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äm  und  Realschulen  in  Oesterreich. 

Jjiälei  Artikel. 

W  ie  ^'^ir  ruii  Sclilusse  des  voriccn  Jahres  im  Dccemberheft  des 
iwciten  Jalirsran^es  dieser  Zeiiscluilt  über  den  oliiziellen  ..Ent- 
wurf der  Gl  uuti/.iigc  des  öffentlichen  Ünlerrichiswcsens  in  Oes I er- 
reich^ berichtcQ  konnten,  so  sehen  wir  uns  gegenwärtig  in  den 
SUad  ^esetxt,  über  das  £n|elNii&  der  BerathuDgen  so  tprecbeo, 
jener  X^l  in  K.  K.  MinistOTiom  des  Caltus  und  des 
Viilcrrkhis  Ober        Ornnisation  der  öslerreichischeD  GyiwM- 
•ico  und  Realftehuleii  {cpäogen  worden  sind.  Dasselbe  liegt  vor 
in  dem  ^Entwurf  der  Organisatien  der  Gymnasien  und  Reaisckn- 
Ua  in  Oesleireich^)  welcher  im  September  d.  J.  von  dem  ge- 
nannten Mini -i  eri  um  ausgegeben  ist.  Er  ist  zu  Wien  in  der  Hol- 
md  Staatsdruekcrci  gedruckt  und  amfarst  260  S.  4.  ')   Aus  den 
Ynrausgeschickten  Vorbemerkungen  erhellt,  dafs,  da  mancherlei 
UrostSnde  die  Absicht,  mit  dem  Schuljahr  18 JJ  eine  durchgrei- 
fende Reform  ^er  Gymnasien  ins  Leben  ru  rufen,  nicht  zur  Aus- 
fohrun?  Ii5ttcn  kommen  lasse  n.  mnn  sich  iiir  dieses  Jahr  mit  [u  o- 
Tisorischen  AiiordTHingen  habe  bti;mii.'fn  müssen,  welche  ihcils 
die  VervollslSadigung  der  Gynniasicn  dureh  Vermeliriini;  ihrer 
Classen.  tliO!i\s  eine  Vcrbesscruu«;  des  Lchrplancs  be/.wccken,  dafs 
man  aber  (üe  unverxiigliche  Veröfl'entlichnng  des  neuen  Organi- 
&ation?plarj(  >  für  gut  befanden,  damit  einerseits  erfahrene  Schul- 
mannei  diL  jtnigcn  SfeJIen  bezeichnen  könnten,  wo  Abänderungen 
entweder  allgemein  oder  für  eigenthümliche  VerfaSltnisse  einsei* 


* )  Dem  Vernebmen  nach  wird  das  Werk  auch  durch  den  Biichbande! 
1m7.4,>«'L'u  werden  kennen. 

1 
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a0r  KronlSn^cr  nötliig  oder  wünsclicnswerlh  schienen,  nnfhiM  - 
scils  die  säinmllichrn  Gyiunasialichrkörper  vorweg  Gelefjeiiiici  f 
erhielten,  das  ZicK  wt^ichem  man  zuütrcbf.  rirlilip  und  voIlstSn- 
dig  auizufüsscn.    Der  Plan  ist,  laut  S.  1,  mil  1)(  nütznng  der  von 
allen  Gyiimasicu  und  höheren  Lehransi alleü  « iu^os^angencn  Ur- 
theile  und  Vorschläge  entworfen  worden;  doch  hat.  wie  wcni*;- 
efens  dffeotliche  BMtter  berichteD,  unser  früherer  College  Prof. 
Dr.  Bonits  an  der  Abfassung  desselben  wesentlich  Aniheii,  und 
das  Gante  deutet  auf  eine  sorgfalliee  Berflcksichtigung  der  gc- 
genwftrtig  in  allen  Theilen  Deutschlands  gepflogenen  Berafhni- 
gen  über  die  Organisafion  des  höheren  Scbulvresens.  Die  in  dem 
vorjährigen  Eniv%ui  rc  zum  Grunde  gelegte  Gliederung  der  Gym- 
nasien, nach  weicher  dieselben  durch  Anschlielsung  der  beiden 
philosophischen  Obiigatcurse  von  6  auf  8  Jahrcscursc  gebracht 
und  in  ein  Unter-  und  Obergymnasium  von  je  4  Klassen  oder 
Jahrescursen  getheiit  werden,  ist  auch  in  dem  neuen  Entwürfe 
beihchallen.    l"^!id  so  haben  beide  noch  Manches  mit  einander 
gemein.    Aber  während  jener  ntii  einen  in  sehr  kurzer  Zeil  ent- 
worfeneu Gruiidrils  bietet,  xeigt  dieser  die  volUt&adigc  Durcli- 
ilihning  auf. 

Das  Werk  besieht  ans  zwei  Abllieilnnsrrn.  deren  er-le  ( S.  1 
—216)  den  (ry  mnasi a  I  p  I  a n .  nnd  deren  zweilc  (S.  217- — 258} 
den  Plan  der  Kealschuien  bctriffl.  Wir  billigen  diese  Sonde- 
rung vollkommen,  und  CS  wird  sich  zeigen,  wie  öchr  es  zum  Vor- 
theil  beider  Arten  von  Schulen  ausgeschlagen  ist,  dafs  ihnen  eine 
.  dnheltliche  und  eigenthüinliche  £ntwiekKing  ^ewAbrt  werden» 

Der  Gymnaaialplan  enthSU  aulaer  einigen  Totbemerkon* 
gen,  in  welehen  ein  Ueberbliek  ßber  die  Neoerongen  und  ftber 
die  Motive  gegeben  wird,  1)  in  Paragrapbenform  alle  wesentli- 
aben^  auf  die  Or^nisalion  dar  Gymnasien  bezüglichen  Bestini* 
mungen,  und  2)  einen  Anhang,  worin  einzelne  Einriebtangen  er- 
läutert und  weiter  ausgeführt  sind.  Die  Paragraphen  sind  in 
fünf  Abtheilungen  ^rapnirt,  von  denen  die  erste  allgemeine 
Bestimmungen  enthält,  während  die  zweite  den  Lehrplan, 
die  dritte  die  Seh  Ol  er,  die  vierte  die  Lehrer^  die  fünfie  die 
Leitung  der  (.  yiiinasien  brti  iifl.  Der-  Anb.'>nf;  nmfafst  16  Ab- 
schnitte, nn^  xlvuvn  \y\r  die  zijr  Inslrud inii  fm  den  Unterricht  iu 
der  laleinisclii  II,  irc  li)s(  hen,  deutschen  .Spraciie,  in  der  Geogra- 
phie und  Geschichte,  in  ()<  i  Mathematik  und  den  INaturwisscn- 
scljaftcn,  ferner  die  Denierknugen  über  die  philosopbiselie  Pro- 
pädeutik, die  iMahirilätsprüfuogen  uud  die  DirectoreuiUbtruclioii 
laei'  ^leicli  bcsüiidei'«  hcrvorliehen. 

Wir  geben  zu  den  allgcnieineu  ßcsiimmungeu  über, 
Nai^  §>  1  S.  14  ist  der  Zweck  der  Gymnasien 

1)  eine  hi^liere  allgeineine  Bildong  unter  wesentlieher  Be- 
afitrang  der  alten  danitehen  Spradien  nnd  ihrer  Lileratur  sa 
§ewlhren«  nnd 

2)  Merdurch  xugleicfa  für  das  Universilfitsstudinm  vorsnbe- 

reiten. 

Wir  sehen  darin  eine  im  Gänsen  tweekmfilai^e  Umarbeitung 
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(Ifs  §.  33  im  Plane  von  1848,  der  da  lautete:  „Die  Gjmnasica 
Stollen  1)  eine  höhere  allgemeine  Bildung  gewähren,  2)  Liebei 
als  wescnUichen  Bestandthcil  die  alten  classischen  Spracheo  und 
ihre  Literatur  lit^uutzen.  3)  durch  beides  zugleich  zur  Universität 
TorbereileD/^  Doch  nehmen  wir  an  der  Verwendung  des  Wor- 
ld wesentlich  Anstois  und  bemerken  auTscrdein,  dal's  es  etwas 
m  Tiel  gMigt  ist,  weott  et  heilkt,  die  Gyiunasicn  sollen  eine  hö- 
W«  allgemeine  Bildung  sefrllireD,  da  sie  dieselbe  doch  nur 
suNhncWj  ▼orbereilea  nnd  die  Mittel  data  darbieten.  Im  UeM- 
am  weOea  wir  nnf  die  so  oll  behandelte  ControTene  Aber  des 
Zfreek  der  Gymnasien  nicht  eiogehen. 

Nach  §.  3  ist  Jedermann  berechtigt,  ein  Gymnadiim  zn  er^ 
richten.  In  der  preufsischen  Vcrfassungs-Urkande  vom  6.  Decbr. 
1848  heifsi  es  Tit.  IL  Art.  VJ:  .^Unterricht  zu  ertheUe»  undUa« 
ternchtsanstnlten  zu  gründen,  steht  Jedem  frei,  wcbb  er  seine 
sittliche,  wissemchafl liehe  und  technisclie  Befähigung  den  betre£> 
{enden  Sf  anfsbehördcn  nachgewiesen  hal^S  womit  iu  dem  Bedin* 
2TinK*">''l  ^e  auch  Art.  152  de« 'Drei  -  Königs -Ent  wurfes  der  dent- 
•srhi^n  \  crfassting  überelnsl  imn»! :  .,wcün  er  seine  Befähigung  der 
betreffenden  Slaatsbehoide  nacltgewiescn  hat.''    Der  ösierreichi- 
»chcTl^^l  vvul  .HÜmnit  dagegen  mit  der  boleiscben  VrrrnssuDg  Arl.IL 
^.13  und  mit  dem  Entwurf  der  Verlassunf^broiimusülun  der  pred- 
feiscben  Nalionalvcrsaninilimi:  von  1S48  übti  ein,  in  dem  es  §,  2* 
hiefs:     l  nf  ^  i  l  irliL  m  ci  lhciliju  uu<l  l'ntenichlsanslalten  z,ü  giün- 
dco.  sieht  Jiitlcm  frei.   V  orbeugentit',  beengende  iMaafsrcgeln  sind 
mifersagt.^  Wenn  nnn  auch  der  österreichische  Entwurf  die  Er- 
^Abimg  eines  GymasinBis  von  der  Genehmigung  des  Unterrichts- 
imaislertiniis  abnSnsig  macht  nnd  diese  ODter  andern  an  die  Nadi* 
weisnng  knfipft,  dm  die  Einrichtang  der  Anstalt  den  Verschri^ 
Icn  des  UnterriehtsttBsetMS  entspricht,  so  sdieint  doch  dadarah 
■idit  in  hinreichettdem  Maa&e  den  Mifsbräuchcn  vorgebeugt  «a 
sein,  zu  denen  die  gewihrte  Freiheit  sum  Naehlheil  des  aiaals 
and  der  Staat^Brger  Veranlassung  geben  kann.    Dürfen  einmal 
die  Gymnasien  ohne  weitere  Bedingang  Gegenstand  der  Privat- 
induslrie  und  Privatspecnistion  werden,  so  kann  anch  der  £ii^ 
iofs  der  Gesinnni^,  aus  welcher  diese  hervorgegangen  ist,  auf 
die  KntwickluDg  der  Anstalt  nicht  verhindert  nnd  abgewiesen 
vTordpn:  «io  wirti  sich  trotz  aller  Gesetze  und  Rcplcmrnfs  gel- 
lend nini  lien.  wie  <lio  Erfahrung  beweist.    Wir  glauben  «hihcr, 
da''^ .  \v(iin  CS  sirh  in  diesem  Falle  auch  nur  um  Errichtung 
von  Austaitcii  handelt,  doch  eine  BeschrSnknng  in  dem  Sinne 
der  oben  aneezoeenen  Entwürfe  w Liiischenswerth  sei,  und  «liifs  sie 
ohne  Benacbiheiiif;nn^  der  Freiheit  des  Burgers  eintreten  könne. 

§.4  lautet:  Das  volibtandige  Gymnasium  besteht  auü  acht 
Classen,  deren  jede  einen  Jahrescnrsus  bildet;  es  zerflÜlt  in  das 
Unter-  nnd  Obergymnasiuro,  Ton  je  4  Classcn.^  Er  stimmt  im 
Wesentlichen  mit  §.  39  des  Plans  von  1848  überein,  dcsglcidien 
mit  den  Vonchligen  des  Generaldirectors  der  ^mnasiaU  atudiep 
kn  Lande  ob  äuet  Ens  Arnethf  welche  in  den  ^emerknogen  über 
4ie  MSi^  der  Sateireicfaisdion  Gymnasial -Eiiiriehtnng  nnd  Vor> 
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Schlägen  zui  \'crbei<scruiig  derselben"  (1838.  Hcransjrej;ebcn  von 
Jos.  C.  Anicth,  lAm  1819.  8  )  S.  19  angegeben  .sind.  —  Die 
Verlängerung  des  Gyituiasiaicmsus  von  ii  aui  S  Jnhrrscurse  ist 
durch  Änschliefsunt;  der  beiden  philosopliiscben  ()blii;ateurse  bn- 
\Tirkt  *).    Es  wird  mit  Recht  bemerkt  (S.  2),  dafs  diese  philo- 
sophischen Cursc  ihrer  Natur  nach  eine  Fortsetzung  der  Gymoa* 
sicn  waren,  und  d«&  die  Abiftsunc  deridben  Ton  der  UiiiTenität 
eine  notbvreodi^e  Folge  der  derielben  ertbeilten  Lehr-  und  Lern* 
Ürdheit  lei.   Die  Besorgnifs,  eine  Vereinigung  jener  Corte  mit 
dem  Gymnasiam  rnttsse  sa  einer  pädagogisch  falschen  Behandlong 
der  älteren  Schüler  lubren  und  den  Uebergang  Tom  Gymnasinai 
tnr  UniTeniIät  in  disciplinarisclicr  licziehoni;  au  einem  gcnibrH- 
eben  Sprunge  machen,  wird  in  den  Vorbemerkungen  S.  2.  3  durch 
treffende  Erörterungen  als  nichtig  dargestellt.  Eine  Berufung  auf 
die  in  Dentscbland  gemachten  Erfahrungen,  die  sicher  geeignet 
sind,  jene  Besorgnils  zu  beseifigen,  wäre  hier  vielleicht  an  der 
Stelle  gewesen.  —  Die  Gliederung  der  Gynifjnsier»  in  Unter-  nnd 
()bor2;yninasirn  wird  (S.  3)  diirrh  Beziehung  auf  die  Hiblfings- 
stufen  de»  (M^rntli(  hen  Knaben  und  des  heranreifenden  Jütii;iings 
motirirt.   Die  \  uibenicrkungcn  erkennen  indefs  (S.  3)  mit  Heclii 
an.  dafs  sich  „vielleicht,  nameutlieh  ^vcnn  man  die  didactische 
Anwendung  irgend  eines  bestimmten  Lelirstofies  ins  Auge  fafst, 
mehrere  Stufen  unterscheiden  liefsen'*,  und  ncluncn  dabei  unstrei- 
tig besonders  auf  die  drei  Bildungsstufen  Rücksicht,  uach  denen 
bisher  die  preufsischen  Gymnasien  normirt  waren  *),  und  die  von 
Thiersch*)  mit  grofsem  Unrecht  als  eine  pädagogische  Phanta- 
sie heieichnet  worden  smd.  So  wenig  sich  eme  strenge  Gnans- 
Itnie  zwischen  der  Kindheit  und  dem  Knabenalter  aielien  läfsf^ 
eben  so  wenig  ist  das  swischen  dem  Knaben«  und  Jünglingsalter 
m^lich.  Die  Periode  des  Uebergangcs  zwischen  den  beiden  letz- 
tem, in  der  sich  weder  das  Charakteristische  des  einen  noch  das 
des  andern  Lebensalters  rein  und  vollständig  zeigt,  —  sie  ist  es, 
welche  die  Annahme  einer  Mittelstufe  für  die  Schule  vcranlafst, 

5 noth wendig  gemacht,  und  welche  zu  einer  eigenthömlicheo 
ebandlung  der  Schuler  in  lünsichl  der  Disciplin  und  des  Lehr* 
stofTes  auf  derselben  geführt  bat.  Der  Ben'ieksichliguna;  dieses 
nntüriiehen  Verhältuisses  kanu  sich  keine  Sr ]nil(>r<;anisatiün  ent- 
zieh^i,  und  so  findet  sich  auch  in  den  liegli  inrnls.  welche  däs 
Princip  der  Zweilheiligkeit  der  höheren  Schulen  im  (»airzen  fest- 
halten, eine  Unterabtheilung  der  uuiern  llülitc,  welche  mit  Be- 
aiebung  auf  jcucs  Verhfiltnifs  eingerichtet  ist.  Darum  macht  mau 
inweilen  einen  Abschnitt  hiuler  Quaria,  darum  uach  häutiger  hin- 


')  Denselben  VorNblsg  begründet  Arne fb  a.  a.  O.  S.  19  durch  aus- 
führliche Darlegung  der  Mängel  (iiescr  philosopliisrheo  Studteu- Abtbei- 
luog  (S  15  —  16)  und  der  Humanitätsclassen  (8.  16 — ^19). 

')  Eine  vollständige  Darlegung  dieser  drei  Bildungsstufen,  io  der  na- 
mentlich die  einzelnen  Objecte  als  coordinirle  Masseo  in  Beziehung  auf 
Jsna  Bfldungsslnfen  dngestdlt  siod,  enthält  die  Instmetlou  Ton  1816  g.  5. 
ZnsiMid  dca  «Isttllishen  UntonMila  1,  8«  4». 
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Icr  Qnlota,  und  so  zeigt  sich  auch  in  dem  Torlicgeadeo  Mov 
fdcbisclieo  Lehr  plan  (S.  180.  1.)  ein  Einschnitt  swisdien  dem 
tweitcii  und  dritten  Jahrescone  von  unten. 

Die  gante  Controverse  (Iber  die  Zweitheilipkeit  oder  Drei- 
(bniiskeit  der  höhereu  Anstalten  hat  für  vollständige  Sehn- 
IcD  eine  untergeordnete  Bedeutung,  insofern  diese  eben  in  ibreni 
Orgaoisiiiuä  ein  :;pTiau  geglie^l^r  frs  Ganze  darzustellen,  bei  dessen 
Conslitmron^  alle  dabei  in  üclracbt  kommenden  Umstände  aufs 
Fmüe  in  Frwägimj;  gezogen  werden  können.  Will  man  aber 
fewivseri  Tli eilen  eine  gesonderte  Existenz  slcbern.  dann  ist  sie 
jrrilicl)  von  der  STöfsteu  Wiehl i-krit,  insofern  dann  diese  für 
sich  hüj^lciieutlen  Theile  auch  aal  die  Organisation  der  ganzen 
Schulen  zurückwirken  müssen.  Das  Prineip  der  Zweilbeiligkeit 
M:hcu:it  dann  dea  Vorzug  zu  verdienen,  weil  sieb  aus  der  Beob- 
achtaog  dnes  Wendepunkts  im  geistigen  Leben  und  iu  der  gei- 
stig» jEDtwtelcl«n$  eine  gewine  Gewohnheit  im  Leben,  im  Yer- 


iMnitt  der  bdberen  Schalen  l&r  des  vienehntci  fonfkehote  Jeur, 
In  weicfaer  Zeit  ein  UnuehTVong  im  kOrperlicli|mi  wie  im  geiati- 
^L^ien  sieh  |«ltend  zu  maclien  pflegt.  Es  mit  daher  den  As- 

»cWtD.  als  wenn  man  das  Ende  des  Unterg3^mutiams  am  pas* 
scadilca  naeh  diesem  Lebensabschnitt  bemessen  w&rde.  Aus  die- 
sem Grunde  erregt  es  einiges  Bedenken,  dafs  der  dsterreichische 
Plao  das  Untergyranasium  um  ein  Jahr  zu  kurz  annimmt.  Da 
oSmlich  zur  Aufnahme  eines  Schülers  in  dasselbe  erforderlich  istf 
dafc  dfr^flfie  dn?  nennte  Lebensjahr  vollendet  liabe  (s.  §.  59,  2. 
S.  46)  ,  und  da  dem  l  ntergymnasinm  vier  Jabrescurse  zn^cwie- 
5113  -iud.  so  winde  der  Hegel  nacli  das  Untergymnasiuni  mit  dem 
Follfiitielen  drei  zehnten  Jabrc  absolvirt  sein.  Wir  sind  mit 
den  versehiedeneu  Verhältnissen  des  bürgerlichen  Lebens  im  Oesler- 
rci«hi>cbeQ  nicht  genug  bekannt,  um  uns  ein  Urlbeil  darüber  an- 
7.iini;ifsrii ,  ob  mit  diesen  die  Absolvirung  des  Untergymnasiums 
im  volleudeleu  dreizehnten  Jahre  in  Uebereinstinimung  sich  be- 
findet: aber  wir  können  wenigstens  den  Zweifel  nicht  untcrdrük- 
keD,  dsls  diese  Uetiereiostimmung  som  mindesten  nicht  für  alle 
Kfodiiider  licstelit,  oder  dafs  sie  sieh  nidit  fttr  alle  wird  erjtie» 
Im  lassen,  vnd  wir  gjaoben,  dafs  ein  ffinfj  ihrig  er  Corsas 
ioi  Untergymnasinm  angememener  sein  afirfte.  Die  ander- 
«fnügen  Gründe  fBr  diese  Behaoptung  werden  sieh  ans  dem  Fol* 
imden  er^gdben. 

{.5  iantel:  ,,Das  Untergymnasium  bereitet  auf  das  Ober- 
gjmiMsinm  Tor;  es  hat  aber,  indem  es  jeden  seiner  L^rgege»- 
itiade  in  dnem  relatiTen  Abschlösse  führt  und  mehrere  da> 
von  in  vorherrsehaid  populärer  Weise  und  praktischer  Richtung 
behandelt,  ein  in  sich  abeeschlossenes  Ganzes  von  allgemeiner 
Bildang  zu  erlheilen,  welches  für  eine  cröfscre  Zahl  \  on  Lcbens- 
Terhälini^^sen  crwunsrhHch  und  ausreiehend  ist  und  zugleich 
lach  als  Vorbereitung  für  die  Ober -Kealscliulen  und  weiter  Air 
die  technischen  Institute  zu  dienen  vermag.  Das  Obergy  mna- 
iiam  setsi  diesen  UnteKricht  in  mehr  wissenscbafUicher  Weise 
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fort  uod  ist  die  speciiille  Votbereilungsschule  der  Uoi^emtät/^ 
Wir  «UUeii  diesem  §.  mnichst  den  eattprechenden  §.  37  des 
Plans  von  1848  eot^egCD:  9,  Das  Uotergymnasiaiii  bereitet  «war 
lutf  das  Obergymnasium  vor.  es  bildet  aber  in  sofern  ein  von 
diesem  unablian^fs^es  Ganzes,  al^  o«?,  die  ohi^on  f(].  h.  in  36 
•afgCtSblten  ')]  (.VL'enslände  in  vorliti  1  srlicnd  populärer  und  prak- 
tiaciier  Weise  behandelnd,  ein  in  sirli  abj;cscb!osscne8  Ganzes  von 
allcemcincr  HilduT^ir  oi  tlu  lH.  welches  fiir  eine  ^riilsere  Zahl  von 
Leociisvpr)jä)li)issrii  i  rwinisi  li Ii rh  ist.  und  iu::l»»irh  als  Vorhprcitung 
för  die  liealschuien  und  weiter  für  die  technischen  Institute  zu 
dienen  vcrmaf;.  Das  Obergymnasium  setat  dieselben  Unterrichts- 
gegenstände  in  nn  lir  wibsensehaftüeher  Weise  lort  und  bildet  das 
specielle  Vorbereitujigsstudium  für  die  Universitäten."  lief,  halte 
schon  in  seiner  Besprechung  des  vorjährigen  Plant  S.  929  be- 
merkt, da(8  die  Forderung,  im  Untergymoasium  die  ^egenatinde 
in  TOfherraeheud  populSrer  and  praktischer  Welte  ta  bebandeln, 
ideht  aaf  alle  Unterriehtsgegenstinde  Anwendinig  fioden  ktooe, 
wenn  me  toltde  Batit  f&r  wittentdialUitbe  Biidang  gewoonen 
werden  solle.  IJ^mentlich  hatte  er  dieset  in  BeaMinng  md  die 
beiden  alten  Sprachen  behaaptet.  Wir  freuen  uns,  dafs  auf  die*- 
aet  Bedciikrn  Kttckticht  genommea  imd  dafs  die  bezeidinete  po- 
puläre Methode  wenigstens  nur  Ar  «yinehrere^^  Gegenstäiide 
vorgeschrieben  ist  Doch  glauben  wir  nicht,  dafs  das  Eigen- 
thfimliche  der  in  dem  weitern  Verlauf  des  Enfwnrfs  und  in  dem 
AnhaniTP  anirodcnf otrn  IMclhodc  durcli  die  Aiisdi ücke :  .,in  vor- 
lierrsciiend  populärer  Weise  und  praktis<  ii<  i  Kichtunc;*'  beson- 
ders scharf  bezeichnet  sei,  da  populär  im  Gegensatz  von  wis- 
senschaftlich durch  den  Sprachgebranch  eine  Kärbune;  erhallen 
hat,  die  seine  Vcrwendnni:  nnf  dem  pädagogischen  fJebietc 
mifslich  erscheinen  läfst,  und  da  der  Be£;iiff  einer  fnak  tischen 
Richtung  ebenfalls  mehrdeutig  isl,  indem  mau  daiunter  nicht 
blofs  die  praktischen  Uebun^en  synthetischer  und  analyti- 
scher Art,  sondern  aoch  eine  Richtong  auf  die  Praxis  des  Le- 
beot  Terstehen  könnte.  Wir  mOebtoi  daher  besorgen,  da&  ticli 
bteter  jenen  Audrfleken  Miftveratindniate  verstecken  könnten, 
die  SU  veranlatten  nicht  im  Entfemfetten  in  der  Absiebt  der  Ur- 
heber des  Entwurfs  gelegen  hat  Wir  fürchten  das  nm  ao  mehv, 
da  es  S. 3  heifst,  dafs  „das  Unlergymnaslnm  die  LehrgegenttSikie^ 
aneh  die  Spraclu n  nicht  auegenommen,  in  minder  umfassender, 
mehr  populärer  Weite,  und  was  sclion  für  die  ßeiebong  des  Un- 
terrichts wönschenswerth  ist,  mit  praktischen  Anwendungen,  ao 
weit  diese  möglich  sind^  behandeln,  das  Obergymnasium  aber  die* 
selben  erweitern  und  strenger  begründen  soll",  eine  Fassung,  wel- 
che der  vorjährigen  wenigstens  darin  näher  stellt  als  dem  Wort- 
laut des  §.  in  dem  diesjähris^en  Plan,  df^fs  \vnv  mehr  populäre 
Weise  fiir  die  J^elnge^tiisl -iiHlc  (also  ohne  Ausnahme )  rmiieord- 
net  erscheint,  während  sie^  durch  die  Wendung  „ia  mehr  po- 
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pnlSrer  Weise''*  wieder  weniger  besagt,  ah  der  diesjflhrige  §. 
durch  den  An^tlrttek:  ^iu  vorherrfichend  popniinr  -Weiae^ 
beKeichacD  kaon. 

VVr^s  f}pn  relativen  Ahsriilufs  anbctrillK  zu  dem  im  IJri- 
tergyiana^ium  jeder  Untt  i  r  iclitsgegensland  ^eiiilirt  werden  9olif 
10  vsird  davon  bei  deiii  Lohr  plan  <)ie  Kedc  sein  rnnssen. 

Wa?  cixUich  die  Besliiiuimni?  anbot lillt,  dafs  die  IJ uteri; vm- 
nasitu  auch  als  or  l)erc  i  l  u  ii lUr  die  Ober-Kcalschu- 
|«o  dicueu  sollen,  so  Üicileii  wii  darüh^i-  die  sehr  bcanhlens- 
wertben  Erörterungen  mit,  welche  ^ie  Vorbenierkungeu  S.  1.  5 
enlH^ea:  ^Es  ist  mikt  so  wOnsehen,  dafs  irgend  eine  Modalitit 
aa&etodeD  werde«  dnroh  die  «8  Kmbeo,  wekshe  die  Yolks^nie 
«cniiMBy  m  m  eine  MUlelseMe  flbernitreteo,  ndglicli  wMf 
die  Bchwierice  WaU  Ibm  kOnf^igen  Lebeniderafes  und  diait 

finteeheiMng,  ob  ete  io  eine  GymoasiftU  oder  Reabchnle  ein» 
MIen  sollen,  noch  um  einige  Jahre  eu  Tericbieben;  es  wire 
hierza  erforderlieh^  dafs  kQnfligc  Gymnasial-  wie  kOnAige  Real* 
adidler  nach  beendeter  Volksschule  noch  durch  einige  Jahre  in 
einer  md  derselben  Seluile  mit  genügendem  Erfolge  Ukr  ibre  Bil* 
lang  ki^nnten  beisammengebalten  werden.  £•  wurde  vorgescMa- 
gen«  das  hier  beabsichtigte  Untergyninasium  als  diese  gemeinsame 
ANrAtj/»^  ^mznriohten :  anderwärts  soUrn  (Jie  ersten  firpi  Classen  flc5! 
Gyronasiiim^s  dir«eiii  Zwecke  dicocu.  Allein  eine  solclic  Scliule 
iDüf«;  die  eiassischen  Sprachen  entweder  nutiirlnneB  oder  aoa« 
^.rhli^fsen:  ini  zweiten  Falle  erkläre«  die  Lehrer,  welchen  kraft 
ilirer  Erfnln  tin^  hicrfiber  das  ürtheil  zusteht,  es  fast  mit  Stini- 
m» inheiiigkeil  für  untnögltch,  in  den  spateren,  noch  übrit^on 
Srh  ilj.ihren  eine  classisclie  Bildung  zu  erzielen.  Will  und  kann 
iiikü  ilaber  diese  Bildung  nicht  aufgeben,  so  ninls  inan  die  das* 
siichen  Sprachen,  oder  wenigstens  die  lateinische,  in  diese  Schule 
eiafiihreB  nnd  nm  der  griecbiadien  niobt  «i  viel  Ablimeb  in 
t&en,  ifie  ZaJil  der  dessen  etwa  anf  drei  iMsefaränkea.  Ob  dIeCs 
gegeowirtig  nnderwflrts  anslbbrbar  sei»  wird  die  £rfabrttog  leb- 
fcn;  kanm  aber  dürfte  Jemand  bebanplen«  es  sei  in  irgend  einem 
Wcrnftchiscfaen  Kronlande  mdglieb,  alle  Knaben,  welcbe  eine 
iber  die  Sphäre  der  Vidksschule  hinausreichende  Bildung  suchen, 
vt  einen,  wenn  auch  nur  dreljfthrigcn  Studium  der  lateiniseben 
Sprache  zu  verpflichten  IMe  gescUschafl lieben  Verhältnisse  und 
BedttHtiisse  stehen  einer  solchen  Einrichtung  entschieden  entge* 
psL  Wmn  demnach  eine  gemeinsame  Schule  för  beide  Bildungs- 
nchtungen  nicht  in6fi;lich  ist,  so  diirfte  doch  Alles,  wns  för  den 
in  Rede  stohenden  7ATcrk  ^e«ehebcn  knnn .  und  dicfs  ist  nicht 
ünb.  rli  uteudes,  in  dem  vorliegenden  Entwurf  enthalten  sein.  Das 
Unten: vnf>nasi um  wird  ebensowohl  für  die  oberen  Classeu  der 
Reaisdiiüe  wie  för  das  Obergymuasium  vorbereiten  ^  wer  also 


')  Diese  Bomorknni;,  wolrhc  auch  anderwärts  ihre  Anwendung  fin- 
den wiH.  i«5t  von  gfüfsor  WichtisjU<Mt  leb  orinnon»  nii  Oa«;,  was  ie!\  in 
der  BispftthuDg  des  vorjährigen  Eotwurts  iu  äbniichem  Sinne  geUufeert 
Vtabe  S.  m  f. 
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fibcrhaupt  in  der  Lo^c  ist,  eioe  VVabl  zwischen  höheren  f;elehr- 
ien  und  techuisclicn  Sludieo  trefTeii  zn  kiinncn,  der  kann  eich 
die  Freiheit  dieser  Wahl  auch  lin  riie  >[Kjtorcn  Jahre  seiner  Stu- 
dien/.i  lt  völlig  ungekränkt  beualiieri,  wenn  er  nach  vollendeter 
Volksschule  in  das  Untergyninasium  eintritt.  Allein  die  Bürger - 
oder  niedercu  Realschulen,  welche  nehen  den  Unlcrgymnasien  für 
gewisse  praktische  Lcbcnsvcrhällnissc  ohne  Unterricht  iu  tieii  tlas- 
sischeii  Sprachen  bestehen,  und  ebenfalls  den  Uebergang  in  die 
höheren  techniscbea  Schalen  Teniiitteiik  mtoea,  köoneo  nicht  das 
Gleidie  in  Bexag  auf  die  Obergymoasien  leisten^  es  blieb  aber 
Doeh  übris,  einea  Ueber^og  su  dieeea  darch  die  BeetiauBongen 
ibar  die  Anfiiabiiie  io  die  Gymiiauen  weoigsteBs  nicht  nomög« 
lidb  wa  machen  fi&r  solche  Realschüler«  wekhe  aiisnabnisweiae 
durch  nngewAhnlicbe  Anstrcnguueen  oder  besonders  aufgev^en- 
deie  Zeit  die  vcrsfiumten  classischen  Stadien  nachgeholt  haben 
fludchten.'*  Wir  haben  diese  Stelle  im  Zusammenhange  mitthei- 
len zu  raQssen  geglaoht«  weil  sie  sehr  klar  steigtf  diJs  auch  in 
Wien  die  Ansicht  yoi^ewaltet  hat,  man  müsse  sowohl  den 
Gymnasien  als  den  Renlsclifilen  ilire  eigcnth  um  liehe 
Entwicklung  siclieru  und  dann  darauf  hrtlncht  sein,  den 
Uebergang  von  dii  einen  zu  der  andern  Anstalt  möglichst  xii  er- 
leichtern. Man  kann  über  ilie  Durchführung  dieses  Gedankens 
noch  sehr  verschiedeuer  Meinung  sein,  aber  im  i^riucip  schdut 
derselbe  der  einzig  richtige  zu  sein 

§.  6  besagt,  dais  das  volihlaü<lii;c  Gynmaaium  äufserlich  ein 
uugctheilics  Gauz.cs  bilde,  dafs  seiuc  beiden  Theile  unter  einer 
gemeinsamen  Leitung  stehen  und  dafs  jeder  Lehrer  sowohl  im 
Ober-  als  im  Untergymnasium  beschädigt  sein  könne.  Bei  den 
lotsten  Worten  würe  eine  Beaiehnog  an?  die  Bestlnwwngen  dos 
proTisorischen  Gesetzes  über  die  PHuang  der  Candidaten  des  Gym- 
nasial- Lehramtes  oder  anf  4  dieses  Eniwurfes  wOnschens- 
werth.  —  Wir  freaai  ans  übrigens ^  ans  dem  Para^phen  ent- 
nehmen zu  dürfen,  dslii  die  Existenz  ToUstindiger  Gymnasien  als 
die  Regel  angesehen  werden  soll)  was  aas  innem  nad  ätiÜMm 
Gr&nden  empfehlenswerth  ist. 

Ausnahmen  von  der  Hegel  bespricht  §.  7:  ,,Wo  die  Errich- 
tung eines  vollständigen  Gymnasiums  wfi|;en  Mangels  an  Mitteln 
nicht  möglich,  oder  wo  das  Obergymnasium  nicht  nothwcndig 
i^t .  weil  die  Mehrzahl  der  Schüler  den  Orts-  oder  Laridcsver- 
haUiiis«en  gemäfs  aus  dem  Untergyninasium  umnilklbm  in  Be- 
rufsgescliäfle  übertritt,  dort  kauu  das  Untergymnasium  auch  ohne 
ein  Obergymnasium  bestehen."  Wir  sprechen  vorweg  unsere 
Freude  aus,  dafs  wir  nicht  eine  Bcstimmunf;  wiederfinden,  wie 
ßie  §.  38  des  vorj.ilii iuen  Planes  enthielt:  ,,J)ie  Ober -Gymnasien 
werden  in  bedeutend  geringerer  Zahl  voihanden  sein,  als 
die  Unter* Gymnasien.^^  Dergleichen  liifst  sich  wohl  noch  gar 
nicht  beiecbnen,  nnd  die  Yodheile,  welche  mit  vollständigen 

')  Ref.  hat  ibn  im  Januarheft  dss  Jalug  3  8.  öl  ff.  und  io  der  Üe- 
speshttog  dsr  BssohlOsss  uassffsr  Landesssbuleonftrcni  ao^gslUhrt, 
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Gymnasien  verbunden  sein  können,  wenn  sie  gut  im  Stande  sind, 
ficbeioen  so  überwiegend  zu  sein,  dals  die  Verwaltun«;  ♦Mifschie- 
dcn  das  Intere^e  hat,  auf  die  Eioriclilung  derartiger  Anstalten 
hioiun irken.    Gegen  die  Ijcidon  im  §.  statuirtcn  Ausnaliinorj  läfst 
fleh  oiclils  einwenden,  da  sie  so  zu  si^rcn  notliwendig  uml  liii- 
Tcroieidlicb  siod.    Aber  es  sclieiut  noch  ciu  diilter  Fall  Berück- 
sichti^uDg  Z.U  verdienen y  ob  nämlich  an  gröfscrcu  Orten  neben 
ekoem  oatsr  mehreren  vollsUndigen  Gymnasien  noch  ein  Unter- 
MMiiiinm  «»der  eneh  mehrere  elntsrichten  seien,  weoii  die  Zahl 
£r  Scfafiler  in  deo  Untergymnasieo  der  TolUtfindifen  AnsUUett 
m  itek  eDwidiet   So  weit  wir  die  VerhIltniMe  keaneD,  wird 
diciw  Fdl  aaeh  in  Oesterreieh  an  maneheD  OrteD  in  Frage  kom- 
WOL  Der  Eniwarf  scheinl  durch  sein  Schweigen  über  diese 
Sacl«  der  Ansicht  sieh  ansnsdilicben,  dafs  man  dann  durch  Parw 
allelclassen  in  den  Unterclassen  der  Gymnasien  sieb  bclfcn  müsse. 
Und  allerdings  iäfst  sich  behaupten,  daft  die  Hindernisse  einer 
einbeitlidien  Vorbildung  Tiir  die  oberen  Classen,  welche  ans  der 
EiBricbtung  von  Parallelclasscn  bervorgehen  können,  geringer  sein 
iverdeo  als  diejenigen,  welche  niis  der  abgesonderten  Grnndtins;  ei- 
nes eigenen  Uutcrgynmasiunis  >i(  h  cri^cbcn  dnrflcn.   Jene  Sclnvie- 
ii||ke\\erj  bs«:rn  itch  durch  die  eindruigcude  imd  bnharrlicbe  1  hä- 
f/riWi'  r  nt  s  <  lusiciitigcn  Kectors,  durch  das  <^nriiiiUiigc  und  wobl- 
p  n    Itr  Z(i>n[nmcnwirken  eines  tüchtigen  Lchrcrcollegiums  gro- 
Iseutheiiö  iieb<ni.    ])ai:;e^en  wird  der  üebergang  einer  grofscn  Au- 
zaLI  von  Scbiilcoi^  die  auf  einem  selböiäudigcn  Untergymuasium 
vor«;ebildet  sind,  in  ein  Obergymnasium  sich  in  demselben  zum 
Nachtheii  des  Gaumen  wie  der  einzelnen  Schüler  bchr  merkbar 
machen  imd  deo  Lehrern  der  untersten  Ciasse  des  Obergymna- 
dams  grofiie  Anetrengungen  auferlegen.  Ans  diesen  und  verwand- 
tea  Gilden  sind  wir  mit  der  stillschweigend  gegebenen  £nt- 
ichttdanig  der  Verlasser  des  Entwurfes  im  Allgemeinen  einve^ 
ifsodsB.  GleiehwoU  glauben  wir,  dafs  lokale  Verhältnisse  sich 
in  Gegensati  tn  dieser  Ansicht  so  entschieden  geltend  machen 
werden,  dafs  von  der  Einrichtung  selbstlndiger  Untergymnasien 
ia  (;r&lsem  Städten  neben  vollständigen  Gymnasien  nicht  immer 
wird  abgesehen  werden  können.   Daher  wird  der  Fail  wohl  in 
§.  7  ebenfalls  Erwähnung  finden  müssen. 

Die  deninSchst  in  §.  7  folgende  Bestimmung,  dafs  ein  Unter- 
crn>?M*iiTm  ..auch  mit  einer  Bürger-  oder  Unter -RealsclHilc  Ter- 
buiidcii  weiden^''  kann,  ist  aus  der  rücksichtsvollen  Beachtung 
öbw  rd ifuden  Vcrhältuisse  hervorgegangen  und  verdient  darum 
eine  lobende  Anerkennung.  Gleichwohl  wird  die  V  erwaltung  ge- 
»vifs  bemüht  sein,  solche  Zwilteranstalteii.  die  ebendeshalb  nicht 
recht  geniJgendc  Leistungen  vvcrdea  biingeu  können,  möglichst 
selten  entstehen  und  möglichst  bald  in  ihre  wesentlichen  Bestand-  . 
theile  sich  auflösen  lassen. 

Wenn  es  endlich  in  §.  7  noch  hcifst:  „Hingegen  soll  ein  Ober- 
gymoasiom  nie  getrennt  vom  Untergymnasiom  bestehen,  weil 
flicht  nur  die  Schiller  öberall  dieses  tw  |enem  besuchen  müssen« 
wndem  weil  noch  nur,  wenn  die  beiden  Thelle  des  Gymnasioms 


Digitized  by  Google 


10 


Erste  Abtbeiiuiig.  Abhandluagen, 


vereinigt  sind,  die  richtige  Dtirchfuhrung  eines  fiir  den  Zweck 
der  ganzen  Lehraiintalt  bereclinefen  l^clir-  und  Krzielninjrsplans 
mofi^lich  ist",  so  wird  zwar  Niemand  die  Hedcutuug  de.s  zwei- 
ten in  fiTulos  verkennen;  dennoch  können  Verhältnisse  hesoode- 
rcr  Art  die  Einrichtung  selhstiiudiger  Obergynuiasieii  empfehlcns- 
Werth  niachen.  Ich  erinnere  an  die  evangelischen  Seminancn  in 
WürtteniLtr^ ,  die  die  Paiallclc  mit  einem  Oberjjymnasinra  aus- 
hallen, ferner  an  Schulpforla  und  die  säclisischen  Fiirstcnschulen, 
welche  alle  durch  eine  Untcrclarae  erweiterte  Obergymnasien  dar- 
stellen. Sind  diese  Anstalten  eueh  maneheiiei  AngriiTen  aasge- 
«eftt  gewesen,  so  uoterliegt  es  doch  im  AllgenneineD  keinem  Zwei« 
fei,  dais  sie  fttr  sehr  viele  Sdifiler  höchst  seeensreioh  gewirict 
haben«  dafs  sie  Pflanzstätten  und  Stfttsen  der  Geldhrsamkeit  und 
höherer  Bildung  aberhanpt  gewesen  sind.  Die  Exislens  dieser 
Anstalten  beniht  nicht  biois  auf  der  Gemeinschaft  der  Lehre  und 
»des  Unterrichts,  sondern  auch  auf  der  des  Lebens  und  der  Erzie- 
hung. T^nd  so  lange  es  nicht  möglich  geworden  sein  wii*d,  einen 
Ersatz  für  die  mit  solchen  Anstalten  gewöhnlich  verliondeoeii 
Alumnate  (Alumneen)  aufzufinden,  wird  sich  auch  die  Noihwen- 
digkeit  derselhen  nicht  abstreiten  lassen.  Sic  liefen  im  Interesse 
des  Ganzen.  (In  sie  vielen  Eltern,  die  durrli  thrrn  Wohnort  nnd 
ihrr-  fiiifsoren  ^ Ci  hriUnissc  behindert  sind,  ihren  Kindern  die  Mit- 
tel zu  einer  hüfu  i  ii  Hildung  unmittelbar  zu  «^eben,  eine  sehr  we- 
sentliche Untcrslützung  gewfihren  und  dem  Staate  wie  der  Wis- 
senschaft eine  grofse  Anzahl  in  Charakter  und  Weissen  tüchtig 
vorgebildeter  Jünglinge  zufUhren.  Darum  liat  denn  auch  die  prea- 
fsischc  Landesschulconferenz  in  §.  6  ihrer  Beschlüsse  fiu  die  Zu- 
ISssigkcit  einer  gesonderten  Existenz  der  Obergymnasien  entschie- 
den. Da  nun  ähnliche  GrQnde  in  Oesterreich  sich  geltend  ma- 
chen dürften,  so  glauben  wir,  dafs  man  sich  einer  Erweiterung  des 
§.  7  in  dem  angedeuteten  Sinne  nicht  werde  entziehen  können. 

Die  flbrigen  S§.  der  ersten  Abtfaeilong  (6— '16)  beziehen  sich 
auf  die  yerschiedene  Stellung  der  Gymnasien,  je  nachdem  sie 
öffentliche  oder  Privatgymnasien  sind.  Zn  den  öffent- 
lichen Gymnasien  sollen  gehören  a)  alle  Staatsgy ni nasleil, 
d.  h.  die.  'welclie  ausschliefslich  oder  zum  gröTsten  Theile  aus 
den  ölTeulIiclien  Fonden  des  Staats  erhalten  werden;  h)  dtejent' 
gen  bischöflichen  Gymnasien  und  Gymnasien  geistlicher  und  weit* 
lieber  Corporationen  oder  einzelner  Personen,  deren  Zeugnisse 
bisher  zur  Aufnahme  in  die  Gymnasien  und  Universitäten  der 
K.  K.  Erhiande  gesof/lirh  nl«?  i^ilti^  aiir^rsehrn  worden  sind  so- 
hnld  diese  Gymnasien  die  in  dem  neuen  (iorf/.p  lirfnhinnen  Ein- 
richtungen in  Ausführung  gebracht  haben  werden  Docli  kann 
das  Ministernim  den  letzteren  den  Charakter  der  OelVeuÜirhkeit 
entziehen,  wenn  dicfs  zum  Wohl  der  Jugen«!  noth wendig  er- 
scheint. Alle  Gymnasien,  welche  nicht  öffentliche  sind,  sind 
Privatgymn  asit  u.  Die  (HL  uilichen  Gymnasien  stellen  Zcng- 
nisse  aus,  welche  von  den  StaaUbchördcu  üueikaunl  werden,  ha- 


*)  Dodt  könnan  solche  Anstalten  oatüriich  auch  neu  erriditet  werden. 
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kn  dm  Reelrt,  Matnrilitsprüfungen  votnindmien«  n^d  es  werden 
fbmtn  "vom  Lmdendmlrath  Candidatcn  zur  Betlduiog  de>  Probe* 
jßkn  sQ^meseo.    Die  Schulor  der  PrivatgymtttateD  liaben, 

am  staats«:ilti£:e  ZeogDisse,  namentlich  Maturitätaxen^aae  lu  er» 
werben,  drn  IVufungcii  nn  einem  öficntlichen  Gymnasium  sich 
zu  nntiT/idirn.   Auf  die  Einzeluheit^  di^es  Abadinitiea  Ifinnw 

wir  iiier  nicht  iiührr  ri!i£;rlicn. 

Die  y  wci  t  e  Abtijeiiunir-  welrlic  d cii  L ch  i  p la ii  belriUt,  ge- 
hört xti  ilen  wichtigsten  Abschnitten  des  ganzen  VVerkcjs.  Sie 
tindcl  ihre  Ergänsuog  und  nähere  Austuhrung  in  dem  Anhange 
Nü  I  — VI!I 

Für  ein  aus  so  verseil iedcaarligen  Ücstandiheilen  zusammen- 
l^esctztcs  Reich  wie  Oesterreich  hat  die  Anordnung  eine»  tiu  alle 
Verfaallnisse  passenden  Lfchrplan«  ihre  ganx  besondere  Schwie- 
rigkeit^ Schon  das  Mittel  der  Unterweunng,  die  Unter* 
Tichltei^rnelie,  knon  nieht  fiheraU  daaselbe  aeiny  nnd  an«  der 
figorthfindidikeit  der  Unterriefatai|wa€lie  'wird  achnn  eine  ge- 
'  wt  Vendiiedcoheit  der  Unterwdmng  und  Bildung  hervorno- 
ij  wie  aehr  man  sieh  aach  bemOfaen  mag,  dieselbe  aueuifMt- 
Anynacheinlicher  iat  die  Yencfaiedenneit  der  fittdnngamit- 


')  In  Uieser  Zeit  der  Schul-  untl  Lei)rplaru'  erlauben  wir  uns  an  ein 
in  J.  1806  gesprocbenes  Wort  Ton  Herbart  (Allg.  Pädagogik  S.272  ff.) 
in  eriBDem:  „Die  eitelsten  aller  Lehrpläne  mdiebten  wohl  die  SebnlpUme 
sein,  weldie  lür  ganze  Länder  und  Frovinzen  entworfen  werden:;  und 
Rehon  »Ü'« .  wfirh*»  im  SchiilcoIIoginm  in  pfeno  verabredet ,  olinc  dafs  der 
S^holarch  zuvor  <ilie  Wünsclie  der  Einzelnen  verndmmen,  ci»e  \  orzügc 
uiiii  ^dtwacbeu  eines  jeden  geprüft,  ibre  l^rivaUeihaittiii>6e  unter  einan- 
der erkoodet,  und  demgemäfs  die  Beratbschlagung  vorbereitet  hätte.  Es 
Iii  gewUa  siebts  Kleines  um  die  Meosebenkenotnib  und  Politik  eines  gu- 
teti  Scluilarchcn.  Denn  er  mufs  mehrere  M^oer,  Ton  denen  leictit  jedes 
Paar  ein  paar  Rivalen  darstellt,  wenn  auch  nur  aus  wissensdiaftlirlu'm 
Khrgoiz.  —  diese  mufs  er  so  verbinden,  dafs  sie  innigst  zusamnienlref- 
feo  mit  ihrer  ganzen  Wirkting  auf  die  Schüler!  Er  wird  Alles  von  allen 
Sdten  anwenden  müssen,  sowohl  um  die  Berührungspunkte  der  iiivaiitat 
aa  awadaw»  ab  am  dae  bssacni  Geist  in  diesen  Männern  bestimmt 
ja  diesen  IndiTldoen  —  zu  heben,  und  um  Jedem  eine  gedeihliebe  Wille* 
samkeit  oadi  setoer  Art  ananweisen,  endlich  um  üioen  allen  den  gemein- 
schaftlichen Sinn  für  das  eigentlich  Bildende  eines  jeden  Unterrichts  ein- 
zaflöfsen.  —  Was  weifs  «iavon  ein  l.ehrpian  für  ein  ganzes  Landf  Die- 
ser, ohne  Rücksicht  auf  die  einzelnen  Persoacn  entworlVn,  die  ihn  an 
den  ▼erscfaiedenen  Orten  ausiQbren  werden,  »  leistet  wohl,  was  er  kann, 
wenn  er  nor  grobe  Veistötse  vermeldet  gegen  die  Folge  der  Studien  und 
gegen  den  vorhandenen  Geist  der  Einwohner.  Und  so  Imnn  er  nie  viel 
leisten.  —  Tch  gestehe,  keine  reine  Freude  zn  empfinden,  wenn  Staaten 
sieh  der  Eraiehungsangelegenbciten  auf  eine  Weise  annehmen,  als  ob  sie 
es  sich,  ihrer  Regierung  und  M  aclisamkeit  zutrauen,  das  zu  vermögen, 
was  doch  allein  die  Talente,  die  Treue,  der  Flcifs,  das  Genie,  die  vir- 
tasailat  der  ffinieInMi  erringen,  —  durch  ibre  freie  Bewegung  erschaffen 
and  dnrdi  ihr  Beispiel  verbreiten  kdonen,  und  woIxm  den  St^erun- 
gen  nur  übrig  bleibt,  dto  Hindernisse  zu  entfernen,  die  Hahnen  zu  ''bnm. 
lielegenlu-iten  vorznnisten  und  Aufmunterungen  zu  rrtheilen^  —  immer 
noch  ein  groüws  und  sehr  ehrwürdiges  Verdienst  um  die  Menschheit/* 
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tdf  der  Unterrichttgegenstände,  wie  sie  doroh  kicale  Ver- 
hfiliaine  bedingt,  erscheint,  lieber  beide  Punkte  htndett  IT—U. 

Nach  §.  17  soll  jede  Landesspracbe  Unterrichtssprache 
sein  können;  die  Wahl  der  letztem  soll  eich  überall  nach  dca 
Bedfirfiodasen  der  Bevölkerung  ricfateo,  welche  bei  der  Anstalt 
TlMXUgswcIsc  bciliciligt  ist.  Wo  die  Bevölkerung  eine  gemtsebte 
ist,  soll  den  Bedurfoissea  aller  Thetle  ia  dieser  Beziehung  nach 
Möglichkeit  Rechnung  getrageo  werden»  Wenigstens  wird  als 
zulässig  erklärt,  dafs  an  einem  GymnaHWi  auch  zwei  Unter- 
richUaprachen  bestehen,  welche  iiir  verschiedene  Schul nbthel- 
lungen  oder  Lehrgegenstände  in  Anwendung  kommen.  Ist  die 
Wsml  der  Unlcrnchtssprachc  an  einem  Gymnasium  streitig,  das 
aus  önVnt liehen  oder  bleibend  gestifteten  Fonden  rrtialten  wird, 
so  ist  innerlialb  der  diirch  die  \  errüs^uiii;  <S.  4  ire\v-ifirleisi et en 
Gruiidreehle  bei  dei  gescidichen  Vertretung  des  beireftendcn  Krei- 
ses darüber  zu  verliandcln  und  zu  entsrheidcn;  an  andern  Gym- 
nasien wird  die  üutcrrichtsspraehe  durch  diejenigen  l>e.s! iinmt. 
welche  über  die  Miftel.  durch  welche  das  Gymnasiuni  crhallcu 
wird,  zu  verfügen  haben.  Welch  eine  Menge  von  Schwierigkei- 
ten sich  aus  diesen  durch  die  Verhältnisse  gebotenen  Bestimmuu- 
gen  bei  der  praktischen  F^inführnng  des  Planes  ergeben  wird,  be- 
darf keiner  näheren  Ansfnhrung.  Und  wenn  sie  ilherwunden  sind, 
so  wird  sich  eine  [Mannigfaltigkeit  von  (ivinnasicn  ergeben,  de- 
ren Eigentiiüinüchkeit  die  schonendste  Behandluug  uotb wendig 
machen  dürfte. 

Die  UuterrichUgegeiiäiäiide  des  Gymnasiums  können 
nach  §.  18  sein: 

1)  Religion, 

2)  Sprachen      und  zwar: 

a)  Latein, 

5)  Grtechiacb,  « 

c)  Matteraprachet 

d)  die  Landeaapracfae«  wdehe  im  Kronlande  des  Oyiniia- 
aiums  neben  der  Muttersprache  gangbar  itt» 

e)  die  dentacbe  Sprache,  faUs  sie  nieht  unter  den  «bigea 
Bchon  begriflfen  lat, 

/)  andere  lebende  Sprachen  (ReiebaBprachen,  FVanifiettob, 
£nglisch,  u.  s.  w. ), 

3)  Geographie  und  Geachichte» 

4)  Mattiematik, 

5)  Nalurgeachichtey 

6)  Physik, 

7)  Philosophische  Ptopädentik, 

8)  KalUgraphiet 


■)  Das  Hebräiaebey  welches  ioi  Plan  von  1848  für  künfiige  Theo- 
logen bei  der  obersten  dasae  aulj^eliUirt  war.  Ist  wieder  aufgegeben, 
i^nch  Arneth  nioHDt  es  8.38.  39  in  seinen  Pteo  nicht  auf.  Wir  ma- 
chen gelcgcntUch  auf  ein  diesen  Gegenstaod  bebandelodes  Ptegranun  toh 
Oberlehrer  Dr.  Buddeberg  (Essm»  1846)  «»<^»^trm 
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11)  «ymiMMtik. 

Tod  diesen  Gegraetänden  sind,  laut  §.  19^  für  alle  ordentl»- 
cknSdlftler  obligatorisch  Heligion.  Latein,  Griechlscli.  Mat- 
tarsprmcbe,  Geographie  und  Geschichte,  Mathematik,  Natnrge- 
schichte,  Physik,  puilosophische  Propädeutik.  Solche  Sch&ler  £m 
Üolci^mnasiimis  indcfs,  welche  nicht  in  das  Ober^^ymnasiuni 
nl>ci^ehon  wollen,  können  dtirrh  f!cn  Landcsschttlratb  TOD  dem 
ürlfFuen  (ins  Griechischen  rnlliobpii  werden'). 

Die  Laiidossprache,  welrlin  im  Kronlande  des  Gymnasiums 
neben  dor  MuUersprache  f;imgbar  ist,  und  die  deutsche  Spra- 
che miisiien  zwar  laut  L  20  an  jedem  (ly^nastum  gelehrt 
vveitien.  iodefii  ist  die  Benutxnn^  dieses  Unterrichts  in  sofern 
völlis:  frci^cstelil,  als  <iic  Eltern  und  \  ormünder  der  Schüler  heim 
Liairiit  dieser  in  das  Gymnasium  zu  hc:»timnicn  haben,  ob  dic- 
sclhen  eine  der  licaeielineten  Sprachen  und  welche  sie  zu  erler- 
WB  haben;  wutmf  dieae  dann  ftr  die  Schttier  in  den  Kreia  der 
«bUgaten  Lefe-gegenatinde  emfritt  Dieae  Beatimmung^  unter- 
wkmAtk  uA  Ton  dem  vorjährigen  Plane  1 )  dndarefaf  dafa  in  dem« 
idbcn  «ciae  «weite  JLaodciapracbe'*  ala  obiigatoriach  beaeiclinet 
ironfey  ,^iB  aowelt  daa  BedBrfnifs  dafilr  vorhanden  iat^S  2)  da- 
durch, dala  duin  der  den  lachen  Sprache  gar  nicht  anadrflck« 
lieh  erwähnt  wurde,  also  aoch  nicht  einer  Verpflichtung  aller 
Cymiuisieo,  dieselbe  sa  lehren.  Crg^^n  den  obligatorischen  Cha« 
nirtcr  des  Unterrichis  in  einer  aweilea  oder  dritten  Landesspra- 
cbe  hat  sich  Ref.  in  der  Beurtheilung  jenes  Planes  S.  932.  933 
erklärt,  und  er  freut  sirTf.  auch  in  dieser  Beziehung  mit  dem 
neuen  Plane  nhereiii/.iislitmnm.  \n  wie  weil  es  möglich  sein 
wird,  au  allen  (iyninasien  Lehrer  des  Deutselicn  /.n  beslfilcn, 
mut  die  Erfahrung  lehren.  Sicherlieh  wird  diese  Best iiiuniing 
in  cinzpljif'n  Laudcslheilen  sehr  ei^en I hümlichc  und  abnorme  Zu< 
iLmdc  iiei vorbringen,  und  die  damit  zusammenhängenden  didak- 
tiicluMi  vSciuv ierigkeiten  werden  nicht  gerinfi^cr  sein  als  die  dis- 
jciplinaj  ischcn.  Wie  dem  aber  auch  sein  mai:,  so  konnte  vom 
Ständpaokl  der  österreichischen  Bcgierung  nicht  anders  cntscliie« 
den  werden,  und  aomit  nraCi  man  dem  gewagten  Versuche  allea 
Gedeihen  wfinaebeo.  Die  Voihemerkungen  sprechen  aich  Ober 
dieecn  gamen  Gegenatand  in  aebr  würdiger  Vveiae  folgendenna* 
Um  aoa  S.li.  7:  ««lo  einer  Angelegenheit»  welche  die  aarteaten 
nd  nritehHgaien  Gefl&ble  der  Menschen  berfihrl)  acheint  ea  weise 
in  aeiBf  {edeo,  auch  den  bestgemeinten  Zwang  an  yernieiden,  und 
n  erwarten,  dafs  wahrr  nedürfnisae  oad  Interessen,  wo  sie  var^ 
banden  sind,  auch  ihre  Befriedigung  suchen  werden.  Wenn  aber 
btech  die  deutsche  Sprache  eine  Ananahms- Stellung  zu  ha- 
ben scheint,  weil  sie  an  allen  Gymnasien  gelehrt  werden  soll, 
andere  Sprachen  hingegen  nur  an  sämmtlichcn  Gymnasien  des 
Kronlandea,  in  welchem  aie  leben,  während  jedoch  ein  Zwang, 


^)  Aiueib  S.  24  locderl  daaseibe. 
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sie  zu  erlernen,  wenn  sie  nicht  die  Muttersprache  ist,  dort  so 
wenig  Iiis  liier  eintreten  darf:  so  ist  diefs  niclit  eine  Unf;leich- 
heit  des  Rechtes,  sondern  des  Bcdürfnisst»^  denn  es  ist  ein  Be- 
dürfuiis  der  allgemeinen  Bildung,  dafs,  wenn  Schüler  Zeit  und 
Muhe  auf  Erlernung  einer  zweiten  lebendtD  Soraehe  neben  ihrer 
Matterspraehe  rer^eoden  wollen,  ihnen  die  Mdglichkeit  geboteii 
Mi,  eioQ  dorch  diese  Sprache  sngleich  eine  Literator  tugängli^ 
wa  maeheo,  welche  an  Reichthum  and  Bildiingskraft  eowohl  Iii 
Isihetiaeber  ab  in  wiaaenMliaftlielier  Beziehung  vor  Tielcn  aas- 
gezeichnet ist.  Ueberdiefe  ist  es  ein  Bedftrfnifs  eines  mSehtigen 
Reiches,  dais  wenigstens  die  Gebildeten  aller  Theiie  desselben 
sich  unter  einander  zu  verstehen  die  Fähigkeit  iiabcn;  diese  M- 
higkeit  wird  am  leichtesten  erworben  durch  Erlernung  der  unter 
den  gebildeten  Classen  bereits  am  meisten  verbr^teten  Spraehe, 
nnd  es  ist  die  Pflicht  der  Rcgicrnn^,  im  Interesse  des  grofsen 
Ganzen  zn  sorgen,  dafs  dir  Bcfriediguni^  eines  so  wichtigen  Ha^ 
därfnisscs  deiijenif!:^!.  welche  es  wiins«  lu n.  möc:1ir!i  spi.** 

Nicht  oblicatc  Gegenstände  endlich  sind  für  jetzt,  laut 
§.  21,  andere  lebemlc  Sprachen,  kniligraphie  Zeichnen,  Gc- 
sanjr.  Gymnastik,  ..weil  os  nicht  möglich  ist,  sie  schon  jetzt 
ati  jeticm  Gymnobltini  leinen  zu  lassen,  und  auch  für  sie  kci« 
neswcgcs  überall  das  gleiche  Bedüriiiifs  besteht."  Jedoch  kön- 
nen sie  künHig,  „wenn  es  sich  allmählich  als  ausfüiu bji  uiul 
zwcckmäfsig  herausstellt^'',  zu  obligaten  Gegenständen  erklärt  wer- 
den. Der  Plan  von  1848  hatte  Gesang  und  Gymnastik  als 
obligatorisch  beaeichnet  nnd  es  müssen  sehr  bedeniende  Hinder* 
nisse  gewesen  sein,  welche  dieser  Bestininiutig  entgegeugetreicn 
sind.  Bei  der  Wichtigkeit  beider  Ob)eele  för  eine  barmonische 
Ansbildung  mofs  man  wttnschen,  dais  es  der  Verwaltung  gelin- 
gen m5ge>  dieselben  bei  jenen  wie  beim  Zeichnen  bald  au  be- 
seitigen. —  Dafs  aber  Kalligraphie  mit  den  andern  genann- 
ten freien  Gegenständen  in  eine  Kategorie  gebracht  und  dafs  die« 
ses  Verhäitnils  für  jene  eben  so  motivirt  wird  als  für  diese,  kann 
wohl  nur  ein  Versehen  sein.  Denn  für  Kalligraphie  besteht  bei 
Knaben  von  10 — 13  Jahren  uberall  das  gleiche  Bedörfnifs,  und 
bei  den  trefflichen  Leisfimgcn  im  Srhrrüiunterriebt.  die  Ref.  seihst 
in  ösierreichisclieii  Schulen  gesehen  Jial,  kntin  vv  inrltl  i;laiibeii, 
dafs  irgendwo  für  ein  Untemvfnnnsiurn  kein  geci^nel«'r  Li  hi  er  in 
diesem  Gegenstände  sich  sollte  linilcn  lassen.  Auch  heilst  es  iu 
§.  18  nur!  ..Die  unter  No.  2  f.  enlbnltenen  lebenden  Sfiraeherj, 
ferner  Zeiciirten.  Gesang  und  Gymnastik  sind  uurh  Hediiiiniis  und 
Rlöglielikeit  an  den  einzelnen  Gymnasien  cinziiliiliren.*'  Jeden- 
falls wird  der  §.  21,  2  gegebenen  Bcstiuiiiiung:  Liucm  jeden 
Schfilcr  kann,  so  lange  er  im  Untergymnasium  ist,  zu  jeder  Zieit 
▼om  Lehrkörper  auferlegt  *)  werden,  durch  dnen  bestimmten  ZdÜ- 


*)  Der  Plan  von  IH4S  batfe  neben  die  Gymnastik  noch  das  Rxcr- 
ciren,  und  neben  Kalligraphie  oocb  Tacli^grapbie  gestellt,  wogegen 
sieb  aoeb  Ret  bereils  erklSrt  hatte  S.  983. 

Der  Entwutf  ist  also  etwas  weMsr  gegangen  ab  die  Verordnung 
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raiixn  an  dem  Uoternchte  im  Schonsdircibcu  Theil  /ii  iielimeQ 
diic  häufige  ADwcudung  für  die  3  Unternien  Classen  gewünscht 
Treni'.ii  nuissen,  dafs  mau  sie.  und  mchi  die  Ausnahme,  als  die 
Krs^ei  Iii  beieiciiiieu  hätte.  Hei.  nmjkIc  sit  Ii  iiiernach  mehr  dem 
\"orsciiJa§€  von  Arnetii  S.  37.  .'iS  aiischlielsen .  der  in  der  von 
ihta  »iii^cnornmeneo  Vorbereituugsclassc  und  in  der  ersten  Ovni- 
ttÄsialda^ae  je  2  wöcheuUiche  Stundcu,  und  in  der  zwtitcü  Gyni- 
uai^alcUsse  1  wochenÜiclie  Stunde  Schönschreiben  ansetzt,  wäh- 
reod  «r  in  der  dritten  und  viertea  Classe  2  wdcheoüicbe  Stuu- 
dm  fin  Zeidinen  eintreten  lä&t 

Mr  ir  adeliten  glauben,  daüi  die  im  Entwarf  voriiegende  Ent- 
lefaeidaag  fibor  eile  diese  GefjeostAude,  deren  WidiUgkeit  ja  kei< 
nar  nenen  AnaeinandereeteaDg  hedarf,  weil  sie  nie  weniger  ala 
in  irmriTr  Zeit  verkannt  worden  ist,  noch  eine  andere  Veraolat* 
flug  hat   Das  Norroalschema  des  bisher  befolgten  Leetionapla- 
Mb  leict  18  wdebeatilche  Stunden  auf  * ).  Der  neue  Plan  erfor- 
dert s^ou  aus  andern  Grfinden  eine  Steigerung  auf  mindestens 
20  bis  24  Stunden.  Da  wollte  man  denn  wohl  nicht  aolbrt  noch 
6  bis  S  anderweitige  obligatorische  Stunden  hinzufügen,  um  die 
Stimmung  des  l^nblicums  nicht  irics^cn  flen  IMan  zu  richten.  In- 
ikii  V^Ue  ireilieh  auch  hier  gleich.  ^^  ic  hn  andern  ( rfj^ensländen, 
die  sich  nach  nicht  soibrt  üheraü  werden  ciuluhren  ia>scn,  „das 
Ziel.  Nvelchem  man  zustrebt''*,  vollständig  augegeben  wer« 
den  können. 

K.S  folgen  nun  in  S.  22 — 50  die  Vorseh»  iiien  über  ditr  Le- 
haiiJlyng  der  einzelnen  Gegen  s  1  ii  ude.  Nur  über  den  Uc- 
Ugionsuntcrricht  (§.  22),  der  durch  aUe  8  Closseu  in  wöchcnt- 
Uch  2  Standen  ertheilt  werden  soll,  sind  nähere  Bestimmungen 
daer  spatem  VerfQgang  vorbehalten*  Bei  allen  übrigen  obligi^ 
tariadben  Gegenatfinden  ist  aowolil  das  für  dieselben  im  Unter* 
wie  im  Obergymnasinm  an  erreichende  Ziel  als  die  Eintbei- 
lalfjr  des  Unterrieblsstoflbs  nach  den  einaebien  Classen  in  schar* 
§m  ijairtisen  angegeben. 

Unsere  Leser  werden  den  Plan  am  leichtesten  übersehen  kdn« 
•ca»  wenn  wir  auvörderst  das  Ziel  angeben,  welches  im  Unter- 
ned  im  Obergyninasinni  in  den  einxelnen  Objeeten  erreidit  wer- 
den soIL 

Ziel  des  Untergymnasiums: 

o)  im  Lateinischen  (§.23):  Grammatische  Kenntnits  der 
btfHiisrhcn  Sprache.  Fertit;keit  und  Uebung  im  Ueberaetsen  ei« 
nes  leiclifen       t inischcn  Schriltstellers. 

f>)  hu  (j  I  i  ccliiselicn,  welches  von  der  drillen  Classc  des 
tnieigyinna^iuma  au  gelehrt  wird  (§.  27}:  Grammatische  KeunU 


fMB  10.  Februar  1817:  „Der  Schrcihmcister  an  der  HaupCschule  ist  ver- 
pffidiM,  irdcbentlich  durch  zwei  Stunden  gegen  eine  besondere  Hemunc- 
fltioD  rnterrJcht  in  der  KalHgTa|>!Mo  fiir  Gymnasial -Schiiler)  welche  die- 
mm  fniw  iiiig  bt-'iNvohnen  wo  Ihn,  7a\  ertheilen." 

V)  S.  Formular  1  bei  der  Samiuiuog  der  Vcrordoungen.  Wien  1847.  8. 
Aioeili  S,  6- 
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nifs  der  Formcnirlirr  des  attischcu  Dialects.  nebst  den  notliwea« 
diäten  und  wescntlichstea  Punkten  der  Syntax. 

c)  In  der  Muttersprache  (§.  31):  Richtiges  Lesen  und 
Sprechen;  Sicherheit  im  schriftlichen  Gehrauch  derSprarlie  ohne 
Fehler  pej^en  (ricinnnalik  und  Orthoj^raphie.  neb^tbci  Ki  iml nifs 
der  Foruitii  der  gewöhnlichen  Geschiiiisauisiitze.  Anliini^e  zur  liil- 
dun^  des  Geschmackes  durcli  Auswendiglernen  von  poclischen  und 
prosaischen  Stücken  bleibenden  Werlhes,  welche  den  Schüieru 
erklärt  sind. 

d)  In  der  Geographie  imd  Geaeltielite  (§  37):  Ueber- 
siehtliefae  Kenntnifs  der  meberOBdie  naoh  ihren  netftrtieheD  nnd 
politifchen  EintheilimgeD*  Uebersichl  der  wichtigsten  FerMtnen 
nnd  Beeebenhellen  ans  der  Völkergescliicbte»  namenllicb  ane  der 
Gcscbichte  Oesterreichs,  and  KenntnÜs  ilires  clironologisdien  Zo- 
sammetthanges. 

e)  In  der  Mathematik  (§.  41):  Sicherheit  im  Zablenredl» 
Dcn,  Dnrchubung  der  praktisch  wichtigen  Rechnungsarten,  und 
in  beiden  i^ugleich  Vorbereitung  anf  wissenschaftliche  Behandlung 
der  Arithmetik.   Kcnntnifs  der  geometrischen  Gestaltungen,  ihrer 

Be/iehun^on  htk!  (Jesctze,  nicht  auf  strengen  Brwri«!.  sonflern  anf 
methodisch  geloiU  lr  Ansrhnimns;  hasirt,  als  Vorbereitung  iur  Nvis- 
senschaftlicti  !)( isend* n  <icometrie,  nnd  als  Ersnli  derselben 
(iQr  diejenigen,  weiche  sogleich  zu  einem  praktischeu  Berufe  über- 
gehen. 

y*)  In  der  iSatnrgeschichtc  und  Physik  (§.45):  Eine  anf 
Anschanimg  gegründete,  im  l  ntcrscheiden  und  charakteristischen 
Bestimmen  geübte  Bekanntschaft  mit  dem  Wichtigsten  aus  den 
drei  Naturreichen.  Kcnntnifs  der  leichter  fafslichen  Naturerschei- 
nnogen  und  ihrer  Gesetze,  soweit  diese  dorcb  Yersodie  ohne  be- 
sMiderc  Anweudong  der  Mathematik  ermtttelbar  sind^  nnd  der 
TerstSndliclisten  von  ihren  praktischen  Anwendungen. 

HiemSchst  geben  wir  das  Ziel  des  Oberg jmnasinms  an: 

o)  Im  Lateinischen  (§.25):  Kenntnila  der  Hhnisehen  U- 
teratur  in  ihren  bedeutendsten  Erscheinungen,  and  in  ihr  des  r6< 
mischen  Staatslebens.  Erwerbung  des  Sinnes  für  stilistische  Form 
der  lateinischen  Sprache  nnd  dadurch  mitteUwr  filr  Schönheit  der 
Rede  nberliaupt. 

ft)  Im  Griechischen  (§.29):  Gründliche  LeclQre  des  Be- 
deutendsten atis  der  griechisrtien  Literatur,  so  weit  es  die  dem 
Gegenstnnde  gestnttcic  bn-rliränkte  Zeit  znlfifst. 

c)  In  der  n  I  Icrspracti  e  (§31):  Gewandt  Im  It  imd  stili- 
stisctie  Correeflieif  im  scliriftiiclien  unci  mnndlichcu  Gebrauche 
der  Sprache  zun)  Ausdrucke  des  allmäbli^'h  sich  erweiternden  eig- 
nen Gedankcnki eises;  historisch  erweiterte  Kcnnliiils  der  Spra- 
che: hisloi  ist  )u'  und  ästhetische  kenntnifs  des  lit  Irulcudsten  ans 
der  iSal iouallitci al lu  ;  daraus  sich  entwickelnde  (  barakleristik  der 
Uauptgattungcu  der  prosaischen  und  poetischen  Kunstformen. 

a)  In  der  Geographie  und  Geschichte  (§-39):  Ueber- 
sicht  fiber  die  Hauptbegebenbeilen  der  Weltgesdiichte  in  ihrem 
pragmatischen  Zusammenhange;  genaaere  KenntnÜa  der  geschieht- 
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üc^n  Entwickluug  der  Griechon,  Rnmnr  uud  des  Vaterlands  Kin 
«irberc8  ^^  issrn  der  liiczii  nöthigcii  geogra^iechen  Verbäitutöse 
hat  damit  in  \  erbinduiii;  zu  stehen. 

e)  In  der  IM  a  t  L  e  in  a  t  i  k ,  welche  mit  der  vorletzten  ('lasse 
des  Oberi:\ iHLiasiiiiiis  aiil'tiört  (§  43):  Kcnntnifs  und  Durciiüburig 
iWr  eictuentai  eu  Gt^ouieliie  uud  Al^ehia,  alä  streng  bewebeuder 
WissenscbaOcn. 

/)  lo  der  Naturgescbichle  und  Physik  (§.  47):  Syste- 
matkdie  Uebmicht  der  3  Natumlehe.  WiMenschafUich  begrün- 
M  Kcimtiu&  der  Natoi^eselKe,  so  weit  biexa  die  Mittel  der 
ElcmcntariBitbeBaifttik  binretcheo.  Anwendung  derselben  war  £r- 
Uirattg  der  Natorefscbeinnngen.  * 

g)  in  der  philosophischen  Propädeutik,  welche  nnr  in 
do-  letalen  Claaae  gelehrt  wird  ( §.  48 ) :  Ergänanng  der  Erfah- 
raogricenotnissc  von  der  Anfeenwelt  durch  crfahrungsinafsigc  Auf- 
des  Seeicnlebeoa;  susammenhiin^ende  Kcnotnils  der  allge* 
meiosteo  Gedanke nformcn  als  Abscblula  des  bisberigcu  und  als  Vor- 
bereilong  des  bevorstehenden  sireogerett  wjsseoscbafilicbcn  Unter* 
ricbU'y. 


M  W\r  cfbfn  zur  V'ergleichnng  das  von  Arneth  entworfene  l.vhr- 
sUijJ^'fü'rzeKLmis,  wie  es  io  der  oben  angezogeoeD  Scbrifl  »S.  37  — 39 
rofbc^i. 

G  yunia^jiuoi. 
In  der  Vorbcrettungsclassü.* 
2  StoMlea  RdlgNin,  2  St.  Geographie  und  Geschiebte,  3  St,  Arilhmetik, 

2  St  deutsche  Sprachlehre,  2  St.  RechU  oder  Dictsndoschreiben»  2  St. 
SebooscfaRibeD«  13  St  Latein. 

In  der  ersten  Oymnasialclassc: 
%  Stooiieo  Religion.  2  St.  fioo^Tapliir  nnl  0  ose)  i  ich  lo,  3  St.  Arithmetik, 
2 St.  Deutsch,  2  St.  Hechtschreihen,  2  St.  ächüoscbreibeo,  13  St.  Latein* 
Tn  ilrr  zweiten  fJvinnasinlrlas.'sc: 
Emen  Stmcsler:  2  Stunden  Heligion,  2  Sf.  (»eograjihie  und  Gescbirhte, 

3  St  Arithmetik,  2  St.  ßecbtscbreibiti}  1  St.  Schönschreiben,  2  St. 
Dealscb,  14  St.  Latein. 

Zwellen  Senester:  2  Stnnden  Religion,  2  St.  Geographie  und  Ge« 
schidite,  3  St.  Aritboietik,  2  St.  Deutsch,  1  St.  Rechtschreibeo,  1  St. 
SehÖBschreiben,  2  8t.  Griechisch»  13  St.  Latein. 
Io  der  «1  ritten  Oymnasialclasse: 

2  ^ttnmfen  Heligion,  2  St.  Geograj>hie  und  Gcschidilf,  3  St.  Algebra,  2  St. 
Dtrtscb,  1  St.  Griechisch,  11  St.  Latein,  2  St.  Zeichnen. 

In  i'WT  vierten  Ci^mnasialdasse: 
2  StiiQiJ^u  Religion,  2  St.  Geograpiiie  und  Geschichte,  3  St.  Algebra,  2  St 
ücatscb,  6  St.  Griechisch,  9  St.  f^iein,  2  St.  Zeichnen, 

L  y  c  e  u  m. 
In  der  ersten  T.ycealclassc: 
2  Stunden  Religion,  2  St  (M  ociraphie  und  l^eschirhte,  3  St.  Algehra,  2  St.  * 
Naturgeschichte,  2  St.  Anthropologie,  5  St  Griechisch,  8  St  Latein, 
2  St  I>euC»cfa. 
In  der  zweiten  Lyeeaklasse: 
%  Standen  Religion,  2  St  Geographie  und  Geschichte,  3  St.  Usthenui- 

UlMfcr.  L  4.  «TMMMiAlweiM.  IV.  |.  .  2 
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Die  Eiuliici  lüTii^  tl(  s  ilirM'in  Planr  p'iuaiü  in  den  ciniite«»»»^ 
Classen  stu  verarlM  It+Miden  l  nicrrichtsstplfcs,  welche  j  •»* 
und  vollsländig  in  den  Para^raiilien  des  Entwurfs  dar;;(»l<?gt 
dcu,  isl  im  Aiilmngc  No.  IX  S.  180.  ISl  mit  Abkiii  /nfiijcii, 
docfi  s«'lir  üiu  isichtJicü  in  der  Foroi  eint*«  Lee  Ii  ousj>ia  mjs^»(* 
die  Ubliga  llchr^egcnstiiiidc  der  acht  Classeu  dca  G  *j^ 
uasiums  zusauiuicngcsleiit.   Diesen  tbeilen  wir  iinsent  Lc^««^ 
Iii  der  Anlage  m\U  weil  deraelbe  das  Ganse  der  Oi  gauiaatlpüN^*' 
elnlaeiiBleti  aur  Annchauung  bringt.  ^''^ 

Zur  iFolLitfiiidi^co  Ueberaiclit  über  den  LeclioBsplao  gelil 
noch  dtfl  Verfögini^cn  Ober  die  lebenden  Sprachen,  dNi 
freie  Gegenstände  augesehen  werden  sollen.    Sic  ilnden  i 
S.33>-36.  Der  Unicnichi  in  der  zweiten  lebenden  Sproclicf^ 
wo  diese  ats  ein  für  die  Schölcr  ganz  Bener  GeeensiaBd  cintr 
an  öifentlieben  Gymnasien  erst  in  der  zweiten  Classc  des  Unl^"*' 
symnaaiumt  beginnen.   Besteht  der  Unterricht  indefs  in  Fort!«,  B 
düng  bcreiU  vorhandener  Sprnchkcnnlni^se^  so  kann  er  auch  scfl^""^ 
in  der  ri-slen  Clas#e  beginnen.    Das  Ziel  dirsps  Unlcrriclits  \vl 
da,  wo  (l(Mi  Schiilori)  die  S[h;h  iic  iiielit  ^anz  ireiiid  ist.  vsich  dc^' 
für  die  l\liilUM>praehe  ^esleckieii  iialieiii  kiMHieii.   Aiilserdem  wfi^^ 
CS  sirli  zu  besehränken  !i:d)cii  für  das  l  iifcr^vnuiasiiini  auf  d^'* 
Fähigkeit  des  Sprcehen.s  und  \  erstciieui*.  liii-  das  Ohrr^ynin  „ 
sinm  auf  ^rannuatisrhe  l{ielili(;kett  des  schrifllieiieii  und  niini*  ' 
liehen  Aufdruckes  uii  l  <  iuii;«'  Kenntnifs  der  Literatur.    Der  ^^l] 
die  Mullerspraehc  und  zwcilc  iebeudc  Sprache  zu  besliunncD'»»« 
Lehrplan  und  die  wöchentliche  Stundenzahl  sollcu  (§.  34)  i^ 
der  Eigenthümllcbkeil  der  verschiedenen  Sprachen  und  ihres  — 
hfittnisses  zu  einander  abhängen ;  es  dürfen  jedoch  flkr  jede  Sp*"^' 
che  niemals  weniger  als  zwei  wdchentltche  Stunden  bemes»pM 
werden,  während  das  der  Mutteri^prache  und  der  zweiten  Icbc^ 
den  Sprache  zusammen  zuzugestehende  Maximum  von  wochcnt^n 
liehen  Stunden  die  Zahl  6  kaum  in  irgend  einem  Fall  zweckm^'^'^ 
Isig  ftberschreiten  dürfte.  —  £ine  dritte  lehende  Sprache  (§.  dlui 
kann  nn  ölTenUiehcn  Gymnasien  als  relativ- obligal er  Gegenslaii^^ 
IBr  Schüler,  welolie  darin  keine  Vorkenntnisse  besitzen,  nicbt 
früher  als  in  der  ersten  Classc  des  Obergymnasiums  eiulreteir 
Das  Ziel  wird  in  der  Hegel  auf  grammatisch  riehUges  Spred 
uud  Sehreiben  hcsehränkt  werden  müssen. 

VYcuu  auch  der  Siuu  uud  Geist,  in  weklicm  der  gauzc  üau' 


I 

^»1 


tik,  2  St  Naturgescliicbto,  2  St.  Logik  und  Diiiektik,  h  Bi.  Grlediisrh^ 
H  SU  Latein,  2  St  Dcntscb. 

In  der  dritten  Lvcealclasse: 
2  Stunden  Heiigion,  2  »Sf.  OrOErapIvio  und  (Jesrhiebtr.  :j  Si  MalliernnfiK 
2  St.  PKvftik,  2  St.  nligemeine  Sprachidire  und  Styi,  5  St..  Uriediisctii 

H  Sl  l.aiciii,  2  St.  Deutsch. 

Ii)  iltT  vierten  LycealcluNsc: 
*2  Stunden  Heligiun,  2  St.  (leographic  unii  (icKcliiiiid*,  3  St.  Mallicnialik. 
2  SU  Physik,  2  St.  AustegungRgninaaiilze  und  Lileralor,  b  St.  Grie- 
cbisd^  H  SU  Latein,  2  St.  Deulm;b. 
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assen   des  Gymnasinms« 


»(heiiMitili 


HalwcetchlclU« 

and 


WüeheAtl. 
Siunden- 


Stunden, 
fiechnen.  Brgimran^  so  den 
.  Bracken.  DccioialbrücW. 
'•%ueliaaaii|^iiltelire.  Liaie,  Win- 
•Af  Coutrwctioii  TOA  Dmecken 


3  Sl«»d»a. 

Zoologie. 

1.  Semester:  Sio^^etliier«. 

2.  Semester  I  Y0g«l,  AapU- 


IT. 


Standen. 
Rechnen,  1  St.  An-ocbaunngs- 

V 

Ref^rldetri  mit  i 
tlmiiren )  Maabkunde  u.  •.  w. 

GrorsenhcstimmuBf;  and  Be> 
'y-  und  mehrseitiieen  Figuren. 
;TbeUnns  derselben.  Bestim-| 
id«r  Dreierlre« 


2  Stunden. 
1,  Scintsi^icr :  Zoologie  der 
Krnstaxeen,  Insekten  n.  s.w. 


^  tnnden. 
wie  fai  ri«M9  II. 

^  ^  B<icb<^T<^1irn  .  Klammrrn, 
.ftt.  md  Kubikwurzeln,  Per- 
natloBe«. 

T><T  Hrri'?,  mit  rn.inTiirfarhcn 
^mi  und  uiu  ikikj  iuhalUt-  and 


3  Stunden. 

1.  Sea«a(er:  Mineralogie. 

2.  Semester;  Physik.  AUge- 
meine  Eigensclifliten ,  Ag- 
gregatsnsUbidt.ChmAim«' 


A  t  ti  n  d  <*  n  , 

wie  in  Chisse  D. 
iigesetzU  V  erbältniase  mit  An 


UereomefriscfaeAMekwiangs- 
inien  vnd  Ebenen  gegen  rin 
Wniksl}  UaaptnftoB  derKÖr- 


3  Stu  n  d  e  n. 
Physik.    Gleicbgewiebt  und 
Ilewegang,  Akustik,  Optik. 
Magnt-ti^mus,  Klcktrizitrit. 
llanpipankte  der  Astrono- 
md  physuckw  '* 


Standen. 

!etis7st«m.  Begri#  der  Addi-  , 

s.  w     ni  1-st  Ableitang  der  IMineraloipei 
iialeB.   imaginircs  ßrÖtsen.  lof^t. 
xebnuschM  AwdittclcAn.  Ei- 
i..Mn>arkcit  derZaU«».  VoU- 
r  Kracke. 

>ngime«pi*  «nd  PkudMlri«. 


3  lltnnden. 
Srstemat.  Katargescbichte. 


<  S  t  u  II  <I «»  R  y 

III  ('lasse  n. 
'^Viirzol,  Lo^aritkmen ,  Glei 
n  Gra<Ii>.'s  mit  i  und  mehre- 
Hedactiunen  algebraischer 

■■  ■mfjiij'j       '       .  ,  .  — 


3  Stand*». 

Pbrnik.    Allpf  III«  in>-  Eiiren 
sckaflen.    Ck  e  mi»  r  h  e  Ver- 
UndnuK,  Wlnaa,  Xa^Mtl«- 
ektrisiiil. 
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des  üsferrcichischen  Gymna^iimis  critworfen  \.ni(lrii,  doiii  Kntf- 
disen  schon  ans  diesen  Miltlieiiunucn  orkrn!i(>;n   sein  wird,  so 
hatten  wir  es  doch  »och  Hh-  Pflir!>t.  dif  Aufni<  tksamkeif  un- 
Fcrcr  Lfser  auf  einige  dns  Cany-c  des  /weiir[)lanö  Ix  i  i eilende  Vor- 
beiTierkuügen  (S.  5  —  S)  hinzulenken.    Ks  fieirbt  daselbsl :  ..Der 
Lchrplan  de»   vorlic^er)den  Entwurles  nmial>{  diojcnigcu  t»egca- 
gtände.  wi?Jchc  aus  dem  Bcgriirc  der  allgemeinen  Bildung  sich 
ergeben,  und  daher  an  allen  als  gut  organisiri  anerkannten  Gym- 
uaden  wiilclieh  gelehrt  werden.  Als  H^npftweck  der  Erlemimg 
ier  Ilten  Sprachen  ht^  obwohl  die  dmth  grammatisohe  Stodien 
u  erwerbende  Ibritielle  Bildung  nicht  anfser  Bereebnong  bldbl^ 
dodi  die  LesoDg  der  classiichen  Scfariflsleller  angcnotniiien,  der 
oaer^hdpflen  Qoelle  wahrhaft  humaner  Bildang;  das  Gynmaainin 
wll  diese  Lesung  nicht  blofs  möglich  machen«  aondem  In  rci- 
ffaem  Mafsc  ond  gater  Auswalil  wirk  lieh  vornehmen.  Der  grie- 
einsehen  Sprache  mofete  deshalb  eine  gröfscre  Staodenzahl.  als 
bisber  üblich  gewesen,  zugewendet  werden.    Die  rechte  Oeko- 
fiomie  besieht  in  diesem  Falle  darin,  so  viele  Zeit  dem  (Jejjen- 
slande  in  widmen,   nl'^  nötliijr.  iiiu  Fj'ürlite  drr  ^rhnhtef]  Mi'ihe, 
in  ernten,  ndcr  ihn  ganz  auizuixebef?.    1  et)!  )<iens  ist  die  iiir  beide 
ilassiselie  .Sprnehen  bestimmte  Slnrnlenzalil  kleiner^  als  es  viel- 
hiclit  von  vjelen  roüipetentcn  Henri  heilem  der  Gymnasialeinrieh- 
tan^en  ge\vijii>elil  wird:  die  Eifabrnne:  wird  entsehciden.  ob  eine 
Vermein  nn^  der.selben  nnfliwendig  ist.  Der         bani  ani  dieWir- 
koD^eu  einer  verbesserten  Liiterrichlsmctbode;  er  nimmt  Riick- 
Mcht  auf  den  Widerwillen,  den  eine  weit  über  die  gewohnte 
Ztbl  hmangehende  Menge  wdchenlUcber  Unterriditaatooden  fin- 
den wflorde,  ao  wie  auf  die  den  Merreichiaehen  Gymnatien  el- 

KMmliche  Anfgahe,  eine  Mehrheit  im  Reiche  gangbarer  und 
6g  den  Sehftlem  ntfihwendiger  liandeaapraeh^n  so  lebren>^ 
^IHc  Khwierigate  (S.  7)  nXdagogische  Forderung,  welche  man 
an  den  l'iilerricht  stellen  kann,  aber  auch  stellen  mufs,  ist  ein 
solches  Zusammenwirken  aller  Theile  desaelben  bei  der  Man- 
nigfaltigkeit der  Lehrgegenstände^  dafs  er  die  eine  Frucht  tut 
Itcifc  bringt,  welche  das  letzte  Ziel  aller  JugendbilduDg  ist,  ein 
gebildeter  edler  Charakter.  Dicfs  Zusammenwirken  ist  schwie- 
riger beinn  dffentliclien  Unterrirhte  mit  seinen  znldreieh  besneh- 
Ifn  (  lassen  find  seiner  Vielheit  der  Lehrer,  als  heifn  hänslichcn. 
Zar  Krleielitcruug  sabstituiri  man  j:ern  dem  idealen  Millelpunkt 
ciii«^n  pfjysisehcn,  indem  man  einem  c;e\vissen  Lelnfreicenstande, 
6cBi  mau  eine  besonders  bildende  Kiaft  /ntrant.  (Inreli  Menge 
des  LehrslolTs  und  der  ihm  gevvi(!ri}(  len  ^»Innden  ein  entschiede- 
ues  l eücri^cwichi.  liht  i  alle  andern  verschafft,  nnd  diese  fast  nur 
nebenher  und  zu  stiiner  UntersUUxnng  behandeil.  Als  den  Ge- 
Mstand,  in  welchem  an  Gymnasien  gleichsam  der  Schwerpunkt 
068  pnsen  Unlerrichts  tu  ruhen  habe,  bat  man  bekanntlich  die 
dacHscben  Sprachen  angesehen;  die  I>nrcliföhrung  jenes  Gedan* 
Vena  wnrde  aber  allerwärts  immer  schwieriger,  )e  mehr  Raum 
and  selbaiindign  Geltung  die  sogenannten  Realien  forderten  und 
üch  ta  eroberti  Tcrstanden,  und  sie  ist  gegenwärtig  onmög- 
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lieh.  IMathematilc  and Naturwisscnschnflcn  Insscti  sich  uirlit  i-no- 
riren;  sie  gestalten  auch  niclit,  dafs  man  die  Kraft  ihres  L(  In  ns 
Auni  leeren  Schatten  irgend  einer  anderen  von  ihnen  wesculiicli 
verschiedenen  Discipliu  mache.  Der  vorlIe£;ende  Lchrplan  ver- 
&chmSht  in  dieser  Beziehung  jetlcn  raUciieu  Si'ljcin,  sein  Schwer- 
punkt liegt  nicht  in  der  elastischen  Lileralur,  noch  in  «iicser 
zusanuncn  mit  der  vatcrländii^chen,  obwohl  beiden  Gegensiandeu 
ungefähr  die  HlUle  der  gcsamiiiten  Unterrichtszeit  zugcthellt  ist, 
solidem  in  der  wechseUeit igen  Beiiehong  aller  Unier- 
richtsgegeostände  auf  einander.  Dieser  nach  allen  Seiten 
nachangehen  und  dabei  die  humanistischen  Elemente,  welche  auch 
in  den  Naturwissenschaften  in  reicher  Fülle  vorhanden  sind^  öbemll 
mit  Sorgfalt  £U  benutzen,  seheint  gegenwärtig  die  Aufgabe  za  seio« 
Wenn  sich  hierdurch  die  Schwierigkeiten  gesteigert  haben,  so 
giebt  CS  keine  andere  Beruhtgungi  aU  welche  in  dem  Gedanken 
Jjegt,  dafs  sie  nicht  wilikurlicli  erzeugt,  sondern  durch  wohlbe- 
grüDclele  Bcdfufnisse  der  Zeit  auigenöthigt,  und  da£i  sie  nichl 

nnüberwindlieh  sind." 

Ueberblickt  man  das  Ganze  des  Lehrpians,  so  wird  man  dem 
cou&truciiven  Talent,  der  pädagO£;isc!jen  Tüclitliikeit  und  wisseu- 
scliaftlichcn  Einsieltt  dosen,  von  den»  <lerselbc  ei»i  würfen  wordeu^ 
eine  bewundernde  Anerkennung  nirhl  veisnireii  konneu.  AUcia 
iiiclit  minder  aulialletid  dürfte  den  meisten  {Hakii^chen  Schulmän- 
nern i^u^leich  die  Krdmheit  der  Architcclur  öcin,  die  das  mäch- 
tige Gcvirölbe  zum  Thcii  mit  gar  zu  schlanken  Säulen  ölülzcii  za 
können  geglaubt  hat. 

Wir  wollen  uns  nicht  in  einen  Wortkrieg  einlassen  filier  die 
Erkiftrung,  dafs  der  Schwerpunkt  des  Plans  nicht  in  einem 
einielnen  Obiede,  sondern  in  der  wechselseitigen  Besie* 
hnng  aller  Unterrichisgegeustände  auf  einander  liege.  £s  soll  da- 
mit (S.  122)  nur  gesagt  sein,  dafs  kein  Lchr^egenstand  als  allei- 
niger Zweck  oder  überhaupt  als  Zweck  an  sich  angesehen,  son- 
dern in  einem  jeden  nur  das  allgemeine  Ziel  des  Gymnastams 
verfolgt  und  deshalb  jeder  Gegenstand  zu  den  übrigen  in  alle 
ihm  naJiirliclien  Ro/.Ielinngcn  gebracht  werden  solle,  und  man  ist 
der  Mcinnii^  (S.  122),  dals  durch  diese  cirjn-  V  eikettung  der  F.cln  - 
i^f'^cnstande  in  ifner  Beziehung  auf  Kin  Ziel  in  den  Uiileni«  ht 
diejenific  Kinheit  i;ol)t.i<*ht  werden  könne,  welche  sich  wctki 
durch  Vcrmiiidenu]^  dn-  Anzahl  der  J>eln'pegenst«^nde  noch  diircti 
das  üebcrgewicht  eiüc«-»  einzelnen  (icgenstandes  eiieichen  lasse. 
Wir  erlauben  uns  indcfs  die  «Midunij ,  dalö  durch  all  diese 

Acnlsciun^cii  das  Unterscheidende  und  Charakteristische  dieses 
Luhrplans  nicht  recht  bezeichnet  wird.    Denn  seit  lauger  Zeit 


')  K'Ij  criiiniTo  an  die  Ireffliclie  nemerkimir  ITerbnrf«?  (  rmrifs  100 
S.  79.  80),  der  erziehende  Unterricht  dürfe  die  Vormssotzuiig,  diese  oder 
jene  Wissenschaft  solle  gelehrt  werden,  nicht  von  «leni  Zwecke  trennen, 
dafs  diti  geiad'gti  Thütitfkeit  des  Zöglings  solle  gewonnen  werden.  Dies 
bfetinnc^  seimo  Gcridifspunkt»  aber  eben  so  weD%  da»  tiM»  Wissen, 
als  der  Nutxrn. 
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Mot  <lie  Lehrpläne  Eis  Ziel  an  die  Spitse  gesteilt,  nach  fitn- 
heil  dea  Unterrichts,  naeh  Zasammenwirken  der  Tcrachiedenen 
totaudtheile  desselben  geatrebt^  aod  in  der  neu§ten  Zeit  aiod 
gerade  in  di^er  Beziehung  die  manuigMUgsten  Vorschläge  ge- 
marfil.  Diesen  sch^ef^t  sicli  der  vorliegende  Entwarf  und  016 
Reibe  der  instructiven  Ahfinndliingeii  des  Anhangs  auf  eine  wür- 
d?j:c.  oR  sehr  eigenth  um  liehe  W  eise  an,  und  man  kann  nur  vvun- 
M'tien.  dnfs  der  7  lu  oric.  dif  so  viel  Einsicht  bekundet,  eine  tüch- 
tige Praxis  eben  so  hereilwiiiig  als  kräftig  sich  ansclilicrscn  möge. 
Aber  eben  deshalb  nrnfs  man  sagen,  dats  der  Plan  bi<  Ii  iu  dieser 
Baiebang  etwa  uar  graduell  von  den  andern  uuier^cheidct. 
Und  eben  so  wenig  als  sich  aus  dem  von  Andern  angenommen 
fion  Ziel  ohne  Weiteres  ablciteu  Ii  eis,  in  welchem  Verhällnifs 
dei  Masse  die  eiozeloen  Objecto  auf  den  jugendlichen  C eist  cin- 
wirkea  rnttten,  eben  sa  wenig  wird  iieh  aiea  aus  jenem  Pria- 
eip  det  EotirnH»  atreeg  folgern  Umm.  Es  wird  vielmehr  immer 
jenes  Vcrliiltiiifr  Ton  der  Wichtigkeit  jedes  Obieeta  Dir  dis  Ge- 
•amatretollet,  des  man  im  Auge  haben  mnfi^  ebbingig  gemedit 
werden  müssen.  Wenn  der  Entwurf  non  den  einzelnen  Unter» 
ikfcilage^ensländen  in  dieser  Hinsicht  durchschnittlich  dieselbe 
Wiehl igkril  beilegt,  welche  man  denselben  in  Deutschiend  theils 
ieit  hnser  Zeit  beij^elegt«,  theils  in  neuster  Zeit  beizulegen  sich  ge- 
wohnt liaf.  so  lälst  sich  als  charakterialiach  iur  ibn  wohl  be* 
Senders  der  Umstand  bezeichnen,  dafs  er  aus  dem  Vertrauen  her^ 
vorgegangen  ist.  man  werde* in  Folge  verbesserter  Methode  von 
drill  Sludnnn  der  rilJen  Sprachen  und  der  IMalhematik  hei  zum 
Tiieil  sehr  be(lr  iil<'ii(Ier  Verkür/nnir  der  diesen  (T'rireiiständoo,  na- 
meullich  dt  in  Lateinischen,  zt)  widmenden  Zeit  do«  h  im  VVesenl- 
iicheo  denselben,  jrj  einen  reineren  (iewinn  für  die  (ie>aimii( Bil- 
dung haben  ^  als  es  bisher  bei  gröl'serer  Stundenzahl  mö^lieh  war. 
Der  Kntwurf  theilt  zwar  dieses  Vertrauen  mit  maneiien  Orga- 
nen der  Sclmigesetzgebung.  die  in  der  netislen  Zeit  sich  geäu- 
ssert habcu,  aber  er  geht  in  Belretl  der  Mathematik  und  vornäm- 
lieb  in  Betrcir  des  Lateinischen  noch  weiter.  Und  er  thut  diefs, 
obwebl  uns  die  ofitiielle  EricUning  Torliegt,  dafs  mwer  an  den 
isteirreiehlselien  Gymnasien  eine  niehl  geringe  Aniaht  Iftebtiger 
Lehrer  sidi  befinde ,  dafs  aber  doch  f^nnsweifelhafl  eine  EiM- 
faimg  der  an  die  Candideten  des  Gymnasiallehramtes  sn  stellen- 
den FordemngeD  sebr  wohl  möglicli  und  nnerUfslich  sei,  wenn 
der  Gymnasial -Unterrieht  gehoben  werden  solle*).  Wenn  es 
von  saen  den  Lehrern  der  deutschen  Gymnasien^)  an  welche  ^rlt 
Jahren  sehr  bedeutende  wisscnscbafttiche  Anforderungen  gemacht 
TTorden  sind  und  dcnren  redlichem  wissenschaftlichen  Streben  die 
s;cbrihrende  Anerkennaog  nicht  gefehlt  liat,  sehr  schwer  werden 
wird,  die  ihnen  bevorstehende  Verkürzung  der  auf  ihr  Pensum 


kraüeiitfvickeiuug  sbu  übcriiagen,  ao  liegt  die  Besurguiia  nicht 


*)  S.  unten  in  der  drillen  Abtbedung.  kb  fenreise  auch  auf  Ar- 
aeih  &  Ii.  ^2. 


7'i  vemenrlenden  Zeit  durch  Ar 
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fprii  —  ?in(l  wiv  glauben  nicht,  durch  die  Aeofserung  derselüei^ 
ii^ciid  Eiiieiii  zu  «alic  zu  treten  ')  — ,  dafs  sowohl  viele  älteres 
öfileiTcicliisclic  Gymnasiallehrer,  die  sich  hei  all  ihrer  Tnclai^- 
kcit  doch  nicht  hiols  im  Wesentlichen  eine  andere  iVIethüüe  * ) 
werden  ancij^ncn  müssen,  sondern  auch  in  BetrelTdes  Unlerrichli*- 
slullt'i»  Lu  wciluien  Studien  geiiüüii^l  sein  tlüriten,  als  auch  di43 
neu  heranzubildenden  Lehrer,  hei  deren  Bcurlheilung  uoch  niebl 
die  volle  Strenge  des  neuen  Gesetzes  sich  wird  anwendeo  lats^, 
vooh  weit  weniger  im  Stande  sein  nSehtco^  bei  stiHcerer  V«ku 
kftnuDg  der  Zeit  das  beieicluiete  Ziel  zu  erreiclien.   Wir  4b»^ 
sohflideD  um  iadelii  f^ra«  da&  eine  nfthere  KeDatoife  der  Dinge 
eiae  etwas  aodere  Ansteht  iiediDgen  wArde^  und  halten  es  daoMD 
dir  PAiebt^  gerade  hier  die  Aeufiiemng  der  Voilienierknxigen 
snnehnieD  (^-2),  dafs  die  im  Entwürfe  vorliegenden  EinrichHtt» 
gen  an  vielen  LehranetaHen  sieli  rasch  verwirkiieben  laem« 
dafs  sie  aber  für  andere  nur  das  Ziel  bezeichnen  werden,  dcai ' 
OMn  aUmählich,  vielleicht  durch  eine  längere  Heibe  von  JahmH 
sich  »u  nähern  haben  nfirde.    Da  werden  wir  denn  also  von 
nnsen»  ostfMrclrliisrlirn  Conejreii  7Ji  lernen  habcTi.  wie  wir  im- 
ser  ziemlich  gemeinsames  Ziel  unbescbadei  der  GründiicUkoit  In 
körzcrer  Zeit  erreichen. 

Inz.vvi6chen  moj^e  man  dem  Ref.  gestatieu,  den  Maüi^-I;ib.  den 
die  bisherige  Erfalirung  an  die  Hand  gegeben,  an  dasjenige  auz.alc«  ; 
ge«,  was  verlangt  wird.    Die  Worte  in  den  Vorhcmcrkimgen,  j 
dafs  die  Erlabrung  enischeiüeu  werde,  ob  eine  Vermein ung  der 
Stundenzahl  für  die  classischen  Sprachen  not h wendig  sei,  scliei- 
neo  wenigstens  die  Möglichkeit  einer  Veränderaug  iu  Aussiclit 
sn  sielleti.   Und  diese  iftfiil  sich  nm  sa  loiehler  irerwirklii^ii,  | 
da  die  Zahl  der  Obligatstnndeo«  eiascblieTslioh  der  »weiten  le-  ' 
benden  Sprache,  nicht  hdher  als  bis  26  steigen  solL  Wenn,  wie  | 
Sb  8  der  Vorbemerkungen  angegeben  wird,  sogar  die  Schfiler  der  ' 
vierten  Ncrmalelasse  seil  langer  Zeit  ohne  NacYithcil  wöchentUoh 
30  Schulstunden  haben«  so  döcfie  es  ^vohl  möglich  sein,  mit  der 
Zeil  fih  II.  22  Obligatslunden,  för  111,  27,  för  IV.  bis  Vü.  28» 
für  ViU*  30  einzufülu*en.   Das  Publicum  dürfte  von  sei  nur  MiCi- 
stimmnng  allmählich  gebeilt  und  zu  eluer  richtigen  Würdigung  | 
des  Verhältnisses  zwischen  Mittel  und  Zweck  gebracht  werden,  ' 
Es  iniifs  bei  dirsfr  Snehe  iiljcrfliVf«  in  Anrerlniung  kmnmei).  dals  | 
die  Zahl  der  Obli^atstuudcn  iiorh  durch  die  Ferien  der  katlioii* 
sehen  Feiert nire  etwas  geschniaiert  werden  wird. 

Wir  erlaulj(  11  uns  unsere  übrigen  Bemerkungen  über  den  neuen 
Plan  au  die  ßeiiaudluug  der  eiuzelnen  Objecle  auzusehliefseo« 


')  leb  darf  hier  an  das  erinnern,  was  ich  bei  der  Besprechung  de* 

vorjäbrigen  Planes  geäufsert,  S.  925.  926. 

'■*)  Die  ATitnjf'l  (IfM-  Msln'iigon  Methode  f^cliiTlorl  Arnctb  S.  8  ff.: 
„Driffons  pcht  uiisnc  Mi  tiiode  (ihorliniipt  in  «1<  u  gelehrten  Setiulcn  wril 
mebr  auf  thta  AuswenUi^icrncn  als  auf  das  Vc^rsleben  und  Aneigmii.  Der  I 
Barels  davon  lisgt  von  der  uatersten  .Schule  b»  sur  obcrsteu  büiauf  Je- 
dermaon  vor  Augen." 
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All  der  Spilse  «fefai  dai  LaleiiiiBche  Der  Entwurf  crklM 
«idi  (S.  101.  102)  sowohl  gegen  ..jene  Aiisschliefslidikcil  des  la- 
laintftchen  ^prachunlerrichls  auf  den  Gymnasien,  als  Anitallen- 
^jU^emriTTcr  höherer  Bildung     welche  früher  atnttfand,  als  gegen 
he  Hcraiiselzui»^  dosH^.Ihm ,  rlic  ..ihtii  eine  wesentliche  Bedciu 
(uuf  fTir  die  iiöhere  Ju^cndhilthm^  fast  i^aiiz"  ahsptnch.  Dai^c- 
£i»a  wird  der  ijcd.mkc  (Jin  i'hL'rrüln  I .  dafs  der  Unter  r  i(  iil  In  der 
laktBUcheii  Spfaclie  in  drcici  lri  ]iiii>ichl  einen  wcsentüctieii  und 
lijoemden  Wiitli  für  lnWicic  Bildung  liabe.    ..Erstlich  —  tieilsl 
f>  S.  lOJ  —  ist  fiir  nlie  auf  wigsensi hall iiclier  iiildtnii;  liiMuhen- 
(iffl  Benifeiwese  die  Kenuluils  <lcr  lateinischen  Sprache  in  solcrn 
pHurdcrlich,  als  durch  sie  eiil weder  die  leichtere  Aiieii;imni:  (I\lc- 
dtdn)  oder  die  gründliche  iielrcibung  der  suecielieu  ik'rufhvviä- 
seasefaaft  (Tbeoloi^ic,  Jorisprudenz }  ermögliclil  wird.  Zweitens 
kl  die  Ericniwi^  der  laleinlsehefi  Spnicliey  dvrch  die  ttreage  Ge- 
i)rtiml<irigV>eit  amcneits,  wie  doreh  die  merkliche  Entfernonf  roa 
lueduMi  Denk*  ood  SpreekweMC  eodererteitB,  TonO^ich  geeig- 
itl,  datSpracUiefvtilstMiB  s«  eotwiekeln,  eine  Entwiekluog,  die, 
«dKUl  db^ttciiea  tihi  der  dtrin  liegenden  £rletehlening  beim  £r- 
WncB  der  meUten  neueren  Spraelieo 9  als  ein  wesentücbcs  ßil- 
dan^^element  wird  anerkannt  werden.    Endlich  drittens  ist  die 
Lcrhlre  der  6c$len  Cleatiker  der  latcinisclieu  Sprache  flhi^,  den 
JiBgÜii»  in  das  Leben  ^ucs  Volkes  ')  ond  eines  Staates  £u  ver- 
fefiCD.  der  durch  einfachere  Verhältnisse  ihm  verständlicher,  durch 
seine  (jfofsnrti^keit  erhebend  ist.  und  sie  kann  hiedurch.  beider 
innisrii  Vereini^jtin^  des  Ordrinkminlialtcs  mit  der  KTinsll'orm,  ei- 
nmiieieiü.  ^eitist  sitllicli  bihUiidcn  Kinilnis  gewinnen,  den  in 
v#tlrhriii  M  I  use  die  hlofse  Er/.äldnnc;  oder  rebcrselzung  zu  errei- 
f  lie/j  nii  hi  vernin«;.'    -    ^^      den  ersten  Gesielitspinikl  anhelrifTl, 

ist  der  Ausdruck  weui^ölt  ris  so  jielafst,  dals  er  theils  nicht 
hoch,  llieiis  nicht  tief  geniiij  greift.  iSielil  Ii  et  £;enug.  Denn 
auch  liir  solche  Bi»rnf>»arli;n.  die  nicht  auf  wijvsenijchaniiehcr  Bil- 
doog  beruhen,  auch  für  das  Bcdürfuü's  des  gcwcrbtreibendcn  Bür* 
im  des  GesebiflMnanDes,  des  Suüaltembeamien  ist  eine  gewisse 
iUantnils  dee  Latetnbchen  sehr  wfinselienswerth«  ja  fini  neth- 
fmdig;  das  ist  eine  Tbaliaehe.  die  hier  um  so  mehr  Anerken- 
MMg  verdient,  nb  sie  aogar  bislier  auf  die  Orfianisation  der  hü- 
httea  Bfirgerscluden  Ton  entsefaeidendem  Einfiafs  gewesen  ist. 
?iieht  hooh  genug.  Denn  es  darf  nicht  blofs  von  ßernfswe* 
g^ea,  die  anf  wissenachaftlielier  Bildung  bemken,  und  von  Berufs« 
whieBK haften  i^prochen  werden,  sondern  es  scheint  auch  das 
ailgenicinc  Interesae  der  Wissenschaft  Erwülnmni;  zu  verdienen. 
In  so  fem  von  dem  Stndinm  einer  Wissenschaft  das  Studium  ihrer 
^ieschichlc  ntciit  getrcnot  werden  kann,  miifs  dem  .Ifhiger  der 
VVifseDfcbafl  die  Kenntnifs  der  laieiniscbeii  Sprache  gesichert  wer- 


Zweckwafsitr  vflktc  CS  gewesen,  \i'ctm  auch  dns  Gbarakteristisclie 

«"(C  W^misHirfi  \  olkes  kurz  an^edontet  woftlni  wiiir,  denn  es  luufs  aii- 
(rSunui  wcrdtHi,  cLnt'M  (l:is  Siudiiun  d€r  CUssikor  in  Uiesor  Bestebuiig  eine 
ügetalKttaUchc  Bcdcuiuug  iiat. 
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den.  Dieser  Gesichtspnnkt  eilt  in  gleicher  Weise  für  alie  Bestand« 
theile  des  östorreichischeii  Staats  in  Beireff  der  \Visseuschaften^t 
deren  Gcschichle  bis  in  das  Alterthum  zuruckgeiubri  werden  mufs. 
Verschieden  dagegen  wird  sich  dicfs  Interesse  in  Ansehung  der 
Enlwickliin!^  der  Wissenschaften  im  Millelalter  und  In  den  neuern 
Zeilen  geslaitciK  je  nnclidrm  diese  hti  sieli  oder  in  den  vcrsrhio- 
denen  Landestlici U  u  auf  eine  verschiedene  Weise  (ltjr(  Ii  das  Mi  - 
dlum der  lateinlM  lirn  Sprache  vor  sich  gegangen  ist.  Der  7.\\  ciiu^ 
und  drille  (iesicJil>|»unkl  faf^l  zusammen,  was  mau  sonst  als 
Frucht  der  classischcn  Studien  anzunehmen  pllt';;!.  wenn  man  sie  *) 
als  „grammatisch -lo<;ische  Bildung  des  Denkvermögens,  rlielo- 
risch -Sstlietische  Biidung  durch  Weckiin^  nml  Entwicklung  des 
Sinnes  fiir  klare,  bcsliunulc  und  angemessene  Form  des  Gedach- 
ten, endlich  historische  Bildung  durch  grundlidie  und  vorurtbeile* 
lose  Ao8cbaiioD£  eines  relcb  oilwickeltea  Yölkerleb^  io  den 
nrsprOndichen  Denkmalen  desselben'*  bezeichnet  $  nnd  iBigi  nor 
necn  die  praktische  Rficksicht  hinsn,  da(s  das  Latein  eine  £r- 
leiditerung  beim  Erlernen  der  meisten  neueren  Sprachen  gewähre. 
Es  wSrc  vielleicht  sweckmlfsiger  gewesen,  wenn  der  Gedanken» 
Inhalt  der  beiden  SSlxe  2  und  3  etwas  anders  ans  dnander  ge- 
legt worden  würe«  indem  dann  eine  gröfsere  Klarheit  erreicht  sein 
wurde.    Der  Gegensatz  der  Erlernung  der  Jateiuiscbcn 
Sprache  und  der  Lectäre  der  besten  Cisssiker  der  la- 
teinischen Sprache  gieht  an  steh  zu  Irrungen  Anlals,  weil 
die  letzlere  zn^ileich  Mittel  zum  Behuf  der  ersleren  sein  niiils. 
und  weil  sich  das  Re«nlln<  der  erstcrcn  ohne  die  zweilc  nielit 
erreichen  läf;;!    Will  m  in  jene  Erlernung  der  lateinischen  Spra- 
che im  engsten  Sinne  neliiiK  ii  und  auf  das  G ra  m  m a  t  i  s c Ii  e  und 
Lexikalische  hezielien.  so  genügt  eine  solche  nicht,  um  ..die 
merkliche  Entfernung  von  moderner  Denk-  nnd  Spracliu  ( i^e" 
erkennbar  werden  zu  lassen  nnd  ..das  Sprachlanvoislsciu  zu  ent- 
wickeln.^'   Denn  es  fehlt  dazu  noch  das  Stilistische.  Dieses 
ist  aber  wieder  nicht  in  seiner  ganzen  Bedeutsamkeit  durch  jene 
Worte  bezeichnet,  sondern  ersäieint  eigentlich  erst  bei  3,  wo, 
bei  Gelegenheit  des  Inhalts  der  römischen  Schriftsteller,  sudeicb 
beilänfig  <,der  innigen  Vereinigung  des  Gedankeninhalts  mit  der 
Kunstform^'  Erwähnung  geschieht.  Die  Sliltstik  abert  wenig- 
stens die  allgemeine,  ist  so  sehr  eine  Ergänzung  der  Grammal ik, 
dafs  man  sie  von  derselben  nicht  streng  trennen  kann*  —  Anfter 
diesen  mehr  die  Form  des  zweiten  und  dritten  Salees  hetrefTeo* 
den  Bedenken  möchten  wir  noch  %u  erwigen  gehen,  ob  es  nicht 
an  der  Stelle  gewesen  wäre,  in  Ansehung  der  VVichtigkett  d|ss 
lateinischen  Unterrichts  wenigstens  für  die  deutschen  Gymnasien 
auf  die  Thatsadie  hinzuweisen,  dafs  unsere  Sprache,  Literatur 


*)  Wir  bedienen  nns  bler  mit  Alieicht  der  Worte  dnei  unter  ict 
Chiffre  Str.  verborgenen  .Schulmannes  in  dem  Aufsats  über  lateiniscirt* 
Stil-  iitjd  S[)nThiifnmj;ffn  in  CTvmnasitn .  welctien  das  erste  IJefl  (1841) 
de«  rlieiniwil»- westfiilistlion  ^Musctuu??  cnthiilf,  S.  Sfi.  weil  wir  9B  SCbr  an 
der  Zeit  ündcD,  an  diese  trciiiuiiu  Arbeit  zu  criuncru. 


Digitized  by  Google 


J.  MliUeii  Uebcr  d.  Oi-gaoisaUon  d.  Gymoaftien  in  Oeslerreidi.  25 


lind  iiHiiTc  Geschiclilo  ohue  KenDtTiils  der  i-rKtiischen  Sprache, 
Lileratiir  und  Cultur  nicht  vcrslauderi  werden  ktinne.  ^^  cnn  vou 
der  Krleichlerun^  ecsprochen  wird,  die  die  Kcnntnifs  des  Latei- 
oisdieu  beim  Erlcrueii  der  meisten  neueren  Sprachen  ^cwälirt, 
womnier  offenbar  die  romalhischcn  verstanden  sind,  so  verdiente 
h  mnem  so  ücf  angelegten  Plane  aach  wohl  das  Verhält nifa 
an  a  Denis  eh  eQ  *)  eine  Erörlerong,  wenn  aneh  die  vethodisefae 
lalwieklong  des  Dnlerriehts  noch  nicht  klar  dargelegt  ist,  durch 
wtlehen  die  einer  wissenschaflHcben  Bildung  angemessene  Kenni* 
aifii  der  dentsehen  Sprache  nnd  ihres  Entwicklongsganges  vor- 
hereitet  werden  muTs.  Allgemeiner  anerkannt  Ist  die  oben  an- 
deutete Fordemog  in  materieller  Beziehung'),  und  trefiend 
sagl  in  diesem  Sinne  Palm  dafs  der  Gymnasialschfiier  ,.za  einer 
möglichst  umfassenden  Kennt nifs  und  klaren  Gesammtanschanong 
des  Allerthnros  als*  der  Vorstufe  unserer  ^esammten  geU 
stizen  Entwicklung  gefuhrt  werden"  solle. 

iSach  den  obcu  nniroTnljrfcn  drei  (rVsfirhlspunktcn  sind  nun 
(S.  ItW)  die  Zielleistungen  für  das  gesauimtc  (iymnasiiTm  hrstinnnt, 
und  iwnr  ^o.  dafs  das  ünfergymnasium  iiberwipiienil  d<'iii  aulser- 
\\fh  ^i-akliäclieu  Bcdiirinissc,  so  wie  der  grannnalisciien  Sprach- 
biklijijf  diene,  das  Obcrgymnasiuin  dat:e£ren  die  stilislihche  Seife 
der  Sjträchbiliiun^  hervorhebe  und  die  silllieik  bildenden  Elemente 
derLrcfSre  sich  aneigne.  Nehmen  wir  hierzu  d'wi  vorher  mit f^c- 
thcilteu  BcÄlimmunccn  über  das  Ziel  des  Unter-  und  Ober^vin- 
oasiuins  (§.  23.  25),  so  liegt  es  nahe,  einige  Aenderungcn  im 
Aivdnicfc  der  Paragraphen  zu  wdoschen.  So  hfilte  §.  23  gesagt 
werden  nitoen,  wodoreh  das  Untergymnasinm  dem  flberwte* 

Send  prakttsdiea  Bcd&rfnifs  va  dienen  habe.  So  scheint  in  §.  25 
ie  Kcnoloila  des  rdmischen  Staalslebens  zn  stark,  die  ^amma- 
tiidi-stilistieche  Sprach  bildnng  nicht  umfassend  genug  hervor- 
^efaeben  su  sein. 

Von  praktisi^er  Wiehtigkeit  ist  die  Frage,  wie  das  gesteckte 
Ziel  in  den  angenommenen  Cnrsen  und  bei  der  sehr  beschränk* 
teo  Stoodeosahl  erreicht  werden  solle.  Der  Entwurf  spricht  sich 
darüber  in  der  Kßrxe  §.24.26,  und  <^ehr  ausführlich  S.  103-^116 
SOS.  nnd  wir  erkennen  gern  an,  dais  sich  in  diesen  Erörterungen 
eben  so  sehr  eine  tiefe  Kcnntnifs  der  Snrite  als  ein  ^eifldor  TUlick 
för  da-  Melho(li?;che  kniul  L'ifbt  nnd  dals  jeder  Sehnhuann  den- 
selben mit  Niifieu  folgen  wii d.  Gleichwohl  «jlanben  wir  nns  be- 
rccldi^t.  den  Zweifel  ausznsprcchcn ,  dafs  seihst  tfiehliizc  Lehrer 
in  tier  cr^ebKiien  Z»eit  das  Geforderte  werden  leisten  können,  ge- 
schweige denn  Neulinge.  Nin*  der  Lehrplan  der  ei»U'ii  (nnter- 
ften)  Classe  scheint  ausführbar  zu  sein.  In  ihr  soll  die  regcl- 
tnrd'vige  Formen  lehre,  d.  h.  die  fünf  regelmäfsigen  Dcclinatioucn, 


'   *)  S.  Zeitachr.  f.  d  O  W  2,  S  608.  616.  629.  3,  391.  392 

Vgl.  Zfitschr.  f  (i  (f.  W.  1,  1,  49.  5»,  Commissioosbericbt  bei  den 
Protocollcn  unserer  KuiuicrKschulconfercnz  S.  176. 

')  Oeber  Zweck,  Umfang  ond  Melbodo  des  Unterrichts  in  den  clas- 
■Mslieo  SpradMui  S.  2. 
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dk  GeBli8*Regeb>  Adfedfvtf,  die  wkbti§!sl«ii  Pronacntm,  die 
Cirdinal-  und  OrdinalEablwdrter«  die  vier  mdfiilsipeD  Conjuga» 
IkmeD,  einige  wiehlige  Mpotitionen  und  GmfiuMtionent  genao 
gelernt^  das  Gelernte  sogleicu  durch  Uebcrsctzun^  aus  einem  daam 
drngerichteien  loteiiiischen  Lesebuch  eingeübt  ood  der  in  denLeeo- 
stuckrn  enihallene  vStotTvoD  Volttbdn  wieder  zo  mttodiiohen  and 
«ehrifiÜchen  Ucbersetzangen  in  das  I^ateinisebe  verwendet  wer» 
den;  uud  beim  Aufsteigen  in  die  höhere  Classe  soll  nicht  mir  die 
Kenutnifs  der  Formen,  sondern  auch  die  Sirlierlieit  und  Leicbtig- 
kcit  in  iliff  i  AtnTrndtiJii:  hri  I  ^Übertragungen  ans  einer  Spr.ichc 
in  die  andeie  und  b<  i  srli)sl;in(lli:er  Bildung  und  l'mbilib»nir  von 
SHt/en  in  Anschlag  komuicn.    \Veni_'(M'  ausführbar  «:eliciul  dem 
Hei.  das  Pensum  der  zweiten  auf  d  W  ocIienstuTidi  n  liesebrrmk- 
ten  Ciassc,  in  der  die  regelmSfsigc  Foruuiilebre  dmch  llinzuffi- 
pwc:  der  in  der  ersten  (  lasse  noch  überf^angenen  Partien  der 
l^ronuniina  und  Numeralien,  ferner  der  linrep^clmafsigkeitcn  in 
Dccliualion,  Genus  nnd  Coujugaiion  ergänzt  und  den  einfachsten 
in  der  ersten  Classe  eingeprägten  syntactischen  Formen  noch  un- 
ter andern  der  ttettmoOmu  mm  ktfimH§üo  und  die  Mativi  ah^O" 
Mi  beigegebtn  werdeo  sollen.  Je  mebr  hervorgeliolieR  wird,  dafii 
dieser  Unterridit  niehl  «af  ein  bloftes  'Wusen,  eondcn  «nf  fim 
Kikineo  ansnleecn  ist  (S.  1D7),  nm  so  wenipr  kann  Ref.  glao» 
ben,  dafs  die  MeiiTMkl  der  Schüler,  somal  bei  grofeen  Ctasaen 
in  der  angedeuteten  Zeit  das  Pensum  werde  bevvilCigeo  Idhineo. 
Diese  Meinung  st&tit  sicli  auf  Erfahrungen,  die  um  so*  weniger 
ohne  Weiteres  xn  beseitigen  sind,  weil  sie  mit  eitler  von  der 
vorgeschlagenen  nicht  sehr  abweieliendcu  Methode  in  Verbindung 
stehen.    Noch  entschiedener  glaubt  Ref.  diese  Ansicht  in  Betrcll* 
der  dritten  Classe^  der  5,  und  der  vierten,  der  6  Wochenstundei» 
znr^elbeilt  sind,  aussprerlien  zu  dürfen.    In  jener  soll  in  2  vSlan- 
den  citc  ?.( lue  vom  C(  br  iuelie  der  Casus,  in  dieser  in  2  —  .*i  Stun- 
den flifi  vom  Gebrauche  der  Tempora  und  Modi  absolvirt  und 
eingeübt  werden,  während  die  i'djrigc  Zeit  in  jener  zur  Lcclöre 
des  grrdsem  Theits  von  Cornelius  JVepnSn  in  dieser  zu  der  des 
pröfsten  Tlieils  von  Catsar  hell.  gull.  beslimml  ist.   Zwar  ist  fTir 
diesem  (  lassen  die  «Befreiung  der  Le^jtörc  von  dem  Dienste  (liv 
bluis  i^iainmaiische  Zwecke"  und  die  ..Selbständigkeit  des  i;rani- 
roaiiscb-syntactischen  Unterrichts"  lobend  anzuerkennen.  Aber 
wenn  sehen  die  Zeit  für  die  Leclflre  der  genarinlen  Sehriftstcller 
etwas  knap]^  zugemessen  zu  sein  scfaeint^  falb  es  der  ScbiUer  %n 
einer  Leichligk eil  im  Uebersetzen  der  in  den  Leetionen  flberseU- 
ien  Theiie  jener  Schriflateller  und  zur  FAbigkeit,  steh  in  das  frfi- 
ber  ttoeh  nieht  Uebersettte  bei  Angabe  der  seltenen  Wfirter  sn 
finden,  bringen  soll  (lomal  gegen  den  Schlafs  des  ▼ierlen  Jahres 


')  Es  heifst  §.  61:  „Es  ist  /.u  vviiiisciicn.  dafs  die  Anzahl  der  Schil- 
ler «jeer  Classe  niobt  tiber  5f)  sei;  einstweilen  ist  das  bfahcrtge  Maxi- 
iiiiini  von  bO  Scliiilero  streng  zu  heactiton,  und  allnäblicii,  wo  es  nötbig 
ist,  durch  Krrichtun;;  von  Nebeoolasseii  (PanUddaascn)  das  rkhlige  Ver- 
hälluifs  heizualvUeii/^ 


Digitized  by  Google 


i.  Mäta^  Uelwr  4«  OyiiHtfoB  d.  libMatiM  in  Oeitimich.  27 


Bocli^swei  Leclu res liiMkii- ilarauf  vcrwcadel  Yverdeo  tolleii,  dafb 
die  Schülö"  mit  Hexametern  und  Dkticbcu  bekaaiit  werden ).  so 
ist  das  Docb  mehr  in  Betreff  der  syntactischen  Pensen  und  der  ^ 
damit  xiisnmtDeohSn^enden  Conipositionen  der  Fall.   Obwohl  der 
Lelirplau  keine  Andnitrui^  davon   entlinU,   dafs  ein  Tliell  der 
Lcctioneo  Zür  Bcwaiimni:  der  Kenntnisse  in  der  Foruiciilelno 
wird  Tcrwendet  werden  innssen.  so  kann  doch  unter  praklisrhen 
Si  hfdinäuucrn  kein  Zweifel  darüber  obwalten.  da!s  di  r^lr ii  Im  ij, 
Kfjtctitionen  ^anz  nncrlafblicii  und  dalk  sie  sehr  zeitraubend  >iijd. 
iiwf  haben  wir  also  schon  eine  nicht  unwc.«5cnl liehe  iicM  lirrin- 
knng  der  für  die  Graiimialik  angewiesenen  Siuiidenzahl.  lieiehi 
won  auch  der  Uesl  vielieichl  hin,  die  wichtigsten  j-heilc  der  Lehre 
\on  dcii  Casus,  Tempora  und  Modi  durchzunehmen,  so  wird  uiaft 
sieh  doch  fibar  die  Hesyitate  einea  aolcllen  Unterrichts  bei  zwölfe 
wod  dpdfchnjibrifeD  Knaben  keine  Uinalmiett  machen  kdnuen« 
Vef^leicht  Ret  die  Erfiibniogen,  <fie  an  diesaeitigen  Gymnatiea 
MMUMit  werden  kdnnen,  so.  tcbeint  ea  tbm  anoiöelich  vol  seiny 
lU«  finaben  des  beseiebneten  Altera  |ene  Lehre  ^ndrig  befrei* 
In  imd  Termittelst  derselben  zu  einer  in  aich  abgeschloaaeoeii 
(|.  6)  ^rammaÜaebeB  Sfvachbitdnng  (S*  102)  fangen  kdnnen* 
I>azu  ist  eine  längere,  maiinigffil tigere  Uebaing,  eine  gcreiflcre 
tlMSOBgäu-üfl  nolbw endig.   Wir  glauben  una  niU  vielen  8chuli 
ninnern  in  Uebereinstimmuog  an  finden,  wenn  wir,  damit  diese 

CDimatisch  -  logische  Vorbildung  einigerraafscn  zum  Absehlufs 
nmc,  abgesehen  von  der  Verinelirinig  der  Stundenzahl  in  der 
2ten.  3lcn  inid  tlen  Ctns'^r,  vahu  inindesleri  uorii  einen  voM^Lni- 
digeii  jährigea  1  insus  [ordern.  \Aird  derselbe  dem  Lntcr^vnnin- 
«ium  .mgefrii»t,  so  fülii  t  dasselbe  seine  Sehüler  zugleich  zu  der 
Atter>5ture.  in  der  ein  Uebergang  im>  bürgerliche  Leben  häuiig 
eitsliclen  wird.    8.  oben  S.  5. 

Den  Beniei  kitn£;en  fiber  die  Mctiiodik  des  lateinischen  Unter«* 
richi^  im  Unter^\ uiiiasiuni  küuiicu  wir  ans  IMangci  an  Rnnin  nicht 
folgen,  sondern  müssen  uns  auf  die  Angabe  beschränken,  dais 
tont  Gebrauch  iu  den  Schulen  die Uebuogsbücher  too  Ellendt^ 
O.  Scbnla  nnd  Dfinnebier,  ferner  die  von  J«  t.  Gruber  nnd 
Sfipfle,  endliob  die  Scbulgraniniatik  Ten  Kfihner  «nd  PaU 
•ehe  besendera  enipfohlen  werden.  Die  Lehrer  werden  auf  die 
Granmatiken  Ton  Ferd.  Sehalla«  Weifaenborn  nnd  Zumnt 
aafoierksam  geeiaeht. 

Waa  daa  XiQlein  im  Obergymnasiam  anbetrilTt,  so  könnte 
Oiau  schon  zufiieden  sein,  wenn  das  bezeichnete  7Jel  erreicht 
wurde.  Allein  auch  hier  scheiul  zwischen  Zweck  und  Mittel  nicht 
e»  ganz  richtiges  Vcrhältnils  zu  bestehen.  Wenn  die  Lectüre 
^ITenutoüa  der  römischen  LiteralHr  in  ihren  bedeutendsten  Er- 
?cfje/nDDgen  und  in  ihr  des  römischen  Slaatslebens"  zn  Wege 
j  bringen  «olf.  so  ^cniij^t  für  diesen  Zweck  nichl.  dafs  in  der  er- 
j  iim  (uu(eri»teu)  Ciasse  aus  Livius  ^)  das  erste  liuch»  wichtige 


')  S.  I  l'i  Wertteil  in  Betreff  der  in  »li'i-  Srhule  üu  Icsrnticri  Anfon'o 
4ic  wickügatou  Auagaboi  tue  X«tthrer  und  ^Schüler  ciupfohku    Dubcu  tatil 
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Piurlien  am  den  ICimpto  der  Pairisier  mid  Pleb^er,  der  Kampf 
Roms  gegen  Hanolbal,  aas  Ovid^s  MetanioiphoseD  die  sdidn«* 
steil  KrKählun^en,  in  der  aweiten  der  ganse  Sailaat  aebal  der 

ereten  Hede  C  iccros  gegen  Catilina,  ferner  Casars  heUum 
vtie  end  einige  die  ZeitverhältniMe  cliarakten sirende  Briefe  TOn 
Cicero,  endlich  eine  Auswahl  aas  Virgils  Eclogcn  und  Geor- 
^018  und  der  Anfang  der  Aeneide,  in  der  dritten  die  rhetorisch 
ausgezeichnetsten  und  politisch  bede'ulendsfcn  Reden  Circros 
und  die  Fortsetzung  der  Acncidc,  in  i\vv  vierten  des  Tneilus* 
uigrtrnln  odri*  f^erniania  nnd  in  sirli  ino^Iichst  abgesrli losscnc 
Gruppen  aus  beiden  oder  einem  der  beiden  Geschichtsu  i  i  kc  fies- 
selben,  cndlicli  IToraz  Oden  und  eine  Auswahl  aus  dessen  l^po- 
den.  Episleln  nnd  Satiren  gelesen  werde  *).  Denn  wie  zweok- 
miilVicr  nnd  rielilig  grnpfiirt  die  Auswahl  auch  ist,  so  kann  diese 
Lt'i  {iitr  ilocii  biK'hsIcns  zur  ktMinlniis  einiger  der  bedculend- 
sten  I  rscheinungen  der  rümiscben  Literatur  führen  Aiilscr- 
dcni  l;ir$t  sich  bezweifeln,  dafs  die  genannten  Schriftsteller  und 
Schriftstücke  sftmmtlieh  in  der  bewilligten,  sehr  besobrinkten  2Mt 
(6,  5,  4,  4  Wodienslonden)  in  }edem  Cnrsus,  was  Yoransgesetst 
an  werden  sebeint,  grftndlieb  und  mit  dem  beabsieliti|;tcn,  dnrch 
eine  „trene  nnd  gescbmaekrolle  UeberselEnng^^  (S.  113)  danm- 
legenden  Erfolge  absoMrt  werden  kannten.  l>a,  wo  die  An^- 
ben  bestimmter  sind,  ISfirt  sieb  unsere  Bebanptong  durcb  ein  ein- 
faches Kecbenexempel  vcranschaiüichen.  —  Noch  weniger  scheint 
die  fftr  den  grammatisch-stilistischen  Unterricht  nnd  die  damit 
zuf^nnimenhiogenden  üebungen  ausgesetzte  Zeit  —  eine  Wochen- 
stundc  in  jeder  der  vier  CTassen  —  mit  dem  gesteckten  Ziel  in 
1 'ehcrelnstimmung  ZU  sein.  Dieser  thiterrielit  soll  bezwecken 
(8.  *25)^  fHe  grammatische  Sicberlieit  zu  bcwaliren.  den  Sinn  für 
die  Ligcnihiuniichkeit  des  lateinischen  Ausdrucks  in  Hinsicht  auf 
Wort-  und  Satzbildung  durch  Yerglcichuug  mit  der  iMutter^pra- 
die  XU  wecken  (S.  III)  und  zu  erweitern  und  durch  beides  die 
grammatische  Girirnila^e  und  ästhetische  Auffassunc:  der  Leclure 
zn  verstärken  (S.  114).  Zur  Ueberselzung  iiis  Lateinische  sollen 
allni.ililich  (ungefähr  von  der  dritten  (  lasse  an)  Stellen  aus  den 
Schriflslcllcrn  der  Muttersprache  selbst  entlehnt  werden,  welche 
sich  durch  ihren  Gedankcninhalt  zu  diesem  Zwecke  eignen  (S.  115). 
Der  beabsichtigte  Grad  der  Schwierigkeit  wird  für  die  2  ober- 
slen  Classen  ')  dnrcb  Seyffert's  Pwae$ira  detromiana  nnd  daa 


nnter  andern  auf,  dafs  niebt  «af  die  Wichtigkeit  der  Eroesti-Bekker*- 
schon  Ausgabe  des  Tadlus  aafintiksaai  gemacht)  in  sofern  dfseelbe  die 
Commentare  von  Lipsius  undGronov  enthält,  und  dafs  die  Wagner^- 

sflif  Ansga!)e  <^''s  N  irtiil  ijl«'r^angcii  ist.  Audi  liHüc  wohl  eine  Ausgabe 
ausgewühltcr  dea  Cicero  namhaft  gemacht  werden  kon?irn. 

')  Wir  cii>i)lebien  xur  Vergleicbung  die  Vorschläge  bei  Palm  a.  a.  O. 
S  28  ff. 

*)  Die  Über  PrlTatleetOre  gegebene  konre  AndatiangS.il  1  wfinsdt* 
len  wir  weiter  ausgefiibri. 

Für  <tie  heiTen  unteren  Classen  wird  S.  115  der  zweite  TlioU  von 
SUpflc's  Aufgairau  iind  auch  Weber 's  Usbangabooh  empfotüen. 
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intteHeft  von  N  ägelsbaehV  0  lateiniaGhea  Stilfibungen  b«- 
i^chnei  S.  115.    Nicht  ai»geschlos8eD  werden  anfflerdero  Ittr  die 
beides  obersten  Classen  ^)  „Aufgaben  im  Lateinechreiben,  welche 
wr  eiM  iBodificirte  Heproduction  des  Gelesenen  erfordern  uad 
doi  gesanilliteQ  nölhigeii  vSjtrnrlistofl*  beim  Schüler  bereits  vorHo- 
deiy  %,  B.  wenn  nach  der  Lectürc  der  Hede  pro  lege  Manilia  die 
Fra^c  znr  lateinischen  Behandlung  aufgegeben  wird,  ob  Cicero 
darcli  diese  ilcde  die  Gf^irnrr  dos  Geselzcsantrags  wirklich  wi- 
derleg habe*"  8.  116.    liicrnacli  (liiilto  dns  Zirl  in  BefrclT  dos 
freien  Lateinschreibens  nwv  etwas  niedriger  ^cj>teckt  sein,  als 
i>  bisher  bei  uns  gewesen  ist  —  denn  dafs  Atif^^aben  der  ge- 
-cliilderlen  Art  iiicbl  reine  Jlefuoduelionrn  ^)  sein  können,  ist 
klar — ;  dageeen  entspricht  es  in  den  l'»  l)ers<'lÄiin|^eü  dem  hüch- 
sicQ  Ziel.  düA  iin  übrigen  Dentsciilaiul  iiui  hat  gesteckt  werden 
können  und  das  niau  eben  jet^t  bei  uns  iiir  etwas  zu  buch  zu 
erklaren  sich  ceneigt  zeigt**).    Kcchnel  mau  nun        der  sehr 
bedeoteodeo  Vemogernng  der  bisber  (&r  die  laleinisclicn  StU- 
iban^eo  besfiaiiiileii  Zeit  —  es  bleibt  im  Unrchscbnilt  kaum  der 
dritte  TbeU  fibrig  —  noch  den  Umstand«  dafs  die  in  grammatl* 
«dbcr«  iläistiaciier  ond  lexlkaliscber  BeaiehuDg  an  besebrSnlcei^da 
Erklinn^  der  Claasiker  in  den  oberen  Classen  weniger  Gewinn 
(i'ir  die  5<i(ubangcn  wird  abwerfen  müssen,  so  wird  mau  einen 
Zweife/  an  der  Erreichbarkeit  des  bezeichneten  Zieles  nicht  als 
oobegrundet  abweisen  können,  aanial  der  von  Seyffert  und 
N.l^elsbach  eingeschlagene  Weg,  wenn  er  mit  wahrem  Nutzen 
iar  tiefere  Fiildun<^  beireten  werden  soll,  nicht  blols  Lehrer  for* 
derL  die  des  Lateinischen  in  hohem  Grade  mächtig  und  mit  der 
Geschichte  der  dentsclien  Sprache  vertrrnif  sind  — •  Eigenschaf- 
toTJ.  voTi  denen  wenigstens  die  letzh  ir  )<  l/t  und  in  der  nächsten 
Ztikiinlt  nielil  etrcn  sehr  liänfij^  sein  dürfte  — ,  sondern  auch  eine 
Melh^xlik  voratisbelzt ,  von  der  wir  uns  sicherlich  nicht  verheh- 
Jcn  k(  nnen,  dafs  sie  erst  in  Anfangen,  wie  glänzend  nnd  rüh- 
nico>vNri!)i  diese  ancli  sind,  vorhanden  ist.  —  Die  Vernn  hruug 
der  ^ramiualisch -^liiislisc]ien  S<friij<J(  u  iVns  Oher^ynnrasiuni  dürttc 
audi  norii  ans  einem  andern  Glinde  anzuiatheu  sein.    Uef.  bHlt 
fest  au  der  Meinung,  dafs  die  Syntax  im  Uutergynmasium  nicht 
in  der  Art  aum  Abschlufs  gebradit  werden  kann,  dafs  ans  dem 
Ihitcrrieht  eine  lOcbtige  grammalisch- logische  Bildung  berror- 
gebe.    Diese  kann  erst  auf  einer  höbern  Stufe  des  grammati- 
sdicn  Uotertichta  erlangt  werden,  für  welcbe  im  Obergymnasium 
■-  -  ■  ■  f 

')  DesMn  Silistik  wird  natürlieb  S.  115.  116  driegead  dem  Lsbrsr 
anpfohkn,  „aber  dorcbaus  nicbk»  um  etwa  darnach  Toriulragen.^' 

^)  Nach  S.  180  nur  fiir  die  oberste  Classe. 

')  LVb^T  <lie  R*^l>aiij)tung  (S,  tlß),  dafs  die  I  f  Ininj^  im  Gebrauche 
der  Jdleinischen  Sprache  zum  Ausdruck  eigner  (jcdaukeii  ihren  Werth 
iln  allgemeinefl  Bildungsmittel  verloren  bat>e,  will  Ref.  hier  nicht  weiter 
ffreiten,  da  er  seine  Meinung  darüber  anderweitig  dannilegen  sieb  er- 

Uubt  liat. 

*)  S.  ProfocoUe  der  prciifs.  Landosscliukcinfcrcnz  S.  170  Räumer 
GcscMeble  der  Pädagogik  Tbl.  3^  1,  S.  57.  Zeitschr.  f.  d.  G.  W.  3, 2^*  922. 
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dte  Stdl«  Mt  nnd  ftr  weMie  in  demselben  «Im»  «neb  der  Halm 
gceiebert  sein  rnnfo  *)• 

Was  dM  Grfieebiftcbe  mbelriil^«  so  ist  es  zwar  sehr  atiifir^ 
kennenswerth.  und  wir  sprcrlicn  ntiscrn  Frcinlc  d&rfiber  aiif^  lel^ 
bafleste  nns^  defs  die  Ausdchnun!;  dos  rii!rrrichts  auf  6  Jahres» 
eorsc  vcrfrtgl  worden  ist,  «iber  die  Vcrtheilung  drs  IJnIcrnclits- 
stofVrs  nber  dieselben  bei  bcschrankier  Stundenzahl  (5,  4,  4,  4, 
6,  ö)  scheint  wieder  anf  Uebersehätzung  des  Ertrages  der  vor- 
ausgesct'/J Oll  Molhoflc  zu  doulon.  Wonn  es  sohrm  sdiwer  mös;- 
))o]>  soiii  dürfte,  in  zwoi  J;diios(Mirspn  dio  roL'olfnälsisc  lind  unri* 
ucliiiärsi^'C  Kornienlohre  nnd  die  Honptpiinklo  .ins  dprvSynfax  ^)  der 
Modi  (S.  2(i)  lest  cinzMp» 'ii^cn  und  dio  S««hiiior  im  üebcrsclzen 
ans  dem  Grieciiischcn  und  in  das  Griorliisolie  ')  zu  eiitis;er  Si- 
cherheit nnd  Gewandtheit  zu  bringen,  so  wird  es  nocli  viel  we- 
niger angemessen  erseheinen,  dafs  iu  den  vier  Obergymnasialclas- 
seii  nur  alle  14  Täi^o  eine  Stunde  Grammatik  ..zm  licwab- 
lung  nnd  Befestigung  der  Kcnntnifs  des  attischen  Dialekts 
angesetzt  ist.  Bas  tritt  am  scbfirfttcn  bei  der  ersten  und  tvt^U- 
ten  Glesse  lierror,  in  denen  nur  Homer  und  Herodet  gelesen 
^>«>erden,  nnd  in  denen  man  es  mit  Khal)en  Ton  14«  16  Jabrea  sa 
tbnn  bat  4  die  cewdbnlieb  in  Saeben  exaelen  Wissens  stark  ge* 
trieben  sein  wollen.  Femer  mftcliten  wir  den  $.117  ausgespro- 
ebenen  Grundsatz  etwas  in  Zweifel  ziefien,  dafs  der  grammati«' 
sebe  Unterrieht  im  Griechisehen  der  Lecture  „nur  in  soldiem 
Maafsc  zur  Seite ^  gehen  mftsse.  .,nm  zu  sicbern«  dafs  das  lieber- 
setzen  niemals  auf  einem  ansichern  Rathen,  sondern  auf  ciaem 
gründlichen  grammatischen  Verständnisse  beruhe.'*  Die  griechi- 
sche Grammatik  hat  kein  unbedeutendes  Contingent  an  kräffen 
zu  stellen  zum  Ikhuf  der  Vertiefung  und  Erweiterung  der  gram- 
matischen Bildmig.  und  z^rnr  «;oavoIiI  iu  dof  Hiclitnug  atrf  die 
KrkouTitnifs  der  doutsoheu  (j'ramuiatik  als  iu  Bozictiuug  auf  die 
allgemeine  (»rammatik.  Das  sind  Zwecke,  dio  nirl>i  ein  uiilor- 
geordnetos.  etwa  ein  philologisches  Interesse  haben,  sondern  die 
in  dem  allgemeinen  Princip  der  (ivninasialbildung  gegcboii  >iiid. 
Es  wäre  daher  zu  bedauern,  wenn  den  Gymnasien  —  und  das 
gilt  nicht  blofs  für  die  österreichischen  —  die  gehörige  Zeit  znr 
Entfaltung  jener  Kräfte  nicht  gesichert  wurde,  und  wir  seilen 
uns  daher  auch  hier  anf  den  schon  früher  gestellten  Antrag  liitt* 
gedringt,  dals  man  dem  Gymnasiaicursus  ein  Jabr  snföge.  Daim 
erst  'llHtt  sieb  der  grammatische  Cnrsns  im  Grieebisellett  so  «a* 
legen,  dafs  ein  töcbtiger  £rfolg  davon  für  die  Gesammtbildung 
gesichert  scheint. 

In  Betracht  der  Leetfire  hat  die  Rficksicht  anf  dve  knrse 


»)  Zoiisdir.  f.  d.  O.W.  2,  G29.  3,  397. 

*)  Die  Kfihner^sclic  Elenrnriargratninatik  wird  S.  117  Tür  Uater«  und 
Obcrgyantosinm  empfohlen,  <tJe  kleiiic  von  Krüger  Kum  Privatgebraueh 
fiir  SchUter  der  Obergymnnsion. 

')  Zu  «tiosriii  Hf  lnif  werden  die  SelmllMieber  von  JacobB,  lf«ilm| 
Feld  bausch  und  büpfl«  8.  117  empfobicD. 
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/.iil,  iVic  sich  für  das  Griechische  nur  fcslsicllon  licfs,  eine  Be- 
sduünkunf;  der  Schriftsteller  herbeigeführt,  die  wohl  nicht  allge- 
bmIdc  Ziuslinimung  iiudcu  wird.  In  der  ersten  (luilcr&lcn)  Classe 
ütt Bichls  weiter  gelesen  werden,  als  „etwa  4  Gesänge  der  II i as  ' ; 
m  der  iweiten  Clasee  ungefilhr  6  Gesfinge  derselben,  und  im  zwei- 
Irn Semester  moa  Herodo t  „Hauptpunkte  ans  der  Geschichte  der 
faserig  i<ige*^<  io  der  dritten  Classe  im  ersten  Semester  eineTracd» 
db  venSopholcleB,  int  sweHen  ,«die  kleinen  Staatsreden  des  ffe^ 
ttoalhenea  nnd,  wenn  dexa  Zeit  ist^  die  Rede  filier  den  Krani^*; 
Ib  der  Tierten  Classe  im  ersten  Semester  Piaions  Apologie,  dann 
^einer  der  bedcutcudcu  Dialoge,  z.  B.  Protagoras,  Gorgias,  Plifidou, 
im  Bwcilen  Smu^ster  eine  Tragödie  des  Sophokles"  Aulser* 
dm  wird  6.  il  ti  erwartet,  dai's  „  i  n  der  i  w  e  i  t  e  u  Classe  des  Ober- 
mnsasiams  die  regsameren  Schüler  den  in  der  Schule  nicht  ge- 
lesen en  Theil  der  Ilias  für  sich  Ie<;cn.^^  Endlich  heilst  es  S.  118: 
^Vielleicht  bietet  sich  in  der  siobciilcn  oder  achten  Classe  (des 
Gymna-iiums .  d.h.  der  drllteu  und  vinteii  drs  Obergyuina- 
siiim^).  zvvisrheii  den  für  flieselbc  bestimmten  Aidi;abpn  prosni» 
fecher  und  poelii>clier  £rrffM'biscbrr  J^rctüre  oder  nach  Beendigung 
litr^eU)»'!» .  die  '>I<>£:lir ii k(  i I  d;ir,  zwei  bis  drei  Wochen  auf 
eine  nln«o^^che  Lt'ctürc  zu  verwenden,  und  liiedureb  die  Kcnnt- 
mVe  der  .Srfcnler  auf  diesem  ^jcbiete  in  Erinnerung  zu  bringen; 
dazu  koantcu  dann  passend  ein  paar  cbarakleristiscbe,  den  eigen- 
tbümliciien  Werth  der  Odysi»ce  besonders  bezeichnende  Gesänge 
ans  dieser  Diehtung  gewählt  wenlen.*^      Von  welchem  Priiicip 
■an  sieh  bei  dieser  Anawahl  im  Allgemeinen  habe  idten  lassen, 
dwtiier  spricht  sich  nur  die  Instruction  S.  117  au«,  und  swar 
MM*  in  BO  weit ,  dafs  die  gewShlten  Partien  dem  Charakter  des 
isKendaJtera  voTZogsweiBe  angemessen  nnd  ihm  eine  edle  geistige 
NsArvDg  sn  gehen  föhig  seien.    OiTenbar  bat  man  die  Haupt- 
gehiele  der  Literatur  Im  Lehrplan  vertreten  sehen  wollen, 
bhI  swar  so.  dafs  nmii  die  Einheit  eines  müchttgen,  lang  wäb« 
rrnden  Eindroeks  der  Alannigfaltigkcit  mehrerer  rasch  wechseln- 
der Momente  vorsiehen  zu  müssen  glaubte.  Wie  rieht^  nan  such 
iai  AUgcmetaen  dieses  Princip  ist,  so  dürfte  doch  in  unserra  Fall 
gegen  dessen  Ansfiihrunc;  noch  Einiges  einzmvenden  sein.    W  ir 
finden  in  Hiiisirhl  d^s  Horner  nicht  blofs  eine  völlige  Umkchrung 
de*  gewöhrilich  beloli;t(  ii  Si  ufenganirf  s.  insofern  die  Odyssee  der 
\\\m  narhfolicen  soll,  .  oiMtein  aiicli  eine  sehr  starke  Verkürzung 
der  ffir  die  Odyssee  »•! lürderliehcn  Zeit.   Die  Nothwendiskcit  die- 
arr  Ti<  >lioinniugen  wird  S.  IIS  daher  obgeleilel,  dafs  i)ei  dein 
Trj  ijailnifsniafsig  sehr  bescln  änklcu  Umfange,  w  elelier  der  grte- 
rhisriien  Lectiire  auf  dem  Gymnasium  geslallet  sei,  in  der  ötcn 
und  6tcn  (  la^&c  desselben  nur  eine  der  homerischen  Dichtungen  - 
io  der  Ausdehnung  gelesen  werden  könne,  .,,um  einen  Gesammt* 
cindreek  anf  die  Scbfiler  sii  machen.^   Zo  dem  Zweck  sei  die 
Iliaj»,  ,,als  die  im  Ganzen  bedeutendere  und  dem  Charakter  des 


')  Wir  empfehleo  wieder  xur  Veigieiebung  die  Vorsclilage  bei  Palm 
a.  a.  O«  S.  29  C 
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jugendlidicn  Alters,  in  welches  die  Homcrleclure  ialli,  mehr  ent- 
sprechende Dirhtnng''  \t)ri;czü^{'ii  %vordeji.    Wir  bedauern  <li<isc 
Eiilsclicidung  lebhaft,  weil,  auch  *)  nach  unserer  Ucbcrzeuguiig, 
die  Odyssee  jedes  andere  Werk  des  Alterthams  an  beslimmicr 
pftdagogiscber  Wirkou^  Qberlriffl,  und  weil  diese  gerade  VM 
einer  möglichst  früh  eintrelcndeo  Behandlung  des  Gedichts 
«entlieh  abbängK    Um  den  Raum  für  die  fHlbere  Lectiire  der 
Odyssee  sind  wir  freilich  bei  der  in  dem  Entwnrfe  angenonante*- 
nen  Organisation  der  Gymnasien  in  Verlegenheit  Aber  wir  wflp» 
den  es  durchaus  nicht  sein,  wenn  darin  —  was  wir  achou  wiGdur* 
holt  als  wflnschenswerth  bezeichnen  ranfsten  —  zwischen  Uufer- 
und  Obergymnasium  ei  u  Jahrescnrsua  eingeschoben  wurde.  DaGi 
in  der  vorletzten  oder  letzten  Classe  allenlalls  2  bis  ^  Wodanii 
auf  die  Lectürc  einzelner  Partien  der  Odyssee  verwendet  wenfen 
dürfen,  ist  zwar  air  sich  anerkenncnswcrlh,  kann  aber  in  keiner 
\Vpi«;c  otTjfn  Krsnfv.  iiir  das  V'ers.'iiinifr  büdrn,  da  eben  jene  fi  iihe 
I^fctinr  (  iiini  ti  >1rii  H;^!Jj)Hnkl  lür  die  Eatwickluni:  <!cr  verschie- 
denen Arten  des  Interesse  zu  gewähren  vermag,  der  keineswrsfs  | 
vollst aiidiir  durch  eine  enl««prcchcndc  Vervveiuhing  der  Ilias  er-  . 
lanct  werden  kann,  während  jene»  .spjite  Abkosten  im  günstig- 
sten l  all  der  weitern  KnUvickiung  einigen  SlofF  zufiVhren  wird. 
Ferner  niüchlen  wir  nicht  behan|iten.  dals  Inr  Knaben  von  13  JuU-  ' 
ren  die  Ilias  ihrem  Inhalte  nach  gceigneler  sei  als  die  Odyssee. 
Denn  da  Anfangs  im  Homer  nur  sehr  langsam  vorgeschrittcu  wer- 
den kann  und  soll  ($.118),  und  da  dieser  Fortschritt  in  dem  i 
lebendigen  Interesse  an  dem  Inhalt  eine  Stfitte  finden  mufs^  so  \ 
scheint  schon  in  dieser  Hinsicht  ftlr  Anilinger  in  der  Homerlectüre 
die  Odyssee  geeigneter  als  die  liias.  I>enn  bei  der  grofsartigereo  ' 
Anlage  der  Ilias,  bei  der  Menge  von  Einzelheiten«  die  den  ra»  ; 
sehen  Gang  des  Ganzen  scheinbar  aufhallen,  hei  der  weiten  Ent-  i 
fernnng  awischen  den  epochemachenden,  den  Fortschritt  derUand*  | 
long  bezeichnenden  Ereignissen  wird  es  dem  Anfänger  schwe-  , 
rer,  gleich  das  Einzelne,  das  er  steh  anzueignen  vermag,  mit  leb- 
hafter TheHnahmc  aufzufassen  und  fiir  den  Fortschritt  dar  Hand-  • 
lnT)ir  sieh  zu  interessiren.    In  der  Odys«?ee  geschieht  das,  wie  die  ' 
Eriahrung  Jelirl.  in»  l)nref)*;rlii)itt  viel  leichter;  das  Einzelne  der 
Erzählung  Kommt  in  dei  lu\i;cl  schneller  zum  Abschlnfs.  die  Man-  j 
nigfalti^keit  des  Interesse  ist  grfifser,  der  Heiz  des  Forlsrlirit Is  i 
nnmittelbarer  und  mäehtij»er.   T>azu  konunf.  dafs  fiir  je»jes  Alter  ' 
die  Schildernnq  eines  Heldenlebens  in  Kampf  und  Streit  weniger  . 
Anziehnngskriilt  zu  liuben  ulh^gt  als  die  Darstellung  von  Heise-  : 
abenteuern,  von  Wundern  der  See,  von  fernen  Ländern  und  de-  | 
rcn  Bewohnern,  als  die  Darstellung  eines  wcchselvoUen,  um  ulti-  ■ 
gen  Lebens,,  dessen  Gefahren  und  Wirrsale  die  Kraft  und  die 
Gewandtheit  eines  vou  der  Gottheit  besdiOtxten  Mannes  glöelc« 
lieh  QberwindeK   Die  Ilias  dagegen  ist  mehr  fftr  den  reifenden 
Jfingling.  Ihm  erst  kann  x.  B.  das  Ideal  eines  griechischen  l&iig- 
ling^  in  Achilles,  in  dessen  stürmischer  Erregbarkeit,  in  doeseii  ^ 

■)  Uerbart  Unirifs  §.  283  S.  m  Allgeni.  Pädagogik  S.  267. 
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effihen(l<*r  Bo^ciiiterung  und  anfopfcrndcr  liiugebuni;  fiir  dso  Idoale 
der  FriluutlscijatL  tle»  lleldeiuuliiues,  in  dessen  frischem  uiidfi  eu- 
dt^em  HeldeiimuHic,  rei  ht  versländlirh  »iiid  ^c^oiiständlieh  wer- 
ben»   Ihm  erst  k.mn   dns  W  esen  und  die  Volicruhini;  des  Kj)OS 
.  o  iW  Hias  befiit  iiiiili  ;;€iii.'icht  weiden.    Aus  die-^p?i  und  atide- 
-II  ».die  hoiceriiien  Gründen  vviinschle  Hcf.  eino  l  iziäudernriii  des 
i^^iij.  lu  lieireir  der  Ilouicrlcclürc  iu  (Jcni  au^edeulelen  Sinne; 
doch  tnulk  er  noch  bemerken,  daft>  die  Schule  seiner  Meinung 
oidi  eutidiiedeiMir  dalur  lu  sorgen  hat,  dafs  die  Schüler  iu  dcu 
teiaiefi  Jahreo      nicht  den  Homer  sieh  wieder  .,in  £riiitieraiig 
kiiigeo%  sondero  dal«  aie  immer  vertrauter  mit  ihm  wer- 
dea.     Dala  der  Gnoraiker  nad  Lyriker  der  Griechea  keine 
ErfrähBaog  geschehen,  ist  bei  dem  lehrreichen  und  anregenden 
blpU  so  vieler  ßeslaudtheile  nnd  Bruchstücke  derselben  zwar 
VI  bedauern.   Indefa  hat  man  augenscheiniicli  dem  mächtigeren 
Emdmckc  ganzer  Litcralur\\'erko  den  Vorzug  einräumen  zu  müs- 
sen gcd>'ttil)t.    Dagegen  wäre  bei  so  grofser  Beschränkung  der 
Zeil  uifht  viel  zu  sa^en.  obwohl  in  der  beiläuligeu  Lectürc  von  • 
l)tcUlun&eu  der  bezeielinelon  Art  ein  eiTrischendes ,  nnrc£;endcs 
T.Umrnl  gegeben  ist,  das  man  nioht  gering  Jachten  dail";  doch 
düriie  \vcnic«lens  dafür  zu  sorgen  .sein,  dal's  die  gnofnisclic  Weis- 
bvjt  dei       »'tilicn  in  der  Chrcsloniatliie  fiir  die  unln  n  CIn>>en 
rfrht  stäik  ^iJielcn  wäre. —  In  liel  i  etV  der  G  esc  h  i  e  Ii  I  s  s  e  h  rei- 
hi'>:  kaon  u  uiii  ein*:  Answaid  iiti>  iierodot  allein  u'aUi  lür  den 
Z^Mvk  der  Scluilc  hinreichen.   Mir  scheint  aulijerdem  Xenophon 
^aiiz  uuerldi^lich,  Piularch  und  Thucydides  (mit  sorgfältiger  Aus- 
veshi)  höchst  %▼  linschens wei*th,  mciit  blofs  weil  diese  Schrilt- 
fidfer  ctnen  trcfTlicben  Sl&tzpankt  fiir  die  Behandlung  der  Ga* 
sebiebte  gcwähreut  sondern  auch  weil  sie  sehr  bedeutende.  Pha* 
IC»  griecfaiscben  Geistes  und  griechischer  Literatur  4em  Jünglinge 
ia  ibrer  Eigenthfimlichkeit  nnd  Verschiedenheit  anschaulich  ma- 
thia  IcSnaeo.  Xenojihon  durfte  iu  diesem  Plane  seine  richtige 
Sidle  in  der  ei*sten  Ctasse  des  Obergymnasiums  neben  Uomer 
findoo.  zumal  dcrsellien  sonsf  rin  Aidialt  fdr  den  gramnialisrhca 
L-aterricht  abgehca  würde.  Könnte  der  vorher  verlangte  Jahres- 
corsu5  eingeschoben  werden,  so  liefsen  sich  die  genannten  drei 
^iirinäteller  ohne  erhebliche  Becinträchlii;nng  irgend  eines  an- 
dern zweck nirir> ig  \  ertheihMi.   Zudem  wäre  ja  auch  wohl  einmal 
cio  Wcchxd  nieht  uiizuläi>sii:;.  —  im  llehrij;en  finden  wir  Walil 
wnti  Verthciluüg  der  Schi iitsleller  sehr  einsichtsvoll  nnd  können 
nur  wiinschen.  daf«  es  innner  gclinsen  möne.  in  der  bemessenen 
Zrif  «jj«.  Ziel  zu  erreichen,  beson(iii>  bei  Plido,  für  den  in  ei- 
oeui  Semester  docli  etwas  viel  verianiit  seheint. 

Die  weitere  Au.sführung  der  schon  oben  S.  16  aus  §.  31  fT. 
mitgclhciltcu  Bestimmungen  über  die  Muttersprache  ist  im 
Aflhaog«.  IV.  gegeben,  indem  1)  S.  119 — 121  der  Lehrnlan  fiir 
üfi  deatsehe  Sprache  nebst  erläuternden  Bemerkungen  S.  121 — 146 
tftar  Instmctton  fiber  den  Unterrieht  in  der  deutscheo  Sprache 


*)  ZeKsebr.  L  d.  aW^2,  S.  632.  034. 
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als  Mutlersprarhe^  2)  8.  145—147  der  Lfbrplan  ftir  die  slatf»-! 
0chcn  Sprachen  als  Muttmprache  oebsi  Anmerkun|;en  8. 147 — 16^1 
initpotbeill  wild.  *     ^  '■■ 

Die  Insliiirlion  über  den  Lulerrirli}  in  der  deutschen  Sfirn-, 
che  als  MnUeJSprachc  ist  mit  i:anz  btxMidtMcr  Soriifalt  behandi'lK 
und  Ecigl  savvobl  eine  uujsicijtige  lieuut/Jinir  der  neu^len  Arhi  f- 
len  über  diesen  Gegcni^Luid  als  ein  seliarfcs,  liewährlcs  Irlhi  ji 
Wir  heben  vorweg  als  cUvas  sehr  Wieliliges  hervor,  dafs  die 
Instruction  diesen  Unlenichl  in  die  engste  Verbindung  mit  di» 
meisten  andern  Fächern  des  Unlerrichls  zu  bringen  sudit« 

Ucbcr  die  ßcstimmungen  fOr  das  Untergy mnasiam  S.lSft 
133  kaau  Ref.  raseh  forlgeheo.   Der  ^rammatiaelie  ^Äer- 
rieht  in  demselben «  dem  in  der  erslen  und  sweiteii  Cläka«  }e ' 
eine  besondere  Stunde  su(;etlieUt  ist,  soll  den  Zweck  babea,  dafs  | 
,^an  der  bereits  bekannten  Sprache  das  Sprachbewulslsein  gebU- ; 
det*^  %verde;  er  «oll  also  gewissermafsen  „die  Stelle  einer  allge- 
meinen Cirammatik^^  vertreten  und     dadurch  zugleich  die  nd- 
thige  Grundlage,  auf  welche  der  Unterriebt  der  fremden  Sprach«!  I 
baue",  geben.   Daher  sei  mindestens  die  geoansle  Verstilndigiing 
awischen  den  Lehrern  der  bctreiTenden  Sprachen  crforderlidi.  In 
den  Vordergrund  dc.^  grammatischen  T^jferrlryits  Irin  die  vSalz- 
Iclire,  für  wrlt^ho  \V  nrst's  Sprachde'nklrln  r  imd  H  o  r  k  cr\s  Sfhijl 
grummalik  cmjiroiilcu  \\  (  i  (l<'ti.    I^oi  der  Fo  rni  en  i  e  Ii  r  o.  liir  tWv 
dein  Lehrer  Huffman  n  s  ncu-hoehdcutscfie  Flfnipnfarj;raniaialik 
anempfohlen  wird.  t«oll  es  besondere  daran!  imkomnuMi .  ..solche  ' 
G(srt/e  der  Formenlehre  nachdnlcklich  lurvoi z.tilit.l>eii  und  ein-  i 
zn|>ra^cn,  aus  welchen  sieh  die  Berichtigung  (»fters  gemachter 
Sprachfehler  ergicbt."   lu  der  dritten  und  vierten  Classc  soll  das 
Grammatische  nur  nebenbei  in  Erinnerung  gebracht  werden;  da-  . 
gegen  soll  esNIef  L«lircr  als  seine  Aufgabe  ansehen,  „die  Schfi-  i 
Her  io  die  Hauptpunkte  der  Stilistik  einzoftthren^  so  weit  ete 
diesen  Ciassen  tugänglieh  sind;  namentlich,  ist  aufmerksam  xu 
macheu  auf  den  Einflofs,  welchen  der  poetische  oder  rhet^Hacfae 
Charakter. der  Sprache  auf  Wortstellung,  auf  Satzfugung,  auf  | 
Wahl  von  Bildern  oder  Figorcn  hat^    Systematisehe  Behaod« 
lung  soll  fern  bleiben.    In  der  vierten  Classe  sind  die  Haa|it-  ; 
punkte  der  deutschen  Metrik  im  Anschlösse  an  das  Lesebuch  mi  ' 
verdenl liehen.    Die  letzten  Bestimmungen  hängen  sicherlich  mit  i 
dem  J*Iane  zusammen,  den  Schülern  des  Untergymnasiums  eine 
sbge8chfov>eric  Bildung  zu  pehrri.   VVii-  kritujpii  aber  nicht  umbin, 
aui  die  Schwierigkeit  hinzudeuten,  mit  Knaben,  dir  fln«»  rilfte.  ' 
zunlfle  Jahr  überschritten  haben,  auf  diesen»  (u  hic  fo  ( l^vas  Er-  ; 
kicckiiches  zu  leisten.  —   Fnr  die  orlh(>graphisciien  Ucbung^en  | 
(wS.  125 — 1*27)  wird  der  Grundsatz  ancrnommcu,  dafs  das  Gvni-  i 
natium  zwar  zur  Verbreitung  einer  tiniachen,  in  der  Sprache  '■ 
selbhl  bci^ründctcu  Orihographie  an  seinem  Thcil  niiizuwirken 
habe,  dais  aber  dabei  die  gröfsle  Mäfsiguug  za  empfehlen  sfti. 
Das  Dictandoschreiben  wirif  beibehalten,  es  soUen  aber  d«roh  ! 
den  Inhalt  der  Dictate  und  die  Form  des  DIctIrens  (der  Lehrer 
soll  jedes  Wort  n«r  elnmalTorsprechtn)  noch  aodero  didactiacb 


Digitized  by  Google 


J.  Mütadl  Uebflr  4.  OisMOMtioii  a.  Qymimim  in  Oetteffraick.  35 


ificktige  Zweeke  erreicht  werden.  —  lieber  die  Vehnngtn  Im 

Les^n  im  mündlicheo  Wiedergeben  des  Inhalts  dos  Gelesenen^ 
ia  Vortragen,  im  >Temorircn.  so  wie  iibor  die  scbriDlicbeo  Auf- 
atic  f^Jtl^n  Hcli  127~i:?()  nntl  S.  LiO— 133  recht  treffende 
ßemerkuDi:"  !) .  die  wir  h  idcr  üix  ii;*'!»*  n  innsson  Auffallend  ist 
(v,  (!:e  lii.structioii  nicht  einige  beson(k'i>  < m f)!>|il('i)s\vcHfie 
Le>cüüi;i»er  namhaft  macht,  obwohl  sie  die  ^chwieiigkeil  der 
VNüLl  für  den  Lein  er  anerkennt,  üebcr  die  für  die  vierfc  C'lnsse 
iifstellfe  Aofgabc  ..der  iieknnnlsehaft  mit  den  wichliiisfer}  For« 
utm  vüu  (icscbäftsaufüätzcn  ••  it»l  S.  133.  wie  es  Ref.  st  Jieiii{,  zu 
nfuig  im  Besonderen  gesprocheo.  Wir  h.ilten  derglciclicii  für 
eben  so  überflüssig  als  ein  Aufgeben  von  Briefen.  J)cnn  wie  es 
S,  133  gani  riebtig  beifst:  ,^«1  nur  allcemciiie  Uebung  und  Si- 
cMiett  in  Ansdnicke  der  Gedanken  erreicht,  so  selingen  Briefe  ') 
YVtt  seibsf,  sobald  su  ibnen  ein  wirklicher  Anlafa  worbanden  ist, 
and  oifcHngen  meistens,  so  lange  dieser  gefehlt  bat.*^  Werden 
die  Knaben  erst  mit  Geschäflsangelcgcnhcitcn  bekannt^  so  lernen 

die  uothigen  l'orttfn  letebt.  BeilänOg  kann  hier  der  SchreilK  ' 
nnlerrichl  beinntat  werden,  um  die  Form  Ton  Quittungen  n:  a. 
kennen  zn  Ichren. 

FörsObergymnasium  werden  zuerst  8.133—139  diescbriHU 
licheti  Aü/sä/ze,  dann  S.  13J).  i  M)  die  Redefdiungen  besprochen. 

trird  B»*frrfY  jenrr  brntPikL  flnfs  die  I'ezielniniC  derselben 
zu  ficm  Inii.ilh'  i  ijhi  iiicn  iuchrobjcetc  im  Vergieieli  mil  der  im 
rnlfri:viu?i;i^iutri  stat lliridniden  nicht  nur  ihrem  InifanL'e  nach 
^veifrriiei.  sondern  nueh  mehr  nnd  mehr  mil  der  steiijciKli'u  15il- 
tluue,  der  Schüler  eine  qualilativ  andere  ^ve^de:  denn  es  komme 
wenijier  daiaiif  an,  den  in  anderen  Lehrslnnden  dar^ehotenen 
Sivl]  durch  Erweiternngeii  und  spccicllc  AuÄfrihrun|;cn  zu  hele- 
b(D.  als  ihn  in  klarem  Denken  durch  die  geistige  Selbstthätig- 
keit  der  Schülci*  zu  deren  Tdlligem  Eigenthnm  an  machen.  Auf 
tfine  Klarheit  dea  Denkens  sei  dabei  der  erste  nnd  grdfste 
Kiebdhick  an  legen,  weil  von  ihr  allein  ein  gesonder  und  schö- 
ner Aosdmek  amsgehen  könne.  Nachdem  dann  bemerkt  worden, 
lUf  die  Gesciaichie,  die  Lecture  der  alten  Classiker  nnd  die  Be- 
idiäf^igang  mit  der  deutschen  fJteratnr  den  reichlichsten  Anlafs 
ttr  Wahl  aoleher  Aufgaben  gebr.  die  nicht  als  eine  wtlikfirliche 
Znmtithung  an  die  Schfiler  erscheinen  können,  sondern  nur  die 
Entwickinng  nnd  klare  Durchf&hmng  eioselner,  in  jenen  Lehr-  ' 
slnnden  angeknüpften  Gedankenreihen  verlangen,  werden  die  gc- 
nsnntpu  drei  Gebiete  einzeln  dnreli^'esprochen  mid  das  Brn!» 
ffrhffirfe  an  ein  paar  Heispielen  erhiiilert.  An  d.js  driUc  <t(  biet 
-rWif^f?!!  ^ict»  die  Krwähntms;  von  Aufsätzen  allgemein  refleetircn- 
den  oder  plulosophisehen  iniialts,  die  theils  an  einzelne  ijelesene 
«»dfr  leicht  zni^rm^liclje  Stellen  angeknii[)ft  werden,  theils  The- 
MinliJ  hrhandelit  holleu,  die  dnre}»  eine  individualisirendc  Umge- 
»tnlfjing  einer  nnzweekmiifsijrf  m  uübe?,limmlcn  All^cmcinlicil  cnt- 
kieiüet  sind,  und  eudiicU  weiden  solclic  Aufgaben  erwähnt,  die 


')  S.  Horbart  ümrifs  §.  276  S.  217. 
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Phantasie  und  poetischen  Sinn  in  Anspruch  nehmen  und  dali^^ 
niemals  übeiwiegeiid  hervortreten  sollen.   Obwohl  gcpen  einzelne 
Vorsrhljigc  noch  Einiges  einzuwenden  wäre,  so  ninfs  Hef.  sieli 
docli  auf  die  allgemeine  Bemerkung  beschränken,  dafs  es  niclti 
zu  hilligen  sein  dürfte,  wenu  in  einer  Instruction,  die  so  eiit- 
schicdeti  darauf  berechnet  worden,  den  Lehrer  zu  heben  und  zu 
leiten,  keine  Abstufung  der  verschiedenen  Aufgaben  nach  deii 
vier  so  sehr  verschieilcnarligen  Altereclnsücn  angedrnlrl  oder  we- 
nigstens an  einigen  Beispielen  erläutert  ist.    l)iesc  Bcnirrkiinc; 
bezieht  sich  auch  auf  das  S.  137  bei  der  Stellung  der  'Dicniala 
vorgeschriebene  Verfahren.    Denn  wenn  der  Lehrer  dort  angc-^ 
wiesen  wird,  den  GegcuslamI,  che  er  ihn  der  Bcarbcilnug  der 
Schiller  uberläfsl ,  genau  zu" besprechen,  so  kann  «lies  doch  un- 
möglich fiir  alle  Fälle  sich  schicken,  sondern  der  Lehrer  wircl^ 
namentlich  in  den  beiden  obersten  (blassen,  bei  vielen  Themen 
den  Schüler  ganz  sich  selbst  überlassen  können  und  nins.«ieu.  kön- 
nen, wenn  die  Schüler  selbst  im  Staude  sind,  den  geeigneten 
Gedaukenstoir  aufzuHuden.   Müssen,  wenn  eine  vorläufige  Bosprc- 
cliung  den  Eifer  eher  absiunipft  als  aufeuerl.   Es  ist  so,  als  wenn 
man  einem  Knaben  mit  einem  Kätlisel  zugleich  dessen  Auflösung 
cicbl;  dann  interessiri  es  ihn  nicht  oder  weniger.    So  giebl  eS 
Äufgaheii,  die  ohne  Kingerzeig  mit  gröfsler  Lust  und  Liebe  an- 
gegritFen  werden,  au  denen  der  Geist  zu  frischester  Hegsamkeil 
sich  entzündet,  während  sie  matt  und  gleichgültig  behandelt  zu 
werden  pllegen,  wenn  nur  nachgewiesene  Wege  zu  heirelen  sind. 
Freilich  gicbt  es  sehr  versehiedenc  Naluren  in  einer  Classe,  und 
es  könnte  doch  sein,  dafs  Manchem  eine  derartige  Aufgabe  zur 
Qunl  würde.    Dann  liefse  sich  der  Mittelweg  einschlagen,  dafs 
der  Lehrer  zuerst  eine  ganz  mit  eignen  Kräften  aufznstellende 

.Disposition  verlangle  und  diese  dann  zum  Gegenstand  der  Be- 
sprechung machte,  sei  es  mit  Allen,  sei  es  mit  Einzelnen.  — 
Ausdrückliche  Kcdeübungen,  „Vortrag  selbst verfafster  Heden 
von  den  Schülern  vor  ihrer  Classe^',  beschränkt  die  Instnictioii 
S.  L'i9  mit  Hecht  auf  das  letzte  Jahr  des  Gymnasiums.  Die  The- 
mata soll  der  Schüler  wählen  und  dem  Lehrer  zur  Billigung  vorle- 
gen. (Jeher  die  besonders  zu  diesen  Vorträgen  geeigneten  StolVc  ist 
leider  Nichts  bemerkt.  —  Dritteus  bespricht  die  Instruction  S.  1*10 
—  145  den  Thcil  des  deutschen  Unterrichts  im  Obergymnasium, 
der  sich  auf  die  Geschichte  der  deutschen  National- liiteratur  und 
der  Entwicklung  der  Sprache  bezieht.    Es  ist  dabei  streng  der 

'  Gesichtspunkt  fesigehallen,  dafs  der  Schüler  selbst  hei  diesen! 
Unterricht  fortwährend  beschäftigt  werde  '),  und  dafs  er  nicht 
über  Dinge,  die  ihm  dennoch  fern  bleiben,  allgemeine,  für  ihn 
inhaltslose  Worte  höre.  Defshalh  wird  verlangt.  ..dafs  der  Schü- j 
1er  von  den  bedeutendsten  Erscheinungen  der  Literatur  und  für  l 
die  älteste  Zeit  von  den  wichtigsten  Umgestaltungen  in  der 
Sorache  selbst  Einiges  aus  eigener  Besehäftigimg  kennen  lerne. 


' )  ich  Verweise  zur  Vergleichung  auf  meine  Vorschläge  in  diesen  BIül- 
lern  I,  I,  S.  51.  52.  57  u.  s.  f. 
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und  «lafs  sich  nin  den  Iiiedorcb  gewonnenen  festen  Stamm  alles 
Andere  nur  in  kurzen  Umrissen  gruppire,  welche  eben  durch  jene 
ans  cipncr  rrrffn  o  gevrooneoe  Keuotnifs  des  Bedeatendsten  Ter« 
fülliilich  weifien.*' 

In  <lor  orsf  iMi  Clnssc  soll  noch  nicJit  Uh  r  ;itiii  ^'pscliichte  selbst 
;.clfhrt.  -intlri  n  wiVrfif nllicli  eine  der  beiden  *  )  deutschen  8fiin- 
dfii  inr  Li'i  lui  e  bedeuicuder  AbschniKc  aus  dem  Nibelungenliede, 
eiais^'r  wcrihvollon  und  für  die  Schule  anffenjesscaen  Lieder  von 
Waillior  von  der  Vogehveidc  und  andern  l>linnestngern,  viellciciit 
auch  einiger  Steilen  aus  lleincke  Vos  verwendet  werden.  Diese 
DichlersidlcD  «ollen  sieh  in  einer  Chrestonialliie  befinden,  die 
a  die  Binde  der  Schfiler  gegeben  wird   Die  Einrichtung  der- 
idben  wird  doreh  VerKleichung  des  Henneberger'seben  Lese- 
bocbs  (s.  ZrHschr.  f.  d,  6.  W.  3,  S.  830)  Teranscbanlich».  Es 
wM  TOfMS^esdsl,  daTs  jene  Dicbtongen,  „wem  erst  Einiges 
nun  Lehrer  auf  geeignete  Weise  vorgelesen  und  dabei  anf  durch- 
lebende  Ihitersdiiede,  namentlich  der  Orthographie,  kurx  hinge- 
wiesen isif  Ton  den  Schülern  in  den  Lehr^tunden  gelesen,  ver- 
standen und  io  das  Neuhochdeutsche  übersetzt  weruen  können.'^ 
Kncs  ^ot!( «rächen den  oder  begleitenden  Unterrichts  in  der  mit- 
telhochdeutschen Grammntik  bedfuTc  es  hiezu  nicht.    Ref.  hat 
liier  z'Trsl  ijonierklir!»  7.n  machen,  dnfs  unter  allen  Umständen 
ein  «oiriier  I  nl «Triebt   keinen  erheblichen  Gewinn   voi sjMfrht. 
wenn  rr  mit  einer      ochenstuude  sich  durch  ein  gan/.cs  Jatir 
biuüuit  L>i  l)!p}>pt .   weil  es  eben  zu  keinem  frisclirn.  rcj^vn  Le- 
ben, zu  k^iiiciii    sfctic  fortwirkenden  Interesse  konuncn  kam». 
Mau  niül^te  die4»e  der  Lcctihe  t;ewidmeleu  Slundon  wo  nvÖL'lich 
iiruppcnweisc  legen;  weui^slcns  seheint  es  nnci iäiälich.  dal&  am 
Aofiio^c  mehrere  Stunden  in  der  \V  ocLe  ilazu  angewicf en  wer- 
den. Aber  Ref.  versuricht  sich  auch  unter  dieser  Voraussetzung 
kaacn  besondera  Erfolg.   Der  Lehrer  hat  es  in  der  Gasse  ma 
Knaben  wa  than,  die  der  Regel  nach  eben  das  dreizehnte  Jahr 
follendel  haben  nod  die  bei  dem  Eintritt  in  diese  Ctasse  mit 
cmcr  Men^  neuer  Gecenstinde  sQ  schaffen  bekommen,  die  Fas- 
taegpkiafl  und  Gedädbtnifs  stark  in  Einspruch  ndimen.  Ref. 
oMile  es  nicht  auf  sicli  nehmen«  so  beschäftigte  Knaben  dieses 
&Hem  noch  mit  einem  Gegenstände  zu  belasten,  der  ihnen  m- 
cberlich  erhebticbo  Schwierigkeiten  bereitet,  ohne  dafs  derselbe 
fofort  auf  eine  augenscheinliche  VVeise  in  den  stetigen  Entwick- 
liin^sgang  ihrer  Bitdung  einzugreifen  vermag.  Knaben  von  14  Jah- 
ren bcsttzeti  noch  nicht  die  Fähigkeit,  den  „ästhetischen  VVcrHr' 
jeeer  Werke  einzusehen^  ja  selbst  auf  einer  hübern  Stufe  muls 


*)  Viwm  S.  141  bcsMrkl  i«t,  dsGi  das  VerbSthiUs  andfvr  Untcrricbts- 
,  SCfeoslande  den  deutschen  Unterricht  iu  dieser  Ciasse  um  eine  Lehrstuode 

m  kürzen  ßenöthigt  tialn-,  so  sieht  Ref.  die  Sache  so  an,  dals  die  Anbau- 

!ini«  'Us  VMl4*rriHus>lon"(  s  für  andere  GcgenslÜnde  eben  ntir  cino  F<»1'(* 
I    'in  Knirichtiiiij  fifu  s      Ii  i jahriii^  n  ftvinnasialcursus  sei,  wahrend  die 
d(.4»ät'lbi>ii  zu  Iruchtbarer  umi  «^cdeiblidier  Verarbeitung  einen  neua- 
>ihri^en  erheischt. 
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dm  fitfiheli^iche  Interesse  tot  dem  s;csclnchllic]ieiif  den  ttatioti«-  ! 
Ico  und  rcin-menschlicheo,  larucklreien.    Dieses  aber  durfle  in  | 
der  l>elrcireiideu  Classc  am  «weckmiifsi^sten  dadurrh  aiif;croj5l  t 
\verden.  dafs  man  die  Knaben  mit  gcciiincirii  Tlioifcii  iin'^f^rci' 
«illen  V<dkssai;en  und  Volksepen  nach  der  Bcnrl>oilmi-  von  Mini- 
rock. Osterwald  ii.  A.  bekannt  macht.  Wollte  num  nber  Kna- 
ben ächuu  80  friih  an  die  Originale  heranführen,  so  kann  ^ks^ 
nach  des  Ref.  Ueberzeu^uui;.  dem  tS|irarliirpiiUd,  das  in  dieser 
Zeit  nc)(  Ii  mit  der  ^rölstcn  Zartheit  behandelt  sein  will,  gdr 
leicbt  Nachtheil  bringen  uini  eine  Snehe.  fnr  die  ernste  ISeiguii:: 
«gewonnen  werden  soll,  wohl  gar  dem  kindischen  Spiel  auheiiu 
lallen  lassen.    Das  dürfte  um  so  leichter  gcschebcu,  in  je  stfiiw 
kerem  Gecensatc  die  empfohlene  Acbandloni;  nnaerer  tHen  lile*  ! 
ratur  %n  derjenigen  stehl»  an  welche  der  Knabe  Iftr  Latein  nnd  I 
Grieehiseh  bmita  gewöhnt  ist  nnd  je  mehr  der  Anschein  Toa  i 
«OberAiehllehkeHf  den  die  Methode  in  seinen  Angen  haben  nwCs  ' 
ihn  Terielten  kann,  seinerseits  die  Sache  leicht  zn  nehmen.  Man 
darf  an  das  formelle  unserer  allen  Literatur,  nach  des  Hef.  Mei> 
nung,  in  den  Schulen  nicht  eher  herangehen,  als  bis  der  ScbüW 
in  dem  Formellen  der  beiden  classisclx n  Sprachen  keine  Sek wi^  > 
rigkciteu  mehr  zu  überwinden  bat^  erst  dann,  wenn  er  bereits  eift  | 
Interesse  f;cfnrsl  hat  für  den  Inhalt  jener  Literatur,  und  wenn  er  gei-  | 
sfii:;  f^ennj^  entwickelt  ist.  die  fornirllen  T>ffTf»ren/en  nn-^frfr  rdteii 
Sprache  nach  ilncn  Ceselzen  mit  dem\crsfnndo  Irielil  anlz.ul'as- 
scn  und  die  Noliiwcndigkeit  ibr«'r  Kermtfiils  fin  (irtere  Bildnn«: 
zu  be2;reifen.   Dann  wird  der  Hei/,  des  Gegenstandes  das  Seiuigc 
dazn  thnn.  dals  die  Schwierigkeiten  ohne  erhebliche  Anstrengung 
ül)erv\  iiiHli  ii  werden,  zumal  wenn  methodisches  Geschick  im  Lehr- 
buch und  im  Lehrer  hinzukomnil.    Die  Hemcrkung.  durch  wel- 
che 8.  141  die  Zulas&igkcit  ei nes  Unterrichts  in  der  miitelhoch- 
dentsehen  Grammatik  neseitigt  werden  soll,  dafs  „von  derjenigen 
Literalnr,  welche  durch  die  gründliche  und  ToUatindige  Kennt-  • 
nifs  der  mittdhochdeotschen  oprache  xogänglich  wird,  nnr  sehr 
Weniges  dem  Alter  nnd  Bildongssnslande  des  Schftlen  angcmes-  . 
sen  ist^S  durfte  nicht  von  swingender  Kraft  sein.  Was  der  Sehn-  | 
1er  von  mittelhochdeutscher  Grammatik  lernt,  soll  ihn  nicht  blofs  ' 
zu  einem  s i ehern  Verständnifs  der  i&r  ihn  angemessenen  Be- 
standtheile  jener  Literatur  führen,  sondern  auch  ein  festes  Glied  < 
bilden  in  der  Kette  desjenigen,  was  er  ans  der  Geschichte  der 
Spracheutwicklung  wissen  soll.  Und  wenn  einige  Bekanntschaft 
mit  derselben  Erfordernifs  höherer  Bildung  ist,  so  ist  es  die  Pflicht 
der  Sei» nie.  ibre  Zöglinge  wenigstens  mit  den  Mitteln  znr  Erlan- 
gung derselben  nnsznrüslon .  so  handelt  sie.  wenn  sie  das  ilmt. 
ihrem  Zwecke  geinfifs.   Scblierslirb  erlanbl  sich  Hef.  die  Bemei-  i 
kung,  dafs  in  der  beircfl'enden  Classe  die  Lcctöre  dcutsclier  Clas- 
siker  der  nciiern  Zeit,  so  wie  Ucbuugen  im  Vortragen  und  De-  ! 
clarniiiu  nlebl  wohl  ccssiren  dürfen,  nnd  dafs  die>c  Din^e  dem 
Standpunkt  der  Classc  mehr  angemessen  zu  sein  scheiuen,  dU 
das  vom  Entwurf  Geforderte.  | 
In  der  xweiten  Classe  sollcu  wöchentlich  zwei  Stunden  der 
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Ulfralttirescliirhle  zugewendet  werden,  und  ivvar  im  ePsNm  Se- 
uit^lrr  biü  Opilz.  im  Rwriteii  bis  IJerdcr.  Füi*  die  älteste 
Zeit  soll  die  L.i  (  ci  a  [urgCächicUtc  iibei  vvic^end  G eschich tc 
Jer  Sprachen twicklung  sein.  Obiic  die  Scbültr  mit  einer 
för  die  jOKiatea  IhiebU««  bleibendea  Grammatik  der  gotliiscbcu 
ihIcc  aUbochdeotadieii  oder  luittelltoekdeDtsebeo  Spradic  ta  be- 
idwrcfoit  sollen  ibneo  am  Leitfaden  der  in  der  voransse- 
»tialaa  ChrcatooMtbie  eotbaltenen  Spracbproben  und  Paradig. 
mW  Hauptgetetse  in  der  Entwicklung  der  Spraebe  anfgezeigt 
Yttfdou  wodarch  ihnen  der  Grand  der  noch  jetzt  geltenden  Fle* 
iMMgeietae,  die  BedentiiDg  der  wichtigsten  Ableilungsfornieo  klar 
pBBtcht  und  för  eine  von  jeder  Willkür  sich  fem£uilleodc  Ety- 
mologie der  Stuu,  für  die  Bedeutung  der  Mattersprachc  selbst  ein 
baiümaile^  Bewufstsein  geweckt  werde.  Daia  ein  Unterricht  der 
ngedcotelen  Art  mit  zur  Aufgabe  des  Gymnasiums  gehöre)  daTs 
dcTbclbc  nichl  im  lufercsse  trockner  4ielebrsamkcit .  sondern  zur 
Erfri>rhuf»K  un<!  Krqnirkiini:  drs  ?snti()iKdlebi'ns  Tiiil  iMaafs  und 
Verstrmd  in  die  Sclmkn  im  lir  und  uielir  ein/uluiircu  fcei,  das  ist 
;H>rh  des  IUI.  in  tlit>tii  l>laltern  wiederliuU  dargelegte  Uebcr- 
letiiDu;;  Allein  er  hält  d  ilTn-,  dals  er&l  die  beiden  letzten  Gym- 
aaiiaijÄliK'x'ur.sc  für  die  Aulnuhme  dieses  Unterriebls  recht  ^eei^- 
net  simL  vw  ji  tierselbe  die  \  oi  bilduu^  mid  die  Passungski  all  ei- 
ues  iüdiii^ca  Primaners  (in  norddeutbcbem  Sinn)  erfordert,  wenu 
er  als  eine  we^ientliche  Ergänzung  der  im  Gymnasium  dargebo 
tmea  BÜdangiBmittel  eracbeinen  und  an  einem  einbeitlicben  He* 
idlal  brXnig  mitwirken  aoU»  Zugleicb  lieat  in  dieaer  Anordnung 
oae  Mlmparnifsy  weil  ein  Schmer  aal  der  beaeicbneten  Stufe 
in  der  Rtg/A  ticI  rascher  nnd  leichter  yorscbreitet.  Was  nnn 
die  Torge»eJklagene  Methode  aulietrifit,  so  ist  ea  ein  unleugbarer 
CdbciilaBfi,  dafa  die  Instruction  bei  einem  so  äufserst  scliwieri- 
gm  and  noch  so  wenig  sor  Klarheit  dm  ehgearbeileten  Gegen« 
ilmde  aich  auf  so  wenige,  kurae  Andeutungen  beschränkt  hat, 
aos  denen  man  sich  um  so  weniger  ein  vollständiges  Bild  von 
dem  beabsichtigten  Unterricht  ableiten  kann,  weil  keine  bestimmte 
Chrestomathie  zum  Gebrauche  vorgeschlagen  ')  worden  ist.  as 
die  Sprach  proben  aiit;ehf .  so  niufs  man  in  deren  Mitlbciiung 
!»o  sparsam  mög^cli  st  in  und  niebr  <!rii  ii.n  h  Irarbten.  dafs  die 
Schüler  \on  einigen  wenigen  Ersebeiiiungeu  ein  festeres  Bild  u^q- 
wim»eü,  als  an  einer  sröfsercn  Anzahl  ihre  Neugierde  absluni- 
«-ten  Zuin  Giiiuile  kann  man  zum  I5rlnit  eines  ersten  Leber- 
uücks  sehr  wohl  das  Vater  unser  im  (*olliisciieu  und  in  den 
ver^d»iedeuen  Ab.slulun^cii  dvb  Ailboehdeutsehen  bis  zum  Mittel- 
liOciideal sehen  legen,  vvoäu  bei  iMai'j>mann  die  deutschen  Ab- 
««inv<»nmgs-,  Glaubens-,  B«cht*  und  Betformeln  S.  157 ff.  daa  n6> 

')  S.  144  Werzlen  die  bekannten  HurinM'  von  Wackernacel,  Pi- 
»chüD,  Hiecke,  Kurz,  Sc  Ii  oll  genannt,  indeis  nicbt  zur  Einführung 
csspfohlen,  dagegen  wird  auf  das  bevorstehende  Erscheinen  einer  bnwch- 
bneii  und  billigen  SamniluDg  hingeirlesen. 

*)  Ze|ladir»  f.  d.  G.W.  1,  1,  S.66.  67. 
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thigsfe  Malerial  sich  auünmiiiculindct.  Dnim  könnlc  man  einigt* 
Stücke  aus  UIpbila,  wie  sio  W  ackcr  n  a  ;;c  1  im  JA'seburh  oclfi 
Vilinar  im  Anhange  z.u  srirxM- Grammalik  S.  J)l — 97  auä^tiescn 
haben,  i'ulgc«  lasse».  Dar  in  .  <  lilicrscn  sich  zweckmar^ig  cio  pai^i 
Bruchstücke  aus  der  alirskn  aittiochdcutschen  Uchertra^iinf^  des 
Maifhäus  {ed.  En  fltirlte  r  el  Mu/smann^  1841.  4.),  bei  denen 
zuweilen  der  Anfang  durch  Mittheilung  der  vul^aia  oder  der  deut- 1 
scheu  BibclübersclzuDg  ergüozt  werden  nutTs^  namentUoh  empfj^i' 
len  wir  S.  3  Matth.  12,  40^(^0.  S.  4.  6  Matth.  13, 39—63.  5MI 
Matth.  24,  29 --35,  welchen  Abschnitt  auch  Vilmar  S.  IM  4M*- 
genommen  hat,  nnd  S.13  Matth.  28, 16 --20.  Den  Schlafe  IsMn" 
nen  Tlieile  der  a*  g.  tatianiachen  ETangcIienharmonie  mit  pghtn 
{;ednickter  vulg(U<i  bilden,  an  denen  sich  Anffinger  om  leickte* 
alen  in  das  Althochdeutsche  einzulesen  pflegen;  ich  empfehle  nach 
meiner  Erfahrung  hesoiicl  i  -  c.  X  S.  9. 10  (eti.  Schmeller  184 1.  4.). 
cXIIS.ll.  c.XTV  S.l  1.  IT).  C.XVS.15.  c.XXlVS.21.  c.XXV  , 
S.  21.  22  c.  XLIV  S  29  —  32.  c.  LXXI  S.  47.  48.  c.  LXXV  8.  49. 
c  XCVriS.71.  c  CXniS.M.  c.CXXXIU  S  I02~1.  c  rXLV 
S.  114— 116.  c  (MI  S.121— 122  r  CLVII  S  r2()_  12S.  c.  CLIX 
S.  12^— 133.  c.CLXX  S.  143— 1  1{)  und  c.  CLXXXl  S.  155  150 
vSo  wenig  die  Meinung  ist,  dais  tili  .iiigczeichneten  SlcUcu  iit  . 
dem  (  u^sn^  >.iunnfli«*b  dnrrbzulcscn  ^ricn,  eben  so  woniir  (lürttc 
bicb  die  Cbicsl mii  iUiic  auf  diese  Siticke  zu  beschiäuken  liaben. 
Denn  es  inufs  (1<  ujenigen  Sclnilcrn,  die  ein  liefcrcs  Intercs'^t'  ffir 
den  Gegenslantl  j^ewinncn.  ztu  iiefriedigung  Gelegenheit  ge^clicii 
weidcii,  und  darum  möchten  wir  rathcu,  noch  Einiges  aus  an- 
deren Schriftstellern  beizugeben.  Dasu  dOrftcn  sich  eigneU  Isidor, 
Hisp*  de  watw,  dorn»  p.  65, 17  bis  p.  69, 10  ed.  UoHmmann^  das 
apostolische  Glaubensbekenntnifs  aus  cod.  San^.  911  bei  Mafa- 
mattn  a.  a.  O.  S.  71.  72  oder  Hat  temer  Denkmahle  1,  S.  324. 
325,  Oifriedir,  17  S.  155.  156  ed.  Graff.,  II,  21  S.  162—164. 
II.  22  S.  165  —  167.  IV,  7  S.  2S5-. 289.  IV.  15  S.  306  —  309. 
IV.  33  S  319-350.  IV,  34  S  351.  352.  V,  19  S.  412—115.  V,  20 
S.  416  —  421,  von  welchen  Stellen  die  meisten  durch  Tatian  voiv 
bereilel  sind,  aus  den  von  Grimm  herausgegebenen  Kirchen- 
hymnen VI!  8.  33.  35.  VIH  S.  35.  37.  XVI  S.  47.  XXV  S.  Ö9. 
71.  73.  XXVI  S.  73.  75.  Notker  Psalm.  90  S.  3>9-  332,  103 
S  •N---37C,  120  S.  455.  456,  138  S.  476—  4S0.  1 1(>  S.  493—495 
nach  der  Ausgabe  von  Ilatlcmcr  (wobei  jedoeh  die  Auslei;nng 
allermeist  auf  angeuiesscnc  Weise  zu  veikiirzen  wäre)  und  aus 
der  Ueberscizuns:  der  cousolaiio  phii.  des  Jioeihiufs  S.  16.  5  — 
17,  11.  S.  67,  23.  S  86  — «S,  4.  S.  125,  12-  126,  9  aaci» 

der  Ausgabe  von  G  rafl,  .IFi//i  i  uki  48  vS.  21  —  23.  Was  die 
Sprachprobeu  aus  dem  Miitelhochdeui  sehen  angelii.  so  dürfte 
das  in  der  lustrnclion  Angegebene  zwar  im  Gaumen  Üu  den  itc- 
brauch  in  der  Classe  genügen,  obwohl  doch  dei-  Maugel  von  Pro- 
bea  aus  dem  Kunst epo.>,  der  didaktischen  Poesie  und  der  Prosa 
der  frfihern  nud  spStem  sehr  (ublbar  ist,  allein  jcdcufalls  uiiKale 
auch  hier  die  Cbrcstomatbie  Kor  weitern  Uebuug  Mitlei  an  die 
Hand  geben.  Wir«  glauben,  dals  zu  diesem  Zwecke  folgend«  Ab* 
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cfui «it  1  Ich  AiKsla>sungcii)  954 — 1Ü4Ü.    ll()5 — 13-J4.  Kuolandes 


Imi  S.  2,  18—4,  9.  22,  10—23,  16.  120,  27~riG,  13.  Mi.  19 
— 148,  16.  214,  36—216,  16.  2:J3,  4—241,  10,  IWival  116.  5 
— lÄ,  2-i.  170,  0—172,  28.  224, 1—256,  4.  467, 19—473,  21. 
fI4^ 25—484.  787, 1— 7iNi,  21,  TrisUa 2041—3747  (mit  einigea 
■Iii  k  in,  flieh  leiefal  darbietenden  AbkOrTuneen)  und  4587 — 4818, 
Ifiite  1  —  20.  2758^2970.  3020—3447.  3505—3506.  8824— 
3»4a  6039—  7272.  7342— 7652.  8017— 8159,  Alexander  4906— 


$lfephrn  aos  dem  Winsbcckeu  1—5.  26.  27.  29.  30.  35.  3s.  54, 
eine  Reihe  einzelner  Dicia  (nicht  ganze  gröfserc  Abscliiiide )  aus 
Vridankes»  Bcscheidcnfieit,  bei  deren  Auswahl  die  IrelTüche  Arbeit 


«Ton  ^V. Grimm  S  XLII  Ichrwiche  Fingerzeige  geben  kann,  Bone- 
ri.i^  IV  Vlli.  XXXI.  XLIV.  XLVH.  TJ.  LXXIX  LXXXIII. 
lAXXVlI.  XCIX.  Saclisrnspip^el  B  H.  A.  42,  §.  1  —  4.  A  14. 
§.  1 — %.  Sehwabcnsjjiegcl  LauUreclil  102.  110.  David  von 

Au-^bur^  hA  IMcifr.T  F.  S.  3fl--34H.  n,Mlhold  N.  Kil  — 1S2. 
■U>9,  Piodigtcii  hcraiiseoM".  von  C;  r  1  e s  h  a  b  or  2,  S.  106—114. 


uiin"  catiialteu  .soll,  aciiciiil  lief.  niclU  angemessen,  weil  dadurch 
dk  irele  Thäligkcit  der  tüchticcreu  Schüler  gebemml  und  e»  ihnen 
mcbwerl  wird,  su  einer  lieferen  Kenülnifa  des  Gegenstande»  tu 
srlanmi.   l>ie  Cbrestomalble  moTs  in  allen  ihren  Theilen  den 
Zmfdcen  dcv'Clasae  sowohl  ala  dem  Prlvatfleirs  dienen  können, 
toom  acbeint  et  dem  Ref.  an^^emeasen ,  wenn  sie  eine  twar 
M^liehst  korsc  ond  fibersichllich  gearbcilete,  aber  doeli  voll- 
•landigc  Elementargramniaf  ik  darbietet.  —  Hef.  vermifst  endlich 
Doctb  einen  Abseiini It  in  der  Chrestomathie,  der  ihm  von  i^rof^^r 
Mricbtigkett  su  hcin  srhelni.   Man  kann  zwar  voraussetzen,  dais 
derMÜH'n  ein  erklärendes  Worlci  verzeiclmifs  beigegeben  werden 
wird.     >Vir  wunseblen  indcfs,  dasselbe  durch  die  gani;barsl«'n 
Wörtfr  cr^voiterl  zu  sehen,  an  welclion  der  Ziisainmcnhai)':  d<T 
ll3ij[)l|u'ri(>doii    iinscrci*  Spraclie  deutlich  crkannl   wcitlrn  Kauu; 
demnach  mrilslea  den  \viclili£;8len  Wörtern  die  vci  srliiedoiM-n  For- 
cnen.  fiiiter  welchen  sie  iu  jenen  crs<  !;r!  neii ,  l)f  iiiefiij;!  \M  t  den. 
Uir  Nwiii^rhr-n  endlich  einige  mehr  s> slcmalibclic  /.usaniineiislcl- 
l«n«;cn  von  W  «"irloin.  au  denen  der  Vortrag  des  Lclircrt»  dein  Schö- 
Iff  eine   Vorj^ lelUnii;  van  den  Bei:rrfl'<iim\vaiidhuigen .   von  den 
«prücblirhen  Schü|jluugen,  von  den  .»ni  lieide  w^irkeudcn  Momen- 
Itn  tu  ^ebcu  im  Stande  wäre        Darin  wäre  eine  xieinUcb  si* 
dm  Stutze  gegeben  für  das,  was  die  Instruction,  vde  es  sclietntii  in 


ins  nic£l  Tcrgeasen,  wie  Yiel  hier  der  anderweitige  Sprachunter 


•)  ZendH'.  i.  d.  G.W.  I,  I,  S.  6H.  66, 

Raun«r'a  Biidi  ist  okrllt  enpfobkn,  auch  Weigand  nicht. 
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rieht,  nmnenillrlt  die  lieber Irdgaagen^ aas  den  Classikerii  helfen 
köiiTOD  *),  da  dabei  mehr  und  meltr  rrkannt  werden  muf«,  wie 
unsere  Spmrlin  ati  d<'n  nllcn  sicli  »MJipor^ernnkl  hat. 

Viiv  der  riiitlchdlcrliolion  P[)isc}»ou  und  lyri- 

srhuu  Diclitiiiii;  soll  (8.  142)  s?<'li  die  Lilcinliiri;osoliiclile  an  die 
in  der  voilt*M'irrhoiiden  Classc  vuriieinjiniaone  Lrclürc  auknii[)i(  n ; 
inil  der  aii>  «licser  gewonnenen  KmniiMls  xiHcii  versiliintlÜLlie 
Charnkteristiken  anderer  Kr8('luM!inni,cii  vnbuutien  un«!  die  Kiit- 
wirkhm^  der  Liier.ilnr  in  der  (jesauinitenlwiekfung  dtj»  Vulks 
itj  liczicliung  gestellt  werden.  Auf  welche  Weise  lief,  den  Jfci- 
fulg  dieses  Unterrichls  gesichert  wfinsehi,  erhellt  am  den  ▼or» 
siehendeo  Bemtrkaogeti  und  Vorsdjläge». 

In  Betreflr  der  Zeit  von  dem  VerfaUe  der  mittelhiiehdealsclieo 
Poesie  bis  Opits  sollen  nar  die  wesentlichsten  Houpt^iigc  aus 
dem  Entwieklongsgange  der  Literatur  beieicbnet  oad  aar  ,)Sebr 
wenige^^  Proben  vom  Li  lim-  mifgetheilt  werden.  Hier  wird  man 
unlerscheiden  nsusfien.  Data  die  Geschichte  des  Abslerhens  der 
tttidelhochdeniscben  Literatur  auf  der  Schule  nur  sehr  kurse 
Zeit  in  Ansprach  nehmen,  dsSs  sie  nur  in  den  än&eralen  Uiiiris- 
scn  eidworlen  werden  dörfe,  dafür  hat  sich  Ref.  schon  früher  ') 
pnlsrhledtMi  crkljul.  Allein  elwas  genauer  müssen  jedenfalls  die 
AntäTij^o  der  r r  Ii  i  r  Ii  l  1  i«*  Ii  f  n  und  t  Ii  cd  I  o  i  sr  Ii  ei»  Prosa 
skiizirl  werden,  an  wi  IcJic  sich  die  1  put  lie  iiiai  henden  f.ifera- 
tiirwerkc  der  Kefoiinat ionszeit  ansrliliei^cn.  nic.'^en  solijst  winl 
man  bei  ims  den  tjoMiltn^fidcn  Haiiin  atif  der  5i'liuic  nicht  versaireii. 
Ob  conlfssionellc  Dillei  t'Hz.eu  berechligcn,  den  thaUachlichen  Be- 
stand in  ii;norir(Mi.  werden  Andere  entseheideo.  Ref.  glaubt  s<  t- 
ncrseils  durchaus  nicht,  dals  die  Absicht  der  Instruction  dahin 
gehl,  der  historischeu  Wahrheit  irgendwie  zu  uahc  zu  treten; 
aber  er  hSlte  es  svreckmSfsig  gefunden,  wenn  sie  über  das  vom 
Lebrer  in  diesem  Betracht  einanbalteode  Verfabren  eine  bestiaimte 
Erklärung  gcgdien  bitte  *).  —  Wenn  dieselbe  S.  143  anerk^mit, 
dafs  für  die  älteste  Zeit  die  Sebol-LiteraturgeschicMe  öberwae- 
gend  Gescbicbte  der  Spraebentwicklnng  sein  mOaae,  so  ergiebt 
sieb,  daft  man  diese  da  am  wenigsten  aufhören  lassen  dftrfe,  wo 
das  Neue  sich  aus  dem  Alten  entwickelt.  Wir  hätlen  daher  ge- 
wünscht, dafs  die  lostrncfion  hervorgehoben  hätte,  dafs  dieGa* 
schichte  der  Sprach  ent  wicklnng  für  die  Zeit*)  nicht  Ter* 
nachllissigt  werden  dürfe,  für  welche  die  Literatargeacbickte 
XU  einem  kurzen  Abrifs  ziivsamnienschrumpfen  uiOsse. 

Von  derLiteraturgeschichte  der  neuern  Zeit  seit  Opttx,  wel- 


•)  Zeiuithr.  f.  i\.  G.W.  2,  S.       f.  a,  .s. 
')  ZdlBcfar.  f.  d.  G.W.  J.  I,  66. 

^ )  Dafs  dies  oötbig  war,  lä&t  sich  nicht  verkeoneo.  S.  Zeitscbr.  f.  «I. 

O.  NV .  2.  S. 

»)  Pfeiffer  Vorr.  zu  den  d.  Mvsfiltern  I,  XX.  XXI.  Ilabn  n.u- 
liocluieii(«clie  (ir.  S.  l(t  (T.  Wir  veinchuicn,  dafs  Prof  Kcbreiti  zu  Ha- 
damar an  einer  dciitbcbcn  Grammatik  für  das  15.  — 17.  Jahrli.  arbeitel: 
diese  vilrde  eincfli  weasoHicben  BedOrMse  entgcgenkovaien. 
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rber  dü  »mHe  Ssomtcr       s weiten  CliMe  omI  die  drille 
Cb«e  etil  je  2  WoelMmtandeo  bestimmt  isl,  seUcn  die  Scbiller 
«eine  crfiodlicbere  Keontnift  in  der  Art  eewinnen,  dafs  sie  tou 
den  beoenlendslen  Ersebeinungen  etwas  selbst  lesen  ^  S.  14>l.  Zn 
dem  Ende  soll  den  Scbfilern  kein  ^lilerargcscfaichilicbes  Halfs- 
bncb%  sondern  onr  eine  ChrestouiAtble  in  die  Hinde  ^geben 
werden«  in  welcher .  das  Bcdcuteiidslc  «tus  der  neueru  pocti« 
fcbai  ond  prosaiscben  Literatur  durch  charakterislischc  Aus- 
wibl  Ycrirelcn  sein  soll;  aufserdem  soll  dieselbe  historische  No- 
tifCii  nnd  ein  zu  einer  litoi  arhisforischcn  Uebersicht  sich  ervTci- 
ttrodes  Sachrei:isler  enliiallen.    Dlcfc  Chrcstomalhie  soll  (laiin 
benutzt  werden,  dafs  sie  von  den  Soliülfin  in  den  Lehrst iin- 
dfü  cclf?:en.  vom  Lehrer  erklärt,  nnd  dafs  (icoijrnrlcs  daraus  von 
ilen  Srlirilern  ijrleriit  und  voisjetraijcn  vviid.    Au  diocit  Slainni 
der  l^'lürc  soll  der  Lehrer  dann  dasjenic;c  aiischliefsen.  wodurrli 
ikli  öbfT  die  durch  Aus/.ui:e  ia  der  ('hrcstomatlnc  vertrcleneu 
.)liauer  ri»  inü^iichi>t  voil.-^liindiges  l'Ald  In  der  Seele  des  Srhü- 
lers  epstallcl.    Wir  sehen  der  vcrheirseueu  Chresloinalliie  uiil 
Vtrbii^«»  entgegeiu    JedeulalU  nuds  aber  auch  auf  diesem  Ge- 
biete die  (KteTbäligkeit  des  Scbdlcrs  eber  befördert  als  gdiemmi 
wenkn;  nnsi  mnfii  sie  aoeb  in  dem  Stadiun  ToUstSndiger  Werice 

In  der  vierten  Classe  soll  woehentlicb  eine  Stunde  dasa 
vnrweadet  wcrdeSf  die  ans  der  Leclüre  der  classi^eben  Sprachen 
md  siH  der  deutecbeo  Literatur  den  Scbfilern  bekannt  gewor- 
itntn  Eiscbei Hangen  iioetischer  und  prosaisclier  Bede  zu  Grup- 
pm  w  Tereinigen  und  so  auf  analytischem  Wege,  als  Ergebnils 
ai0  der  KenutnifB  des  Einzelnen^  eine  der  Sysleniatik  sich  an« 
oäberode  Charakteristik  der  Ilanptknnstgattungen  zu  geben 
Die  dntte  Abtheihrn*;  yon  Knrz's  Lileratunesehiclitc  \vird  zn 
f}if«f*ni  Belnif  bcsoncicis  empfohlen.  Doch  glauben  wii  votaus- 
>efzi'u  zu  dfirfen,  dafs  die  Instruction  diese  Stunden  auch  zu- 
gleich zu  einer  Erweiterung  der  bisher  von  den  Schnlern  ge- 
wounenen  kenntuifs  unserer  Literatur  vei  wendet  \\i<sen  will,  vrie 
ihnn  nanientlicb  das  Drama  sicli  in  der  angedeuletcn  Weise  gar 
nkUi  i:eliorig  behandeln  (iefsc,  wenn  uiehl  mehrere  vollständige 
üeulsrlie  Dramen  —  uiul  deren  können  doch  nicht,  nielirerc  in  die 
Cbrcstooiathie  aufgenommen  werden  —  gründlich  erklärt  wor- 
im  wiren. 

üsber  den  Lebrplan  för  die  slaviscbcn  Spracben  als  Mutter- 
jpmbm  S.  146  E  sbiobt  Ref.  niebt  weiter  bericbten  an  dürfen ; 
er  stioMni  im  Allgemeinen  mit  dem  fftr  die  dentsebe  Spraehe 
ikmmf  mr  w«  die  Iibitur  der  slavlseben  Sprachen  es  erforderte, 
bd  davon  abeewieben;  so  ist  n.  B.  im  Untergymnasifim  dem  i^iam- 
maliofbfn  Üjalerrieirt  ein  greiserer  Banm  gewährt.   In  den  An* 


M  VgL  Zeiledir.  f.  d.  G.W.  %  S.  «22. 

*)  Soflte  e«  niebt  in  ähnlicher  Weise  xu  der  AuljRabe  der  eiaten  Cluftse 
tHkimt,  die  gramniati«clie  Bildung  zu  dnt  tri  syateaMtieehen  Aheohlafi» 
n  briflgeni        Z«ttsdir.  f.  d.  Ü.  W.  %  8.  ^It. 


* 


* 
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merkangcn  werden  noch  im  Besondern  die  böhmische,  poloiselMi^ 
rulhcnische,  slowenische,  tUyritehe,  serbische,  slowakUehe  tifftw^ 
che  ber&cksichtigt  >).  ■ 

Im  October  1849.  J,  MaizelL 


Bemerkungen  zu  dem  Aulsatze  des  Hrn.  Dr.  C a  n i  p  e : 
„Zur  Methodik  des  Geschichtsunterrichts."  (Zeit-, 
.  Schrift  für  das  Gymnasialweseo.  Jahrg.  IL  Juoiheft)  j 

I 

Herr  Dr.  Canipe  in  Nea-Ruppio  liat  im  laten  Bde.  des  2t«ai 
Jahrgangs  dieser  Zeilschnfl  eineii  Beitrag    cor  Methodik  des€#- 

scliiehlsunferrichls'^  geliefert,  den  wir  uiil  i^rofscin  Interesse 
iesen  haben;  nicht  allein  weil  wir  jede  Arbeit  willkomiDiMi  hei- 
fseu,  die  zu  dem  Bau  einer  richligen  Methodik  dieses  so  bedeot* 
samen  Unterrichtszweiges  beisutragen  bcstimoit  ist,  soadcm  aaoh 

deshalb  namentlich,  weil  wir  einen  Theil  der  von  ihm  dargeleg* 
Im  AnsirlifcM  uns  gern  zu  eigen  machen.    (iJei;<Mi  einen  nuflorri 
Tiicii  dcräclbeii  müssen  wir  uns  do^egeii  ablehnend  vcrbaLlcii^ 
und  was  don  Woj:  oiibcliiin.  auf  welchem  uns  der  Verf  zu 
dem  Standpiiiikle  .seititr  Ansichten  zu  leiten  sucht,  so  betiitdcn 
wir  niis  gerade  hier  in  der  Lage,  dafs  wir  nicht  ohne  ^Vi<]t?r-  \ 
Spruch  ihm  folgen  können.    Das  wird  iedocli  ileiii  \  erf  dt  i  i»e- 
zeichneten  Abhandlung  um  80  ^veniger  niiangcnelim  sein,  als  ci  , 
selbst  am  Schlüsse  dcri>clben  iiahin  sielt  aiil^ei  i.  er  wünsche,  fast  | 
mehr  noch  als  Zustimmung,  dafs  ein  Freund  sich  finden  möge, 
ftfaic  und  bereit,  seine  Ansicht  va  prAfen  and  tm  widerlcj|^n; 
die  Wahrheit  werde  dessen  nnr  Gewinn  haben.   Diesem  VYnn«- 
sehe  des  Verf.  nachankoaimen  ist  die  Aufgabe  der  naclifolgeaden 
Bemerkungen. 

Um  ledodi  der  Lfisung  dieser  Aufgabe  auf  kfirseslem  Wege 
n&hcr  zu  kommen,  wollen  wir  xoTÖrderst  die  leitenden  Geda^h 
keil  in  der  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  C.  nnsern  licsern  ins  Ge- 
dächtttifs  rute.  J>iese  lassen  in  den  folgenden  Sfttaen  kflfcKch 
sich  zusammenfassen: 

1 )  Die  Geschichte,  schon  nach  der  etymologischen  Bedeniong 
des  Wortes,  die  Summe  des  Geschehenen,  habe  nicht  Besiehen- 
des, BleÜM'iMles.  soiulern  ein  Quantntii  von  Veränderungen,  nicht 
Seiendes,  bomlern  ein  V\  erdendes  /um  ( i'egenstand.  J)as  Gebiet 
der  (icschielile.  incieni  die  grolle  ^veitc  Natur  davon  aus^esclilos- 
sci}  bleibe,  sei  aul  den  Menschen  beschränkt,  sofern  dieser  in  der 


•>  Ivine  Krankln'it  hat  tirtj  H^f.  p-h\m\vT{^  den  Bcrirlit  /.inii  Af^schltiU 
XU  Uiiiigüir,  er  uufs  dala^r  in  mancher  Bcxivkaog  auf  die  Navlisiclit  Ut^i 
I.escr  rechnen. 
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fcbeodigen  Beziehung  2»  einem  Gnnzen  siehe.  Da  aber  selb.«;! 
pnw  Völker  Duch  niohf  f!»T)0!fnlf>  der  Grenzen  der  Gesehichtc 
sieben,  so  di  jn^f  sfrh  die  Frap;*"  iinl.  wodnirh  sich  das  i^eschiclit* 
iwcbc  Leben  vuu  <ieni  vürgesoliiciitiiciien  unterscheide. 

2)  Da>  V  oriroschichf liehe  erweise  sich  in  allen  Hezichungeii 
>l5i  ein  Znsliiijdiiches,  BelKirren(U"s.  Zeitloses,  als  ein  Sein,  in 
aflrlion»  das  physische  Leben  iiher  das  geistige  die  Hciiseiiall 
ül>e.  l)as  Element  di  s  Geschi*  liUichon  sei  die  Tliat.  in  welcher 
lue  beiden  das  Geistige  als  Geistiges  conslituirciiden  'Moniente, 
dai  Selbülbewofetseio  und  die  Selbslbestiiumuog  zu  ihrer  V'er- 
iraklidioM;  koaimea. 

3)  Nii£t  Nei^treo  der  Natnr,  sondern  sie  erkennen  und  an* 
okcMKD,  tte  ergreifen  oad  feslballen,  sie  ofTenbaren  in  That  nud 
Wert,  nnd  io  diesen  Oflenbaraneen  entwickeln  und  bilden,  aof 
lochiioklen  Raom  olle  i^eiatige  Kraft  sammeln  und  Iiier  in  evri- 
um  Werken  das  AllsemeiDmcnsehliche  verwirklirhcn,  Uberhanpt 
Mca,  Natur  Geist ,  Noihwendiekeit  nnd  Freiheit  in  Eins 
InUca  and  wir  vollsten  gegenseitigen  Durclidrin^nng  fiibren.  das 
m  die  kistorischc  Aufgabe  eines  Volkes,  und  diejenigen  Yöiker 
mm  die  cigcolJicben  fiistorisrhen  geworden,  welche  es  x«r  roll- 
icDDimco^^^en  Ineiiisliihluiii;  icebrarlit  Ijoben. 

-/)  Aiü>ei  dc!»  Z«i»'t?ifHlliclikeiltMi  d«M'  lunieriellen  und  physi- 
frhen  £l\j»leuF.,  denen  keine  weitere  lebondiiie  Beziehung  %u  den 
Tn! Wicklungen  des  Ijislorischen  Lebens»  i^uerkannl  werden  könne. 
ichr  aber  aneli  Znsfande,  welche  ollen bnr  ifi  dein  Cansalit.'üs- 
Vriliiillni*;sc  zn  Tlinlen  sIcIumi,  nnd  Thalcii.  weiche  entschieden 
seiris«'-  Zjjslände  z.ur  Fol^o  haben;  gleichwohl  sei  einlencidend, 
dal5  das  Zustandliche  au  sich  nicht  Gegeusland  der  Geschichte 
m  uud  sein  köune,  aufser  in  sofern  es  dazu  diene,  die  That  zu 
srUiim 

y9m  mm  sonSchsl  die  sob  I*  aufgestellle  Ansicht  anbelangt, 
rfals  aicht  Bestehendes,  Bleibendes,  sondern  ein  Quanloro  von 
Veraoderungeu ,  nicht  Seiendes,  sondern  ein  Werdendes  Gegeu- 
»Isad  der  Gesdiicshfe  sei,  so  können  wir  derselben  nur  dann  bei- 
ilnaaieo^  wenn  vnler  jeucni  Bleibenden  oder  Seienden  nichts  An- 
lieres  vei*standeii  wird,  als  die  erste  noch  unentwickelte  Grund- 
li|e  der  ^ofsem  nnd  innern  Natur,  von  der  jede  vernünftige  £nt* 
widdimg  ihren  Ausgangspunkt  nehmen  rnufs^  nichts  Anderem,  als 
'^ne  .«ogenannten  Zuständlicbkeilen  der  materiellen  und  physischen 
tixisleni.  So  laniz;«*  iKimlich  der  Mensch  auf  einer  so  niederen 
Slufc  dfr  Eölwicklnn^  hehanci,  (hds  er  noch  nieiir  als  Nalnrwr- 
"^'D  ei^heiut^  dessen  Lehen  in  izicirhen  unvcränrlerlichen  1  oi  mk  n 
Mnff,  de»«sen  unenlwicUelle  Existenz  in  den  bochrjuiklen  kieis 
£''5;eb»M»cr  Zustande  mid  VerhaKnisse  gebannl  i^t;  so  lan^e  i;c- 
iiörl  er  aurli  dem  kreise  der  <iesehiehlc  nocli  ni(;ht  au.  Ist  doch 
juf  dieser  Slufc  des  nnenlwiekeltcn  Daseins  d.i^  uulhweudii^e  kri- 
Vriitni  de-sen,  was  wir  Geschichte  zu  nennen  berechtigt  sind^^ 
fcocb  uicht  erkennbar:  der  lebendige  Fortschritt  ist  noch  nicht 
Totkaaden.  den  wir  ids  solches  Kriterium  geschieht  lieber  £nt- 
ividüong  anerkennen  m&ssen.   Denn  möge  man  immerhin  den 
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BegrifF  der  Gescbtehte  in  uocb  io  rerseluedeBen  Formen  daraa^ 
legen  ▼ersuchen,  sei  es«  dafs  man  (niif  Hrgrl)  ..den  Fortsntiritt 
Im  Bewiifslscin  der  Freiheil oder  (mit  Herrn  Dr.  C.)  ..ein  gglJ 
fltiges  Werden  in  polhsthevvurstcr  Tiiat'%  oder  ,.den  Coinplexns 
tbafsächlicher  Resiiliate^^  aU  diejenige  Form  bezeichnet,  worin  der 
Begriff  der  Geschieht -seinen  angemessensten  Ausdruck  finde:  der 
Begriff  des  Fortscliri  t  f  O'*  tio-f  dir^pt?  iinrl  ;l!H)Hrlien  Beipiffs- 
heslinunnngen  als  \ve&cntli(  >  Kriin/clt  In  ii  immer  /.hüi  <»'ru!ide. 
Ohne  1  orlsclirllt  i?i  der  Kulwickiung  keine  (irsehielilc,  souderii 
ewiges  nf'hnmn  oder  ewiger  Kreislauf.  Gehen  wir  indcfs  «nf 
eine  genauere  Analyse  dieses  psychologischen  Begriffes  des  For  f- 
srhritles  ein.  und  es  tverden  sich  neue  Ankniipfniigs{junktc  für 
inisere  fernere  Beliaehlnni;^wei8e  ergehen.  Kine  solche  Analv?i<? 
lälVl  zwei  Momente  in  die  Krscheinnng  treten,  welche  in  jedem 
Forlschritlc  mit  einander  verbunden  vorkommen.  Indem  wir  nam* 
lieh  im  Forlschrciten  einerseit«  ein  Uebergelien  von  einem  beftiH 
Torbandenen  Momente  in  der  Entwicklung  sn  einem  »encn  wahr» 
nehmen,  ao  haben  wir  in  diesem  Uebergange  jenes  bewegliche, 
unter  dem  Bilde  det  Werdend  voratellbare  MomeDf,  daa  Momeot 
der  That  gewonnen.  Aber  der  Porlschritt,  wie  er  von  eloem 
bereits  gewonnenen  Momente  der  Entwirk Inng  ansgeht,  to  Itthrt 
er  auch  durch  die  freie,  selbst  he  «Tufslc  That  tu  «nera  neuen, 
vorher  noch  nichl  vorhandenen  Momente^  als  zu  seinem  nfich- 
aten  Ziel-  und  Sirebepnnkte;  und  dieses  neue  Moment,  sobald  €ai 
im  Fortschritte  gewonnen  ist.  also  dafs  es  als  Grundlage  und' 
Ansgangspunkt  für  einen  neuen  Fortschritt  dienen  kann,  ^ilt  mr»; 
als  (Ins  Inoibctidc,  /.ustandlielio  MouhmiI,  nis  das  Prodnct  IVüf irrer 
tntwicklungsmoHinnf o.  als  thatsä(!hliche8  Hesnltat,  oder  wio  ii»;»ti 
es  sotrst  noch  nennen  nvüI.  Soll  nun  die  Geschichte  ihrer  Aul-, 
L^'^l»e  (icnügc  leisten  und  dcrr  beständigen  i  oi  lschrilt  in  der  Ent- 
wickinn? der  Meii>(  hheil.  u  ie  er  im  Tichen  einzelner  Viilkcr  nud 
in  einzelnen  Zcitabsehuiltcn  sich  '^ei|;t.  allsoilit;  niul  entsprechend 
darstellen,  so  darf  sie  weder  ausschliefsli«  it.  uocli  vorwiegend  aul 
eines  dieser  beiden  Momente  sich  conccntrircn,  sondern  sie  mnfs 
beide  gleicherweise  und  inageaammt  ina  Auge  fassen.  Thaten 
und  Reaultafe,  Handlangen  und  Zoaiflnde  aiiid  die  beiden  Fakto- 
ren, deren  Froduct  die  Geschichte  iat;  und  folglich  wftrde  dbj 
Geachichtadarslellung  einen  Raub  an  sich  aelbst  begeben ,  wenn; 
aie,  einer  ellueitigcn  Richtung  folgend,  nur  daa  Werdende  im' 
Werden  und  nicht  auch  daa  Gewordene  ala  aolches  als  daa  ilir 
znkommliche  Ei^enHinni  in  sich  aufnehmen  wollte.  Freilich  iat 
auch  Herr  l)r  C.  keineswegs  gesonnen^  jenea  aweite  Moment.; 
welches  uns  als  daa  durch  freie  Tliat  gewonnene  Resultat  er-l 
scheinen  mufste,  ans  dem  historisciicn  Leben  aelbst  und  ans  ddij 
Oarslrlliini;  desselben  f^nnzlich  anszuschliefscn;  im  Gegeniheil  tiiM 
<lcn  nir  in  dr!i  --id»  1.  bezeichneten  Sfilxcn  eine  Anerkennnn^ 
auch  des  zuständlichcn  Elenienics.  Indes-^m  gegen  <lip  Art  utidj 
XVci*Je,  wie  jene  Znst^ndlirlikeilen  iwciler  Art  von  ihm  anepJ 
kannl  werden,  kinnien  wir  nicht  anders  als  pol« mi^^cli  annretnrJ 
VVcun  namtich  jenen  Zustandiichkeilcn  eine  im  Visrgleiclie  mdci|| 
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flliiie«>e  der  Tli«t  nur  anterf^eordnele  Bedetiluii^  bceriffsina- 

f#ig  Euerkaiint  wird,  so  ^Iniiben  wir  rincr  solchen  UebcrschaU 
mns  dos  einen  .^lonieuts  auf  K()vfcii  rlcs  .'iihIcmi  einfach  enlirc- 
fffmeUeir  zfi  könnifii,  was  über  die  Arl.  wie  der  Forlsehii It  zw 
Sianile  kommt,  zovor  von  nus  belnriplet  wordcu  is*,  wonneh  ein 
rüni^iniiies  VerhSitniis  für  beide  Moinenle  von  uns  |;eselzt  wer- 
ij^n  nmlsle.  l  nd  dafs  dicf^e  nnsere  Ansicht  die  richtige  sei,  hof- 
»f'U  wir  aiieh  ans  dem.  >\as  ilerr  Dr.  V.  selbst  in  den  snb  3. 
•fifj^efuhrleii  Sätzen  über  die  historische  Anli^abe  eines  Volkes 
gesagt  bat.  mit  E%'idcnz  crhürtcn  zu  können.  Wir  uutcrschrci- 
tieji  mit  ToIUfer  U«bmeu^ung  die  dort  vorgebrachten  Ansichten, 
mil  aocb  nacb  miRer^r  wimntcbaftUclien  llebmeugung  der  Ver- 
M  dt$  sittlklics  Processes  im  Leben  de«  Einzelnen,  wie  im 
Wkcrldbein  im  Leben  der  Mensehheit  eben  darin  bestdit,  daf« 
ätt  Ntar  Bo  Veniottflt  und  die  Vernanft  In  Natur  umgcwanddt 
ffttde.  Wenn  aber  Herr  Dr.  C.  diese  Incinshildung  und  gegen- 
seitige Durchdringung  von  Nalui-  und  Ceist.  Nolh wendigkeit  und 
Freiheit  als  die  eigentliche  his!nrise))e  Auft^abe  eines  Volke«  gel« 
Msvi  \f  ' ^  mali»  er  dann  nicht  auch  die  zu  iValnr  gewordene  Ver* 
saaft  aU  ein  nolh  wendiges  Element  im  historischen  Leben  an* 
erkennen?  V'nd  sveiler,  diese  in  Nnlnr  umgebildete  Vernunft,  eine 
remilnfiisp  altrrn  natura,  ^vas  is!  sip  nnrlrcs  als  ein  solches  zu- 
»tandh'eiie?.  Kleoient  in  der  vcrniintligen  ]'iiUvieklung  überhanpt? 
Wenn  also  Iner  einmal  hegriflsniäfsig  ge.NcIdossen  werden  soll,  so 

klar,  «l.il-  .nich  in  der  Darstelhinp  des  liislorischen  Lebens 
<ftf?«ps  Ell  lacul  <lrs  y.usfandlirhen  neben  dem  Elen>enle  der  Thal 
iKeineii  \*]M-L  linden  und  mil  diesen)  nnfgleiclier  Linie  sielien  mnfs. 

GauL  anders  aber  stellt  sich  die  Sache,  wenn  vom  Nt;ind- 
pvokte  des  Uiilcrrichls  aus  die  Fra^c  aufgcworlen  wird,  ob  etwa 
Bif  ijewisim  Stufen  dc^elben  der  eine  jener  beiden  erwähnten 
ftkl^au  der  Ceaeblelite  einen  Vorsug  vor  dem  andern  erhalten 
mtoe.  Mit  dteaer  Frage,  deren  Beantwortung  au«  dem  ßegriife 
der  €ewbicirte  edb«!  nicht  hergeleitet  werden  kann,  ber&bren 
«ir  jedoch  eisen  «weiten  Theil  der  erwShnten  Abhandlnng,  wet- 
eher  die  aus  den  früheren  Sätzen  för  eine  richtige  Methode  de« 
Geidiichfsimterricble«  gewonnenen  Resultate  in  sich  «cbliefst.  Das 
tnte  dieser  Reaoltale  nssen  wir  in  folgenden  Sätzen  zusammen : 
Grobe  Kreise,  welche  man  bis  dahin  immer  in  die  Geschichte 
ringeUgt  hat,  sind,  weil  sie  mehr  der  vorgeschichtlichen  Stufe 
anfeböreu.  davon  auszuschliefscn;  denn  die  Geschichte  soll  sich 
Pfif  diejenigen  Völker  besclirnnken.  \Telche  es  wirklieli  zn  bi'-lo- 
rifcbein  Leben  gebracht  haben.  Ins  Kinzelne  ciiii^ehend.  loidcrt 
«•od.inn  Tterr  Dr.  i\,  die  Geschichte  solle  das  Heiz  fassen,  mit 
üt'n  dricchcn  zu  iieginnen.  Durch  Griechen  nnd  liinner  erhalte 
dfr  grofse  Strom  der  Gesrhicide  des  Allcrihnms  seine  licwei^uug. 
Jenem  Shomc  der  objtt  liveD  ijeschichle  folgend,  solle  die  (ie- 
♦ehichtsdar^leilung  die  Völker,  an  denen  er  in  der  Ferne  vor- 
äberflollic,  unerwähnt  lassen,  die,  welche  er  ergreife,  eben  an 
faen  BerCkbrungspunkten  erwähnen  und  ihre  etwaige  Geschiehle 
lidiholeo.  IMct  ueschichte  des  Alterthum«  sei  wesentlich  «thno- 
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grapliisclHM"  Nntfir.  (Vr(*  iioimmc  OescliicMe  liage  den  cntpoi;en^o- 
sclztcn  Clinrnklcr  .ui  .^ich:  .sio  gliedere  sieh  nieht  ü.n  h  Ucii  \  ol- 
kern,  sondern  nncli  den  Zeiiränincn.  die  von  ^<  ^  i^>en  Ideen,  vou 
gewissen  allgemeinen  Tendenzen  belici  rseht  u  in  den.  —  NicIjI  blos 
von  IheoicHschcr  Seile  dni  fle  ^egen  diese  Aiisiclil  irgend  ein  er« 
lieblicher  Widcrs^pruch  erhoben  weiden,  sondern  auch  [irakliscli 
haben  dieselben  unseres  Wissens  auf  deo  meisten  Gymoasiea  ilm% 
Anerkennung  bereits  gefunden;  das  ßeslrebeo,  den  massenbalkR 
Stoff  in  engere  und  zugleich  selifirfer  begrenzte  Kreise  «iaai^ 
schliefsen,  m  der  Weise»  wie  eine  solche  Beschränkung  von  Herrn 
1>r.  C.  bezeichnet  worden  ist,  wird  schwerlich  Jemand  mtftbil« 
Ilgen.  \^'enn  aber  Herr  Dr.  C.  diese  Forderung  als  eine  solche 
bezeichnet,  die  als  eine  aus  dem  Begriflc  der  Geschichte  folgend« 
sich  ergeben  habe,  so  scheint  uns  diese  Behaiip!ung  nur  daoA 
einen  Siiui  zu  haben,  wenn  hier  der  BegrilT  der  Geschicfale,  6*» 
fem  sie  ein  Theil  des  Jogendunterrichts  ist,  gemeint  sein  aoÜ. 
Einen  solchen  Bej:riiT  können  wir  indefs  eben  so  wenig  aiicrkcn- 
ncn,  wie  wenn  niau  elwn  einen  Heiiiill  der  (M"Oi;raphie,  dei-  I*by- 
sik.  der  Mnthemalik .  als  Theile  des  Jui^endunleniehles .  aulslel- 
len  wollle.  Drr  !)( mifV  der  Ge?chielite  isl  vielmehr  nur  einer, 
und  der  l!i>loriker  von  Faeh  wird  im  Namen  des  HesrilTcs  sei- 
ner \N  issensehafl  dagegen  pi  oU  stiren,  wenn  nianV«>li\er.  \^  eielJe 
den  ersten  nneniwickcllen  Nal nr/.nsiand  \eilas.>en  h.'iben  und  ia 
das  (»ebiel  freier  ge<chichllichei  LiMwiekhmg  cingclrelen  siud, 
aus  dem  Kreise  der  Geschichte  aussehliefssen  oder  nur  im  Vor- 
beigehen berfihren  wollte.  Aber  einen  ganz  andern  Standpunkt 
als  der  Historiker  Ton  Fach  nimmt  der  Pädagoge  der  Wissel^ 
schall  gegenüber  ein,  und  nur  von  jdiesem  pädagogischen  Sland- 
pnnktc  —  das  möchten  wir  Tor  allem  Andern  redit  klar 
eben  —  läfsi  die  bcregic  methodische  Frage  sich  eiitachciie^ 
Von  diesem  Standpunkte  aus  wird  es  gestattet  sein,  auf  dift  ero* 
ste  Aufgabe  des  Pädagogen  hinzuweisen,  durch  welche  er  beraten 
isl,  das  jugendtiche  Geschlecht  auf  den  Standpunkt  der  allgenid« 
neu  Bildung  zu  erheben,  welchen  die  GegenvTart.  als  heiliges  Erb* 
tbum  von  früheren  Generai ionen  empfangen  hat.  und  w^b<*'  die 
Basis  eines  neuen  Forlschrills  für  die  künfligc  Generation  bilden 
soll.  Die«ie  beieils  vorhandene  allgemeine  nürlimi;  isl  olTcnbor 
das  i^rodiK  f  der  Entwicklimg  früherer  Jahrhundei  le :  sie  isl  eine 
auf  liistorisehcm  VNen  üewördene.  und  als  solche  niuls  sie  dei 
Jugend  im  Unteiiieli le  iif>er!ie!'rrl  und  dargestellt  werden.  £ine 
Darslell  uni;  in  diesem  Siiiu.^  h  d  ieli  also  wesenllieh  an  diejeni- 
gen iMomenle  geschieht iieher  Knlwicklung  zu  wenden,  in  denen 
bic  ein  bedeutsames  Element  für  die  ce^enu  ärf i::e  liildnnsi'Sluf« 
erkennt.  Für  diese  Icl^lerc  haben  aber  ohne  allen  Zweifel  die 
Griechen  und  Römer  im  ganzen  Allcrlhum  eine  ungleich  höhere 
Bedeutung  als  irgend  ein  anderes  Volk.  Sie  sind  es  daher  auch, 
welche  eine  Ar  die  Jugend  berechnete  Geschichtsdarstellung  des 
Allerthums  ii»  den  Vordergrund  stellen  mufs.  Andrerseita  hM^ 
hm  alle  dieicntgen  Völker,  deren  gcsdiichlliches  Leben  in  kcfoer 
oder  nur  senr  geringer  Beziehuog  su  der  gegenwärtigen  Omuiw 
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tvell  siebt,  iür  ciue  gescJücliiiii  iic  HarsteHiing.  welche  die  Schule 
rrfordert,  bcdoiif nf)i:«.fn«;.  Aus  (Jein  Gcsa^^fer)  wird  aber  zur  Gc- 
iMi^  licrvorgelu'ii ,  tkiis  für  die  HesrlirSnkun^  des  hislonschcn 
Sloffes  plld.i£:o2:iscf!e  oder  didnld  ist  in»  f{üel<siehfen  . mafsgcbe.üd 
*iml.  niciit  aber  der  He^nll  ilei  (»eschiehfc  N«'ll>.>Ht.  Und  solcher 
fir»da2ogisrheii  RCicksiefilcn  ^icbt  c*.  noch  mehrere.  Denn  ojine 
Zv\ciici  bübcit  diejeiiif;eu  ThaUacheiK  welche  einen  profseii  Cau- 
>ab)e^u5  darbieten,  und  die,  welche  das  Geniütii  mächtig  crgrci- 
Ufu  tär  dea  Untmtebt  eioeii  bei  weitem  höheren  Werth  als  sol- 
die,  deneii  diese  fonualbildende  Kraft  nfcbt  innewobnt  Wenn 
rfiber  jene  erstere»  bei  der  WabI  des  gescblcbtliefaen  StolFea  mit 
Kedd  etoen  Yoriiig  erbalien^  so  gefcbiebt  aacb  dieses  nur  ans 
RMsichInt«  die  reio  pfidagogischer  Natur  sind«  und  wird  aas 
dm  BegriiTe  der  Gescbiehtc  niminermcbr  bei'geleitel  werden 
biniieik 

Ganz  ähnlich  Terbnli  es  sich  auch  mit  ein«  r  zweiten  nictho* 
dischen  Forderung,  welche  Herr  J>r.  C.  für  die  Darstellung  der 
&ifetäQdlichkfi:cn  höherer  Art  gestellt  hat.   Es  sollen  nSoilieb 
mdb  inoerhalb  der  noch  bleibcuden  Geschichte  Läuterungen  vor- 
güMHnmcn  ^^ertieiK  da  das  Element  des  Zuständlicheu  sieb  auch 
io  di«*  ^.cUriinmc  der  wii  klielien  (leschichle  hinein  fortsefzf .  Wie 
n>/  filier  »v/e  wenij;  dr»s  /ii<.län(Jliehe  in  die  Gesehiehle  eingehen 
soi/e.  hiitift  von  der  ^(iile  des  l^nterriclils  und  der  Fa5.<fing  der 
jcdestnalifpn  Zöslinse  ab.    Auf  der  niedern  Slufe,  wo  die  riiat 
m'iiv  hl  üiier  riufserliehen  Kr-cheinnne;  gegeben  werden  f-olle,  bc- 
{.Tef«'  in-iU  wenig  Zuslaiiiiliehes :  nnf  der  iiöheren  Slufe  werde  der 
.S4t>ir  au>  diesem  Gebiete  des  Zu^^tiiudiicheu  wachsen;  nher  auch 
tö  werde  man  eine  Menge  StolT  aus  dem  Unterrichte  ausscheiden 
Uaneot  damit  das  Interesse  an  der  Tbat  nicht  gestört  und  die 
Urberricht  Aber  die  Entwicklung  der  Geschiebte  nicbt  erschwert 
werden 

Man  «Seht,  dafs  die  pSdagogischen  Rucksichten  In  dem  Ge* 
s^en  als  die  allein  marsgebenden  filr  diese  aweite  methodische 
F«nlening  anfgeslelU  werden.  Diesen  pädagogischen  Gesichtspunkt 
Mten  aoch  wir  für  den  allein  rieh  (igen  und  wftrden  daher  kci- 
Pen  Grand  haben,  die  Ansicht  des  Herrn  Dr.  C.  zti  bekämpfen, 
min  nicht  maonigfachc  Aeulserungen  desselben  die  Meinung  her- 
vorriefen, als  wolle  der  Verf.  auch  diese  auf  die  Beschränkung 
d<w  ZnsUliidlichen  gerichtete  Forderung  ans  dem  Bi^riile  der  Ge- 
sehiehle (ieduciren.  Die  iianze  Art  und  Weise,  wie  FTerr  Dr.  C. 
dif  Tb;H  als  den  eifcenl liehen  Gegensinnd  der  Gc.scbichle  anfi;c- 
Iint.  Ifilst  dm  aweihn  Faktor  dr^  (Jewordeucu.  Zusläfnili- 
chcn  ai«  ein« n  unlcrgeordneten  erselieinen.  und  vS.  452  wird  ge- 
radexa  bebauplet.  dafs  das  Zustiindliche  an  sich  nicht  Geirensland 
irr  Gescbicbie  sei  und  sein  könne,  aufser  in  sofem  es  dain  hei- 
^ra^e,  die  Thnt  zu  erklären.  Mit  deuK>iclbeti  licchte  werden  wir 
behaupten  dürfen,  d.il>  auch  die  That  au  sich  niehl  Gegenstand 
iet  Geschichte  sei  und  :^ciu  könuc^  auli^er  in  sofern  sie  zu  einem 
Bcnllate,  ta  einem  bleibenden,  zusländlicbcn  Momente  f&hre^  und 
min  schon  hieraus  herTorgcbt,  daCs  eben  beide  Fakioreu,  in 
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Verlundung  gebracht,  dcfi  wahren  Begriil  der  Geschichte  cotttlal 
liiireii,  so  müssen  wir  hier,  wo  auf  den  Be^rill  drr  Tl)nl  eni  6< 
starker  Accenl  gelegt  wird,  auf  unsere  frährt^»  Brii  iupiung,  d^fj 
gerade  dieses  zweite  Element  de«  Zuslfindlicljiii  in  licr  goHchichl 
liehen  KiiLwickhing  ein  vvcscullichcj»,  glcicldjercrhli^lcs  sei  ^  mil 
einem  um  so  stärkereu  Nachdrucke  hinweisen.  Daraus  folgt  ah 
weiter,  dafs,  wcnit  ftberhaapt  vom  Begriflfe  der  Gescbicli,!^ 
diese  melhodische  Frage  ihre  Erledigung  ünden  soll,  das  ^ 
licJie  Element  auch  ia  der  Daraidluog  der  Geschichte 
DOthwendiges,  gleichberechiigtes  für  uns  gelten  roufs,  f0r 
AoffassuD^  und  richtiges  VerstKndnifs  das  geistise  Auge  dfa 
lers,  soweit  dessen  Sehkraft  es  gestaltet «  mit  IlöJfe  dos  "  ^^^^ 
befähigt  werden  solL  Das  ist  auch  Afsmann's  Ansicht,  wcnii 
er  behauptet  (Progr.  des  Brannschw.  Oher^ymn.  1847.  8.  24): 
.,Nur  dann  aber  wird  auch  der  gcschicbllicbe  lUilet  richt  ^H^^BMI 
des  Schülers  auf  das  Vielseitigste  anre|;en  und  bilden,  \^d^^ 
worin  gerade  das  Anziehende  und  Gewmnrei<*be  dieses  Lchrzwei« 
ges  liejit .  in  allen  seinen  Darstellimiren  die  Cir^arriuitlirit  der 
menscblieben  Z ustän d  e  go  weil  zur  Erkenitl  i lil-  aU  dies 

nach  dem  jedesmaligen  8lantl|itink!e  des  Seliiileüs  mogUt^h  ist-'^ 
Indem  vvir  bieniit  die  Bemerk un^rn  scbliir-^eTf.  welrlie  wir 
glaubten  den  Ansichten  des  Herrn  Di  .  (\  cnU<  - (  iis(  i n  /o  mus- 
sen.  liit^eu  wir  nur  noeli  das  Eine  bin/u.  d  iis  uh  \oJik(iMinicn 
damit  einvcrslanden  sind,  wenn  der  Veii.  nie  GeschicUic  des 
jüdischen  Volks  dem  Kreise  der  Geschichte  des  Alterthunis  eul- 
sielien  und  dem  Religionsunterricht  zuweisen  will.  Sollte  ftbH< 
gens  Jemand  geneigt  sein,  uns  einen  Vorwurf  daraus  au  machgfc 
dafs  wir  uns  in  ansern  obigen  Bemerkoncen  fast  anssefaUmiP| 
auf  dem  Gebiete  des  Abstraeten  bewegt  liaben,  so  gehen 
KU  bedenken,  dals  wir  durch  die  Setracutungen  unseres  G 


gerade  auf  dieses  Terrain  nothwendig  hinfibergezogen  w« 
dahin  mnfstcn  wir  ihm  folgen,  wenn  wir  seinem  Ideengaifge 
begegnen  wollten.  ^  ^f^S 

Emden.  Alb.  Schustcr/*^^ 
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I. 

Q.  Ciir(ü  R*t/i  de  geslis  Alexandri  magni  regis  Macedo- 
wtm.  \\hri  qui  super  sunt  orfo.  Ad  fidem  codicum  manu- 
«mplonfm  et  olim  adhibitorum  el  recena  eoüatorum 
FTmmiinormm  et  Bemensium  reeenwU  et  commenlarlo 
mtirmgU  Cur.  Timotk,  Zumplius.  Accedit  tabula 
ßtf^aphica  expedUionwn  regis  Alcrnndri.  Brunsvigae^ 
^Fr.  Vieweg  et  JUium.  1849.  8.  XXU,  621  pp.  (4Thlr.) 

Vk  «Widerlich  es  auch  mit  guten  Schriften  gehen  kann,  daTon  giebt 
<&e  rorlirgcode  ein  redeodea  Beispiel.  Das  Werk  eines  allbekannten  Oe- 
Idu-ten,  mit  Sorgfalt  und  Fleifs  Torbereilet  und  ausgefiibrt.  f^v'ü  geraumer 
Zdt  zum  Drucke  fi-rlic  und  langer  noch  von  vieUn  selmlicb  erwartet,  ist 
die  erst  Tor  kurztnn,  und  zwar  gerade  zu  der  Zeit  erschienen,  in  weicher 
4tm  ffsorige  Kvode  Ton  dem  Aolcbeii  ihres  VerfMsera  sich  Id  dem  wei- 
tei  Kreise  seiner  Preynde  mid  Schüler  verbreitete.  Der  bauptiäctilichste 
Grwd  dieser  Venpatung  ist  nach  der  Vorrede  (S.  VIII.)  die  Bedonk- 
i'rhkeif  des  Verlffffrs  dt-r  rriihercn  Zu mpt sehen  Ausgahe.  (ncrlin  ]826) 
eif  wciion  ein»»s  wo!i!ffMl»'ni  Abdriif^ks  den  gehotTlen  Absatz  nicht  gefunden 
kui.i,  die  grüisrre  Ausgabe  zu  überiit  lunen.  Sie  ist  in  Fcdgo  dieser  Bc- 
rfesUichkeil  an  Fr.  Vieweg  u.  Sohn  in  Braunschweig  gekommen,  und  es  ist 
if«r  iMtoewB  AuMlattuDg  dadurch  ge>vifii  keio  Eintrag  geschehen.  Denn 
Aoe  ist  so  geschmackvoll  und  glänzend,  dals  nur  wenige  deutsche  Aiu- 
:aH<*n  alter  Schriftsteller  sich  einer  ähnlichen -erfreuen.  Auch  der  innere 
(»eliaU  d*^s  Werks  hat  hei  der  VerzÖf!;''nif>£»;  des  Drucks  in  mehrfacher 
Hir*irhl  sewonnen.  Zumpt  konnte  die  Lesearten  zweier  Ilandschrillen 
HtTM.  A  B,  von  denen  er  inzwischen  eine  Vergleichung  erhalten  hatte, 
BMh  bcmlieD  und  dieffSberabgdUsien  Anmerkungen  Ubeniilkeiten  ond  er- 
ganzen *).  Den  Gewinn,  welcben  diese  Ueberarbeitung  gebracht  hat,  scidage 
lA  keineswegs  gering  an;  doch  zweifle  ich,  ob  sie  die  Uebelstände,  weU 
r#^e  der  späte  Abdruck  des  Werks  verursacht  hat,  alle  beseitigt  und  den 
An^ruchea,  welche  dag  Jahr  1849  an  dasselbe  maoben  wird,  vollkom- 


')  IV«e/at.  XL  Cemsienfartss  /em  dudmm  ptneripioi  now  ewm 
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iiien  genügt.    Der  Commcntar  ist  ')  glcich/oitig  mit  der  Heceiision  vmI 
Jahre  1826  ausgearbeitet  iiiul  im  Sommer  I84()  dem  Verleger  zinn  DnickJ 
übergeben        Ks  sind  also  zwischen  seiner  ersten  Ausarbeitung  und  sf  i4 
nem  Abschlüsse  zwanzig  Jahre  vergangen.   In  dieser  Zwischenzeil  ist  iw-j 
hebliches  für  Curtius  geleistet.    Ich  erinnere  nur  an  die  Arbeiten  vora 
Mütze  II  und  Fofs.    Diese  hat  Zumpt  bei  der  Ueberarbeitung  scincf 
Anmerkungen  allerdings  berücksichtigt,  aber  weder  in  kritischer  noch  c\e- 
getischer  Hinsicht  so  gewürdigt,  wie  sie  es  verdienten.    Kr  sagt  selbst 
praefat.  IX  rerentionim  rritirorum  inventii  raro  taiti  tum.  KrUliin-r» 
kann  ich  mir  dieses  Verfahren  sehr  wohl.   Verdrufs  über  ungerechte  Bcuf- 
thcilung,  eine  gewisse  Mifsstimmung  gegen  Ausgaben,  welche  das  l'>schei> 
ncn  der  eigenen,  nicht  blofs  versprochenen,  sondern  auch  ausg*  arbeiteten 
binderten  oder  zu  hindern  schienen,  die  Uuanndimlicbkeit,  eine  bereits 
abgeschlossene  Arbeit  wieder  vorzunehmen,  sie  von  Anfang  bis  zu  Knd«! 
mit  fremden  Leistungen  zu  vergleichen  und,  wo  es  rathsam  schien,  abzu- 
ändern, der  Wunsch,  das  Selbstgefundenc  dem  fremden  Kigenthum  gegen- 
über zu  behaupten,  an  einzelnen  Stellen  auch  wohl  ein  zu  günstiges  Vor- 
urtheil  für  die  Lesearten  der  älteren,  lange  verkannten  Handschriften  — 
dies  Alles  wird  zusammengewirkt  und  Zumpt  abgehalten  haben,  den 
neueren  Arbeiten  dieselbe  Theilnabme  zu  widmen,  welche  er  den  nlteren 
nicht  versagt  hat.    Aber  es  thut  mir  Leid  und  bleibt  ein  Uebelstaud,  daf<: 
er  sich  hat  abhalten  lassen.    Zunächst  defshalb,  weil  es  seiner  Ausgabe 
zum  Nat-htlieil  gereicht.    A\äre  es  nicht  g«'scliehen,  so  uürde  er  wahr- 
scheinlich mehrere  seiner  Vermulhungen,  die  aus  äufseren  und  inneren 
(«ründeii  unhaltbar  scheinen,  zurückgezogen,  an  andern  Stellen  die  \oa 
ihm  beibehaltene  gewohnliche  Leseart  mit  der  aufgi-fundencn  richtigere» 
verlauscht,  auch  tlie  eine  und  andere  sachliche  oder  Sprachbemerkung  hin- 
zugefiigt  halM'n,  die  in  seiner  Aus^^abe  fehlt,  bei  Mützell  aber  sich  fin- 
det.   Dann  ist  durch  das  stille  L'mgehen  derer,  welche  in  der  Zeil  zwi- 
schen s«>iner  früheren  und  neuen  Ausgabe  für  Curtius  etwas  geschafft 
haben,  diesen  nach  meiner  L-eberzeugung  Unrecht  geschehen.    Sie  habon 
Manches  gefunden  und  zusammengestellt,  was  Zumpt  auch  gefunden  und 
zusammengestellt  hat.    Da  er  nun  dies  gemeiniglich  anführt,  ohne  du*  zu 
nennen,  welche  es  auch  haben,  so  kann  dadurch  leicht  die  Meinung  ver- 
aidafst  werden,  dafs  es  sich  in  .seiner  Ausgabe  allein  und  zuerst  l'widet. 
Wenn  er  z.  l^.  V,  9  (2),  19  zu  den  Worten  »i  rordi  quofjue  rriili4  ettrt 
bemerkt  jntto  pott  cordi  excidUte  ei,  o<ler  N'IIJ,  *2  (I),  18  jetzt  nf  auf 
pede»  rettarelur  schreibt  und  hinzutiigt  paulu  propiua  ad  veirrem  tna- 
niim  accfdere  puto  qnöd  ipse  feci  ne  aui,  so  wird  nicht  leicht  Jemand 
erwarten,  dafs  beide  Vermuthungen  schon  von  Mützell  mitgetheiit  sind. 
Noch  auffallendi-r  ist  dies  Umgehen  bei  den  sprachlichen  Hemerkungen. 
In  diesen  trifft  Zumpt  häutig  mit  Mützell  zusammen,  ohne  diei»  atidi 
nur  mit  einem  Worte  anzudeuten.    Das  Unrecht,  was  in  diesem  Ver- 
schweigen anerkannt  tüchtiger  Leistungen  liegt,  und  was  durch  gelegent- 
liche Ausbrüche  eines  verhaltenen  Unmuths  noch  gesteigert  wird  (vpL  die 
Anmerkungen  zu  III,  LS,  9   30,  12.  V,  12,  22),  scheint  Zumpt  nach 
Beendigung  seiner  Ausgabe  .selbst  gefiihlt  zu  halx'u  und  dadurch  bewegen 
zu  sein.  <lie  Verdienste  MützelTs  um  die  Feststellung  des  Curtius 


')  l*raefat.  J  III.  (onimenl/uiuH  —  inier  recenn-ndum  textum  4t  \ 
singitltt  loci»  et  emendandii  et  interprctandit  cotm  ripteram  plenittimoM^  • 
Vgl.  die  Anincik.  711  IX,  6,  32  ] 

^)  Praefat.  \III.  ISiec  aliud  adjicia/n  tiihi  hoc,  ahaohtlum  t tue  &fltltm 
quod  ad  me  qnidem  perlinct,  aettate  anni  1846,  abxulutumqur  rtdem^ 
ptori  traditum  ette  typit  detcribendum. 
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inxutTkonoen. 

Id  der  Vorrede  (VII  —  XXVII)  glebt  Zumpt  unter  Anderem  über 
»ii«  b.tfHl^cliriftlicljcii  Hiilfsmittel  Anskiifift,  die  ihm  zit  («ebote  standen, 
lind  iiWr  die  Art.  wio  er  sie  gebraucht  iint.    Die  (]rriifnHafl:e  seiner  He- 
ccniMi  bilden  neuu  l'loreutiner  Uaudscliriftcn  Flor.  A  {»aec.  Xi  in- 
MM,)  B  {MMt.  XIF)  CDEFGHJ  («Mr.  JCr),  «w«i  Beraer  Bern,  A 
(Mir  X>>  B  (mut.  XF)  und  die  von  8 na ken bürg  verglichenen  Leid. 
{mfifinMMimMs),  Von.  I  {antiquui  tane  et  minime  negligenHnt),  Vo$».% 
\rfrmfinre  manu).    Wrgen  der  ibrx-n  tremcinscbaftlichen  f.frrken  nimmt 
<j  III.  vlafs  siV  alle  aus  oiner  verstuiiwip  li< n  und  frlih-rhaltcn  Urschrift 
(rx  »MO  iibro  aMii^tiu  muttio  nec  »atu  cmciidate  scripta)  bervorgegao- 
«Ol  äfid,  dift  aber  der  Fhr.  A  B^  Bem,  A,  Leid,  und  in  der  Hauft* 
iiAi  aa«b  der  Vo$$.  1  sieh  treo  ao  die  Ursehrift  halten,  wiUirend  die 
ulnigpa  die  Fehler  derselben  zu  verbeaaem  Sachen  und  zu  diesem  Zwecke 
»ich  Ttelc  Zinn  Th»Ml  sehr  freie  Aendcniniren  erlauhon.    Die  h'fzferon  sind 
r'S  'V-ra  Ijtiii  Jalirhundert.    Daher  srlWiefst  Zumpf.  dafn  tfn«;  Ahhnilern 
•kl  urncrfüseht  aus  der  Urschrift  liervorgegaugenen  Uaudjschritten  erst  in 
<r«sm  Jahrhundert,  wahrscheinlich  von  einem  gelehrten  Italiener  begon- 
Mk  sei,  od  neigt  sieb  20  der  Ansieht  bin,  dau  dieser  Gelehrte  bei  sei- 
Mn  Amdenregen,  auch  bei  denen,  welche  gebilligt  werden  müssen,  nicht 
Hvu  einer  Handschrift,  sondern  den  Eingebungen  seines  (feistes  gefolgt 
N^i.  D'k-  ab'nthtlich  rerändert^  n  tirnrren  Handschriften  theilt  Zumpt  wie- 
4er  in  lu« /;r  odfT  woniiif^r  vn  f  tlM  Ijio     Zu  diesen  zählt  er  die  Florenti- 
oa  Dfiri  (dudi  den  l^aiai.  t,  Fauchet,  und  «i  Pariser),  welche  die 
Mtoe  WS  Jaitin  entweder  gar  nicht  oder  nur  zom  Thdl  haben;  xu 
fnm  &  Florentiner  E  tf,  den  Bern.  B  nnd  Fofi.  2.   Eine  SondersteU 
luru:  rrelsH  w  dem  Ffor.  C  III,  der  zwischen  den  verlälscfaton  und  un* 
rpffiUfhten  sch«'anke,  bald  (lie«»en,  bald  jenen  folge.    Dieser  Klntheilung 
d^r  flandschriflen  gemäfs  folgt  Zumpt  den  ;i!feren  unverfälschten  und 
»ÜBB^  die  Lesearteu  der  neueren  nur  da  aut,  wo  sie  ihm  offenbar  vcr- 
Mle  Stetten  der  älteren  auf  eine  leichte  Weise  zu  verbessern  scheinen. 

Daft  dfener  Gmndsatx  der  riebtige  '.-ei  und  allein  xm  den*  nrsprtingti- 
<^S<ni  Worten  des  Curtius  zurückflihren  könne,  davon  habe  ich  mich 
sir^idi  nach  dem  Erscheinen  der  Berliner  Ausgabe  überzeugt,  und  diese 
:Vker7pnrnn£»  wiederholt  «T!(«!L'»'«prochen  und  zu  rechtfertigen  gesucht.  Die 
r'jfi  in  Jer  neuen  Ausgabe  vorliecrende  Ausbeute  der  für  Zumpt  vergli- 
dMieri  ilandschriflen  wird  hofleritlich  auch  die  noch  Widerstrebenden  um« 
«tiiMn:  wenigstens  dann,  wenn  sie  nicht  nur  die  vielen  in  den  ültercn 
ffsiiilBtliiiften  enthaltenen,  unverkennbar  richtigen  oder  nach  ihren  Zügen 
i'riditiglen  Lesearten  in  Anschlag  bringen,  sondern  auch  an  den  Stellen, 
jo  die  Vt-flerhiuls  der  älteren  Hanilseliriflt  ii  nodi  nieht  beseitigt  ist  und 
■;w  T.i*#e.irten  der  neu»'ren  auf  den  ersten  Blick  crträgli'  b  selieinen,  bei 
;:<'naotft'r  Erwägung  aber  dem  Cictiankcn  und  dem  Ausiiiucko  nach  un- 
£?oii^ti>d  sind,  die  Verbesserung  selbst  versuchen  Sie  werden  dann  die 
&Mrmig  machen,  daTs^  während  mit  den  neueren  wenig  anzufangen  Ist, 
««rwohnlidi  durcli  eino  leicfaCe  Aendenmg  der  Üteren  eki  richtiger  Aus- 
'Inirk  und  der  (Jedanke  gewonnen  werden  kann,  welchen  »1er  Zusanimen- 
hn^  verlangt,  ja  dafs  dies  mitunter  selhsl  da  der  Fall  ist,  wo  Zumpt 

äitd^ren  Lescarten  verwirft.  \' .   H,  iO.    Und  diese  Erfahrung 

cttils  sie  mit  der  Zumpt' sehen  C'riliU  aussöhnen.    Nur  ila^egeu  habe 

«in  Bedenken,  dafs  Zumißt  audi  in  der  neueren  Ausgabe,  ungeachtet 
'm  Etowenduogen  MütaelPs,  anninunt,  die  absichtliche  Aenderang  der 
IbiiiUcbrifteii  sei  erst  im  15ten  .TaliHtundert  begonnen.  I.Ufst  es  sich 
J  «d»  nicht  in  Abnd.  sle'h  n,  dafs  das  marsh>.se  Abämlern  des  Ueberlie- 
i(7ka  sich  erst  im  15lcn  Jalirbonderi  breit  luacUt,  bo  ist  es  doch  acUon 
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in  den  Handscbrifteii,  welche  der  Zeit  ihrer  Abfassung  nach  xwisebctt  den! 
Sttesten  Bem.  Flor.  A,  Leid,  und  denen  des  ISlen  JahriHmdeHs  «IM 
beUi  dem  Foit.  1  und  Flor,  B,  eingeleitet  und  vorbereitet.  Denn  davoa; 
abgeieiien,  dafs  ein  Theil  der  ans  Justin  in  dte  neueren  HandscbrifiNnj 

aufgenommenen  Zujiätze  sich  nach  Sn nkcTihti rc^s  Angabe  aud^l  im  Foii.  1 
findet,  liabcn  bf'idc  nn  nirht  wenigen  ??(ell('n  ;mffallen(le  AbweichuugeQ 
von  den  ältesten  Hamischiiften.  Dabin  rerlnu*  ich.  um  einige  Beispiele 
anxuführen,  im  Von.  /.-  30,  1  aii^aamdiu.  34,  11  Ji  ^ua  re  oi^ 
ritia  move^tur,  IV,  16,  24  den  Znaatx  remof  ae  /krrtm§  mmiif  «tn 
iraeii  ac  falcibu$.  18^  9  tdU^afei  remoi.  26^  7  praefmt  ei,  39, 9 
iri,  89,  4  adei$e  praetorio,  Aegffptiaäque,  43,  3  noti  temit.  45,  6  f 
iuor  milia  explebant.  63,  28  tummum  rei  —  ducrimen,  F,  6,  38  ima 
corpornm  refftmnita.  20,  3  non  arf  tnftnn  mnffo  ned.  31,  it>  et  mnltm 
ante  deUinniiiriim,  Vfl,l,\b  qua  ctleritatem  Jamae  nnterrdag.  10,3? 
contumelia  21,  14  pü$xet,  23,  30  proditii  ergo  hU.  30,  b  üa  rjai,  VllL^ 
5,  41  vinolentiam,  IX,  1,  7  tiJie  imperio.  3,  15  tela  a/m,  aHii  hm^ 
•f«e,  uiü§  teeuree*  Z,li  tramnaeere  et  in  vieinm.  ho  Fl mt,  B9  lU^ 
4,  8  ignobHee  getäee,  €,  5  quidmm  vero  augitrabrnntw,  31^,  2  famef^i 
30,  7  dolorem  revocaret.  35,  1 4  ne^e  v/to  domus  purpurati  exptrt  fuU 
tanffjf  cladh.  fV.  '2,  12  liriffnfft'ni.  6,  37  humi.  17.  rriprrhftr  he^^ 
luam.  20,  19  guocunr/ue  adia  nt.  21,  3  mcnti»  affectu.  30,  14  ejrre- 
//rrr.  32.  27  Pkilippi  autem  iuhse  supph'ria.  33,  4  ociome  peregrina- 
tionin.  41,24  die  S'^crbindung  Ton  invilainenium  tind  iHcitameatuut.  42. 
29  exüudieiatur,  16.  ut  hone  eicem  rettiimtree  eMeviiiäe  meme.  55,  tl 
genitum  principem»  V,  17,  3  rtgie  iitiut  mttgii  quam.  Fl,  2^  14  fMirt-, 
guaw  $e  defieere  untii.  15,  10  legati  XX*  IT»  21  mlifftantuftnn  alti- 
tudinta.  2(),  19  landato  m  35,26  repente  non  reum  quidem.  Viij  12,  V 
Inmcn  accipiunt  ad  wediutn.  13,  3  conniti,  2"2.  '22  orrujutfo*  rn»e  ff 
vinctoM,  22,  26  dtthion  adliuc  animnn.  21,  20  in  fjuis  t{  uuii: nit ndinrta 
—  claritatem*  36,  3  reliqui^  qui  pust  con$tiicraitt,  17//.  2,  15  oeci' 
d'erimr  «rtaite  magnümdimi»  firam,  27,  9  ne  tnvtMM  memdt  iihermH 
iatem  faeiam.  35,  10  dedUere  ee,  35,  12  ÜTerMi.  38,  34  re^'it«  «m 
magno  —  feminarum  grege  —  procestnt,  47,  9  f«ari  f^wf/i  teii$  ke> 
»iiitm  exacti.  51,  41  <]uod  malum,  inqitit,  quae  amentim,  iX,  9,  20  ^ 
rUnari  videmu».  X.  2,  11  gtngulo»  eoM  ah  //??■?  I  I,  2  qvoit  nt  rex  anpf- 
.xit,  19,  8  hucine  uuo  au  plurihns.  2S,  2  mUtcerc,  Da  diese  und  ;ni' 
dere  Abweichungen  des  Vo»».  1  und  i'Yc^r.  auf  ein  absichtliches  Aeodefü 
schliefiien  kaeen,  ao  bekenne  ich  mich  zu  der  Ansicht,  dars  die  ecbiecbtd 
Beaebaffenheit  der  Urscibrtft,  welche  aohon  in  den  Slteafen  AbnahrtHiH 
veracliicdenc  AufTassungen  Tefattlaiate,  frOlier,  ala  es  Zumpt  will,  d«i| 
Bestreben,  das  Verderbte  zu  verbessern  erzeugte,  und  dafs  dies  V(wbe»| 
Sern  anfangs  zwar  sich  mösrlirbst  nn  Hns*  Ciegebene  hielt,  in  «meiner  vfi' 
teren  Hntfalfiirnj;  nhrr.  und  ruinientlich  seit,  dem  l9ten  Jabrhuodcrty  tibet 
alle  (irrenzeii  des  lürlaublcu  iiinaiisging  i 
In  der  Anwendung  seines  Grundsatzes  zeigt  sich  Zumpt  eben  so  itNM 
ala  beannnen*  Selten  hat  er  die  alteren  HanbchrKten  ohne  M«lh  mten 
aen  0>  noch  aeltener  SItere  und  neuere  I>eaearten  mit  einander  veibatdeii 


M  Stellen,  an  welchen  es  nseb  meiner  Ansicht  geachelicn  ist,  sind  %.  K 
Vy  17,  2  diripere  vetle  thetaurot:  properaref  occitpare;  thetauro»  dimi»\ 
90i,  expeditutn  iter  etse.  F/,  21.  17  ffreris  drindc  ratio  vittiz^rit  (f>} 
lorem.  35.  28  Neminem  ad  conjugem  nua/n  nt  patriam^  ei  ad  parenfc 
fuitie  rcditurum.  Vif^  39,  2  Ingen»  spatinm  reetae  res^imn»  est,  pa 
quam  amtUt  —  fertur  torrem.  Eum  cell.  VIII,  27,  9  Ao/o  aingulo, 
exeHore^  ne  ineinam  mihi  l^eratitatem  faciam,  »i  pudori  veehro  graoeu 
/beere.   X,  2^  1 1  Siaguhe  eoe  eompererant      eiaguHe  iaieutii  emi. 
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(V,  17,2.  18,  13).    Wor  mffliin  sein«,*  Grundsätze  al«  rJdilig  anerkennt, 
ift  WTTtl  nur  sell«  n  Anl.ifs  JIjhIcu,  von  il»ni  an  Hen  Slcllcii  al>zii\\  «■ichen, 
m  wekiieii       stcii  uui  Auswahl  uitU  FesUilcliuiig  der  iichüguu  uuicr  den 
mrtilrnrii  VmttaUn  handelt.  Mdir  wird  dies  d»  der  Fall  aeio,  wo  die 
glMi  HaadicitfifteB  terderbi  aind,  und  daa  RieliUge  ans  den,  waa  ate 
Mm,  dych  Vensutliung  gefunden  werden  mufs.    An  Mdebea  S(o]len 
\3t  /umpt  allerdings  nicht  selten  das  Rrcfitigo  entweder  seihst  gefun- 
iiA  oder  von  Andern  angenomiuen,  aher  auch  hald  die  verdcrhte  I.eseart 
ticäickäUen  und  auf  eine  gezwungene  Weise  erklärt,  bald  den  neueren 
ÜM^Kbriften  nachgegeben ,  wenn  gleich  die  Züge  der  älteren  auf  etwa« 
Irfiifi  Mowicaeo,  kdd  Ireaide  oder  eigeoe  Vet BMithungcm ,  die  aleb  ala 
aMAq  aiiawiniwii  dürften,  in  den  Text  aufgeoommen,  olnu  dies  in  ibai 
—  \ras  geviCs  wünschensxrerfh  war  —  durch  irgend  ein  Zeichen  anzu- 
Jrettii-    Ich  v%fr(ft»  <?h»s  mit  einzelnen  Stellen  belegen,  vorher  i\hvr  über 
Jas  V«>rhä]lni IS  K  1(1  lenscliaft  gehen,  in  welehem  dr!  TcNt  der  ii<  um  Ans- 
age lu  deoi  der  aiiercn  steht.   Es  ist  in  dieser  Hinsicht  eiTreuiicii,  dafs 
m       dam  KraebeineD  der  ietsCeren  Yei|;licheiien  Bemer  HMidaebrifteii 
1mmf%  la  aeiaeni  iiritiacben  Verfahren  nicht  wankend  tnacheii^  aondera 
D«r  bestärken  konnten.    Daher  ist  auch  der  Text  der  neuen  Ausgabe 
1  —  5i7)  im  Wesentlichen  derselbe,  welchen  die  Berliner  Ansgafie  mt- 
M    Doch  bat  er,  wir  sich  dies  nicht  ainiri  s  rr warten  iiefs,  im  Kin- 
idnfn  roanche  Aenderung  erfahren.    Da  /iiiu|»t  diese  Aeuderungeu  nicht 
ttMaaBkencetieUi,  ja  nicht  einmai  alle  iii  den  Anmerkungen  angegeben 
htü,  ao  im  et  Manchem  nicht  nnüeh  aein ,  aie  hier  beiaamoien  lu  fin- 
im.  Zumfi  aehreiht  fetit:  Ifl,  %  13  quae  nunc  dividit  nttfraf.  S,  16 
»ortü  ejMM  explendne  (siehe  d.  Anmerk.).    4,  3  inde  emiita  occvpave- 
renf    Jb  ipeciem  ftrent.   4,  4  trif^nta  impfehat.  4,  5  mitia  equitum 
pari  urtnaiv.   .%  \'\  eonferta  robora.   5,  14  didictrunt.    5,  17  tum  cum- 
mmsime.  ö,       spreli  ip»e.   (>,  5  appeilaiuä  est.    ü,  6  ui  Jere.  7,  8  öu- 
«iaa.  lg  IS  ifarypÄeree.  7,  16  uliemm  trui  Beli.  ib.  aqmUmn  mwrtmm. 
%  V  ejyrffnianl.  8,  25  carat  «mf  quiquM  dueibui.  12,  3  ca/or  Hquit. 
14,  6  in  tabernaculo  ergo  me.  Ih.  metu  nostro.    14,  7  imprtuo.   15,  9 
ia  f^^ilr     1f<   U'j;tre  Philippjtm.  21,  '22  diia.  2.^,  8  aquam  ipsos.   26,  4 
f^^pe  tH^fui/if ur.   ih.  vomminm  (u.  sonst. ).  28,21  ne  corpuribu:<  /jui' 
dm.  2'iit  2i  in  iemet  acerterant.  30,  4  hejulatuque.  35, 15  AnMtogiton 
if  Drüpide».   ik.  PaiippuB.  ^  IV,  I,  1  ^iemntU  More.   1,  3  Mt* 
%  17  fauigi9  e  HiiamiU.  3»  19  AMom^mum  (n.  aenat).  4,  22 
frWis,  qmem.  5,  36  WUmphim.   ib»  wrbUm»que^  hör  ipsunij  concurrunl. 
Ä,  31  fWifl  in  mtdio  pünifis  hoatirrm  rtntrfh.    6,  ■>  t  teinplabant.    11,  1 
(^Tiif^r*jnqH€.    13,  9  (iggereOatur.   It),  iTi  /mrc/ia  (ti.  sonst).  17,  b  mon- 
wrgiMT  augurabantur.  19,  5  quibus  ouuUutis    20,  26  Gades.  21,  4  Ti- 
pim  (u.  aoiut).  23^  13  Hydarne.  26,  12  nou  intactae  a  tuptntitiont 
■MM.  Viy  20  ^HMN  ffmmi,  29,  4  Af«aaceff.  ib.  Herrn  amm,  81, 18 
in  meridiem  vertam.   33,  5  qu0€  A^fffpio*   35,  5  im  ierram  iemisiae. 
10,  II  eepit  aiio9.    45,  6  quattuor  mitia  explebant.    46,  24  surccssit. 
.SO,  'iß  appetlahant     52,  2  exangues.    r>7.  IG  qni  crebra.  1  cormu 

(P&riHfnio  ~  tncbatur),  61,  11  dicisos  ^altu».  63,  32  Vcrdicca.  — 
1*1  2,  I  I  Uordyaeuram.  2,  15  lalere  cludunt.  4,  33  aeque  »int.  6,  36 
mU  Mä  irritandßM.  6,  43  <f«a  miiiB  hi  m^tliiai  —  dal«.  8, 9  Ckmh 
tpm.  IK  13  «ifinique.  12,  16  lir^.  12^  22  ante  tarn  dkm.  14,  II 
«iMlr  animim  regie  memeiria.  14,  12  qva  ip9e.  17,  1  progrediun- 
Ina.  17, 2  ikeeamree  dimi$t9$:  pr9permrei»  18»  12  mtier»  eiifamt.  21, 


')  Frm^ut,  Xi.  Textvai  qnidem  iptwn  fere  repetivi,  quolem  in 
ynire  edihone  eeatltliiartfm. 
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13  locorum  sqttalor.  24,  4  maxinie  Bactrianoruvi.   25,  14  dextera  (iff 

sonst).  28,  4  i»  regis  poliri.  28,  9  rttinae  rei.  —  T/,  2,  14  clypeo 
(u.  sonst).  2,  15  ecohu.  10,  1  velUt,  duarc.  12,  IS  tfuo  dulcior.  13, 
24  u.  25  Tttpitrorum.  25,  l;3  ted  se  captum.  25,  15  J'urti'sitnuH.  Ib.  Ju- 
ceunt.  Iii.  jirrhepolim^  Amyntam.  32,  1  in  coutiuncm.  Ih.  Iiattd  parvam 
rei.  35,  2G  rrpeule  non  reitin.  35,28  »uam^  nei/iiiiem  in  palriani  (siebe 
d.  Anmcrk.).   37,4  f/ui  Judicem.  37.7  Sironiacho  (siehe  d.  Anmork. ), 

38,  13  «//I  quie»  »omni.  42,  15  diceret ;  dum  lurripitur.  43,  27  »uptr 
coenain.  44,  36  uculiif  ut  incidcre  in.  —  /  //,  1,  5  Aihnrria».  2,  15 
ad  haec  accedere.  3,  21  et  quaeso.  3,  26  ad  id  pracrertar.  7,  12  quam 
qiiihus  $e  tueretur  reputan».  8,  20  namqiie  ceteri  quaque,  quibtix  littt- 
rat regis  attuleraty  ad  cum  venturi  erant  10,  37  contumciia  irritati. 
11,  4  e.rerritus  occiirrit.  16,  9  periculum  W\  pucuium.  20,  11  alter  ex 
ei$.  21,  13  I//  II,  qui.  21,  15  hainer unt.  rep^ni  imigni.  26,12 
Berdam  quendam.  26.  13  et  qtiae  dcinde.  2(»,  15  vulgaceraut  fama.  30, 
10  quod  raro  permitlitur  tempore  legere.  31,  27  uec  mea  ars  utc.  34, 
18  patera  cum  iisdem.  35,  26  tui  obliviitrarit.   38,  20  urbem  cuntendit. 

39,  2  fertiir.  Torrentem  cum.  40,  15  Marganiam.  42,  15  gradusy  tub- 
indcy  qui»  intislerent.  —  Vill^  2,  18  ne  aut  pedes  venaretur.  8,  20  tae- 
pserat  ( u.  sonst).  14,  2  nun  tine  mini»  crescenli»  mali.  17,  2  Crate- 
rum  autem  ad.  24,  4  vulncra  excipiunt.  27,  12  impleri  relle.  2H,  14 
pacne  risu  dignum.  ih.  ut  adrertarer.  30,  12  aquiloni  maxime  dccur- 
runi :  is  cohibilui  —  non  penetrat„  ita  w/'/ij«.  30.  13  nev  apernit  «e  na- 
turne  causa.  32,  23  rex  se  in.  Ib.  turihula.  35,  8  quae  igni  alita. 
37,  19  aeque  usta.  38,  30  stipites  cum  ramis.  .'39,  3  pretiuni  operae. 
41,  25  quo  subire.  41,  2  pracgressus^  J'uudiiorc.  44,  4  Snmaxusque. 
45,  8  diffusus.  46,  21  Attalum  ctiam  artfualnit.  46,  24  noscitarentur. 
48,  10  sagillarias  et  lympana.  49,  19  quippc  lungas  —  imponuut.  — 
/X,  1,  2  cetera  opimam,  4,  23  modo  duinilas  in.  5,  24  excellet.  Ib. 
Sopithis  (u.  sonst).  5^  "Hi  nobililatc  conjunrtis.  iiy  lyi  in  conseptu.  6,33 
et  inde  non.  6,35  ffypasin  N,  4  sladiu  c.xcciisit.  14,8  nacigiis.  15, 
10  /linf  coctu  15,  11  in  octili.i  omnium.  16. 'Jl  tra/isituros^  illo»  regi. 
17.  22  impetu  rflcrtur.  21,21  afuisse  se  mi$snm.  '22,28  esse  i'w,  qui. 
27,  4  Bito  quidttm  nationis  tjusdem.  Ib.  Mararianum.  31,  12  rondi 
cionc.  33,  23  e.v  fasln  regiac  41,  17  Parlhyaeorum.  41,  19  Zaria- 
spcn.  41,  2!  dum  in  India  rex  est.  —  A',  5,  42  ad  ultimum  rero  ita 
tum  ab.  6,  43  litieras  accipit.  7,  1  transmittunt  (Promontorium  est 
Atticae  terrae)  unde.  11,5  denunliantes  protinus  esse  moriluro».  13,3 
ne  hoc  quidem.  14,  2  nt  respexit.  16,  15  aliu»  culminc.  31,  16  tuei. 
(Wefsliall)  /r,  17,  5  eam  nach  monstraase  weggelassen  und  /X,  21,  21 
se  nach  afuisse  hinzugesetzt  ist,  findet  sich  nicht  angegeben.)  Dies  sind 
die  Abweichungen  von  der  llerJiner  Ausgabe,  welche  ich  in  der  neuen 
bemerkt  habe.  Sie  beweisen,  dafs  Zumpt  seine  Uecension  sorgfältig 
durchgesehen  und  /u  verbessern  gestrebt  hat.  Theil.s  schliefst  er  sich 
jetzt  noch  näher,  als  es  früher  der  Fall  war,  an  die  älteren  Handschrif- 
ten an,  theil.s  hat  er,  wo  «las,  was  sie  enthalten,  mit  dem  lateinischen 
Sprachgebrauehe  oder  der  Ausdrucksweise  des  Schriftstellers  unvertriig* 
lieh  schien,  dies  aufgegeben.  Neue,  auf  den  ersten  ülick  einleuchtend« 
Verniulhungen  linden  sich  unter  den  Aenderungen  eben  nicht.  Und  dies 
ist  auch  nicht  zu  verwundern.  Seine  eigenen  Vermulhungen  hat  Zumpt 
schon  in  die  Berliner  Ausgabe  aufgenommen  und  fremde,  die  reccntinrum 
criticorum  inrenta,  grundsätzlich,  wenn  auch  nicht  verschmäht,  doch  zu 
wenig  berücksichtigt. 

Nun  kann  ich  auf  die  einzelnen,  meistens  verderbten  Stellen  eingehen, 
an  welchen  ich,  durch  das  Krgehnifs  der  Zumpt'schen  Kritik  nicht  be- 
friedigt, meinen  eigenen  Weg  einschlage.   Unter  ihnen  werde  ich  die,  über 
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irddie  idi  in  dieser  Zetttcbrift  friilMr  gespfMlM«  litbe  (Jfahfg*2.  (9^  416  flg.)^ 
mtht  wicd«;r  berühren. 

!IL  4  (2),  6.  7.   Jn.'if/iii  quadraginta  milin  miserant  peditui/t  nrf-^ 
äitu  te^em  milihu*  e^uitum.    Uyrcaui  —  sej:  milia  ejcpleeerant  aäät- 
tk  ffifiÜMt  mimmtmru,   HirMect  quairmgimta  peditum  milia  arniapf 
rtM.  Stell  der  Wort«  wtiiitmtura,  Derüee$  steht  in  den  HandflohrifleD 

tnüitatHra  »dem  (iidem  Col.)  ricies  (üica  Flor.  C,  tfip^iei  Flor.  D). 
\m  diut  rirti  luH  Ilailrianus  hinius  durch  eine  sinnreiche  Vermu- 
'huiijl  Ihrhices  htr^»'sk'lll.    Damit  isi  jj'doch  die  Stolle  nu-ht  vollständig 
j^ifiKÜL    Statt  des  allgemeiiR'u  Ausdrucks  equitihu*  mitttatttra  erwartet 
isjui  eioe  bcstiomiie  Augabe  dt*r  U^rkanischeu  Reiterei,  wie  es  uniuittel- 
bv  vedter  von  den  Anneoiern  heifot  adUtii  scptem  wiUitm  e^uUnm» 
Aadi  wirl  den  Derbikini,  die  Curtius  an  keiner  andern  Stelle  der  Br* 
«ahoung  vrertlt  lialt^  offenbar  eine  zu  grofse  Mannschaft  zug^Mbrieben. 
Tm  i^icse  Ucbi Ist.indc  zü  beseitigen,  lese  ich:  »ex  milia  expleverant  ad' 
oVfi*  ctiuidbu*  niille.   Tapiiti  et  Derbices  f/uadraginta  peditum  mifia 
itma^rtiai.   Uci  Strabo  Xl^  10  (äiOB)  iieii:>t  es  von  den  Tapurem: 
6t  ptxoiP  JtQßtnmv  «eü  'Fj^xoroiis  bei  Arriao  III,  S:  ^Y^^w^iov^ 
Ml  ToMiipdis  —  fP(^icufiffPffq  ^ytff  und  aueb  bei  Curtius  werden  die 
Tu  41  V  imiBer  in  Verbinduiig  dH  deo  Hyrkantern  gettantit^  Vgl.  YI^  IS, 
i4       VUT,  13,  17 

Iii, -Ti  ( V2),  24.    ItiKjui  Si-oji^amhi»,  re.i,  intfuit^  mcreris  ut  ca  pre- 
etmur  tü«i,  'juar  Oareo  uu$lro  quondam  prccatae  summ:  et,  ut  video, 
Ogmut  es,  füi  tantum  regem  uon  feliciiate  solum,  sed  etiam  aequilate 
mtftrwMfü*  Nach  deo  Worten  «t^  ui  fmieo,  dignm»  et  eigSnit  Zumpt 
pn  €t(f9s  mlutt  diso«  preetmur    Aber  diese  Eigäoxuiig  ist,  wie  MUt- 
2cli  mit  Recht  bemerkt,  zu  frei,  der  dadurch  gewonnene  Gedanke  über- 
!lci*sif,  und  die  ErklHrung  von  di^-nus  en,  qut  —  »uperaveri*  ,,du  bist 
I«.  i>erth,  d.i  dri*'  nur  dann  ziiliissig,  wenn  ein  von  dignus  abliängiger 
AbiAiiT  rnrbeigehl.   Dieser  Ablativ  wird  in  d<'i«  nüchternen  ut  cidco  ver- 
bRfeD  ariVf  und  nuft  in  Verbindung  mit  den  folgenden  Worten  etwa 
d»  Gedanken  auadriieken  ,.du  bist  es  wertb,  da&  unser  Gebet  für  dich 
(Tj^rscheinlich.  wieScheffer  will,  i)t  aiiüru^  iiaatXtvoi^,  Aeiian.  Y.  [J. 
1.     )  in  F^fiÜhmsr  geht,  da  du  nicht  blofs  t^lüeklicli.  sondern  zugleich, 
»ii-  f!i  n  Neid  al»\venden  wird,  eul  bist.'"    Dalier  vermuthu  it  h  ef  in  vi- 
diu  uuu  dignus  es.    Aueii  an  audcrn  Sleilen,  wie  Vll,  3,  21,  wuU  es 
an^iieutet,  dafii  Alexander  über  den  Neid  crbaben  ist.   Vgl.  Cie.  Phü, 
XiF<,  6v  17  Hmec  inierpo$ui  —  ui  qttMdam  mmis  jejuno  mumo  et  «n- 
fptsio  iHoncrtaty  —  uH  txeälUntium  ctstirifi  viriutem  imtiaiiQiu  dignam, 
WM  imiidia  pufareni;  Ober  den  Gegensatz  von  mcreris  und  non  di-j^rinn 
«ti;!.  (  itrt .  I  II,  -1,  '57  Rxnintfit  nh  in  feris^  qui  illo  suppliciu  iudiii/ius 
/wi  et  /tue  tnfatto  r//:rM'/ü  rst,  und  iibor  die  Auslassung  der  Verneinung 
Zuiflpi  zu  III,  3.1,  ],).  1\,  40,  17. 

ir,  f,  3.  Omeka$  dein  ptrwnU^  uU  excepwre  tum  Grueeorum  quai' 
hMf  mUimj  ^miktsMemm  mi  ESupkrmim  contendit .  id  iemum  credem  fort 
ipmnt.  quod  celeritate  proeeiptre  poliittiel.  Das  von  Zumpt  statt  der 
f  j/;  Isrliriftliehen  f.eseart  jam  regiits  tum  aufgenommene  quibuscum  wird 
.VMi'T  durch  »leti  Sprachgehraurh  des  Curtius,  noch  durch  den  Zusam- 
mndiang  empfohlen.  Dieser  Jafst  einen  Zusatz  zu  coittendit  erwarten^ 
vdcber  die  nack  dem  Zusammentreffen  mit  den  Griechen  nieht  vermin- 
4«le  Eile  den  Darius  beteirbnet.  Wabradieinlicb  schrieb  Curtius:  Nte 
tarnen  seffttiu»  tum  (oder  non  Btgnimi  tameu)  md  JUmphraten  ran- 
Utdit  V^l  IJ^'y,^  ?.")  yiec  tarnen  segnius  proclium  capessebat.  l  ilf^ 
iT,  2S  ff'Turf  Hrs^Hina  dcntinata  eTef/uebatur.  50,  33  .\cf  se:j^niit>i  helua 
—  uittkei*attir  ordittibus.  /A,  i>,  'J'3  h)l  deinde  nun  aeguius  tiihaeretk' 
im  subiade  caedebat  mit  IX,  40,  14  Agmeii  raplim  agebeiiut,  lamtum 
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sing  ulk  mi  »pem  Htf«ftt  ^fwi  profleen  endnOHmf  fMRttnn  itimmrU 
feitinmndo  praeeipermt  ArrUn  (II,  13)  hat  ini      Bvfqwwif»  iro««»- 

II \  1  (1>,  10.  Rex  Alexander  Darrn.  I>ri  im  Flor.  .-/,  Leid .  Vf>ffi.  ! 
Ihirrus  steht  und  im  Hern.  .1  nncli  Dareo  ein  Wdrt  hh  auf  »len  Hucli- 
stnt)en  S  getilgt  ist,  so  liegt  ilie  Vermutbung  nabc^  d^xis  Hejc  Alejcaader 
Dareo  S.  zu  lesen  sei. 

MV,  25  (6),  2.  Dmeet  erga  eüpianim  Babylonimm  ewvwkt^  Bmmtm 
^oque^  Baarümormm  prmtUtrem^  quam  mmximo  pouH  tjuniim  eom€i9^ 
degrrndere  ad  te  juhet.  So  acbreibt  Z u m p t  nach  Gronov^s  Vermuthung 
statt  »lor  Lcscart  d<T  b<^«tseren  Handschriften  (Leid..  Vou.\,  Flor.  A  By 
Hern.  A )  Rarfrianorum  perffuam  rnaximo  passet  errrritn  roarfo. 
aber  (Jurtius  nach  demVoigangc  von  Cicero  und  Livins  jn  Sat/en  (Wv- 
scr  Art  qua nluif  nicht  quam  ^cbrauclit.  utid  an  iler  c'iiiziy|en  tSlelie,  weU 
ebe  bisher  eine  Aumabiiie nuiaite  (III,  21,  16),  jetzt  TonZumpt  quanio 
mmximo  nach  den  ilteren  Handeehriflen  hergealelU  »t,  so  aebeiiit  em  ge* 
raibeoer,  ßenum  qttoque  Bactrianorum,  per  quem  maxime  posteij 
exercitu  coacto  detcendere  ad  te  Jubet  zu  schreiben.  Dies»'  f  .r^eart  tiodet 
sich  nach  Snakenhiirg''s  An'_'^l»e  /um  Tf»ril  im  1*fi1at.  \  \ 'z\  ft\3^,  1 
flaud  (Jiifiit  poimtior  auctor  ]>nii^(nsi  ftititrns,  ulfimis  L^€iUibu,$  itlUf^re 
helluin  capexHcndif  quaa  nes^re  per  prtujevioH  tnuiiehat ur. 

/K,  32  (7),  29.  Vera  et  nalubri  aetiimalione  fide»  oraculi  vana  ]^ry- 
fK§9  ti  Mtri  pütuiiMi:  «mf  f&tiunm,  ^U9$  tun*  §ibi  crethrt  coegit,  «m» 
gna  ex  parte  mMoB  giotiae  mmgU^  qmmm  empaee$  ftieü.  Die  ge«vÄQ* 
Hebe  Leseart  ist  f>ere  et  »aiubriter  aetlimanti  fidem  oraculivanm  pru  fccto 
regpoff^fT  ridrri  potuiisenl ;  in  drn  Tlaridschriften  aber  RtHtf  rrrn  et  talukri 
aeKlimattone  ßdem  oraculi  vana  profccto  reitpunsa  si  ridert  pottiiitseni. 
Es  Süll  durch  die  in  Frage  stehenden  Worte  offenbar  angedeutet  werden, 
dafo  die  Antwort  der  Priester,  welche  Alexander  für  einen  Soiin  des  Uoi~ 
fee  erUIrleii,  bei  gehöriger  Erwägung  des  Giauben  ad  te  Orakel  bKito 
ferdSehtigen  konneo.  Daher  Icee  tcb:  Fem  ei  udmhH  mettimmiimultdkm 
eraculi  vana  profido  reepoma  etudere  potuimM,  Vgl.  FIII,  tt» 
id  ultimum  Jovity  quem  patrem  tibi  Alexander  attereref,  oraculum  etm^ 
drif^.  reriorn  rri?-?.  quam  patrem  ejus,  regpondittte  divebat.  ///,  2,  19. 
i>ruirnit  surte/n  vel  elutit  tel  implevit  und  das  unten  über  V,  31^  10 
Bemerkte. 

iF,  34  (8),  13.  Miiykiuteü  quoqme  ob  ^effiam  in  partet  fidem,  et 
pecumtam,  quam  in  beUmm  impemäerwtt^  retmiStt,  cf  magnam  regiommm 
ßmihut  adjecit.    Curtius  verbindet  tonst  adjicere  nicht  mit  eineM  dop. 

peltcn  Dativ.  Au<  h  steht  in  den  Handschriften  nicht  finibut,  sondern 
finium.  Dies  führt,  da  u  öfter  mit  f{  vert.'nisrbt  wird,  und  das  folgende 
Wort  mit  a  anfa'ngt,  auf  magnant  regionem  fimtiuntm  adjecit.  VjgL 
II  j  4,  26  Regwnem  quoque  urbi  appositam  diaotn  cju»  adjecit. 

^F,  42(10),  29.  QinnI  ego  lanium  nefas  commitif  Akxanderi  quem 
ittorwm  propinqmorum  nectfet»  irf  karte  meem  n§Himn$  m»9i$H»  meete  i 
Im  Flor,  B  und  einigen  neueren  Handschriften  findet  eich  rettitmer^  In 
andern  neueren  reddat.  Im  Ftor,  A,  Ben.  A  und  Leid,  fehlt  dae  Wort; 
doch  ist  am  Ran<!e  des  Leid,  von  sj>ät<T<T  TTand  redderes  nach^tragen, 
Ks  ist  also  anzunehmen,  dafs  einige  Sehr«  iix  i  die  Zii£je  der  Urschrift  als 
unleserlich  wegliefsen.  der  de«?  Ftor.  R  r»  <iitucres  darin  sah,  und  clafs 
Spatere,  denen  vircm  aitcui  re&tituen-  mit  iJecht  verdacht  ig  war,  das  dem 
Sinne  naeb  richtige  reMere  an  die  Steile  Tön  retiiiuere  atzten.  Näher 
lag  ut  hanc  virem  retribuerei  eaemiüte  meae, 

IV,  44  (II),  II.  Tandem  Parmenio  mnto  maokte  mUy  ut  captimmo 
apnd  Damftxrnin  rfdinientihnit  redderet:  ingentem  pecuniam  poitnooa  re* 
digi  ex  Im,  qui  multi  vincti  pirvrum  foriium  ocempareiU  mmumo,  Zumpt 
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MMl  4m  viiHbcb  n^^egriffene  mufti  rintti  in  Schutz.  Aber  davon  ab- 
^fuhea,  (faf^  f'S  in  grainrunliscber  Hinsicht  Aostofs  giot>t  (vgl.  Fo»i.  ep, 
ai  yi  Uetze  U.  yi,  39).  sfiramt  es  wenig  zu  der  Absicht  riücnio- s, 
fn  «üeser  liegt  es  nicht  sowolii  iJie  Zahl  der  Gefangene»  lu  i vor^uhebcn, 
als  ihrer  weoige  seien  (unam  anum  et  duas  pueiiai),  und  dals  diese 
MD^eo,  Latt  für  viele  tapfere  Maoedonier,  ein  erhebliobca  Lösegeld 
«■briOfeD  könnfen.  Daher  glaube  ieb,  dafs  qui  mulii  «tarlt  eti%,  diueh 
mß  fewöimliobe  Irring  (vgl.  Zompt  zu  Vlll,  51,  41)  aus  qui  multo- 
rnm  rincti  virorum  fortium  orcttpar^nf  manun  entstanden  ist.  Hätte 
rurlius  nicht  inultnrttm.  um  es  zu  hcluncn.  \ orattiiestellt,  so  niirdp  er 
a*4i«€rlicU  €iroruui  Jurtium,  sondern  turiiuin  cirorum  geschrieben  iialxjn. 
VfL  If\  b2,  7  Mm€e  $e  foriihu  «£r&  äkire.  58,  IS.  V,  12, 19.  2h,  15. 
^  i.  Fl,  1,  9.  II,  la  %  e.  JX,  34,  1.  X,  13,  8.  9.  1»,  10.  (Jeber 
ii  OUttuog  matii9ntm  viacti  firorm  Tgl.  F,  13,  7  Araxe»  amnit  per 
|«i  carr^'^'f  rn*ff forum  aqunn  forrentinm  erofvU  im  M^MM»  IV,  47 f  6 
gjimLim  rastorum  map^nitudutnn  rorpontm. 

f F.  49  (13),  25.    Haro  adinonüu  magis  amicurum^  quam  mrtn  di- 
ttriminis  odeundif  thortuie  uH  iolebai,  tunc  quoque  munimento  cor  porig 
mmfto  prtetni  md  mtüiet.  Die  beeierai  Beodechrilien  habeo  mdmomtu 
tgeni  (  Moi.  tfrtn»)  quam  metn  (FItr,  DEGH^  Bern.  B  äum  metm$ 
Flor,  fi  [  ^.Tlir<?rhri"nlich         dum  rnetnm)  discriminis  nrfnrrtffriTn  rrat. 
G^*"^  ii*  ^1      Iridito  Aei»derung  Ziim]^t"s  sprechen  ni(  hl  nur  die  \\  orte 
ISAC  quoque  mummento  corporis  suMpto,  sondern  aucli  der  Umstand,  dafs 
Aksißäer  xwsr  einen  Sebuppenpan'/er  (lorica)  nach  IV^  27,  14  nur  sei- 
In  oed  Jif  die  Bitte  der  a«n*et  anlegt,  daft  er  aber  dneo  Braathamiaeh 
fUorcr;  dfter  (Vii^  38^  3  thtraeem  indutut  procedit  mi  wdiki§.  Vgl. 
f\,  99,  9;,  aelbst  auf  dem  Marsche  (FII,  21,  16  Thoracem  adkuc  in* 
htwt.  qtta  renirhnt  exercitui,  comtiiit),  trägt,  ohne  dafs  dies  als  etwns 
Bt*on*im'5  .mgeschcn  wird.    Das  Ungewöhnliche,  worauf  an  dieser  Stelle 
biü^ftieutet  wird,  acbeint  mir  die  auffallende  Bube  und  Untbätigkcit  Ale- 
saAders  ror  der  Sdilacbt  »t  aai».  Vgl.  49,  18.  Aiia$  «eceretre  ^nat  H 
uMm  wmrmmimM  emtiigm^  ms$uermt:  tmme  ne  «Maio  ^Mm  rerum 
«rniae  exciimium  mirämaur.  Bd  dicaer  Varauaaetsoog  vemtba  iali: 
Rtro  admodum  admonitn  egens  amirnnnrr,  fjuum  mrdtuvi  dhrrimfmg 
itirundvm  erfff  ^  uti  »olebat  (wir  er  es  gevvoluil  war)  tunc  quoffue  mU' 
ütfKHto  (urpttris   sumpto  pru^  tusit  ad  milites.    Der  Ausdruck  medium 
ÜHfiminis  für  medium  ditcrimen  kann  hei  Curtius  kaum  anffalleo. 
Vgl.  ///.  26, 4  tJt  medium  Penrnrum,  Vi,      31  in  mtüo  igni9,  JAw.  27, 
m  Um  Hei  mtdimm  erat.  Dach  habe  ich  ntcbta  di^egco,  weDtt  JeaMad 
firkr  medium  diserimen  lesen  wiH. 

ly.  (»1  11      4fif  tjua  hrert'nnhnum  patehnt  ifer,  ahl  dioiaoi 

mlttu  et  if^nntaa  snptentiLui  calle*  petehnnt  Ziirnjit  hat  stall  der  ge- 
v^lielien  I^eseart  äiveraot  jetzt  die  der  alteren  iiandscbriftcn  Leid., 
fm.  1,  Bern,  Ay  Flor,  AB  aurucfcgefllbrt  und  akb  die  undankbare  Mühe 
pfcboi,  aie  «o  «rklaren.  („Otataof  reett  puio  diti  poste  $altu»  ab 
aif«u  eampi*  »eparaiw  ei  aegre  acce»$ibilet.")  Dicitot  ist  odenb.-tr 
nrdf rbt .  und  dirrrxos  em  Terfehlter  Versuch,  der  Ver<lerhnifs  abzuhel- 
fen Wit^  IV,  6,  37  aus  C/iinnt  zunächst  liinm  und  dann  hnnä  und 
«i/i,  wie  \',  6,  13  aus  tt*  miiitum  zunächst  umiUtum  und  dauu  gimi- 
liier  geworden  ist,  aa  iat  hier  aus  ifertot  durch  Irrlham  A'ajaf  und  daf- 
aat  daroh  wohHreoieinle,  aber  Dbei  angebrachte  NaebbOUSB  dtaitaa  herrar- 
gegugen.  Vgl.  3,  19  m  ae*Mi  irenf  ftii  aciem  mirent)  —  hl  deiem 
wdgrent.  V,  6,  38  hmiot  —  (oms)  —  onus.  Auf  alii  deriöM  Mttltu» 
-  petehartt  führt  auch  df  i  S|irarhgebrauch  des  Curtius.  Vgl.  T,  21,  15 
Urrioi  motite»  et  nirihuK  ohätloH  pclißeruHi,  Vi,  4%  20  Ain  m  dePtOt 
nmtie»  vattmg^ue  MipHtudiue»  fugiunt. 
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F,  14  (4),  16.  Sin  emttm  ip$e  hnUm  fifiHk^et  et  iatimm  oeeupaM- 

$ety  cum  trrpidanttum  barbarorum  tumnltnin  rrmtdii^nrf  [  prrKftftfrnf iutn 
rMreinJ^  id  ipsuni  i(fr.  fjiio  pridie  puUi  furi  auf ,  nr  tfuhttarrt  tnizrerfi 
Die  siiinlosiri  W  une  pcrucquentium  regem  haltZiunpt  inil  «Jen  frübcrci; 
Ucrauscebcrn  für  einen  Zatatz  der  Abschreiber.  Da  sie  sich  aber  in  ftlleB 
Bandawifteii  fioden,  vnd  aicb  nicht  der  entfemtesle  Omnd  abeehen  iMf^ 
«efiibalb  sie  Jenuuid  eingeschaltet  haben  sollte,  so  Sodere  ich  sie  in  pmr- 
Btqnen»  tum  regrm  nl).  CinüTus  soll  nninlicb,  wenn  es  Aleiandcr  gx?- 
lingl.  auf  cinnra  Seitcnwciic  th'n  Ffindm  in  den  Kücken  zu  kommf*n  und 
Bio  voti  <h*n  IJohon,  wflclu*  den  Krii:j)afs  Ix  liPrrRrhcn,  zu  vertroiluMi,  tiem 
Kunigc  aui  dem  durch  den  Vain  rüliicudcn  Wege  nachkommen,  welebeo 
die  Ubeedonier  Tags  tuvor  hatten  aufgeben  müssen.  Der  König  eiielM 
willen  Zwedr,  und  Cratenis  führt  den  Bciehl  ans«  V|^.  16^  29  ^WüsiMi 
4eind€  in  tüHttüf  fuibut  Cralerm  praeniehaty  iUato,  nd  occupan  f^rs 
gugttfTit.  in  qttibui  pridir  haeserant,  milet  ednrifnr  und  !<>,  M  Crateruw 
qfKujuc  rnptim  agmine  acio  supervenif.  Uchor  die  Bedeutung  vqo  per* 
$equi  vgl.  iV,  5,  27.  F,  24,  8.  27,  12.  ^1,  21.  iX,  12,  II. 

V,  17  (5),  3.  Sullam  virtutem  regiä  i§titn  magis,  quam  celeriiii* 
fem,  inuäineHm*  In  den  meisten  Handwcbriften,-  namentlich  Im  Foat.  I, 
Bern.  Flor.  A  fehlt  magiif  im  M^eid.  steht  dafür  mImw  doppelt.  Di« 
Iiatidschrifdicho  ]t<'|»t  iindiing  von  inas;^!»  \si  also  ccrintr  Pn  niin  mich 
kein  (Irtind  war,  dassoHic,  wenn  es  in  der  Ursclirift  «^land,  n  <u/.ulas»eD, 
no  lialte  ich  es  für  vimu  spätem  Zusatz  und  trage  kern  Bedenken,  nul- 
lam  cirlutem  regis  juätiu*  (oder  nach  dem  Leid.  regi$  tätius  JutttiHs} 
Uudnverim  als  me  rieblige  I^eseart  au  empfehlen.  Vgl  X,  18,  16  JuMtr 
ütttimnntikn»  regem  liquet  bona  naturae  efut  fuitie.  HorM,  Sat,  f 
d)  8n  Unec  —  reprehendi  jnntiu»  illit. 

f  .  '11  (7),  7.  Srd  nt  ad  rettibulum  rr»ritir  rmfnm  rat,  ridcut  re- 
gem.  ipnuvi  adlnir  ff'sirf'rrnlcm  faces.  Omi$m  igitur,  (/Kam  porta  rtianty 
aqua  aridam  mutcncui  in  inceadium  jactre  coeperunt.  Da»  W  ort  igai, 
welehes  in  alten  Handsebriftcn  hhiter  epm  steht,  hat  zuerst  Mo d ins  ge- 
attidien.  Die  folgooden  Heraoagebcr,  aneh  Zumpt,  smd  ihm  gefolgt^ 
Mir  scheint  die  ursprüngliche  f«eseart  omtiiff  —  nqua  ligna^  aridmm 
rnntfrirm  in  incendimn  jfrrrre  rorprrfint  7m  sein.  (Teraärs  <ler  Unter- 
.seliridiintr  Ulpian's  />/i,^  61,  1  „tnnttriu  r*/.  ijtine  ad  aediftrandttm 
fulcit-ndum  necessaria  at ;  lignuin  quidquid  ad  comburendum  parat  um 
tit**  finden  sich  beide  Wörter  nicht  selten  neben  einander.  Tacit.  ^»n. 
1,  35  FsMt*,  materiaet  tignorum  üdgtsiut,  Fiin,  Epp.  \,  50,  2  Rer 
imne  {laeum)  marmora ^frmctun ,  ligna^  mtierine  ~  derekuniur,  Fi^ 
Hiüf  Sat.  XVUf  40,  76  w.  3  Cornut  nun  potent  videri  mnierita  prfh 
pter  exilitafnn.  std  lij^nnm.    Forrefi.  lex.  n.  r.  matrries. 

V.  26  (9),  5  Tot  pupuli^  tot  t.Krriln»,  tut  eifuitum  pcdiftK/tyttf  //n- 
lia  ad  renucandum  bellum  vires  paralu*  habent  y  ut  major  belli  moles 
mpernt,  quam  exiuinUa  eii.  Die  Leseart  der  Handschriften  ist  aä  re* 
nmmndaf  mre»  parntae  hnbent,  und  nur  in  den  FVer.  CO  6ndet  sidi 
von  einer  zweiten  Hand  ad  rtnoeandnm  bellum  9ire§  p.  h.  Diese  Ver- 
nmfhnnff  ist  die  '::f»vvöhnllclie  Leseart*  geworden  und  ntirh  von  Zutnpt 
beibehalten.  Sie  weicht  aber  ?m  weit  von  den  iiandseluiftlichen  Ziigeii  ah. 
Diese  führen  fast  von  selbst  äu(  ud  re$  nißvanda»  rire»  parafai  /ut- 
hem,  Ueber  den  von  Cartius  gebrauGhten  Ausdruck  ret  novare  vgl. 
den  index  bei  Snakenburg  f.  e.  iteeare. 

dl  (II),  9  —  1 1.  Jüt  Patron  quidcm  tgregiam  conserpmti  rmgie 
^lariam  ttrlrrnt.  FJitdant  ridt  lirt  t ,  »inibu^  forte  fernere  humana  ne^o- 
titi  vulri  aiiiifi/r  ptrar.rr:"?}!  rxf  \f  (fHidetti  ftrfrnifi  vomtitiitione  credidc- 
rim\  ne.t  itque  cau$tirum  iui,  utiunt  ^  rj  niitiio  nute  dmlinatarum ,  »uttm 
quemque  wrditum  immutabili  lege  percurrere.    Dnieu»  certe  reiponäü. 
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fjvümfjnam  tibi  Grntrorum  mih'hfm  ßffef^  nota  $it,  nunquMm  turnen  a 
fo}tu(aribus  tuts  recesuffr/nn    in  den  I  iaiidschrifton  sieht  nicht  licet,  wie 
irwohnJicb  geieseo  wird,  soodero  videlicel.    Aiidicrdcm  fehlen  in  ihnen 
AiMTorfe  tquiäem  —  «reMrrtm,  wtIclieHüUeU  undZuiupl  für  uii- 
atMritcb  halteo^  iiiil  d«N»  ich  aber  «o  wenig  etwas  ao»ifaiig«n  wsiliiy 
lUDi  ich  sie,  auch  weoo  eio  in  deo  Haodachrifton  sich  fanden,  für  falieb 
!  jltf  M  runr>f'*    Dc'dn  sie  führen  einen  unnötht^cn  und  an  sich  iinrichti- 
|€n  l.»ci;ons;ii/,  t  in.   Einen  unrichtlifcn,  weil  »ich  nicht  abschen  lüfst,  wefs- 
bs^t»  die,  welche  au  einen  blinden  Zufall  glauben,  eher  ein      ( i  i  halx  ri 
«dien,  über  Patron  zu  spotten,  als  die,  welche  sich  zu  einer  unuandel- 
lam  NoIhwieDdigkeil  bekennen^  eioco  annothigen,  weil  der  GegeBsaiz  xa 
MvU  —  guiü§  in  den  Worten  Darrut  certe  retpomiit  §eqq*  enthalten 
»t  und  durdi  certe  angedeutet  wird.  Vgl.  Hand.  Turtelt,  toi.  fli,  p.  544 
Sprttfen  roöiim  ilk»,  stagt  Curfius,  wclclif  crfnnitf  n,  dafs  Alles  zunillii; 
fc<ifr  mrl  Nothueridigkeit  {nenne  nach  einer  \  c*i inutliiing  von  lOmpc- 
rius|  gesciiitbl :  Dariuä  erkuunle  die  Treue  des  Patron  an,  hiik  sich 
ikr  dach  xo  seinen  Landsleoten  (Asrrirt  rupmkditf  quamquam  übi 
fdnttmwm  militum  fidet  ndtm  Mii,  nunqmmm  lasten  a  popuiaribiu  sau 
fweeisrasi.  §.  11),  und  Patron,  obwohl  zurückgewiesen  und  an  Darias 
RctUmg  femreifelnd,  blieb  ilini  doch  treu  Iiis  zum  Ende.    {Patron  de- 
tpnßta  Tf  rtK  $tilute  ad  coi,  qnibu»  prueerat,  rcdiit,  omnia  pro  fide 
txferiri  faraluM.)    So  bewähren  beide  im  Gegensätze  zu  der  falschen 
^tUvcNSidt  davch  die  Tbat  die  Ueberzengung,  dafs  die  Treue  kein  lee- 
mr  Vfäbm  kL  Berücksiclitigen  wir  dies,  so  werden  wir  auch  den  Ao- 
Cujgpnrtm  des  Satzes  ehtdant  ridcUvet  ihr  Hecht  widerfahren  lassen. 
Zarngt  sucht  zwar  das  bandschriftliche  videlicet  zu  schätzen,  stellt  es 
j^och  nicht  in  Abrede,  daf«?  in  '^Hi/«'n.  wie  der  vorHf^fnde  ist,  der  la- 
Ittniscbe  Sprachgehraueli  licet  fordert.    Die  übriüen  ]  !ri ;,iiSi;eljer  nehmen 
iket  JU^  ohne  au/.ugebeu,  wie  das  von  ihnen  ausgestoiseue  vide  entstau- 
Ies  «ein  kaoo.  In  ibn  ist  das  durch  den  Zusammenhang  gebotene  Ob- 
jflct  reo  ^mUtU  rerborgen.  Curtius  schrieb  EiutUtnt  fiätm  Ueet^  gut- 
Isf  firie  temere  htmama  negatia  tohi  agique  per »ua tum  ett,  nexuve 
rittitfimm  Intentinm  —  »unm  quemr/ne  ordinem  iniinuttthili  lei^r  prrrttr- 
me:  I)fjr€U!^  rrrfr  set/'f.    Zur  weiteren  Beiirurnluui;  diesiT  \  et niiillmii^ 
f^e  ich  nur  lauzu,  dals  ir)i  liier  mit  demselben  Hechte  Jide/u  /.u  cludaitt 
fi^  mit  welebem  ich  IV,  32,  29  dem  Worte  fidem  das  Verhum  cludere 
«Meif  «geben  habe. 

Fi,  3^  (9),  7.  /iMife  indignatione  frti$a  tox  inÜcum  wUentio  ex- 
cefta  fst.  Da  in  den  Bandschrifteo  nicht  pretta.,  sondern  expreita  ge- 
Ifwn  wird,  und  po.r  indicum  ein  nn-^MlHit !^<r  Ausdruck  ist  für  rerha 
{»dicuuif  so  fialfp  ich  die  von  /  ii  nt  |>  i  atili»enoniniene  Leseart  der  Aldina 
fiir  üniiiliUg  und  scbreiUe  Itaquc  indignatione  e.tpre»sa  cu.t  incicem 
Mtof*9  txctpta  ut,  („Daher  folgte  auf  den  Laut  des  Unwillens  dagc- 
Schweigen.^* )  Was  §.  6  durch  fremiiw  iiuKgnantium  bezeichnet  wird, 
ist  hier  indignatione  expre$$a  vox.  Den  Ausdruck  mrem  exin  ivifrc  gc- 
Innfht  Curtius  auch  an  andern  Stdkn  (vgl.  VIII,  'HK  -iO  IX,  iJ,  1 
u.  6):  indignationem  preritere  sai;;t  er  daiif^jen  nieht.  sondern  cuuiprimere. 
Vgl.  Vlly  9,  31.  Ueber  den  (lebrauch  det»  bei  Curtius  hüuligeu  innicem 
Tgl.  Htnä.  Turmü,  III.  p.  457. 

Vh  34  (9),  20   Hob,  H  mihi  creäUig,  PkUlttM  in  m«  ttetäi,  id  U 

ntdmititj  quo  me  canferam,  miliietf  Diese  ralhlose  Frage  stobt  mit 
,  was  Alexander  §.  24  sagt,  Ipai  mihi  prarxtarc  potettit,  quod  fnia- 
#fji  wf  faciam.  Ad  rentrat  manut,  ad  rettra  nrma  confugio,  nicht  im 
tinkiangc.  Auch  haben  die  besseren  Handseh rillen  statt  der  von  Zuinpt 
is%enoniiDeocn  Vermutbung  Ereinsheims  nur  die  Worte  St  ipti  ad- 
■iot.  Daher  lese  ich  $i  ip$i  admiitrititj  quo  cetL  Dem  entspricfat 
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im  Folgcmlcn  Ip»i  —  praestare  poteKtis.  Pliilotas,  sngt  Alcxnndor. 
will  mein  Verdorben.  I.afst  ihr  dia  zu,  an  wen  soll  ich  dann  mich  wen- 
den f  wein  mein  Lehen  anvertraunf  Von  denen,  die  ich  am  meisten  be- 
vorzugt, auf  wclclic  ich  mein  Vertraun  gesetzt  habe^  droht  mir  die  fiMi» 
fthr.  Ibr  könnet  mieh  eehOtieB:  ta  euch  nehme  ich  meine  ZoftaM» 
Beide  W5rter  praettare  und  admittere  finden  eich  vereinigt  iX,  2i,  19 
Semo  recmabit  luere  irf  quod  ne  admitteret  praestare  non  potuit.  Ueber  j 
die  Auslassung  des  durch  ein  Häkchen  über  der  Beibe  beseichneta» «r 
vgl.  Zumpt  /u  V^III,  5,  41.  I 

f 7,  35  (9),  28.  2ieminem  ad  conju^eui  nuaiiiy  neminem  in  palHam 
H  üd  jMTfJifft  fmate  rtiiimntm.  So  will  Znmpt  Mcb  der  Anmerinmi^ 
XU  dieeer  Sielte  lesen:  aber  der  Setzer  hat  dae  xweite  ntmimemf  IM 
noch  in  den  besseren  Ilandschrifton  fehlt,  weggelassen.  Zumpt  UQl'«! 
fiir  nöthig,  damit  das  dritte  (iiied  des  Sal/es  nicht  durch  et  mit  dem 
vorhergehenden  verbunden  werde.  Aber  da/.ii  zwingt  «lie  handschriftliche 
Leseart  nicht.  Nur  mufs  das  Komma  vor  in  patriam  gestrichen  werden. 
Dann  bleiben  nur  zwei  und,  waa  bei  Znmpt^s  Leseart  nicht  der  Fall 
iit,  gleichartige  Glieder:  „keiner  würde  Ina  Vaterland  tu  seiner  GMhl 
tnid  seinen  Acitcm  zurückgekehrt  sein/^  Ueher  die  Stellung  der  Wnrte 
tn  patriam,  welche  zu  jed«n  der  beiden  Glieder  gehören,  vgl.  MndvIgHi 
tat  Sprach!.  §.  472.  a. 

II  ff  6  (*2),  9.  Ai'j»  qiiae  delata  essent  ^xcusstssem ,  talde  distimtt- 
latio  mea  nupecta  etse  potuinet.  Hed  »aliut  est  purgatot  ette,  qmam 
$u$peeto$.  Diese  Lcecart  gieht  kehwn  riebtigen  Gedanken  und  buMht  mtf 
Vemiuthung.  Die  Handschriften  haben  mec  tuperäre  (Mtupermf.  ffw. 
Mod.)  p^imngt  Vielleicht  ist  in  den  verderbten  Worten  me  atperare  \ 
(oder  exasper  are)  putnissrt  verborgen.  So  heifst  es  VIII,  4,  'Vi,  nach- 
dem von  dem  Argwohn  di's  Kiiiiigs  und  seinem  scheinbar  gednbligen  An- 
hören der  Schmähungen  des  Clitus  die  Rede  gewesen  ist,  magi$  exa%pe- 
rabatwr.  Date  verhänlichter  Grell  leicht  zum  Aeufsersten  fUbre,  dafür 
xeugt  besondere  IX,  41,  22  u.  29.  VI,  28,  35.  31,  I«.  34,  19.  Ja,  es 
wird  der  Zern  und  Verdacht  In  der  Absicht  verbeimllehl,  am  apStcr  dnalO 
sicherer  zu  verderben.  Vgl.  X,  4,  28  Diuimufans  cauiam  irae,  fiie 
gravior  etnel.  X,  2H,  8  .4lta  dissininhihone  ronsiiiiitn  premehat^  ut  op- 
primeret  incautum.  Noch  beniorUe  ich,  dafs  Mod  ins  ud  vor  »atius 
nicht  hat  Es  ist  jiKienfalls  überflüssig  und  kann  leicht  durch  Wiederbo* 
lung  der  Endsilbe  des  vorheigebenden  Worts  entatanden  sein. 

F//,  7  (2),  12.  FÜMcim  im  9Meitm4mim  tersa  trepidare  €9epit^  aae> 
piu9  qnae  nocere  pouent,  quam  quibut  te  tuerttur  rtputann  Dm  aldb 
statt  der  von  Z  n  m  p  t  aufgenommenen  Vermuthung  te  tueretur  in  den  mei- 
sten der  besseren  Handschriften  l^eid ,  rons.  I,  Uern.  A  eluderett/r  findet, 
so  scheint  es  das  Einfachste  zu  sein,  liies  in  eluderent  nr  abzuänd(*rn. 

Vllf  16  (4),  II.  Turhiäa  Munt  contiiia  eorum,  qui  $ibi  tuadent. 
Obtiai  mtfas,  a/iti  Mf|>tdilaf,  nanmunguam  tuOuralit  eoram,  gume  ex-  i 
cejft^aefTM,  amer.  Sam  in  te  tuperhia  mm  cadit.  Bxpertu$  es  unum- 
qnemque.  quod  ip*e  rrpererit,  ant  »obim  mit  optiinum  dticcre.  Die  hand- 
schriftliche Leseart  expertus  es  utrumqiie  (oder  utramque)  quod  ip&e  rep- 
pereris  cett.  ist  uicht  nur  sehr  frei  geändert,  sondern  auch  der  durcJi  diese 
Aendcfung  gewonnene  Gedanke  den  ZusanunenhanK  eher  störend  als  ior- 
demd.  Denn  da  dte  Mber  aUgeoMin  gohdtene  Rede  mit  den  Warten 
uam  IM  f«  tuperbia  uon  cadii  auf  Betaue  Ubergeht,  so  war  zu  erwarten, 
dafs  das  vorher  allgemein  Ausgesprochene,  die  Vorliebe  fiir  das  Selbst- 
ausgedachte,  nicht  etwa  nur  mit  andern  Worten  wiederholt,  sondern  durch 
die  Berufung  auf  den  Versuch  und  die  Krfahrung,  welche  lkssus  an  sich 
adbtt  gemacht,  weiter  begründet  werden  würde.  Daher  lese  ich  Exper- 
iU9  es  mtemmque  quod  ipse  repenru  am  aefam  aut  optimmm  dmcere,' 
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\'^.  fitl,  10,  J4  impeHium  »ajiü  ittr  primo  uicun^ue  lolerabant.  38, 
3S  prntf  —  miemmque  gemio.  Aoeb  VJ,  37,  3  ist  MHimgue,  ulrumque 
MlrMfar«  von  den  Abschreibern  ffrwaehtell.  —  Autserden  itt  Mir 
«Inj  ao  dieser  SteJie  verdächtig.  Denn  es  kann  kaum  die  M«ioung  de« 
rohüres  sein,  dafs  von  denen,  welche  sich  seihst  rafhcn.  einige  von  Furcht, 
andere  von  Begierde,  sondern  dafs  sie  inKgosaniuil  bald  von  Furcht,  bald 
loa  Bej^ierde  bewegt  werden.  Daher  wird  statt  aliU  dem  foi^eadcii  Hun- 
wmftmm  cotopredCmd,  «Ihm  zu  1«mo  aein. 

rl/»  22  (5),  21.  Uli  prompiiuM  adtunt  quam  rßgaimmimr.  So  die 
FlarCBtiner  Handschriften,  ha  LM^  FoM.  1  und  Bern.  A  findet  aieh  mi- 
imU.  Beides  scheint  Ergänzung  einer  niifsverstandenen  Alikür/ung  von 
^muunt  zu  sein.   Vgl.  VIII,  ü,  28  Sytimithret  deditionrni  annuebat. 

fllf  41  (II),  Fontti  per  toium  fere  tpatium  manauty  e  quibut 
etlktmt  aqume  per  promm  motUit  flumen  emiitunt.  Zumpt  hat  die  Leae- 
■i  tel  iliar  HaDdadurifleii  i jMf  nim  statt  der  g^öhnlielien  tfeemm  auf- 
ISMBMi.  In  Folge  dieser  Aendarung  !)ätte  er,  glaube  ich,  aucb  de- 
miimmi  statt  emittunt  schreiben  sollen.  Vgl.  ll\  48,  16  E  jugo  mon- 
iSi  arirm  in  dextrum  Penarum  cornu  dmailere  MgUakßi  nii  12»  18 
Ssjra  per  montium  prona  deculvunt. 

Fi//«  17  (5)»  7.  Aec  Macedouum  kaec  erat  culpa,  nemo  eaian  iila- 
nw  fttirfaeat  ex  pmiri»  mm  iabmn  iuüinuii.  Pa  auütiiert  hier  wi- 
4m  im  lilsiaischen  Spncbgebniicb  mit  dem  Inßoitiv  ehiee  iDtiaoaitivcii 
Vcifce»!  münden  iat,  ao  Termuthe  ich,  dafs  labnre,  waa  iai  Flwt*Q 
MAi,  mmvtsre  abzuändern  ist.  Vgl.  T //,  1,  31  Kgo  mr  purgare  non 
p§$$em,  a  ffridie  guicquain  e  velere  rita  ac  ntore  mii fasse/n,  JV,  29,  5 
C^m^titit  rebus  ita,  ut  nihil  ex  pairio  Aegyptioruiii  untre  mutaret. 
r^l,6  A  majoribu»  pierague  trttäita  tumuta  utüitate  muiacii.  A',  J8, 33 
h  ukrmMm  kmküum  muitirt  twrperu  enttarn.  17//,  20»  20  Quihu^  grm- 
m  rffit  inceterati  moris  externa  mutatio, 

filly  47  (14),  9.  i'auci  telin  hostiuin  exacti  penefrarere  ad  Forum, 
teerrimt  pugnavi  cienlein.  Statt  der  von  Zumpt  aurgenouimonen  Vi-i- 
niBtbäOg  Sn a  k  e  M  l>  u  rg' 8  lelis  haben  die  meisten  iiandschriften  tenuH.  der 
fkr.ß  aUr  tarnen.  \  ielleicht  war  die  ursprüngliche  Leseart  pauci  pro- 
Iffsa«  (edcr  oaeb  den  Fler.B  lawen)  Aetftvai  9X  acte  penHrmvert 
tiHmm.  Aehnlieb  beUst  es  voo  den  Sicbelwagen  /F,  57,  17  PauMe 
temen  quadrigae  temmM  tR  iittsaiM  «cteaiy  nod  TOn  den  Elephanten 
r///,  30  Itaque  perornm  modo  magig  paridi  quam  infesti  ultra 
«r*nff  exigebantur,  Ueber  die  Bedeutung  von  proienut  vgl.  Hand.  Tur- 
leU.  IV.  p.  621. 

iX,  15  (4),  10.  8ed  mtHUieria  §4trum  hime  mla,  kuic  pra§rapi4m 
«dMale  ßumämtm  •eempanttir.  Statt  der  gewSlmlicliett  leseart  hime 
Mfat  die  Sli  den  übrigen  Worten  nicht  stimmt,  steht  in  den  Ilaodscbrif- 
Irn  line  cetu  (cottu).  Die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  die  Maredonicr 
/u  kämpfen  haben,  werden  theils  durch  das  Zusaninienstofscn  der  beiden 
Kliifijv  Camnium  roetu$)  ^  theils  durch  das  in  ein  enges  Bett  zusaoimen- 
f^rdraagte  Fahrwasser  (iier,  qua  meant  navigia,  in  teauem  aheum  ca- 
gitur)  bewirkt  (§.9).  Die  Fdga  dea  letatera  Umatandea  iat  die  reU 
bade  Scbnelligkeit  des  Stroms  (prmarapida  eeleritat  fluminum).  Die 
äci  eisteren,  der  bebe  Wellenschlag  (maritimit  »imile»  fluctug),  mufs 
'iureh  das  in  dem  venlerbten  cetu  verborgene  M  ort  bezeichnet  werden. 
Dal>»T  Ifse  ich  hinc  aeslu  Fin  Abschreiber,  dem  «las  frühere  coe/M  noch 
«»nebwebte,  konnte  dadurcti  leicht  veranlalst  werden,  den  Fndbuchstalieu 
m  kine  mit  dem  aus  aettu  irrthümlich  entatandenen  «tu  (oetu)  lu  dem 
Warte  cfiti  (emtu)  an  verbuiden. 

1X9  1S>(4)9  27.  Jam  admueebat  rex,  cum  eatet  monere  eum  coepity 
m  caüalMir«^  mmi  etrfe  ä^fitnet  obmdiomm.  Der  im  Laielniaehpn  nicht 
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Cebrauchliclic  Ausdruck  cnmtnitfrre  ohnidioncm  vrranl.ifst  mich  /.u  der 
Voruuitlnirjir :  ni  oniiltcrrf .  ut  certc  dijTrrrct  ohaidiomm.  N  gl.  ItT. 
19,  *2.  l/i  titas^nnpere  »tndfhaiit,  ttt  retru  afnret :  $i  id  contiliutn  dam- 
naret,  al  Ule  dioideret  aaltem  copiat.  Vit  '^^t  ^*  *^  iUiiiittre  nm 
poaeif  4rf  iamen  ne  proieret  n. 

MX,  19  (5),  5.  Sam  cum  mtum  priemt  iot  mmnm»  pHerem^  ntm 
#ailMlf  audehttt  projnus  acredrrr.  Da  pronrl  pelere  und  non  andere 
'  propitts  acrcdere  keinen  (icgonsatz  hildcl,  so  ci)is;iri»lit  in  «1its<ui  Satze 
die  Verbindtmg  der  beiden  (tliediT  durch  cum  —  tamen  ihitiu  Itibdile. 
niißht.  Dazu  kömmt,  dafs  vor  tinum  in  allen  IJnndschriflcn  noch  com,- 
minun  oder  eomiuuB  geleseo  wifd.  Dies  iil  so  xu  Terbeciem,  dab 
durch  dem  mangelhaften  Gedanken  aiifgehoUen  wird.  Nach  metaer  Am^ 
Bicbt  aebrieb  Curtius:  Nam  quem  cum  fainM  amriii  procul  tot  ma- 
7tux  prtrrrnf  nemo  tarnen  rtiidrhaf  jiropiux  arr^dere.  ,,Obgleirli  ilon  ftl- 
nen  nus  der  Ferne  viele  unter  DioH'nim'n  ;uii,'rifl'i»n .  so  waglr  es  «InfH: 
keiner  ihm  näher  zu  treten."  Cum  minin  hl  dasselbe,  was  Vlll,  14,  t 
non  »ine  mmit  und  17/,  2,  17  4t4Jteii$  €iiam  miMÜ,  Ueber  qmut 
peitreni  vgl  Madvig's  Lal.  Gr.  §.  366.  Anm.  8. 

X,  7  (2),  (>.  Soli  Athemenaet  non  sitae  modo,  «ed  efiMi  pubh'- 
eae  vindicea  [iibertatis^f  coUuriontm  ordiiniin  hominum  quin  afz/r  f«" 
rebant ,  non  res(io  imprrin.  ßfff  Iri^fihun  mririhi'^tfiuc  fuifriis  rrs^i  üHsnrtr, 
prohihuerc  ßnihits,  ontina  imtiim  iuleratnriy  quam  purgamenia  tfunih 
dam  urbia  auae,  tuiw  eiiam  ej,ilii,  admittcrtnt.  Die  Stelle  ist  überaus 
frei  behandelt.  Die  Handscbriflen  habet!  nmt  «mo  ararf»  letf  diaai  jnt- 
hticB  tindieea  ohne  das  Wort  iHeriati$;  dann  nicht  ordutvm^  aoawrn 
crdinem,  und  endlich  hinter  jtrohibuere  novh  die  Worte  igitnr  exuten. 
Auf  eine  leichtere  Weise,  es  von  /unijil  <;esrhirht.  i?theinen  mir 
J'V'liliT  (l»T  hnndsclu iniichcn  i-üscnrt  lirscitigt  f.u  werden,  wenn  Suh  !(■  ■ 
nientit»  nun  »ni  modo,  aed  etiam  publice  vindire»j  coUurionem  um  tum 
kominum  negntim  uegre  ferebant,  nun  regio  imperio  —  rtgi  auutti, 
Frohibuere  igiiur-  txuh9  finibua  reit  geschrieben  wird.  Ueber  tat  vgl. 
Zttmpt  zu  IV,  45,  8*.  über  publice  vindicea  Lio.  VI,  '39.  6  m9xim9 
prirnfim  periculo,  nuUo  jinbficc  cinoluuHiitn,  K.s  werden  die  Athener 
durch  publice  (xow»t]1i  rint^irrs  nis  \  ertreter  der  iiliHir«'"  rJrieclM'n  Ik?- 
zeicbnei.  Das  Adjettiv  umnn  iindel  sich  aber  häulisj  mit  coUucio  oder 
dem  davon  abhängigen  (ieniliv  verbunden.  Vgl.  Drakeu horch  zu  /ii>. 
XX  Vi,  40  Siixti  omni  eollupiane  t:gHle», 

Xf  H  (2),  8  Alexander  —  duo  milia  tquitumy  qwe  in  Aaia  rf-i 
tinerety  eligi  Ju$aii^  exiatimana  modico  exereitn  coaltaerr  poUt  Aautm^l 
fjttia  plitribua  locia  praenidia  diapoauisaet ;  nuftfrqffe  rottditaa   nrbf  Xj 
qitfrn  rnlontn  rcpfenKef,  rrs  no rare  ci/pientibi/n  n'isfarc  credrh» l .  In  allen 
ilaiidschrilten  sieht  rts  rcuovare ;  dagegen  lehlt  ifi  den  hesscTix  tjuna  vor 
colo»i$  und  am  Ende  des  Safm  ohttare  tridehat»    Diese  Worte  siad 
ein  späterer  und  wegen  des  vorliergehenden  exitfitna»»  coniinere  poBae^ 
Iseifleawegs  passender  Zusatz.    Indem  ich  hei  Verliesserung  der  Stelle 
von  dem  in  •!<  n  iillereii  I landscliriften  Enthalf<'tirn  ausgehe,  ^ermlitlie  ich; 
quin  f>hfr}hrf^  hiria  prncüdia  diapoauiaaef .   auiirrqur  rfindilnf.  urhrs  Co- 
lone* repicHUCt  rcä  nee  novare  cupientibm.    I  >ie  31einung  Alexanders  ist:  | 
er  habe  mehrere  Plätze,  nämlich  die,  welche  am  Ersten  einen  Aufstand i 
befUrehten  lielsen,  durch  Beaatxungen  gesichert  und  die  neuerbautenl 
Städte  mit  solchen  Anbatiern  reraeheo,  die  gar  nicht  nach  Neuerungen 
l)ei;ieriL>;  wären,  l  eber  die  Bedautting  und  t^teliung  von  nee  vgl.  MütsoU  | 
zu  Vil,  -i.S.  4  S.  677.  ' 

A,  b  (2),  II.  'inm  dcinuni  f'ide  facta  profast  sunt.  Die  I.e- 
aeart  projeaai  aunl  gründet  sich  auf  eine  Vermuthuiig  von  Modius. 
Die  MMidaebriAen  haben  profmtü  et#.  Da  aicli  nun  nicht  absehe«  libt,  i 
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vie  Acse^j  wenn  die  übrigen  Worte  richtig  sind,  aus  jenem  hat  cntsfo- 
ktiimen,  so  schreibe  ich:  tum  demum  cum  ßäe  facta  profenio  eit. 
Tri.  VII)       96  Jimtmtifj  fui  lUitrmt  im  MMetJ^nUm  ad  $U9» 
uUftkmf  km,  quas  ipte  mittebal^  ptrIaturU  cum  JUk  trudertt,    9,  8i 
n  rtm  ßfff  amicitiam  iptius  cohiisixet    41,  25  pretinm  cum  ßde  red' 
ittam  est.    Ks  konnte  cum  nach  demum  ehen  ao  leicht  aUBfolien,  wie 
Iß-       vor  vonjm^ikui  aii'^e^Iasson  ist. 
J^,  19  (6),  7.    Vroinde  quuniaui  nihii  uitud  ex  eu  supereitt  quam 
fwti  wmpir  ak  immartmütate  $eiucii»r,  corpori  homirnique  quam  pri* 
mm  jmtta  äoipamui.    Hominique  ist  eine  Vcrmuthung  Heumanns» 
In  den  Uandschrinen  findet  sieb  nominique.    ,,Die  («öder  linbeD»  sagt 
PfHicos,  Ale\'and«'r  den  M^>nsrhon  nur  geliehen  und  ihn,  nachdem  er 
tji«  Absiebt  i*.f\m:'T  Scndiitiu;  crlullt,  schnell  wieder   mit  sich  vereinig^. 
Aucb  vir  waiicn  dem,  was  uns  allein  von  ihm  geblieben  ist,  sobald  als 
sögfkb  4it  Idife  Ebiw  cfwdifii."   OeUMen  ftt  tfuieii  der  eDtseello 
LeiAM,  dtr  aber  kam  aof  keine  Weise,  ireder  durch  eo^pori  nomi^ 
t\^ai  «sÄ  darch  curpori  hommique  beseichnet  werden.   Gewifs  schrieb 
CtTtiu?  rnrpori  exanimi  ffrtüqrtr  —  jifnfrt  Hofcamm.    So  beifst  es 
«fitrr  unten  X,  -^1,  12  von  der  Bestallung  Alexanders  ut  tandem  curare 
mym  tsnuimum  amici»  racaeit  ceit.    lieber  den  Gebrauch  der  beiden 
FomeB  «Mtsttj  und  e.xanimui  vgl.  Zumpt  zu  VII,  9,  27;  und  über 
itYsPHdadsog  ▼on  qnt  and  quoque  Vill,  11,  8. 

3C,tin),  Haid  amhigue  in  Jutaiemf  cui  regnum  dntinaia' 
t»r.  imffiw^  pTfibra  magii  ipti  odium^  quam  Arrhidaeo  contemptum 
affMlrrKpf.  A!k  Handschriften  haben  impenne  und  nach  prohrn  noch  die 
W'mv  quar  ofjfcerat.  Da  ferner  prohra  impeutierc  in  nHqitem  kein 
ödbt  UfooBcber  Ausdruck  ist,  und  in  dem  vorhergehenden  überiiaupt 
fcriK  ScMkangen  auf  Antidüas  ▼orkommen,  so  kann  die  obice  l^ese- 
miwM  als  ririH^  angeselien  werden.    Mtttssell  bat  den  weg,  aaf 

'  «ekln  ihr»  Verbesserung  xu  surhen  ist,  angedeutet.  Mir  scheint  der 
7f,it^m,»iif,fiif>cr  -Inf  fffittd  ambigrtp  drin  Jitreurrn  ,  rni  rpj:>;nnm  drsfinn- 
ff^tsr^  i'>ij,rtii:  sed  prohra,  f/uae  ohjecerat ,  magin  ipxi  reff,  zu  fuh- 
r^.  Pitbon  hat  zuerst  den  Arrhidaeus  auf  eine  versteckte  Weise  an- 
gtfii&'B:  dann  geradezu  (haud  ambigue)  mit  Schmähungen.  Diese  aber 

!  ädca  asf  ihn  s«bst  surflefc.  Dafs  se  in  den  Handseliriften  sieh  statt  seil 
kdrf^  ist  scbon  von  Mülsell  nachgewiesen.  Auch  dein  oder  inde  ist  in 

:  ikipn  an  m^'hreren  Stellen  mit  in  vertauscht.  Vgl.  V,  17,8.  VIII,  30,  5. 
.\.  *JH  (9),  2.  hrimum  ergo  eotlegere  riren,  deinde  ditperterunt. 
Ht  von  tien  Feldherrn  Alexanders,  die  nach  der  Herrschaft  trachtc- 
k&  {regnum  —  a  piunbus  expelebalur )  und  zunächst  von  Perdiccas 
flid  Ikleager  die  Rede.  Sie  Meltso  nach  dem  Tode  Alexanders  anfangs 
ieCiifte  des  Reichs  sussmmen.  Vgl.  X,  23,  15.  in  eadem  domo 
/tnüsyse  imperH  viret  remansuraM  esne  gaudebant,  27,  23.  Vtrum- 
'itrnzmfTt,  mtttnn  xahitatinne  facta^  coii ,  in  perpehtnuiy  ut  arhitra- 

;  triritfr,  eoucordia  et  pare  ßrmata  Dies  Zusammenhalten  der  Macht 
kann  lüdit  durch  cottegere  vire§  (vgl.  Liv.  XXLX,  30,  5)  he/eiclwiet 
wwdrt.  Da  nun  auch  in  den  heiseren  Handschriften  nicht  eoUegere, 
psdeia  twnNtere  steht,  so  schreibe  Ich:  frimum  ergo  eommittre  et* 

I  «t  Bei  Curtias  kütonit  cnmmiittro  in  der  Bedeutung  ^on  conjungerty 
^'•t  ifcr  Zti<!ammenhang  verlangt,  an  mehreren  Stelle  n  vor  V-jI  r7f, 
^.  14.  Quanfi  opufiniandum  c«/ ,  dum  t^  iam  suhiginiuif ,  in  ah'o 
'^u^aoimodo  orbe  tropnea  stati/ere,  rt  quae  tarn  longa  isiierünllu  natura 
nhar  diremitsef  uua  victoria  commitlere.  Uly  2,  13.  nisi  tenue  dit^ 
WS  olfficerei ,  quao  »ime  dhidit  mtffttf,  eommiiltrei. 

Die  Inhaltsangaben  und  Erginzungen,  wokhc  Zumpt  den 
Msfa  Bttebcm  Tonnsetit  oder  aa  IMenhafleii  Stellen  einschaltet, 
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tM  4lMelbon,  wolehe  tlob  in  4er  Berltaer  AuagtkB  iiefinden.  Uni« 

dem  Texte  stehen  in  zwei  SpfiKoM  die  A  nmerkunefen.    Es  sind  ibeil 
Uri«ische,  iheils  erklärende,   lu  den  k  r  i  t  i  s  r  Ii  r  n  A  n  in  o  r  k  u  n  g  m,  wflfhj 
den  meisten  Raum  einnehmen,  sind  die  voi»  dem  gewüluiliiheu  liixie  a 
weichenden  Lcseatien  der  llandschrirtea  nicht  blofs  angeführt,  sotide 
gegen  einaDdw  ahgefrogen,  und  ineteiMia  <H«  Gdhiile  angegeben, 
Zampt  fiir  die  Aufbabme  der  einen  und  die  Verwerfung  der  aaden 
stimmt  haben.    In  diese  Entwickelungen  konnten  die  Leaearien«  Wfli 
fiir  die  liersteiiiins;  »ifr  fu'trrfTmilen  Stellen  ohne  Bedeutung  und  nur  rl 
Zeugnifs  Hlr  die  Willkiihr  der  Abschreiber  %u  <^e!n  schienen,  nicht  au 
genommen   werden.     Diese  sind  in  einem  Aniiange  ( S.  530 — 6i)H\ 
nachgetragen.    Eine  soletie  irenniing  des  Zusaroineugehorenden  iiat  if 
Uebelstände.  EiBMal  iit  aicbt  annmeliflM»  dala  daa«  UrtbeU» 
Znmi^t  Aber  die  grolaere  «der  Bindere  Wichtigkeit  einadner 
aieb  gebildet  und  dem  zufolge  er  eie  entweder  in  den  AnaieilcuDgen 
fiihrt  oder  in  den  Anhang  verwiesen  hat,  allseitige  Beistimmung  finden  w 
Zu  X,  H,  8  ist  z.  R.  unter  dem  Texte  bemerkt,  dafs  ohttare  credebn 
niclit  aber  dafs  auch  t/ua^^  in  den  besseren  llandsciiritteu  fehlt;  und  iloc 
dürfte  dieser  Umstaud  für  die  Verbe&&erung  der  Stelle  von  Bedeutun 
sein.  Auch  konnte  es  l>ei  dieser  Trennung  leicht  gescbeben,  da&  Lese 
ffiiy  wie  III,  17,  %  die  dei  FItr.  Ay  {Utefaehea  und  ausgel 
deo.  Endlich  erschwert  es  den  Oebnuiob  des  Buchs,  daCs  die  i 
nicht  an  einer  Stelle  aifigliriwt  karz  und  in  ihrer  allmähligen  Omwanti 
hing  verzeichnet,  sondern  an  Stellen  anfznsnchen  sind.    Aber,  w 

dem  sei,  wir  n^üssen  es  Zuni[>t  Dank  wiosen,  dafs  er  die  I.i'searten  dv 
für  ihn  veroliehtiieii  Handsstlti il(on,  welche  in  den  Anmerkungen  keiru'j 
Platz  fanden,  uns  nicht  vorenthalten,  sondeiu  nachträglich  mitgetheiil  b 
Ea  war  diea  lun  ao  noth wendiger,  da  dieHaadachrilton  unter  daaiTo 
nicht  aalten  durch  aUgemeine  Auadriicke»  wte  eodif.  pUriqm^  wuAi 
hmki  Hkrif  €oid*  m$i%  $ic  fere  exhibe/it,  nur  angedeutet  eind.  Valteti 
dig  angeführt  werden  ziiniielist  die  Lesearten  der  9  Florentiner,  dann  di{ 
der  beiden  Berner  llandsehriften.    Die  Vergleichung  der  Florentiner  \ 
de  Furia.  die  der  Berner  Dr.  Adalbert  Jahn  besorgt.    Beide  sini 
nach  allem  Anschein  genau.    $ie  erstrecken  sich  auf  die  geringsten  AtJ 
weichungen;  und  der  Stellen,  an  welchen  Zu  mpt  Grund  zu  hal>en  glaubj 
an  ihrer  Richtigkeit  au  aweifehi,  alad  nur  wentee.    Vgl.  Iii ,  t 
VII,  41,  2.    VIH,  15,  17.    20,  21.    45,  16.    X,  25,  3.  Aufserdei 
sind  die  Lesearten  der  Handschriften  Soakenburgs  (fjtid.  Vm».  1.  *i 
pArh  dessen  Vergleiclnnvr  ^nd  von  den  FreinsheimscH'  n  <jie  dos  Paint. 
angeliitirt:  aber  weni^tr  vollständig.    Wem  es  also  darum  zu  thun  \<i 
diese  kennen  zu  lernen,  der  wird  Snaken burg's  Ausgabe  zu  Raiii 
ziehen  müssen.    Noch  bemerke  ich,  dafs  auch  die  älteren  Ausgaben  üi 
ihnen  gehtihrende  Berücksichtigung  getoden  habeo. 

Mit  den  kritischen  BemerkuBgon  aind  Sach*  und  SprachefiÜu 
ferungen  verbunden.  Data  in  ihnen  die  umfassende  und  genaue  Kennt 
nifs  des  Verfn^*^ers  von  den  Verhältnissen  des  Alterthums,  den  Cieaetz*' 
der  r,ateinisclie!i  Sprnrlie  im  Allgemeinen  urnl  der  besondern  Atjsdrnc^v*» 
weise  des  Curliiis  sieli  bewahre,  wird  jeder  leielit  glauben,  olirn'  «i.iJj 
ich  es  versichere  oder  mit  Beispielen  belege.  Auch  ist  das  zur  Krkl'ii 
nuig  Gegebene  mit  gro/ser  Umsiclit  ausgewählt.  Frei  von  aller  lieben 
ladung  lafat  ea  nur  aelten  an  achwierigen  SteUen  rat hloa.  Vor  alles  ahe 
ist  die  treffliche  Fassung  dieaer  Erläuterungen  hervorzuheben.  Beil 
Durchlesen  der  kritischen  Bemerkungen  habe  ich  mir  —  ich  leugne  e 
nicht  —  da^  wo  os  nur  anf  die  An^inbe  der  Lesoarten  ankam,  oft  1 
der  Zump tischen  Ausführungen  die  iiiuibf^rtreflniche  Kürze  Imm.  ßek; 
ker's  gewünscht :  die  Sach-  und  Sprachbcmcrkuugen  aiod  aiicr  in  eioci 


Digitized  by  Google 


Jttp  Clin.  cd.  Zam^U 


?!n?*»mf»<^f»n<»n  tmj  kfaren  Aiisdnirkp  gegeben,  «lafs  i*s  eine  PretH(€ 
i5t  *if  *u  und  dafs  fast  eine  jede  von  ihnen  den  Mnnn  vftrnfh, 

(kr  tkssen,  Wils  er  sage»  wollte,  voiikommen  Herr,  die  geeiunecr  Jie* 
^iduuBig  IcMl  fimd.  MriscM  ist  es  nieht  zu  verwundern  vieimeiir 
n  fBMMiMigeii,  wenn  m  cm  Werk  tob  dieeen  Umfange,  teeen  ertle 
AiifaasuRg  und  endlicher  Ab«chl«ie  in  so  fertchMenc  Zeit  fällt,  eich 
tijBf«  Cngleichlieifcn  cingeschltrhfn  lirrhf^n.  Das  aufTallendste  Beiepiel 
iit  dies.  Zu  \.  T,  4  quihiu  in  Cretaw  trajectit  sagt  Zomptr  nr  xrri- 
htrem  qaifnttcum  —  trajecti»  Jtaec  rauna  fuit  ^  quod  uo.'Kfm/i  <ipi{d 
iMimm  prarpotitionem  cum  prommini  relaiico  poatpusüam  iuceui; 
■1 IV,  1^  3  «Mbt  er  wider  die  JBeiMhchriftefi,  «rola»  eeinc r  riditigen 
Iwtiftitung ,  naeb  ' eigener  Vermateng  quibuscum  ad  Eapkraiem 
mfeniit  F^inrge  andere  Deroerkungen  and  abweichende  Ansichten  rad- 
^i»'r  Ihrv  Sfcllr  tinflen.  IH.  5  (2),  17  wird  j^'efrcn  Hie  f.r«:enrt  ties 
Laä.:  «»ti  tnam  ttaiurat/i  ffiernmquc  fnrttinn  corrumperet  eiinrurt: 
ttism  mon  puto  ferri  po**e ;  quid  enim  aliud  corrumperet  fortuna  ntn 
mmmi  Aber  §.  16  heifct  e»  hominet,  cum  te  ptmiwere  for tu- 
rn, ititm  maturam  Mi»cere.  ^  iii,  8  (^),^  (Viiimi  ermni  emm 
mk  qtnque  ducibuM  —  leviter  armali)  bat  Zumft  naeb  MtttielPs 
VötS^nsp  ftftfKe  statt  hand<!rbnf«lf(hen  t/uinque  «luf^enommf n,  weil 
nief  nicht  von  einzelnen  LeitltlbewaÖnelen ,  sondern  von  AHlbpilttn^pri 
4m«to  die  Rede  &tH.  Er  beruft  sich  auf  IV,  5,  30  Ej;  tuia  qui- 
fm  mk  irWetyw  eeitgf  rn#.  Soll  aber  dicee  Stelle  (bei  Curtius  die 
mmigt,  m  «fkber  4mm  Masoilin  dei  individuallBirenden  ^ttti^e  in  Plu-^ 
tä  zu  eioea  >'uhiecto  der  Mehrzabr gesellt  ist)  msfifgeiieiid  sein,  so  miils 
snth  V//.  17,  20  Hactriuni  —  in  nnon  f/^n'xr/nr  rt'rog  difapni  firssum 
rtür^vernnt  al^eändert  >verden.  Ks  s(  In  iut  aber  rathlicher,  durch  diese 
Stetic  die  in  Frage  stehende  zu  schijtzen.  —  ///,  12  ^5),  6  (Sihi  ean- 
dm  kTTMMj  qtta$  vietoria  peragratunt  y  repetendot)  konnte  die  Con- 
MSm  SKeferis  pwrmgrmr^  wki  Mhnlioheii  Redewelsen  aus  Gurt  ins  be- 
IrgtvtrdcB.  Ygi.  1/1,  12,  7  m  fug«  ad  HeUeipoMwm  peaetrmMi, 
:yi.  omnti  genU*  rirtoria  emensui,  tVy  48,  14  noctem  metm  eg^- 
r-nt    t)l,  9  tngen^  xpatitim  fug^a  emensns  38,  23  jummfa  —  fr- 

r»ff  drla!a  ptr  quattilor  ttadia  VII f.  4l),  26  ut  oinii<"<  nift  Jifio  ascen- 
dfftat.  I\j  12,  b  ut  plurOf  quam  sol  videt ,  vietoria  lu^lres.  —  ///, 
7  wini  so  den  Worten  QrmteU  nantiare  ßabet  bemerkt:  fiietf 
§iCmiimm  mfiMMf,  tret  apud  emm  Bunt  loci,  quibut  iUa  eamUruetio^ 
immwh  fidtM  WiMiU  likrh  ktAatda  Bit,  inrenitur:  hie  et  rap  30,  7 
(miwfmque  te  a  rege  nuntiare  jubef)  ef  frr(ir!<f  TU,  33,  S  f'uuntiare 
^•^^raf  rr^i)  \\r\A  «cldiefslieh  noch  F/,  iO.  1  i juiteniitan ,  (jiioctmque  vcl- 
y,  iMCfre)  liinzugefiigl.  Es  findet  sich  aber  Jubere  mit  dem  Iniiuit.  activ. 
mk  IF,  46,  16  AUjnmder  maia  iptot  {n(fo  tmp  nndm».  Polyaen,)  anna 
^fftmn  me  letfore  corpara  Jmhei.  /X,  41,  17  qui  Juberet  eamelit  eactm 
rimä  afferre.  Aueb  VI,  17,  21  haben  die  besseren  Handsebriften 
Phradtti  tradere  eo»  juait  und  FT.  '23,  29  jnhef  ~  igni  dare  aU» 
9t»i§  Mit  dem  Dativ  und  dem  fTifmiiiv  steht  jubere  aufserdem  F,  20, 
•t  liM  Ttx  corponbug  et  cuHu  Jeminarum  abstincre  Jutuit.  Vll^  23, 
3)  Ftittro  die  occurrentibu»  Branchida»  »ecum  procedere  jubet,  und  in 
ks  tmuuu  HandsebriOen  X,  25,  4  Perdieem  pmeria  aquoB  JuMtii  eeM- 
Midvt.  Zunipt  sagt  zu  V,  20,  8,  er  habe  diese  Leseait  jetzt  aufge- 
tiwaen.  Es  ist  aber  nicht  geschehen.  —  Die  zu  ///,  31  (12),  17  fex 
nftkis  »padonibu*  qni.i  Alexander  emut  monttranlihffi)  atigcnilirle  Re- 
k»t<'lle  IX.  6,  32  würde  zutreflen,  wenn  die  handschriftiiche  l.eseart  uttiut 
ttm  Wibehalten  wäre.  Zuoipt  hat  aber  nhiis  cani»  aufgenonimea.  — •  *' 
17.  ü  (3),  6  aebreibt  Zumpt  statt  der  gewöhaKdieii  Leseart  se  Imzü* 
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tere  nach  den  besseren  Handschriften  laxtittre^  unA  ninuiit  dk»  im  nc«- ; 

iralcn  Sinne  (nachlassen).  Da  aber  diese  Bedeutung:  dem  l.itiM'nisrfi- m  j 
Sj>rarl<i:<^l»rnnrhi»  n'whi  'j,onv\h  ist,  und  nucli  III,  "24,  Ii  statt  des  hiuiii- 
schrilllitlion  laxarc  ie  suius  —r  coepfranl  gewöbnlicli  $€  laxarrre  gde- 
seii  wird,  so  möchte  laxavere  an  der  vorlicgtudcu  Steile  in  laxart  a 
abzuändern  sein,  lieber  die  Form  Uxmn  vgl  yU,  42,  15  alU  —  U' 
täte  temet.  —  III,  25  (10),  2  war  siir  Brklarotig  dea  Atitdrucl»  tU* 
fnar  ^  major  exercitu»  numero  auf  ähnlidbe  Slelleo  bei  Curtiaa  xa  ver- 
weilen* Vgl.  IV^  27>  15  mUei  majut  fortunatua  faeimnt  amuM.  29,8 
hüte  Aegyptii  vero  juajora  jurfahant.  VI y  6,  2  terforrj  vtrr'j^nitffffr';' 
Sita.  T\.  H,  11  majora  sunt  vcro.  \,  31,  14  Ant I patrum  —  majornn 
et&€  pitiijttli  opiöu».  Ib,  lü  gloriae  —  Jutto  major  rnpido.  —  11^ 
25)  ^^i^'d  au  den  Worten  haud  proctä  Sciflharum  bellicoiiMsimm 

gente  bemerkt  Curiiu$  iemper  wie  loeo  IV ^  11,  24  exeepio  prQCul 
cum  $impliei  ahtmtioo  conjungit.  Vgl.  xu  V,  17,  5.  •  Doeb  atefat  JX^ 
42,  23  haud  procul  a  i*ertid€  aherant  u.  X,  2,  14  «iie  haud  procui  a 
COiifitienfi  tnsulain  — ~  fl'.  Hi  ^'*>\  irS  heifsl  es  hürcfifi  h.  f.  rf  refi- 
quit  comtaater  Codices  Curliani ;  aber  /f,  12,  2  ist  ai  cnn  ohiu'  ^\  <  ile-, 
res  beibehalten.  —  IV,  27  (6),  19  hat  Zumpt  statt  der  gcwoliulkUca 
Leseart  recen»  aus  den  bessern  Handschriften  ä/M/>e/t«  aufgenommeu,  obur 
die  Bedeatiiiig,  welche  er  den  W<Mie  belkgt,  quod  didntii»  imkrit  et 
ajierio  ore  iSat  va  rechtfertigen.  Mir  acbeint  Acidaliua  Vemothng 
tepen»  wegen  dea  Gegenaatxea  frigeHte  tattguine  unab>?ei8lidi.  Zumpt 
wendet  dagegen  ein  noit  tepel  vuhiui,  ted  ianguin;  aber  es  lindei  aid« 
bei  Cur! jus  sowohl  calidum  vtdmtn  (IVy  57,  \1)  üls  frigescem  rttfnns^. 
(Vlll,  ;37,  39;.  -  F,  2  (1),  lü  hat  Modius  die  Leseart  der  alti,.-» 
Handschriften  Arbela  traduur  in  A.  traduntur  abgeändert,  und  Zunn'i 
aagt  ^ifiJi  neie  ftdum  $it  non  dubito.  Doch  kann  /X,  9,  2'i  Arbcia t 
etr/vf  campt  ietieiorum  a  mokU  onibut  §trmti  «acitf«  einigen  2w«tfal  er« 
regen.  —  IV,  54  (14),  20  ist  zu  foniian  itu  äii  faU  wrdituntrtutt 
angemerkt  iUa  (pttdem  partkuia  tolei  Wtodum  conjuuctiüum  regtr€^  ied 
inffirrrfirns  ext  i  II,  5.  37  fforsitan  non  ptricutoniut  ett  tarerr  ffftam 
dicere)  nr  fmunim  Vif  ^  it>,  17  {incipia  fonitan  jualrr^  rssr  rcx.j 
Der  Indit.itiw  6telit  aiifserdem  F/f,  33,  II  nhhnrrcnt  forsitan  morHjui 
nßitrii.  III.,  5,  11  verum  et  tu  fonitan  audire  noiis,  ei  ego  —  aliui 
nequicquem  conJUebor,  —  VI,  16  (5),  11  wendet  2uBpt  gegen  dkl  anf 
Arrian  gestützte  Vemutbung  MiitxelPa  ealtdk  mmiu  elo,  daft  eine 
ao  grofse  3Iann8Cbaft»  wie  Arrian  angebe,  kaum  durch  manus  bexflieli-| 
net  wcidfMi  könne.  Dies  Bederdien  ist  unbegründet.  Vergl.  V'lll,  43»! 
12  (piucrrnti  Alexandra,  plures  agricuJloren  hahtret  an  jniUle»^  cum 
duübuH  reij^ihus  bellunft  tibi  Majore  militum  quam  aj^rcstium  manu  opus' 
e*äe  reipondit.  Ks  weicht  aber  raiida  manu  wobl  zu  sehr  von  denij 
liandicliriniiclien  imvicta  manu  ab:  Vielleicht  schrieb  .Curtius  in$irH: 
eta  manu.  Vgl.  Mataetl  zu  III,  21,  22.  —  VII,  39  (10),  2.  FBri 
die  I^seart  der  besseren  HandachriAen  «auiti  —  firtur  torren;  Kum  telf.,. 
statt  der  Zumpt  fertur,  Turrenl€m  emn  aufgenommen  hat,  spricht  der 
Umstand,  dafs  Curtius  die  Bewegung  der  Flüsse  durch  in  Appositioti- 
gCKlellfe  A»!jeriira  zu  bezeicliiien  pflegL  Vgl.  Vlll,  45,  Ü  in  artmn- 
cocuntibus  npn  torretia  et  clinuA  ferebatur.  IV,  37,  l'J  uer  $ane  a/ms] 
*  —  tarn  violentus  incchitur.  31,  22  tepida  maual  —  Jrigtda  eadcm Jlni(\ 
—  /erpida  exatHuäL  50,  27  Tanai$  Ewrofam  ef  Mmm  mediiu  tmtfr^ 
Jlutt.  n,  10,  4  uni99r$H$  ßmit,  10»  5  torreng  ei  uumrum,  per  qm»*\ 
incurrity  atperitale  vhleniior,  terram  firaeeepi  «ittö.  Per  CCC  U€did 
'  *  rondituB  fahi'tur.  /V,  .35,  9  ßutnru  —  majore  impetu  advtnum  at^e-* 
hatur.  —  \  III ,  32  (9),  23  ist  zu  den  AV Orten  tf/nt  rex  se  in  publica 
conupici  patitur  hinzugefügt  CurtiuM  ea  forma  (lesej  rarissime  lUUuri 
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(kgimr  Mfem  VIII,  44,  2)  forma  semei  delectatttr.    Dals  Curlius 

trmet  vorztf't'-  '-«t  ri»  litig,  Intlrf*?  findet  sich  gese  !>ci  ihm  öHer,  als  man 
r^fb  i1i'>or  Bi'fiit't kurii;  schlierst*n  sollte.  Vgl.  ///,  22,  28  ohjivtre  $e»e. 
>i.  II  impi^te  »e»e  moritura».  F,  II,  13  metnere  «eie.  T/,  38,  17 
suaitm  wn$  CtMitto,  IX,  1 7  (4),  25.  Die  Bemcrlcang,  welche  Z  u  m  p  l 
SD  In  Worteo/fM  lux  üppetebMt  macht,  neteic  an  quit  maluerif  nox 
tffttthMtt  ut  conjiaigatur  temput  cum  iUo,  quod  antea  dixerat  pro- 
hut,  Sam  rontr'fj  certe  non  hahita  ettt  nociUy  »cd  ndullo  die  beruht, 
ff«  es  mir  ^fhrifij,  auf  einer  iiiigenatien  AtifTassiing  der  I''r/;ififung,  Als 
.!ffK5nij  in  «Ii«  Nähe  (in  regwnem.  16,  15)  der  Ox^iiraker  uud  Mal- 
kriekommeo  war,  nnti  alch  zum  Kampfe  mit  ihoea  anschicktf,  ergriff 
friwcdeowr  Fiiftbl  mid  Uoxufriedenheit  Daher  herief  er  sie  zu  eioer 
VaMDhing,  suchte  aie  211  beruhigen  «nd  führte  ate,  als  ihm  dies  ge- 
lt\fl§tii  «ar,  sogleich  ir'-cfen  die  Feinde  (ad  hotten  protinui  caUra  movet 
r, Beide  Theile  sfehen  <h'e  Nacht  iiher  im  I-ager,  (Dux  Oxydra- 
■nru»  —  Ittte  ig-wet,  ut  spcciem  muUUudiiiiä  augeref,  osfendtt,  clamore 
ac  iui  mori$  ululatu  identidem  acauietce nlei  Mavedona»  frU' 
M  ttrtrre  rtmltt$.  17,  24)  uud  erat  am  rolgeoden  Mergen  lafat  Alexan- 

fie  Sdaigen  zur  Sehlacht  ausnicken.  Auch  Im  Folgenden  Seif,  haud 
MÜher  mrlHnf.  an  oborta  iediliotie  inier  ip$o$f  subito  profugerunt  bar- 
fjin  nag  ifh  die  Richtigkeif  des  statt  der  handschrifllichen  Leseart  ut 
rrafttir  »u%eTionimerien  Itaud  traditur  nicht  verlnirgen.  Wenigstens  liegt 
et  ebfn  so  (ultc  >ed,  ut  traditur,  metune  an  oborta  seditione  inier  tpsoa 
itUtä,jrofMgtruni  harkari  ni  yermutheD.  Vgl.  VII,  30,  18.  IX,  33, 
U  .  IrcMslb  ZuiBpt  X,  28  (9),  2  die  Worte  eirm  pluHbUB  corpus, 
fttm  citpiekt ,  oneratuntf  cetera  inemhra  iefleere  coeperunt  mit  Tel- 
h>r  ?o  erklärt  <]nh  er  corpus  erst  von  dera  ganzen  Körper,  frompages 
»vtmsm  ifinnliroruiit )  und  dann,  im  <iegensa(ze  von  cetera  mcinbra,  von 
im  3l^fn  oder  Uuiupfc  versteht,  sehe  ich  niciit  ein.    Es  ist  das  Wort 
flor  ■  diisn'  engereu  Bedeutung  zu  nehmen  \  und  cetera  dient  nach  Wciae 
iks  frlnfcjNbeD  ak}.ot  dazu  den  Gegensatz  der  Glieder  gegen  den*Ma* 
psk  «der  Rumpf  starker  hervarzuheben.  Vgl.  F,  7,  6.  E^o  vero,  miVt- 
H  ad  penate»  meox,  ad  pareutem  sororesrjtie  et  rrfrros  eiset  —  erutU' 
f-ftm.   ri.  17,  ly.    Cum  ceteris  donix  rrjuum  adducunt.    /X.  *2T,  6. 
(^dtri  frtacipes  turnm  iram  multitndinis  mitigaterunt,    Vielkiciit  ge- 
Urtauch  l\,  21,  5.  X,  30,  1.  VII,  14,  19  hierher.  -  Für  ein  zu  zä- 
brt  ßifilfn  an  lange  gehegten  Ansichten  ist  es  zu  halten,  wenn  Zunpt 
WKrt«  wie  suhaudirey  tuhintelligere  gebraucht  und  Wortverbindungen 
»if  «ii  ditcedis  —  potes  (IX,  13,  22)  oder  num  uno  eo  an  pluribus  (X, 
19.  8),  —  Hoch  icTi  glaiilie  durch  Kingchcn  Ifi  Finzelnheiten  /<irei(  !\«'rui 
»ine Thcilnahme  nn  der  h't/ten,  eben  so  mühevollen  als  vertiien.stluiieii, 
iriicit  Zumpts  au  den  Tag  gelegt  zu  haben.    Kr  bat  durch  sie  mir 
nbbft  Freude  gemacht  und  meiner  allen  Gewohnheit^  ron  ihm  mit 
^aittiRm  Sinne  zu  lernen,  neue  Nahrung  gegehen. 

Dem  scbdn  ausgestatteten  Werke  ist  eine  sauber  gestochene  Charte 
'i*n  i3tni  Reiche  und  den  Zügen  Alexanders  l»eii»egcben.  Das  nn!:''!iHnc:te 
HnKkf.-M)  rvrr/pifliiii^  nfu-r  i«5t  nnvollständiti.  Ks  sind  mir  im  Texte  und 
B  J«j  Anraerknngen  (die  lidi.dlsangabcn,  Ergänzungen  und  den  Auliang 
kibeidi  nicht  durchgelesen)  aufser  den  angeführten  noch  folgende  Feblef 
^fzcstobeii.  Im  Texte:  8.  5  Z.  I  u.  tsiplenAie  statt  explendme,  S.  56 
^  9  interwre  st  t'nfenltore.  S.  58  Z.  5  Pausippus  st.  Panippus.  S.  79 
'f  \  v.u.  uctogtHta  St.  nonaginta.  S.  121  Z.  2  hinzuzufiigen :  §.23, 
V2l0  Z  5  V.  n  Persaram  st  Pfr^arum.  S.  235  Z.  5  v.  u.  elinvntihiis 
^  TttiHfiUibus.  S.  240  Z  [)  siuj^isiic  st.  «uasisse.  S.  270  Z.  10  in  pa- 
^fwA  St.  Hfuiinem  in  patnam  (s.  *l.  Aiuuerk.).  S.  273  Z.  10  fUeoma- 
'io  at  XwsjiMicAo  (s.  d,  AnmerV )  H.  296  Z.  10  fruernm  st.  ^u^rNsi. 
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S.  990  Z.  7  VIX  Ü  9Ar.  S.  317  Z.  8  q.  r^g^hmUm  ü  roj^ateatur. 
8,  334  Z.  16  8piimmeM9  st.  Spa«mem$,  6.310  Z.  9  xerdtuu,  st  ^jcrr- 
ctlaiiii.  S.  377  Z.  7  t.  O.  comarari  st.  cQmpwrmn.  S.  377  Z,  5  v.  u. 
efifuBUi  ei  8t.  effimn  est.  S.  394  Z.  3  v.  n  r^n**  st.  cnjn»  S 
Z.  2  V.  u.  aiftatum  st.  oblatum.  S  414  Z  9  Aexandrum  st.  Alexandruni. 
S.  416  Z.  4  7.  u.  invenum  st  jurcnum.  4S9  Z  14  ^ramtoque  st.  ^v^-- 
gentoque.    S.  499  Z.  7  v.u.  haüa  sl.  —  In  Uou  Anracrkuu- 

geo:  S.  49  Sp.  I  Z.  14  T.  n.  g«o<f  iantttm  tl  ^iimI  fcffftr».  GLS2 
Sp.  2  Z.  7  DC  6,  32  tC.  IX,  6,  34.  S.  56  Sp.  2  Z.  10  •■i>t«M  iUU  TOft, 
den  folgenden  Worten  qui  eo»  pro^cjuehantur  zu  trennen.  S.  62&.'i 
Z.  4  rf«nrf<f  St.  dein.  S.  63  Sp.  2  Z  3  stimmt  nicht  zu  S  64  Sp.  1  t.3 
rücksichtlich  des  F/or.  S.  67  Sp  1  Z.  13  tJi  iomnio  st.  tit  «omni^ 
S.  l'l  Sp.  2  Z.  5  /ier  nexnm  st.  p^r  /lexu«.  S.  96  Sp  2  Z.  1  v,  u  tfit, 
gt.  /or«.  S.  99  Sp.  1  Z.  1  teli»  XXX  st.  /e/M  S.  106  Sp.  1  Z.|, 
T.  u.  omn«  st.  omne».  S.  107  Sp.  2  Z.  I  t.  u.  Fou.  1.  «t  i, 
8.  112  Sp.  1  Z.  10  tonirahi*  st.  cMfroAi.  8. 120  8p.  2  Z.d  r«spoji4» 
ret  St.  retponderet.  S.  138  Sp.  l  Z.  18  admodum  st.  admoniiu.  S.  iB 
Sp.  1  Z  22  F/or.  G  /  wahrsehdnlicb  C  /.  S.  163  Sp.  2  Z.  14  iim  A 
«irr.  S  Mihi  Sp. -2  Z  8  vensfin$u  st  ronuntn  S. '>(iS  2  Z.  8  v  ({^ 
ffrfen'oribui  st.  veUriuribut,  S  'ilM  Sp.  1  Z.  2  /«/^^  annatU  St.  cum  <rf^^ 
Wi./^,v  S.  238  Sp.  1  Z.  14  rf//t7,  lietrrf^  st.  vcUet,  rincere.  S.  250  .Sp.  1, 
Z.  1  ceuar^Lundot  st.  ceuerabundu*.  S.  281  Sp.  1  Z.  1  v.  u.  faUai. 
aut  St.  /«t/Zor  tftrT.  8. 283  8p.  2  Z.  14  ttf.  st.  «mM.  8.285  Sp<.m Ml 
Colh  si  C«/m.  S.  303  Sp.  2  Z.  3  nolentetn  st.  9oteMtem.  8.  807  Sp  1 
Z.  7  Scythae  st.  Scythas.  S  307  Sp.  2  Z.  14  Tom.  C  si  F«ff.  1.  S.3M 
Sp.  1  Z.  13  ßor-  Bong.  S.  327  Sp  I  Z.  2  f/in>ere  po«fi>  st.  JÖi' 
^ere  JuBtit.  S.  336  Sp.  2  Z.  2  v.  u.  acutum  st.  locuiiim.  S.  rW8  1, 
/.  1  ßfrii  A  (f).  S.  343  Sp  1  Z.  9  v.  u.  haud  uon  »ane  st.  haud  tani 
S.  349  Sp.  2  Z.  7  37  st.  27.  S.  372  Sp.  2  Z.  9  §.  649  st.  639  8.  ^ 
8p  2  Z.  2  T.  11.  mtura  ip$e  mL  mMiwru  tjM«.  8.  382  Sp.  2  Z.  7 
St.  tUmiina  8. 398  8p.  2  Z.  11  u.  aUieiiur  st.  attmiw.  8. 41%  »f^ 
Z.  1  V.  u.  cotUentitn  st.  nenlrntiae.  8.  416  Sp.  2  Z.  12  conserebat  it 
conferebttt.  S.  429  Sp.  1  Z.  14  ectionibut  st.  lectionihu:  S.  445  Sp. 
Z.  12  V.  u.  prores&if  st.  excegsit  S'.  458  Sp  2  Z.  3  knherent  st.  Arfj 
^rr/t/.  S  493  Sp.  I  Z.  13  liUrlalis  st.  lidertati;  8.  501  8p.  i  Z«' 
il«c  /«oc  st.  fie  /(oc. 

Zun  Scfalass«  dieser  Anzeige  lasse  ich  mein  Uribeil  tibsr  die 
Receoslon  des  Cartius  kurz  sussaunen,  Zumpt  hat  dureli  sie  Mir 
Herstellung  des  richtigen  Textes  das  Wesentliche  geleistet  und  för  aU 
Zeit  festgestellt;  aber  bis  ins  Einzelne  abgethan  ist  die  Sache  Boeh  fiKm 
Er  hat  den  Weg,  der  /um  Ziel«»  führt  und  Jcr  vor  ihm  nur  ein  Mal  be] 
treten,  dann  aber  veilns?»L'ii  unü  uHrrzlirh  v«»fw<ich.sen  war,  wietli'i 

aufgefunden,  üin,  ungeachtet  manniglacUen  /luulSj  aul  »Ii««  [»ctrctene  Strafs<i 
dnsulenben,  unverrOckt  verfolgt  und,  insoweit  es  in  eines  .UeuscUci 
Kraftfo  stand,  gal)<^bar  gensebt.  Oleiefawobl  fiibrt  er  bte  and  da  «Sit 
durch  wildes  Oeatrüpp,  das  gelicblet,  und  über  bolpricble  Stella,  d« 
gcobnot  werden  müssen.  Auch  dies  wird  gcsebebeR)  raiQ  nehrsn 
betreten  und  rUstig  auf  ihm  fortsohreiten. 

WolfenbiHtei,  im  Octaber  1849.  Justus  Jeep« 
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11. 

uceros  ürulus  de  riaris  oratoribua  erklärt  von  Otto  Jahn. 
Leipzig  1849.  8.  löO  S.  (10  Ngr.) 

i)»r*e  ntrue  Ausgabe  »ies  Brutub  geliurt  <icr  Sammlung  griocliisclmr 
iittd  Uteinisciier  6M:hrirt«l«lier  än,  welche  unter  der  Lcifurig  von  Itaupt 
«il^iyppe  in  daff  W<iililnmiMihea  fiuehbandliuig  zu  Leipzur  erscheint 
Mb  Maner  Mea  «Ii»  OnindMCse»  «Mb  welebcn  aie  dto  iMMipttiiclillek 
10  4m  CynMMH  (dMioea  SdurlAen  der  Alten  für  diese  Sammlung  be- 
^riKilet  Wilsen  wollen,  in  einem  auch  die^icr  An^igabe  beigefügten  Pro- 
cr^mnii'  au'si2»'sprochen.    Wir  sind  mit  den  darin  entwickelten  Ansichten 
t^ilih^imineii  t-iiivvrstandeu.   In  BetretT  der  Streitfrage,  ob  n»ar>  dem  St  liü- 
kr  Uoliie  Texte  oder  Aufgaben  mit  Anmerkungen  in  die  iiaud  gubeu 
tffkBrai  aie  aiab  aBlacbiedaD  l&r  daa  LaCsfare,  da  der  Schüler  aicb 
4m  bleiben  Texte  nicht  gründlich  liir  die  Schule  vorbereiten  Uttd 
MCb  «iel  weniger  in  seiuer  PrivalhTtüre  gedeihlich  rorttchreilvn  könne. 
Mis  Ff  ht  weiiea  sie  dabei  auf  die  ErfahruTis:  hlr»,  deiTs  s^erade  die  besten 
uQii  fetretunsten  Schüler  am   ersten   eim^  Aijkit.iIjü  mit  Erläuterungen 
tfüMcWii  uuii  sich  zu  verschaileii  tiucheu.    L  aU  lassen  wir  die  von  der 
6ipHnii  1»  M%and  geforderte  Erweiterung  der  Lertlire  der  alten  Klaa- 
aflur  saf  dce  QymoMmtn  ins  Auge :  so  kann  es  keinem  Zweifel  UDler- 
licfra^  ibb  zur  extensiven  Förderung  derselben,  ohne  der  intensiven  Auf» 
Ijasai^  der  sprachlichen  Form  urtf]  des  sachlichen  Gehalls  der  Scfiriffen 
.4b6niri>  zu  thun,  es  druigenti  uolitNv  ( nditi  ist,  deg^  Schüler  durch  eine 
gffcdinttfatge  Ausgabe  schon  bei  der  \  orbercilung  so  unter  die  Arme  zu 
gntta,  dtb  or  Aber  die  iSr  ibn  alteiii  gar  nidit  oder  nur  unvollständig 
m  ikf  iriadsaJcn  Schwierigkeilen  binwegkomme«  ohne  dabei  aelne  SelbaC* 
tbit%fceit  ni  honncn  und  seiner  Trägheit  eine  bequeme  Brücke  zu  bauen. 
.\a»  zieht  es  zwar  der  Schulausgaben  gar  viele,  aber  die  hei  weitem  nioi 
si«  ffitsprecbeo  den  iiej^renwürlii:  an   sIl'  zu  ßtel!<«ndf'Ti  Anforderungen 
riidfl.  Di«  Mängel  derselben  vvertleu  in  dem  Programme  sehr  ricijtig  her- 
lüMfehoben,  wenn  es  heifot:  ^.bald  wird  Alles  erläutert  und  dem  ^acb- . 
^ohoi  dca  Schiiten  gar  kefai  Raum  gelassen,  bald  iat  die  Kritik  za  aebr 
tofcfcachtigt  und  ea  wird  jede  Variante  beaprocben,  bald  dient  der  Text 
nir  zum  Anknüpfungspunkt  für  lange  grammatische  Erläuterungen  und 
'  Wi!!  wiederkehrende  lexic^Hsehe  iitid  synonymische  Bemerkungen,  bald 
♦  >cwira  an  der  Stclie  einer  erklärenden  Anmerkung  dem  Träfen  zur 
IrBMle  eine  Ueberseizuiig  oder  Umschreibung,  bald  ündet  der  Schüler 
rillt  der  gebolReB  Beiehrling  die  Deckende  V^weiaung  auf  BiKsher,  die 
rr  iudit  babeo  kann  und  die  wenige  Lehrer  t»eaitzeii,  bald  werden  bei  ge- 
«i'liDlichen  Dingen  eine  Menge  Citale  beigcHigt,  in  denen  sich  ühcrall 
(ijMffbe  mit  denselben  Beispielen  findet,  bald  endlich  haben  die  Noten 
mit  ihren  vi«  Im  Zahlen  von  ParagrajilifH  und  Seilen  der  Grammatiken 
ubd  Haudbiutur  das  Ansehn  matbemaii scher  Taicln.     Noch  dazu  dies 
Alk*  oft  genug  in  schwcrfailigem  und  scblecbtem  Notentatein/'  Dieae 
Scbalanig^ben  geben,  namentlich  wo  aie  von  Scbulmännem  herrühren,  den 
B^veis  von  d^  eigenan  verkehrten  l^nnethode  ihrer  Verfiu»er,  und 
hSen  dieselbe  anderweit  verbreiten.  —  Man  hat  sich  nun  gar  zu  oft 
giiAx  serkehrteji  .Meinung  hingegeben,  als  ob  die  Abfassung  einer 
|u!fn  Schulau5<*;al>e  keine  gar  so  schwierige  Arl)eil  sei.    Darum  haben 
Kcb  «fl  (Jobef^igte  an  tiolcho  Arbeiteu  gemacht,  oder  Befähigtere  die 
Sidit  gar  SU  WichtJcrtig  behandelt,  und  aonüt  viel  MiUelgut  in  die  Welt 
pdafIt.  Wie  gding  aber  die  Zahl  wifUich  xweckmälaiger  Schulanagn- 
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bcn  der  geiosenston  klassischen  Schriften  sei,  ergiebt  sieb  aus  den  in  neue- 
ster Zeit  oft  wiederholten  Klagen  der  bewährtesten  Schulmanner  über  den 
Mangel  derselben,  die  ebenso  begründet  sind,  wie  die  über  die  ünzwcck- 
niüfsigkeil  der  meisti.'n  sogenannten  Schuigranimatiken.    Soll  tiberbaupi 
den  vielfach  berechti«jten  Anforderungen  der  (iegenwart  an  unsere  Oym-i 
nasien  (lenüge  geschehen,  so  niufs  die  Litteratur  der  Schulbücher  in  all«>(i 
Zweigen  dos  Unterriehls  noci)  vielfach  eine  zeitgemäfse  Umgestaltung  er- 
halten.   Inhalt  und  Form  derselben  nuifs  streng  das  Ziel  des  (Umiiasial' 
Unterrichts  im  Auge  haben  und  das  Hrgebnifs  einer  durch  vielseitt 
tische  Erfahrung  bewährten  Methode  sein.    Kbendefslialb   ist  es  wi.i 
scbenswerth,  dafs  wo  möglich  die  Abfassung  solcher  Bücher  in  die  H  •  ! 
kenntnifsreicher  und  practisch  durchgebildeter  Schulmänner  gelegt 
oder  deren  Erfahrungen  wenigstens  dabei  zu  Rathe  gezogen  werden. 

Wenden  wir  uns  nach  diesen  allgemeinen  Retraehtungen  nun  spectell 
zu  der  vorliegenden  Ausgabe,  so  sind  wir  entschieden  damit  einverstdoden^ 
dafs,  wie  in  der  ganzen  beabsichtigten  Sammlung,  die  Anmerkunn-  i 
deutscher  Sprache  abgefafst  sind;  denn  das  l*rinci|>,  die  alten  KlaüMn  ,j 
in  der  Muttersprache  tier  Jugend  zu  erklären,  wird  sich  bald  allgemeitj 
Bahn  brechen,  so  sehr  sich  auch  noch  manche  Anhänger  der  bishcrigerj 
lateinischen  Ititerpretationsmetliode  dagegen  sträuben.  Mit  gleicliem  Rocbtf] 
ist  die  eigentliche  Texleskritik  und  der  Variantenballast  fast  ganz  bcsci-i 
tigt  und  nur  am  Schlüsse  eine  Uebersicht  der  gegen  die  handscbrifUicbc 
Ueberli«'ferung  geänderten  Stellen  gegeben.  Die  Texteskritik  hat  im  Gan« 
zen  für  den  Schüler  ein  sehr  geringes  Interesse,  und  es  ist  eine  unhe 
streitbare  Thatsache,  dafs  in  den  früheren  Deccnnien  recht  vielen  Schij^ 
lern  die  Lectürc  der  Alten  durch  eine  zu  weit  getriebene  philologisch« 
Kritik  von  Seiten  der  Lehrer  recht  grüriillicb  verleidet  wurde.  Mit  ver- 
ständiger Auswahl  auf  ein  knappes  Maafs  interessanter,  das  Nachdenker 
schärfeniler  und  in  «len  Hesultaten  belohnender  Stellen  beschränkt,  bietil 
sie  unter  der  Leitung  eines  geschickleti  Lehrers  in  der  obersli'n  ktas<( 
allerdings  ein  treiTliclies  Bildungsniittel.  In  dieser  Beziehung  hätten  wii 
der  gröfseren  Bequendicbkeil  halber  gewünscht,  dafs  aus  der  S.  154— 
155  zusammengestellten  Uebersicht  von  Varianten  die  hierher  einschlagen* 
*len  gehörigen  Orts  gleich  in  <len  Anmerkungen  angedeutet  wären.  Wa< 
die  sprachliche  und  sachliche  Erklärung  des  Textes  betrifft,  so  sind  tiM 
Anforderungen  gedrängter  Kürze  und  sorgfältiger  Beschränkung  auf  dai 
für  den  Schüler  Nothwendige,  wie  sie  Nr.  3  4.  5.  «les  Programms  aus 
sprechen,  im  Allgemeinen  inne  gehalten.  Im  Einzelnen  jedoch  niöcbtrtl 
%vir  uns  noch  ein  paar  Bedenken  erlauben,  wobei  wir  uns  auf  unsere  Er< 
fahrungen  bei  der  wiederholten  Leetüre  dieser  Schrift  mit  den  Schülenl 
der  ersten  Klasse  stützen.  Wir  glauben  nämlich,  dafs  der  lIerau^ 
in  den  historischen  Anmerkungen  nicht  immer  das  rechte  Maafs  geimiici: 
und  vielerlei  wenn  auch  nur  ganz  kurze  Anmerkungen  gegeben  hat.  di< 
für  den  Schüler  nicht  das  geringste  Interesse  haben  und  das  V"er8tändnifi 
der  Schrift  für  den  Standpunkt  und  die  Zwecke  desselben  gar  nicht  fÖr 
(lern.  Hierhin  rechnen  wir  die  chronologischen  Angaben  bei  den  Namei 
der  Hedner,  die  Cicero  in  so  langer  Keihe  in  der  Schrift  aufzählt,  in  (ol 
gender  Weise:  ,,Sp.  Albinus,  Consul  606  (148).  L.  Aurclius  Orc> 
sles,  Consul  6*28  (126),  siegreich  gegen  tlie  .^anlen.  C.  Semproniui 
T^uditanus,  Consul  625  (129),  siegreich  gegen  die  Japydes^  auch  all 
Historiker  geachtet.*'  Dergleichen  trockene  /ahlenangaben  der  Amtsrüb 
rungen  der  angeführten  Hedner  sind  in  grofsem  Ueberflusse  vorhanden 
Bei  den  Epoche  machenden  Hednern,  die  auch  in  der  politischen  (le 
schichte  Roms  eine  bedeutende  Holle  gespielt  haben,  sind  kurze  historisch 
chronologische  Data  wohl  angemessen;  aber  auch  da  linden  wir  hier  un4 
da  Anmerkungen,  die  in  dergleichen  chronologischen  Bestimmungen  übe 
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4»  Maaüi  des  für  das  V'crstaodDiia  der  betrefTeiiden  Stelle  Notbweudigeii 
hiaaiMgebeo,  oder  Dinge  aoMraiy  die  mwm  joden  Schüler  der  ersten 
JOm»  hiawidi—d  bekaoBt  «ein  sfiweo.  Zu  toftzterer  Art  technen  wir 

7.  B.  ^  CWmi^fffM  etftomiVa«  im  J.  538  (216);  ad  Nolam  proelium^  tmJ. 
:7J9(2I5);  Pericles  leitet  den  Staat  Ol.  H4,  1—87,  4  (414-429): 
Serrio  Tullio  resrnante  176  —  219  (57H  — 535)  Ol.  50,   :j  — 61,  2." 
Aod)  von  dieser  Art  tindet  sich  eine  sehr  giofse  Zahl  eritschitMloii  üIrt- 
ätitfiger  Bemerkungen,  die  dem  Schüler  dae  Notenlesen  verleiden,  weil 
rfi  ihi  in  Mser  Art  fördern.  Eben  ee  wenig  können  wir  CItale  folgen* 
ür  Art  billigen,  wie  sie  %.  H.  §  3:iS  stehen:  G alba  21,  82;  Ca to  16/ 
«jff.:  LepiduB  25,  9S  f.;  Carbo  27,  105;  Graeclii  26,  10  J   Vi.  125; 
Anton.  37,  139:  Crass.  38,  143:  Cotta,  Sulp.  55,  202  f.:  Horten». 
^\3<M-   Kcini-ni  Sduilor  ist  es  zu/umutlien,  dafs  er  zu  diesem  einen  Pa- 
ii^AfUeii  alle  angeführten  Citatc  nachschlage;  ja  es  wäre  die  Frucht  der 
pmm  IcdSre  der  Scbrift  verloren,  wenn  er  am  Scblnsae  derselben  Äe 
gonnlcn  Bedner  und  das  von  ihnen  Gesagte  aleh  nicht  mehr  rergegen- 
eirtigm  könnte.    Wozu  also  die  endlosen  Citate  dieaer  Art?  Ja  «rill 
4pf  Schüler  einmal  etwas  ihm  Kntfallenes  übor  diese  und  ähnliche  Män- 
■er  wissen,  so  ist  ja  am  Schlüsse  ein  Namensvcrzcichnifs  mit  vollstäiuii- 
gcn  Citaten  hinzugefügt,  so  dafs  er  sich  augetibli(  klich  Orientiren  kann.  • 
Difiegen  fiaden  wir  eine  Seite  der  Erklärung  nicht  ganz  genÜKend  be- 
lUächtift,  «fr  meioen  die  Aoadrilcke  der  rbetoriaehen  Technik.  GHer 
bsscB  ^  Uteinischen  Handlexica  den  Schdler  vielMi  Im  Stidhe,  und 
drfdialb  mais  der  Erklarer  gerad<^  hierauf  besondere  Sorefalt  verwenden. 
Saa  tsf  /var  in  den  Anmerkungen  im  Einzelnen  viel  «Tafür  geschehen, 
allein  JdM  fiegebcne  reicht  doch  noch  nicht  immer  hin,  um  dem  Sciiüier 
da«  Verständni(s  alier  schwierigeren  technischen  Ausdrücke  zu  eröffnen. 
Bkni  wire  entweder  whn  tnit»  ieeknologicui,  der  In  alphabetltcher  Ord- 
Mf  die  veifcommenden  Auedrtieke  iberalcbtlich  erlinlerte,  wünschen»- 
Mrth,  eder,  wenn  dies  in  einzelnen  Anmerkungen  unter  dem  Texte  gd> 
jfl««4ipn  soll,  ein  Index  der  einzelnen  Wörter  mit  Verweisung  auf  den 
IVa:^r3pb,  wo  sie  erläutert  sind.  —  Wir  beabsichtigten  anfann;s,  noch  auf 
dae  Heibe  von  Stellen  einzugehen,  an  denen  nach  unsern  Erfahrungen 
dv  Schüler  aozustoiaen  pflegt,  ohne  daft  die  Auagabe  hier  die  gewünachte 
ftfcttiuiig  bdCe^  ao  wie  auf  andere,  nrit  deren  BrklSrung  wir  una  nicht 
fmx  einverstanden  erklären  kdnnen;  wir  geben  indcfs,  um  In  unterer  An« 
ie%e  Dicht  zu  weitschweifig  zu  worden,  diese  Absicht  ijern  auf,  um  so 
iiH*fr.  da  hier  doch  auch  manches  Subjectivc  mit  unterlaufen  wiir<le,  und 
bei  Reurtheilung  der  vorliegenden  Ausgabe  nicht  sowohl  auf  eine  all- 
Kitkc  Dctaiilirung  des  Gegebenen,  als  auf  eine  generelle  Characterisirung 
dwnMfMen  otid  Ihrer  praetiecben  Durchführung  ankoannt.  Würde  dar 
Bnasfeber  die  nach  unserer  Ueberzeugnng  völlig  Oberflfini^en  hiatorMi- 
Aronoiogiseheo  Notizen  weggelassen  haben,  so  würde  er  auch  den  Grund- 
atz des  Programms,  dafs  die  Noten  nur  den  vierten  Theil  jeder  Seite 
MBetiDien  sollen,   haben  innehalten  können.     Abgesehen  von  den  ge- 
andrten  Ausstellungen  zollen  wir  «ler  Ausgabe  unseren  vollen  Beifall  und 
kiaata  ihr  nur  eine  recht  allgemeine  Verbreitung  wünschen,  wofttr  auch 
4»  gale  Anastnttang  und  der  biUige  Pieis  ala  weitere  Empfehlung  die- 
am  km.  Jordan. 
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erunlerthänigstcr  Vortrag  des  Ircugcborsamslcn  Miijislei> 
dc8  Cullus  uud  des  Unlcrrichlcs  Leo  Grafcu  voiiTliuii.  mit 
der  Vorlage  des  provisorischen  Gesetzes  über  die  Prüfung  der 
Kandidaten  des  Gymnasial- Lehramtes. 

Allergnädigster  Herr! 

Der  Plan  zur  Reorganisirung  der  Gymnasien  ist  im  Kntwurre  voll-, 
endet;  nachdem  er  die  lot/.te  Beratliiing  wird  bestanden  haben,  werdeich' 
Euerer  Majestät  ihn  ailerunterlhünigst  vorzulegen  mich  beeilen. 

Mittlerweile  fordert  jedoch  ein  Gegenstand  seine  rasche  Erledigmig,  I 
welcher  unabhängig  von  den  Detailbestimmungen  des  Heorganisationtpla- 
nes,  und  daher  einer  gesonderten  Behandlung  fähig,  zugleich  die  Aus!  ' 
rung  einer  jeden  Verbesserung  tier  (lymnasien  erst  müs^lich  macht.  Deuu 
obgleich  an  den  Gymnasien  eine  nicht  geringe  Anzahl  tüchtiger  J^breij 
sich  belindet^  so  ist  doch  unzweifelhaft  eine  Erhöhung  der  an  die  Kau-' 
didaten  des  Gymnasial- Lehramtes  zu  stellenden  Forderungen  sehr  wohl 
möglich  und  unerläfslich,  wenn  der  Gymnasial  -  Unterricht  gehoben  wtr-l 
den  soll.  •  • 

Diese  Ueberzeugung  vcranlafste  das  treugehorsamste  ünterrictitsmioi-i 
sterium,  schon  unterm  G.  Oktober  l^i48  Z.  ti^i'i  anzuordnen,  dafs  ein«t- 
weilen  jede  neue  deünilive  Anstellung  eines  Gymnasiallehrers  zu  unterblei- 
ben habe  und  die  erledigten  Stellen  durch  Supplenten  zu  versehen  seien.  ! 
>  •  Diese  Stellen  erheischen  nunmehr  eine  definitive  Besetzung:  auch  wirdi 
die  Reorganisation  der  (Gymnasien  eine  Vermehrung  der  Lehrstellen  ud4 
damit  ebenfalls  neue  Anstellungen  nothwendig  machen. 

Sollen  für  diese  Plätze  sich  Kandidaten  linden,  welche  den  erböhlcil 
Anforderungen  an  ihr  Wissen  zu  entsprechen  vermögen,  so  ist  es  notbi 
wendig,  dafs  sobald  als  möglich  öffentlich  U-kannt  werde,  welclu?  dieM 
Anforderungen  sind  und  in  welchen  Formen  überhaupt  die  Kandidaten 
künftig  zu  genügen  verpflichtet  sein  werden. 

Aus  diesem  (irunde  erlaube  ich  mir  vor  allen,  die  Gymnasialreforn 
betreffenden  Gesetzen  zuerst  die  Vorschrift  üImt  die  Prüfung  der  Lehr] 
anitskandiilaten  allerunlerthnnigst  zu  unterbreiten. 

Bei  den  bisherigen  Konkurspriifungen  handelte  es  sich  darum,  ob  fö 
eine  bestimmte  eben  erledigte  Stelle  der  Kandidat  geeignet  sei,  uud 
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hatt^  seihet  «renn  durch  seine  Arbeiten  seine  Tüchtigkeit  efvfims»  ivari 
Bg        alliiere  i*itHie  von  Nfuem        Priifiin|(  zu  b<PRt«4iPii. 

llies  ergab  cineii  unnützcti  AulwatiU  von  Zeit  und  Arbuil,  iii>ui  skb 

nimracito  eine  achidlidM  Kargheit  zugeieUto^  lieaii  iodem  sieb  4hi  K«it- 
kats^riirftiig  «of  aoe  in  eogea  Zeitgränseo  su  fytügeud»  Klauturarbeit 
tackinkte,  murste  sie  ebenso  das  G«biol,  aus  weläem  geprüft  wurde, 

in  pns:**,  znr;il!isr  pa«;s<*n«lo  odt-r  nicht  passende  Griinzon  einschränken  und 
konnte  die  Prutendea  niciit  zu  einiger  Sicherheit  des  Urlheiles  gelanc^en 
lassen.  Luverkennbar  biug  ihr  Ergebnifs  auch  bei  dem  ernstesten  Ba- 
steebea  4m  Prüfendeii  Doch  viel  melu*,  all  ea  bot  jeder  Prüfung  über» 
tet  mvenneidlieb  isi,  vom  GlOcke  ond  Zufall  ab. 

Belte  Uebelstandeii  sugleich  soclit  «Ue  neue  Vorschrift  abzuhelfen. 
I>rr  Kandidat  des  T.rlir.initcg  hat  sich  nicht  einer  unbcstiuimlen  Anzahl 
ISO  Koukursen  zu  unlerM  erft'n ,  sondern,  wenn  er  einmal  srine  n  isscn- 
sdvaniiche  un«l  didaktische  i  ctiiiuktii  konstatirt  hat,  so  geniigt  dii-is,  um 
»US*  üir  eine  Reibe  aidi  eröffnender  Lehranstalten  wählbar  zu  macheo. 

DisM  «ine  PHiluog  9oU  ab«r,  um  die  Gtfindliefakeit  der  Studien  dee 
Euaiimnden  sicher  zu  eraittefci,  an  grotaerar  Anadebnung  und  mit  aebr 
]Sfillriii,  aJa  die  bisherigen  Konkursprüfungen,  nämlich  so  angestellt  wer- 
ben, dafs  sie  in  »Mnen  schriftlichen  und  «»inen  mündlichen  Theil  /•■trallt, 
waton  dir  erste  s»)\vnhl  häusliche,  in  laiigerer  Zeit  uimI  mit  Benutzung 
alkf  Ui«fr«rtadieQ  liiiismittel  zu  fertigende  Aufsätze,  als  auch  in  kürzerer 
Zaä  mA  iHiv  ntrvii|er  AnMbt  «u  vollendende  KInuaurarbelten  uaiCbia^ 
«jliMnd  der  iveite  Xbeil  die  KrCuaebtn^  der  viaaenacbafilteben  Befabi- 
MMy  dfs  JQuididaten  zu  ergänzen  und  zugleich  die  praktische  Bcfabigimg 
ic99eihea  zum  wirklichen  Auftrefen  in  einer  Schule  darzuthun  Itaf  Dafs 
m  <fff$er  grüfsfron  Atisdehnunu;  d<*i  l^rdfunir  d;is  Interesse  der  ü^mnasirn 
in.'%svr  gewahrt  ist,  leucljtrl  von  selbst  ein,  aber  sie  gereicht  nicht  minder 
ittui  Vorihetl  derjenigen  Kandidaten,  welche  sich  auf  ihren  Beruf  mit 
■mtm  Pleite  vnrbertilel  beben.   Denn  dieeen  kann  ee  nur  erwflneelit 
Bcm,  dafs  aan  von  dem  Umfange  und  der  Tiefe  ihrer  wissenschaftlichen 
BddoDt:  eine  genaue  Kcnntnifs  zu  erlangen  sich  die  MlUie  giebt,  dafs  sie 
öklit  dem  Zufalle  w<>n!<j[er  Stunden  überlassen  und  in  die  Möglichkeit  ge- 
*ftzi  sind,  den  etwa  utigünsligen  Kindruik  des  einen  Theiles  der  Prii- 
fiiBtfdarcb  den  günstigeren  eines  folgenden  Theiles  zu  verbessern. 

Einn  Hnopdanaebe  der  Uaberigen  mangelbelten  Lrgebniaee  dee  Gym- 
emai^ünlcffricblea  findet  man  allgemein  darin,  dafs  mit  Ausnahme  der 
Beiagionslehrer  alle  nbrigen  Lehrer  in  sämmtliclien  Lehrgegensländen  Ui»* 
Jrrricbl  zii  rrtheilcn  g;enöthiget  waren;  bei  soIHht  Z«  rsjditterung  der  Kräfte 
konnte  k' r  t!<T  (irxj^enstUnde  zu  derjenigen  Behandlung  gelangen,  wel- 
cbe  zu  einem  hetViedigenden  Erfolg  uuerläfslicb  ist 

0«»  gegenüber  ist  es  eine  Hauptforderung  an  die  neue  Eiofkbtuog 
dv  Oywnanien,  dad  )edec  Lebrfaeb  mit  grOndliebem  WIseen  und  mü  M»- 
■icbendcr  Krad  vertreten  werde;  di  fsh  ilb  setxt  die  PrUfungsrorschrill, 
weit  entfernt,  die  gleiche  Gründlichkeit  für  alle  Gegensliinde  von  dvn 
SUiblidatcn  zu  fordern  und  dadurch  im  Voraus  die  Ohrrlliii liürlikiit  in 
illen  7»i  ?^anktioniren .  vielmehr  voraus,  ilals  der  Examinand  nur  auf  ein 
(«Kisumuitcs  tiebiet  sein  eigentliches  Studium  werde  gerichtet  haben,  und 
Mdü  dte  voUatiindige  TOchligkeit  in  dieeem  Gebietn  wir  UaoiF^bedingung 
fiir  den  Besteben  des  Examcn<i. 

Aber  cur  ausschlielsUdien  Bedingung  lionnte  sie  dieselbe  nicht  nm- 
thtn.  ^venn  nicht  die  Gymnnsien  in  Cfloe  ander«  der  biaberigeu  entgegen- 
gnsety-ie  Ciefahr  kommen  solUt  n. 

Dus  Gymnasium  kann  nicht  gleich  der  Universität  gesonderte  Wissen- 
nhnfteo  tebreo  und  die  Verbindung  derselben  zu  einem  barmonischen 
der  MbtUAiätigkcit  der  Schiller  ttberiMM;  tmfer  geslelU  als  die 
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UnifenitSt  im  Vcriiiiltitisae  mi  Zwecke  der  €relelii«aiiikeit,*li9lier  aier 
in  teinein  VerliSItiiieae  sum  Zwecke  der  Bniehung,  bat  es  die  moete 

Yerbifldurig  dos  roaniiigfadien  Stofles  mr  atlgeroeincn,  in  sich  zusammeo- 
allmmenden  Bildung  selbst  zu  besorgen,  und  dazu  bedarf  es  <Ior  Einheit 
im  «»anzen  Hange  und  Plane  drs  üntrrrirhtrs.    Diese  fordert .  (hh  »»in  . 
jeder  Lehrer  so  viel  Interesse  fm  alle  (iegenstiiiidc  des  Cijninasiuuis  lie- 
sitze,  nm  ihren  Werth  anzuerkenticn,  so  viel  Kenntnifs  davon,  luu  ihr 
Yerhältnifs  zu  den  von  ihm  xuDacbst  ▼ertretenen  richtig  in  Anschlag  « 
bringen;  er  miilii  nicht  blob  ein  Kenner  aeinee  Faches,  sondern  lugletgl,  i 
ein  Mann  Ton  allgemeiner  boberer  Aildung  sein,  wenn  er  tarn  Baiifi- 
zwecke  des  G^mnasiumay  zar  allgemeinen  Hiidunu;  der  Schüler  erfolgreicb  • 
Illit^^  ir  l<en  und  mit  seinen,  in  anderen  Gehiefr'n  sich  befhätigendrn  Kpllegca  | 
über  ein  tüchtiges  didaktisches  Zusammenwirken  sich  verständigen  soll.  | 

Aus  diesem,  im  M  esen  des  («  vmna'sial-llnterrichtes  beruhenden  iiruudc  , 
wird  von  dem  Kandidaten  aulser  der  speziellen  Tticbligkeit  für  ein  be-  , 
irtimntes  Uoterrichtagebiet  eine  allgemeine  Bildtmg  auch  in  den  fihrigCi* , 
Ciebieten  verlangt,  ja  ea  wird  voraatgeselzt,  dafs  das  Gebiet,  iür  weldies 
sr  speziell  sich  vorbildet,  in  der  Begel  nicht  btofs  einen  einzigen  LehP-' | 
g^cnstand,  sondern  einige  nnler  sich  nahe  verwandte  umfasse.  • 

Indem  die  Prüfung  aui'ser  dem  Fachstudium  auch  die  allgemeine  Bil- 
dung  des  Examinanden  in  Frage  zieht,  so  ergieht  sieh  dnrnn«  noch  dflC 
Folgerung,  welcbe  bei  der  Verllieilung  der  Lektionen  unter  die  %'Grsddft*  , 
denen  Lehrer  eines  Gj'mnasiums  von  praktisch  wichtiger  Bedeutung  Hfc 

Die  Annahme  eines  strengen  Facblohrerajatems  macht  an  einem  OjW> 
nasium,  welches  aus  einer  grttfseren  Anzahl  von  Klassen  besteht  und  alle  ' 
durch  seine  Aufga!»e  gebotenen  Lehrgegensfändc  wirklich  aufnimmt,  die 
Ausführu!?*!;  des  Lektio!^s|t1nnrs  -/u  .«iner  Unmoglicitk'  it ,  weil  sie  entwe- 
der eine  iiiici  ti  ;iiiiiche  l  ei)eri)ijrdung  «icr  einzelnen  f.elirer  zur  Folge  hat, 
oder  eine  unerschwingliche  Anzahl  von  Lehrindividuen  in  Ansj^ruch  nimmt. 
Die  entwickelten  Anordnungen  über  die  Einiichtung  der  Kandidatenprü- 
fang,  indem  sie  den  wicbtigen  Unterschied  zwischen  der  Stetlung  Ml  ! 
Au%abe  des  Oymnasioms  um  der  Unirersltüt  zur  aoerisrslichen  Gettuag 
bringen,  sind  zugleich  ganz  geeignet,  die  oben  hemmte  Schwierigkeil  ai  | 
heben. 

Die  F^rüfttni^  %vird  nämlich  häulig  herausstellen,  dafs  der  Kandidat,  I 
wenn  er  umh  nur  auf  ein  bestimmtes  (iehiet  seine  Hauptstudien  gerich«  , 
tct  hat  und  nur  in  ihm  die  Befähigung  /.um  Unterrichte  durch  das  gamsA 
Gymnasium  erhült,  doch  in  einem  oder  dem  andern  unter  den  übri|gill  ' 
Gegenständen  ausreichende  Kenntnisse  besitzt,  um  den  Unterricht  in  OmM  ' 
auf  einer  niedenn  Stufe  oder  theilweise  ilbemehmen  zu  hdnnnn.  Indem 
das  Knndidatenzeiignifs  dieses  Ergehnifs  der  Prüfung  ausspricht,  macht  ' 
es  erst  den  Lektionsplan  nnsfiihrhar  und  zugleich  eine  für  den  Erfolg  «ie« 
Unterrichts  wichtige  Biliii;!v(  it  möglich,  welche  bei  Vertheilung  der  Ar» 
beitua  unter  die  Lehrer  zu  beobaditen  ist.    Dafs,  abgesehen  vom  ReB-  ' 

Sionsmiterriehfe)  zu  welchem  die  Berechtigung  zu  crtheilen,  nicht  die  .Sache 
leser  Pritfiingskommission  Ist,  das  philologische,  das  Iristoriach -geogra- 
phische und  das  mathematisch -naturwissensdiattlichc  die  drei  Haup^- 
biete  des  Oymnaslaluntcrrichtes  sind,  in  deren  einem  der  zukünftige  Gym*  ' 
nasiailehrer  ganz  einheimisch  sein  mnfsi  diela  bedarf,  als  allgemein  aaar* 
kannt.,  keiner  \\«  ii(  rn  Mottvirun«!. 

In  dem  matbematiscii  -  iiaturwissensel»alllit  hen  (iehiete  aber  vom  Kan- 
didaten nicht  ein  Umfassen  aller  drei  dariu  enthaltenen  Abtlietlungenyjft^ 
Mathematik,  der  Phvaik  und  der  Naturgeschichte  zu  verlangen^  aoMM 
hei  der  Ausdehnung  dieser  Wissensdiaftcn  im  Interesse  der  zu  fcffdem- 
den  tiründliehkeit  zu  liegen. 

Andereraeita  aber  schiene  ca  eine  die  Seichtigkeit  der  Bildung  begOu* 
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slifende  fi-Mor/n^iinLi:  iirradc  der  Oecjonsfände  zu  seiti.  welche  im  c«'\vis- 
Maaisc  jt-ütT  Gcbiiiititi  sieb  aoeignca  wirtl^  wolile  man  lit-m  Studium 
kl  Philosophie  ote  dem  der  Mutterspraehe  ein  «olcbet  G«wiebt  beiie- 
^  4$b  int  m»  aneio  anter  der  lumukomiiieiMleo  Bedingung  soMtigvr 
aHyüipw  Kenntnisse  sic4i  die  Lclirfahigkeit  für  das  Gymnasium  bcgrüu- 
k%  üdse;  aufs^rdem  würde  sich  für  (Mnen  Fachlehrer  <ler  Philosophie 
üicfet  i'^nirgende  R»\M-häfft<!una:  aai  (iyiuna.siuni  linden,  und  für  dm  Fach- 
Ifhwf  der  Multerspraclic  uürde  es  hoi  (ler  Last,  welche  hier  lijc  Kor- 
rektur dfr  schrirUichcn  Arbeiten  auflegt,  unausfüiirbar  seiu,  dafs  er  alle 
«  I^tieiica  »  dicteoi  OegemiUiide  ertttUe.  Doch  ist  jedem  dieser 
hilKn  Gigeiisliiide  teiii  Werm  dadofch  gesichert,  daJs  seio  gründliobcs 
Stadium  die  AnfordtninfeD  aa  den  Uniiaog  der  Ubrigen  Kemitoiise  der 
fjadidaten  ennälsiget. 

An  dif  Stelle  der  bisher  ühiichen  provisorischen  Anstellung  soll  ein 
l'ic^jahr  fn'trn.  Jene  konnte  den  bei  ihrer  Einrichturi«>;  gestellten  Zweck 
ijinua  nur  /.um  geringsten  Theile  erreichen  weil  es  aus  praktischen 
Ümodeo  kaum  ausführbar  ist,  einen  Lehrer  luich  dreijähriger  provisori- 
idkr  AisMIwng,  wenn  sidi  «och  über  seine  LehrflUiigkeit  Bedenken  seil- 
In  sfgpfcHi  haben,  die  deiinitive  Bestätigung  zu  veraagen* 

iUiders  beim  Probejahr;  es  ist  noch  keine  Aostelluog,  sendem  die 
!»olhweri>iige  praktische  Ergänzung  drs  tlieoretischen  Examens;  nur  im 
Intnessc  stintr  eisetu  n  praktische!!  Ausbihlung  hesch;iflig<'t  und  nur  zu 
riftcr  eefiQ|i:n  ^lundenzahi  verptiichtet,  wodurch  er  im  Stande  ist,  andere 
'Itk  viseiudia^itcheD  Studien  oder  enrcrbcnden  Beschäftigungen  zu  wid- 
BM^  hat  ier  Kandidat  keinen  Anspruch  auf  definithe  Anstellung  an  der 
Mmft.  vMt  üin  beschäftiget,  kann  aber  doch  durob  die  Tüchtigkeit 
sfiDiT  I<^islungen  sich  die  Anerkennung  verschaffen^  dafs  bei  vorkommen- 
der Eroffining  einer  Lehranstalt  an  dieser  Schule  der  Direktor  ihn  aitr 
R'afef  in  Antmj  hrif>gf.  oder  dafs  er  ihn  anderen  Schulen  fn^pfiehlt, 
IVenn  hau<»hclie  sein  iflliche  Arbeiten  erproben,  in  wie  weit  ein  Kan- 
ia  den  W  isseoschatten  und  dem  Geljrauche  aller  ihrer  Hilfsmittel 
bdariRk  ga«etden>  aebrillliche  Klausurarbeiten  aber  zeigen,  ob  er  sein 
Wiüctt  »  belieiTBcben  und  desselben  sieh  jHronipt  und  gewandt  xu  be- 
äfseo  rermag;  wenn  dann  eine  mündliche  Prüfung  die  etwa  noch  vor- 
kadenen  Zweifel  der  Evaminatoren  löst  und  die  Beschaffenheit  der  all- 
rinPTTM»n  Bildung  unttTsucbt,  so  dürfte  In  solchen  Prüfungsformen,  die 
T(icij(iskeit  der  pAaminatoren  vorausgesetzt,  jede  Sicherheit  liegen,  wel- 
6e      Erforschung  der  wissenschaftlichen  ßefähiguug  im  Interesse  des 
u^moasiuniä  und  der  Kandidaten  selbst  zu  wünschen  ist.    Zwei  Probe- 
liltisui  weiden  dartbnn,  ob  es  moglieb  sei,  dem  Kandidaten  xu  seiner 
fTj^iscbett  Ausbtldong  an  einer  öffenilichen  Schule  anter  Aufsiebt  der 
»nlnitlichen  Lehrer  eine  geringe  Zahl  von  Lektionen  anau vertrauen,  und 
i»  Prob»'ja!ir  wird  ihm  diejenigen  Erfahnif»gen  und  praktischen  Ferii?- 
Vciten  gewahren .  ohne  weh  lie  die  seibstandine  Fiihnui<j  d<vs  l.ohranites 
Hhtt  bei  der  aijsge/eichnetesten  Wissenschaft  Ii»  lH»r»  Aushiitlung  ein  Wag- 
tm  ift.   Die  V  orschrift,  deren  wichtigere  Be.siitumungen,  in  so  weit  sie 
den  üsber  In  Uebung  gewesenen  abweichen,  leb  kun  au  begründen 
n^fi  fdr  verpfliditei  gehalten  habe,  aeigt  das  Ziel,  welches  In  Bezug  auf 
4ie  Btscbafenbeit  und  Erprobung  der  Lehramtskandidaten  in  möglichst 
l'jaer  Frist  erreicht  werden  soll;  sie  läfst  sich  aber  nicht  alsogU^ch  voll- 
,'."fi,|,V  Jr,  Au^'ftihrung  brini^eri     Es  ist  vielmehr,  um  dfn  kiififti^en  Zu- 
mit  dem  geu:en  wärt  igen  in  enlsprechentle  \  eiliinduiifi  /n  bringen, 
K^UiUich,  die  Vorschrift  zwar  als  Leitfaden  zu  stellen,  nach  welchem 


*)  Vgl  diese  Zeiticbr.  2,  5.  938. 
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4ie  kiinfiiii<-n  Kw^Wtaten  In  Hiw»  VörbewHungen  sfdi  n  ricMM  hAi^ 
ftr  letzt  aber  Erieichtwiwgeii  eintreten  zm  In^scn  wc!, 

che  ich  in  dm  „Uebergangsbestimimi n ^on"  allernnti  rthani^Ht  vor-  , 
zulo'^en  mir  erlauhc.  Sic  Bind  geboten  durch  die  Rück.si.  ht  der  BiüigkeU 
fijr  di.^  bisberijren  Kandidaten,  80  wie  durch  das  ßedurfnils  der  Lel>nui> 
stalten  wolchc  der  i.eljrer  nicht  entbehren  können,  sie  halten  lieh  ifc* 
zugleich  in  den  Gränzen,  welch»  dnwh  den  Zweck  einer  wkkHoieii  Ti^ 
beMerwriR  iler  Oyninacien  ▼orge«eich»et  cind.  Sollten  in  einem  der  Km« 
linder  Beetininitingen  dieses  (lesetzentxvurfes  sich  wegen  besonderer  Ve^ 
lilltnisse  dce  Ovmna«itl- Unterrichtes  nicht  sofort  zu  rollstnndi^er  An«. 
Abrang  bringen  lassen,  so  wHre  es  meine  Pflichl,  auf  firnndiace  der  f»> 
Oftcbteti  Erfabrun^nn  meine  allerunterthänigsten  Antrage  zu  stdien. 

Ein  sirofKor  Th^^il  d«  r  (Jvmnasien  befindet  sich  in  den  Händen  MM« 
IJch.r  KÜrmuadonen,  ihrer 'Thätigkeit  ist  dtjm  du  GMhtnQUm 
hidu  re  wissenscbaWlehe  Bildung  der  obefen  Stände  der  Gwellncllt  Ute 
cröfsten  Tteile  anfaeimgtgeben.  Indem  der  vorliegende  Oewt^ntwiirr  aocb^ 
anf  die  ans  ihnen  künftig  aninelellcnden  Gyronasianebrer  Anwendunsr  fin- 
det  wird  keine  Forderung  an  sie  pe«5f.  l!t,  yvv\rhp  ihnrn  uncrntllhnr  war«^ 
doch  sind  ancli  fdr  sie  ohne  Zweifel  grnise  Scliwiengkeiten  zu  besiegen. 

Die  edle  Kraft  aber,  mit  welcher  die  in  Wien  versammelt  gewa^ 
lun  Biscliöfe  der  katholischen  Kirche  sich  fiir  Fördeffwg  Wiheiy  Mdliy 
iit)d  pcliter  W  issenschaft  auagesproclien  haben,  benecbtiget  i«  der  wtmt^ 
sichtlichen  Erwartung,  dafa  gne  AnatoUen  ihre  A«%abc  mit  der  Anstreng 
nunc,  welche  der  Bmat  derZdt  gebietet,  verfolgen  und  den  W  ettlauf  m.t 
den  bereits  vorhandenen  oder  noch  zn  errichtenden  weHh(  hen  (t^-mnasicn 
jRim  Heile  der  .Itmefulhildunir  ehn-nvol!  tind  würdig  bestehen  werden. 

Die  zur  Ahhalt^nnj;  der  l.ehramtspniliificien  nölbiffen  Prüfungskommis- 
sionen werden,  wenn  l.nere  Majestät  dem  in  tiefster  Ehrfurcbi  Torgcleg- 
ten  Entwürfe  die  Allerhöchste  Genehmigung  -ertbcilen,  «mdldiBt  in  den 
UuiveraitätsoHcn  einmaetaen  aein^  Ich  werde  in  dfieaem  Falle  Soige  toa- 
jren  dafe  aie  aua  MSnnem  msamraengesetzt  werden,  welche  die  ziir  Er- 
foraehung  der  wiaaenschaftlicben  Bildung  der  Kandidaten  nöthige  Gelehr- 
samkelt  bealtien,  und  dafs  rs  darin  auch  ni  ht  an  soh  hen  Gliedern  felile, 
welche  die  «sp'  /.iellen  Bediirlnisve  der  Gymnasieii  ans  eij^pner  Erfahrung 
kennrn,  Ztir  ICntschHdiijnng  fiii  die  diesen  Mannern  erwachsende  nicht 
nnbedeulende  ^^luhewaliung^  ei bitte  ich  mir  die  AHerhMate  Erlaubnito, 
billige  Remunerationen  anweiaen  an  dttafen. 

Wien^  am  13.  August  1849. 

Hierilber  erfelgte  nachalebende  Alkerhacbete  Entschliefaung: 

Ich  geneiuuige  <leo  Mir  vorgelegten  Entwurf  einea  profianriacben 
Gesetzes  über  die  Prüfung  der  Kandidaten  d«a  Gya«aaial- Lei iramlea 
und  trage  Bleioeai  Unterricbtaaiiniater  auf,  wegen  Aufstellung  der  Pru- 
futtgskenuDiaaionen  und  der  weitern  Durchfübrung  der  beaniragl«« 
Blafsregel  daa  Erforderliche  sogleich  einsnleitea. 

Scbönbroon»  den  2^  August  1849.  I 

Franz  Joseph  ai.  p. 

I 

h)  Provisorische«  Geselz  nhcr  die  Pnifung  der  tauiiidaten  de 

Gymnasial  •  Lehratulcä. 

Prüfungskommissionen. 
I.    Die  AnstolInnji^rrihiLzkrif  drrff nitr^'n  Männer,   1^■^I^he  sich  nm  fti 
8telle  eines  ordenlUchen  G^mnasiallelirers  bewerben  woiien,  wird  forti^ 
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OitefnohlM  FnifniigakoMiDisiioiicn  in  ireraeliiedtiieii  Städten  dm  Bitkhm 

0D€DQt 

2  Dif»  Prüfungen  der  Heligiou^lohrer,  dann  der  Ii  rlmisi  Im  n  Lehrer  des 
Ztkiinfii.s,  Schi^ibens,  Singena  und  iurnons  sind  besoiidern,  in  der  ge- 
l^ir^eo  Vonobrift  nkM  entbalteneo  Bestimmungen  uiUerworfeu. 

X  m  PHifoiyliofwiwwiee  wcrdea  suMmMeogesetxt  tut  Minnen^ 
wdA»  die  vcrsebiedencn  Hauptzweige  de«  GjBnamal'Uiiteffridite«  nidi 
^sker  neuen  Oigaoisation  wissenschaftlich  vertreten;  }9dm  Mitglied  einer 
Prüfungskommission  erhält  «^^inen  Auftrag  auf  1  Jahr,  so  ]prfocby  dafc 
dersetk  iiarh  Verlauf  dieses  Zeitraumes  erneuert  werden  kann. 

4.  EiJks  der  Mitglieder  wird  vom  Ministerium  zum  Direktor  der  Prü- 
uog>koi&raission  eri^nt  und  hiedurch  mit  dem  Vorsitz  in  den  Verband« 
hmgen,  der  POliniog  der  tiforderlMbM  Konespondeiis  md  dar  A«fb«- 
«ahnng  der  in  geschi^limftfsiger  Ordnung  lu  baltanden  Akten  beenflingt. 

5.  D^s  mit  der  Leitung  dies  Gymnasial  Wesens  beauftragte  Mitglied  der 
Laadwicludbchörde  am  Orte  der  Prüfungskommission  ist,  wenn  es  nicht 

MiUjlied  der  Prüfuogskonirnission  ist,  berechtigt  und  verpflichtet, 
in  iBÜn.iilf'hen  Prüfungen  und  Frohelektionen,  wenn  n(  inr  sonstigen  Oe- 
idÄOe  exiauben,  jedoch  ohue  Stimmrecht  bcizu wohnen  ^  um  die  ihm 
ti  «IM^e  KenBlsUb  der  Kmdldalcn  »i  gewimieB. 

Vim  f  lÜingikoiwniiMiop  ictei  daiedbe  <l|beff  v4mi  derVonnb«e  aol* 

§  ^ 

Meldung  zur  Prüfung. 

1«  tm  ^ur  i'rufung  zugelassen  zu  werden,  iiat  der  Candida!  sein  de- 
«Mb  M  den  DMitor  deijenigen  Prüfungskommission  zu  richten,  vor  wel- 
ckr  fr  die  Pnifung  m  beetebeii  betbe^tigt. 

Beizulegett  iinl  er  dem  Gesuebe: 

s)  das  OTiDOdsial- Zeugnifs,  welches  «eine  Beläb%ung  zum  i^ntritte 

io  ein  Universitätsstudiuni  mm^ii^richt; 

b)  tin  Un^Fersitäts-Z^•u^^ul^,  welches  darlhut,  dafs  er  (IukIi  3  Jahre 
ib  etiKT  l'uiversität  als  orditilliciier  Hörer  gewesen,  und  ob  über  sein 
■KMcbcs  Verhalten  nichts  Widriges  vor^cUi>mmeu; 

e)  lUia  seit  seiner  Universitätezeit  mebr  als  ein  Jsbr  Terflossco,  so 
tut  derselbe  über  sein  Verhalten  wübteiid  dieser  Zeit  das  Zeugnilb  einer 
eimtlicb^  Behörde  beizubringen: 

d)  seinen  schriftüf-h  nHL'^'rarsten  I.el>enslnuf.  in  welchem  er  vorzüglicli 
4n  (»an^  seiner  Bildung;  und  die  Pi(  iitung  und  (legenstände  seiner  spe- 
iiriki)  Stuilien  darzustellen  und  zut^Ieieh  zu  bezeichnen  hat,  für  welche 
Bienenstände  und  Klassen  des  (lymnasiums  und  in  welcher  Unterrichts- 
'jüBcbe  er  sieb  zum  ünterriebte  befähigt  glaubt. 

t.  Wenn  eines  dieser  Zeugnisse  nicht  beigebracht  werden  kann  oder 
rf>o  der  Pn  ifrjngskommission  beanstandet  wird,  so  hat  diese  die  Flntschei- 
'h.Qg  dos  Ministeriums  über  die  Zulassun«;  zur  Prüfung  einsubolen,  in* 
<im  sie  ihrer  Anfrage  jmgleicb  ihr  Uutacbtea  beifügt. 

§.  3. 

Forderungen  bei  der  Prttfang  im  Allgemeinen. 
Vm  Qberbniipt  die  AnsteHungsrdbigfceit  an  Ojrmnasien  tu  erreicben, 
■aib  der  Kandidat  erstens  durch  das  Examen  in  einem  Hauptgebiels 
•in  tirmnasial •  Unterrichtes  so  gründliche  Kenntnisse  beweisen,  dafs  er 
^faKiit  fsf.  in  diesem  fiehiefe  durch  das  ganze  GvTnnasitjm  mit  Kr- 
t'i  l'ntf  rri<  ht  zu  erthcilen,  und  niurn  zweitens  denj*  in^ni  («rad  ailgc- 
Mer  Bildung  bekunden,  welcher  ihn  das  Verbäitniü  und  gogenseitigo 
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Ineinandeigieifini  «Iter  eintdiRD  UDterrkfaltgegemlMe  det'Djamiilnni 
rkhtig  erkeDaen  und  würdigen  läfst. 

§.4. 

Uauptgebietc  oder  Gruppen  des  Unterriebiev« 
Als  Haiiptgcbiete  des  Cilymnasial- Unterrichtes,  deren  gründliches  Stu- 
dium in  Verbindung  mit  der  genügenden  allgemeinen  BiMong  die  ZM^ 
sigkeit  KU  GymiaiielsteUen  begründet,  tiod  anzusehen: 

1.  Das  philologische  Gebiet,  d.  h.  lateinische  und  griechiscin 
Spricbe  und  Literatur.  Nicht  zu  fordern,  aber  im  Tntorf's«^f*  de«;  llnfcr- 
riclifrs,  sowohl  des  |>hilolag!schon  als  des  iUht  dio  UnteniclUssipiatrbe  m 
crtlioilcnilrn.  ilringond  zu  wünschen  ist,  dals  die  Examinanden,  weicht! 
sich  fiir  diu  |iluiulogischen  Unterricht  bestimmen,  zugicicli  aui  liire  Un- 
terrichtssprache (§  2.  No.  1.  d)  dasjenige  gründlkbe  Studlttm*  ventwiH 
haben  möchten,  welehes  sie  »im  Unterrichte  Ober  dieselbe  dnrdi' A 
Gymnasialldassen  befähige;  entsefaleden  gefordert  wird  dagegen,  dafiriie 
genügende  Kenntnisse  ze^en,  um  wenigstens  fiir  das  Ünliiigji  nililMigM 
den  Unterricht  ühvr  rllrselbc  iihernehmen  zu  können. 

2.  Das  historiscii-gcographischc  Gebiet, 

3.  Das  matliomatisch-naturwisscnschaftliche  Gebiet.  In- 
dem dieses  Gebiet  drei  Hauptgegenstände,  nämlich:  Mathematik,  Phjrik 
und  Naturffesehicbte  umftfiMfk^«*^  es  als  genügend  angesehen  wnlkati 
wenn  der  Examinand  in  iweien  darunter  gründliche  Studien ,  im  dritten 
Gegenstände  aber  nur  die  von  jedem  Examinanden  au  erfordernde  allge- 
meine B<'kannt8chaft  b^^wrist  ' 

4.  Dagegen  wird  das  Studium  der  IMii los<* p Ii  i  e  und  das  der  Uii-I 
t^rrichtssprache,  in  welcher  der  Kandidat  zu  ielircn  beabsichtigt,  de- 
nen der  vorgenannten  drei  Uauptgcbiete  nicht  in  der  Weise  gietchgesteilt- 
dafs  gründliche  Kenntnife  der  Philosophie  oder  der  Unterrichtsspraä«  mra 
Ihrer  Literatur,  oder  anch  beider  Gebiete  susammen,  unter  VoransaetMng 
sonstiger  allgemeiner  Bildung  s  e  I  b  s  t  s  t  ä  n  d  i  g  zur  Lehrbefähigung  berech- 
tigen, sondern  es  mufs  zu  jedem  dieser  beiden  Studien  oder  ihrer  Verdni- 
gupfl  noch  die  gründliche  Kenntnifs  oinfs  OogenstaTidcs  aus  einem  der 
drei  vorgenannten  flauptgebiete  liinzukofninen,  z.  R  der  lateinisriien  Spra- 
che, oder  der  griechischen  Sprache,  oder  der  Matianjalik,  oder  der  Pl^- 
sik  u.  8.  f. 

Geschichte  und  Geographie  kiinoen  aber  In  diesem  Falle,  nach  iflr 
Natur  des  darin  tu  ertheilenden  Unterrichtes,  nicht  von  einander  gcfttwi 
werden. 

5.  Derselbe  Grundsatz  findet  auf  jede  andere  lebende,  am  Gjimm 
sium  zu  lehrende  Sprache  Anwendung. 

Forderung  der  Prüfung  im  Besonderen. 

§  V 

a)  Klassische  Philologie. 

Zur  Befähigung  für  den  ptülologiscben  Fnferriebt  dtirrh  das  s^nnT** 
Gymnasium  ist  vom  l^vaniinandHn  nicht  nur  griindlirlie  und  sicher*? 
Kenntnifs  der  Grammatik  i)eider  iJassischen  Sprachen,  und  fiir  die  latciiii-< 
sdie  Sprache  eine  durch  die  lateiinschen  schriftlichen  Arbeiten  (§.  il.  ISl 
an  beweisende  stilistische  Gewandtheit,  sondern  vornehmlich  umfassead« 
Belesenbelt  in  den  den  Gymnasien  angehörenden  Klassikern  betdot 
Sprachen  zu  erfordern,  also  im  Lateinischen:  Belesenheit  in  Cäsar,  T.i- 
vius,  Sallustius,  Cicero,  Tacitus,  f)vidin«?,  Virgilius,  Iloratins.  im  Gn*t^^ 
rbisclien  in  Xenophon ,  Ilerodot  dfn  Staatsreden  des  Demostbenes,  dctj 
Kiciuercn  Dialogen  Platons,  Uomer^  .Sophokles.  I 
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2.  Id  den  philologischen  Diactplinen  der  Mjtho!oi;if',  Staats-  iin(f  Pri- 
ratalterthumer,  Literaltirgf»5chic!Ue,  Metrik  ist  zwar  «iclit  ein  svstriualisch 
uwCasseode«  Wissen,  wohl  aber  aiifser  einer  übersichtlichen  kennlnifs  des 
Wfsentlicbeti  uod  einer  Bekannlüchaft  mit  den  {»esten  iiiifstiiittein,  wel* 
cte  4k  Porschuf^en  eines  Nicbuhr«  Boekb,  O.  Müller  u.  A.  in  tfob 
ail|eaeMnen  nod  verarbeitet  haben,  eine  an  weit  gedteheoe  Vertrautbelt 
■M  denselben,  natnentüch  mit  den  Alterthümern  xu  erfordern,  dafs  zu 
erwarten  stellt.  i)<  r  Kxaminaml  werde  bei  seiner  Rrklärung  der  Klassiker 
;uch  in  »aditicht.'r  liin&iclit  üriindlichkeit  erstreben  und  da<;  Einzelne  2uni 
tijiannivlbllde  de«  antiken  Lehens  zu  verbinden  im  St.nule  sein. 

3.  Zur  Bt-iahigung  für  den  Unterricht  in  Untergymnasien  ist  die 
mffloukliicbe  Siefaerbeit  im  gleichen  Mafee^  xu  fordern,  wie  lUr  den 
Uiaemcbt  dordi  das  ganze  Gjmnaeiuai,  und  sie  ist  lur  die  lateinische 
S^be  ebenfalls  durch  latcinisehe  Arbeilen  zu  beweisen;  doch  sind  an 
f|jfa|0Ci»e  Fertigkeit  mindere  An$;priiehe  zu  machen. 

In  ^fm  Unifangf»  der* Leetüre  Ist  die  Forderung  dahin  zu  bi  -^rhrän- 
keo,  4ifs  von  d«T  Beledenheit  im  Tacitus,  Virgilius.  Iloratius,  Herodot, 
D«mo5lbeoes,  Platou,  Sophokles  abgesehen  werden  kann. 

la  den  >'o.  2  genannten  philologischen  Disciplincn  genügt  eine  Kennt« 
iHl  4cs  Wcsentliäen,  welche  tot  dem  Ueberseben  der  sachlich  zu  er* 
kimdn  Stellen  in  den  auf  den  Untercymnasten  zu  lesenden  KlassÜtem 
bbI  Tsr  «HfibUenden  Fehlern  in  deren  Erklärung  schützt. 

8-6. 

b)  Geschichte  and  Geographie. 

I.  lo  der  Geschichte  mufa  der  Examinand,  um  für  den  Unterricht 
m  gtsien  Gjamasiuin  die  Befähigung  zu  erlangen,  eine  cbmnolo« 
glMb  ridme  üebersicht  über  die  Weltgeschichte,  eine  Eindcbt  In  den 

pnfisatischen  Zusammenhang  der  Hauptbegebenheiten,  und  in  Bezug  auf 
irgeoH  »^ine  Flauptparthie  der  (ieschiclito  eine  durch  eigene  soriinilft^f  De- 
^cfzari!  <:e«onn*»ne  Vertraulhcit  mit  den  besten  historischen  lIillsiniKeln 
tMT  k'-nntnifs  derselben,  avifserdem  aber  eine  ausfiihriirhere  und  griindli- 
rhe  ktfinluifs  der  alten  (»eschichte  und  (leograpiite  und  so  viel  pliilolo- 
fische  Bddung  beweisen,  um  die  alte  Geschichte  in  erspriersliche  Verbin- 
4mg  m  den  philologiscben  Lebrsinnden  setzen  zu  können.  Eine  gleiche 
Aü^brlicbkeit  und  Grfiodlichkeit  ist  Hir  Geschichte  und  SUtistik  des 
öiimekbiscben  Gesammtvaterlandes  zu  fordern. 

2.  In  der  6eof];raphie  hat  der  Examinand  eine  sichere  Uebersicht 
uW  die  (lesammte  Erde  nach  ihrer  natiirlicl>en  Bescliaffenheit  «nd  poli- 
Ijifchcn  Abtlieiluug,  eine  genauere  Kenntnifs  der  europäischen  Länder  und 
(ioe  spezielle  Bekanntacbaß  mit  der  Geographie  Oesterreicha  zu  zeigen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  den  Erfolg  des  rom  Ezaminanden 
kuDA%  zu  ertlieilenden  Unterrichtes  ist  es,  dafs  er  seinen  geographischen 
Stadkn  solche  Werke  zu  Grunde  gelegt  habe,  durch  welche  die  For- 
p-^oncfn  H  1 1 1  r""  5?  nnd  die  durch  ihn  der  Oeofjray>bio  gewonnene  höhere 
«i^s^nsthattiiche  B»''l('iitnnc:  über  das  ganze  geographische  Uebiet  verbrei- 
te UD<1  zu  einem  (jtiiieinauUi  gemacht  sind. 

'S,  Zur  Berechtigung  für  den  historischen  Unterricht  InÜntergym- 
iislsB  sind  die  apcsiellen  Forderungen  In  Betreff  der  alten  Geschichte 
Sri  am  Yerbindong  mit  der  Philologie  aufzugeben.  Für  Geographie 
Heften  die  AnsfrUche  an  den  Ezaminanden  diesäben. 

c)  Mathcmniik,  Physik,  Nn  Inrgeschichte. 
1.   In  der  Mathematik  wird  von  dem  Examinanden,  w^elcher  zum 
retwrichtc  im  ganzen  Gymnasiam  die  Berechtigung  erwerben  will, 

iUiiMhr.  L  A.  Cjmn&»iAlwea«a.  IV.  i.  6 
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•Icfiere  Kennlnifs  und  Dnrrliiibunü;  der  grsammtcn  Elemenlar-iMalliematj'v 
nach  ihrer  arithmetischen  und  geometrisclien  Seite,  Geübtheit  in  der  aua< 
lytiscben  Geometrie  udl  dNjenige  Kenntoifs  der  Diiereiitial-  und  4er  Ele> 
Benfe  der  Integnürechoung  erfordert,  welche  ilmi  die  Aowendoiigea  dito* 
■er  Rechnungen  namentlich  für  die  Physik  zugänglich  machl  und  fiir  4le 
Blementar  •  Mathematik  ein  eindringondercs  Verständnifs  erolTnet. 

2.  Z«ir  RcriH'hticiin«;  fiir  den  mathomatisclion  Unterricht  im  Unt<*r- 
gymnasiiim  trenügt  die  Erfüllung  der  in  Betreff  der  Eicmeotar - MaÜMB* 
matik  aufi;esteUteii  Forderungen. 

3.  In  der  Physik  wird  für  die  Befähigung  zum  Uoterricfaie  durch 
das  ganze  Gymnasliun  erfordert:  lücbere  Keonloib  der  ExperimentoYphy- 
•ik  und  der  muptpuokte  der  Chemie,  mit  Eineicht  in  die  häufigereo  mm 
tecntaiidlichereii  nnler  den  davon  lu  machenden  technischen  Anwen^lftfH 
gen;  ferner  sichere  Kenntnifs  der  wissenschaftlich  bo\v«isend«»n  Pliysik, 
so  weit  sich  diescll)c  auf  die  Mittel  der  li^lciiicnlar - '^lalhematik  beschrän- 
ken kann:  eruilicli  liekantüschaft  mit  d«T  zur  Pli\sik  ir»  naher  BczichunL: 
stehenden  oder  von  ihr  abhän<;igen  \V  issensclialt  (J«'r  Astrononiie  und  ma- 
tbematiscben  Geographie,  ebenfalls  in  ihrer  Betehränkung  auf  Begründüng 
durdi  KlemenCnr- Mathematik. 

4.  F'ür  den  Unterricht  im  Untergymfinslam  lat  von  der  KmM- 
nifs  der  matlicmatisch  heweiaentien  Pliysik,  so  wie  von  det  der  AnlrMI^ 
mie  und  mathematischen  Geogra{diie  ab/uselieti. 

5.  In  der  Natiirgescl»i(  litc  wird  fiir  den  l'nterricht  im  ganzen  (»ym- 
nasium  g«'fordert:  Kenntnifs  jener  Natiiiproiliikte,  von  weichen  entwe- 
der im  menschlichen  Leben  irgend  eine  wichtigere  Auwendutig  ^miacJit 
wird ,  oder  die  durch  eine  besondere  merkwürdige  fiigenschsft  «ich  aus- 
lelehncn,  oder  die  endlich  in  unserer  gewöbnüctien  Umgebung  durch  hn«* 
iges  A'orkommen  sich  bemerkbar  machen.  Der  Kandidat  mufe  ihm  vor- 

felegle  Nalurkörjier  dieser  Art  erkennen  und  tu  bestimmen  vermögen, 
erner  wird  gefordert:  griindh'clie  Kenntnifs  jener  Ulteret)  und  neueren 
naturhistorischen  Systeme,  welche  eirie  ailgenieine  CJeUung  gefundet»  ha- 
ben; Kenntnifs  der  wichtksten  Thatsaclien  aus  der  Anatuiuiv  und  Phy- I 
•iologio  der  Pisnsc«^  und  Thiere,  Ihrer  geographischen  Yeitireitun£  und  1 
▼ort%Kch  der  nne  der  Vergleiebnng  der  thieriseben  und  meosehUchen  1 
Organisation  hervorgehenden  Resultate;  endlich  geschielitliche  Kcnnlaifc 
der  in  der  (leologie  herrschenden  HauptnnsicliCeo  und  der  ihnen  SU  Önmdm 
liegenden  Beobachtungen. 

6.  Fiir  das  Unterirymnasitim  ist  von  den  anatomiseheui  pbjrsio- 
li^iscben  und  gcologisciicu  Kenntnissen  Umgang  su  nehmen. 

d)  Lebende  Sprachen. 

!.  Jeder  I^^xann'nand.  mag  er  auf  ein  Leiiren  seiner  Un terrich tfl> 
spräche  Anspnich  machen  oder  ni(hl,  liat  in  derselben  eine  grammn- 
tisch  begründete  Kenntnifs  der  Spi  a«  Ii*-  und  eine  Uebersieht  ütN*r  die  btf< 
deutendsteo  {Erscheinungen  ihrer  >iaUonaliiiejalur  zu  xuigen. 

2.  Zur  Berechtigung,  die  Unleniditsspracb«  durch  das  ganxe  (i^m* 
naaiun  sa  lehren»  wird  aufser  4^1  an  jedoi  Exsmhwnden  gestdttien 
Forderungen  noch  eine  gründlichere  Kenntnifs  der  Literatur  und  ihrer 
Cieschichto.  dann  je  nach  der  (^esl^hichte  der  Sprache  uml  ihrer  Litern* 
tur  einige  Kenntnifs  der  älteren  Zustände  der  Sprache  und  der  wichtig- 
sten älteren  S|irachdeidimiiler,  iiberdiefs  alier  I'^itisicht  in  die  fiir  «!!••  Kr- 
läutening  der  Werke  der  schönen  Literatur  erforderlichen  ästbeljscbcu 
Orundb^lriire  v<er hmg(. 

So  ist  Ar  den  Unterricht  in  dar  deutsehen  SpracbSi  wo  sie  Unter* 
ricMssprache  is^  ein%e  KemitniOi  der  SUoren  deutscheii  Dinlekto  und  sn- 


Digitized  by  Google 


Octteffcidi. 


83 


aenilirh  die  Fäbtgfcett  erfoHorikfa ,  die  Icirbtcr  «i^ginglichen  Diditangwi 
«ffs  Miüebilm,  wie  dts  Nibeluiigeiilfed,  Gudrun  u.     in  der  Unpraebe 

l  ur  duD  Uiilcrricht  im  Böhnjisrhen  ist  die  Kenntuil^^    l«  i  rilihi  h- 
oiscfaen  Grammatik  und  einiger  Werke  der  äJtcren  Literatur,  wie  i.iiitis- 
fletvebt,  die  Kdaigiiibofer  Handidirift,  Dateniirs  Chronik,  die  Ko* 
i«iberg*9riH'ti  Heclitsbiicfacr  zu  TcrlaDgen.   Die  Lehramtekandtdaten  fär  • 
soloisebe  Spradie  haben  einige  Kemitoirs  ihrer  Sprachdeokmäler 
XIV.  und  \V.  Jahrhundert,  dir  von  f^lewel  heranügegpeheneil 
alt  polnischen  Hrclit^fnirhfr  und  von  3farü;arethi'n''s  P^alf^-r:  die  Kandida« 
Uq  für  die  rii  t  honi.sclie  Sj)rathe  uraüiaialische  Ki  nnlinr^  «li-r  alfslavi- 
gdbea  Rurcbeiispraclte,  dann  des  Heldengesanges  Igor  und  der  \  oiln  ru- 
idMi  ote  IpatnevriMiiMO  Cbronik;  die  Kaadidaten  der  aloweniscben 
Spncbe  cnuge  Vertrafttliät  mft  den  karMitasisoheo  Fragmenten,  mit  den 
LiiiHnigin  Bolwvic's,  Trüberes,  Dalmatin  s  und  anderer  Münner  des  XVI. 
^^(iniiidcrts :  die  Kandidaten  für  die  illyrischc  und  kroatische  Spra- 
che efnc  Kf»r»titnif<  der  vor7iiglichsten  ragusanisch-dalinatifiisilu  n  Schrift- 
«tcller  det  XVI.  und  Wll  Jahrhunderts,  z.B.  Gundulich,  l'almotich, 
Zlalaricb,  Georgidi:  die  i\andida(eu  fiir  die  serbische  Sprache  kennt- 
fiiis  des  Unterschiedes  zwischen  der  ihnen  angt^tawinten  Sprache  und  der 
in  im  Utnrgie  fortlebenden  kiitbenskivifclieD  Mundart,  fomer  ihrer  ilte*> 
«len  SfrachdenkoiäJer,  d.  i.  der  serbischen  In  Belgrad  gedruckten  Urkun* 
den  und  (4e»  Gesetzbuches  von  Stephan  Dusan  nachzuweisen.   Die  Knndi- 
dst^n  der  ftowakischen  Spraciie  dürfeti  <Vr  Kennlnifs  der  hühniischen 
Srr.T'-/?^  f  i' fj'ferntnr  nirhf  entf)ehr«'n,  die  Kandidaten  der  rumenischcn 
fiiV*  u  aia«    i  >  0  h  «■  n  Sprache  aber  nicht  der  Kenntnifs  ihrer  älteren  iq 
Bit>eiiiber9etzung,  den  Kirchcubüchem  und  Urkunden  gebrauchten  Sprn  lie. 

3.  Diejenige  Kenntnift  der  Dotenrlchtssprache,  welche  von  jedem  Exa- 
nandcn  beansprucht  vird,  berechtigt  ihn  zugleich  cum  Unterrichte  in 
derselben  ftir  das  Untergymnaeiu  m,  wenn  daa  Ergebnifs  seiner  Probe- 
lektionen die  Erwartung  erweckt,  dais  er  dieae  KenntniA  didaktiach  er*  ^ 
fr^mcb  werde  verwenden  könnt  n 

4  Für  Unterricht  in  einer  am  (>vmnasiuni  zu  lehrenden  lehen- 
den  Sprache,  welche  nicht  die  Unterrichtssprache  ist,  gehen  die  für  den 
Osterricbt  io  der  letzteren  im  Obigen  ausgesprochenen  Forderungen,  nnr 
difr  in  dieaetu  Falle  die  Kenntnifa  der  ilteren  Sprachforaien  and  Sprach- 
dfabailer  nidil  gafoctet  wird. 

§  9. 

e)  P  Ii  i  1  o  soph  I  c. 

L  Jeder  ExanHaaiul  bat  sich  mit  der  Logik,  Psychologie,  Moral- 
pbüoBoniiic  und  Pädagogik  so  weit  bekannt  zu  zeigen,  dafe  seine  Studien 
dieser  IKadpliDen  einen  ersprielalieben  Einfluia  auf  aeine  geaannnte  wia- 
senscbaAlicbe  Durcbbüduiig  wie  anf  aelne  pädagegiache  'Wirfcaamkett  ana- 
fiben  bomiet). 

Von  denjenigen  Examinanden,  welche  den  phno^opfiiselien  Unterricht 
in  d'^r  oH'^rsfcn  Klasse  des  Gymnasitims'  y.u  erlln  iim  beabsielilii:<  n ,  ist 
aa£&erdcm  ni»ch  zu  fordern:  Kenntnils  r  Hauptpunkte  aus  der  (teschichtc 
in  Phtlosopbic,  eigenes  Studium  der  Hauptwerke  irgend  eines  bedeuten- 
den Philonopben  des  Alterlhuma  oder  der  neoeren  Zeit,  und  die  Fähig* 
kat,  die  wnentlichateo  Punkte  ana  der  Ibrmalen  Logik  und  einpiriaehcn 
PlQchelogle  im  Unlerriahta  klar  nnd  veratandlich  zu  entwickeln. 

§.  10. 

A  1 1  s «' fti  c  i  n  f  HlUlung. 
L    keiu  Kxauitnand  kann  sich  der  luundlicbcn  Prüfung  in  irgend  ei- 
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nem  der  bisher  genannten  Gegenstände  entziehen,  wenn  sie  nuch  attr«!cr- 
halb  des  Kr*^?«»^«;  R»^ifH>i-  speziellen  Studien  liegen  und  er  auf  die  Bexecb- 
ligung,  in  ihnen  zu  unterrichten,  keinen  Ansprucli  macht. 

Bine  Austiahnie  bihien  nur  die  lebenden  Sprachen,  welche  nicht  die 
Unterrichtssprache  des  Examinanden  sind,  und  aus  wekhcB  er  nur  ffl  Mi- 
wdt  einer  FrOroiig  uotorzogen  werden  kann,  ahi  er  darum  ansdriiddkb 
aogesucht  hat. 

2.  Das  mündliche  Examen  in  den  auberlialb  der  speziellen  Studien  des 
Evnminand«*n  liegenden  Gegen^^fnnden  hat  ztt  eimitt*'In,  ob  d^T  Fxaral- 
nand  vielleicht  in  einigen  <k'rsrllif'n,  obgleich  er  auf  sie  seine  Srhiiitliät^- 
keit  zunächst  nicht  gründet,  iltuh  /,iim  Unterrichte  aui  unteren  Stufen  de« 
Gymnasiums  befähigt  ist,  oder  ob  er  wenigstens  in  so  weit  mit  ihnen  be* 
kannt  ist,  als  man  Ton  Jedem  allgemein  gebildeten  Manne  zu  verlangen  M» 

3.  Für  die  letzlere  Forderung  giebt,  abgesehen  von  den  für  die  Hut- 
tersprache  und  die  Philosophie  im  Obigen  ausdrficklicb  bezeichnefen  Be- 
stimmungen, zunächst  die  Höhe  der  von  den  Gj-mnasit  ^  -m  erreirhrnd^^M 
Sehlufsleistungen  den  Mafsstab  ab.  Doch  U{  die  hier  i;.  foi  (K  rtc  Prüfung 
nicht  als  eine  Wiederholung  der  SchlursprüfuTi*:  ib  r  <  ;\ iniiasirn  anzuseilen, 
denn  es  wird  auf  der  einen  Seite  eine  geringere  DelaiikeniituiJjB  gefordert, 
auf  der  anderen  Seite  erwartet,  dafs  iss  Gcwufste  gemlA  der  vom  El*« 
minanden  gewonnenen  reiferen  Bildung  in  genauere  Verbindang  zu  seinem 
iibrigen  Wissen  und  Denken  getreten  sei. 

Form  der  Prüfung. 

§.  II. 

Sind  in  der  Meldung  »Ho  §.  2  bezeichneten  Bedingntiizen  erfüUty  so 
t>estimmt  die  Prüfungskommission  die  Eiamenarheiten,  und  zwar 

I.  erhält  der  Examinand  zwei  Aufgaben  zur  häusliclieii  Bearbeitung. 

a)  Eine  derselben  mufs  notbwendig  aus  dem  Kreise  der  speziellen  Stu- 
dien des  Examinanden,  und  zwar  so  cewahlt  werden,  dafs  derselbe  datin 
hinlSnglicliO  Gelegenheit  findet,  den  Umfang  und  die  Gründlicbkoit  seiner 
Studien  zu  zeigen.  Kandidaten,  welche  die  l.ebrfiiliigkeit  für  die  klassi- 
sche Philologie  erlnuiiefi  wolirn,  haben  diese  Aufgabe  in  lafrini«?rb<»r  Spra- 
che zu  bearbeiten;  die  ;in  dieselben  in  sprarblirbpr  IJiusiclit  zu  si*  ll«Miden 
Forderungen  der  grammatischen  Correktiicit  und  stilistischen  Gcwandlbeii 
trieben  sich  aus  §.  5. 

6)  Bei  der  zweiten  Aufgabe  ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs  sie  eben- 
falls aus  dem  Gebiete  der  speziellen  Studien  des  Examinanden  entlcbat 
seiy  besonders  wenn  etwa  die  VlelseKigUeit  der  Studien  des  Examinan- 
den di^'R  wür>«crbenswcrth  innrlit:  in  der  Hegel  ist  jedoch  für  ^*'t\  zweiten 
Aufsatz  eine  Thema  allgemeineren  nnmentiicb  philosopbiscben  o<ler  päda- 
gogischen Inhaltes  zu  wählen,  in  welchem  der  Examinand  seine  phUoso- 
phiscbe  Bildung  zu  bekunden  Anlafs  habe. 

c)  Zur  Bearbeitung  dieser  Aufgaben  wird  dem  Ezarofnanden  otn  Zeit- 
raum von  6  —  8  Woäen  bewilligt.  Bei  Einliefcrung  der  Arlieifen  hat 
derselbe  zugleich  gewbsenbaft  anzugeben,  welche  HflfomiUel  er  zur  Besr« 
beitung  benutzt. 

d)  Wenn  d»'r  Examinand  zugleich  mtt  «^^-inem  Lehenslaufe  eine  von 
ihm  bereits  im  Drucke  erschienen«;  Ai  l  i  ii  ( inreichl,  so  ist  es  «lem  Er- 
messen der  Prüfungskommission  überlassen,  diese  statt  etuer  oder  beider 
scbriiUieben  Arbelteii  ^cUon  zulassen  und  demgemafii  zu  bcurtheilen,  oder 
bei  den  sonst  geseUlicben  Forderungen  in  be&rreo. 

§•  12. 

Da  zur  Ausarbeitung  <ier  bezeichneten  Aufsatze  dem  Kxaminamlon  voll*» 
Mulse  und  die  Benützung  aller  ihm  bekannteii  und  zugänglichen  litera- 
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iMm  BUAmiitel  gesUttet  iit»  «o  i«t  bei  ibrer  Bciirdi«nui^  gleich  sehr 
aif  ik  grfiiMlItcb«  Ane^niitig  der  WietensGliall  su  lebeii,  aas  welcher 

die  Avi^^heo  entlehnt  sind,  als  auf  die  Klarheit  in  Geiiai^eD  und 
ii«IluDg  und  die  stilistische  CorrektheiC  uud  Gewandtheit. 

Der  Direktor  der  Priifunirskoinmission  giebt  dieselben  an  die  hetref- 
femSeo  Fachniitglicder  der  Kommission  zur  Durchsicht  und  schriftlichen 
An^4t>e  ihres  Urtheiles,  mit  welchem  begleitet  dieselben  aucii  den  übri- 
§äi  >C(glie<leni  der  Kommission  mitgetheilt  werden. 

Bcidee  ist  So  möglicbei  kurzer  Zeit  xa  beenden.  Es  etebt  der  Prit- 
finplHWMinion  zu,  wenn  bereite  diese  schriniicben  Arbeiten  genügend 
rnreiscn,  dafs  der  Kandidat  den  gesetzlichen  Forderungen  nicht  entspricht, 
ibo  von  drr  Fortsetzung  der  Prüfung  auszuschliefsen  vnA  auf  eine  be- 
stimmte Zt'it  hin  (^^.  16.  4.)  abzuweisen,  wovon  die  übrigen  PrÜfungS» 
k••ultnis^totlen  des  Ueiches  amtlich  in  KcnuUiils  mi  setzen  sind. 

Iht  die  bauslicbe  schriftliche  Arbeit  einen  Anlafs  zur  Zurückweisung 
sidbt  gegeben,  so  crbält  darauf  der  Ex«ninand  die  Besthnmung  der  iibri> 
1«  faiMenarbeiten»  nämlich  die  Verladung  zu  Klausurarbeiten  und  zur 
oündlichen  Prüfung  und  das  Thema  ZU, zwei  Probelektionen,  nebst  An- 
gabe der  Gjanasialklaaseiv  vor  wfffj^en  dieselben  zu  halten  sind. 

§.  13. 

U.  Die  Klaus urar  iiieiten,  in  der  Regel  zwei,  jede  zu  12  Stunden 
mi  unter  »swgeeetzter  strenger  Au6idit  tu  Tollendeni  werden  gewäiilt 
tm  dm  Miete  der  speziellen  Studien,  welche  der  Examinand,  nach  den 

Ao^abeo  in  seinem  Lebenslaufe,  betrieben  und  dtirch  die  bSnsllchen  schrifl- 
hcben  Arbeiten  bewiesen  bat.  Sie  dienen  vornehmlich  dazu,  zu  ermitteln, 
wie  wlJt  d<"r  Kxaminand  in  sefnein  Studienkreise  auch  ohne  alle  Hilfsmit- 
tel tin  promutcs  und  sicheres  W  isscn  besitzt. 

An  die  Klarheit  der  (icdanken  und  Darstellung  sind,  da  die  Aufgaben 
den  Bedingungen  der  Zeit  und  Entbehrung  literarischer  Hilfsmittel  ange- 
paßt werden,  dienelbeo  Forderungen  zu  stellen,  wie  an  die  hSnslicben 
.Arbeiten,  wenn  auch  die  stillstiscbe  Form  auf  Grund  der  beschriEinkten 
Zeit  einige  Nachsicht  beanspruchen  darf.  —  Philologen  haben  die  eine 
Kiausnrnrbeit  h\  Inteiniscber  Sprache  ZU  arbeiten,  ohne  Ciebrauch  eines 
Lexikon  oder  t-iner  (irammatik. 

Für  die  CorrekUir  Her  Klaii»nrarbei(en  gelten  dieselben  BcsUmmun- 
j^oa,  wie  für  die  häusliciicu  scbriftlichcu  Arbeiten. 

§.  14. 

Ol.  Die  mündliche  Prüfung: 

a)  erstreckt  sich  unter  der  §.  10  No.  1  nn^eorobenen  BescbinnkiiTig  über 
alle  Gegenstände  des  Gymnasial- Unterrichtes;  sie  hat  in  ilenji nigen  Ge- 
eenständen«  in  welchen  der  Examinand  bereif«?  s(  lirifllit  Ii  geaihcitet,  das 
^rgebaiCi  der  schriftlichen  Prüfungen  zu  ?ervoilslauüi||^en  und  zu  sichern  \ 
in  Ich  übrigen  aber  mnfs  sie  so  weit  reichen,  dalSi  dadurch  sowohl  der 
al%Msehm  Standpunkt  der  Kenntntsse  des  GeprOfien  ermittelt,  als  auch 
MMt  werden  kann,  ob  übeihaupt  und  in  welchen  Gegenständen  und 
bii  za  welchen  Klassen  des  Gymnasiums  den  Examinanden  efai  Unter- 
richt kann  anvertratit  werden. 

h)  Es  siciii  den  l^i iifnnffskomTnissioncn  zu,  mehr  als  einen  Exami- 
nanden XU  derselben  Zeit  <iie  uiündiiche  Prüfung  abhalten  zu  lassen,  auch 
wefiD  diese  nicht  denselben  Gegenstand  des  Gymnasial -Unterrichtes  zu 
ihrem  HaupUtndiam  gemacht  haben;  doch  dürfen  nicht  mehr  als  drei  Kan- 
didaten zugleich  mündlich  geprüft  werden. 

Für  die  Klausurarbeiten  fallt  die  letztere  Beschränkung  weg. 

c)  Bei  don  mündlichen  Examen  mu£i  der  Direktor  der  Prüfungskom- 
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mib^ioh  uuunterbrodifin  und  auücn  ihm  stets  wenigstens  zwei  aiiderti  Mit*> 
fliieUer  der  komnissioii  zugegen  •ein.  Ueber  die  gesanunte  nGodlidM 
Prüfung  ist  do  Protokoll  lu  fiibroiiy  und  zw»,  wem  mehrtre  xaglcidb 
geprüft  werden,  Uber  jeden  der  ExMiiinanden  ein  geeondertei. 

§.  15. 

IV.  Den  Schiurs  des  Ksamonn  Inhlen  die  nn  oincui  <  •  s  üiuasiuni  dtii 
Prüfungsortes  %u  lialteodcn  Probelektionen,  in  der  Regel  zwei. 

a  )  Die  Anfiftben  dum  aind  dem  Examinanden  vorher  (9-1'^)  «ur  nlfr 
lieben  Üeberlegung  zu  geben ,  und  aind  ihrem  Inhalte  und  der  Hoho  dtf 
Gymnasialklaiiien  nach  in  ähnlicher  Weiao  zu  beatimmen^  wie  lOr  die  Klan- 
aurarbciten. 

Der  Kxaminand  bat  in  ihnen  zu  zfigoii,  in  wie  weit  er  natürikhe 
Lelirgal)e  Itoisitzt  und  Anfiiuir«'  zu  ihrer  Ausl»il(!iiii|:  1:1  luacht  hat. 

h)  Anwesend  bei  den  rioU-leUlioncu  müssen  seitens  der  Prulungs- 
kommisfiion  sein:  der  Direktor  derselben  und  dasjenige  Mitglied,  in  de&- 
aen  Gebiet  die  Aufgabe  fällt;  aie  haben  ein  ichriftliehee  Urtheil  ttber  daa 
Befand  der  Probelektionen  den  Prüfungsakten  beizugehen.  Seitena  des 
Gymnasiums  bat  der  Direktor  oder  der  Klassenlehrer  der  Klasse,  in  wd- 
eher  die  f.oktion  g:ehalf"n  wir*!  ilrr  T  (  Ktion  beizuwohnen,  um  die  Schuir, 
SU  wio  den  l^aminaoden  gegen  etwaige  discipliuarisclie  Störungen  xu 
schlitzen. 

r)  Die  PrUfungskoiumissionen  haben  danach  %u  streben,  d«i(i»  die  drei 
letBten  Theile  den  Eiaaena,  von  den  Kteueunurbeilen  an,  von  den  nieht 
am  Orte  dto  Examena  einheimaacfaen  Examtnandctt  im  Laufo  einer  Woebe 
beendet  werden  können* 

8  16 

Entscheidung,  ob  der  Kxaniinaud  die  Prufaiijj  bestanden  hat 

1.  Nach  Beendigung  der  santmilicben  Theile  des  B.\aiiicns  tritt  die 
Prüfungskommission  zusammen,  um  auf  Grund  des  über  die  einzelnen 
Leistungen  vorliegenden  Urtheüee  und  nach  Mafscabe  der  §§.  3— - 10  fcft>  | 
pestcllten  Forderungen  zu  entschddeo,  ob  der  examinand  die  PrBfbii^ 
bestafiden  habe  oder  nicht. 

Ueber  die  Verhandlung  ist  ein  Pn^loKoIl  auf/tinffnnf^n. 

2.  Hiebei  kommen  zunächst  <lie  in  dtm  «irei  eiNirn  I  hcih  n  de«  Exa- 
mens, den  «chrifi  liehen  sowohl  häuslielu  n  als  Klausur.iibiiten  und  der; 
mündlichen  Prüfung  dargelegten  Kenntnisse  in  Betracht,  und  die  Prüfung  ' 
ist  I8r  bestanden  zu  erkliren,  wenn  der  Kandidat  die  im  §,  3  gcstelUco 
und  durch  den  Inhalt  der  §§.5—10  naher  beatlmmten  Porderangen  er> 
Hillt  hat. 

3.  Wenn  hei  pfenüccnder  wT<:?;enschaft!ieher  Bildung  die  Probelcktio-  1 
nf'n  norh  he<lentende  Mangel  zeitien .  s<i  siml  dif»s«»  /wnr  im  Zeußnis^e  ' 
nut  l^ntseliiedenhoit  zu  bemerken,  si»   haben  aber  ein  aiiwei.seridcs  Lrthcil 
nicht  zu  begriindcn,  (nW»  nur  zu  hoileti  steht.  d«ifs  der  Ivxaniinand  duali 

'  Avfmerksarakett  aof  sich  selbst  und  durch  Uebung  dieselben  werde  est* 
inrnen  können. 

4.  Beweinen  die  wissenschaftlichen  Leistungen  des  Examinanden»  dals  I 

er  in  seinem  Haupigebiete  noch  niciit  die  erforderliehe  Gründlichkeit  er- 
langt bat.  oder  in  (h»n  ülirigen  Lehrgegenstände fi  nielit  die  q;en{ii:ende  all- 
gemeine KekaiiiiiMhaft  he^^itzt,  lassen  sie  über  zugleiefi  holTfii,  dafs  e« 
ihm  bei  fortgeseiztem  Suidnim  gelinsfon  wer«le,  d*»n  rcnl«  lungen  zu 
nilgen^  00  hat  ihn  die  Prüftingskouimission  unter  r<iüiciiung  eines  he>  ; 
atunmten  Zeugnisses  über  seine  Leistungen  für  jetzt  abanweiaen,  nod  au* 
gleich  die  Zeit  lu  beetimmeo,  nach  welcher  frtibeatena  airh  derselbe  wie- 
dor  aum  Examen  vor  einer  PruAingakommiaiion  melden  dfiift. 
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Rcirhe«  amtlich  in  Keontoä  xii  setzen. 

d.  Wenn  eixilich  die  ttogcnügendc  wissenschaftliche  Bitdung  des  Bxa* 
atfumten  nicbt  einmal  der  HoflTnung  Haiini  i^iehf,  dafs  er  in  weiteten 
SftffJium  das  Fehlendo  werde  crsclzen  können,  oflor  dio  Prob<'}<'kt tonen 
MciOiiel  zeiieo,  deren  Kntfernung  aufser  aller  VVaiii  srhciulichkeii  Ii.  ^1.  so 
hik  die  PrüfutigsktAmiBiMioQ  da«  Hecht,  durdi  ein  diese  £ntschetdui)g  l>6> 
'^inimitt  Zo^iiUt  «eUeehtbio  «ihne  Krlaubiufii  in  eioein  später  zu  wie- 
4flMeadM  Bsmmo  aldHroMD,  luid  bieron  die  Qbr^eii  PrfiAtqgtkoiH 
nissiooen  des  Staates  amtlich  io  Ktantiiüf  zu  setxea;  dem  Bxamuumdao 
iMbl  in  solcbeni  Falle  der  Rekurs  an  das  Unterricbts*  Ministerium  zu. 

§.  17. 

lohalt  dea  Zeugaisses. 

L  Das  über  das  Eiamen  ausmstelleode  Zeittaib  enibält: 
e)  Das  ToUstandige  Nationale  des  Exsmioan&i  (Name,  Eltsniy  Ge- 
lartsort, AUer,  Religion,  Schule,  Universität). 

b)  Das  Gcj;ammturlheii  der  Koinmission,  ob  derselbe  als  Ichrfabig 
erkanot  wonirn  v«.  i .  oi]vr  niclit,  und  im  ietsteffen  FaliOy  ob  er  zeitweise 
adtr  unb^  'i'!  Lii.  /uriirki^cnvieseo  sei: 

c)  unier  auädrucklidier  Bezeichnung  der  AufgalKio  der  schriliUcheD 
AiWlca  und  dtr  Probekktionen  das  ürtbeU  über  die  wisaensdiaftlicben 
f  Hirtaiyia  isi  stbriflUcfaen  und  mundliebcn  EzaaM,  mit  der  FestslsUung 
ab  aad  hm  m  irelcben  KJassen  ia  jedem  der  Gegenstände  der  Examinand 
m  uaiiiifcfclen  fiir  befähigt  erachtet  werde; 

i)  nn  UrthtMi  iiher  die  LehrfilTiIukiMt  dea  Kandidatctty  soweit  sieb 
dieselbe  in  «i-Mi  i*robeleklionen  heUmi.Kl  hat, 

2  Es  »wk\i  jedem  Kandidaten  frei,  wenn  er  das  Examen  vor  einer 
Präluii|;»koiuuiis8iou  zwar  bestanden,  aber  in  einem  oder  mehreren  (Je- 
«■rtisdai  ein  ihm  niebt  genügendes  Ürtbeü  eibalton  hat^  nacb  beliebiger 
Mt  am  Abhaltung  eines  zweiten  Examens  nur  in  diesen  Fiiebem  naeb» 

^  ziutochen,  um  dadurch  eine  Verbesserung  seines  früheren  Zeugnisses  und 
dif  Zuerkennung  der  Lchrfäiiigkeit  fiir  mehr  Gegenstände  oder  liüherc 
ünterrichtsstufcn  als  für  welrh<"  er  sie  tuToits  besitzt,  zu  erwerben.  Dem 
KrBi'-sstn  der  betrelVen<i»*n  I*i liiimtiskommission  bleibt  es  in  soIcIu'M  Fül- 
überlassen,  ob  sie  nur  mündiicii  oder  auch  schriftlich  prük-a  zu  mus- 
«£Q  tbubL 

MS  erworbeao  neoe  Zengnifs  In  dem  betreienden  Geoenttande  wird 
Amenderi  von  dem  frfiberen  aUgeaNiBeny  aber  onter  ausirfiokKcber  Be- 

liiiini^  auf  dasselbe,  ausgestellt. 

3  In  alinlirht  r  WVi«:«'  kniin  der  Kandfdnt  eine  Ergänzung  seines  Zriig- 
:!?«^  -s  crvTcrben,  indem  er  sich  oachträgluli  zur  Prüfung  lür  den  Unter- 
rti,:  in  t  iner  lebenden  Spracks,  welche  kein  Gegenstand  seiner  ersten 
iViifuiu*  war,  meldet. 

0isPHiftingBkomflBission  bat  auf  Grundlage  des  ersten  Zeugnisses  die> 
jis^Mi  Abkar»ingen  au  bestimmen^  welcbe  diese  Prüfung  in  ihren  ein« 
stbna  SladleB  erfahren  kann»  und  dieselben  in  dem  Zeugnisse  zu  be- 
HCriien. 

§.  18. 

Wirkung  des  Zeugnisses. 
1.  Das  Zaii«mfs»  dab  ein  Examinand  die  Prüfung  hoatanden  hat, 
HmMget  ihn  zunächst  zum  Abhalten  des  Probejahres  an  einem  Gym- 
nasium, wo  die  üttterrichlssprache .  fiir  welche  der  Kandidat  sich  erklärt 
hat,  in  ADwendim«;  ist  (vgl.  folg.  §.),  und  macht  ihn  nach  gehislrlem 
l^itb^re  ai&c  definitiven  Anstellung  au  Gymnasieu  der  bczeidmeien  Art 
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fähig,  ohne  dafs  wm  Bebofo  einer  epeikllen  Anetolliaig  ooch  eine  fceeo»- 
dere  F^ilfittig  wfordert  würde. 

2.  Sind  jedoch  eeit  d«r  Abhaltung  des  Probejahres  mehr  «k  nv«i 
Jahre  Tergangen,  ohne  dafs  der  Kandidat  durch  Krlheilen  von  Unterriehl 
nn  pir!(»m  Gymnasium  beschäftiget  war,  so  ha!  er,  wm  in  »»inor  Gymnasial- 
steile  wählbar  zu  sein^  das  Examen  zu  cnu  itcru,  eine  \V  ie<lerliüluiig  dvs, 
Probejahrs  hingegen  ist  nicht  erlonierlicli.  Die  betrcßendc  Prüfungakom- 
misaion  kann  in  diesem  Falle  nach  Erwägung  der  Umstände  eine  oder 
beide  Arten  von  acbriftlieheii  Arbeilen,  nienuUa  aber  die  mündliche  fMi« 
fiu%  Qttd  die  Probelelitionen  mchlaaeen. 

§.  19. 

Probejahr. 

1.  Nach  bestandenem  Examen  hat  jeder  Kandidat  sich  ein  Jahr  lang 
an  einem  Gymnasium  zur  praktkcben  Ausbildung  seiner  Lebrfäbigluü 
beecfaäAi|en  xn  lasaen. 

2.  Daa  Probejahr  liann  nnr  an  einem  öifenüicben  OjnmaaimB  pkA» 
ten  werden. 

Der  Kandidat  kann  das  Kronl.HKl  da/u  wählen,  das  Gymnafjium  aber 
wird  von  der  Landesschiilbeliönie  iles  Kronlandes  bestimmt.  Diese  hat 
dabei  vor  Allem  den  j)äthino£;ischen  Zweck  des  Probejahres  zu  beachten^ 
aufserdcm  \erdienen  die  Bedürfnisse  der  einzeJUieu  Gymnasien  und  bilügc 

Wiinaebe  dee  Kandidaten  fietHdiaiebtigung. 

3.  In  der  Regel  wird  der  Kandi<uit  daa  Probefahr  mit  dem  Beginne 
dea  nichstea,  auf  aeine  theoretische  LeliramtspiQliing  folgeoden  Sobäjah* 

res  anzufangen  haben:  es  ist  jedoch  nicht  ausgesclilossen ,  dafs  er  auch 
im  Anfan-je  eines  zweiten  Semesters  oder  selbst  im  Laufe  eines  Seme- 
sters beginne,  wenn  er  au  etoem  Gymnasium  zweclkOiäfsig  verwendet  wer- 
den  kann.  | 
Will  er  jedoeb  das  nächste  Schuljahr,  welches  nach  seiner  tbcoreti-  ; 
achen  Prüfung  beginnt,  ganz  TorUbei^eben  laaeen,  ohne  aein  Probinabr 
anzutreten,  so  hat  er  biefür  die  besondere  Bewill^nng  der  IjandeeaAul* 
bebdrde  einzuholen.  Die  Landesschulbehörde  kann  ihn  in  dieaem  flaUe 
zu  einer  ganzen  oder  t^eihvei?;pn  \N  if  flfHtohini;  der  Prüfung  TOr  dem 
wirklichen  Antreten  srincs  PKtlirJ.il)!  es  ptllrliifn. 

4.  Der  Direktor  des  (i  vmnasiuju^i  in.siiiiirul,  nacli  IVIafii'gabo  de«?  vom 
Kandidaten  vorgelegten  Zeugnisses  und  mit  Berücksichtigung  der  Bedürf» 
nhwe  seiner  Anatalt,  die  Lehrgegenatande  nnd  die  Klaaaen,  tu  weiebeo 
der  Kandidat  Unterriefat  zu  ertbeilen  hat,  und  aetzt  ihn  über  die  Ubr- 
aufgabe  der  Klassen,  über  die  an  die  ScbiUer  zu  stellenden  rnrdrniifrn 
und  die  zu  haltende  Dlsriplinarordnung  in  genaue  Kenntnifs. 

5.  Es  dürfpn  dem  Kandidaten  nicht  mehr  als  höchstens  neun  Stuo- 
den  wÖcheiiili(  I).  und  in  nicht  meiir  als  höchstens  zwei  verschiedenen  Klas- 
sen übertrafen  werden^  nur  in  dem  Falle,  dafs  nolliwendii;e  Siipplirungcii 
die  KrSIte  dea  LebrerfcoUegiums  übersteigen,  und  ein  Kandidat  sich  im 
biaberigeo  Tbeile  aeiner  Lebrlhätiglteit  beieita  ala  tüchtig  bewährt  Int, 
kann  ihm  eine  grdfiere  Anzalil  von  Lebratünden  und  uch  Umatiniiett 
anch  in  mehr  als  zwei  Klassen  aufgetragen  werden. 

6.  Die  ihm  übertragenen  T.ehrstunden  hat  der  Prohekandidat  zwar 
selbst-^tändig  zu  geben,  aber  so,  dafs  er  dabei  einer  s{>ezieilen  Aufsicht 
des  Direktors  und  des  Haupt-  oder  Klassen  -  Lehrers  der  jedesmaligen 
Klaaae  unteratelit  iai,  und  sich  ihren  Weisungen  streng  unterzuordnen  hat 

Der  Direlctor  nnd  der  Haupticfarer  haben  die  Terpliebtting,  vonüg* 
Meb  in  der  ersten  Zeit,  die  I.ehrstunden  des  Kandidaten  hän6g  zn  beaa» 
eben,  nnd  ihm  nachher  ihre  Bemerkungen  über  Mangel  in  Methode  oder 
Disciplin  zur  ^adMlcbtuog  anaxoapreeiien^  in  ihrem  Veriiaitea  gegen  dea 
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KwMiMi  wSknmii  der  Untandta  adM  habea  sie  auf  Simgtte 
AllH  n  TcnMideo,  was  dMMD  Autorilit  bei  den  ScbOleni  bedalnichti* 

könnte. 

Attif-rorst^its  bat  der  Probekantlfdfit ,  irm  siHi  eigene  Anschauung  der 
MfttiOtie  und  Disciplin  geübter  Lclirer  zu  vurschaflen,  häufig  in  den  I.ck- 
;j4incn  \on  I.elirern  der  Anstalt,  namentlfch  des  Haupllehrcrs  seiner  Klasse 
ixn4  derjenigen  Lehrer,  die  ^iciclie  (iegeustäudu  mit  liiui  in  anderes  Klaa- 

scB  MmdcUiy  m  iMspilireD. 

7.  Imdiftm  8m&D  in  dco  Lebittonden  bat  der  Kandidat  edbet  aa 

lerfogeo  das  Redit»  unter  unmittelbarer  nadlberigcr  Aazcige  an  den  Haupt> 

tder  Klassenlehrer;  die  Verfügung  von  schwereren  Strafen  bat  er  deai 
Kias-st-fllehrtT  /n  überlassen,  dessen  besondere  Aufüalie  es  ist,  in  diesem 
für  tifQ  anitebeiiden  Li  In«  r  meistens  Rchwierigcu  und  geräbrlicben  Punkte 
Kandidaten  ralbenti  zur  Seite  zu  stehen,  und  dessen  Ansehen  zweck- 
mä&^  zu  unterstützen;  wie  es  überhaupt  der  g.ui^e  Lehrkörper  als  eine 
Pflicht  gegco  adoo  Sebid«  und  gegen  seineo  BeruisgeBOMen  aniehen  wird, 
Mb  kolkgodiKbes  Verbal teo  zu  dem  Kandidaten  aeuia  SteUnng  am 
^vmcasium  zu  erleichtern  und  zu  befestigen. 

S.  Uebiigens  ist  der  Probckantlifint  »trn  Bestimmungen  der  allgeniei- 
DCB  Vhnl^esetze  un«l  der  speziellen  Sciiulonlnung  seiner  Anstalt,  so  wie 
itxi  An 'r  tnunizen  dts  Direktors  in  gleicher  Weise  zum  (ielior.sain  ver- 
yikubiei,  u'ie  jeder  angestellte  Lehrer^  namentlich  hat  er  die  Lehrer-Kou- 

Ummm  legctaüsig  zu  beeiieben  and  iat  dort  a am  Abgeben  seiner  Stimme 
iiWr  Ltktmgem  imd  aittHcbes  Verbalten  der  Scbüler  aowolii  im  Lanfa 
def  Seba^tktm  als  bei  der  Frage  nach  VeiMtiung  und  Klaasifikation 

so  rerpfliditet  wie  berechtiget. 

lo  allen  ühri^en  FäUeu  bat  der  Kandidat  io  der  Konferenz  nur  «ine 
banhende  Stimme. 

§.  20. 

1.  Wtm  dio  didaktiaeben  oder  pädagogtaehen  Febler  dea  Probekan- 

<S4iten  oder  aein  sonstiges  Yerlialien  dem  Gymnasium,  an  welchem  er 
beschäftiget  ist,  nacbtheilig  zu  werden  drohen,  so  hat  der  Direktor  das 
Rr^tht,  nach  ReeruJimini:^  (ic«;  ersten  Semesters  und  in  dringenden  Fallen 
^Tgar  sogleich  der  ihatigkeit  des  Kandidaten  an  seinem  Gymnasium 
<in  Knde  zu  setzen.  Er  hat  dariilMT  die  Ansicht  des  Lehrkörpers  anzu- 
huren,  daoo  nach  seiner  Ueberzeugung  zu  entscheiden  und  die  geschehene 
giiliiniBg  eines  Kandidirten  unter  Beilegung  dea  Protokolls  iHier  die 
Aandilcn  dea  Lefailniriien  aofort  an  die  LandeMehulbebdrde  au  berkhtcn. 

Die  LandesscfaulUebörd«  Iwt,  Je  nach  der  Art  der  Oriiode,  welche  die 
Eotfersung  des  Kandidaten  veranlalaten ,  entweder  ihn  unter  den  geeig- 
f"?m  Weisungen  an  ein  anderes  Gymnasium  zur  Fortsetzunz  seines 
IVub  ;  ihres  zu  schicken,  oder  erforderlichen  Falles  wegen  Zurückweisung 
«iesselben  tooi  Lehraiwte  seinen  Antrag  au  das  Ministerium  zu  stellen. 

1  Nach  Ablauf  des  Probejahres  hat  der  Direktor,  anf  Gnmd  einer 
IWuhaag  nnt  den  Haupt-  oder  Klaaaenlefarem  der  Klassen,  in  welchen 
dv  Fnbekandidat  beschäftigt  war,  ein  ton  ihm  und  diesen  Klatsenldi- 
rem  zu  unterft^lgendea  Zeugnifs  auszustellen,  in  welchem  die  Gegcn- 
itiode  ond  Klassen,  worin  ih-r  Kandidat  unterrichtet  hat,  bezeichnet  und 
<!cr  Hra»!  der  von  jhin  bewiesenen  i'ertiu'keit  im  Unterricht  und  in  Auf' 
icdubaitiiug  der  Zucht  unverhohlen  heurfUeilt  wird.  Abschrift  des  Zeug- 
!u»es  ist  dvm  an  den  Schul ralh  zu  erstattenden  Jabresbcricbte  über  daa 
CTunaiiam  Maolegen.  Brat  dofcb  diea  Zeugnilii  iat  die  Pnifung  für 
U  OjmoaaiaUebramt  ala  geachloeaeo  anxuaeben,  und  der  Kandidat  zum 
fmachlage  für  C^yauiaaiaUehfenleUen  und  xu  unmittelbar  definitirer  An« 
Aflaag  befähigt. 
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^  3.  Die  I^eisturi^  des  Probejahres  gtebl  dem  katididalen  keinen  Au< 
•pnicb  auf  RenmcfslkNi  Ittr  die  yob  nm  artlMilteii  Stundea ,  w«U  al«t 
hat  in  fltllen  einer  Beschäftigung  des  ICsndidtten  Aber  die  g/BweimwM^ 
Zahl  ron  höchstens  neun  wMentUebea  Stunden  der  Dlpcktor  bei  derijo- 
deeschitlheborde  eine  RemtBeratie«!  an  beaatiagea. 

§.  21. 
Gebühren. 

Für  das  AbhalleQ  der  PriKung  bat  jeder  Kandidal  die  Taxe  veo  16  Vi 
au  ariilen^  die  VerpflieMimir  xur  Erlegung  derselbea  ist  «nabbaagig  dik 

ven^  ob  der  Kandidat  heim  Kxamen  besteht  oder  nicht. 

Die  Taxe  wird  \u  \u\  Empfang  der  Zuschrift  der  Prüfungskommissionf 

dnvfli  wclrfir  dir  Aufgaben  ZU  den  schriflürhon  hHuslifiwni  Arlx-ttmi  mit- 
getheilt  werden,  vom  Kandidaten  an  die  durcb  die  Prütungskoimnisiiog 
bezeichnete  Kasse  ^»ezahU. 

Dieselbe  Taxe  ist  für  ein  zweites  Examen  zu  erlegen. 

§.  22. 
Geecbäftsfübrsng. 

1.  Sämmtlichc  PHifungstioiBiBiseioBeii  alaiieB  unnittelbar  uatfr  diM 

Ninisterum  des  L'ntcrriclif» ; 

2.  Der  Dip'Utor  jeder  PiiiiijnüNkommisüitMi  h  ü  die  Korrespondenz  mHj 
dem  Ministeriuni  und  den  Kandidaten  zu  fubreu  uud  die  Akten  d<'r  Prü- 
fungskommission in  getdiäflsmäfsigGr  Ordnung  Im  halten*  i 

3.  Diese  Altten  sind: 

a)  allgemeine,  enthaltend  die  allgemeinen  Verordnungen  des  Ministe« 
nauutf  Ertedigungen  des  MialsterinBis  auf  Anfragen  der  MifungskoBmis* 

sion  —  und  ähnliche; 
h)  Personalakten. 

üeber  jeden  Kandidaten,  welcher  dein  l'.xamen  einer  Prüfungskom- 
mission sich  unterzieiit,  wird  ein  eigenes  Alcten&lück  angelegt,  welches 
enthalten  mulb:  das  Goraeh  des  Kandidaten  nebst  Angabe  der  Zei^galMfl 
und  ihres  Inhaltes,  den  l^ebeaslaof  desselbea;  die  etwaigen  BrtsilisrtB* 

gen  des  Ministeriums  bei  Zweifeln  über  Zulassung  des  Kandidaten  nai 

Examen;  die  Zuschriften  der  Prüfungskommission  an  den  Kandidaten,  die 
»chriftiichen  Arbeiten  d^'sselhen:  das  iTtheil  der  Prüfunijskommission  id«  r 
die  schriftlichen  Arbeiten  und  die  !*rol)eleklion;  das  Protokoll  iiber  di» 
mündliche  Prüfung;  das  Protokoll  über  die  Schlufsberatiiung  der  Prü- 
fungskommission; das  demselben  ertheilte  Zei^Us. 

4.  Die  Personalakten  sind  am  Bnde  eines  jeden  SohnljabrMi  an  du 
Unterriohta -lilnisterinni  anr  Binsiebt  einiussoden. 

c)  Ucbcrgangs-Beatimmungeii. 

Die  im  prousoiisrhcn  Gesetze  iiber  die  Stnntsprüfung  der  Kainlidalcn 
des  Gvmna&ial  -  Lehramtes  ausgesprochenen  Forderungen  setzen  zum  gro* 
Iben  Thell  voraus ,  dafii  der  Eaamlaand  bereits  diejenige  Bildung  genen» 
sen  babe^  welebe  Gjmnaainai  und  Dniversitlit  in  geben  kilnllig  bestimni 
sein  werden,  und  dafs  er  bei  seinen  Studien  die  künftige  Thätigkeit  an 
einem  Gymnnfsitim  nach  dessen  neuer  Organisation  im  Auge  geitabt  habe. 
Indem  es  daher  unliillfix  «zeigen  die  Kxaminanden  wäre  und  ilen  tivuin.f 
sien  /uniiohst  tiicbtic:«  Ki.ifte  «nl/ieben  würde,  wenn  die  neuen  Vor- 
scltrifteu  Kogleich  in  ihrem  ganzen  ümlam^e  ins  lieben  treten  soiltea,  so 
werden  fttr  die  nüchate  Zeit  folgende  provisorisobe  Bestimmungeii  getrof- 
fen, deren  Anfbebuilg  das  Untcrficbts«llialsterlttni  seiner  Zeit  anodrikk- 
lieb  bundgeben  wird. 
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I.  Slaii  dir  §.2  No.  1  «  and  A  gefovdeiiBii  Zeugnisse  genügt  es,  däU 
^KaailHhi  «io  ZeugniGi  Ober  AbaolTiniag  im  obIigat«a  Kune  der  bh^ 
herij|m  philosophischen  Studien  -  Abtheilung  beibringe. 

IL  ^  on  der  Prüfung  der  allgemeinen  Bildung  soll  Kunädist  al^eselica 
«eriien,  da  lh<^'t]^  die  bisheri'jr  Srluil-  und  Uiiiversitätsbildnnfr  nicht  alle 
.tnjonton  ti»*.:' risi.infle  in  «Itm  iiumnfhr  goforclerten  MaUc  beriicksichtiiifo. 
liii.ä^  sii  ii  »valirsclu  iulich  mauche  junge  AlaiuHT  dem  (»vuinasia! -Lolin  \;i- 
oen  uuwr^iehen  werden,  weidte  bei  ihrer  wisseuschaftlicben  Vorbereitung 
dk  Aaildtung  aa  eiMr  pbOosopUscbeo  LehfiMlali  »adi  dir  liisiMr  be» 
«MdoM  SiBdricktung  im  Auge  hatten  i»d  neb  d«btlb  lar  BeUeibung 
n^ptd  eines  »pezielleo  Faches  ohne  die  niia  geforderte  Rtidoricbt  auf  all« 
CfTieiQo  Bildun«;  bereolifigt  findi-n  konnton 

Es  slelu  daher  für  jel/t  »lern  h!\aminanden  frei,  sich  in  einigen  oAar 
iiflbft  in  allen  aiifst^r  dorn  Kr»  isr  meines  siw/ieüon  StudiuoiB  lit^enden 
lic^ei^Uiuk'a  dit;  wuudiiche  Fiuluiig  zu  verbitten^  die  Entscheidung,  dafti 
«r  dl«  Prifoiig  bestanden  babe,  soll  biedureb  unter  Voraussetzung  der 
Ttabli|belt  in  aatncni  Fache  atcfat  beeinlrihdbtiget  und  im  Zeugniste  nur 
knobi  werden,  in  welchen  Gegenslaaden  er  Mk  einer  amadlbslieQ  Prfi- 
foBf  Dtfbt  unterzogen  habe. 

>.  Nur  über  die  Sprarhf.  wolciie  der  Kandidat  n1<^  UnttTrirh1ss|>raclie 
ivi  ;el>r4W€h<Mi  beabsiciitigt,  luufs  er  jedenfalls  einer  Prüfung  unlerzetjt'n 
»•^  W.  triülll  er  tlie  im  8  gestellten  rorilernngen,  so  verniclirt  sich 
•j^i^iiuicb  seine  V^erweodbarkeit  bei  den  G^iunasie»,  und  die  hieraus  «nt- 
spnogoiddi  Tertiieile  kaanBen  ibni  so  Natzen;  entoprecfaen  bingesen  seine 
itmtnmr  ran  Grainmatili  und  Liteiatiir  der  Spraeba,  welche  den  Prü- 
[ang%fpaglaaA  bildet,  jenen  Forderungen  nicht,  so  ist  dids  zwar  im 
Zf^ignisse  7n  bemerken,  es  ist  aber  um  dieses  Umslandes  willen  dem 
Kaaüffatcn,  wenn  er  ausreichende  praktisciie  Sprarbffrfiijkfit  Zfvtrt,  um 
^  iu  Uauptfach  in  der  beanspruchten  l^nterrichtssprache  ohuc  Anstand  leb» 
r»  zu  können,  das  Zetignifs  der  lA^iirfübigkeit  nicht  zu  versagen. 

4,  Dagegen  muls  es  bei  den  MaishesttnimuDgen  Uber  die  för  den  Ua- 
tflriebt  Bi  den  elmalnen  Lcbrgegeiiatbodcn  im  Untergymnasiiim  und  im 
OWfpjmnarittm  arfordcrlicbin  wissenschaftlidieR  Leistungen  des  Kxami« 
naad«Q  ancb  Jetzt  aebon  sein  Bewenden  haben,  nnd  sind  die  Prüfungen 
hitniaeh  einzurichten.  Nur  dies*»  KrlrichfenmLr  soll  eintreten,  dnfs  einem 
Kfaaiinan<len  vorliiulij;  das  ZeiinmN,  Anis  er  das  Examen  bestanden  habe, 
uud  damit  die  Berecluignng  zum  Probejalire  und  dann  zur  Ansteüunji  an 
IfymfMsien  gegeben  werden,  weuu  er  in  dem  Hauptgebiete  seines  Slu- 

4ksm  aacb  nur  die  l&r  das  Untergymnasium  gestellten  Forderungen  er- 
fiB^  and  den  PKilologen  soll  das  Torliiufige  Zeugnila  auch  in  dem  Falle 

.'>gebea  werden,  wenn  sie  die  für  das  ganze  Gyranasiuro  gestellten  For- 
ktuDjren  auch  nur  In  einer  der  beitkn  klassischen  Sprachen,  der  lateini- 
leben  (hier  der  <jrier1i!sel>^'n.  e!f7ill«'n. 

Wird  aber  bei  einem  K\aminaiitlen  von  dieser  den  Gegenstand  seines 
»peziellea  Studiums  beirefl'enden  Erleichterung  Gebrauch  gemacht,  so  ist 
demdbe  verpflichtet,  seine  Kenntnisse  in  diesem  Gebiete  au  erweitern 
md  isnetbalb  eines  Zeitranmea  van  drei  Jahren,  vom  Datum  seines  Zeug- 
limetan,  durch  eine  spätere  qtezielle  Prüfung  in  seinem  Fache  au  er- 
«^^ssen,  dala  er  den  lur  das  ganse  ClymDaaium  durch  daa  Geaeta  gesteil- 
'rn  F«»rderungen  entspricht. 

iie55chie?il  diifs  nicht.  SO  erlischt  damit  die  tliucli  tlas  viiii;iufige 
/AUgiül^  ihm  ^ei^ebcfie  BerecLtii^ung,  und  es  kann  daher  die  auf  ein 
wkhes  Torläul'ige  Zeugnifs  begriiudete  Anstellung  nur  eine  provisori- 

h.  Baaminandeu,  weidm  bereits  ala  E^ufiplenten  an  Gymnasien  oder 
l^maHiHsen  bsaebimgei  ««reo,  haben  mü  ibiar  JMIung  aor  Prüfung 
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zugleich  ein  Zengmft  des  PfiftkCen  retp.  Direkton  det  Byrnm^imm  flU 
die  Yon  iboeo  beirieieiie  Lchiübigkeit  beiiulegen. 

Es  steht  den  PrüAitigskomiBMsionen  zu,  nach  Befund  dIeMS  Zi^rfi 
•es  den  Kandidaten  von  der  Ertheilung  der  Probelektionen  zti  dispen«^] 
rcn,  in  welchem  Falle  sie  sich  \n  <!«'in  Prüfnni^szf'n^nif^  auf  daa  ji^lMUSaii 
den  tJyronasialpräffktrn  (rcsp.  Dinktors)  zu  buruleii  haben.  ' 

6.  Bei  dem  Bedürfnisse  unmiltclharer  Vermehrung  der  Lehrkraii«  «u 
den  Gymnasien  kano  für  jetxt  an  die  Stelle  des  Probejahree  audi. 
8uppl innig  einer  Lebrentelle  treten»  doch  kann  ein  Antrag  auf 
Amlellung  erst  gemacht  werden,  wenn  der  Supplenl  über  diesen 
ihm  als  Probeaeit  anzurechnende  Jahr  seiner  ^chulthäügkeii  dureb 
entsprerlicrufcs  7<Mi!XTiirs  )1io  f:f>riiifj;endc  Lehrfahigkoit  nr^rhirewlcscn  hat. 

7.  Können  die  i'i i  In  Irkliüneii  atis  'Manijel  an  für  irgend  eine  Center, 
richtsspraclie  vorgebildettü  .Sthiilern  in  »iicsi-r  Sprache  nicht  gehalten  wer* 
den,  so  ist  einstweilen  die  bisherige  Uulerriclilssprache  in  Anwendung  ao 
bringen,  oder  eie  baben^  wenn  der  Kandidat  hlenir  nicht  geeignet  tal|  m 
unterbleiben;  beides  ist  im  Lehramtsaeugnisse  au  bemerken.  1 

8.  Obgleich  in  Zukunft,  wer  irgend  eine  der  lebenden  Spradien  a^ 
einem  Gymnasium  lehrt,  bcrihigt  sein  soll,  /ngleicli  einen  Gegen'^fnnd  ao^ 
eint'in  (IfT  Urinptgebiete  des  Unterricbfr*?  zu  lehren  (§.  4No.  4),  so  kann 
für  jelÄi  denuücii  das  Erste  ohne  das  Zweite  Statt  haben;  nur  gebort  eifi 
solcher  Lehrer  so  lange  nicht  in  die  Zahl  der  ordentlichen,  sondern  dur 
Nebealelirer  des  Gymnasiums,  deren  Entfernung  zu  jeder  Zeit  Statt  lin- 
den kann,  bis  er  die  ihm  fehlende  Belafaigunff  naohg«ioU  bat 

Für  diese  19ebenlchrer  treten  noch  fo%ende  besondere  Ekmlft%infefl 
der  geforderten  Leistungen  ein: 

a)  Die  KInusurarheit  ist  auf  einen  Tnij  ?.\\  beschranken  \ 

b)  Die  raiinHicljo  Prüluug  hat,  wenn  ilf  i  Kamlid.ii  nicht  ein  Mehrc- 
res  Terlangt,  sich  blofs  auf  die  (Jranrmatik  und  i.iieratur  d»»r  Spracho, 
welche  er  lehren  will,  und  auf  das  \  eihäituirs  derselben  der  Sprach^ 
in  welcher  er  lehren  will,  au  erstrecken ,  außerdem  aber  von  einer  Bhi 
Iprobung  der  allgemeinen  fiildong  desselb^  abausehen.  | 

c)  Wo  die  Probelektionen  wegen  Mangela  an  vorbereiteten  Schfllem 
T)irlit  ab<:elia)fpn  werden  können^  haben  sie  au  unterbleiben,  und  isidiiii 

im  Zeugnissi^  zti  Itemerken. 

d)  Ein  Probejahr  lindet  nicht  Statt 


Fünfte  Abt  heil  ung. 

WermUielile  Vnclwlclitea  Uer  dymnMlen  wmI 


I. 

Die  äuiacrai  \  criiälUii^:>e  der  Gyrooasiallehrer  der  Provinz 

Westfalco. 

Unter  den  Zusicberunaen,  die  auf  dem  allgemeinen  Schnltage  ton  6m 
Hohen  Ministerium  der  Ünterricbto  -  Angelegenheiten  den  Lcbrem  an  din 
hähem  Unterrkbtaanatattea  gwnMcht  aiad|  hat  wohl  keine  etoe  aUgemsi- 
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Fmi<ie  orroet        fin«?  Vpr^^urf^ben  <»iner  mit  «lfm  Frlnf*;  des  neiirn 
>rf  uli;t"si  tzcs  ir)s  i.eben  tretenden  \  erhesserung  der  i.elirertiesoKliingen. 
\ht  tlK-se  Zusicherung  im  ganzen  kStaate  »len  Lehrern  neue  llofTmini;  «ml 
im  Math  gcgeheo,  so  hat  sie  besonders  in  der  Pro?lnz  Westfalen  die 
ii«<irffebeufcten  erquickt.  Deno  wenn  auch  QbeiaU  Notb  ist,  filier- 

iH  üe  C^  MTiriasien  in  Bexog  auf  Unterst  üt/.ODg  TOm  Staate  über  Btiefmüt- 
tf^rlkbe  Behandlung  zu  klagen  Uitacfae  haben,  to  haben  doch  die  Oym- 
T'Mvn  der  Provinz  Weitffnlon  vorznsjsweise  Hintansetzung^  erfahren.  Die 
/'tfcfcQsse,  \\f  !rhf>  «jämniil  Ii'»  f'vmfiasien  der  Monarchie  vom  Staate  er- 
*Jt<«,  VTi*i  «luüctst  gering,  sie  beliefen  sich  im  Jahre  1818  nur  auf 
."^iSbä  Tblr.  V  on  dieser  Summe  erhielten  aber  sammtliche  1  i  G^m- 
;  j«eo  «ni  8  Pfogymnasien  Wettfalen«  nor  11,974  Xhir.,  wShraid  die 
l*k  RTimatien  der  Provinz  Brandenburg  aehon  1839  die  Summe  tor 
4i.64*iTUIr.  erhielten,  obgleich  dieae  ein  Einkoramen  von  233,347  Thlr, 
!ir  19  AnMaiten  in  Westfalen  nnr  von  65;8IG  Thlr.  haben.  Ks  beträgt 
.IJier  das  durrhsebnitiürli«  tlehait  eines  Gjfmnasiailebrera  in  der  Prorina 
\^c$tfalcn  nicht  mehr  als  .'»Ol  Thaterü! 

Steht  so  die  Besoldung  des  Gj^mnasiallehrcrs  in  Westfalen  der  in  den 
iio^ni  Frofinsen  aebr  nach,  kann  man  daraus  acfaon  ermesaen,  in 
vtMwm  küifBdkeD  M i&verhiltnifii  des  Gebaltea  der  Gymnaaiallebrer  in 
Weslblm  zu  rl(  n  i'tirigcn  Beamten  seines  M'ohnortea  at«'ht.  Die  Wirk« 
Mkeit  öbfftrift  alle  Erwartungen.  Es  mögen  hier  nur  einige  und  nicht 
Mmmi\tsi  Beispiele  atehen,  denen  zahlreiche  andere  hiniugeAigt  wer- 
den  k(9Di*'c. 

In  Pa'ti'rborn  hat  iler  Dircctor  des  (i^mnasiums,  welches  etwa  500 
Sriiüler  zahlt,  65ä  Thlr.  (tehalt  und  eine  Amtswohnung  von  drei  Stuben, 
iti  «fite  Oberlebrer  020  Tblr.  und  eine  'Amtswohnung  von  drei  Stuboiy 
dff  «sie  Crri sgerichtadiredor  1300  Thlr. ,  der  zweite  Gerichtsdhrector 
JM^Tblr,  der  en^te  Assessor  1000  Tblr. ,  der  Appellationsgerichtssala* 
H'Wtiwenrp^ntlant  1300  Thlr.,  der  Obersteiirrinspector  l."S25  Thlr,,  der 
S.'fuerr.ndant  900  Thlr.  In  Arnsberj;  bat  <1(  i  (lymnasialdirector  nebst 
«i-T  ii«tswebnung  eine  Einnahme  von  85(1  Tblr. ,  der  erste  Oberlehrer 
feiOTblr,  der  Oerichtsdirector  1300  Thlr.,  die  Regicrungssecretäre  900, 
my  Zm,  700,  700,  700,  700  n.  s.  w.,  der  Steuerinsneetor  liOO 
TUr.,  der  Rendnnl  900  Thlr,  der  Postmeister  nebst  Amtswobnong  1000 
nir.,  der  erste  Postaecretüj  SOf)  Thlr.  In  Warendorf  hat  der  Steuer- 
?iaiM*ni«r  ein  Oebalt  von  950  Thlr,  der  Magazinrendant  1000  Thlr.,  der 
I^^mWster  1000  Thlr.,  der  l  andrath  1200  Thlr.,  der  Landwebrromman- 
(l'iir  IhOOThlf  j  der  Landsfniltneister  HOO  Thlr.,  der  Director  der  Real- 
k'iiulo  525  Thlr.  der  erste  Olierlchrer  325  Thaler!!! 

Bei  diesem  durchweg  kläglichen  Zustande  ihrer  äufsem  Verhältnisse 
KidleB  schon  1S45  beim  8.  westfälischen  Provmxiallaaidtage  die  Gjm« 
^asiallefarer  eine  Petition  ein,  die  Verbesserung  derselben  betreffend.  Der 
bndtag  nahm  nie!»  einniüthig  derselben  an.  Der  Landtagsahschied  ver- 
li'ft  baldlire  Hiilf»*.  Da  dir??e  nirbt  erfo!n;t<\  so  reichten  die  Gymnasial- 
lehrer 1816  nochnials  eine  PcUlioo  bei  Sr.  Majestät  dem  Könige  ein. 
Auf  dies*.' wurde  ihnen  eröffnet,  dafs  von  1S47  an  eine  Verbesserung  ein- 
tretco  solle,  dafs  aber  bis  die  Sache  ganz  geregelt  sei,  die  Lehrer  eine 
IWistfitiim^  mim  deo  Schalfonds  erhalten  sollten.  Für  das  Jahr  1847 
«vde  ihnen  wirklich  eine  Ünterstfitzung  von  durchschnittlich  50  Thlr. 
f  j  Theil.  SeÜdem  aher  haben  sie  mit  wenigen  Ausnahmen  keine  Gra- 
''ürtfion  empfangen^  noch  sind  die  Stellen  verbessert  worden.  So  sieht 
^  ;;)P^r>ntr'arif?  mit  f!en  ResoldongsferhäJtnisaen  in  WesUaien  noch  imaier 
«^urig  aus  wie  zuvor.  _  n,  y. 
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Notiz«;n.  | 
(Zusanmieiigestellt  ?mi  J*  MO  (seil.) 

]«  Die  Ver<:nmmlung  dos  rliciaiscb  -  westllJisehon  SchuloMinnerTcf 
oins  zu  Dortiniimi  un»!  <\ir  «irr  sHclisifirhon  GymnaRiallrlinT  zu  Halle  i| 
im  Sommer,  die  des  braiuicnhurtzisrhcii  ProviiuiaivefeiuA  ftir  Jas  höbtli 
Sdiulwpftpn  im  Oc(<»h<T  1849  auKi;t'f.ill«.'n.  I 

2.  Zu  Michaelis  schied  ikx  (ieli.  l^iiii,  Consistorial  -  und  Schuf 
wtäh  Wagner  lu  MiHisUr  nach  ÜMt  fuo&igjäliriger  AmtafUbrung  (niCi 
nigtberg  i.  Pr.,  Danxig,  GimbiDncfi,  Müostcr )  lui  den  SlaatedieniUi.  IM 
GjffDnasion  der  Prorinx,  dcTiCB  er  lut  19  Jahre  vor&^estandeD)  be4iBM^ 
sehr  lebhaft  den  Abgang  dieses  warikien  Vertreters  ihrer  Interessen.  i 
Zu  Mirli'K'Üs  1849  srliicdi'Ti  ans  drm  l.ohrcrrollcgitun  d«'g  fivm 
nasiuius  zu  Minden  fr^^iwillig  ÜUcilrhn'r  Professor  Hr.  K.  Kapp  uiu 
(ijmnasi.iüehrer  Dr.  iieitzberg,  uiu  nach  Aninika  uixTzusiedcla.  ' 

4.  Hin  Bescript  aus  dem  bayerischen  Staatsministerium  des  liifier< 
rem  1.  Seplenber  1849  enthebt  die  VorttMnde  der  StadieBenetaHoi  Ii 
Bayern  yoo  der  bisher  bestandenen  VerbiadKchkeit  zur  Abnehme  der  Ge 
lehrten  Anselgea  der  hiesigen  Aksdente  der  Wieiensehafteo  anf  Regte 
kosten.  AVie  man  hört,  sollen  dieselben  aus  Mangel  an  Geld  vorerst  okii 
weiter  ersclu'iru'rj     (A.  A.  Z, ) 

5.  Den  VV  undi»r2l»'n  und  Maiiistcrn  der  Chirurgie,  die  in  Oeslcrreid 
den  mudicinisch- Chirurg  ist  ben  Doc(4>rgiad  zu  erhalten  wünschen ,  ist  gel 
Stattet^  die  Gymnasial-  und  philosophischen  Stadien ,  wenn  sie  aicii  dar' 
über  niebt  ausauweisen  vermögen,  privatim  nachzuholen.  (D.  Z,  250.  B.) 

6.  Das  k.  k.  österreichische  Ministerium  hatte  die  Gemeinde  WiVi 
am  9.  Juli  in  einem  hesondern  Erlasse  förmlich  aufgefordert  und  ermächj 
tt0,  etri  wrl il irlu's  GemtifK^'^ymnasium  zu  stiften.  In  <lor  Sifzur»*;  ila 
Gi'nuMfnlfTaÜiK  mhu  6.  Septcnibci'  wurde  der  Antr.ie.  <*(ri  solrln-s  {'*yfm 
nasiuiu  zu  grüniicn,  den  Dr.  A.  Schmidt  gestellt  hatte^  mit  einer  hedeMl 
tenden  Stimmenmehrheit  verworfen.  I 


Sechste  Abtkeüang« 


1)  Ernennungen. 

Unter  dem  28.  Odober  1649  ist  Staatsratb     DuTornoy.  Chef 
]>e|Mr((mieato  des  loneni  und  des  Kirchen-  und  Schulwesens  in  Wii 
temherc:,  seiner  Stellung  entbundrn  und  Staatsrath  v.  W äehier-t^pil 
lor  ziiu)  Chef  des  Departements  des  Kirchen-  und  Schulwesens  ~ — 

worden. 
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Tnter  dem  5.  Norember  1849  hi  drr  K,  rassische  Minister  der  Volks- 
i.  'lünjDg  L  warow  auf  sew  (irsnrb  u  o^cu  zerrüttieler  GfiSUDiifaeU  der 
Vtfwailung  Jos  ^linistiTiiiiiis  «iilholii'n  \\<ii(lfn. 

Die  VValil  des  Professor  Dielitz  zum  Daector  «ier  Kooigsstädüscben 
<uitsdMh  im  BefÜR  kl  bettätigft  worden. 

OkMImr  Dr.  Ditges  am  Aaohcii  ist  nn  DIreclor  des  (ijmaaniaM 
jB  BWKb  •iesignirt. 

Pnmtor  Dr.  Nauck  zu  Cottbus  ist  nm  Director  des  GyvMSMunt 
a  Kooigsberg  in  der  N.  >f.  crnaont. 

Dr.  J.  Horkel  ist  zum  OberJebrer  au  Pädagogium  io  ZüUicbau  er- 

Der  Caplao  und  katbolMie  Be^fknislebrer  Dr.  Micbelis  xu  Duh- 
b«|  ist  nn  Froteor  der  altesi  Litentiir  and  Oeediicbte  ma  der  theo- 
)9|iKhai  iduvBstalt  Io  Pad(Tborii  ernannt. 

Aa  des  Ctfuasiom  /u  Wiesbaden  ist  Conreetor  Aug.  Spiefs  wi 
!^iflfTi^ar<r  als  Prorecfor  berufen,  aod  Prorector  Kirsohbaani  iim  Pro« 
itfior  Im' fu  rtler  t. 

Am  itymotisium  2U  Uadaniur  trat  nia  neuer  i^lircr  ein  Profes* 
i«r8€biuiU,  früher  ao  der  jetzt  au%elüst<^u  Miiitär&eliule  2u  W  iusba- 
4«.  1b  Beitel»  1849  isl  ProftMOr  Hoim  mm  den  UhmeoUt^ium 
l^dhirisBi  dtr  sttoi  GjmiiMiilfiselor  io  Müncheo  ewiinot  ist 

Ab  Pädagogium  sni  Dillcnburg  wurde  der  Conreetor  Rossel  suni 
PiWWJlOT  V*f»>f iWrt ,   und  die  Collaboratoren  Galle  von  Hadamar  und 
Frirdt'mann  ^«^n  Wio^badeu  an  dasselbe  vrrsetzt,  währeod  Coilaboralor 
Hfhsrdt  fon  Oiilenburg  n»cb  Hailamar  ab^iug. 

Ad  (km  iiy  mos^'mm  zu  Weil  bürg  sind  keine  Personalveiaiulerungcu 
eia|ftre(e(i,  aiifiser  dolg  der  Caadidat  Uerm.  Wagner  als  CoUaborator 
sa  frairftsB  «moBBi  wurde» 

Professor  Thomae  lo  Wiesbaden  ist  zum  Director  des  landwirth* 
scbaftiidien  Instituts  daselbst  nach  dem  Zurücktrltl  des  6eh.  Regiernngs* 
I THh^  Wibrecht  ernannt. 

'     Priif»<vior  Dr.  Wackernagel  vom  Kealcrvainasium  in  Wiesbaden  hat 
tioeD  Ruf  als  Director  de^  Kealsymnafiiuma  in  I'llKifeld  erhalten. 

Professor  Bellinger  in  Wiesbadco  ist  zum  Director  des  Schullchrer* 
SMdsvs  in  UsteiD  ernannt 

Gjaoasiallefarcr  Dr.  Fried r.  Münsebor  inBanau  ist  xum  Director 
tedertigeB  Gymnasioms  ernannt 
ftTmna^rnllebrer  Dr.  Soldan  firt  Tom  O^nuasiani  in  Hanau  an  da»* 

yywr-  in  >!arburg  versetzt. 

(lUjQna.^^ialicltrcr  Dr.  Has Selbach  ist  vom  U^iunasium  in  Marburg 

(kftjenigo  in  Hanau  versetzt.  ^ 

Der ÜMptlebrer  an  der  BaderslebenerElementar-Knabenscbulc,  Claus 

Baasen,  ist  am  12,  Mai  von  der  Statihaltersehaft  der  Herzogthiimer 

iUfcsv^ »Holstein  zum  sechaleo  Lehrer  an  der  Haderslebener  Gclebr« 

liMdnde  ernannt. 

Der  in  den  Rubeitafid  versetzt  cjewesenc  Reetor  des  Gymnasiums  zu 
FrH^vrg  Dr.  (\  A.  l^iuliger  ist  im  Antust  d.  J.  als  Oberlehrer  am 
ti^mnasium  zu  /wukau  angestellt  worden.  Die  Gymnasiallehrer  Dr. 
Köeblj  zu  Dresden  und  Dr.  C.  Lindemann  au  Zwickau  sind  remo- 
«kt,  6  Lindemann  in  Plauen,  Benseier  in  Freiberg  und  Witzechei 
■  Zvickau  suspendirt 

T.  Sacfaae  iat  xum  zweiten  Matbematieoa  an  der  Kreozschule  io  Dres- 
4bi  ernannt. 

Vntcr  dem  10  April  i.st  die  auf  den  Professor  Dr.  Uraun  gefallene 
is^i  /.um  l'rorector  der  Universität  Freiburg  fiir  das  Studienjahr  1849 
^tbdü  bestätigt^  der  Lehrer  und  Vorstand  der  böhflreo  BÜrgeracbnle  io 
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Breisacb,  Fran?:  Schwab,  auf  Mc  crleilii;(e  Lrhrstello  an  dem  Ovrrri 
sium  zu  Tauln  rbischofslu'im:  der  Lehrer  Ileidel  an  dem  ['adagogium  <, 
Lörracii  auf  die  erste  Lehr-  und  Vorstandsstellc  der  höbet n  Bürgerscht 
in  Breisach,  nnd  der  Pfofenor  Joaehitn  in  Offlmburg  auf  die  hU 
In  Erledigung  kommende  Lehrstelle  en  dem  Pädagogium  zu  LÖmM 
setzt;  die  erste  Lebnteilc  an  dem  (i ymnaalum  in  Bruebsal  ist  dem  ProTei 
Scherm  im  Lyceum  in  Freiburg  übertragen;  der  Lehrer  Reinhard 
Lyceum  in  rrrihnrg  ist  zum  Professor  ernnnnf:  f\or  Prnfrssor  Weher  ai 
Gyninasiuin  zu  Bruchsal  an  das  (ivnmri'^inni  in  i  auherbischofshi'im-  dflj 
geistliche  Lehrer  Eckert  am  Lyreum  in  Hiidelberg  an  das  <iyuiiiasiuij 
in  Offenburg,  und  der  geistliche  Lehrer  Abele  am  Gymnastuni  in  Do 
naaeeebingeo  an  das  l«yceom  in  Heidelberg  Tertelit. 

Unter  dem  4.  Ocfober  1849  ist  der  Professor  Baumstark  in  Fi 
bürg  der  Functionen  am  dortigen  Lyceura  enthoben  und  derselbe 
selilierslicb  als  ordentlicher  Professor  der  philologischen  Facultit  der 
Ilgen  Universität  zugethriU 

Der  Director  des  gmlsh.  l.ulisclien  katlmlischen  ()l)erkircbenrathes 
lieh.  Rath  Siege  1^  ist  in  Ruhestand  verseut  und  an  seine  Stelle  dd 
Slaatsratb  Bronner  ernannt  worden.  Dar  DireeCor  d^  grodh.  bidiscbd 
ovaageliadieo  Oberkircbenrathca  Böhme  ist  mm  KreisdirecCor  in  Mann 
heim  und  an  seine  Stelle  Hofgeriditarath  W9Uwarth  xum  Diieolor  di 
cranc^eliscben  Oberkirchenrathes  ernannt  worden. 

1>r.  Köchly  ist  als  Prolessor  der  altelassisehen  Literatar  an  dio  Uni 
Tersilät  zu  Zürich  berufen.  | 

Professor  Dr.  Wackernagel  von  Basel  ist  als  Professor  der  licut 
sehen  Sprache  an  die  Universität  xu  Wien  und  Dr.  Hahn  von  Heidcl 
herg  in  derselben  Bigenseball  nach  Png  bemfiBn. 

l>ireetor  Professor  Bisehof  m  Wesel  Ist  pensionift  worden. 


2)  EhrenbezengiingeD.  * 

Dem  ordentlichen  Lehrer  Dr.  Hasse  zu  Magdeburg,  und  den  Ob^i 
lebrem  Cadenbach  2u  Essen,  Steininger  zu  Trier  und  Dr.  Klein 
SU  Wetzlar  ist  das  PrSdieat  Professor  beigelegt  worden. 

Der  Schuldirector  Seh  eiber  t  tu  Stettin  hat  den  rotben  AdleMA 
4ter  Classe  erhalten. 


Am  30.  November  iö49  im  Druck  vollendet. 


Gedmrkt  bei  A.  W.  Schade  In  Beiliat  OrSnünJse  18. 
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Vcber  die  Haiiptai  ten  von  Thomateii  zu  den  deut- 
schen Aufsätzen  der  Gymuasiastra. 

D«  CS  ilSr  den  Pidagogen  kaum  eine  sehwierigere  Aufgabe  ala 
die  WaU  eiiiea  far  eine  beatimnite  Claaae  und  dmn  momenla- 
om  BÜdoogastftiid  ftweckmUfstgen  Themas  sn  den  dentaehen  Ar- 
bcttea  fjthen  mdchte,  so  wird  ea  andi  wobl  nicht  sirns  ohne  In« 
knm  aofgeootnoien  werden«  wenn  ein  Versoch  EnrnrOiting  vor- 
gdrsl  wird,  die  verscliiedenea  Arten  tod  Themafen  zu  sondern 
eod  bei  jeder  Art  zn  bestimDien,  für  welche  Classcn  der  Gymnasien 
dicMibe  geeignet  erscheint.  Es  wird  aber  im  Vorana  bemerkt, 
dafr  auf  alle  Classen  der  Gymnasien  Rücksicht  genommen  wird, 
luch  aaf  die  Vorbereilongsciassen  oder  Septimen,  die  mit  vielen 
(jyninasien  Terbnndeo  sind«  und  dafs  im  Allgemeinen  von  den 
ififhteren  zo  den  schwereren  AiiFgaben  fortgegangen  wird. 

1.  Abschriften  gedruckter  Aufsätze.  Solche  Abschrift 
i'Ti  >ind  zur  Kinübung  der  orthographischen  und  der  Interpunctions-  * 
Kegeln  eins  der  voi  lrclTliclisten  Mittel,  in  sofern  der  Knabe  durch 
das  Abschreiben  d«  r  Worte,  Sätze  und  der  Uiilersel)cidun£:szci- 
rliCD  viel  bcstimnitcr  auf  das  Hi<  IH  i^.*^  luid  Uegeirecbtc  auimcrk- 
sam  wiriK  als  durch  das  ungleicli  iliiclit i^ere  Lesen,  bei  welchem 
mehr  anf  dm  Sinn,  als  auf  die  Worte  und  Zeichen  cemerkt  wird. 
THe  ilaü|>liegel  der  Ortliographie  bleibt  Immer  die:  sciireibe  so, 
vie  dl}  in  den  anerkanntesten  Schriflst ellern  der  Nation  geschric- 
bf^ii  .sieh>t.  Wie  aber  Etwas  im  Ein/Alnm  hrieben  ist,  das 
^imcrkt  man  erst  dann  recht  genau  und  volUl  nidig,  wenn  man 
das  Gedruckte  abschreibt.  Es  ist  iibrifrens  nuilivvendig,  dafs  die 
pdnjckteii  Aiil  ül/e,  von  welchen  die  Sebuler  Abschritten  zu  lie- 
kiM  haben,  aus  leclit  verseliiedeneu  (iebiclcn  der  menschlichen 
Irkennlnifs,  so  weit  solche  dem  VcislänUniis  der  Schuler  nahe 
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liegen,  entlehnt  werden,  damit  ein  mdglidist  grofser  VVortkrcii 
geschrieben  wird.  Dafs  dabei  übrigens  auf  die  gröfsle  Coirect- 
lieit  Hiebt  blos,  sondern  auch  auf  die  möglichste  Accuratesse  in 
Schreiben  zu  sehen  ist«  Tersieht  sich  von  selbst.  Es  braucbl 
kaum  bemerkt  zo  werden,  dnfs  solche  Abscbriflea  für  die  Vor 
bereitungsclassc  und  Sexta  gehören. 

2.  Oictate.  Sic  gehören  ebenfalls  nach  Sex! a  und  Sepliau 
und  dienen  mr  Einüliring  der  Orthographie  nnd  Inierpanction^ 
lehre.  Sie  sind  oalürlich  genau  zu  veHyessern,  nvie  die  AlMobrif 
tcn,  sonst  können  sie  mehr  schaden  als  ni^tzen,  da  sieh  sonst  dei 
Schüler  mehr  in  die  Fehler  hineinschreibt.  Eine  sehr  nutzUcbi 
Diclirubung  besteht  darin,  dafs  den  Schülern  ein  Stück  aus  dea! 
Lesebnehe,  welches  diclirt  werden  soll,  «tnige  Tage  vorher  be 
zeichnet  wird,  damit  sie  dasselbe  vorher  genau  durchlesen.  Dei 
Eifer,  das  beste  Dictat  in  der  Classe  zu  haben,  reiat  die  fleii» 
geren  Schüler  zn  den  sorgföliigsten  Vcrgleichungen,  wobei  sii 
Sir  sich  mehr  zur  Befestigung  der  Orthographie  lernen,  als  sti 
in  der  Stunde  vom  Lehrer  irgend  lernen  können. 

3.  Nacherzählungen  vorgelesener  oder  erzähltci 
Stücke.  Leichte  bistorisdte  Stüdce,  Fabelu,  Mährchen  und  ßo 
Schreibungen  sind  besonders  zu  dieser  Uebung  geeignet.  Es  isl 
gut,  dieselben  wiederholt  vorzulesen  und  zu  erzShlen^  abzufm- 
gen  und  zusammenhängend  mündlich  vortragen  zu  lassen  und  ^ic 
dann  erst  niedei^scbi'eibcn  zu  lassen.   Diese  Nacherzähluns^cn  be 

vT* 

zwecken  hauptsächlich  die  Ferligkcit,  einen  guten  Salz  zu  baueu 
sodann  aber  andi  eine  deutliche  und  klare  Auffassung  des  Gegc 
benen.  Sie  gehören  daher  als  schriftliche  Aufsätze  vorzugswei« 
nach  Quiuta;  in  den  höheren  Classeu  können  sie  in  der  Art  ii 
nmndlichcn  Vorl ragen  gebraucht  werden,  dafs  der  Schüler  äug* 
halten  wird,  einen  Aulsalz  in  eiucm  ihm  zu  Gcholc  sleUcndei 
Bache  so  genau  und  wiederholt  durchzulcf^en,  data  er  ihn  im  dci 
Classc  zienilirh  wörllicli  frei  vortragen  kann. 

4.  lieb  ersetz  Ulli;  eil  aus  fremden  Sprachen.  Obgleiri 
bliese  TVbung  vornclimlirli  und  fnst  ausschiierslirh  in  den  Ünt'  i 
riebt  gehört,  welcher  sich  aul  die  bodcftotulc  frejiidr  Spiachc  be 
zieht,  so  wird  doch  nricli  TiiOEJchtM'  Aiils;ilx,  nainenllich  in  <Km 
unteren  und  selbst  iu  din  nuMleicn  uikI  obrrcn  Classen.  aus  t  i 
ner  ( 'ebersetzuug  eines  dem  Slaiuipiinkle  iles  Schülers  putspre 
cheuden  Stucks  vinrv  Iremden  Sprache,  besonders  der  laleini 
sehen,  bestehen  können.  Nicht  blos  dir  Hürksi(  lil  auf  die  Kin 
nhiini;  t  incs  ricliÜL'«  n  Satzbaus,  sondern  bcsorjclcis  niicii  auf  dii 
VV.'ihl  de«  Ausdrucks  inaclien  die  Ucbeisrtzntj^rii  zu  einem  vor 
trcini^'hen  IMiltel  sf ilistischcr  IJildnnic.  Besonders  auch  deshall 
Sinti  die  Ucberselzuni^f  n  nns  fremden  wS[)r<i(ii<'n  so  w  ichtig, 
mau  durch  »ie  die  I n(i i \  idnalitnt  dcj"  Mnttcrsprarlie  Im  Vi^rgleici 
mit  der  fremden  erkenncii  Icitit  .Ir  nachdem  der  v.n  (iIhm >Lfzend' 
Slofl  CTitweder  ans  rinzelncn  Sjit/.cn  brsfebt  odci  ein  /.nsiimuKii 
IjiHiüriides  Cianzo  bildet;  je  norlidem  er  terner  entweder  ciue? 
bistoi  ixdieu  oder  rliefoi  iseJien  oder  poeliscben  und  |)hiloiiopht 
scheu  iohiiU  bat,  uud  endlich  je  nach  der  besonderen  individtta 
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SÜi  des  Schrii^flfellcrs  erhalf  es  die  Ueberaettmuges  alle  ai]%li. 
eiieii  Grade  der  Schwieri^krif  iiiid  bilden  daher  )e  nadi  ihrer 
iMwooderen  BcachaffeBbeil  einen  GegentUnd  destadier  Arbeiten 
gr  alle  Ciasaen. 

6.  Aoasnge  und  Inhal  tsangaben,  Sie  können  Iheils  aoa 
(iaer  ■usammenliängenden  Irihttltsao^be  gelesener  Aufsätze  und 
:^rtter  Bücher,  theils  aber  auch  nur  aus  einer  Disposition  der 
Uaoptgedanken  bestehen.  In  beiden  Fällen  üben  die  Auszöge  be- 
5ondfrs  die  losisrhe  Kraft,  das  Wesentliche  von  dem  Unweaeot- 
üflien«  das  AHe^^Tiipine  von  dem  Besonderen  zu  unlerscheldeo,  Im 
eT>trn  Falle  aber  anrli  noch  die  (jabe  einer  fliefscndeu  und  zu- 
wiufnnifinnzrnr^f'n  I )nr>l rünng.  Anlsn  dem  tjjüd  sie  ein  wichli- 
E^r  Antrieb  tür  (iie  Zögliii:;«',  genau  ujid  mit  Ueberleiriin«:  7ai  Ic- 
unti  »las  fffliv^rne  seiiKMii  woscntliehrn  Inhalle  nncdi  si(di  nii- 
loeicfien.  nur  dann  eine  sehrifllielie  (Hier  itnnidliclie  Jniialis- 

sn^tbe  mocheb  ist.  \\  as  die  1  lassen  anbeli  iilJ,  iür  welche  die 
AihktQ^e  sich  eignen,  so  gilt  hier  dasselbe,  was  über  die  IVbcr- 
KtzfiOf^  ?**36*  wnidrii  isl;  sie  passen  je  nach  der  HcseliafTen- 
Wil  Ac**  lu  Excerpireiiden  für  alle  Clausen.  Auszüge  aus  Be- 
6cferf\bnnr<»n  und  Er/alilungcn  wurden  für  die  unteren  Classen 
sein.  Kx^^erplc  dagegen  aus  poetischen,  rhetorischen  und  pbi- 
loMphtAchcD  J)ar:^teliungen  passen  nur  för  die  oberen  Classen. 
För  rff'e  mfiodlichen  Vorträge  der  Schuler,  namentlich  in  d<'n  obe- 
ren Ciassen.  möchte  nichts  so  passend  sein,  als  zusammenhängende 
laMiaogaben  und  l^dNsraicbien  von  guten  Bächera,  die  sie  gc- 
hifn  InbeiL 

f.  Amplificailonen.  Sie  alnil  das  Gegen tlMÜ  von  den 
Aastft|en  ond  bestehen  darin»  Ersihlungen,  BeMshrelbnngen  oder 
iMnadlongen,  iron  wetei^n  einige  der  weaentlicfaalen  Voralel- 
hogea  gegeben  sind,  m  vollenden.  Am  besten  vrerden  von  dem 
Ldncr  so  diesem  Behnfe  Auszüge  aus  guten  Anfoilsenf  die  den 
SdMkm  nnbekannt  ssndt  aber  mtftrlieb  in  ihrem  Gesichtskreise 
Sepn,  gcmaeirt  nnd  den  ScMlern  dietirt.  Die  allerabstracteste 
mi  daher  nur  in  den  seltcnsfen  FlUen  anwendbare  Form  der 
.topiifieation  besieht  darin,  dols  dem  Schüler  eine  Reibe  einsei- 
ft Werte  begeben  werden  mit  der  Aufforderung,  darans  eine 
EniMang  oder  Beschretbung  m  bildeO)  in  weldMr  diese  Worte 
vorkommen. 

Wkksamer  aber  missen  die  Amplifieationen  sein,  wenn  nicht 
asmloe  Worte,  sondern  ganze  Sfitze,  namentlich  die  Hauptge- 
d»aken  einer  £rz3hlnng  dietirt  werden  und  dem  Schüler  die  Auf- 
gabe gestellt  wird,  die  Lucken  auszuftdlen  und  das  Ganze  abzo- 
rmrfrti  und  zn  vollenden.  Während  die  Anfertignnc  von  Inhnlfs- 
M  f*bfn.  von  AiT^/rigen  und  Disposiiionen.  die  unter  flcr  vorigen 
Nüinmer  beli  in  lilcl  wutden.  hauptsächlich  das  logische  \  rrmüi^en 
i'i  Äiisprnr!i  nimmt  nnd  übt.  so  gewinnt  bei  diesen  Autpliiica- 
^H»Tien  schou  die  Ki iilii IdimL^'^kTall  (lelcgcnln  i I  ,  sirli  am  l)etbäli- 
r-'n.  Schwieriirerf  Anti^  itx  ii  der  Art  wurden  i'lwa  für  Tertia  nnd 
ilisrln.  leichtere  Aiini  l  heil  noeli  für  Quarta  nnd  aneii  t'iir  (Quinta 
^«k  eignen.    Die  gröf^ere  oder  geringere  Schwierigkeit  dieser 
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Au%aUeii  kann  aber  theils  in  dem  Inhtlte,  theib  in  der  Fem 
liegen. 

7.  Aeuteere  FormTeränderungon«  Es  find  ail  diciai 
Ansdrock  alle  diejenigen  Uebungen  rasaaimengefefiif,  die  sidi  h| 
die  UmwendloDg  eines  bleibenden  Inball«  in  eine  andere  fWn 
bexifben.  Uebrigens  gibl  ce  gar  manniglüHge  Arien  dieser  Gal* 
tong.  Eb  gebdri  bierber  s.  B.  die  för  die  Sebüleranfilf te  sq  widi 
tige  Form  der  Briefe.  Wenn  dem  Scbfiler  «ngemnlbet  wird«  «k 
ibm  bekanntes  £reienifs  oder  eine  ihm  liekannie  Ersebeinnng  Ii 
einem  Briefe  sn  mdden,  so  wird  er  cn  einer  solcben  Fonrar 
Wandlung  ccuMbigt.  l)er  Inhalt  bleibt  derselbe,  der  er  wm 
aber  er  mius  in  eine  solche  Form  eingekleidet  werden,  die  de 
Betiebung  gcm£rs  ist^  in  welcher  der  Bnefiiteiler  an  deoa  Mm 
pföngcr  dea  Brieli  sieht«  Es  ist  nur  eine  Er%ifeiteraog  dieser  Airf 

gäbe,  wenn  dieselbe  Sache  an  yersebi^ene  Personen  gescbrii 
en  werden  soll.  An  einen  Vater  miiis  dieselbe  Sache  in  imdi 
rer  Form  gcsdirieben  werden,  als  an  einen  Bmder  oder  Frasai 
an  einen  Gleichgestellten  anders,  als  an  einen  Höherstehcaden,  0 
einen  Fremden  anders^  als  an  einen  Bekannten.  Es  ist  sehr  aM 
lieh,  den  Sch&ler  sich  in  die  Silnalion  an  ▼evscbicdenea  Pens 
nen  hineindenken  und  danach  Form,  Ton  und  Sprache  wlhla 
an  lassen. 

Es  gehört  ferner  hierher  die  Uebersetaung  der  poetisclien  fti 
stellnng  in  Prosa,  Ucbcrsetauogen  von  Fabeln,  Parabeln  0.0^11 
in  moralisclic  Betraehtongcn .  auch  wohl  von  rlielorisciion  tk 
Zeugnissen  in  dir  i^cwölmliche  bilderlose  Spraelic.  l^as  üingl 
kehrte,  näfrilich  die  Uebcrsctzung  eines  in  gewöhnlicher  PM 
gegebenen  Inhalts  in  die  rhetorische  oder  |ioetisohe  Form,  Ii 
jichon  schwieriger,  kann  aber  auf  manchen  Standpnnktai -fla 
Uebang  der  Einbildongskrafl  und  des  Sprachvermögeiis  nur  oa 
so  «weckmSrsiger  sein.  Formverindeningen  von  geringerer  Bo 
dentnng.  z.  B.  die  Uniwandlung  eines  Stileka  aus  der  dirnel^  ii 
die  tttdireele  Hede,  bedürfen  kaum  der  Erwflhnnng^  zoimI  SÜ 
meist  nur  mündliche  An%aben  abgeben  werden. 

Das  Gebiet  der  Formver.lndemnffen  ist,  wie  aus  den  bisher^ 
gen  Andoiiiungen  schon  hinlänglich  hervorgehen  wird^  so  mn(h^ 
send,  dala  unter  diese  Kategorie  Aufsätze  der  ▼ttrscbiedensld 
Clas^^en  subsumirt  werden  können.  Die  Uebcrsctzung  leichleri 
Oedichle,  z.  B.  Ton  Fabeln  und  didactiscben  Gedichten  AberliMm' 
wird  ein  Gegenstand  Ton  Quinta  und  Qoarta  srin:  daje^n  mv 
die  prosaische  Umschreibung  schwierigerer  Gedich|||-  aodi  INM| 
in  Tertia  vorkommen  kOnnen.  Die  Bearbeitung  einc^  gegeiMM 
Inhalts  in  H riefen  au  vcrscliiedenaHige  Personen  wird  |n  aar 
der  Natur  des  Inhalts  deutsche  Themata  för  Quinta^  QiUMti,  { 
Tertia  abgeben.  Kine  Abhandlung  in  eine  —  unter  sewis^iM  g< 
nau  zu  bestimmenden  Verbfiltoi^scn  an  haltende  —  Hede  ikbim 
wandeln,  wird  tur  Aufgabe  von  Tertia  und  von  Secnnda  gnmarl 
werden  können. 

8.  Commentare.  Sic  werden  sich  meistentbeiis  naf  €1 
diclite  beaiehen  und  dann  bestehen,  dals  annichst  einaelne  u 
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:e>vöbii[idM  oed  dem  geoMfneii  Spraebi^rtiMlie  fern  liegende 
Ausdricke  nod  Wendungen  erklärt,  sodann  die  YerblnduDg  und 
40*  ZemuBcnliaog  der  einieliieB  Vorsteliongen  unter  einander 

.Mchi^mem  nnd  uleltt  ^seigl  wird,  was  ßlr  ein  Gmndge* 
h/Ax  derdi  das  Gnnte  wansohaoUeht  wird.  Die  hMsten  An£* 

I  dbcB  der  Art  lienehen  sieb  auf  die  Entwicklang  der  Idee  eines 

'  Midkls.  Mao  kano  unter  diese  Kategorie  eben  so  sdir  die  er« 
mfd^  Unsclireibnng  der  leichtesten  Fabel,  wie  die  ästhetische 
EstiridÜ— g  eines  Shakespcarc'schen  Trauerspiels  bringen  nnd 
lieber  wib  ihr  ancb  AnfaStse  Ükr  fast  alle  Classen  gewinnen,  Ton 
{^soAb  bis  l^-iina.  Man  kann  diese  Aufgaben  ancn  noch  specia- 
ti^rfn  uiid  z.  B.  die  Erklärung  der  poetisclien  Ansdifioke  eines 
Stocks  oder  der  Kedefigoren  oder  Aeliuliches  zam  G^enstande 
der  Ao&^tzc  machen  oder  überhaupt  einen  formellen  oder  male» 
ridka  (jesich4>punkt  des  Gcdiciils  hervorheben  lassen. 

%   Imitationen.    Sie  beslehen  dariTi.  rlnfs  ein  einem  gegc- 
bflien  Moskrüliickc  iinrh  Form,  Gaug  und  uacli  «if^m  ic^nr/en 'Iv- 
utt  iilmH<'lj<^  FrzcdLiiils  \nn  dem  Schüler  gelicfei*t  wird.  Die 
kkim^eu  liiiit;  ! ii;iM'T»  Ix  sh  licn  in  der  Nacbbildinip  von  Sätzen. 
Äüt'  Fonneu  Mm  Säiictu  die  das  Lesebneli  pfiUiälL  können  und 
müssen  naclufbildet  werden.  iii(Jeni  die  Forai  beibt  halten .  aber 
»•in  auderfr  InhAi  t»ab^tiluiri  \^  ii  d.   Diese  Imitaliuiion  von  Salz,- 
iurmii  fdidreu  in  die  untcrsU  n  Classen  des  Gy^lna^iu^ls.  IMci- 
>feolbei!s  wird  der  Lehrer  abrr  solctic  von  einer  Stunde  zur  an- 
ii,rii  DM  heil  lassen  nnd  sie  in  <kT  Stunde  selbst  controliren.  Es 
E(/»f  jIht  auch  luiilaiionen  ^emi^,  die  lur  liühcic  Classen  gehö- 
Ml  uud  ni  häuslichen  Arbeiten  reclil  i;ut  siih  eignen.    Es  fol- 
Mi  weiier  unten  die  Beschreibungen  als  eine  sgIu*  nmfangreiche 
ÜiilüBz  Too  Thematen.  Man  kann  aber  auch  ßcschreibungcn  tna- 

'  (ks^  ä  Indtalionen.  Man  gibt  t.  B.  demSehfller  eine  gute  Na« 
tnMMkng  reu  einem  Tbiere  in  die  Hand  nnd  stellt  ilim 

'  Jir  Aufgabe,  gana  naeh  diesem  Muster,  in  derselben  Ordnung  und 
mA  tesellien  Gcaiclitmunkteo  die  Besehreibung  eines  ftbnlielien 
TMcn,  was  Toni  Sebftler  beobachtet  werden  kann«  «n  liefern. 

'  Ofe  es  viird  die  Charaeteristik  einer  historischen  Person  vorge- 
^  sad  sodann  aofgegeben,  in  derselben  Form  nnd  Stufenfolge 

I  foe  sadere  bistonscbe  Person,  über  eiche  das  Material  dem 
'«difikr  bekannt  ist,  an  characterisiren.  Die  Imitationen  können 
taNdi  slle  Arten  von  Aufgaben  enthalten;  Beschreibno|en,Schil- 
ikraagctt,  Cbaracterisiiken,  Beweisföbrangen  n.  s.  w.;  sie  werden 
ätttm  nni  deswüleu  unter  diesem  geoMinschaHiichen  Namen 
ni^ammeof^efarst ,  weil  der  Schüler  immer  ans  gleichartigen  Mu- 
f  eibeispiclen  der  Litteratnr  sieb  die  leitenden  Gesichtspunkte  oder 
Dijposition  abstrahircn  mufü.  Viel  Uehereinstimmendes  mit 
^0  ImitalkNien  haben  solche  Autgaben,  zu  denen  die  1)ispo<^ition 
:'feben  wird.  Sie  unterscheiden  sieh  nur  dadurcli  von  den  Imi- 
'4^ioncn.  dals  der  Schiller  bei  letzteren  die  Difipo&ilioD  sich  au» 

!  ^tjttrbcispieleu  abstrahiren  mnls 

10    Auffindung  d(  r  Disposition  in  gef^ebenen  IMu- 

,  »Urtlucken.  Schon  obeu  siuü  iubaitsangabeu  und  Aus^&üge  als 
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Sehflleraofca^s  bnctelmet  worden;  «OGh  di«  DiipoiitioiMiigi 
k%n  sind  erae  Art  von  Anaifigen;  war  wird  bei  den  ei^lliciici 
Aosxugcn  nur  auf  den  we«entlielMn  Inbilt  gcaelm,  wibrend  ba 
der  AnffinduDg  der  Dispeaition  nur  die  lopaebe  Form  einen  Aei 
safaea-  gegdwn  werden  soll.  Die  Diapeartion  iai  des  lo^iaciie  8ka 
kt  eines  Aofsalzca.  Je  wenig;er  allgeoieine  Regela  man  ttber  dii 
AnferligtiDg  Ten  Diapoaitionen  in  den  Logtlten  nnd  Stilistiken  vor 
findet)  deato  nothwendigcr  erselMtnl  es,  die  Schfiler  ans  Hosler 
stfteken  Dtafmaitionen  anatiehao  so  lassen  nnd  io  ifanen  so  nadl 
und  naob  ein  Bewufalsein  von  logisdier  Ordnnn^  nn  erweekea 
Es  ist  nieht  möglich,  dafs  sie  teeht  oft  auf  die  Imelie  Ordoon| 
der  Mnslenehrillstdler  anfinerksam  ^emaebt  werden,  ebne  dat 
iknen  selbst  der  Sinn  i&r  logisefae  Ordnung  ao%eht  On  din  Ab 
atraction  der  Dianositionen  ans  gegebenen  Stfläen  }e  nocii  da 
Natur  und  naeb  oem  Umfange  dieser  Stflcke  alle  ml%nehea  Gndi 
der  Scbwierigkeit  haben  kann,  so  können  aneh  l&r  alle  Clamm 
adehe  Themata  gestellt  werden. , 

11.  Dispositionen.  Hat  der  Sehdier  ans  v<n*liegendna  Ha 
steratftcken  eme  Reibe  von  Dinposüionen  abstrahirtf  so  wird  e 
aneh  im  Stande  sein,  selbst  Dispositionen  zu  machen,  die  de 
Natnr  eines  gegebenen  Themas  gemüa  sind.  Die  Diapnnillanei 
bilden  eigentneh  keine  besondere  Art  von  AnfeStteOf  oeninro  m 
sind  das  logisefae  Gerippe  von  allen  Arten  tu«  Aufsilaeow  Dnrd 
die  Anfertigang  von  Imposttitmen  alier  Art  wird  der  Sinn  A: 
EintbeiluDg  und  die  wesentlichsten  Principien  der  Elnibeilitnj 

teübt,  ein  Sinn,  ohne  welchen  keiner  im  Stande  ist,  seine 
anken  klar  and  YoUstandiff  auszuspreehen.   Diaooailionma  miii 
aeo  in  allen  oberen  und  nutlleren  Claasen  gemacut  werden.  { 

12.  Bearbeitnng  eines  gegebenen  hiatorischen  Uiv 
terials  nach  gegebenen  Gesichtspunkten*  Jeder llieii de 
Gesehiehte  und  jedes  historische  Matoriai  Hbcrhaopt  kana  aacl 
anderen  Gesiehtspunkten  hearbeitet  werden,  als  nach  denen  e 
bearbeitet  Torltegt.  Nach  der  grösseren  oder  geringeren  Tiefe  dr 
Gesiebtsptmkte,  nach  weichen  das  historische  Material  bcarbcilcl 
werden  soll,  erhalten  AttMtse  dieser  Art  alle  Grade  der  Sehwii 
rigkeit  und  können  daher  von  Quarta  an  in  allen  Ctaasen  &vn 
ben  werden.  Einer  der  äufserlichsten  Gesichlspnnktn  wOrde  z.  t 
darin  bestehen,  dafs  eine  obfeettTe  Geschichte  so  n/rilill  win 
als  wSre  der  £rzihler  Aii^riucuge  gewesen  oder  in  ßriefen.  S 
klkinte  aneh  em  geographiacher  StolT  in  die  Form  einer  Ucm 
beschreibnng  nrogcgessen  werden.  Aufgaben  dieser  Arl  wArd« 
achon  in  Qoartn  ge^en  werden  ktaDcn  Viel  schwieriger  wir 
der  Aufsatz,  wenn  ihm  ein  geistigerer  Gesichlspenkt  mo  Grund 
gelegt  wird,  wie  wenn  die  Frage  gestellt  wftrde,  warum  Aittat 
der  mit  Hecht  den  Namen  des  Grofsen  führe^  nnd  Tieie<  nodcf 
Themata  der  Art. 

eachreibungcn.  Die  BeschreilHingen  haben  den  Zweci 
der  Vorstellung  ein  deutliches  Bild  von  einem  io  die  Ansohnrnm 
fallenden  Gegenstände  rn  geben.  Sie  sind  so  verschieden,  SO  Tri 
schieden  die  in  die  Ansobnnong  feilenden  Gegcnstinde  aiod^  nti 
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I      ffold  4er  AaftÜM  dieMr  Art  iiI  daher  9m  ImwIci«  gixA. 
SektaDcn  aber 

I  der  so  beschreibrado  €^egen stand  in  dm  AntclMMua^  dlB8  Stelifi- 
!  Irrs  t»Ui  and  wenn  ihm  dm  weBentlicheo  besieh i^pankle,  aadi 
wekiieo  eine  Besehreibaog  geeitbei  werden  niufe,  bekaiml  aM. 
Die  wicht igsieo  Beschreibungen  möcht«a  folgende  «eins 
o)  EescbreäuBgeti  tob  einzelnen  Nafw^^^eoeländeii»  s.  B.  von 
StdoeD.  I^daneo,  Thteen,  Naturerscheinungen,  Bergeili  Wäldern, 
Fla&sen.  iMccrcn  ti.  s.  w.  Auch  solche  ThemaU  werden  noch  hier- 
bei jjf rechne»,  wo  NaturyigcBstände  nach  einer  sehr  leichten  Re- 
(ieikmskategoric,  wie  z.  B.  der  des  Nataeoe,  belrtcfaiel  werden 
eottro. 

ff)  Beschreibungen  von  einxelucn  Arlefnrfrn.  z.  I?  von  Cprölh- 
idiaftiMi.  VVerkzeugen,  jMLmhioen,  Tracbieo,  iiebäudeii,  Ueoilil- 

c)  Orl>f>r>chreibonpen.    Die  Oiie  mfissen  abrr  aus  der  An- 
^rh^iiiii^  bflNaunI  sein.    Oie  Hp<;rhreibuug  eines  1  luls^jebieles,  ei' 
nrr  Cfbir^s^skt^tie  u.  s.  w  .  iihr:  iiaupt  Bcickreibuiigeu  geoi^raphi» 
tj>  icnstäude  gehören  hierher. 
d)  l%«'\>c^sclireibangen.  Wie  Reisen,  welche  hcsi  Ii  rieben  vver- 
lifii  sollen,  wnd  entweder  von  den  Sehfiler»  wiiklicli  geinaclit 
odfr  auch  //«girl  etwa  diacli  Länder,  die  in  der  Geographie  be- 
ictrkbca  sind.    In  dem  letzteren  Falle  erhält  die  Beschreibung 
ttkm  mehr  den  Cbaraeter  der  Schilderung. 

e)  Beschreibungen  von  Festen,  Schauspieleu  u.  s.  w.,  z.  B.  von 
FWücnfeetni  <Gc£nMagcn,  Weibaaelrtafeaten),  von  Volksfosten 
(KirakOTvikfefleBf  JMkff&t^iUKtitn^  Man^kfreaa  PaMden ^  MddkteN), 
SAaifcalen  (Bedenetoe,  Tarafetlen  n,  a.  w»). 

BIb  leielHagen  Tbenmln  der  obf^en  Ka  tincorie  gehSaen  naali 
^^Ma  ond  f^mrtov  die  aeliwleri|;eren  naeli  Quart«  mad  Tertia. 

14  Belli Id^rnngen.  Bfte  notaraebcldeift  aiek  Tio»d«B  Be- 
KMbniM  dadurch  dafa  in  ihnen  ntelit  nelir  Uoa  da»  objee^e 
flü  der  Saite  dn^gealeUl  wird,  aondem  dals  sich  in  um  nii 
der  Darstellung  noch  ein  subjectiTet  Gefühl,  besonders  das  fiathe- 
tijicbe  Gefllhl  befriedig,  öberhaapt  ein  idealer  Gesichlsponki 
4areh  die  Darstellung  Terwirkliebt.  Wird  der  Frühling  nicht  blos 
•h)ectiv  be9ebriehen.  sondern  an  beschrieben-  dafs  er  alaein  Hild 
der  Jogeud  dargestellt  wird,  so  entsteht  eine  Schilderung*  l>fe 
Bcielweibmig  einer  Mühle  würde  unter  die  vorice  Nummer  gn* 
bifea;  aber  die  Mühle  als  ein  Gemfiide  würde  enie  Schilderung 
^eben,  in  sofern  hier  die  Mühle  so  zu  beschreiben  wSre,  dafs  ein 
K^fme^  Bild  entsteht  Ein  Anderes  ist  es,  eine  T.nndscbaft  zu 
bejclncibcn.  ein  Anderes,  ein  I.nndsrhaftsgeniälde  zu  liefern.  Das 
l'-tilerc  wäre  eine  Scbiiderung.  Die  Uesehreibuni;  folii;t  einfach 
»ler  Natur,  die  Sehiidcrung  verfülgt  noch  anderweitige,  nament- 
lich ästheliRclie  (lestchtspunkte  und  l.lfst  daher  Mancnes  aus  der 
Effalsriiii-  hinweg  nnd  setzt  Anderes  hinzu,  um  den  Gesichts- 
{lüukt .  der  Schilderung  zu  (irnndc  liegt,  nach  allen  Seiten 
Vit  Ucn M  liaO  /.u  bringen.  Es  kann  z.  ß.  jedes  Geschäft,  jedes 
Ihodfrerk  geschildert  werden,  indem  man  solche  Xüge  aus  dem- 
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»Men  hervorhebt,  iu  welchen  sich  die  charactcrbUMiie  £%eit-: 
thfinilicbkcit  besonders  deutlich  ku  erkcDnen  gibt. 

Der  Name  der  Schilderungen  wird  aber  hier  nur  auf  solche 
Darstellungen  beschränkt,  die  sich  auf  siniiHch  ciaicheincndc  G'e- 
^'enstäTi(!e  beziehen,  so  dais  sogetumuto  Ciiaracierseliiideruii^tti 
uiclit  hicrliei  gerechnet  werden. 

Was  übrigens  die  Classen  aiil)elrilTI.  so  ni<)r!iten  die  meisten 
Schilderimgeo  nach  Tertia^  audere  auch  in  höhere  Ciasaen  ^ 
hören. 

15.  Charact  ei  is  1  i  ken.  Characler,  sagt  Güllic,  im  Grofseti 
und  Kleinen  ist,  dais  der  Mensch  demjenigen  eine  stetige  Folge 
gibt,  dessen  er  sich  fähig  fühlt,  teberliaupt  versieht  ni;iii  nufer 
Character  die  sich  gleichbleibende  Wiliensrichtnuf:  hrtndcluiiti 
Wesen.  Zu  solchen  handelnden  Wesen  kann  in;}ii  abtir  aufser 
den  einzelnen  Menschen  auch  ganze  ^  ölker  und  Zeiten  rcchntii, 
da  in  den  Bestrebungen  der  eiozelueu  Menschen,  die  iu  einer 
Zeit  handelnd  auftreten,  ein  Gesammtwille  wirkt.  Die  Characte- 
riatik  hat  in  der  Mannigfaltigkeit  der  Handlungen  die  ideniiaehe 
Grandrichtimg  anfsoieigen,  oeo  einfaehcn  Zweck  in  der  VieUMÜ 
dar  Mittel)  die  bleibende  Gesianong  in  der  Yielseitiiskeit  der  UmmI* 
langen.  EKe  Characteriatiken  bieten  einen  hOeiist  reiebhalUi^n 
Stau  filr  dentache  Anftilse  dar.  Sie  paaaen  im  Allgemeinen  nnr 
iilr  die  obersten  Clauen,  als jRbbi  besonders  aweckmifeig  ersehei- 
nen  sie  aber  fOr  Seennda.  lassen  aidi  folgende  Arten  onter» 
aeheiden; 

a)  Cbaracteristiken  historiseber  Personen,  Völker  nnd  Zeit* 
riditungen  nach  den  in  bekannten  Geschichtswerken  vorliegenden 
Angaben.  Aach  die  Characteristik  von  Dichtern,  Künstlern  and  | 
Gelehrten  nach  ihren  Werken  kann  hierher  gerechnet  werden.  ! 

h)  Charact eristiken  poetischer  Gestalten  in  bekannten  ausge- i 
aeichneten  epischen  und  dramaiiscben  Gedichten.  Da  Aufgaben  i 
dieser  Art  den  Schüler  veranlassen«  die  Dichter  sorgfältig  zu  lc> : 
sen ,  so  müssen  sie  als  gana  besonden  aweckmälsig  betracbtel ; 
werden. 

c)  Moraiisclie  oder  ästhetische  Characteristiken,  z.  B.  Characte- 
ristik des  Gor7.ir:cn.  des  Frciirelugen  n.  s.  w.  Characteristik  einer 
Stilgallung  oder  liiclil (Jii->;irt.  Diese  drifte  Art  von  Characteri- 
stiken führt  iudefs  schon  uieljr  zu  den  Begriirsheslimnuingen  hin- 
über: obschon  z.  B.  noch  ein  Ufiterscljicd  staHtindcl  Awlsclien  der 
Characteristik  des  Freigebigen  und  zwischen  der  l>egrilV-hcslini- 
inuni;  der  Freigehii;keit.  Im  er.Ntcren  Falle  hat  man  es  mit  einer 
individuell  ab^e>eblossenen  l\M&uidichkcit  zu  ilinn,  im  let/Jereii 
mit  etwas  Allgemeinem,  mit  einem  Gedanke».  Man  wird  ferner 
z.  B.  immer  noch  sprechen  vou  der  Characteristik  der  Uiilantl'- 
scheu  Balladen,  da  man  es  in  einer  soieijen  mit  einer  individnell 
hervortretenden  Krseheinung  zu  Ihmi  hat;  wenn  miirt  dagegen 
das  Wesen  der  Ballade  überhaupt  bestinimeu  soll .  .so  wird  man 
das  nicht  mehr  eine  Characteristik  der  Bullade  ucuueu,  sondern 
eine  BegriHsbestimmung. 

16.  Parallelen  nnd  Vergleicbnngen.  Verglichen  wer- 
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Arten,  die  derselben  Gallun^  angelioren,  Meli  ihrer  Einlwit 
ottd  nach  Umem  Untmeluede.  Auch  Naturgegensläude  köjiuen 
wÜ  waamdßt  Terglicben  werden;  in  welchem  Falle  der  Vcrglei- 
dMiB^  eine  doppelte  Beschreibütig  Torauagcielftk  wird,  tiinfigcr 
^»er  werden  analoge  historische  Charaoiere,  oder  analoge  poeli- 
jchc  Chararlcre,  analoge  Kn??sfwerke  verglichen  werden.  In  den 
inletxt  eruftfiiilen  Fällcu  y\in\  bei  jeder  V'erf;leichung  eine  dop- 
prllo  rii:ii  rtcieristik  vorausgesetzt.  Vs  ergibt  sieh  von  selbst,  dafs 
die  Veririeidiuugen  nur  in  fleii  oberen  Clasaeu  den  Ge^^euatand 
dcflticlter  AnfsStze  bilden  können. 

17.  Üe^ri  ffsbesl  iimnu  !J  i;t'n.   Diese  sehr  reichhaltige  (lal- 
timg  von  Aiifijaben  eli^iicl  sirii  haiiptsachlirh  nur  ftir  die  erste 
Cla&^e  iitid  in   iiiaiiciien  Fällen  iar  die  zweite.    Oer  Be^rill*  hi 
dts  iiü  l>e»ondeieü  lebendige  Allgemciue;  durch  ihieii  BegrilV  hl 
die  Sache  da»,  was  sie  ist.  und  durch  diesen  jhrcu  ßegrilV  iiiiiri  - 
*c\ieiclcl  sie  sich  von  allen  iindrrn  Dingen.    Die  Bcgriilhbi:>lini- 
luansen  —  bei  iuiiallsreicben  lic^t  iiieii  werden  sie  auch  IJe^i  ills»- 
cül Wicklungen  genannt  —  haben  daher  die  Aufgabe,  das  Alls^c- 
mciuc  \ui  Besonderen  zu  bestimmen  und  zu  entwickeln.   Da  jede 
Sache  lliiiunelt  und  der  Erden,  der  Natur  und  des  geistigen  Le- 
bens ihren  Bcxriff  Ittty  an  aind  die  B^rilTsbcstimmüDgen  aufserst 
vmwehkimmi^.   Schon  die  Natur  bietet  adur  verseniedene  Ge- 
«■rtinde  md  Verhiltniase  dar,  dem  BegriffidN^timmnug  den 
SAiittB  der  obenften  Clanen  anfjamuthet  werden  kann^  noch 
rdchbiltigereii  Stoff  an  Begriffidiestiaimnngen  bieten  die  gcisti- 
gan  Gebiele  der  Moral,  der  Aeathetik,  der  Logik  and  der  Spra- 
che dar  Die  BegrUSsbestinunungen,  welche  aich  aof  die  Spradie 
banden,  aind  v^hälinUamfifaig  noch  die  leichteren.  Ea  wOrde 

hierher  die  Aufgabe  gehören,  den  Begriff  einea  Worts  durch 
aia  aeiae  Bedeutungen  hindurclizuführen  und  besondere  auch  von 
feinen  Anonymen  ztt  nnleracheiden.  Auch  die  aynonymiachen 
BertinuanngeD  cehöreu  hierher. 

18.  BourtYieiluBgen  und  Untersuchungen. 

19.  Beweisführungen«  Sic  bestehen  darin,  dafs  die  VVahr- 
bcit  gegebener  Behauptungen  und  Urlheile  ans  richtigen  Grund« 
fiütsen  und  durch  richtige  Schlösse  nachgewiesen  wird.  Es  ge- 
baren dazu  aoch  die  sonst  so  beliebten  und  häufig  gearbeiteten 
Clirieen.  Da  zur  Führung  eines  Beweises  schon  ein  ziemlich 
entwickeltes  logisches  Vermögen  vorausgesetzt  wird,  so  geluncn 
Aufgaben  der  Ar<  nur  in  die  obersten  Classeu«  besonders  uacii 
l*nma.    Dasselbe  gilt  tnr  No.  Ih. 

20.  Veranschauiichung  eines  allgemeinen  (jcdan- 
kru^  iiureh  Erzählungen  aller  Art.  Zti  Aar.>  i!/4'H  dic>cr 
^ir  wurden  z.  H.  gchürcn:  Erläuterungen  von  Spi  iiclnvorlei  ii, 
VOM  moralischen  ^Vabrheiten,  von  psychologischen  Kigenschafteii 
u.  s,  dnreli  (  idichtele  Erzähhmj;en,  durch  Fabeln,  P.uabeln. 
Mrdirchen,  Legenden  und  ondeie  (iulluugen  der  prosaiseboi  nnil 
^cli^cLcn  Darstelluug,  \\oI ei  nainilieh  vorausgesetzt  wiid,  dafs 
dic*e  GaUungen  der  Dar.^U  ilung  den  Schülern  aus  Muslcrhcispie- 
im  genan  bekannt  siud.    Da  Au%abeu  der  Art  die  Erfiindongs* 
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cabe  tken  und  ditr  Etabfidvii^kraft  wackeii,  so  wcrdcu  sie  sehn 
Mofig  ZU  f;ebcn  seiu,  um  den  meisten  öbrigen,  auf  VemUndtt- 
bilclung  zidendca  GMtofige«  tob  A«%»beB  ein  heilsames  Geg» 
^wkht  zu  geben.  Sie  gehören  vorwiegend  den  oberen  CtiaiM 
an,  ob«ohon  auch  »n  Qnart»  bereiu  «inieine  deiedb«»  ▼oKco»* 
men  können. 

21.  Reden.  Die  Heden  unterscheiden  sich  dadurch  Ton  den 

Abhandhingerl .  dafs  den  erstercn  immer  der  Zweck  xu  Grandr 
lie^t.  practischc  Wirkungen  hervorzubringen.  Reden  sollen  z.  B. 
Uebrr7riii:;rnij:nn  begrünflrn  oflrr  bpirben.  Vorsätze  oder  Knt» 
scliliissc  veranlassefi .  oder  Millciil.  Liebe,  Hals  und  ninlci  r  Af 
fecle  rrrpi:en.  Es  wird  daher  vorausgoselzt .  dal^  si<'  tiit  diKu 
bestimuileti  Kreis  von  Lesern  berechnet  sind,  deren  ßiidnn^  uiuk 
sit Hiebes  Rf•\To^^lsein  für  die  Form  und  Halltinir  <ler  Hedr  rr^aafs- 
i;ei>ei>d  sind.  Da  der  Redner  demnach  nicht  blos  mit  tleni  In- 
halte  bekannt  sein  mu(<.  der  hi  der  Hede  dargestellt  werden  soll, 
sondern  auch  mit  den  An>eiiauangeu  und  Besticbun^en  gewisser 
Lebenskreise  und  selbst  scboo  ciuigermaalsen  mit  Gemiitlj>/.nsläii- 
deu  und  Leideuscbaflcn,  so  werden  die  rhelorifichen  Theaiaia  blos 
für  die  obersten  (blassen  sich  eignen. 

Rechnen  wir  zu  den  obigen  Kategorien  noch  die  GcschäflS' 
aufsätze  und  Gcscbfiftsbriefe  hin7.u,  die  zum  Theil  in  den  mittle- 
ren Classen  der  Gymnasien  geiibt  werden  mö^en,  so  mdchlen 
damit  die  Hauptgatlungen  von  Aufgaben  xieaifloli'  eriseJiöpft  stkr. 

Bromhcrg.  DeiuhardL 


II. 

Bemerkung^  über  den  ,,Entwnrf  der  OrgrHiisalioii 

der  Gymnasien  und  Realschulen  in  Oestei  reich**, 
soweit  dei^elhe  den  m;ithematis(  lu  u  luid  iiatiii'- 
wi&seiiscbatliiclieu  Gyiiiu<i&aaiiiiiterncbt  4ißUrii&. 

Ais  ich  den  in  der  Ueberachrifl  beteicbneten  Entwurf  zucnsl 
Aflcfatig  aneab,  freute  ich  mich  anfangs  eowohl  aus  andern  Grün- 
den, ais  aucli  vfeil  derselbe  nicht  ganz  das  Resultat  Ton  Majorl- 
tStsbeschlüssen  zu  sein,  sondern  einen  durchgehenden  Gedankei: 

zu  verrathen  schien.  Allein  es  kam  auf  die  Natur  dieses  Ge 
dnnkens  an,  nnrl  leider  wurdr.  je  genauer  ich  namentlir!]  dn 
iiiiiiiier  Aufgabe  zunächst  liegenden  Theil  brirachtcte.  die  Frcutlt 
iiniiiir  geringer;  ja  ich  mufsle.  so  sehr  es  itiich  schnierzte.  doc! 
bald  deutlich  erkcuiifn.  dafs  der  Plan,  wenn  er  aucli  ein/eli' 
Gute  enthält,  doch  im  Ganzen  und  in  der  Hauptsache  nicht  %.tii* 
Aldingen  führen  könne.  Es  sei  mir  erlaubt,  zur  Begründung  die 
sc8  l'rtheihi  einige  allgemeine  BemerkuDgen  verausfttiadiicken. 
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Die  SdNtting  ui  tia  Unter-  uad  OborgjMasiuui  ist  Mck 
liier,  \vic  Mderwarts,  beliebl  worden«  und  zwar  in  der  Abtiditf 
Favienin^en  d««  sogenannten  practMdMD  LcUens  Genügt  iil 
kisieo,  wctebes  von  Tidüen  Schülern  kdiw  Tolkiändig«  Gymua- 
liiMdwig,  soadero  »or  ei»  St&ck  davon  vcriaagt,  das  man  aber 
doch  ^era  al$  eine  Art  von  Ganzem  ansehen  mOefatei  damit  dar 
luter^chied  zwischeo  halber  und  ganzer  Bildung  immer  weniger 
io  die  Au^cn  falle.    Nun  ist  zwar,  dfinkt  mich,  dieser  Zweak 
sfhun  d'irrfi  dir  Finrichtmin:  <Vr  Rcalscfifih'n  überhaupt  erreicht, 
tlercn  i)i  ilrm  voriiefrendpu  l>!it \^•|]rfV  sehr  viele  Arten  pr<)ff»rlirt 
•ind,  mit  rn.nicherliü  \  ai  i.il innrn,  iür  joden  (irst  limaek  und  jede» 
Bcdörfnils;  aber  vielleicht  luiderle  es  die  Zeil  iiiüi  einnial,  dal« 
<J#t  slrpTJir  wLsscaaschaft hellen  Vorl>ildung  nieht  einmal  die  liälfle 
ikrcs  fujhrrcn  Oebieles  !>lieb,  &rjndern  dafs  sie  diese  H«l!fte  aber- 
ottU  niii  (It'rii  prarl Im  ht  u  Leben  tlfeilie.  und  innerhalb  ihres  ür- 
£3Bbifiu>  noch  ein  geseiz,lK:heü  Lucii  ölVnete.  dureli  welehes  die 
Sdiüler  ndt  dem  Ansprucii,  doch  ir^rrMi  ein  (jati/,c?;  in  sicli  her- 
gcticlU  m  haben,  entschlüpfen  könnten.    Der  Knivvinf  legt  au5- 
4rofkUrh  in  vj.  5  der  allgemeinen  Besliniiuunjren  ( S.  15)  dem  l)n- 
\fTivmüa  lum  die  d()p[)elle  Pilicht  auf,  einuKil  iiir  das  üherf;yni- 
iuiiuni  vormbereilcn,  und  itugleieh  jeden  öeincr  Leiirgegenst.i nde 
lo  einem  ^rrlatiTcn  Abschlüsse*'  zu  führen  und,  indem  es  ..meh- 
m  dbfoo  in  vorherrschend  populärer  Weise  und  praclischer 
RieUaag  behandelt,  eio  in  «ich  abgeschlosaenes  Ganzes  von  alU 
gf  eiaer  Bildoog  an  erteilen,  welches  Hr  eine  gröfscre  Zahl 
TW  UlaaaaaiMitniaaan  erwIlnschKeh  nnd  anereidiend  ist,  nnd 
i^j^ach  andk  ala  Torbereitung  Ar  die  Ober-Realaeholen  nnd 
niotir  Ar  die  tenfaniacfaan  InaiHnte  an  dienen  vermag.^*  In  die» 
MO  letalen  Worte«  wird  gans  unamklieli  noch  eine  dritte  Aitf- 
ehe  dem  üntergymnaalnm  anfgehnrdet»  nnd  man  mnla  aieh  nar 
maen,  dad  nicht  anch  ote  o«ron  nnd  ab  eoneequente  Folge  der 
{Weben  Berechtigung  aller  Bildungsarten  der  Unter -Reabchnlo 
ai^eich  die  Aa%abn  nnd  das  Recht  gegeben  wird,  fOrr  daa  Obcr- 
sjnoasiam  vorxnherdien.    ]>och  aneh  ohne  dieia  iat  es  höchat 
{ia|licb,  ob  eine  solche  Krenanng  der  Hacen  im  Stande  ist,  ge^ 
■HC,  lebenskräftige  und  natnrgemäfse  Fruchte  berronubringen. 
Ufa  ncinemeits  halle  diefih  abgesehen  von  etnselnen  ganz  beton- 
tet gearteten  ittdividoen,  welche  bei  dem  wunderliciislen  Le* 
beafgange  nnd  ao  m  tagen  trotz  alles  Unterrichts  doch  etwas 
Tocbtiges  aus  sich  machen,  für  onmöglicb  und  achte  es.  auf  die 
rr^«e  Menge  angewandt,  für  einen  Verderb.  Vielmehr  sollte  ge- 
n4e  jetzt  das  eigentliche  Ormnasium.  dieser  respeetahle  Bau  der 
iabrhundcrte.   der  mit  (fm  Sleitjcn  des  Allerllnims  frir  die  Zn- 
kttidt  i^ctriiiidet   isl  .  imd  nlso  mit  der  Nvechselixicii  (iepenwart 
£5r  nichts  oder  sclir  \venig  zu  ihun  hal.  es  solllc  gerade  jetzt 
«cb  immer  fester  nf»d  runder  in  sieli  abt»chiielseii ,  nieht  clwa 
i:ec?n  das   %vAl»ie  Leben  —  das  sei  ierne  — .  aber  vvüid  i^ej^eii 
4jc  \vt/^iiif)tM).  «Ii  vIniin£r«;losen.  verworrcneu  Besirrhimgen  <ies  ail- 
iiirliea  i^ebcns.  welt  fie  alh-  in  der  Thal  nur  das  Kine  gentein- 
Ii«  haben,  dul«  sie  so  »cbncii  und  so  mühelos  aU  uiü^^üeb  gleich* 
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wohl  so  viele  aufsere  Vortheile  als  möglich  gewinnen  woTleiL 
Mag  man  immerhin  jenes  alte  Gebäude,  wo  es  schadhaft  ist.  :ins* 
bessern,  mag  man  immerhin  die  Spinneweben  und  Schwalben- 
nester aus  den  Ecken  wegfegen,  ja  mag  man  besonders  die  Ho- 
coccoverzierungen  der  künstlichen  Methoden  ganz  abbrechen:  das 
ist  zu  loben  und  vielleicht  nothwendig;  aber  wer  die  herrlicbeo 
grofsen,  wenn  auch  für  Manchen  unheimlichen,  Säle  durch  eine 
Menge  von  Wänden  zerlheilt  und  in  Zimmerchen  verwandell.  in 
denen  auch  allenfalls  eine  Kaireegesellsrhaft  mit  Gemüthlichkeil 
verkehren  und  ab  und  zu  gehen  kiiini,  und  deren  jedes  einen 
besondern  Ausgang  zur  Bequendiclikcil  hat.  der  mag  zusehen, 
wie  er  mit  dem  ewigen  Baumeister  sirh  abriiidet.  Die  Hechnung 
wird  etwas  compliciri  und  mühsam  sein,  und  ganz  gewifs  wird 
er  nicht  einmal  von  dem  vielköpfigen  Menschengeschlecht  Dank 
haben,  weil  man  es  bekanntlich  mit  Allen  verdirbt,  wenn  man 
es  Allen  recht  niaclicn  will.  Das  Gymnasium  kann  und  soll  ein- 
maU  auch  selbst  auf  seiner  unteren  Stufe,  dem  täglichen  Bedarf 
des  Markliebens  nicht  unmittelbar  dienen^  sondern  hat  diefs  den 
Real-  und  Fachschulen,  oder  wie  sie  sich  sonst  nennen  mögen, 
zu  überlassen.  Ich  sage,  nicht  unmittelbar;  aber  wohl  kann  es 
miltelbar,  auch  in  seiner  strengen  alten  Ge«lalt,  jenem  Bedarf  gar 
sehr  entgegenkommen;  wie?  das  möge  hier  nur  durch  die  er- 
fahrungsmärsige  Thalsache  angedeutet  werden,  dafs  iüclitige  Gc- 
schäflsmänner  aller  Art  sehr  gern  ganz-  oder  auch  halbreife  Gyiii- 
nasialschüler  in  ihre  Dienste  nehmen,  und  zwar  gerade  von  soU 
eben  Gymnasien,  welche  die  alte  Idee  dieser  Schulen  noch  ver- 
hällnifsmäfsig  am  treusten  bewahrt  haben.  Sic  meinen,  die  Bur- 
schen wüfsten  sich  besser  zu  helfen  und  zu  schicken,  als  die 
von  Fachschulen.  Ob  sie  Hecht  haben,  weifs  ich  nicht,  aber 
glaube  es  beinah.  .  i 

So  viel  oder  vielmehr  so  wenig  gegen  die  Forderung,  dafs 
die  eine  Hälfte  des  Gymnasiums  unter  andern  auch  für  die  Ober- 
Uealschule  uumitlelbar  vorbereiten  solle.  Damit  ist  natürlich  gar 
nicht  gesagt,  dafs  ein  abgegangener  Untcrgymnasiast  nicht  mit 
Nutzen  nachher  eine  Ober  - Healschule  besuchen  könne.  Das  ver 
steht  sich  von  selbst;  aber  etwas  ganz  Anderes  und  eben  nac 
meiner  Meinung  Verkehrtes  ist  es,  wenn  man  gleich  bei  der  Ei 
richtung  des  Gymnasiums  auf  diesen  ganz  aulser  feiner  cigentli 
eben  Bestimmung  liegenden  Zweck  entschiedene  Kücksicht  nimm 
und  denselben  gar  als  Siaalsgesetz  aufstellt. 

Nun  bilden  bekanntlich  gerade  die  Mathematik  und  die  Na- 
turwissenschaften grofsentheils  das  streitige  Grenzgebiet  zwischen 
den  Gymnasien  und  Realschulen,  und  in  sofern  ist  es  mehr  als 
erklärlich,  warum  mir  der  vorstehende  Excuis  nicht  aufserhalb 
der  Grenzcu  der  hier  gestellten  Aufgabe  zu  liegen  schien.  Die 
Mathematik  hat  anerkanntes  Bürgerrecht  im  Gymnasium,  auch 
im  alten,  und  nur  über  das  IMaafs  und  die  Art  gehen  die  Mei 
nungcn  auseinander;  bei  den  iSaturwissenschaflen  ist  diel^  Reell 
nicht  so  allgemein  zugestanden,  uud  Viele  haben  die  Ansicht,  die 
freilich  jetzt  täglich  ketzerischer  wird,  da£s  ein  Thcil  derselben 
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haut  ▼om  reinen  Gymnasium  ^nnz  fern  Meiben  oitae.  Ich  darf  * 
difM  AMtdii  liier  nicht  rcrliicidigen;  soDst  wSre  nieiiie  Bear- 

Ihciiang  des  österreicbiscbeQ  Entwarft,  worio  den  Nalurwissen- 
f'^*»  ein  sekr  bedeutender  Plntz  aoi^ewlesen  ist,  hiermit  ffir 
diesen  Panel  za  Ende;  vielmelir  habe  ich  nur  zu  berichten,  wie 
die  beiden  Z«wci§e  des  UntcMrichts  dort  eingerichtet  werden  sol- 
ifli,  wobei  man  vor  der  ilaud  die£si«tenz  aller  ihrer  Tbeile  als 
eine  Thatsachc  anerkennen  ninfs. 

Für  beide  Lchrobjecte  geht  mit  der  Scheidung  (los  Gymna- 
Miuuti  in  zwei  Hälflen  die  conscqucntc  I)iirrhfiihrnfi£^  einer  Idee 
Hiin«)  in  Hand,  welcher  man  an  sich  selbst  den  lieifall  nicht  vcr- 
fÄsco  kann,     fii  der    luslrnclion  ITir  den  Unterricht  in  der  Ma- 
Ihrmstik"  S.  163  11'.  nnd  spe/icll  in  BelreiF  der  fJoometric  ist 
lijmlirb  mit  grofscr  Sachkenntnirs  nnd  in  einer  Weise,  welche 
vollkommene  Vcrtraniheit  mit  diesem  Unlerricht  beknndet,  dar- 
aul  Iii njic wiesen .  dafs,  ehe  der  wissenschaftliche  Theil  desselben 
Iie2;innt,  notluveudii;  eine  lüchtisje  und  umfassende  Uebung  der 
«.nialhemalischon  Phantasie"  vorhergegangen  sein  mufs,  d.h.  eine 
Vcbim^  der  ..  Fähigkeit,  räumliche  Gebilde  und  Verhältnisse,  mö- 
ptM       ^lch  auf  dieselbe  Conslructionsebeue  beschränken  oder 
nicht,  sich  genau  und  sicher  vorzustellen,  ohne  die  Hülfe  einer 
Zeichnuas  eoensowohi  als  mit  dieser  Unteralfitzang.  Diese  ma- 
flwnialtfche  Phantasie  Ist  keine  awadiliefsitehe  Natargabe,  son- 
ikn  ki  der  mctbodisobea  Bildnng  CShig,  dorch  Uebiingen,  in 
weldbeo  sieh'  Anachanang  und  BegritT,  Zeichnen  nnd  Rechnen 
eog  mit  einander  Terblndcn  nnd  gegenseitig  unteratfttzen,  Uebon- 
gea^  weldhe  nicht  au  beweleen  onternehmen  Ittr  eine  Bildunga- 
stofe»  die  l&r  wiaaenschaflliehe  Strenge  der  Beweiae  noch  nicht 
geeignet  iat,  aondem  doreh  Verbindung  von  Anachanang  und 
beelurang  denllich  aeigen  und  einprägen/^  Man  hofft,  dnrcli  daa 
Varanaehicken  dieeer  Uebung  grofsentlieila  den  bekannten  Uehel- 
flaad  an  bcaeitig^,  da&  gerade  hei  diesem  Unterricht  aalten  die 
pme  Maaae  oder  anch  nur  die  IVlehi*zahI  der  Schüler  tu  tfichti- 
^en  Leistungen  gebraclit  wird,  weil  die  Anffa^anng  der  wiasen- 
ifihalUicben  Alathemafik  jene  elementaren  Anschauungen  u.  s.  w. 
maoaaelse)  welche  in  dem  dafür  geeigneten  J^ebensalter  leicht 
geong  zu  erwerhen,  aber,  einmal  versllamt,  achwerer  als  viel- 
Ificht  irgend  ein  andrer  (jcgensland  nachzuholen  aeien.  Für  diese 
letitcre  Behauptung  wüfsle  ich  nun  zwar  durchaus  keinen  trifti- 
gn  Grand  anzugeben,  und  kann  nicht  begreifen,  warum  ein  vier- 
zehnjähriger Knabe  gröfscre  Schwierigkeiten  haben  sollte  mit  der 
Anffassnng  der  einfachen  geometiisclien  Gebilde,  als  ein  neunjäh- 
ri^er.  nnd  warum  inngekehrt  ein  Schiller  von  zwölf  .fahren  die 
Vorstrlluni;  eines  Dodekaeders  oder  dergleichen  leichter  in  sich 
aufnehmen  sollte,  als  ein  sechzehnjähriger:  allein  abgesehen  von 
diesem  sehr  [»roblemnliseiien  (n  innlc  ist  die  Sache  an  sicli  seihst, 
wie  schon  oben  gesagt,  richtig,  und  ein  vorausgeschickter  guter 
Anj>rlj:miiui;sunterricht  kann   ohne  Zweifel   fiir  «las  (ianze  nur 
fTinliTlich  sein.    Wie  will  man  aber  in  Oesterreich  die  Idee  ins 
Leben  führen?   Das  gaoze  Unlcrgymnasiuui,  welches  vier  Clas- 
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sen.  jede  mit  einjährigem  Lehrgang,  umfarst  und  gesetzlici] 
Schüler  vom  volleudelcn  neunten  his  /um  vullcndeten  drei- 
zehnten Lebensjahre  hat.  soll  mit  diesen  nur  auf  Anschauung 
gegriiiidclen  Uebungen  aiij^gefülll  werden,  so  dafs  in  der  crslcii, 
d.  h.  nnicrslen.  Classe  vom  zweiten  Semester  an  2  Stunden,  dm4 
in  den  drei  folgenden  semesl erweise  wechselnd  1  und  2  Stunden 
wöchentlich  dnt'iir  in  Anwendung  kommen.    Hechnct  man  nun  bei 
s  Wochen  Ferien  (s.  §.  53S.  40)  und  noch  clwa  2  Wochen,  difl 
anderweitig  durch  Feiertage  und  dergleichen  wegfallen  mögen« 
die  wirkliche  Schulzeit  auf  42  V>  oclieii  jiilnlicli^  so  kommen  arif 
den  geometrischen  Anschauungsunterricht  olleiii  231  Stunden  im 
Stanzen.   Freilich  mag  man  diese  lange  Zeil  damit  ganz  nutzlii  It 
hinbringen  können,  aber  gcwifs  eben  nur  nützlich  und  nicht  liir 
den  ILiupl zweck,  nämlich  den  weitem  Gymnasialunterricht,  er- 
spricfslich.    Das  ist  nun  gerade  der  Fehler,  dafs  man  nicht  we- 
nigstens diesen  Hauptzweck  scharf  ins  Auge  gcfalst.  sondern  ihn 
nur  aLs  höchstens  gleichberechtigt  neben  die  beiden  übrigen  obrn 
genannten  ZwccIvC  hingestellt  hat.    Im  Grunde  sind,  wcim  man 
die  Sache  bei  Licht  besieht.  olTenbar  diese  untergeordneten  Hftek- 
sichtcn  hnuptsächürli  maarsgehend  gewesen,  ohne  dafs  man  diefs 
piutz  otrcn  eingeklebt,  und  wir  habf  ii  also  wieder  eiimial  dem 
jetzt  so  off  eintrctetwlcn  F'all.  dafs  d;is  doctrInSre  Festhalten  an 
einer  Theorie  das  Kind  mit  dem  Bade  verschüttet.    Denn  der 
weitere  Verlauf  ist  mm  dieser.    Der  hiernach  beginnende  wisseu- 
sciiafl liehe  l^ntcrrichl  in  der  Geometrie  ist  auf  die  drei  untcra 
(  lassen  des  Obergymnasiums,  also  auf  die  5te,  öle  und  7tc  Gyin^ 
nasialclasse  verlheilt:  die  oberste.  8le  Classe  hat  gar  keinen  lat- 
themalischen  Unterricht  —  eine  sonderbare  Erscheinung,  von  der 
später  noch  besonders  die  Hede  sein  wird  — .  sondern  an  seine 
Stelle  tritt  die  philosophische  Prop.'ideutik.   Es  kommen  bei  eben- 
falls jährigen  Cursen  in  der  5ten  Classe  durchgehends  2  Stunden, 
in  jeder  der  beiden  folgenden  wieder  wechselnd  1  und  2  »Sliin- 
den  wöchentlich  auf  die  Geometrie,  was,  wie  oben  gcrcchiirl. 
210  Stunden  im  Ganzen  ausmacht.    Hierin  soll  nun  das  ganie 
Pensum,  dessen  Ziel  wesentlich  mit  dem  übereinstimmt,  weichet 
den  preufsischen  Gymnasien  bisher  vorgeschrieben  ist,  und  dnrch 
die  obligatorische  Forderung  der  analytischen  Geometrie  noch 
darüber  liinausgeht.  vollständig  absolvirt  werden,  und  zum  lieber- 
flufs  ist  in  der  Anmerkung  zu  S.  166  eine  künftig  noch  za  l)of- 
fende  Erweiterung  in  Aussiclit  gestellt.    Dabei  dringt  man.  nii- 
lürlich  mit  Recht,  auf  Gründlichkeit  und  Sicherheit  des  Wie- 
sens, imd  weist  daraufhin  (Instruction  S.  167),  dafs  ..eine  um- 
fassende Kenntnifs  geometrischer  Sätze  und  Beweise,  selbst  wenn 
die  letzlercn  verstanden  sind,  noch  nicht  für  matliemalische  Bil- 
dung angesehen  werden  kann,  sondern  dafs  hiezu  noch  die  Fä- 
higkeit erfordert  wird,  für  Lehrsätze  und  Aufgaben,  welche  un- 
mittelbare und  einfache  Anwendungen  bereits  verstandener  «nd 
gekannfer  Lehrsätze  sind,  selbst  die  Beweise  oder  Auflösungen 
7A\  linden."'    F>rner  verlangt  man.  dafs  der  Lehrer  öfters,  we- 
nigstens in  jedem  Monate  einmal,  eine  Lehrstunde  zur  Aosar* 
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Moos  einer  Composition  verwenden  lasse,  welche  vom  Lehnaf 
tu  Hause  (niuls  fh<  ntieli  noch  aii^^dnh  klieh  einireschärfl  wer- 
dco?)  corrii:iT l  uud  mit  kurzem  schriltlielien  ri  theile  zurüekfre- 
tiflita  werden  m>]I.    Das  kostet  auch  wicdei  miiidestens  10  SUm- 
ilro  im  Jahr.    ^^el]I^  nun  auch  folgende  hei  len  selir  guten  Vor- 
»fhrineT?  Ivearhtei  werden,  nändich  einmal  jetle  k iin.stlietikeit  von 
llfv\eifieii  auf  da^  slrengsle  zu  vermeiden,  und  zweitens  den  Lehr- 
nnf  die  zum  svsleinalisehen  (iefuge  des  Ganzen  iiothwen- 
di^wn  Ltlji>;il/e  zu  heimeln  äiiken .  so  trage  ich  doch  gewiis  mit 
(inmd.  vvoli»  r  iiuti  di(r  Zeit  zu  alle  dcui  kommen  soll?  Man 
v  iril  jfih.  üi  ietf.  das  Unteri:yiniiiisium  habe  genugsam  ^ m  [>creilet- 
hrilirh,  an  Liulang  nielü   als  genug;  aber  müssen  denn  nicht 
f/fim  si^steinatischcu  Unlern'cht  die  dort  anschaulich  gemachten 
Mcmcnle  und  Gestalten  fast  alle  wenigstens  wiederholt  werden? 
wuu  man  denn  die  dort  durch  Ansctiauung  aufgefafsten  Eigen- 
^diaftea  der  Fiearen  atte  m  gao«  Ammjide  annehmen  und  vor« 
iwnhm?  moM  mmn  nidit  Tidmehr  in  Tiefen  Ffitlen  erst  die 
iitfchtat  deiwn  nadiweiaen,  ms  der  Untergynmanast  als  von 
Bdw  itniindlich  «nnlmnt,  k.  B.  die  Ber&Iimig  bei  kimnnien 
UantfaSIcieiiheit  nnihnliefaer  Pi^mreo  u.  dergl.  ?  mfissen  nicht 
«adfidi  «ndke  Begriffe  in  viel  sehflriere  Antdiüekc  gefabt  wer- 
4mf  ah  Mkr,  wobei  eine  wiederbolte  Erwähnung  des  sonst 
£riaisla  aicbl  nnsbleiben  ictnn?  Knrc,  an  Zeit  wird  dadorch 
tiidit  so  viel  gewonnen,  als  man  in  Oesterreicli  hoffen  mag.  Noch 
«intlidier  tritt  die  Schwierigkeit  heraus,  wenn  wir  etwas  weiter 
in  EtBtchies  ein|(eken.    Der  Eniwurf  giebt  der  nnterslen  Classe 
dtt  ClbergjmBaatems  die  ganie  Loogimetrte  und  Flaninietrie  als 
FcaHiin,  und  eoipfiehit  wegen  der  mafsigenden  Beschränlcnng  des 
nysllidbca  Lehrganges  anf  das  Nothwcndige  und  wegen  des  zu 
rdbsggsn dargebotenen  geeigneten  Stoffes:  NageTB  Lehrbuch  der 
fi>«en  Geametrie  (6te  Anflsge)  üini  1849).    Dieses  Buch  ent- 
iüit  als  d^tlichen  Lebfgaog,  also  ohne  den  UebungsstoiT  und 
ivSitr  einiges  ErklSrungen,  etwa  290  SStze,  theils  Lehrsätze, 
i^rib  Zü<;ätze,  theils  in  Form  von  Aufgaben:  davon  kommen  also 
i»fi  42  \\  oclien  auf  die  2  Stunden  einer  jeden  Woche  ungefähr 
T  Jiähr.  nllein  neu  durchzunehmen,  wobei  ^  ()n  einer  Wieder  iio- 
riücb  nicht  die  Rede  ist.    Es  ist  geriHU  /u  nnbri;!  eifiich.  \^  ie 
in  t)ei  solcher  Uapidität  des  Fortselireitens  die  nötiiige  Finübung 
Mil  iit  iiridl i(  lie  Sicherheit  des  W  issens  erreichen  will.    Die  aufser- 
^im  niiziiivteilenden   und  ausdrücklich  vcrlangleu  Lelningen  an 
*^ib?!standig  zu  lösenden  iVufgaben  sind  hier  ebenfalls  noch  zu- 
».»/echnen •  und  jeder  Lehrer  weifs,  wie  gerade  das  Coniruliren 
^olehfr  Arbeiten  einen  verhältnilsmärsig  grofsen  Zeit nui wand  ver- 
a:>aclil.  indem  aus  guten  Gründen  nicht  blols  das  Kesullat.  son- 
l^cm  der  ganze  Verlauf  einer  jeden  üebnngsarbeit  genau  dargelegt 
^ffden  inuls,  und  zwar  von  mehreren  Scliülern.   Sind  nun  ülier- 
I  Wi  die  C  lassen  einigermafsen  «ahlreich,  so  wird  selbst  der  gc- 
;  nlsdi teste  ond  lebendigste  Lehrer  nicht  im  Stande  sein,  den 
{Man  dort  geforderten  Stoff  zu  bewältigen.   Auf  dem  Gymoa» 
a«,  WeldiaBi  Reil  angehört^  werden  aof  dasselbe  Pensnn,  das 
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io  drei  Jalirc  vertheilt  ist,  beiläuiig  240  Standen,  d.i.  dreinitl 
so  viel  als  dort,  verwendet,  und  wenn  auch  liier  die  nötbiger 
öClern  Wiederholungen  und  die  nebenhergehenden  Ucbuogen  mil 
einsercchnet  sind,  so  habe  ich  doch  niemab  gehdrt  und  |;Imm 

mäk  nicht,  dafs  ein  gewisseohafter  Lehrer  schon  einmal  wegeiq 
eines  Ueberflusses  an  Zeit  in  Verlegeuheit  gekommen  wäre.  Frc^ 
licli  ist  hier  der  spezielle  Ansehariungstinterriclit  nicht  voran^c< 
j;an^en:  dafs  aber  dieser  i^oj-jidp  für  den  Zeilanfwafid  riticn  ■>€ 
Ijelrndillichen  Vorthoil.  wie  man  in  Üestrrrpirli  y.u  hoÜcn  scheiat 
nicht  gewährt,  ist  sclion  nachg<  \vii*srn  \\  <H(kfi. 

Noch  viel  weniger  ist  dicli»  nun  bei  dem  ziinäolist  folgende^ 
Unterricht  In  der  Trigonometrie  der  Fall,  weil  die  canxc  Gouio^ 
rnelrie  vermittelet  der  trigonomctrisclieu  FuTiclioncu.  so  wie  um 
meutlich  der  JLuijdsatx  der  Trigononiefrio  von  tler  Proporti« 
nalität  der  Dreieekbseitcn  mii  den  Sinus  der  Gegenwinkel  niiij 
.Hnfscrst  wenig  mit  der  unmittelbaren  An!>chauung  zu  thun  li.\^ 
ben.  Allerdings  mag  die  gröfserc  Gciibtheit  darin  den  Sehulenj 
nicht  wenig  zu  Gute  kommen,  aboi  au  Zeit  wird  nichts  ^ewon. 
nen.  indem  der  systematische  Lchrgani;  düch  alle  die  übcthaiijil 
nolliwcndigen  Dinge  berühren  luuls.  Bei  weitem  eher  ist  cio^ 
Zeitersparnifs  bei  dem  stereometrischeu  Pensum  zuzugeben, 
allerdings  das  AufTassen  des  Zusammenhanges  mehrerer  Ebenen 
s.  B.  bei  der  Theilung  des  dreiseitigen  Prisma  in  dr^  F^ramidea 
der  QDgeiübten  malhematisehen  Phantasie  anfan^  viel  Schwier% 
keit  maeht  Nun  hat  der  dsterreiehisehe  Entwarf  beide  OfojMlfi 
die  Trigonometrie  uod  Stereometrie,  der  6tea  Gymnasialclasae  ii^ 
ertheilt  und  ^3  Standen  dafiir  angeseiatf  während  bei  ans,  «Mi 
tCirlich  mit  den  nothigen  Rcpetitioaen  and  Uebungeo,  swei  JdM 
mit  etwa  160  Stunden  Ar  dasselbe  Pensam  bestimmt  sind.  NinMn] 
man  daao^  dafs  anf  dieser  Stufe  die  Zahl  der  selbetstSndigen  Uebud 
gen  sich  noch  gegen  früher  steigern  moTs,  so  erscheint  aadh  m 
wieder  die  angemessene  Zeit  offenbar  als  unzureichend.  j 

Etwas  weniger  unaosfährbar  mag  die  Sache  in  dem  Iet%tM 
Cursus,  der  7ten  Classe,  sein,  fDr  vi  eiche  bei  gleicher  Stoadei^ 
zahl  die  Anwendung  der  Algebra  auf  Geometrie  und  die  analj^ 
tische  Geometrie  in  der  Ebene  nebst  den  Kegelschnitten  bestimwi 
ist,  nnd  ich  enthalte  mich  hier&ber  aos  IMbngel  an  eigener  Ei 
fahmng  des  Urtheils. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  zur  Arithmetik.  Für  diesen  G*, 
gensland  hat  die  Scheidung  de«  Gymnasiums  in  zwei  nngleic 
begünstigte  Hälften  zwar  nicltt  rdle  die  Nachtheile  zu  Wege  gf! 
bracht,  wie  für  die  Geometrie,  aber  doch  immer  noch  gar  mau 
che.  die  freilich  erst  bei  s-oTianer  Belra(  Iiliitii;  ins  Atii:^  faller 
Es  lie^t  in  der  Natnr  der  S;h  he,  dals  hier  der  weniger  wissen 
Schaft  liehe  Unterricht  einen  i^röfsern  Kaum  fi'ir  sirtj  in  Ansprnci 
nehmen  darf,  als  bei  dem  f;eomclrischen  Tlieilc,  und  in  sofer 
kann  man  der  aufcestelllen  (■ruodidec  die  (S.  164  des  Eiilwfui^ 
geioi(3('Tlc  Anerkennung  nicht  versaseii.  ^vie  denn  üh<'i tiaupt  dii 
«er  Tiieil  der  Instruction  vortrclliiehe  Winke  für  die  Kecheniii*^; 
sier  entliält  Allein  die  Ausführung  ins  Eiu^cluc  gicbt  zu  gegrüi 


Digitized  by  Google 


Jäe9b&  Uebcr  il.  maU»em.  u.  iiatur^v.  Lcürpiati  f.  d.  üslerr.  Gymnasien.  113 

dften  Bedenken  Vcranfassiini^,  (Irren  einige  ich  nicht  verschwei- 
-  •tj  will.    ZfiUilcbst  inijse  darüber  uicJil  ^ercciitct  werden,  "warum 
die  Lehre  von  den  Drcinialbrüchen  gleich  in  der  untersten  Classe 
•^f?  Uiitergyniiia^iunii*  auftritt,  wiewohl  ilicfs  bei  dem  hier  ein- 
^rnommeneu  pracfischeu  Standpnnct  aufTallen  inuls.   Denn  in  dein 
öiferreiehischcn  Maafssystem  ist  die  Dccinialtheilung  im  Allgemci- 
irt.ü  cheii  so  wciii^  zu  ilaubc  als  iu  den  Ländern  rein  deutscher 
Imze^  und  uar  der  hundertpfundige  Ceutncr  und  das  lugenieur- 
•Baals.  letzteres  doH  wie  hier,  machen  eine  Ausnahme.  Auch 
I^mbardbche  nnd  Veoelianlsche  Geldsystem  nähert  sich  dem 
ran  dedmaleo,  «od  eben  so  mag  bei  der  Rednction  des  öster- 
radüscben  Geldes  auf  fremde«,  so  wie  bei  der  von  MQnBe  auf 
Wiener  Währung  die  Anwendbarkeit  der  DectmalbrOcbe  leicht 
ida.  Dsa  soletat  aiweführte  VerhSltnifs  hat  nnn  aber  rielleieht 
wcD^er  Aosatchi  aoT  langen  Bestand,  als  manches  andere  snt 
Ootemdiische^  und  die  übri§;^  angeführten  meist  nur  partiel« 
ko  EsgenihQmllchfceilen  widersprechen  doch  im  Gana^n  nicht  der 
AwicBt,  dils  der  eigentlich  vortheilhafte  Gebrauch  der  Decimal- 
%Tucli\e  ml  auf  einer  weit  höhem  Stnfe  hei  wissenschaftlichen 
RfchnoQs^eo  eintritt,  wo  dann,  wenn  vorliegender  Entwurf  aus- 
geftihri  vTerden  sollte,  gar  Manches  davon  wegen  inzwisdien  man- 
s^ehder  Afa%er  Anwendung  möchte  vergessen  worden  sein.  In- 
dexen nutg  es  an  dieser  Stelle  kleinlich  scheinen,  i'iher  einen  so 
ranz  $peciellen  Pnnet  zu  reden,  und  die  Sache  ist  vielleicht  durch 
ifff  Laodesverhaltnisse  wenigstens  «am  Theil  bedingt.   Viel  wich- 
;irer  uher  ist  ein  anderes  Bedenken.    Tn  der  folgenden  zweiten 
Clofisc  nämlich,  welche  zehnjährige  Scliüler  anfnimni^,  trelcn  gleich 
iu  PTsfcT  Sfollc  die  Haupf sülze  fibcr  Verliiilf nisse  und  Proporüo- 
nea  auf  (die  svstcmatiscbe  Lehre  davon  ist  der  5ten  Classe  r.u- 
^^Tricsen),  und  aus  der  Instruction  geht  ziemlich  deutlich  licr- 
Hir,  dafs  überhaupt  der  ganze  Unferricht  im  praclischen  Üccli- 
rfQ  auf  diese  Basis  sich  stell«  n  soli.    Ich  weifs,  dafs  dersrUie, 
ioncriicb  genommen,  auch  gar  keine  andre  Grundlage  hat,  uud 
^cniiuUiP.  fljifs  sie  an  vielen  Orlen  auch  nach  aulscn  hin  den 
rmen      laiikuaben  vor  Augen  gefuhrt  wird.   Aber  d*  iinocli  hin 
:h  fr-t  üboiv.eugt,  dafs  die  ühergrofsc  Mehrzahl  von  Schülern  in 
H)  ifiiheui  Aller  dnrrhauö  nicht  im  Stande  ist,  das  Wesentliche 
^011  dem  \\ Csen  der  I'roporlioncn  sich  lum  Bevvuistsein  zu  brin- 
j.n.   Schon  das  Wort:  Verhültnirs,  dieses  unsiclilbnre  Etwas 
tvvisrhen  zwei  sichtbaren,  hat  etwas  höchst  Abschreckendes  för 
«Bcac  Geisten  nod  Toliends  der  Cardinalsats  von  der  Auffindung 
lies  fierlen  ProportionalgUedes ,  um  welchen  sich  doch  nachher 
röbteotbeals  diese  ganse  Rechenkunst  dreht,  diesen  wird  man 
fdifvotidi  aolchen  Knaben  zur  rechten  Anschannng  bringen  kon- 
BCD«  80  leicht  er  auch  mechanisch  eingeübt  werden  kann.  Ja, 
IS  wodeo  aich  bei  der  stets  wiederholten  Anwendung  selbst  die 
so  crgStaKchen  als  ärgerlichen  Albernheiten  fast  gar  nicht 
meiden  lassen,  dafs  nämlich  in  den  Augen  des  Schülers  a.  B. 
r*tttden  Dtit  Ilfetzen  maltiplicirt  und  solche  Baslardproducte  wfo* 
CT  mit  Üetzen  dividirt  werden  s<^len.    Gerade  die  gewandte- 
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»leo  Rcchnisrliülcr  uehiiieu  in  ilirrm  iüblielien  Kifcr  miil  hc'i  Ünt 
Fcrligkcit  an  solclicn  ..Kleinigkcitpii''*  gar  keinen  Aiksluls.  un 
doch  ist  nichts  schlinunct,  als  wenn  einem  Knaben  die  oileiibar 
Unnatur  natürlich  vorkommt.  Noch  confeser  <werden  aber  w 
möglich  dann  die  Vorst ellungcn,  wenn,  was  doch  bei  einer  Men^ 
von  an  sieh  eiaftehe«  sndnaehett  FSilen  iiesdiehen  nofs,  die  «< 
benennte  omgekchrte  PrcforltoDidiUil  m  die  Reihe  kommt.  M 
einem  Wort,  die  sa  früiie  ond  bcwafste  Aowendoag  von  dei 
wirlüieheii  Schema  der  Pkroportion  widerspricht  dem  in  ▼orlii 
gendem  Entwurf  so  stark  nitd  mit  Recht  betonten  Gmndsafts  de 
Anschsalichhcit  so  sehr«  dafs  man  hier  mit  feinen  eianen  Wat 
fen  gegen  ihn  ktepfen  mda.  £s  ist  ein  gewaltiger  tintersMe 
»wisehen  natfiriicher  mid  wissensohaAlieher  Anschaoliehkeii.  Di 
Proportion  aber,  d.  h.  wohlverstanden  mit  ihrem  eigentliche 
Schema  und  dem,  was  daraus  folgt,  hat  nnr  die  ietttere«  ob 
von  der  erstem  so  viel  wie  nichts.  Und  ist  denn  etwa  ihrä  At 
Wendung  auf  der  untern  Stufe  onveiTncidlich?  Keineswegs:  s 
wenig)  dafs  vielmehr  ohne  dtesdbc  durch  alleinige  AnwcndnB. 
von  ganz  einfachen,  nalirÜchen  und  deshalb  gerade  höchst  an 
schanlichen  Operationen,  bei  denen  noch  obendrein  die  Be&iebun 
aller  Zahlcngröfsen  auf  ihre  Einheit  immer  im  Bcwufstscin  erhal 
len  und  das  hlofs  mechanische  Treiben,  namentlich  in  manche 
Brnchrechniingcn,  fast  f^nnz  vermieden  wird,  eine  mindestens  el)ei 
so  grolsr  Ferfigkeit  nuii  Sirherlieit  im  Hcclmen  Firli  erreiche» 
läfsl.  Ich  bcdaure,  nicht  bcn  zu  kinuirn.  in  >vie  weil  dies 
sehr  zvveckmäfsige  ErS(M/.nn^  des  cii^nit lirljt'n  Projxtrtionsrer Ii 
nens  bei  dem  Gymnasiaimilci  riebt  und  iu  den  Volksschulen  wirk 
lieh  zur  Geltung  gekommen  ist,  habe  aber  gehört,  dals  sie  i| 
deu  allermeisten  Berliner  Schulen  stattfindet,  und  dafs  bei  de 
preufsischcn  Militair- Vurbereitnn^sanslalten  die  Vorsclnifl  besleiil 
die  Ann  ( 11(1  ting  von  Proportionen  beim  prnri  i.sciien  Uerhnen  :ni 
den  nnt(frji  Stufen  möglichst  zu  vcruieidoi.  Das  VVesenliir^ 
der  Sache  selbst  geht  den  Schnlcm  dabei  nicht  im  dering&le 
verloren,  und  eine  ziemlich  laui^c  i  nc  JLrhthriiiig  hat  mir  zü 
grofsen  Freude  j^ezcigt,  dafs,  wenn  iiaUirlich  späterhin  die  Ucbei 
setzun§  dieses  ganzen  Verfahrens  in  die  Wissenschaft  liebe  Spr^ 
die  dw  Pk^porllon  erfolgen  mufs,  eine  solche  den  nunmehr  re 
leren  Sch&lern  nicht  die  mindeste  Schwierickeit  verursacht,  { 
daia  sie  ihnen  sogar  e«  einer  angenehmen  Sesebifliguug  wiid.  G| 
rede  hier  tritt  der  Vortheil  eioes  vorheiigeicangeiien  An8eiiniiiiitg| 
nnterrichts  recht  augenföllig  ins  Licht,  und  man  rnnfs  sieh  wui 
dem,  warum  der  ttsterrriehlsche  Entwurf  hei  dieser  allergiostij 
sten  Gelegenheit  von  seinem  Gmndsats  absewidien  ist. 

Weiter  nun  folgen  in  der  3ten  Ciasse  die  vier  Omndrechpnl 
gen  mit  Bodistahengi^öfscn,  ond  einiMhe  Filte  des  6ebmadii 
der  Klammem,  was  |edoch  der  Instruction  (S.  I(i5  )  zoMgo  ni 
in  solcher  Ausdehnuni;  fi;emeiiit  ist^  dafs  dadurcli  das  ao{{lei< 
sich  anschlieis«idc  Ausziehen  der  Oundi*at-  und  Kubikwurzel 
verständlich  gemacht  werden  kann.  Hiergegen  wäre  nichts  j 
erinnern,  wenn  man  nicht  beliirchten  m&iste,  dalii  den  «L^fibi 
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icnSchfllcni  dieser  Clause  die  WurzcIrccIiDuiigpn  bei  aller  Mühe 
lieh  ihrem  Wesen  nach  ziemlich  nnverslandcn  bleiben  werden, 
Kjd  daCs  die  Eur  Erklärung  ansewandteu  IMitlel  ihnen  yielleicht 
tofh  weniger  zum  wiridiclien  V  eratändnifs  gebracht  werden  k5n- 
ir».  Iii  derselbea  Clatse  encheint  nm  achliersHch  noch  das  Ein- 
jcbsle  und  Wichtigste  tod  den  Comblnaiionen  ond  Permutatio- 
ico;  ts  wdehem  Zwecke,  iit  nicht  gesagt  und  leuchtet  auch  nicht 
^t  ein,  wenn  tnan  lyedenkt,  dafi  eine  Öftere  Anwendmig  des 
•VflHgen,  was  doch  hier  oflflnibar  nur  gemeint  sein  icann,  im 
veiiern  Verlanf  der  Schule  oder  des  Lebens  sobald  nicht  eintre- 
ra  kamt  Gaos  im  Allgenieinen  als  AnschauungsQbung  lasse  ich 
«  nur  gefalleo,  halle  es  aber  doch  flir  ntdit  sehr  erheblich  ond 
rcniger  für  eine  Sache  des  eigentlichen  Unterrichts,  als  üftr  eine 
oirfae,  die  der  L«  iirer  dann  und  wann  gelegentlich  als  Erholung 
nd  etwa  beim  Certiren  und  natürlich  ohne  die  preliösen  Namen 
•er  Plennolation  und  Combination  beibringen  kann.  Denn  alier- 
l'ngs  gcnihrt  es  den  Kindern  —  die  künftigen  Schüler  der  drit- 
^fk  Symnasia]  -  und  Ober  Real -Vorbereitungsciasse  mögen  diesen 
Samea  vcneihen  —  eine  sehr  nützliche  Unterhaltung,  zu  wissen 
»dar  ficlmebr  selbst  zn  finden,  wie  ofl  zehn  oder  zwölf  Schöler 
lire  Pfalie  vrechselii  können,  u.  dcrgl.  Achnliches. 

D^s  fanre  Pensum  dieser  driHen  Classe  wünle  nietnes  Eracii- 
fis  mit  Kücksiclit  auf  das  A\\rv  der  Knaben  immer  noch  zweck - 
ii-ipT  in  die  nächste  verlegt  worden  sein,  zumal  da  es  den 
.ifirücben  Gang  des  Unferriclifs  anffailcml  unterbricht.  Näm- 
io  der  4len  Clas.sc  fokt  mni  ..die  Lehre  von  deu  zusammen- 
niilcn  Verhältnissen  mu!  i*i opoi Honen,  Kettenansatz,  Reesi- 
br  Reecl,  Gesellsciiaifs-  und  AUigalionsrechnung  u  s.  w."  Es 
fiiul  mir.  als  schlössen  sich  die  hier  gebotenen  Dinge  viel 
.zezwangener  an  die  2le  Classe  an,  als  natürliche  Fortsetzung; 
ler  vielleicht  hat  die  sehr  richtige  Furcht .  es  möchten  dann 
p  Schwierigkeiten  der  z.iisammcngcsclzlen  Vcrhältnifsrcchnun- 
M  ZU  froh  kommen,  Veranlassung  zu  gegenwärtiger  Anordnung 
zcbai.  Indessen  ist  auch  mit  einem  Alter  von  12  Jahren  noch 
me Gewähr  da  für  das  VerstSndnifs  der  so  geformten  Rech* 
n^en,  ond  wohin  man  sie  auch  stellen  map,  so  gilt  do^  das 
:rter  oben  Ton  den  Proportionen  Gesagte  m  erhöhtem  Bfaafiw 
n  dem  ersten  Theile  dieses  Pensums,  weiches  ich  der  entwickeU 
i  Aadclit  gemöfa  etwa  in  folgende  Worte  lassen  wftrdes  Practi- 
le  md  auf  anschauliche  Operationen  «iröckgeführle  Uebnng  der 
ehiioDgen,  welchen  costtmnengesetzte  VerhSltnisse  zu  Grunde 
reflQ«0.  w«  Die  oomplicirtesten  Aufgaben,  welche  auf  diese 
rbirangen  folgen  mfissen,  sind  bekanntlich  einige  aus  der  Alii' 
ioDsiechnuogi  und  es  ist  zu  hoffen,  dafs  man  bei  diesen,  was 
ndbgs  sefir  wohl  angeht,  an  eine  ganz  anschauliche  Darstel* 
lg  gedacht  habe,  da  sie  in  keiner  Beziehung  zu  den  zusam- 
nä;esetxteD  Proportionen  stehen.  Beil&ofig  sei  noch  bemerkt, 
*  hierher  eigentlich  nur  die  sogenannte  zusammengesetzte  Ge- 
l^ctiafl8rechDnng  gehört,  während  die  einfache,  genau  genom- 
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nieii,  schon  iu  dem  Pensum  der  2tcn  Clause  mit  enlhalten 
als  weitere  Aiisfuhruns;  drsscn,  was  man  Regeldetri  /.u  neu 
pUcgU   Cot'ini  die  in  dcix  Ihen  (  lasse  norh  beigcRictcn  (jleirh 
^cn  des  ersten  Grades  mil  einer  Unbekannten  m <»•  hlo  ich  nlf 
einwenden,  wofern  man  aich  nur  auf  das  Leidiiesie  und  1 

An  Zeit  siuii  iar  den  arillimelisehen  Unlerriclil  dieser  \ 
Clas&en  dcü  Uulergymnasiums  im  Ganzen  etwa  270  Stunden 
gesetzt,  eine  Zahl,  die  mil  der  bei  uns  anzunehmenden  üm\ 
übereinstimmt. 

Das  Obergymnasium  hal.  wie  in  der  Geometrie,  &o  auch  in 
Artibmetik  nm^  drei  Classen,  die  5le,  6te  und  7le,  und  die 
Ordnung  des  nunmehr  wibsensehafllicben  Unlemchls  ist  im  - 
gemeinen  dem  in  <lcr  Naiur  der  Saehe  selbst  gegebenen  Ctti 
auKepalsl.   Am  stärksten  isl  die  5te  Classe  bedacht,  wonach 
Lei  ijre  \()u\  Zablensyslem  /.uniicbst  die  seebs  (h  :indrechnunj 
vom  Aiiciii  en  bis  znm  Radicircn  ihrem  BegritT  nach  <  ilüulcrl  i 
daraus  die  neuen  Gioiscijii.ilf luigcn,  nämlich  die  negativen, 
broehcnen,  irrationalen  und  itnapnaren  GrölVcn  abgeleitet 
den  sollen.    Auf  diese  genteinsi  Imllliehc  und  angeblich  aual 
Ableitung:  ans  den  drei  anfhebciideii  lieehnun^en  der  Additi 
Sublracliüii  und       in  iUilausziehuns: .  welche  allerdings,  syslf| 
tisch  genommen,  aui  den  erslen  iiiick  etwas  Trell'endcs  in  hl] 
scheint,  legt  die  Instruction  (S.  168)  besondern  Werth.  All 
einmal  liat  es  mit  den  imaginären  Formeln  bei  l3jMirjgcn  K 
ben  docl)  seine  starken  Bedenken,  und  dann  ist  auch  die  8Vi 
matische  Hiebt igkeil  dieser  Analogie  noch  sehr  zu  beÄ^veit< 
Denn  das  Ii  rationale  steht  zum  lial  i(>n;dcn.  und  das  Imagiii 
zum  Reellen  in  f;nn/,  nndrer  Bczielinn^,  als  das  Negative  J 
r*übitiven.    Die  irrat ion^den  Zahlen  sind  die  üebcrganse.  dic^ 
schcnglieder  der  r;ii loiialcn .  und  bihUn  eine  Vernul l<dun^  ^ 
sehen  dem  Disereteu  und  dem  Conliuuiilichen ;  die  iuiagiD^ 
Formeln  ferner  sind  nicht  nothwendigc  Folgerungen  des  VVur 
ausziehens  an  sieh,  sondern  entstehen  erst  durch  die  Verbind 
dieser  Operation  mit  dem  Begriff  des  Gegensatzes,  slütfcn  l 
also  zum  gröfsten  Theil  auf  das  Negative.  Dagegen  ist  die 
locte  «wischea  den  entgegengesetzten  VVerthen  und  den  on 
keoHen  Werthcn  eine  viel  vollkommenere;  jede  positive  2 
hai  ifaren  entgegengesetzten  negativen  Werth,  und  jede  i:«) 
Zahl  ihren  umgekehrten  gebrochenen,  und  in  beiden  Fällen 
dei  Keciproeität  statt  Ein  Gleiches  aber  läfst  sich  von  den  i 
tionalen  Zahlen  nicht  sagen,  und  während  diese,  wie  schon 
merkt,  ZvviacheDglieder  innerhalb  der  Reihe  der  ratiooi 
Zahlen  sind,  erscheiDen  die  negativen  Zahlen  und  die  eintac 
Br&che  vielmehr  als  solche,  die  für  sich  ganze  Reihen  aufs 
halb  und  ge^^enüber  der  Reihe  der  posiüreo  und  ganzen  | 
leo  -bilden.  Doch  genug  hiervon,  so  anziehend  auch  eine  wej 
Beleiichinng  dieser  Dinge  wfire,  und  so  nahe  auch  die  Verj 
chnng  dieses  innern  roatbematiscfaeo  Lebens  mit  dem  silHic 
Leben  liegt,  wo  freilieh  die  negativen,  trralionaleo  and  miag 
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"*a  Grofscn  immer  zusaninieiilrrflVu  und  nur  zu  wflnschen  bletlrt, 
fie  alle  bnfrl  nnrli  rrrfjrfjrliciic  Gröfseri  wiirdeii. 

J>.1<  noch  übrige  ai  il iiinctische  Prfjsum  des  Obergymiiasiums 
v  mm  so,  wie  es  der  *;egebene  Halmicn  zulSfst,  in  die  drei  v:c- 
;  nnleu  Clasi^eii  vertheilt,  und  schliefst  mit  der  Comliinotioiis- 
em  binomischen  Lehrsatz  ab.    Au  Zeit  kommen  dar- 
iiif  in  den  cirei  Jülii  eii  210  Stunden,  während  bei  uns  elvSra  380 

derselben  Arbeil  verwendet  werden.  Daraus  geht  aneh  in 
hesem  Wind  eine  etwas  stiefmüiierlichc  Behandlung  de^  Ober- 
.vmaasiomÄ  in  Vergleich  mit  dem  ünter^ymnasium  hervor,  ge- 
nde  \vie  bei  der  Geometrie,  und  ieli  fürchte  sehr,  dais  zu  gründ- 
iifhen  Wiederholungen  uuü  den  nöthigeu  Ucbungeu  ebenfalls  we- 
iii^  Zeit  bleiben  wird. 

Fassen  wir  die  Zahlen  noch  einmal  in  Vergleich  mit  den  bei 
OBS  festgesetsleii  smaminen,  so  erscheinen  in  dem  österreichi- 
«dwn  KBtwnrf  i&r  den  arithmetischen  Uoterrieht  im  Ganzen 
7  Jahre  mit  aogefthr  480  Standen ,  bei  nns  8  Jahre  mit  $6$ 
SiandcB^  für  den  geometrisrhen  aber  dort  Jahre  mit  440  Sinn- 
dm.     «BS  aber  6  Jahre  mit  490  Stunden. 

Bei  allem  Vorstehenden  ist  nun  ein  sehr  wesentliches  Mo- 
IM»!  BIT  ia  einzelnen  Folien  in  Betracht  gezogen  worden,  nim- 
/tcft  das  Mefiliche  Atter  der  Schöler,  und  wir  rnttaseu  daranf 
Qolh^emg  einen  dbersehanenden  Blick  werfen.  I>abei  mnfs  ich 
DüD  flftn  gestehen,  data  es  fftr  mich  vollkommen  unbegreiflich 

xne  man  erwarten  kann,  dafs  in  der  Kegel  mit  dem  voll- 
a)de\en  l6leo  Lebensjahre  diese  ganze  Doclrin  gehörig  aufge- 
.>f>t  oder  gar  verdant  sein  werde,  voransgesetzt  nämlich,  dafs  den 
brieeo  doch  immer  noch  wichtigem  Gymnasiaidiscipiiuen  nicht 

krall  mit  Gewalt  entzogen  werden  und  hier  allein  zum  Leben 
^(^BB)eo  soll,  welchen  Wunsch  zu  hegen  ich  der  Letzte  bin.  Aus- 
p:linieM  giebl  es  überall,  aber  bei  unserm  uorddentsclie»  Phlegma 
vrnirsfeiis  sind  sie  selten,  und  auf  solelie  nuifs  man  keinen  (fvm- 
ii-ialplrm  bnnen  Der  Privatunterriehl  k;nin  so  etwas  eher  und 
;l<r  otiiie  ScJi.xJeti  für  den  Schüler  erreichen,  der  (Tynmasial- 
ii'erricht  aber  nur  selten.  Das  Gymnasium  soll  weder  ein  blofs 
"kliches  Institut  noch  auch  ein  Trrihlians  sein,  nnd  das  Lelz- 
rre  bat  aoeh  f^ewifs  der  Entwurf  nicht  beabsichtigt;  aber  ein- 
)il  bäberi  die  tiesicblspuncle.  welche  überhaupl  zur  Sondcrsfel- 
juE  des  Untergymnasiums  führten,  dennoch  aus  dem  Obergym 
afium,  wenigstens  in  Bezug  anf  die  Mathematik,  so  eine  Art 
f>o  Treib hrv US  Seemacht,  und  ferner  ist  dasselbe  Resultat  noch 
lUi  Luis  laude  zu  danken,  dals  in  der  8ten  (-lasse  der  malhc- 
liitiiche  Unterricht  quiescirt,  und  an  seine  Stelle  die  jihiloso- 
bi&che  Propädeutik  getreten  ist.  Von  meiner  Ansicht  über  die 
'inlhvrcudigkcit  oder  Knlbehrliehkeit  dieser  Uisciplin,  namentlich 
r  I6jührige  Knaben,  darf  icli  Lici  iilueklicherwcise  Schwei- 
:eii,  aber  so  viel  bekenne  ich  offen,  dais  sie  mir  nun  und  nim- 
::HTmebr  berechtigt  scheint,  der  Malhematik  den  Platt  wegzu- 
^rhoicn.  Diese  mnfs  yielmchr  unbedingt  bis  zum  Schlafs  des 
vamaiilciirsiii  dodrt  werden,  wenn  nicnt  die  ganze  Sache  ohne 
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Kopf  bleiben  soll.  Von  den  Gründen  dieser  Emnchlim  li^ 
ich  in  dem  ganzen  Entwurf  nichts  entdecken  können,  imd  iL 
nur,  dafs  dadurch  die  Mathematik  recht  deutlich  als  specie 
Vorschule  zur  Philosophie  erscheinen  soll,  dieser  VVissensch.i 
welche,  wie  Einige  meinen,  noch  ein  bischen  iBehr  als  der  litj 
Gott  eiclbst,  die  Welt  trägt,  die  aber  ikMsht  wie  der  erdn 
sende  Poseidon,  eben  so  gut  iwoclytoo^  iJa  fvm^vioq  gcna 
werden  kann.  Da  also  keine  Gründe  ans^egcbcn  sind,  so  oi 
sen  wir  uns  dabei  beruhigen,  haben  aber  dafür  auch  des!o  v 
nigcr  Ursache,  von  der  vorhin  ausgesprochenen  Behaupioag  i 
zugehen,  und  es  bleibt  nur  noch  die  Frage  übrig,  wie  man  de 
von  den  Abiluiientcn  ein  gutes  mathematischee  Examea  erw 
ten  will.  ^^  enn  sie  ein  ganzes  Jahr  oDiziell  pausirt^haben.  Di* 
ganze  Ilollnunp  etwa  auf  die  erwachte  Sclbsttbäligkeit,  den  1 
[je wordenen  Willen,  das  geweckte  wissenschaftliche  inter^se,  n 
wie  diese  srbr  wnnsrlicnswerthen  Dinge  sonst  heifsen  mdgeo,  & 
xen  zn  wollen,  sclieinl  mir,  mindestens  gesagt,  sehr  sanguinisc 

Ueberhaupl  girmbc  ich  nicht,  dafs  man  irg^d  wohl  tbiit,  ( 
Tollendete  17te  Lebensjahr  als  normale  Zeit  fiir  die  Beendi£;u 
des  Scliiilrnrsiis  fesfznsetzeu.   Wahrscheinlich  ist  dabei  nicbl 
die  r()ini>("lii'ii  tirofipü^  qui  forum  af fingere  coeperuni^  gcda 
worden,  iiijcr  wnu  hat  sich  nicht  klar  gemacht,  daCs  es  iur  k 
Verhältnils  voriheiihaft  und  liir  die  Jugend  selbst  unbedingt  v 
derblich  ist.  w^nu  die  Mehrzahl  ia  ao  gaiift  uarufem  Alter 
Universität  bezieht. 

Soll  also  der  ^esamn^fe  niatheniniiscbc  Lehrplan  ausföbrba 
werden,  so  müssen  gi  (iudliche  Abänderungen  stattfinden,  weit 
vorzuschlagen  jedoch  nicht  meines  Amtes  Ist.  Zwei  Dinge  af 
sind  die  Hauptsache,  erstens,  dafs  dei  j^on/c  üulcrricht  wu  *v 
Jahre  weiter  geschoben  wird,  und  dals  namentlich  der  wis> 
scbaltliehe  linterricht  in  der  Geomclrin  einen  grofseren  ßa 
bekommt  im  Verbältnifs  zum  Anschainingsuntcrnchl.  Das 
stere  kann  erreicht  vverüdi,  wenn,  wie  es  überhaupt  ralhs 
sein  dürfte,  für  die  Aufnahme  das  zehnte  Jahr  statt  des  neun» 
verlangt  und  dann  —  eine  durchaus  gerechte  Forderung  — 
Mathematik  auch  in  der  obersten  rin^^sc  gelelirt  wiid.  Ob 
solcher  Aendcrung  die  scheinbar  so  gercrhtc  und  auf  dem  1 
piere  sich  ganz  hübsch  ausnehmende  Thciluug  in  zwei  Systc 
von  je  vier  Classcn  —  wovon  man  jedoch  für  die  Matiioma 
schon  zum  Nachlhcil  derselben  a!)£,'e\vieltcn  isl  —  weiter  be.s 
hen  könnte  oder  nicht,  das  wüide  nach  meiner  Ansicht  eiae  v< 
kommen  secuudare  Frage  sein. 

Um  nun  endlich  zu  dem  naturwisseuschnftlirlien  Untcrrli 
zu  kommen,  so  will  ich  darüber  aus  anfsem  und  innern  Gri 
den  nur  Weniges  sagen.    Es  mülsle  namlioli  vorerst  wieder 
alle  vSUciLirage  auf  den  Platz  treten,  ob  die  Nnttirceschichte 
inlegrirender  Thcil  der  Gymnasialbildun^^  ist.  oder  niclit .  i 
Ira^e,  zu  deren  Erörlerung  ich  hier  weder  Hanni  noch  Au 
&ui\-  rnide.    Allein  auch  zugei^cbcn,  dafs  diese  Fra£;c  zu  Gum» 
des  iiuluiiaöloriöcheu  Unterrichts  euUcl^iedeii  wci4e«  könnet 
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erscbeiot  doch  die  Ijioi  ^niljukiir  Ausdchiiuug  desselben  und  ÜEtöt 
!>odi  rnfhr  die  lii^enUicii  physikalisclie»  Unterrichts  im  Vcr- 
Jmh  mit  den  6ii>iier  und  anderwärts  geileudeu  Fordemngeii  auf» 

Da^  UnliTgymnasium  hat  zu  sciucm  Ziel:  ..Fine  auf  Auschaunnü; 
-Kjfrtnu?€le.  im  Unter^ciieideti  nnd  rlini  aclerislischcn  licstiniincn 
;viible  Ikkaantsctinfl  ( —  das  sind  lauter  inhaltsscliwerc  Worte; 
!är  I3jijhri^e  Ktiaben  fast  zu  schwer  — )  mit  dem  Wichtigsten 
den  drei  Naturreiclien.  Kenntnifs  der  leichter  fafglichen  Na- 
turersfheimmgen  und  ihrer  Gesetze,  soweit  diese  durch  Versuche 
iilme  U'Äüiidenj  Anwendung  der  Mathematik  ermitlelhar  sind,  nnd 
J.T  verelandlicbsten  von  iiiren  nraclischcn  Anwendungen.  '  Die 
oiriii  wenifeo  relative  Ausdracke  hierin  Lassen  freilieh  gar  man- 
oirhfkbe  BMifioaUmeB  sit,  aad  mit  Recht  macht  die  Instruction 
(S.  119£)  dnen  be^eolendeii  AufMvch  as  den  Tact  des  Leh- 
ftn  Ii  d«p  AqBwalil  imd  Anoidiioiig  Hit  ^  Ftoasngskmft 
d«  SMm  paaaattien  Ocgefüliade;  liideiac&  das  ^anA  wUl 
M  bd  iHe  dem  nickt  gao»  vereebwindea.  Von  dem  Tierjäh- 
nm  Qmm  mmd  2^  Mm  mit  230  Stenden  för  die  Natnrse- 
«Mble,  nuk  19Q  Standen  för  die  Pltyeik  bestimmt,  und 

BMlffiA  ift  letstcrer  eneheioen  die  Fopderongen  för  dteeee  Le- 
bemiUT  wiä  ea  liocb,  man  rnüfste  denn  von  dem  Wortai»dmck 
der  j^escfElicfacn  Bestimmungen  bedeutend  alieehea  und  denselben  * 
M  itr  hcraMmmen.  So  lieifst  b.  B.  das  Pensum  der  Tierten  Classe: 
..Gieieii|ewicht  nnd  Bewegung  der  festen,  tropfbar  nnd  ansdeho- 
har  Böengm  K&tpBt,  I>as  Wiebtigstc  aus  der  Akustik  und  OpUlc, 
(Irr  Lehre  ran  maeoetismos  und  £lectrioilAI  mit  Erklärung  der 
in  fKcie  Gebiete  i^^aftrigeQ  Naturerscheinungen,  fiinige  Hanplleh- 
rcn  der  A9tronomie  nnd  physischeu  Geographie/^  Wenn  man 
>'>ds  anch  nur  auf  das  geringste  Maafs  reducirt,  so  bleibt  es  doch 
lüflfr  J^enug  filr  126  Stunden  in  einer  Classe.  die  mit  12jSh- 
n'eeo  KDr^bcn  ehiis^ermafsTn  i^cfüllt  ist.  Beiläufig  bemerke  icli 
■"/cdi,  d.'ifs  in  der  vorhrT^clicnden  dr-ilfcü  Chisse  unter  andern 
neli  TOQ  Cirundstoilen  nnd  clieniischcn  Verhiadongea  CÜC  Kedc 
ein  Rol!    ])ie  Srtiuler  sind  dort  11  Jahre  alt. 

Das  Ziei  des  Obei'ervmnasiums  ist:  .. SvstemaHsche  Ucbersichi 
i»T  drei  Natfirreieljc.   Wissenschaftlich  hcgründeJe  Kenntnifs  der 
^atm-gesetze,  soweit  hiezn  die  Mittel  der  Elementarmalheniatik 
'ircichen.    Anwendung  derselben  zur  Erklärung  der  Naturer- 
iniingen.^   Der  ynlurfieschiclHlielie  Tficil  dieser  Aufgabe  lalU 
üiilerstcn  Classe.  dei  5ten  des  ganzen  Gynmasiums,  allein  zu, 
2  Stunden  wöciienllich,  also  84  Stunden  im  Ganzen.  "Vor* 
lifcwclzl,  dalb  der  vorhergcgani^enc,  aber  doch  nun  anderUialb 
^hre  nDterhrocheac  Unterricht  sich  liat  lebendig  erhalten  kon- 
tra,  mag  die  angesetzte  Zeit  vielleicht  hinreichen,  um  das  vor- 
indme  Material,  wie  die  Instruction  (S.  174)  will,  zu  Tergc- 
M»wirtigen,  zu  crginten  und  eine  Systematik  darauf  zu  bauen. 
^  siiMBal  kann  iob  mich  eben  nm*  m  einem  »^icUai^t^  ent- 
<^Men,  nnd  das  weitere  Verlangen  der  Instmetion,  es  sötte 
^  Uttterrieht  t^delnn  streben,  dais  den  MittkiB  die  Erfdr- 
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dernisse  einer  crscliöpienden  Systematik  uüd  der  Uulerschied  i»a» 
lürlii  hci  uui]  knustlirliei-  Systeme  Vlar  werde",  halte  ich  poracie/.u 
für  unbillig  und  Im  diesen  Standtiunct  ungehörig,  nocii  daz.u^ 
wenn  man  den  üibher  geliendeo  oiim  de»  VVortes  „Kisut^^  ieiU 
halten  darf. 

[Nun  folgl  iu  deu  niiclisten  drei  Classen  (die  oberste  ist  liier 
nicht  lusgescblossen),  in  jeder  3  Stunden  wöcUenlliclu  also  ot%va 
380  Stunden  im  Gnnzcn,  der  höhere  pliysikalische  Lehrgang,  bei 
welchem  naclidi  ücklidi  dem  Lehrer  zur  Pflicht  gemacht  wird, 
sich  dem  im  LntergyuiuaÄium  erthciltcn  Unterricht  wirklich  an- 
ituschlicrscn  und  nicht  unter  dem  Verwände,  die  systematische  i 
Vollständigkeit  erfordere  es  so,  das  früher  Gelmte  nochmals 
vorzutragen.  Nun  ja,  das  iat  an  aich  f;aDft  einieaeliteQd  nsd  ein* 
sequent.  Wie  aber,  wenn  die  nnnmehr  TiersehDjfihrigeD  KMwn 
wirklich  aefar  viel  tob  dem  fr&ber,  als  aie  noch  viel  nareifer 
reo,  erlernten  doch  wieder  yergeaaen  haben  aoUten,  was  mir  §tt 
nioht  nndedcbar  acheint?  Indefi  iai  die  Zeil  immerhin  gro6  genug, 
und  die,  welche  umlaaiende  physikaltacbe  Kenntniaao  von  oVtn 
die  UniyeraiUt  beziehenden  SenOlern  fordern,  k&wien  aich  waltf« 
Heb  nicht  län|;er  fiber  Vernacbifissignng  beschweren«  Die  Nite 
hat  einen  Sieg  erfochten,  von  dem  nichts  wcitef  ala  aetoe  aft- 
tQrliche  Berecntigong  eweifelbafl  ist.  Man  sehe  aber  anch,  was 
nnn  aUea  gelehrt  und  gelernt  werden  soll.  Zuerst  in  der  61en 
Ciasse:  „illgentf  inc  Eigenschaften  nnd  Unterschiede  der  Kdrper. 
Gesetze  der  chemischen  Verbindungen  uod  Zerlegungen,  die  wich- 
tig:»tcn  chemischen  Verbindungen,  deren  Kenntnifs  zum  Ven»länd- 
niia  vieler  pbysiachen  Lehren  nothwendig  nnd  durch  ihre  liäoli- 
gen  Anwendungen  im  Leben  interessant  ist.  Wärmelehre,  Magne- 
tismus, Electricität/*  Dann  in  der  7ten  Classe:  Gesetz  des 
Gleichgewichts  und  der  Bewegung  o.  s.  w.  Aknstik,  Optik,  An* 
fangsgründe  der  Astronomie  in  \  erbindung  niil  mathematischer 
Geographie  und  der  Meteorologie.  '  Die  letztere  fi.'itle  doch  we- 
nigstens deu  armen  Jungen  geschenkt  werden  soIUii  Endlich 
in  der  Sten  Classe:  im  ersten  Semester:  ..Plivsiselji'  (/eographic, 
Geognosie  nnt  i'ctrefactcnkunde,  Lehre  von  den  Gcbirgsiorma. 
tlonen'S  nnd  im  zweiten:  „Physiologie  und  geographisclie  Vcr- 
hreitunjc  der  Pflanzen;  Physiologie  der  Thicre.  in  Vergleich  mit 
der  Physiologie  des  Menschen.  Geographische  \  erhreitung  der 
Thiere."  Damit  man  vor  den  iSamcu  in  dieser  obersten  Classc 
uiclit  gar  zu  sehr  erschrecke,  erklfirt  die  Instruction  an  ihrem 
vSchlufs  diese  ISamen  nui  als  Abküi  z.ungen.  und  bemerkt,  es  M?i 
nicht  auf  einen  voUstfindigen  Vortrag  dieser  Wissenschaften  ab- 
gesehen, sondern  nur  auf  eine  populäre  Darstellung  der  wichtig- 
sten Grandsfitze,  so  weit  aie  auf  Grundlage  der  früher  erworbe- 
nen Kenntnisse  verstlndlich  seien,  damit  hiedarch  80w<dil  die 
Einsieht  in  das  Leben  der  Natur  «Jttrdert,  ala  andi  das  Ton  den 
Schnlem  erworbene  Material  an  Natnikenetnlaaen  mdgUefast  toU- 
sUndlg  benfttct  nnd  verarbeitet  werde  Das  ist  freilieh  einiger 
Trost,  aber  doch  nur  ein  geringer,  nnd  reicht  nicht  hin,  nm  den 
tiefen  Atbemaug,  den  man  nach  dem  Durchlesen  dieses  Lehrpia* 
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ees  Ihun  muCs,  abzuküi-zen.  VVie  viel  Athem  wird  aber  erst  eiu 

österreichischer  Schüler  zu  solchem  Cursus  brauchen!   Und  noch 

n  dem  allem  Studcnfeu  von  siebzehn  Jahren!  Ist  es  nicht  wirk- 

Gdu  als  sollte  ein  Solcher  das  von  so  Vielen  lange  ersehnte  Ele-  i 

oieotarbuch  de  rebus  cunctis  et  ijuibusdam  aliis  lebendig  in  sich 

darstelleo? 

£c  ist  hier  onmÖ£;lich,  die  augcnnilligen  Bedenken,  welche f 
^en  die  Zweckmärsigkeit  dieser  Ucberbürdung  obwalten,  ge- 
tmw  XQ  erörtern,  und  was  die  Ausführbarkeit  betrifTt,  so  scheint 

mir  zwar  zweifeliiafl,  aber  ich  enthalte  mich  doch  eines  be- 
slinuDten  Urtheils.  weil  mir  zu  dessen  Hegründung  die  Doihweu- 
dige  eigene  Erfahrung  im  physikalischen  Unterricht,  und  in  der 
^  'schichte  das  specicllc  Wissen  fehlt.  Wir  Kinder  der  al- 
uii  taymaasicD  und  einer  schnell  gealterten  Zeit  haben  nun  ein- 
mal keinen  BegrilT  von  der  gewaltigen  Bildungskraft  und  dem 
lUeiD  klu^acbcnden  Bildungsstotl  des  naturhistorischeu  Uni  er-  ^ 
ricfats.  ana  wenn  wir  daher  nur  ein  ziemlich  bescheidenes  Muafs 
desselben  für  das  Gymnasium  zugestehen  wollen,  so  halten  uns 
die  Gegner  entweder  die  Fabel  vom  Fuchs  und  den  Trauben  ent- 
^e^eo.  oder  sie  meinen,  unsrc  Worte  seien  nichts  als  eine  Kede 
pro  domo.  Aber,  wie  man  auch  darüber  denke,  ich  bin  doch 
öbeneaztf  däis  ein  solches  Zwilterding  zwischen  Gymnasium  und 
Rea/schu/e.  wo  man  durch  so  unbarmherzige  Vcrküi*zung  der  das-  ^ 
i^ifcbea  Sprachen,  dieses  eigentlichen  Kerns  de!^  Gymnasiunis,  den 
Cbaracicr  desselben  verwischt  hat,  und  wo  das  noch  sehr  zwei- 
feiliaAc  Recht  der  Naturwissenschaften  dem  alten  wohlerworbe- 
nen  Hecht  der  Mathematik  äufserlich  fast  gleichgestellt  und  me« 
thodisch  noch  übergeordnet  worden  ist,  unmöglich  gute  Früchte 
bringen  kann.  Und  das  Schlimmste  ist,  dafs  man  dicfs  erst  mer- 
kfo  wird,  wenn  schon  viel  verdorben  ist,  und  zwar  auf  eine 
ooverzei bliche  W  eise  verdorben,  weil  man  wissen  muls,  dafs  eine 
neue  Schulordnung  für  einen  ganzen  Staat  kein  ea-perimenium  in 
anima  vili  ist. 

Zum  Schlufs  noch  eine  allgemeinere  Bemerkung.  Die  Instruc- 
Itoa  für  den  naturwissenschaftlichen  Unteriicht  enthält  neben  der 
Emialinung,  die  technologische  Seite  bei  der  Auswahl  des  Slof- 
fcs  ja  nicht  zu  übersehen,  auch  noch  eine  Erwähnung  der  te- 
leologischen Seite  dieses  Unterrichts.  Es  heifst  S.  172,  die  auf- 
mrrkame  Betrachtung  vieler  (warum  nicht  aller?)  Nalurgegen- 
•t&nde  lenke  unwillkürlich  den  Blick  auf  die  Oilcubarung  der 
götlUchen  Weisheit  und  Liebe  in  der  äufscrn  Natur,  und  Be- 
frachtungen dieser  Art  wurden,  wenn  sie  solchen  von  den  Schü- 
lern schon  gefafsten  Gedanken  sich  natürlich  anschlössen,  eben 
fo  wirksam,  als,  künstlich  herbeigezogen,  schädlich  sein.  Diese 
Auffassung  des  religiösen  Elements  in  dem  nalurwisscnschaftli- 
dien  Unteniclit  war  mir  eine  erfreuliche  Erscheinung,  und  ich 
suchte  nach  etwa  vorkommenden  ähnlichen  Andeutungen  an  an- 
dern Orten,  wo  man  vielleicht  auch  dergleichen  vermuthen  konnle, 
oanienllich  in  der  Instruction  für  den  historischen  Unterricht. 
Allein  ich  fand  keine.    Und  doch  wäre  es  sehr  gut,  wenn  die 

iiodogst. 
II,  W'.f  yJug  iir  g 
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Schüler  aus  allem  und  jedem  Unterricht  das  Bcwurst«cin  mit  hin- 
wegiiähmei),  dals  iu  Willem  Sichtbaren  und  Unsichtbaren^  ia  Spra- 
che nnd  (irüfsc,  in  den  Gescliickcn  der  Völker  und  Meiisokea 
oben  80  der  lebendige  Gott  sich  oll'enbart,  wie  in  der  iiiifseni 
Mnlur.  Ja,  wenn  das  nicht  zu  viel  verlangt  ist,  möchte  ich  to- 
gar  wünschen,  dnl's  auch  die  Philosophie  sich  diese  Unterordnnni: 
gefallen  licfse.  Wenn  die  Sch&lcr  dieses  Bevvufslsein  nicht  be- 
kommen —  und  der  KcligionsuntenMclit  allein  thut  es  wahrlich 
nicht  — ,  so  ist  aufscr  vielem  andern,  allerdings  noch  bedeuteod 
Schlimmeren  auch  zu  besorgen,  dafs  man  künftig  sehr  häuii:: 
eben  so  verkehrten  Ansichten  begegnen  werde,  wie  die  des  Ucrni 
F.  F.  Runge  war,  als  er  im  Jahr  1836  die  Vorrede  zu  seiaer 
sonst  gcwiU  tretnichen  „Einleitimg  in  die  technische  Chemie  fnr 
Jedermann mit  folgenden  Worten  begann:  Das  Regiment  der 
vStthulmeister  ist  vorüber.  Auch  dieses  Joch  hat  die  neuere  Zeit 
abgeworfen  und  sich  frei  gemacht.  Gebildet  sein  und  die  s. 
alten  Classiker  vei*stehcn  wird  nicht  mehr  für  ein  und  das»i»Ibe 
genommen.  Man  hat  endlich  eingesehen^  dais  die  Kcnnlnifs  der 
göttlichen  Werke  nützlicher  ist,  als  die  der  menschlichen;  dal» 
es  besser  ist,  die  Natur  in  ihren  viclfiiltigen  Beziehungen  zum 
Leben  kennen  zu  lernen,  als  die  todten  Sprachen  aus  einer  Zeit, 
die  nur  noch  durch  <leu  Faden  der  Geschichte  mit  der  uusrigcn 
zusammenhangt.^^  Ich  kann  mich  des  Gedankens  nicht  erweh- 
ren, dafs  solche  oder  ähnliche  Gedanken,  zum  Theil  gewifs  un> 
bewufst,  bei  der  Ausarbeitung  des  vorliegenden  Entwurfes  nicht 
unwirksam  gewesen  sind.  Möge  der  goldene  Baum  des  Tabens 
bessere  Früchte  bringen,  als  die  graue  Theorie  verspricht;  möge 
der  vernünftige  Rath  und  die  lebendige  That,  welche  in  der  Hand 
der  göttlichen  Vorsehung  gar  Vieles  anders  gestaltet,  als  es  der 
menschliche  Verstand  sich  ausdachte,  auch  diesem  wichtigen  Werk 
eine  Wendung  geben,  die  fröhliches  Gedeihen  erwarten  läfst. 

Noch  fühle  ich  mich  veranlai'st,  zu  erklären,  dafs  mir  beim 
Abschlufs  der  vorstehenden  Arbeit  der  erste  Artikel  des  ßeridils 
meines  Freundes  und  CoUegcn  Mutzet  1  über  das  Ganze  des  öster- 
reichischen Entwurfs  noch  nicht  zur  Kenntniis  gekommen  ist. 

Bcriiu,  November  lS4i).  R.  Jacobs. 


*  III. 

Uober  den  Entwurf  der  Oigauisatioa  der  Gyiiuia- 
sien  und  Piealsclnilen  in  Oeslerreicli. 

Zweiter  Artikel. 

Da  einige  meiner  lieben  Collegen  die  Güte  gehabt  haben,  die 
Besprechung  des  im  ersten  Artikel  (lieft  I,  S.  1 — 41)  noch  niclit 
berührten  Theiles  des  österreichischen  Crymnasiallehrplanes  xu 
übcrnehmco,  so  kaun  ich  mich  sofort  zu  denjenigen  Paragraphen 
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er  tweiten  Abthcilung  des  Eulvvurfes  wenden,  in  denen  noch 
eiui^  weitere  Bcstinioiungcn  über  die  Ausführung  des  Lehr- 
plauc»  eDthalten  sind. 

:  51  behandelt  die  schriftlichen  Arbeiten  der  Schüler, 
die  Corrcclur  derselben  durch  die  Lehrer  und  die  Verbesserung 
der  Fehler  durch  die  Schüler.  Die  Vorschriften  stimmeu  mit  dem 
bei  uos  bestehenden  Gebrauche  im  Wesentliclien  überein.  Wenn 
dibei  S.  39  dem  Ermessen  der  l^ehrkörper  überlassen  ist,  ob  man 
für  <].)s  Obergyinnasiuui  zweckniüfsig  Hndel,  das  Schreiben  der 
Vii't-tteo  auf  einzelne  ßogeu  zu  gestatten,  so  haben  wir  einzu- 
wenden, dafs  in  dieser  Beziehung  zwischen  den  verschiedenen 
riassen  und  Arbeiten  ein  Unterschied  zu  uiacheu  ist.  In  den 
beiden  untern  Classcn  des  Ohergyninasiums  wird  mau  gut  Ihun, 
^Änimtliche  regelmälsigc  Arbeiten  in  Hefte  eintragen  zu  Insseu. 
In  den  beiden  obern  kann  man  hiervon  wohl  nur  etwa  bei  den 
deutschen  und  lateinischen  Aufsätzen  absehen. 

Aus  den  Bestimmungen  über  die  Stuudcneinthcilung  (§.52) 
beben  wir  hervor: 

v)5)  Bciindeu  sich  in  einer  Classc  Schüler  von  verschiedenen 
KelipmisbekenntDissen,  so  sind  die  Heligiousstunden,  so  weit  es 
thunlich  ist,  als  Ecksfunden  anzusehen.^^    Hef.  scheint  es  natür- 
Udif  dftfs  die  Kcligionssluudcn  den  Schultag,  resp.  die  Schulvvo- 
che  be^iooea. 

„6)  Hat  ein  Gegenstand  wöchentlich  6  Sluiideu  oder  mehr, 
so  niuis  auf  jeden  vVochentag  wenigstens  eine,  hat  er  weniger 
als  6^  so  darf  davon  auf  denselben  Tag  nicht  mehr  als  eine  ver- 
leg werden.**   Hiernach  erklärt  sich  der  Entwurf  gegen  die  vom 
M  :^leriura  Altenstein  1837  angerathene  und  in  neuerer  Zeit 
von  mehreren  Schulmännern  durchgeführte  Ansicht,  dafs  für  Ei- 
Bco  Gegenstand  zwei  Stunden  hinter  einander  anzusetzen  seien  '). 
Man  hat  bekanntlich  an  mauchcn  Orten  von  dieser  Einrichtung 
an  güBsliges  Hesiillat  erlangt.    Gleichwohl  findet  Ref.  es  angc- 
MgfiCD^  dafs  der  Entwurf  auf  dieselbe  nicht  eingeht.    Denn  die 
Erfahrung  lehrt  auch,  dafs  es  einer  sehr  ausgebildeten  mclhodi- 
«chen  Geschicklichkeit  und  grofser  geistiger  Frische  von  Seilen 
dei  Lehrers  bedarf,  um  bei  jener  Weise  nicht  mehr  zu  verlieren 
als  zu  gewinnen.    HoiTcntlich  wird  es  indefs  dem  Lehrkörper 
überlassen  werden,  in  geeigneten  Fällen  von  der  Beslimmung 
des  §.  abzugehen.  —  Dasselbe  wünscht  Ref.  auch  in  Beziehung 
auf  die  Veriheilung  der  Uuterrichlsstunden  fiir  diejenigeu  Obiecte, 
für  welche  wöchentlich  nur  eine  geringe  Zeit  in  Aiiisprucn  ge- 
nommen werden  kann.    Iiier  scheint  der  Entwurf  ganz  bei  der 
al.'en  Einriclilung  unserer  Gymnasien  bleiben  zu  wollen,  gegen 
^velche  sich  viele  bedeutende  Slimmen  erhoben  haben.  So  heifsl 
'■s  bei  Herharl  (Umrifs  §.  133  S.  113):  „Die  Zeit,  welche  dem 
ünlcrricht  zukommt,  darf  nicht  zerstreut  werden.    Zwei  Stun- 
den in  der  Woche  für  dieses  und  zwei  Stunden  für  jenes,  jede 
f^nrch  zwei  oder  drei  Tage  von  den  andern  getrennt,  —  sind  ciue 
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alle  eiitgewurtelte  VerkebHheitf  bei  der  kein  ZuMMMiilHitig  iMi 

Vortrags  gedeihen  kamt.  Wenn  der  Lebrer  das  ertrS^t.  so  nioft 
freilich  der  Schüler  es  wohl  aucli  erträglich  finden.  Die  I^ehr* 
gegeiMtlode  müssen  abwechsehi,  damit  jeder  seine  saMinineiibäa* 
gcndc  Zeit  ilode.  Nicht  allen  kann  ein  s^anzes  Semester  etn^ 
räomi  werden;  man  niufs  oft  kürzere  Zeiträume  ansetzeo.^^  Ret 
ivcih  zwar  sehr  wohl,  dafs  diese  Vorschriflen  fQr  die  Praxis  der 
^  ^holc  eine  weit  geringere  Erhcbliclikeit  haben,  als  es  auf  dal 
fgpMi^teD  Blick  scheinen  mag.  Gewisse  UnteiTichlsgegcnsiände  eut- 
ziehen  sich  <Jrr  ConsrqiHMiz  dcrsellMMi  pnn/.  ^v(M^  die  Srlmle  im 
Interesse  der  Schiller  niil  einer  ntiinil rrbrochcncn  liclreibung  der- 
selben behiirrci»  in  Iiis.  Will  man  das  System  im  Grofsen  durch- 
führen,  so  eulsleht  eine  ziemlich  complicirle.  kön.sllichc  IMnsrIii. 
nerie.  die  ieichf  uiii  vStockcn  gcrathen  kann  und  bei  der  Lt  liK 
coUegicn  vo^au^l;e^^et^t  werden,  wie  sie  sich  nur  seilen  und 
(Ulf er  ganz  bcsonilers  het^nnstigendeu  Umständen  zusammcnfindeo 
dinllen.  Der  Entwurl  sciieini  anf  jene  Meinung  gleichwohl  zu 
weni^  Hticksicht  genommen  zu  haben,  nämlich  nur  in  der  Con- 
eeiilrirung  der  ciassischen  Lcctüre.  Ref.  hat  schon  im  orsicfi 
AjUIvcI  dieses  Berichls  vS.  37  auf  einen  autleren  Gegenstand  aid- 
merksam  gemacht,  bei  deuj,  seiuer  Ansicht  nach,  eine  zeitwei» 
lige  Verstärkung  der  Stundenzahl  nothwcndig  ist^  das  Altdeut- 
sche. Und  Shulicbc  Vorschläge  licfscu  sich  in  BelrelT  des  übri- 
gen dänischen  Unterrichts,  der  philoeophiaehen  Propädentik,  der 
Uescbfehtef  Geogi^phie,  Mathematik  und  Naturwissensdiall  na- 
eben.  Dieselben  wftrden  natürlich  keinen  Anspruch  anf  allge- 
meine Anwendbarkeit  f  noch  weniger  auf  AnssehliefsUehkeit  er- 
heben ktonen*  Allein  es  mfifste  wohl  den  Lehreroatleglea  die 
Freiheit  gewihrt  werden,  diejeui^i!  V^^beilung  der  Unterriebia» 
gegenstlnde  und  Llseliouen  über  den  Zeitraum  eines  Curaus  feal» 
Kusetaen«  resp.  der  SchulbebÖrde  suir  Genehmigung  rorxusch lagen, 
welche  sie  unter  den  cigenthündichcn  Verbättnissen  der  Anstalt 
nnd  hei  der  gerade  bestehenden  Zusammensetzung;  des  lehrenden 
Personals  fiir  die  zweckmäCsigstc  halten*  Diese  Freiheit  schciut 
dem  Ref.  durch  die  §.  52,  7  gegebene  Bestimmung  nicht  hin- 
^,  länglich  gesichert,  in  der  es  nur  heifst:  „Von  der  für  jeden 
Unterrichtsgegenstand  festgesetzten  wöchentiichen 
Standen  zahl  abzugehen  ist  dem  Lehrkörper  nur  dann  gestat- 
tet, wenn  er  dafür  die  Genehmigung  des  Landes- Sc hidratbea  er- 
erlangl  hat.**  Denn  damit  kann  nur  auf  eine  Vermehrung  oder 
Verniind«  1  Tinü:  dor  für  die  einzelnen  Ohjecte  überhaupt  geforder- 
i^n  >^fi'  '1.  in  eilt  aber  auf  eine  anderweitige  Gruppirung 
jeuer  hiugedeulcl  sein. 

§.  53  veilVifit  iiber  die  SchuUerien.  bie  Dauer  ilerselbeu 
während  cineh  Jahres  beträgt  acht  Wochen.  i>ic  llaupll'cneii, 
die  nicht  länger  als  vier  Wochen  dauern  dürfen,  fallen  im  lierb>t 
unmittcniar  vor  den  Beginn  des  neuen  Schuljalnes.  vv(?lrhcr  künf- 
Ul;  s  i^M-  VVorhcn  vor  Erülinung  der  Universiläts -  Vorlesungen  Statt 
zu  hudcii  hal.  Zwischen  das  erste  und  zweite  Semester  des  Seliul. 
jahrcs  sind  Tcrien  von  mindestens  acht  Tagen  zu  legen,   liic  Ver- 
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Ibetlm^  der  übrigen  Perienteit  wird  Ton  den  Lehrkörpern  her»» 
tben,  deren  Vorscbilge  dem  Scbulratlie  uir  Bestätigung  vonnlegen 
snid.  Die  wocfaenlucbeo  Ferien  betragen  aufeer  den  Sonn-  nnd 
Fdoiagen  wAefaentlich  swei  halbe  Tage,  Mittwoch  and  Samstag 
Nachmittag.  Diese  Bestimmnngen  enthalten  im  Ganten  eine  we- 
seotlicbc  Verbesserung  der  früher  gültigen,  worfiber  wir  in  diesen 
Buttern  Jahrg.  2,  8.  289  bericlRet  haben.  Namenllieh  ist  die  Be* 
•efariiikung  der  flerbilferien  zweckmäPsig,  die  früher  in  den  niei- 
ffea  Kronläodero  zum  Yortheil  der  Lehrer,  nhor  nicht  der  Schü- 
ler und  der  Schale  vom  7.  August  bis  1.  October  dauerten.  Ob 
esindefs  angemessen  sein  wird,  die  einzelnen  Kronländem  bis* 
her  gestaltete  Freiheit,  je  nach  den  loknlcn  Verhältnissen  das 
ScboTjahr  spater  zu  sclilicfscn  (s.  n.  a.  O.),  gänzlich  aufzuheben  and 
eine  allgemeine  Norm  dtirrl)zufiUireii.  mufs  die  Erfahrung  lehren. 

5-51  onfhrfit  das  wichtige  Tiipite!  vou  den  Leh  rli  iirhcrn, 
m  BotrciV  derti   die  östcrreichisclien  Lehrer  bisher  zienillch  be- 
schränkt waren,    S.  a.  a.  ().  8.  290.    Ein  VVeniges  ist  im  Ent- 
würfe n.ich:;e;:ebcn  worden,   tnid   man   wird  ziisesichcu  müs- 
sen.        die  L  nterrichtsbehürde  liir  jetzt  nicht  mehr  nachgeben 
Vouiile.  vvinu)  sie  nicht  die  Ausfufinuig  ihres  ganzen  Planes  in 
Fia^e  ^klLu  wollte.   Kein  Ge^ensland.  für  welchen  bereits  ein 
Lehrbuch  vorhanden  und  genehmigt  ist^  darf  oline  Benutzung  ei- 
ne§  approbirten  Ltliibuchcs  gelehrt  werden.    Es  ist  nicht  erfor- 
derlich, ilals  für  einen  Gegensland       allen  Gymnasien  dasselbe 
Lehrbuch  gebraucht  werde.    Soll  ein  Lehrbuch  sich  zum  Schul- 
gebrauche  eignen,  so  mufs  es  den  im  Allgem(;incn  vorgczcicline- 
leo  Lehrplan  frirklich  innehalten,  und  es  mui's  genau  und  mög- 
lichsf  priciae  das  enthalten  oder  heryorheben^  vvas  mit  Bestimmt- 
heit ta  wissen  oder  zü  leisten  der  Scb&ler  sich  für  Terpflichlct 
halfen  soll,  vrShrend  es  alles,  was  Nebensadie  Ist,  dem  Lehrer 
lar  Ergänanng  flberlifst  oder  aof  erkenttbare  Weise  sorOckslellt. 
Die  Approbation  der  Lehrbncher  gebt  TomUnterricjhtsmini» 
Sterin m  ans.   Jeder  Lehrer  hat  sieh  an  das  eingef&hrte  Lehr- 
bedi  in  dem  Sinne  an  halten,  dafs  er  dnrch  seine  Vorträge 
den  Schülern  dasselbe  smn  Behuf  ihrer  häuslichen  Repetition  erst 
recht  branchbar  mache.   Findet  sich  ein  l^chrer  mehr  oder  we- 
ni^r  im  Widerspmch  sn  dem  eingeführten  Lehrbuch,  so  bat  er 
Bach  TOrgängiger  Beratlmng  mit  dem  belrelTenden  LchrercoIIe- 
gfoDD  ein  andej-es  Lehrbuch  durch  Vermittelung  des  Landesschul* 
ratbes  dem  Unterrichtsministerium  Torzoschlagen  und  dessen  Be- 
ttitigung  zu  gewärtigen. 

Tebcr  die  Lehrmittelsammlungen  (§  55)  hat  der  Di- 
rcclor  die  Oberaufsicht:  doch  hat  derselbe  die  nnmitleihnre,  mit 
Wranl worilichkcit  rerbundenc  Aufsieht  über  j^olrlie  S,irniMlun<iCQ 
fOnLelirroittelri,  die  ffir  einen  hrstinimleu  Lcliriiej^en.  I .niil  frehi»- 
rro,  „ei nein  Lcliir:  th  s  hetrcilenden  Faches"  zu  übergeben.  J)ic 
Vertvailunfi  der  Bibliothek  für  Lehrer  führt  entweder  der  Di- 
f'Ctor  selbst  odrr  übergiebt  sie  einem  der  ordentlichen  Leb- 
rtr  des  Gvmua&iums;  tiie  Vcrwiilhuji;  iler  Bibliothek  für  Sciniler 
übergiebt  derselbe  eiuem  Lehrer  der  Muttersprache  am  Obergym- 
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nasium.  Wnnini  l>ci  den  Bibliofhckcn  niclits  von  der  Vcranl- 
worlliclikcil  dessen  gcsagl  worden  ist,  dem  deren  Verwaltung 
anveriraiil  wird,  ist  eben  so  wenig  ersiclitlicli  als  warum  oor 
für  die  Verwaltung  der  Lchrcrbibliothek  ein  ordeiiilicber  Ldl- 
rcr  erforderlich  erscheint.  Die  Verwaltoog  sSmmtllcfaer  Samm- 
langen  dordi  ordentliche  Lehrer  iat  gewila  in  allen  Fitten, 
wo  nie  anaitthrbAr  Ist,  die  alldn  achickliche;  die  Uebertragung 
der  Verantwortlichkeit  noTa  dorch  die  Torgesetate  ScholbehMe 
restgestelU  werden.  In  dietier  ßeaiehung  erlaubt  sich  Ref.,  tar 
Vermeidong  schwieriger  Weiterungen,  wie  sie  die  Praxis  als 
m5g1ich  darstellt 9  den  Vorschlag,  dafs  der  Landesschulbeliörde, 
wenn  nicht  die  WahK  so  doch  die  Bestntigung  und  iHe  Ver> 
pflichtong  des  Bibliofhekars  zu£;e wiesen  und  daCi  dieser  zu  jeocr 
m  ein  unmittelbares  VerbSltni^s  gestellt  werde.  Das  Aulsichts* 
recht  des  Dtrectors  wftrde  hierdurch  nicht  aufgelioben  sein,  in- 
dem  demselben  als  dem  perpetuirlichen  Commissariiis  (Jcr  Behörde 
und  dorn  Vorstand  der  gan/pTi  Sfliulc  sein  Reclil  gesichert  bliebe. 
—  Dafs  die  Vcrwendnog  der  för  beide  Bibliotheken  yorhandcnco 
Millcl  „auf  Vorschlag  irgend  eines  Lehrers  durch  Beschlufs  de* 
Lehrkörpers"  gcschielit,  ist  in  sofern  xweckmafsip;.  als  dadurch 
etwanigen  Liebhabereien  des  T>?rprtnrs  oder  drs  Büjüotlickars  eine 
SehranKC  gesetzt  %vii  d.  Allein  die  Jicrntliun^  und  lj(  srhlfilsiijlrine 
des  Lctirorrollrgiums  über  jedes  nenc  Riicli  ist  eine  gar  zcitrau- 
bondr.  viclicirht  niirh  nicht  selten  mit  sehr  unerquicklichen  Dif- 
ferenzen vcrbuniiciu^  Sache.  Dazu  kommt,  dafs  l)ci  der  Erwci- 
terin^ir  einer  Bibliothek  auf  gii!islii;e  Kitik;inrsi;cle^er)!»eiten ,  die 
ohne  Aiilsebiib  benutzt  sein  wollen.  Jim  k.siclil  zu  iielnnen  ist, 
und  dai's  die  Lebrerbibliolbek  Tiiebl  blols  dem  Bedürfnisse  de« 
jedesmaligen  Leliiereo!lei;!um>  /ii  dirnen  hat,  sondern  dals  darin 
auch,  um  den  folgemleii  (jenerationcii  inifTlich  zu  sein,  eine  Re- 
präsentation der  Wissenschaft,  so  weit  die  Fonds  es  i;e5f.^tten. 
gegeben  sein  mufs.  Es  scheint  also,  als  >veini  dem  Bibliulhekar 
eine  gröfsere  Freiheit  in  dieser  Bciiehung  zu  sichern  ist.  Wenn 
er  weifs,  dafs  er  seinen  Collegen  darüber  von  Zeit  zu  Zeit  Re- 
chenschaft zu  geben  hat,  wie  er  bei  seinen  KSofeh  den  Wio- 
ftchen  seiner  €ol lesen  nnd  den  BedfirfmBaen  der  Schule  Rechmnig 
getragen,  nnd  data  er  der  Scholbehörde  aowohl  in  BetrefT  der 
UeMmwendung  ala  In  Betracht  der  Qualitii  der  Einkfiofe  ver- 
antwfnrtlidi  iat,  ao  wird  er  aich  ror  Miftgriffen  wohl  sn  hfitea 
wtasen«  Uebrigena  iat  ea  eine  aehr  sweckmfilain  Anordnoag, 
dafa  in  die  Bibliothek  für  Lehrer  Yomemlich  aotche  Schriflen 
anauachaffen  aeien,  welche  die  Lehrer  tum  Fortschreiten  in  ihrer 
Wissenschaft  und  zum  grundlichen  Betreiben  des  Unterriclits  ge- 
braochen  nnd  welche  doch  die  finanziellen  KWifte  des  einzelnen 
Lehren  ftbersleigen,  nnd  dafs  die  Bibliothek  für  die  Schüler 
dafür  7A\  sorgen  liabe,  die  elassischen  Sehriflen  der  Alottersprache 
nnd  SdiriHen,  welche  auf  eine  den  Schulern  angemessene  W^eise 
znr  Er^veitcrung  und  Belebung  des  Inhaltes  der  einzelnen  Lchr- 
i:eL'enstnndc,  namcntlieh  der  Geschichte,  Geographie,  Natnrge* 
schichte,  Physik,  dienen,  den  Schfiiem  sngSnglich  so  machen. 
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Nnr  mofs  dafür  gesorgt  vrerden,  dafs  diese  Sdiülcrbibliolliek  nicbt 
hlofs  mit  der  ndthigeo  yonicbt  ausgewählt  werde,  damit  nicht 
\  etiieföJIches  mit  onterbofe,  sondern  dafs  sie  ancb  wirklich  den 
bteresien  der  Schaler  diene  ond  nicht  erst  dorch  die  zweite 
Quid  ihnen  sn  ^te  Iconime.  —  Wenn  §.  55,  4  bemerkt  winl,  es 
Mi  dfinmd  wflnschenswerUi »  dais  an  jedem  Gymnasium  eine 
BiUiollwk  liestebe  und  eine  regelmSlsige  Rrwciiening  eriahre,  so 
koBoen  wir  im  Interesse  unserer  ösferrcichisrlien  Collc^en  nur 
wnncbsD,  dafs  es  nicht  bei  diesem  Wunsch  bleibe,  soii£rii  dals 
bm  ftberall  bald  die  nüthigcii  Fonds  ilnssig  mache. 

§.  56  spricht  über  Abweichungen  vom  Lchrplane.  Eine 
Abwaehung  toq  dem  aufgestellten  Lehrplaue  in  Bezug  auf  Zweck 
lad  Gbsderuog  des  Gymnasiums  und  im  Zurückbleiben  hinter 
dm  iowofal  dem  Unter-  als  dem  Obergymnasiam  gesteckten  Zie- 
IcB  wild  nicht  gestattet.    Es  ist  jedoch  als  zulässig  und  wiln- 
scbcns^verth  bezeichnet,  dafs  Versuche  gemacht  werden,  dicsel* 
tieu  Ziele  auch  auf  audcrn  VVpf^rn  tu  erreichen;  deshalb  könne 
au PrivalL'vnrnnsirn  eine  Ah^veic  himg  von  (lcn\  allf^enicinen  Lehr- 
planc  inncrbaib  der  bezciclinctcu  Gren/en  wohl  Slali  ruxli  n,  je- 
(iofb  ulicrall  nur  in  eh  vorgiin^iger  kennlnifs  und  Geiiciimi- 
zuüf  ti(>  L;iii(1('ss("1jii!i ;il lies.    Ferner  v\ird  f)emerkt,  es  lleire  in 
ihr  iVj/üf  uiji  iit  lit  her  Gyiniiasicn,  dafs  sie  eine  i^röfserc  Gicich- 
(^^rwi^kfU  und  Stabilität  der  Lclirplanc  zu  hewahren  hriiten.  als 
dn;  Privati;yninasien.   Doch  sei  es  den  Lehrkdrj)ern  unberjuriinien. 
j.i  «  gehöre  in  ihren  Pflichten,  wo  sie  eine  ;mdere  Behandlung;; 
eines  Lehrg#»s;enslaudcs,  eine  andere  Stundenzahl,  eine  audi  re 
Vfrfbeilong  des  Stoffes  aui  die  einzelnen  Classen  iur  besser  hal- 
ivu  ab  die  vorgesehriehene,  ihre  Anträge  deshalb  au  den  Landes- 
•^^hnlralh  zu  stellen.  —  Aun  den  in  diesen  liiiiUciii  bereits  ^e^ebc- 
fifD  Erörterungen  über  den  Gymnasiallehrplan  gebt  hervor,  dafs 
sehr  wünschen  ^  dafs  die  österreichischen  Gymnasien  dieser 
Vm^ichtung  recht  haußg  nachkommen  mögen. 

Den  Sdmfs  der  «weilen  Abtheünnff  bilden  die  Verordnnn- 
gm  Iber  das  Schulgeld  (§.  57).  An  den  Staatsjeymnasien 
wird  ein  Schnigeld  besahlt,  dessen  Höhe  nach  den  Verhältnissen 
der  CmlSnder  von  den  LandesscholrSthen  mit  Genehmigung  des 
.^iniaterioms  festsnsetsen  ist«  An  den  Übrigen  Gymnasien  ha* 
t«i  die  Corperationen,  Gesellschaften  oder  Individuen,  vrelche 
dieieibeB  erhalten^  an  bestimmen,  ob  ein  Schdlgdd  und  wel- 
ches zu  entrichten  sei;  bei  öffentlichen  Gymnasien  dieser  Art 
i^t  nir  Fettsetiong  des  Schulgeldes  die  Genehmigong  des  Landes« 
f rbulrathes  erforderiich.  Derselbe  erlheilt  an  St a a t  s g y  m nasi en 
aoeh  die  Befreiung  von  Entrichtung  des  Untemchtsgeldes,  und 
r.Tir  wenn  wahre  Dürftigkeit  nachgewiesen  ist  und  der  Schfiler, 
1er  jedenfalls  (?)  bereits  wenigstens  ein  Semester  am  Gymnasium 
i^diradit  haben  mufs,  im  letzten  Semester  ein  Zengnifs  der  ersten 
i  lasse  mit  Vorzug  erhalten  hat  £in  Zeognifs  der  zweiten  Classe 
3t  ilcis  den  Venast  der  Befreiung  rar  nnmiltelbarcn  Folge. 

Berlin,  den  3.  December  IS49.  J.  Mataell. 
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*  Die  Einrichtung  der  Schulausgaben  ilor  griochischcD  und  laU*i- 
nischcn  Classiken  nebst  einer  Heij^abc  von  Hör.  Ep,  /,  14 
V  on  Dr.  (1.  T.  A.  Krüger,  Direclor  und  l'roicssor.  Braui- 
schweig,  Ed,  Leibrock,  1849.  37  S.  in  4. 

Dio  vor1ip«;(^n(le  Unfor«JurTmng  schliefst  sich  an  di*»  frühere  A!»bnn«l- 
lung  nn,  welche  unfor  <Icm  liir!:  ..Die  Lt'cfüre  der  griechischen  ui\d  la- 
teinischen CiassiktT  auf  den  (•jvmnasicn,  18-18"  crscliienen  ist  und  iui 
Februarbeft  dieser  Zeitschrift  von  1849  S.  HO  S.  in  prüfende  Er\vagun<; 
gezogen  worde.  Alles,  was'  dort  tnm  Lobe  jener  Abbandlung  gcsog; 
werden  mufste,  gilt  aocb  von  dieser.  Auch  hier  leigt  aicb  übemtl  dj< 
sichere  Meisterhand  eines  Sdiolmanncs,  der  nidit  in  idealistische  Spocit- 
lation  Rieh  vortieft,  sondern  niis  dem  reichen  Schatze  seiner  i^ereiftcr 
Erfahrung  sriinpft.  Dabei  ist  ziiizlefrh  über  das  Ganze  eine  wahrliaf 
plastische  Rtihe  verhroitei:  man  fUulei  eine  musterhafte  Vorsicht  und 
sonnenheit  im  Ausdrucke,  um  nicht  subjectivc  Maximen  irgendwo  zu: 
objectifen  Hesel  zo  eifaeben.  Nimmt  man  hinzu,  dafs  der  Verf.  eine  auw 
gebreitete  nno  grfindliclie  Kenntnlfb  der  bezüglichen  Literatur  besitsi  ui^' 
selb.st  das  kleinste  Schriflchcn.  wenn  sich  darin  ein  brauchbarer  Ocdftnk 
findet,  mit  liebcTollem  Sinne  herbeizieht,  so  hat  man  in  kurzer  Anden 
lung  die  charakerislischen  Eigenthiimliclikelten  einer  Srhnri,  die  auf  4ei 
Gebiete  der  (lymnasialpädagogik  die  h(»«?)«:te  ncarhtung  verdient. 

Ks  ist  ilalier  niciit  zu  verwundem,  wenn  jeder,  der  die  Jugend,  wi 
sie  Überall  ist,  aus  unbefangener  Beobachtung  kennt,  in  der  Haupts  ach 
dem  Verf.  nichts  Wesentficbes  einwenden  wird.  Denn  wenn  man  l»* 
tongsamer  nnd  prüfender  Lectiire  dieser  Schrift  einen  Oedanken  aus 
eigenen  Erfahrung  sich  angemerkt  hat,  um  ihn  in  der  Anzeige  irollei 
7ti  machen,  finflet  mnn  f^encirlhcn  beim  U  eiterlesen  mit  freudijier  Uelif* 
rrt«^r!)ung  schon  vou  Ilinrt  K  r  hinlanglicii  enfwickelt  oder  wenigst»^' 
angedeutet.  Ich  roufs  d.ilicr  orten  gestelnMi,  dals  ich  nach  meiner  Uel»o 
zeugune  Herrn  Kr.  fast  überall  beistiinnic  und  nur  gegen  einaseli 
Sitze  Bedenken  oder  eine  abweichende  Ansicht  habe.  Ich  will  diese  up\\ 
ristischen  Bemerkungen  an  die  Angabe  des  Inhaltes  anschllefsen.  I>afc1 
wird  eK.  wie  ich  liofTe,  Entschuldigung  finden,  wenn  Ich  auch  Nebenciiii 
aufgreife.  in  t!fn  Xodn  berührt  werden,  bisweilen  die  fodfe  Aii??^*; 
aufs  lebendige  tiehiet  der  Praxis  herüberziehe  und  ein  vergleichenden  W  n 
zwischen  Buch  und  Lehrer  dazwischenrede. 
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X>M  6aBM  besieht  aus  sechszehn  Paragra|^en.  Voran  f^eht  eioe  Ein* 
Iriltinfi:.  in  welcher  ilie  iM'/iigüche  f  if<>ra(!ir  crw-ünif  und  die  Ansicht  de- 
fvr  berührt  wird,  widclic  u  ie  Dr.  S  i  i  1)  c r  und  J  a  h  n  ,  !>i(>lst>  Texlabdrürke 
nitiK  >'<>ien  in  don  Handel)  der  SchiUer  wünschen.   Es  konnte  Prot.  W  c- 
fteroiann  beigefügt  werden,  der  in  Oersdorfs  Repertorium  diese  Sa* 
cte  ndroNÜ«  (wie  i.  B.  bei  der  Anlage  von  Krüger^»  Aufgabe  det 
AifiM)  m  der  Kürze  beleuchtet  hat.    Der  Dr.  Silber,  der  ObeiliAi^ 
Tiü  „abgesagter  Feind  eller  Koten''  ist,  hätte  zwar  das  Ansehen  des 
Allt*rtbuni8  für  sicli  beansprncltrn  korun-n.  nfnr  sein  Einwand,  dafs  die 
Aufmfrksanikeit  .'luf  den  Autor  wesentiirh  durch  Noten  gestört  werde, 
ut  unerhi'hlieh     Denn  w  klingt  gerade  so,  als  wenn  die  Schüler  erst  in 
^co  ScbuJslunilen  Text  und  Anmerkungen  kennen  kmeu  soÜlc-nl  Ich 
Me  dofaeb  eo:  wer  diesen  Mifsbreuch  nicht  su  ?erseheufben  weifiiy 
ia  viid  auch  mit  blo6eo  Texten  nicht  viel  leisten.   Herr  Kr.  bat  et 
nicbt  für  erforderlich  gehalten,  auf  die  Sache  näher  einzugehen,  weil  eine 
iScfaulaas^abe  mit  Annierkunp;cn  niclil  die  Trägheit  <h's  Schülers  heför- 
.S  m,  sondern  .«Is  1 1  ii  I  f s m i  1 1  ei  der  Pr a |t n  rn  t  i o n  und  Rcpeti  tion  den 
Vkiii  'Hitersiutzen  und  dadurch  Seh n ei  1  i g k e i  t  des  Fortschri  ttes  in 
4er  Lt;clüre  herbeiführen  solle.    Und  darin  wird  ihm  Jedermann  bei- 
slaHwfi.  kb  kann  gegen  die  |>lanmäfeige  Einfiifaning  solcber  Ausgaben 
anr  ttaea  Grund  anfiibren,  aber  freilich  einen  proktiacben  und  wirkli- 
ibm,  mmVit^  die  Aligewalt  der  Umstände,  welche  kein  Schulgesetz  auf- 
V:(b^n  Vkird    Ks  hängt  Alles  wesentlich  davon  ab,  ob  die  Schüler  einer 
An't.i!?       Kiivler  reicher  od^^r  arnn»r  Kltt^rn  sind.    In  einer  Residenz 
v'ltr  Hinpiit^  U,  wo  viel  K  -  u  lie  das  (»viunasinm  besuchen  und  fiir  Arme 
Laie rsluf zi/n^en  existiren,  können  mehr  Cveidniiitei  beansprucht  werden, 
ia  der  klaoem  ProvinziiUstadt  d<ii>i>>en,  deren  Schule  sieb  aufscr  den 
Stadlers  gnUbteotbeils  sus  den  Söhnen  armer  Pfarrer,  Scfauliebrer  und 
landleute  rekratirt,  Ist  Sparsamkeit  in  AnschafTung  der  Hülfsmittel  durcb 
iJif  Xotb  geboten.  Man  niufs  sich  da  mehrfach  behelfen  und  mub  sciiOB 
i  Jrudcn  sein,  wenn  die  Schüler  aufser  Grammatik  und  Lexikon  nur  eine 
•  L'f  raiubnit/er  Stereotype  besitzen.    Das  ist  auch  kein  Unglück,  im 
lu^ciubt'il  bauHg  ein  (flück.    Denn  je  geringer  und  dürftiger  die  Hülfs- 
mittrl,  desto  gröfser  der  i'ieifs,  desto  concentrirler  die  Sorgfalt,  desto 
^cMgoefer  der  Erfolg l  Das  mag  Vielen  paradox  klingen,  wird  aber  Yiel- 
fvh  bestätigt.    Indefo  bleibt  deshalb  die  Aufgabe  des  Herrn  Kr.  unan- 
getastet. Mit  Reciit  bat  derselbe  am  Ende  der  Vonode  das  Unternehmen 
<oa  Raupt  und  Sauppe  gelobt  und  auf  dasselbe  oucfa  im  Folgenden  oft 
bt^irtiminendt*  Rücksicht  genommen. 

§.  1.  Hier,  wird  Zweck  und  Bei^riff  der  SehulaiifiirA- 
beA  mit  ejrJilär enden  Anmerkun(gen  erläutert.  Sie  sollen 
at  ?ovbereitong  und  Wloderbolung,-so  wie»  bei  der  Interpreta- 
tioa  in  der  Sebulo  bebülfiich  sein.  Daher  müssen  diese  Ausgaben 
r.ith  dem  Bedürfnisse  des  Schülers  selbst  bestimmi  werden  und 
die  jedesmalige  Unter ricbtss tufe  desselben  genau  ins  Auge  fassen. 
r)3  h<>iüt  es:  ,,Pie  T^nterscheidnng  dieser  Sinfen  ist  nicht  etwa  schon 
diifdj  die  Be.schafienliea  des  Schriftstellers  selbst  gegeben,  da  ein  und 
«icTiclbe  Sclkriftstelier,  je  nach  der  Art  und  Weise  wie  er  behandelt  wird, 
leirohl  für  bobere  als  niedere  Classen  eine  passende  LeelDre  darbielen 
IciSB."  Das  möchte  wohl  von  Universitäten  gelten,  wo  manchmal,  wie 
lf€tiMism!zei<^ni8se  nachweisen,  selbst  über  Lnclui's  Gaflun^  Cäsar's 
Coameniarii  und  derartiges  gelesen  wird;  aber  von  Gymnasien  ist  es 
»'ir  mft  F  i nsrhränknnp  tlieilweise  gilfitr  Denn  Niemand  wird  z.  B. 
^^'jiOi  odt*r  Cajsar  in  Secunda  oder  Xeno[>li<>ns  Aiwil  asis  in  Prima  er- 
es  niülkte  denn  „die  Art  und  Weise  der  Behund  ung'*  iibcr  den 
icbalm&fsigcn  Unterricht  des  Gymuasiums  iiioausgeben.   Auch  über 

iCcU»rhr.  f.  d.      iuiiasi*lwec«ii,  IV.  2.  d 
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einen  anderen  Punkt  Kin  ich  verackiedener  Ansicht.  Kb  wir«!  nämU 
S.  6  bemerkl,  dafs  eint»  Atisf;nln\  welche  lediglich  f?ir  i\on  Priiratg 
brauch  bestimmt  ist,  ein  rt  i(  tilii  heros  Mafs  erklär«  n<! er  Anraerkujir; 
und  .mdervv^'iti^er  Zugaben  '  \  <>r;iu>?set7.f.  Ich  meine:  iVivaiiin  soll  «1 
Schüler  nur  ailc  iuxte  lesen,  niciii  philologische  oder  historiscl 
Noteo  iladiren.  Man  wiSble  dalier  lur  Pmatleetttre  Schrifkatelier,  wi 
ehe  io  der  micbstfolgenden  Classe  erklärt  oder  in  wdcba  Schül 
überhaupt  schon  eingeführt  sind,  ao  dafs  sie  dieselben  ohne  grofseo  AI 
Stöfs  mit  (ienufs  lesen  können.  Auch  Palm,  üeber  Zweric  u  s  ' 
§.31,  scheint  ähnlich  zu  urllicilcn,  indem  er  Schülern  ,,spra< Mich  m 
sachlich  minder  schwierige  Abschnitte  privatim  7.u  lesen aufgiebt.  \V 
indefs  ein  Schüler  eineo  weitiäuAigern  Contmeniar  studiren,  ho  wird 
dkfe  natlirlich,  weno  er  nar  aonat  »icbto  fmbaiamt,  eeiner  Neigm 
nb^lassen.  i 
§  2  bobaiidflKi  die  ChraniMUve  bei  der  filiutehtu^  ^ 
fi^eitulAUHT^^eii«  welcbe  anii  der  Bestinununiir  derse 
bcn  hervorgehen.  Dabei  wird  der  beachtenswerlhc  Kath  von  Weil 
mann  erwähnt,  ,,daCs  der  I.elircr,  welcher  von  einom  Schriftsteller  eii 
Schulausgabe  besorgen  will,  vor  dem  B^ione  der  Arbeit  denaelbeii  ei^ 
mal  oder  lieber  mehmala  mit  den  Schiilehi  der  NtreHendeD  Claaaa  les^ 
möge,  iwd  aieb  dabei  geoan  merken  wo  und  wie  aicb  das  BedÜHoÜa  naii 
Hülfe  zeige."  Und  Herr  Kr.  setzt  aefar  wahr  lüniu:  „Die  Scbulausc  i*i 
toll  ja  nichts  weniger  als  ein  Probestück  von  der  philologischen  Gelehi 
samkeit  des  HeranF:|;pi»'>rs  sein,  sondern  vielmehr  von  seiner  prakfi^rhe 
Tüchtigkeit  als  eines  Lehrers  und  Gelehrten,  der  von  seinem  Wissen  f\ 
die  Schüler  diit  rechten  Gebrauch  zu  macb<»n  weifii.  Dazu  geböri  int 
unter  dieselbe  Resignation,  welche  der  schulmäCsige  Unterricht  überhaui 
verlangt,  und  ein  gewieaer  Xaet,  weiclier  aicb  wai  nur  In  deoi  Untanrid 
aelbat  erwerben  lafet«"  Daiu  wird  ein  Auaaptoch  von  Fr.  Jaeoba  d 
tirt,  der  unter  Anderm  sagt:  weldiem  Lehrer  „die  Bewandamni^  di 
Lehrlinge  mehr  am  fT^Tzen  liegt,  als  ihre  wahrhafte  Bildung,  der  »st  i 
Gefahr  zum  Sophisut)  zn  werden  und,  was  schlimmer  ist,  durch  sei 
Beispiel  eitle  Sophisten  /.u  erziehen.  Die  Verkehrtheit  RoicUer  eitle 
Kathederuianner  ist  natürlich  ohne  Weiteres  zuzugeben^  aber  vor  de 
^•Gefahr"  babe  ich  keine  Aogat  Denn  nach  meiner  firfabriiag  wiij 
die  vermeintliche  „Sewunderung'^  nor  eine  bdcliet  vereinaelte  sein^  d| 
aieiaien  Schüler  dagegen  werden  den  gelehrten  Kram  bespötteln  oder  vci 
wün seilen,  in  den  Lebratuadeo  aicb  iMgweiien  oder  Allotria  tvaibcii.  W 
koniincti  /II 

v;.  3,  wo  angtluttri  wird,  dafs  liot?;  der  Ueliereillfltlmillllll|f  f] 

den  Ci^rundaätzen  docli  in  der  Anwendani^  derael 
liM  m#«h  imwkm»  eime  Tersebiedenlielt  mveraieid 
Hell  sei.  ÜD  diilB  zu  bcweiaeD,  wird  ein  aebr  iaatmetivea  Beiapiel  g<| 

wählt,  indem  zum  Anfange  von  Luciano  Traum  die  Bemerkungen  vo 
Schöne,  Geist,  Seyffert,  Weismann  und  Eysell  auf  übersichtlich 
Weise  zusamajengeslellt  werden.  Meine  Ansieht  spricht  Geist  a\is.  u  «  I 
eher  dem  Schüler  die  Mittel  in  die  Hand  ^ehvn  will,  ,,alle  siel»  darl^m 
teuden  Schwierigkeiten  schon  bei  der  Präparatiou  selbst  zu  losen,  in> 
ibn  auf  allea  ia  apradiUeher  Hinaicbt  Bemerkenswerthe  im  Voraus  ad 
merksam  macbeo  will,  ao  da&  der  Lehrer  im  Unterriehla  mir  dw  dab^ 
l>ewieBene  Soi^glalt  zu  prüfen,  und  das  nicht  gehörig  oder  falsch  Aofgo 
fafste  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen  habe.^^  Es  ist  das  dieselbe  Ansichl 
welche  Fr.  Jacobs  sowohl  in  der  Attika  (S.  TX )  mit  dem  GrundsatxM 
,,dars  die  Krll  imntr  der  Aken  in  d  ii  öffentlichen  l.ehrstunf^en  grÖfsten 
theils  eine  Il'i  uiung  sein  müsse.  Die  iiauplsaclie  beim  Studiren  i»i  immoi 
der  bäuallche  Fleila;  in  der  Schule  aollen  die  Resultate  desselben  atifgc 
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vipMD  ond  bcricfatigt  werden  *S  als  auch  in  «iiMtn  Gklntfteti  geHmi 
wacht  Mir  scheint  dns  Mofsc  katheHfnn;if<;?^o  Dociren  ohne  scharfe  Con- 
frofr  «i^T  Schüler  nnri  strtinp  ^Vioderliolutig ,  oder  (uni  «^s  kiirzf*r  7.u  sa- 
g#f» )  iltT  Mangel  au  scliu  laia  i  s  i   em  Unterrichte  immer  nocli  ein  faulur 
Fleik  uiaDcfaer  Gynioosieo  m  sein ;  sonst  würden  die  Erfolge  der  allklas- 
«dxB  StifdiMi,  wi»  nun  hier  und  da  klageö  liört,  nicht  so  bedeutungs- 
im  9tm,  ScMielslieh  haf  Herr  Kr.  in  einer  längeren  Note  noch  die  wun- 
drrtkhe  Ausgabe  des  Luciani  Somnium  von  Ormu/f  Ämkittiuttf 
die  eben  so  abschreckend  ist,  wie  desselben  Verfassers  „Vorscbulu  lum 
Homer.   Bth.  Cliur  und  Leij)7iir  IH-H",  wo  Cihf'r  147  Verse  des  rrston 
Boff  .*:  dtT  llias  4yi  Seilen  zusatnirien^edruckt  sind  und  die  lacherüchstun 
Ml^nikeiten  gefunden  werden.   Doch  zurüclt  zu  Herr  Kr,  welcher  in 
^  4  das  aus  der  uaGheewieaeneu  BeatlmmuDg  der  Schul- 
aasgabe sich  ergebende  Friaefp  für  den  BewriMicr  be^ 
tfA,  Die  Auagabe  aoll  dem  Schüler  bei  der  Vorbereitung  aüea 
(liettm,  «ras  er  unter  Benutzung  des  Wörterbuchs  und  der  Oimmmatik 
rt^ht  ton  seH),st  fmden  kann,  und  soll  bri  »lor  Wiederfto!ung  zum  I.eit- 
fjJtfj  liienen,  also  das  Vers ( ä  n  «1  n  i  fs  des  i'exfes \<'riiii:(rln  helfen.  Hier 
Hifd  aWr  beigefügt,  was  mir  Bedenken  erregt,  namiicb  der  Ged.'inke: 
...Jedoch  i«t  es  nicht  das  Verständnifs  des  ScbriHstellers  allein,  um  wel* 
cIkb  fs  den  Lehi^r  bei  der  Eriilftrung  desselben  in  der  Sohule  zu  thun 
iii.  Er  wird,  und  gewifs  mit  Recht,  mit  derselben  alle  die  UebUDgen 
der  vmcbicilenen  Geisteskräfilc  seiner  Schüler  in  Verbindung  setzen,  und 
djnfbrn  flin^n  alle;  die  Ke»nn(nts«;e  niit/ntlieüen  suchen,  welche  nnf  der 
j»»f/^nru//Vrn  Sfiife  mit  der  betreffenden  Lectijre  sich  nafurgemUfs  in 
\>r!>iniiiing  liringen  lassen."    Dasselhe  kehrt  noch  einige  Male  wieder, 
nii*  in  ^.  9  S.  20  f.,  wo  hinzugefügt  wird,  dafs  der  Lehrer  „nicht  blofs 
MkgC,  sondern  auch  verpftiehtet  sei,  tokhe  Spracheilfrterirogen  an  die 
Lecäie  zu  knüpfen,  die  xwar  nicht  weaentiieh  lum  genauerem 
Verständnifs  des  Gelesenen  erforderlich  alodi  wohl  aber  nach 
.!»T  Stelle,  welche  die  vorliegende  Lectüre  in  dem  gesammton  Sprachun- 
f-mVttfo  .iinr  fler  hetretfenden  Lehrstufe  einnimmt,  sich  ihm  darbiotf^n." 
A'^-r  da  mochte  dem  Lehrer  sehr  Vieles  „sich  darbieten".    Denn  die 
„lebungen  der  verschiedenen  Geisteskräfte"'  der  Schüler,  so  wie  die 
JliliheBBwg  von  „Kenn-tnissen,  welche  mit  der  betrefifenden  Leetilre  rieb 
naiurgeaiira  in  Verbffidung  bringen  taaaen^S  eind  Ton  ao  wellachicbti» 
ff r  Natur,  dafo  4fe  Gefahr  des  Ausschreitens  und  d;is  Verharren  in  alten 
F^fnnatisnius  allzu  nahe  gelegt  wird.  Ich  finde  diefs  Verfahren  nur  in  ver- 
t-inxelten  AiisnahmefHllen  für  7;iil;ivsi<r,  und  halte  es  Hir  rein  snb- 
ifcfir,  so  dafs  man  diese  ,,Uebungen    und  diese  Miltheiluriij;  von  kennt- 
ricpo'*  hei  jedem  Lehrer  erst  sehen  und  hören  rotifste,  um  ein  begründe- 
tfsUrthfil  zu  fällen.   Als  objective  Regel  kann  meine  Ucberzeugung  bis 
iHtt  aar  feathalten,  waa  ich  im  Febraarhelle  des  dritten  Jahrgangs  8. 117 
«bmh:  ^^erklSre  daa,  waa  der  Schftler  TOn  selbst  nicht  Ter«> 
•"tiaden  bat  und  was  ihm  auf  seinem  Standpunkte  zu  verste- 
'•'•n  nothwendii;  ist."    Sonst  müht  sich  der  Lehrer  mit  der  Erörte- 
ninff  Ton  Hingen  ah,  die  bei  vieler  und  verstandiger  Leclüre  sich  später 
^  n  »elbst  linden.    Ich  meine  dasst'lbe,  was  Herr  Kr.,  ohne  es  zu  billi- 
y  n,  aus  dieser  Zeitschrift  (1847  H.  4  S.  10)  anführt,  wo  vom  sprach- 
iiHi*nebPclien  VeratSndnifs  dea  Textes  behauptet  wird:  „alles,  waa 
iiier dieaes  Veratfindnifi  nnd  deaaen  Ausdruck  in  der  anr  ¥er- 
»tiadigung  gebrauchten  Sprache  hinausgehe,  sei  vom  Ucbel, 
hl^m  es  —  iro  glücklichsten  Falle  nur  Dinge  anbringe,  die  nicht  dnJiin 
'^ur^n.  sondern  nötbiffon  Falls  hesondem  I.ehrstimden"  zukonimeo 
auMen.  VVeun  Herr  Kr,  fragt:  „Wird  man  dergleichen  besondere  Leiir- 
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■tonden  überall  möglich  macfien  können?"  so  möchte  ich  einfach  aniwor- 
ten:  sie  sind  schon  vorbanden  !>t'nn  sind  die  erwähnten  Kenntnigge*' 
histori«:rlH'r  Natur,  so  gehören  sie  in  diu  t^eschichlsslunde,  vveh'lu'  hf  $mi- 
ders  b(  i  der  alten  Geschichte  mii  der  jede»uiaikeii  i,ectürc  in  tiulu  re  Bf^ 
Ziehung  geaettt  werden  kann.  SM  aber  die  „Kenntaiwe^  imd  „Ucbm- 
fen*^  Spraeberöiierungen,  so  wird  man  aie  xwedmiäfriger  in  die  Stil  -  ml 
Grammattkstunde  verlegen.  Hier  wird,  wie  ich  meine,  ein  praktiicbw 
Lehrer  die  Beispiele  aus  der  jedesmaligen  Leetüre  wählen  und  die  8a<fte 
so  einrichten,  dafs  d?«*  Schül^T  <£rüiHl!»rlnT  A>  iederholiinj;  in  der  nadi< 
sten  Stunde  nicht  blols  ilic  StrlN n  atifuiinn.  sonilerii  zugleich  genau  dtn 
Zusammenhang  angeben,  m  wt^-icliem  die  bctrefteitden  Worte  derfre» 
wählten  Beispiele  vorkommen.  Das  ist  aebcnbei  nicht  bloCs  eine  mebr- 
leitige  Prallt  der  rtpetitio  rnttter  Hudicrum^  aondem  auch  ein  Mittel, 
Sclittler  nelbst  in  diesen  Stunden  im  xusaamenbängenden  Re-h  n  tu  mm 
und  zur  schlagfertigen  Gewandtheit  in  der  Muttersprache  xu  bringen,  WM 
jclzt  Viele  durc!»  Vermehninf;  der  deutschen  l^ehrstunili  n  Ihm  l»»'ifi(hfen 
wollen.  Will  m^n  dagegen  allo  KpraehHchcii  und  cr.sihiclilliclien  Eiortr- 
rungen,  die  ,,sith  fiatur*»emals  in  N  ei bifidunj^  bringen  i.iSHon'',  wirk- 
lich an  die  eigentliche  i.eclüre  anknüpfen,  so  möchte  der  Zu»amnieid)«n^ 
xo  oft  unterbfoehen  und  die  Ziel  eine«  achnellen  und  eichern  F^H« 
schTit48  im  Lesen,  dna  auch  Herr  Kr.  bexweckt,  Yerhindert  weeliD. 
Was  vom  Lehrer  gilt,  gÜt  atich  mulandit  mutatU  Ton  der  AMgAe. 
Herr  Kr.  erörtert  daher  sowols!  dns  quidf  als  das  quanfum  tind  fVilef 
niler  dem  Texto  heigefügten  ci  khin  ndcn  Zufjaben.  zunächst  in 

§.  Ti  die  Wf^rtiPrkiäruuii^ ,  unter  Auderm  mit  der  sein  richtigen 
Bemerkung:  „Soll  viel  und  rasch  gelesen  werden,  so  dürfen  die  Schwie- 
rigkeiten, weiche  fiir  den  Schüler  mil  der  Vorbereitung  nuf  eine  Leetürt 
verkniinfi smd,  beider  ee  ihn  an  allen  vorläufigen  Miltbeiiungen  fiber 
den  Inhalt  den  xn  Lesenden  fehlte  nicht  ohne  Noth  gehäuft  werden,  und 
ao  wird  dann  gerade  die  Ausgabe  in  dieser  Beziehung  ihm  die  Hülfe 
darzubieten  haben,  wckbe  eooat  von  dem  Lehrer  iiun  zu  gewähren  nein 
würde."    Fs  folgen 

§.  6  die  dem  Texte  und  dem  Commeutarc  voratizusiciicnden  Klnlrf« 
inng^cn.  Den  bewährten  Praktiker  hört  man,  wenn  er  sagt:  „Es  licifst 
in  der  That,  leeres  Stroh  dreschen  und  in  den  Wind  saeo^  wenn  mun  die 
Zeit  damit  hinbringt,  dem  Schüler  etwas  vorxutragen,  wai  er,  bei  noch 
▼öUiger  Unhekanntschaft  mit  dem  Werke  selbst,  gar  nicht  gehörig  zu  fa^i 
aen  im  Stande  ist.*'  Dabei  fallt  mir  urfer  Anderm  Körhiy's  itffvtlisfi^ 
achcr  Vorschlag  ein,  dafs  man  angeln  n  ie  S'i'mndaner,  die?  erst  in  Hornel 
eingeführt  iverden,  schon  mit  der  itoiiitiii»t:lien  Krage  hekatuit  luarhen 
oder  gar  den  Dichter  nach  der  Lach  man  naschen  läedereintheilung  Xn'sc.t 
solle.  Auoh  waa  Pnla,  Ueber  Zweck  ...  des  Unterrichts  in  den  alt< 
kisasisdien  Sprachen,  S.  29  verlangt:  Zur  Einleitung  oder  währeoj 
der  Leetüre  wird  das  Nöthige  über  ....  den  Stand  der  homeri 
sehen  Frage  milgetheÜl scheint  mir  zu  vorzeitig.  Die  Schüler  miia 
aen  dazu  erst  den  ganzen  Homer  gelcvsen  und  verstanden  haben.  K'. 
habe  die  Sache  in  Mager's  Revüe  bei  (»elegenbeit  des  llerodut  Uwr 
berührt.  Weiler  sagt  IJerr  Kr.:  „Mit  einem  Worte  also,  wir  sin«l  i, 
dto  Schule  keine  freunde  ?on  langen  Vorreden  und  Einleitungen,  W 
CS  sich  darum  handelt,  den  Schüler  durch  die  Leetüre  eines  Werk« 
selbst  zu  einer  Erkenntnila  dessen  zu  fuhren,  was  ja  eben  die  Einlei  tut 
selbst,  /um  Tln'il  wenigstens,  aus  dem  W<'rke  geschöpft  haben  mufs.**  r> 
weitere  lüitnickelung  der  Sache  wird  an  die  (retflichc  Ausirabe  der  T\\ 
den  des  Lysias  von  R  a  n  cli  enstei  n  angescbio.ssien,  sodann  auch  Siipfl  <  ■ 
Auswahl  der  Ciceronianischen  Briefe  beiättmniendo  Rücksicht  getionnraf 
and  suldit  wild  ein  wihrbnft  praktisches  Beispiel  aus  der  eigenea  K 
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tsiining  g^ben,  nämlich  das  Verfahren  bei  beginnender  Leetüre  der  Ho* 
mtabeo  Satireo. 

§.  7.  3lit  den  Einieitaageo  sieben  in  naher  Verbindung  die  iMbftlte» 
oo|f«ben  ganzer  Werke  oder  einzelner  Theile.   Hierzu  gehör« 

tl«  das  einfachste  und  kiir7r«:te  Mittel  eine  ü<'hcrschrift  tihcr  oinf  m  Ka- 
stel odiT  Abschruttt»,  »fie  nur  bei  grofsen  Sfliwier  ig  keilen  in  eini'  Knt- 
^ickelung  des  inliaUs  sich  erweitern  durle,  wobei  Stallhaunj  s 
EMsrrationei  der  Platonischen  Dialoge  das  gebührende  Lob  erhalten,  iu 

Bsgd  aber  dürfe  man  die  Disposilion  einer  Schrift  nicht  nnd 
fcf^^  cmgegenbriogen,  da  ^s  Air  den  Schüler  ,,eine  frefflicbe  liehong** 
Knd  „evM  sehr  beilsane  Anstrengung^*  sei,  aus  einer  philosophischen 
jiclmft,  wie  aus  Cicero  de  off.  oder  den  Tusctilanen,  die  Disposition  der 
ftruEelnrn  Abschniff»»  *?rll»st  zHsnnimpn/.iistellen,  in  weicher  Hinsicht  auch 
io  Doht-renz  Ausgab»«  der  olv fiihisclicii  l{ed>'n  die  Fragen  am  Stiiliisse 
»t4tr  paft&eoti  seien,  um  den  Schüler  zur  Kecapitulalion  des  (ledanken- 
§aa|es  ZU  voiaolassen.  Diefs  Alles  sind  Dinge,  bei  denen  Ich  nnbedingt 
WiiÜnnM.  Nur  bei  der  Lecliiro  der  Tragiker  bin  ich  andersr  Ansicht, 
tind  urthfile  eben  so  wie  Doberenz:  ,,es  sei  (lir  den  Schüler  bei  einer 
Tragödie  nnr  die  Mitfheilun«;  der  Voif;il)el  erfordoilicli,  nicht  aher  die 
Inhaltsjingahe,  weil  dann  ein  2;rüfs«T  'l'hcil  drs  Interesses  ihm  entzojjen 
»«fde,  sfi'lann  weü  it.iiluieh  die  Sache  zu  sehr  erleicii(<'rt  uihI  hetjuem 
gemacht  werde."  Herr  kr.  erwicderl  darauf,  dafs  bis  üui  Ucendigung 
einer  Tragödie^ bei  vier  Stunden  wdchenlllchcr  Leetfire  gewIGi  doch  min« 
deBUttw  &a  Vierteljabr*'  gehöre,  nnd  daik  „die  Spannung  des  Sehülcn 
auf  deo  Au^ng^'  bis  dabin  nidit  erhalten  werden  könne.  Gerade  ao 
grhneb  Fr.  Jacobs  vor  Jahren  zur  Attika:  „Um  eine  Tragödie  des  So- 
|ififikfj^  ijründHch  zu  erkKiren .  mochten  leicht  fünfzig  Stunden  er- 
f«  rd«  n  »erden."  Aber  dann  scheint  man  keine  Fortschritte  in  der  Me- 
iladik  und  im  hessern  Elementarunterrichte  gemacht  zu  haben,  auch  dem 
routande,  dats  die  Texte  der  Tragiker  jetzt  gereinigter  sind,  kehlen  Ein* 
flnlSi  in  gieetatCen  Bino  LMtüre,  die  In  einer  Stunde  nur  2b  bis  30  Vene 
«■Mit  ( wie  .es  bler  der  Fall  wäre ),  ist  der  alte  Schneckengang,  der  zu 
m  flelllKheo  Klagen  geführt  hat.  Auch  von  einem  Interesse  am  Inhalt, 
ij't  m  solche  Rruehstücke  /erbröckelt  wird,  kann  knura  noch  die  Rede 
ifin.  Nach  ni'  iii' r  Erfaliniri!;  iiilt  hier  folgendes  Dilemma:  entweder 
-iftd  die  Scliiiler  beim  Einiriit  in  die  Priiuä  nicht  reif,  um  mehr  lesen 
£ii  Unnen;  dann  stehe  man  ganz  ab  vom  Lesen  der  Tragiker;  oder  sie 
mi  mf  und  können  mehr  lesen,  es  werden  aber  dennoch  nur  bochstena 
^  Verse  behandelt,  nun  dann  wird  der  Text  zu  fremdartigen  Dingen 
^»«turtst   Mögen  diese  sprachlichen  und  sachlichen  Erläuterungen, 

angeknüpft  werden ,  für  <len  Philolof^en  noch  so  hedeutungsvoll  sein, 
för  di'n  *>chüler  gehüp n  sie  Duhf:  sie  verleiden  die  Sache  und  hrin'ien 
rkU  vorwärts.  AVenn  Herr  K r.  euigegnet:  Auf  üeborraseii  u  iig  ,  wie 
i^i  der  Lesung  einer  noch  unbekannten  Tragödie  in  der  Aluttersprache, 
ksaa  «  ja  hier  nicht- abgesehen  aehi*',  so  dürfte  „Ueberraschung**  filr 
Vfiot  Tragödie  daa  ricbtige.Wort  sein,  aber  der  Gang  der  Handlung 
Dscb  der  Darstellung  des  Dichters  bat  für  die  jugendliche  Auf- 
merksamkeit ein  so  spannendes  Interesse,  dafs  ich  dieses  weder  im  Vor- 

noch  bei  der  I-ectiire  durch  irgend  einen  Ums(;ind  heoinlrächtigen 
r  «thte.  ILit  der  Schüler  in  Serunda  »ien  ganz'»  Homer,  den  grufslcn 
Pieii  des  iierodot  und  Einiges  aus  Xenophon,  Pluiarcb  und  Lucian  ge- 
so  kann  man  In  Prima  eine  Tragödie  des  Sophokles  oder  Euripi- 
%  io  iwdif  bis  sechssehn  Stunden  so  bis  zu  Ende  bringen,  daib 
Vr  Schüler  mit  lebhaftem  Interesse  gelesen  und  etwas  TüclUiges  gelernt 
at.  Man  mufs  nur  —  das  ist  hier  die  Hauptsache  —  durch  Spannung 
der  Aofaerkaamkeit  ihn  frühzeitig  gewöhnen,  in  den  Schriftsteller,  wie 
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man  aagt,  sich  hinein zulesen  und  in  diese  Studien  sieb  xu  ?erlie(ra 
Energie  and  Begeisterung  sind  dazu  die  wirirsamslen  Mittel.  Ich  werd< 
«nten  auf  die  »Sache  zurückkommen. 

Jetzt  wieder  mr  Ausgabe.  Mit  Recht  billigt  Herr  Kr.  die  mit  Ueber* 

8ohriff(^n  versehenen  Abschnitte  in  der  Criisius'schrn  Ausirnbe 
llomcr,  in  Bach's  Auswahl  von  Ovid^s  Metamorphosen,  in  koeh  ! 
erster  Schul -Homer*'  (vierte  Ausgabe.  Leipzig  bei  Nauck  1831)  wegi£ 
des  passenden  Tones,  das  fortlaufende  iSumfiiffrttim  im  Reiz-Schäfer^* 
•clien  Texte  des  Heredot,  und  in  ZumptU  neuer  Aufgabe  4ei  Curtin 
die  Inbaltsangabe  ?or  jedem  einzelnen  Bucbe.  Die  letztere  findet  sict 
auch  in  MiitzelPt  kleinerer  Ausgabe,  nur  in  Augen  verderbender  Pe- 
titschrift. Noch  zweck mafsiger  wäre  dieselbe  vor  kh'inerf  Absrhnitle  ge- 
setzt worden.  Die  in  einer  Note  behandelte  Ansirlil.  d^ils  ru.ui  Work* 
Ton  grolserenj  Umfange  nicht  ganz  lesen  kutine,  leifi«  t  nach  meiner  Ueber 
Zeugung  und  Erfaiirung  wenigstens  auf  die  vier  mii  angeführten  Autoren 
auf  „Herodet,  CSsar,  Hemer  und  Virgil**  keine  Anwcndunc.  Ueba 
Herodot  habe  icb  in  dieser  Beziehung  so  eben  einen  Aufsatz  in  Magert 
Pädag.  Rcvüe  gesendet,  wenn  Herr  Kr.  denselben  vielleicht  seiner  An 
siclbt  würdigen  will.  Ueber  Homer  ist  im  Februarheft  des  dritten  Jahr 
gangs  dieser  Zeftsehrift  S  !  12  eine  Andeutung  gegeben.  Vielloif  ht  win 
später  einmal  \  <  ranlns<!ung  geboten,  <ii(  ganze  Sache,  auch  io  Beziehung 
auf  Cäsar  und  Virgil,  genauer  zu  erörtern. 

§.  8.  Hier  folgen  die  orforderlicben  Winke  Uber  den  Zu« 
MMimenbaM^  und  VovtmehaUt  der  Gedanicen,  wo  sehr  rieb 
tig  bemerkt  wird,  dafs  eine  falsche  Auffassung  des  Zusammenhangs  haufij 
davon  herrühre,  dafs  der  Schüler  nicht  beachte,  welches  Gewicht  die  aat» 
verbindenden  Co njunctio nen  und  welrbe Beziehung  die  Pronomina  hn 
ben.  Die  mit  Reistlmmung  nni^ezot'» nen  Worte  von  Nissen:  ,,<ier  Schu 
1er  hängt  {nur  zu  oft]  an  dem  einzelnen  Satze  an  und  für  sieb,  denk 
selbst  ungeachtet  besonderer  Mahnung  und  Aufforderung  we 
nig  an  den  ZusamnenlMog mdcliten  nur  Ten  der  biaberigiHi  Brklintnfsl 
weise  gelten  Denn  wenn  liei  der  breckenhaften  Lectüre,  die  noch  hmoie 
in  Hunderten  von  Programmen  Terzeicbnet  steht,  selbst  besondere  Mab 
nung  und  .Xtiffertierung"  nicht«;  frnrbtet.  <;o  miiö?  in  der  Sache  sellist  de 
Hemmscbuii  liegen.  Man  erweitere  dcfi  l  mlariL;  der  I.ectiire,  und  Steiger 
die  nichts  fruclitende  ,,3laliming  und  AuUordei ung''  zu  einer  unabweis 
baren  Nöthigung.  Diese  aber  besteht  einfach  in  dem  Mittel^  dafs  nia 
die  Schüler  zu  Anfange  einer  Jedm  Stunde  den  Zusamnenhnn 
des  in  der  yorigen  Gelesenen  in  klarer  und  znsammenhibigeitder  Rede  an 
geben  lasse,  ohne  viel  mit  zerstückelnden  Fragen  dazwischen  zu  Iretei 
Denn  auch  in  der  ^^'ie  lerbolimg  sind  Aufgaben,  die  man  stellt,  viel  roel 
Werth  als  vereinzelte  Fragen.  Auf  solche  AV  eise  wird  die  Aufmerksair 
keit  auf  den  Fortschritt  des  Ganzen  aliuiäiig  eine  ron^n/ri nda  allem  -f 
iura.  Dazu  gebraucht  man  nach  Umständen  die  deutsciie,  lateinische  ini 
griechisebe  Sprache.  Sehr  besonnen  urtheilt  Palm  a.  a.  O.  B.  18: 
wie  weit  derglek^n  Uebungeh  auch  in  griechischer  Sprache  Yorgenonim«! 
Vierden  können,  hangt  vom  Stande  der  Classe,  also  vom  Ermessen  d« 
Lehrers  ab  "  Ich  habe  die  Sache  im  Februarheflc  des  dritten  Jahrg.  di« 
aer  Zeitscbr.  S  1 12  beriilirt  und  werde  sie  später  ausfuhrlicher  behandeln 

§.9  betritTi  die  sprachHche  Erklärung  in  lexlkallselie 
und  f ramiuatiietaer  Hinsicht.  Zu  vermeiden  hat  ein  Herausg 
her,  wie  Herr  Kr.  aehr  richtig  bemerkt,  die  Uebersctzung  ganzer  Stelloi 
wohl  aber  sei  oft  in  bündigster  Kürze  die  passende  Uebersctzung  eln^ 
Wortes  oder  einer  Redensart  einznfle<  n,  wovon  die  Krüger* sehe  An 
iTMfve  des  Tluicydides  .  .  in  sehr  empfehiungswerthes  Beispld^'  gehe.  D 
gegen  will  er  den  Ausspruch  von  Sauppe,  dafii  man  db»  Wf^terbu< 
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jilM  lüe  düreo  däifc,  nicbt  als  Pnncip  einer  Scbulausgalie  4it%ettelU 
irrssen.  Aber  itwicbes  \\  Örkrhurh  soll  man  cttirvni  Seiler- Jacobi ( /, 
Pa««ow-Kast  odorPapef  llcrr  Kr.  sa^t  selbst:  „es  bleibe  natürlkli 
iem  Ztt£ille  überlasseo,  ab  der  Schüler  gerade  im  Besitze  des  ciiirteii 
A'orferbucbs'^  seL  Dami  möchten  aber  derartige  Citato  für  sehr  viele 
iNifliftsig  sei«.  Und  bei  dfni  Zuialie  x«  der  Nachweiaung  der  SieUe 
m  Wüttntothe,  wo  die  passende  Bedeutung  sich  findet:  „Wenn  dann 
«■eil  ier  eine  sich  damit  begnügt,  blofs  diese  Stelle  einzusehen,  so  er- 
Vilt  ein  an«VnT  doch  wohl  iVie  Anregung,  siel»  in  dem  cinm.il  niifi;('srlila- 
stflrn  Artikel  iiorh  \v<  itrr  umzusehen^',  denke  ich  also:  der  etua  md!»- 
lifbe  NuUcn  Jur  diu  Biidung  des  Schülers,  der  das  Wörterbuch  uach- 
Imtj  &teh(  in  keinem  Verfaältnils  zu  dem  wirklichen  Zeitverlust.  Das 
Jiiiiyifl,rn  dee  WÖrterbociie  bkibi  er»tena  nelur  oder  weniger  Finger- 
«mt^  tmvtm  lernt  man  eine  Sprache  raaclier  und  sicherer  au«  der 
iiltglliidlH  II  Lectüre,  als  ans  Ümaefaea  in  Artikeln  des  Wörterbucfat) 
i>d<r  wpf  lieber  mit  den  Worten  des  praktischen  Dinter  in  seinem  Le- 
ven >.t'H  bort:  ..Der  wahre  Sinn  des  Wortes  prH^t  sicli  aus  Lesestük- 
hfu  be«er  ein,  als  .ius  üein  U  orterhuclk'.''  iSelbst  von  den  untern  Clas- 
lea  eagt  Pai ui  ^.  14  sehr  richtig:  „Zur  Leetüre  ist  eine  riaparaiiou  von 
Sokültm  niohl  wa  fordctiii;  fieimeiur  bat  ihnen  der  Lehrer  die  Bedeutung 
ler  WeHe  mücttCheHeny  aber  atreng  auf  Repetition  und  richtige,  ge« 
tairfifft  Debcnetzung  des  erlÜuterten  Ahaehnittes  xu  halten.'^  Das  wis- 
■m  aadb  die  Etiglünder,  welche  z  B.  dem  Anfan<;er  in  der  Leetüre  des 
HiMDer  Difbl  selten  des  Fatricius  davin  Homerica  in  die  Hände  geben. 
Es  wird  daher  jedeiiCilh  gerathener  sein,  in  allen  solchen  Stellen  die 
Ueberselaoi^  etoes  AVortes  oder  einer  Phrase  gleich  in  die  Ausgabe  auf- 
moefaMn. 

In  frammatiaoher  Hinsicht  warnt  Herr  Kr.  mit  Bccht  vor  dem 
Abvrge,  den  Text  zum  Vehikel  spraehUcber  Erörterungen  zu 
■aebfa.  Br  fährt  fort:  „Dabei  verkennen  wir  es  indessen  keinesweges, 
itk  'lie  Lertiire,  von  der  wir  hier  reden,  lu'eht  Mofs  und  ausschliefslich 
m  4eai  i:indxv% crk«'  nngeslelU  wird,  um  den  Schüler  mit  dem  Inhalte  der 
Classiker,  sotidern  auch  uul  der  Sprache  derselben  vertraut  zu  machen.** 
Niifirtidi;  denn  Eins  kann  rom  Andern  gar  nicht  gelrennt  werden. 

„Grundstein  zwar  ist  der  Gehall, 
Doch  der  Schlursstem  die  Geatall.** 

leb  gtanh«*,  es  herrscht  bei  dieser  Frage  viel  Wortslreit.  Nun  folgt 
Iber  bei  Hi  rrn  i^r.  ein  Gedanke,  der  S.  21  und  24  noch  einmal  zuriick- 
kffart,  unsre  Bahnen  ein  wenig  auseinandercebeo.  Ks  huifst  uauilicb: 
^Mit  der  Sprache  soll  der  Schüler  nur  eioerseita  zonrBehaf  der  Lectiire 
Mmot  gemnoht  %rerden;  aadeieneita  ist  das  Spracbatudium  Mittet  noch 
zo  aaea  andern  Zwedte^  wir  meinen  zu  der  sogenannten  formalen 
|ci«tigen  Bildung,  zur  Uebung  und  Schärfung  der  verschiedensten 
grilligen  Kräfte  überhaupt.  >Lui  verrillf  daher,  nach  unserer  Ansicht, 
hfi  liem  Dringen  auf  Vernn  In uni;  u\\<\  1?(  scldcunigung  der  Leetüre  iu 
rtü  fohlerhaftes  Extrem,  wenn  man  das  Lin<lringen  in  die  Eigeuthümlich- 
kdteo  der  Sprache  nur  als  Mittel  zu  diesem  Zweclce  anaieht  und 
chImU  wksen  will,  und  dabei  Tergifst,  was  für  BUdongimittel,  auch 
laax  abgesehen  von  den  in  einer  Sprache  geschriebenen  Wer- 
ke», zu  deren  VerstandoiJs  uns  die  Erlernung  der  Sprache  führen  soll, 
lebon  in  dieser  Erlernung  selbst  enthalten  sind,  vorausgesetzt, 
ia&  sie  auf  eine  geistweckende,  nicht  auf  eine  geisttödtende  W  eise  —  in 
iix  Manier  der  Bonnen  und  Maitren  —  getrieben  wir»l,  über  welche  hier 
•uführl icher  zu  reden  nicht  der  Ort  ist.  Man  vergleiclie,  was  hierüber  fOn 
Fefo  in  dieser  ZeitadiriA  1847  Heft  1  S.  133  gesagt  ist,  so  wie  Köchly. 


Digitized  by  Google 


136  Zmite  AbfheilM^  Uttttfiache  Biriditc. 

VermMito Blittor,  Heft  2  S.      [loll  w«Iil  SS  heiTaen].  Ich  wOlaidgd 

SitxeeDtgegenstellen.  Krstens  ist  in  den  zwei  eifirten  Stellen  nor  vQil 
einer  „gcisl weckenden'' Behandlung  der  Accen t lehre  die  Rede,  wir  siV 

5erade  Air  die  Quarta  oder  Tertia  die  geeignetste  ist:  und  darin  wird 
edermano  beit^iiuuucu,  weil  bei  dem  Dringen  auf  Vermclirung  und  B«*« 
•cbleunigung  der  LeciSre''  eine  gründHcbe  hJementarbUduog,  wenigsten» 
in  , zwei  vorh«  t  geheoden  CHasten,  vorausgesetii  wiitl.  Afair  oichl  Mcfel 
der  gewöhnlichen  Orimmatisten-Methode)  bei  welcher  der  Kdim 
mit  dem  Einprägen  abstrakter  Paradigmen  gequält  wird.  Denn  da- 
von oilt  llerbart^s  Wort,  das  Pireclor  Schmidt  zu  Wittenberg  in  di 
ser  Z.'ilsrhrift  1849  S.  'l'll  angeführt  hat.  Zweiten«  ist  es  unr  nirhl 
mtigli«  Ii,  die  alten  Sprachen  ^^geisllödtend  in  der  Manier  der  Bonnen  unü 
Maitreg*"*^  so  zu  treiben,  dafs  diu  Scliüler  der  beiden  oberen  Clagsen  die 
betreiTenden  Autoren  wiriilieb  vertteben  und  mil  Geoufe  ieeen  leiaietti 
nrltleiifl  wird  durcb Herforbebnng  der  Büdungsmiltel,  die  oiinc  R&eki 
•iebt  aof  die  Literaturwerke  schon  in  der  Erlernung  d4>r  Spra- 
che selbst  entbnltfn  sind,  noch  nicht  die  Notluvrnfii^Krit  des  (»riecbi- 
schen  und  Lateinisclieu  erwiesen.  Man  kotinte  rtarh  ticniM'lben  Ar^um^^nlo 
auch  Sanskrit  (reihen,  was  bekanntlich  Bopp  schofi  langst  als  kunitigcD 
LchrgegCDstand  der  (i^mna&ien  prophezeit  bat.  Und  die  neueren  Sprachen 
Icönoen  ebcnfalle  „auf  geistweckende  Weiee'*  bebmdelt  weiden.  Vier« 
iemt  durcb  zu  specielle  Betonung  der  „aogenannten  formaleB  gei« 
st  igen  Bildung**  wird  über  die  früheren  Jahrhunderte  der  Stab  gtbro« 
eben  und  dadurch  den  altklassischeu  Studien  die  historische  Stütze  cnt< 
zogen.  Denn  (Jrammatik  in  unserem  Sinne  war  noch  nicht  vorhanden 
Man  lernte  die  Sprache,  wenigstens  die  lateinische,  durch  tiichtii:o  i.cctiire. 
ohne  durch  feine  Distinctionen  theoretiscbcr  Lehre  sich  aufzuhalten.  Diu 
findet  eich  durob  vielea  Leaen  von  aelbat  Brat  aeit  der  jpoleartigen  Ep<H 
die  Yon  F.  A.  Wolf  und  ß.  Hermann  hat  man  den  Schild  dw  „Ion 
malen  Bildung**  erlwben,  und  hinter  diesem  Schutze  in  einseitige  Mh< 
krologie  sich  verloren.  Merkwürdiger  Weise  aber  sind  in  den  letzter 
Jahrzehnten,  wo  der  formelle  Standpunkt  beredte  V»>rtheidl'»fT  philo 
logischer  (»ruiidlichkeit'*  fand,  nebenbei  doch  »tie  klagen  üi>er  oiangelhafu 
Leistungen  hautiger  geworden.  FQnfletitü :  Ich  kann  mich  nicht  ühuT' 
zeugen,  dafs  die  „sogenannte  formale  Bildung**  überhaupt  eine  Realit 
tat  aei,  die  man  beaondera  berrorfaeben  Icönne.  Reale  und  formal^ 
Bildung  sind  ein  untrennbarea  Ganze.  Oder  wie  Palm  S.  2  es  aus« 
drückt:  „Es  liegt  am  Tage,  dafs  der  formale  und  materialc  Zweck  dui 
verbunden  erstrebt  und  niif  kfinf  Weise  gesondert  werden  können." 
Es  sind  blofse  A  1 1  r  i  h u  te  oder  J !  i  l.' <■  n  s  (  h  n  f  t  e  n  ein  uit  l  <bTs*»lheu  Bii 
dung.  Man  möge  sie  noch  so  sehr  im  Denken  austinander  halten,  ii 
der  Wirklichkeit  fallen  sie  zusammen,  so  gut  wie  im  Leben  die  mensch 
liebe  Seele  den  Kihrper  nod  der  mensebiicbe  Körper  die  Seele  lur  nolli 
wendigen  Voraussetzung  bat.  Wer  daher  die  allen  Classiker  wbrlcltcl 
verstehen  und  mit  Genufs  lesen  gelernt  bat,  der  bat  beidea  luaammer 
die  reelle  und  formelle  Bildung  als  ©in  Ganzes  sich  erworben.  ^V^ 
dagegen  eine  Sprache  ,,auf  jieisttödtende  'Wei*?«*'*  belr^ibt,  der  hefordrr 
nicht  nrtr  keine  formelle  Bildung,  sondern  iiberbaujit  jjar  keine  Bü 
dung,  wie  die  j>/at7re« -Wirthschali  in  G^'mnasieu  saiUaui  gezeigt  hai 
Ich  flirehte  demnach,  dala  daa  Henrorheben  der  formellen  Bildung  dd 
alddaaaiachen  Studien  eher  achade  ala  nütze.  Denn  ea  verfSllt  unbewufi 
in  den  Fehler  der  Zelt,  eine  Trennung  zu  machen  zwisriim  Wort  un 
Geist,  zwischen  Bi^griflT  und  Sache,  zwischen  Form  und  \\'esen,  anstn 
auf  die  Herstellung  ihrer  ICinheit  bedacht  zu  sein.  Kinr  orfolgreicbo  Vei 
theidigung  der  altklnssiscb«'n  Studitn  in  ihrem  bleibenden  Wertbe  un 
dauerhaften  Besitzstaude  £ur  die  G^muasien  wird,  wie  ich  meioc^  iiuuit 
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«r     swai  Haoptponkfe  Im  Aoge  ftssenr  kftiMB:  1 )  d«D  Stth«tiieli- 

«tfctflcbM  Getiebtspunkt,  die  antike  ')  WelfansehiMluiig  hn  Gegensatz 
xo  der  modemm,  in  wiefern  die  Srlirifton  der  Alten  wegen  der  Katür- 
lidikeit  und  UnnuM»  Ibarkt  it  ihrrr  Anschauung  und  Kniprindup?  einen  quft* 
RiJjV  andern  Eimlniik  auf  (ieist  und  Gemütb  machen,  als  moderne  Wt^rke 
«CHI  Vulkern,  welche  dem  Nalurleben  mobr  utiii  mehr  entzogen  sirid  und 
in  4ea  eomfUtkMitn  Lcfccnmutündea  lieh  bewegen.  Diefs  gilt  auch  in 
mAawtWmnAt  So  fltehl  i.  B.  das  Nibelungenlied  Minen  Inballe  naob 
II  MlHfacher  Hinsicht  höher  als  die  llias.  Aber  die  mittel boehdeutaebe 
F^rm  hat  nur  ein«  n  historischen,  keinen  absolut  ästhetischen 
Werth.  1)  Den  historischen  Gesichtspunkt,  in  wiefern  (iritchen 
awl  HÖmiT  einmal  die  <'wige  Jugend  der  IMt^n^^Hihfit  onthaiten,  ein  Jf<l»'r 
ib9,  der  2U  wisseiischaUiicben  Studien  vorbereitet  wird,  den  Kntwick- 
Itfi^aiig  der  Bfentd^faeil  im  Gtokea  mit  dem  eigenen  Geiste  im  Kleinen 
^MderhfllBB  niiiie,  weil  das  aUwitlge  VerilSDdDffii  der  Gegenwart  von  ei* 
nm  Ventdien  und  Begreifen  der  Vergangenheit,  als  einer  nothwendigeo 
Btii^ong  und  Voraussetzung,  abhängig  iai>  Beide  Geaiebtapuokte  hat 
rstn  s«'hon  oft  io  glanzvoller  Hede  geltend  ^emarlit:  aber  —  das  ist  nun 
(■win  llauptschlufs  —  bei  den  wenip-en  Bruchstücken,  die  man  noch 
mmtt  noch  dem  Zeugiiifs  der  Progtamme  in  den  meisten  (lymnasieu 
Üeit,  bleibt  all  solche  Kede  eine  gehaltlose  L'hrase.  Denn  nach  bei- 
4m  flfiidmynnlrten  BBÜaaen  die  Teritdr|ierten  Gedanken,  der  fmebt* 
I  bare  Kwn  der  Schaale,  im  Gemfithe  empfunden  und  au^enonmen  wer« 
!  den.  ffillen  Orieefaen  und  Römer  nicht  so  viel  edle  und  wahre  Ge» 
danken  in  srftöner  Sprachform  uns  hin(rrla«?sen,  so  würden  sie  schon 
linkst  aus  Gvmnasien  verdrängt  sein  Man  mufs  daher  die  Jugend  bei 
titf  Leetüre  altklassistii  f  Autoren  .ihnen ,  mehr  ihre  Kigenschaf- 
tea  imCrrorseo  als  ihre  Eigenheiten  im  Linzelncn  sich  anzueignen. 
M  dBO  gcbSri  ein  pbmnülaiger  Unfeng. 

Fdfderficb  fBr  dieaen  Zwedc  aoll  aacb  die  Scbtdansgabe  aein,  so  der 
kb  jrtit  nach  längerer  Epiande  xnrückkebre.  Herr  K  r.  bat  wegen  der 
Verweisung  auf  die  Grammatik  hei  !)esonders  schwierigen  Stellen, 
Birh  £!TÜf>dlirher  Krörterung  der  Sache,  sich  dafür  entsdneden,  dafs  es 
m  nächsien  liege,  gerade  die  (^mmmatik  zu  eitiren.  weklie  die  Schwic- 
f^tit  am  besten  löse.  Nur  solle  man  bei  grammutiscben  Citateo  über- 
hafl  clwaa  aparaan  aain,  und  nicbl  aolcbe  Werke  ciürcn.  welche  weder 
fir  Sebtiler  gcaclitieben  aind,  noob  in  den  HSnden  der  SAüler  ateb  vor- 
anMtzeo  lassen,  Indefe  mit  dem  gemüfsigten  Zuaatie:  »»Für  die  Scböler 
^fT  obersten  Classe,  welche  dem  akademischen  Studium  schon  näher  ste- 
Im,  MTid  unter  denen  doch  der  eine  oder  andere  vielleicht  den  eigentli- 
chen Studien  der  klassischen  Philologie  sich  zuzuwenden  entsrhlossen  ist, 
iissen  wir  uns  allerdings  schon  in  dieser  Beziehung  etwas  juehr  gefallen, 
fitnde  diesen  vielleicht  eine  beilsame  Anregung  zu  weiterem  For- 
gi^H)  den  andern  aber  aar  Erreidiung  ihrer  Zweeke  bei  der  l.ee- 
tSrenkfat  im  Wege  ist.''  Das  letalere  Innn  ieiebt  eine  gefährliche  Hinter- 
^Hiire  werden.  Jedenfalls  roüfste  naa  ein  coneretes  Beispiel  vor  Augen 
tabcTj.  um  mit  Sirhf^rhfit  urtheilen  zu  können.  Ich  möclitc  zum  gan/eii 
Satte  OUT  beUtigen,  daüs  es  mir  ala  gröDserca  VcrdieDst  erscheint,  die 


')  t>a  bei  der  ndfiicben  Bcgnifsverwurting  aucb  dic'Wjtrtcr  antSb  nad 
»odern  in  dem  versckledemten  Sinne  geltrandii  werden,  so  bemerke  Ich 
mdrikklidi,  da£i  sie  oben  in  dem  Sinne  gebnmclit  sind,  -welclien  G.  Her» 

•"»nn  in  seinen  trefniclien  Andeutungen  über  das  Antike  nnd  Moderne 
Jkftflite  der  Vnliandl.  der  Kdoigl.  Sich«.  GcscIlacL.  der  Wuienschaftcn 
^1}  S.  240  bcrübri  hac 
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kttnll^Mi  Nicbtpbilolog^ii  für  das  Altertbuni  la  ervinMh»  duoH  $iß 

auch  nach  ihrer  Sobiiinit  einmal  die  Sehnsucht  TertpÜM»  dMi  alteo 

Griechen  oder  Röm^^r  zur  Lectürc  in  dio  Hnml  zu  nehmen.  D*»nn  mit 
dem  Sinne  und  mit  dein  Inh'rosse,  niil  weichem  iinsre  Schüler  beim  Auft> 
tritt  auB  dem  Gymnasium  eituUt  sind,  werden  sie  im  kummenden  Men- 
tcfaeoalter  diese  Studieu  beurlheilen,  wenn  sie  über  G^'iuuai»teii  2U  eut> 
MhcMüi  halbe».  Ich  gotteh«  offui,  dab  gerade  dkaer  Gwlniiln  dm  fdifct« 
mit  hefeiaeber  Bagdalenuig  au  «rfiiUeo  tctaug.  Deno  er  enliuUt  mil  dfe 
■cbönste  Beziehung  des  urit  arboret  tfiute  Juri  fflseil/e  protienf. 

§.  10  beschUrtigt  sich  mit  der  Herbei/J^  hnn^^r  von  ParallelstelleBf 
wt'lfhe  die  Au8gnf>e.  wenn  sie  denselben  .Sdiriftstcllcr  belreffen,  durch 
•       bloise  Zurtick-iveisuug  andeuten,  aus  and«'r<  n  ^\ .  rlicn  aber  voIUtün- 
dig  ausgeschrieben  enthalten  solle,  gau;&  übcretostimmend  uut  dvm 
Plane  der  Sammlung  von  Sauppe  mw  Haapt  Sehr  wahr  wird  hi^ 
aierkt:  „Hs  geh«rl  diefo  iii  der  aüi  Recht  gelMerteo  Erkianiii|r  ekm 
Schriftstellers  aus  sich  sei  bat)  ao  weit  diefs  araglieb  ist.    ANas  der  | 
Lehrer  in  dieser  Hineidit  zu  thun  hat,  das  ist  in  gewissem  Marse  gieioli- 
falls  Sache  des  Commentators  in  der  Schulausgahe.  wenn  ^}«'ieh  die- 
ser nicht  im  Stande  ist,  in  (iem»ieibeii  Maise  auf  das  JBedurtniis  bi-stimm-'  , 
ter  Individuen  HiicksicUt  zu  nehmen."    Eiuen  Vortheil  des  Lehrers  vor  ! 
der  Ausgabe  erkenne  ich  auch  darin,  dafs  jener  bisweilen  aus  einem  acbon 
geleeeaea  Autor  allgeineiiier  eitiren  kami,  ao  dafii  der  Seböler  gendlhlgt 
iat,  mehrere  l^apitel  oder  Verse  zu  lesen  und  so  einen  kleinen  Abschoitt 
von  Neuen  au  wiederholen.   Aueh  wird  mancher  Lehrer  schon  die  Kir-  , 
fahrung  tjemacht  haben,  dafs.  wenn  er  auf  eine  Uhnliche  Sir)!f  <:frfi  nur 
im  .\Hgemeioeu  besann,  aber  nicht  gleicl»  l^aragraph  oder  \  ers  auftiii(l<'n 
konnte  (denn  ein  Lehrer  hat  V^ielerlei  zu  lesen),  seine  bcbüler  die  lie- 
Ireflende  Stelle  zu  seiner  Freude  leicht  auffanden. 

§.  11.  Eben  ao  weiae  «od  beeonneo  wird  über  die  ffnrhrrlflg-  ' 
WUM^  gesproehen»  bei  welcher  ein  Heiaoigeber  nicht  ?eigeaaea  «Uvifo^ 
dad  er  Kanäcfast  für  das  Bedfirfiilla  dea  Schülera  arbeite,  daher  die  od*  - 
tbige  Erläuterung  in  den  Commentar  .selbst  mit  aufnehmen  müsse.    Ver-  i 
Weisung  anf  Werke,  wo  Ausführlicberes  zu  linden  sei,  könne  ausnahms- 
weise nur  ein  nättf(iynr  oder  H/«fHi>tiv  sein,  welches  „ wenit!«?fens  dem 
Lehrer  nützlich  werden,  umi  aucli  mitunter  für  den  weiter  vurgeüctiritte-  i 
nen  Schüler  zur  Erweiterung  seiner  BliebettaintoUa  auf  dem  Gebiete  ?eff-  ' 
•ohiedeoer  Wiaseoacballeii  von  Mutaeii  aein  kaBo*';  wobei  Rnueheoatelii 
mm  Lysias  und  Claaaea  in  der  neuen  Rearb^tiitig  tob  Jacobs^  Attika  j 
mit  Recht  gelobt  werden,  wiewohl  ich  nicht  leugnen  kann,  dalis  mir  der  | 
Letztere  in  einigen  Dingen  zu  weit  geht.    Nur  mit  drei  Worten  erwähnt  ^ 
ITorr  Kr.,  dafs  zur  Sacberklarung  auch     metrische  Erörterimsen     i;t?- ' 
hören.    Oben  §  9  S.  Ib  in  der  Note  erkiait  er,  dafs  ,,die  Bi-iticksii-hti' 
£ung  des  Metrischen  ia  das  Gebiet  der  Spracberkiärung ' *  gebore.  Will 
Herr  Kr.  iwische«  ^yBerfiekaiebtigung  dea  Metriadien "  und  ,,aulr8- 
aehea  Erörterungen*'  einen  Untereebied  uMMfaent  Er  bat  geglaubt  nach  | 
den  Yon  ihm  „ atifgealeUlett  Grundsätzen  über  Sprach-  und  äicherklärung 
nicht  nötbig  7m  haben,  p|>eriener  darauf  einzugehen**,  und  giebt  nur  den: 
Wink:  .,Bei  IMnntus  und  Terenz,  so  wie  bei  den  griechLscben  Xrifc- 
gikern  wir«l  iiiiiHichtlich  des  Äletti.scben  immer  nur  der  »ScbüU  i  der  ohi»r- 
sten  Stufe  ins  Auge  zu  fassen  sein.^'   Das  giebt  keinen  sichern  Mar^stah, 
weil  uMin  nach  dem  wie  weit  fragt  kb  wUnaehte  daher,  dMi  Herr  Kr« 
,,8pecieller  darauf  etoge^agen^'  wüie.    Mir  acheint  hier  daa  MaCnliAl'! 
ten  besonders  nöthig  zu  sein.  Die    metrischen  Erörterungen'*  inöcbte| 
ich  gänzlich  enffi^rnt  wL-^sen,  wiewobl  e.s  leiiler  noch  Lehrer  giebt,  die! 
ganze  Stunden  lantr  die  Metrik  eines  ('borgesnn^rs  erörtern,  indem  nh' 
das  Schema  weitlautitg  an  die  Tafel  schreiben  und  überhaupt  ihre  Privai-i 
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imßrt  Mf  4as  Kalbedar  der  8diule  hriiwen.  Meine  Aniiclit  i'el  in  der 
Kine  folgende.  Das  DitUebon  wird  in  Quarta  nad  Tertia  erläaWrl,  die 
Lehre  durch  praktische  Uebungen  ergänzt  uikI  durch  poetische  Ver* 
«Dcbe  in  liit*  ohorstcr!  riasscn  erweitert,  damit  Ale  Rliyihmcn  dein 
jv+ülcr  nach  iiri<l  nach  zum  klaren  Bewufstsi'in  kommen.  Eine  mäfsj«je 
Anzahl  ll<\\anioter  odtr  Disticlirii  oiiiT  Slroplien,  die  der  iSchülcr  iin 
(iricdttöcheo  und  Laleituäcbea  voo  Zeit  Zeit  selbst  verfertigt  und 
lie  der  Lehrer  sodann  nach  dieaer  Bicbtong  bin  durchgeht,  sind  hier  weH 
prakttachcr  und  erfolgreieher,  aia  wenn  man  ein  ganxea  aohon  fer» 
tiees  Ctedicht  der  Alten  btafs  theoretisch  zergliedert.  In  «len 
(>len  des  Uoraz  tat  das  nÖt!)ige  Mafs  der  Bitiandlung  von  selbst  gege- 
lea,  und  NuMnand  sollte  über  die  Kur/»'  rebersiclit  bei  On'lli  und  Dil- 
lfiburi»*r  binausgelien.  Denn  ein  Verweilen  bei  einzelnen  Abweichun* 
|eo  Mheint  mir  noch  pedantischer  zu  sein  als  der  Anstuis  der  PhiUilo<;en 
an  C^rtkaginit  in  der  Ode  an  Ceniorinoa,  [G.  Hermann  to  den  Bo« 
rieht«  dtpr  Gcsellaebaft  der  Wisaeaachaften  so  Leiptia  B.  1.  S.  280.  ]  Bei 
Trrt-nz  wird  man  am  besten  wohl  zu  Anfang  daa  fiietnim  angehen»  aber 
haFortacfaritt  der  Lectürc  sich  nicht  weiter  darauf  einlassen.  8onst  kommt 
nio  in  spinöse  Unfprsuchung,  die  als  specifischc  Fachwissenschaft  fiir  den 
"»Vhnl«»?  keinen  Nulzen  gewährt.  Denn  hier  handelt  es  sich  um  den  (iang 
«K-r  liandlung  nud  um  Krkenntnifs  der  römiscticii  (  omodie.  Dabei  ist  <^ 
vkl  auiZTeicher,  wenn  man  den  .Schüler  di«}  Gemeinplätze  lernen  iäfsti 
was  man  ÜhcflMpt  bei  allen  Autoren  der  Grteeben  und  Römer,  die  man 
ift&Mcn  liest,  thun  muls.  Das  ist  ein«  pädagogiache  Weisheit  der  Vor» 
aeft,  deren  Fufstapfen  man  hierin  nicht  verlassen  sollte,  wie  bekanntlich 
«cbon  Henricu  Stephanus  z.  B.  aus  Terenz  die /oci  rowmf/;irÄ  in  sei- 
v^^-^m  niedlichen  Biieblein:  Comicorum  Senientiae  1569  zusamraeiistellt, 
Krcilirh  ist  man  nur  zu  sebr  geneigt,  Alles  zu  verwerfen,  was  aus  der 
/opfifit  stammt,  aber  man  bedenkt  nicht,  dufs  unsere  Vorfahren  irolz 
ihier  ScbwcrfilHigkeit  und  Ihres  Pedantismtta  doch  in  aMmehen  Dingen 
rfshi  praktisdi  waren.  Im  Auswendiglernen  einselner  schöner  Stellen  und 
^Gemeinplätze  finde  ich  einen  Zug  davon.  Bei  den  griechischen  Tra- 
irikern  endlich  ist  es  vollkommen  ausreichend,  wenn  der  Schüler  aufser 
Vffi  frocliäischrn  Tetrameter  nur  den  Trimeter  ordentlich  lesen  und  be- 
ffeifen  lernt,  welche  Ciisuren  er  habe  und  an  \s'  I(  bcm  Platze  statt  des 
Jambu«  der  Spondeiis  oder  Tri  brache  s  o«ler  Anapäst  gebraucht  worden 
ca.  Das  läfst  sich  in  sehr  kurzer  Zeit  absolviren :  es  iiedarf  dazu,  wenn 
das  Mftram  heim  Horaz  schon  geäht  ist,  kaum  fiinfaehn  Minuten.  In 
4fn  ChofgesSogen  dagegen  mnfs  man  von  der  Metrik  ganz  absehen,  weil 
ie  lir  Schüler  eine  sehr  trockene  und  langweilige  Sache  ist.  Der  I.eh> 
?>r  mac  diesi'n  nnd  jenen  (4c?5an^  iznf  vorlesfMK  um  im  SfUnlri-  rifi  H«'- 
ftihl  für  dio«?r  Klixilinun  zu  erwecken,  vielleicht  auch  dics( n  oder  jenen 
Twr  Nacliaiuiiung  anziispoi uen.  Aber  von  der  eitjfentlichen  Lebung  möge 
er  absehen  und  sich  befriedigt  fühlen,  wenn  Schüler  nur  die  Gedanken 
der  Chorgesänge  altmihlig  mit  Leichtigkeit  Terstehen  lernen.  Eine  Answ 
fshe  f5r  Sebülcr  darf  daher  nidhia  enthalten,  als  höchstens  das  Schema 
'Wroe  «reitere  Brörtemng.  Ich  bin  bcj^ierig,  wie  Schneidowin  nnd 
Schöne  in  Sauppc's  Sammlung  die  Sache  hehnndeln  worden. 

5  Ks  wird  die  Frage  behandelt,  ob  man  der  Schukuisgabe  ein 

Speci»! wörterbnch  oder  ein*-n  Hcalilidcx  beifügen  solle.  Die 
Knt Scheidung  geht  dahin,  der  Cotnmentar  solle  „in  iexikalischer  Hinsicht 
4Im  gewibren,  was  aus  dem  Wörlerhuche,  dessen  Gehrauch  wir  dem 
HohSier  niobt  eriassen  wollten,  zu  schöpfen  lUr  den  Schüler  entweder 
m'-hi  mGglieh,  0'!«  f  zu  schwer  sei/*  Ich  wttrde,  von  meinem  Stand- 
i  uiikte  anH,  hinzugefügt  haben:  oder  ein  unnützer  Z ei  1  v c i  I  n 's t  sri. 
Dtto  das  ^achschkigen  dea  Wörterbucba  iai  mehr  oder  minder  eine  me- 
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cbanische  Fingerarbeif.  BÜr  scMnt  m  f8r  die  Bildung  weit  fSrderiidiCf 
tu  Min,  wenn  der  SdiOler  atott  ▼ielen  Ntcbsdilegeiis  Tielier  eine  Aondd 

Verse  oder  Paragriphen  hc\  der  Vorbereitung  weiter  liest.  Auch  werdt.« 
idi  nie  angehalten,  sobald  ein  fleitsiger  Schüler  (was  bisweilen  g^eschiebt) 
sich  aus  dem  Zusammt  nhnnge  eine  Bedeutung  fingirt  hat,  wenn  dicsellio 
nur  einen  Ternünftigen  Sinn  giebt  und  von  Nachdenken  zeiis;t  (denn 
dief»  i<t  die  Hauptsache);  ja  ich  freue  mich  sogar,  wenn  die  ün^irte  Be- 
deutung der  Analogie  nach  möglich  wäre.  Das  Faieebe  ISfot  sieb  whr 
■ehnell  berichtigen,  und  um  sieh  TOm  Erfolge  der  Beriehtigung  ta  Ober* 
lengen,  wird  bei  dem^^elben  .Schüler  in  der  Wiederholung  der  niehsteii 
Stunde  genau  nachgefragt.  Worlkenntnits  und  Sprache  lernt  man  ai; 
leber^ü^er  Lectüre  weit  rascher  lunl  siclierer,  ;ils  ans  dftti  ^\'ort«*r^.li 
Ich  nit  inc  fl.dier,  dafs  finf  Srhiib'rniis^abe  alle  s<  Ilrn  \  ni  UomnienUe  Wof iv:. 
80  wie  uUe  diai  If/oiura  geradezu  übersetzt  enth.ild'n  müsse.  \V'a8  da^ 
Specialwörterbucb  an  und  für  sich  betrifllt,  so  ist  Herr  Kr.  unbefangen 
genug,  om  beixupfliditen,  dafe  ,,auf  der  Mittetetufe  der  Nutzen,  wekhei 
der  Oebraucb  eine«  Handwörterbuchs  gewahren  Icann,  vielleicht  eben  to 
gut  dureh  ein  Specialwörterbuch  (z.  B.  zum  Nepos,  Cäsar,  Curtius  a.  s.  w ) 
zti  erreichen*'  sei  l'nd  mit  gewohnter  üm^^irbt  setzt  er  spnter  hinjt«. 
dafs  ,,  Sj)eeialwortertMielj' r  für  sich  eine  norfi  \  <in  (Icti  erklärenden  Schu!- 
ai!s<4?»ben  verschiedene  (latluntj  von  HiillNiuitlelu  zur  Forderung  d< t  Lectür< 
aui^machen/^  Man  kann  beifugen,  dafs  dieselben  in  den  Miitelclasiien  we- 
gen ihrer  beqnemern  Ueberaiebt  und  wegen  ihrer  Billigiceit,  im  Verglädi 
10  Sdiulausgaben,  eine  weite  Verbreitung  finden ,  wie  z.  B.  nebrnfe  dei 
Crufliua'' sehen,  trotz  ihrer  Mängel  und  Fehler,  schon  in  dritter  Auflagt 
er'^fbif'nen  sind.    Das  sind  nicht  wegznleufjnenfle  Winke  für  die  Traxis 

j^.  13.  Rei  der  Frnszr.  wif  sich  di<'  Schulausgabe  bei  Ver»clii<N 
denlieit  der  Krkliirun^  einer  Ütelle  zu  verhalten  habe,  sag 
Herr  Kr.  mit  Hecht,  dafs  dem  Herausgeber  in  den  meisten  Fällen  ntcblt 
Anderes  übrig  bleibe,  als  die  ErklSnmg  zu  geben,  welebe  ibm  die  ricb> 
tijgsle  zu  sein  scheint.  Jedoeh  nacht  er  den  Znsatz,  daia  es  fn  den  Aus* 

filien  Air  die  oberen  Classcn  an  Andeutungen  verschiedener  Kr 
lärunccn  nicht  fehlen  möge,  wobei  es  jedoch  für  Schüler  niciit  oötliii 
sei,  die  >;Mn»'n  der  Urheber  von  diesen  Erklärungen  honorit  cfiif«sa  hin 
zuzuiügcn:  ein  Punkt,  dessen  Rielititikelt  mir  noch  von  anderer  Seiti 
empfelilurtgswerth  scheint,  wie  ich  in  den  l^^rinnerungsbiättern  an  Siebe 
Ha  S.  12  f.  angedeutet  habe.  Bei  kritisch  schwierigen  und  zwei 
feihnften  Stellen  Sndet  es  Herr  Kr.,  auf  echt  prakfiacbe  Webe»  un 
bedenklich,  wenn  vom  Herausgeber,  ,,um  den  Text  lesbar  zo  machen 
anstatt  der  entschiedenen  Corruptcl  sellist  eine  plausible  Conjertur  (dnd 
T\\rh\  oliTie  An(!('titiinir  ilci selben)  in  den  Text  niifgenoromen  wird."  Fii 
den  I, ehrer  in  der  Pra.xis  entscheidet  hier  selir  viel  «lie  Vorbereitung  de 
Schüler  in  den  unteren  Classen,  sein  natürlicher  i'.ikt  und  das  Princij; 
dem  jeder  bei  der  l«ectüre  aus  Erfahrung  seine  Heistimmung  giebt  Beut 
tfaeilung  verschiedener  Bridirungen  und  Lesarten  hat  zur  Pörderuog  d< 
Sprachkenntnilk  trod  zur  Schärfnng  des  jugendlichen  Urtheils  einen  iinh 
streitbaren  Werth,  wenn  der  Lehrer  beurisliseh  verfährt  und  die  Schiib 
selbst  das  NiHhige  auffinden  lafst:  aber  für  die  gewöhnliche  F.eetüri'  i 
die  Sache  zu  aufhaltend  und  leicht  /iini  Abweir  \ «'rleitcnd ,  7nmal  n\  er 
die  betreffenden  Stellen  für  das  («anze  von  untcrgeordtieler  Hfdennu 
sind.  Indefs  scheint  sich  beides  vereinigen  zu  lassen,  wenn  man  «lero: 
tfge  Stellen,  in  welchen  sich  melirere  eracej  finden  und  die  man  gleid 
wohl  in  der  Schule^  im  höheren  Interesse,  rascher  hat  lesen  mfissen,  s« 
ter  in  Riner  wöchentlichen  Stunde  zu  Interpretationsübungen  d« 
Schüler  benut/t     Mnr\  tinflet  solche  Interpretationsübungen  in  einigen  l*r< 

gnunmen  erwähnt»  aber  in  ketnem  genauer  beacbrieben.  Mmu  kian  dnb 
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lOidMeii  za  W«|Bt  febeo.   Nach  Beendigung  einei  griechifcheo  Tri*. 
H^pSe  oder  eines  ßngem  Gedichles  des  Horuz,  in  welchrm  z.  B.  mehrere 
«ksher  Schwierigkeiten  sich  befinden,  giebt  man  einem  Scliüler  das  wich- 
UiWte  Hüirsraittei  in  die  Hand  und  veranlafst  ihn,  über  die  genanntun 
^kiko  oder  kieioeo  Abtcbnitte  eioe  Arbeit  zu  schreiben,  die  er  dann 
(lü  iducr  uia  eMgoi  mhm  JiiteBdeo  UitMbiUcr  m  Prüfung  äber- 
^  'im  4er  ftiteMBtoten  Slnide  darüber  l«t«iaiwh  disputurt  wei^ 

j^|fcaDn.  'Jini,  ander  Mal  hat  der  teiirer  blofs  die  Stellen  angegeben, 
ü^jiDd  genao  pciparirt:  irgend  einer  wird  aufgerufen  und  mufs  Tom 
Kmeder  berab  eine  gute  V'iertelstunde,  aber  ohne  alle  schriftliche  Grund- 
zu!;ammenhHngend  interpretiren,  wobei  seine  Mitschüler  sich  Alles 
kuES  anmerken,  was  ihnen  falsch  scheint,  um  dann  den  interpret  nach 
Onrtindea  im  jßiiaehien  widerlegen  zu  kdnnen.  In  beiden  Fällen  sagt 
iiljirh  dfar  latnA  tarn  SAhtmp  aeiae  Meinung,  imteratötit  aueh  wib- 
tadon  selbst,  so  oft  ea  ndtbig- wird ,  Abwege  imrz  abza* 
^BU  bitzige  Teroperamente  abzukühlen.  Diefs  ganze  Ver« 
rlrd  nor  demjenin:en  Reformer  gefallen,  der  die  Meinungen  An- 
^iftf  mehr  vermittelnd  sich  zuführt,  als  unbedingt  vervv(>rfcnd  abstöfst. 
tum  Grunde  liegt  dabei  eine  Ansicht,  die  sowohl  in  Mager 's  Revüe 
i^JCyi  3.  196]^  angedeutet  ist,  als  auch  in  Schnil/.er's  Pädag.  Vier- 
"°  S.  147  Toa  Fr,  BartbelomSi  ausgesprocben  wird  in 

i„E8  scheint  l^Iar  zu  sein,  dala  daa  lateresae  an  dem 

 ^    »winnt  durch  das  Ganze,  als  daa  an  dem  Gänsen  durcb 

ifa*  ßioreine.  ^fan  kann  das  vorliegende  Sprachganze  vergleichungsweise 
hvtracbten  als  eioe  Erscheinung  und  die  Erklärungen,  welche  da/u  gege« 
Iien  werden  müssfO,  als  Gründe  derselben,  und  dann  steigt  otTenbar  das 
e.  für  die  (>räi>de  ailewal  durch  die  Erscheinung,  während  diese 
Jiri^  da^e.  amekl*'  u.  a.  w.  Freilich  gehört  Uenm  dl« 
t^ii^niienk^H,  die  wie  io  allen  meoachlieben  Dhtges,  ao 
HO  Scbulleben  die  Iladptaacbe  ist.  Denn  wo  diese  Persönlich* 
keil  Wiltj  da  scheitern  Verfassungen  im  Grofsen  und  Einrichtungen  im 
^«mrn,  <i^i,  zeigt  als  Wahn  der  vfrhreitefe  Glaube,  dafs  die  Wohlfahrt 
Mcb  itr  Schuteii  |Mir  A|lf  kalten  Geselzeo  beruhe.  Duo  »i  idem  faciunt^ 

ffiOL AQiCii^  ja;^  das  Ver^  hier  einrichten  möge,  daa  achetat 
^«|)LllfM|U  m  fMeni,  dafa  eine  Au^abe  fiir  obere  Claaaen 

ideutuDgen  verschiedener  Erklärungen  enthalten  möge. 
14.  Bier  wird  bei  Constituirung  des  Textes  die  'Wichtigkeit  der 
Icrpanction  hervorgehoben,  mit  Hinweis  auf  Jahn  und  Butt- 
Biiin.  Rs  soll  nämlich  durch  dieselbe  an  bezügliciien  Stellen  „bereits 
Auffassung  einer  Stelle  angedeutet"  werden.  Dieser  Forderung  ent- 
ia  der  iebeodigeo  Praxis  eine  Erfahrung,  die  gewifs  schon  Man- 
'  ;ht  hat,  M»  ainlleb,  wo  kein  Schüler  der  Claaae  eine  Steihs 
/Itülli^  lief  Lebrer  Maweilea  sehr  raaeh  durch  richtiges  und 
lolfs  Lesen  nachhelfen  konnte.  Es  ist  diefs  eine  Sache,  bei  der 
mfFhi  höherer  Beziehung  der  praktische  Dinter  einfallt,  der  in  seinem 
T.cbefi'>{. 249  erzählt:  ,^Als  ich  hei  Morus  »in  Leipzig  die  Erklärung  grie- 
citisdter  Schriftsteller  hörte,  verstand  ich  manche  Stelle,  die  mir  bei  der 
VorbereUung  unklar  geblieben  war,  sobald  mein  Morus  sie  vorgelesen 
"  JH^wjbn  kenoMi'Vlelo  008  den  Vorleaangen  Ton  G.  Hermann. 

Keg^  oft  tfn  pSdagogischer  Wink  tat  daa  Niedere.  -  In 
entacbeidet  sich  Herr  Kr.  bei  der  Interpretation  der 
Cbänker  In  der  Schule  und  in  den  Schulausgaben  für  die  deut«ic]ie 
^raehe.    Er  hätte  beifügen  können,  dafs  auch  Engländer  und  Fran- 
tt>fiea  in  den  Schulausgaben  jetzt  in  cler  Uegcl  ihre  31utter8prache  gebrau- 
£%  .U^^  lak  eben  aus  zwei  »Sammlungen  dieser  Art  vcrsd^dene 
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'BM^htn  f^r,  down  Idi  einzelne  an  eidem  aiufemi  Orte  beaprecl 
will.  Uohrigens  mag  die  gerechte  Forderung,  dars  die  lateinische  »praj 
alfl  Vekiliel  der  Erklärung  entfernt  werde,  ?;ugUMch  die  Veranlassung  5<! 

warum  Herr  Kr.  b«'i  s^Mner  allseitigen  Beachtung  der  neueren  Sdiulaj 
gaben  zwei  cuip  Bu(her  dieser  Art  in  der  Abhandhing  unheriifksicht 
iäfst^  ich  meine  (ien  Horaz  von  Dillenburger  und  den  Virgil  von  Wa 
ner.  Beide  geliören  mit  Ausnahme  von  einzelnen  Punkten  (die  ich 
Beziehung  auf  Wagner  anderwärts  beliaodeln  werde)  zu  den  braocfaN 
aten  Hdielauagaben.  lodefa  iat  Ilerr  Kr.  kein  radikaler  Oegner  von  7j 
ten  in  lateiniacher  Sprache.  Denn  er  sagt  trota  aeiner  ebtgen  Fordcnl 
mit  löblidier  Umaicbt  ausdrücklich:  „Dafs  dessenungeachtet  von  Srbül^ 
der  obersten  Classen  auch  ein  lateinischer  Commentar  mit  Nutzen  wel 
goliraucht  werden  können,  stellen  wir  damit  nicht  in  Al'p'de  Nur  ' 
delt  er  mit  (irund  das  Verfahren  von  Herausgebern^  welche  zu  dt-n  eil 
sikern  buntscheckige  Noten  in  verschiedenen  Sprachen  liefern.  Firi 
bemerkt  er  oben  S.  *2(>  von  dem  „Schüler  auf  der  obersten  Lehrst»! 
i'olgendes:  ,,ihm  darf  schon  ein  Mehreres  geboten  werden ^  er  wird  w 
aetbat  ron  einor  Auagabe^  die  über  a^in  Bedörfnifa  im  engsten  ^ii 
dea  Wortea  binauagebt,  Oebraucti  macfaen  können.  So  beben  wir  t 
ni<  Bedkmken  getragen,  ibni  Wunder's  Ausgaben  des  Sophokles  in 
flaud  r.u  geben,  ungeachtet  dieselben  nicht  blofs  und  zunächst  für  > 
Schulgebrauch  bestimmt  jjind'"  u.  n.  w.  Dieser  Umstand  wird  namonili 
für  denjenigen  Lehrer,  der  die  /n  5}.  13  herijlirle  1  nterpretationsiÜ'i'! 
zweckdienlich  Hndet,  unabweisbare  Nollnvendigkeit.  Kndlirh  hat  Hcit  H 
in  einer  längeren  Note  noch  ilas  Lateinschreiben  und  Latein^)'* 
eben  berührt.    Mdgifeb,  dafii  ich  den  Gegenstand  aus  dem  6esidj 

S unkte,  den  auch  Herr  Kr.  lär  den  ruHitigen  hält,  noch  einmal  aufoebj 
lir  ist  CS  aufrällig  geweaen,  data  ?on  Sen  zahlreichen  Lehrern,  welj 
nach  dem  Zeugnifs  der  Programme  in  Gymnasien  lateinische  Schreib-  n 
^  Sprechübungen  halten,  noch  Keiner  die  bedeutendste  Stimme  dage;:; 
(Köchly,  Vermischte  Blätter  II  3  S  1  —31,  wo  Wahres  mit  manch 
Falschen  g;emi.«^cht  ist)  mit  schutrnnnnischer  Huhe  und  KrPuhrutii 
!ier  au sfü h rl ichern  Erörterung  irewtfrdisit  hat  >\  ahrsclieinlich  siri'l 
Zeitc'reigni<;<«e  Ursache  gewesen^  man  wird  ohne  Zweifel  zur  Debatte  t 
Uber  zurückkehren. 

§.  16.   SdilielaUch  wird  noch  beaprochen,  oh  man  die  AnmerkiiB 
der  Auagabe  Unter  den  Text  aetaen,  oder  Unter  denaelbfn 
weisen  aolle.   Nach  genauer  Erwägung  der  einzelnen  Momente  wird 
erster©  für  zweckmäfsiger  gehalten,  worin  ich  dem  Verf.  unbedingt  I 
htimme     S   in  Jahnas  JnhrM>   R  1!  H.  2.    Sehr  richlia  hat  Herr  1 
«Ii«   l  nbequemlichkeil  der  hinter  dem  Texte  stehenden  Coranientan 
rülnt  und  z.  B.  von  WitzschePs  Bearbeitung  des  Sophokles  bcme 
dafs  „der  Leser  oft  auf  eine  sehr  unangenehme  Weise  geneckt  und  di 
vergebliches  Nachsehen  aufgehalten  werde.**    In  einer  Note 
Warnungstafel  die  berOehtigte  Sehölerhibtiothek  von  Freund,  dieber 
wie  ea  iM^eint,  in  den  Wellen  der  Lethe  begraben  iat 

Nun  folgt  als  Beigabe' die  Br kl ä  rung  von  Hör,  Ep.  I.  M  , 
ist  das  praktische  Beispiel  zur  vorhergehenden  Theorie,  der 
rrete  Beweis,  wie  Herr  Kr.  seine  eigene  Entwickelnni:  >riir  Anwn'Ü 
bringt    Daher  hat  die  Sache  keine  <jf  rin'j;ere  B«'d<Mi(tir)ii;  als  <lic  Abf'i 
hing  seihst,  »ind  ich  werde  ein  anderes  31  al  bis  ins  einzelne 
darauf  eingehen,  weil  gerade  im  concreten  Beispiele  Ueberein«! 
mung  tmd  Differenz  am  klarsten  sich  darlegen  lafst.    Für  jetst  aber 
Ich,  weit  manche  Nebenaelte  aafgefalbt  ond  die  Bettaehtang  d^  Sebafi 
gäbe  ni<!hf  selten  in  die  ThStigMt  dea  Lehrera  Terwandelt  wmrde,  tc 
ao  anafUhrlich  geweaen,  dab  ich  befihwhten  mnfa»  den  eturaigen  Lm« 

I 
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Bwifi  zu  haben.  Es  ist  mir  ein  wahres  Vergnügen  gewesen,  dem  Verf. 
seiner  gründiicben  Erörtening  vom  Anfange  bis  '/u  Ende  gefolgt  zu 
Indem  ich  einen  Abrifs  von  der  Reichhaltigkeit  dieser  zeitgemafsen 
iluog  gegeben  und  meine  Bemerkungen  angeschlossen  habe,  bin 
■ür  sehr  wohl  bewufst  gewesen,  dafs  Manches  von  dem,  was  ange» 
it  wurde,  tubjectiTer  Natnr  sei.  Denn,  um  Worte  des  frühern  ') 
1. K.  Weber  aus  Schule  und  Leben  S.  31i>  zu  gebrauchen,  es  „schöpft 
an  dem  Quell,  der  in  seiner  Nähe  strömt,  und  das  Wasser  nimmt 
faibc  und  Geschmack  des  Erdreiches  an,  durch  das  es  rinnt;  aber  ge- 
im  Schulfache  ist  unmittelbar  Erlebtes  der  Belehrung  förderlicher, 
die  abgesonderte  Speculation.  Was  von  örtlichen  und  individuellen 
cken  in  die  Gestaltung  einer  Reflexion  überfliefst,  findet  sein  Cor^ 
in  der  Erfahrung  eines  andern  Ortes.  In  den  Hauptsachen  triült 
Naniiche  überall  zu.^* 

b  den  hierher  gehörigen  Hauptsachen  aber  herrscht,  wie  ich  glaube, 
mir  und  Herrn  Kr.  kein  Meinungsstreit,  sondern  nur  im  Ein- 
eiiie  Meinungsverschiedenheit,  entstanden  vielleicht  auf  ver- 
Terrain;  wiewohl  ich  nicht  leugnen  will,  dafs  die  Bearbeitung 
Terrains  für  einen  Zweck,  der  mit  besonnener  Entschiedenheit  ver- 
wird, überall  Sache  des  individuellen  Charakters  sei.    Darum  gelte 
io  diesem  Sinne: 
Qvani  teil  lUerque^  liben»  cemebo  exerceat  artem. 

M&hlhaQKB.  Ameis. 


IL 


('kiDgsbnch  znin  Ueberselzeii  aus  dem  Lateinischen  ins  Deul- 
«che  und  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  für  die  untersten 
Gymnasial dassen  bearbeitet  von  Fried r.  Spiefs,  Prof.  am 
>lehrten -Gymnasium  in  Wiesbaden.  Erste  Abtheilung  für 
Stxta.  Zweite  Abtheilung  (lir  Quinta.  Essen  bei  G.  D.  Bae- 
deker. 

Bd  der  in  Folge  vielfach  ausgesprochener  Wünsche  und  der  von  der 
«desschulconferenz  in  Berlin  gemachten  Vorschläge  wahrscheinlich  be- 
flehenden Beschränkung  der  fUr  den  lateinischen  Unterricht  auf  den 
•yiomsien  bisher  bestimmten  Zeit  wird  es  für  den  Lehrer  dringendes  Be- 
MjN irfinfii,  tbeils  durch  Anwendung  einer  verbesserten  Methode,  theils  durch 
B  nliung  zweckmätsigerer  Uebungsbücher  dahin  zu  wirken,  dafs  es  dem 
^  3fiWr  BÖgiich  werde,  trotz  der  geringeren  Stundenzahl  innerhalb  der- 
•iten  Zeit  doch  das  vorgesteckte  Ziel  zu  erreichen.    In  Bezug  auf  letz- 
^  wird  es  mehr  als  bisher  nothwendig,  theils  der  nutzlosen  Ausftihr- 
ii  bkeit  in  Anführung  der  minder  wichtigen  oder  seltenen  Spracherschei- 
r  "-wi  und  der  grenzenlosen  Weilläuftigkeit  in  den  Uebungsbeispielen  zu 
f    iccn,  theils  auf  die  Anordnung  des  Stoffes  und  den  zweckmäfsigen 


')  Der  spntrre  W.  E.  Weber  seit  den  Viemger  Jahren  ist  mir  wenig- 
nielu-farh  nlehl  mehr  begrciflicli,  mögen  seine  Herzensergiefsungen  p5- 
't^siKhc  oder  politische  Dinge  bctrefTen. 


% 


Digitized  by  Google 


hMi  d«r  4im  Schüler  Torzuführendeo  Sfifse  grÖfsere  Soinfalt  za  y 

wenden.  Ref.  erlaubt  sich  diejenigen  Lehrer,  welche  den  laCeioisclM;» 
terriclit  in  den  untersten  Cl^is^^en  des  (ivmnasinnis-  /n  crtheücn  lul 
auf  ein  liiuii  aurmerkgam  zu  maclien,  das  ihm  in  Ix  iden  Be^ieiiuii 
den  Anforderungen,  welche  man  jetzt  an  ein  zwecUmalsiges  üehune:?^!] 
zu  nuK  lien  genüthigt  ist,  im  (lanzeu  leehl  gut  zu  ents|>rechen  und  i 
den  trefflichen  Arbeilen  von  Blume  würdig  an  die  Seite  zu  stellen  scUi 
Ich  meine  das  ^^UebuDgaboeb  xum  Uebersetzen  aua  dem 
tiiacben  ina  Deutacbü  und  aua  dem  Doutacben  im  L«1(fti 
sehe  für  die  untersten  ')  G ymnasialrlaaaen  bearbeifc^i  ^ 
Fried r.  Spiefs,  Prof.  am  (« e lehrten -Gymnasium  in  Wie  > 
dcn."   Kssen  hei  G.  D  Baedeker,    1.  Abtheilunir  f''r  die  Sexla.    1,  ^> 
74  S.  1645.  2.  Ann.  81  8.  1»47.  7^  Sgr,  2.  Abthoilung  für  dte<  ckiti. 
1.  Aufl.  149  S.   IH46.    2.  Aufl.  152  S.  1H<9    Ii!  Sgr.  I 

Uer  leider  für  seine  Familie  und  die  Schule  zu  itüii  verstorheoe  \\ 
gebt  Ton  der  Vonuaietoang  aua^  data  zwei  Fordeningen  an  deo  Un 
riebt  auf  der  untersten  Bilduhaastufe  zu  atellen  aind,  einnuit  die^  dhUbj 
Sebüler  mit  den  Wörtern,  die  ihm  bei  der  l.ectüre  der  CTlMdkr  i 
•Btliebriicb  sind«  vertraut  werden  aoU  und  fiir  den  Anfang  nur  a4fr4ei 
welche  am  häufigsten  vorkommen,  und  daiui  die,  dafs  er  vertraul  w< 
mit  den  Formen.    Beld««  Fordf  t iiniren,  nu'int  er.  würden  sich  woT 
und  sieher  ei  lullt  ii  I.isscn,  wvuw  Arv  Anfänger  im  ersten  .Talire  etwa 
der  am  hauli4»slon  vorkommenden  ialeinischen  Wörter  ausucnüig  lernt 
Gelegenheit  findet,  an  ihnen  sich  im  Gehrauche  und  in  rasciicr  Xiaitf 
bung  der  Formen  zu  Üben.   Die  Einrichtung  der  ersten  *AM|ieJli 
die  fiir  die  Sdiüler  der  Sezta  beatimmt  ist»  ist  von  der  Afty  4»f9  je< 
Capitel  die  in  den  Beispielen  vorkommenden  ^Vörter,  ilie  meinmiit  % 
den  sollen,  vorgednickt  sind.  Den  im  ersten  Capilel  enthaltenen  fikis 
len  üIh  t  die  Formen  der  ersten  Declination  gehen  allgemeine  R(*^elii  i 
das  geiiu»  voraus,  die  meiner  Meinung  nach  fvMen  kürinffn.  Auf 
zur  Kinübunt;  der  Formen  der  zweiten  Declinatio.        tünmten  Ht  isj 
läfst  der  Verf.  gleich  die  Adjectiva  dreier  Endungen  auf  tu,  «,  ^//a 
er,  a,  um  folgen,  so  wie  auf  die  dritte  Declination  die  Adjectiva  ^tuf 
iiy  e  und  u,  e,  so  wie  die  AdjecttFa  einer  Endung.  Auf  die  Dvdina 
nen  folgt  das  Hülfszeitwort  exse  mit  aelnen  wicbtigstan  Compomin^ 
erste  Conjugation  die  Comparadon  der  Adjectiva,  die  Zahlwörter  auidj 
Pronomina,  dann  die  2.,  3.  und  4.  Conjugation,  darauf  die  PoM^itit« 
und  di<>  Adrerhia.    Auf  dio  Depoueotia  der  vier  Co^jtigalilMiSf '^gU 
zum  Fellinis  die  Conjunrtionen.  *  -  ~'  ' 

Gegen  den  von  mehreren  Seilen  und  auf  den  ersten  Blick  schoii 
mit  Becht  gemachten  Vorwurf  eiuer  zu  groJsen  Zersplitterung  des  l.* 
atoffea  vertbeid^t  alcfa  derVert  in  der  Vorrede  zur  2.  Auflage  iiu|  Gi^ 
indem  er  bemerkt:  ,,Ea  kommt,  so  acheint  es  mir,  sehr  fI«!.  ~ 
daft  man  sobald  ala  möglich  zu  vollständigen  Sätzen  gelange, 
daher  so  früh,  als  es  thunlich  ist,  das  Zeitwort  behandle.  Dl» 
der  Coaa^atioo,  den  Zahlwörtern  und  Pronominlbua 


')  Von  demselben  Verf.  sind  crsr hieni-n  :  ' 

1.  Drbongshuch  zum  LeLersclZiU)  aus  dem  Oeulxchco  in«  LatotaM^e 
Quarta.  2.,  verbeticrte  und  vermelirte  Aafla««.   i2\  Spw*  J?V 

2.  l'cbnngtbuch  »um  UebtFwiaen  «ot  dem  DeiiUchen  m$  bAeibSieli« 
Tenta.   121  Sgr.  ^ 

3.  Die  wichtigsten  Heseln  der  Syniaxi's,  nach  SibertiN  uiid  li^bl 
l.Mi  j'nischer  Schulgramniatik.  jg.,  TcrLeitcHe  and  mit  "  *   *  '  ~ 
Auflage,  2j  ^r. 


VortWli'  Mi^>fM8»  ehbt'  ati^  ihM  'natüHlelfM  'Sldlung  «^ö«. 
löcit  werden."  ....  ®- 

Auf  wichtijrsfpn  syntactiscben  Regdfl/ deren  Anwendung  gai"  nichl 
«  t^nmieden  werdi-n  kmi,  wird  d«r  SchülcT  «I  dtt  betreflenileo 'Sldl»  aitf«* 

otcfkuun  gemacht.  ...  ,        .  , 

Was  die  xur  Einübung  der  Formen  bestimmten  Sätze  iMtrifTl,  86 
rmlcM  m  Mb  oteh  '^Mi  «bctt'Benitffcteii' Aelbst,  dafs  der  VorC 
jlMek  TAllstäii^e  ^IM  item  Skhüler  ToriUli^  nnd' dMiWlb  die  Haupt- 

formen  des  Hülfs/rllwoi  (<;  eise  gleich  in  den  ersten  Stilekeil  UiWcMdet. 
Anf  die  lateinischrn  Beispirlt»  folgen  gleich  doiifsche,  in  deneil'  nur  dilA 
^i>n  gilernh'n  Wörter  Torkomnicn.    Die  Wah\  dieser  dem  ingendtkhen 
Vi!  r  der  .Schüler  ani»<'messencn  Sätze  kann  im  Ganzen  eine  passende 
gtoaont  werden,  nur  bisweilen  möcbte  der  Lehrer  deii  gewählten  mit  ei- 
MB  MftlkilclMmi ,8ilIA  VdteiJMhl  sehen. -  Di^  eig^nthümlichen  Schwic- 
«eMi^  dfe  Wahl  >MMAdei'i  liilUilt#eiefcer  BMepMi«  t9t  dieee 
Aofe  hat,  sticM  der  Verf.  dadurch  zu  überwihdeii;' dab  Verba  der  er» 
?ten  Coojugalion  früher  nis  gewöhnlich  eingeffht  werden.    Die  Beispfete 
für  «h**  erste  Declination  wünschte  ich  vermehrt  zu  ^eh^n;  bei  den  ühri- 
Sin  Capilrin  werden  sie  gewifg  hinreiehen.    Die  dritte  Declination  z  B; 
umfi^thn  Ganzen  13  Seiten  Heispiele  mit  den  dazu  g«'hörenden  Wörtern. 

Bei  der  tWI^II««  Avflage,  die  dier  ereten  schon  natU  2  Jahren  folgte, 
hü  der  Verf.  die  aim  nm  MdareA  lebrern  ,  "die-  «eiiie«  BudlMr  hieb. 
dienten,  gemafbten  Aassf Ölungen  sorgfältig-  henutxtiM  dedureb^dleB^rMicb- 
harlcett  des  Biichleins,  das  ich  allen  Oollegen  hiemit  leibpfhbh^,'  zii  erh9' 
hen  gmieht  Der  Stoff  ist  um  7  Seiten  vermehrt;  die  neu  hinzi«gekt>ni- 
menen  Stöcke  sind  mit  einem  Stern  versehen.  Am  Schlufa  hat  der  Verf. 
einige  Spruchwortcr  und  rersu»  memorialen  hinzugefügt.     *    '  »•  i 

INI  tweite  Abtheilutig,  für  ilie  Quinta  bestimmt,  zerfällt  in  3  Ab-i 
iMNe,  'dere«  errfer  9elll|rtlle 'IlM^  die  regetmäfsige  und  mregellnirsigd 
PerMfebi^  8.  1  -  i'^"  von  da  hie  S.  ^4  eirfige  robeln  und  Enihlvngea 
und  von  S.  24  -  ;^/iut8che  Belage  enthält.  Der  %  Abschnitt  enthält 
von  S  43-63  iateinisrhe  nnd  Von  63  — 84  deutsclie  Beispiele  über  ei- 
nige fvnlaktisclie  R<'geln,  der  3.  Abschnitt  bis  S.  99  lateinische  und  von 
ib  bis  S.  107  deutsche  Erzählungen  und  BesebrcibuogeD.  Von  8.  108 
—112  folgt  das  Wärterterteichnifs.      ■  •  ' 

Xkt  tweMe  CurM»  *wtidit  M  def  AtodrdW^ng  von  dem  ereten  id- 
iMrt  dwhi  ah,  -Mb  did  w  dM-%teMsefawt''Airf{^ien*  «dthige*  W9ite^ 

is  eia  beronderes  Würter%'erzeichnifs  zusammenui  sfelli  sind,  das  so  ehl'»' 
j'riflifH  ?•»!.  dafs  der  Schüler  hei  einiii'T  Naclilnilfe  des  Lelirers  die  er- 
'»•n  lifsetze  über  Ableitung  und  Zusammensetzung  der  Wörter  leirht  fin- 
»ien  kann,  dagegen  die  zu  den  deutschen  .Anfgahen  jedesmal  unter  dem 
9^%^k.t  wibst  bemerkt  sind,  dann  darin,  dafs  syntaktische  H(*geln,  natür- 
lUi  «ioht  hl  ellMr  raleil«Mheto'8(taliyi^  efti^degt  efiid.  I>er  Verf. 
he|iMl  ganz  riebfig;  um  >dem  ScMHei'  M  deai'Uehefedlten'äüs  dem  %Jk^ 
tchttcbcn  über  die  Ilauptschwierigkeiten  hinwegiEllbeireii,  tnit'^eh  Begelr<^ 
•n  welchen  der' lÄfeinische  Sprachgebrauch 'aat  meisten  von  dem  deut- 
srfien  ahn  eicht,  also  mit  dem  (iebrauch  der  Präpositionen.  <k»s  Accusa-^' 
hrtti  nun  lußnitiro  un<l  der  Pnrtiripia .  Aufsenlem  kommen  die  Re- 
i^tln  ror  über  das  unbestimmte  Fürwort  man,  über  das  Neutrum  plur. 
ililt'dto  dMMeii>i«0MKfil«'llfeir^^^^^  «Bttr  OMfedliiiMiaiigen,  hdmenflitf» 
bei  fllMiei#>ieü,  fiher  deit  6«iiilfr>dei  ahjeltW,'(<der  EigensetlAlfr;  den  G^e- 
titim  pmtiiiviii,  Uber  ddtt 'l^atif  de«  Besitzes,  iihef  den  Accu^Üv  xitr 
ß^7HrhniHig  der  .Ausdehnung,  über  den  Ablativ  auf  die  Frage  wövon,' 
w:»nn  und  \von\it]  über  den  Ablativ  nach  dem  Comparativus ,  über  «las 
Vronomni  rclaticumy  über  den  Conjonctiv  nach  tf#,  »e,  quo^  quin  und 
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i«  SiltttMIlM»  über  te.  Gebrauch  den  CawMitf,  im  (hüHh,  4lb#tr  dbs 

Participium  futuri  paithi,  über  da»  Supinum  auf  um. 

Um  tlie  einzelne  Regel  dorn  Fassungsvermögen  des  Schülers  näher  zu 
bringen,  h:\i  der  Verf.  deu  lateiuUchen  und  den  deularheu  S|»rachgclir;9li|^ 
neben  einander  gesleiU  und  an  passenden  Beispielen  «len  UQU;r8c|tM«d*^M 
tarnenden  zur  Anscbauung  gebracht« 

fjebcr  die  Zahl  iin4  Aotw«bl  dw  aityillieUiMi  26  sjAtakUsdien 
Begeln  kann  man  mit  dem  Verf.,  der  übrigen^  von  der  richtigen  Ansicht 
aiia^ht,  dafis  dem  Anfänger  der  Ueberblick  über  das  niehf  erschwert  %vpr- 
4ßn  dürfe,  was  er  als  Eigentbom  von  einer  Biidungsstuie  mit  binüber- 
nehmen  soll  in  die  nächst  folgende,  verschiedener  Ansicht  beiii^  doch  bim^ 
Ref.  gesielien,  dafs  er  die  getroffene  Auswahl  durcliaus  hilligt.  Die  H«!^ 
w^ndigkeit,  den  Schüler  schon  frühieit ig  mit  den  widitigtlen  syolplrti» 
idiMi  fiedln  belnuiDt  «o  nacbeo,  iat.«ii,«iiikucUcnd  uad  um  viele« 
Beimuiftbero  von  Ucbungsbüchern,,,  die  für  diese  Stofe  bestimmt  sisd, 
anerkannt,  dafs  es  nicht  nölhig  ist,  darüber  noch  ein  Wort  tu  v<»rliereo 
NanietitHrh  wird  sich  diese  Nothwendtgkeit  bei  der  Beschränkung,  w»'lrh»» 
der  lateinische  Unterricht  in  Bezuß  auf  die  in  den  einzelnen  Cl«i»*cii  ihai 
m  widmende  Stuudenxahi  in  der  nächsten  /eil  erfahren  wird,  nodi  uia 
lo  deutlicher  heraiisatclko.  Auch  mit  der  Art.U9d  der  D*r«A||)* 

lung  der  ||egalfi  bin  feb  jnwtfretiisdeii,  der  Vevi  enftiel^aich  «ucli  de- 
durcb  als  einen  durchaus- spndltirclMn  Lehrer. 

Was  den  Stoff  anbetrifit,  den  der  Verf.  dem  Schüler  zum  Veraltet- 
ten  darbietet,  so  hat  der  Verf.  bei  der  Wahl  der  lateinischen  Le5;e?;tück# 
darauf  gesehen,  dafs  das  liebiet,  auf  welchem  der  Anfänger  heifni«cli  utix? 
den  soll,  nicht  so  ausgedehnt,  und  dadurch  eine  um  so  grbisere  Sicbef- 
beit  und  Vertrautheit  mit  .dem  Sprachstoff  ei;langt  werde.  lleificr,M#« 
oung  nadi  isl  0tnido  4km  Tliett  der  Arbeit  derjenige,  wekhep  j^ofhäkü 
SeUen  i^i^ff  unfellieiltcfi  BiMh  aidi  »  erfreuen  haben  wird.  Die  Sdupi^ 
rigkeiten»  welche  aicb  der  Aus%v^hl  zweckmässiger  Beispiele  bei  dem  er* 
sten  Cursus  in  den  Weg  stellten,  sind  Hei  dem  zweiten  Curaus  bei  wei- 
tem geringer,  daher  win!  man  selten,  wio  dies  bei  dem  ersten  Cursus 
kaum  ganz,  uk  vcrmeidtiii  war,  ein  Beispiel  finden,  das  nicht  einen  der 
Fas§ungt>ki:aft  der  Schüler  angemessooen  und  zun^  JSachdenken  Vecanlasp 
•ung  gebenden  Inhalt  bat.  Namentlich  selcbMi.dio  ««reite  HiÜAe  dm  er* 
atm  und  der  ganse  dritte  AiMcbnitt,  welobe  Fabebi,  Erzählungen  und 
Bcschreiboogm  enlbaltea,,  diiBob  '«bm  «oaiibeBde  «nd  »wfrbmäfaife  Anfh 
wähl  sich  aus. 

Die  dcutsclcn  Beispiele  schliersen  sich  .in  die  einzelnen  i^o^olri  pas- 
send an;  der  (iriito  AbschoUt  enthält  einige  kleine  Erzählungen  in  üeul- 
acher  Sprache. 

Die  zweite  Auflage  untenpfaeidet  rieb  fom  der, ersten  durah  grofiiere, 
auf  den  Druck  verwendete  Seq^falt,  ^dureb  VervoUataiidigUBg  des  Wörtfr» 
buchs  und  durch  Hinzufiigung  einiger  neuer  Uebungistüeb»  die  durch  ein 

Sternrhen  bezeifhnet  sind. 

Als  ein  grofser  Vorzus:  vor  mancln  n  andern  Büchern  erscheint  mir 
bei  diesem  Buche  das  weise  Marshallrn  sowohl  in  den  Regeln,  deren 
Aiuwendiglemcn  der  Verf.  fordert,  oit»  iu  den  au  übersetzeodeo  Bcia|»ie« 
lm>  diev  wks  ich  aua  Erfobning  weUis,  aur  Einübung  daf  Air  die  hmm 
untersten  Ciassen  des  GjnwaauHm  beatinuntm  Penaum  tm  der  Inlnlnf* 
sehen  Grammatik  r^lUuimmen  auamipben.  2Si|  diesen  inneren  VoraUigm 
dos  Büchleins  kommen  nis  äiir<<?ere  norh  hinm«  ibnitliAhMT, un^d  ^fhtHff 
Druck,  gute«  Papier,  und  ein  biiljgiBr  JPri^a. 

Baten.  W.  Buddeber^.  *< 
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LMmck  der  Ktrcilciigesdiicfate  Tdli  J.  L,  JacokI,  tafteiwi. 
Professor  der  Theologie  an  der  Vni^ersftkt  sn  Beriin.  Erster 
ThdI.  Berlin,  LudenU.  185Q.  &  XVU  vl.  405  S; 

Mm  »yft  es  Am  Btiliiitf  CediweM  fiJber  dift.BcoiiMlMtte  4er  IriP* 
tam  Scbuleo  0Bok  wiiaen,  da£i  sfo  jM  ji|  Je^Mupg  auf  Aua  BflüfkNM- 
fgerrkbt  ioi  Allgemeinen  für  mcompeteot  erklärt         weno  irgeodwf, 

M  scheiot  gerade  auf  diesem  Gebiete  unserer  Zeit  der  Beruf  abscugehen^ 
nöit  j;esc(zJiche  Bt>s(imniuDgen  zu  treffen.  Indem  man  also  hier  eine 
iJcoe  Frage  liei^y  an  deren  Lösung  iM^DtUch  dem  Leben  der  chrisUi- 
ckeii  Kircbe  ein  gröfsercar  Aotbeil  zvi^edaabt.  sein  wird,  Mb  4efi 

iMhÜHi«  eiaer  bMlIieiNlet  VmM»king,  bat  i^u  4o«l»,  .wi». 
dbM  «iderweitig  oeiierdiiif».«ai<beben,  einen  besonderen  WciiU^  auf  4je 
Uüerisehe  Seite  dietca  Unterncbts  gelegt;  in  welob«m  Sinne,  das  ijarf 
bd  r!<>r  lU«  beabtiehttgten  Anzff<;e  unerörtert  bleiben.  Dieselbe  besweokt 
Mii^lii)].  ftlr  den  Unt^^niclit  in  der  Kircbengea^icbtu .  welcher  den  Ab- 
<les  bistari^cben  Heligiomiuiiterrkbta ;  in  Primü  bildet,  ein  eben 
ftncbieoMci  Werk  zu  ea^dblen,  and  xwar  in  der  durcb  die  e(genliictie 

äMba%  jcw  tbe<^ogi«i|A  H^rtening  Termeidendes  UrtheiL 

In  «tm  vorlieigf»4en  Bande  tiiMl  die  aecbg  ersten  Jahrhunderte,  oder 

die  Ktrrbengescbichte  bis  auf  Gregor  den  Grofsi  n  hebandell,  a!«  die  crrund- 
kzf^nA^  Zeit  unil  als  die  erste  der  drei  Uaoptferioüen  der  gesammten  Ent- 
wKiidung  der  Kircbe,  la  sieh  hat  disser  Zeitraum  die  zwei  Abseiuutte, 
vdcbe  die  KnocbsL  Constanth»  des  Grotsen  bihlet ;  und  innerhalb  bei44)r 
■W  oMirt  4faa  TiMlaMHate  te  AnaheeNanf  «nd  MOrnjimis  4cvKii»* 
cW  dsiyMlcilt,  sodann  die  V^f^tiung,  Isnerliche  l^ben  und  die  Lehre 
4aielbaa.  Diese  Eiotheilung  und  Anordnung  ist  bekannilich  aoch  die  des 
fTO&en  Nean  der  "sehen  Werkes  mit  welchem  das  vorli<«gen)le  iib<'rhanpt 
4u?  citrisllichen  und  liialonsi-lien  (iruntimsrhauungen  !hril(,  dhrie  dals  diese 
ksulste  Abhängigkeit  dir  wissenschafüidien  Selbständigkeit  des  neuen 
Werkes  in  For«  und  Forschung  Eintrag  geliiap  hatte;  uod  Ipdem  miei 
«■  «k«Mit«  etfMu»  mm  »leb  .vifiMhr  der  AehaUobkeit,  «elabe  ajetPlt- 
Ut  lu  4m  VMhi4cii  IfShrer:  laalmiala  den  Zügen  dar  Darstellung  ab- 
lieklsloa  MÜgetbeilt  bat  Jn  Besug  auf  diesen  Verein  von  freiwilliger  Un- 
terontnunj  un«!  ilurfhweg  sclbslHndiirpr  H.tlfnng  kann  die  Arbeit  rausfer- 
b^ff  spfi.innt  \vt  rvii'ji  Sie  verhält  sich  datier  zu  dem  grofseren  Werke 
Iteif^e^Htgs  wie  v\n  Compendtum  oder  ein  Auszug:  die  eigenthünilicbc 
Venrbeilung  Uc&Beiben  »Stoffs  tritt  am  deutlichsten  sogleich  in  der  Dar- 
Hdfaw;  ünigegoo,  «ta  ala  fiS^  ete  „l^^m^^*^  dia  «a^Mieeieiiate 

Tbatmiilldie  |«t  dimi^ängig  in  klarer  Objectivttät  hingestellt;  bei 
sdivierigrn  Erörterungen  der  Lehre,  -«,'Bc  im  Gnosticismns,  und  bei  den 
Sfreiligkoitrn  sind  Hif  Hauptpunkte,  \\m  die  sieh  die  Discussion  dreht, 
rortr»'(Tlu  Ii  ;ini;t'.l(Mik'l,  mid  das  Detail  Übtfnil  »»f  *ias  Wesentlicliste  be- 
Rtirankt:  und  wie  in  dieser  inhaltreichen  kür/.c  einerseits  die  XrockeQ- 
kit  des  Paragra(»hensUls  vermiedeii  ist^  so  hat  schon  die  Selieii«  den 
Cknktar       Gegenstad«  icalhel  m  NeialpietitlgeD,  w  der  gßkrtM* 

Prignanz  und  Rhetorik  der<ii.#lie*aehaii  AMrvekgueiHe  bewahfüi 
■bsen.  Der  Ernst  der.SA^iie  Ifii^  xum  Leser;  mir  bisweilen,  na- 
aKotlich  in  der  Betrachtung  grofser  Pereönliclikeiten,  wie  des  Paulus,  des 
Tertullian,  <k'8  Augustin,  erhebt  sich  fler  Atisdruek  ans  seinem  ruhigen 
i»a«|e  m  M^t^ftfifW!  li^>Vfim^.    Ab  »«iiJheii  »steilen  ist, das 
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Icrial  und  die  Ergcbnirae  der  Kritik  xu  watirliaft  kOiMlIeriMlMr  DarsM* 
long  Tenirbeitot,  die  an  sich  keine  ttiunigänglielie  Anfordeniog  an  ein  ge* 
dlingles  Lehrbuch  sein  kann,  übrigens  aber  für  die  historische  Litcrntur, 
had- flieht  fiir  die  der  Kirche  allein,  in  Deulscbiuid  noch  zu  den  AiifcA- 
heu  gehört»  zi|.  ^ereq  jMwtg.  v|in  über  A^Müineln  \af(i  Sif^bt^.  f  icbi 
gekommen  ist.  .'IT' 

Kh  ist  durchweg  ein  ernstes,  gründliches  Buch,  das  beim  Lesen' bald 
die  Ucberzeugung  gewährt,  man  habe  an  ihm  einen  soTeriSasigen  Fllhrar. 
Die  lAamifehratf igen  Ersohelniingen  Im  Lebtn  idtr'KMie  ahid  iBll*tJnbe> 
ümgenheit  gewürdigt^  nii^end  einem  fertigen  Schema  in  Oefallen  atii  MW^ 
natürlichen  Stellung  gerückt;  die  ruhige  Kntwickolung  wird  nie  zu  efnw 
kiif)Sllirhpn  philosophischen  Construclion;  und  eben  so  xvenig  wird  die 
wahrhaft  historische  Unparteilichkeit  xu  der  oft  jjopriesenen  Voransscf- 
xungslosigkeii,  die,  wenn  sie  überhaupt  möglich  ist,  kuinen  Anspruch  dar- 
auf machen  kann,  historisch  oder  MfeHM»  «u  a^n.  »Dfe  reehte^M^ 
temettkeüt  tat  VntefiArilekung  egttMsaher  BeiiHbMIoiig,  und  um  iÜpMt, 
IMh'  &kuy  xvtm'M  MaaüMia^  fUr  allee  fiebrige  Isi^  das  Chnstenihuni','  in 
'Seinem  Werihe  anericntmt  wird.  Ein  andres  i?.t  aber  ein  freier  chrislN- 
cher  Standpnnct,  von  welchem  man  sehr  Terschiedenen  Krscheinungen  tnk 
Seite  der  christlichen  Wahrheit  Kugi'Stehen  kann,  uml  ein  dogniatisdier. 
welcher  das  Christenthum  mit  dem  Dogma  verweciiselt  und  nach  degaw- 
iischen  Interessen  nnd  Kategorie»» '4te  CKmdMile  hihaMdeK'*  (8.  9IW 
•IN«  Bedeninag  de«  elassikhett  Alt«MbMi*  fiHr''di«tAoll«f«Hi«ii0i 
chenffeschichte  ist  hhilKnglieh  berücksiditlgt  Worden;  die  EiuwilkiHig'iM 
^ech Ischen  Bildung^  ond  der  rdmischen  Herrschaft  ist  als  eine  g^tgeord- 
tiete  Vorhereitung  auf  die  Verkündigung  des  Ktangeliums  mit  Klarheit 
nachgewiesen,  wobei  jedoch  nach  unNerm  Dafürhalten  das  mit  ricbtigedir  i 
Urtheil  dargestellte  Factische  bisweilen  unter  allgemeinere  Gesicbtspunde 

S stellt'  sein  könnte.  Der  durch  ^dld  Religionen  des  Altertboms  sich  'hltf> 
urchilehenda  PanthehNmis  mehehlf  h»'  OMenl  «ftd  i^egypten  in  gikii 
Md^er  C^taft  ais  in  Griechenland  und  In  Horn:  <<He  in  dieser  htstvil^ 
neben  und '|eographischen  Aufeinanderfolge  erkennbare  Versclnedenheümta 
dem  Gemeinsamen  entwickelt  zu  sehen,  würde  gerade  dir  junge  Studi- 
rende,  denen  das  Werk  vorzugsweise  bestimmt  ist,  lehrreich  sein.  Kben 
so  ist  zwar  <ler  Charakter  der  rpikureiscbeo,  stoi8<-iion  und  skeptischen 
Bildung  der  Kaiserzeit  kurx  und  treflbnd  gezeichnet,  aber  das  allen 
Richtungen OenMfbMMwi,  dbr  Suhjt^ctlHsmn«,  weMiei«  niir  dilrSh  iwiiWi 
gensatz  zu  der  St«al«klee^  die-  das  Leben  der  Republik  gewesen  irar,  dM 
durch  das  damit  >2u8Smmertbattiende  VerhÜltnlfs  zu  eider  (Aj^tiren  Wiilip- 
helt,  deullicl)  gemacht  werden  kann,  i#t  nicht  dargethan:  und  so  Mebrf- 
res.   Doch  <larf  dli'se  Enthaltsamkeit  und  ScIu'U  vor  oiner  sich  nicht  ohne  j 
Weiteres  aus  den  eiiizelnen  Thatsachon  seihst  erg(!l»entlen  Betrachtungs-  | 
IHreifte  nicht  als  ein  Uebersehen  des  lebendigen  Zusammenhanges  gedacht 
werden?  9&  ist  naoMitltch  dfe  aligemehie  «nd  typische  BWtoitung^  w^Mkn  1 
das  Einzelne,  z.  R/ eme  wiöMfge  f^rMMfli|f^         eine  'hnrVmli%Mllfc. 
Persönlichkeit,  in  der  mensrhllchen  Nlttin*  überhaupt  und,  gemXIk  Ibmft 
VerhiiHnifs'  zu  lier  göttlichen  ()frenl)aning,  für  alle  '/«  itm  hat^  mehrmaN, 
wie  in  den  Origenisttscben  und  PeJagianisciiCQ  Hireifigkeiten)  in  krfilHgen 
Zügen  dargelegt.    "  •     *         ♦*  '     •  r     .  v  •   ■  ,,T< 

'  Bine-'vnlche  Coneenlntion,  die  in  dem  Kpoche  machenden' Biozelneii 
«ligh^{ch  dk  hShere  Allgemiftne  ertk^nn^  -^m^- «diehf»*hesendM  *iiich 

Iii  Intei^sse  des  AhsehlGsse*  der  Bildung  am 'li^gHi,  welche  das  ^ClynmiH 

«Iura  auf  diesem  (Gebiete  gewähren  WW.  J(htc'Volls(lhldigk#it  Hn  der  Mlf- 

theiluncr  des  Faclischen  kann  hier  eben  so  wenig  wie  z.  B.  in  der  deot- 
schtMi  l.i(erafiirgesrIii<hto  Zw«rk  sein:  die  llidienpuncfe,  vornehmlich  die 
gHofsen  PersönlichU«  iten,  müssen,  als  Wcndcpuftcte  des  bistoriacben  Le^ 
•1 
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4ie  winnnidinftiidie  Aierdoting  auch  (itktn  Ifflhlwinht  Imq 
fMO  durfte,  oft  iiir  eioe  nwlir.bioffraphische  DanlelUmg  wird  vereinigen' 
miisMTi,  Pliira  in  dem  Sinne  der  ünterrichtsprolien,  die  in  dcni  Nacl4irf» 
de«  Dir.  Kibbcck  au«  seinem  Vortrage  der  Kirchcnge«chicb(e  in  Prina 
l^ieiicn  siod.  Doch  könoeQ  dieaem  pädagogischen  Bediirfnifs  auch  in 
M  ^mmmWwätm  Wtrk«  mebrero  Jefa«iitvoJlo  CliaraJiieircotwickelungeo,^ 

mhm  biM  jetzt  •nrin'eiMnien  vndm  TMto  wM  aar.  Mb  «in  mtdmg 

and  das  Ganze  abaeblicfiMii^  wowt  Ml  a«l  den  ei«4en  Bück  auC 


ilütcbr  uaverliailnir8niäf«t|e  Verthcihing  8cblkfm*n  möchte.  Allein  nicht 
Um  für  die  Scbiile  ist  die  (Tründuiigsgeschichle  der  Kirche  und  demnächst 
disikiKMiionsaseitaUer  das  WicUigsle  und  allein  ausfiihriich  zu  Bohan- 
MilM  Üiitun  UotetriobtsKweig.  „Die  Kirche  Jiat  im  Vcriauf  diese«. 
mmm  JUMwtkM«-  miitcMpMNiwp  Km*  Mnd  brnmateuogswürdisef : 
AMüeogwg  dea  Grund  ihrer  IiiiUttiH<Bi  uwd  ijehren  gQlfgt.  NkMii 
BelaiteBde«  und  wahrhaft  EvaogeÜBches  tauclit  in  der  Folgezeit  au(^  wm-: 
nifbi  bcHMlii  hier  seine  VorbereHung  batlc.  Aber  da  auch  der  Irrlbum. 
rai(  «rofser  (iewait  und  Ausdehnung- in  sie  eingedrungen  ist  und  sich  iu 
ibren  Organismus  eingelebt  hat,  so  ist  auch,  keine  Entstellung,  die  nicht, 
um  hier  ibren  Auagaog  nähm«''  <8.  3i>3)u  rr-^.So  ^grods  auch  dir  liuter- 

den  Bocb  voibaBdeneD  Leben  ^i;§mMMm,  and  pürtiilnw  ;W<lt 
rieih.  un4  s«rM«B.i|et  AiltbiAituQg  4ee  JdvaBgeiiunia  unter  den  germa* 

nf«-ftfn  Völkern,  so  sind  dennoch  diort  im  apostolischen  Zeitalter  und 
den  nächstfolgenden  (lenerationen  die  firundziigo  so  fest  und  allgeuioin- 
zulti^  ausgeprägt,  dals,  auch  bei  der  reichsten  Eutwiekelnng  alles  übri- 
l^bens  in  Staat  und  WiMonaebaO,  dcniipch  in  der  Kirdie  die  Auf- 

«^^A>  ^^Hk  ^^^J^^^^^^A^l  BU^A   l^^^gK  ^^al^Mk    .^M^AAV  «2h* 

i^HPi^p^ai^9B^^^^wi  fW^w<aHHi  WHio jwMW«^saana  ^wphd  i^Havv« 
g^|Mif«j^  Mio  wird..Ji»ibal4kelM.Ml^  isrite  Kiwif :  fPj Am  i  4m, 
UB  ticb  über  sich  telbal  lu  otientiten ,  nicht  dort  nnzuknüple»  gehabt 

hitle.  Das  Reforroationszeitalter  brachte  den  i^aurifs  der  Kirche  wieder 
ans  Licht,  der  verloren  schien;  wie  oft  hat  in  «len  folgenden  Jabjrhunder- 
tea  der  nach  demselben  mit  so  crrorseni  Eifer  wiederhegonnene  und  wvi- 
tCTgeftibrte  Bau  gcnibt,  und  wie  zweifelhaft  iat^.ciben.  in  der  nächsten  Ct«-; 
fonrart  dar  Fortgang  der  Arbeit.  —  M^bte  dat  btar  angezeigte  Werk 
«■i  beitracen,  dafs  gerade  aoeb  der  JufBod  unserer  Zeit,  in  dem  Alter, 
ve  sie  h  t^mi  die  MÜdUe,  von  denen  unser  Leben  getragen  wird,  in  ihr 
Bewufstsein  aufzunehmen,  die  Bedeutung  der  Kirche  Hir  die  gesatnmto 
ionere  und  iiufsere  Entwickelung  des  deutschen  Volkes  klar  und  grofs 
werde.  Ohne  diese  apologctiRchc  Seite  würde  der  kirchenhistorische  Uu- 
Icfricbt  jetzt  sehr  unvollkommen  seip^  sie  bedarf  der  Stärkung  gerade 
nf  KmIhi  der  oft  fiberaebttilm  pelenieebeii  SeMe. 
^^klMmMfskm  habenifCban  nach  einer  piiibefol|g^n<*n  Auffassung  ihrer 
d^ppA  Gesell  ich  te  und  aus  aer  Anfgäbe.  einer  wissenschaftlichen  Würdi- 
srofiif  ilcr  detitacheh  Volksf»eschirhie  eine  Pflicht,  der  Jugend,  die  sie  ent- 
lassen, mindestens  einen  klaren  Rcfiriff  von  unserer  Zugehörigkeit  zu  der 
Kirche  mitzugeben.  Dafs  es  au  dieser  Klarheit  der  Erkenntoirs  noch  viel- 
fnb  fehlt,  gdit  imler  Anderm  aua  den  eineeitigen  Ddngoa  aafvBeiebaiig 
Tpriugawiee  des  Mtimialen  SbMee'la  den^Sebulcn  bervor,  de»  Jelti.in. 
^idagogiscben  Zeitachriften  und  aonst  eifrig  das  Wort  geredet  wird:  wir 
«üntdhiBufiiiibeit  und  Einigkeit  und  ein«  kräftige  Seihständigkeit  des 
«kotftehcn  Volkes  und  Vaterlandes,  urtd  die  Schulen  werden  aus  «lern  Le- 
ben ihren  Theil  davon  haben:  aber  fiir  sie  das  nationale  Princip  so  an 
Mr  Spitae  2u  stellen,»  wie  es  bia  und  da>geecheben  ist,  indem  man  z.  B. 

iüb  dM  boMhliche lUtoeip  und  imimm  d^.»biiiilftgl<iiie  Hide« 
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OynnMien  seien  Tortfber,  and  Jctet  kwm  dM  nalfoiMle  Mi  lA»  ReHw^ 
tfl'  «Ine  Begriftov«rwiirufi^,  (tti»  MÜweineni  •mrfMnipMmi  lifailiiiMbw 
StalM  anolögMch  «ein  mufo.  —  Di^  Verlangen  nndi  njliSffferor  Iterop* 
li^twg  de«  spceHiscb  Nationalen  hat  ja  allerdings  «eiDe  grolae  Beivdrt!- 

gtfng  den  abslraetcn  Hnm^-^nifäts  -  und  noch  Terc^blfeheren  Resfrebangen 
gegertQber,  aber  eo  sehiochüiin  für  sich  und  ohne  tieferen  Uehalt  ist  es 
doch  mir  einer  der  tielen  Widersprüclie,  ki  denen  die  fiegenwart  sieb 
bewegt,  und  klingt  wie  ein  Ruf  der  Verzweiflung  xu  einer  Zeit,  die  ge- 
rtAi  itt -«iMoi  mMufhättMONii  Sog^  tol^  Bit  aNw  Mflliln  dtt  fntMm  wmi 
ibftcm  VerMn  die  trennenden^'Scbranken  der  Nationatit&len  über  4h 
ffiM»  Erde  hin  niederssuretÜBen  und  die  scharfen  Unterschiede  derselbe« 
ausTiigleichen :  es  ist,  wenn  aocb  ohne  dmitlichea  Bewuf!st??Hn.  flrr  Wnri«;rh, 
die  Geschi«  lit«-  zurückzuschrauben  xii  <ler  fiHHnisichen  Zeit  der  alten  \\>lt, 
wo  die  Spafinung  der  Gegensätze  in  den  Nationalitaten  den  Begriff  de« 
Barbaren  erzeugte^  als  ob  keine  Konde  in  der  Menschen  Berxen  gekom* 
tmä  n^ra  inid  darii»*  Waiml  iwimiifui  «itle,  dMi  to-  Mi  aNm  MmH 
wmMü^  VM»r  add  Geist  Über  aller  NationaHtH  elii  vfiA  Mkni«»  ^Mk 
cij^  den  Sieg  davon  getragen  nnd  der  Mittelpunct  aller  wahrlurflen,  dfi« 
Natur  beherrschenden  Bildung  geworden  sei,  nl«  deren  Bolen  ffpraHc  clie 
germanischen  Stämme  deutUch  sxrnug  von  der  (»esrhichte  t^r'/oirlmet  sind: 
uml  eben  hierin  wird  der  Werth  der  Nationalität  sogleich  anerkannt:  nie 
ist  unverwüstlich  und  entfaltet  alle  ihre  Kraft  und  Schönheit,  wo  sie  ein« 
gegangen  Ist  fii  dm  GcM  dw  OMsMlNlM  mld  ▼«!  «ihn  iwilidiinii 
Der  leere  KoMta(»|»oHtismu8  de«  v«rigM  JihriHluds^  ■  y^wgliiH»  «■  ttM 
Oeringscbätzung,  weil  der  Bildung  das  Chrfstenlhum  abhanden  gekommen 
war  und  somit  die  Ein«!!cht  fchlW,  dafs  alle»  NntiJrllchp  ffer  Wif  der^eburl 
bedarf,  uro  die  Fülle  und  den  Gehalt  seines  Wesens  zu  olT<'nharon:  an- 
drerseits aber  konnte  auch  eine  un|>raktisGhe  üebersch;itziin£!:  des  Natio- 
nalen nur  in  einer  Zeit  entstehen  und  Beifall  finden,  deren  kir^iiicfae« 
BswifMwiii- wisd«irom  MhM  beMieiKis  Knift  vsrlMa  «ad  iwr  9mmä 
geworden  war.  Zu  dm  ZMohen  indsfk  dw  in  dimwibefli  Zeit  Mi  «ehm 
regenden  Gegenwirkung  gegen  diesen  frrtlHim  werden  wir  auch  die  seil 
einigen  Jahren  mit  besonderem  Eifer  betriebenen  kirrhenhistorisrhen  Stu- 
dien rechnen  dürfen,  unter  deren  Ergebnissen  das  bnr  der  fifl«ohliiag 
empfohlene  Werk  eine  ehrenvolle  Stelle  einnioinit. 

BwUn.    .  L.  Wiese. 


IV, 

Neuhochdeutsche  Graiüruatik  von  K.  A.  Hahn.  Erste  Abthci- 
Jung.  Die  Lehre  von  den  Buchs tabeö  uod  Eöduugüü*  i^raok- 
fort  a.  M.  liüi  Brönner  184b*  d« 

Die  erste  Abtbeilung  der  voriiegendeo  Grammatik  enthalt  uaob  einer 
Vorfide  «mI  BtnMtenf  voll  XSL  Mtmi 

I.  Die  BuühstabcnMiM.    YorhsiMimefen  iSbmf  ün  iinnrgmiisiihsn 

Längen  S.  1  — 6.  A.  Vooalismos  S.6--22.  Anhang:  Erscheinungen  (I) 
beim  Vocalismus :  a)  Umhui^  ^)  BieohiiDg»  e>  AUent  A.  SS^M.  Hl  Oem» 

SOnantismiiR  S.  31  —  56. 

II.  Die  i'iejtionslebce.  ^.  Deciinatioo.  Geschlchtlif  he  Rrlauternng 
dsr  sfhwiehen  lMlMloe  dkdi6*-^57.   fiohemata  und  Beispiele  lür  die 
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S.ft5— 76,  der  Adjectkiy  laklw-örter,  Nbmmm  firfrim  und  Pnmominm 
<  76-  104.  I/.  Corijugation  S.  104  J50.  a)  Starke:  6  Kiaswn  der 
Vcrba  mit  Unterabtheilungen.  Ai%eaicine  ErlMuterun^ci».  Bemerkungen  zU 
dfo  t»  klagen.  Schema  der  Endungen;  b)  schwache  Canjugation  mit  drei 
AUkeikMifien.    Schema  der  Endungen,   iknaierkungen.    c)  Anomalien. 


Da 

ich«  ist,  io  hiitte  bei  der  AiAäilang  der  dentscben  Sehw» 
f^ten^nehen  in  der  Einleitung  das  Wes^n  und  die  (letschichte  d«a  Neu- 
bocWmtscIun  eine  grUiidJiche  Erörterung  verdient:  namentlich  war  nach* 
/uveisen,  warum  man  daa  Neuiiochdeut«che  weder  als  Schrift-,  noeh  ala 
{Mfichsfrache  iur  aiota  Dialekt  halten  dürfe,  und  da/a  erat  durch  dieae 

viriHi  iat  —  W«ira  licr  Verl:  S.  XVUl  bdiMi|^lel,  dalh  nar  aÜdflfeK 
ülifllMiHl  nr'Oinrtillang  einer  riehtigeron  iM  «Michere»  OrÜMgra- 

|liiM0ilffn>  HO  stimme  ich  dem  ganx  bei;  eben  treit  alUf  NeutningMi' 
rm"  (rrinm  ohne  jene  Stuilieii  unternommrn  worden  sind,  mufiiten  sie 
mittiin8;(>n    Wenn  er  ferner  ein  vorsichtiges,  allmüliges  Verfahren  anrüth, 
10  «ird  anch  t^sa  nicht  viel  helfen.    Meine  Anaicht  iat :  wenn  aa  inw 


neuhodideMachei»  Orthographi»  lo  fryiriB»  und 
ta  ^alen,  fo  werden  alle  Vorschläge  der  Geiehrtetty  auch  das  Beiapiei 
drü  Verf.  (er  tvähit  das  lateinische  ABC,  kleine  Buchstaben  flir  die  Sub- 
sundva,  schreibt  für  das  falsche  ih  stets  t  u.  a.  m  ),  wenig  oder  nichts 
be^^ea.  Gebt  dagegen  die  Eleraentaracliale,  walcher  dadurch  mehr  ala  die 
BMi«jnr  «Mwtn,  säuern  AHmII  aaafyi»!' wMey'Ml^i*  flMlM(.fliiiy  • 
Im  «Im  I*  rt glilihi  -ür  «iM  MMNeha  ^MtaMiti  OMh^ 

andichten.  • 
Der  Biichstabenlebre  hat  der  Verf.  Vorbemerkungen  über  die  unor- 
^aniichen  Längen,  die  ich  Accentlangen  nennen  möchte,  vorausgeschickt. 
Dieie  standen  passender  nach  dem  Schema  der  Vokale  auf  S.  7;  auch 
Willi  dieta  wichtige  Spracberacheiniiog,  die  gerade  dardi  ihre  jetzige 
VfiMimig  anf  die  grolae  Annhl  IHihcrer  WiundkOncn  acblidban  läliM, 
eiae  tiefer  eingebend«  Beleuchtung:  der  Stand  der  gotbiachaD  Kürzen,  die 
milfelhorhdeutschen  stumpfen  und  klingenden  Reime  und  vor  Allem  der 
/fither  uncrkHirliche  Unterschied  zwischen  den  qnantitirendun  alten  und 
den  aecentwirenden  neuern  Spradien  finden  durch  eine  solche  Beleuchtung 
ent  ihre  Erledigung.  Ueber  den  Anbang  zum  Vocaliamus  (8.  2^  — 31)) 
IvtoM  übbnt  und  AbMUlBilN,  apreehv  kU  wtrftnr  «iMi.  ke«' 
Mite  Mir  «MV  ^*m*w/lä^4mtUk  eiMMii«,  ob  In  «iner  natAtehdat*^ 
Kbea  Grammatik  Mp  ItalMBiliil'^wiMlMO 'ntgaftiadM  und  unorgani- 
schen Längen  in  e&ntreto  so'ganiu  Mzugeben  sei,  wie  es  der  Verf.  ge- 
tban:  ob  es  nicht  ausreichend  wSre,  die  fraglichen  Fälle  (z.  B.  malen 
=s  <l,  pin/?-«fere,  m^ljan:  malen  =  ri,  molere ;  Gefahren  =  ä  iniidiaet 
fiUtato  »  vecftf«)  aufzuzahlen.  Da  jetzt  beide  Arten  ven  iJmgm* 
nmm,  m^m-m  4m  BliwiidfciilüliJhi  eigentlich  jedef  MmIM  t«M 
aMif  eine  gi  itliiiliiiiiiiif- >iilä>iwi|  d«r  SmIw  im  Ailgamelnen  tr^ 
«Malier  dagegen,  wie  MMl  bemollM,  Mg|Md  tfefHwendig;  die  Auf-' 
fiblime  der  i^inzclnheiten  verbHebe  passender  der  mlttelliocbdeutschen 
rtnmmatiV.  —  An  den  Abschnitt  über  den  Consonantismus  (S.  31  — 5ä) 
rwhe  ich  eine  allgemeine  Bemerkung  an,  zu  der  unter  andern  Stellen 
Mb  8.47  Milte  Veranlaaaung  giebt.    Der  Verf.  ntettt  lllMMlt  mkm 
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«I  deo  Begieki  iii>Ataipt«ib»  M 

r  wridiftlr  dto  '£iii7^oheiten  schwer  2u  übertcliauen  sind ,  erscheint  mir 
ein  solclics  Versprechen  gewagt  und  kühn,  selbsi  ungerecht  gegen  die 
Voi^änger;  auch  in  dieser  Iliosicht  hat  J.  Grimm  schoo  das  Meist«  gc- 
liian.   Eine  nur  oherfUcUiiuUe  Vergieichuog^ieses  Absehuittes»  der  rnkb 


dureb  die  gfltcbkbtlMliii  BinlMuhtang.  te^Mdit'^AE^espMdieQ^  nift* 
AfcbMMiliiiig  «M.  0drlxiiM.  Ii*  J.9lieff  Bf§tmm  ,v»  ISU  4ie 

Aussprache  der  neuhodiieutscfaen  Coosonanten)  gieH-W/k  wegen  der  gro» 
Isen  Zahl  übereiastinimender  BetspieLe  den  Beweis  an  die  üaiid,  daTs 
beide  dieselben  Vorgänger  henuiit  haben.  Ob  also  hier  die  Beispiele, 
wie  der  Verf.  mit  grorseni  Selbstgefühl  rühmt,  die  Hegeln  ersdiopic'n, 
möchte  ich  bezweifeln^  bei  dem  sehr  bescheidenen  Gortsii&a  üode  ich 
2.  B.  au  deHiBuGhatabea  s,  «s,  »z,  ikran  :Gel>fMiali.  im  WeuhoaMa«! 
Miien  doieh  Mlehe  Regeln  m  aebt -Mwdup.iK  itl|  aihr.  B«it|»iele,  alt  W 
dfliD  Verf. 

•  lOhne  auf  die  Darstellung  Diekiination  der  iSubstnntiva  selbst  einz»» 
gehen,  bemerke  ich,  dafs  ich  in  derselben  Uebersichtlicbkeit  vermifst  habe: 
jedenfalls  hätte  ein  allgemeines  Sclioroa  zu  diesen  vielen  Deklinationen 
nach  G4;8cblechtern,  nach  der  starken  und  schwachen,  nach  Abarten  und 
Miachungeii  der  Deklinationen  den  Ueberblick  erleiebter«  odm.,^ 


«■I  enitfglicheo  Mm,  IHi  fluartallbir  ^  ^ibttuhi  wmi  oiBiii 

^^Endu»* 


Mben  Spwwbr  werden  laHi  surafene  •rii»  deulacb« 
1^  .sisd*«« .verblichen,  so  Sfkäfflieh  ood  ärmlich,  und  decb  brauebt  iht 
so  überaus  viele  Deklinations- Schemata;  und  sie  haben  im  Grunde  ganz 
Recht.  Zwei  Wege  giebt  es,  wie  man  in  einer  neuhochdeutschen  Gram- 
matik die  DeklioatioD  der  Substantiva  behandeln  kann,  den  historischen 
und  dm  praktiaoben«  lo  dem  Pfogramm  von  BieleCpld  von  It^d  baU 
J,öngat  bei4o  Wi«e  bnMeo.  ipnd  Sie  0Mbo.  tecb.ldMilMPMin  Uabo^ 
■tobten  treiriicb  iwdeutlicht;  er  gelangt  auf  4tm>  i^ktiscbcn  Wegsi-ai 
Inigendem  .Sohtrti  iMnr.aUrbon  PobiunttinnB»  ibn  i«b  dw-  ~ 
empfehle: 

  BiHlfitlariff  Fhiralh 


'  •  '  :      1.    IL  III.      i;   '  II.  ni. 


.',»'  .  •  •  • 


fr.  —  es  —  s  —  es 
D.  -c  — 0 


—  0     —      —  er 


—  0     —      —  er 

—  en    —  n    —  ern 

—  e    —   '  — et 


•   Anmcrk.   „Nach  I.  gehen  die  männliclien,  weihlidien  (d.  h.  nur  in 
PliMral,  da  aio  im  Singular  jeti&t  säuimtlicb  indeklinabel  sind)  und  säcbU' 
eben  Wtftter,,  webjbo  .ni€ht.Mf  «/,  tm,  ^«  «r  aoslavten;,  oaob  ilL  <Ht 
Bildungen  auf  tl^  «M,  en»  er  <in  aofmi.Ate  aWH,  odbwnA  fobougi 
den);  nach  lU.  eine  ziemliclia  Anwhl  männlbing,  und  sächlicher  Wörter/.' 

Bei  III.  miifste  die  Aufzählung  der  Worter  erschöpfend  sein^  die  schwa- 
che nenhoel»deii(8('he  Deklination,  die  alle  Zeichen  der  Flexion  abgelegt, 
könnte  als  indeklinalile  bezeichnet  und  behandelt,  Abarten  und  Mischun- 
gen der  Deklinationen  aber  als.  Auso^hmen  aulgeliiUu-t  werdcu.  Für  den 
Uminnt«  im  Plonlis  mün  «in  djgnnr^.ite  Einnoln«  .wßßvfmmfwmtim 
Abschnitt  nötyg^  ^en4«  iilr  oiai»«tMb<wiii>nut<cbfi  GimMäli  ■iihiüi 
es  freilich,  die  ganze  Lehna  TnM.ümMd(in<te.Jlnfalfanlinn»  Gonjugatei 

Comparation  uud  Deriralion)  zusaBiroenzufassen ,  um  so  dem  Anfänger 
ein  klares  Bild  von  dem  in  unserer  Sprache  sehr  verbreiteten  Principe 
vor  Augen  zu  legen.  —  Damit  aber  die  Uücksicht  auf  die  l'raxis  uiriii 
im  biolMi  Meebanrnmoa  nuaart^to»  ^ürfin  als  Vorbemerkuuge**  ^u*  Uo-. 
klination  gMcblehUklNiKrIiQtew  ,wio.  mo  n,  »..4ir  Ym/: 

bi  «üaNfibl  mt  m  ■ihimto  BimiikimM.«^  Ml.  /  Sim 
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ktseitigen  iilid  wniliillfD. 

För  die  starke  Conjugation  nimnit  der  Verf.  Klassen  nit  Uiilcrab« 
ibfiluoi^en  an.  ivrirnq»'«  iinit  ilrt  Vfff  ^<  KjAtrim  iwiif  rachm  titli  MmT 
ia  ioig«fMier  Weite:  . »  •  • .  *  i. 

•H.-        Gr.  .     .•  •  . 

•  i      XI  ö.  xn.  *   

'«r  *X   

■  'vm.  /  •  '  

4       IX.'  '  •   

•    '  ^  *     "VIT '  •••»• 

'I  ■     ■  «•  ti ♦« .» i.  •  I  »      •/#  ^        ,  ,» 
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gcbf  der  «lifelaiitetiNi  BfMhoqMtotocb»«  ^iSiiif»  wcg«n»  weklie  sMi 
im  ate  Vokal  ( Baucb,  JUnbi,  Trift  u.  ■.  w.)  fHMiheB  ii»bffi».i 
MB  Uer  die  Kückfuhrung  auf  das  Goibuehe  und  die  .Angabe  der  _ 
gcbcQ  Ablaute  ungern^  auf  das  ^littelhocbdeutsclK;  nimmt  der  Verf 
tygpiAcDs  in  den  AnineidtuiigM  aeiBM  ^Men  iUmI  4if||.  KImm^S.  .117.. 
Hb)  einige  Riicksiclik  .  « 

Neu  var  aur  die  Eioibeiiiiiig  der  schwacben  Verba  oacli  d^m  9^/9^ 
JkiMpi <edir  MMkp  •  ii.liHiifHiiiiü  (ere,  fe)».olij||>Mi  ii»  ««C^kei- 
Mi  biaimcb  «icbli^en  Ges^lxe  beruhig  die  Ste  A^thciluiig .  (S.  J29!), 
(^lükält  die  röckoalauleDden  Verba.  Bei  den  Praeter ito-Pmeetp Ii bus  U| 
die  Annahme  (ioppf'lter,  d.  b.  starker  und  schwacbeT)  Participi«  PraeleritI 
(S.  i34  gekonnt  und  könoea;  sollen  und  gesollt;  dürfen  und  gedurft^ 
mageo  und  geraociit^  raÜ88eii  und  gerau&l)  ricliUg  und  ue^entlici);  tlieil« 
iil.äe,iiiei<effiecfa  begründet»  tbeils  macht  fip  die  ay^Uktiecbe  .|;PrkLirttng 
wMmn  SSlM,-  WM»  ^kk  Me.dif  nUki,9%iMmi  käwnt,  jc$. 

babe  die  Saebe  ganx  «u/gebeiVtni j|a««Ji  *V '  JUt^gMh  Kin  GriMpina^ 
k«  ahM.  historkielie  Kamtiltüe  vi|4  in  diesen  Formen  Inüniiivie  findea« 
Wolfen  und  niflit  wissen,  wie  er  sie  syntaktisdi  erklären  soll.  Die  hisfori-^. 
«dl»;  (irammatik,  aber  auch  nur  sie  allein,  erklärt  dieselben  mit  nicht, 
daatzweifcludur  Sicherheit  für  unflexiviscJje  Accu&ative  der  starken  Parti- 
cifia  Praetcu'iti,  und  iiai  ^omil.  ihre  Stellung  im  Satze  ?ollstäadig  erklärt. 

Diaanr  KiniraifaH,  in  wakhaai  aiab  d«r  ainaoUig  aaukoebdaulaabe  Gram«» 
■aikar  ^kmt4kwikmm  oMkl  hMm  vaWk,'jfilluri  mich  abeniiodi  auf 
eiae  aUgemeine  und,  wie  es  mir  MtMßif  '«r^aentliclie  Betrachtuag.ojte 
(flaubc  an  die  Mogliehkeit  einer  einseitig:  neuhochdeutschen  (rrammaiiki 
siehi  noch  bei  so  vielen  Lehrern  fest,  diu  Unmöglichkeit,  unsre  heutige 
Sprache  \om  ABC  au  bis  /.u  den  ftchuierigsteii  syntaktischen  V^crhält- 
niMee  ohne  Beihilfe  der  hi»toriacben-Gr^matik  zu  erläutern,  leucbtei 
aasb  m  ■  i iilga«  «ia«  M  iina  wdMXodige,  auf  der  Ckaabiahta.  dpr^ 
Spcaflha  BB%Aa«te»  aanliaabJaiiiiilia  Craiaiwatik  für  jeUi  noch  ala  ei« 
Wafoifs  eradbaifliy  den  nur  eine  seltene  Gunst  der  VerhUtaiaae  nachbaln 
tirre  Erfolge  zu  erringen  im  Stande  wäre.  Da  vor  Allem  zweierlei  zu 
cT/iW'o  ist,  einmal  der  Nachweis,  <lafs  unsre  heutige  Sprache  ohne  die 
üv^huhte  derselben  durctuiM«  nicht  verständlich  sei,  und  dafs  Schülern 
aad  Lcbrero  die  UokeoiiUiiia  der  alleren  deutacben  Sfraohao  au  grofsem. 
IWMMia  «od  aorMMMida^güaiaK  anf  4ar4Hiden  Seilaabar  dia.Ud^ 
mifßm§  XU  verbreiten  jad  die  Uaipriacbe  Grammatik  und  die  n^tt. 
ibr  zu  rerbindende  altdeulache  Leklij^Df  .die  Grüodlicbkeit  und  daa  Jnfcr- 
me  des  deutschen  Unterrichts  fördern  and  den  nationalen  Sinn  des  Schü- 
I' r«  hi-lcben  >%  <Tde:  so  läfst  sich  nicht  verkennen,  eine  vollständige  («rara- 
uauk,  die  zu  freier  Bew^ung  viel  zu  wenig  Kaum  hat,  wird  diese  UeUer-. 
uuguug  (ikx.itiii,  irO|  Schüler,  J«#bi:er., ,  BatKÜrden.,  Zoilaf^riftai»  «IhI 
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JVofy/ACM.  ■Lfttdilrisehes' Lesebüch  ftlr  K  und  mitt* 

lere  Gym&asialclasseii.  '  (Mit  eiöem  vollständigen  WörterlMi* 
«iJie.)  .Vmi.Dr.  Jobano  Wilhelm  Schäfer»  ordeDlUctno 
Lehrer  tm  ißt  liävptedivleram  Bmmm.  BreMa^  J*6.  lityie. 

1849.  XVI  n.  399  S.  6.  ^  Mit  dem  WörieAöelfe  1  Tfelr., 
ohne  dasselbe  l  Thlr. .  '        '    .     /  /      \\  ;    .  ^  \;  ^ 

Der  Varf.  der  Uier  angezeigioo  SobriA»  aciMMi  aoilerweiüg  aU  i-iuiv 
uihI  Aoalbeliker  fortbeiUiafl  MMftt,  war^         «ia  Blieb,  vM.^MMr 
Art  BrnMiriiyb  war,  w  wm^ . Aafetfn  tBr .  ü  liiüwiwt 

ben  bentCen  imA  Mihigt.  Es  Jka»  daher  vor  AUoiti  daraaf  aa,  ^ieeea  ia» 
dürfiiiff  Aogcsichta  der  bereits  vorbandeoen  yJeroliGb  betracbdichen  Menge 
lateinisober  Cliresfoiuathieen  so  oifjle«»rh!»*nH  wie  möglich  nnrhzuweiseri 
DtT  Vt'rf.  thut  die«,  als  »Schiiier  ii.  II  enna  n  n  ' s .  in  cinor  zitTÜrh  uati 
ilivfst  iid  g€schrf<^beBeo  lateioischeo  YamiW  in  folgender  Weirn^.  sri 
luciiiti  wciMgcr  anftaUig«.  Mgt  er^  dal«  bei  üai.aUgfmiian  Uwdiyai^ge 
dar  «iinlUehen  Meimiiig  te  «aaim  iTetea  ayA  dia  .OaiiiltBa  dÜM^diia 
Waüh.  Mai  «a.Badeutung  «elaeaiaehet  BHdva«  .K>|ttaiaaie»jiaig  iiMaaia 
aoi.  Dennoch  aber  dürfe  man  an  einer  erneuten  AaarkenDung  dcrsalDeo 
nicht  voreilig  und  kleinlaut  verzweifeln,  mtisse  vielmehr  mit  afirn  Kräf- 
ten dahin  streben,  div  einst  so  in  111146  Liebe  zum  AUedhume  und  tle&sen 
SchrifUteliern  in  den  Gemülherii  der  Jugend  auft»  neue  xu  cutzündeo. 
An  eine  Wiederbelebung  des  ehemals  so  allgemeinen  rein  philologischen 
Inlereeaea  an  der  Fora  darfe  bhui  freiliob  dabei  niehl  tefcon»  woU  daa 
rslebgrt  lieben  uod  der  ■aterMlerc  Sinn  un$;(  l  er  Tage  damit  in  eineiu 
zu  grellen  Widerspruche  stehe.  Durch  den  Stoff  jedoch,  aber  fjretlich 
aticl»  fiiir  durch  eineh  mannTrhIaltigen  imd  rflchen  Stoff,  Inss<*  stfh  dk 
Jugend  der  Neuzeit  noch  immer  fesseln,  und  um  des  S|<>Ocs  willen  werde 
ihr  dann  auch  die  Form^  iq  %relcho  er  sich  kleide,  die  Sprache,  111  Rei- 
cher er  ihr  entg^entrete,  lieb  und  erfreulich  werden.  Für  die  böchsten 
8lMk  der  SeholEnduiig  sei  Mrar  in  dieaer  Hinaieht  io  leidiate»  Bfaabe 
geaoiigt,  da  hier  die  Schüler  weit  genug  geßrdeii  aeieo^  asl  ^Uar  gaaaM 
weike  eines  Livius,  Sallustius^  Tacitus,  Cicero  lesen  und  würdigen  aa 
k<>nnen.  Für  die  mittleren  nber.  denen  die  dürre  Kost  ein<»fr  Xepos;  Fite- 
rus  oder  Justinus  keinen  Lohn  idr  überstandeae  Mijlion  biete  und  keinen 
Antrieb  lu  neuen  Anstrengungen  gebe,  fehle  es  im  gntem  und  ausrei- 
cbendem  Material.  Die  vorhandenen  Chrestomalhiue«!  für  diese  Glasseo 
aelea  «iwite  m  diirfUg«  «beia  taa/eiMfeiitg  angelegt,  Midi  ibfahalb  habaar 
aieb  asibei  laar  Beerbeliana  «iaer  neuenveaiasblaeaeB« 

Fntgeni  vir  nuny  was  Sn  Veiü;,  diteen  von  ans  «aUelandig  anerkaim* 
ten  Ansielifcn  foljjend,  e«»£!^hen  und  gelei8t«t  hnt.  so  müssen  wir  ihni 
nachsagen,  dafg  die  von  ilim  uns  dargebotfn«  lüüthenlese  in  der  ibai 
anziebend  und  reich  in  hohem  Grade  ist.  Aus  19  veiscbicdeiieu  lAloinJ- 
aebev  Scbiiftsteliem  hat  er  nicht  weDiger  als  90  prosaische  und  23  poe» 
ttMbe  Wcko  aaaiewabil'aMi  diese  aa  geacMckt  geordoee;  daiaailer  Maa- 
nlaMUlii^eit  xum  Trota  hinsiehOUfr  4c#  Siolfes  ia»  Orofsen  und  GaftM 
der  GescfüchU%  hinsichtlich  der  Form  dem  Staddpunete  der  Olaasen  Sorg- 
fällig  Kechnung  getrn!^en  ist.  wobei  li\^inaslen  Ms  Untersecunda  ein- 
schliefslkh,  Healsdniien  his  Priinü  |)l.uiniHf»its;  und  reiehlicii  ve^rsorgt  ttindL 
Selir  •zwockuiälisigtt.^ykiu'^e  iSatiirichicii  von  den  Autoruu,  aus  donoo  Ab« 
asbaitte  an%eaoMaM«  äad",  eräflbea  daa  Bach.  Ibocn  folgt  aae  „T*- 
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<lM  kommt  die  Hunmhmg  aekUL  Sie  wMiWi  in  elf  AbtclmHter  UM- 
itf'  und  Völkerkunde,  Knäblmift«  mm  rVrr  i^rt<>elii$chen  G^schieMe,  Alex- 

indt^r  ff'T  fJror«fO,  C.  J.  CHsar.  HannilNirs  Folilzniro  im  rwnftrn  ptinl- 
ir'fi'.n  Kt\c^*-  (diese  Reihenfolge  rechtfertigt  sich  für  joHen  Kun.liirin  der 
iicschichtc  gegenüber  sehr  leicht))  M.  Tullins  CIreros  Armin  (lerfiiaiiiiHts 
~  *f  DtiMMvNHingeik  md!  ftalrtÜHMiiigen,  Abhandlangeti,  Fabetn  und 
pocMM  SnMlkttgoii.  Fllr  fteiltcUlfMP'8«blMt  ill^IMi 
«in  drängt  es  ond  jWmknrfBfll  ig  eing«fifkl«lM  Wönerbwli  Mi^  'te 
Gymnasiasten  freitiH»  eb^so  gnt  entbehren' werden.  Wir  können  dem- 
mrht  nmhin,  Prrrp^jliten  Schäfer'«  als  rin  vorfrcfTlicti^'q  Ruch 
I  T  i;m  innigerer  l'efM-r/f  n^itn<!f  asu  empfHih  n ,  als  aocli  Papior  »nd 
i>ruck  ntcbi  das  Ocrmgst«:  2u  %vünsdien  ubirig  lüsnen.  '  *  ' 

  Df.  Miix  Strack», 

'*      »»  II.*     »(i       ••'">.!    I  '     1 1 1  I  t  Vi 

VIL 

Proeramme  der  Provinz  SaciiseD.    Ostern  1849. 
^  hl  ' 

Bi siebe«:  IkmiwerKU  negandi  graeeU  commmiißHo  r.Dr.Selinal- 
feld.   Den  Daiffwliied  der  «PMikelK  ^  iinä      giebt  der  Verf.  fn  fol* 
Werfen  an:  ,^Defimo  autem  ttc,  «1  rti,  ^irae  «tf^tf  ietttentüief 

«tdtfrhin  nr  ncprnri  mm  rfrrftUtfrffm ,  qtia  n  raret,  mamfetlare 
i4,  qmod  dirittir  tn  ea,  nou  ponttt :  ndrerhio  /ir)  autem  d^cifrrfrri  «^ivVrlr- 
tatffn  rei  enm  ewe,  tptae  s<ifin  po*»U  ad  effieiendttmy  ut  maMj'ettatio 
et^  qn^  ngmfieHmr  rtrko,  non  »it,^*    Schültu'zahi  223.        i  •  «■•t  t«i** 

vrfwf :  iMNMrt  fApM  WiMMiMAiMtKlid'AMMbdIikisi*  SdMNcfiMA 
Halkerstidt:  Göthcs  FawtHchkeib^w  srttwiii-»lidi)iiWMii ^GMbori» 

jAre  IW§  von  Dr.  H  Mliller. 

Haltr:  M««i«eliiile:  >K«ltiMll»  Stadien  von  Hr.  Kt^»er.  Bim^i 
X3h]  "V^h  '     •          ;     ^  .1 

Merseburg:   AdnotatioHtt  in  aliquot  Sophorth  loto»  n&f.  C  tt. 
ikitlemann.    Die  behandelten  Stellen  sind:  Track  'ib. 
M-ir.  «Mir.  17--20.il.  4^M0«-«m;8S4>-56.  SeMHertnMIM 

Hihlhaitteili  Dr  !• -vtiiiuir««!««  MM(«ii^f»n  Dr.  1%.  Wielfatid'. 
Müerzahl  120.  f 

Nanmbn rg:  Ditcvssien-zwekrCarren  teil 8ubreüter Uül«em::8cMi»- 
Itrzahl  172 

Nordhausen:  Soll  und  darf  dio  .Schule  ton  der  Kirche  gotrontit 
w«d«i!  Blne  ZcMllrage,  beantwortet  von  dem  Ovinnasiallehrer  Dr.  Wetii* 
tenboro.  Wir  empfehlen ,  diesa  mit  Ktarbeit'und  Wärme  gesebriebeM 
Abhan^iuy  aii^  deaen  xit  enwpicber  Belier^igung ,  welche  yen  der  re- 
ligiösen oder  Vfi^lmehr  irreligiösen  Freigeitlerei  unseres  BV^dffiien  Libcra- 
lisouf  ergriffen,  in  der  unbedingten  Trennung  der  Schule  von  der  Kirche 
h%  Heil  fiir  die  Forthildofg  und  Erstebuog  des  Volkes  zv.^pden  wäbn- 
icn  —  Schulerzahl  181. 

Rdfslehen:  De  Eurijtidi»  l^itoenianiä  »er.  Dr.  H^leudpner.  Die 
Ziit  der  Anffiilirung  und  die-  Composition  der  Tragödie  bilden  die  Haupt- 
gcgeMüode  der  UotmneUmg.      SdiQlerstbl  8».  • 

Plorta:  Neue  Aeitriige  tur  4Critik  des  Lucreiius  roit  fH.'U.  Pur- 
mann.   Srhülerzahl  210. 

Qnedlinhitrg:  Geschichte  der  StJ^df  Syrakus  bis  anf  die  Römer- 
bmdiaft  von  F.  W.  Scbalxe.   t^cbülersahl  \mr  ^*'- 
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Zweite  Abtbeilufig.    LilerarUdic  Berichte. 


H 


Salr.wcdel:  Andeutiingun  xiMllMr  vh^eiognoniik  der  Bäi 

Dr.  Mali  US.    Schülerzaltl  186. 

Stendal:  Commentationin  de  utit  fMraepotitiontiin  Tercntiano 
4cr.  K.  Schar  ff  er     Sihülcrzalil  219.  , 

Torgau:  De  epilhtti  in  periphrnti  »Hhtianiitorum  trajtciione  n 
I)r.  G.  K.  Schmidt.  .  \ 

Wittenberg:  Ucber  den  h^nt wicklungsgang  der  Gülhe''«ohen  P0H 
,bis  zur  Italienischen  Reise.  Von  Dr.  Brei tenbaoh.  Die  AMiandim 
^iel)t  in  geeclimackfoller  Form  eine  klare  und  gedrängte  Darstellung  d 
stufenweisen  Entwicklung  der  dicbterisclHMi  Thatigktnt  (iöllie's  in  iU 
genannten  Zeiträume.  Sie  zeigt  in  scliarfen  lIinrisHen,  wie  (iötiie  vu 
iSlandpuncte  des  genialen  Na  Iura  Iis  mua  sieb  allmiilig  zu  dem  klai 
sisclien  Idealismus  liinaufai buitete,  und  wie  aeioe  eiu/.elucn  \nH-t 
•eben  Produclionen  der  natürliche  Ausdruck  seiner  gesamrotcn  gcistiu« 
Fortbildung  in  den  verschirdenen  l.ehensstadien  sind.  —  Srhülerzahl  150 

Zeitz:  Gedächtnifsrcde  zum  Andenken  an  den  am  5.  Januar  t.  , 
entschlafenen  Herrn  Rector  Prof.  Dr.  Kiefsling  von  Proreclor  Kahn 
^chiilerzalil  85.  .lordan. 


Vlll. 

«•I«)  n.  r  r  0  g  r  a  m  m  e. 

Alten  bürg:  Die  428te  Nachricht  von  dem  Friedricii8-(>ym 
Ostern  J849,  enthält  eine  Abhandlung  dea  Prof.  Braun;  Leber  die J|i| 
Wendung  des  Lichtes  und  drr  ICIektricitat  in  der  Telfgraphi«  und  die  Gen 
Blruktion  elektrischer  Tt•l<  ^la^>hen  39  S.  4.  SchMl-Nachrichfen  19  8.  Di« 
öfTentliche  Prüfung  fiel  aus,  da  die  Aula  des  Joaephinujii  zu  den  Sitzun- 
gen der  I^indschaft  benutzt  wurde. 

Kisenach:  Dem  Jahresb<  richle  über  das  Grofsberzogliche  Cari-Krie* 
dricbs-(Tvmnasium  sind  voransürschickl :  Vier  Schulreden  des  Direktor« 
Dr.  Fun'khanel.  '24  (18)  S.  4.  1849.  Die  erste,  gehalten  am  2.  hv 
bruar  1847  zum  («eburtstagc  des  GroDsherzogs,  behandelt  in  lateinisch«  r 
Sprache  die  den  (ivmnasien  neuerdings  gemachten  Vorwürfe  in  Beziu 
auf  die  Vorliebe  für  das  khissische  Alterthum.  Die  *21e  und  3te  sM 
Vorbereitungsreden  zur  Beicht-  und  Abendmahlsfeier;  die  4le  ist  eine 
Entlassungsrede,  die  erste  dieser  Art  von  Herrn  F.  als  Direktor  zu  Ostern 
1849  gehalten.  Aus  den  Schulnachricliteu  ersehen  wir,  dafs  das  Grit- 
chisclie,  welches  früher  in  Quinta  in  5  Lektionen  begann,  jetzt  ent  ia 
Quarta  seinen  Anfang  nimmL  Die  so  gewonnenen  Stunden  wurden  dem 
lateinischen  und  Deutschen  zugelegt  (S.  19).  Folgendes  ist  der  Lehrplan: 

L  IL  IfL  IV  V. 

Lateinische  Sprache               8  8  9  9  10 

(griechische      „                 <  6  6  6  6  — 

Französische                      3  3  3  _  _ 

Deutsche     "                       t  3  3  3  4 

Deutsche  Literaturgeschichte    I  —  — -  —  — 

Religion                                   2  2  2  3 

Mathematik  4^^^       3  3  3 

Physik  1        I        I  »_  — 

Naturkunde                         —      |  | 

rjeschichte  und  4ieographie     3       3       3  4  4 

Schünachreibeii  ,N.rn  .i I  7  1 
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(ggpHzt  worden.  Aut§er6em  wird  in  4  SUioden  wöoheDUick  Giffiif* 
QOtmiriJt  ertbciil.  Zei<BhBenui>lerricht  erhalten  die  («vauusiasten  mix  d0t 
>cfotiltfrn  anderer  AnsUJten  in  dem  ürorniagi.  freien  ^foiehnen-lnstilut«!. 

ErUogtto:  Der  JahrenliMrioiit  Koo^  4vr  Kiwigl.  8UKlienafi8(«lt  für  4ap 
Jak  Uiti  i»tbiilr  Di«  <iK»^o|ya|Mifltw  Fe^e  li««  Dem«tb<}oe»,  üb«^ 
mUfio  0r.  J.tt4wig  IXiMerMo.  ,.   ,  .     .  ..  ..i 

Der  Einladungatchrilt  m.4m  Profectorat»« WtifciwI >  ErUng^n^  d^o 
2.  Noreiuber  1848,  g«ha  voraus  AphtfrUmi  grammatUi  UtM 
mDr.  L  Döderiein   8  S.  4.    /,  Radic€m  APSl  exitirpandam  tue; 
(jnHt^id  inde  derivari  «a/W,  ad  verkum  minime  offoltium  ttifw  referri 
yutst.  ii.  »kmw  m  prmt$enti  tUnf  derirandvin    JJl.  De  diß'erenim  ad- 

it—^;,  —  em  terminatit ;  ita  äipti'oq  =  <f  avt(for.'  VII.  m  klnr  apud 
Tkeocr.  id  /F,  58  /icr  »yncopen  ort  um  tne  ex  jmoAi)  »-*»»'.    17//.  JppeL- 
lunonm  familiärem  w  'inv  cocatiwum  €$te  formae  tttjUi  id  e»t 
iX  oaM*  9ki  kabitart  tignifi^at  ah  o*|toC)  ,ti/«i  regere  mb  oUti  ductuM 

4  tUmm».  XL  M^§mmit  Born,  JL  MX,  ßJ4.ß  ^4^t«»9  «««pfii  Itßhßtif. 
JUIt  UfMrc  el  ala^  4dtm  e$ie»  XtHt.hid^tVfl  primitiva  fwwa  tv- 
ci  fi-oKaJUK  ortfim,    XlV^^Sh  fHm  ,^rutl6      Wim  mi^«  deriratiM^ 

a^^//»a  ..I  i'l  •■  o  .  ^.       .  ,  i!- i  ..vi  / 

•'•■».     .  *   :  .  .  *    ■•";•«.•.'  fi'«l» 

*•  I  Ti|H"' i'i'h ;  •        #•    .'»t:  |,  »«..i,  .,.,| 

•       .  *         •  i  t  *  j  •  i.l/l 

U»-. «  ..I.      '  t..:-   •  ;.  ) 

'  ••  : 

(Altern  1849.  (Jfsa.  Gymnasium.  Prof.  Matern  giebt  „Beiträge 
ni  prKliscIien  lateiniscJten  Stilübungen^^  unter  der  Uebcrschrift:  ,,Locf 
»oanulli  ex  kiitoria  gentium  $umti  latino  termone  expotiti  in  literoß 
latinat  iitct&tium  u$um**  (18S.  4  );  vier  kurze  laloinische  Abhandlun- 
gen, die  der  Verf.  ui  Mu^terauisät^ten  für  steine  ^cbüler  bestionmli,  i^cb 
icMi  tie  »dkp  tfatt  nai^b.  dtn  KlM9iktm^  im  ||itijwcl|reibe|i  fiben  MnKr 
Itn.  Aus  deo  ,»Scliuliiacluckfatai "  toifiDir.  Dr.  2i«f  Icr  enUMhmqn  W;ir 
ls%ctde  liachrichten:  Das  Gymnasium  verlor  durch  den  Tod  den  Hdir 
pooMiier  Pastor  A.  Scbiedewitz  den  15.  Nov.  1847  und  den  Ober* 
lebrer  T)r.  M.  Szynaüski  den  19.  Sept.  1848;  durch  Pcnsionirung  doip 
Prediger  ynd  Prof.  J.  F.  Cassius  und  den  Prof.  J.  K.  v.  Putiatycki. 
In  die  vannten  SleUeo  traten:  Superintcndeo^  Grab  ig,  Prof.  Ma|erD| 
OkfMnr  KMwowtki  uU  Dr.  WIU.  Die  CmdidaHm  Dr.  Miitiiiier 
üod  Töplitz  MlM  ilv  Pitih^r  A.  ^  Die  AnelaH  zählte  im  Schn^^ 
alNt  18|^  (voriges  Jabr  wurde  kein  Programm  ausgegeben)  306  Schü- 
ler und  entliefs  1 1  AbiturknleD^  im  Solniljahre  li^^}  2^2  ^cbüler  iw4 
ciilieCs  d  Abitorieoteu. 

Ostern  1849.  Posen.  Friedr. -Wilhelms -Gymnasium.  Die  wissen - 
MMUkbe  Abb^dluDg:  „Beiträge  zi^r  Geographie  Kleioasiens (^7  3»  4.) 
if  voa  Ph»t  SelifoVarB^  fif  werdeo  dur^n  üb«r  dea. jCug.  4^lei|M4w 
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y«N»  und  iiht>r  •M'Miricli  AI«xMfA«nf  nArb  "Pht^fen 
H^ho  BcmfrktinsfMi  go^ebon.    Aii«  ihiii  ,,Schiil6achrichten"  rfHil 
Konsratorial-  unH  Schulrath  Dr.  F.  Oi  Kicftling  »»ntnchineii  wir 
gende  Nod'xen:  Das  Ovmnasiuin  hatte  am  Schiasse  des  Schuljahrs' 
Schüler  in  7  Klassen  (aiirscrileni  Itaüe  es  in  der  VortieroitungsklAsi 

Mükr)  iHii'%iilllifii  #  AMnriawM  x«r  Unlrfnitll.  'iiii  Mfri 
lefiim  traien  maiMlie  TdVMirfRgeii'  elA.  M'fir  «rkrmlb 

npter  bei  -4er  Frnnkrurter  NatN>iiar-^V«rui«niliing' wKlir«eiid 
Jahres  abwesend.    Dr.  Kymarkfew icnt  -wurde  mi  das  liiosfge 
H}iT»nasium  vt'rsotxt,  wogegen  Dr.  Ilepke  vöra  Marien -f?yfnrt3f!?vfm' 
das  Friedr.  - Wilb. -Oyinnasiura  öberwiesen  wt^rde.    V^on  »Icn  kaMtrd«t< 
nnteniahm  Dr.  (lefsner  eine  töngere  Reise  nachv Paris;  Dr. 
wcnrde  ofi  das  0;^a«laiD TrftMeäy^o,  ^Dr.  H»f foNiiHi 
mmfinto  cn  ^Brombterg'irertelil       Dr.'vtt^hiiP  Mii  Fliedf.^illkJ 
tiashmi  dcfmitiv  angestellt.  '  •      *  — 

^  Mich.  Ib4».  Brombers:.  GvmnasiUm.  Die  Abhandhing:  „1 
^N»«^aat  dc^  ArlÄlotelM*'  (29  S  4.)  ist  vam  Oberlehrer  F^cfther.' 
Verf.  thcilt  den  StolT  in  Jolgeii.lc  Abschnitte:  I.  l>er  Staat  ist  dl«* 
der  Menschheit.  II.  Vcrvvirkhchiing  der  Stiaisidee.  1.  Vorbereitesidi 
Bteitfiertt :  die  Famriie.  t.  Deir  Slifft  ih  ^s^oer  ^donc^MfrOMMlhiiig/  a.  Mi 
BiM^er.       Die  VarÜMiklg.' ^  k.  Da9''ttiilgtlfoiii.   ß.-tHe  JM^Mntie. 


f.^fkfMiky  iiA<}r  dle'voneugaweiWyo  gefmuiUe folffeia.  \S.  Die  (ilreilc- 
itlll||''d«#  Stantsor|^niiiiMia  nad«  Cvewalten/ oder  HaupttheHe  joder  Ver- 
fassung 3.  HÖHrster  Zweek  des  Staats.  HF  Wahrheit  tihd  Tiefe  «ler 
Aristotelisclx'n  Verfassung  IV.  Beschranktheit  und  Mangel  der  Aristo- 
telischen l^olit^ivi — '  Pic  ,,Sciiulnachrichteu^^  vom  Dir.  Deiohardt  iu<l- 
den  drei  TodesHille:  Den  12.  Dec.  1848  atarb  der  pensionirtc  Dir.  Mül- 
ler» dfD  31.  Dec.  1848  der  Oberlehrer  t.  Bakowaki,  ynd  den  29.jQli 
1849  der  Oberlehrer  Goldaebmidt  An  die  Stelle  des  Oberlebrars  v.  Ra- 
kow^ki  trat  Dr.  Hoffmann  aua  Posen  (s.  Fr.-Wilh.-Gymn. ).  Der 
Candidat  Grüzmacher  hielt  sein  Probejahr  ah.  —  Die  Anstalt  zählte 
aufser  der  Vnrhereitungsklasse  (40  Schüler)  14H  Scbüler,  damoter  230 
Deutsche  und  15  Idolen,  UP^  cntliefs  9  Abiturienten, 

Mich.  1849.  Meseritz.  Uealschule.  Lehrer  J.  0.  Schubert  be- 
gleitet «fas  Progranm  mit  einer  dankenawertben  Beilage,  enthaltend:  »»Dra- 
Mg  €honile  aus  allen  Tonaitin  flir  Sopran,  Alt,  'TMor  blid  Bilk  a.  a.  w.** 
(3«  S  4.),  die  auch  (furch  den  Buchhandel  zu  betlehön  i.«;t^  unseres  Wis- 
sens die  erste  Musikhcilagc  tu  einem  Schnlprogrartihi  Mö<;e  das  gute 
Beis|Mel  auch  andervvhrf.«;  Nn»  linhiining  tinden!  —  Die  ,,Schulnnrhriebtrfr' 
gieht  der  Prof.  und  stell  vi  Ireltndr  Dir.  A.  (4  a  bei.  "HVir  erilnehnii*n  ihn<n 
folgende  Notizen:  Der  Dir.  Kerst  ist  das  ganze  Jahr  hindurch  als  Mit- 
glied der  FratikfUrter  Na(iöb^l^4li^iktott  aufcerThlitlgkeit  gewcMii.  Ofe 
AitiiaM'kiiiiHd  düt^Schlo^^c  defc'ScIiolJahra  182  Schü(#  tind  eiitKcra  6'JIU- 
tAH'(Mt<Hi;' vl^  de^en  sich  2  dem  Seedienst,  2  der  T.andwftthsthaft,  1  den 
Pö^twesen  und  I  derti  Militärdien.st  (.\rtillerie)  wrdni^n.  ' 

Ml<*h.  1H49.  Osfrowo:  Gymnasium.  1)  Kine  wissenJ^chaftliche  AI»- 
handhin^:  Maria  von  Btirgupd  und  Maximfflan  v<»n  Oestreirb"  (20  S  I  ) 
♦dtt''Oberle!ifel'  Peterek.  2)  „Schulnach  richten"  vom  Dir.  Dr.  tingcr. 
Bfief'Va(^t  geweiMe^ltellgionslehrertitelle*^^  ÖsmblakiiN^ 
a^tzr    Die  Ar\sm  xSftlft-  Mf-mitmid  4^  ScbüMilin  1W4  V^chfilM^M 

toliefir  7  Abiturienten!     "  '   •  j 

Mich.  1819.    Posen     Maria  -  Mnjjdalena- Gymnasititn    '  VoVafi' g*W 
eine  %vi.ssenscbaftliche  Ahtinndhmg  vom  Oberlehrer  € zar n ec* k i :  „T)or 
rasche  Senat,    Bihe  antiquarisch -ihlstöriiche  Skizze"  (11  S.  4  ).  Die 
"If  ^ÜftiW  WlIkhWs^e  dca  Schdlrabrs,  atifs^r  33  ??eptimaricrrt,  5« 
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der  PfiiiM  Fmm 

ttdtt)  und  enf1f<^^3  11  AbiUirieuten.  Im  LehfmpnegiuiB  tnil«e»  aulMV 
c  tu  v  orsieht  fid  rrwiihnleii  StHI<'Dfau«ch  ( s.  Fr.-Wilh.-Gymn. ),  noch  fol- 

\  «landeruugen  em:  (]4*r  RHis^!on!>lehn>r  Tind  Hegaus  dei  AIumoAts 
wdc  aoges teilt  uiui  Dt.  Uruit^cz^ü&ki  ai^  Hülikiebror  an  die  AnsUU 
Mfctfciiiiiin  Die  Gmdliitoiil^igUMttd  Wfcloirjki.  SUoisUua 
Vt«lcirski  und  BenriAeU  jHelte»  Ibr  IVntq|ihr  eh 

Bliek  IMDl  Treemeesno.  Gymnaeium.  I )  Vim  irieeiimilinfilii  fm 
ibhanrHim?:     Dnrstrllun^  tlc-s  pl)ilosophischt>n  Oebali«  von  PJele?«.|i«» 
T^amy  yr-l     ürdii^uni^  <k  r  u.('<^t*n  ilie  Aechthrit  diosos  Gesprächs  in  neuerer 
Zefl  frl.«>tK-ntu  Zweifel"  (lO  S.  4)  vom  (i \ mnatiallrhrer  A.  A.  J.  Para- 
pu£ii,   2.)    SflholnacJiriditeft "  jom  Dir.  Wof.  J.  Dziadck.    Für  deo 

riweiir  y  Hille»  ObetMMr  Dir.  PUgen  iumI  w»di  eulaer 
lUkkeit  geeetxfeo  Dr.  Ney  «Mten  Dr*  M Ulf»  <e.  9mm  IV.  W.  O.) 
uod  KlotsomJii  in  dm  Lehr«rcolIcgiura;  ÜPiDtiat  Kogel  wurde  all 
H'üirionslehrfT  tind  Kegeoa  des  Aluinnala  angestellt.  GyuoaaiaUehrer 
koina  starb  don  16.  Juni  1849;  der  C?tndid;it  Jnkowirki  hielt  seid 
Probtjahr  ab.  Die  Anstalt  zahlte  am  Schiur»  des  S<;i)uljiAiirä  aufiver  der 
d^lMU        Schüler)  3^  »Schükr  uad  liollieie  7  Abiturienten. 

F.  -n- 


Drilte  Abllieilan^. 


L 

Bayern. 
SaiidilMiaiijr,  die  YaMtnitM  der  nnmittelba- 

Maximilian  II  von  Gottes  Gnadrn  Könrg  ii.  9  w.  Wir  hnben  bereite 
U&&em  ["kitachlufs  aoage^pmrben ,  eine  umfassen rf(»re  Fürsorge  für  die 
Suitsdlener  und  deren  liinterbli^hrnc  eintreten  zu  lassen,  und  dieee  Fflr- 
tofie  auch  auf  die  übrigen  Auge&teütea  des  Staates  euazudehoen.  Wir 
IMMgeo,  des  SMen  dei  Mehee  gewMIAe  Yoitagen  bMber  n 
wmkm  «Dd  inebeaoildm  eine  Revision  der  iXten  YerrassuDgsbeilage 
Sberbaapt  liearbetten  lu  lassen.  Um  jedoch  eiDerseits  schon  jetzt  Un- 
ifmi  Beamtfnstand  einen  Beweis;  T'^rrsrrrr  Ftir«;orf?e  und  Bedachtnabme 
zu  geben,  andenTseft«!  aber  (]if>  ohnehin  so  sehr  in  Anspruch  genommene 
^^tskai^  nicht  mit  aJizugrorsen  neuen  T.asten  zu  beschwereiii  finden 
Uns  bewogen,  vorläufig  zu  beechliersen,  was  folgt: 
Art  I«  INe  im  §  5  «ad  d  der  erwibnleii  VerCMiangpMiage  ausge- 
'  ■faMilirilM  «eB  III  Bene- 


(km  Ptipdm  vmi  PiiwtiiniilirilM 
ft  4.  fljwMiisiBssi«,  ir.%  11 
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toing  auf  dl»  Verwa!taiigtb^tttiftr  iiMb^Mgfiideti  ^hiiMlslHRn  gehawÜMbi 

werden:  I)  Bei  Gehaltsbezügen  bre  tii  1200  Fl.  einscblüssig  soll  «foe 
fcolche  Aus^Hicidnng  in  den  Ans<ellnn<rfl-Decrol6D  in  der  Hfixfl  niclii  nns- 
gedrückt,  sondern  lediglich  nnrh  den  t^estimmimgeta  des  6  bis  6  der 
besagten  Beilage  iX.  ')  verfahren  werden.    'Z)  .  .  .  . 

Art.  il.  Wir  behalten  Uns  Tor,  bei  beswidera  auagagceicbwt««  itad 
vtfdlMteik  B«MliCeii  den  Stmid€t|g<fc»lt  ioi  DmmI  oder  dufdt  ipMNtet- 
«ftli0flMiiig«n  im  erlioliMl.  '       *  t     .  <• 

^    Art.  III.  IV  

Art.  V.  Hoi  Bemessung  dos  Sln!i(!osj»fhnltes  dnn  Haiiptgcldbe- 
zit^f'  mnA  auch  diejenigen  Naturalbezüge,  welche  einen  furmlid)«n  Gehalls- 
bestnndttieil  bilden,  mit  den  ifirer  Regelung  ZAI  Onnide  liegetideffi  festen 
Geld  •  Anschlägen  in  Uereohnung  zu  ziehen.       '  '        t  - 

'  Art.  VI.  Jede  BcfMerung  etaea  owalMelbaveir  StaaMieiimlidT» 
«riütungsdieiiale  ist  DMh  Ablauf  der  ersten  drei  J^ihre  seiner*  albmtciliHt 
eogleich  delirutiv,  iofern  derselbe  nicht  bei  solcher  Befördeniiig'  mich  Mal«> 
iprtie  des  §.  3  der  Beilage  IX.  at)<;dnirk!!t'h  als  Ver>ve«jfr  ernannt 

Art.  V!f.  Vorstehonile  Bestimmungen  finden  aticli  auf  die  dermaleij 
im  actiren  Verwallungsdienste  bereits  angesieliien  unmittelbaren  Staats- 
dieuer  Anwendung,  welche  mit  geringeren  Stande^ehaltsbe^ügen  durch 
MItere  DeefeCe  angeafellt,  beziehungsweise  profitorbch  befördert  wnden 
und  noch  fn  Provleorlo  eiud,  ohne  auadrückUeh  als  Venrewr  der  kdbe* 
ran  Stelle  ernannt  worden  su  nein. 

Art.  VIII  

Nympbenbuig,  den  tKO.  Jnli  1849. 

II.  AUerhöcliate  Entscaliefauug,  die  Beaoldunp-Verbiltniaae  der 
StodieDlehrer^  dann  der  Profeflsoren  an  tfon  Qymmnea  md 
I^ceen  betreffend. 

8eine  MAjestät  der  König  habef^  nnf  f\'\r  AlferhochBttjrTT^r^hen  fhedi 
uuuiiiteliiar  übcrgebcnen,  tlieiis  durch  das  unterzeichnete  iSiaatsministe 
rium  zur  Kenntoifs  gebrachten  Vorstellungen  mehrerer  Professoren  und 
Lehrer  an  den  Studienanatalten  um  Beeoldungaerhobongen  allei^g^^ 
betehlosaeo,  was  folgt: 

I.  So  sehr  Alli  rhöflisldicselbrn  geneigt  sind,  den  Professoren  tmd 
Lehrern  der  gcnanF)ten  I.eliranstait«'n  in  wohlwollender  Mürdicnnü-  ihres 
wichtigen  Amtes  durch  «iic  reelle  N'erbesscrung  ihrer  iiufsereri  \  erhältniste 
einen  Beweis  verdienter  Anerkennung  zu  geben,  so  können  gleichwohl 
AUecbäobatdieeelM  der  in 'einigen  jeocff  Vorstellungfn  eatballeneo  Biiu; 
um  Durchführung  der  |Beiold«^*27ormea  der  §§.«1  und  134  dea  Schal* 
planes  vom  8.  Februar  1829  nicht  willfahren,  da  die  Gewlhinng  dieser 
Hitfe  eine  sehr  hr«^rutendc  Vermehrung  jener  grofsen  Laaten  und  Ver- 
pilichtuii^:«'!!  lierlM  ifuliren  würdr.  welche  dt¥  iRsanfl  ilii  "ffeitwHirillldilil 
dem  Staatsarar  auleriept.    D.igegen  hüben 

.  II.  Se'mo  3Iajestül  der  könig  allergnaüigst  zu  genciimigen  geruht,  daß 
die  In  im  S^.  9  der  AUerhöaheten  Katachlie&ung  Yom  28.  September  IM» 
m  4tm  EigfioaBhaft  wldainilUaher  Fnalilioar^fiMlBe  bewiUiglen  Wm^ 

•  _  '  f  •  *  ' 

*)  Vgl.  die     Lriiulrr  unprn  "  'im  Jultheft  4es.  II.  J«hrg.  der  Zt-it^irbr  f  d 
G-  W.  S,  568  f    Da  IQ  den«  Ubijjen  nur  auf  die  IX.  \>Hrissim«T*i^"'il  »p«',  nirl>? 
aber  auf  die  Modifi^nonen  vmh»  J.  1-824  Bezug  geoumnicn        no  »riieioefi 
dadureli  aUUsahweiscnd  diese  ir«!»»  BeMaHioungeo  bcMfiigi,  und  die  ur 
«pHlnif Ivhc  XMoum  dsr  lHiaiii  f  aagwaiat  «rftider  imymih  an  'acni. .  & 
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nkm-Zuiagen  der  Sludienleliw,  dann  der  Proressem^  GynoMtai 
and  Ljeeeo  des  Königreichs  zwar  wie  bisher  nach  den  vor<^'schrf ebenen 
Dmmtem'SeJbetmiea  wriiehea,  fiir  jetzt  aber  und  für  dio  Zukutift  ais  ttxe 
mäfn^MOtikB  totendüieile  ihres  Gehalte»*  betrachtet  und  in  4ie  be« 

III.  Seine  Majestät  der  König  bshalta  Sidb  biehel  ^ver»  diM  fli»* 
I^ci^  in  iedpm  rinseloen  Fall«  auf  die  roiigängigeii  Berichte  der  Knia- 

feB^nrruiigen  unti  den  Antrag  df»8  unterffrtigten  SUatSADinisterioma  m 
»trltiheti.  unrl  vt  r trauen  tthrigens  zti  dem  Lclirersfande,  ilafs  er  in  dief?<»r 
W^^Mffitog  seioer  äu&eren  Verhaltniase  eine  neue  Außbrderung  zur 
fBviHMiMflai  BifilUimg  der  ihm  obliegenden  Verpflichtungen  erkennen 
mä  äm  niainniiniBu  anwmitJlwwr  Im»  und  l^rfgAmädt  nicht  nur  für 
fkh  reibst  bethätigen ,  sondern  «neb  in  der  ihn  aarartraiiton  Jagni4  lü« 
CieTuhlo  ilcr  Ehrfurcht,  des  Gehorsams  und  der  wärmsten  Anhänglidikdl 
an  Fürst  und  Vaterland  M  erweckf»  Und  «tat*  i«Uiaft  und  wiiktan  n 

eriMiten  suchen  werde. 

Pte  königl.  Uegierung  K.  d.  1.  hat  die  Vorstände  und  Lehrer  der 
IgMMMni,  Gjmmaiea  und  der  Ljceen  von  dieser  Alleriidebaten  Ent- 
■rittita^g  Ii  Kcmmiiii  tu  aotM,  ond  jedan  eiitaeliieQ  P«ll  «hier  Zul^- 
yn-BeftHHgum  mUtekt  ««»oUftMtiffrter  BeiMlseralaUimg  m  AllerbM* 
al«D  Besehlufcfaanig  vorzulegen. 

1iiBdbci^  den  5.  Scrtembei'  1849. 

Auf  Sr.  Königi.  ^iajeatäi  Allerlioi listen  Beiebl. 


Oesterreich«' 
Staittten  dei  philoiogitehett  Seminars  in  Wiiett. 

Indem  den  StudirenUeo  an  dar  UniverMtat  liorfreiiteil  im  vollen  üm- 
$m§e  gewavt  Iii,  M  wild  9um  4idMb  nlcbi  hhh  «Mmm,  xb  b»- 
tmimeoj  wddM  VorlcMmgaii  äe  Um  woUaP)  aondam  ^  iü  i^nn 
jMifMi  ■■heim  gigaliin,  in  weldicai  MiAa  ait  die  Voikaimgc»  sieh  an- 

eignen,  und  das  aoa  densclhtn  (Gewonnene  rn  eigenen  sefbsf ständigen 
Aibditen  verwenden.  Wenn  die  hierdureh  <\cn  StudrrcTKien  zugt'Nvicseoe 
Vefantvvortlrrhkeit  über  A\e  ^anzc  Einrichtung  ihrer  Studien  der  Heile 
d«a  Charakt«^  aogeaaesseQ  ist,  welche  von  ihrem  Alter  und  ihrer  BiU 
dM|  ymmmgmtm  «vrdaDiwfr)  <§o  'würdr  dtch  Mudatanaila  dto  OBl» 
«■Aü  ja  mmm  TpiurtlMm  <ip»  fiiiilbaM  Lüak0  leigen,  böte  ai«  niofat 
den  Studireaiüi  die  Gelegenheit  dar«  fiir  eigene  Beacbäftigungen  auf 
dem  Gphlcte,  auf  welchem  ihre  Vorkenntnisse  ihnen  ein  mehr  oder  wo- 
selbst ständiges  Arbeiten  möglich  machen,  sowohl  die  Gemeinschaft 
Ütren  hjtudieogcnossen  alf?  die  Leitung  eines  ünivcrsitätalehrers  zu 
m.  I3«biingen  der  beasetchneteu  Art  sollen  nicht  etwit  wioiar  tal 
Ctarttktar  mar  Schale  medem  Ovadea  «i  Mk  tfagen,  aottdani  liabaa 
aicb  dsTon  wkkmi^  sowohl  in  der  zu  Manptenden  Höbe  der  wiasen- 
aebaftticben  Ansprüobaf  aii  ildl  dlldurch  zu  unterscheiden,  (hifs  die  Theil- 

Wsbl  dar  Studkenden  abbiogt  und 

11* 
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Mm^ -Mfttt  indirecie  Ncthiirun^  dazu  stattfindet.  Auf  dem  Gebtete  der 
classisebfn  Phflolo«!»',  au[  welcbem  die  (xymnusialbiidung;  den  Studiren- 
den  zeitig  die  Fälligkeit  z«  scibstsländigen  Arbeiten  vencbafft,  sind  be- 
reite im  lelatverflosseoen  Semealer  an  4er  WiaMT  ^taiTMAÜ-  IMfiigM 
dieser  Art  fM  Pnüdmi  Unn  Ernkm^  Dr.  B^sitev  MnotoMtoC  «ad 
von  Am  Studirenden  beiMMtt  trordafi. 

-  1»  Berücksichtigung  de«  Einflusses,  welchen  soirhr  Ob  :n!?f»n  fnsbf»- 
»onderc  auf  Hemnbildnnc:  tüchtiger  Gymnasialleliivr  fiir  das  pliilologiseiic 
Gebiet  erlang»  n  können,  tindft  sich  das  Ministerium  des  offenllitlien  \jn- 
larriclitea  veranbitst,  cur  Forderung  desaelbcn  ISacbstebeades  anxuordneo: 

Philo logiseb««  S>iiiit*«T. 

Unter  der  Benennung  ,.  plulologiüclies  Souunar''  bildet  sich  an  der 
Wiener  Universität  ein  sicli  mit  jedem  Sclmljalire  erqeucrnder  Yerciqu  in 
dem  Studirende  der  Philologie  oacfc  EHangung  .dar  erford«rlicheji  Vor- 
kenstBisse  smmneiiiittfo^  im  Gelegenheit  tu  eigMien  gf^tneinsamen  Uflbiaii- 
g^n  auf  diesem  Gebiete .  unter  der  Leitung  eines  Unirersitätslebrers  und 
dadurch  Fördcriii>g  für  ein  gründliches  Einariagen  im  diaae  Wwae>ichaft 
XU  finden. 

Die  Leitung  %vird  derzeit  dem  Professor  . der  Philologie  pr.  Bomt^ 
übertragen. 

2. 

Uebongcn  im  philoiogiscbeu  Seminar. 

Die  Ucbungen  Im  philologischen  Seminar  bestehen: 

1.  In  S(  hl  iftlicben  Aufsätzen  im  (tcbiete  der  classischen  Philologie. 

Die  Gegenstände  hiv/u  sind  <?o  y.u  wH!ih  n,  dafs  sieb  in  ihrer  Behand- 
lung nicht  nur  Fleifs,  sondern  aiu  li  eigiues  Nachdenken  zeigen  kann;  ihre 
Wahl  steht  den  Tbeilnebmcrn  frei;  wo  es  gewünscht  wird,  bat  der  Vor- 
ateher  des  Semioara  angeoiaeaeiie  VoracfalÜM  in  aMcben. 

Jader  eingelieferte  Aufsatz  wird  zwei  Mitgliedern  des  Semioara  aar 
Ourchsicht  gegeben,  welche  denselben  dann  In  der  daxu  bestimmten  Stunde 
IQ  kritisiren  hah^n,  bevor  <h  r  >'nrsteher  des  Seminars  sein  ürtheil  abgibt. 

Es  verstellt  sich,  dafs  in  all  diesen  (  iiluilcn  der  würdige  Ton  be- 
wahrt werden  nuifs.  der  allein  wissonsciiafiiiclier  Förderung  und  Beleh- 
rung dieoeu  ikaon.  Die  Discussion  über  die  lateinisch  geschriebenen  Auf- 
aüae  findet  in  laleiaiaeher  Spraeha  -Stail.  Fttr  dieae  »aile  dtrCeboaiaa 
kt  wdchentiicfa  ein«  Stunde  -bealiaHit. 

2.  In  mündiicfaer  Uebersetzung  und  Erklärung  kl^niaaher.uad  g|it> 
ahiacher  Schriflsfellfr  <l(irch  die  Mitglieder  des  ^'eminars. 

Die  zu  ijl)f'ist  t/f  rulcii  .Schriftsteller  bestiiiuDt  der  Vorsteher  des  Semi- 
nars sclb6t.<$(ändig  oder  nach  Kenntnifs nähme  der  Wünsche  und  Bedürfnisse 
der  Mitglieder.  F'ür  jede  folgende  Stunde  überniranftt  eines  der  Bütgüedm 
die  Au%abe  des  Uebemelaeni  und  SriiHirane;  die.  übrigen  MitgUeder  var> 
den  in  ibvcm  eigenen  Interesae  auf  die  zur  Btklfiffai|g  hooMieada  Stalle 
Ml  ao  fOf bereiten,  dafs  sie  im.  Stande  äuad»  an  der  Erklärung  und  an 
DtAcunionen  darr»1>er  f!i;'iti2:en  Anlbeil  zu  nrbmen.  Mit  der  Erklärung 
des  griechischen  Si  hriltsd  lli  rs  >v-orden  vor)  Zeit  zu  Zeit  Uebungea  im 
Griechisdtsohreiben  verbunden  werden.  Dieser  Art  der  Uebungen  sind 
wUcbentlich  vier  Stunden  bestimmt)  zwei  liir  einen  laletoiachen,  »Mi 
Ar  einen  griecbieehao  SehfiAatoller. 

Da  zu  erfolgreiehar  Betreibung  der  be/r  Icbneten  Uebungen  den  Tbeil- 
nebmcrn die  Benützung  einer  gröfseren  BibliotTiek  auch  für  ihre  häuali- 
cheo  Arbeiten  DÖib%  ii^  ao  wiä  dafiir  Sor§a  getragen  weiden»  da£i  den- 
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üü-MMMmIi  auch  aor  fiaUdmiiiii  m  Büelwra  n^biglioli  wM. 

§.  3.  . 

VetfAi «kittag eo  der  ovd«iillUkft»  mn4  ftufaerordeDlIichcn 

Jlilglieilev  d€*  8MDincrt* 

Vm  Smkun  bcalift^  «m  mÜmIIMmii  md  «iftmrimtticitto  Mitglied 
Jen. 

Ordentliche  Mitglieder  sind  diejenigen,  welche  an  allen  vom  Se^ 
Binar  tlargchotencn  Uebnnjjfn  Tlieil  nelimon  zu  woHon  <Tklärf»n.  Sie  ver» 
pflitblen  «ich  durch  iknvn  Jioitrilt  niclit  mir  zu  regelmiUsigem  Bpsriche 
der  für  die  üebungen  festgesetzten  »Stunden  und  sorgßiltige  Ausführung 
der  (Nexn  erforderlicben  Ari>ei(eii,  sondern  iudb  «h^,  in  jedem  Vlorfel* 

CH  ciM  MMfliidMD  Attftats  ««  dem  QeMet»  dtor  clawiMlien  PhHo- 
(^gl-  1*^  ^7  dnsiiineielieo,  und  zwar  so,  dafs  der  eine  von  den 
^«iden  in  deiMdliefi  CeiiiOtef  g«liei^HeD  lü  latiiitiiiberBj^rMlie  gcichrie- 

bfn  sein  mufs. 

A 'J  fseror  de  n  t  i  IC  Ii  e  Mitglieder  sind  diejenigen,  weldie  nur  an 
ein^ui  Ueätimmten  Kreise  von  Uebuogeii  Theil  uehmeo  zu  wollen  erklär 
i€u,  welchen  sie  sich  durch  ihren  Eintritt  eben  to  verpflichten,  wie 
He  ofdiHlScheii  Mitglieder  zur  Tbefloabme  an  allen  üebungen. 

Mealttll^d  hat,  #eili»  ea  nteM  län^^er  Tbeil  zu  nehmen  beaMchti- 
get,  9ai9%u  sogleich  dem  Vorsteher  des  Seminars  Anzeige  7m  m<Tfhen. 
i^n^er*»  nictit  gerechtferlii^fe  VVr^aumnir«?  fler  Stunden  oder  Verabsännumg 
der  erforif^rhvT?*'!!  Arbeiten  berechtiget  den  \oisteher,  anzunehmen,  dafs 
das  Mtfglleii  krrierhin  nicht  Zeit  zur  Thcilnahme  habe,  und  für  den  Be* 
«an  des  folgenden  Semesters  die  Stelle  ali'  eikdigt  ni  bcMdite«.  Die 
MI  4tfr  orSenllMeB  MH^Ieder  lit  vod&ufig  auf  a^lrt  Mg«M>t«»  ^ff^ 
«bni  •»  die  Zahl  der  atirserOfdenOickeYi  Mitglieder 

Die  Dauer  der  Theilnahme  kann  in  der  Kegel  niclu  ilher  zwei  Jahre 
aiRjedehnt  \vf»r<!<>n.  Die  Üebungen  des  philologischen  Scmtnars  finden 
um'nf2**lllirh  SiiAx.  un<l  es  steht  Jcdfem  Studirettden  frei,  in  denselben  zu- 
zuhören uiul  auch  sich  thätig  zu  betbeiligen,  so  weit  diefe  ofaiie  Beeto» 
irichtigung  der  zunächst  herecbtigtoD  ordenHldN»  wod  anlkmofdcnMliMtt 
Blitglieder  gaMhebcii  kno. 

§-  1 

iH^iiingungen  der  Aufn^Uuie  in  das  Seminar.  -  ■ 
im  in  das  Seminar  als  ordentliches  Mitglied  aufgenommen  zu  wet- 
den.  wird  der  Aufzunehmende  kiinfti^  nachzuweisen  haben,  dalk  er  die 
31aturiiiUsDrüfung  an  ehiem  GymuaiiaiD  bestanden  und  bereite  ein  Jahr 
lang  auf  der  UumfaitMl  philoioftische  Studien  getrieben  habe.  Der  Auf- 
MKbacnde  bat  sich  bei  dem  l^rsteher  des  Settiinars  um  die  Aufnahrae 
«B  brwerbeo  durch  Einreichnnp:  eines  in  lateinischer  Sprache  tresrhriche- 
rfn  .K\ih:\\7.^  über  emcn  Gegenstand!  der  classischen  Philologie,  i»»  wel- 
cbrcD  üicht  blofs  Bekanntes  zusainoiciigestellt  sein  darf,  sondern  auch  die 
Fruchte  eigenen  Nachdenkens  sich  zeigen  müssen. 

Es  steht  dem  TMateber  dea  Semlnara  aliAi  nach^  DurcUesong  dca 
Anteliea  iiodb  fni  mOttaUdMii  GesprScbe  f od  der  philologiBdian  Bildiiiipi 
dea  Bewerbers  Kenntoifil  ZU  vflfaabaiflen. 

Der  Behufs  der  Benerbung  eingereichte  Aufsatz  eines  nni  aufgenom- 
mt-nen  Mitgliedes  wird  dann  in  derselben  Weise  einer  Kritik  durch  Mit- 
glieder des  {^eminars  unterworfen,  wie  die  regelmäüiig  eingcliefsrtett  Aui- 

litze  (vgl.  §.  2,  1).     •  .    «    .       i     .  / 

U»  aU  •'arir«rdfdattilleb«ra  Mfl|jlted  In  daa  Semroar  einzutreten, 
hai  der  AntanabiMda  alch  Obar  die  hctiMHieBe  MataritMaprüfung  und 
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IM  AhthflttiMi    Ymidma^feii.  j 

das  «ojährige  philologische  Studium  eben  so  ausiuweisen,  wie  zur  Aiif-| 
nähme  als  ordentliches  Mitglied  vorgeschrieben  ist;  einen  scbriftlidien  Auf« 
satz  hat  derselbe  jedoch  nur  in  dem  Falle  einzureichen,  daCs  er  an  dieser 
Art  der  Uebungen  Theil  zu  nehmen  beabsichtiget  -  ■-^■itfiiil 

Die  BntottluMiMg  Hkm  «•  AsMmm  oIt  WIrHiiiiiitiii  tMI 
Voralilicr  Am  Seminais       wenn  dieeer  ciiMiHi  darilbcr  n  wachen 
iMHy  4afo  «Us  Seminar  den  dir  UoiifenHit  aogemmtenen  wissenacbafOi»] 
dien  Charakter  behaupte,  so  wird  er  andererseits  die  erforderliche  Vor- 
sicht anwenden,  um  nicht  achwibcbere  aber  eifrig  rfgMne  Kräfte  von  der 
Xbeilnahme  abzuhalten.  '       i  .  v«Ms«tAj 

Das  philologische  Seminar  ist  zwar  zunäehtt  Hir  die  Studlreode« 
PhiloiiOgiif  wabMDd  4m  leWiMii  TMm  ilmr  Slwlife,  umä  imikmmdmm 
mtHamWHlong  Lebvem  der  Phttoliigie  bestÜBnl;  doch  ist  es  dmnk» 
aus  zuläsaig,  dafs  auch  junge  Minner,  welche  ihre  Studienieil  bereits 
beendiget  haben,  oder  welche,  ohne  das  Studium  der  Philologie  zu  ihrem 
Berufe  zu  machen,  diesem  Gegenstände  ein  reges  Interesse  widmen,  untor 
den  vorher  bezeichneten  Bedingungen  als  ordentliche  oder  als  auüserocr 
dentiiche  Mitglieder  in  das  Seminar  aufgenommen  werden.     >  ''.to 


1^  :»r;  -xlN 

Stipendien.  , 

Zur  Förderung  des  philofogisdien  Seminars  in  Wien  werden  acht  Sti- 
pendien zu  40  Fl.  für  jedes  Semester  errichtet.  Auf  ein  solches  Stipen- 
dium werden  in  Zukunft  die  nach  den  Bestimmungen  des  Ö.  4  au^enom- 
meocn  ordentlichen  Mitglieder  dei  Semioiire  durok  ilupe  Auioabme  und  für 
dm  Dmier  der  Zeit,  wärtnd  der  sie  MitgHedtr  «lad»  Aufnwh  Mmi^^u 

Die  Auszahlung  erfolgt  am  Scbluase  eines  jtta  Seroesters  an,  jsdes 
nrdeniliche  Mitglied,  wekbes  durch  eine  Erklärung  des  Directors  nscb- 
weist,  dafs  es  die  im  Obigen  bezsishatlsn»  fon  ilun  ftbejnMMpiensn  Ysrr 
p0lchtungen  erfüllet  hat.  ,  ,t. 

Auiserordeotlidie  Mitglieder  haben  auf  diese  Stipeoditn  keinen  Ao- 
•l^mdi;  doch  sieht  ss  dm  Ybralebsr  des  SsmiBSis  wenn  bicbt  die 
siwmiidMHi  Slipsndien  filr  «idsnOidis  MMglisdsr  Tsrwsndel  sind«  «ns- 
nshmswsisn  auf  Verleihung  derselben  an  aufscrordentlicbe  MitgMsdtf 
anzutragen,  worüber  dem  Ministsrinm  des  öfff t)ic|imi  BnUrikirti»  4» 
Entscheidung  vorbehalten  i»t. 

Die  nicht  verwendeten  Stipendien  werden  dazu  bewahrt  bleiben,  um 
in  aulserordentlichen  Fällen  Sludirenden  der  Pbilolsgie  llir  wisscnscbaft- 
IWit  Artiiita  üattiititeung  zu  gewSbPHk. .  -    ^  „» 


•      '  6.  • 

•  !.  ■  1 

Leitung  des  Seminars. 

Der  Vorsteher  des  Seminars  ist  nicht  nur  verpflichtet,  die  Uebung^ 
des  Seminars  zu  leiten,  sondern  auch  durch  seinen  Rath  den  Mitgliedern 
des  Seminars  bei  ihren  philologischen  Studien  in  aller  Weise  billr^b  zu 
stin.  J>eiselbs  Iwt  «m  ScUnsis  Jedes  SIndienjahrss  .den  tfipitl«  4m 
Cultus  und  Dnisttlehtes  über  den  For^tif  und  Erfolg  des  Stviam 
Bericht  zu  erstatten  und  die  cingelieferteii  Aufsätze  demselben  Tomile* 
gen,  welche  dann  nach  erfolgter  Erledigung  dnisil  4ai  Wiffisisriil  m 
Ardiive  des  Seminars  sufbewsbri  werden.  ...  1-^^,^^^^^ 

o  ProTisorlschs  Besti|BBianf  en.    f    ^  '!L^^.JIS 

.  Dia  im  Obigen  gestallteA  Bsdi  ngu Ilgen  filr  dsa  Kinliitt  In  dan  fitaBS» 

nar  setzen  das  Bestehen  der  neuen  Organisation  der  Ojanssien  in  der 
Art  voraus,  dafs  sie  erst  am  Beginne  des  fiindimyhws  ISH  TOlMM% 
können  in  Anwsndong  gebrsobi  werden.  .    a  t,  >  .i#<.  ^^  mt^ 
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fifs  Jabin  gilt  folgende  prorisorische  Bestünmung: 

Diejenigen  Sludiretideo  der  PhiJologie  oder  sonst  für  diese  Wissen- 
xüidi  iidi  inte^e^^endca  juogeo  3Iäi^r^r|  wdclic  au  alleo  odc^tr,  ao  ei- 
Mi  tepfiMteo  KrfiM  8eiBiiMurülHif«eD  ti^g^biMk  Tbell  au  «ehjuen 
«iHfhM»  melden  sich  bie^cu  persönlich,  unter  mttiidlldiar  Aog^he  ibreir 
Milwriiirw  Siudiep»  bei  dem  Vorsteher  da  Seminar^  und  ^iod  mf.TttetU 
Wikmc  an  den  bezeichneten  Ucbungeo  zuznlussen. 

Statt  der  im  Obigen  bezeicliiieten  Beweise  ihrer  philologischen  Yor- 
kidu^  dient  dann  das  erste  .Semester  ihrer  Theihiahmc  au  den  Uebun- 
{Cfl,  an  de&s<;a  Kode  der  Vorsteiicr  xu  erklären  hat,  welche  von  dei) 
TkiilirfcTini  Mch  ilueii  witMnicMlIichea  YoriteoDinitMii  und  ilirtr  Be- 
thüy*"g      .ordeuüicbe  und  aulveronleoüiciie  9l|tglieder  aozusefaen  sind, 

jSii  jIb  ordeDlIicbe  Mitglieder  bezeichneten  erhalten  nach  dem  Baiigi^ 
ifaier  >Kinen£chafilicben  Leistungen  den  Anspriicli  auf  dos  Stipendium  voiT 
«k-r  Zeitperiode  an,  dft  «üe  fUl  den  Uebuojgun  rfgetmära^  Tbeil  zu  i\eh.- 
M  hcg!o«inen  habca,  '  ....  .... 


....I 


Fünfte  Abtheil nngj 


'  1.  ' 

Lducrversamiirtuiig  zu  Oseherslebeli  w  2.  Sqrtember  1649.  . 

Dir  in  der  FlUtvabnirenimmlung  zum  Vorsitzenden  gewählte  Obcr- 
khrer  Dr,  AfovaBtt  mm  Braunscbweig  eröffnete  die  diesjährige  Oschers: 
kber  HerbstTerBamrolung  der  Lehrer  der  höhereu  Lehranstalten  zu  Blan- 
kenburg, Braunscbweig,  Wolfenbülte],  Hannover,  Magdeburg,  Ualberstadl 
und  Wernigerode;  Quedlinburg  war  diesmal  nicht  vertrete^,  I2be  zur 
¥eiUteUung  der  Tagesordnung  ge4cliri|teii  wurde ,  verMIte  Scbulralh 
6ffttef«Bd  ein«  miliotteh^  Anialil  tob  IBxemplaren  seiner  Rudimenta 
Hanm  UmbHcß€  Fmrk  l—UL%  und  spmob  sich  über  die  Bestrebun- 
gSr  Ute  VcfdNBtte  auf  diesem.  Geti^eto  su  ▼erkkineni,  auf  würdig« 


Von  der  Frühjahrsversammlung  waren  auf  die  Tagesordnung  der  ge- 
jsenwärtigen  verschoben:  1)  Ein  Vortrag  des  Directw  Wigger f  ttker 
die  Berecbiiguog  des  b^ipiorlfcbap  Sludio«»  4er  deuU eben 
fifrm^c  .W  den  OyrnnMU^^  2)  Eiiic  Disci.ss.on  über  die  Be- 
ttciliAiloa  der  Eltorn  an  ^ep  Angelegenheiten  der  Schule^ 
-    Qifector  Krüger  in  Anregung  gebracht  hatte.    Aufscrdem  wur- 

6>lg/Blide  OifPUß^Rde '       |3cr9tbung  voige^chlag^n: 
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1)  Soll  dftt  Turoen  oMig^M^fHlfb  sein?  2)  Sind  MI  t«  j^o--] 
fwr  Schülerzahl  einer  Klasse  zwei  Parallel-Götus  oder  ^wei) 
•Itoandor  untergeordnete  wUnschcnswertbf   8)  Eine  Dtscui«; 
tioD  über  §.  1  der  Berliner  ConfercnxbetchlQsse.   Von  dem  on-! 
terxeichDoten  Referenten  waren  folgende  Materien  zur  Debatte  g«slellUi 
1)  Üebbr  das  V»r*lliftirs  des  grammat1ich«n  ütttcrrfeMi  M 
d«B  «Iten  Sprachen  xfir  LeetUr«  in  dett  «InxelBen  KlasseBVj 
soirobl  den  Inhalte  als  den  €mtän$t  nach.  'S)  Was  babcn^ 
die  Gymnasien  in  der  Gegenwart  zur  Weckunir  und  Förde- 
rung eines  wahrhaft  christlich  -  rolieiös<*n  Sinnes  zu  tbua? 
3)  Welche  Stellung  hat  der     v m nasiall ehrer  in  Betreff 
politischen  Bewegungen  der  (fegenwart  seinen  Schüler 
^nüber  einxtiiicbai«n?  Die  Veieaeilniig  beeebM,  dte  Hai 
Wig  1b  der  Art  ftatxuateHen,  daft  «»Mal  die  beMen  tob  der 
JalmversaDimlung  auf  die  gegenwärtige  ?erschobenen  Gcgcaatiude  zes 
Sprache  kämen.   Demnach  rcferirte  Director  Wiggert  über  sein»»  Be- 
handlungswcisc  des  alt-  und  luitlelhorhdeutschen  Sprachstudiums  an  dem 
Domgymnasium  zu  Magdeburg.    Seit  .Inhren  habe  er  den  Primanern  in 
einer  aufserordentlicben  wöcheotiicben  Leclion  Vorträge  über  die  hUlori-^ 
sehe  Entwicklung  der  deutacben  Sprache  gehalten.  iNe  ThettBahne  mki 
dieeeB  Leetionen  ae!  eiBe  freiwillige  gewesen,  BBd  BaaieBtliek  habe  er  bei  ^] 
seinem  Unterrichte  die  künftigen  Philologen  aad  Juristen  im  Au*;e  ge«  | 
habt;  defsbalb  halten  bei  der  Wahl  des  Stoffs  das  vergleichende  Sprach- 
studium und  das  practisch  Brauchbare  Hauptrücksichten  abgegeben.  Den 
Anfang  habe  er  mit  «lem  Mittelhochdeutschen  gemacht,  weil  der  Ueher-  ; 
sang  dazu  aus  dem  Neuhochdeutscben  leichter  und  bequemer  sei,  als  zu  ! 
den  Aitbochdeuteoben,  daa  flberdlea  mebr  ein  spracbliebea  ala  aaeblkbe» 
iBteieaee  gewibre.  ZuaSebet  habe  er  eiae  Ueberslebt  der  feraehledeiiBi  , 
Dialecte  gegeben,  dann  das  mittelhochdeutsche  Verbum  an  leiebten 
stücken  eingeübt,  daneben  die  Pronomina,  beiläufig  die  Substantiva; 
Ende  des  Jahres  sei  er  auf  das  Althochdeutsche  zurückgegangen.  Von 
der  ursprünglichen  SchUlerzahl  seien  drei  Viertel  bis  an  das  Ende  des  i 
Cursus  treu  geblieben.    Schliefslicb  zeigte  Herr  W.  die  >V  ichtigkeit  die>  J 
efli  Uaferriebia  iSr  dae  apraebretgidelwBde  SMbua  iBwobl  aof  HpMiff 
lofiaebeM  als  ayBtaetiaebeBi  Gebiete,  Ittr  daa  Stndteai  der  flartiBiiwbM  ; 
Geschichte,  Geographie  und  des  deutschen  Rechts.    Gelegentlich  wies  er  ; 
auch  auf  den  Werth  der  etymologischen  Forschungen  bei  der  Leckre  eio- 
^Aielner  Parthieen  der  Germania  des  Tacitus  bin,  und  erwähnte  die  Yer« 
'dfensto  J.  Grimm' s  um  diese  Schrift,  was  dem  Scbulrath  Grote fend  | 
Veranlassung seine  Bedenken  über  den  Werth  der  Grimm'scbeo  ' 
Fon^boBgsdb  '  iPn  defli  biateila^eB  *  Gebiete  m  ifarfbevB.  1^  erbiUBti  tMb 
aasgezeicbneteil  Leistungen  des  großen  Spracfaforsdicrfe  föf  die  deulaJw  ■ 
Reehtigescbicfate  und  Grammatik  an,  bestritt  aber  die  Blebtigkeit  seincB  ' 
Princips  auf  dem  Gebiete  der  Geschichtsforschui^.  Grimm  baue  die  <le-  , 
schichte  zum  Theil  auf  die  Sprache  und  lasse  sich  bei  seinen  etymologi- 
sehen  Forschungen  von  der  Aehnlichkcit  der  Wortklänge  oft  irre  leiten; 
man  müsse  im  Cregentheil  yon  der  Geschichte  zur  Sprache  übergehen,  und  , 
beide  mililteB  sieb  dann  gegeBaeit%  aUitfeB  >).  Bbmi  Bd«reiae  BahMr 
baQfptUBg  gfaig  er  efse  Aanbl  B%eBBanMi  «bb  dea  TaeMnt  OetiBMiib  bbI  . 

')  Man  «lurf«  dabei  nicht  aoheachtet  lassen,  dafs  die  R6raer  nicbl  sel- 
ten auf  ähnliche  Weise  den  deutseben  Endungen  norh  die  Endungen  ihrer 
Sprache  biatafügten,  wie  wir  Thebaner  für  Thcber,  thebantscb  fiir 
tliebascb  sageoi  und  die  AaBslbteB  SiMMt  filr  Aurea,  JWMSMrflr 
WrtMM  scbreibcii»  ywnm  rtmus^mfuHt  ftr  «er  FramkeB  V«rti. 
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vickelo  su^te.  Wir  beben  äiu>'  dtwtw  feletlrteii  Vortrage  nur  einzelne 
R«ulta(?  herror.  IHttivttttt  campug  A  II,  16  (nicht /«litfaviiii«) 
<{>(l  die  eiiistabisobe  oder  eidgenössische  Ebene,  auf  der  die  an- 
wohnenden  Volker  ihr  Bundesgericht  hielten,  bezeichnen  (r/  Ench  und 
Qruher  EMCfcL  «.  9«)  *).  isltfeovnes»  d.  i.  iMtaeven^  Eiä$iaveH  = 
MiMiHbeS  Jimi^fflHi«»,  4  i.  M»  lUaneiv  wi»  AmMit  Mittel- 
iiüir,  imgmep^^f  4.  i  MiigmveH,  lugßntB,  hmUMitntn  m»  Hl». 
MMhe.  Fiiurgit  «  Weser- Acb  sei  nur  dialectiseh  verscfaMw 
rmWerre  und  Wetter  =  Wasief  »),  Batävfr  (nicht  Baiaver)  f«i 
Btff  AM  =  Niederländer.  Ca-ucken  (nicbt  Cfuchen)  Xat^n*  =  Kajen- 
iidfr  D^ifhbevrobner.  Sehr  ausführlich  war  besonders  der  Nachvireis  fiir 
He  Identität  der  Wörter  JSt9tliU  und  Sutavci  und  ihren  Zusammenhang 
rf|#r«MfMMy  M  irt»  di»  MünuliÜlliiipi  mr  din  WäteH  der  Be* 
htoptsflf  «r  AHtHy  dü»^  i*lgiir«r  SiHn-ttfto  <v«iv  4«r  tJgwU  » 
Wrrhtr). 

Dmof  wandte  man  sich  zti  dem  zweiten  Gegenstände  der  Tageiord« 
M^.  zo  der  Frage  über  die  Botheiligung  der  Kitern  an  denAn- 
gclejeoheiten  der  Schule.  Hierüber  erhob  sich  eine  sehr  lange  und 
lebhafte  Debatte,  an  der  besonders  Afsmann,  Ahrens,  Heiland,  Jeep, 
Cilleillfte%,  KrCger,  MtoiMtlt,  Mtlier,  Tellbampf,  Wiggen 
wilMl  MM  MiMBte.  Ihm  giiMmi  V«pliur  dmtlbM,  wl«  er  «■ 
isFftetekon  feiM^fl,  hier  mftzutheileo,  würde  di«>M  Hr  dieses  Refe* 
rat  gettffkfen  Grenzen  überschreiten.  Wir  t)efrnügen  uns  defshalb,  di« 
Hiapfrefu/fale  der  Dehatte  in  gedrängter  üehersichl  zu  geben  Der  Gang 
der  Debatte  knüpfte  sich  hauptsächlich  an  die  drei  Fragen:  I)  Ist  eine 
gröfiere  BetbeHigung  der  Eltern  an  den  Angelegenheiten  der  Schule  über- 
hM^  <iM*imiii)iat  t)  Auf  «wMtt  GegensliAde  kami  sie  sieh  nur 
koitef  3)  In  w«lcb«r  Art  bil  sie  to  beir«rkit4lliMi? 

In  Betreff  der  ersten  Frage  sprach  man  sieh  MWTach  (Ahrens, 
Rriisror.  Möller,  Kallenhach,  Referent)  dahin  aus,  dafs  eine  gro- 
fiite  Heiheil igung  der  Eltern  an  den  Anj;oleir<>nhciten  der  Schule  (und 
Btnf-ntiich  zunächst  der  höheren  Schulen,  auf  welche  die  Discussion  blofs 
Bäduicbt  zu  nehmen  hatte)  an  sich  selir  wünschenswerlh  sei,  wenn  sich 
dhi  mummmm  Vmtm  dilQr  tedt»  NNbt;  Jedfttlilk' ttl  im  für  dlrflr* 

ibtlltg  dv  AijgHld  ^WDS  gfO^MP  ^K^tohMj^Rrtty  WMHI  4dB9  ^pi|[pBHMiti0B  ViHk 

iM|pmg  zwischen  Ettem  und  I^ebrem  stattfinde,  wenn  das  Lenrerool^ 

!»tiam  Gelegenheit  habe,  der  Gesammtheit  der  Eltern  oder  ihren  Vertrc- 
lero  gegenüber  sich  über  die  ganze  erziehende  und  unterrichtende  Thä- 
t%keit  der  Anstalt  offen  und  frei  auszusprechen,  obwaltende  irrtbümer 
ssd  Vonirtheile  zu  berichtigen,  auf  die  häusliche  Erziehung  und  die  ganxe 


')  HStie  der  Nftme  keine  besortdeid  Wichti'gbei'l  gebsb»«  SO  WOrde  ihii 
Tifitn«  schwerlich  angeführt  haben.  Die  Bbeüe'mdMe  man  dem  Tacitni 
mfoljr  twitehen  der  Weser  «nd  den  «ngleirh  sich  krümmenden  Herfen  auf 
der  Ostieiie  in  einer  Gegend  surhen,  wo  die  geschlagenen  Feinde  eine  Strecke 
^  sekn  Millien  oder  zwei  geographisdien  Meilen  mit  ihre«!  Leiobnameo 
«d  Aiswwfanm  Waflbi  bitten  h^Mm  kgniMi»,  d  b.  swiscbet»  HiiMbi 
nod  Rräteln,  WO  das  Vor  Weib  5«aoe  dem  Sintel  nisr 'SnbMbsSa  das 
Htrealejrwalde^  gcgenGberliege. 

Die  Volker  Denisrbimds  habe  Tacitas,  deoB  iltem  Flinfos  folgend»  MMb 
Awn  Mundarien  in  drei  Theilc  geschieden. 

')  Und  io  aofern  ein  Beweis,  dafs  die  RAroer  dicaen  Fliafa  durch  Dru- 
M'lMdlfonii  voirs&glkb  da  kennen  lernten,  wo  die  ittHnld— IsabtB  Vglter 

wSk  naMb  ^»  MfittdtodMMk*  hitenibai. 
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_  4a»  T«ebte  der  ScbUkr  aofaerhalb      Schule  eitisii|rirk«a,c  inj 

von  der' andern  Seite  die  Wünsche  und  Ansichten  der  Ellem  in  Beni 
auf  Unlerricbt,  Erziehung;,  Dt'gciplin  u.     w.  zu  büren  iind  durch  frciai 
Gedankenaustausch  eine  Vereinbarung  und  Auagleicbung  über  etwaige  Dtf* 
ferenaen  und  Milsstiuimungcn  berbcii^ulübrcu  und  .  so  auch  die  Ehem,^ 
die  thiHf»  P^rtoiing  der  SdmliwMlM  m  gßmfmmt,  Zm^mik^tm^iU 
Mr  AlMidit  hiitl».arftllkamf  r  di«  fiWMilpf««Maie  kmuHii,  ^"-nWii 
die  Edahrung  ^iaacfat,  da£s  meist  nw  die  vertUuidigeii  Bltf m  dietijE^ 
gramoie  lasen  und  beherzigten,  die  unventändtgen  dag^fn,  «eiche  lit 
hauptsächlich  hätten  lesen  sollen,  sie  unbeachtet  bei  Seite  legten.  Gegen 
eine  Botheiligung  der  Kitern  an  den  Schulangelegenheiten  tnittela  eioer 
Vertretung  erklärten  aicb  Jeep  und  Heil ajid,  iudcm  sie  den  perava* 
MbiB  VefMnr  dar  Lckm  all  dcD  BMen  dec  «moln^n  ScUM«  m  4» 
EWeirinitig  da»  ebee  genanttHB  SvNicke  Mi»  WweiclMiHl  hieltan«  und  4m 
Bltern  dai  Recht  einer  Yerintai%  ele  OflillifM.  dem  Lebrercoll^iim 
gegenüber  nicht  einräumten,  sondern  nur  den  einzelnen  Eltern  das  Rediitp 
die  Interessen  ihrer  eigenen  Kinder  der  Schule  gegenüber  wabrauoebmeo, 
zu;;entanden.    Dabei  machten  sie  auf  die  Incouveiiicnzeo  und  Gefahren 
aufmerksam y  welche  für  daa  stiUe  und  ciob^itlicbe.Wirkce  da»  U'br«r* 
oelkgiitwi  M  der.  gewifi-  oll  wifieoliieltleii  .upd.  HnMiiitM  BiMMwu 
einer  eidehen  Veilretailig  in  die  innera  Atgiikienheitei»  der  Sduijf  nl 
namentlich  in  die  DiacipUn  entstehe»  JiÖOAlen.   Man  erkaoiite  die  Wieb- 
tigkeit  dieser  Bedenken  gebührend  an,  wiU>iQdela  durchaus  nidit  der  An- 
sicht (Ahrena,  Krüge/,  Müller,  Referent),  dafs  die  Behandlung  ein- 
zelner Disciplinarfälle  irgendwie  zur  Beurtheilung  und  Entscheidung  einer 
solchen  Corporation  kommen  aoUci  ttoudern  behielt  dwae  ganz  eutscUie- 
dan  dem  üiehiewOieglum  vor,  e*  wii  pae  dM  ttlberhai^  dmdbcA  m 
uao  barathende,  dueahtm  kdae  inlMfcaidnide  fltiwiie  nieritwaiiia  dü^ 
fen  glaubte. 

Utes  führte  von  aelbat  auf  eine  nähere  Erürterunp:  der  Fn^e,  io  wie 
weit  eine  solche  Vertretung  der  Eltern  auf  die  inneru  und  äiifsern  jük 
gelegenheiten  der  Schule  einzuwirken  habe.  Die  Berechtigung,  ureidB 
S>«beibert  (a.  Mager  s  Kcvüe)  ihnen  beilegen  will,  fand  mau 


eNe  weiceras  iwlMeifa»  mmik  viel  weniger  dm  Venebläge  Roth 
(Zur  Sehrirafem).  Ee  wurde  darauf  lOapmkmm  (RefimK)t 
Idee  der  Eltemverlietuiig  bei  4m  Aegeiy obaiteii  dar  Skbule  eine 
der  politisclicn  Bewegungen  des  vorigen  Jahres  sei;  man  habe  dieVolk«- 
Vertretung  in  den  gröfsereo  und  kleineren  Gebieten  des  Staatslebeoi 
ohne  weiteres  auf  das  Schulleben  übertragen  und  das  Repräseotiüir 
ayatem  oucb  Idar  durchfuhren  wollen i  ohne  die  weaentlicb  verscbi^dciMi 
Yeikillaiüe  dar  Setele  und  desSüele  In  gehörige  Erwägung  zu  Ji*«^ 
Meneiiee  eraebeiae  io  der  Tbeerie  gaoi  plaiiaibel»  wae  aber  fnämk 
eebwer  oder  gar  nicht  auafiibrber  aei.  Dieee  Schwierigkeiten  traten  aodi 
sehr  einleuchtend  hervor,  als  man  über  die  Art  und  Weiae  discotirte, 
wie  eine  solche  Vertretung  der  Eltern  möglicher  Weise  ins  Leben  zu  ru- 
fen seL  Hierbei  ging  man  von  den  schon  bestehenden  Curatoriea  iumI 
Sebulcommiaaionen  an  den  maiateD  ttädiischen  Schulen  aua,  die  crftb> 
ningamälaiff  Io  der  Regel  sebr  ein  Haaupecbub»  ale  ein  FMtnmmM 
fUr  das  Gedeihen  der  höheren  Schulen  aewceen  aeien  (Müller);  <b  ob* 
mittelbaren  Staatsanstalien  ohne  alle  Zwiacbenbebörden  seien  immer  io 
einer  günstigeren  La{;e  gewesen,  und  man  könne  unmöglich  zu  den  schon 
bestehenden  Zwischenbeiiörden  noch  eine  neue  schatTeo  oder  gar  den  ^- 
von  freien  Staatsaostalten  eine  solche  beigeben  wollen  (Jeep,  Müller). 
»■BenUidb  ««de  ee  ala  ei«  UebeUtand  darouriatiaebeo  Mitglieder  dir 
Cnndorieii  berteepbetap  daii  eie  bai  BeMrOiritoiig  MlNlcipUBarüUai 
SU  g0Migi.«iie%  Jim  ute  J«HalMMi«.lfaa*täb  Mviligip  «od^diM 
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^Dmflia  eher  za  uotergraben,  aU  zu  fMern  (BfflUer,  ArimanD) 
rellkanpf).  ~  Wer  solle  nun  aber  die  Sefaulgemeinde,  wie  sie  Scbei- 
jert  ami  Kothcrt  ioi  Sinne  haben,  bilden,  und  wie  ihre  Vertreter  ger 
fiblt  watkal  Die  polititobe  Geneinda  otofr  Siadi  mi  mt^oSm 
MM  im  kiMlitigt,  da  ite  wiUhi'mH^wt».4m  KlUrn«  .94m  Salml* 
l«0«^40  Mi,  flir  wfkhi  man  eine  Vertretuiw  der  Sebule  gegenüber 
ia  iospiucb  othae,  da  Daaienilicb  in  kleioera  Städten  eine  adir  grofiM 
frM  ScbQler  von  auiwärta  komme,  deren  Eltern  auch  ein  Vortre- 
iBKsrrfht  sehend  machen  würden  (Ahrens,  Wiggert).  Die  städtit 
diea  GommuDaibebörden  und  Stadtverordneten  wären  überdies  haulig, 
bem^  io  kleineren  StSdten,  gar  nicht  befähigt,  die  Angcl^enbetten 


teMM  flitMlM  ybfUmmi  an  ^Mrdigen,  «Bd  «qI  fMlaietato  Pi 

MtalMaain  doch  .«ir  Alkai  bedacht  sein,  wenn  die  Vertretung  über- 
büf»! einen  Sion  haben  und  von  Nutxen  sein  solle  (Ahrons).  Die  aber 
wk  dem  Wechsel  der  Schüler  alljährlich  wechselnde  Eltemgemeinde  sei 
(Wzi  zu  weniff  Compactes  und  Bleibendes,  als  üals  hier,  abgeschoi)  von 
deo  fonseilcn  und  lokalen  Schwierigkeiten  der  Wahl,  eine  entsprechende 
Vtftretttog  wohl  tbonlieh  nei.  Und  solle  man  dann  bei  jdienfr  Vertr«* 
i«l«s  BU»%  wtUb»  mkm  frOber  ihm  Kinder  «iC  ««M.liiMNm  Selmli 
(;ebncbt  hibra  o<l«r  tanächst  bringen  wollen,  von  dem  WaUfntMe  dbr 
Vfiteter  ichlecbtbin  ausschliefeen,  da  dieselben  tbeila  eriabrener  seiest 
tkiU  in  manchen  Fällen  ein  ebenso  lebhaftes,  in  gewissen  ein  noch  un- 
ci^eDnuut^er«»  Interesse  an  dem  Gedeihen  der  Anstalt  nahmen,  als  dit; 
üitfigeol  (A[fDann,.Abrens,  Krüger.)  Wollte  man  es  den  Lehrern 
üfcafsyhw,  isa.  dtr  Onetmmtiahl  der  Eltern,  ihrer  S<iuiler.<di«^ijiiin 
ab  Mü»  mamwmm,  imkk»  te  ScMt  m  laoiitan.  niNwo  iiwl 
an  wesigilai  aeliaden  könnten;  so  wflvde  dieser  Weg  gewifs  zu  der  Aus« 
wtbl  der  practisch  tüchtigsten  Vertreter  führen,  allein  der  Wahlmodua 
selbst  gegenwärtig  schwerlich  Beifall  finden  (Afsniann).  Eine  Concur- 
renz  der  Eltern,  (lemeindebehörden  und  Lehrer  bei  der  W  ahl  würde  w  ie- 
<ier  iiekilei  Miüsverbältniaae  und  Schwierigkeiten  erzeugen.  Ebenso  we- 
4  Vkm  der  in  der  PrenAwcben  GieMeindeordnimg  in  Auaeiobi  geatellten 
Mi«tnlii|  ein  ikmikmMMUk  mt  «e  A^gei^inMtea  .dte». Inilma 
Sdsleii  oder  eine  Wahl  der  Vnrtreter  der  Eltern  eingeräumt  werden«  4tk 
diese  Schulen  keine  Kreisschulen  seien  ( Referent ).  Ucherhaupt  aber  werde 
ler  ^laat  den  Gemeinden  schwerlich  einen  grüfsoren  Eüiflufis  auf  die  hd- 
^efi  Schulen  einräumen,  als  bisher,  und  bei  den  allein  aus  Stnatsmit- 
Idi  dstirten  Aogtaiten  den  Gemeinden  sicher  gAr  keinen  directeo  Einüui» 
liMten  (Micbaelie).  IMe  Debatte  Ifflnte  idMHdi  lu  ikon  Bmft^ 
^  oebca  dm  bwlAitiden  Sfntn-  nU  BmmMMOaim  Mm'  weitere 
oflSdeikVeriretnng  der  Eltern  gegenwärtig  thurtlich  erMMae,  die  Ge^ 
aeiodebeborden  (Curatorien)  selUt  aber,  wie  sie  bestellen,  in  ihrer  Or- 
P^nüon  noch  sehr  der  VervoUkonunnung  bedürfen.  —  Zum  Vorsilaen- 
dn  der  üächttea  Versammlung  wurde  Dircctor  Ahrens  aus  lianno?«r 

Cnad  die  übrigen  Gegenstände  der  Xageeordnupg  für  dieselbe  zur 


^ie  Revision  des  WiliweDkaasea-Kegieraents  betreffead. 

^°  der  13teo  Plenarsitinng  der  Laateachulconfcrenz,  um  30.  AffiL  1840, 
»i«lUe  dcrünterieichnete  den  Antrag,  zur  Bcwirkung  der  Abänderung  ein- 
^  ü.  des  Wittwenkaaicn-BeglenienU  eiae  be««ii4ere  C^auMiaiQO  su 
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IMMy  vätt  ^Im  AnirtigiihBit  tiwr  4«r  niwlnfigitim  Ctaninionen 

zu  iibürt ragen.  Da  riher  enf^ejnct  wurde,  dnfs  df^-sf^r  Gt'r;rn??fanH  ntcht 
nt)cin  die  f.ebn*r  der  hohem  Lebranittaitcn,  sondern  alte  in  unmittelba- 
rem StaatAdienste  stehend«'  Civilbramfo  hcfrcfl«,  sonach  hier  auf  deo  An- 
trag nicht  eineegangeo  werden  kunne,  so  behielt  sicli  derselbe  vor,  sei^ 
fWB  Antrag,  tnnn  »oUfiH,  wbl  Pi«Ioc«II  aa  dürfeii)  aai  4m 

Mim  MMtlariBfli  VtnmUmmag  to  gtkm,  m  gvcicnefer  Stelle  die  Abi»- 
dening  einlgflr  mtm^OkÜMm^  Mnm  IiiKilu««  «AEKbwden  UeM«tM»  n 
^wirken 

Bpvor  ?Hi  zur  S.iohe  selbst  ffbffgehe,  erlaube  irli  mir,  Fol£i;r'iiiles  zu 
bemerken  So  richtig  es  ist,  dafs  die  Leiirer  der  hdhern  Lehranstalten 
nieht  allein  bei  dem  InsUiute  der  Wittwenkatae  inlcressirl  sind,  eben  $q 
wahr  bleibt  es,  dafi  sie,  «rakbe  MMk  l  e.  -4^  StMnlMi  <ler  Kdnigl. 
FirmiAi.  allgenwiniii  WiUw«o*Vci|p||«gan|ii<>Amfftlf  tüf  Vwtdwrung  «i- 
Mr  PMitfon  fBr  ihre  Frauen  bei  ^«iem  IiINuhi  teiyWctitet  iM,  dd«h 
aoeb  ein  Interesse  INerbei  haben,  und  zwar  ein  «m  so  grör<!frpR.  >vpt?  es 
ihnen  l'oi  ihrer  Übeln  linfsern  Stellung  in  di-r  Kecel  am  wenigsten  mög- 
lich ist ,  ihrf^n  Familien  im  Falle  ihres  AbJeb«'ns  die  erforderlichen  Sub- 
sifiiiiizmitlel  anderweitig  zu  sichern.  Wie  iebhaü  daher  auch  gerade  sei* 
teus  des  Lehrerstandes  das  BedllrArffii  6iiief  fi6Vlll0D  des  WtItwtwkMMi- 
^  R«g{«fiieiitv  gefMiM  wird,  gebt  einiMt  danras  iMmr,  dib  bereits  im  Mre 
1911  fluit  sämmdiche  Gymnasiallehrer  der  RheHiprevinz  anf  Veranlamig 
der  Lehrer  der  hohem  Schulen  in  Elberfeld  durch  den  T>epnfirfrn  dieser 
fStadt  den  frnji^lichen  Or^rnstrind  bei  dem  rlu'iiiiKclirn  Pro\ in/.ial  -  r>aridlag^ 
zur  Sprache  bringen  lit'iüen  ( in  dem  Landtagsabschiedf^  für  das  genannte 
Jahr  beirst  es,  dafs  eine  Revision  deü  >\  ittwcnkassen- Heglenients  bereite 
eingeleitet,  w«geo  AbwtahcAune  ühefiitmiamwf  ykfpMtütanpn  aW  v«r- 
Madart  wordaii  aai);  dam  moA  danras,  dafii  die  Im  JumI  im  iu  Daali 
fWaaninidlten  Raalsehulmänner  des  Rbefniandaa  den  Antrag  auf  BetMaa 
daa  Wittwenkassen -Reglements  beschlossen  und  die  >l(>lire  dieses  An- 
trages ztiT  Kenntnifs  de^  hohen  LInterrichts- Ministeriums  gebracht  habfn: 
endlieh  darau£>,  dafs  sich  jetzt  wieder  bei  (Tclegenhcit  der  Aufstellung  der 
Wiinaohe  nnd  Anträge  über  die  Reform  des  huhern  Schulw^esena  eiae 
Menge  nm  Anatetfan  vaiaohiadaoar  Pwwifu aaa  angelegeollldi  fUr  Mm 
Sactia  ausgesprochen  haben. 

Dieses  zur  Rechtl^igung  des  Antrages.  Was  den  Oegenatand  selbst 
betrifft,  so  dürften  wohl  folirendo  Hruiptiihelslnndc  in  den  Statuten  der 
allp^nir  inen  Wittaren- Verpflegungs- Anstalt  herrmuheben  reap«  au  bewi- 
tigen  sein. 

Kach  J.  22  hört  mit  dem  Tode  der  Wttlwe  die  Pensionszahlung,  so 
wla  jede  Yarplliehtung  daa  InaMtiitay  aueb  gegen  dia  «twa  aqfOebbitftea« 
den  Kinder,  vMNn  auf.  Sallte  alao  dar  ungWahliciia  9UI  eitttvefeai,  dai 
beide  Eltern,  Tielleicht  kurz  nach  einander,  sterben,  so  wtMeii  die  MM^ 
losen  Kinder  möglicher  Weise  an  den  Rettelstab  gebracht  werden.  Da- 
gegen wird  nach  §.  19  den  Kindern  der  Wiiiwe  bei  Wiederverheirathung 
der  letztern,  so  lange  sie  noch  nicht  das  ^Oste  Lebensjahr  erreicht  habeu, 
doch  wenigstens  die  Ualfte  der  Pension  zugesichert;  die  audere  Ualfte 
aall  die  wieder  rariieiralhete  Mutter  fortbertebcn.  Daa  Latstaiia  kdanle 
füglich  fortfallen,  und  statt  dessen  sollten,  im  Falle  dea  Ablabcoa  bsite 
Eltern,  die  Kinder  Itia  au  ttirer  Grofsjährigkeit  im  Genüsse  der  volles 
Pension  verbleiben,  wie  solches  auch  in  den  StatOten  gteicbar  lostitala 
anderer  Staaten  Dentnrhianda  fiaalgeaatst  tat«  « 

»)  Der  Antrag  ist  in  den  Veihandlungen  der  T..iride$5thnl  -  C<Tinfcrcni  niclil 
abgedruckt,  sondern  dem  hohen  Miotsleriuoi  unmittelbar  überreicht  wordea 

5.  die  Protoeolle  5.  89  n.  ' 
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Am  trUh  nieli  §.  18  die  UMm  cnl-  dM*^  ««II»  Pcatlim 

wenn  der  Mann  den  elften  Receptionstennio  Dach  seiner  Jditehme  er- 
lebt Stirbt  der  Mann  im  crgfen  Jahre  nacli  dem  Beitritte,  «^o  crWAii  die 
mittwe  gur  keine  Pension:  wenn  im.  zweiten ,  nur  ein  l'iinflei:  im  drit- 
teo  zwei  Fünftel  u.  8.  w.  Kann  nnn  auch  oicbt  verlangt  werden,  «iafs  die 
lA'iUwe,  wie  es  bei  der  MiiiUir-WiUwenkasse  der  Fall  ist,  soiort  iu  den 
IMi  Jer  vdtai  PflMtoB'toilVwmMirdnp  Kmui  Inm  Mdi  iaimi  Ei^ 
Ml  in  die  Käme  slM»  iii  et  doch  hiU%^  ^dir  obM  «rtlhito 
Toii  a^ekürzt  werde. 

Dann  wird  nach  demselben  §.  der  WiÜMe  die  ihr  vpr??t>horfr  Ponsinn 
nifkt  eber  ausgezahlt,  als  am  drttten  Termine  nach  dem  Tode  <]es  Mari- 
na, od^r  ein  volles  Jahr  %om  nächstfolgenden  Keceptionstermiiie  nach 
dcin^ibro  angerechnet,  also  mögliclier  Weise  erst  nach  Jaiiren.  I^ic 
hsiHf  ahar  «iBHIalbar  oach  dlsaen  UngNIelEtlhlla  4er  UntencaCiuog  ge- 
nit  wm  MeMen;  daher  sollte  ihr  doch  weajgatcns  gleich  tod  des  sidi- 
stffl  Termme  nach  dem  Todestage  ihres  Mannes  die  Penakm,  and  iwar 
in  balHjrihriEren  Rafen  praennmerando,  gezahlt  werden. 

Eben  so  bUiia  erscheint  es,  dafs  den  Mitgliedern  freigestellt  werde, 
•^(ireder,  wie  vur  *lt»ni  1.  Aprii  i831,  die  Antrittsgelder  haar  zu  erlc- 
jp:a,  oder  dieselben  mit  4  statt  5  Prozent  zu  verzinsen,  zumal  die  jähr- 
liciiB  Biitrage,  «ts-  biia»dfii<t  vt«  dtii.so:  tj^Mil  l|eioU|f|M  hmmm 
iiiiAttA  empfanden  wird,  im  Verl^lUiyilf  vjk  der  Veyslchynngwiip— 
slashin  hedeotcnd  hoch  gestellt  sind. 

Damit  cnAWüh  jedns  >lit;!)ied  eine  genaue  Ucbersicht  über  Einnahme 
und  ^iM^abe  dieses  Instituts  habe,  und  wenn  auch  unherrrOndeten  Zwei- 
Mn  tth(^  die  re^elmäfaige  Verweedling  der  Oeldor  begegnet  werde,  ist 
doe  alijährüdie  V  efoHentliobung  der  V^erbältniss«  der  J^ostalt  durchaus 

Km»  «MMMiigifirfsl .  «Mca  sonach  ..folgiiido.  lAhMmogMi  .wm(f* 

Bestiomungen  in  das  Wittwenkassea-Beglement  aufzunehOMsn  sein: 

1  Snch  dem  Ableben  beider  Eltern  genicfsen  die  Kinder  bis  zu  ihrer 
Grol^abrigkeit  die  volle  Pension,  d.h.  die  .•\lljzeraeine  Wittwen- Verpfle- 
pings* Amialt  wird  ia  eine  Witlffea-  und  W  aisen -Yeipfl^giiiiga-Aiistait 
rervaodeit.   ■  «i     •  *       ■     •      - . 

X'  Mrhi  dff  JiMHi  Ib  ente  Mm  nMb  tei  leitdMH  «0  iwWlt  dio 
WM»«  4  dev  weisberteo  Penakm^  wenn  im  zweiten^  |)  wmm  |M  dril" 
ten,  so  kommt  sie  In  den  Genufs  der  ToUen  Peoaion. 

•1  Die  Wittwc  herteht  die  ihr  zukommende  Pension  von  dem  nSch- 
«'-n  Termine  naih  dem  lode  des  Maooes  an,  und  zwar  pfäimnutrandi» 
m  halbjährigen  Rjilen.   '  .  - 

4»  Em  steht  den  au£^&ullehmeDdea  MügUedern  frei,  die  Aotrittigelder 
Iht  tm  «iegciv  ote  dJawIhM»  mH  4  Pnwdnt  iKiiImh 

S.  Eo  find«  bei  der  Anolill  olae  riBMiltohi  «ibaUiäho  Bacbivv 
läge  Sutt 

Zorn  Schl«s«e  norh  zwei  Remerkungen:  zunüchat^  dafs  sieh  dieser 
Vntrac  biof»  auf  iievision  der  Staliitrn  der  von  Friedrich  dem  lirofsen 
uofer  dem  28.  Decembsr  1773  gej^riindeten  Köniffl.  PreuAi.  allgemeiiieQ 
Wittwen-Verpflegoiigs- Anstalt  beschrankt,  obgleiä  es  tfkUü  don  Clfll* 
teaafoB  freige^lt  worden  ist,  entweder  dieser  oder  4ar  d«di  ▲UiT'« 
ködiste  CahinolMta  rem  3.  Deoembcr  1836  genehmigten^  «nf  Gweo- 
leitigkeit  gegründeten  Berliner  allgemeinen  Wittwon-Pensions-  und  Un- 
iers tützuogskasse  beizatrcten,  und  7w;\r  aus  dem  Grunde  beschränkt,  weil 
•if  kein  Hecht  haben,  auf  A  bände  tum  der  Statuten  eines  Privatiostituts, 
welches  nicht  unter  der  Garantie  des  Staates  steht,  einen  Antrag  zu  stellen» 
dnn,  woü  dio  meisten  Beamten  und  Lehrer  sieb  in  die  zueni  erwlhnte 
WmwcB-Tovplegangs-AnMl  nii^Mift  bobon  «nd  w/ßA  weUeibinoio- 
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174         '    FUnAe  Abtheilung.    Venniscbte  Nachrichten. 

kaufen  werden,  indem  die  Statuten  der  zuldtzt  genannten  Anstalt  7io^ 
mehr  Uebeletände  darbieten.  »•  •«.  nrtr*^  t->r» 

Die  zweite  Bemerkung  ist,  dafa  ich  weit  entfernt  bin^  durch  Voi~9t4 
hendcs  fiir  die  Lehrer  der  höbern  Lehranstalten  den  übrigen  Civilbeamtc» 
g^enüber  Privilegien  in  Anspruch  nehmen  zu  wollen,  vielmehr  die  hie 
bung  jener  LTcbelstünde  in  dem  Institute  der  allgemeinen  ^\  ittwen- V^ei 
pflegungs- Anttalt  nicht  blofa  im  Interesae  der  Lehrer,  sondern  aller  an 
dem  Civilbeamten  wünsche.  4  ..<•  ntzi^ttg^^ 

Berlin,  den  12.  Mai  1849.  Wied  man  o. 

Bemerk.   Fast  alle  Mitglieder  der  Landetschul •  Conferenz  traten  Torste 
liendem  Antrage  durch  ihre  Namensunterachrifl  bei. 

^IM     tif  I    •  il«    '    •  •■  *•      •.  •   ?  -1    .    ••        •  ♦<-'.  ttft'i  »'Hfc 

-  J  <i,!i  «I- i.  ••  •    .  -  •      .<  "         -  >.  : t><Tr-.>i|  nit 

^      ..   .    I  .        *lll«,t1>«  I 


'       •  *'  •    •••••|'  ."i.r    "j;«/,!  ■ 


Knlwiirf  einer  Instruction  fiir  den  durch  das  allgenieinc  Unter- 
richtsgesetz angeordneten  Ehrenralh.  Ausgearbeitet  von  Prof. 
Jacobi  zu  PforU.  .   „  ..„^u 

■i 

§.  1.  Der  durch  das  allgemeine  ünterrichtsgesetz  angeordnete  Elirew^ 
rath  hat  den  Zweck,  sowohl  einzelnen  Lehrern  als  dem  gesammien  Leh- 
rerstnnd,  so  weit  i*s  irgend  thunlich,  den  moralischen  Schutz  ansredethcn 
zu  lassen,  der  für  jene  wie  für  diesen  in  einzelnen  besondern  Fallen  drin- 
gendes Bedtirfnifs  werden  kann.     •  ♦ --.'i  ^i- • /. ;  i 'f  n  ,t<  ui 

§.  2.  Solche  Fälle  sind  vorzugsweise  diejenigen,  wo  es  der  «lulaicht- 
führenden  Staatsbehörde  nöthig  erscheint,  gegen  einen  F.ehrer  ein  Disri- 
plinarverfahren  eintreten  zu  laasen,  und  wo  es  sich  namentlich  um  un- 
freiwillige  V^ersetzung,  oder  um  unfreiwillige  Pensionirung,  oder  um  Amis- 
entsetzung  handelt.  In  solchen  Fällen  stellt  den  Rhrenratli  eine  ia  dem 
Nachfolgenden  (§§.  10  und  11)  näher  bestimmte  Art  von  richterlicher 
Mitwirkung  zu.  «  ••»••if  j.    .....     . m  ..ir.  j.«. 

§.  3.  Jeder  Ehrenratli  wird  aus  fireige wählten  ordentlichen  Gymna- 
siallehrern ß:ebildet. 

§.  4.    Die  Anzahl  seiner  Mitglieder  beträgt  Fünf. 
'    §.  &.    Dieselbeu  wurden  aus  den  VcrtraueDsmännem  (§.  6)  gewählt, 
^ind  zwar  dergestalt,  dafs  die  Staatsbehörde  and  der  betreffende  Lefaiw 
je  zwei,  diese  Vier  aber  den  fünften  wühlen.  i»«' 

§.  6.  Die  Vertrauensmänner  sind  diejenigen  fünfzehn  Lehrer  einer 
Provinz,  welche  aus  der  Zahl  aller  von  der  Prorinzial - Schulconferenz 
auf  je  zwei  Jahre  zu  dem  Zwecke  durch  Wald  bestimmt  werden,  damit, 
wenn  in  diesem  Zeitraum  das  Zusammentreten  eines  Hhrenrathes  BOlh* 
wendig  wird,  dessen  Mitglietier  aus  ihnen  in  der  vorher  (§.5)  angige- 
benen  Weise  ausgewählt  werden.  '  u«  .V 

§.  7.  Jeder  Ehrenrath  wählt  aus  seiner  Glitte  einen  Vorsitzenden  im<l 
einen  Schrift filhrer.  •  •••  •  •ni«'»« 

§.  8.  Den  Provinzlal-Schulconferenzen  bleibt  die  Beratbung  und  Pest« 
Stellung  einer  zweckmäfsigen  Geschäftsordnung  fUr  die  Ehrenrätiie  vorbe- 
halten. 

§.  9.  Die  Staatsbehörde  bestimmt  Zeit  und  Ort  liir  das  ZusmmnMik 
treten  eines  nöthig  gewordenen  Khrcnrathes.  «.'j-M  il> 
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'  5.  10.  Anf  ivrufid  der  sowolii  fon  der  Staatsbehörde  als 
bctrefleodeo  Lehrer  dem  Ebrenrath  gejnachten  schriftUGhen  MiiliielliiBgeA 
cmM  laMtwi  gleMMMD'ilt  MmrlMfdrt  mIb  MllflHerlMlMlI'ÄiMi 
i/k,  «b  mach  seiner  Uebcnecfiu^  <B»relebepJcr  BfftoAr  tti-^-y^  4$t 
SlaaliMiaffde  für  wUhig  craditetra  DiteipliiiMunteraiidiuDg  voriuDaen  tei 
oder  nicht. 

^  II  r.tiitrt  der  Ausspruch  des  Khrenraihcs  dabin,  dais  er  solchen 
3u»»rtiihtiiilcn  (niind  ZU  der  fraghchen  üntersuchnng  in  der  gesammten 
Sachlage  zu  liiideo  nicht  vermag,  so  bleibt  der  Aufsicbtsbebärde  auch  in 
teoB  Falle  das  Recht,  das  VorflilnreD  gegen  den  Lehrer  oeineB  Fort» 
gaog  MkMB  so  laaaen;  dieaclbe  ist  aber  rer|«ichtet,  die  instmirteB  AetMi, 
WfCf  ^  an  daa  vefg^aetzte  MinisteHs^  zur  Entscheidung  eingesendet 
•rt'r»?ort,  dem  Ehrenrnfh  zugehen  zu  lassen,  damit  dieser  noch  oirininl  ein 
L  rtheii  in  der  Sache  n!tqebo.  nnd  '/war  dnriÜu  r,  ob  imii  in  wie  weit  er 
mit  den  Antragen  der  L'rovinxtalbehdrdc  einverstanden  sei  oder  nicht. 


,1,  *» 

AusNassaü. 

Dam  SymmKÜmm  tu  fladhmar  im  Nassaafschen,  das  dufth  6terbetllll|t 
und  Versetxongen  io  «einer  Be|rründungsperiode  so  vielfach  erscbütteH 
irwrffe.  hat  fm  Octohvr  wieder  eme»  schwer  >r8el 7 Heben  Verlust  erliften 
durch  die  Benifurr^  de«  Mn  ^ebulminn  und  Gelehrten  girifh  horhsfclien- 
!en  Professors  Ci&rl  Ualm  nach  Mihichen,  seiner  Vaterstadt,  als  Hector 
lies  dort  neu  errichteten  driften  Gymnasiums.  Br  hatte  in  Hadamar  das 
OldfaMiaf  Ul  ChM^  «ad'  hietfti  hH«  hb  PMma  4^  Mhem  ^UoHi» 
gmdien  Oalavrialit.  Bhi  Thtil  des  Ersferen  wurda  dam'  von  WMiddb 
asch  HadaMar  Terietzt«fi  Conrecfor  Stoll  übertraeen,  und  einen  Wtiwi 
len  TheH  Hhemahm  der  dortic:e  Collahorafor  Dr.  Becker 

l>«T  Collaborator  Zickondrath  ist  seit  Mitfo  Novembers  seiner  Lebr- 
steiie  am  Gymnasium  zu  "VVeilburg  enthoben  worden.  *  '  '• 

8id»ereia  Vernehmen  nach  beabstditigt  die  Nassauische  Regierung,  noch 
im  Lavfe  dicaaa  Schnljahna  einaa  der  3  hnmanlatiachM  OyainaaiHf  M 
TlwiiglhMWi  «ofkubebea,  oad  deo  HefaiMl '  ^eii  CbpIMI  ttnd  I>bi kraft 
dm  haMen  ttloigen  Schwesfevanstalten  m  Gnte  kommen  m  lassen.  Mafl( 
efkeimt  aUgemein  die^^'  Mofnirtv^rl  nls  effte  heilsame  an,  da  filr  den  Üm" 
fang  kh'inen  Landes  3  humiinistisrhe  Gymnasten  i^rwffs  unvrrhältnifs- 
mäfeig,  ufkd  /.a  viel  sind,  und  manclie  langgehegte  tind  veiiröstetc  Erwar- 
tung auf  Verbesserung  nur  dadurch  erfüllt  werden  kann.  Die  Ehtschel« 
4uBg,  pakliea  der  3  G^rnmaslen  aufgehoben  wefden  soll,  ist  allerdinga 
flsIMeh:  W  ei  Iburg  maeht  seine  auf  vei^rten  imd  verbrieften  Belitz 
htyiiadili  n  Anrechte,  so  wie  die  ^vHkommenbeit  seiner  äufseren  Etn- 
rlrhiung  geltend;;  Wiesbaden  seine  Ktmsf schätze  und  Sammlungen  zur 
T  nfcrstiitztmfr  der  Unterriclilszwecke,  und  die  höhere  Bildung  der  Hesi- 
vca^;  iladaiiiar  vertraut  seiner  confessionellcn  Stellung,  die  durch  iocalc 
Fundiation  noch  äufscres  Gewicht  erhält.  Möge  sich  indessen  die  Nass. 
Laaideabelidrde  dsh^lh  idehe  AiaapiMe  nicht'  behTed'  laaaen,  aoadern  dat- 
jea%e  der  3  Gymnasien  aufheben,  das  in  den  örtlichen  Verhältnis- 
"■en  die  geringste  Unterstützung  fiir  die  Erreichung  der  höluncn  Bil- 
lii^aairorlniij  ade»  dis  grMite  Mindtrangr  findet.  jDie  anoHttelbare  Um- 
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gebung  wirkt  zu  mächtig  auf  die  Gestaltung  des  jugendlichen  Geistes,  on( 
fördert  oder  hindert  zu  sehr  die  pflichtinäfsigc  Einwirkung  der  Lehrer, 
als  dafs  dieses  Moment  bei  der  vorschwebenden  Frage  übersehen,  odet 
nicht  vorzugsweise  berücksichtigt  werden  roüfste. 


ni  ti>  diild        ^r.iTio/  iihtn  n- ' 

-Im'»!  yi.lTi  /  «fffi  Ji' 

Notizen. 

'\         «H*^  ni     ( ^Zusammengestellt  von  J.  Mützell.) 

idiiii  iil*o  i*)?i  fr  .»*»nn»>'T>#m»i  tvf»<Mii'i  v 

1.  Dem  Vernehmen  nach  sind  Dr.  Bormann,  Director  der  Königl. 
Bildungsanslalt  für  Lehrerinnen  und  der  damit  verbundenen  höheren  Tödi- 
terschulc  zu  Berlin,  und  Dr.  Kiefsling,  Director  des  Friedr.- WUh.- 
Gymnasiums  zu  Posen,  früher  meiningenscher  Consialorial-  und  Scbal- 
rath,  in  das  SchulcoIIegium  der  Provinz  Brandenburg  berufen  worden. 

2.  Zu  Königsberg  in  Pr.  will  Dr.  Kupp  im  Januar  c.  ein  Real- 
gymnasium eröffnen.  Auch  will  der  Preufsenverrin  daselbst  laut  einer 
Publication  vom  10.  November  1849  ein  Gymnasium  für  Conservalive 
stiften. 

3.  Die  aus  der  Landesschulconferenz  hervorgegangene  Commission 
für  Bearbeitung  einer  Instruction  in  Betreff  des  Maturitälsexaniens  hat 
ihre  Arbeil  am  19.  December  1849  dem  hohen  Ministerium  eingereicht 

4.  Dem  Vernehmen  nach  hat  das  Curalorium  des  städtischen  Gym- 
nasiums iu  Minden  btn  der  Besetzung  zweier  Lehrerslellen  am  dortigtt 
Gymnasium  niciit  die  Candidaten  oder  die  jüngeren  Lehrer  in  der  Pro- 
vinz berücksichtigt,  sondern  zwei  Lehrer  aus  der  Provinz  Sachsen  beru- 
fen. Sollte  wirklich  in  Wesiphalen  kein  tauglicher  Lehrer  für  die  erle- 
digten Stellen  zu  finden  gewesen  sein  i  Die  Schulcollegien  nehmen  in  der 
Hinsicht  die  Interessen  der  Candidaten  der  Provinz  viel  besser  wahr. 

5.  Der  Stadtrath  zu  Saarbrücken  weigert  sieb,  den  Zuschufs,  den  « 
bisher  für  die  Errichtung  dreier  Parallelcla.ssen  dem  Gymnasium  galeiiki» 
fernerhin  zu  leisten^  in  Folge  dessen  werden  die  drei  Parallelclasteo  filr 
die  Schüler,  welche  dem  gelehrten  Stande  sich  nicht  widmen  wollen,  wobl 
zu  Ostern  eingehen. 

6.  Die  Leitung  des  in  Gütersloh  zu  errichtenden  christlichen  Gym- 
nasiums ist  dem  Vernehmen  nach  einem  gesinnungstüchtigen  Lehrer  io 
Halle  angetragen  worden.  Da  derselbe  die  Stelle  ausgeschlagen,  auf  die 
Schwierigkeit  des  Werkes  und  die  Unzulänglichkeit  der  bis  jetzt  dispo- 
niblen Mittel  hingewiesen  hat,  so  scheint  vor  der  Hand  die  Sache  etwii 
in  Stocken  gerathen  zu  sein. 

^        'Aw  ort  ,r><  . 
Ii  A  onh9  n«»bßdi»'»l :b 

4  nl»  Um  .•i<lr*wv?jdi»hT»tn'I' I 

Am  9.  Januar  1850  im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.W.  Schade  in  Berlin,  Griimtraf>e  18. 
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Erste  Abtlieilaiig« 


I. 

U^ber  Bhtai.  II.  Saiir.  h  1. 12  9qq. 

sehnte  Satire  dea  ertteo  Baabes  tcMebM^r- 
kiHle  er  tkk  eefar  beaehriokleo  Diehleriienif  in  (aiehe  V.  45  ft), 
znoal  wenn  man  bedenkt^  wie  weni^  eigentlich  dichteriicheD 
Wfrih  er  den  Satiren  oder  Sermenen  latchrieb.  SpSter  f5hlte 
er  «eh  mtk  ab  Lyriker.  Aber  immer  j^estdM  er  ollen  ein,  daCi 
er  m  Bdnndlnng  epischer  Stofie  eich  nicht  geeignet  IftUe.  War 
Mm  aoch  dieses  Ablehnen  hauptsfichlich  die  Folge  von  SelbfC- 
erkenntnlfs.  knm  doch  wohl  noch  ein  politischer  Grund  hinzu. 
Die  Hialeu  des  Aiignsfns  tu  besingen  lag  ihm  nahe  oder  viel- 
mehr wurde  ibui  nahe  gelegt,  aber  dann  hätte  er  gegen  die  Par- 
tei, der  er  früher  in  den  letzten  Bürgerkampfen  angehörte,  auf- 
treten oder  seinem  GefÖWe  Zwang  anihun  niflaaen.  So  aber  gab 
ihm  jene  Selbslerkenntnifs  eine  hinreichende  Entschuldigung,  wenn 
dergteichen  Anfordcrnngen  an  ihn  ergingen  (vergl.  I  Od.  6  und 
Ii»  II  Od.  1  und  12,  IV  Od.  2  und  15).  Nennt  er  doch  des 
C  Asinius  Poliio  Unternehmen,  die  Bürgerkriege  zu  schreiben, 
..perinäosae  pUnum  opus  a/cae"  und  ein  Ei d herschreit en  über 
ein  Feuer,  welches  unter  trügerischer  Asche  glimme.  Daeegen 
war  &m  die  Erionerunfi  an  seine  Vergangenheit  nicht  im  Wege, 
iffHi  er  warn  des  YetmeMtea  dei  Aimlai  am  den  Steat  naeli 
criMgier  Attelohemeliell  iprediea  wellte.  Mit  weidier  Feinheit 
ncUii  er  ia  der  Eaaldtoog  som  crrten  Briefe  des  tweiteo  Baehes 
Ise  VIrsteo  sa  loim,  wie  «wandt  and  ungekünstelt  Ist  der 
üsbcrgang  von  Angnstns  la  deoi  Hoopttwed^e  des  Briefes! 

Auch  ans  der  ersten  SMw  des  aweiten  Budies  s^en  wir, 
dsb  der  Dichter  aufgefordert  wurde,  ^^CaesmHs  itwieti  rss  dtofrs^, 
aber  aodi  Iner  entschuldigt  er  sich  mit  seinem  Unvermögen*  Den 
iba  iafon  inslinsndsn  Trebnlins  antwortet  er     12  ff.  so: 

f  rtluW.  t  S.  OiMMrfiliiw  ■«  IT.  3.  12 
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Cupidum^  pater  opiime^  vires 
De/iciunt:  neq^te  enim  fptitns  horrentia  ptHs 
Atrminay  ner  Jt-arfn  pn  ninfe^  rtis:pi(h  alias 
Ant  labenlis  eqno  desctiUal  vninera  Parthi. 
Heindorf  bemerkt  zunächst,  pilum  sei  die  den  Römern  ei- 
genthüniHclie  Wafl'c  nach  l'ef^etius  de  re  milif .  //,  15.  Verg(. 
Virgil.  Aen.  VII,  664  und  daselbst  Servitis  und  die  neueren  Er- 
klärer nebst  Pnuiy  Heal-Encycl.  I.  S.  815.    So  bezeichnet  auch 
Livius  IX,  19  das  pilum  als  iömi.^h;  &o  $a^l  auch  M.  Ado^os 
Lacanus  bei  dem  Beginne  seines  Gedichtes,  er  bcvsinge 

in  festis  oik  ia  signis 
8lgn<t^  pares  aquiias  et  pHa  minaniia  püis, 
da  römische  Börger  sich  gegQnselti;^  bekümpfleo. 
•   PUmn  gilt  ako  als  eine  die  R5mer  oder  Haler  beceichoeode 
Waffe.  Dann  erwShnt  Horatius  ausdrOckUch  die  Gallier  und  die 
Parther.   Von  diesen  Letzteren  spricht  er  in  AoadffickeD,  die 
ebenfalls  etwas  diesem  tapfem  Volice,  welches  den  Rtacm  so 
kräftigen  Widerstand  leistete,  Eigenthümliches  enthalten,  nim- 
lich  eine  Htndeutung  auf  ihre  gefurchtete  Reitern,  die  tidrsont* 
lieh  durch  verstellte  Flucht  den  Feind  tftoscbte  und  durch  plöti- 
liehen  Angriff,  zn  dem  sie  sich  umv^^ndete,  zurflekscbln^.  Daher 
I  Od.  19«  T.  11:  versis  animosum  etjuis  Parihum^  und  11  Od  13 
17:  cehrtmßigmn  Fmrihi,  daher  des  Diohtera  Worte  I  Od.  2 
am  Schlüsse*. 

JVcK  srnas  Medos  t^MÜOW  innlfOS 

T(f'  duce,  Caesar. 
Demnach  nchnie  ich  an,  dafs  iloiatiir«?  in  imsercr  Stelle  den 
besiegten  Parthcr  ^«'liihlrrr,  wenn  er  ihn  verwundet  vom  I*ferde 
stürzen  läfst.  Ich  vergleiche  Aehnliclies.  Allgemeine  HcAeichnun:; 
der  Unterwerfung  ist  es,  wcDo  es  iu  einer  Ode  an  Auguatos  (IV, 
14)  am  Scldussc  hcifst: 

Ts  caede  gaudenies  Sygamhri 

Co  mpos  it  is  vetieraniii  r  a  r  tu  i  s . 
Aehnlicbcr  unserer  Sielle  über  die  Parther  ist.  was  1  Od.  2, 
39  flg.  steht: 

jls«r  fi  JVonrl  p^diHä  crttenium 

Fkdtm  im  hoMtmm. 
^  £a  ist  plastisch  und  darum  poetisch,  sich  dcu  gewöhnlich  he- 
nttonen  Maoron  rom  Plordo  gcstftrat  und  so  gegen  den  fiMt  sieg- 
reichen Feind,  der  ihn  Torwnndct  hat,  in  PnSc  kimpfend  sn  dna* 
kon.  Endlich  gibt  uns  der  Dichter  das  Bild  cinos  anderen  Volkes, 
dessen  Unterwerfung  nahe  sei,  wenn  er  III  Od.  8^  t.  23  %  sa^t 

Jam  ^j^Aoe  laM  nisdffnnlMi'  «reii 

Ctdert  oeni|ils« 

Wenn  also  angenommen  werden  darf,  dafs  üonilina  in  deo 

Worten  „Aorreti/ia  piUs  ugmitm*'  im  Allgemeinen  römisohe 
Ueere  bezeichne,  wenn  es  noch  sicherer  ist,  dafo  in  dem  F^|;en* 
den  y.nec  laheniin  er^uo  —  r^tlnt^a  Parihi^^  die  aUgcmeiBe  Andeu 
tong  eines  Sieges  über  die  Partljer  Ife-e,  wie  sind  die  in  der  Mitte 
stehenden  Worte  zu  deuten  .^/rocto  jigrfiwilss  mupido  Otdimi^^ 
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'  Ofo  Erklärer  siiamraa  4tm  SckoL  fViiyi  bei:  «r  lirfofia 
Je  Mario  hoc  sumittm  esii  nam  Mar  im  «Aici^uj  SanloiuM  ialim 
tda  commettius  est.  td  frncla  millereniur^  ne  remilti  ab  AtftftfiK 
yosmwt,    Da85elbe  erzählt  IMutarcIi  im  Leben  dea  Marius  c. 

sei  es  im  Kampfe  ge^eii  die  Cimbern  an^e wendet  worden. 
Die  Erklärer  gebcu  da»  Nähere.  L.isseu  wir  Zweifel,  ob  die- 
ser KüDsffrriff  hauptsäehiii  hi  Mittel  zum  .Sic^c  gewesen  sei.  ob 
CT  f^eu  (iiiiiier  oder  ( ■inilioni  aogewciKJt'i  ^^ü^(^c^  sei,  so  wai- 
ieo  docb  Doch  andere  l^odi  yiieiJ  ob.  nfimlii  Ij :  ob  die  J.cser  ohne 
Weiteres  die  N\ Orte  so  iiüUcD  veraiclieD  k*iui]en.  ob  der  iJiclitcr 
auf  üic  doch  bchun  ferner  liegende  Zeit  des  Matiub  habe  zu  nie  k- 
kommen  kuiinen,  ob  er  etwas  so  Specielles  in  diesem  Zusam- 
menhange habe  aagen  können,  endlich  ob  es  überhaupt  poetiseh 
sei,  bier  (wie  es  suweUea  in  Satiren  geschieht),  wo  der 
OiEbier  in  oiner  Weise  spricht,  die  aidi  ftber  den  Ton  der  Ser- 
MeaioMil,  ihm  einte  selehe»  Geduikeii  belmlegen.  Welcher 
ipiiihB  Dichter  eMite  eioeo  aeleben  GesMaland  wiUw?  kfc 
labe  midi  mit  der  gtwahelidiee  £rkJ4ning  nianele  oinTcirtMi 
im  cilüiMB  kiooeD.   So  Tertutbe  ich  eee  eine  aniaro* 

Wie  Horatine  in  den  oben  angeführten  SleUen  Ton  der  e^ 
gentliümUchen  Karopfesweise  der  Fkirtber,  Sk^rthen  und  Hanran 
spricht  nnd  darnaeh  gfeiahaam  aymboliseh  ihre  Niederlagen  aA- 
drnfrt,  so  spricht  er  auch  anderwärts  von  Waffetty  die  einzelnen 
Völkern  eigen  «iud  So  I  Od.  6:  M§duM  erfnniw%  II,  1^  6: 
JW  mkmnira  decwri,  so  I,  22: 

Tnieger  vHae  scelerhque  punis 

]\on  e^rt  Jf^Tnnrl  iiu  itlis  nequi9  IweiS 

JXte  venenaiis  gravUia  4QgUii9^ 
Fusce^  pharelra. 
Ferner  III.  4.  35  die  phureiraii  Gelmii.  die  IL  9  zu  Ende  eben- 
tsüg  als  beriilcn  dargestellt  werden;  so  heilst  es  111»  6y  13  i£»s< 

Paene  ftccupaiam  eediiionUms  -  - 

Ddemit  urbem  Dacus  et  Aethiopä, 

Hic  classe  formidatus^  ille 

i\lks4»iUhuü  melior  sagittis. 

Wenn  nun  der  Dichter  an  unserar  Stelle  f^fimtm  pwmmim 
CMfÜB  CHelfcM''  sagt,  se  aehne  ieh  dSeie  Worte  ala  alljaairini 
Bawifhenng  d«ea  aiaggeichen  Kaffaa  eegen  dieCSaUler,  dted»* 
M  ab  die  Beoastea  daraaatdlt  werden,  dab  ibae  Waffanr  aarw 
bwiben,  ate  iJae  «dbrlea  awd,  eben  ae  vrie  ea  vmm  Perlhae  and 
Utmm  heifirt,  er  aei  vem  Flerde  Kcrabfefrerfan,  oder  vom  Skf^ 
tbca,  sein  Bog^  sei  nicht  mehr  faapennt, eando-n  schlail  Warum 
ater  in  al%enMiner  Bezeichnung  cuspit  gebraucht  sei,  Wit  sieh 
wM  mh  «rklftrati.  Unter  den  Waifen  der  Gallier  nennt  Cue- 
«V  ML  ffdL  I,  2n  (siebe  daselbst  Schneider)  eine  Art  Wurf. 

'  ^efsa  aselAMSf  die  ihnen  cigenthömlich  gewesen  sein  müssen. 
DaAr  apiieht  namentlich  die  Stelle  des  auetm"  od  iicrcnnium  iy\ 

I  c  32:  dmoimmaiio  est,  quae  a  propin(/ui9  et  Jinitimis  rebus  /ro- 
hii  oraiionenu  rptn  possU  intrUigi  res^  qvae  non  s^w  vorahtUo  sit 
vfftUata.    Id  mt      litvietfor«  og$ificUm^  u<  Jti        de  Turpeio 
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vhmnm^  fM  Cerer<e  frmgem  mpptUet:  <mf  «*  tmfi  wiaiwfu 
dmmhmmf  W     tuI«  JüaeMlBiuw  appmmrU  hoc  modo:  Non  iam 

eHo  mtIimw  Oraecln  potiiae  snmi:  mU  idem  Gallot  significamt 
MetAs  JVSw  Um  facile  ex  JkUia  maieris  J\nmmdvina  depmlm  mi 
«If.  Ferner  erwähnt  dseaiir  ihid,  lU^  4  gutwn^  Wurfspeere,  dle^ 
wiewohl  sie  auch  anderen  Völkern  zngeadirieben  werden  (siehe 
die  gelehrte  Bemerkung  Schneid  or's  zu  drrStcHr).  floch  vor- 
xngs weise  ^ae««  ff  lirilscn.   Datirr  ist  es  auch  wahr  schein 

lieh,  dnfs  das  Wort  gaesnfi^  wie  ein  gallisches  Volk  genannt 
worden  sein  soll,  ein  Appeilalivum  sri  und  die  gaem  iraeenden 
Gnllier  bezeichnete.  (Siphp  Pauiy  Heaf-Encyclop.  III,  S.  675, 
vergl.  Grimm  deutsche  (#iamm.  I,  wS.  91,  Anm.  der  2.  Amg., 
S.  94  der  3.)  Noch  eine  dritte  Art  von  Wurfpleilcn  erwähnt 
JDiodor.  V^c.30:  ngoßalXavtai  Xoyyag^  ft^  fxacfoi  Xa/xiug  xa- 
Xov0i  xT>L.  Vergl.  Pauiy  HI,  S.  (>l(>.  \A » tm  nun  auch  die  Gal- 
lier nicht  blos  Wurfgeschosse  als  Waffen  lühilen,  so  scheinen 
diese  doch  ak  UauptwafTen  vorzugsweise  genannt  werden  zu  kön- 
nen, obgleich  kein  Wort  gebrmieM  wird,  was  anf  gaUische  Waf- 
fea  ohoe  Weiteres  liiiiwieie»  wie  gaesa^  maUmm, 

Endlidi  wM  Ab  Verbindung  dee  Ploralb  «nd  Sincuierie  in 
«ÜMneiner  BenMnnng  betrifil^,  ao  Tercleiite  ieb  M  edmi  eben 
nngdUirte  Stelle  I  Od.  19,  Off.: 

Jn  «e  lein  mma  FiNwa 

Obfprnw  dnermU  tue  pmühtt  Snffhm 

A  versit  tmiMBmmm  tfmU 
Parthum  dicer§  de. 
Wiewohi  non  die  Besiegung  der  Gallier  ood  Partlier  bcitpicb- 
halber  im  Allgemeinen  als  Gegenstand  epischer  Dichtung  ron  Ho- 
rafius  genannt  werden  kann,  so  ist  es  doch  so  natikiieb,  Uer, 
wo  Trebalius  den  Dichter  auffordert,  Ton  der  Satire  va  lassen 
und  Cäsar's  Thaten  zu  schildern,  in  des  Dichters  Antwort  an  be- 
stimmte Kämpfe  und  Siege  fibfr  (ballier  und  Pnrther  zu  denken. 
Darauf  kamen  auch  Orelli  und  Dillen  burger.  obgleich  sie 
hierin  eine  InkonsequcTiz  sich  zu  Schulden  kommen  liclsen;  dcuu 
wenn  sie  der  Erkhirun^  dcj?  Schoiiasten  hcistimnien.  wie  dörfcn 
sie  annehmen,  dafs  Horalius  das,  was  Marius  gethan  haben  soll« 
in  eiocui  Kampfe  gegen  Gallier,  als  allgemeine  Bezeichnung  der 
Niederlac;en  der  Gallier  gebraucht  und  auch  auf  Siege,  die  Octa- 
▼linne  oder  acine  Feldherren  erfochten,  übcri^ctrai^m  habe?  Doch 
freilieh  Oreili  wieder  davon  ab,  bciitiinmle  Thatsachen  in 
ma  M^orten  des  Dieirters  tu  suchen.   Er  sagt:  Omnino  tamcu 
Aedes  JtoMnnorwn  rnmelm^  psreienees  mmmkuU,  illa»  (GallosJ  H 
^^rihm.  Noek  weHer  nebt  Heindorf,  der  bloe  eine  poetisefae 
Schilderung  von  KriegstMcn  und  Siegmi  anninnit,  wnldin  Um 
der  Dichter  dem  jungen  Hemeller  Terspreche,  dem  nwsni 
vicius.  Denn,  ftgt  Hei ndorf  binnu,  den  nnrnhigen  OnUieni  wer 
nicht  xu  trauen,  nnd  die  ParÜMT  wnren  dannie  die  faiMMunten 
Femde  des  römischen  Reiches. 

Bfeiiie  Anoehfc  ist,  dele  fieinüns  eine  hiiiiiinMli  VcmlMHing 
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irMfct  Ib  MiiMr  Antwort  an  Trebatte  rm  GaUlen   

nrÜMni  la  sprecben,  und,  daDi  Dillenburger  md  dem  riditi- 
1^  Wege  iat.  In  Bezog  auf  die  Zeh  der  AUMMDg  dieser  8i. 
tif«  sagt  er:  Veri  simiU  eftf  seripiam  esM  kmmc  $m(hmm  «.  o.  c 

724,  qmi  qMidem  annus  opiime  convefure  videiur  cum  paucis  fem- 
porttm  fjuae  bic  latent  hidiclia  (v.W  et  13  —  toius  liier 

mim  anno«  719 — 724  coiifectns  videafur.  Orelli  seilt  die  Sa- 
tire Docli  2  Jahre  später,  o.  t*.  c.  726,  ,.ut  hnms  Uhri  innc  editi 
tpMui  yrologuM  eMfl.*'  Grotefend  in  dem  neulich  erscliicneneo 
SckriHcbeo  ..Schriftstellerische  Laufbahn  des  Horatius^'' 
S.  1^  oennt  diese  Satire  aurli  die  Wiflmnngssatire,  uiit  welcher 
Horatius  die  ^alirische  Lauibabii  {»chlolb,  und  setzt  sie  wegen 
txwibouo^  des  unbesiegten  Cäsar  bald  nach  dem  See«iege  bei 
Actiuiu,  und  mlL  giöfserer  Bestimmtheit  S.  29  iu  das  Jahr  30 
V.  Oir.  G.  Ich  mache  noch  aui  etwas  aufmerksam,  was  in  die- 
ser Satire  liegt»  Aufforderung,  des  Oclavianub  Thaten  za 
keilo^,  die  AndeataDg  (V.  20  und  84),  dais  dieser  sich  um  dea 
Bmmi  DwhtinMep  McfiaMnere,  weiten  wu  wd  eine  Zeit  grö« 
faercr  Bähe  «od  nn&e  Ud,  die  dem  Hemdier  gettatMe»  «i 
KiMÜe  dm  FriedeM  tn  derimn.  Dther  glaabe  ieh,  defe  frttk»* 
Mr  114  de  dm  der  Abfimanig  enmiiihiiiiii  eei,  fvmm 
apMerea.  Nma  bemerkt  Dillenburger  gern  rielitig» 
A  Tin  Otimkmm  mc  Aegigpi^  per-  Sgrimm  im  Atimm 
Mfm  rm  PmHMomM  imier  Phraaiem  et  Teridaiem  comjao- 
Der  Kirze  wegen  Terf^eise  ich  enf  Hoeck  Btaueche  Ge« 
mbicfate  ^vm.  Verfall  der  Republik  bis  zur  Vollendoag  der  Mo- 
ardiie  n.  e.  w.  I.  Bd.  1.  Abtb.  S.  374.  Mochte  nun  auch  das, 
lfm  Oeiirrienae  dam  ab  getbao,  noch  so  unbedeutend  sein,  mochte 
aoch  von  Kriegsthaten  gar  nicht  die  Rede  sein  können:  Horatiua 
k<Hinte  gewifs  eben  so  das,  was  er  hier  sagt,  aussprechen, 
ab  OT  in  der  5.  Satire  des  2.  Buches,  die  ziemlich  in  dieselbe 
Zeit  fallen  mufs,  V.  62  von  dem  Oetavianus  als  ,,mt>cnM  Parifäs 
kmrrendus "  s[>riclit  und  als  etwas  später,  i.  J.  734,  als  die  Par- 
ther  die  im  Feldzuge  des  Orassus  erbeutclcn  Feldzeichen  freiwil- 
lig zuröck gaben,  dies  dem  Autjustus  als  grofsc  That  und  grofses 
Verdienst  angerechnet  werden  kann.  Cfr.  IV\  Od.  15,  /.  Epist. 
la  56.  //.  Epist,  1,  256.  Siehe  Hoeck  /.  e.  S  375.  Ferner  be- 
merkt  Dillenburger,  dafs  Oetavianus  i.  J.  715  selbst  nach  Gal- 
liea  secangeu  sei  {Appian.  6.  etv.  K,  75.*  KoMtOQ  ig  t^f  KÜM^ 
mp  i^m^pa  faQaacopUfiv) ,  sodemi  I.  J.  717  Agrippa  slegreieh 
dml  gek&npft  briw  (^Aj^pi&m.  92  ifiMmBii  ,  .  .  pAeq  *^ 
iWe<i  rtf p  Jämhm^M  mitpamg,  ^fJävQitmm  iadw^,  IHm 
arm,  c  4».  Vergl.  Hoeek  S.  M8  ««d  8§a).  Bodlicli  wii« 
m  ml^idN  dafe  mn  «UmMBmtai  fireignifs  unserm  DMtvr  Ver- 
adaasmig  gegdMkMe,  derMHer  zu  gedenken.  Davon  spriiM 
OtOlis  m  m^cTUM.  VfOtHm  MeMola  AfmHmmiam  rJMUm 
dmmerai ;  wnde  forUtue  CfmUormm  ei  in  menlM  veM.  S.  Appitm» 
iK^m.  YflggL  P%M  Ammd.  »mm.  tti.  p.9mm^  666. 

'Beefiaeh.  K.  H.  FoDkhänel. 
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Ueber  die  in  dcfn  „Entwurf  der  Organisation 
Gymnasien  und  Realschulen  in  Oesterreich'*  etit 
haltenen  Bestimmungen,  den  geographischen  uoc; 
geschichtlichea  Unterricht  betreflenu.  i 

Referent  hat  sich  nie  in  der  Lage  befunden^  aas  eigener  An 
schauung  von  dem  Zustande  und  der  Beschaffenheit  des  öflerrei 
chischen  Schulwesens  sich  Kennt nifs  zu  erwerben;  er  w^fs  w^t 
demselben  eben  nur  so  viel  oder  besser  gesagt  so  wenig,  als  ihn: 
Tergönnt  war,  von  diesem  Gegenstände  im  Laufe  der  Jahre,  wfth< 
rend  deren  er  im  Stande  gewesen,  sicii  um  die  AngelegttikiitM 
der  Schote  sa  fccklfamiwfu»  iMIt  dank  MrifteDy  dam  %tM 
Mlidi  «Mt  aatehnlidi  genanal  werden  Inm,  tbeib  danii  mm^ 
derweitigc  MMMlmigeo,  tiieila  dvrdi  eharacttrStl&Mte  fMtmü^ 
Mmgea  and  Sreigniste  tn  etMiran.  Mit  jgnAtt  Fredde  Inl 
daher  ein  Werls  in  die  Hand  genomnen,  dae  ilm  nielit  MeGg 
eine  erwünschte  IMuhiung  iber  den  gegen wSrIigen  Snünnd  des 
hilieren  Schul weaena  in  dem  mächtigen  Katsertteat  vnrbeifina 
nn  mfissen  schien,  sondern  auch  die  Erwartung  rege  maelite,  es 
werde  bei£nnden,  wie  es  die  neu  su  begründende  Oi^ganbatioa 
aof  natnrgcmfiCMß  Weise  mit  dem  bis  jetzt  Gewonnenen  nnd  Be^ 
standenen  in  enge  Verknüpfung  zu  setzen  beabsichtige.  Beide« 
ist  jedoch  nicht  der  Fall,  indem  sich  in  dem  vorliegenden  Ent- 
wurf nur  vereinzelte  Andeutungen  finden,  welche  ^»chlössc  auf 
die  früheren  VerhSitnissc  und  Einrichtungen  gestatten.  Es  wurde 
aber  freilich  zum  Verständnifs  so  wie  zur  Beurtheilonc  und  Wör- 
digung  des  con^cquent  entworfenen  Bauplans  von  gröfster  Wich- 
tigkeit sein,  zu  wissen,  welche  von  den  vorhandenen  Materialien 
für  das  zu  schallende  Werk  tauglich,  und  wo  und  in  welcber 
Zahl  neue  zu  bereiten  sind. 

fiedenkt  man,  wie  in  vieler  Beziehung  die  hier  gegebenen 
BatÜnunungen  INm  der  im  öbrigen  Deutschland  vorherrschenden 
Aaofdnnng  dea  SiAnlwaseiia  abweichen,  und  zwar  so,  dafs  >ic 
nield;  elwn  Uiter  deraelban  ■niialMailfim,  smKiem  sie  durcli  Be* 
rtckaichligung  maneher  dar  TTrilbinsnii|iiiilinJm  Perdamgen  der 

Äwart  überfligeln,  m  mwh  OMnm  4tt  TJm«  nidi  «Im  gana 
i  Vorstelluo|;  von  dem  fetzigen  Saüande  dir  SaMe  Ib  ^ 


letarreichischen  KranlAndem  bilden,  als  die 
newesen  ist.   Namaniliak  flnda  man  bei  Leerem  wie 
Mm  die  Ftirigkeit  ▼eranaaatien,  so  auf  die  Intentionen  der  Ver- 
gaser des  Entwürfe  eiozogehen^  dafii  aie  im  Stande  s^n  n  ardfci, 

Anforderungen  und  Zumutimogen  m  genügen,  denen  in  Stnntei, 
weiclie  sich  bis  fetzt  eines  gewissen  Rufes  in  Schulangel^enbä 
ten  erfreut  liabcn.  nur  mit  grofser  Schwierigkeit  wöije  entspiv' 
chen  werden  können.    Denn  anzunelimcn,  dafs  der  uns  mitge- 
tbeiite  Entwurf  etwa  nur  ein  schönes  Ideal  darstellen  solle,  dem 
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aian  JÜeolAUj  uimI  kauui  mit  üoiTnung  auf  Erfolg  nachzuslrebiOa 
^be.  vcrbteftei  schou  an  und  ftir  sidk  srlijst  der  Ernst  und  die 
VVirh(ic;keii  der  Saclie;  dann  aber  wird  eine  i»olciie  AnoalMn« 
vvKit-ric^t  durdi  die  ausdrücklicli  in  den  V urbenierkungen  S,% 
cuiiiaiteoe  Vemicherung:  die  in  dem  Entwürfe  vorliegenden  Eior 
hchlun^eri  wenleu  an  vielen  I^hraust allen  sich  rasch  ver- 
wirkl i cIj eil  lassen*',  wom  dann  ireilicli  im  Bewul^iUtiin  der 
pQi$eu  Verßcbiedenbeit  der  Standpunkte,  welche  die  einzelnen 
Ajwtalteo  dnaebm»,  liinsiigeaetsi  wird:  „für  andeie  wiider)  sie 
das  Ziil  biiaiflkiic%  4«m  mM  aUmfiliiOi,  vielleicht  durch 
liogere  iWI»  IM  Jaliffe<  Mdi  la  ail^  Auf 
Ml  ImAm  Also  «itt,        oMi  Ui  der  Y^dmmns  de$ 

I  d«r  Mögliebkcii  eioer  Varwiridiribüif  d«r 
gelriitonn  Am$f6ium^  fibeneugi  gevreiee  mU  uM  «I 
M  drft^lb  Sicheflieit  vomiuMNatttii,  dde  de«  UrMwn 
daieifcea  iheaeei  die  Sehwi^igkeileB  der  AJwfubrwic  «le  die  m 
derselbeo  verweiidlMrea  Mittel  klar  vorgeieiiwebt  bauen  werckMU 
In  dieser  Beuehuog  wfire  es  für  diefeMfeii»  die  Mifterhalb  ihnia 
FalviMdes  stckaD^  böcbst  erwöneohi  gewesen,  wenn  in  einigea 
wBjBommm  Zögeo  eine  Schilderung  w  |tliicOB  XmiMide«  der 
Dinge,  der  deiJi  die  Grundlage  des  la  «ndob^odtn  Ceb^tuhw 
daakifllen  maßt  entworfen  und  den  weiteren  Auseioanderaetzun- 
gen  rorangeschickt  worden  wäre.  Es  hälfe  dies  auch  für  daa 
ei^eimtsche,  zum  Urlhei!  lnnzniE;cnifcnc  Ptiblikuoi,  namentlich 
abrr  für  den  oslei  i  c'k  hix  hon  LehrcrslaniJ  von  VViclifigkcif  sein 
ßia>>pn.  da  bei  der  not  1j wendigen  Verschiedenheit  des  Srliulwe- 
;<  in  den  eini^(  lTii  ii  Kronländern  wohl  nichts  die  Erkenn Iriils 
yiui  d35  Versländuiia  dm  zu  erreichenden  Zieles  mehr  i^efördert 
haben  w  urde.  aU  wenn  der  Grund  und  Bodeu,  auf  dem  man  zu 
hhcn  haL  lieber  ermessen  worden  w8rc.  Hierzu  würde  aber  in 
den  Anbjjiigeu  wohl  ein  geeigneter  Pla!^  sich  gefunden  haben; 
jclit,  wo  Augabeu  der  gewünschten  Art  fehlen,  luul's  man  tbeib 
zwisehen  den  Zeilen  lesen,  wozu  namenllicb  die  ia  des  Anhfa> 
sei)  dvn  Lehrern  gegebenen  Weisungen  veranlaasfiit  lötifc 
man  vereinzelte  Bemerkungen  SB  Fin^^KuifS/m  m  Batreff  der 
fmo  oder  geriDgezeB  Stkmmfßutümt  din  aich  dar  AuafiUwiiM 
B  Plwaa  eotgegemtatteA»  beniitM»*  Se  i«t  ea  & 
dA»  an  hrartirn.  da&  bei  den  aabon  an  akk  schwer 
dea  ImhiyilaiM  der  Lehrer  noch,  we- 
Mtt  dar  ibargrofsen  Anzahl  der  Schüler  in 

 MS  m  kte^en  habau  wird.   Diaa  arlabren 

^64  iS.€9),  in  dem  es  heifst:  vEs  ist  au  wanschen, 
4Bk  die  An»^ dar  Schüler  eiov  li«ae  sieht  über  50  sei;  einst- 
weilen  iai  dM  bisherige  BfaiiBinM  im  80  Schülern  streng  zu 
Mm^  Md  allmäiich,  wo  es  nothig  ist,  durch  £rric]duQ|; 
M  Tirnliiiaiai  (UMaliillrlaiii-)  das  ricbUge  VerhältaiyU  Im* 

^1  -- 

•Es  ist  billig  »ml  gerecht,  dnls  bei  der  Bemlheiiung  eines 
EirtwurfB  wie  üjar  «rorlic^eude  auf  die  eigenihünilichc  BesobafE^i- 
heH  dea  Landes,  fiv  das  er  beatimmt  iai,  Rücksichi  i^euomineii 
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WiMea  wir  docb  in  Preufsen,  dem  bis  aaf  einen  ^nz. 
geringen  Brnchtheil  semer  Bevölkerung  echt  deutschen  Staate, 
wie  die  dem  poliiisclien  Elemente  schuldige  Beachtung  bei  der 
Leitung  des  Schulwesens  Forderungen  veranbfst  hat,  die  mit  ei- 
ner gewissen  Behutsamkeit  und  Vorsicht  haben  behandelt  werden 
inibseD.  Wie  viel  schwieriger  mufs  nun  im  dsterreichi&elieu 
Kaiserstaate,  diesem  Complexe  der  veifichiedenariigateB  Lander- 
Individuen,  die  Aufgabe  sein,  eine  Norm  aufzustellen,  nmh  der 
man  den  Bedürfnissen,  Wünschen  und  Ansprüchen  aller  einiei- 
nen  Theile  des  groiscn  Ganzen  Genöge  leisten  könne.  So  weit 
es  einem  Nicht -Oesterreichcr  zusteht,  ein  Uribeil  zu  fallen,  glaubt 
Ref.  die  Meiuuiig  aussprechen  zn  dürfen,  dafa  der  Entwurf  aaf 

te&chickte  Weise  die  allgemeinea  Anerduuagen  foitgteetKt, 
eneu  sieb  die  Eiozelheiteo  In  freier,  ilMen  eellMt  ci  

Betbfttigaug  bewraen  kftnnea,  dals  er  eo  m  sagen  dl 
eleine  aufgestellt  bebe,  iaaerfaelb  deren  et  der  MiTidoeUttt  gb- 
Blattet  ist,  aidi  ungehindert  sn  bewegen.  Bela  Mlicli  bni  cmr 
hMi^  behiitamnen  Raduichtenahne  enf  die  BeaesdeilieK  der  «an- 
■einen  Landeatfaeile  manehe  ina  AUgeaeinen  an  stellende  IMe^ 
rangen  beben  bei  Seite  gelassen  werden  mtoen,  kann  man  den 
Verfanetu  dee  Intwurfs  nieht  gerade  Terargen)  es  läfst  sich  aber 
nicht  Terkennen,  dafs  auch  Bedingungen  nnaetea  geiatigen  Lebe« 
nnbefriedigt  gebttnben  eind»  die  nnn  einmal  eine  sorgfillfke  Beadi- 
tm^  yerlangen;  wie  es  denn  namentlich  aaffallen  mnlei  defii  nicht 
wenigstens  eine  der  modernen  Culturspradien  aafser  der  ämi- 
sehen  zu  den  obUgetoriaehen  Ibiierricbiigegenatinden  hiningiene 
gen  worden  ist. 

Hier  berühren  wir  nun  eine  der  Hduj)tci^cothämHcliküIlcQ  des 
Torliegcnden  Entwnrfs,  die  schon  defshalb  hervorgehoben  werden 
muls,  weil  .sie  auf  die  Behandlang  der  vom  Ucf.  Yorzüglicii  zu  be- 
rücksichtigenden Unterrichtszweige  einen  sehr  wesenllichen  £itt- 
flalä  ausgeübt  hat.  Der  Entwurf  stellt  dem  Scholwesen  in  OeMer- 
reich  eine  weiter  greifende  Aufgabe,  als  sie  demselben  bis  jetzt 
in  Deutschland  gestellt  worden,  und  er  will  sie  durch  weniger 
umfassende  Mittel  aufgeführt  sehen,  als  in  diesem  letztern  an- 
gewandt werden.  Die  Aufgabe  ist  weitergreifend;  denn  S.  S 
wird  aie  foIgendermaCien  bestimmt:  „Der  Schwerpunkt  de^  Leiü- 
plana  liegt  nicht  in  der  khaaischen  Literatur,  noch  in  dieser  tn- 
eammen  mit  der  TeterlindwclMn,  obwohl  beideo  Gegenati^en 
nngefthr  die  HSlIle  der  geaemmten  Untemehlndt  in|^tlMilt  iat^ 
sondern  in  der  weebadieitigen  Reniehmue  eller  Untettiehtsgeg 
stände  auf  einander.  Dieser  naeh  allen  oeiten  imthtfiphe^  i 
dabei  die  humanistischen  Elemente,  welehe  aneh  in  den  itnl 
Wissenschaften  in  reicher  FAUe  Torhandeu  sind,  AbeiaU  mit  Sorg- 
falt zu  benutzen,  scheint  icegenwärtig  die  An%abe  tu  aeia.^  Wii> 
rend  dem  Unterriebt  in  den  Naturwissenschaften  ein  ungewfilui- 
lich  weiter  Umfang  zusestanden  wird  (in  |cder  der  drei  obennlen 
Klassen  wöchentlich  T  Stunden),  bedarf  der  Lehrplan  denaocli 

tegenüber  detn  Publikum,  Polt  das  er  bestimmt  ist,  einer  beso»- 
ern  Entschuldigung  dal&r,  dafii  er  das  Hanptmittel  dee  Uotar- 
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tkhit,  Bimlich  im  StMdinMyi  mehr  fewdlmlicli  wwäkmL 
i,K  hb  auf  U  qMjfrttfudcp  •o^duit  habe  (s.  Anhtmm  No.  IX, 
&18i.  181);  denn  es  iMtfil  a  6$  ^Der  Plan  diotiiI  RAekstcbt 
mi  den  Widierwillen,  den  eine  Yf^t  aber  die  (;efrobnte  Zabl 
latoftfrehende  Menge  wöchentitcher  UnterricbtMtnnden  finden 
wdrde.*^  Frei! ich  ist  »och  die  Möglichkeit  andereu  Unterriebtty 
■is  ()es  obligatorischen  im  Laieinischeu,  Giiecbisdien,  in  der 
Mutlersprache,  der  Geschichte  und  Geographie,  der  iMathematik 
itod  phiiosophUcheo  Propädeutik,  der  Naturgeschichte  und  Phy- 
ük  gevvahrt.  so  dafs  die  Stundenzahl  doch  allenfalls  bis  aut  wd- 
cbeathch  30  wachsen  könnte  (S.  8);  aber  gerade  um  eine  solche 
Vermehrung  zu  erwirken,  hat  man  sich  geuöthigt  gesehen,  den 
Gegeoständen  des  obligatorischen  Unterrichts  zum  grofsen  Theü 
ein«  geringere  Standenzahl  anzuweisen,  als  es  in  Rücksicht  auf 
deu  wahren  Gewinn  der  Schüler  wohl  gebilligt  werden  könnte. 
In  wie  weit  hier  sich  erfüllen  werde,  vvab  S.  6  gesagt  wird: 
„Der  Plan  baot  auf  die  Wirkungen  einer  Yerbeäsei  lcu  Unterrichts - 
Mttbode*^,  md§  die  Zukiiait  lebrea. 

bl  an  iiber  acboBy  ia  Yergleidi  ss  der  YerlbeUan^  der  Ua- 
li»UhlMta«du<i  mie  mt  hm  jetal  «ewöbolicb  Alf  dtea  deotealm 
GyiiiiiiiilM  iMtsefinidMi  bat»  doeBeecbriokow  erlbrdMieb  gh 
wmm,  io  wiid  ein  gewieiet  C«Hi|»f»ur«n  4a#  u^lerrieblsoleffei 
imwb  eha  fianditeiig  notbweodi^i  darea  £iaMniat  aiaa  aaeb 
aaicfSffa,  i.  &  bei  dea  Bafatbaaj^  der  praaftiacbea  Landee- 
acboieonfereni,  Ittr  zwecknifaif  eracbtet  bat  £a  Ut  atalicb  die 
SUU  der  Jahre,  welebe  normalmärslg  eia  Sehftbir  vom  vollaade- 
Im  9lea  Lebensjahre  an  (S.  46)  auf  daem  Mesraicbisclicti  Gym^ 
wioai  susubringen  hat,  auf  8  Jahre  angesetzt^  wibrend  bis  jetst 
naBWileDs  die  preufslschrai  Gymnasiea  9  Jahre  yarUngt  haitea« 
ÜB  ihre  Schuler  (ur  die  Universilftk  sweckm&fsiit  vorzubeieiten. 
Zogldcb  hlemiit  ist  das  Gymnasium  in  2  Abtheitungen  getheilt, 
das  Unter-  und  Ober- Gymnasium,  für  deren  jedes  eine  gleiche 
Aofahl  Klassen  nnd  eine  gleiche  Anzahl  Jührusciii se,  namüch 
ie  4.  angewicscu;  anders  als  in  den  licsrlilüssen  der  preufsischeu 
Lindesschulconferenz.  denen  zu  Folge  die  3  Klassen  des  Unter» 
Gymoasiums  3  Jahre  und  die  3  des  Ober- Gymnasiums  5  Jahre 
in  Anspruch  nehmen  Es  genügt,  auf  die  erwähnte  eigenthum> 
Ufhe  Bestimmung  des  österreichischen  Entwurfs  hiugedentet  xn 
habeu^  auf  die  Grunde,  die  sich  für  und  gegen  dieselbe  aufstel- 
len lassen,  nSbcr  einzugeben,  ist  hier  um  so  weniger  erforder- 
lich, je  sorgfiiUigei'  dieselben  schon  anderswo  in  dieser  Zeitschrift 
erwägen  bind. 

.  £a  iat  jedoch  nothwendig  gewesen,  auf  alle  dicjemgea  Aaordr 
HDgea,  weloba  dar  Zelt  aaeb  dae  Varaaf^eniag  aad  dem  Sto& 
warn  aia  ZmaonaauirMea  in  gewisaea  LehrffgewWadea  Tennis 
bfttbahMi»  ia  der  Kflna  biasawcieaa,  weil  aach  die  Geadliebte 
«d.Claai^pfaia  oatar  den  KInrfneie  devarliger  BesiiamiaaKBa 


*)  fl,  Viabiafluiigw  übtr  die  Reorganiwtiga  der  böbega  Sdiaha.  Bm- 
Ii.  8*M7  11.8  «.4. 
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dImAfa'kifcen.  mk  ntiinentllefa,  -imM-wi»  die  Aber  dMi 
v«^MSliieieii«f 'KImm«  vwIMIten  Pente»  dietck»  teite  ISefM^ 
gHtode  bctracllMt  die  enge  Vcranjcung  denellraii  sehen  rM^äat 
untersten  Ktawe  Ml  avfiellen,  in  Folge  deren  e^mUidi  tm-  mm 

schliefslicher  geog:raplii8cher  Unterricht  kaum  in  der  oofeiviM 
Klasse  des  Unter- Gymnasiams  ertheilt  wird,  vrfihrend  dieser 
genstand  in  den  nfichsten  KlaBscn  von  Klas$c  II  (unserer  V  )  an 
nur  bestimmt  ist.  ..der  (ieschichlc  eines  jeden  niiflrcttndcn  Vol- 
kes voraii.^geschickt  zu  ^v^^d^tl'^  (vS.  31).  Ein  solcli  allzofrülie« 
Abl>r<»rlien  des  speciellcii  ideographischen,  inxl  all/iHrühes  Ein- 
trt'lrn  dc^  ijpsrhirhtHrhen  Tinteiricl)!»  ist  bfdini;<  durch  eine  be- 
sondne  tjgfMilliinnlirhkeil  de**  J^ehrpians.  die  sonst  schon  bespro- 
rluMi  worden  ist  und  die  darin  hestet^t.  dafs  das  L  iit(M  -  (»yniiia- 
sifim  niclit  etwa  biofs  die  unteren  klabseu  dt^s  G vinnahiuiii«»  eni- 
hfill,  sondern  ..zogleich  ein  relativ  absresrhlossenes  i^anzes  von 
Bildung  gewahren  soll.  Nvelehes  die  kSt  hüler  sowolil  znm  Uebeiv 
trittc  in  die  höhere  Slule  der  Ucalschulcn,  als  auch  zum  Kin- 
trittc  in  manche  Hci  iilc  des  praktischen  I^ens  bclähi^t'''  (S.  3). 
Es  mnfs  demnacli  für  jeden  Uiilcrrichtszvveig  mit  dcui  Ende  des 
Unter -Cvymnasiunis,  d.  h.  bei  den  Scbfilern  mit  dem  vollendeten 
13ten  Lebensjahre,  irgend  ein  Absehiafe  emteht  werden.  Dn 
nun  die  Zelt  niebt  weit  awreiehend  iit.  In  Mfcm  mnr  4  Ulmmm 
mit  ein)ihrl|$em  Lebrearve  flir  des  Unter*^mnaiinm  ImiiflMit 
find  nnd  dfe  StnndensiM  keine  bedeutende  Anibvtitong  der  Lnfar- 
objeele  gestattet,  so  mnft  OesdiielKte  «nd  Geomphi«  In  -wttk/O^ 
nmmSfsig  geringer  Zeit,  alte  aueh  in  geringem  Umfancc  geMHt 
wenlen.  Die  genügende  Crnndlage  des  Unlerriehtt  in  dienen  hm^ 
den  Gegenständen  soll  in  der  ersten  (untersten)  Klnme  dwnk 
den  geographiscben^  w5cbentUch  auf  ^  Stunden  angesetzten  Urn 
terricht  gelegt  werden,  deaaen  Ziel  8.  30  folgendenneTsen  1» 
fltimnit  wird:  ..Beschrcibuns  der  Erdoberfläche  nach  iiMr 
natürlichen  BeschaflTenheit;  Meer  «nd  Land,  Gebirgartge  nnd 
Flufsgebiete,  Hoch-  und  Tiefiinder  v.  s.  w.  Dnant  m  Terbai^ 
den  das  Wichtigste  aus  der  Eintheilang  derselben  nach  Völkerm 
und  St  an!  (11  fielrgrntlirh  können  biographische  8ch  ilde« 
rangen  angeknüplt  \Mrdon  als  Vorbereitung  des  historJ^eheii  l^n- 
tcrrichl^.^'  In  den  ferneren  Kla<?sr!i  wird  dann  der  «t^srhichte 
eines  jeden  auftretendefi  Volkes  die  Geographie  de«  Landes  Tor- 
au&ge^chickt,  auf  Grundlage  der  in  der  1.  Klasse  bereits  geicmteu 
allgemeinen  Umrisse"  (S.  31).  Es  ist  %u  besorgen,  d  if*  der  geo» 
graphische  Unterricht,  auf  diese  Art  betrieben,  nicht  der)e- 
nigcn  Gediegenheit  werde  geführt  werden  können,  die  in  ihm 
nulliwendiger  Weise  eniclt  worden  mnfs,  wenn  die  Bildongs- 
Elemente,  die  er  enthall,  kräftig  auf  die  Schüler  einwirken  sol- 
len. 1!>enn  nicht  nur  soll  dem  Knaben,  der  mit  dem  vallendeieu 
9ten  Jaln«  iBesen  Unterriebt  beginnt,  im  Laufe  eines  S^uljalu^ 
dne  Maaae  Ten  Namen  nnd  aemtieen  Daten  dngeprigt  werden, 
die»  wenn  man  ihren  Umfang  andh  nnch  an  adir  anf  dna  Nol^ 
wendigste  bcsdurfinkft,  dncii  aehon  an  nnd  fie  aick  ebm  ^«ml. 
tigen  Kraftanfwand  Teranlafil,  am  bewiltigt  «n  werden;  iiiailniin 
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Mmo  Umrisse  dcirch  Beschrei batig  df  Natt  der  aiaMkien  Li» 
doKi  dwNiklerwtiidM  fitteheinunsen  Ittia  Hirer  Thier-  imd  PÜmi* 
aeaW«lt,  Schilderang  ihrer  BewonAer,  auch  Erzrthlmig  TOn  ein* 
i^BCQ,  historisch  hervortretenden,  und  diesem  Alter  Terstindli- 
chen  Persönlichkeiten  anszofillten  und  zu  beleben."  Wer  wird 
leugnen  ^Tollcn.  dafs  die  hier  angegebene  Methode  zu  billigen 
hi  \ind  (lafs  durch  deren  Anwendung  eine  cc(]eihlichc  Einwir- 
kung an!  (iio  Jugend  hervorgebracht  werden  wird?  aber  gerade 
um  dieser  Ki 21  Wirkung  Nvillen  mtifs  man  sich  hüten,  dnrch  über- 
•tfirseode  Eile  das  Ziel  zu  verfehlen  und  durch  überinäf^iises  An- 
hlüfen  des  Stoffes  ein  nnlurgemäfses  Auffassen  nnd  Aufnehmen 
von  Selten  des  Schulers  unmöglich  zu  machen.  Denn  soll  non 
iuiserdem  noch  das  Wichtigste  (freilich  ein  ziemlich  unbestimm- 
ter Ausdruck)  aus  der  Fintheilnng  der  Erdoberflfiche  nach  Völ- 
kern nnd  Slaalen  (s.  oben)  gelehrt  werden,  so  sieht  mau  in 
der  Thal  nicht  ein,  von  welcher  ..vci besserten  Unterrichts -Me- 
thode, auf  deren  Wirkungen  der  Plau  baut"  (S.  6),  man  sich 
Erfolge  Terspricht^  deren  F«rreichung  nach  der  Natar  der  Schüler 
!■  cäar  ao  «tergeordaeteB  Klaaae  im&arliallb  des  Bereralia  dar 
WatodfeiaBehkait  lltg|.  WAra  Mtgaiiliaii  gegeben,  daa  Dir  die 
aioc  Kiaase  gefordarte  PanattBi  auf  iwaekmalaige  Walte  in  %wd 
Baawi  an  verlbdlee,  ao  kdesta  in  dieaen  eine  in  dar  TkH  mm^ 
fildwda  Omdlage  Ar  den  weHem  Unterridit  tereitet  mrden« 
aed  ea  fflide  dann  die  Mdgliafakait  ▼erhandeo  aekii  aneb  oaeli 
dV|  was  gelegentlich  untd  nebenher  da  Wlehtigales  aAttgeHieilt 
nevien  soll,  mit  der  Sicherkeil  ioi  besanneneo  Vorwärtssdirdr 
tcB  nnd  der  Ruhe  au  lekren^  ohne  die  nun  einmal  kein  Unier- 
iMft  gedeiht.  Je  atekr  man  sich  efaMS  Vorstellung  maehi  Ten 
der  dem  Schüler  oamentlirh  anf  den  untersten  Stufen  zugemu« 
theten  Tkitigkeit  aowakl  §Sut  die  einzelnen  Obiecle  als  aiich  im 
Folge  hiervon  für  deren  Gesammtheit,  desto  mehr  moTs  man  sfcH 
der  Befürchtung  hingehen,  es  sei  nicht  hinlänirlich  auf  die  Be- 
schaffentirit  der  Knaben  in  einem  so  zarten  Aller  Rücksicht  ge- 
nommen, niai;  die  Scfiald  hiervon  nun  \u  einem  \  erkennen  des 
Tnifünss  der  geistigen  Eigenthüraliclikeit  derselben  oder  mag  sie 
in  dem  ühergroCsen  Vertrauen  auf  ihre  KmpfSnglicbkeit  för  die 
tinwirkizfii:  der  zu  verbessernden  Methode  liegen. 

Wenn  dann  ferner  in  den  folgenden  Klassen  die  Geographie 
in  der  Weise  berücksichtigt  werden  soll,  dafs  sie  (S,  154.  155) 
,.10  enge  Beziehung  zn  der  Geschichte  geset/J  nnd  dais  .,au 
dl|r  Stale,  wo  ein  Volk  zuerst  bedeutend  liandclnd  in  der  Ge- 
anflrill,  die  specielle  Geographie  seines  Landes,  auf 
1  den  Schülern  schon  aufgefafsten  allgeaaeinen,  ver- 
^  wrde,  ao  Isüit  sich  gegen  daa  Prliie^  daa  diewr 
M  end  fUr  ^  adbat  «n  CSrande  liegt,  mdila  eis* 
ja  getnde  die  Felge  -der  JMaMmic,  die  der 
I  mnaHer  Zelt  oaek  Kerl  Rilter'a  V^rffog  an 
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gevrord€o,  dab  tia  in  die  tiifilt  WeriwribeKichung  wm 
GcscfaMbi«  getreten  ist,  and  dafs  die  eine  dieser  Wissensckiften 
mt  an  der  anderen  ihre  ErgAnaung  und  die  Deutung  der  in  ihr 

vorliegenden  Probleme  erhalten  hat.  Und  wShrcnd  bei  der  höch- 
sten Auffassung  des  VcrhSllnisses,  in  dem  beide  zu  einander  sie- 
ben, elicr  die  Ge.^chlchtc  die  Grundlage  für  die  wissenschaftliche 
Betrachtung  der  Krde  und  ihrer  Erscheinungen  daraabiel«n  geeig- 
net isti,  als  die  Geogrfipliic  eine  solche  mr  die  Geschichte  zu 
gewähren  vermag,  so  ivHt  es  ohne  Zweifel  zu  billigen,  wenn  bei 
dem  Schulunterricht  von  der  Geogra])lue  aus  zur  Geschichte^  und 
nicht  umgekehrt,  übergegaugcu  wird,  hi  demnach  das  Princip 
völlig  anzuerkennen,  so  m\xk  doch  daraufgedrungen  werden,  dals 
vor  alieu  Dingen  eine  wabrbafle  Grundlage  im  gco£;raphischeu 
Unlerricht  gcvvouueu  sei,  ehe  von  ihm  zum  geschicblliclien  fori- 
ge^cbriUen  werden  könne.  Dafs  der  alleinige  Unterricht  in  der 
ersten  Klasse  einen  ausreichenden  Umiang  uod  eine  hinreichende 
Sicherheit  an  einem  soldm  Zwealbe  nldii  gewiltfe)  adwistaaili 
den  oben  gemaehtan  BcneikmiQen  mil  BaatiiuntlMit  angcBa» 
am  nerdtm  tu  dOrfe»*  Wird  aun  aber  §»(  eiacni  ae  wenig  sä* 
YarUaaai^ii  Grande  weiter  gebanl,  und  awiar  auf  eine  aocb  wa* 
gediegene  Weiae,  ae  mdcbie  «nletat  dedi  ein  aeibr  kftcMci 
aad  onaicherea  Gebinde  eielebeii»  iber  deaeen  g^rinfS«  Uallberital 
der  Baumeialer  aaeh  niebt  langer  Zeit  dateb  traurige  Aftbinn- 
gen  belehrt  werden  Icfinnle.  Denn  wAren  auch  die  der  swekea 
nnd  dritten  Klasse  zugewiesenen  geschichtlichen  Pensen  nicht  so 
ma&ngrcicbf  dafs  sie  einen  aehr  hedenicnden  ZeitenCwand  Hr 
d^  Vortrag  und  die  £inübung  in  Anspruch  nehmen  müssen^  aa 
iat  es  doch  schon  an  ond  för  Mcfa  aebr  niiOslich,  dafii  die  gie* 

fraphischen  Bdehrungen  aus  dem  systematischen  Zusammenhange 
eransgerissen  jund  jedesmal  nur  bei  Gelegenheit  der  Behandlung 
eines  neu  anflretennen  Volkes  wieder  angcknupfl  werden  sollen. 
Die  in  der  ersten  Klasse  gegebene  Uebeirtichl  kann  niclii  um- 
fassend ^enn^  sein,  um  dem  Schüler  den  Bcgriit  und  die  An- 
schauung eines  Systems  zu  gewähren  und  vor  seinem  Geiste  eine 
vielfach  gegliederte  Masse  zu  einem  geordneten  Ganzen  erstehen 
au  lassen;  auiäerdem  aber  wird  es  ihn  im  ruhigen  und  folge- 
rechten Aufnehmen  der  ihm  dargebotenen  Mittheilnngen  stören, 
wenn  er  je  nach  dem  Gange  der  Ereignisse  aus  den  Eindrücken 
und  Eniplindungen,  welcbc  durch  den  geschieh  Iiichen  Unterricht 
bei  ikui  erweckt  worden  sind,  iu  geographische  V erhält iiisse  hin- 
überzugehen sich  genöthigt  siebt.  Denu  die  Beschreibung  der 
betreflSeaden  Linder,  die  S.  155  gefordert  wird^  kann  ja  bei  die» 
aer  Anetvbuuig  nidtf  Yon  der  Art  aein,  wie  me  ieder  iMaanDeene 
GtneUditalebEer  bei  aeinen  Untemebte  in  den  MadenlUen 
mnebmen  wivd»  nimUeh  ae^  dab  erandnafrftlwr&krafee 
einmal  eiianerl«  ea  eininal  nnd  we  UkfeBo  nnd  amMllf 
dem  ,ea  wird  ein  gans  besonders  Ittr  akb  beatehender,  nenv^ 
sam  eielen  Male  aaftrelender  Untewiebt  statHndn  müsMn,  der 
eine  bmu^bem  nad  laate  Grandlage  an  bielm  im  Stande  aein 
aelL  Müaeen  wir  anab  mit  innigar  Üebenengnag  allem  dam  bei- 
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sfhmiMo,  was  S.  155  über  die  ¥#rtlieile  des  verekilgle»  Untofw 
nchU  beider  Witsenschafleo,  namentlich  Aber  die  grftisere  An« 
NhiBlichkeit  gesa^  ist,  die  liir  die  Geschichte  bei  der  im  Ent« 
iMrf  angeordneten  Behandlang  gewonnen  wird,  oder  vidaie^ 
jertde  weil  wir  ticin  Gesagten  ans  Ucberreugung  beistimmen,  s» 
afesfn  \Tir  (loch  wiioschcD,  dnfs  ein  i:cniji:ender  und  ^rfmdlichcp 
»pojraphisclier  (  iitciricht  erlheilt  und  in  ausreichender  ^cibslstTm- 
c'iL-keit  dem  geschichtlichen  vornrmcschickt  werde,  der  sich  dann 
mi  itu  wiilirhnflem  Nutzen  luit  jenem  wird  durchdringen  kön- 
itw  Auch  wir  sehen  es  lui  keinen  iSachtheii  an.  ..wenn  der 
pjpaphifche  Unterricht  iu  dieser  Verbindung  wirklich  ein  paar 
doxelne  Naaien  weniger  einprägen  sollte"  (S.  155);  aber  6üs 
würdfn  wir  bedauern  niQssen.  ▼venu  eine  ioi  Piiiicip  richtige 
Mdhodc  durcli  eine  all/-u  frühe  Anwendung  ihre  wohUhäii^c  Ein- 
mrkang  verlieren  und  in  Folge  hiervon  schon  vorweg  eine  Ein- 
bolie  ao  belebender  Kraft  für  dasjenige  Lebensalter  der  Schuler 
edeiden  sollte,  dem  sie  dea  crt^en  Vortheil  gewifaren  könate. 
Wir  IbkMi  MS  aiiiit  ▼«rliofileii,  dab  der  EaAwarf  aMh  ia  die- 
MT  twkliwifc  Ten  deo  Sehileni  aof  der  Stufe,  aif  wciAer  er 
«mAH  teUnterricMe  Ihiien  darcerelckf  wiiteii  will,  eieii  m 
hiha  IntaHüDgen  maebl;  solllett  uaben  ia  der  avreiten,  ja  ia 
der  Mtea  Ekste,  im  AHer  To»  ▼eileadetea  lOtea  Jahre  aa» 
nMh'eh  im  Stande  sein,  aoa  der  Verbiadung  der  geographiaehea 
wi  gescbieMli^ea  Belehfangen  sich,  wir  wollen  auch  nor  aap> 
ffm,  die  entea  Anfinge  eineaa  veiaea  nad  klaren  Bilde  der 
0ac&ichtlicheD  Entwicklung  gestalten  aa  kftnnen?'^  (S.  164.)  Ja 
•  mais  überhaupt  der  Ziveifei  erhoben  werden,  oh  es  §nt  ce- 
tka  ist  so  früh  (etwa  in  oaaerer  Quinta )  schon  den  geschmt* 
lieben  Unterricht  zu  beginnen;  ob  ea  nicht  empfehlenswerther  sein 
aolltp.  hier  erst  das  vorzunehmen,  was  der  Entwurf  der  unter- 
ften  kb«se  anweist.  nSmlich  durch  biographische  Schilderuiigea 
dis  Interesse  für  die  lieschäfligung  mit  der  Geschichte  zu  wek- 
kßfl.  und  da^^egen  in  sorgßiltiger  Ansfuhniup  das  Bild  der  Erde 
lifMi  der  wichtigsten  Länder,  so  weil  es  den  Fähigkeiten  der  Schü* 
ler  angemc^^sen.  zu  vervollständigen.  Freilich  ist  das  bei  der  nun 
einmal  fesigesetxten  Scheidung  des  Unter-  und  des  Ober-Gym- 
iiaiiums  auf  die  oben  angegebene  Weise  unmöglich;  aber  es  liegt 
ki  Befolgnng  der  Bestimmungen  des  Entwurfs  nahe,  als  Erfolg 
des  ünieniciils  die  Alternative  aufzustellen,  dafs  die  Ausfuhrung 
entweder  weit  hinter  dem  vorgesteckten  Ziele  zurückbleiben, 
odtr  ia,  wo  man  deu  Anordimiigeu  wirklich  zu  genügen  ▼er» 
mnU}  av  itdaerlieh  zu  demselben  geleiten  werde,  oliae  data  der 
afcgae  Ctwiaa,  dea  man  aich  Ar  die  innere  Pdrdemng  der  Sbbft- 
kr  wipri^  wahtiudt  aaa  UAk  trete. 

Mm  wir  aber  daaial  la,  data  die  <3eaeiiiditef  in  der  be* 
•Pi^cheneo  WaiM  mit  der  Geographie  '▼eibnndea,  aehoa  ia  der 
tweitoi  Khaae  gdefark  werden  «idie,  ao  ist  doch  das  ftr  dieaea 
bcrtionnte  emjlhrice  Peaaam  la  nmfeafead,  ab  dafii  ee  gemSfs 
den  in  der  Instruction  näher  aufgestellten  Anweianngen  ausgeführt 
wMdmköoate.  Mit  Avaeiilda  der  jikdkcbea  GeaehiebAe  aoll  die 
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alte  Geschichte  bis  47Ö  nach  Cfir.  eingeübt  werden.    Wenn  es 
wohl  mös^lich  ist^  besonders  crislig  etwas  weiter  fcrrciften  Sehti- 
lern  diesen  grofsen  Absrlmi  11  übrrsicht  lieh  in  eiiiojn  .fahre  bei 
wr»c!icntlich  3  Stunden  vor-Äulragerj,  so  muis  doch  die  hier  Not^c- 
8chriebenc  Verbindung  mll  dem  geographischen  Unterricht  liineh- 
aas  hemmend  auf  das  rasche  Fortschreilen  einwirken.  Und  werm 
auch  S.  30  nur  eine  ..Uebcrsicht  der  wichtiesipii  Pei^sonen  und 
Begebenheiten  aus  der  V^öikergeschichte^*  gefordei  i  wird,  so  gmbt 
doch  die  Instmction  Andeutungen,  nacli  denen  mehr   :ils  eine 
Uebcrsicht  bezwockl  z.u  werden  scheint.   Wir  sprechen  un*  mit 
Vergnügen  einverstanden  aus  mit  der  S.  155  enthaltenen  Bemer- 
kung: „Der  pragmatisciw  Zmammenhang  der  Begebeobmien  in 
imfMModer  Vcrbiadung,  und  ebenao  die  £iitwiekliiii§  der  Stiiti 
T6riliS8iiQ§eD  ist  ftr  dtetea  Alter  in  der  Regel  (wir  wflrJ—  Ue> 
ber  ae(;ea:  dorcbaus)  noch  siebt  vefittedweb^S  qmI  eo  hUHjy 
wir  tmA,  was  bdid  darauf  folgt  (S.  156):  ,,l>is  iMdfirli«^  1»- 
tefene  der  SekAler  findet  tnebr  seine  Mabrung  in  der  £raiU«ig 
einfln&reicber  iitiserer  Ereignisse^  in  der  lebendigen  DnreUHig 
grofser  Chartfctere,  in  der  Beschreibung  des  hftesliefaen  Lebens» 
der  Erfindungen  n.     w.  bei  den  einzelnen  Völkeiii.^   Wenn  es 
nntt  aber  helfst:  ,,Auf  diese  Punkte  ist  t^so  der  Hauptnachdrodc 
%n  legen,  und  diejenigen  Zeiten  sind  mit  gröfsersr  Ausftilirlich- 
keit  zu  behandeln^  welche  selche  äelserlich  klare  nnd  denkwu»» 
dige  Begebenheiten  enthalten,  während  Zeiten  einer  bioCis  inne- 
ren politischen  Entwicklang  nnr  so  weit  zu  beröbren  sind,  dafii 
der  historisch -chronologische  Faden  nicht  unterbrochen  wird^%  so 
Wörden  wir  den  Schülern  sehr  gern  den  Genufs  von  dergleichen 
ansfü  firl  iclieien  nnd  n  a  chd  rückii  c  !i  ereii  (s.  ebendaselbst) 
Darstellungen  gönnen,  aber  wir  sehen  bei  der  ßesciiränkt  lu  il  der 
Zeit,  hei  der  übergrofsen  Masse  des  Anf/jinehmenden   und  hei 
der  ertnangclndcn  Kraft  der  noch  kindlich  jinis;en  Schüler  über> 
liaupt  uar  keine  andere  Mögliclikeit .  als  dais  nicht  blofj*  für  die 
nnlergeordneten  Theile  des  Abschuilteis,  sondern  für  diesen  ^anx 
nnd  gar  nur  der  ,,hi.slaii>eh -chronologische  Faden der  leriieu« 
den  Jugend  an  die  Hand  gegeben  werde.    Ja  wenn  wenigstens 
der  Stoir,  anfser  durch  das  llinwe^rallen  der  jiuiischen  G^chiehte, 
noch  etwas  vcrkfirzt  vrürde;  wenn  nun  auch  noch  die  Geschichte 
der  .^egypter  und  der  Culturyölkcr  Asiens  über  Bord  geworfen 
Wirde;  denn  nach  des  Ref.  Ansicht  ist  es  gcuügeud,  wenn  die-- 
seMbe  bei  dem  zweiten,  ftosfübrüchen  GescbiäitscnrBna  in  den  ob»* 
reo  Classen  behandelt,  und  in  diesem  ersten  nnr  gelegentlich  bm 
der  Geschichte  Griechenlands  in  aller  Kfirae  eingefögt  wird*  Ahm 
S.  155  bdehrt  nns,  da(s  dies  nieht  der  FaU  sein  soU,  da  die 
Rftcksicht  auf  die  Geographie  andi  ein  Eingehen  in  die  Qcndhiidite 
der  genannten  Völker  nothwendig  macht.    Ist  nun  somit  eine 
eilenfeiUs  mögUdM  Besebränitnng  des  Stnfiss  tnn  der  Haud  ^ 
wiesen,  so  können  wir  nur  darauf  bestehen,  daCi  entschied  eo  ge» 
mSfs  der  S.  30  aufgestellten  Forderung  einer  überaiclitiich en 
Darstellung  in  der  Geschichte  auf  dieaer  Veistnie  Ton  den  Leh- 
rern vcrfiMiren  weide.  Uebrigens  wenn  sehen  eimnel  tUm  4ae- 
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I  Jihfci  B  AegypiMt  waA  ätt  aMk^  CvUrnftkim  in  den  V#9. 

al  aii%«MiMMli  mrdcn  soll,  so  mufste  doeo  «iieh  woMi 
ich  iii  aogeoMBiMMr  Kfine,  dit  Geschichte  dtr  Juden  ^kb* 
Ulm  lirheadrlt  werden,  da  ditM»  Volk  in  einem  viel  w  ta^tt 
IlMMimwihinf  mit  deo  genannten  ateht,  als  dala  «a  ihnen 

C§iiranni  werden  soll!»»  £s  veratobt  «ch  von  selbst,  dafs 
mit  grofser  Vorsicht  ta  verCahren  sein  wurde^  damit  niabl 
dvch  dae  in  den  Geschicbtsstunden  gegebenen  kurzen  AndeutuoH 
§ßm  aMiere  Eindrücke  entständen,  als  die  sind,  welche  der  Ee> 
Bgiofis«Dterricht  eii  ?ewabrcTi  liaf.  von  dem  freilich  nicht  su  ver» 
'  ItfigeB  istf  dafs  er  z.  H.  in  die  Zeiten  der  Kfhugc  nnch  der  Spal« 
im^  des  jödisclien  Koichs  eUva  woiier  ciuiz^'Iicn  solle.  üLs  ji^rnu^'t, 
um  die  grofsariigen  Erscheinungen  der  bedeutendslen  unter  den 
Propheten  den  Schölem  cinis^ermafsen  verständlich  zu  machen. 
Ei  befremdet  übrii^ens.  dais  dein  UeiigionsuBterricht,  über  den 
der  Entwurf  sonst  sich  absieht  Iii  1j  :il!er  näheren  Beslininiungen 
etithSit  (S-  21),  die  Geographie  Palaslioa's  aufgebürdet  wird^  für 
die  Z\vo(k<'.  denen  in  diesem  Unterrichte  genügt  werden  soll, 
kauu  eine  solche  Zugabe  wohl  nicht  gerade  förderlich  sein. 

Was  den  ünterriclit  in  der  3ten  und  4ten  Klasse  anbclriflt, 
so  kann  man  ge^en  die  Vertbeilung  desselben  der  Ilauplsache 
nach  nicht  viel  cinwcudeo,  wenn  man  einmal  sich  darin  gcfun* 
deik  dem  Entwurf  die  Eintheilong  in  das  Unter-  und  Obcr-Gym- 
■üMim  M  dir  Weiae«  wie  «a  wm  aoaelKamiergesetzt  worden, 
■MMiafahiii.,  Aodi  für  dleae  bddmi  Kktatn  «ad  je  3  Slanden 
udAftHcfc  bestinnl,  und.  das  PeaMMi  ki  Iftr  die  3te  Kleaaa 
(S.31):  ^^NeaeGeaehielite  von  476naelb€hr.  baammEiida 
im  df«iCBig|iihrigeB  Krieges,  io  ^eSeher  Weiae  wie  m  dar  Ute 
Qm  «Hl  dar  Öta^pMe  TeitaideD.  K  StnMatari  MitÜcM  )Ge* 
Mückle.   3.  ScBNaters  Oesterreichische  Oeaifeichte,  unter  Mer- 
▼Ofhebang  der  das  specielie  Vateiland  betreffenden  Ereignisse  aod 
Biit  Beracksiohligang  der  Haaptmoroente  der  Weltgeschichte.  — «  ^ 
Für  die  4!c  Klasse:  I.Semester:  Sehlnfs  der  österreichischen  Ge-  \ 
schiebte.  2.  Semester:  Populäre  Vaterlaiidskuude,  d. h.  Be-  i 
haaaiBchtft  mit  dem  dsietieichischen  Staate  vater  Uerrerhebaag  \ 
des  speciellen  Vaterlaadc»,  aaeh       Uai^tpanktea  aetnes  gegen-  ^ 
wältigen  Zustandea;  aaaammenfaatende  und  erweiternde  Wieder-  i 
hetang  der  Geographie  der  übrigen  Staaten.^^  —  Man  sieht,  eine 
der  Haupt absichtoa.  wefshalb  der  Behandlung  der  Gro^rnphin  ein  ' 
verhält nif^man^ii^  j^rnnr^or  Spfrlraum  ^Piiöiiiil  und  der  Antang  der 
Beschäftigung  mit  der  Geschichte  sehr  tiüh  augesetzt  ist,  i;eht 
daraaf  hinaus,  den  Schülern  vor  ihrem  miiglichen  Uebergange  ins 

Srakifsche  Leben  eine,  so  weit  es  sich  in  eichen  läfst,  penaue 
ekanutsi  liafl  mit  der  Geschichte  und  den  Verhältnissen  (K  sGe- 
^ämoitstouls .  in  dem  sie  leben,  und  des  speciellen  Vaterlandes, 
dem  sie  augehören,  xu  verscli rillen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  der 
mittleren  Geschichtei,  nebsl  der  Geo£;raphie  der  Völker  Mittel- 
«üropo  s.  welche  den  Sturz  des  Römcrreiclies  herbeituhrcn  (S.  155), 
n«r  ein  Semester  /.upc wiesen ^  das  dcinuacli  eiuc  sehr  bctrScht- 
Uciie  Masse  too  Stofi!  z.u  vei' arbeiten  erhalten  hat,  fittt  sa  ba> 
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iriMhtlloh,  um  im  «inen  so  geringen  Zeitraum  snsainiiiengedriiire 
werdeo  so  kdnnen.  Das  folgende  SenM^ter  wftrde  dann  (naÄ 
S.  155)  bei  Gelcgenbcit  der  GesoWriitc  der  Entdeckungen  n»l 
BehandloDS  der  6Mmpkie  der  neaen  Welt  zu  beginnen  baben, 
mid  dann  znr  neueren  Giechichte  fibergeben.  £5;  liifst  sich  woM 
erwarten,  dafa  hier  die  Geographie  der  ncneren  Sfaatcn,  Danjcnf- 
l^die  politische,  die  doch  den  Schülern  nicht  voreiillialten  wer- 
den  dwl,  angeknüpft  werden  soll,  ob£;lcicb  über  eine  rnchr  als 
gelegenlliche  BcschäfUgnn^  der  Schüler  mit  derselben  keine  be- 
sondere  Anwei^nnj!;  vorhanden  ist,  aiiücr  der,  dais  jedesmal  bei 
dem  Aiiftrefni  eines  neuen  Volkes  dessen  Land  nach  seinen  geo- 
graphischen lk'//iebuDgen  geschildert  werden  solle.  Da  eine  wenn 
aucn  nur  sehr  oberflSchliäe  Darstellung  der  Geographie  der  so 
eben  bezeichneten  Länder  ziemlicii  zeitraubend  sein  mufs,  so  ist 
aneh  för  dies  2te  Semester  eine  sehr  umfassende  Anfgabe  gestellt. 
!  Die  Bestimmung  nun,  dafs  die  neuere  Geschichte  den  Schülern 
\  vom  österreichischen  Siandpunkte  aus  vorgetragen  werden  soll 
i  ist  durch  die  Natur  der  Umstände  gegeben.  Man  kann  «nmög. 
lieh  Schaler  des  Alters,  das  den  beiden  genannten  Kinnen  tn- 
gcniessen  ist,  auf  einen  allgemein  weltfaiatorlaehen  Anndpaaki 
stellen  wollen;  sie  mfissen  Ton  einem  nalieliegenden  Intoraie aai 
zur  Betrachtung  d^  grobafftl|;  TenddongeDen  Veriilltidife  der 
modemen  Welt  geflkkrt  werden,  nnd  «war  ninCi  man  ibnen  dca 
Qecemtand,  an  den  eieii  dtea  Interesae  anknüpft,  lis  «in 
aduniaetteB  Games  wMiren,  deaaen  Elnheil  dorch  die  Bmt- 
ittng  mit  fremden  Eatiateoaen  nicht  geetört  wird.  Man  pflegt  da- 
lier  aneh  melateu  im  ftbrigen  Dentschland  bei  Behandlung  der 
aeneren  Geacfalehte  auf  dieeer  Grmnaeialstufe  die  G^chiebte  des 
dentidien  Volka  in  Grunde  in  legen  und  die  der  fikrigen  Staa* 
tan  Enmpa's  hauptsächlich  nnr  in  ihren  Beziebnngen  zu  dendi- 
ben  hermmiiheben.  Hierbei  ist  dann  Gelegenheit  geeeben,  die 
Geschichte  des  besonderen  Vatei^andee  innernalb  der  allf^eiDeB 
dentechen  Geaekiehle  mit  genauerer  Berficksichiignng  Torzotrt- 
gen^  wenn  man  es  nicht  vorsieht,  wie  es  oft  der  Fall  i^t.  di? 
sem  Gegenstände  einen  ihm  eigens  bestimmten  Unterricht  neben 
dem  der  angcmcincn  Geschichte  zu  widmen.  IMag  es  nun,  um 
ohne  Rückhalt  zu  sprechen,  iu  mancher  Beziehung  für  nnf;pr 
deutsches  Gefühl  verletzend  sein,  dafs  man  in  einem  Staate,  dem 
Deutschland  doch  wahrlich  nicht  ein  fremdes  Land  ist  nnd  def 
so  vielfach  seine  Absicht  bekumlet  hat,  von  ihm  sich  nicht  tü 
trennen  oder  getrennt  zu  werden,  dennoch  die  deotsche  Ge- 
schichte eben  nur  so  nebenher  nnd  in  ihrer  Beziehung  zu  Oeste^ 
reich  behandelt  wissen  will,  statt  dafs  die  vergangenen  Jahrbiin- 
dcrte  fiiv  die  umgekehrte  Behandlungsweise  sprechen,  so  sind 
doch  nun  einmal  jetzt,  nach  der  Stellung,  die  der  Kaiserstait 
einzunehmen  für  gut  gefunden  hat,  die  Verhältnisse  der  Art,  Ml 
dem  Torlierrschenden  Streben  nach  der  Ehiheit  aneh  diejenigea 
Theiie  tidi  beugen  raftssen,  die  ttota  atter  Henmiidise  wd 
SIttruneen  noeb  selbetallndigea  Leben  genug  betltien,  um  dea 
Wnnacn  in  begen,  data  ilirer  Jngend  entwMer  die  aeliMteigeoe 
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^thkhie  ihres  Landes  oder  die  eines  gMttrtä 

bnffr?  TnrirnfmgprT  werde,  das  sich  einer  mehr  nl«  

tausend jiUin'i^fMi  (i'c.^rliirlifo  zu  rühmen  hat.    Es  stimmt  mit  dtr 
Entwickeliin-.  die  man  den  ..mit  freien  politischen  Institütboen«^ 
fS  Ii)  a»5£^e'!t.ifleteii  ösieneichtscheti  Oesammtstaat  nehmen  Iaa> 
»eil  will,  übcreiu,  dafs  der  Vorhast  der  ^Tesrhichte  mit  ßeräck- 
^IrMffffinff  dfT  besonderen  Theile  dessciben  sieh  aiieh  der  Betrach- 
lung  derjenigen  Ereignisse  zuwendet,  vvelclie  diese  Theilc  spcciell  i 
ftifwssireri.  üo  dals  hier  gcwisscnnaljsen ,  wcni^steTi^  finfserlicb  ^ 
ntt  ViMh;tiiiiil"ii,  in  dein  das  besondere  Vaterland  zu  drm  (i'esammt- 
Tiifrbiiüe  stellt,  slattiindet .  wie  wir  es  in  He/irluirii;  ;»iir  (ür 
fioielöco  deutschen  Staaten  in  Betreff  des  can^eu  Deutschlands 
bemerkt  haben.  Freilich  ist  es  die  Fiage.  wie  weit  anch  in  Fie- 
adwg  auf  hwerc  gyromengehorigiccit  und  geisticen  Einklang 
¥criilKlD^  ein  AbtreiMlfnimendes  sein  mag;  da  tnan  sich 
Ma^  in  l^slarrridl  hi  cräcn  feal  amgränzten  Kreis  hineinge- 
Ml  bat,  i»  kann  tiura  achan  ohne  gewaltsames  Losrcilsen  niciit 
\Smm  «ad  nwla  die  gtttcii  wie  die  aoIrtiaimeD  Folgen  der  Tha- 
tea  Iwgafc  Mbhaib  enlerlaaBeii  wir  ea  aaeh,  HnbciOQdere  darauf 
UantvviBba,  in  wie  weit  bei  aeleher  Belreehtniig  der  aenereu  Ge* 
id^chle  Toa  dem  TaterlStidlaeli  Merrelehlaebeii  ^tebdeiMikt  eoa 
aelcf  dta  wrl^endeo  VerhMlniaaeii  werde  dar  Wehvbeii  Htcb- 
nang  gffra^en  nnd  den  patrieliicheD  finpfiDduDgen  der  BewohBetr 
4er  cimdan  Tlieile  des  GesammtsliMta  Gennge  gdeictel  werden 
Uoan;  dieser  Staat  befindet  sich  nee  einmal  in  der  Nothwen.  t 
(^eit,  die  Intereaaen  jener  Tbeiic  nur  gelten  so  ksaen  in  Bc«  \ 
xiehooi;  aaf  das  Ganze,  und  ao  wird  sich  denn  die  Darateüong 
4n  Geschichte  der  besonderen  Kronlünder,  die  nicht  selten  in 
^  srliroirem  (Jegensatze  gegen  die  des  herrschenden  Theiiea  §^ 
»l«n(!«»n  li.if.  der  Darstellung  der  Geschichte  dieses  letzteren  un- 
*fro  ijtuii  iifHl  sieh  in  die8e1l)e  einfffiien  Inssen  müssen.    Auch  das 
mi)*«'»  wir  deun  «o  mit  Innnelnnen,   dal's  mit   der  ei^cnllichen 
deulüchen  (jeschielilo  v<mi  <jieseiii  Sfandpfrnl^ie  ans  nicht  immer 
^0  umi^e^angen  werden  wixf.  als  es  die  Kreignisse.  wie  sie  in 
(ifr  That  gp.seliehen  sind,  wohl  Grund  halten  zu  veihingen.  In- 
dtetti  kann  uns  hier,  wenigstens  für  diese  untere  Stufe,  der  Um- 
dltd  eioigerniafsen  beruhigen,  dafs  das  Pensum  zu  umfangreich 
«igtteltt  ist,  als  dafs  etwa  vermittelst  eiT)es  tieferen  Eingehens 
Zesammenhaog  der  Begebenheiten  dem  Vortrage  eine  hc- 
•Wlde  FSrbang  nach  eiuer  eigenihümlich  hervortretenden  <ic- 
™^  Aoachaunngsweise  mitgct heilt  werden  könnte. 

Acüa  wie  In  Betreu  der  so  eben  besprochenen  Bestinminn* 
K^in  btwttrla  die  Genaeqnenz,  die  i»  denselben  liegt,  aieh  . 
Jmire^  verkennen  Mfat,  tritt  nnn  anch  fir  die  nuf  daa  lelnle  / 
^«sler  gewiesene  popnlAre  Vaterltndalcnnde  dna  eenae- 
IBMite  Festhalten  nn  dem  ftr  daa  Unter-Gyranaainm  an^eatelt 

leitenden  GeaiehHponlct  kerm.  Ba  aoll  dicae  Abtheilung  des 
^^mnit  Cymnasiums  den  Schttlem,  dve  nach  Abaelvirung  des  in 
w  cribeilten  Unterriefata  „nnmtltetbar  in  daa  prnktiache  Leben 
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•der  itt  ttMere  Kreise  des  M«tlidM»IteNlU»  waHmübtm''  <S.  IM^ 
ctee  geDägeotlc  Vorber«ilM£  gewShren,  und  weaa  wir  Licn*  dub 
nicht  wWci  die  Fra^  liaoli  der  Bereehliguog  oder  Notbvreudig- 
kflit  «inci  AhrfliittiW  0Ci«de  auf  dieser  Stufe  aufwerien  wcftilen. 
io  werdeil  wir  anerkennen  müssen,  dafs,  in  sofern  nun  einniai 
cia«r  behaglichen  Enifaltnng  des  cpo-i  nf^hischeu  Unlerrichls  nidii 
RmAI  geg^en  worden,  in  dem  an4;egebeoeii  Semester  die  Au- 
leittmg  xur  Kennlnils  der  oben  näher  bczelcbiielen  Verhältnisse 
des  %Tcilcren  un<l  des  engeren  Vaterlandes  an  geeigneter  Stelle 
angesetzt  ist.    iHur  müssen  aiieb  wir  von  unserem  Slaudptmkt 
'  aus  die  Frage  erheben,  was  (lonn  Besonderes  unter  popul.irer 
j    Valcriandsknnde  verstanden  \>  ci  den  solle.    Dafs  auf  dem  (i\uj- 
nasiuni  überhaupt  nicht  in  wisscuscliaflliche  Ergründung  der  miU 
zutheilcnden  SlofTe  wird  eingegangen  werden  können,  und  also 
auch  selbst  aul  der  höchsten  iiyumaslalüLulo,  wo  diese  Vater- 
landskunde  noch  einmal  den  Schülern  vorgeführt  werden  soll» 
nicht  viel  mehr  uls  eine  populäre  Darstellung  wird  bnabrifhtjgt 
wenicn  dürfen^  scheint  uns  in  der  BesÜBNomig  de»  GyinnaiiiiiM 
■Mi  liegen.  Der  Lehrer  soll        wiMeMclwAiiflieiD  Geial  duvli- 
drungen  sein,  und  nkbt  bUfii  derjenige,  d«r  ift  d«Q  hAbcMi  Kkf- 
sen  dm  Untefticlii  «rtlMiUf  aoBdcm  acibat  dec  in  d«ii  mtasUD 
LebMnde  nuifii  sieb  dnieb  wiaMiobfAUcbe  SlndM  «ad  Erww- 
bung  wiaaeBtdiaftliüb  bccrOndttar  KMloiM  iilr  aeinen  scbwo- 
m  Beruf  Torbereitel  oad  deoaelben  würdig  gemaeht  haben;  aber 
wollte  er  seine  SehOler,  seien  ea  encb  dk  gereif  testen,  nyf  die 
Sinfe  wiatenfiGhelUlelier  Entwickelung  hinaufzieheo,  die  er  aeUmt 
einniniailf  so  wArde  er  binfibergreifcA  in  Gebiete,  die  ihnen  noch 
veraebloMCn  bleiben  mOssen,  und  nacb  denen  eine  Ahoun^  in 
ihnen  ui  erwecken  ihm  allerbechstens  gealaltet  und  zu  seancr 
^genen  inneren  Erfrischung  und  Erfreoung  am  Unterricht  ver- 
l^nnt  werden  darf.  Populär  aber  muis  jeder  Schul  untern  cht  sein. 
ni5ee  er  nun  einfach  berichtend  und  einübend,  oder  durch  Her 
voroebeu  logischer  und  pragmatischer  Zusornmenhänge  zu  scliär- 
ferem  Denken  anregend  sein     Soll  demnnch  unter  populär" 
verslaiidefi  werden,  (litis  der  l  rilerriclil  sich  an  die  den  Sclm- 
lern  geläuiigen  Vorsieilnngcn .  Aiisrhauungen  und  Empfindungen 
wende,  und,  was  er  in  krlner  Klasse  vernachlässigen  darf,  in 
ibncn  mit  Benutzung  der  bei  ilitien  vorhandenen  Fähigkeit cu  iias 
DcTikvcrinö^en  wecke,  bilde  iiud  crweitei'e,  so  int  niclit  jIjzusc- 
hen,  wefsball)  es  dieses  im  Entwürfe  zu  wiedci  liolten  lAlaiiMi  ge- 
rade in  Bczieiiiii)^  auT  das  Unter- Gymnasium  vorkonun^nden  Aus- 
druckes^ ;ils  sei  er  ein  besonders  sii;iillikantcr.  b(  liürle.  hat 
CS  dcfi  Anschein,  als  wolle  man  duicii  dcs.^cn  oitnialiges  Hervor- 
heben  dem  Zcilbewufstsein,  das  durch  vielfaches  Gerede  und  Ge* 
schreie  gegen  die  Gymnasien  eingenommen  worden  ist,  ein  Ge* 
nfige  twan  nnd  tUk  Ten  TOrn  herehi  gewiaaennaften  die  Gnntt 
det  Pnbliknma  erwerben.  So  weni^siena  wOrden  wir  entacUedea 
nrlheilen«  wenn  wir  einen  Lehrplan  noa  eHMm  niobt  u  Oeater- 
reich  gehörenden  denfaeben  Lande  vor  nn«  liegen  bfiltw»)  mög- 
licb«  dafs  bei  den  eigentbumlichen  VeiAfiUnisaen  des  Kaiserstaals 


Digitized  by  Google 


Jwte  Hinweisang  auf  die  Popdaritifc  dM'  Yarlrtgi  OMiliAh 

Scher  Notliwendigkeit  gewesen  ist. 

VVn<  di>  Anordnungen  iinrl  fjpirhrrriden  Winke  «bor  die  Art 
and  Weise  des  Vortrags,  über  die  S(j]£:n  fiir  Einpnlgung  der  Faote 
nach  chronologischer  Reihenfoigc,  über  WiederlioluDg  dos  Vorge- 
Iragcuen,  über  FinfTiIirung  eines  Schulbuchs  hetrilTt  (S.  1^-^  15S). 
so  RÖttoen  wir  um»  mit  denselben  nur  einverslanden  erklär  eri.  da 
sie  Ton  grinicilicfier  SnrlikciiniDifs  zetigeo  uod  siob  «als  iictuitale 
reiiiii^f>er  Erfahruns:  (lMrs(efIen. 

I)*'r  Lchrpiau  ^lellt  dcui  lelztcn  .Seiiicslcr  dci  4len  Klaf^sc  die 
Auujbc,  ^die  Ergebnisse  des  historisch -geograp}ji\sclicu  Unter- 
richts Z.U  einer  Uebersicht  des  gegenwärtigen  Zui^landes  zu  ver- 
dnigen^  (S.  158);  defshalb  für  das  Vaterland  die  ixipuläre  Va- 
tarÜHMUksade,  ^fur  dk  iÜN'igen  Staaten  und  Länder  ein  wicder- 
Iwdcato  UaMblidk  Ihrer  Geographie,  er^antt  durch  Hin^ui  ügung 
4tr  bedcotaDdeteo  poUfiseb^statisiiMlieo  Aigabeo.'*  Da  vvir  uns 
•ckm  diffiiier  «wgesproclM  hahco,  in  wSefim  wir  fSr  4en  gan« 
wm  Uatarrkbt  der  Mde»  liier  tqo  una  oAher  belreebtetea  Wii> 
aaMcliaiwi  im  Unter^GyaMiaium  eben  doreh  die  enge  Verbindnng 
WeMtr  ei»  aytimeliiehea  Fortsehreiten«  nementUdi  in  Binaieht 
ics  geograiAiichgn  TerBliaaen ,  so  wollen  wir  JMch  hier  niehl 
■och  einmal  naaere  Kleae  erhabeo.  obglttch  es  nahe  liegt,  dar- 
aaf  binandeuten,  wie  aidi  nunmelHr  bei  dem  vorlSu^ea  Abachluie 
in  beiden  Untcrrichti«Gegeaaliaden  der  Mangel  an  syalemait* 
«chero  £rbauen  des  ganten  Werks  in  der  Art  fühlbar  madtt, 
d»f&  denn  dodi  aehüdalicb  da,  wo  es  fehlt,  hinzngcflQgt  und  er* 
giaaft  werden  nrnSk.  Geheo  wir  absichtlich  hierüber  fort^  so 
mfissen  wir  dagegen  mit  einigem  Bedenken  auf  die  oaeh  unserer 
Ansicht  nicht  scharf  genug  ausgedruckte  Bcslimninng,  es  sollen 
die  Ererb nifise  dr*?  liisforisclr  ircoEcraphisclion  Uiiterrirljts  tu  einer 
U^crsiciit  des  gege  n  w  <i  t  I  i  f  n  Zu  st  an  des  vereinigt  werden, 
hinweisen.  Is(  hier  nur  von  der  Gcograpliie  die  Rede,  so  ver- 
liebt es  sich  von  selbst,  dals  den  Schülern  die  Rekanntsi  h  tfi  mit 
dem  secenwärli^en  Zustande  der  Sfaalcn  und  Volker  naeii  ihrer 
poiil i>.rlHij  r.irjlfieiluug  und«  so  weil  es  angemessen  ist,  auch 

Ii  ilnn  politischen  Üeacliaffcnhcil  gewährt  werden  nmfs;  ganz 
niiders  aber  verhfiU  e«  sich,  ^^(lln  etwa  auch  von  dem  gegen- 
uurli^en  Zustande  dcr\  ijlkej  in  lji.stüiii.cljer  Beziehung  die  Rede 
•ein  sollte.  Ganz  davon  abgesehen,  dafs  es  jetzt  in  den  meisten 
Lindem  Eoropa's,  und  namentlich  im  österreichischen  Kaiacrstaat 
wie  iai  irrigen  Deutschland  gar  keinen  Zustand  giebt,  von  dem 
■na  dea  Sehiieni  eniblen  fOaole,  aendern  höchstens  Ummlal- 
iBBftB  wd  Ansilao  au  Uebergängen,  aus  denen  hofluifUch  mit 
Gottes  HAMe  einmal  Zaatände  benrorgeheii  werden,  so  wfirden 
wir^  aaeb  wenn  wir  uns  einer  gesieherlen  Lage  an  erlreuen  b9t- 
ten^  doeh  Mcht  reihen,  a«!  der  Schid«  den  Geschiehtsmilerrieht 
bi»  zur  Gegenwart  hinabantthren,  wie  es  in  Betreff  der  oberen 
Klassen  wdrllich  vorgeaclirieben  wird  (S.  160)«  Gerade  an  die- 
ser Stelle  werden  so  gewiehfige  Grttnde  gegen  das  Anknüpfen 
dfr  Gescliieliis  der  Gegenwart  (oder  wie  es  dort  Im  siimwt  bcffat: 
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Aßt  iBciltiii  Geschichte  seit  der  fiati/^üsischcn  Hcvoluiiony  an 
den  Vortrag  ^cr  neueren  (irschlcliic  anj^cfnljrt .   dnfs  man  sich 
nur  wumlcrn  mufs,  wenn  nicht  ein  Halt  weiiiiisl cns  mit  dem 
'/.weilen  Sturz  Napoleons  angesetzt  ist.   Ea  scheint  uns  nicht  ein- 
mal, <lr^rs  .-eine  klare  Ucbersichl  der  Hanpt Wendepunkte  der  Kofc- 
wickelung  forderlich''  sein  wird;  denn  ..da  wir  selbst  noch  in 
dieser  Entwickeluti^  hegriilea  i»iiid",  so  wJre  es  wohl  möf^Iich^ 
dalb  jeder  Lehrer  gerade  diese  letztere  von  seinem  ^aUjcctivcn 
Slaudpunkle  aus  belrachlcle  und  den  Schülern  ein  durcL  seine 
!)rsrtndere  Auffassung  auf  eigen thünilichc  Weise  gefärbti»  Bild 
vorhicHe.    Muls  dueli  der  Geschichtslehrcr  nach  den  Erfahm- 
gen,  £11  denen  die  Jahre  1848  und  1849  VeraolasMiiic  gcgelNM!, 
sogar  bei  der  Beurtheilung  der  ertteu  fraaidiMcheit  Kev#loliMl 
und  der  uapoleonische«  Zieit  sich  ia  den  jetsicen  Taceo  gaos  an- 
ders gestimmt  Milmi,  als  es  vor  dm  gefraHigeii  UmaolRwnor. 
dtsseo  S&eugcn  wir  gevfesea«  der  Fall  war.   Wia  viela  Crandf 
sStie  «ad  Aosleliteii^  die  ans  aacli  des  Erlebnisata  aod  CAndrikfe- 
ken  der  Tafbergegangenen  Jahre  sicher  nod  fiMtslabend  nu  ttm 
schiene«,  sind  ietst  wankend  und  aweirelhaft  geworden,  nach- 
dem die  polilisciien  Standpunkte,  die  wir  €iinge»iM>flaj  *n  Fol&e 
des  Ueberstfiraens  dessen,  was  man  Fortsdmtt  an  nennen  belidbl 
■hal;,  verrQckt  oder  wenigstens  venchoben  Warden  sind.  Wirkt  die 
'verinderte  Laae  der  Dinge  somit  bei  uns  sehen  anf  die  Bemr tiwi 
Inng  eines  ent&generen  nnd  in  sich  abgeschlossenen  Z«itall«vs 
ohne  dafs  wir  uns  etwa  der  Abir&nuigkdt  von  uneera  Inn^ 
hegten  Grundsitaen  miklagen  könnten,  wie  viel  sdiwierlg^  ninfs 
es  dann  sein,  eine  gewisse  Unbefangenheit  bei  Betrachtung  der 
«o  trüben  und  so  vieldeutiger  Auffassung  ansirosrtzfcn  Zeiten  nach 
flem  Bpfrpinnps -Kriege  au  gewinnen.    Der  Kinwiikinii;  dci  hier 
nothwendig  sich  besonders  gehend  niarhemlcn  Subjectivität  des 
Vortragenden  wfirde  nur  dadurch  eulgegengeh  eten  werden  kön- 
nen, dafs  man  elvTa  eine  an  irgend  ferner  liöheren  Stelle  Kebil- 
Hf^te  Auffassung  jeuer  Zeilen  vorscluiebc,  ein  Ausweg,  der  i;ewif* 
von  den  Verfassern  dieses  Entwurfs,  welelicn  i's  darum  zu  thun 
ist.  .,aus  den  Kindern  nnd  Jfinglineen  wahrhaft  bitllich  freie 
Männer  zu  bilden"  (S  56).  mit  Entrüstuni;  verschmShl  werden 
wiirtle.    Es  bleibt  nicljts  übrig,  uls  vorxuschlaiccn,  dafs  mit  dem 
Jahre  1816  der  (jCSchichls-Unleriicht  abgebroclien  werde,  und 
«somit  auch  fQr  das  Unter -Gymnasium  das  Eingehen  auf  den  ge- 
genwärtigen geschichtlichen  Zustand  der  Völker  unterbleibe. 
.    Haben  wir  ans  bei  Betncbtung  der  i&rdae  Unler>Gyninsiainm 
gelraffeneo  Anordnungen  in  Betreff  des  aescbiehtllehaa  nnd  cea- 
graphischen  (oder  besser  gesagt  gesebicbtlicfa-ceo^phieebaD)  Uo- 
ierrichts  besonders  damit  bescbifltgt,  darmitbnnt  wdcbe  U^bel- 
atSnde  die  eonseqnente  DutdifAbron^  der  Absiebt,  diesnn  Theil 
4n  Gesammigymnasioms  nach  dem  vierlea  Jahresomas  wm  esneoi 
in  sieh  vollendeten  Gaasen  absneeiiliefsen,  unserem  DaBhfbnhen 
nach  mit  aioh  bringt,  so  werden  wir  nun  bei  Betracbtnn^  der 
Bestimmungen,  die  den  böberen  Unterriciit  in  den  genannten  Ob> 
jecten  betreffen,  banptsicblicfa  bamftbt  sein,  so  entdeckan,  ab 
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Ihwetfcwi  eiiae  mtbkit^ef  uttd  nugeslörlcre  Euiwicktilung  des  Uniei- 
MH  mOglieh  mclMii.  AlsZY«!  wird  S.3I  hinge^stelli:  Leber. 
Mt  tter  die  H«aptbe^beiiii«i«flii  d«r  Weligeschichte  in  ihrem 


Mmi  BntwicMinrg  der  Gnedien,  Rflmer  und  de0  VMerlandee. 
CiA  fitkree  Wrateo  der  hitsa  nfttlngen  geograplilscbtfn  Vei^lll- 
mtse  bat  damit  tn  Verbindaag  lu  ateben.^  1b  diei*  iMtmcHao 
S.  M6  M  daraof  Rücksicht  ^enommeD,  dab  bei  dem  Geachidife^ 
■üiaiTcirt  im  Ober-Gjaunaiam  „die  geograpbiscben  KeDnltiifBe- 
tendiert  and  erweitert  werden 'Mllen,  indem  yon  jedem  Im  Ver- 
barfi  der  Geschichte  vorkemmenden  Otie  seine  Lage  beim  Vor- 
b^ge  an  der  Wandkarte  gezeigt,  und  die  Angabe  derselben  bei 
der  Wiederholung  vom  Schüler  veriangt  wird.^'   Daa  bier  ▼er- 
geschriebene  Verfahren  ist  durchaus  zu  billigen,  aber  es  ist  noch 
Bichl  amreichend.   Atjf  joden  Fall  mufs  bei  der  alten  Geschichte 
hier,  in  der  erslen  Kl:iss('.  ctno  sorgfaltige  Ueberslcht  über  die- 
fieogiapliic  lif*«:  altru  liriechcDlands  und  Ilnlfons  gegeben  wer- 
den, da  die  licleliningcn,  die  in  der  ivvcilci)  Klasse  des  Ihiter- 
GyninasiuiTiÄ  in  dieser  Beziehung  dem  Schüler  crtiieiit  worden 
s'*ud.  diireluu:!!  uiclil  für  den  Zweck,  der  niinuiehv  7,u  erreichen 
iül.  f;cnö£:en  können.   Hier  ist  gerade  am  besten  die  Möglichkeit 
gebolefi,  defl  Schülern  ein  Verstündnifs  von  der  innigen  VVechi»el- 
Wirkung  der  geographischen  VcrhiUtnissc  auf  die  geschichtliche 
tnlwrrkeliiiii:  z.u  eröfliien;  je  einfacher  und  in  sich  abgeschlosse- 
ner viTlialtiiifsniäfsig  die  Lebensbedingungen  der  alten  Welt  gc* 
Wesen  sind,  desto  anschaulicher  läfst  sicli  der  Einfluls  des  natür« 
Heben  Elemenls  auf  die  Geataltung  des  Lebens  derselben  hervor* 
hdHm.    Aber  IreHich,  mreoD  für  die  alte  Gescbiebte  nur  ein 
lahreaeMoa,  aei  ea  aecb  mit  4  Slönden  ^dehentlieh,  angewie» 
ace  frt|  eo  wird  der  Unterricht  In  der  alten  Geographie  eben  nur 
aa  er^Biend  und  LAoken  aoafttllend  alattfindeu  können.  Doch 
Mumn  nachher!  Nnn  wire  es  aber  aehr  wfinachenawerth,  dafa 
nnf  dem  Ober-G5rmnaaiQm  eine  Gelegenheit  gefanden  w&rde,  nnd 
wire  ea  anch  nur  in  einer  KlaMe,  den  Schülern  eine  rdiei<aichi» 
Me  Anschaming  der  allgemeinen  geographischen  Verhfillnitse 
nach  den  geialigen,  anf  ihnen  beruhenden  Besiehoogen  an  ^eben} 
»ie  erkennen  zu  lasaen^  wie  die  Beziehungen  des  Starren  zum 
Mt»i§en,  der  Erliebnngeo  m  den  Tiefen  der  Erde,  der  Bergl&n« 
4m  M  den  Ebenen  n.  dcrgl.  mehr  auf  das  Leben,  auf  die  gei- 
aH^  und  materielle  Entwickelang  der  Völker,  überhaupt  auf  die 
allgemetosten  und  »peciellstcn  Verhältnisse  des  mensrhliehen  Da- 
seins einwirken.    Es  ist  ein  nicht  v.u  verkennen  der  Mangel  un- 
serer Gymnnsien,  dn!>  der  Lehrer  nur  bciläutig  und  verstohlener 
Weise  aui  dcrgleicli(  ti  Dinge  eingehen  kann,  dals  nielit  in  einer 
der  oberen  Klassen  etwa  eine  Slunde  wcVeljcnlUcb  anpewiescn 
ist,  um  (inen  Unlerrleht  der  l>czeichneten  Art  zu  ertheilcn.  und 
mit  iliiii  7iu:h  ich  eine  Wiederholung  all(>  dessen,  was  auf  dem 
ganzen  (nibiel  der  Geographie  in  Irulieren  Klassen  erlernt  ist, 
zu  Verl)  Inden.    Der  Schüler  verliert  bekannt  lieh  nichts  leichter 
uh  dcu  Schaia  geographiacbei*  Kenntnisse,  den  er  in  den  nnteren 
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Klattea  erworben  bsK  und  lo  Mbr  «an  auch«  mm  dem  entgegeii 
KU  treten»  bei  Gelegenheit  des  geaebiebllidieit  Vorlrags  jedeeoiel 
Beiag  a«f  die  Lage  der  gcnetiolen  Orte  o.  s.  w.  nehmen  imd  ditt 
Wandkarte  benalaen  mag,  so  wird  doeb  dadarcb  ai^t  die  «yate- 
inaliicbe  Anflnaebaae  der  Mber  gewonnenen  Keantnisee  entbehr- 
iieh  gemacht.  Es  scheint  uns  nun,  dafii  der  wUef^cnde  Etttwarf 
itabl  (SalegeDheit  geboten  hätte,  dieiem  Odserm  Verlangen  an 
entsprechen;  in  Folj^c  einer  Anordoang  daa  Stoffs,  die  uns  frei* 
lieh  in  anderer  Bexiehttttg  sieht  zusagen  will,  ist  in  der  3ten 
(▼orlelzten)  Klasse  der  geschichtliche  Cnrsus,  mit  Afi^schlnfs  der 
Ga0obichte  Oesterreichs  und  der  Statistik  diesem  Siaat«.  been- 
digt; wir  hatten  crwailet,  es  wurde  für  die  Ite  (oberslo)  Kl.*s>e 
eine  Bestimmong  gelroil'en  sein,  der  gemäü  uuser  Wiin.se})  eiui- 
germafscn  li»1lte  in  FrfQIluiig  gehen  können.  I>och  dem  ist  nicht 
so,  und  wenn  niclit  etwa  der  Lehrer  der  Physik  in  der  4tcn 
Klasse  beim  Unterrirht  in  der  physischen  Geopapliie  etwas  der 
Art,  was  wir  begehren,  einschmuggelt,  so  wird  in  Oesterreich 
der  Lehrer  der  Gescliichte  ^anz  so  vi  rlnhreii  niiisi^en,  wie  wir 
im  ribrit;»»n  Deutschland,  nämiieii  er  wird,  wo  einmal  der  Ge- 
nius ihn  treibt  oder  die  Gelegenheit  gunstig  i^l,  seinen  SchRlcrti 
von  anniutliiicen  Belehrungen  nur  obertliichlich  lu  kosten  f;chcD. 
die,  in  hiui ziehendem  Maafse  geuo^sen,  eine  kräftige  Naliruog 
gewähren  könnten. 

Der  GeschichtsuBterrichl  im  Ober-Gyauiasitini  aoll  nach  9.  \9S 
so  eingerichtet  werden «  dafa  ^die  auf  dar  ualm  StnfSb  «nafiHw* 
lieb  bebandelten  Partien  nur  Ilotb  aar  Ennnemng  herAhrt  wefw. 
den  9  während  die  dort  Aist  übergangenen  Gegeasiiade  ond  Snl- 
tan  der  Betraebtung  bier  die  hau|itsi€bUcbste  AnAnericaanikail  im 
Anapmeb  nebmeii.*^  Somit  ist  es  denn  bier  die  Hauptau%a]|e, 
„in  das  VerstftDdnifs'  des  pragoiatiaelieB  Zusanuaenliangea»  den  vof 
neren  LetMns  der  Völker  nnd  Staaten«  der  fint wickelang  d«r  Vcr- 
fassnngen  einanf&bren.^'  Da  nach  dem,  was  wir  oben  hesproolMM 
beben,  es  uns  sehr  wahrscheinlich  geworden  Ist^  dals  Obnrbaapt 
der  fMze  Geschichts-lMterricbt  in  den  unteren  Klasaeo  in  kei- 
nem Theile  ausÜlbrlich  werde  ertheilt  wei^den  können,  so  wM 
man  anoh  diejenigen  Partien,  die  dort  ausAbriich  behamklt  nein 
sollen,  eben  des  mit  Recht  geforderten  praEniatischen  Zunam- 
nientianges  ^vp£:;^r].  nicht  nur  so  kurz,  wie  die  Instruction  vor- 
schreibt, zur  EriiMiei  (iiii^  berühren  dürfen,  sondern  rs  werdeii 
aurli  diese  nn't  einer  fi<ii  Umständen  angemessf m  i)  ^jrn.uj ii^keil 
£U  behandeln  sein.  Für  welclies  Aller  ist  es  niK  Ii  \v<j1i1  erspriels- 
licher.  ..die  ileldcnzcil  der  «nmtiil ischen  und  j)iii)i.Nchen  Kriege, 
die  Zeil  der  Perserkriege  austübriicher  und  nachdrücklicher  tu 
behandeln*'  (S  156),  för  den  10-  bis  lijShrigeu  Sclitller  der  Stein 
Klasse  des  Unler-Gyinna8iuni&.  oder  fnr  den  im  l4tco  oder  I5ten 
Lebensjahre  siehenden  Ober-Gvnmasiasten?  Auch  kann  ja  bei  ri- 
nor  „kurzeu  Bcrulijun^*-  von  so  wichtigen  Begehentleiten,  wie  die 
genannten  und  ihnen  ähnliche,,  der  firagntntisehe  Zusaninieniiaii|; 
nur  auf  iQeIcenhaflc  Weise  verständlich  ^unaehl  werden  itnil  zu 
keiner  klaren  Veratisehaulicbung  der  lu  schildernden  Zeiteu  fühi  cu. 
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l^tinkf  nittki  in  die  klassische  Lüeratiir  le^t  (8.8),  so  zeug^ 
^•eii  die  ausführliciien  Anoi^dnougeo  i'o  Betreff  des  UMiMclieu 

und  ^ieehi'sciieo  Untemclits  auf  <fas  eiDleuehtendste  davon,  wel- 
che hoho  VViclifigkeit  und  lirrleiilnng  fTir  die  Bildung  der  Jugend 
er  dem  Studium  der  klassischen  Sprachen  und  iht^r  ijiteralur  eu- 
>chreihl.  I>nls  nun  dieses  Studium  durch  genaue  B«*fxnnntjschaft 
mit  der  alten  Gearhichfe  auf  das  weseotliehste  gelürdi i  i  wird 
lind  beide  Oisciptineu  in  eine  allseitig  frtiehtbriDgeode  \\  e<  lisel' 
wirkoDg  gesetzt  vverden  k<>iir>eD  und  müssen,  das  dörlen  w'w  bei 
den  Verfassern  d«s  Entwurfs  als  eine  festbcgtiindete  lieher^eu- 
jung  Yoraussetxen .  und"  die  Worle  der  lostruciian  S.  159  legen 
hierför  ein  offenes  und  freudig  anzaerkenneDdes  /.eugnüs  ab.  Die 
iieliehe  Erftihrung  lehrt  uns,  (iai,s  in  denjenigen  Klassen,  in  denen 
die  allen  Schriftsteller,  biöouders  die  llislot  ikei.  zam  ersten  [M^ile 
nicht  mehr  mit  aussch lierslich  Überwiegeuder  liucksiciii  aui  die 
LiDpricunc  graromatisclier  R^eln,  sondern  schou  mit  genau  ein- 
tthiirtfci  MMMiug  d«ft  ttoiiicben  kibiilti  gelesen  werden ,  die 
gtiMiu  iiwiuii  «Bpilai^idi  tM  Ür  dt«  Ibnc»  dargebotene 
Inlhlaii^  dv  BegebtaMleii  «d  des*  lAktm  der  elleB  Völker. 
Se  WMkk  Unm  mode,  Mt  hi  die  Denk-  und  Awtth^umig^ 
fPHM  dcrCrieelwo  Md  ROner  htncinuTeivetMii,  ven  ikM  §r»> 
Cm  TlalM  m  hSma,  Hkn  Vcrftm—gcn  TerslebeiD  %m  lentea  imd 
wm  wdglkh  eine«  wenn  Meh  noch  so  nmllkanmcDe  Voretel- 
long  ▼Ml  ihrer  ganzen  geistigen  Entvmkdmg  sn  gewinnen.  Es 
wird  ibneo  nber  niehl  leicbt,  sich  so  sagen  mit  einen  Warf 
nnd  fiyinwgii  ndtten  ki  dm  Altert buin  litneinznschleudero,  son« 
dem  nnr  aUoiiltg  erhalten  de  eine  wahrhafte  Tbeilnabme  fDr 
dasadbe  dorcb  diu  LecÜre  nnd  dnrch  die  Darstetlong  der  6e« 
sebiebln*  Die  gegenseitige  Einwirkeng  beider  Gebiete  zu  uber- 
lieibai,  «o  stark  oder  zo  früh  hervorzurafen,  oder,  nachdem  sie 
einmal  angeregt,  zu  zeilig  abzubrechen,  würde  nur  von  schiidlf- 
eben  Ffilsen  fTir  die  ruhipc  und  stälige  Entwirkriimg  der  Srhiiler 
!«pifi  Darl  man  anders  liberiKuipt  nnnelimcn.  der  geschichtliche 
I  iilmicht  könne  einen  so  kniitigen  Kindrnck  hervorbringen,  dafs 
tieiiieJbc  sieh  auch  über  die  Gcsrhielilsstiiiideii  liitmus  wirksam  cr- 
vreise.  so  wird  man  gul  thun,  in  der  Zeit,  wo  dir'  /nin  ersten  (Male 
vertrauter  werdende  Bekauol schalt  uiil  den  khissisciien  .Schrifl- 
werker»  des  Alterthuuis  die  Schüler  anregJ,  diesen  wenigstens  von 
Seiieii  der  Geschiehte  her  nicht  verschiedenartige,  von  gan/.  ent* 
le^^nen  (lebieten  hcrgi-noniinene  Kiiiwirkungen  zuzuführen.  Wel- 
chei  Liiahreuc  Leliicr  vviril  aber  belinuptcn  wollen,  dafs  der 
eben  erst  aus  dem  it  ühen  Knabenalier  hervortretende  Scbfiler  der 
civten  Klasse  des  Ober- Gymnasiums  (aof  uraem  preidtiecbeD  An^ 
alnilnu  der  Ober-TfHianer)  scben  kfiftig  genug  vorgebildet  nnd 

eig  mit  §enug  entwinkcli  sei,  nn  eiofa  aebneU  In  die  antik« 
m-  nnd  Sinnewelae  Unafnenplindett  nn  lidonent  WoMe 
wma  diean  ^nrdnmng  «n  ibn  atnilen,  s»  wftrde  men  ibn  ta  Obci^ 
yrfiii  Aoatrengung  ednet  gniMi^fn  Fähigkeiten  nfttbigen,  de- 
tm  nnkeilinlle  Foigefi  m«  nuaUdben  werdoi.  Gidrt  min  mn 
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aber  eiomal  mil  Rcclit  seiir  viel  auf  die  £;emeinp,im  wirkende 
Krnft  der  Leclürc  lU  r  alleu  SchriiUlclier  und  der  Ge£chi«!htc  des 
Ailcrlhums,  so  dati  man  das  in  der  ersten  Klasse  Be^ouneiie 
durchaus  uicUl  unterbrechen.  Das  liiueiDlebeit  und  Hineingewoli- 
ncn  in  das  Altcrthum  einfordert  aber  gewifs  die  TJjiilii^keil  des 
Schülers  während  zweier  Klassen,  und  .somit  adch  muls  die  De- 
schfiftigung  mit  der  Geschichte  des  Alterlbunij»  auf  zwei  Jahre, 
während  de«»  Aufenthalts  desselben  in  den  beiden  ersten  Klas^ei)  des 
Ober -Gymnasiums,  ausgedehnt  werden.  Bei  der  Riieksirtit .  die 
im  Entwürfe  auf  die  österreichische  Gesriiichte  und  auf  tias,  was 
an  sie  angeknüpft  werden  soll,  verwandt  wird,  ial  uiuiiuglicb« 
anierm  Verlangen  zu  genügen,  und  ao  ist  denn,  mit  Beachtung 
4er  dem  Stadium  der  «Ilea  G«Mludlile  beuuüi^iiden  Wichtig- 
keitf  dieser  lelsttm  wenigsteoi  eine  §^rtSaoat  SUmitnrahU  Däm- 
lich nvadieDÜicli  4t  alt  den  fibrigea  AbaehttilteH  der  Welt^ih 
•chidite  In  den  eineelaeo  iCleMen  «nepfbeUt  ofvorden^  yrähnad 
mas  de  euf  eine  Klease  beacfarlakt  hat« 

Wettn  et  nno^ettch  erfreuUoh  Ittf  dtb  enf  dkie  Wöbe  der 
Behandlung  der  alten  Geichwhte  ein  9iwm  erweitevler  S|Mel* 
'  rium  gewfibrt  worden,  io  iit  doeh  dagegen  nedl  ens  «um»  «n» 
deren  Grunde  als  den  eo  eben  erwähnten,  ein^  wie  uns  ecMnl« 

Serechles  Bedenken  gegen  dieses  Zusamniendrfingen  des  mas^eo- 
«flen  StoffisB  M  erheben,  den  die  Geschichte  der  aUcn  Well 
dem  ScliCder  Kum  Verafbelten  darbietet  Auf  der  Stufe,  den  der 
Schüler  im  Ober- Gymnasium  einnimmt,  ist  mit  volUlem  Uedile 
zu  verlangen,  wie  es  auch  der  Entwurf  thul  (s.  besonders  laS)| 
dafs  „eine  klnrc  Dnrsfellung  der  Entwickehing  der  Staalea,  ihrer 
Vcrfassun:;  und  (  ullur  dnrrfi  den  Ernst  der  Sache'  in  sittlicher 
Bciiehui)^  auf  drn  ScliQlci'  einwirke.  Wie  soll  nbcr  bei  der  über- 
reiche u  iManuigfalli^keit ,  die  das  Staatslcben  der  GHcrlien  und 
Romer  vor  unsern  Augen  eutfaHel.  die  Hube  im  Forint  hupten, 
das  gesunde  nnd  kräftigende  Aufneluuen  dti  liclehrun-eo  Seifen.* 
der  Schüler  möglich  sein,  ohne  welches  alle  unsere  Bemüh uu^eti 
erfolglos  öiud.  Wenn  wir  gleich  die  Voraussetzung,  als  wollten 
wir  den  Schülci  iu  die  ganze  Fülle  und  Ueichhalligkeit  der  ^l.iat- 
liehen  Entwickelungen  hineintanchen,  die  io  Griechenland  spiühi 
und  sprudelt,  weit  von  uns  abweisen,  so  miissea  wir  dodi  %viin- 
schen,  dels  ihm  nicht  blofs  cr^ähU,  sondern  auch  verständlich 
genachi  and  «i  klarer  Anschauung  gebracht  w  erde,  wie  die  Ver- 
schiedenheit der  hanptslobliehsten  Verfassungsformen  in  den  ein- 
selnen  Staaten  diese«  Landes  das  Sehiofceal  des  gesammten  Volkes 
bedingt  nnd  wie  in  den  hervorleuehtendsten  Staaten  die  Ucber- 
gfoge  von  einer  Phase  in  die  andere  den  ganten  Veriauf  ilires 
gcschiehtlichen  Lehens  gestaltet  haben.  Und  ebenso  oMde  na  dm 
Geschichtslehrer  das  Verlangen  gestellt  werden,  dab  er«  wMn» 
gleich  auch  hier  nur  in  scharfen,  allgemeUien  Zß^en  and  Umrie- 
sen,  die  Entwickelung  der  Verfassung  des  Rteiachen  Reichn  in 
deT)  verschiedenen  Stadien,  welche  dieselbe  durehkafea  hnt«  nca- 
tun  Sehidrru  klar  und  verständlich  auseinandersetze  und  Ibmem 
die  noihwendig  zu  fordernden  Kenntnisse  ▼ermitleU}  den  ahmt 
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tkt  «i«M«fli  dielMpis5cI)Uchsteo  VeihältiiNi«  amfastf^^e 
tiMliriiin  mit  dem  römii^ciieH  Sidatslebeii  iuoii  diut  Gfitiiiiliil 
sich  onoi^iok  mi  dM  Gmi  de»  Alterlimmi  veHwKfc  nchaii>. 

fiidtakt  man  dem^emSfA,  vrelche  bedeutende  Masse  von  Gegen- 
stloden  der  Schate  M  ti«l€MWBli«H  dsr  alten  Geacbichte  in  aich 
Mi£uNiehBien  hat,  wenn  anders  MMh  ^  den  Verstand  erwek^ 
luadt  «nd  bildende  Element,  das  in  diesem  Unterticbit  •nlMll^ 
ist,  la  aeioer  wahrhaften  (jeltung  kommen  soll,  so  muls  oiMk 
dem  Lehrfr  anempfehlen,  mit  grofser  V^orsiclit  tu  verfahren,  dar 
mit  er  st  ineui  Schuler  oichl  eine  sui  grolse  Menp:e  von  SfolF  %a 
schneJi  lur  Vcrarbcilung  übergebe.  Letzferes  winJ  aber  nolli- 
^vendigrr  ^Vei&e  in  der  erslcn  Klasse  der  Fall  sein,  wenn,  gc- 
mn(s  rliMii  §.  40  des  Kntwurl«  (S.  3L  als  Pensum  derselben 
Irl  pi[]jaiingem  Cursus  und  4  vvdehenl liehen  Stunden  die  cille 
«jföcliicüle  bis  zur  Völkerwanderung  fesigegel/l  i>t,  mit  der  lie- 
j^iimmung,  da£i  im  ersten  Semester  die  iirii  riiische  Geschichte,  . 
im  7.\\i:\\m  die  römische  den  liaujjUlaniui  der  Geschichte  bilde. 
Ge^€tit  aoch,  dem  Lehrer  gelinge  es,  das  reich lial I i^o  Material 
m  tusammenzudrängei),  dafs  er  sein  Pcnsuui  m  KiuUi  iührl.  und. 
was  noch  KÜwierigcr  ist,  dafs  seine  Schüler  das  Wichtigst e  au» 
seinem  Vortrage  sicU  einprSgen  umd  festhalten;  so  ist  hiermit 
amtk  mt  Mt  dMkoige  gowonMii,  fWMMf  viel  mehr  ankommt 
9k  tm  im  AltooWiieii  eiiM»  io  üAile  €iimwm  gifflütotn  Pton^ 
mm$f  MmXiA  «io  «tf  Mmnr  Bebcmehung  M  Stoffee  iim« 
larfMr,  leslbegr&jNl«l€r  Beul«  ier  gebtig  vaii  sittttdi  IMMte 
iiUHtf8*£icMale,  4le  im  daw  MrgeMiialafNie  liegen,  mit  wtl^ 
dkm  der  Sdidkr  McftOnt  gemaehi  itoird«  Um  sii  einer  «Mm 
IsknrcdbuDg  dea  Stofles  zu  gelangen,  mofa  atisb  4er  SihAlet  aneb 
LinläiiglidM  Rulle,  Freiheit  und  Uobefangenhtti  dea  Gdblw 
eaktaefaeBit  and  er  darf  nicht  dereli  fortwährend  erneuetat  AeA> 
wAmm  Ton  inlereaienten  Belehrungce  gleiehsant  ftbersättigt:  ini4 
sei«  Meli  in  der  geistig  Verdeeaiiig  der  ihoa  eogeföhrleo  ge- 
£e^oen  riakrung  gestört  vrerden.  Unserer  Meiaimg  nach  iai  mit 
der  Vermehrung  der  gewöhnlichen  3  Stunden  uminoeh  eieH  vierte 
lickt  das  erreicht,  was  beabsichtigt  werden  sollte;  es  wird  dae 
leberarbeilen  des  Schulers,  das  wir  wünschten  nicht  eintreten 
in  ?phcTi-  nur  noch  um  so  meltr  veranlalst.  Damit  die  alte  Gef- 
*rlii«;hle  mit  ihrrni  i-eiehlialtigen  SlolF,  der  doch  zn  gleicher  Zeit 
5»  in  lioheui  Grade  bildend  auf  den  SchTder  einzuwirken  i;eerj;- 
uel  ist.  diesem  den  möi;lieh  f:ntrsteu  rSulz-en  für  seine  geistige 
Bildung  gewähre,  muib  also  auch  aus  detn  so  (;beu  erläiiteHeu 
(ii  iif,fit\  wie  es  uns  srtieint,  der  Unterricht  iii  derselben  auf  zwei 
Jaiirescursc  und  Klassen  verthcill  wertfen. 

Um  wie  viel  nicbr  wird  dies  aber  der  Fall  sein  müssen,  wenn 
caiei  bia  jelit  vüu  uns  noch  nicht  erwälmtcu  Anweisung  des  Ent- 
wurfs genügt  werden  ^oll.  der  ^emäfs  es  S.  32  heifst:  ,.mil  ihr 
(dirG^bichte  derGrieclieu  uud  Hümcr)  siud  zugleich  die  Altcr- 
thieier,  nementlich  die  Staat saltertb Omer  zu  venbinden,  end  die 
melKdicB  Pwkie  fiber  die  Entwickelet  dieaerVlblker  in  Re- 
li9ie.  Kew«  fMd  Uleieten«'  Welcli  em  fibermifaife  Vernelh 
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rune  «loeB  «tshoo  an  and  Ür  iMl  selbst  ubentrolsen  MalerM»! 
£•  nl  «war  der  Ansdroclc:  „die  wesentlichen  ninMe**  eo  nWfle 
mein  gehälten,  dafs  dem  ErnieMeii  jedes  lichrers  ein  sehr  urcMee 
Fetd  geöffnet  ist,  und  nimi  ndthigen  PaUs  welil  dem  £iii«n  «der 
dem  Audern  vorwerfen  kann,  er  bebe  ebea  meiff  alt  die  weec«t> 
Hellen  Punkte  mitgetbeill ;  indessen  nehmen  wir  einmal  nor  gc- 
f^l4e  SO'  Tiei  aas  diesen  Worten  heran«:.  nach  einer  Im  Alf^- 
meinen  anzastellenden  Schfittung  des  StolTcs.  zu  drm  s\o  bcrcch- 
ligen,  in  ihnen  liegen  mag,  so  igt  öu<  h  das  mälsige  Ouanluni. 
das  wir  somit  gewinnen,  hoi  der  Heschräuktheil  der  Zeit  und 
der  ernfsen  Menge  des  hauptsnchlicl)  \Nis8cns würdigen  riielir  als 
zu  viel  Dafs  aber  nicht  etwa  gemeint  sei,  es  sollten  ganz  all- 
scmeine  Andeutungen  über  die  genarinteii  (iebielc,  auf  denen  der 
Geist  der  allen  Völker  eine  eigcnthiiriiltche  Enlwickelung  ei  hal- 
ten hat^  den  Schulern  gegeben  werden,  sondern  so  viel,  als  für 
ihr  dem  Altertham  auf  der  Schule  zuzuwcndendcb  Sludinm  hin- 
reichen kl^nnc,  crgicbt  »ich  aus  folgenden  Worten,  die  sich  vS.  159 
finden:  ..Ans  dem  Ziele  aber,  welches  der  geschichtlichti  Unter- 
richt ioi  Ober gymnnsium  zu  verfolgen  hat,  ergiebt  sich  schoo 
von  selbst,  dais  die  Darstellong  der  Verfassang,  also  die  sogc- 
nannleo  Staatsaltertbamer,  die  antwickcittBK  des  Vofa  im  Ben- 
£ion,  Litei«tnr  nnd  Knnsl,  «Mt  saohiHdrk  als  ssHwMiiidige 
Unterriehts-Oenenslinde,  sendem  in  ihrer  nnlirliehen  Verbindoag 
mit  der  Gcscmtlits,  als  integrirende  Theile  dcmclben,  mm 
Mmndeln  sind.*«  Man  sielrt,  es  ist  in  der  enrtnn  Klasse  dten  Ofcvr* 
Gymnesiunis  auf  eine  den  Zmekm  aneh  der  Isigenden  Klnsneo 
en*sprechende  fieMirung  niclil  Uefs  in  Belrc€  der  VertoeuacMi, 
also  der  Staetsalterthftmer,  abgesehen,  womit  wir  nach  dem  oben 
Gesagten  Abereinstimmen,  sondern  auch  die  Heligion,  die  Kanals 
die  Lilei'atnr  aeilen  sieichfatls  aaf  eine  ffir  das  weitere  StutUnm 
des  AUerfbnms  auf  dem  Gymnasiom  aosreiobende  Weise  behan- 
delt  wmden.  IMs  man  Geacbiebte  der  alten  Volker  niclit  leh- 
ren kann,  ohne  deren  ReHglen  m  berricksiebligen«  «rerslehl  aieb 
von  selbst;  sollte  aber  wohl  in  der  Klasse,  wo  man  die  Jagend 
ausschliefslicli  mit  dieser  Geschichte  beschäftigt,  hinlänglich  ^eit 
mid  Ranm  vorhanden  sein,  um  so  weit  ans  diesem  Theile  der 
Allei'l hinnsv^issenschalt  l\1itl heiiungen  maelien.  dafs  dieselben 
für  da^i  auf  dem  Gymnasium  zu  verfolj^ende  Z.iel  geniigen  .'  Und 
wenn  es  sich  ebenso  mit  der  Kunst  nnd  der  Literatur  dieser  Völker 
verhüit,  so  drängt  sich  uns  docli  sehr  entschieden  die  Frage  aaf, 
wie  man  sich  vorstelle,  dals  allere  den  von  ims  nöher  hesproebe- 
nen  Schwierigkeiten,  welche  durch  die  allzu  sehr  gehäufte  Mar»« 
des  in  einer  einzigen  Klasse  zu  Lehrenden  entstehen,  begegnet 
werden  ^<llU^  iMil  Kccht  bezeichnet  der  tniwurl  das  Verfahren, 
nach  welchem  die  genannten  Gegenstände  etwa  als  selbststnndige 
UdI errieb tszweigc  angesehen  weiden,  als  sachwidrig;  er  fälll  aber 
in  das  enlgegcugesetzle  Eiitrem,  indem  er  dieselben  als  inlegri- 
rsnde  Tbetle  des  l^esehieblsunlerrMls  aoseisi  Als  aoiebe  elnd 
aie  gegcnaber  dem  Gänsen,  als  dessen  Tbeite  sie  bier  nnfgeisfsl 
mrdcn)  nocb  viel  an  ssHislslindig  bebnndeit,  nml  es  iel  IImmb 
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ei»  n  grofrtr  Raam  angewieseo.  Sa  aoMai  «iafs  die  auf 
4m  Schule  nolhwcndiKea  Belehrungcm ,  namentiick  über  KamI 
and  Literatur  der  AJfen,  imlner  nur  gelegentlich  gegeben  wer- 
dtTT  solhen.  ond  iwar  aiisfnlirlicber  iiful  eindringender  bei  hw 
Le»  Uji  c  der  SchrfftsteHer;  hier  wird  das,  wofür  der  Gescbicbla«; 
uuterricht  nur  üilgciiH  ine  Aodeutungeu  und  Hiiiweitiuugeu  gestat- 
tet« am  lebenden  iiiide  und  am  i^edenden  Beispiele  viel  eiicr^i- 
scbcr  yeranscbauüeht  werden,  als  an  einer  Stelle,  wo  man  sieb 
(loch  nur  mit  abstraclen  Schilderungen  wird  begiiügeu  könDeu« 
E»  i>t  aber  eine  von  den  hergebrachten  Unrichtigkeiten,  wenn 
iij  fielen  l^ehrplänen  von  den  Kenntnissen  in  der  Lit^atur 
<Vr  alten  Völker  £;csprothcn  wird,  die  man  von  den  Sebülern 
iki  iurderu  habe;  uiao  nullte  sagen.  Kennt nii&  der  von  diesen  ge- 
leteaen  Scbrifi^teller,  und  i»olUe  t^icb  freuen,  wenn  dieselben  auiker 
ciaer  aolcben  KenntniJs  noeb  hier  uod  da  Bescheid  wüCsten  auf 
Cabfataa»  die  bei  €daga*tiait  dar  LdMn  babeo  berfibi  t  werden 
rangen  4acli  Mab  diaSdmlMMdm  Kiaaaiker  aU* 
flÜlf  «B«  wm  dapaitiga  Batiahnngea,  wia  aia  der  Entwarf  bai 
CafayJMit  daa  GaaaluaIrtaiwtemahU  dar  fiaaaliMiai  MpfiaUtt 

^Sdh£uS!?il!^  ^  in  BaArdT  daa  Uiilaariohta  in  der 
nMtD  Caicfciabia  aa  MaakaB,  war  dano  boo  a^aatlkii  diafani« 


tefi  sioil  an  die  naaa  ae  oMssenhafl  gehSufle  Fordafma^an  ataUfe» 
«  6ind  Sebdier  der  untersten  Klaaae  daa  Ober- GnMMaiaiDs,  ISi 
bi»  Ujäbrige  Knabeo,  deren  Gaiai  man  Gaialir  lluft  durah  die 


dbeff^ruA>c  Falle  dcweni  waa  aie  xu  eiiaanan  ond  zu  verarbetlan 
bahee,  ahsuslompfen  und  gegen  eine  60  aarafande  Iknahäftigung« 
ik  die  BBit  dar  «leschicble  i^»  glaiehgAAtii;  an  «aahan  Wir  sie* 
bea  hier  an  einem  Punkte,  der  uns,  wir  vermögen  es  nicht  zu 
verhehlen,  an  dem  Entwurf  ein  wunder  an  sein  scheiut.  1>er 
Entwurf  hat  nicht  hinlänglich  üiif  die  TrupHnn^keit  des  jugend- 
lirhen  Grisics  Röcksiclil  genouimeu;  er  überlastet  und  uberbfir- 
Oet  durch  übermiilsr^o  Zuiruithungeu  diesen  Geist,  dessen  Ebsfi- 
cität  «war  iiicfjt  f;eriiig  aiit^t^chlaf^en  werden  nia^.  den  man  aber 
uicbt  uDgeslralt  überreizen  uuii  /ai  unnalüi lieber  Aiisparntun^  ^iei- 
seni  darf.  Der  Entwurf  kennt  die  (iefahr  sehr  gut.  die  in  einem 
blof*»  i^llj^^^lr€hen  ErralTeu  und  Aneignen  von  Kenntnisiicn  liegl; 
er  will,  dais  diese  ..nicht  ein  todler  Schate  in  der  Seele  des 
Besilxenden"  bleiben  (S.  9i))^  soiitlcru  dals  ,,8ie  ein  lebendiges 
Eigeiitbuni  de»  Geistes  werden,  über  dessen  Ver\%endiiiig  er  in 
freier  llerr^chaR  gebietet*';  e>^  kommt  ihm  ^^uf  diejeiM^e  Aneig-. 
Dong  der  Kenntnisse  durch  die  eigene  Thätigkeit  der  Scnfilrr  nn« 
widareh  aiia  ilem  biofsen  WiMen  ein  Rdanen  wird.^^  Aber,  aa 
riflhlig  anck  der  Entwnrf  allaa  diea  ericannt  hat.  ao  kann  mm 
daah  nicht  hehanpfen,  er  habe  in  jedm  Uinaidii  den  Sehalarn 
&  richtigen  Mittel  in  die  Hand  glichen,  um  den  engeflihi-ten 
Alaichten  gemife  ihr»  Studien  anf  da«  Gymnaainm  einmrichten. 
Ueno  niehi  hlofii  in  dem  Gegcnalaade,  den  wir  hier  apemell  he- 
tiachlen,  finden  wir  daa  oben  gerögte  Üeberladeui  aandern  anah 
ia  BtudaaDg  naf  andere  iSfai  aidi  dieaaibe  Imlage  erbebna,  a* 
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däk  »h  dtgenwihiti  RcBiiltof  d6f  ^mhneltefi  Kla^  sich  d« 
W«Mdi  amsprechen  flftv&9  «f  »t%e  den  SchttcNm  ei»e  beqari 
nibi|^^  so  hmnamcrem  Wim  dadurch  um  ao  aldiera« 
Attfiiehmen  geeignete  TnAti^iceil  gegönnt  vrcfrdco.  F&r  49m  AH 
gemeine  mofi  dann  immer  auf  die  f  ermehnmg  des  C^eanenif 
ujninasion«  nm  eine  Klasse,  fSr  unfteren  G^nataod  rnnfs  ad 
eine  andrrc  Vertlieiiiiiig  fies  Siofh  gedrungen  werden,  die  durcl 
eine  Veränderung  des  für  die  4te  Klaaae  beiHiMiiteii  Ppttwi 
wohl  ermöglicht  werden  könnte. 

Wenn  fiir  die  zweite  Klns^e  die  mittlere  Ce«ctiichte  von  dei 
Vfttkervvanflerung  bis  zum  KikJc  des  l^lcn  Jalii huiidcrts.  und  tui 
dif  dr  ilte  Klasse  die  neucro  (i(  sctiicliio  y.uv  (Je^enwarl  />e 
stimmt  ist,  so  kÖDDen  wir  uns  liiermil  riuverslandcn  erklären 
freilich  nach  ftem,  was  wir  bisher  gesagt,  unter  zwiefachem  Vor 
behalt;  einmal  nSmlich,  dafs  beide  Pensen  um  ein  Jahr  weitet 
hinanstjesehohen  werden,  also  in  die  dritte  und  virile  Klas?e 
und  zweiiens  dafs  der  Begriff  „Gegenwart^*  nicht  bis  aut  uu^eK 
gcpeiiwärligen  Tage  ausgedehnt,  sondern  etwa  bis  zum  Jahre  1815 
besfhränkt  gcfafsl  werden  möge.  Die  kurzen  Andentun^n,  die 
S.  ioD  und  160  über  den  Unterricht  in  der  Geschichte  dt»  Mit- 
ieialtcrs  gegeben  werden,  trclTcn  die  Hauptpunkte,  auf  die  ci 
vorzöglich  ankommt;  es  wird  aber  doch  der  Geschichtslebrer  In^ 
Behafidhing  der  Begipiife,  die  In  den  ziemlich  abstract  hiogeafell 
leb  Uc^eraeMflen  ala  die  leUendeo  IQr  die  Eiitwielreiiiiig  eeiii« 
Yortragi  beaeielmet  werden,  ala  aelne  Auf^^ebe  erkeoiiett  mftaaeo 
dnrdi  Erweiterimg  des  Ihm  TorgesehrlebeiMii  ^ebietea  aeiner  Dtr 
atelluag  Lebenafriaebe  md  GeelallwireicbllMini  n^f cot faeileii.  €e 
rede  daa  MÜtefadler  daif  ulebt  ualer  dem  EiniiA  allgemdoei 
Begriflbbeatimmungen  angeachawt  werden;  weiM  daher  niefat  dli 
Peraonen  md  die  Völker^mppeu  in  enge  Beatebno^  mit  Abetrac 
tionpT),  wie  ,,die  Ausbreitung  des  ChrlileiitbDiM^  dea  Anftfvta 
des  Islam,  die  Hierarchie,  das  Feudalwesen,  das  Ritterlbani.  di 
Kremzuge,  das  Aofbl üben  der  Slidte''  (8.  160),  gesetzt  wetzten 
an  ▼erlierl  dieser  so  höchst  interessante  Abschnitt  der  Geschicbl 
aetnen  hauptsächlichsten  Reiz.  Die  Naoien  Karl  der  Grofte,  Gn 
gor  Vif,  die  zwei  Friedriche,  die  Innocenze  u.  s.  f.  gewähren  ein 
grflfsere  Anschanlichkeif.  als  jene  Begriffe,  und  an  ihrer  Geschieht 
nujfs  sich  denn  doch  der  Faden  der  von  ihnen  bestimmten  g€ 
scliiclif Helten  Kniwirkehmg  abspinneTi.  h\   nncli  cewils  bi 

Aufzählung  derjcui^t  n  ..grolsarligen  ürciguisse  und  Institute,  wcl 
che  auf  die  Gestalt unii  der  Völker  im  weiteren  Umkreise  enl 
scheidenden  Kinfluls  geliabf",  d'iv  M^sicht  vorbeiTschend  ^<  \-v  < 
sen,  dafs  die  Tliaten  der  profsen  liistoriselien  F?gnrcn  jener  Jalii 
honderle  din^cii  ihre  Bezielmng  auf  die  geistigen  Gewalten,  \vel<-li 
ih  nen  zur  Unterlage  gedient  haben,  den  Schülern  klar  geinael 
%vcrdcu  sollen;  wir  würden  daher  nur  gewünscht  haben,  da 
«om  Nutzen  der  Lehrer,  fiir  welche  die  Instructionen  doch  di 
geeigneten  Fingerzeige  zu  enihallen  bestimmt  sind,  entschiede 
dem  ae  lefiebt  aieb  eioatdienden  Milaver.st  andni«>se  voigebeutl  wo 
den  wir«,  «la  bülen  ain  den  Verlanf  de«  Mittelaltera  nach  |cdi 
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rfljcj^cljriften  zu  verfolgen,  x.  B.  also  vom  Hiltcrtliiiun  besonders 
lu  .sprechen  und  dann  erst  von  den  Kreuzzügen,  oder  überhaupt 
ni.ht  die  Einwiiktiu^  der  genannten  Inslitote  anf  einander  uud 
iiii  die  Gestaltung  der  Well  in  der  gleichzeitig  eilolgendeii  Be- 
Ibälifung  der  ihnen  iuaewoLiDeodeu  Krafl  und  geistigen  Bedeo- 
lüü^  benronHibeben.  Wir  fiodeu  übrigens  die  letxten  J ah i  hun- 
derte 4m  MÜlcIallM  ftiemlidi  IcaU  ab^s&digl,  indem  nur  ,,da8 
Adblibcn  der  Stidle  immI  Aehnlithe*^^  genannt  ist;  fraruni  nicbl 
Br  DeeleehlaiMl  mmehr  aocb  die  ErweMeraMi  der  FQnleMewelA 
Ml  Ciweiiwing  t«d  JlnniiiMMdi«^  die  kin&lieimi  VeiMUiiMe 
(SdinMit  CeiKiln),  die  SrfindnnMn  o.  deML  «ehr?  Ven  den 
mimm  Hadem  efpreeliett  wir  eMehiiieli  niekt. 

In  Bebcff  der  neaeren  Getcbichie  kt  engeerdpet,  ale  bMc 
^«b  iHftinwine  Gescbichle^^  behandelt  werdeit)  f^dev-  Sehtwr^ 
pnoct  der  DareteiliiDg  aei  wecliselnd  eof  den  Staat  an  lesen^  imm 
wdobtsi  eine  ueoe,  wettgrailiDde  fiefri^gnng  «naging.^*  Man  mufs 
^vrifs  in  einer  Beninbüng  analinnMi»  wenn  es  heifirt  (S.  160)| 
..eioe  Behandlang  der  gasammten  neuern  Geaebiehte  am  Fadeia 
der  Geschichte  eiues  beatimmien  Staats,  also  specieU  des  datar- 
ifMlnacben  Staats,  worde  auf  viele  der  wichtigsten  Ereignisse  nur 
ein  halbes,  unsicheres  Licht  fallen  lassen*';  denn  w<t  vom  öster- 
reichischen Sfaate  aus  die  neuere  Gcscfiiclifc  bei  rächten  wollte, 
Hl  niste  seine  Aiigcn  auf  eigentbümiielie  W  ci^c  bewtillncu  und  sich 
«einen  Geist  ebenso  eigenthumlich  gel;inf;ni  nehnu  ii  Ins^icn;  aber 
^v;^runi  die  Geschichte  der  letzten  Jahrtiundeile  juelil  iu  ihren 
Il  uplzugea  niil  Bezieh uuij  auf  Deutschland  dargesteilt  werden 
K  [inJp.  ist  weniger  leicht  einzusehen ^  voraus^es^etzt.  döis  die 
(jtsNciiieiif<'  diesem  Landes,  bei  einer  solchen  Benutzung  der»elbeiH 
die  Anknupiiiii^>[>in)kle  darbieten  mnfsle^  durch  welche  sie  sich 
mit  der  der  ündei  u  Slaalen  io  Vei  bindung  zu  setzen  iiätlcu.  Sicht 
üicht  an  der-  Spitze  der  geschichtlichen  Enlwickelung  der  neue- 
ren Zeil  die  deutsche  Kelürmaiiün,  welche  fast  zwei  Jahrhun- 
derte lang  in  Liebe  und  llafs  die  Triebfeder  fast  för  aUe  Inneren 
aad  Inisereu  Begebenheilen  unseres  Erdtbeüa  gm  Main  lift?  iat 
Diebl  der  3fKäbrige  Krieg,  dw  alle  V4Uker  Earapa'e  »naamme»- 
HUteb,  ein  eefai  dentecber?  kl  die  Zeit  Ludwigs  ÄlV.  niidit  die 
Gcsdneble  DenledilMida  in  aeiner  tiefiiten  8ebniaeh  nnd  Emiedrii- 
gang,  nnd  beribren  Um  Erobernngabricge  dieaee  Königs  nicbl 
gerade  DcnlaeUand  naf  daa  empfindlicbale  'nnd  mit  DanlacbtHid 
tng^eb  England,  deaaen  Revolalieaen  nnd  Erringnng  nonaCi« 
ttaienciler  freibei«  nnd  Selbilatändigkeit  eine  Forlselanng  dca 
mnar  Iba l kräftiger  gewordenen  Geistes  der  Reformation  genannt 
werden  nnb?  was  ist  der  spanische  Erbfoigekrieg  ebne  ijieutsch- 
laad,  was  der  nordische  Krieg?  und  bereitet  die  verworrene  Zeit 
Tani  Tode  Ludwin  XIV.  bia  an  dem  Karls  VI.  nicht  durch  Ver- 
iaöerungen  nnd  durch  Anlaldlen  von  Plänen,  die  deutsrlte  Lau* 
der  belrdfeu,  die  grolsartigen  Begebenheiten  der  unniitlilh:ir  fol- 
genden geschichtlichen  Enlwickelung  vor?  und  ist  ni(  lit  I  ricdrich 
der  Groisc  —  doch  halt!  wir  vergessen,  dafs  wir  einen  (»slerrci- 
chischen  Lebr|>laa  vor  ans  beben,  und  in  dem  können  ireilich, 
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wie  sich  nun  eininal  die  VerhSlInisse  gestallct  haben,  nichtige 
Geseliickc  Ocutseblands  den  Aiigeipiinkt  der  gescliichtJirhen  Dar. 
stelluiii;  abgeben.  Es  wSre  unbillig,  fa  selbst  unTor&iehti^.  m 
▼erlangen,  alle  die  Nalioualitalcn  und  Religionspartcicu,  dk  im 
Kaiserstaat  neben  einander  bestehen,  solilen  die  neuere  Geschichic 
hauptsächlich  in  ihier  ßez.iehung  'd.U.  Deutschland  auiX.iss«[].  go- 
gar  wenn  dessen  Geschichte  auch  in  der  Thal  die  f^cei^netcn  iy. 
knupfunespuiikle  für  die  allgemciuc  Kntwickelung  darböte.  Da 
eine  solche  Aiif!«iaiiB|^vmc  Ao  rtcbt  «i§ew«iil  werden  kam, 
die  6«0eiii«lile  OwtemlclM  «bar  kmamc^es  paMsd  ist,  den  1«. 
tandm  Fadoi  4ordi  die  fjabriMhe  der  lelsteii  Jaiiflioiiiiarte  ti 
bilden,  so  bleibl  wirklieh  iiicMe  Aiideree ftbrig^  ^  SaW 
pooet  der  DtarsteUmu;  weebtela  tu  ieitett^S  webet  MUdb  eine 
«wfsckmftftlge  nmA  «beraiehfttebe  VeHbeiiMi^  dca  Stefti  «cbt  la 
«TMieliea  aeki  wird. 

In  der  4ten  (obecatoi)  Klasse  wird  gelehrt:    Gesdiiclile ^ 
ieterreichif^li^D  Staates  mit  Berftckaiehliguiig  der  Geschichte  sei* 
«er  Theilc,  besonders  des  speciellen  Vaterlandes;  dazu  die  Haupt, 
pvnlrte  der  Statistik  dea  aelerreicbiscben  Slaaica'*  (S.  32).  Um 
diesen  üaterrioht  aaeelieu  zu  können,  hat  mb  die  alte  Geschichte 
in  der  ron  uns  oben  beaeichnetmi  Wciae  Terkürxt,  ood  es  ist 
▼oratiszosetten,  dala  diese  Anordnung  grofsen  Beiüall  finden  Wwi 
bei  denen,  welche  die  seit  längerer  Zeit  erhobene  Klage,  die  Ja- 
gend werde  nicht  ftir  die  Ge^einvar!  E^pljjldef .  für  bcsjrrindcl  liil- 
ten.    lirsefiiiffigen  wir  uns  liier  iiielit  mit  einer  Lntersucliun^ 
iiiier  die  Frn^o.  ob  für  die  Gegenwart  bilden  so  viel  hcdcwh 
als:  mit  Stotleii,  die  der  Gegenwart  entnommen  sind,  biideu. 
«tondern  erinnern  wir  nur  daran,  dais  der  in  jener  Klr^^e  enthal- 
tenen Forderung  gri;iiiiiber  1)(  i  vcrschiedetiCD  Gelegen  heilen  mit 
Erfolg  auf  dea  geisligeu  und  §iitliclien  Gewinn  ftir  echlo  hn\u^rt 
Humanität  hingewiesen  ist^  den  eine  genauere  Bek.'üiulx  li  ifl  imi 
dem  AUerlhuni  ciuhiigl.    Dem  diiiren  IJtililnrior  werden  \Yii  (i le- 
sen Gewinn  freilich  nicht  einleuchtend  maclicu  kunnen,  da  iur 
ihn  nur  Geltung  hat,  was  sich  nach  Gewieht  und  Klle  memü  , 
Mfst;  fttr  die  Verlasser  des  Entwurfs  bedarf  e^i  keiner  Rechtfer- 
tigung darttber«  daii  wir  einen  ao  entschiedenen  Nachdruck  «of 
die  eorgMt^  Pflege  der  Stadien  dea  Alterihnraa  in  den  ebcm  j 
GjmnaaiaUaiiaaatt  legen,  ha  Prindp  sind  wir  mit  ibnae  mk 
einig;  nnr  in  dem  Ponkt  weichen  wir  veo  ihnen  ab,  dan  wir  , 
ein  weniger  eili^ea  Bindringen  in  den  Geiat  der  allen  Wdt  dn 
Jugend  mögt  ich  an  maclKn  wftnadien,  wihrend  aie  ihr  andi  aMfc  , 
mmn  Tfaeil  eine  Bekanntachall  mit  den  VerhftUniaaen  der  Gifg»  \ 
wnrtf  in  denen  sie  lebt,  gewähren  möchlen,  ohne  daa  ZnaamaMa-  , 
prettsen  dea  Uoterrichts  m  der  alten  Geschichte  als  einen  Naelh  , 
«hell  nmnaohen.  Uns  scheint  dem  einen  Theil  des  (ur  die  ohmic  , 
Klaaae  «ngeaelxlen  Uiiferrichta,  nflnilicfa  dem  in  der  öttemttlii-  , 
s<<hen  Geschiehle«  sn  viel  Ranm  zugewiesen,  und  dein  aodcm 
Theil  eine  zii  omfirssende  WiebtigheH  beigelegt  zu  sein.  Aus  der 
Darslelbtng  der  mittleren  und  neueren  Gcjichtchlc  mufs  für  die 
dea  öaterraichiaehea  Siaaleai  wie  ea  S.  161  aeibat  heifst,  hiailos- 
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fchii  fmwiaih  ymmm§me^^  werden;  es  ist  dalMrkte'^ri» 

eigciillich  BCM  Gegmiimni  des  Uoterricliies  die  -"ininwrilM« 
lüde  innere  Eutwickelimg  des  östeiTeichiscben  Staates  um  W 
lndilea>  £s  ist  nur  das  eigeiitbQoilicbc  Schicksal  diwRS  m 
■nkwifdig  ^ildttM  Slaatoi»  dafs  seise  EnifvieMMg  uielH* 
dift  VM  aalsen  ber  gewordene,  als  eine  von  innes  heraus  ge- 
wuhiWip  geoaont  vrerdcn  mufs,  dals  daher  d'm  taiNMi  VcrhAli» 
sisse  und  Beziehungen,  chirrh  deren  Einwirkung  sich  die  so  viel> 
bdi  in  sich  selbst  verMrhiedetiartigo  Ländermasse  -/usainmcnge» 
häuft  bat.  uherwicgeod  die  Aufmerksamkeit  auf  sicli  zu  ziehen 
«eeipet  sind.  Dafs  dieser  Staat  eine  innere  Etitwickciuiig 
\iM  bat.  wer  kann  dies  leugnen?  tliese  ist  aber  so  wesentlich 
bdiugt  durch  den  Einflufs  der  von  auihcn  und  naeh  aufsen  wir- 
Vdidcn  Venvickelungen,  d^ils  sie  zuni  profsen  Theii  gar  liicbt 
von  dpr  Erzählung  der  letätcreu  zu  friHiueu  ist^  zu  einem  noch 
«nWtu  Tbeil  aber  ist  sie  von  der  ße^chaiTcnhcit,  dafs  sie  doch 
our  denjcnigeii  inferessiren  kann^  der  sich  |;ennuer  mit  der  Vcr» 
^Dgeuhcit  de»  (jesaamit^taatii,  dem  er  angelii)i bekannt  maeben 
will.  unbeküüJuierU  ob  er  auch  Pfade  zu  durohwandcln  hat,  die 
liicbt  ah  die  lieblicheren  und  eronicklicheren  beseichnen 
machie.  Dm  WidilipU  ood  fibr  4ie  mlduog  der  Jogend 
ifiMbrincfode,  wa»  me  ianm  Entfrkkeliuig  SleMt  Staate  itar«» 
Mfl,  1161  fidi  %lich  bei  Oek^mMt  dar  BeicMfligoDg  mi 
itf  MawichMcba«  Slallatik  vmA  mii  dam,  waa  aa  sie  aa» 
Mmm  mtf&m  soll,  ankoQpfeo.  Dicr  SahAier,  «ralehani  3i« 
mm  fioiwickalnag  Aikan*«  Rana»  odaa  aaa  amrer  Zeil  dar 
fRanfciMhea  NonaTchia»  EiwUHidi  iiad  wo  mdgUah  aodh  daa 
fahdiia  ftaehs  klar  geworden  ist ,  hat  so  vielen  Gaavira  ana 
dieser  Bekauiitsobaft  geiogeu,  ala  Oberhaupt  der  Jogend  die  Kennt- 
der  Vcrfsssungsverhällnisj^e  zn  gawAbren  vermac;  ein  tiafii- 
mEmdringen  in  die  Zustände  frtiherer  Zeilen  aolcher  Staataoi 
die  keiu  Vorbild  lur  die  Varfataangsbildnog  negebeo  kaben,  kano 
des  SchBlflm«  isd  wären  sie  aoch  Angehörige  dieser  Staaten, 
^tm  keinem  wahrhaften  Nutzen  sein.  Anfserdem  äufsern  wir  nor 
Mtnisam  ein  Bedenken,  das  sich  uns  im  Inlerof^se  des  hier  in 
Betracht  gezogenen  Gesammlsta.its  crbohrn  h:it.  ob  es  denn  für 
die  ^{'j'^llifhcn  Zwecke,  die  man  jelzit  zu  erreieiieu  sicii  vorge- 
uanimeii  geratlicn  seiu  möchte,  in  allen  Tlicileu  dieses  gro- 
im  Slriniskürpers  eine  genaue  Kennt nifs  der  Wege,  welche  der- 
selbe bei  .seiner  inneren  Entwirkrliirif:  liat  ei nsrh lagen  müssen, 
ztt  |»fiepen  uiu)  lh  \  erbreiten?  ol)  lü  nicht  vdrllieilhaflcr  wäre, 
man  liel*c  da.s,  was  man  liinter  hieJi  hat,  und  streckte  sieh  nach 
dun.  WM  da  vorn  liegt?  Doch  hierüber  mögen  diejenigen  ent- 
•<^«deo,  die  sich  der  grofsen  Arbeit  unterzogen  haben,  bei  der 
^  ^ea  Laiscnstaat  beschiil  ligt  sehen.    Nur  wird  auch  das  An* 

e^itete  UM  in  der  Meinung  bekräftigen,  dafs  die  besondere  Be- 
der  österreichischen  nebst  der  speciell-yatcrliBdiscben 
^•M^icMe  nai^  der  Anordnung  des  Entwurfs  mehr  Zeit  Dir  sieh 
fl^i  ds  IHr  den  doreh  aie  au  orboffeoden  CSewinn  swedcinä* 
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Als  der  ^lettte  Tbe'il  des  historischen  Gymnasialnoterrichts^ 
wird  der  die  Haoptpunkte  der  ÖBterreichiscoen  Statistik  Mfi^ 
fende  bcteichnet  (S.  161).   Es  soll  durch  ihn  .,uber  die 
lichsteti  facti  sehen  Verhältnisse  der  Gegenwart  Belehrung  gege> 
ben  werden.   Uebn-  die  Angehörigen  des  östeircichischcn  Staat«! 
in  ihrer  Vcrsciiiedenltrit  nach  Afjstnmmnnp:.  Sprnrfif»  nnfl  HeligtoQ, 
Aber  dir  Tjnn<les))ro(liiclioii,  über  (iowt  r  he  urui  ll;iri(lel  narb  ibrcn 
Flaiiptbeziebiinpen  zu  den  einzelnen  iiieilfii  des  Staates  und  zu 
auswärtigen  Ländern,  Ober  die  V^erfassiing         gesaninileu  i^ei- 
che$),  über  die  Organisation  der  Verwaltunc  und  der  lieclit&plle^e: 
über  diese  und  damit  zusammcnliäogende  Pfinktr  s^enaue  (Cennt- 
niffl  '/u  besitzen,  ist  pesenvrSrtig  ein  unleiigbai  (vs  lirdm  Fnils  jedps 
(rclhlflcten.*'  I>ic8e  liest  im  rnungcn  haben  viel  KinnchinriKUs;  sie 
werden  V  ielrn  so  „ zeitgemftfs Torkommeu.  dals  nuui  nur  nün. 
sehen  möchte,  sie  liefsen  sieb  auch  in  der  Wirklichkeit  so  um- 
fassend aufiführen«  als  sie  liier  vorgeschrieben  werden.   Aber  mm 
lese  doch  diese  Forderungen  nocli  einmal  und  frage  sich,  in  wel- 
ehern  Lande  wohl  jeder  Gebildete,  dem  imleugbai^en  BedOtfoisM', 

mag.   Mbtt  d«r  Englfinder,  äln»  folHitdi  gdbiliMsfe  ikn•cl^ 
wird  —  Im  Allgemeinen  genomnienf  da  deeb  ven  jedem  Ctcbi(> 
delen  die  Rede  iat  —  gewaHIc  in  Verlegenheit  ^eralhce«  wm 
er  Aber  eile  dieae  Gematlmie  aueh  nnr  eberfliehlMie  Keoiil* 
nfoae  In  Beireff         Yateriandet  doeiinmtlren  aoll.  Der  Eal^ 
Wurf  stellt  hier  Anibrdennigen  anf,  ¥on  denen  wir  ennlHifl  aar 
mit  BerfickflIebttgQng  der  auf  der  Schule  gestaitefe»  %etf  bHia«]^ 
len,  dals  sie  nnmiVglicti  erfUllt  werden  können.  Aber  wir  g«hfli 
weiter  ond  aagen,  dafs  sie  ger  niebl  aofgeatellt  werden  solltea. 
Wozu  sollen  denn  die  Schuler  so  recht  gefliasentlich  in  die  lü^ 
mende,  knarrnide,  Ainkcnspröhende,  umwälzende  Gegenwart  tiis» 
eingestofsen  werden,  wie  es  ihnen  doek  widerfahren  wird  troli 
der  aufrichtigen  Verwahrtnig,  ,,man  wolle  nicht  politisches  R^i- 
Ronnement  in  den  Sebfilnnterrichl  eingeftlhrt'*  sehen  (S.  161;  ver» 
f^lfiflif  vS         unten).   VVtII  sirfi  der  lichrcr  so  trocken  nur  mit 
Autzäiilung  der  faetisriien  Verhältnisse  hrr:nn^en.  d^f«?  die  Sclifi- 
1er  sich  niclil  auf  dns  <Jpf>ipf  dor  Getuen w.ul  vrrsrdzt  ftiblen. 
wird  der  Unterricht  keine  1  heiiiiatune  bei  ilinen  erwecken,  niif 
seinen  Helelirun^en  also  keinen  Ein^anj;  finden :  versetzt  er  sit 
aber  mit  Im  in  die  (icijonwni  t  liinein.  so  mnfs  or  l>f*i  Brh.Tiidlorig 
gewisser  unter  den  genannten  Haupl |i!inUtcn,  oline  es  zu  ollen, 
in  |iolit!sche  Erörterungen  gcraüicn,  die  er  seinen  Scliiiltm  er-  ' 
ffpftrcn  sollte.    Wäre  es  denn  nicht  der  Jus;eHd  znlrSglich  und 
lin  eine  besonnene  Förderung  ihrer  Bildun<;  erspriefslich.  wenn  ^ 
man  sie  auf  der  Schule  nielit  in  eine  enge  Berührung  mit  der  | 
Gegenwart  setzte,  sondern  sie  darauf  liinwiesc,  dafs  es  Sptiätta 
geistiger  Thiligkeit  giebl,  in  welche  der  Lfirm  des  Tages  und 
daaOetveihe  aller  der  Leiden«eh«flen,  das  ihn  hervorbringt,  nidil 
eindringen  darf?  Ee  wird  doeh  wehl  im  OcAlaTetehiscben  alfht 
ander»  aein,  als  bei  mm^  daft  nilmlleh  die  Schfifer  dureh  alle  ^ 
Eindrücket  welche  sie  aufaerhalb  der  Schule  von  den  eBtgeg«n* 
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oMmSmien  her  erhallen,  befitfimi  md  branniUgt  werden, 
jit» ia  der  Fall,  and  gewifs  ist  es  so,  nun  dann  eröffne  man 

i^end  ein  Asyl,  in  welchem  aic^  entrOckt  deo  FluilieB^  dar 
Gcfiiwart«  sich  an  edlen  Stadien  zu  dem  uneigenniUsigen  und 
Iniiierao^Tolien  Glauben  an  hohe  Ideeo,  der  luwerer  Zeit  so 
ieurentscbfvuuden  isf,  aufrichte,  um  so,  in  reinerer  Luft  gekrif- 
tigl,  «Oft  den  Anfechtungen  des  sie  iirtidräugenden  Lebens  enl- 
gtgei^ehen  zu  könoenl  Aber,  wird  man  sa^pn,  gerade  diese  pei- 
slige  KraHisfUif;  j>oH  ja  der  Jugend  eben  dun  1>  diese  Bescbufli» 
^uu;  mit  dm  liauptpunkten  der  ösferieichisi  hen  Statistik,  so 
weil  iocli  üiei^e  hierfür  mitwirken  kann,  bereitet  werden.  Ge- 
bea  ^rlr  einmal  zu,  diese  Beschäftigung  sei  für  einen  solchen 
Znt'k  geeignet,  so  glauben  wir  doch  nicht  mit  Unrecht  zu  be- 
bupleu,  dals  andere  Beschäftigungen,  z.  B.  die  inil  den  klassischen 
Aatorco  der  alten  \\  cU  und  der  neueren  Literaluren,  mit  der 
Gescliichlc  der  Menschheit,^  wie  sie  mit  Ausschlufs  die;>es  let^leit 
liitistiicheQ  Abschnittes  im  Entwurf  vorgeschrieben  ist,  u.  s.  w., 
uacodlich  mehr  in  Stande  teia  werden,  dem  von  uns  gefiuiser- 
tct  Wnidw  Gdtong  zu  YeraeliaflSm.  £•  wird  alao  diesem  ata- 
tiiÜNhnllBterriefat  doch  aehliefslieh  nw  dureh  die  Empfeblang, 
er  gewifait  ynktitdieD  Nataeo,  £ingang  erdffnet  werdeo*  Seheo 
wir  «b  TM  dem  sehr  dehnbaren  Begriff  des  prakliacheo  Nntzena, 
oad  blicken  wir  mir  auf  die  Worte  der  Inatnietion,  in  denen 
o  heiüt,  dals  eine  genaue  Kenntnifs  jener  CcgenaUnde  gegen* 
wirlig  eio  oaleugbarea  Bedurfoils  jedes  Gebiidelen  aei,  so  mfla- 
sea  wir,  freon  wir  es  auch  abstchliich  unterlassen,  uns  bei  dem 
idir  begründeten  Leugnen  diesea  ao  weit  umfaaaendeQ  Bedarf* 
MW  ftufioliatten,  doch  dim  dagegen  erklaren,  wenn  Ton  itom 
Ormnasiam  gefordert  wird,  es  solle  irgend  einem  Bedürfnisse 
(iefsLalb  genügen,  weil  es  ..jedem  Gebiidelen"  nolhwendi^  sei, 
hmlbt  zu  befriedigen.  Das  (jyinnnsinm  soll  und  kaun  nicht 
(I]>  Bedürfnisse  jedes  Gebildeten  befriedigen;  es  soll  und  kann 
abtir  wohl  einen  jeden,  der  sich  ihm  anvertraut,  so  weit  bilden, 

er  dit^  Hrdürftiisso,  die  sich  ihm  als  uuabweisliclie  aufdiän- 
wo.  zu  beiriedigeii  vermag.  £s  ist  nicht  Sache  des  Gebilde  Jen, 
Alles  lu  wissen  oder  gar  genau  zu  wissen,  woriibei  au^ekUirt 
xo  sein  er  den  \^  unsch  hegen  kann;  der  waltrlKift  Gebilde!«'  ist 
tejenigc,  dti-  bicli  dsircli  seine  Bildung  die  Fälligkeit  des  sich 
OriMlireos,  Zurechl-  uud  Iliuciuüodcns  erworben  hat.  Nicht 

Bcdit  der  Kenutuisse,  sondern  die  Möglichkeit,  sich  Kesnt* 
imt  krch  eigene  Kraft  wa  erwerben  uid  mit  ihneD  sa  opert- 
Na,  boeidinet  den  Gebildeten.  Allgemeine  Antichleo  über  die 
oben  aogefltbrlen  Gegenstände  kann  man  dem  Sch&ier  nicht  ^e- 
beo,  denn  die  nnlsen  ihm  nicht;  apecieUe  Angaben  vcrschwin- 
<ieo  sehr  bald  aus  seinem  Kopfe,  denn  nichta  haftet  schlechter 
^  ctMiiüiche  Notizen:  was  wird* also  dieser  Unterricht  mehr 
gewShren,  als  was  sich  der  Schüler  schon  durch  den  anderwei* 
ti|en  Unterricht,  und  zwar  4urch  diesen  besser  und  gediegener, 
^rbl,  nämlich  die  Gewandtheit,  sich  durch  eigene  Thaligkcit 
dasjenige  aozneignen,  was  ihm  hier  durch  eine  besondere  Belch« 
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nmg  mitcetheUt  wM.   kt  der  G^moftsiast  xa  wtbrMtar  Hl, 

dung  hindar«di(;ediiifigen ,  so  mr^n  wir  nicht  am  seine  weiteit 
EDlwickelnng  in  Betreff  der  angedenicten  Gegenstände.  Anf  dem 
Gymnasium  selbst  ist  er  auch  noch  nicht  pinmal  reif  prnug  fih- 
den  eedici^rncn  Koni,  der  in  dem  hrfjirorlirncri  T^nlor  lirlile  li^. 
Die  Uni s'crsil.'tl,  auf  ^vclclicr  (Irr  Jiiiii:ling  seine  geistigen  Schwit.  ' 
gen  freier  und  ungebundener  zu  rc^vn  hcrerhtigt  ist,  niag  er  be- 
nutzen, um  sich  mit  Gesenslamleii  y.n  beschäftigen,  die  ihn  mil 
der  Cipgcnwart,  die  ihn  mit  seinem  Vaterlande  und  dessen  ßf 
liebungen  nühcr  bekannt  machen:  dem  nncetahr  17jährigen  Gym- 
nasiasten kann  es  unmöglich  frommen  untl  in  seiner  gcislifen 
Entwicklung  förderlich  sein,  wenn  er  eine  genaoc  Kennloif« 
».  B.  über  die  Verfassung  des  gesammten  Reichs,  über  die  Orga- 
nisation der  Verwaltung  und  der  Rechtspflege  erbfilt.   Wir  wer- 
den  bei  Erwägung  dieses  ganzen  Gegenstandes  anwiUkShriidi 
dahin  gebracht,  zu  besorgen,  dafs  mao  sieh  bei  TerfeMoag  des 
Entwurfs  doeh  ble  aad  da  ao  sehr  Ton  der  Rlleicilelil  tof  ge- 
wisse „Zettbedftrfiiisse^^  habe  bestimaen  lasse».  Bitte  naa  alba 
oder  auch  tutt  Tielen  der  BedOrfntsae,  die  ans  in  den  lettteo  Zei- 
ten als  f,Qttabweisltehe^  anempfohlen  worden  sind,  ,,RecbiaB| 
tragen^*  wollen,  so  würden  die  »onstrSsesten  Ersebdiningen  ia 
den  Sehnten  ans  Tageslichl  gefördert  worden  sein.  Ist  nun  frei- 
lieh der  Entwurf  himmelweit  davon  entfernt  geblieben,  Fordi* 
mngen,  etwa  wie  die  „et  solle  in  den  höheren  Klassen  sin  ps* 
Ulis  eher  Katechismus  gelehrt  werden  %  nachzugeben,  soe- 
dem  hat  er  sich  bestrebt,  vor  Allem  den  begründeten  Verbene» 
rungen,  welche  die  Zeit  verlangt,  EinniDg  zu  gewSbrcn,  so 
glauben  wir  doch,  er  habe  hier,  einem  oft  und  lebbafl  geäusser- 
ten Verlangen  nachgebend,  etwas  als  eine  Verliesserung  hin^ 
nommen,  was  nur  dem  nicht  tiefer  eindringenden  Blicke  sich 
als  solche  darslelll.    Dns  wnhrhaft  Z^verkmärsicie  iiiid  Cewinn- 
bringende,  das  ein  Unterricht  der  bezeichneten  Art  za  gewähren 
geeignet  ist,  würden  wir  dnrrh  deu  ^^ror^rnphischen  l/'nterTichU 
wie  wir  ihn  oben  für  eine  der  hoiieren  Klassen  gewünscht  lia- 
heij,  niif  oitie  um  so  leichtere  und  fördcrndere  Weise  erzielen  lu 
können  hoilen,  da  die  Belehrungen,  welche  das  besondere  Vater- 
land betreffen,  nn  leicht  fafslichc  allgemeine  geographische  Ver- 
hältnisse und  l>ez,ichungen  sich  anschliefscn  würden. 

W'as  nach  dem  Besprochenen  noch  sonst  in  der  Instruclioii 
enthalten  ist,  betrifft  die  Lehrbücher,  die  zum  Nutzen  der  SehÜsi 
augewandt  werden  sollen,  die  HOlfsbflcber,  die  den  lichrem  m 
plbhlen  werden,  nnd  die  Wiederholungen,  sowohl  mttndliehc  sk 
schriftliehe  (letalere  nach  der  Art,  wie  sie  andi  der  Unteraeiehnelt 
im  ersten  Bande  der  Zeitschrift  ftkr  das  Gymnasialwesen  Hsft  t 
S.  79  angerathen  bat).  Thells  hier,  thells  an  andern  Stellen  ds 
Instruction  sind  höchst  beachtenswertfae  Winke  nnd  Anweisnnce 
för  diejenigen  Lehrer  der  Geschichte  gegeben,  deren  ernstes  m 
streben  ist,  ihrer  schwierigen  Aufgabe  so  weit  als  möglieh  a 
genügen.  Besondere  was  am  Ende  der  Instruction  fiber  das  gani 
Vcrbfillnifs  des  Lehrers  an  diesem  Unterriehte  gesagt  ist,  wii 
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jfder.  Jcr  iiiil  innerer  Theilnahinc  und  Liebe  sich  der  BcschSf- 
tijun^  mit  der  Geschichte  nnd  ihrer  Lehre  hingegeben  hat,  gern 
iBtersdireilwii.  Wir  bedanem,  wegen  Mangels  an  Raum  uns  die 
Mitthctloog  einige  Stdlcn  der  Instnictfoo,  die  ai»  vor  allen  gc- 
ykm  baben,  Temgen  za  mfttsen.  Wir  haben  en  dagegen  tHr 
mm  Aifgibe  gehalten,  anf  diafenige  mit  beaonderer  AusfMir- 
fidkeil  damgenen,  womit  wir  ona  gar  nicht  oder  doch  mir 
Moganpweiae  einreratanden  erkllren  können  Hierbei  tat  ea 
mrlb  aicht  miaere  Abaicht  geweaen,  die  wahrhaft  fördernden 
MSmongen  des  Entworfa  an  übersehen  oder  deren  Werth  ta 
fotidnern;  wir  freuen  nna  anfrichttg  darüber,  dafii  durch  Ana- 
Ittmg  der  in  demaelben  enthaltenen  Anordonngen  einem  Unter- 
riditsgeeeostande,  aus  welchem  der  Jugend  notnwendiger  Weiae 
§t  beimringeBdaten  Belehrungen  tttlliersen  milssen,  in  reichem 
llifie  die  ihm  gebührende  Geltung  wird  gewährt  werden  kön- 
oen;  aar  förchten  wir,  dafs  der  Entwurf  theils  mehr  an  errel- 
fhen  beabsichtigt,  als  unter  den  gegebenen  VerhSltnissen,  wenig- 
sten« rni^erfT  ■Vfriniin^  nnri?.  mn^Hrh  ?<;t.  fhcils  dnfs  er  zo  wenig 
die  Arl  unil  Weise  berücksichtigt,  in  wclrlier  S<^hijlcr  lernen  und 
toi^  indem  er  denselben  nieht  in  allen  Klnssrn  die  gehö- 
riffe  Muise  läfft,  die  ihnen  flrirgebotene  Nahruni:  auf  zweckmä- 
fsjge  Weisse  zu  verarbeiten.  Es  ist  aber  ein  iVlangel.  den  wir  an 
manclie«  der  neacrdin^«;  verofTcntlichfrn  Schulpläne  bemerkt  zu 
bjben  glauben,  dafs  sit*  nicht  genug  auf  Verminderung  des  Lehr- 
tloffs,  besonders  (im  cli  Verkörzung  rlosselben  im  Innern  der  ein- 
leben Disciplinen.  bedacht  sind.  So  \  (  f  IkIII  es  sich  auch  mit 
dftn  vorliegeniltn  Entwurf;  hStlc  er  sorgfal liger  anf  die  durch 
die  Nothwcndigkeit  gebotene  Forderung  geachtet,  dafs  man  sich 
WtA  in  Guten  zu  beschränken  wisse,  so  wurde  er,  wie  es  ans 
icheiirt,  dem  Unterrichtszweig,  den  wir  hier  betrachtet  haben, 
Bteb  gfübere  Dicoate  haben  erweisen  kdnnen,  ab  ea  ihm  achon 
Icidra  llaitimmnngen ,  die  er  festgesetat  hat,  gelungen  iat.  — 
Ibg^  aaaere  Bemerltungen  den  Venaaaern  dea  Entwnna  ron  dem 
latmie  aeagen,  das  wir  an  ihrem  Werke  nehmei^  nnd  mftgen 
at  ia  der  Mitlbeitune  deraefben  nor  noaer  cilngea  Verlangen  er- 
keaaeo,  einen  ao  hAchst  wiehtigen  Unterrlehtsgegcnaland.  wenig- 
fteai  10  weit  wir  ea  im  Stande  aind,  an  fordern. 

fierlio,  November  1849.  A-  Heyi,^  -;^  nn. 


III.  ^ 

Diephilosopliische  Proj)a(leutik  in  dem  neuen  öster- 

leicbiscben  Schulpläne. 

Die  Lilerntiir  der  Schulrpform  hat  allmiililioh  eine  Aiisdch- 
mmg  gmoiijirn .  die  auch  Hie  gewissenhafteste  Tiieilnalinic  zu 
cnnÄdeii  geeignet  ist.    Wie  kommt  ea  nun,  dafs  der  kleine  Fo- 
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lioband  ^Eotirarf  der  Or^oisalM  iler  Gymneeic»  and  Eeehcfe 
lep  t«  O^lerreieh^  das  pidagogische  Intaeaee  ea  lebhaft  ai 
nes  anregl  and  fesaelt?  £a  ist  ohne  Zweifel  eben  ao  sehr  i 
Freude  an  einem  mit  fliuüi  und  Geachiek  begonnenen  Neob« 
«rfe  die  natrif^acke  Geaagtbauog»  das  bei  ans  Bewibrte  in  d« 
grofiNsn  Naehbarataate  tarn  Moater  genommcu  an  sclicii.  Aai 
beben  wir  hierbliebt  üe  GSnge  von  Disdusionen,  Iceine  dun 
Aliatimmaug  gewonnenen  verschiedenarligeu  Resullate^  nod  feli 
es  nicht  an  augenßilUgea  Mingeln  und  Ungleichheiten ,  die  4 
öffenllifrfie  Urtheil,  dem  der  Entwurf  Yei;gel^  ist,  beaeidiai 
wird  nnd  snm  Theil  schon  heseicbnet  hat,  so  kann  man  do( 
im  AHgemeinen  saeen:  das  Gante  ist  in  Einem  Sluck  ans  Eioc 
GeisI,  ein  neuer  Weiii  in  neuen  SchlUnehen.  FreUieh  wird  aa< 
da  Mancher  lieber  des  allen  wollen  und  aprecben:  der  war  do4 
milder.  Ueberhanpt  wird  man  bei  dieser  neuen  Schöpfung  bi 
weilen  unwillkürlich  an  die  Josephinischen  Unteruebmunseo  it 
inneri;  allein  abgesehen  von  der  grofsen  Verschiedenheit  der  d 
maligen  und  der  |ctaigen  Zeitumstände,  so  gewährt  doch  d< 
Name  des  Ministers,  in  dessen  Hände  <lic  grofse  Aufgabe  d< 
S<  Ii  Iiireform  in  Oesterreich  gelegt  ist,  seine  Käthe  und  die  B{ 
]rofimp;en  aus  anderen  deutschen  Ländern,  als  ein  seltener  Verrl 
von  Kraft  und  Einsicht,  das  Verlranen,  dafs  die  enlci^gienatehei 
den  Schwieri^eiten  mit  der  Zeit  werden  überwunden  vrenlei 
Denn  diesen  gegenüber,  die  hauptsächlich  in  dem  bisherigen  Zi 
Stande  des  dsterreichischeu  Unterrichtsweaena  und  in  dem  ci^ 

festandenen  Mangel  an  tüchtigen  LehiemJtegen  (s.  diese  Zeitsch 
848  S.  939),  erscheint  der  hier  vorliegcixie  Plan  noch  als  ei 
Ideal;  giebt  er  sich  selbst  doeh  auch  nur  als  Entwurf,  der  .  at 
dem  BegriiT  der  allgemeinen  Bildung'^  Dasjenige  als  Ziel  auf^lol| 
f^was  au  allen  gnl  oijganisirteu  Gymnasien  wirklich  gelehrt  vriid' 
ein  Zielf  dem  man  sich  an  manchen  Anstalten  vielleicht  er; 
nach  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  zu  nähern  haben  werde 
Uns  aber  ziemt  es  wohl,  dies  Beginnen  mit  guten  Wuuscbco  a 
begleiteTK  «leren  Erft'illung  liauptsächlich  durch  die  Hegehiiig  un 
Betest ignri^  der  Slaa!s\ crhültnisse  in  Oesterreich  hedingt  sein  wnd 
Indem  drr  Entwurf  den  Rr^ritT  der  Hllgeineiitcii  Bilihini:  z 
Grunde  lest,  nimmt  er  von  vom  liciein  cifion  hohen  nnd 
digeji  Standpunkt  ein;  wie  si<  Ii  mit  dieser  wissenschaflJielion  l'» 
tun^'  die  an  manchen  Slelien  des  Lectionsplanes  hemnkbarc  IM^J 
scnhäufnng.  wie  sich  ferner  damit  der  an  die  Italianisclicn  Seiuilc 
crirmernde  Zwang  in  den  Unterrichtsvorsehriften  für  ilie  Lehrt 
verträgt,  können  wir  hier  unertirtert  lassen:  fnr  unsern  nächste 
Zweck  genügt  es.  dafs  es  dem  an  die  Spitze  f^estelltcn  Begritl 
durchaus  entspricht,  dafs  die  [>  h  i  losophi sehe  Propädeuit 
in  den  Kreis  der  Gymnasialstudien  aufgenommen  und  als  ein  At 
schlufs  derselben  angesehen  wird,  nachdem  der  philosophijjch 
Obiigatcursns,  der  sonst  an  der  Universität  durchgemacht 
den  mufste,  von  dieser  abgelöst  und  in  der  angcmesscnereu  ^< 
stall  dem  Gymnasium  zwgetheilt  worden  ist.  Se.hon  der  im  Jahr 
IS4S  von  dem  Ministerio  den  Sacliveistüadigea  aur  Bcurthcihiu, 
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0M|Hiie  Eofwurf  der  GrunMM  MIMlidMii  Unlerrichlt 
hOmImekh  cnlliielt  einen  im  AllgeineiDcn  hiemit  ObereiiMÜm« 
Kodeo  Vonchlac  (s.  diese  ZeiUchr.  184§,  S.  928).  Als  Ziel,  wel* 
fltttai^  kdieneh  der  lettleii  Claüe  eigene  DtseipUo  erreich en 
HÜ,  wird  000  bezetchoet:  „£rgiiiiuog  der  Fi  nihran^enufuiMe 
fM  4tr  Attfiieiivvelt  darch  erfahrungsmSfsige  Auffassung  det  See- 
leoldwas;  fasaninnenhangende  Kcnutnifs  der  allgemeinen  Gedan- 
karfbnncn  als  Ahsrhlufs  drs  bisherigen  und  als  Vorbereitung  des 
feevor^fflirndei)  strengeren  wisbeuschallliclion  UnlcrnVIifs."  Das 
iit.  lücli  in  der  Kürze,  klar  und  ersefiöpfond ;  es  ergiebt  siob 
Ml  der  I<i(  r  des  Gymnasiums  mit  Notiiweudigkeit. 

Nor  deoi  Umstände,  dafs  nicht  auf  diese  Idee,  sondern  auf 
dicÄbinrnng  von  derselben  gesehen  wurde,  scheint  es  zuzuschrei- 
ko,  dafs,  während  man  iu  Oesterreich  die  Propädeutik  als 
oAeotbelirHche  Ergänzung  der  übrigen  wissenschaftlichen  Unter- 
Kfi^unc  in  den  Pian  nufnimmt,  sie  zur  selben  Zeit  in  Preuiseii 
von  ii»T  J.andesfchulconferen«  aofcegeben  wird,  da  selbst  der  ver- 
miUtlutlc  Vorschlag,  sie  nach  Mafsgabe  der  besonderen  Vcrhält- 
uU<c  einer  Anstalt  beibehalten  zu  dürfen,  in  der  Berliner  Ver- 
aromVane  aar  geringe  Unterstützung  fand.  Ein  solches  Resultat 
M  WIM  mr  ali  die  Folge  dner  irrlhlnuHcbe»  Assisi  Mradn 
tsl  mdoi,  die  mm  der  VerkenmiDg  der  eigentliehe»  AQ%ibe 
sier  a»  der  wahrgenonlmeneii  Entferoaiig  von  Ihr  «Uerdiiigi  ent> 
sMiDgeo  keimte.  —  Nionte  V  i  1  m  er  tehoo  vor  dnkeift  Hhnm  die 
lefloNfliiiehe  Propädeotlk  io  den  LectioBspläiieD  i»  Gymoineii 
di  Doofitm  and  »eherlicliee  Aushingescbtld,  so  wird  mau  ihm 
tttKd  nicht  mehr  widersprechcu  ktkiaeii,  &lle  sie  in  dem  Sinne 
mRsieekrens  gelehrt  wird,  der  eben  jetzt  in  seiner  „Pi* 
Teriengt,  die  Eniehong  müsse  die  Jusend  gewöhnen, 
-th  tum  äessisehen  zu  haben,  und  das  Vorortheil  nicht 
aufkommen  lassen,  als  ob  für  sie  z.  B.  die  Fichte^sche  Wissen- 
iduftsleliie,  die  Arisleteliscbe  Metaphysik,  die  HegePsche  PbA- 
somenologie  zu  schwer  sei.  Der  gerechte  Unwille,  den  dcrglei* 
eben  VorscblSge  bei  Jedem  hervorrufen  müssen,  dem  bei  der 
J>i2c:id  nichts  mehr  zuwider  ist  als  cifles  Haisonnireti  in  vor- 
nehmen Phrasen  nhfic  KInrhcit  der  Krkfiintnifs,  wird  sicli  leicht 
iwn  die  philosophisclie  Propädeutik  iibnhaupt  erkläreti,  und 
iliese Verurttieilung  wird  von  Denen  unterstützt  werden,  die  etwa 
aus  den  Scliulnachrichtcu  oder  ans  pad9gO£;ischcn  Verhandlungen 
«ib*en,  wif  (lic  I^hrer  selbst  über  die  \  erwendung  der  iiir  die- 
8«!  Cfgensland  bestimmten  Stunden  rathlos  oder  uneinii^  sind. 
^Ur  hon  es  ihnen  verdenken,  wenn  sie  voraussetzen,  daik  es 
dimil  dasselbe  auf  sich  habe  wie  mit  den  verrufenen  bcsondereu 
IfeikQbuü^cu  in  der  Volksschule,  die  ja  schon  deshalb  uunöthig, 
Jltil  jeder  IJoterriclit  eine  Denkübung  in  sich  schliefse?  —  So 
id  tt  iuch  in  derThat  liur  eine  Auskunft  der  Verlegenheit,  wae 
Bit  der  Sache  überhaupt  anzufaugcu  sei,  wenn  «.  B.  dieLeelQre 
Opiate  oder,  wie  )üngst  von  einer  uDverSebtlichen  ADlorital 
Mh  aeoe  vorgeachlagen  wurde,  die  der  ArialoldiadMii  £lhlk  uu* 
pttMopbisdien  Propideutik  benuUI  wird.  Et  thul  {a  oichl  Notfa, 
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die  IM  der  filr  die  Schule  bertimmten  grfeBiihefceii  igtoei  n 

vermehreu,  und  für  deu  «igeutlichen  Zweek^  um  dea  m  «ieh  leer 
hendeUf  ist  es  nicLt  förderlich. 

Zu  dieser  Uoeini^eit  der  Lehrer  selbst  über  deo  Gefeufttaod, 
die  ihn  eben  so  sehr  wie  eine  falsche  Behaadlung  in  luiCBcredit 
brlogen  mulsie^  kemmt  dann  noch  der  Streit  öber  des  Mails  der 
ihm  zu  widmenden  Zeit.   Um  den  Leclionsplaa  W  Tereiolecheo, 
aua  die  Schiller  nieht  so  überbürden,  möchte  men  ihn  am  lieb- 
ateo  ganz  beseitigen,  oder  ihn  doch  weuigsteus  aof  Eine  wü- 
oheDtliche  Stunde  beschränken.    Wo  die  dache  so  steht)  da£i 
diese  ganz  äufserlichen  Griuide  etwas  gelteo  end  daa  Weeeo  der 
Sache  selbst  ihre  Bereebtif^g  eicht  fibereeugcnd  darxotbem  uad 
ihr  Mafs  zu  besiimmea  vermag,  da  ist  es  allerdia^s  hessca*,  eot- 
aehiedea  für  Streichoa^  des  Objects  niitzustiraaieo  ee  Nutz  und^ 
Frommen  des  Lebcere  «od  seiner  Schüler.  In  Dfinemark  hirtiW' 
tet  man  die  innefea  Grinde  für  dae  Ohjeet  Mcht,  eher  nae  ist 
so  ehrlieh,  die  Beaorgnifs  eiiumgesteheD,  da£i  ea  tm  den  geeigne* 
ten  Lehrern  fehlen  niüchte,  und  läfst  es  darum  ausfallen.  Etat 
ähnliches  BekenntnUe  scheint  mit  der  vie^erühmten  wieaenachaA- , 
lieben  Hübe  der  Preufsischea  GyMiiaen  nicht  recht  vereinbar; 
aber  mag  der  Grund  der  Verweriuiig,  mit  der  die  philosophiscbe , 
Propädeutik  bei  uns  bedroht  ist,  sein  welcher  er  wolle:  es  wer« 
den  hoffentlich  Anstalten  übrig  hleibei^  die  den  eotl^tfeig  gewor- . 
denen  vornehmen  Namen  cern  hingeben,  weil  sie  wieaen^  dals 
ihnen  die  Sache  selbst  doch  nicht  genommen  werden  kann  Na- . 
mentlich  wo  in  Prima  für  das  Deutsche  vier  Stunden  gewlkt^ 
werden,  ist  dem  Lehrer,  der  die  bildende  Krafl  dieses  Unterricbis  ^ 
au  seinen  Schülern  erkannt  hat,  Raum  gelassen,  diese  auch  fer- 
ner wirksam  zu  machen;  er  wird  nicht  umhin  können,  den  we- , 
sentlicbsien  Inhalt  der  phiiosophiachen  Prop&denlik  dort  «ir  S[irar 
che  und  Uebung  zu  bringen 

Sie  ist  uoeutbehrlic)!,  mag  man  die  Bildung,  welche  das  Gym- , 
nashim  ^'cwäJnen  will,  für  eine  in  sicli  selber  relativ  abgescbioi- 
scne  halten,  oder  mag  man  sie  nur  als  eine  Vorbereitung  für  die  . 
Universität  ansehen,  was  sie  thafsächlich  für  die  Vielen,  voö 
denen  das  zukünftige  Amt  verlangt,  dafs  sie  den  ganzen  Gymna- 
sialcursMs  bis  zum  Abiturientenexameii  dtirrhgemacht  haben,  beul-  . 
zutage  nicht  mehr  ist.  —  Kein  grülsercs  Üebel  druckt  gegenwär- 
tig  die  Gymnasien  als  der  Manccl  an  innerer  Einheit:  sie  ist 
weder  im  Lectionsplan.  noch  öbiiall  im  Hcwulstsein  der  Lehrer 
vorhanden.    Die  Gvmnasien  hatten  diese  Kinlieit  einst,  als  ih$ 
ae^enenute  claMiacbe  Frincip  daa  A  und  O  der  Schulbildung  war; 


')  Wir  freuen  uns,  für  diese  Ansicbl  auch  Uäs  im  Ganzen  iibon^o* 
atimmende  UrtheÜ  derjenigen  Mitglieder  der  Berliner  Schulcoufcreni  aa- 
fiitiren  lu  können ,  welche  die  Subatans  der  Sache  glaubten  wahres  in 
müssen,  8.  Mützell's  Antrag,  in  dm  Pratotcollen  S.  167;  wie  deno  aa* 
Seitens  des  Mfni«?tf>rtura9  erkliirt  war,  es  habe  nicht  dem  Inhalt  der  phi- 
losophischen Propädeutik  entgegeotratoiii  wohl  aber  beaeodaie  Slttodso  da« 
für  beseiti^n  woUen  (S.  161). 
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uod  uäci\  Jer  persdfilidheti  Seite  ist  sie  mehr  und  mehr  verloren 
dgiB^tM]  (jurrh  die  sheuge  Dorehföhrung  des  Kochsysteuis.  Ist 
f5  abfr  lULh  Thalsache,  dals  in  beiden  Beziehungen  der  feste 
igaere  i^u^ammenhaiig  aulgchürt  hat,  j>ü  haben  die  Gymnasien 
^  niciit  aufgehurt,  wi^enschaflliche  Anstallea  d.u  beiu,  deiaen 
in\)  ditsfs  Charakters  willen  die  Darstellung  ihrer  eigenen  inne- 
reu  Einheit  nicht  fehl  Ml  dtrt  In  unserer  Zeit  aber,  bei  der  vur 
Amcu  liegeii4eB  BeMhafbiihtil  der  GymneMelbiMung  und  bei 
vwMtelcn  Sirebeo  aedk  Pdjpmetliie,  bäetet  eiob  Oeejeni^e, 
wm  ite  fMeaephieritfii  FrepHeitik  weaeatlioli  «od  cMentbtai» 
lick  iit,  «Ii  dee  GmmjpMbt  da*,  den  AheebUEi  und  die  EinMl 
4tt  CyniiieljliaripHnen  an  §ewihven,  ele  dee  ZviedanlUeife^ 
fai  Stiller  bei  der  Vielheit  der  historiach  nnfTiinrhmnndfn  Keoal» 
wk  m  feisti^e  Selbatindigkeit  und  an  Methode  au  gewöhnen. 
SckoD  Melanehthon  beatimmle  in  diesem  Suuk  den  logischen 
Lsterricbt  als  die  VoUendnn^  des  cranimatischen,  und  er  bat  aielif 
all  Spitse  ond  £rg2nxang  vieler  Scbuldisciplinen,  in  den  besten 
Inl« der  deutschen  Gymnasien  auf  ihren  Leclionsplänen  erhalten. 

Hat  min  also  Ton  diesen  Gesicbtaponcten  aus  ein  Recht,  den 
Gymnasien  sn  und  für  sieh,  um  der  wissenschaflliehefi  Bestim« 
ninnc  wülen,  die  sie  schon  in  sich  selbst  vollenden,  den  Unler- 
ncbi  iu  J«r  philosopliisclien  Propädeutik  zu  vindicircn,  so  weist 
der  Name  desselben  allerdings  üner  sie  hinaus  auf  die  UniTersi- 
tjt&slodien  hin  Dals  die  Verinit lelung  mit  diesen  jetzt  nofhwen- 
(li^er  al^  je  ist,  kann  Keinetn  entgehen^  der  veriolgt  Ihit,  wet- 
ciien  Cbrakter  die  akadeuiist  heii  Vorträge  gröfstentneiis  allmäli- 
iich  angenommen  haben.  Daher  aucli  das  jetzt  liäufigcr  als  sonst 
^eäufderle  Verlangen  nach  einer  sogenannten  llodegetik  für  die 
Abttarient«!  oder  nach  einer  Melhodologie  des  akademischen  Stu- 
dw  Ar  düeaelben.  Jakeb  Grimm  warnte  eiaai  die  Gymna* 
Mi  fer  dar  Gefthr,  ihren  Unterricfai  f^wa  oniTenülliaeh^  wer> 
4m  m  iMen.  Die  pUloeepUaehe  Preoidentik  tr«gt  die  geringste 
Scyi,  itk  ei  dennoeh  häufig  geaehenen  iat  Können  nnd  dir* 
Ii  aber  die  Gymnami  Tenaftne  ihrer  Stellung  rar  Umvenitit 
Einfaüi  und  den  AneprMwn  dieeer  aieh  nidbt  entziehen, 
NiMvoadeai«  wie  man  ihnen  selbst  nie  wiüenechaft liehe 
Pricoeitit  anzurechnen  geneigt  iit,  mindealeui  eben  ao  viel  auf 
die  HtltuQc  des  Uidvei^iiStsenterriehta  kenMDMni  nnd  eine  Re* 
Im  i»  iijmnüinm  wird  immer  eben  so  sehr  euf  die  in  dem 
«SMi  Orgamsmas  derselben  liegenden  Bedingungen  als  anf  die 
B«sduffenfaeit  der  akademischen  Lehrweise  Rücksicht  zn  nehmen 
tubes.  Lassen  sich  aber,  dieser  aegenüber.  die  (Tymnasien  jetzt 
wirklich  wieder  auf  historisches  vVissen  und  auf  Uebung  in  der 
Form  redociren?  Wir  wurden  die  Vereinfachung  ff'ir  ein  groisee 
Uöck  ansehen;  indefs  die  Zeilslrömung  ist  mäelUiger  als  unsere 
Wnoielif,  nnd  die  Schule  kann  sich  Tiichl  isolireni  eine  richtige 
Bphandlung  aber  des  für  Prima  hesliiMinfeu  pliilosophiselien  Un- 
Utnchts  ist  anch  gerade  vor  Allem  geeignet,  dem  formalen  Piin- 
cip  der  (ipigtesbildung  zu  dienen  und  zugleich  die  bcalc  Hodege- 
lik  (lir  (ias  akademische  Stadtum  absugeben.  Dies  geschieht  nn- 
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Hdi  niditt  wenn  daram  dne  bunle  philosophische  .  EneyklopA* 
die  odor  eine  Einilhrans  io  das  System  der  Zcitphiliieopiiie  90* 

macht  wird. 

Docli  geoag  and  schon  zu  viel  t4Mi  blos  gel e^eni) icher  Be- 
handlung dieser  ganzen  Conlroverse.  —  Der  österreichische 
Entwurf  verlangt  von  der  philosopliisclien  Propädeutik  auf  der 
Schule,  dafs  sie  auch  den  ieiscsten  Seliein  vermeide,  als  wolle 
sie  mehr  als  blos  vorbereitender  Unterricht  sein  und  als  könne 
sie  ein  wirkliches  Studium  der  Philosophie  ersetzen,  dafs  sie  sich 
also  mit  demjenigen  Gebiet  genÖgen  lasse^  welclies  aulserbalb  des 
Streites  der  Systeme  liegt,  und  besonders  endlich,  dafs  sie  mit 
den  fibrlgeii  Lehrgegenständeu  in  einen  wechselseitig  untersfOt- 
zeiideit  Zusammenhang  trete.   Dies  Letztere  stimmt  ziemlich  mit 
Demjenigen  überein,  was  der  Plan  überhaupt  seinen  „Schwer- 
punkt nennt,  den  er  in  der  classischcn  Literatur  nicht  zu  linden 
aufrichtig  gesteht,  vielmehr  „in  der  wechselseitigen  Beziehung 
aller  Unterrichtsgegenstände  auf  einander."   Sind  ^vir  iiberzeugf, 
dafs  eben  dies  kein  Unterricht  in  deniseiben  Grade  für  die  oberste 
Classe  gewähl  cu  kann  als  die  philosophische  Propädeutik,  so  siad 
wir  doch  andrerseits  weit  entfernt,  in  ihr  oder  in  jener  Formel  * 
wirklich  den  Schwerpunkt  des  Gymnasialunieriiehtd  lu  liudeu.  ' 

Als  Gegenstand  der  Propädeutik  werden  demnSchst  aufgeführt: 
die  foFJTiale  Logik,  deren  Bekanntscliaft  die  Universität  bei  " 
ihren  Höiern  vorausscizt.    „Dabei  bietet  sie  in  der  I^hre  von 
den  Urtheilen  zu  der  Grammatik,  in  dem  Abschnitte  von  der  Ein-  ■ 
theilung  und  vom  Beweise  zu  den  Nalurwiseenschallcn  und  dci  ' 
Mathematik,  io  der  Lehre  von  den  Definitionen  zu  allen  auf  der  ; 
Schole  wissenschaftlich  behandelten  Lehrgegenständen  so  man- 
nichfadie  and  ungesuchte  Beziehungen  dar,  dafs  der  Gegenstand 
dem  Gymnasiasten  nicht  als  ein  wesentlich  neuer  erscheinen  kann, 
sondern  ihm  nur  die  Gesetze  warn  Bewoblsein  bringt,  deneo  er, 
ohne  dalii  sie  ansgesproefaen  wurden«  in  anderen  ihm  bereife  be* 
kannten  Gebieten  gefolgt  »t^  (S.  176).  Zu  dleaem  Zweck  Treu- 
delenborg's  treffliche  EtemMia  buHee$  Atiatoieieae  ta  Grande 
sn  le^n,  wird  mit  Recht  als  dem  Oiarakter  der  Gymnaeinblii- 
dien  wohl  entsprechend  erkifirt,  doch  diese  Anwendoug,  mit  Rück* 
aieht  anf  die  vorhandenen  Umstände«  der  Zulumft  yorbebalten,  ato 
die  Erweltemng  des  «echiachen  Unterrichta  den  Erfol|;  wei4e 
erreicht  haben,  dafs  die  anftchlichen  Schwierigkeiten  jener  grie» 
chlschcn  Paragraphen  Ittr  nen  SehtUer  nicht  mm  na  §rob  eeie«. 

Der  Werth,  welcher  hierin  anf  die  an  m^reren  ptenfaiaAen 
Gymnasien  eingeführte  Tr endeleabnrg^acbe  Schrift  gelegt  wM, 
macht  es  glaublich,  dala  anch  in  diesem  Tlieile  das  Aatentieht- 
ehen  Lehrplans  die  gerade  an  einigen  preulaiaeben'Analalten  eeit 
längerer  Zeit  bewährte  Erfalurnng  malsgebend  gewesen  seit  aia 
deren  Vertreter  hei  der  Neugestaltung  des  ffntrrrrtrhiifrhrn' Bdini 
Wesens  das  Gerficht  und  die  Zeitungen  den  Dr.  Bonitn  beieleh* 
net  haben.  Diese  Vermuthung  wird  zur  Gewifafaeit,  wem  wir 
in  dem  Entwürfe  weiter  sehen,  dafs  ferner  aulser  der  emplri^ 
sehen  Psychologie  als  wilnaebenawerth  eine  besondere  £inlei- 
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ffi^  tai  jiie Philosophie  cnpfi^Wn  wifd|  wddie  dfeSebfller 
icr  MkMtflB  odcI  klaren  Einticbt  Miren  soll,  dafs  neben 
wk  ttflr  äflcn  anderen  Wissenschafleo«  la  welchen  das  Gymnft» 
lian  den  Ciwd  gelcjgt  hat,  eine  andere  Wissenschaft  nothwen- 
lig  iit,  wenn  jene  fiberhaopl  Halt  and  Bettaod  haben  sollen. 
Dv  Boden  der  Erfahmne,  aoi  welchem  man  nnersehfitlert  gianbl 
tt^en  SU  können,  wird  von  Zweifeln  untergraben,  welche  alle 
Sidwrbeit,  ja  Möglichkeit  dpr  Erfahrung  vernirhfen  drohen; 
die  okersten  Rcf^riffe,  deren  man  sich  in  allct)  NVissenscliafJcn  der 
^ivt  und  des  Geistes  iitniio^lich  enischlagen  kann,  z.  B.  die  Bc* 
#riffe  der  Veränderung,  des  Ybätigcn  und  Leidenden^  der  Krafl, 
ies  ConfinuiTm«^  in  Raum  und  Zeit,  der  ^^■rsönlichkeit  u.a.m., 
ireit  eiiiiernt.  ein  Lieht  zu  sein,  das  sieh  über  das  panze  von 
ibocQ  beherrsch te  Gebiet  erheilend  ausbreiten  konnte,  bind  selbst 
dojtb  die  grobleu  ^cli Gierigkeiten  verdunkelt;  das  sittliche  Ur. 
Ibeil  mit  seinem  unabweisbaren  Ansprucli  aui  unbedingle  Gi)ltig- 
kfit,  stölsl  aui  den  Widerspruch  der  entgegengesetzten,  gleiche 
Geilüßg  beaospnichenden  Ansichten  in  der  Gegenwart  wie  in  der 
histonufaeo  Entwiekelimg  der  V6lker>'  DiewUeii  WoHe  sieben 
tor  loifieUone  deraelbeB  Satte  ia  ciacr  Reeeimoii  dca  Dr.  Bo* 
aiit  iMf  He  PUlaeephiaelM  Propädevtik  yod  Biete,  Jenaiaehe 
ÜlailinMhaD^,  1846,  No.  66;  eioe  Uebereinstmiaiiaiiff,  die  an 
dck  od  Ar  die  Saclie  gteiefa^lt%,  ro  aofern  erlreiilleh  itli  ala 
m  dis  GMftbeil  giebt,  dafs  die  yiel  aagefoditene  SaelM  devl 
doeo  aa^igexeichflieten  Vei  fechter  geftmden  bat.  Uebrigens  wird 
diese  Einleitaog  mit  gf efiN>r  Vorsicht  zunächst  nur  als  ein  Wunsch 
in  den  Plan  aufgenoiDiiien:  i^die  richtige)  dem  Alter  und  dem 
Biküagsxottande  aocemefseoe  Abgi-enzung  des  Lehrstoffes  sei  da« 
bei  80  schwierig,  dais  dieser  Gegenstand  eivi  dann  in  den  Gym- 
■«nalanterricht  eingeführt  werden  könne,  wenn  ein  Lehrer  durch 
Vorbse  fine-?  Compcndiums  den  Gans,  welchen  er  einzuschlagen, 
und  ütri  I  mlant:.  in  weleJiem  er  die  Saelie  zu  behandein  gedenke, 
näher  ^vcrde  bezeichnet  haben.''  Das  heilst  nichts  Anderes  aJs: 
dw  erste  Erfordern ifs  sind  die  geeigneten  Leljrer;  es  ist  auch  das 
weile  ood  das  dritte.  Für  solche  wird  indessen  diese  Einlei- 
tung kein  abgesoudei-ler  Beslandtbeil  der  Propädeutik  neben  der 
formalen  Logik  und  deu  wesentlichsten  Lcbrcn  der  empir  ischen 
P»y'€liolo|:ie  zu  sein  braachcn;  sie  werden  in  diesen  beiden  den 
flauptinball  der  „  Einlei  I  ung**'  zusammenzufassen  im  Staude  seiu. 

Die  Andeotangen  des  Dr.  Jiouit?.  über  iNatur  und  Inhalt  des 
propidcuftiidien  Gymnasialunterrichts  in  der  erwähnten  Reeenaion 
MM  iacli  in  anderen  Beitebuugen  mit  dieaen  Abichnitle  den 
MrrBduMbcn  BniwoHa  llberein;  nnr  in  Betreff  der  Psyche- 
Ugie  Met  eme  Abweichnng  Statt  DoK  wird  ihr«  weil  sie 
Natorbesdueibeng  sei  und  WMer  Philosophie  noch  Ph>pSdentakf 
keioe  Stelle  Im  Gymnaaialnntcrrieht  eingerSomt;  hier  dagegen 
friid  aus  denselbeD  VorderaStsen  etwas  Anderes  und^  wie  wir 
«fc«rieogt  sind,  viel  Richtigeres  gefolgert:  „Während  die  formale 
I^k  unbezweifell  ein  Theil  der  Phileaophie  ist,  darf  dagegen 
dia  cmpiriiehB  Psyclioiogie,  ala  efiidtmP9Mnttl«|^  üarsleUung  der 
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wirkUchen  Vorginge  km  S&AtMhmi  nicht  för  eine  philosoplii. 
aohc  DiscipHn  gebalteM  werden,  sondern  gehört  den  besckreibes-. 
den  VVis.fl€e<ch>ft»i  an.    Erst  dt  Erforschung  der  Gesetze  des 
Seelenlehant,  als  ratioaellft  oder  apccaialiye  Psychologie,  wir4 
diese  Wissenschaft  %u  einer  Dlscipua  der  Philosophiow  Aber  iu 
diesem  letztem  Sinne  gcMrt  aie  tn  den  schwierigsten  und  hie 
aef  ^ie  Gegenwart  noch  schwankenden  Theilen  der  Philosaphle. 
Pos  GymMBiom  wflrde  daher  den  Gegenstand  entschieden  heti»» 
trflchligen  nnd  en  seine  Scfiuler  ganz  onerfuUbare  Ansprüche  ma- 
chen, wenn  es  speculntife  Psychologie  irgend  wie  in  den  Kros 
seines  Unterrichts  zöge;  ee  hat  sich  vielmehr  mit  gewissenfaalN 
te«  Ausschlieisen  solcher  Hypothesen,  welche  den  täuschende« 
Scliein  einer  hlofsen  Darlegung  des  Erfahrnngsroäfsigen  anneb* 
meo,  auf  empirische  Psychologie  zu  beschränken.    Diese  aber 
^chTirt  allerdings  in  das  Gebiet  der  Gy mnasfalstudien: 
denn  wenn  die  Schüler  mit  AufTassun^  der  äufseren  Nntiir  viel- 
seitig beschäftigt  sind,  so  gebührt  es  sich  rrcwifs.  ihre  Aufmerk- 
samkeit auch  auf  die  TU^obiichhuii;  der  Vorgänge  in  der  inneren, 
geistigen  Nahir  zu  lenken,    l  nd  die  empirische  P&ycholoi;ie  wird 
flie  reichhaltigsten  Heiiehungen  darbieten  auf  das,  was  den  Schü- 
lern ans  Gcsefiicble,  ans  poetischer  und  prosaischer  Leetüre  be- 
karnif   worden  ist;  Beziehungen,  durch  welche  es  dem  Lehrer 
-  leic  lit  möglieli  wird,  diesen  Unterricht  nicht  nur  interessant,  son 
dern  auch  zu  einom  erfolgreichen  Aulasse  erneuerten  Machdeo* 
kens  zu  machen.   Endlich,  wenn  die  empirische  Psychologie  nichl 
selbst  Philosophie  ist,  so  ist  sie  doch,  worauf  es  in  diesem  F.ille 
ankommt,  ein  wescnilicher  nnd  not h wendiger  Vorläufer  der  Phi- 
losophie; die  wirklichen  Erscheinungen  des  geistigen  Lebens 
müssen  sicher  beobachtet  und  iu  wuhlgeordnetcr  üebersicht  dem 
Blicke  vorliegen,  wenn  an  Erforschnng  der  zu  Grunde  liegenden 
Gesetze  gedacht  werden  soll;  das  erfahrungsmälsig  Vorhandene 
stellt  ('l)en  die  Aufgabe,  welche  die  philosophische  Psycholog^ic 
LU  lösen  bat,  und  ist  dadurch,  dafs  es  die  Nothwendi^ckcit 
einer  philosophischen  Forschung  zum  Bewuistsein  bringt,  ^naa 
eigentlich  Gegenstand  einer  philosophischen  Propädeutik.^ 

In  der  Recension  der  Biese'schen  Schrift  hatte  l>r.  Bonits 
mit  Recht  gegen  die  Verwendung  Einer  Stunde  für  den  philoso- 
phischen Unterrieht  protestirt,  nnd  dagegen,  in  üchcreiustimmiing 
mit  Trend elenburg.  den  Vorschlag  gemacht,  denselben  mrtit 
dnrch  vier  Semester  von  Prima  zu  zcrsiückeln,  sondern  auf  die 
zwei  Wintersemester  mit  zwei  wöchentlichen  Siundeu  zu  coo* 
centriren,  iu  den  Sonimersemestern  dagegen  dafür  die  deutsche 
Literaturgeschichte  eintreten  zu  lassen.  Der  österreichische  Plan 
ist  so  zurückhallend  nicht,  sondern,  um  die  Zahl  von  wö- 
chentlichen Stunden  nicht  zu  überschreiten,  soll  in  der  obersten 
Classc  die  Mathematik  gänzlich  anfliören  und  der  philosophisclieo 
Propädeutik  weichen:  ein  Vorschlag,  der  auch  bei  den  eifrigsten 
Vertbcidigern  dieses  Objects  den  entschiedensten  Widcrsprocb  fin- 
den mufs,  weil  er  au«  einer  Vevkennung  des  eigentlichen  Zweckes 
des  Gyinnaaialuuterrichta  hervorgegangen  zu  sein  scheiul.  Doch 
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ifie  FcrtiieifcMig  der  MatbeoMtik  dnreb  di»  ClaMea  der  pinefedM^ 

ten  ö^fcrreiVhi seilen  Gymnasien  ist  in  diesen  Blättern  schon  aiie» 

fuhriicfaer  besprochen  worden,  als  dafs  wtr  ürsach  hätten,  den 
Gei^enstand  bei  dieser  (ic!<^i;enheit  noch  einmal  aufzunehmen. 

Die  wirkliche  Ausführung  wird  den  Plan  auf  das  Mafs  des 
Möglichen  nnd  de«  Zweckmärsigcn  zurückfuhren;  und  dies  wii-d 
geschehen  können,  ctlme  dafs  der  der  philosophischen  Propädeu- 
tik zugedachte  Hauni  geschmälert  zu  werden  hrauchtc.  Möchten 
iiir  däiHi  solche  Krallte  zu  Gebote  .sfehen,  dais  jn  dem  Erfolge 
d»  Interricht«  seine  HechlferligüT)<;  läge:  vielleicht  dafs  dauu 
eine  neidlose  Nacheifernng  diese  SUidien  in  diejenigen  Schuleo 
lorfickfilhrt,  welche  sie  jetzt,  uubewafet  was  sie  Ibun,  dahin  bu 
geben  im  Begriff  sind. 

Beriin,  3,  Jaoiw  1^.  Dt.  L.  Wiese. 


Zweite  Abtheilung. 


L 

1}  (Diithey)  Zur  Gymnasiairefornn.  Zweites  Heft.  Programm 
des  Gyranasiaros  zu  Darmstadt  Ostern  1849.  Dannstadt 
Gedruckt  bei  Chr.  Kichler. 

2)  BemerkoDgen  über  Reform  der  Gelehrtenschulen,  von  dem 
Dimtor  Dr.  Kraft  Osler-Programm  des  üambnrgisciicn 
Johanneiuiis.  1849. 

3)  Oebcnleht  des  protestantisdi- deutschen  ünterrichts-  und  Br- 
ttehangswescns  seit  den  siebenziger  Jahren  des  Torigen  Jahr« 
hundcrts,  von  dem  Rector  J.  F.  E.  Meyer.  Ost»r«Pr»» 
gramin  der  vereiaigten  Gelehrten-  und  Bürgerschule  zu  Eu- 
tin. 1849. 

Drei  erfahrene  Selm  Im  an  Der  und  Vorsteber  namhafter  Lebranstaltea 
luiiien  sich  gedrungen,  in  Torliegeoden  Gel^nbeitsscbriften  ihre  Ajurfch- 
im  iber  Gymoaeianrefoni  aessuspreebeD.  io  venebiedaii  aaeh  ibre  Aaf- 
tomge*  iMid  Darstellungsweise  isl^  fai  eineai  Punkte,  in  dem  Fesiballaa 
4a  iÜckMMeii  PriaaipB  doa  Oyninasislwessas,  sied  alt  eiawwlaaJi» 
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nur  iM  der  Hue  Md  luf  mOat  lOMUiittiitM  StandpBkt«  «MM  ih 

«kf  anden*. 

Da  No.  1  nur  eine  Fortseixung  und  weitere  Ausführung  der  von  uns 
in  ilicscr  Zeitschrift  (III,  4.  S.  263 — 271)  ausführlich  hesprcn Ueiiea  Ab- 
haodiung  ist,  so  setxcn  wir  die  Orundansichteu  des  würdigcu  JJcrm  VW- 
fassers  über  Gvmowialreforni  in  Allgemdiien  als  bekuml  tohus.  Wsm 
jenes  erst«  Heft  das  pädagogische  Glaubenslieksiintuifis  dssscihen  cat- 
hielt,  so  geht  das  vorliegende  zweite  Heft  näher  auf  die  einzelnen  Un- 
terrichtsgpgcnständc  und  die  T.rlirmethodt»  mit  fnrt währender  BcrückjJichli- 
gung  der  speziellen  Verh.i[ttHss(^  (l(.s  Darmstädter  (T^uioasiuDas  ein.  „Alles, 
was  in  dem  geEenw  irtigen  Piogr^mnie  ausgesprochen  ist,  heifst  e»  am 
Schlüsse  S.  50,  soii  uicht  Vertheidigung  und  BekÜmpfuDg,  nicht  Lol»p^« 
Bung  und  Beiehworde  sein»  8oU  Nieoiasd  ds«  ItrtbuiM  überlttm»  JSm- 
nand  lierausfordnrn,  so|idem  ittoäcfast  einen  aus  der  Praxis  herrofg^g^a- 
gencD  sachkundigen  Beilrag  liefern  xur  Erlteantolfs  des  wahren  und  wick- 
lichen Standes  der  Dinj^e,  ntclif  grau  ir)  jrrau  gemalt,  nicht  schwarz  ge- 
sehen, aber  auch  nicht  mit  FirniU  und  Si  hiiiinke  ül!(Tliin»'lit,  und  zu  dem 
Endzweck  uiitgotlieilt,  damit  man  ergreife  uiui  beschlii Tse,  was  dem  Wohle 
der  Schule  gemäfs  ist  und  durch  dieses  zum  Wohle  der  bürgerlichen  Gc* 
aeliaeiiaft  und  dea  Staate«  gereicht/' 

Der  Verl  von  N«.  2  glaabte,  wie  er  in  dem  Vorwort  auaaprieht,  mim 
Bemerkungen  über  Reform  der  Geiehrtenschulen  um  so  weniger  xuriick- 
halten  zu  (Üirfen ,  je  mehr  mnn  wohl  hei  den  vielfa^en  X'erhnnflfungen 
untl  Be^precliungen  iiber  unser  Schulwesen  von  dem  Vorsteber  der 
Uam  burger  (tel  ehrten  schule  /u  erwarten  berechtigt  war,  dafs  auch 
er  seine  Ansichten  darüber  dem  urtheilsfähigen  Publicum  vorlegen  werde. 
Er  madit  zwar  keinen  Ansprach  auf  Neuheit  de«  Gesagten,  tMi  c«  aber 
gerade  in  der  gegenwärtigen  Zeit  IBr  nÖtbfg,  Tor  Uebereilung  zu  warnen 
und  an  das  bewährte  Alte  zu  erinnern.    Man  wird  sich  deomach  nicht 
wundern,  den  Herrn  Verf.  in  den  Reihen  der  entsrhieden  conserva- 
tivcn  Srhiilniäfuier  zu  sehen.    Und  wer  wollte  dem  würdigen  N  eleran 
die  Berecliligung  absprechen,  als  laudaiur  lempurit  acti  aufzutreten;  ja 
wer  wollte  es  ihm  nicht  Dank  wissen,  dafs  er  von  seinem  Stand- 
puncte  ans  uns  nähere  Mittheiinngen  iiber  die  Organisation  des  Brnm* 
imiger  Gelchrtenschulwescns  gemacht  bat!  Damit  ist  aber  aoeb  das  Haupt* 
Terdienst  dieser  Gelegenheitsschrift  hervorgehoben.    Denn  auf  eigentlich 
prinzipielle  Fragen  über  Reform  der  Gclehrienschiilen  ist  der  Herr  Verf. 
nicht  scharf  genug  eingegangen ;  die  Auffassung  ist  zu  wenig  objectiv  und 
die  Darstellung  zu  wenig  präcis  gehalten,  als  dafs  die  eigentliche  Sache 
der  Reform  des  Gelehrtenschulwesens  dadurch  Anregung  uud  Förderung 
an^  in  wnitem  Kreisen  erwaHen  dOrfte. 

Dagegen  tragen  wir  kein  Bedenken,  dem  kleinen  SchrükclMD  Mo.  3 
wohlverdienten  Anspruch  auf  solches  Verdien«!  Sttiuerkeooen.  In  ge- 
drängter Kürze  hat  der  geehrte  Herr  Verf.  zwar  nur  .,cine  Ueberiticht 
des  protestantisch  -  deutschen  Unterri(  lit  s  -  und  Krziehungswesens  s^'it  den 
siebenziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhutnlerts*'  gegeben,  aber  dal>ei  <lie 
Verirrungen  und  Verkehrtheiten  des  Zeitgeistes  so  treffend  und  scharf  ge> 
seiehneC  und  daa,  was  auch  fttr  die  Banmn  des  G^mnaaialwcnciio  Nolh 
thut,  mit  SO  riel  Geist  und  Sacbkenntnils  hervorgehoDm,  dafs  diese«  klciaie 
Schriftchen  zu  dem  Tüchtigsten  gehört,  waa  in  jüngster  Zeit  iihcr  Unter- 
richts- und  Frziehungs Wesen  veröffentlirht  \vordeii  ist  Dafs  d  ihoi  der 
Stantipunkt  des  Herrn  Verfassers  ei» e  n  f  1 1 1  s  <  i  r»  c o  n  s c  r  \  a t  i  v e r  ist,  er- 
hellt schon  aus  dem  Grundsätze,  „dafs  die  (iekhrlenschule,  %vic  es*  S.  I  I 
heifst,  den  Bestand  der  ilir  eigenlhümlichen  Lehrmittel  dem  Andiinge»» 
unklarer  Zeitideen  gtgentlber  festzuhalten  habe*",  und  d«(b  er  S.  IG  dm- 
gogen  Hfrrt»  „dafs  nuin,  statt  dm  formellon  fiiMiing«nmfc  Ibutnuhni* 
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ffD,  immer  mehr  Sachen  in  <]!\^  Gymnasium  tragi.^^  DmIi  mkcnnt  to 
Wrf.  dabei  nicht,  <lafs  „die  rtisiigcn  Hiebe,  wolfho  in  neuerer  Zeit  ge- 
|«i  den  einseitigen  philologischen  Standpunkt  des  Civinn«sialunf»r- 
ndiis  geHihrt  wurdet^  ktitiesw^es  aUe  Lulttfreiche  sejL'ii,  und  dar»  die 
alCt  SilbeA«tecb«rei  oocfa  biufinr  «ei,  tli  tnafi  «t  unserer  Zeii  ;iu- 

Wtorfeo  wir  uns  nun  zu  näherer  Inbalttingabe  der  einzelnen  Schrif* 
1.^.  10  bcgioni  No.  I  mit  der  Darlegung  persönlicher  VerhaUnitsc  des 
llrrrn  WrfaRsers,  welcher  vor  "27  Jahrefi  Aviu  Hufe  ;in  das  Darrastadter 
lijaioasium  folgte  und  unter  der  weii>t*n  und  fuildcu  Staatsregierung  Lud» 
1.  io  jener  glücklichen  Zeit  anspruchsloser  Unschuld  und  Eiiiracb- 
Wi| «  wdidier  Pauperlsaus,  Prol«lariat  und  Coamiuijniii«  imbckaoiite 
DÜMi  «atcn,  hier  eine  gwegliete  \\  irksamkeit,  emprdngUcbe  t^chliler  uod 
iMmnnende  W  ürdigung  des  hohen  Bildungiiwerthct  der  classischen  Stii- 
ifttn  fand  Tlii'rauf  folgt  eine  Atitistropjje  von  Klngen  iiiter  Vfriindening 
likr  divs«'r  i^unsftgen  V^erbHIl russe  in  spaterer  Zeit,  Viesonders  seit  der 
Juli-Revuiutiun  von  wo  sicii  bald  eine     issensdiafdiche  Bitdungs- 

TOM  geltend  zu  machen  begann,  die  in  näherer  Beziehung  zu  der  oia- 
imUai  Woblttrt  üeben  loU  uod  eine  den  altbetgebracbteo  gelcbrteii 
üikrttEht  dmdiaiis  ui^pinslige  Stimmung  hervorruft,  i3^ozu  die  JjKtX* 
fn-tse  TOD  Darmsladt,  wie  S.  3  dargelegt  wird,  nicht  weni^^  beigetragen 
hat.  Datier  wäre  es  .,mr?ir  als  ein  Wunder,  \vie  der  Verf  S.  4  sai»!, 
umm  unter  lolcüeii  Umständen  und  Einwirkungen  die  wisseoscliaft liebe, 
bc&eaikrs  liie  philologisch  gelehrte  Bildung,  die  selbst  in  ihren  alle- 
slea  sad  berühiii  tvsten  Lebrstätten  in  Sachsen  und  Preufäen 
im  Sinken  begriffen  Ut,  eieb  in  Heaeen  allem  auf  deai  Niveau  der 
Mbcn  fiabe  hätte  erlMlten  können/'  Canz  verkehrter  Weise  habe  man 
diesem  üebelstaiide  durdi  polizeiliche  Mafsregeln  der  Strenge  abhelfen 
wolffn.  Dadurch  sei  t*s  !ei»?fr  niif  dem  Darmstädter  Gymnasium  711  ei- 
D«u  Momente  geLomraen,  ..in  w(  Ii  lieui  leichte  Belletri^tei ei  auf  der  einen 
uod  geheime  Verbindungen  auf  der  andern  Seile  die  beiden  Pole  der  Axe 
wsrdca,  um  wekfae  die  freie  Selbstthätigkeit  eines  Tlieiles  der  Schüler 
Mb  haaplnehlidi  bernm  bewegt  babe.^'  Die  dagt  gi  n  angewendeten  Ileil- 
wUlA  seien  fast  schlimmer  gewesen  als  das  Uebel  selbst.  ^^Doch  hoffen 
»ir,  dals  der  Fortachritt  der  Zeit,  in  welcher  der  ehemalige  Mit« 
9tifter  der  Burschenschaft  an  der  Spitze  des  Reichs  min  iste- 
riums  steht  (leider  miifste  es  jetzt  beilseu:  stand),  endlich  eiri- 
mäi  jenen  ron  der  aiitcn  Universität  berüberragenden  Zupf  auschneiden 
«erde.**  ^ 

EnlMhiedeB  pn»tenliri  nun  der  Herr  Verf.  gegen  das  MUsTentiodnifi^ 
4ali  er  ei  l&r  unmöglich  hielte,  principielle  B^ngel  an  dem  DarmstSdler  * 

Ojmoasium  zu  entdecken,  da  er  doch  in  seinem  vorigen  Programme  von 
GyinroKialreform  überhaupt  und  nicht  von  der  de*?  Darmstädter  Gyni- 
oasiums  ausschlierslich  gebnruliU  habe.  Von  jener  tliurichlcn  KinliiMuiig 
•ä  er  vielmetir  so  \v  *  it  etufernt,  dafs  er  von  der  Vergangenheit  niciil  eiii- 
m1  alle  Bedingungen  gegeben  eraclite,  unter  denen  allein  die  Beaeitigung 
■alibgr  Mängel  gelingen  könne.  EHie  der  wetenUicbsten  Bedingungen 
dazu  sei  nämlich  die  Einordnung  den  G^naainma  in  den  Organismui 
der  nurch  das  gesäumte  Schulwesen  zu  erzielenden  ntrtlc  rn  und  höhern 
Volksbildung.  Bitlere  und  gerechte  Klagen  w<'rden  min  S.  (i  n.  ff  über 
(!!'  Kdlrnjnjj  und  Hintansetzung  des  (J ynuiasi.ilw esens  in  l)»iims(adt  ge- 
führt, ja  es  werden  sogar  Beispiele  vou  iiücksicbtslosigkeilen  der  Beband- 
Ing  mitgelbcUt,  „welche  aus  dem  Glauben  hetroigebn  und  den  Glan- 
hm  Mem»  dnb  lUr  dna  Gjmnaaiun  in  aeiner  gesonderten  Spbäre  das 
Sdklechteste  immer  noch  gnt  genug  sei.**  Und  in  der  That  hätten  wir 
\Mande,  wie  din  vnn  de»  Bemi  Vert  fMcbilderten»  die  Localilät 
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SmimIMIct  OyBiiMrfiiflM  bctfcffsfidcii  ^RnnlDlirffeD  rf0  mw  miIHbIc* 
ken,  fo  Oagern*«  Hciimitblaiide  kamn  tn  finden  erwartet!  ^ 

Nun  hat  en  zw»  nach  dem  weitern  3etklite  dea  Herrn  VcrC^  atfer 
dieser  Uebelstände  unerachtet  dem  dortigen  Gymnaaium  nicht  an  woM-  «4 

wollender  und  «fankhnrfr  Anerkonnuni^  ^ffrhlt;  desto  /ahlrcicher  waren  »i^ 
aber  auch,  wie  Kicli  erwarten  iicfs,  <lic  ungünstigen  ürtheiie  seit  dem  vor-  \^ 
jährigen  Umschwünge  der  Dinge,  wo  alles  bisher  in  «Staat  und  Kirche 
und  Schule.  Bestandene  als  grundschlecht  zur  Hölle  verdammt  wurde.  Vor  1^ 
Alkm  aber  wird  hier  eine  dübntKdi  eradalenene  Kritik  von  PeraMIU»  ^ 
Mten  der  DamatXdfer  Gymnaaiallehier  bdLiagt,  und  mit  foHilfBi  Wt^twn  ^ 
geltend  gemacht,  dafs  durch  aolcfaen  Bliftbnnich  der  Preaae  die  Fmida-  ^ 
ment  der  Erziehung  auf  Gymnasien  total  unterwühlt  zu  werden  drohe. 
Dem  Herrn  Verf.  selbst  aber  no\  e«?  nus  pHdnjrotiischen  Gr{"fTT(?fn  tind  r»»!- 
legialischcn  Kücksichten  nirht  gestütif  t,  sich  naher  auf  Krörteriini:  und  1* 
Widerlegung  derartiger  V  orwürfe  ein/ulassen,  da  der  einzige  Zwet  k  <lie-  ^ 
ser  Programme  darein  zu  setzen  sei,  daTs  ,,eine  Verständigung  mii  dem  ^'^ 
PubKcum  Über  diejenigen  Punkte  herbeigeführt  werde,  die  Im  von  per- 
■Snlicfaer  Beaiehnng  und  aulberbalb  alter  polemiachen  Riditung  i>clegen, 
einer  richtigen  WOnÜgung  tn  bedfirfen  acheinea."  Uebrigens  ertLetmt  d«ir 
Verf,  mit  aller  Befriedigung  an,  dars  in  Jfingster  Zeit  die  Gymnasialbfl-  / 
dung  in  gewissen  Kreisen  des  Publicums,  z  B.  von  »leiten  (fes  Officier- 
Standes,  sich  wieder  einer  steigenden  WcrthßchHtznng  erfreue,  so  d;jls  eine    ,  ^ 
üeberweisnnjr  der  künftigen  Officiere  an  die  Gymnasien  bis  zur  *'} 
dung  ihres  JA-hrcursus,  wie  sie  Thier  sc  h  vor  einigen  Jahren  in  Dr**«- 
den  empfohlen  hat,  iel/.i  nicht  mehr  zu  den  Unmöglichkeiten  gehören  ^ 
Wörde.  —  Solchen  Erachelnungen  gegenüber  aei  et  nnr  Ton  geringe-  ^ 
rer  Bedeutung,  wenn  der  eine  Autor  mehr,  der  nndre  weniger  tm^  ^ 
pfohlen  werde.  C i  c  e  r  o*a  Schwäche»  ala  Menacfa,  Phfloaopb  und  Staate-  ^  ^ 
mann  seien  zwar  nicht  zu  verkennen,  ihn  aber  darum  ungenutzt  laasen,  ^ 
würde  eine  Lücke  erzeugen,  die  sieb  durch  nicbf«?  ntisfullen  Nur 
rechte  Auswahl  thne  hier  Noth,  —  Virgil  siehe  allerdings  nur  in 
dem  Natnr(]tüi»  der  Georirica  als  classisch  und  unühertroflen  d«: 
dennocli  würde  eine  |;elehrte  Bildung,  in  welche  niihl  auch  einige  Bü-  ^ 
eher  der  Aeneide  anlgenommen  wären,  eines  weaenilichen  Bcatandtlieil« 
entbehren.  ^  H  orat  aei  kein  Ptndar  und  Klopatoek  (?!),  aber  en  wH 
ihm  wie  Geliert  in  der  Jugendbtldung  eine  Stelle  einzuHiiRnen,  die  Pha^ 
dar  und  Klopstock  minder  paaaend  auaftlllen  würden  (S.  14).  Oebe  maii  ^ 
überhaupt  solchen  Aiissfeünnjren  tiefer  nnf  den  Grund,  so  zeige  sTcl»,  *' 
dafs  es  sich  hierbei  eigentlich  um  die  herkömmliche  Stellung  handle,  welche  * 
dem  Lateinischen  vor  dem  Griechischen  in  unserm  ünterriohis-  'ii 
Systeme  eingeräumt  sei,  und  dufn  die  Frage  zur  Entscheidung  kommen  ^ 
mttaae,  ob  nicht  daa  Verhältnifs  beider  umgekehrt  und  das  Hrie-  ^ 
chiaehe  aomft  «um  eigentlichen  Orundbau»  das  Lateiniacfae  «um  Ausbau  *i 
gemacht  werden  solle.  Nach  den  gemachten  Venuchen  und  Erfliiniima  ^ 
aber  lasae  aich  dleae  Frage  mit  Bestimmtheit  dahin  entaoheiden,  data  Mit  < 
alleiniger  Ausnahme  von  Homer  (warum  nicht  auch  Uerodot  ubM  ^ 
Sophocirs??)  in  der  rectiire  der  obern  Clas5?en  an  einen  Hrsatz 
fiir  Cicrro,  Virgil  und  lioraz  nicht  zu  ih'nk«  n  spi     Bei  Proilar  ^ 
Bei  man  auf  wniige  Proben,  bei  Arislophanes  auf  die  AVo  Ikon  hescliränlct  •  ' 
bei  Thucvdides  sei  zwar  ein  etwas  freierer  Spielraum,  aber  auch  riiVbl 
ohne  Bedenken  ffegeben.   Aehnlich  verhalte  es  sich  mit  Piaton,  de&sen 
vollendetste  Werke  dem  Kreiae  der  Schule^  zu  fem  liegen»  und  noch  van 
Demosthenes  könnten  wegen  dea  acbwierigen  Sachveratlndniaaen  mir 
nfge  der  kleinen  Staatsreden  gelesen  werden.    „Zu  dem  Allen  k«HMg 
noch,  heir^i  es  dann  S.  17,  dafs  die  grofse  Menge  derjenigen,  die  auTsciw 
halb,  zum  Iheil  auch  wohl  ionerbalb  der  drei  alten  tünftigeo  FacultäCea 
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StodioiB  beftbsicbCigtfOy  rtcr,  wie  nua  efomal  die  Dinge  bei  uns  un- 
i^inderlich  (?)  gcirordcn  stnd.  r\rar  LAteinisch,  doch  nicht 
Griechisch  lernen  sollen  und  wollen,  mit  jener  Stellung  des  Griechf- 
*rh^n  jede  Vermittelung  zu  aitcinssischer  Bildung  überhaupt  Terlieren 
wurde,  wie  denn  in  einer  nach  dem  künftigen  Berufsstudiuni  ganz  oder 
AnNraiM  so  hf  ■Minden  Ditp«DMtioti  von  4er  grigditocheu  Spradhe  nol 
teUteinsebieiben  4ie  ctoiige  MögHofakeit  lieg;!,  4m  GymMninni  ele  eil- 
gmdam  Büdungnnsfnlt  nitt  diMischer  Qnm&gb  su  ertalCen,  die  sonit 
vrr-hl  nnrernieidlirh  ihrem  völligen  üntersrnn?  enf£jeg»*n  «r^'hrn  würde."  — 

sehr  nun  aber  auch  ilic^o  !otz(ere  dem  Drange  der  Zeit  gemachte 
Concession  vom  praktischen  >Standpuniite  aus  zu  rechtfertigen  .«:etn  mngy 
to  darf  doch  nicht  verkannt  werden,  dafs  es  eben  ein  von  Auisen  her 
ibgedrungeoe«  Za^jeelindnifs  iet,  weicbee  von  tbcoretieehcn,  Ja 
trifst  padegogischen  Geaiehtspnnkte  «u»  belracbtet  immerhin  Mncbei  Be- 
imMli hr  hat  Denn  wenn  wir  uns  auch  nicht  mit  Schmidt  in  Witten- 
lere  UT^''  trotthold  In  Könf«;^berg  von  der  Nothwenfiif;krit  otfrr  ''Avrrrk- 
m»Gsi»kf  tt  oiner  Bevorzugung  th  s  griechischen  ünlerrichls  von  dem  lalei- 
liichen  überxeugeo  können,  so  verdient  doch  das  von  diesen  beiden  wak- 
ktm  Voikämplern  des  Griechischen  Gesagte,  besonders  der  geistreiche 
WBä  yflcgsnc  Aalkais  eon  Sehntldt  ia  di«eer  Zeiteehrfll«  Jedenfalls  grö- 
bere Berücksicfctiignnf  und  Befaentl^ung,  als  ihm  kMier,  selbst  in  den 
BerKner  Berathungen,  zu  Tbeil  geworden  ist;  wie  es  aber  nach  der  gäns* 
liehen  Dtsj^eti^ation  von  dem  Grferhf*;rhen  mit  der  classisehen  Grundlage 
«ler  Gymnasial bildung  bei  <lon  belrelTtiMlf  n  Stluilrjn  hfstellt  ist,  davon 
wird  sieb  jeder  Gymnasiallehrer  bald  überzeugen  können.  Wir  wenig- 
stens können  naeh  unsrer  Erfahrung  versichern,  dafs  diu  Dispensation 
«aai  OrieclMieD  ia  der  Regel  ganx  Aidre  Wirfcangen  aoafibte,  ata  man 
crwaiteCe.  Aaalali  nämlich  den  Schttler  durch  den  dadnreh  erreichti*n 
bNjgewinn  in  andern  Unterrichtszweigeo  zu  (ordern,  trat  meist  eine  all- 
^ereeine  T.Shmung  und  ErsrMnffiins^  ein,  welche  seihst  in  den  niif  T'nko- 
sten  «les  t Griechischen  zu  beireibenden  FHrhem  eher  Rückschritte  als  l'ort- 
scbritte  zur  Folge  hatte,  geschweige  denn  dafs  sich  ihre  Leistungen  im  La- 
teiniscbeo  ea  wdl  erhoben  hitteo,  dafo  von  einer  elastischen  Grund» 
läge  ihrer  Bildung  attr  die  Rede  bitte  aeia  kdoflen.  WirtheHea 
daher  in  diesem  Punkte  ganz  die  Anaielil  dee  Herrn  Verf/s  von  No.  % 
welcher  sieh  S.  24  über  die  griechische  Sprache  so  äufsert:  „Ihr  Stadium 
hi  fnr  jeden  ^rhüler,  welcher  einst  die  Universifät  besuchen  will  (oder, 
wie  es  nll^emciner  beiCsen  könnte:  welcher  zu  den  wahrhaft  Uöliergebil- 
deteo  seines  Volkes  gezählt  sein  will),  uneri ufslich.  Es  war  in  frü- 
berrr  Zeit  auf  manchen  Scliulen  ein  sehr  verkehrter  Grundsatz,  nur  von 
Ubtfti^tn  Theologen  oder  lebrern  der  Gynmealen  und  UnlrbriHitea  die- 
irfbe  wa  verlangen.  Ein  nenerilciher  Vemeh  in  einen  dentechen  Nach- 
bvstaate  ist  mit  Recht  ebensowohl  von  den  intelligenten  Staatsbehörden 
a?f  von  den  Lehrern  der  Schulen  zurückgewiesen  worden.  Zu  Anfange 
des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  fing  man  in  manchen  Gymnasien  an  nach 
laoger  Vernachlässigung  des  griechischen  Sprachstudiums  ins  entgegengc- 
trtHe  Kitrem  zu  verfiulen  und  auf  Kosten  des  l4itelnischea  Ihm  zu  vM 
Zeil  za  widoMB.  Davon  ist  naa  znrllckgekoaHaeo;  nur  hflte  man  sieh, 
s«  der  alten  Gleichgiltigkeit  gegen  die  grieehischa  ttttera- 
lir  zurückzukehren!"  — 

Was  femer  das  Latein  ischschreiben  anhetrifft,  «?o  frrnt  sich  der 
BerrVerfl  von  No  1,  tlafs  Alles,  was  eine  intelligente  Versammlung  von 
Sachkennern  in  Berlin  hierüber  beschlossco  habe,  auf  dem  DarmstÜdter 
Gjmoasium  schon  wiffcHcb  bestehe,  iadem  eine  latefnlsdie  Aibelt  zwar 
IwtaBaewd  Huen  Bartandthsil  der  dartigea  MctaiHätsprüfüng  UMe,  aber 
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nMinals  eioe  gewiaie  Betcbaflenbeit  deraelbco  Tür  vmmfjhl/kitk  ooükwt^ 

dig  zur  Reiferklärung  gehalten  oder  als  conditio  »ine  qua  non  angc9ehea 
worden  sei.  Vc^rtrefflich  bat  sich  über  diese  so  vieifach  besprochene  Zeit- 
Qiul  Streitfrage  der  Herr  Verf.  vtfo  >o.  ^  geäulaeiL  Eioiual  oänilicfa 
(S.  15)  beiCK  et  in  Beiiehung  auf  die  Ruthard'ith«  Mdbode,  wddie^ 
wie  MD  leidit  d«aki«  kami,  in  d«r  bekaanton  imaieiMieblifao  ntrainpi 
ala  unpraktisch  erkUürt  wird :  >, Wer  uns  ohne  ünme  Belastung  der  Ja» 


kommene  Fertigkeit  im  Lateinschreiben  wied(T«;rl>en  konnte,  würde  der 
Schule  eineu  verlorenen  Schmuck  wiederbringen.  Das  Krlenieii  frem- 
der Surachen  bis  xuin  eignen,  freien  und  mubeioseu  Gebrauche  in  Wort 
und  Sdirift  gibt  dam  O^te  dne  Omodtbail  laad  ViaMUgkeit,  wk  i|b 
etwa  dn  Vk>%aKlaicr,  der  aeina  Zeit  gut  geoutit  bat,  faeimbrii^.  Im  ^  : 
aca  Volkca  Saiacha  denken  —  denn  dahin  mufs  es  kommen,  wann  to 
Reden  und  Schreilien  gelingen  soll  —  Keifst  unter  ihm  leben  '*  An  f»!nf»r 
zweiten  Stelle  (S.  20)  ferner  wir4l  iregen  dtn  K  ochl^'schen  (M  undÄat/., 
die  Uebun^en  in  freien  laleiiiis eben  Aufsätzen  seien  als  rnc-fit 
mehr  /.eitgcmäfs  abzuschaffen,  unter  Aoderm  tretfeod  bemerkt;  ,|Die 
ErftbvuMg,  dala  eine  Gadankaareiha  una  erat  ladii  Uar  aiia  «Barer  a%* 
nen  Scbrift  eolgegentritty  oder  dafc  wen^gatena  der  Oadaake  draufeen  im 
Lichte  schärfer  und  besonnener  gaprÜft  werden  bann,  als  in  dem  Halb» 
dunkel  seiner  Werkstritte  tind  ihrer  re*»en ,  oft  unruhigen  Thatigkeit  — , 
diese  HiTaliiiing  liegt  auch  unsern  jungen  Schriftstellern  bei  ihren  Feder- 
proben nicht  so  gar  fern.  Geben  wir  nun  die  Uebungen  in  iateinischfii 
Ausarbeitungen  völlig  auf,  so  wird  wenigstens  dadurch  den  beaaeni  Kö|»feD, 
deoan  ea  aucb  noch  jetzt  gelingt,  sieb  durcb  de«  Meehaniaaiua  dea  R*> 
denaartliebeo  sur  Freiheit  im  Gedankenausdrucke  zu  erheben,  jene  Lust 
am  Schaflfen  gekürzt.  Es  ist  vielleicht  zweckmäfsigcr,  das  Lateinschreibea 
und  Reden  bei  Prüfungen  der  Candidaten  und  nrademischen  Feierl irbl%el- 
ten  aufzugeben,  als  die  besprochene  Uebung  da  abzuschaflcn, 
wo  sie  als  solche  noch  allein  berechtigt  erscheint.  Tritt  ein- 
mal eine  Zeit  ein,  wo  die  verstürkfco  Ansprüdie  auf  reales  WtFsen  keine 
Leiatongen  der  i^rt  aueb  aalbat  too  den  künftigen  PhOolofen  oder  Ibi 
Begabten  unter  den  Ubrigeo  Schülern  mehr  zulassen,  die  der  Muba  lob» 
neO)  ao  bbubt  ea  iauper  noch  übrig,  sie  als  Forderung  im  R^Iement  für 
die  Abgangs -Prüfung,  oder  auch  auf  dem  r<'Ctionsplaru»  zu  streichen:  we- 
der das  Ueil  der  Schule,  noch  ihr  Charakter  als  (lelebrten-Sdiuie  wird 
dadurch  gefährdet:  sie  sind  nur  ein  gymnastisches  Spiel  mehr  io  der  Hing- 
adiule."  — 

Waa  den  Betrieb  der  neuem  8praebeo  auf  Oymnaaian  anbetrifl^ 
so  giebt  der  Herr  Vert  von  No.  1  zwar  su»  dalii  wie  in  allen  $cbnlan 

Deutschlands  so  auch  auf  dem  Darmstädter  Gymnasium  hier  Manches  zu 

wiinsrhen  übri*?  bleibe.  Besontfers  nei  nicht  zu  verkennen,  <lafs  die  deut- 
sctiu  Jugend  von  der  fran  /  o  s  i  scIi  en  Sprache  verherrKcbend  al)L;evTen- 
det  sei,  was  theils  uiil  nationalen  Erinnerungen,  ihctU  luil  einer  nalur- 

wüdtsigeo  Abatofsung  beider  Simcben  lu  entadiuldigcn  aeL  Wenn  man 
aber,  daran  abgeaeben,  in  Darmatadt  docb  mit  dem  in  neuern  Fremd- 
apracben  erzielten  Erfolge  noch  sehr  zufrieden  seiu  kdnne»  ao  aci  das 

grofsentheils  auf  Rechnung  der  lateinischen  Grundlag*»  zu  schrei- 
ben Mit  dieser  An^it  ht  «klimmen  die  Herren  Verfasser  von  No.  1  und  3 
vollkommen  üben  iii  f.t  t/.terer  bemerkt  S.  14  auch  liiiiul^er  sehr  richtig: 
„Jedenfalls  wird  es  gcraihen  sein,  die  neuern  Sprachen  auf  die  la- 
telniaebe  au  gründen,  denn  ea  fragt  aicb,  ob  nanenlUcb  die  neuen 
Spracben,  welche  in  den  Realacbulen  Yoraugawelae  betrieben  werdasi 
ohne  Torgängige  Bekanntschaft  mit  ihrer  Slammsprache  ao  au%efa&t  wer- 
den können,  daCi  aia,  wie  den  Oj^nnaaial'Sehüiar  die  alten  Spncbci^ 
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'  D<ni  »leuischen  Unterricht  anlangcncf,  herichfet  wns  der  Herr  Verf. 
TO»  No  1  (S.  21  ff.),  dafs  gerade  die  I*ftr(ie  in  seinem  torfgen  Pro- 
gnauB^  welche  tK«  AniTaisung  dieses,  insbesondere  des  altdetofschen  Vn- 
MkW  »II«  Mier  j^fnofaliMlM' B^tfeibung  eiiHifell  iiM  Welche  der 
^NrfL  «elKtt  am  md^i^H  ^MIArM  ^nlelil«!«,  «Mi  vmÄsiwelM'd«!' 
MraninfT  erfmit  habe.'  Kit  t«r1l1rflM^slch*'da(iei '^ej^en  das ' Mirk««Mltl4- 
mfsi,  als  w»H^  durcfi  acihi* 'Ahsie^h^' t6n  dfo^^rm  Ünterrichte  dem  näH»* 
nalfn  Eleraenia  irg«inf  eih  Alihi'uch  gethffn  Woi^Hi.  Auch  «fer  Ptn- 
traßd  eine«  unnafUrlidieti  VerbiilHiisseü,  m«nrt  den  ftrhifdefen  des  \'f>fk»«s 
der  Or^iimua  der  eignen  f/pratlia  e\n  Buch  mit  sitlieii  Siegetn  bleiben 
•fOe,  wAfMMfilibni  «er ^le^^flMM  4Mi;ertdM^  w#ftf«V'««t  nur  ein 
tefc^fB^ref'.  -  DeÜH  lelbirt  iler  *Olj^iiittäa  di^i*  eignen  .^phMii#<#Mc, 
W  «reit  anf  ^yitfnMMi  li^^irhhfi|rt^Vllnrort  dii;iM 

iv  f!rm  OriTini'^iis  einer  v^wjifidteh  fremdem 'HpmelM*,  besonders  der  fe- 
tfinisrhen  erkannt,  .,\vie  ja  auch  der  Orgamsmtis  des  ttiensrhliHien  Küi-- 
pon  in  der  Anatomie  und  Physiologie  uunSchst  an'YI'emden  K(>rp<'rn  wis- 
scDscUaftlidi  nachgewiesen  werde/'  Auel»  habe  man  sieh  ja  tn  jüngster 
flctt  Tielte  dalö^  «flllilii«k^  dM»HltolHrtliMK'ah'  «pradie  fn  ihrtT 
^  iMlMMiltelf  iaf  ()ymniif«n  i^*kl*  Mhlk  'etMi  W«nl«ti'  tifiw;  %h 
ii#mlimtbi%ltiche  Brittel  2i)1n  Zwecke  ;^odtir<!h  f&r  dft^'PniJtja 
der  dem  lesamoften  Unfeitfehie  «Ii  <jifte  kommende  Vorthefl  enfsrfdiey 
dafs  es  Tür  das  D  eu  IscM'e,'' Äoferri  man  dessen  gelehrte  Orundforsc^iung 
nkht  ram  .Selbstzwecke  mache,  sondern  nur  zur  Befruchtung  art wende, 
nicbt  einer  grofsen  Mense  von  Lehrstunden  bedürft,  besonders  da  kein 
iSill^egefigM 'M*  |M}!^  |k(«fte  il^^ 'StMlhotai^  LedOre  mfd  Treben 
mfenlQttt  id^dib'  ^  ü^ttKjjte  €nNN¥idl^"mir : il«'  Bei-  «bd 

MMiM  Uhr  fTa»  erschi^ine',  effthiritngilfeHimig  nnch  oKne'  <}(^hatib«n 
oft  ru  trefflicher  Knffalfung  gefange.  ^  W«ä  der  Herr  Verf.  röti^  No.  2 
über  diesen  ünterrichtsgegenslJlYtd  (R.  26)  bemerkt  hat,  läüft  ganx  auf 
<fas  Verfahren  hinaus,  welches  ISngSt  auf  allen  PrtMifslschen  (iyninasieu 
in  Beziehung  auf  den  deutschen  Unterricht  eincefiibrt  Ist.  Der  Vcrf  von 
%9  tel  iMi  leider' aber  dieien  Oeg«fis<tn4  fehrhlNMhidig  ausgeapro- 

In  den  weffern  Erörterungen '  diPB' B«JiW'  '¥>nrrk  No.  r-^tl4l'>hun 
R 21  hc^brgehoben,  dafs  von  deitf;  irte  in  de^in  vör%en"P*rograrMnc  über 
•tas  christliche  Element  in  nnsfer^  GymnasHIlhifdung  gesagt  worden 
«ci.  aller  dagegen  erhobenen  Eniwendutigen  urigeachtet  nichts  -/urürkire- 
Mamen  werden  könne  *).  Ziemlich  weitlHußg  hat  sich  über  diesen  Punkt 
kf  Hf  rr  TWt  fimNoV2  S.  14— 18  ausgesprodieö.  Welcher  in  $«inem 
Vciilirt^,'  dib  9tt  ndi^Mialititofridit  kiif  O^nttiMteiv  Ikdntstwegii'  fhi^  %ot 
eine  ällgemefne  Moral  zu  beicHrilDk^  «cfl sondern  auf  der  p'osi- 
liren  cbrjatlichen  Grundlage  Ytlb^  ttitiiihe',  ganz  mit  d^m  Vi'rf. 
ton  No.  I  (i  herein  trifft;  so  wie  auch  darin,  dafir  vor  nichts  mehr  als 
Intoleranz  gewarnt  wird.  Unter  den  Lehrbüchem  für  den  Religion.s- 
uoterricbt  auf  der  obersten  Bildungsstufe  des  Gymnasiums  giebt  der  Herr 
YcrC  YonNo./B  dVnn  Nlemey^i^M^eii  vor  itlen  fplfier  fifiebf^e^en  den 
Tbnog,  ,,1ffiQC)ito*GegÄtf,  IlMMVkt  o^'fS*  17  M>er- 
alfet;  andre  belü^pten ,  es  genüge  eiiiar  fielehr  Aiiff^ssong  des  ClirlsM- 
rben  nicht    t>er  Verf.  dies*  Bwtiei'  hat  seit  21  Jahren  ohne  Untefbre- 

^)  Vgl.  zi^r.  f.  d  G.  w.  III,  4.  s.  m         •  *  '    ^ '  >  '  ^ 

iMtM^r.  f.  4,  O/aiMMalfresca.  IV.  3.  15 


Digitized  by  Google 


.1 


^Muchbartte  und  zireckniiUBigste  befundeii.^^  Auch  «kr  Verf. 
Yon  No.  3  stininit  damit  überein,  daft  diese«  Lehrbuch  den  von  einen 
frühem  PreuCsischen  Ministerium  emi^fobh^nen  l.eitfadun  von  Marhei- 
iiecke  an  Zweckmafaigkeit  und  Brauchbarkeit  weit  übertreffe:  so  wit> 
derselbe  mit  dem  llurrn  Verf.  von  No.  2  den  ßcligifiMimteiricht  auch 
weit  Ikber  voa  G^moaaial. I^rm  ids  |mi  QmM^km^  mnMH  fÜt.  Dt- 
gegen  gndbi     Oinr  Vtrf:  ^  4wpl«»iw«M  WIrifMMlw 

Tkml9§fmrm4m  DamMMMtMr  G)^mnaaiuni  im  racMftHigip  hmI.IwhI, 
dabei  auf  den  Geaclii«h4aunterricht,  den  er  gegen  mehrere  von  vciw 
■cbi«denen  Seiten  her  gemachte  Vorwürfe  vcrtkeidigt  (S.  24  — 2b).  Kin 
vortrefllichus,  nicht  genug  lu  beherzigendet  Wort  finden  wir  hier  wietler 
in  dem  Schriftchen  No.  3  (S.  9)  über  die  Art  und  Weite,  wie  durcii  ver- 
ttandtge  Leitung  besonders  beim  LIuterrichte  in  der  alten  Geschickte,^ 
to  wi«s  bei  der  Leetüre  der  AlUn  dfr  nacbtheiligf  Eiiiflu(i»-to'#e, 
^MMrtl«im«le  Gcfenivart  auC.dfo  wlMWicMOliAn  Auabildnag  Jm«i; 
•1^  Oiy^wirtauf  htkm  wfllat»,  mmm  pU^i  aulgehobcii  Mi  tßmm  , 
derl  werden  lUtalt«.   „Et  gilt,  heifst  ei  Iiier,  die  lebendige  Tbdliiilwit 
irr  ^t*tf^rf*       den  öffentlichen  Pingen  mit  ihren  Studien  in  VerbiB-| 
dung  zu  setzen.  Namentlich  gibt  das  Alter th um  dem  f.ebrer  in  seinec 
Bei^benhmten  und  Persönikhkeiten,  von  denen  überraschend  riei« 
^um  Sprechen  ähnlich  wiederkehren,  einen  wirksamen  Stoff  an 
die  Band,  eine  betonnenere  Auaicht  v(^i;zubereiten.    Auch  die  neueiP 
Gwbici»Ub^0beK  qffn^n.aioli  di«Miii  ji^i^bKWii^  aber  th  «MiMpr 
iMHii,jai.BaiMil«i  Mgrifta,  es  ist  in  üneo.padi  fMts  .i«i^  'AhßiUmm 
aekommen,  nodi  nkhtt  ganz  apruchreif,  Irefi^  49m. Umm  dtr  ^M« 
.YäUlMr  alt  in  sieh  vollendet  und  beendet  vor.  um  itegt.    Dat  Alterthas' 
,itt  so  reich,  daft  telbtt  die  verhältnifsmä&ig  wenigen  Reste  dessellR'n  fur^ 
•jede  Zeit  beruhigende  und  belehrende  Gi^enbilder  darbieten.   Dieses  leicfat- 
bewegliche  Volk  mit  seinem  Freibeitsdrange,  diese  trotzigen  Tribuoeii 
diese  herrschsüchtigen  Patricier  mit  ihren  Künsten;  aber  auch  diese  festeu 
Optimaten  mit  «jem  eiaern^n  Willen  und  den  wan4elloten  GrimdHlu%! 
die  Mb  VaU(eilWMi.M»..im  IfoiWi  Ivingt,  die,  ^eoit  sie  Over  QA«-' 
, Zeugung  geWleo  aiMl,  iw  grobe  Bmf^  fielbat  n^ft  aeinen  ceeMedeo  (je- 
fiihl  für  gediegenen  Güha)|  «cbtungsvoll  tf/biri  — ,  wie  ist  das  aUet  vi^  [ 
so  ähnlich,  hier  im  Leben  und  der  Xagetgetchichte,  dort  in  den  allio 
Annalen!'*  —  Von  der  Wahrheit  des  hier  Getagten  durclidrungen,  wir 
es  uns  um  so  befremdender,  bei  einem  übrigens  so  Überaua  conservatiffn 
.Anhänger  des  Alten  und  der  Alten,  wie  der  Herr  Verf.  von  No.  2  iit. 
gerade  ftir  dfe  GetctiMttt:  dea  gri^hischen  und  römischen  AUertbums 
wenig  Svmpatbie  itt  fiodeo,  daft  dendhe  In  fleei  von  flte  cmpIpWca»* 
O^e  dea  kialeriadm.  üntenridile  (S.  B^'-dd)  der  G>|fekieekea' 
ttpd  Römischen  Geechiehte  kaum  ein  Plätzchen  in  der  TertU 
anweist  und  noch  dazu  to,  dafe  dieselbe  mit  der  KraäMimi^^dffP fldhi*' 
aale  und  Fortbildung  des  deutschen  Volkes  verbunden  werden  soll!  — 
Ohne  uns  hier  auf  eine  weitere  Kritik  dieses  Lchi^anges,  den  wir  fiir 
durchaus  verfehlt  halten,  einlassen  zu  können,  sprechen  wir  nur  udsti' 
Ueberzeugung  aus,  die  sich  nicht  blos  auf  Theorie,  sondern  auf  Uua^- 
d(p  Praxit  grändet,  daib  .der  ape^iellc.  Vojtr^^  d<^  Gri^dutfibeii  uniM* 
Queclien  Geliebte,  wen»  er  m  der        bceyEeckeqfMi.^eiee  MiJib^ 
anregend  und  iWderfid       die  Jugend  tein  soU,  llit^kf  .rer^  jl^K 
Clinda  beginnen  darf,  welcher  der  Herr  Verf.  von  rui^^  lieber 
Nöthigste  aus  der  Geschichte  der  aufser  den  Griechen  ^id  RöBierr 
bekannten  und  merkwürdigen  Völker  des  Alterthums  (etwa  der  Juden, 
Aegvpter,  Ass>rer  u.  t.  w.)  neben  de»  WicbtigateB  aua  den  BliMdii- 
tcr**  (!)  zuweiaL  —  i     •  / 
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\^im.  •«  t  •  r    sie  B  seMElAMMii  Um  Uff  rieh  I  bemerMir  Atr 

Vtff.  TOD  No  1  (S  29  ff),  dafs  xwar  diese  Richtung  in  tei  GymnatfuM 
iiciit  ^«  fadMTBchende  und  begünstigte  sein  könne,  dafa  aber  nach  tei- 
MT  Aaiidit  noch  Mandies  dafiir  geacheben  konnte  und  aolile,  beson* 
Im  fir  die  Cbenie;  «locb  möcbt«:  der  Herr  Vesd  die  Beiziehung  die* 

IM^Mg  MtunmMMNMUiclwn  üitawriribti  .ImhM  mIm»  nlihl 
gi  ■usenbafl«  Aiftiifting  ton  B^baloffeft  m  mMm,  aoateo.inii  j»» 

liMcfle  Brarbriton«  geialager  Kunatproduete  su  vermitteln  und  in  gewia« 
vffl  Maf««*  rin  wissenscliafllidiea  Leben  in  und  mit  der  Natur  zu  erzeu* 
£rB.  wrkbes  befruchtend  und  kräftigend  auf  das  geistige  l,<?ben  xurück- 
«tfki  itlle.  .So  acbr  irir  die  gute  Abiuclit-  dea  Herrn  Vcrf/a  aner- 
iMfl^dhmK  WO  Mmmi  w^  «hm  Mi  «iria  «HllMlIen,  nwl  d«« 
|iüVMMNa.3(S  18)  nit  BmMm«  J«l  dhae  natM.aMwg 
i«i  Ubgtgwwtipdwi  Ar  dtot  CbMMBliM»  annurufen:  „Welche  Ji^end- 
knft  ist  (!(>nn  stark  g^nu«:,  zu  der  ichweren  Aufgabe  der  Spraciicn  und 
Wisamcbaftco.  die  vorzugsweise  der  Gelehrten  -  Schule  eignen,  noch  fast 
äe  fdle  Ust  der  Realsludien  zu  tragen!  Und  wie  soll  dabei  (icwissen- 
MdMtt  und  .Seicbiigkeii  gemieden,  uncigeoiiiitzige  Lkibe  zum  Wiaaen 
itf  i  ilgtfi  f  ftMk  gl  wtim  mmitm%''\.%}amAm^  tim  k»k\mm:m$^ 
Mtt«MRI»  Bßn  Verf.  von  Nu.  3  MM  dtr  fM»  fwrdet».  mmm  m 
nm  ittanrineoachafilichen  UolerrMbte  unter  ^Htomijn  (iL  Ol  — 22  )^ 
.,Kf  ist  p'mVonirtbeil,  daft  die  NaturbeschreilMing  voneugsireiae  der  Kind- 
heit y\H  Knabenalters  eigne.  Tritt  sie  nur  eioigermafaen  wiaseoscliaftlich 
auf,  m  we»(  sie  das  Kind,  welches  die  Naturkörper  nach  aehr  iiufgerli- 
cki  IteriaHko  eintbeilt,  von  /ikb  suriick^  ee  firguui  aleh  nur  «pit'lend 
m  drM»  ÜNiMMigMil  fiiMMMN^m..  .Mm  fiMveUiit  di« 
ernte  ViMMcboAi,  MM  Mi.  A  «UH  KlnbaM>lnl>  iMMfMpdigH  tlff 
Nie  aar  ia  den  obem  Klasaen  gtMwl^  werden.  Auf  oifMiiaehe  Voll- 
itistfigkfit  koauDt  es  in  Gyanoaaiuai  grade  bei  dieaer  Wiaaenaehaft  nieht 
m  l^Q  Ueberblick  über  da«  Ganze  und  dann  spezielles  fc^inflihren  in  ir- 
fmi  eiae  Disdplin  —  der  Boden  des  Landes,  in  welchem  die  Anstalt 
iitili  «M  Mer  auÜMebend  sein  müaaen  genüg/Mo, .  um  die  J|igflod  ein- 
iMi,  dlM  MiM  M*M  dM  FMbwiMMMiMift  md  4m  WeMsiOl 
fttwiHiifc.«  Aodb  dM  Um  Vmt.  von  No.  2  erinnMl  all  JinililHnif 
Mtf^ieMo  wie  auf.  dw  Mthematiaehen  Unterricht  in  den  Gymnasien  mit 
Rfcit  daran,  dals  er  nur  einleitend,  nicht  die  Wiaaenschaft  erschöpfend 
MO  Mlle.  im  Allgemeinen  hat  derselbe  auch  hier  wieder  das  gegen  wür- 
tip  Verfahren  auf  den  Preufsisehen  G^'uinaaien  zur  Norm  für  seinen 
Id^n^i^innien,  so  dafa  etwM  Neti^  fUr  eine  Befofm  der  (i^mwi- 

Jk  imn§^wlm  4M  Hoti  V«f.V  iHF.Ko.  1 ,  «elfiMr  .^wilii 
•w  der  Beaebtung  yerdienti  frhrd  von  demselben  S.  31  in  BelrdT  der 
Biu-und  bildenden  Kunst  geäufsert.  Dieae  aoUe  nämlich  zwar  nicht 
iii  ibtea  techniicben  Detaila,  wohl  aber  in  ihren  künatlerischen  Ideen  und 
''■MmaeB  wie  in  Ihren  geschichtlich  und  geographisdt  denkwürdigen 
jM^tePaupl  bei  trag  für  die  g^fHiMiiüi»  li^UDf(blldung  liefern.  frcAqn 
Mi  Mr.dii  fßUmKiiaam,  W9  Mgt.FertigkeU  im.«elrhMii 
«  dM  ifbarfe  AaÜMMM  deCt  Fmm  f ewölHM«  Oihrigena  könne  zwar 
de  Kimigesebichle  nicbl  MMfidera  gelehrt  wcrdep,  wohl  aber  hei  der 
^  pcinieten  Erweiterung  des  historiocben  Unterrichts  ala  bedeutsames 
^j^^KQt  der  V^ölker*  und  Kullurgeachlchte  hervortreten.  Styliatische  Ar« 
^  Art,  an  einzelne  selbstständig  aufgcfii(8,te  Kunstwerke  ange- 
M^Mid  iua  allen  geeigneten  Regionen  4er  ,Matiiff(iUKl  Menfcheawelt, 
WNb  Md  Oaiil&ii  »  NalNnil«  fkm  l^mm  Mtmk  imIimI  d« 
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fI»H"Vcrf  XU  <t(^  i»iii<i|>lti» 'ütfbilfcgtyii^^  w«lolie  da»  GywiMMk» 
«rihnm  vermöge.  '  '  *    "^J  '  '     "    :  • 

•Unter  den  nun  folgenden  BemerkunMii  ti^er  den  Xiiriiyii4withl^ 
dte^aicb  ganz  an  die  Bcslioiimingfa'WV'Mi  MMft'ChlteflkM  •»ImcIh 

Ml(-M^n  wir  besondere  dm  Fcn-derttny  henr^iv'  Mk  icf  Turnummickl 
mir*v«ir  4ra  LtiWirii  -der  Sdkole,  m4»flich  tou  den  Olassenle»!. 
Wn  fegeben  werden  solle.  Vnitir  d«»n  gegenwärtigen  rmständen  würde 
frrlHch  dieser  Unterricht  dabei  übel  genuc;  fahren;  doch  bildet  viHlridit 
ein  neues  Deut.scblam)  auch  ein  neues  (jeacblecht  von  Classenldrai, 
denen  i^eck  und  Ger  «b«iii#  fc«lidliifa'«hidi|«l  Clliil  11<  MM  ^ 

••«inet  ifo  Bilgem#fM ttMiriMi«m'«k«r  4f«*^trkfi«fr  iNT%» 
fNiti««*lMl  ÜBT  ilOTf  '^PMrfi'tM^No.  f  «einen' Grundgedanken  in  io\fm 
itlKW^H(m  (S.  37)  auigetprnehen:  „Trägen  nicht  alle  ZeMien  di-riWt, 
so  ist  das  Ziel,  dem  »le  cntgegenjffh reitet,  ron  der  Art,  dafa  et  nur  mit- 
leint  einer  schon  in  den  Sctiulen  anzulialinenden  wedinelseitigen  Duri-W 
AHngung  von  Wissenschaft  und  Leben,  ▼•n'  Xfcnorie  und  Prasit  enviriit 
werden  kann,  und  mehr 'alt  ieoMia  Mrttffdv^iMMll  Münzte  Jiairib 

lhf^4m*^^mMlm1t  /<Mü  l&r  dai  f>il»Mr  lief^xfteheii,  whiH  m  «Ni 
WiüWiichffft  nuf  um-  Ihm*  aelhit  willen,  nicht  um  Sehiilerfnillea 
lehren  wollte.'*  Damm  dürfe  dns  f^ymnasiiim  niclil  Wos  ftelehrlfn- 
•cbule  bleiben,  sondern  müsse,  wie  schon  (Jedike  im  Jahre  1800  geMin 
habe,  eine  Khre  darin  suchen,  i^iigletch  Biirgeraobnle,  >  vorachslidr  lid« 
h^re  Bürgerschule  2u  sein.  Diea  wcrd«  aber  MIeifllMi-llilMnNa  Hf 

«ton  Hr'MNiere  MrgtfTtf'Vlill  0««r<^biib{ldung  heiMendc^n  AMAWuf'vfi 
im  IltÜ ti^uden  OjisOMleil»  dülrcb^  wirtiKfllie  EinreHeibun^  absorl^rt  «fh 
den.  Die  Fraj^e  we{r«'n  cnncr^'ter  Trennmtg^  und  Vereinigung  dwwlb« 
gel  vielmelir  noch  gar  nicht  reif  zu  |>rineipielier  F^nt Scheidung,  obw^l 
man  schon  jetzt  wenigstens  so  viel  mit  Billigkeit  verlangen  dürft^  daii 
nicht  mehr  eine  grundsätzliche  Verkürzung  und  V^füblit* 
knng ^«rr  Oy »il>iffWii''irUltn»#»/«^wterti ^nimit eturMArBatiidh 
k^IvMr  |;ettatMI  Mmi^y^mM^,'  na  weit  tbunlieh,  mit  dem  Airtik« 
das  Modierne,  mit  dem  Classfschen  das  Natinnnle,  mit  iJem  Gelehrten  (las 
Volksthflmliehe,  mit  dem  Sprachlichen  da«  SacWichc,  mit  der  Thwv  di« 
t*räxis  2U  verbinden  strebe.  In  diesem  Hinne  spricht  sicb^enn  derH^rr 
Verf.  Äuoh  entschietlen  für  Diapensationen  von  einzelnen  Fadiera^ und 
Parallellectionen  zu  Gunsten'  des  künftigen  Beni^  aus,  '^"^ 

aSflAf  if  li^*  tfnMlilrtbHM^Bte  wtlldDnM^  nuf  tlli^  BliMftMli|plfMHL^  

welehe  der  bisherigen  abMluteo  UnifeniHM*ider'AiifMmaM''lfr  «ü^ 
l^a/gBti  und  einzig  mtd  «Hein  in  die  Hand  dlir  IMn^en^legtli^  zr legf^ 
gel.  _  So  sehr  wir  mm  al>ef  auch  dem  Herrn  Verf  ,  wie  wir  bemu 
frfiher  in  dieser  Zeitschrift  (II,  7.  S.  524)  ausgesprochen  haben,  in 
Grundsätze  heistimraen,  dafs  dem  Kreise  des  Gym^nasiai weseot 
nichts  entzogen  werden  darf,  was  in  derYolks*  und  Bftrgevj 
BifAule  ftlii*far*die  mnggmwimm »HdUmy  «HWr^WtM  Mil^ 
HM  Wird:  so  wenig  k#mieil  Wll*  iiM'dd«if '«ARrmirtAlHlert  erklHren,  m 
td*  Bttlliten  des  kfinfffgen  B«rnreii  dem  eimeelnen  SebMer  Oihw 
sWnen  {gemacht  werden  sollen,  welche  in  ihren  unau«blelbllf hei 
fTonse(jtjenz en  dns  Wesen  der  G y mnas ial bi Id ung  bald  gani« 
fleh  unf^rgraben  würden,  nierzii  würden  insliesondere  die  BMiWe 
aen  Dispensationen  vom  »'iecbischen  Unterridit,  wie  sie  def-fliW  V**^ 
Ml  fffbite  fmt,  nnc»^tH>^  örti>rt(9ügtwg  ntPttiwwMliy  mii»wi/«4Ht^0aftlirt 
<tM¥,  denen  die  Getnmmtbildlfrfg  «literes  VsieHindes  dddtnb  aMfmtz 
•rln  wilrde,  Mider  Herr  Veil  m  Mt.«  «i  MImm  MiMr  Miü 
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■pMm  der  Reiiie  der  Bildnn^iwCalten,  oder  reriören  sie  durch 
|tf  Jüfror.ie  Zusfesf  .iridn isse  ihren  Charakter:  in  allen  l^retiien 
ceistigra  Lebens,  la  selbst  in  deaea  ^e«  technitehen  (vewer* 
^fi  «od  Mrfefüooen  ^.W •rkuhrmi  wrUHu  man  den.  «Verluat  rdhleo. 

ijiiM,'iAiM  lie  lieiBgi'Wartl»di«<TOri|r!  oad  ridHigetWi1r«füil^  der 
nllHi  Kunst  ond  liteiiitar^  wvMw  ihro  Muslerbüder  immer  noch  im 
^RrrflniB  finden.  —  ^t'a««tSind  die  Anregungen  und  Bdohrun^en,  wel« 
fhc  ■  Jen  Besitze  einepAnlachiilil'fur  einen.  Ort  und  die  Umgegend  lie- 
I«,  «obl  g«ei|aflt^"d««iF«rtoeliritt  im  bärgetHcbaa  Verkehr  und  Geiwerbe 


ihfce,  wfceigemigti^n  Wia— Afel«ffr  und  Kdnit  .EiigQ*eadai 
hl,  «tkbe  die  iafiiern  l^benagöler  nidit  «cnrobl  ftchaA,  ala  veredett  ond 
fffsfhMort/^  [>aruiii  erkennt  es  der  Herr  Verf.  von  No.  3  auch  mit 
Mim  Rechte  aU  ein  Gluck  und  als  ZcicfM^'n  fortgeschrittener  öfientlicher 
ÜBiiehl  ruiuQead  aOf  daCa  aum- iu  den  benacbbärten  UeKeojclliümerQ,«  de- 

ge  jt<i<l<MiilMnflwiiiiiH 


■ul  Omm^dhiiilP  ^  Mataehalen»  mkki 
lIlniirMttgekiaaen,  sonifera  ab^äocM  (^üfendV  ja  -flieilweiat  kei' 
fmgmtim  anter  den  Bodrangnisam  riet,  krief;«*»  ausstattet  hat;  und 
^  kUn  Anirtf  auf  Veririirüaiig  dieser  Gaben,  oder  auch  nur  auf  cinat^ 


fmÜf9  ioMhaiten  ifv^der^Landeansraamml^ii^die  StimnifunibriicU  b«^ 


MMMMsetaaai^  und  VeffiaahBiifgailgift|w  f3^astarw#äeii»  sp|b<«t 
«wlWten  d«|MiM«#>MttretKla^  zu-mitren  hat  (s  No.  liiii'?  u.  C), 
färmii  m  norddcutaeheft  Ae  treno  Pflege  nnti  Sor^fc  fiir  diese  An* 
«tittm  RHbut  unter  dt^n  sebwietigstu»  ^oltcrFhHItnisHen  lobprdsend  nner- 
knint  AmA  wir  preufsfacben  (i^mhasiallehror>iHibeo*4«.d«r  Xhat  iBl>«AH& 
giMlMiraltffUwaciit,  4ierweia*>  I^Ü^sop^  >din*Hto(^l^ti«"«Hlli»nMr 
^lÜittiiiuiiHi  ■IWHimHti>iip<i'iüagit  mmilMm iiiwiriliii M 

BUfgiitiM  wawU-hl  hatyK^iläiHteV  aiwuietülwiitew ,  und  dürfen,  nbEcsehen 
mtftnt^kn  Verkilrzuaga«,  inletit  befihrchten,  das  daaaiiche  Frindp 
«••ri  (\fronasial\*v«enB  «O'Jn  den  lliirterprtind  gedrängt  za  sehen,  dafs 
•»  „die  Jugenri ,  vric  der  Herr  Verfr»#nn  No.  1- 8$  49  sagt^  als  ibrea 
MilHiuiif  beiaab»  bediiuerti  mttfcleir,  '4er  die^  MerfttwmggwJtouauHWitl 

»>lini»ii<fc  tiiüiUMP  iüt»iii»«ilwtMUiirf  MHoina  ^mm^Mm^ 
^^fimmktmMi^  wfHfii  iiiw»M6r  jMwKiacbtw  VwiwiIWp  ict 

lia»liefaiiii|i|cf igten  um  dr<l  mDffHobst  frühe  IT^bcnseugang'  -^on. 

d*r^|«:Mf^eit  aller  menscMiHien  Dinge  zu  ge^inrten .  die  da  m^h-t 

würde,  um  in  dem  Kampfe  (iher  directe  und  indirede  Wahlen  ihhI 

•»Stwie  einer  iifigirtPrt  Minii»l<  r4a»r<kaiWl0o4ien  Auaaehlag  «umgeben/* u-^ 

'"iMage,  wa»  in  Deutaehland  ft>B  «UMibfH  Mi  0iMMNtiuige  4m 
MMsilk>4Mk^ii^^M^iai^^^^^Ma^^^M^^^Jki^MJIi^^ta^alAiiiaBis*mi4 

^^rrmt  in  dtn  Miil^iüdif  «BM><i#  Wl^iHilk'hktit  flb^fgegrfnjwy 

>in(wftrlet  der  Herr  Verf.  vmmnt  t  wit  dem  kiiTÄn:  n*«btaf;  ■  WiWfrt 

Wod»  wit  Tollem  Rechte,  ^aW  'miln 'flieht  IJrsjirhe  hrthe,  damit  «nsfufHe-i 
«BW  «ein,  da      »ar  «ehr  Nolh  thäte,  dafs  man  T<*n  deni  ersten  Mo- 


•Jjw  «olchen  Katastrophe  erst  wieder  «tir  Besinnmig  gekommen 
B*M>^tM  alle«  hiBb<^f»ewesened«r  Verdammung  anhdtaifelAe. '*'I0M 
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WeHiNi,  ,,weDiif  der  Chrfft  der  Kritik  sm  ider  tatiBenfertiefi  Rx' 
Oentridiät  teinet  Raffinements  xu  etnem  sichern  Standpunkte  zurückfe* 
kebrt  and  diesen  im  Namen  eines  einigen  und  gemeinaan  fort«chr«tM- 
den  Deutachlands  xu  behaupten  sich  berecbCicl  zeigea  werde.*' 
Bei  üebcrai€li»»ÜeMi,  wm  «wNurtlHi  ii  OgMMMwM 

4eD  Vorscbteg  Firnhalier^»  in  Hwilliaidü  >hirtir,  beide» 
■rtt  Heoibari^,  Fiankfurt'  ond  NManu  xü  einer  g^irieinaameti  Sebuiprevtac 

git  mMnden ,  ihr  eine  einzige  Universität  mit  Facbscituien ,  Sefninarien, 
Berg-,  Forst-  iiml  iandvrirthscbaftlicben  Instituten,  polytechnischen,  Mi- 
litätschulen,  naturw^issenschaMadien  Akademien  u*  a.  w.  im  begriinden  und 
an  die  Spitse  der  LdtiMg  «o:.nidii  ei»  üiimliliUiirirfiiiiliWi  4m 

VMMbanlidionf  Siebes  Planes  wird  iam  SebhidBe  eineibildlieiM! 
aMMf  beigegeben.  Mit  Besiehung  auf  eine  gediegene  Durcfafuhniag 
dieses  und  HhnHrhcr  Plane  itir  Herstellung  niner  gröfisern  Einheit  usd 
Hüntracht  in  Deutschland  auch  für  das  ünterrichtswesen  spricht  nun  der 
würdige  Herr  Verf.  in  seiner  Weise  noch  manches  kernige  und  treAiebe 
Wort  (8.47-49).  Wir  Jwbcn:  ato  bmnderi  aritgiiafi  -  - 
flld8*4MWW^  wn  4^  birtfeM  Vfab^db^vtilBngt  spgvdMmsB  d 
4m  aHHgMtBltende  Leben  der  NatM,  Mb«r  rinl  ist  auch 
|#Bgen  v^B  der  Nation  für  die  neusugestall«nde  Schule.  Eine 
Mkch  aafsen  otinmächttge,  in  fetndseftgen  •  Heerlagern  gegen  einander  cc- 
acbaarte,  Ton  politischer  und  kirchlicfaer  Parteiwuth  zerrissene,  Ton  den 
Sonderinteressen  der  einzelnen  Staaten  und  Stande  serapaitene  Nation, 
die  kein  genMinsamet  Zid  mit  KMtgie  ?erfolgt,  wird  .atndi.«i«-  #iM 
wftbHMiA  «««iMnl^n         iii4«Mi«Mi  •IhMliif  tMMm4m  Sk^ 


liebung  und*  Sehuibildunc  «rlaOfM.  Bte  «M ,4m 
VerWndUehkeRen  nnd  VerpAieMuilgen  mleri^en ,  denen  diese  oienMlt 
völliff  SU  gdnügen  vermag,  die  sie  immer  der  MiCskennung  und  mnaiatir» 
len  Behandlung  aussetzen,  ohne  jemals  Befried^mg  zu  gewähren." 

Wir  haben  unsem  bisherigen  Bericht  bauptsächlibh  an  den  inhali  der 
flebrill  No.  1  aogeadiloMenv  IM«  ticb  bei  de^  lUnnidiiiüligMr  dos  U« 
Biif MtliwiB»,  •  bwilBi»  Im  .4tr  Piwtfn  .«bar  >iüe 
4m  GyaMaainlunlbrftehlet,  sugleicb  die  beito!Gili|iiiiwiiilind, 
waidicndt^n  oder  ttbereinatinmenden  AoiicMeii  der  Hefmi  Vtrii 
Schriften  No.  2  und  3  mitzutheilen.  Zur  Ergänzung  dioaer  Mittbetlun- 
gen  und  r.ur  nähern  Bt>grüoduog  des  oben  ausgesprochenen^  Urtheils  über 
die  beiden  letztem  bleibt  nur  noch  übrig,  eine  kurze  Ueberaicbt  über  die- 
jenige»' Partien  derselben  zu  geben,  iTelcb«  .mil'.deni  G^dnoMoganfte  4ß» 


Vwila  fOtt»K#.  l'wtfiiig  adctigir'kciMi 
imn  DertflOTrVefft'Ton  No.  2  niiidlidioflHii» 
gen  VMPiNirfb  so^  weiche  theils  vor  t heil«  nach  deiti  poIHioolien  Dpa- 
achwuoge  der  Dmo^e  den  böbem  Schulen  gemacht  worden  seien  ^  nnd 
giebt  auch  zti,  dafs  l>ei  einigen  C^elehrtenschulen  die  innere  Organiüation, 
bei  andern  die  Methode  des  Unterrichtes  und  die  Lehrer,  bei  einer  nicbt 
kleinen  Anzahl  ferner  die  Aennlicbkeit  der  Dotirun«  Manches  zu  viritf»' 
Mkni  :ibii0  %mmi  bdhaMptetr  abftv.dafc  Im  ViVitmmmmw  ^iiigniiwiiwi 
fcuwrskihtliek  MMiipiaillMMWi  ^Ajikiigen  tbeia,  ll>artii<di  m  Ibeis 


hegrundet' aeifa,  Tu«>i^»#iW»l'ti<her  v»r.üiilWfiü»igi 

und  Bevorzugung  des  jetzt  so  viel  gepriesenen  Utilisma«.  Die  Gjnnwa« 
sien  sollen  schon  ihrem  Namen  nach  nidits  An<k>res  als  Uebungsstät- 
ten  für.  den  jagend  liehen  Geist  sein  und  ihr  Zweck  kein  anderer,  als 
4mk  'MhHm  Uebungen  beeondem  in  dpa  alten  Spraoliea  wm  orColg- 
MW>aiMHiHOTa*  mpBimaaiiaBBnQtgen'  mmwmvMm 
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kr  Diiiiiiiii.  Omni  4ie  SdMM  *l^t  alieia  Wnl^Heht«»,  io*.: 
tei  nch  erzieh<>n  Daher  loliMe  <fen  Zöglingen  Vor  Atlem  Adilung 
»ff  km  fteaetze  cingeflofi^t  weni^'n ,  irodurch  allein  die  Ächte  Freiheit 
^Uiftigm  Staatsbürger  begründet  wenle,  wie  aus  den  Bei8|»ielcn  der 
MaMf,  Riner  und  Briten  liervorfebe.  Bei  nAoCbcn  Charakteren,  bei 
JMm  Um  wÜ'  mimptuMH§!km  imak  nelbti  k«rMv1ieli« 

imi|iii^  m  «rn  «vanran  aer  tiMBOiMigMi  ■Hm^VMM  W  VnpwtffllB  IMÜ«' 
Axliiyfwlit  sich  der  Herr  Verf.  (i'ntidikMklli'fiir  Beibehartimg  zweekmft-' 
analster  schrifllicber  Sdnilgesetzc  a\ii.    In  Betreff*  der  Methode' 
K-i  i»jr  auf  die  Ansicht  gewisser  Pä<iagogen  der  neuem  Zell,  wekhe 
dffl  Uraen«ien  gern  jede  Anstn>ngung  ersparen  möchten,  nichts  zu 
ka:  M  Mnne  allerUiiigs  dnrdi  eine  verilindige,  8t«f»iw«ise  Unter- 

ifM>illler  liehfgMgf  ond  tHbifigcMMift'  «il'ifiifcii' 
mhandeJl,  was  den  wcscnttichen  Inhalt  naeh  hen>li8  obMf 
h^TO^rt  wurde. —  I>er  Herr  Verf.  von  No.  3  macht  xnTÖrdefst  a^' die  Wach-' 
idwirVnnjr  aufmerksam,  in  welcher  Krrii'hung  und  Unterricht  mit  dem 
Mlft^isi*  jilehen  Die  Perioden  der  Geschichte  seien  deshalb  zugleich 
4«  ^  k'adagogik.    Auch  hier  kahe  »an  die  vier  Han^baehnitte  der 

AM.  idittMi,  mM<tHMl  mytüitt  Mi  'iu  yBUOMckci^hHii  '^  IMe  fri»* 
dm  «i  fMMb»  PÜkgogik  wir'  In  MviMigMai'SlMit  iroMMliiM« 
ttl  «K  konnte  ea  »(»on  darum  nlelit  a«»iii|  W«il  die  Bildtt«|^ 

dar  scueTti  cbristlieben  Völker  insgesammt  nach  Orieeben* 
lan<i  imi)Rom  xurÜekweise:  selbst  die  englische  Bildungsweise  habe 
Our  rolksthüffilifhe  Züge,  keine  abgeschlossene  volkathünvHthe  Ciestalt/ 
Wie  die  8dMie  des  Mittelalters  der  Kirche  dieolo,  aua  der  aie  hervor^ 
gegii^  «ar,  Üe  griediMie  umI  HteitdM  Male  dinw'SiMta,  den 
rii  ttp  lite  fWÜHltfe^  Dtito*iil'ii»«lta.iidi^ogik«Mit'«n^^ 
Mhai  abgeicblossen,  weil  aie  4ie  MonRchen  Ar  den  betlelfeni^ii 
Staat  bildet^  Ite  Pädagogik  der  neuen  Zeit  dagegen  ist  die  des  Fnrt- 
ickrittes,  >rell  sie  kein  dauerndes  Bündnifs  des  Staates  und  der  Kirche 
kfiinl.  Als  ein  Kind  der  neuen  Zeit  wird  hierauf  die  Methode  %orgc- 
Doaiaien  und  in  ihrer  vermein tlwhen  Unfehlbarkeit  und  Tyrannei  vortreff- 
M  fmiOkL  Ab  edler  Methodiker  dagegen  Mi  Isr' PMe  elMr 
liwini  %ik  wM  iMi»  Peeteloiil  duigeetellt,  wogegen  Baseii^w  »»ete 
süfcstÖBier  Bransekopf "  gw—iiil  wird.  Hierauf  schildert  dir  Bcrr  Verf. 
Mm  Ctaflofr,  welchen  Rousseau's  t^mil  auf  das  Hrziehungt-  und  Un- 
Mcbtswesen  Deutscblinda  in  der  Mitte  des  ]8ten  Jahrhundert  g(swa^ 
■dnn  Basedow  die  nur  für  das  Haus  bestimmte  Bildungsweise  Bous- 
»eaa^a  (Ur  die  Schule  nach  Deutschland  l>erjef,  wo  die  neueAVeiaheii 
■fer  4m  tradbe  der  Ma^tfewett'^und  der'  gteielliM>  tkd'-IMIMIiaa 

wm  BiaeheiaoBg  als  grofii  und  hocbwicbtig;  pfifa.  Das  groiao  Verdienst 
^cdow'a  setzt  der  Herr  Verf«  mit  Recht  darein,  dafs  er  Unterricht 
und  Erziehung  seiner  Zeit  aus  ihrer  Erstarninp  aufgerüttelt  und  von  fal- 
•cbm  Wfgen  abgeleitet;  zugleich  aber  auch  Begeisterung  filr  Krziehnng, 
beisndcn  Volkserziehung  geweckt  hat.  Seine  vielfocben  Fehler  dasegen 
Mtai  «ler       gegebenaf  VerfailmlMii  «iMM  tüe 

«4  zn  r«rjiingefl,  sann  wao  Mif  eine  •raMg»  UnrNUzung.  ^fti'eiM 
c«>h  der  Urin  über  dk)  ,,tO#ieil  Bf  rächen^,  der  wie  mattes,  unter* 
brochene»  (lewehileaer  nach  einer  Schlacht  noch  in  unsern  Tagen  fort^ 
tsAt^*  Sackkenntnisse  sollten  durch  Anschauung  gegeben  werdeci.  Und 
se  aradNca  das  freudig  begrillkte  Blenentarwerk,<  ein  Tomehmer  er^is 
W€»MttkM  aind  die  Bilder  fleeb,  M  SsieMr««»'««- 
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Er  loachba  auti  4eB  bislierigen  BjMcli«Uli!aff  f^^QscUeu,  die  «iae  Sdiul. 
fucliserei  mit  der  ,aodwrn,.YwrtauHl».*iMi»-3iU*riT^>leii§«il^    r-  Soiatfiir 

l^tf)  Jalic^ii9#n  Jiher4au4rt^litt^itr.:4»l^^  kMWiiMli  Wgaiiii 
ai«s6Mi«Wlri9clua0n,  iQ^  4fr  Stiftung,  der  Ualm4ilill  »4  ^rluwJBü. 
%||l,mt)  ia  gcUndlicbor  .>Vi«ien$clidft  dep  Vfiiiying»?  QtwH  <Wi,ip»iii 

keoen  V  oiksErafU ,  MU  derselben  AUge.walt, '  wie  Ji'txt  die  unfrige,  erirriC 
die  Zfit  die  iiir  entgcgciirfiCeild«!.  Jugood.  Die,  ämerung  des  Schulwe- 
sens gt^scbah  in  Pr^ufseu  im  Violleq  B4>.«^'^^eiB,  •dafi|,^lie .innere  Befreiung: 
der  üulserii  vor{|¥gf$l^n  ^miisae,  inj|ilM4(Utrf;tii  Uiitblip^.^i^'eiiifiD  etit^ln  Zweck. 

mmßitel»9  Zeil  ilir«r  Vfti^igiibi  H 

viel  xugetnuMt. ,  Mao  hob  den;  3«4)4wi|iiflrrifihr4uf)Bh  !An»Ai^  voo 
Ifacblebrern  und  gesteigerte  Forderungen  fiir  dieJUnfe  /Ui^f^C.'Univmiläi 
und  gab  diesen  Lebr<Tcgen8tauden  gleiche  Bereclitigung  mit  den  tonst  rich- 
tig gewürdigten  und  gLeidifalls  neu  heleiiten  cla&ültclMiii  Sludien.  8<si|4eiu 
leiden  M^r  mß  wb$.  rocht  aa  JU<Qbpr{ülU»  undjikpiMHUi  uu«i  imotfc  iiMii 
Qicb^  .mpM  b|Mihi«|ii^.  Mi€:/e|M.t»fKMsk«iä(iiig«  3qiclii<|nku»gi^ec  j|rMj|. 

gampte^  luftigen  Raum  in  «impre  verbauetefi.  111^  .vef paaktop  ieblwi 
zu  bringei^wdie  für  G^^mnasko  und  Re«iUcbMleti  tu  viel  uod  jiu  wmig 
haben  *'  —  In  dicaiH' Weise  fahrt  der  Herr  YerJ.  iu  dern  Folgenden  fort, 
lebhaft  und  treffend  die  Klüngel  und  Vorziigo  lit^r  Kc^tiehvog  imd  da 
Ufticrricbteä ,  auch  der  g€|^^«rtigeii  Zeit  luirvorxi|liebwt.ntP*s  W««cfit< 
liflhate  ^00.  j|MMti*A«iiqUi«ii.  tUMr.  di«  eins^lDea^.l^lMlilitogtgfiiAtäi^ 
te  GymMMMmtaMPielili«  ^|»bMi.^M<r  M .  ftiiiMiABHii  »■  lilriifc«.  iii« 
No.  I  mitgetheiU.  IMÖg«  dtmi  fieser  Berklil  fltfv  Mtngeii,  den  I,«««! 
dieaeri  Blätter  das  kl«uit.gei«l90ll«;Sqiin(Mi|ff  .laToVlMl^ 
tlMg<Mlieill|»MlI«fll.    f.».    ..Ii...-'/   -mIi  '.i,  i:m4V  .«1  «,p . 

•.     »i^  I  •  •     u.'  i*».  ...I».      .    .!    •  •      1  .rtlfxt  '{        .!     4  ^»  iJfir 

•  •  •   ».'lol.   j»b  ii  ••         t>Ti»<»  ♦«■»X  «>  >♦    ii  -.-.l.   1  I        Ml»  1U>  4* 

•II,»    •••  *l  ••»    tt'   tt»»-«>tu;    i  »i!'!''»!!!  1'  i*jlh'»  .ii«fJl.'*nn  »'  • 

i»«k'!  15    •  •  Af   •  :•»?*•;  tr.b  L\»  «»KJ -•••*!  fi»»ti  mw  irA  <w»» 

...   I.  •  - •    •  r**  '1  .1 


r  Der. Oedanke  cirtef  vergieichaade«  n4er  lfia>rili%i»nHnalik  der  ^ 

cfaiaeb^b  und  latctmaoheii  «Spraicbevlti.  niabt  mtütmc^Wi^i*  tielleieht  ä 
Und  dort  geglaubt  lerird;  denn  meinte  iMn  «uch  ron  den  Zu^HiDmen$u4- 
luugen  beider  Sprachen,  welche  in  der  letzten  Zeit  der  römischen  Litera- 
tur, 2bRi.t0D  M  aerob  ins  und  Prise  »an  us,  allerdings  ganz,  kew4l£l((u^ 
|KnbnMia>ttnd«*iabaelien  mik€ion«t^.eOi.«rkaunte  dudi.  «choa  .IttrtiM* 
filr«MUMilOli».16lMi  J4dMWiiiK>4iH  NnOrfiMMiii  »ggUBher  M«^ 


siimoMAigi^er  I.ehvbiioker  b^dtr  Spricheta  orUnd&ob  an,  üod  apradi 


Digitized  by  Google 


jacher  n  soUipi.VADigU  Inden  siebziger  Jalirco  4«»  yorigtmJahr- 
mao  iipeli  weiter  «nd  verlangte  Zu$ainp»en«4^lluug«n  des 
•^-^  %4W^i«lien  Ho44^jliäqi8ch^  WWhl  eine 

KN^ung  de«iUch  g^aeig^.  würde'S  ;,«igt,,||fi|jiijphvew|äo44i-. 
sfilMa  im  Jahre  ]774,:/und  ^  fvbU  nidit  anJB^vreisen,,  dai^^d^als 
meirXiaBei:  in  di;r .  ilaupUache  eben  so  dachlon.    In  neuester  Zeit  hf^. 
IJi^crw?^  wieder  an       Zweckmäfsigkeit  cUier  Paraileigrainmalüc  eri»,i 
djLfikMVi4.pui^iMie  Af^ni^^^         folchca  Werkes  von  «e^ir  verr 
MÜP  fi»wi»IP|Hif>WlH  ^,Nlg|ppt^'W^>,#»  l^t  Rost,  d«r  «k^  dH^r 
MtSMbc  mli  Liebe  amynMnt,  «inäcbit  '"-Tl  rr  nr^ir''"''  irf  rtlifft;»  ih^  jr, . 
Mamung  in  Feftsiellung  der  üWg^ßmf^  ^IkgcÜTe,  ao         iq  4(U|^* 
Betbeilungen  derselbeo  undi  ifi  der  daraul  gegründet  AiiOf^fiuqg  4^ 
Sttffes  für  das  Jahrbuch  der  Jaieinisclion,  der  gnecMschen  u/id  der  d<9|il- 
S{»racbe  oüÜii^,^eUalU;n|a  in  fiesem  Siimc  ^Ibst  eine  (iraunualiki 
MIcb^tAUipMM^X/^bulgnunfuaUk  der  tiriecbUcbco  ^Sprache. 

T^rKegendcQ  Buche«  veranla£4;.Berr  &ßtwef  ha»,  <Nl^«^y9a|fBM, 

pMi)^  T'beil,  UerT:  ^-r  iiz.  die  SyntSJ«  vürfafst  ünsleicMMjUtoll'tder  Ho* 
ind^vw^  wurden  theils  dadurch  Terhütei,,  dafs  .bf^öe  yerfvaser  nach  dfim* 
stü»ia)  Plane  arU^>iU'teny  welcher  in  dem  Rost^ sehen  Buche  vorlag,  theils 
«Udiudi,  uuter  Bo^i's  steter  Mtiwirkungbeide  Verfasser  Üue  Ar* 
MiM«  g^llWWjjWr  P»KIJh»icJ>t  1^  »uff ,  feuies  iheite» 

im  4m  ganaen  gluü  lühtgipdieMo  (ipUUv.aucli  miti^Am  RowCndü» 
BiMk  eine  UebereinstiiBiiiuiig  erlangt,  die  in  der  Tha^.jiehr  bodcujüwwft  .ifi 
uail  gewiOi  den  .Schüler  zu  seht^.gri^^m  VortUeile  gereichea  uufs,  yoiv, 
Mptit,  dafii  da«  Jiier  angewandte  SyKtem  der  (jraaiipntik,  jnshqiondi^« 
mllßfti»xiß  mit  Z|i  heifseo  ist^  die  \  erfa^ser/siiid  jiiervoii  natürliifh  (ihesr-; 
mg^tJmÄßfXpi\f4  ^m^U  „die  berkcimD|^euAo«p49Vipg  4<»r  Syi^Uuc, 
mß  Tenn^n^iin»  WiytilKfqnWMi  iW.o^lprpeB.  Wliifmcir  g^Ml 
li4M^,<iw.JriMeni<MI;M^  j«lllke(b.ii»Hii»vei%^^^ 
hibf  man  likr  versiKbt,  eipe  $,atxlebre  zu  geben^  weldu)  jotcbt  auf  k^nat^ 
Yidm  Theorien  beruhe^  soodern:  aus  dem-^giffaclyti  \  ^tfilf ^  w  ital 
.Nalar  der  Sache,  hergeleitet  »ei*'  (^v.  X,)„,m. 

jl^^r  Medankenreibe  kann  KeCi^ikt^inf^ftWjegiyi^  b<^(iniip^^  und  da*  ist 

■MiiiailnuMg^.  N«^  gUich,  .dm  QUiMw^anf  41«^  iPrjjy^i«^;HiU»k^i:t, 

ft^MMk»  iäi  .§..iiM<  ^lj|i«h|.geiiägen#e  Brklämiig  ^/na^^iM 
fiaen  und  die  Sätse  in  «U|fMfa(f  i|m4( verbunden«  gelbeilt  sindir^^eh^ 
^  erste  Buch  an,  welches .  vom  einfachen  Satze  handelt^  §.  109 
<lie  BegriflsbesUnuaung  uixl  die  Angabc  der  Tbeile  (8ubjokt> 
^ii4k»t|  CO}>ula)  D«d  de Arten  ( A.uesagesätit.e, ,  Frsge^ätm» 
JMMliiiMe  H«f .^üUz^a 
falb  m  ik  A\mikmm^l^%9ßMim»tßiotm 
MjektM,  idc»  MiilaHa.  qq«]  der  Cvpulfh  VerwiliipMinn»  metiiiMii  S«lah 
Me  la  einem  W^ü«;!  AiiafaU,  HatslheUes.  ;  2>  Congr/i^iil 
itr  Satztheile;  3>  Wandelbarkeii  des  Prädikat«  („Nach,  tief 
Üllsr  der  Aussage  bestimmt  eich  a)  die  Zuatandsform.  oder  das  genm 
die  Zeitform  ^der.  das  t€mpu$}  c)  die  Aussageform  oder  dev 
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tttekeher  OcMödi  einiger  attributiren  WortiHM,  demoiwtnrtlire 
possessive  Pronoinifieii;  attribulive  Wörter  mit  SubsUntivbedeutung ;  Kr^ 
Weiterungen  des  Prüdikats,  Häufung  der  Pridikate;  ErweHeruncen  dta  PrS- 
dikats  durch  bliitutreteAdes  Attribut;  Krweherung  des  PrüdNcatc  dnldi 
ein  iMuidüfrtttdfti.Cgljrt  (biet  wiBideii  §.  129  4to'iMili^ 


M||<mden       kommen  dann  die  Regeln  über  die  einiehiefi 
tender  Ordnung:  Akkusativ,  Dativ,  GenHiv,  Ablativ;  dieMr  WidertptuM 
Ml  in  der  ontsprechenHen  Stelle  der  Rost' sehen  C^ramniatik  nfcht  7u  (ref- 
fen, keins  von  beiden  Büchern  aber  ordnet  die  Casus  hier  so,  wie  tn  sie 
in  der  Formenlehre  geordnet  bat.    Bedenkt  man,  da£i  die  alle  griecM«^ 
sehe  Ordnung,  der  der'  AblatiT  fteUlch  ungeedMgtt' 'ggüiig  mgAkiH 
gcwNk '  flteM  iteii  MfaiAfili  Zuftlle)  vMMMm  ^m^I^Mmt  (Jtrftoriegui^  •  *  ^^^^ 
yä^kittit  Midi  noch  SpNmi  ^geimg  T«iriiaftden  sind,  den  Ursprung  verdiidWi; 
äkl'^erarfidnt  d^  aeh  einigen  Jahrzehnten  Obliiche  Ocbraucn  einer  anderen' 
Ordnung  in  der  ai^genannten  Syntax  desto  härter,  weil  man  sich  uro  die 
Gründe  der  alten  Ordnung  nicht  eben  scheint  gekünimert  zu  haben,  und 
sie  in  der  Formenlehre  ohne  alles  Bedenken ,  sdbit  ohne  auf  die  er^ 
wihnte  römische  Ung^icklielik^'RMttichC  tu  iiabaaen,  beibebiN);  vMr 
im  MmMom;  GtÜlMMi'diM  MM^  'im-ekf^  mi  ^MüriMp. 
das  Säpiii.'iBnd  der  Partir.,  als  TheHe  de«  ehiMfeif  «rtMa.  — 
Theile  des  dnflicben  ditM  dfler  dureh  die  gdMMMen  Fomen  ausge-^ 
drückt  werden,  so  ^st's  dem  Verf.  xweekmSfsig  eratfifenen,  den  flebraueh 
derselben  in  einem  Anhange  r.u  der  Lehre  von  den  abhangigen  Casus  zu 
behandeln,  {  131  Anh^;  in  der  Rost^ aeben  Grammatik  kommt  ein  ent- 
sprechender Anhangnicht  Vor.)  Dm  WW^He  Kapitel  handelt  ron  dcmr' 
FragegMtte«."  ,;weil '  iüdtkwii  «ler  MlfMito'Fngeiite  to^f^Mr  Cte^ 
glaltoiig  fut  diH^hging^-  mM  d^m  dMlen  4ibereinkiMnmt^  ao  aJitltl  cm 
jiwedtMiA%er/*befde  nebeti  einander  ku  b^hmvMn^*  (8.  484);  isit  glciäK 
cheih  Grunde  und  mit  gt^leher  Wahrheit  wird  sieh  Qberall  sagen  laaeem*,- 
dafs  die  direkte  und  die  indirekte  Rede  mit  einander  überein  komaen. 
Die  Fragen  werden  unter  B^^rufung  darauf,  data  ein  Urtheil  aus  Vi 
tragung  eines  Prädikates  auf  ein  Subjekt  beitebe,  in  swd  Haupt 
MMN#«iriba>rragen,  di4  ><af  KiNimtiM-  äu^W^fm  geii 
i^WLiB'  #(^r  M'dl«  getM11'>^  XaW4-'MMIk«Mk''«dir  9a^if^^ 
wdcbe  die  filrmittelong  des  Prädikats  kUiü  flifgeilttaiidfl  Mkn  BJ 
lUMt-dU  daa  gelben?'*).   Diese  Hintheilung  Ut  weder  übrigens  in'fTpnfffyj^ 
noch  scbliefiit  sie  sich,  was  doeh  beabsichtigt  scheint,  an  die  früher  tnaf— 
gewiesenen  Theile  des  Satzes  an.    Man  fragt  entweder,  indem  man  für 
•in  Pridikal  ein  Subjekt  erfahren  will,  oder  für  ein  Subjekt  ein  Präif 
•dar  cadnoh  wun  wW  wlkw%  4%  41»  Bitr4tagifik  «to  MMI  md 
itlm-'m  einig««  M\  i.  B.  I )  wer  lai  Redncrl  wda  liiMiiiÜ 
hi  Demoathenes?  was  tboldie  Sonnel  9)  iat  l^emoathenes  Redner?  le 
tet  die  Sonnel  Die  genauen  Antworten  weisen  nntürlirli  die  ünterschi« 
ebenso  auf  wie  die  Fragen.   Die  zusammengesetzteren  oder  besondem  ^o- 
stalteten  Fragen,  wie:  wann  war  D.  H.l  welcher  O.  war  R.1  warum  ^ 
D.  R.  ?  D.  war  R.I  R«  war  D.  ^  wkierspredieo  obigsr  Anordnung  Di<^»t, 
^'  m  ^4rltf4ii  Kii^itel,  umtkm  ^^l^'Mwm4Mtm'  Mm^ 
MI,'  mkMtUf  4mi  4ilPt«4  Blieb.'  "Dm  iifw«lf«-«»9lh  teMi^  :*a! 
eerbnndeneh  »SÜtzen,  deren  Vtiblwdung  oder  Beliebig  eütfiredfr  «tM 
iufsere  sei,  ao  dals  die  einzelnen  selbotiindig  erseheinen,  oder  eine   i  t>  > 
nere,  so  dafs  der  eine  Gedanke  als  nur  durch  den  anderen  besle4«<M«< 
■nd  folglich  ala  ein  Zubehör  dessell>en  erscheine;  in  dem  ersten  Pas  II 
kemir'von  beiden  Sätscn  auf  die  Form  des  andern  einen  fitnA^^ 
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mitnm  Birtergwnrdnet;  datier  tlwyile  idib  die  vMundMMfi  Sättc  iiT"!»*!^ 
ffordncte  ( parataktiscli«?)  um!  in  untergeordnete  (hypotakti- 
sche)." Dh?  parataktisehen  Sälze  (  late«  Kaoitei  des  'iten  Buchen) 
itiMi  entve«^  copttlative  4Mier  adversative,  oder  diajunklivc  o«k>r 
imal«-  iip***«MMeMlvcia]li»*liy^«ktlM^  mttm  (Stee 
fM *i>8M  aiiit  i  )  ililiiK  «illm.AM«hilMi||wr  f<««>NBt>«lmiMii 
M|ti  aamebcB,  die  ali  Erweitefu^gen  des  eiolaelien  Satiea  d«rflli  tfmt 
irlBf  Worte  beseichn«>t  iferAra  könnte  (§>4^  DMinach  sind  dieao- 
ggHe entweder  AttribatiTe^  und  dann  entWider  adjektivische  oder 
adverbiale,  oder  trABstUve  (diese  völlige  Abweichung  des  (lebrau^- 
ek«  üfoatM  WM«a  voo  4er  aoott  auch  ip  dieaeai  Buche  üblichen  Anwen- 
de I  II  iH»j  k  a-j.  US»:  I  M  ■Uhtrini^UigM),  mmi  dann  entweder 

AbMfaaitt  banMft  tnoa  den  «ttributi#en  8itsen,>       4e«»  A  mijrtktim 
vitehea  die  aind,  weiche  gevröhalieh  relative  SitarbciiMa  (dMe  di9^ 
■ea  aocit  rur  Vertretung  copuiativer,  adversativer,  causaler,  conseetitirer 
Sitze  und  werden  durch  Participien  verlreten,  §.  145,  8.  9),  die  adver* 
kialitckei»  m  Zeit- g  Ca  «aal-  und  Beding  ungssitze  oder  hypo- 
tteHMtoMMia^MlMri4ide  dN4MivMiaiisehM  Allribulivgätxc  durdi 
fttki|iilinigMrtilMH  Müiilw  <ri>iwi,  wiwi  Ji^iM-gMi«, 
ito  Gtlcgeahtit  denn  mtk-der  sogenannte  «Uafi  «Ata/.  rntkiMMl,  4ti> 
auch  schon  in  der  L4tiir»  r&m  AbhKiv  behandelt  wurde.  In  dem  %ltm'JM^ 
schnitt  des  'lieti  Kapitels  werden  die  transitiven  Sätze  bebandelt,  von 
welchen  die  ObjfklHatxe  ,,aiit  qM4>dj  mit  dem  Infinitiv,  mit  dem  mrc  r. 
im/,  durrb  PactietpiaJoiNistruktioa  gebikiet  aind^''  >£s  folgen  dann  in  be* 
§§.  dia dD*iiiM«llm-.  undi^ie  Finaiaätxe^  jene  werden  au- 


0— Jlra,  dttieh  daa  PiarHe.  des  /«/.  «itf.,  duidi  dat^5<l^rfnumt  uml 

relative  Sätze  übeifMapi  auf  tiabeo  Artdn  veHreteo«  in  de«li  au«  Mpth*i 
<lea  3ten  Buche  wird  im  Isten  Kapitel  von  df*r  oratio  aMffw«,  hn  *2ten 
von  den  Idiottaanea  gehandelt,  zu  denen  die  A  nakoluthie,  die  Ellipse 
(^Auslassung  eines  B^ifles  in  der  Würtbeaeicknong";  es  wäre  der  Mühe 
die  BlÜMe^als  das  zu:  duak«'  und  ckn<  taigeii,  altiwaa  sie-in  dk»* 
iiliiH»Mil  tBMiB>nil,iil»^lMlMiiiii ihminfc— lti<dwif^ 
»d  der  Pleonasmus  gerechnet  wird.  In  der  R ost^ sehen  GraainiadlD 
wwdea  ia  dem  3len  Buche  «ur  die  ei>en  erwähnten  ldi«tisnen  liehandelt. 
Dia  aonst  wohl  üblichen  Beilagen  der  Grammatik  über  Kalender,  Maafa, 
fiewicht,  (leld  u.  a.  weriien  hier  nicht  gegel>en:  Mancher  vermifst  sie  ge- 
miiB  iiijmi,  und  der  Mangel. einer  Anleitung  zur  Metrik  ist  auch  viel» 


ni.Mlige&9  dabi^to  4ik6k  WoH«.4iBd  fiaizstellung  *kht au»« 
_rtiidli»  mMf.^m.%tmkt\m  mi  ■ifahilligen.  .Bha  jtitrhbfc 

diB  Ganzen  machen  ^ie  IHegialcf.         •  •  « 

Die  ka  Urarifa  geaakUderte  fiAlilekre  ioU  aick  alao  nwbi^  wiä  aona| 

itnvissenschafilich  geschehen  wäre,  an  die  Arten  und  Formen  der  Worte 
anschViefsen  (der  3te  und  4te  Abschnitt  des  Isten  Kapitels  des  Isten  Bu« 
cbea  addiefsen  sich  ailerdinga  an  Arten  und  Formen  der  W^rln;.  dasselbe 
mtk§imiimA  lea  den  atirikMlifeQy.ivela^veB^ia^ektiven,  adtühkilen  und 
mmfthmMUm  gesagt  midm^m\^MmmW  mtämm  „Mt.deM-efaiiifr 
ctei  Salle,  d.  k.  aus  der  Natur  dor  Sprache  Mibalt>4MigeleiHt*<  mim 
(dmm  ,,d.h."  hat  aeine  Bedenklichkeit).  Wäre  man  auch  übrigens  voü 
der  Richtigkeit  dieser  Gedankenreihe  überzeugt,  so  scheint  doch  diese 
f.ebrmrt  für  eine  .Schulgrammatik  nicht  die  eropfehlenswerthcste  /.u  sein, 
w«3  se  nämlich  von  dem  Allgemeinen  aus  das  Einzriae  erkannt  werd^ 
■>|jLBd  der  naturgcmäise  Weg  iat,  durck  .ZoBaauMMalellung  4^9 
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meäi  ^  4oek  anslericenrita.  Ein  Paar  B>igpM<  ^ik^erden  dl«  Scbwiei^- 
keii  der  Sacbe  eiiitttern.  AngeMOttmen^  ein  Sdiülcr,  der  entweder  noch 
nicht  zu  §  162  8.  5A2  vorgedrungen  ist.  in  Minen  Studien  odery  Hrie  m 
kommt,  l-eichUdi  ^ef^gt^ttm  triifttMf  .eüien  «ogenaonten  aectf«.^..««/'. 
und  wiM  mm  4m  QitmmMk  8itli.|i»iMy  ■»H^pm     4mm^i ' 

d«H  SIM  JCoMl«MMii;ifa|p*  <lp«Mttht,**^  ■iiiii  ■■■JbiliAM 
abnm  kann,  daft  «a  ai^  hier  un»iateen  OibjdLiairttc  teridehi  twM^ 
dariii  €lr  vieUeiobt  ülierfaaiipt  nichts  weifs,  und'.ddn  er  hier  nicht  et 
kann,  weil  er  aiui  §.  110^,  !•  weifs,  dafs  if^ara  ^tar  ein  IndikaHv  oder  Con- 
junktiv  oder  Imperativ  noth«rendig  tsC,  womit  ittieh'.  Her ^ Anfang  der  gan* 
/on  SaUlelire  in  beatem  Einklänge  ate|)^^  «Mf  <iii  >der  I^alire  von  .Akku- 
satU  und  ia  der  vofli;lafimliv  .|.  I9§;diri<iiai  \9mAm»v  tk^ 
im  biÜM  mäkrn  J«ltlf:i*i*Jktt*iNilt^ii*d  kMHM  liiii  uriiiiliirf^iii 
ImbI^  dei^ioichen  tbei^ldaifyiimi' nur  Wenio«  Mab  forkommen,  ao.hi«iiit 
«r  es  ofcoe  Ziran^  iftidit  .mehr  in  die-Hand^abar  riaa  Regwiev  k«iii*%«IA 
auahelfen;  dessen  Hülfe  ist  immer  achloehtv  aiifserdeih  aueh  erat  dann 
nH^Hehf  wenn  der  Schüler  den  Kunstauadruck  sobon  hat.  Etii  Anderer 
will  sieb  etwa  über  den  Infinitiv  bdehrea,  er  schlügt  §.131  IS.  4l8>«uf 
und  lieatfr.  »yDeff  Iafii|»tivi>.  aubatüntifiaeb;  aukafälat,  besaidmat  -^n^iYar« 
liiUuHMid  alt  ilMlttklwi  Pigilgj '  ihir 
iftMr  tadintiTcHpliMifur  bei. .  Daraua  folftt^  ai)  *dafii  attribiili«va  ^aaliaM 
laungon,  wiUie  dem  loflnilir  betgegeben  wenden/ iDt>adfiMBter  Farn 
hitixiitreten,  und  h)  dafs  8 u bstiln tifviaehe  NebenbeithiRnungen ,  m  aa« 
fem  dieselben  im  Subjektsverhältoifs  xu  dem  Verbaisuitand  atelien,  im 
Akkusativ  (a*  §.  ISi),  in  sofcmtsiti  aber  im  Objektaverlialtiiila  'atdien, 
in  deatjaMeptn  CaauS)  In  irclclieai.iaa  jVerbum  Ubarbaupt  anin  Objekt  /pu 
aWi  BiiMirts  -beigefiigt- avMa«.^  iHitotaiahiM  ^wnkwi\f  dl»  mMt^ 
Ma|t0i gebe  dem  torigen  Scbtildr  die  NÖIbiger.Ai»#aiiiM|Ki  wn^»%dkmm 
Hlnbert,  dafa  viel ielcbti  Mancher  ans  Nfugirrder  uhd  aas  riofh  den  aagc- 
fiihrten  §.  aulschlägt  und  da  vielleicht  da»  Rechte  findet  (der  §  entiiiii 
die  saromtUchen  Objekuälze  und  reicht  ^on  8.545  -^563);  aber  auf  aal« 
ehe  vielleicht  darf  ein  Schul Inicb  kennen  AnspriKh  gvüfiden,  itit  vierife- 
gttiden  i^lle  um  so  waMg^y'^aail)  did  fti^licbe  Steile  ^ooig  Wahrea  baiv 
■■aeaiffw*  ahsPfjai'iiiiijldrHili  mm  fcurfiiiimy  Mb  «ii*  mMM» 
AJ»aohaitt  I  waHnlhP'ttta«  lutlilMi  IItWlwn|dM  iiniiaiüifc  mmtkmmm 
Q6iiattIliotxen  a^ifl ' wird.         •!       -  '  •  ..  cnt.  .'*!  i i  «fi« 

7  Aber  die  8at)dehre  soll  aus  dei*  Natur 'der  SpHHdie  heri^leilet  betn, 
untenfiichen  wir  sie  also  dieserhaib  niiher.  8.  ist  zü<  •tesoB«:  4,  Als 
Erweiterung  dos  einfachen  SatKes  ist  alles  zu  betrachton,  wcaa  aicb  au^Mr 
den 'XU  der  einiaclien  Beseiriinung  der  SaUtbaM^  eribnlerMchen  .|V  öriam 
lAiaMMibMi  ilMii«iH^f*'dle0'wM*«ieiidi 
ifcJrfHdirflVaa>ahwwg.itWi«da»  ftwaifetoigBu  ferediMt 
ftfMgnat  den  erweiterten  Sälxen  beigezaMi  wird  <1S.'919f  •  wa  «aaz-^a 
ptam  ho€  dixerit  iinrichlig  'erlHule#t  '#ird:  ,,wohl  niemand  rnörhic  dlea 
sogen''),  thrilg  so  wenig  beachtet,  dafs,  wo  vor  allen  Brweiterufmieii  vaa 
Bezeichnung  des  9ubjekt«s  im  einfachen  Satze  die  RiHie  tst^  die 
Worte  ifetca  munäum  gmbemM  zugleidi  das- erste  und 'daa'«ln  facbatie 
Bilij^  UMen,  ja  ia.«#Rlbw/|..  A««ieii«M4n«^^ 
Idlyrwi'dMMfa  mmJweH  tdrffm  iMii«iitv'  ilia«Mii^9MnMtfllanl^^ 

hri  hesprochen,  und  >swBr<WM<(n>n  der  bezeichneten  Plurale,  die  ('nadi  dazu 
an  dieser  Stelle,  das  beachte  man ! )  einer  hosondliren  Erklinmg  hf>dürft% 
gehalten  und  durch  die  Singuiai«:  den  Rücken,  an  die  BrUKt  über» 
aatzt  weirdeo,  da  Idcr  «wie  tibetall,  wo  laao  ¥ou  eiaer  Mebrhelt  t:iiizeloer 
^^*dir«M^|^ 
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pm  m  mtwwrtiiiiA>gclw>d>(ry>i»irWt  -wobl^j^  4to  MliiuB|,'<ifc.iiiy 

MicrMl|l:  mwr-mXt  MShe  überwind  Cäsar  die  guHUehcn  V^l- 
IVrfcKiflpn,  irfffnfi  ein^a  >S«<z,  wie  etwa:  Cäsar  ii  her  wand,  erweis 
ff rt  halw  l  Hödislens  mag  da«  b4?i  dem  vorkommen,  der  dolche  Salzlehre 
m  l<hren  oder  tu  lernen  hat,  aber  anch  da  würde  diese  Meinung  gewilii 
nicirt  Wurael  /«sseo,  sondern  bald  vergessen  fein.  Wo  sollten  auch  die 
9nrtimwige&m^V tfcwi  nmtk^^JkUM^  €B9är*nk9niUmd  tet  erwel^ 
ttf  |»¥iiilBiWi  mH  e  numfii  mi  Mm  taBi«M|leMi  dMi^^eii;  «M^ 
MHi  iil  auch  wand  weiter  uU  windet  und  dies  weft«r>aii  Ist.  Nun 
ihrir  S  229  2e#agti  dal^  ei«K!  "^sönliche  Vcrhalform  Jtiir  Bezeicli- 
MMf  liier  drei  »Satzt heile  im  Drtitschen  nur  in  dorn  Falle  eines  Heisehe^ 
«Km  genügend  «ei,  allein^  des  ist  oicbt  eiomal  liir  dat  lieutige  üoohi^ 


Mf0MftMiibiiibiM#*^Btt*4ftMH^Iil|'4i4li^%lii*AfwelleffiittM  dfo  iift9b*dsprii 
Unrfne 'Worte  hat^n  gegelyen  worden  Irinnen,  aiiilioiüu  uiid  TortreleA 
(|!4I3)  I.  Ziemlich  ähnlicli  aufsert  sich  über  diesetMn  toch  d,  T.  A.  Ktü» 
f^r  in  der  Cirammatik  der  lateimsclien  Sprache  —  Hannover  1842 

7Wv  wfi  weichem  Buche  besonders  in  der  Satxiehre  die  vorliegende 
BraaMMlik  sehr  übereinstinHnl;  es  halte  gut  das  cleiobe  Ücdit  gtebab% 
Ivte^fHfle  <%iiiMt  w^^mtiiBd,  «ir  dlrMiiMvir  von  K04i««r  oM 

wWeir). '  WfiA  «Mit«- es  einfallen,  KU  giWlilii,  dafs  ef  fa  '<>m  Salle, 
^  itMe/Srium,  qt^otl  qnibntlihet  datur,  nulU  f^ratum  Ht,  dorclidie 
kTf'Tchneren  WoHe  ein  den  8atz  erweÜenMles  Ad^ltr  miBgefdlirt'  wd 
rntelat  oder  verlrclen  l>abe  ?       '  -  '  *  •     -  l 

Ef  leofbfet  ein,  dafs  nach  der  ErwirUerungs-,  Aiisführnngi^  und  Yer» 
>i»iiyiiliii  das  Gogebeifa»  illibi  Wi  *&m  wnomtam  wM,  als'mv  fti 

Üf^iMrllüli  ■^l'<'>lfaii  wendet' eiiT,  wie  sieh  «dir  RedeiMrixu  seinen 
Wor^  veHiall«;  der  efw«  kein  gründliches  BewMklseht  bafc^'s«!  ^kMfc 
|||l%;  1^  Sache  fordere  jene  Fassung.  ^  ' 

Aber  an  der  vermeinten  8acho  müssen  jeden  Falles  zuerst  die  pars- 
faktiffhen  Sätze  sdheitenr,  oder  in  welcher  Weise  läfst  es  sieb  >v«r  der 
Ugik  recbtini%eD,  daINw  den  id^gia^lNWy  dlsjanlillHU, •  WlttWi*! 'WU 
IMMM  9mmm>m%  %Mmm  4mr  QedMi»  auf  elnandvr  ^  t«fo«r« 
isd  nlcKt  ehM^  #*äHnr  %{b  W  ^MHli  in  sarkehiel^^tdle  IM^ 
pskt^  8Stxe  stbeiam  if^b'  allerdings  SofieHleber  A  einander  Ktr  wit« 
Mint,  aber  e«  ist  aach  nur  ein  Schein,  den  der  Vetf.  seihst  dadurch 
feftlört,  dafo  er  von  dieser  Klasse  sagt,  das  zweite  Glied  Aterde  ,,als  im 
fiiklange  wUt  dem  ersten  stehend  ^md  als  tine  Erweiterung  desselben 
Mkhoet^    if»/   *»  t  »'/  )  •  i  .  1.»  »•.»,«  \ 

"MMiypdi9»«%nH»l*t«'Mrtie*4tl  mttUf  ^tr*  8MINib0'*llbnrhattpt 
riHll«iiPpMrt«,  ^glaabt  man  diefteihe  gMriRWohl  als  Ortiiiaifcl'  und  Re- 

Jj*  10  benutzen  für  Sprachforschung  und*  Sprachbeobachtnn?,  die  jeden 
Falles  aklits  Anderes  als  die  Sprache  Äuf  Kegel  und  itiim  (Gegenstände 
haben  müfste,  so  ist  die  Wahrheit  rielniehr,  dafs  man  einem  aus  rollern 
Müiferständnifs  der  Mntterspracbe  nnd  dnreh  kere  Abstraktion  gewon* 
asMi  tsdtfn  Ph>nfiric|^chllde  den  Werth  eiiictf4ArfhMihda  *fMp  Amm  cdMrti 
lMigM#%ai  IgiWhlni  ito  MmImni  beilegt.   Dto  mliegiende  0Mt- 

so  die  ganze  flyMlif  WMI MliWeilMl  €nBM*ttlidMi  tiMUMl 
imd  Bodcfi  aufzuweisen-  haben.'  ' 

Bei  Behandlnn«?  einer  fremden  Sprache  wird  die  Muttersprache  aller-. 
t^'mtn  nie  olme  hedcutenden  Finfluft)  bleiben,  um  aber  die  dnrnus  noth- 
wenaig  cutstrheakteB  IMohfigheiten  mögliehst  unsdi'adiich  xu  nuteheni 
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nuft  MM,  dM  GeUitct  der  Multenpnch«  nach  MSglklikeU  gewUs,  JIiicb 
Abstaad  von  der  fremden  xuoi  BewuCitsein  xu  bringen  und  darin  zu  er> 
halten  unablässig  bestrebt  sein.  Nun  ist  nicht  zu  leugnen,  da£s  der  Verf. 
hie  und  da  dirartige  Versuche  geinadit  bat  (su  B.  ft*  l  iß,  3.  li^  8.377 
Zus.  m  flg.  387),  «ml  im  m&  ftwüt  Mi  MitaMl  wsr4ni,.4*'«Mh 
Im  andsiw»  Bödiini  AjlmHrinw  firnkMiw;*  «IMa  mm  Umt  0Mmb^ 
menen  G  rundlag«»  .koMile  wM  wkhi  leicht  etwas  cBUpriefrüh  das  im 
Emst  <li(*  Fordertingen  diT  Wisseatebalt  befriedigte;  Einzelnes,  d«s  di»- 
mrhalb  als  Probe  und  n4'Iag  lUeMo  luMMf  kl.triios  .T/MfltWMMtMf«^ Ms 
m  mag  hier  nachfolgen.  ^. 

Jo  §.  110  von  der  BezeichnungsforM  des  SuLjektes  ist  in  den  Anaier- 
kiMgMl  TM.;4eM:Uetogange  «djektlvMwBcgriflW.i».«iteMuiaviscb«  4li 

plu$  u.  dergl.,  dann  die  sogenannten  UnsdMbungMi  4Miai  reiits 
Ami«  schlechthin),  endlkihi  Ausdrücke  wie  .^rHiqHum  mme^iß  stau  rrf»- 
^iM  fiejT  besprochen.  —  Unter  den  einfachen  Sätzen,  sollte  nuin  destsn^ 
bitte  gar  keines  Konjunktivs  Erwähnung  gescheheu  können,  mit  welcher 
Ansiebt  es  ganz  einstioiinig  ist,  Uafs  §.  lll!^  S«  *<j7 6  erklärt  wird:  ,,e«JN»f 
(wir  giiiM«  tek*  ich  -^),.  «Amis  <dM.filMl. weg;,  .dMritVicb  lat 
iiMT  & BrkHrttng  richtig,  wo  teilt  ilt^iiit  iMMi  lli»»M  Im  W» npwiefc 
|ik  llPMMt  in  der  Lehre- fMB  ifefiichen  Satze  vor);  eliMMa  gNkt  es  ikm 
abir  auch  mit  der  Erklärung  v«b  Conjunktiv  übertumpt,  von  wetcbcm 
gesagt  wird,  er  bezeichne,  «lafs  das  Prädikat  dem  Subjekte  beigelegt  werde 
,,nacl]  luensciilicher  Vorstellung^*;  und  er  stelle  ilas  Prädikat  ^,niir**  als 
ein  vorgestelltes  dar.  Mindestens  ist  klar,  daf«,  wer  sagt  aW«s,  skh 
Mstellt,  der  Angessdsto  f^M  ttkerlmupl  i4chl,'.o4tr  w<»nigst«iis  nisht  «a^ 
wie  es  der  Redende  wflwKbt  ^  „Wae  «nterwiPfev  «faf  4«r  R«Im, 
Mit  4«ir  Flucht  gsaeliielrty  .wW  von  den  Uieinem  Mi%Mbl  «1^  tm 
Wege,  von  der  Heise  —  aus  geschehend^*'  (Si..414).  —  „Anstatt  eiaes 
eausalen  Satzes  mit  quod  findet  sich  —  auch  ein  hypetbetischer  Satz  mit 
SS  oder  ein  Zeitsatz  mit  guum**  (S.  518).  —  „Nach  einem  Comparativ 
eleht  ein  relativer  Sati  statt  eines  consecutiren  mU  ui**  (S.  573)  — 
„Auch /«cert  io  ^Bedetttung  ,,„annebMe«  laeeeB'''S  und  eOkm 
4er  BedevtaB^  t,yikeMMriprlagen^  lNNNieaB^**  Mwiaa  mÜ  4ni  Är.  c. 
imf.  verbanden"  (S.  554).  ~  ,)Wenn  der  zu  einem  FinilMjW  gshSrsMi 
Hauptsatz  ein  eer6tf«i  declarandi  oder  sea/teMU  entliilt»  eo  wird  dks 
hei  rhetorischer  Färbung  der  Rede,  die  sich  meistens  Rcbon  durrfa 
Voranstellung  des  Finalsatzes  kundgibt,  bisweilen  susge lassen  und  der 
davon  abhängige  Acc.  c.  inf.  zum  Hauptsätze  gemacht.  Da  dieser  aber 
M  fiieipiMi  4mi  Pii|BlMl&  regMrt,  eo  m  Io  dei^leichen  FäUen  ein  Satz 
«iea.  ^,^m  wieee»  aafe  iein«'*'  ^  mk  fttmmm.  m  pii»wiii>  i.  iL 
Hot.  Ep.  Ke  tarnen  if(nsr0€,  qm  mi..»tmmm  leee.en% 

Cantaher  cecidit"  (S.  585).  —  Von  den  „ veraUgeneinemden 

relativischen  pronominalen  und  adverbialen  Ausdrücken,  welche  thoils 
durch  Verdoppelung  der  einfachen  Form,  theils  durch  Anhängung  üer 
Endung  —cee^aie  gebildei  werden'',  üt  S.  272  die  Hede,  wo  in  der 
Uikn  veM-  eififachiM  Sate  «mt  4fr.Iiflini  toh  den  Er^teningen  der 
modmi  bebandelt  wird;  fiMMf Mwn  »uMf  «M'ülfll«  tUtr,  .eoataii  S^-W 
in  Verhindong  mil.'eil^tfKiMMi,  femetsa,  „fjMMefi  (verstärkt  gummtmm' 
tUy*  und  licet  besprochen.  „Slatt  der  einfooken-^Mioii  alelif«  kte- 
weilen  mit  verstärktem  Sione  die  Partikeln  fte^MO^iieei,  kmudqvaqnam, 
9temtignam  (keineswecs)  und  das  indekliruible  Substantiv  iti^f/  (in  keiner 
Hineieht,  auf  keine  Weiae,  durchaus  nicht)''  (S.  31»).  —  Quin  wird  ge- 
bra«elil^MM^JsirV«ibe»,nnd.Aiiedfrih*eiiMt«,dee;Sw^^  und  der 
Ungewifsheit'"S  wenn,  der  in  ibMMrtMtM»M^Mlv«Begriff4«Mk 
eiaeiaiiiiyfilitoNefUlMi  iJM.dwi^gki^Blaiii  »»ffWMü  mk4,  akt 
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tigktr,  JM«  igm9^  fm«  «id  Ihnlidl^-  Jib  Qwt^rfKP  wM 

M  4Mrtii  d»r«  übflraHzt«*  (S.583).   Was  ia  %ii«r«r«  «Up  V«rpcliiuiig 

ktfrt,  BMn  wohl,  aber  wegen  der  ütiri^  möchte  m»n  zweifela, 
$in  auch  vielleicht  nicht  zweifeln,  da  es  mit  allen  nicht  eben  ändert 
iidit,  als  mit  dubitare  und  zweifeln,  die  rop  der  Verneinung  grade  to 
fidaadjM»  wenig  entliaiteu  als  4^110  und  zwei.  <r>  „Die  Partikeln,  wd- 
ipfuns  der  imluginritBami  Catttalftätse,  d.  h.  derjenww 
4i»  pjcndp«  oder  den  Onnd  d^r  vm  H^Mpteatie  «ollialü^ 
»^WgfftMi,  mit  den  EUwiptaatze  vermitteliv  tind:  4r)  die  refai 
raoalfo  ^iriV  una  ^aroif  (weil),  welche  die  Veranlaaming  als  solchey 
oiwe  alle  Rücksicht  auf  zeitlichen  Zusammenhaag  mit  der  darauf  begrün- 
ie\fn  Foii;e,  darstellen;  b)  die  Zeilpartikeln  quam  (da,  weil),  quo- 
aww  (da  einmal)  und  auamdo^  verstärkt"  | die  leidigen  Verstärkua- 
m!)  „ifMr»d0f«MaB  (diflweü«  da  «un).  wdMw  VetpnliMnog  vmi 
K%e  nigkkli  ab  to  iritliffawi  rwaMiiriilingi  0ldMBdkaeMipci|7 
(&&li).  Die  beifMvrdBeten  Causalsätze  werden  angereibet  durch  mam!, 
rvim,  etemim  und  mumque  (S.  471  flg.).  Nur  eine  Kleinigkeit  sei  hier 
kcsterkt:  das  Wort  weil  ist  nichts  Anderes  als  der  verstümmelte  Akku- 
aiiv  «on  Weile  und  die  weil  unterscheidet  sich  von  weil  wie  etwa 
4ta  Baam  von  Baum.  -  In  4»^aiige  des  drilteo  Buches,  dessen  B<}- 
fKhitigaikf  ««M  t^rditait  genau  naliiiHMilil  so  wafden,  l$i  8. 588  su  to- 
w^kiilMifiMdMB  K«l»an8iltsaB'<  [dir  AMdnidc.KebeBtali  wird 
•ft  gebraucht,  iai  das  su  bezeichnen,  was  sonst  hier  audi  untergford« 
nefer  .Satz genannt  wird;  man  beachte  den  Sprachgebrauch!]  yyder  «rtffia 
dhifita  steht  der  Indikativ  statt  des  regelmäfsigen  Conjunktiva,  —  a)  wena 
(JtT  Kift'fonl  erläuternde  Erklärungen,  welche  der  angeführte  (it^enstand 
as  tit-ii  nicht  oüthig  macht,  nach  seinen  eignen  Urtbcile  odi^  als  allg^ 
■M  gültig  in  dia  aral^  alltVa«  cinidiaUet.'* 

Der  geringe  Baoas»  weldwr  dica«r  Aosdga  hiar  fewjUbaet  war^Mi  kaaiv 
wrfa  Sparsamkeit  in  AnflfliniiME  Ton  Bal%80  nothwendig  und  zwingt  zur 
Bi^iirhsten  Bi*scbränkung  in  Besprechung  derselben;  der  Leser  bat  da- 
von den  Vortbeil,  dafs  er  das  wenige  hier  Dargebotene  desto  unbesto- 
cb«nfr  prüfen  und  danach  sich  selbst  ein  Urtheil  bilden  kann,  wie  weit 
ei  den  VerL  getun&en  ist^  die  deutsclie  und  die  lateinische  Sprache  tief 
«I  ihr  m  TarslaSea  a^d  den  Stoff  ia.  m^tar  Aaadelnuing  aufiniac|i- 
mm,  wM  0aaauigkeit  zu  ordnen  und  ia  a^harfwa,  deutlkheai  Auadrack 
äsrziistellen.  Rement  für  sein  Theil  hat  aUerdiogs  mit  Schmerz  zu  Im* 
kennen,  dafs  er  in  dieser  Art  die  Grammatik  zu  bebandeln  langst  eine 
•ehr  gefährliche  Neigung  und  Stütze  fUr  den  Materialismus  zu  erkennen 
gemeint  hat,  der,  ursprünglich  jius  einer  gewissen  Barbarei  entsprossen« 
dahin  auch  wieder  zurückkehrea  wird  und  eben  jetzt  aller  edleren  BiU 
4uii|  Tod  «Md  Verdwim  drolii  LaMcr  atebfa  bi.aeki««  IMeaalaVMf^ 
£e  daa  aa  wenig  wissen  alt  wollen. '  ^ 

Der  ers(4>  Theil  der  Grammatik,  dem  einige  Torbereitende  §§.  über 
B«^riff  und  Kintheilung  der  Grammatik  und  über  Geschichtliches  der  la- 
teinischen Sprache  vorausgehen,  ist  Etymologie  genannt  und  zerrdllt  in 
xwti  Bücher,  von  denen  das  erste  die  Lautlehre  in  drei  Kapiteln  — 
I)  Zachen  der  Laute,  2)  Arten,  Ausspraebe  und  Einibeilung  der  Ijiute, 
3)  Vit8aiMungen  der  l.aala  —  «rtMII«;  daa  aweMa  Boflb  MUht  dto 
Wortlehra  wnd  zerfiQK  nach  «faeridlgemeioen  Uebersicht  der  zorWort- 
Mire  gehörigen  Theile  in  folgende  vier  Kapitel :  I )  von  der  Bildung,  der 
Ahtheilung  und  der  BeschafTenheit  der  Sylben;  2)  von  den  Wortgaltun- 
li^n:  3)  von  der  Flexion  der  biegungsfähigen  Wortgattungen;  i)  Wort- 
bilduiigslehre.  Es  bleibt  nicht  mehr  der  Baum,  genauer  auf  diesen  Theil 
1;  ao  nögen  einige  wanige  Beaierkungen  genügen.  —  In  AH* 
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W  ioeä  ti^tH  iitthl^ft^  B.  dto  ZtkKi|it'kflieii  (^»nfm- 

mitik)  OMidh  irt,  soniferfi  m»r  Verf.  ^ti'rUt,  ^vf<?  flas  ron  llmi  iin  !  An- 
ffcrh  auch  «ehon  fiühff  versticht  ist,  <lcr  hossircn  Oestallung  tier  l.ehr- 
t)öcher  des  Oriochisehcn  nachzukommen.  Imiessen  kfinn  man  nith  nhAH 
dnigcn  mit  seiner  Vorstellnng  von  f^tymologic/ tiyh^mit  der  Bebart^faag 
der  Sylbcn,  noch  damit,  dafs  die  WoilMWiM|JrtwilV  W  fUkMfbr^M' 
Tidilü?*'*'V^»Hnlfc'  WorÄiegurig  geüMHHaV"  We  .tlWll  Wi  ÜWüüq 
Bfcr,  griecWt«!»  IHld  hileirtlachi*,  hfittcri.  flbtT  dfe  ^i^WIhWlNi*^  «bef  *Wc 
W^ere  wiÄtilt«  Dinge  Mchtlifll  fiel  Be»sert»S  gHHirf :  u*'^W«  B^timm- 
tdi  anzülmien,  en  ist  niciit  nniKonsf,  «lafs  Prf^ci.in  den  erdifchTeton  l.el^rer 
äusdriicmich  iura  Schnler  sprechen  läfst:  dir  primiticum  —  Hoc  quoave 
Undt  naiciturf  —  Fac  derirntum  —  fluae  dtrhantur  ex  e«f  *- 
tömpoMitiim  ab  eo.  u.  dorgl.;  nicht  minder  W  Ihö'  t.' B.**»fcj^  JBIt 
'räcpnuhttm;  Mimtr  Afcrt^««  iUteir€hr!itAiiiifll^*'hllb^  Ii* 
nlNil'  gemi2  beftlitir  gdbhdcn.  ^  Die  a«»geli1ännten  DektlniÜ^^Mj 'uni  Sh 
Mt0i)£Mf£i  ^Cbbjuiailonen  sind  In  ffÄTke  ^nd  acSVrach^  gesiftiedm, 
wi  Vuch'  «onst  schon  in  der  lateinischen  Hrammalfk  geschehen  ist.  fn- 
desien  damit  ist  wenig  oder  nichts  gewonnt  n:  namentlich  Ist  die  Schei- 
*dt)ng  niclu  nacli  solchert  Gründen  als  in  der  deutschen  Gratniüatji  ror^ 


tat  ton'  ioilö  entlohnt",  tJnd  bald  darauf  über  totlo.  »^das  Perftrium  ima 
Suplnum  zu  totto  Isl  von  nuffero  entlehnt,  weshalb  aurh  dieses  jener  For- 
cen entbehrt."  S.  142  „das  Verbuin  quaero  sMtt '  ifn  Perfektlim  und 
Soptnum  an  den  urspriinglichen  Charakter  i  den  Vökafr  >  an.^  und  S^IW 
werden  gyaeto  und  quaeMlilKfit'Mfßtet  YMVn  airfi^efllMf. 

emd'  Mtar  %^deii  i^cb  dte  TfDiketäifvfA  ';,äb;/  t^iu^  ägUe: 
iJtfpJtseJ  JfCgriirat)  kättetö,  iält>eie;  ate  fiitel  gcgHlfiit)  aveto,  arete^  vmh 
(lebe  wohl)  i>if/efo,  taUte**  als  defektiv  aufgefiihrt  und  die  Bemerkung 
b«»^gegebeti f  „Aufser  der  Imperativform  kommen  auch  die  Infinitive  mit 
gleicher  Bedeotnhg  vor  in  der  Formel:  talrere,  arere^  r alert  te  Juheo 
Aüfserdem  finden  sich  auch  nocji  die  Formen  des  Fut.  talvibUt  calebi$ 
anstatt  dea  Imperat^'  m^'FMi^yiläi  sM  Mi  '6uHhMm^  DcW* 
Mdii'aiHk^^  Dftoddebttr  "kuhm^  Ui'  dm  BaSh^'cM  KM 
▼Ä7'^  1  rind  dfil  Worte*  ^a  theiU  reffexivc,  th^Ilii  lto^ 

jheb:  S.  217  Z.  7  v.  u.  mura  es  hdl^cri  auslautende. 

Junge  Miinner,  die  anderweitig  einen  guten  Grund  gelegt  baben, 
wUrde  das  Buch  gewifs  fördcni  durch  Anregung  /u  weiterer  Forschung: 
zum  Schulbuch  scheint  es.  yon  andern  Dingen  abgesehen,  wie  Tieje  äbo* 
Hebe' zu  ausAibriidi  zd'sein;  es  wlhl  Noth  thun'  d&Ar  die 'fVraoiiMlIlMf^ 
unter  yorbehalt  der  iniwiachen  nlR|ifg  jewordeneit  AeffderufkciiDy  »I 
solcher %nhrze  zurückkehren,  a)s  G.  J.'Vofs  für  die  bolländleebco  und 
M.  Geaner  flir  die  deoiadMi  Sdmleil  enpriefolieb  iMditd^h/^jJ^-^'^ 


fi.  '   !♦»"    »:  r      -Aui      '  .       ■  •    •     --    .  •••/.'•. 
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GniHlifigtt  einer  Gjamasialreform  in  Bayern  im  Zusammenhang 
mit  aÜgeiniiiien  deutschen  Seholraorm»  Lehren^  Aellem 
und  Freonoett  hüharer  Sehulhildiim|  zur  Pf  Oßmg  -vorgelegt 
TM  Professor  Dr.  C.  Burkhard.  Mdocheii^  Christian  Kaiser. 
1849.  XIX  u.  73  S.  8.  , 

iU  sieb  tar  nuQ  bald  drei  Luslrcn,  nameollich  auf  Anregung  unseres 
iMdwüiiiafrfrfe«  FrMM€h  TMcraeft«  die  Paflok^  und  Scbat* 
wiaatt  der  deutschen  Lande  in  gröfserer  VetsaniBlung  tu  §9m^nnmv 

Thiügkeil  für  Scbulo  und  Wissenschaft  verbanden,  trat  Ton  sellist  und 
•lurch  Ji'n  gfsellsihaftlicljen  Vorkehr  nur  sth'rkrr  ^jehoben  das  BedürfnUa 
btrvor,  die  Pftanzstätlcn  dasKlschtr  Blldun^^  als  einen  varxüglichen  Stoff 
dti  Env.igun^  zu  sondern  und  eigens  für  die  öffentUcbe  Beurtlieifiing  voi- 
labemtfo.  E«  zeigte  sicli  als  eine  NothMrendigkelt,  velcbe  im  Laufe  aller 
■nsebUchsD  iäntäitaiifeii  naturgeoiSIk  cinirifty  dafia  die  feMurtei»  Scbu* 
Im  das  4m  FortadirSiten  der  Zeii  and  der  Wissenscbaft  entapnecbende 
IfaB^ntaliaoi  crbbren  rnüfstcn:  es  war  dieaes  Bedürfnlfs  ein  inneres,  eio 
Ton  tlen  l.wirern  und  Trägern  der  Schulwissenscbaften  selbst  gefühltes 
und  geaufRerleä  Verlangen)  abgesehen,  dafs  die  Slimnu'ri  von  aiifsen,  wenn 
aikb  od  \oa  feindseliger  Gesinnung  begleitet  oder  von  niedrigem  Neide 
ood  fladiLöp^er  Geriogscbälcuog  getragen,  jedeofiiUa  hätten  beachtet  wer- 
im  mtümm\  i/ean  jade  ]IaiDuo|^  wnm  als  ainoMl  Ih  größerer  ßadiingt- 
Idft  and  wiMferMi  wa  Tage  kommt,  bat  cinett.guten  Grun<I^  richtig  er- 
kttsl  nad  angewendet  leitet  derselbe  zu  heilsamen  Mitteln  der  Besserung 
wti  mbStet  so  unbedaciite  und  jähe  Selbslhülfe,  bei  der  die  Spren  snmmt 
ifwWaizen  versebüttet  wird.  Diese  Slimnien  waren  um  so  nwhr  /u  }»q- 
itffzi^ea^  als  sie  bereits  aucb  da  sciioa  Hall  und  Beifall  gefunden  lialten, 
tit  WS  aos  nach  den  bestehenden  Verhaltnisseii  leicht  eine  einffreifende 
VaisJenmg  im  ScMweeen.aftgeordael,  leiebt  aber  auch  das  Vatderbeii 
drr  Schule  gesetzlich  obgleich  altsicbtslos  eingeleitet  Warden  hennte.  Und 
ia  der  That  ist  nicht  zum  Theil  zur  Wahrheit  gevrordcn ,  was  die  edel- 
sttn  MHnner  lange  beffirohJct  liaben?  wer  gedächte  nicht  der  ernsten  Worte 
l,ob*  ck  s  in  der  Vorrede  zur  Patholoaif  der  griediischen  Sjirachei ') 
la  B^cru  smd  sie  fast  buchstäblich  in  Erfülltmg  gegangen !  die  classic 
lAcBilduqg,  in  andeni  deutschen  Llftdem  ein  sobon  JanilMderte  gepfleg- 
tv  aal  9«ährtcr  Baum»  blieb  bier  Hmer  eine  s«rte>  vielen  FrSeten  und 
Stännea  ausgeaetste  Pflanze,  die  fireilieb,  an  oft  sie  ein  warmer  Strahl 
b^rührio,  schnell  wunderbare  Blütlien  getrieben  hat  —  ein  Zeicbeni  dalb 
•idt  der  Boden.  sont?(»rn  die  Triebe  des  Gärtners  fehlt. 

Daher  war  es  aiK  U  zu  erklären,  dafs  sich  an  dem  gemeinsamen  Wir- 
ken iur  Schule  und  Wissenscbaft  verhältnilsmäfsig  sehr  wenige  Männer 
aMl^em  betbeiligten;  die  ee  thaten»  .wam  acbon  roilier  ida  Vorkaai« 
fü  mi  Vertreter  daseiadier  BOduof  bekanat^  oder  es  watfu  ■och  jiin* 


')  Etenim  4u/rp  nunr  in  jyhrUfjfip  riritniihm  ü:li?.r)n\f  f^^rtar  qnae 
üUralem  m/rfihfjnein  partim  frsjur  na  iit  ii  r  ynrtiin  r  l  iuicjioi  >i  t .  Harum 
ui  mUcri^ti  »unt  utiiUarti  rjui  in/itl  aliud  opiaut  (jumn  puuei  tl  cit' 
coKf  Aee  est  pecuniae  cito  coaficiemdae  ei  p^r  ididai  prodigenimf 
aiaiieaet  « . .  altera  «il /wrlte  tItHeMiy  iMciimi et  ia/ifrslilteaaai  aa- 
fMM  ffr.  cfc;  ^ 
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gcre  Männer,  welche  trotz  der  Ungunst  flcr  Zdt  UDTcrdroMen  jeoen  folg- 
ten Wie  stark  und  nachhaltend  jener  Druck  war,  vvolcher  auf  den  Schu- 
len und  den  Lehrern  lastete,  das  zeigte  sich  erst,  aln  der  Alb  unvermu- 
thet  gehubeu  und  die  Brust  wieder  frei  war:  kaum  dab  sich  hie  und  da 
noch  eine  ungelibmte  Kraft'  enpoilioby  kaum  vereiaielto  Rufe  uad 
Mahnungen  ani  4er  4aiii|ifaii  sMi  •dM  Vmebrenden  Ommcsnachl  facr« 
wbCTdicn;  a»n  hatte  die  Nerven  zu  lefar  gBWilwicl»t>  als  dafs  sich  so- 
fort ein  neu^s  Leben  entwickelt  hatte,  wie  wenn  nach  dem  iiiter  die 
Frühlingshift  der  niihrenden  Krde  plötzlich  Blumen  und  Gräser  entlockt. 
Es  /eiaten  sich  alle  Symptome  des  lanßi^or  tenilii;  während  ringsum 
und  überall  seit  1S48  für  die  Schule  und  ihre  Verbesserung  gearheltet 
wird,  ja  tlciiefHiii  In  MMmt  daa  eaton  lu  viel  i«acbialil>  ca  i» 
-Bayern  bei  janar'Rnhey  welebe  nkht  afn  Zaieban  des  Wohlbeluigena  «nd 
dea  Gefühles  befriedigter  Wünsche  ist,  aondm  ein  Vorbote  des  Abatar- 
hens,  des  Todes.  Es  fehlt  hiVhcf  nicht  sowohl  an  der  Rt»gier»inff  als  an 
dem  Patienten,  an  den  i^ehrern.  Wo  ahn  die  Schulen  kränkeln,  wie 
steht  es  da  mit  der  Gesundheit  des  ganzen  Staatski^rparsl  Die  Aniwort 
gibt  die  Geschichte  aller  Zeiten. 

In  jüngster  Zeit  mmi  aafaaint  aa  aiiii'dacii  «och  in  Bag^  wm  Wfan; 
aa  Mfat  aieb  nicbl  ferlnaaben,  dafii  «iwas  faul  in  Staate  brt,  «ttd  mm 
üe  wachsamste  Fürsorge  ein  drohendes  Uebel  Ti'etleicht  noeb  abwcbrt. 

Die  andcrwiirt*?  aufprstelltcn  Grundsätze,  die  Ergebnisse  der  rahlrei 
rhen  Verhandhinapn  von  Lehrern  und  Sehulfreuiulen,  die  hereitf?  g«-ma(\i- 
ten  Umänderungen  im  Bereiche  des  öfTentlichect  L  iUerridttg  Kind  nun  nurh 
für  Bajrern  anempfohlen,  und  zwar  in  der  obensteheaden  Schrift,  die  xu- 
niahat  dia  fMimi  unaaaer  OyMaaien  baabaicbtigt  * 

Der  Verf.  batte  GeleBenbeit,  persdnlleb  an  den  wiobtlgalan  BermtbiMi- 
gen  TheN  an  nehmen «  Jnad  kennt  die  Scbuldnricbtungen  der  reandiiede- 
nrn  dptT(Kr!if»n  f.Snder  sowfe  des  Auslands  durch  eitjrne  Ansrhannne.  Er 
hat  sich  die  Mühe  gegeben,  «lic  vielgestaltigen  und  oft  auseinandergehen- 
den Ansichten  und  Vor«:(liläge  zu  sammeln  und  von  einem  gewähllen 
engeren  Standpuncl  aus  zu  ordnen.   Seine  Absicht  ist  dabei  nicht,  geseta- 
gebend  aufzatielen,  sondern  die  Aufiniubninibiit  derer  m  erregen,  wtA- 
tfaen  ea  oUMgl,  f«a  dem  Paigebetsnep  daa  in  «creabter  Prüfung  aws«- 
' scheiden,  was  zunächst  frommen  und  fedsüan  Sann.  Herr  Prof,  Burk«* 
hard  verdient  flnh*»r  offene  Anerkennun*;  sf'tner  woMwollrndf  n  Brmfi- 
^  hungen.    Der  N't  rf.  htit  in  sein  Werkchefi  soviel  nis  möglich  alles  xu- 
saro mengedrängt,  was  seit  Jahren  in  i^achen  der  Schule  Ge<^enstand  lifient- 
Itcher  Besprecbung  cewesen  ist«    Er  handelt  einerseits  vou  der  Stellong 
der'  feradiiedenen  Sdittlen  unter  alob  nnd  imn  Staate  ond  aar  Kl»^,  a»- 
drerseits  von  den  Lehrgegenständen,  der  Oyilinaaltn  insbeaattdaen^  dv 
Methode,  dem  Zwecke  di<>ser  SclMlbildang ,  osd  ton  den  Lehrern,  ibrai 
Hechten  und  Pflichten.    Dnhri  war  es  nicht  rn  vermeiden,  dafs  mehrere 
Puncte  anfceiioninieTi  worden,  die  nichts  weiteres  sin»!  als  Fragen,  V€»f>- 
würfe,  deren  Billigung  oder  Verwerfung  von  weiser  Prüfung  abhängt 
Uiebei  ist  gewifs  die  gröfste  Vorsidit  anzuwenden;  es  ist  nidit  ein  tJt- 
ptrÜMMnm  4m  corpore  elff  >  aondatn  ebn»  beiUge  fiMia  —  wm  «naain 
puer.   In  dem  Alleinonterricht  mag  maocber  Vainniib  fW»  enprMsiiAHn 
Erfolg  begleitet  sein;  in  der  Schule,  wo  das  mühelos  arbeitende  Talent 
neben  dem  sorgsamen  Fleifs,  iler  niittelmäfsige  Kof  f  n^-hen  dem  rasch 
fassenden  G»'ist  ru  berücksichtigen  ist,  wo  auf  Gunst  oder  Mifsgunst  der 
äufscm  Veihaltiiisse  de«  Knaben  keine  Rücksicht  eintreten  kann ,  ist 
elwae  andenee^  in  der  Erziehung  und  Bildung  von  Masseu  w^ird  da»  olt 
als  zwedtlaa  eder  ala  Imniaewd  eraebeinen,  was  in  ein«»  basllaaaala« 
Fkil,'  bei  einem  Binaelnen  herrliche  Früchla  yeli^en  bat«  So  bin  M  las 
Toraiia  g^gan  einen  Bcachlula  der  Maiteier  VcrsaoiHÜung  (8.  41  in  der 
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4%»  fthiWI):  „(M  «tu  ^itaMlMftM  «yoMioiii  iialdtgtt  mit  Oer 
PrinfifSt  des  FMMMRhcof  den  .^^ng  MMk»,  diaift  dl»  Bmlraog  ab 

gchiodsnchtertn  zwisdien  die  Parteien  tnto^^^  «Mi  Mob  ich  lest 
üt^neti^t  bin,  dnfs  mnn  hpl  nrnf^fkrhrtem  Verfahren  geradezu  das  Pferd 
fom  Schwanz  mif/aumpn  \viinh\  bcgrinne  man  den  ^prachimterrlcht  mft 
mcr  neuen  fSprachr  in  Her  Art  und  in  dor  Ahsichf,  in  der  man  bisher 
oii  lautem  begoitnen  hat,  sondern  vieimebr  deahülb,  weii  es  vorderHaoli 
^mum^  immögVab  «ive,  iMCer  nsiM  BfnOurn  in  jsiisr  Wttes  «I 
MilbiB«  Mlv  «w>1rti|«t.  w  ^  maM—itoiilitii  OwrcMbeitabg 
flftM,  IbAT'-tind  liäuptsfiehlich»  lPlil  «s  an  tüchtigoi  ILehrern  im  VbK 
ßmh  7'A  d^n  rla<?si«;rhen  Philofofrpn  unündüch  gehräche.    Daf«  hingegen 

h^-urren  S^>rarlR  n,  wie  so  vieles  Andre,  andmr  betrieben  wertlen  miis- 
gen,  »Is  bisher  bei  uns  geschah,  das  %vird  kein  Schalroann  bestreiten. 
Gfbrigens  itHigncn  gerade  die  mit  neseren  Zungen  vertracitesten  Männer, 
Ml  neiM  Sfindbm  in  dor  Seholo  und  mtnnMk  so  eilemt  werden 
Une»  alte  SchOler  dieselbe  Mr  hslbwif  id  gebraiiciieii  ▼eraidchteii; 
wtT  ans  sieb  eelbeft  erfeannl  hat,  irns  rs  heifee,  einr  ßprarlio  reden, 
wird  sich  hier  wohl  eher  für  das  iMal«*  (?er  natürlichen  Kräfte  und  die 
ftrmre  der  blntwicklung  des  meni^(  lilirhen  Geislcs  ausapffcchee  als  lür 
emco  kühnen  Griff  durch  theoretische  SattQn^. 

leb  liabe  damit  eben  jene  Seile  berührt,  die  man  bei  all  den  treAi» 
^hie  wtik  veblctoNiiiiEM  VetfMbli^Mi  luT'fiUHilfsAifM  ^hlfli  etwas  ni  nv 

Onte  Me  vmä>d^  gaes  vergsagcn  Int  Der  allgemeine  Ruf  ist  der,  die 
Aigefid  mri<t«N»  mehr  ond  müsse  ander«  Tpm«»n.  Oic  nothwt  ndli^^t'n  Prs& 
een  dabei  aher  sind:  knnn  die  Jugend  als  sokhe  mehr  lernen  als  frü- 
her, ist  oino  peisliii  stärkere,  und  kann  sie  anders  lernen  bei  der 
gegebenes  Zaiii  und  Ausstattung  ihrer  Lelireri  Uns  scbeini  die  Sache 
abe  bwMfan,  ädt  mum^  UM  Silas  badlMn«  atoHea  aMils,  -4,  b.>di» 
Aifiad  «rM'>«la  -aiAcfte-iilcfat  «riAs'lsniaii  'KdaMD,^4le  Aaferdennigsa 
tfMa  nidit  oder  nicht  an  sehr  erhöht  imefdtn^  wmm  mas  nicht  libarCrtiJ^ 
km  9km  afe  wird- mehr  iernen  und «hvaaer  ierae«,  wenn 


^)  Auf  ßajtni  ist  dieser  Sau  nur  niil  Einschrinkuogen  anwendbar;  deno 
CS  p^a9t  sidhfliMi  sa  4m  lMS|itilthlichfticd  MiTtiilttdnt,  an  denett  «htere 
Qjmmmim  Mdsa,  dafe"dca  Mifilctfi  slbn  genbge  Leiilafigcn  itagerosthsl 
wcrisB,  ms,  ttatt  die  SiülHlidNifhe^  'ur  «leigrm ,  eine  sebatiderbafte  Trif». 
b«t  tiTwd  Arbeit»rhcii  in  innerer  Jugend  entwickeh  hat.  Dir  F«ircl»t,  es 
TOö<ls?^n  d'jrrlt  di<"  ?r^lehrtrn  ScbTilrn  ri»  vivle  »ogcnannie  Denker  und  KopP 
bäagcr  hcrangfbil(Jti  werden,  hat  da^  traurige  System  geschftfTen,  den  geleUr- 
Ua  Uoisrncht  auf  ein  Miitiruum  iteriibzusetiteu,  bei  Welchem  System  roaS 
dapdh-^ia  gaifaiu  FlatJctapgew ,  innslclw  an -Lehrer  wie  tmf  Schwer  gestfeHt 
wwdheM,  aadb  aash  ilea  IMcastveeh  >IMeiie,**den  gelehrten  Unterriebt  alU 
arthtirb  gafl»  dM'MAKclka  ia  iMa  Hltfde  aa  spielen.  AU  AashSngeschild 
MS  Fivderaag  dieaer  "Zwecke  diente  die  Vörsor^je  für  dr»'?  phT-si-iWu»  Grdri- 
ben  «tuerer  »SrtKcben  Jn^end,  die  in  einer  grol^  n  lieihe  von  VoKuduun- 
feo  »uv?'])r:kgi  iiegf;  und  fs  ist  nur  rxt  gut  gcbjngen,  die  phjsisrlie  Knt* 
wickiung  auf  ko»ien  der  geistigen  tu  fördern,  wöTuber  Jls  Olliiii lllftia  dll 

bmis  irisgalfr  aMg^m  haaawa.  Mi'  ««  bei  sibtt»  aditjihrigeb  Ldncan 
«aa  St  OaiaaMiartaaden  <ein  Gymarfmi^^fr  if  tachea  bat  sogar  daa  Pri« 

Tfieginro  wmt  20  wgihiatKürtnr  Lchrrtonden;  an  anderen  OjTnnasien  sorgt 
dfc  icMiolens  der  Lefirer  dafiir,  norh  m.inehc  Viertel  -  und  halbe  Stunde  d^m 
Vnlerrirhl   :\b7:n T wnrti'n )  unmn^lirh  {''t,  eine  grundlirf  n    \  firliildunc;  im  rlas 
böbrre  L'niversiints- Sludiiim  ru  fixielen,  bedarf  h'jr  Schulm.Hnner  keine«  Be-«" 
weise*.    Da  an  den  bayerischen  Gjmnasten  haar  Uuusihht  'iw  Asr  Hitbr* 
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ife  Mditrtf  'iiiiierrMtift  iriH.  Die  M^mA  nM  ofli  M  gebiMfltiv 

um  go  kenntni6r«iali«r,  wm  to  tüchtiger  sein,  j«  mehw  ilire  J^ebrer  «• 
gind.  (»Ute  Lehrer  machon  gute  Schulrnt  gute  Lfhrer  aber,  heUe  Köpfe, 
BUfliianemcle  Ariifit(  r  erhält  man  iibcratl  biota  durch  gerechten  I.obt).  I>er 
Mangel  an  solchevi  Kräften  bat  «ich  in  Bayern  statistisch  sciireckbar  bcr- 
ausgesteiit,  und  man  sagt  nicht  xu  viel,  sie  sind  seil  füslsriin  Jahren  vimi 
«eMm  P«Me  «nmiUMi^fiftebwiHiami  Kmhi  im»  «•  «Mb  tai  PM* 
lolegta  ?ei«rgen,  wem  «r  wkk  als  MtMch  gebärdet,  auch  khia  nri^ 
ohne  ciafs  alle  Tifei Sorge  und  Kummer  und  Ueberdrub  mit  aus  seiiMT 
Hchtissel  ifttl  Wem  M  iicb  nkbt  m  dm  Sa^iK^bMln  hefahg—atit 
ban  H'ill  f 

Das  ist  in  H;n*ern  die  T.age  dieser  Dinge,  die  in  neuester  Zei4  dorcb 
Fürsorge  des  CullusmiuisCeriums  wohl  uoi  etwaa  aich  gehoben  babcii^ 
rilein  Sa»  VelNHHifim HMwtam  weBien  mu  Mf  d«i  PupiM 


gcscbichle  und  Physik  crilicilt  wird,  der  Uoterrieht  in  der  MathenuMik  an 
Iraungcr  Bcschr.'«nVthetl  leid<  t,  »Irr  geographische  und  geschirhtlirhr  sifK  auf 
der  schilslcn  Oberilächlichkeit  hcwrgt,  der  Unterrieht  im  Deiilsrlicn  i  rtdiirh 
auf  iwei  Stunden  beschrankt  ifitt  so  sollte  man  meinen,  dafs  doch  wentg- 
sMSt  in  '6tn  classSsebiB  Sprachta  tpais  »der  geringen  KaM>der  üajMtirfct« 
Monden  etwas  ErklecbKfbes  ei^lt:wcidat  Aikta  wie  Mnng  isi  dieser 
teariebt  wenigstens  an  den  meisten  katholisebcn  Gymnasien  bestelli,  wie  müh- 
•elig  schleppt  er  sieh  .tn  einer  geistlosen  statari.schen  l.ectüre  daltio!  Oef- 
lentlicl»es  Zciipiiifs  geben  daftir  die  Jahresherirhte,  die  bekanntlicfter  Wefw- 
die  dun  hg<^an^eiif  D  Pensa  nicht  so  verkleirHTn  pflegen.  Sn  weist  der  vou 
Mfinchen  vom  Jalire  1840  in  der  Oherclas»e  eines  Gymnasniius  aU  Jalunca* 
leetfire  «n  der  griednadicn  Frosa  blds  Piainn'»  OnMn  naeb,  in  der  ewailen 
GymnaM'Classe  (en  TMa)  hlofs  ein  Boch  dcv  .Uiade^  in  Eiofasiidt  wniw 
doi  in  der  Oberclnssc  ▼oii  lateinischer  Prasa  Giocm^s  Beda  pro  lege  Mmmi- 
Htt  «nd  die  erMf  CntilinnriirKf»,  in  der  drtllrn  Gymnasial -Classe  («s  SccuihLi) 
nur  Hede  pro  Milone  gelesen;  ja  I\ef.  kennt  ein  Gymnasinn».  an  wel- 
chem das  ganze  Jahr  über  nur  20  Capiiel  von  Cicero^s  Oiricicn  und  eine 
balbe'  Tragddic  des  Sophokles  gelesen  wurden.  Die  Erklärung  eines  einsi- 
gen  Bnabes  .defvOfida  m  der  P^a  ist  eina  gan^.  gewgbnKdM  Brseheinnnf. 

Da«  Fnagezeieheo,  welches  die  Redaelion  dieser  Zcifsdinlh  m  4em 
Ilecembesbeft  184«  &  053  beigsAgt  bat,  wo  die  Ausfchrcibua«  «iner  1^- 
rerprufnng  in  Bnyem  m\\  der  BrnuM-knT)^  erwähnt  wird,  dafs  CS  an  liidbd- 
gen  Philologen  durchaus  (chle,  war  ein  Zweiftd  in  die  Darlegung  eine* 
hitloriachun  aeinma.  Bei  den  schlechten  Aussichten,  welche  sich  in  Bavern 
ftr  den  MknMnHen  Kopf  im  bShe  reo  Schulwesen  eröflneten,  währeud  ander- 
seils  die  geringen  Anibiderangcn  beiandera  bei  den  sogenannten  kJesawn  Eaa» 
men  liir  das  Lehrfach  an  dta  lateinischen  Schnlen  inr  Eifrsifung  dics^  Ba* 
rules  wieder  einladen  mufstcn,  ist  es  in  Bayern  pro  Mwi  dabm  «eAmaa- 
men,  dafs  mm  aus  einem  allen  Sprüchworl  ein  neue»  machen  und  safSV 
kannte:  ttltima  tpe§  ichnlae  Latinae  maghttr  l  Mnn  h.if  r%  wcni-^ieni 
erlebt,  Uals  sich  Tcrdorbene  Juritico  und  IVkdiciner  zum  philologische!»  Kia- 
tnen  feasaidet  haben,-  nnd  es  mag  wnbl  auch  ein  und  das  andere  aol«bcr 
Indleidnc»  gtfidkli«b  dMigeMMfifft  sein.  Oia  SiaalsbdiMa  aebeioft  aettan 
die  glhisliehe  UhantlnglicblMii  der  Gehalie  indirsel  anzuerkennen;. eollst  wte^ 
«ir  nicht  die  durchaus  verwerfliche  Conwiiaftan  t^n  3asüen  ftsdam,  ^wtna.B. 
dt«  so  hinfigp  gUirhrritige  Verwendon»  *nn  Proffs*oren  an  einem  Lvretmi 
n»Mi  ciut-m  Gymn.istiiiii  Das  .^tarkxle  Hcijpicl  cJrr  Art  wird  vor  den  Au- 
gen der  höchsten  Behörd  cfi  lo  der  Hauptstadt  geduiik^i,  wo  ein  Lrlirer  drcii 
«mebiedaie  Stellen  «mt  chmt  Zahl  win  mehr  als  »icraig  Affeutlidic 
— — - — ju  ^jjm^  tWaan  saeawMtl 
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I»  fang«  mm  «te  amumli  4m  lirtwiiil  üi»  iHni  liffilli^iii  md 
gcirtigfn  Vcrarmiing  erreitet.   Eb  wird  nancb^  Jahr  b^ulBlMI^  eh»  4m 

jnf<T»rhtpfe  Schaden  girJicüt  wird:  sHhst  die  Kraft  der  Betten  Ut  g«. 
libtnU  und  ein  finstrer  Geist  webt  in  den  Häunien  der  Schule.  Die  Recta- 
les uad  l^chrer  wareu  gchunden  und  arf^wöhniscb  überwacht  nicht 
taitehM  fßk^4mm  PlatL  aondern  das  Dogma  und  das  cred».  So  irnff 
4illM  «(M  Mtao  lyoMir;  nil  der  itiüMil  >X  hm  ftOO  Fl.  «rtialui  luaii 
Lck(r«4  FwoiemörmMßm§,  xog  ScbJifflMft  — i  TrUtiinii  ift  ditHiil. 
frn  (ffr  Gvmnn<;ieD,  und  der  religiöse  Wahn  störte  dazu  alles  "Tnummm 
wirieo,  aiie  l%iiiheil&  4m  piiikihaM  V%üi«B  baltaB  «iik  gtviMBhto 
ÜsdL^  bereitet.  ^ 

Ss  gewjiä  ea  iat,  tUifs  iu  liuyern  an  ein  Heil  in  der  S«hule  nicht  zu 
4akm  ki,  ehe  wtam  ntofat  für  einen  ffi&chen  Nachwuch«  sedi^etier  J.eh- 
»••ifi  uad  Adiich  ciMwl  die  wban  lange  staalsgrun&eaetzltche  Iso- 
fillie  der  ferschiedcoea  BdtthtMMre  nar  WaMnÜ  Mdbt  s)^  fiMM  ii^ 

mitinglicb  ist  es,  dals  man  die  sonderbare  Ausoahntt  ftii%lbt,  -rtim> 

in  Bayern  nur  Oc-istHche  und  Verwalliingsboanite  das  ganze  ScbuIwciM 
reo  uiJlen  bis  nar  h  ol>ea  zu  leiten,  zu  reg(;ln  und  zu  bestimmen  haben. 
Bettie  Dinge  sind  die  ersten  ikMÜiiguagcn,  sind  die  Wtederlagen  eines 
^sr  Schule.  Daneben  mag  ailerdiogs  MaucUes  geändert, 
od«r  mu  iimcftlMrl  wwekm  *\  auiLitexgesse  man  oieht, 


^)  Daliin  (chort  aoch  die  Ordre,  welclie  eine  Ueberwachonf  des  ge- 
ichtiiitlnihAi  l'nlcrrichts  durch  Blsrhor«-  tmd  ConM«torialcoinniis4.irp  vor^rhnVb, 
ein  u-aonici  6upplefueni  su  der  Verfugung  eines  confesstooellen  Unu  rrichtc» 
is  dar  Getchichte,  welcher  Verfug ai^  »ellMt  wieder  durdi  den  üeieiii,  der 
im  fsicychlficiiea  Unlerncht  towolif  an  den  Isteinisclien  Sclidea  wie  aq 
Gjmoasieo  den  Relif  lonslehrem  der  bei  reffenden  Cenletcioncn  sawSei» 
Krone  aulgejetKt  wurde.  Noch  bis  tor  Stunde  wird  an  der  Mehr  z.tK! 
JpT  GTronasien  der  hi  -torJschc  Unterricht  von  Gelstlicheo  beider  Confe*sio- 
Uta  ertbcill,  von  denen  unsere*  VN'Isscns  noch  keinem  einzigen  der  Nach- 
weii  mocr  wissenschaftlichen  Bcfalw'gung  lur  diesen  Zweig  des  (^yiunasiol- 
■MvmlNiij,  den  vIeBeicfat  Mancher  gerade  iur  den  schwiengsieo  luhea  dürfie^ 
akmlao||  worde. 

*)  Da*  srhnodc  Wttrr,  dai  «Inmal  ein  in  dietcm  Bereiche  einfluf^reidicr 
Haan  gesprochen  hat,  „man  mala  den  Schulleuten  den  Brodkorb  höher  hin- 
ftn,  damit  sie  nieht  an  üppig  Werden acheinl  acincr  Zeit  guten  Anklang  ge- 

ioMlen  m  haben. 

')  S«  bcfiodco  sich  zum  Beispiel,  um  auf  dife  Verluiltnissc  der  Gyrona- 
naa  tn  Imberg,  Keropleo,  Brgensburg,  Speyer,  Wfirzburg  nicht  naher  ein- 
sa^tbcn,  Ib  Ünnciien  drei  Gymnasien,  an  o#nen  anfier  dem  prolestantCiebc* 
Bdifiont.  nnd  Gcschicblslehrcr  nich  t  ein  einz.iger  riaupdehrer  proIcslanUsebcT 
Coefession  angcsiettt  ist,  trotzdem  da£i  die  Stadt  eine  sehr  bedeutende  pro- 
icüaiMtsche  Gemeinde  zählt,  und  frühere  protestantische  Gymnasiallehrer  noch 
kcvUgeo  Tages  in  -iflir  rühmiichcni  AmKrikcn  stehen.  VViewohl  in  IJaycru 
fcder,  icr  Augen  iiat,  s<-hen  niufs,  dals  die  Leistungen  der  protestantischen 
^ifmnmm  micradilel  der  verderblidien  Einflüsse,  die  anch  anf  diese  einge- 
'i'^iB»  dnrcbsdhmiltich  denen  der  baiheliicben  weit  Oberlegen  amd 
(Mn  brtrKhis  nur  die  Barometer  der  Gymnasien,  die  wiaiemcbaftlichen 
Prognmroe),  so  sollen  die  katholischen  Gymnasien  doch  immer  noch  in  ei- 
ftffu  Pariavcrliähtiif^  lu  ihren  Schwesferanstalten  stehen,  was  so  lange  ver- 
UcihcD  wird,  aU  bis  man  nur  denen,  die  sl<  h  nls  die  Tüchtigsten  in  wis- 
MBiAaftlicher  Bc2.ichuug  bewührt  haben,  alleiu  den  Zutritt  £u  einem  Gym- 
■iiiWiiiiiii  ohne  UmsncUed  dner  CmMtm  eröflnet  hat. 

•)DamYMlMnsn  ntsb  sisU  ^  EeweSeo  der  SAnManng  vmn  JahM 
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Mb  aM'MI  «■*  FHM»  imBtmaäm md  OniiuKiaili  dü  Iwnrorlwnngi, 
UM  Blltey  wnnt  Zugleich  iat  wtohl  xu  bcacbteo,  was  Her  bar t 
mgt  < Pädi^. ▼orles.  §.  132):  „Der  Unterricht  darf  überhaupt  nicht  mehr 
Zdt  vi'Han^en,  als  wieviH  mit  der  Bedingung  bestehen  kann,  dafs  der 
Jugend  ihre  natürliche  Munterkeit  erhalten  bleibe.  Nicht  bJot»  wegen  der 
G«»uDdheit  und  körperlicbon  Stärke,  sondern  well  alle  Kunai  '  na«-. 
4ie  Aufmerksamkeit  «vncb  xtt  eiWten^  «n  dey  ünaiifgiligthij 
dfo  •«»  «1  langes  SIIm,  Ja  ■aboa  am 


Di«  bortihMtrntm  Schulen,  wie  jene  von  Eton,  haben  wenisr  von  der 
allen  Strenge  und  Sitte  geändert,  und  hat  nicht  gerade  England  den  uröfs- 
trn  Keichtiium  an  echten  Patrioten,  an.  practischen  Männern,  au  wahrtiaf- 
ten  Konnem  der  alten  und  neuen  ZeitI  Die  Schule  kann  viel,  )mam  «fet 
viel  tbun,  aber  nicht  aUes;  *  •  - 

Wir  haben,  iCalft  da«  aateiogwi^BiMli  im  Mnaalniii  dar/nlegen,  hebe» 


dir  Ornudfcttifi  kurz  eolwiäein  wollen,  von  denen  wir  eine  Beforai 
Schule,  namentlicb  der  Gymnasien,  hH  uns  eingeleitet  wfintcben.  Wohl 
ii?t  es  die  höchste  Zeit,  dafs  man  ir»  Jiayern  emsig  und  dauerhaft  an  die- 
ser hochwichtigen  8aclM>  arbeitet;  will  nun  bei  uns  einmal  ernsthaft^  dal« 
InteMlgenz,  sittliche  VS  lirde  und  edle  iveaiuuung  von  zarter  Jugcad  m  m 

Berxen. gepflanzt  weide^  4mm  wM  «w*  dm  Varl,  dia  «lalle  A 
da«  BawulltMin«  wwden,  lür  «tu«  «dl«  Sadio  In  Weit  mid  Schrift 
g«wirkt  m  haben. 

£ln  bayeriscbei^  Sehuha^ün 


1830  (1834)  i'i  Aussicht;  ihre  Aufgabe  nmfs  es' zunächst  sein, 
Gestrüpp  von  Novellen,  dir  sritdt  m  ersrhicn«'n  sind,  srlioTningsIos  auszurot- 
len,  und  eine  künftige  R«  I(hhi  <](  i  (i>  nju.islen  auzubaiirtcri  ■  wollte  eine  Com- 
mission  hei  den  gegenwärtigen  Lclukraitcn  selbst  eine  solche  scbaffisn,  lO 
würde  «le  nicbis  ab  eine  neue  papierene  Verordnung  tu  Tage  brin|en.  Eine 
RcHMtn  .ip  Bayern  mvls  mit  Haopt  und  Gliedern  beginnen ,  erst  in  xWeiker 
Reibe  mit  den  ünlerrichlsitofleo.  Wenn  «cb  einoial  ein  frischeres  und  grüod- 
Kdi  vorgebildetes  jüngeres  Geschlecht  von  Lehrern  in  den  Srhtilrätmien  be- 
wegt, dann  wird  sich  «las  Uebrlgc  von  selbst  finden.  Solche  Lchrkräfu*  wer- 
den die  Oberbehorden  finden  und  schalTen  können,  wenn  praktiscbeu  Schul' 
mänucru,  welche  die  Erlahmung  des  bajerischen  Scbulwetens  in  den  letalm 
Bwansig  Jahren  selbst  doreblebt  haben  ond  jeden  fiiulen  Flecb  an  lasten  wis- 
•en»  die  ihnen  gebührende  Stelle  in  diesen  Z^weigen  der  Verwaltung  endlüA 
elngerSumt  wird.  Sollte  man  aoch  dadurch  manche  im  Augenblick  aner- 
selzliche  Ki.ift  den  Gymnasien  entziehen,  man  inufs,  wenn  es  nnt  dem  Be»- 
serwerden  ernsllieh  gemeint  ist,  hei  einer  Rcfuriu  mit  Ergreifung  dieses  Mit- 
tels beginnen.  Die  Erfahrung  wird  leliren,  dafs  es  der  elnugc  Weg  ist,  der 
zum  Heile  luhrt. 

*)  Die  An&eige  stammt  nicht  von  demjenigen  unserer  Mtlarbeitcr, 
sou|  dieler  Beieicbnong  sich  bediente.  Die  Bed. 


« ■  • 
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Vüutt^  Abtheiluiig. 


^twmimdMt^  JUMliriebteB  über  €i^|ffliBMlm  iui«l 


Der  &we\]1tlirig8  Cmm  der  (Symiuislaltertia. 

htk  tAe  mich  ermädilijjt,  folLfcnile  Stelle  atis  einem  Schreih^n  de« 
Hf>rm  GytuniMaldirector  Dr.  Eiclihoff  zu  Duisburg,  wdches  derselbu 
if]  Wich  m  Betreff  meines  AuUnUea  über  §.  2  bis  3  der  nescLlüsse  der 
Laaäe«»«ci)uicoafereDX  m  riahlen  die  Güte  gehabt  tiat,  in  diesen  Blaltern 

Berliii,  deo  19.  Janov  1^50.  .  J.  MQtzell. 

Duislmrg,  den  6.  Januar  1850. 

 —  Nur  einen  Punkt  möchte  ich  jcUt  berühren,  in  welchem  ich 

«iis  >aü  ihnen  verf^teue  Anaidti  vollliaiaiiien  tbeüe  und  mit  Ibo^B  te^ 

Oteievciiiw  biD,  Mi  m  rfot  Lebmff »f^  ^  «Mim  fljiiMMwifii  «ei» 
^  b  «I  diw  ^  CbiiM       GynmMlertia.   Zur  Unterstüz- 

wt^  des  Yoiiriili^rii  de«  iMinisteriiiiiis  i«(  von  deo  rheinischen  Depulir- 
teo  in  der  ('onfeieoz  behauptpt  worden,  dafs  dieser  Curaus  in  den  Gym- 
oAiien  der  Hheinprovinz  durchgängig  ein  einjähriger  sei.  Dero  ist  aber, 
meiner  Erfahrung  nach,  nicht  so.  In  Folge  der  Verfugung  dm  Mioiste- 
nama  vom  14.  Oktober  1637 ,  in  welcher  es  S.  24  auadiilcklieh  iitlihl: 
,,B«  FcMdlfl^  dM  voB  dm  Gymumkm  n  emiehcttdco  Zid«  M 
Mfc*  g^maiarfa  KImwb  und  eiitjftbrige  Kune  Uhr  die  drei  ontern, 
Avenährige  für  die  drei  oben  in  Aussicht  genommen"  und  S.  26: 
..Auf  die  dritte  und  zweite  Klasse,  ffif  welche  ein  zweijähriger  Lehr- 
iursos  vorschriftsniäfsig  besteht"  u.  k*.  W.,  ist  wenigstens  an  Uta  Gym- 
na»i^Ti  in  Elberfeld,  Duisburg,  Kreuznach,  Wesel,  Saarbrük- 
ken  uod  köln  ( Friedr.- Wilh.- Gymnasium )  der  GrtmdMtt  Ä«tg«ft«llw- 

M*%MMtf  K«nMf  dtorT«fte  tri  nr«i}SMg  Min  «ÜK^ 

lilrtiiii  md  idfaten  BebBIm  jedoch  das  Aufsteigen  OMh  ejoem  Jahre 
ai  gMtatten  sei.  Eine  ?oU8tiB4if{e  Rundfrage,  die  ich  nicht  angestellt 
feahf ,  würde  ohne  Zweifel  den  genannten  Gymnasien  noch  mehren  /uge- 
«i^r.i  bafivn.  Jedoch  ist  die«  nicht  so  /m  verstehen,  als  ob  dai»  giiu^i' 
P«rii»uia  der  ierlia  an  tiieseri  Anstalten  auf  Jtwei  Jahre  verthuiit  wäre^ 
daaisirlbe  wird  vielmelir  im  AUtfeuieineu  >  mit  anarnnMeioeni  WecM  In 
UMi»  und  den  UeNingen,  jähflieh  nbeolfirt,  eo  dafe  d«r  TerÜMier 
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Aach  ift  diese  EinrtchtuDg,  meiner  EHahrung  nach,  «Im  «ehr  wich- 
tige und  nöthige,  da  die  wenigsten  Schüler  in  einem  Jahre  die  hedeuten<ie 
Auf^nhr  der  Tprti;^  lösen  oder,  wenn  sie  auch  durch  besondre  Refrabting 
o<li-r  angestrengten  t'leils  t\m  vorgeschriebene  Maafs  der  Kenn  ti)  t«80 
sich  aneignen^  doch  die  iiitellektuelle  Reife  nicht  erlangen,  wekAie  fuf 
den  jedenfalls  mehr  wissenschaftlichen  Unlerrkbl  4tr  Sthmda  etfeH»  ' 
lidi  tot  Sie  wifd  aber  um  so  nölb^  weiJeo,  wnm  Üaleig^ 
nasium  als  eine  Hir  O^Mtsiam  und  Realsebale  vorbereiteode  Anttah 
eeliirfer  ron  dem  Obeinymnasium  getrennt  wird,  und  durch  die  Bestis- 
intmo:,  auch  unmitfelKar  für  dns  praktische  l.t^hen  voraubereiteo ,  eiew 
ni«  lir  abgeschlossenen  Cursus  erhiili,  so  dafs  die  eigentliche  Gvmnasialbil-  ' 
dung  erst  ?on  der  Oymnasialtertia  an  ausschlieialicb  ioa  Aiige  gefaist  wird. 

Tritt  nun  in  Fo^e  davon  nedi  die  Neuerui^  los  r..ebeii,  dafs  der  grie-  ' 
chiaelie  Untcffridii  erat  »it  4er  Tertia  iicgkiiii  —  gegen  wdelie  ao  ticfc 
wol  niebts  Weaenittcbes  eimawefideD  ist  — ,  so  wird  der  xweijährige  Kw- 
aus  der  Tertia  zur  absoluten  Nothwendigkeit,  wenn  nicht  die  Blüthe  da 
Gymnasialunterrichfes  geknickt  werden  roH     Schon  bei  flcr  ffp«jenwarli- 
geii  Stuodenzalil  im  Griechischen  gelingt  es  nur  in  guten  Jahren,  die 
Schüler  bis  zu  einem  Tragiker  o^  gröberen  platonischen  Dialoge  lu 
fiibrtn.   Wie  wird  es  abec  weirden.  wenn  bei  gleicbcir  StoodeoiaM  dit 
Seit  6m  grieehiaehdi  UntorHebl^  am  mi  Jahre  cekUnt  wirif  Wir 
werden  dann  wieder  auf  dasjenige  Maafr  des  Grieoiisoiiea,  wie  ce  im 
AnfiEinge  dieses  Jahrhunderts  bestand ,  zurückgeführt  werden ,  bdchsleM 
einlirc  Gesänge  von  Homer  und  etwas  von  Xenophon  lesen  Icönnen  nod 
somit  einen  entschiedenen  Rückschritt  in  der  klassischen  I^ilduog  ma- 
chen.  Denn  nur  der  Schüler  erntet  eine  nachbaHige  Fnidit  tchi  den 
griechiaehen  Uaterriehte,  der  nach  der  —  d^irch  keine  didaküsche  Kooit 
an  ereparen^eo,  Zeit  and  Mühe  erfordernden      Ptirdiarlieitung  der  Ker> 
nenlelirr  zu  einer  rascheren  und  umfassenden  Lektüre  des  Homer  und 
Herodot  fortgeschritten  ist  und  den  idealen  Schwung  der  griechischen  Tra- 
gödie nnd  iVw  slnnt;;e  Dialektik  der  p^ntonischen  Dialoge  kennen  gelernt 
hat.    Da  Unit      [\\so  wol  Noth,  unsern  Gymnasien  zuzurufen:  „Halte, 
was  du  ii&Hlf  auf  duftt  dir  Niemand  deine  Krone  raube!*'  —  Halten  wir  : 
Meran  Hiebt  fest,  lasien  wir  die  Mhept  Weihe  fehren,  welche  ein  lieh-  • 
tig^r  UnteifMit  Im  Oriefchiadian  den  Hymnatiom  ertlwOf,  m  gebt  dv 
Gjmnasium  ala  ao!ches  in  der aügenMtoen höheren  Bfirgersebule  auf—  i 
d.  h.  7  11  Grunde     l^nd  dagegen  wollen  wir  weitigstens  protestiren,  be-  , 
TOT  jene  Bescliliist^e  zur  AusführuBg  kommen,  ao  lanfe  und  so  laut  als  i 
wir  können!  •  •    '  ßicbbaft 


U. 

Aaa  den  VerhandluogeB  der  Conferenz  anr  Bmthuag  von  Re- 
femen  in  der  VerCaasoog  und  VwwalUing  dar  fMCskdm 
Dnimiitltottv  • 

So  eben  petit  dem  Ref  der  officielle  Abdruck  der 
„Verhandlungen  der  Conferon/  ztu  Hernthunp^  von  Reformen  in  der  Wr- 
fiwsnng  und  Verwaltung  ilt  r  prenfsischen  Uniirersiiätcn  (Deo  mNer  ls4if. 
BerHn.  hi  Commiasioa  der  Besser^ scliea  Buetihandluaar.  Viiiu.  ZähS. 

m  Anf  dia  Yorbawiihiu^a«  <8.  IU-^¥I)»  in  teto-iUt  H  i  il   i  g 
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■i  BiKtlebang  der  Confereni  kort  beriditet  wM^  wmi  mtt  die  IMer- 
litbt  da  iDtwhs  (S.  VJl.  VIII)  folg«  di«  «rsie  Abtheilung  (S.  1  —  42), 
«fj^e  in  5ehr  iHM'r^irhtHrhrr  WVist»  (Ttf»  Resttltatc  rtcr  Conferenz  dantellf) 
indem  einer  jeileij  <}or  der  Confi  ii  nz  \ ort^cli  *;teri  ((liircli  Cursivdrurk  her- 
TorgeHoheoen )  i'xiC)  Fragen  ' )  die  Antw  orti-ri  d»*r  Conferenz  in  scharfer 
>«tfuiig  iNUgegeben  sind.  Die  «weite  Abliieiiung  {S.  43—' 144)  enlbält 
iihiHBiii  »er  4i» lUnOm  (— tir  %m  Veprtt—  4» Hwarn  €Mu  Oktt- 
%ajmm§utAm  Dr.  i.  Schall«  ia  den  S^ieteMud«  d«r  hiaritia  UaiMv» 
tm  fmt4,  September  bis  zum  i'i.  Oetober  184»  geWleBeii)  Mbhw 
üitnm?«!:  die  dritte  (H.  146—258)  zwanzig  Beilagjen  za  den  Proto- 
colkt),  vrelche  IheTb  die  Gesebilftfordnung,  tbeil«  dio  dea  Beralbang4m 
uup  Uiuflde  gelegten  Berichte  der  drei  ^)  Coelereitzcoiuniissionen.  theils 
Mmdere  Aaträge  «mzelDer  CooÜBreiiSiiii^edef  umfii&seu.    Mit  üeneb- 

iXStbelie,  Lehnerty  B#ekh  mal  Laeh«ienn  idir  SkinMeMSC 
1«!  ond  Redactiea  4«  BeediWose,  so  wie  der  Publikelioo  der  Protocotle 

ai4Beiiager  unterzoi»eii.  Ihrer  Umsicht  so  wie  drr  Ausdauer  der  f^chrift* 
film  Wasserschieben,  Krahmer,  Bauerhünd  ist  e$i  m  danken^ 
kk  wir  ein  ebco  so  anschau liclies  als  übersichUiches  Bild  der  V  erbeDdp 


luMeo  und  Ergeboitee  erhalten  haben. 
IrfL  Mb  sMi  bei  ^ 


In  iimerComNKmm  «iMirlHi  Geiceo* 

iy  welche  für  GymnaeiallehMr  uad  Gymnaslctt^iifli  eng«reo  flüiiM 
Imkiint  Ubn^  Mtf  MitthcBM^  der  betNfinidMi  Fi^^mi  ihm -.AntwortMi 

biMhriuiken 

,j( FrafTf  )  ^i:  ist  e»  rathmm.  in  tiem  LinttrrichttgeutZy  und  uf/er- 
kaupt  1«  einem  Gt»etz^  Hetiimmun^eH  uher  den  wiä*emtchaft liehen  Or- 
g§mumu  dir  (JmtvtriUüten  zu  treffe»,  intLetondere  die  WiMwenächaflen 

m  Mmfmen  hait** 

„W.  Das  Gesetz  hat  über  den  wiHMMNheft liehen  Organismus  der 

rnh nritü^en  mir  di<'|eniE:en  Bestimmungen  zu  tr<»(Ten,  welche  auf  alle 
Liwmiuten  ohne  Unierschie  l  Anwcndune:  ieiiim:  also  ganz  allgemein 
|d«^te  Bettimraungen,  durch  welche  den  Universitäten  ihre  Stellcfng  warn 
.State  aogeviesen,  die  Möglichkeit,  ihrer  Au%Bbe  eis  J^ehreiietelten 
|CB8gfB,  dl  h.  e^geaieiBe' ttad  heeaodere  wite^nechefUifhe  BHdaag  ^eb^ 
1%  mliitimer  Jünglinge  durch  VotkeMigen  und  endere  ahadaniscke 
uhmgen,  und  Vorbereitung  dcieelben  tu  solchen  Aemtem  und  Bemfii- 
iften.  welche  eine  höhere  winsenschaftlichc  Bildung  erheisrhen.  zu  bewir» 
i^p.  iiml  <ffr  dazti  erfordcrlirhr  l^ehrfrciheit  und  eine  angemessene  Selb- 
sianüigkeii  in  der  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  gesichert  %vird.  Die 
Mieihifttcbupg  der  in  den  Bereich  jeder  Fecultät  gehörigen  Wisaea- 
atittsi  Qid  iHe  ejpetidlHi')^  «aaf  Idehre  iMmI  Ycfwallang  heaii|^iAMi  Am^ 
«iMBigm  sind  den  StetataD  Jeder  einzelnen  Unirersität  rorzubehallea/^ 
»I».  üwf  ik  Wsn  fiiy^  /fa/  M^imMlm  ktimkihMUmi'* 


»)S.  ZchMihr.  f.  d.  G.W.  3,  S.  888  889. 

*)  Bis  erste  CommiMioa  hc*i4od  au*  den  Unrcn  BAchh,  Plttcber^ 
Eitclea;  SeliAaiMa,  Weseepeeh lohen,  Sahuh^ert»  Wiaioirshti 

£e  iweite  »tu  den  Hsmn  Rosenhranx,  Baacrband,  l^woderliehy 
Hasckkc,  Kaufmann;  die  deitta  kae  dca  iiaivsa  LachBeaa,  Peldi, 
^rkow,  Htl wt ti p ,  Krahmer. 

*)  Es  Ut  scfir  7.U  wünschen,  dafs  das  holio  Minislcrium  rlicsrn  \  orsclilägi-ii 
hl{e,  und  dais  dasselbe  ähnliche  Grundsälie  auch  iür  die  das 
^^naanam  hetrefrenden  Paragraphen  des  Uai^wiehtsfaeetaaa 
la  fcawaidapg  briofe»  ■  « 
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„65.    Wird  hqnlif.'' 

,,(>G.    lit  die  klrnrltt  uni^  einer  iKHoudmi  cameralitütchen  und  eim 

„9$.  Die  IMcbtHDg      iH  sMit  in  tmfUkim**  iL«,  w. 
,^67.   Sbtlem  gUekmmfng*  Betiimmmni^  ittcr  4k  FmitMü  ftj 
fangen  und  dm  Ftum^Himtk  für  mUt 

tmd  weich^V 

„67.    Ja,  und  /war  ilie  auf  ilcn  lueistefi  Universitätoii  acboA 
iiendcn  ßefitimniung^n.    Solciie  Ucstimniungen  sind  folgende: 

a  )  VV  er  sich  zur  Prooiotioo  bei  (iwr  Facuität  meldely  malt  wcfii|ikni 
drei,  resp.  vier  JMiM  ktfieng  •uf  dttCwi^idtiMr  dar  WMiklUkfkmmim^ 
winle<  und  x««r,  mtm  er  eio  InUMer  iü,  deei»  mp.  vier  JalM  hA 
IVtiwgmif  de«  Zciignisees  der  Reife,  ttudirt  haben,  falle  dendbe  lidit 
■M\f  vor«;änfjf'^on  heftirwoHef^den  Bcrirlit  df*r  betreffenden  Faculüit  eia«  m 
dem  Ministeriiiiu  Uiia  für  (iii-  Promotion  erthcilte  Dispensation  von  \\m 
Triennium,  resp.  Quadricnrniini ,  oder  von  d^i  angegebeneo  Ikretitcuitg 
dessciben,  od«r  von  der  Eriuugun^^es  Zeugoiesea  der  Reife  beilwiii^ 


Amk  der  Abslioder  kann  dwch  4m  KWMmIhi  vmi  4m  THmIh^ 

mp.  QuadrieDDium  «uf  denselben  W^e  diepeneirt  werden. 

b)  Für  die  Aepiraoten  der  med  lein  isclMn  Doetomriiido**  «ua  iRi  ^ 

y,€8.    Hollen  die  Prüfungen  vffentlirh  nein?*'' 

o6H  Wird  bejaht  jedoch  mit  den  4ii«ii  die  Bcnclirüpkibcil  dsiio» 
cals  etwa  bedingten  Modalitäten.** 

„69.  Welche  Wirkungen  tind  den  Pr^tnuUionen  Jkiaßiektlkk  d»  Lai- 
MflsMif  mmI  ätr  SMMtmng  mtm  9tmM94kmt  MinlMil*^ 

M§Bi  Die  Pnitootien  het  biosichUiah  der  gaiierigiUii  fl«e>Virkii^ 
difii  ohne  dieselbe  niemand  -l«C  BnbtlitBlieii  lugdessan  werden  dwC** 

,,llinsicht!irh  der  Zulassnnjj  zum  Staatsdienste  scheint  es  an^etoffiMj, 
die  Proiaotions- Prüfungen  in  (ier  theologiscben«  der  juristischen  um!  <ler 
philosophischen  FacuUät  als  gün/liehes  oder  theilweises  Aequivaltfit  der 
ersten  Grade  der  Slaatsprüfungeu^t^^it'u  zu  iasseu.  Es  wird  (iahtv  beu- 
Iragt,  dib  de«  IdMltetan-der  Tbeolegie  ^ie  PifUnog  pre  IMmm^ 
Ümuindi,  den  Dnderen  der  Rechte  das  AuecuUrterrtanieni  den  DooUma 
der  PbMeeophie  der  schriflUcbe  Tbeil  der  Prüfung  pro  facuUate  ütndi 
erlassen  wercfe    Hinsichflirh  der  Mediciner  erscheint        im  Inlen*^5^ 'J*t 

Srfindlielu'n  w  isst  nsrhaftlicben  Ausbiidiinir  künftiger  Aerste,  an^tiiitmn, 
ie  Erwerbung  des  Doctorgrades  als  die  notlm-endige  Bedingung  fttüu- 
balteOi  ohne  welche  der  erste  Schritt  muh  Uebergauge  ui  die  Praiis  oidU 
geOuin.verdnA  dfirfc.  Ale  dicMr  ente  Scbiitt  lit  Mr  die  Ablegosg  4tt 
medieuuscbeD  StaatsexameM  amuselien  und  deinech  m  kamtm%tn,  daii 
die  ProneliM  dl«  Bedincunr  der  gaifenMt  imm  Bimdmnmm  ad  aii 
bleibe.'« 

,,70,  Ist  die  iaieMitc/te  Sprac/ie  für  die  FromoHonen  und  »uiaiv^fti 
iißent liehen  I  te  der  Vnirer$i tüten  al$  Hegel  beiXHbekalUttt  und  itflciu 
Autnahmen  nullen  geilatlel  werden 

,,70.  Für  Sflentllcfae  Afll^  bei  denen  der  üniwiitit  die  VwOMlne 
einea  ganischteo,  tiicht  blirfs  eines  cigeollidi  gelehrten  ftibliaaaii  tu  wvin- 
aeÜM  ist,  z.  B  für  die  jührUeba  Feier  daa  Kää^  Gebortaiages,  ist  der  Ge> 
bnuch  der  deiitsclien  Sprache  ror/u'/iehen  oder  wt»nfgs(ens  freizustelkn.' 

„Für  solche  Acte,  weiclie  ihrer  Beschaffe rdieit  nach  nur  für  OeMirte 
und  Fachgenossen  ein  näheres»  Interesse  haben  konneu,  wainn  die  IhlM* 
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mmtAmnmim  w  gortatton,  iiänilioli  für  solch«  Gfg^niWin^ 
|i^ivBiäQii|^*-  lind  Gcdankeokreise  des  Aliertliums  fem  Ut^gend,  nur 

^  Bcniern«*»'  \Vi'<«;t' nsrhaft  niigehören  utid  einei-  Ueiiandlung  in  Inltini 
«si  rartK  jiu  Iii  ohne  die  grdfslen  Schwiorigkeik'n  fühi^*  sind.*' 
..B(i  ilabilitaliun  der  PrimtdocenlL'n  ist  Air  das  vor  der  1  äcultnt  zu 
i^eiieailii  Colloquiimi  eben  so  «rie  für  den  Öffentlicii^n  Vortrag  der  ao- 
«frWttU  ^  SvMÜ^tei  McMialiKefi  Bfwsra  «kr 


^^Ihmttm  «fTWAU  ^  Sprtlfct  tei  JtdcMialigefi  Bummh  «kr 
liirifliu  übcriMM,  M  AMimmM^tn  ■nfturdentlidier  mk 
^aiAv  PitiMsoreo  aber  diesco  mAhni  anhcimzustellen/* 

Evimina  werden,  soweit  »'s  die  Beschaffenheit  der  Gegenstände  ge-* 
Am.  in  lateinischer  Sprache  gehalten,  obae  dafs  jedoch  die  Ao^vendung 
i:ruudH'n  Sprache,  weoo  sie  den  ExMuiialoireii  sweekBiii£ng€r  aebeiiiti 
4ttg?id»l(»sen  werda**      '  -  : 

„AntämS^  PtQlmMktmn  toJMptailM  da»  pgaüryto  irl  dto 
täiwin  iyriwto  ab  B^gel  fwtwbriti»,  <i«iiiuhi  MuiAiD'  -mm 
liw^rir  Sil  f^tatteo.'*  \ 
^dk  Doftordissertalionen  sind  aber  nur  lateinisch  ahznfassen.  Des- 
.\nc^?n  i^t  dio  Disputation  und  der  an  dieso  sieb  MM^blieiHMidci  Prooio- 
; HMici  nur  io  iateioisdier  Sprache  xu  haltca/^  i 
^Ocd«QÜicbe  Leistungen  der  Studirendeo,  wie  Disputationen  oder  Reden, 
ai4wtfsilfrBfniiMMi  wifüslilet  wmHm  'm  ^mjßmgen  Spr«** 
gdiiktcB,  «Me  die  MiMImgi «Urkunde  des  BeneficiuM  fOfMiveibL** 

Bd  deo  übrigen,  ftir  unsern  Zweck  besonders  hervorzuhebenden  Oe« 
jrn^randtn  ( Frjsen  120  —  124)  zieht  Ref.  es  vor,  den  hctreffenflcn  Com- 
miföionsVrrflht  und  den  dajui  goböfigen  IbsU  des  FrotocttUea  ts  extenso 

Jmi  FügcB' bctreffim  die  Iminatrieulation.  Sie  sind  in  dem  B»* 
riite  Armüsii Comnktion  (Beilage  VIII.  8.19»— 197)  ««rtert;  Ba- 
lidlMMIVWltf  R#aenkrniis.   Der  Bericht  l«|el  iltot 

^D»  cfile  Frage  No.  1120,  ob  die  Beibringung  des  Zeugnisses  der 

Kflfc  fiir  tiir'  tinmiilriculation  derjenigen  inländischefi  Stndirenden,  die  sich 
4fm  Dieoiie  des  Staats  oder  der  Kurcho  widmen  «^ilen,  noUiwendig  sei» 
oirdf  Ton  der  Commission  einstimmig  bejaht/' 

^Dit  Uaifcnität  ist  nidit  4azii  da,  erst  die  Bedingungen  ttmi  Ver- 
Mrib  liininehiiHIrfcir  V4NMgn  m  ssImüss,  Dir  Ctymmim  wM 
nsUMg  disrw  Aurgsbe  da,  und  die  UniversÜSl  rrü  niabl  tkili  seU 
IrttfenwHto.nnd  mii  dem  Gymnasium  in  Concurrens  treten.*^ 
„ife^  sojf nannte  Popularisirung  der  Darstel hing  in  dem  banausischen 
uo)  »iie  bisher  geforderte  VurbfMung  überdüssig  zu  madien,  ver- 
itfft  die  Commission  ebenfalls,  weil  sie  nur  zu  leicht  zu  einem  für  die  VVis« 
mdsrblicbeo  Uasebetninacb  der  mura  popaStiriM  fähren  würde.*' 

le  llediniinniies  irr  i— it 


n&r  BsinlwnHong  Act  Frage  121  fWelcbe  Redingiinges 
MtfM  M  IHr  die  übrigen  Studitenden  (hMukn,  AMttndrr)  int- 

zuKden?]  eraehiet  die  Commission  als  Bedingung  der  ImmairicuIatSoB 
lir  dl«  ubnVrn  Inländer  und  die  Ausländsr.^MMMMitS  Ür- orlMtrUoh 

•)  einen  Ausweis  über  die  TiTson, 

h)  ökr  ihren  leiateo  Aufenlhttilaort,  .  . 

f )  iUr  ihre  sitllkfae  Fiyimng. 
ft*  MriHiiiiuiii  «d  flMMÜliM.iltadffB  4f0  UauMfi      Blüm  «Nkr 
^'mMv^Mb  Stodire»  auf  der  MreiiMiden  Universität/^ 

TMf  Frage  i^,  ob  eine^AAtersgremn  ftir  die  Berechtigung  oder  Ver- 
;Hie^Uiii||;  zur  Iromatricalation  m  bsMkMMB^  jchlen  der  CMwdtMM  oieki 
«BÄMlich  711  beantworten  " 

^^Sie  nahm  an,  dais,  unter  VorausseUung  sonstiger  gesct/.lieber  iotel- 
^•wnrali•eber  Befabiguug,  Jeder  mit  vollendeien  16  Jahren 
rbMirMigil  «iltt^-Mlhkf  . 
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,,Nlelit  bereehtigt  tnr  ImHUHeutation,  ohne  vom  Anbomi 
Vorlesungen  ausgescMosscn  zti  sein ,  sind  gvMlilHsh  ^wte  4io 
Bwhrerer  Univcrsüiitf^n  ,i!T^rlriick1ich  anftihrün): 

1)  StaalsdieiK'r  un  t  im  l>i»'n<itc  de:»  Heevrefl  «lebende  MiUtar^rfMHieiii 

2)  Mitglieder  einet  andern  BildungMnstalt; 

„Verpf lieht«!  tw  ftiiMiliiiihim  dod  mudb  «te  VowitMagm 

CommiMion  aufser  den  wirklichen  StudMtUi,  die  tieb  sutn  Dienst 
8taat  und  Kirche  Torbereitcn)  alle  übrigen,  sofern  sie  sich  in  de 
trkail«ition!^rnlM<Tf.n  AHor  ywmrh<^n  16  und  24  Jahrrn  hefimieii/' 

,,Da  solche  Personen,  die  ilirer  anderwciiiiifn  VerhSHnisBC  wegeo 
nicht  wohl  der  akademischen  Diaciplinargewait  unterwoHeo  werden 
oen,  von  denen  aber  auch  ihrer  somit  igen  YorblMaBg 
ingeHMiMWNi  Dotragra  cfWMrtH  W€HliD  \suuiy''9il9  um 
Miditb«MdiliKte  bereits  aus^sMUoMO  sind,  so  ist  kein 
den,  warum  nicht  alle  übrigen  in  dem  Atter,  innerhalb  denen  gewdha- 
lieh  atudfrt  zu  werden  pticgt,  zur  Immatriailation  verpHichfet  aein  Rollen.** 

,,Von  dieser  Verpflichtung  sollen  nur  die  Techniker,  %vie  «lie  Chirurgen, 
Pharmaceufen,  Oekonomen,  Metallurpiker  u.  dergl.  ausgenommen  aeio.^* 
„  Die  CeansniMion  empfiebll  die  ImpHrtrieBlt^l»  dar  tbvigeo  Peneoeo, 
weil  0le  dfeteeMMOi  likhMM  Umsob  die  Aeufcie'dor  SlediMndM  deAwtfr  wtK^ 
lieben  eretfden,  derh  zugleich  der  Disciplinargowalt  unterwirft,  wodiaMli 
ein  Mifsbrauch  des  Anfentbaltes  auf  der  Untrersität  und  des  mHicHien», 
miaue mden  Umganges  mit  den  Studlrenden  verl»(itet  werden  kann." 

Auch  iftt  nicht  at)%u«eben,  warum  solriicn  Personen  durch  das  Zo- 
gestandnifs  der  Nichtimmatriculation  eine  Kostcnfreibeit  des  Aufentbaite 
Mrf  der  UnlfereHSt  gewibrt  wcfden  soll,  deren  der  Stodenft  eelber 


„Die  Frage  123,  ob  die  ton  einer  mdsn«  IMferaMli 

welche  die  Immatriculation  nachsuchen)  wie  bisher,  ein  Abf^ngeseugnttis 
beibringen  sollen,  wurde  von  der  Commission  einstimmig  daliin  rtitschie- 
den,  daJs  sie  alierdioge  eine  Besciieiniguug  ihres  Abgange  padiauwciean 
hätten/'  '  . 

„In  BeHeff  der  Frage  t24  dage^n,  eb  die  louBatriculationseosuBie- 
■ioR,  floA  uhiftaehm  ^nm  4tm  Rtglemiigabeiaiimiililigten ,  belKiilnlinttaB 
sei,  erklärte  sich  die  Oommission  ftir  deren  Anfhebting,  de  Rector  und 
Syndikus  nebst  Schriftnilirer  ihr  völlig  dazu  ausreichend  ersehieneo/^ 

„Jedoch  glaubt  sie  darauf  nufmerksam  machen  tu  mii$s«n,  defs  I»«m 
der  Immatr  ikulation  odw  in  ihrer  Folge  in  irgend  einer,  jedor  Unif  ersitat 
gerade  bequemen  Form  die  iülrhaltung  oder  Herstellung  eines  leht>n«ligcn 
VeilMtari  der  gtuilraaden  all  deo  Dekanen  auf  alle  Fälle  als  frucbiW 
M  evp'ltebk'B  eel» 

Daran  schlierst  sieb  das  ProfocoTl  der 
4^  October,  in  welchem  es  S.  85  — 88  helfet: 

„Nnrli  einer  liingerrn  Debatte  f  über  Fraj;»»  !'>0],  an  welclier  steh  hf»«;on- 
ders  die  Ilt'rrcn  I.ai'  Ii  rii  .inn,  Bockh,  J^eli  n  «'  rt .  S  rli  u  hert,  U  ii  s  c  ii  ke, 
Eiselea,  W  unUerlich  und  der  Referent  [Hoseakranz]  betheiii^va, 
wird  dicee  Frage  TOn  der  Cenreiens  fai  UsbweinstlsiBiung  mit  dem  Com- 
■dlMfewMitrage  hejäbt«  ndt  den  i'mHsicvbfee  bieniragtsu  g—ihM^  dilb 
das  MaKuflttttszetignifs  aufeer  M  dMeo, '  weklie  sieh  d«B  Dieswie  des 
Stnrtf«;  oder  der  Kirche  widmen  wollen,  auch  bei  solchen,  welche  sieh 
für  einen  sonstigen,  die  Universitatsbildung  gesetzlich  erfordern«ien  Beruf 
vorbereiten,  zur  Imnuitriculation  wesentlich  notliwendig  sei  Mit  Uück» 
sieht  ferner  auf  iüutu,ewordeoey  der  Confereoz  bedenklidi  scheinende  Vor« 
Mbläge,  mmmilfch  dar  InImMoIiIWwsi^  inddt  sieh  die  VeraanuBliiiiff  « i  o  • 
•llnnig  TeranMH,  nah       äMtmm  d»  Bwn»  IrMlittMM 
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Boekit,  fol^de  aufiitdriiHiiin  Verwahnwg  eiDziilegMft  y^FUr  4ie  Imiiub' 
tricoUtion  (!er  Inländur,  di^  sich  dem  Dieoite  d«8  Staats  odor  4er  Kirche 
oJf'r  fint  m  sonstigen,  die  Unircrsitätsbildang  gesetzlich  erfordertuleii  Be- 
roie  »i»linen  vroilen ,  ist  unerläfslich  da«  Z(Mii>:nifs  der  unbediriglrn  Reife 
für  deo  geidirten  Unterricbl  auf  tUir  UniversitMt,  ausgeatulU  voti  der  l^rü- 
riMS  Gymoatiiiini  in  4m  bisberigen  Sinne.  Sollle  durcb 
Bmbteami,  vieto»  Wti— in  in  4fr  MNtfIrh  berufenm  MwIcqq- 
gCMiln,  m  dan  ^nnasien  eine  noch  gröfsere  Bttduwikui^  4er 
VorberMtiinir  r.u  einer  gelehrten  Bildune:  Uel>erhand  nehmen,  so  behalten 
«fh  fjff  l  tiiv€rsitäteo  vor,  auf  weitere  ^beschränk untren  der  Immalricufa« 
tion  an/iilraiien.  Eben  dieses  würdou  sie  aurh  danfi  tiiun  müssen,  wenn 
dartb  neue  Scbuleinridttungen  ein  xu  iVülH^r  UüUcrgang  zur  Univer.siuu 
k«MI  wcr4«tt  sollte«  DiMer  IrOlMf»  Uebeig4iig  konnte  nur  durch  Herab- 
üfaMHidM'  Pmiicfiinge»  nöglicb  wwimh  llto  41«  ■ittliaN  un4  wSt- 
Mssdiaftliche  Bildung  der  Schüler  gethan  wüi40n.  Die  üniversatifilMi 
laben  aW  die  Pflicht,  sich  als  gelehrte  Bildungsanstalten  reifer  junger 
M»n!t^r  7.vt  erhalten.  Es  ist  nicht  die  Aufgabe  der  Universität,  uogebii- 
I^otitinirrs  ZU  schuien,  und  eben  so  wenig  kanu  ihr  zugemuthet  wer- 
tko,  111  biA&irten  Knaben  cien  Trieb  zu  wisseoBchaftliciien  Studien  erst  zu 
Die  MMÜeelplinirte  Genialität  su  beaUnstigen  kann  Staataanstal- 
oWiegett,  •iMi4efn  ein  hilft  sieii  eclbet,  «ena  «te  4Hreb  euflal- 
ki|Ae  Veitrefliicbkeit  zu  Ausiiabmon  zwingt.  Das  Qlien4eeeibst  Torgpe^ 
nbUgtne  Zeugnifn  der  Reife  für  ein  eiozelnee  Fach,  namentlich  in  der 
f>h!!o«!ophlsfhen  Farultat,  kann  die  Universität  nicht  als  zdlässig  anerken- 
nt^M,  vM'fl  uir  die  Aniitalteii  «ies  Staats  zur  Vorbihlung  nicht  in  ihrem 
pnseo  tinitftigc  uulzen  will,  auch  nicht  verdient,  an  den  Wobllhaien 
IM  an  mIm%  4in.4tR£U«at  Fkifsigen  tin4  VeUgsbildeten  bietet;  des- 
|icicbn  will  elfi  Znq^nilk  40r  Reife  lUr  «in  einsebiee  PaA  wM  Mr 
Kißsebrcibting  in  eine  SpeeiaMwIe»  nicht  aber  in  die  philosophische  Fn* 
caltit  der  Universitäten  genügen  kann,  weJcbo  dadurch  mit  Studirenden 
roD  einer  «nfaerel  beschränkten  banaoMscben  Btldnng  iiberfiiMt  wcr4en 
•  ürden."" 

„Bei  irrago  121  wird  der  Antng  (der  Commission)  einsUmniig  an- 

iiinMinre.^  eniapinnt  ekli  eiM  Debatte»  an  wekber  ftHaUeBlit* 
ßäet  4er  Confema  Tfu  il  nehaMD^  nn4  welche  an-eioar  echarÜBa Traft- 

folgender  Fragen  führt.'* 
.,1)  Soll  eine  Altersgrenze  be«;finirn(  werJi'n  fiir  Hie  Bemobtiguag 
«if  Imm^tricutation,  und  zwar  a)  eiir  luriiHnus  a  quof^* 
Hierzu  geben  AoiendenieoUt  ein,  voo  Lachmaon: 
„Et  viff4n  kiinAig  nMk  eein,  auf  4iB  Beatfnunung  einaa  lehemjah 
m  e4ir  4er  Zeit  4Ba  Baanehe  einer  tartfn  Ojrainaahilclaaee  ananliageii» 
wcen  die  EHhhmpg  4le  jelat  aufsteigaKle  Beiorgnifs  bcallMigen  sollla^ 
ihh  in  Fol^e  neuerdings  vorgeschlagener  Schuleinrtrhtiinaen  eine  bedeu- 
i  n  je  Anzahl  Sin4iinDdciff  in  aUan  jü^ndkchc»  Alier  den  Unwofeitötan 

uü4  süu  Böckb: 

„gjnTfnwInna  «  fan  nnr  Ühr  4i(jenigen  Inlän4er,  welehe  kein  Jhng^ 
aib  4er  Rcili  leai  eineni  Ojamadnni  beibtliifen  hinnen:  wobei  aeeann» 
gwtit  wir4,  4afs  nicht  durch  neue  Verof4nungen  die  Zeit  dee  GjaMin- 
ahlriinns  gegen  fÜc  jetzt  gehenden  Brstimmttnp;en  verkürzt  werde.** 

,.R<^if!e  werilop  liinr*»iritfnd  unterstützt.  Lach  mann  zieht  aber  dasj 
&emi«e  zurück  und  schliefst  sich  dem  von  Bockh  an,  welches  einstim- 
■ig  angenommen  wird.** 

Bki  fcrnern'  Anhfag  fen  Bilekbi  4ab  fllr  4ie|enigen  Inlin4er,  welche 
MmwititaaeagaUb  4le  UniffereÜSt  beliehen  wellen,  ale  AHeregrenae 
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DleMiMvlIit  bebHlt  «ich  fte  aapniHtiMi  fw.  DsMie 

zu  Protocoll  pegrhcTi  iintl  ffintcf: 
,.  ..Dio  Untor/.oichnrfi  t)  slinmuMi  darin,  dafs  <irr  Termiytii*  n  qwo  Am 
Befäll iLinni:  7!ir  InunatvK  uLition  für  dicjefiigvii  lnländf>r,  weiche  nid»t  <)» 
Zmiguii^  der  Ueiic  im  Sinm  der  Antwort  a»f  die  Frage  129  tNabriogefi, 

«tir4Mi  voHcwlete  l^t«  Mßm^ßhr  bertlHHl tmii.  CbImmMmmH  Umumr- 

wlii^,  PeUl.**" 

„Hiernach  nUAh  »\vh  das  Stimmf^nrf rhSJf nifs  zwischen  MajorMH  wi  . 
HinorilHt  an(i(*rs  als  Kcf  fVr  Ahstiminunsr.  n.imlirli  9  gegen  8.** 

In  lietrcff  der  Anülander  erklärt  Hielt  die  Metirbeit  ebcnMkm  für  4m 
vollendete  16le  Jahr  als  Attertgrenze  a  quo.** 

„6)  HiMiclilM  dM  TmiMM  «tf  qm9m  «rttlMlie  OwiilwuM  tl»  , 

,,„l!lin  TerniiniHi  o4  quem  der  Berechtigunit  Hir  diejenigen  Inländer. 
Mrelclie  sich  <^«'ni  Dienste  Hcs  Staat«  oHor  dfT  Kirche  oder  einem  Beniff 
widmen  wollen,  welcher  ihk  Ii  ^psfl/.licher  Vorschrift  die  Unireriilätibil- 
iliin::  ( rfordert  und  deshalb  d«8  ZüugniJ«  der  Beife  heizulMrhigen  habe«,  ^ 
ist  ntciti  XU  liestimmen/'** 

Ufr  •!!«  übrtgMi  lal&ttdw  tmd  IHr  di»  AiMlUidcr«** 

„DtoCHHieiiUA  geht  hieraiil-ibw  zer  BenUbong  darüber,  ob  2.  eiM 
Altengrenre  htnsichtiicli  der  Vcrpflichftmtr  twt  Tmmatnctilation  zn  hcstiro- 
men  sei,  und  nimmt  den  CoaupiMioDiapUag  in  Idigtoder  tob  Sciiubcrt 
ftnendirten  Fassung: 

„Verptliihlc't  zur  Immatriculation  sind  aufser  «len  wirklichen  8tuden- 
IM,  die  ti«N  sun  Diemito  Ar  Staat  oiid  Klicht  «dar  «a  ütatai  aoMügeu, 
die  PidfiaaftHaMtdiH^  geartüidi  ailbiFdanidwi  BcMfe  «oriwreteen,  iHe 
■brimn,  sofern  all»  Ml  is  4mt  AlUr  aiiiWfci»  ¥alla«iHaa  i€  «idat  JMh 

ren  hefindrn/'  • 
eiasümmig  an/' 

Die  Frage  123:  Holl  es  hei  dem  Erfordernifs  eines  Ahganifiszens:- 
niftses  hianichtlich  derjenigen,  welche,  von  einer  andern  Untversilül  k^mh 

awfidy  dia  lauMCfiaalallan  naHiancbMiy  vaiWalbaitt^ 

wiRi  vw  wer  hmd  migeffVT  iMaviie  ■■i  «md  amn^*      d vwa 

•infkch  mit  Ja  beantwortet.*' 

..In  Betreff  der  Fmiie  1*24:  \%\  die  ImmatnciilaliOTis  -  Cnmmt«i8ion  — 
abgesehen  von  (Um  H(  ^it'rnniis  -  lierollmiichligten  —  beizubehalten/  tritt 
die  Conferenz  einsiinuiifg  iU-x  verneinenden  Antwort  der  Commiwion  titvd 
«Rem  Amendement  von  Husch kc  bei,  wonach  dio  tmniatriculatiuo  ledig» 
IMi  ¥aai  Sflfliar  tnilfr  MiUriffcwiig  dea  SjaiMaM  valbogeii  ^aidifc  *aail 
I^prselbe  glaubt  endlkh,  ha  Einfcliiiga  aiH  4e«i  CoaMMiaStaMaberfclM,  da«^ 
auf  aufmerksam  machen  zu  müssen,  dafs  in  irgend  einer,  jeder  UniT«^ 
sittit  gerndf  hef[nemen  Form  hoi  der  Immntriculaiion  oder  in  ihrer  Felge 
die  KrliaKiuig  <hI.t  licrsirlhing  eines  lebendigen  Vcrkclirs  d«T  Stiirftren- 
den  mit  den  Decanen  auf  alle  Fälle  als  fruchtbar  zu  rmpfehlen  sei:  tu 
welchem  Zwecl(e  die  Herateilung  dm  früheren  Verfuhrens,  dafs  die  In- 

acriflien  f»  die  PMflt  bei  da»  Daaami  m  fkmm  alaWliidl,  %mm0^ 


Berlin,  den  10.  Januar  185a  X  Mutzell. 
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Ydnodliiiigeii  der  Landessdnilkonferfm  über  §.  13  —  20  de» 
die  hobera  LehraoetaUeDi  betreffeaden  UnlerrlohtsgeaeUes. 

die  ytMkaimB  in  Uüun  betntede  TheU  itH  Xk^kmkH^ 

gv<<i(!lai  {(.  13^20  incl. )  war  der  zweiten  KomnirRsion  der  I.andcsschMl" 
koofcrfitz.  TAI  welchor  Fabian,  Gäbol,  GroTs,  Kieiel,  Seyffcrt 
und  <kT  Unterxt'iclinele  geiuirtcn,  zur  Vorberathnn«?  iiherwifsen.  Wnt  die 
K^iCrnnr,  titp  sifh  in  der  äten,  6ten  und  7(mi  Sitzung  am  20,  21.  Ufid 
L>.  k^ii  mit  iljesem  (icgensiande  bcsobäftigte,  bei  ihren  Beschlüssen  Uber 
dfe  wylTihHiiu  P«nigra|>lMii  bctilMil  liet>  will  iob,  eiiH»-  AufTordcnang 
dr  BcieklioQ  dienr  BIMer  Fel^e  lenMi  ku»  dinMlegeo  veiwcbnik 
M  zwar  werde  ich  XHerst  die  Paragraphen  Uk  4er  Fassung  da»  KbI- 
nrfc  hineilen,  dann  die  Bemerkungen  der  Kommission,  deren  Referent 
\rh  $rewe»en  bin,  der  Hauptsache  nach  mittheih'n  und  zuleizt  ühfr  den 
i'iiwi  der  Debaltc  in  der  Kooferenas  selbst  jmmüi  den  aaitliclwo  ProtokAl- 
benditeo. 

„}.  I3l  Ab  dsD  bSIwfen  ScMen  kdmien  als  Lebrtr  nur  angestellt 

VMdlCBS 

a)  für  den  >v  isst  iiscbafllicben  ünttrricbt  diefcbigcn,  welche  mit  eine« 
iteugnifai  der  Reife  die  Universität  bezogen,  das  triennium  acaiemicum 
rollendet  und  ihre  wissrnsrhuftlirbo  RpfulifVimg  durch  die  vorßchriflsroä- 
fw*e  Prnfim^  fro  favultaie  doeendt^  so  wiG  ihm  praktische  Tüciitrgkeit 
wihrtiiii  eiaer  zweijährigen  iiülfeleistung  an  einem  Unter-,  Ober-  odi^r 
Bwl-GvMi»sium  liargei^  baben^ 

*>  iir  lecbniidM«  übterricfat  di^ienfgcD^  wckhe  «idi  ulwr  ibre 
Tucbt%keit  durch  das  Zeugnifs  einer  Iftfniliicben  (eobaisclMn  Bcliönl(% 
bezQfiidi  eines  Scbollehrcr«  Seminars,  ausweisen  können.^' 

B«»i  dirw  Fassons;  des  Paragraphen,  glaubte  die  KomniisRion,  käsin* 
frn  die  technischen  l.t'hrer  «feti  wissenschaflHchen  glcicl)«2:rst<  Ut  zu  sein 
scbei  en.  N\  enn  nun  dieses  aucii  sicherlich  nicht  in  der  Alisicht  des  J^ti- 
aistarii  Ug,  wie  es  auch  aus  §16  deaWch  horvorgebt,  so  gUmblM-  wir 
dsdi  Mlbflt  dm  fikbeiD  «insr  eolebcQ  €Ueidiete1l«Dg  entfeHiett  lu  «Qaeeo« 
Di  wir  es  ferner  im  InleresM  iles  Unterrichts  und  der  Disciplin  ftir  wiifi* 
vhemcwertb  hielten,  dafs,  wenn  irgend  niöglicb,  auch  der  techuieche  Un» 
■Tricht  an  den  höheren  [,ehran«?tallen  von  \vi*s«»onschaftlich  {jrhüdrion 
rem  rrihrilt  würde;  80  schlugen  wir  vor,  prinzipiell  nur  rint'  kiasNc  von 
{jebrern  bei  den  genannten  Schulen  anzunehmen,  blos  technische  Lehrer 
ätar  lir  Fall,  daft  techMiche  UnterrMit  nicht  fm  afne«  ohImU 
Mm  Lebiir  ertbetfi  werden  bdnnte,  wie  bMar  mir  ib  BOlfelelirer 
bei  den  höheren  Schulen  zu  beschäftige«.  "  Von  den  Bewerbern  um  eia 
bi^heres  T.chramt  verlangt  §.  13  zunächst,  data  sie  mit  dem  Zeugnifs  der 
Reüe  die  UniTpr^itnt  he/oi^en  und  das  triennium  academieum  absoUirt 
Haben  sollen  Vier  Mitgtieder  der  Kommission  (frÄhel,  Orofs,  Kie» 
»el  und  der  Unterzeichnete)  verlangten  den  VVegfali  dieser  Bestimmun« 
fen,  einaMi  damit  cinidbieD  betoodere  begabtes  ndlricbeB,  dit  litti  auf 
«Im  andcteiiWfge  für  die  habere  I^rami  tDrbereitet  hüten,  lerWeg 
m  demselben  niflfat  ToNtländig  abgeschnitten  würde,  dann  weil  eine  der- 
artige RcfsfimTniirff!;  nicht  mit  dem  (iriste  der  7.v\\  in  Einklang  Cjebracht 
wrrden  könnte,  (irr  sich  in  der  deutsclim  National -Versiinmilung  deut- 
hch  ausgesprochen,  indem  dort  In  den  tlrDruirpriitcii  Art.  \\  §.27  fest- 
gesetzt wird:  Es  siebt  einem  Jeden  frei,  seinen  Beruf  zu  %vul)lon  und 
tUb  Ar  itnielbeo  «mtiibUte«  wo  und  wie  er  will.  Damit  aber  duidl 
«V  AnMMf  jener  BüÜHimigan  nicht  die  ^adUcbe  wieaeiMehaliabAe 
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Bildung  des  LebrsUnd«*  fefiihrdet  würde,  ?erlangten  wir,  dafs  diejenige!  t 
Kandidaten,  welche  ihre  wis8<'nschnftlirhc  Vorbildung  nichl  nuf  dem  sj.  I3«f. 
%orge8cliricbencn  Wege  dokuincntircn  könnten,  sich  über  dieselbe  bei  ikt 
Prüfung  j>r«  facultate  </c»rr/<J*  besonders  ausweisen  «oUlen.  ZweiKom- 
niüsionsuiitglieder  (Fabian  und  Seyffert)  behielten  die  erste  Betlia- 
mung  der  Vorlage  (Zcngnifii  der  Beifii)  bei  und  inderlMi  osit  BickM  , 
■uf  flioailM  Tmil»  nur  die  Eimwiy  iiorfe,  indem  sie  zu  sagen  YontidB»  . 
gen:  An  den  höheren  Schulen  können  als  I<elirer  in  der  Regel  nurdiq^  j 
nagen  angestellt  werden,  welche  u.  s.w.  Die  Forderung,  dafs  der  Schulioiti- 
kandidat  notbwendig  das  triennium  academicum  absolvirt  haben  inüs<;e, 
liefsen  auch  sie  fallen.    Die  Ermittelung  der  päd agogi sehen  Befähigung 
endlich  weist  die  Vorlage  erat  dem  aweijährigeo  praktisdien  Kursus  lu.  , 
Dira  cTMhien  der  Komminion  liedmküab:  rin  vOmditt»  dafa  Am  K»  ^ 
didalen  acbon  vnr  derPrOfung  yre  facMiimH flaltgwdlelt  piiadnn  nM^  ^ 
aiob  über  seinen  Bernf  «um  Lehramt  klar  zn  wnrdan,  und  rertaagla  I»  , 
her  die  Einrichtung,  resp.  Reorganisation  pädagogtsdier  SeroinJire,  deren 
Dirigenten  dann  der  pädagogische  Tlieii  der  Prüfung  überwiesen  werden 
müfste.    Hatte  der  Kandidat  ein  solches  Seminar  gehörig  bcuul/t,  lo 
könnte  nach  der  Ansicht  der  Kommission  die  zweijährige  Uülfclej^tuo^ 
um  die  USMIe  mMIrzt  verden.  ^  Vnn  dlneaa  Ocdankan  geleitet»  m-  \ 
pfiihl  die  Majorität  der  Kommission  derKonfiBTens  in  der  i^imSkmmg 
mm  20.  Aprü  folgende  Fassung  des  §.  13:  , 

An  den  höheren  Schulen  können  als  ordentl  icbe  Lehrer  nur  dieje- 
nigen ange»<tellt  werden,  welche  ihre  wissenschaftliche  und  päda- 
gogische Defähigui^  durch  die  vorsebriftsmafsige  Prüfung  pro  faciU- 
täte  ductndi,  so  wie  ihre  praktiscbe  Tüchtigkeit  (BrauchbvkeitO  w«^ 
rend  einer  einjährigen  HOlfeleiatnng  an  einai  linier«^  Qte-  nder  Bnt 
Oyrnnasiun  dargeilian  haben.  Solchen  ist  wo  möglich  auch  der  lechniscbe 
Unterricht  lu  fibertragen,  wenn  sie  sich  über  ihre  technische  Tüchtt^uik  \ 
durch  «las  Zeugnifs  einer  öOentlichen  technischen  Behörde,  bezüglich  eifMl 
Schullehrer •  Seminars,  ausweisen  können.  Bios  technische  Lehrer,  die 
sich  aber  über  ihre  Qualifikation  gleichfalls  vorsdirifUniäüiiig  auaweissa 
müssen,  werden  nur  als  Uülf sichrer  betrachtet/' 
Din  Minoritll  aoMng  in  Mgen  n#n 

^An  den  höbttnn  Sehuleo  köooen  die  ordeotlidie  Lehner  in  der  Be> 
gel  nur  diejenigen  angeetellft  werden,  weldie  mit  eineoi  ?rfngniBat  dv 
Reife  die  Universitäl  bezogM  und  ihv  wiaaeichaftliclie"  u.a.w.  «iiiB 

Antrage  der  Majorität. 

Es  wurden  nicht  weniger  als  sieben  Amendements  eingebracht, 
•  Ton  denen  aber  nur  drei  die  nötliige  Unterstüizuna  fanden,  kribben 
aeMng  rm^  hinler  den  Worten  der  Vnriage  „daa  Iränntimi  nendSnaaBaai 
vollendet''  ZU  setzen  „oder  den  Nachweis  der  anderswo  in  derselbea 
Z«it  und  im  gehörigen  Umfange  aheolvirton  Studien  gnliefert.^'  Die  met> 
sten  suchten  dem  Paragraphen  eine  weitere  Fassung  zu  geben,  damil 
nicht  durch  die  Abstimmung  über  denselben  Fra^ren  entschieden  würden, 
die  erst  später  zur  Erörterung  kommen  konnten.  Ich  versudite  da- 
her, die  Richtigkeit  dee  Einwandea  anerkennend,  eine  allgemeiner  gehal- 
tene Bndahtion  in  der  roem:  welche  ihre  wiaaaneehafllliihd  nnd  pädago* 
gische  Befähigung  auf  dem  vorachriftandUbigen  Wege  dai]|^than  haben*'» 
wünschte  aber,  dale  schon  jetzt  wenigstens  der  Grundsat«  erörtert  wer- 
den mörhte,  ob  das  Zeugnifs  der  Reife  und  «'er  Nachweis  des  absolvirli  n 
trienuii  academiri  von  den  Schulamtskandidaten  gefordert  werden  Diiifs!«' 
Der  Herr  \'or8it/.ende  bemerkte  hierauf,  dafs  das  Ministerium  auch  bisiiei 
ObMehie^  die  nie  nine  UniferaiUit  besucht  heilen,  zur  Prüfung  pro/mcmi- 
fmte  tfeeemft  auenatenasraiie  an^laaaen.  hah*.  Bmn  G«h.  Ralb  Brig- 
g^ainnn  aHilirte,  datea^n  den  Naohtwia.      iHmmü  mmimiti  vwi 
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SAflhwtobndidateti  fordern  mmaa^  wenngidcU  da«  Princip,  niiht  zu  fra- 
^  aof  «ekfaeni  Wi>ge  Jemand  aeiiie  Bilduog  erlangt  habe,  luriaa  Uui-ch- 


irafeii  ood  für  wele  Achter  diaie'  F^rdmaf  ofaao  Sehwl««  ffcrd^  u(cg- 
{Okn  kiMHieu.    Für  den  pfmkliiciMB  Schrimum  sei  et  vmi  WkMkML 

dals  er  selbst  gesehult  sei,  efu-  er  es  übernehme,  audlre  zu  schuleo."  i)je 
VtrsHBcuJuDg  ging  bei  dieser  Gelegenheit  auf  die  vom  Ref.  im  Namen 
4er  iweitco  Kommission  aijgereglc  Frage  nicht  weifer  ein,  sondern  srliriit 
Kfort  nr  Abetinunung  über  den  erslen  Thcii  deg  veränderte»  Kdjmjihs- 
riuBMfiii»,  den  sie  aiit  18  gegen  13  St.  annahm.    Der  ersic  SaU 
Par^npbei»  lautete  demnach:  y^Aa  den  iMiberan  Sebolen  kjiimeB  alt 
onleotlicbe  Lehrer  nur  diejenigen  angestellt  wenden,  welche  Ihre  wissea- 
fchafWifhe  und  pädagogische  Rt  früif^ung  auf  dem  rorsdiriftsmälsignDtWcse 
rfif|rtH.in  bähen.'*    So  blieb  die  Friiü;«',  wie  es  mit  der  Forderung  des  * 
Bfaluriiabzengnisfies  und  des  trienuii  arndemlüi  zu  halten  sei,  vor  der 
Haod  oft»;  und  ich  sehe  nicht  ein,  wodurch  sich  mehrere  Mitglieder  der 
Mmm  (SnffrUn  und  aeho  aadeceViu  elae«  S«»aratrotum  verau- 
hit  |Mha  hftlMD,  durcli  weldMt  aie  aieii  gegm  den  MajorttatsbeselüiiCs 
ftnrahrcn,  weil  durch  ihn  die  wissenseiiaftliche  VoibiMuagp  deir^Mueff 
Jim  '/iifall  anhf»fTngegebeti  werde    Eine  ähnliche  Erklärung  gaben  spater 
uvb  Wimiit  r  und  drei  andere  ab.    Die  anderen  von  der  Kommission 
ober      Ausbildung  der  künftigen  Lehrer  angeregten  Fia«^en  solUcu  bei 
Ofle|Sdbtfi  foo  §.21  und  22  erörtert  werden.    Zunächst  wandte  sich 
■Ml  «I  MMriett  SU  SCtave'a  Amendeineiil,  weieber  an  Scbliiis  des 
syasMWnBatiea  hminiulugaD  voiaeUng;  ,»nod  gegen  den.niebt]^ 
irnw  TOB  Maogel  an  sittliehem  Charakter  forliigeu.^'   Der  Antragsteller 
mflfiTtrt"  Sfinf»  Fordern rii;  kurz  dndtirrh,  dafs  er  auf  die  Wichtigkeit  der 
sittiii.lh  n  Hii  liirii^  des  Lelirers  hinwies,  deren  Mangrj  seihst  <furch  die 
m,\it  wi«>seosdiaflliche   und  pädagogische  ßefahiguiig   nielu  kompensirt 

Wie<" 


Gegen  ihn  sprachen  Wied  mann,  Fleischer,  Kiecb,  Wechs- 
Ur,  Caliack,  Sebeibarft;  aHe  beben  bemr,  wie  asbwierig  es  sei»  die 
£i[[iiche  Tüchtigkeit  eines  Menschen  xu  ermitteln;  auch  crsdiici^  et 
MKcfa,  dco  Behörden  eine  solche  Prüfung  ausdrücklich  im  Geeeta  inr 

Pflicht  TW  machen,  da  es  sich  doch  von  seihst  verstehe,  dafs  man  noto- 
mtk  uosittlidien  Personen  ein  Lehranii  nieliL  übertragen  werde.  Für 
Stiere  erklürle  sich  zum  ThoU  lliecke,  in  sufern  er  der  negativen  Form 
MBS  AoModeroents  vor  der  positiven  des  §.19  <ler  VerCassungsurkunde 
km  Verzug  gebe;  aneb  Oibel,  der  den  voiifsaeblageneii  2iiaa|a  an  daa 
EMs  des  giDien  Paragraphen  gestellt  m  sehen  wünaebte,  dainii  er  aich 
Mcb  aef  die  technischen  Lehrer  bezöge.  Obgleich  nun  Stipve  noch  jbe» 
»nder^  K<»rvorhob,  dals  er  nicht  von  «ittlicher  Befiihiijiing,  sondern  vom 
Ibng*'^!  an  gittitchem  Charakter  gesprochen,  so  erkl.trtc  sich  doch  die 
l^joriUi  der  lü»nfereiui  mit  22  8t.  gegen  sein  Amendement»  wob^i  ei- 
sly  Wiirihbirib  arUarteo,  dalh  ab  dunh  ibc  V^tiun  di^  sittHcbe  BU- 
des  Lshma  nkbt  bintangeae*a*i.  aondem  mcbt  jioch.  0S8l|#(  au  ba- 
fcsn  laeioteo. 

t|.  U.  Die  I.elircr  *)  sind  Staatsbeamte  und  ia.  ibr«n  Bi^cbtea  und 

Pflübleii  den  Vcnvaltun^sh^-aroten  gleichgestellt. 

5-  15.  Die  Lfhrer  tsollen  ein  aaskönimlicheb  (ichüll  zu  beziehen  ha- 
beu.  liäe  Besoidungs-Ktats  siud  unier  Ikrücksichtigung  derOrtsirerhäit- 

i:'JQk|SseB^  .eotsprech4wd  den  grijfstxcn^ 


*^  1o  drr  den  Vtrliandluogcn  u  s.  w,  vorgcdrncklcn  Vorl.t^r  Mi.ai- 
aicrii  H(bl  §.  14  «»di«.  ovde  n  f  I  f  r  h  e  n  Lt-Urei'.^.  Diitse  n.'ili(t;^u  Ue^inuniung 
(cU$€  in  dem  IttkographirirD  Liuwurie,  der  un«  bei  der  Eröllbuiig  der  Kon- 
nul^edkeHt  wurde. 

kr.C.4.f»)BitiaaiAlirra4>ti.  IV.  3.  IT 
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loron  una  kleineren  StSdloo,  fSkt  die  AaitoKm  Her  Kitegorw 

V<W  „Lefcwr**  schien  der  ZmMi  „ordentlichen"  in  beiden  Pangi». 
when  nothwendig;  das  Wort  war,  wie  hoi  der  Debaltc  bemerklich  ire- 
macbt  wunle.  aiidi  nur  durch  ein  Versclien  nttsf^crallen.    In  Betreff  dir 
VerhaltniRse,  welche  in  diesen  Paragraphen  festgoslelU  werden,  waren 
von  einzelnen  Seilen  Forderungen  gemacht,  welche  dm  Kowuakma  hä 
daa  Maafs  der  Billigkc4t  su  abersebieHeii  ecbienen.  Sie  glioMe  Mer  ia 
hitereeie  der  l<elirir  eelbet  sa  li«idelii,  wenn  eie  bei  Hwcn  AotrSgcn  a 
|.  14  und  IS  nielit  den  Grundsatz  aus  den  Augen  verlor,  dafs  wir  l.eb- 
rer  niebl  eine  eieeptlonelle  .Stellung  in  Anspruch  nehmen  dürfen.  Im 
Allgemeinen  hatte  sie  daher  zwar  über  §.  14  nichts  zu  bemerken,  \nAm 
Bio  voraussetzte,  dafs  er  nur  die  ßeamtenkategorie  angebe,  zu  wildifr 
die  Lehrer  cehören,  ohne  die  Höhe  des  Rancee  III  beelinMIl)  eillfc«  , 
sie  in  derselben  bceHten  eollen?  nrit  Rilclieicfat  aber  auf  die  emudhk 
Yereebiedenbelt  dee  BeniiaB  der  telirar  und  der  Verwaltun^beamten,  de. 
jien  Jene  itteh  dem  Gesetz  in  Rechten  und  Pflichten  gleichgostrilt  winitn 
eollen,  echliig  sie  tu  §.14  folgenden  Zusatz  vor:  ,,8oll  ein  Lehrer  nK- 
Ceeetzt,  unfreiwillig  pcnsionirt  oder  unfreiwillig  viMsetzt  wcnltn,  m  Ito- 
darf  es  der  Mitwirkung  eines  aus  Lehrern  gebildeten  Bbrenralbcs.'^  Dim 
l!;inriohtung  zu  empfehlen,  wurde  die  Konmdeaimi  dondi  folgende HeHte 
bcetimnt:  die  TbStIgkeit  der  eigcntliiben  VefwaiUmgibeeBilru  edMe  ir 
in  AllgemeineB  mebr  durch  bestimmte,  reo  dem  JedeemaNgen  Minister 
nnd  durdi  einaeinc  von  demselben  erlassene  Verordnungen  bedingt  und 
geregelt  zu  sein,  auf  deren  strikln  Durchfiihning  der  verantworflieh«  Mi- 
nister halten  künne  und  müsse;  Abweirhungei»  von  denselben  —  mi-intm 
wir  —  dürfe  er  selbst  durch  Absetzung  des  betreffenden  Beamten  auf  dfiu 
rein  administrativen  Wege  ahndeo.   Andere  eei  daa  VerhUMb  die  Uh* 
lere)  auf  der  einen  Seite  der  Behörde  gegenüber  aei  ea  Mer,  auC  dir 
aadeien  mehr  inneren  gebundener,  komplidrier  und  «arterer  Natur,  Mifs* 
brauch  der  amtlichen  Gewalt  bei  der  vorgeeetzten  Behörde  daher  leidit 
möglich:  in  wiefern  <lie  sittlichen  Schranken,  die  jeder  gewissenhafte 
Lehrer  in  seinem  Berufe  anerkennen  müsse,  überschritten  seien.  Um* 
sich  auf  lediglich  administrativem  Wege  nicht  ermitteln.  Aus  diesen  (iriia- 
den  glaubte  die  KommiaaieB  aber  tndi  den  Antrag  awlutier  Ubrabsi* 
legien ,  data  Abeeixung,  unfreiwillige  Penaionining  und  VeiMlmf  I» 
I«ehrer  nur  von  rieb terli eher  Enflacbeidung  abbngen  solle,  nicht  n 
dem  ihrigen  ninehen  zu  können  und  empfahl  zum  Schutze  der  Lehrrr 
gegen  denkbare  Willkiihr  in  den  genannten  Fällen  nur  die  Milwirkun;: 
eines  Khrenrathes  —  Was  nun  das  de  halt  der  Lehrer  belriffl,  %o  eiil- 
hicU  sich  die  Kommission  bestimmter,  ins  Binzeine  gebender  Vorschlage, 
xumal  da  ana  den  Miniaterialakten  benroiging,  mit  weicher  Wirme  w 
weldiem  Rifer  dae  Minieterium  beeondera  adt  dem  Jahre  1644  für  it 
Verbesaemng  der  Suleem  Lage  der  Lehrer  getorgt  hatte.  Bei  seinen  Vfr- 
handlungen  mit  dem  Finnnzministerio  hatte  das  Ministerium  den  (iruod- 
satz  beobachtet,  dnfs  die  (ij^mnasiallehrer  im  (lehait  den  Hichtem  gleich- 
gestellt werden  müCsten,  so  dafs  nach  den  drei  im  §.  15  angegebenfn 
Klassen  der  Siftdte  das  Gehalt  dec  letzten  Lehrers  600,  retp.  500  Tlür., 
daa  dea  ersten  Oberlehrera  aber  1200,  9M  und  800  Tbir.  betragen  mlb^ 
Für  die  königl.  Gymnasien  waren  bereits  vollatlodige  Ktats  ausgearbeiMt 
und  vom  Finanzministerio  bestätigt  worden.   Dafs  den  Lehrern  nidit  schon 
im  Jahre  1847  das  normalrnnfsige  Gehalt  gewährt  worden,  lag  in 
UnguuHt  der  Verhältnisse.    Unter  solchen  Umständen  glaubten  wir  die 
Finanzfraffc  im  Allgemeinen  der  Fürsorge  de»  Unterrichtauitnisterii  vcr* 
iranenaroO  ttberlaeeen  m  können;  nur  daa  eine  Bedenken  durften  wb 
nicht  Teraehweigeii»  dala  nimlicb  ehi  Untefaehied  niviaehen  SlJidten  wmi 
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trr  uad  dritter  Kkise  «ch  in  der  Praxi«  nicht  leicht  so  werde  fcsttfel- 
Icn  lassen,  dafs  die  hchrvr  h\  i1vr\  Sfiülfon  drfffpr  KI.t<;so  nirfit  Iweinträch- 
flj;!  werden.  Wenn  wir  uns  so  im  ii:\n/.vn  in  (liest  r  Nacbe  luit  dor  Vor- 
einvef&UiidcD  <^rklärleii,  ko  glaublüu  wir  docli  im  Besonderen  einige 
VtfM^krunien  eoiufeiilea  xu  müsaco.  Einmal  vermifsten  wir  im  Gesetz 
«e  wMbUlaehtt  tetiMW«,  dafs  4m  (hämli  d«r  Lehrer  fixirt  qmI 
MtiHiD  xurall%9Q  Einnahmen  unabhärtgig  teiD  aolle;  dann  sefaien  un« 
iu  Airirimif  Gehalt*'  xu  va^,  und  wir  achliigen  daher 

ror.  20  saf^:  auskömmUrlK's,  drr  Besoldung  der  bfi  den  formir- 

U11  kreisgerichten  ange!»triiten  ricliteriichen  Beamten  gleichkommendes  CiC- 
lall' ;  ferner  fügten  wir,  wie  »ulion  die  vierte  Kommission  in  dir  driften 
NUiui^  beantragt  liatte,  mit  Rücksicht  auf  die  ICommunalanstaltcn  liin/u, 
41  diCMi  QMk  von  Slaate  gewibrieiilet  wardeo  toll«.  Znfotal  wich« 
•ir  mäk  bei  dar  Gehaltsfrage  von  dem  Grundsalxe,  dafs  die  Lehrer  den 
Ymnltungsheamteii  in  Btchlen  und  Pflichten  gleichgestellt  werden  sol* 
leo,  in  sofern  alu  als  wir  verlangten,  dafs  im  Gesetz  eine  Xendenmg  des 
PfBiionsreglementÄ  vom  28.  Mai  18<6,  in  welchem  die  Lehrer  ganz  wie 
•iif  iihrieen  Civilbeamtefi  iMrhandell  sind,  verheifsen  werde.  Die  .Motive, 
äsis  wt'ltku  diese  Forderung  hervorging,  werden  an  einer  anderen  Stell« 
wtfHlietU  vtidMi.  —  8m  IkXk  dia  KonMniiaioD  f.  14  unvariiidert  uad 
l^iMabZaaaU  hSnzu:  „Soll  «ui  Lahrer  abgesetzt,  unfreiwillig  p«». 
muki  9kt  uiifirieiiril%  versetzt  arerdan ,  so  be^Iarf  es  der  Mitwirkung 
eines  aus  Lehrern  gebildeten  Khrenrnthi»/*  §.  15  sollte  nach  unserem 
Aotrage  Unten :  „Den  ordeniliclien  Lehrern  wird  ein  auskömmlielies,  der 
RfSüMune  iici  den  formirlen  Kreisgerichten  angestellten  richterlidicn 
BtAwuii  i^kiciikofumendes,  fixirtes  Gehalt  von  Staate  gewähr- 
leistet'' 

DiefieMddiufa-Elata  n.  a*  w.  bis  m  Ende,  wie  im  Entwürfe.  —  DaM 
„te  PcHioaB-Reglemeiii  vom  ^  JMai  1846  aoll  ainar  Um&ndanM^ 

unt«rvorlen  werden/' 
MiJ  diesen  Vorschlügen  traleti  wir  In  Re/ie|»ung  auf  §.  14  und  15  vor 
ilic  Konferenx^  wir  veriiehUni  m  uns  nicht,  dafs  vTit  damit  manchem 
ui^ii-r  Kollegen  ui  und  aufser  der  Versammlong  niaht  wlirdaa  g^nug 
^te  habsB«  gbuhleii  aber  iai  Intereaae  der  Uhrar  m  handeln,  wem 

aM  Bttt  Rttfhsifht  danuf,  dala  der  Etat  der  Scholen  von  den  Kam* 
nera  feslgestelll  worden  roub,  lo  unseren  Forderungen  besciiränkten:  <ler 
Meinung  wenigstens  mochten  ivir  nicht  nnseren  Reifall  schenken,  dafs  juan 
refh?  viel  fordern  müsse ,  wenn  man  etwas  erhalten  wolle.  Aus  (li'  .scm 
tiruiiJi'  ♦  mpf.tldeii  wir  unsererseits  nicht  die  von  einzelnen  Anstalten  aus- 
psprochetic  orderung,  dafs  die  (lymoasiallehrer  4tn  Bfilbeil  dar  LiOr 
MaUifliii  im  GehaUe  gleichgestellt,  chen  ao  wiMiig  eine  andere,  dalh 
loMwa  Ueiaso  aad  gräen  Städten  in  Beziehung  auf  das  Gebalt  der 
Ifhrer  kein  Unterschied  gemacht  werden  solle.  Einen  dritten  Wunsch 
eiMilicb,  der  theils  in  der  liisherigcn  schlechten  Stellung  der  Lehrer,  tbeils 
in  ikm  langsamen  AuCrücken  in  bessere  Stellen  seine  Besjründung  findet, 
Bdmhdi  den,  dafs  da«  Gehalt  der  Lehrer  nach  besiimuiten  Dienstjahreo 
erhöht  verdeu  saile,  mochten  wir  auch  nichlttnteraiataao,  weil  wlrnkhl 
cionhi^  wie  er  alah  den  Beehtew  anderer  Beamten  gegeoAher  so  würde 
retiitfeitigtn  laaKüt  Ml  mm  aeine  BrlUUuog  aoch  nur  rmI  einiger  Oe^ 
oifiibett  voraussetian  konnte. 

Zu  ^  14  tiiiicon  zwei  Amendements  ein:  eins  von  Scheihert:  ,,Dte 
M.l.  lu  n  i^rer  Üben  die  Kechle  voji  Staatsbeamten  und  wertlen  auf 
Leii€ß&ieu  angestellt";  das  zweite  von  Popiio:  „—  —  die  Reehte  von 
atUhte  Yerv«ltungriieamt«n,  die  einen  wiaaenedbaftMen  Kuraoa  anf  Uni- 
whiisi  oder  hahcfan  Fnehachuten  geoHMhC  haben.^  Dan«  cmpthhl  er 
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als'floMttt:  »,Die  kiMMichiv  Stollefi  w«v4flii  ^ßu      tai  füiliiilalillMi 

getrennt." 

Ztivönic*r«t  erinnerte  nun  Herr  fJdi.  Rath  Briiggemann,  «lafc  ihr  /u- 
sätre  «Icr  Kommission  nicht  in  den  Kntwnrf  gehörten,  wol  aber  waren 
die  Prinzipien  zu  erurtet  n.  Was  diu  Disciulinaruntersucbungcn  aoticirdle, 
tö  telen  ile  nur  aeltcn  vorgekoamvn  ma  fanoNr  lati  bobniMl  wovdeo, 
M  daft  BHin  der  BobM«  gegMillber  wol  den  Standpunkt  det  WrtraiMoa 
featkilteii  k^ime;  Auf  den  für  solche  Fälle  yorsescbkigtDcn  RhrenraUi 
wandte  steh  nun  /Tifrst  die  Di^'kussion  Nenn  Kedner  sprachen  für  die 
BinrifHtunjT,  tloch  erklärten  sich  <lrei  dersellien  nicht  nnhedinfj!  fr'ir  nie. 
So  erkannte  .Sclieibort  /xvar  den  Grundsatz  in  sofern  an,  ais  liic  lie- 
börde  durch  seine  Annabmo  der  Forderung  der  Zeit,  in  welcher  Jeder 
«Im  CHeielieii  bearibelK  und  geriehtet  wnrden  wolH  Bttkmnng  f» 
gen  frOrde,  wollte  aber  llir  die  von  una  bcaondcrs  angafilhftoo  Fälle  mkkä 
ein  Ktnengericl)!  zugezogen  wissen,  sondern  uberwies  seino  Fualrtlewn 
„der  erztehentltn  (Jeineiiidc*'.  An<!ere  (Miitzell  und  Cramcr)  v%?iren 
nicht  f:o^on  die  .Saciie,  mnt  tit(  n  aber  auf  diu  Setiwierigkeitiai  auftuirk» 
sam,  denen  ihre  FÜnfülirutig  unterliegen  würde.  Hierauf  theillc  Dillon- 
burgcr  die  Ansiebten  des  LebrerkolTegii  zu  Bonn,  Klclkc  die  dos  sdito- 
•faMhen  'ProvfeBtfail »Verein»  mit  Letiferer  wüiiMhte  aulktrden^  dmb  Ar 
geiHaae  Pllte,  welche  der  Behörde  und  dem  riehterüdien  A&mpimtäm 
iHeht  erreichbar  seien,  Ebret^gericbte  in  je«lem  Lehrerkollcgio  eingirtiiMet 
werdfMi  inöchton  Naehd<'m  ffarauf  der  Herr  Vorstfzendc  nitf  die»  SHmte- 
rigkiMtcn  aufmerksam  gemacht,  welche  aus  der  zu  weiten  Kntrerntitig  der 
<i>iauasien  und  der  Theilnahme  zu  vieler  Lehrer  hervorgehen  %%iirtl«^n, 
Xierr  Geb.  Rath  Brüggemann  den  Ausdruck  im  Kommissionsani  rage  ^ 
anheatimml  gefunden,  weil  ea  nicht  khir  aei,  ob  daa  Ehrengericht  gewia* 
aemuUaen  die  Fiktionen  des  Staatsan wallet  hei  den  Lehrer*  Kor|Mif»tio* 
nen  haben  oder  nur  efnacbrciten  solte,  wenn  die  Blehörde  die  Sache  an- 
rege, spricht  S'ticve  gegen  die  gnnze  Einric!»ün)ir  Der  Lt-hrer,  dessen 
^acho  vor  ein  Khrengericht  gebracht  worden,  werde  sich  st'lhst  im  Falle 
einer  Freisprechung  in  einer  üblen  Lage  boflnden,  da  das  Publikum  nur 
zu  geneigt  sein  wmle,  die  Unpartbeilichkeii  dv^  ireisprechenden  Urtbaik 
in  ZwelM  xn  xiehen.  Wae  über  die  HiMirinebe  bei  den  gegeo  Uhrar 
in  der  bisherigen  Weise  eingeleitet« n  riin  ipliiiniiiiliinuebungLn  geeagi  wd, 
werde  sich  vielleicht  bei  §.  32  (in  Betreff  der  Kuratorien)  erledigen  Inn» 
i»en.  Dieser  seiner  letzten  Bemerkui^  stimmen  Kaiisch  und  Wlaeowa 
hei  und  vei l;itii:cn,  dafs  die  Sache  noch  einmal  der  zweiten  Kommission 
überwiesen  werde,  damit  sie  dann  ein  Correferat  zu  §  :i*2  liefere.  (Das 
llelbitl'lilMraaliai  die  vierte  Kommission,  welche  über  ä.  zu  refeiim 
balle,  und  die  gmnw  Binriditnng  wvNrde  neeh  danml  «iiIBhiHdi  im  4mr 
Idten  SHning  am  I.  Mai  besprochen. )  Da  dieser  VomeldK  BeMiH  ftnsd^ 
wan.?f<'  man  sich  zu  §.  14  selbst.  Scheibert,  der  dar  Wort  erhielt,  um 
sein  Amendement  zu  raotivircn,  erklärte  zuerst,  dafs  man  mit  Htk^sicbt 
auf  die  Kommunaischulen  nicht  sagen  könne,  „die  Lehrer  sind  Staat»- 
heamto^^,  und  empfahl  die  von  ihm  vorgeseblagme  Aenderung:  „haben 
lih  Reehto  n.  t.m**  Ben  sweiten  Theii  seines  Amcudements  zoc  er  zn- 
f«ck  und  acUeli  aieb  Poppo  nn.  —  Dnia  diaBecbtn  dar  Uhrer  iia  Om> 
feirricbtsgesetge  besonders  feetgesteUl  nttiimi  orilAton«  mnrdb  -tMgemttm 
anerkannt;  damit  deutlicher  bezeichnet  würden,  aehlug  HegrO^Ot^B. 
Schulze  vor,  statt  St.iatsbcamte"  zu  sajen  ,jK)lirre  SfnatsbeliiDte'% 
und  Herr  G.Ii.  Brii^trc'Tn.iTiti  Hndertc  nun  mit  Hücksicbt  auf  die  vor* 
-  gettaneiien  Wünsche  6.  I  i  dahtu  ab,  daCs  er  lautete: 

^Dic  ordentlichen  Lehrer  haben  ile  Reehte  der  höheren  Staatebeiiiiitea. 
Das  VerMuren  über  die  Amtsentsetzung,  unftelwill^e  Veraetnong  umä 
Peoaionlnii^  qpll  durch  beeonden  Oeaeiue  fealgealellt  werden»'* 
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Ma<*i«  makm  iSm  alt  mImd  Auing  mdy  uod  er  kam,  nacbdeni  Scbei- 
<  dieKoMBihiimi  ibut  ABli%e  MnPüdigexogMi  halten,  zur  Ab- 
immm^    Dar  enie  SaCz  wwlt  cinstimniig,  4«v  iwaito  fsgM  «in« 

Stimme  angenomiDeo.   Damit  war  auah  PoppoU  Aatfag  in  setoeni  er- 
«trti  Theilc  erledigt;  dvr  Zusatz  über  die  kircblichcn  Aemter,  die  iiodi 
ao  einigen  Orten  von  Lehrern  verwallet  werden,  wurde  zu  Protokoll  gc- 
tMUKB  ufiii  «iaa  Minialerium  um  AbsteUung  dieser  Milsbräuche  gebeten. 
IMt  ailMa  Um  5«a  Sftzuog:  in  der  oäcbaten  (am  21.  April)  beacbäf- 
l«lt  M  aiak  MMidM  arfl  dar  Oakailafrage;  taa  ai»  fMi  KrJb- 
b«s  BB  Interesse  der  tedniscben  Lehrer  beantragter  Zaaals  an  §.  18  aoUta 
mt  bei  §.  16  diskutirt  werden.  Zu  §.  J5  wurden  ^  Amendemonta,  reepw 
Zuntze  eingebracht.    Dillen  burger  beantragte  nämlich  die  »Streichung 
It'f  Warte  ,,nach  drei  verschiedenen  Klassen  -—  Städten/*   Krech  wollte 
«iic  .Stellung  der  Lehrer,  weidtc  an  den  mit  höheren  Schulen  veihumle- 
wm  BiMaBlacklaaaen  aaterricbten,  dadurch  aacbem,  dafa  er  die  Beslim- 
■Hg  4m  P^n^rapbea  «Mb  auf  aia  ■MerndAaea  f<aiacUi«^  MOIlav 
>rfaiug  als  Zusatz  vor:  „Pflichtgetreuen  Lehrern  wurd,  Im  Falia  Binffai 
nicht  schon  durch  Aufrücken  in  höhere  Stellen  eine  Gebaltsverbeaaerunf 
IM  Tbeil  gewerden  ist,  immer  nach  einem  bestimmten  Abschnitte  ihrer 
Dienstzeit  tin  Gehaltszuschufs  gewährt.'*    Zwei  Zusätze  von  Menn  l»e- 
tagca  aicb  auf  die  einzelnen  Schulen  vorlauhg  zu  leistende  Hülfe,  wenn 
Üa  a^ao  trit  Jalvea  IbatgeateUten  Ktats  noch  nidit  gleich  reaüairt  wer- 
da*  Maaliai  Br  baantragla  ninttdi,  1)         ao  Sanjenige«  MmiIm, 
am  iTBiehaa  4k  Gehalte  der  Lehrer  noch  nicht  üa  fio  «ieai  MWatetia 
acoponlrto  Bormale  Höhe  hätten,  die  UeberschOase,  an  weil  den  Staat»- 
Mm^en  die  Disposition  darüber  zustehe,  zu  Zulagen  zur  Besoldung  der 
I^rer  in  angemessener  Vertheilung  verwendet  werden  sollten",  dann 
2)  „da/sy  wenn  die  Finanzlage  des  Staats  es  noch  nicht  gestatte,  die 
bwhaichtigten  gleicbmäisigen  Feststellung  des  Besoldungs -Etats 
"  üMe  das  üilMrriitta* Miaiaiarta. anr  Varfigung  aa  atal- 
die  aaiirtfaa  t Zmmtimmitg  eines  Theils  derselben  beantrag! 
und  das  so  Erhaltene  aculeunigst  zu  verhältoirsmUrsiger  Erhöhung  der 
Ktals  der  am  dürfUgsten  dotirten  Anstalten  verwendet  werden  möchte.** 
/{etde  Anträge  wurden  als  Wunsch  der  Versammlimg  zu  Protokoll  ge* 
oommen  —  Die  Debatte  eröiTneten  der  Herr  Vorsitzeodo  und  LIerr  G.  U. 
Briggemann  damit,  dals  de  aaoh  über  die  Gsundaätaa  atwapraehen, 
4m  lliniaiwtaai.bat  4«  PualüaUmif  4mt  ClifcaUi  Mbkt  baba. 
t  solle  fixiri  mim%  alle  zaflillfg  fallenden  und  ateigaadaa Kill* 
lUm  in  die  Gymnanal-Kaaae  flielaen,  Naturalbezüge  ndr  da 
bleiben,  wo  es  gewünscht  werde,  und  dann  nadi  einer  billigen  Taxe  vom 
Normaliiehalt  ahgo/ogen  werden,    üoi  die  Fixirung  zu  erroithen,  soien 
4m  fiebailsk lassen  gemacht^  mehrere  Steilen  hätten  ein  gleiches  Uelialt; 
las  sei  a^icr  gekonuaeo,  weil  man  dia  aichil  Mmtoi  Slallaa  aMil  i» 
5%iiaiiia  am  m  TMiw  ^i  nitamrt  haba.  WflMft*  wm  OihaMaarkg- 
kwäg  sarh  Altersklaaaaa^  aa  mOase  der  Normaletat  larkürzt  werden.  Dia 
vo«  der  Konmiasion  vorgeschlagene  Vei^Ieicbung  mit  den  richterlichen 
Bcsmtee,  deren  Gehalt  allerdings  bei  Feststellung  der  Etata  zu  Grunde 
2rr4e!;t  worden,  sei  absichtlich  nicht  in  das  Geset»  aufgenommen,  weil  die 
kUiiLs  der  neuen  Krcisgeriohtc  nocli  uiclit  festsieboo.   Um  oicbi  neua  Ver- 

~~    laniMl  lie»  jnaans-IlkiiaMa  wSOli^m  mtkmk,  4Mi.bmi  aisU, 
KaMMaB-enpfoliko,  jni.O«aala..aitf  4ia:lUebfer  Bezug  neb- 
Eodlich  etkannteai  dliii  Herren  Komnirssarien  an,  dals  das  Penaiona- 

r^^elernttit  fiir  die  l^irer  ungdpstig  sck  d<M'b  sei  das  MinisteHuui  daran 
ikiclii  S-liuld.  —  Niicli  dieser  nusfuhrliclicii  Aimeinaudersetzung,  in  der  alle 
V  on  iK  r  Komniission  und  fiu/^jlnen  Antrii^^ldlctn  angeregten  Fragen  be- 
rulut  waren,  suchte  ich  den  AjuuLrag  der  IkonimtssiiOtt  zu  leditfbfügeu^- 
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der  Ausdruck  der  Vorlage  „auiköoMrflril'^  Ml  Kti  vag;  nur  ^bBitie. 

hORg  auf  andere  Beamtenklassicn  lasse  er  nivh  maUr  lu'Rtimnien:  ilie  Hirii» 
ler  seien  gewählt,  wHI  sich  in  der  (»eidfrage  an  sie  nnxulf^hiicn  ««ii;^ 
Sicherheit  gewähre:  iil>erdies  könne  man  nicht  sagen,  daf«  üir  (iflialt  m 
hoch  sei.    Nun  wurde  eioe  Menge  von  Ffageit,  die  sich  auf  ganx  &^ 
zidle  VOTMHnMie  bvMgMi      «ie  btlrafcii  Adjuahtoiit  MhibaMorfiL 
den  katiioIMM»  ScbulfMHb  ScfaMM,  Mul^bn«,  dio  Piuiiihi  ^ 
Mtteilt  tiDd  bcaotworteb   Idi  Ühi«  «i»  Dicht  eluzeln  an,  weil  sie  eUi 
kein  allgemeines  Interesse  haljen:  hei  den  meisten  halten  die  Frn^f$ir|)|t 
wol  vergessen,  dafs  die  von  ihnni  herührlen  Verhältnisse  dttrrh  i\m  IV 
terrichtsgesetz  verändert  werdeTi  wiir<lt  n.    Nur  das  eine  will  ich  anfiih. 
reo,  dafs  nach  einer  ffelegentliclK'n  Bemerkung  der  Herren  KoniubMrtM 
die  VctiilMiiiM  der  B«iliiier  GynmMitii  gm»  kmndwi  geregek  i*«r4a 
■oikni.  UntavdcMcn  kme  leb  dea  Paragnifilieii  andm  sii  lassen  gUMlA 
and  ttatt  der  ^»riiiitcflichen  B<>amten^*  andere  StaatsbewM,  diseneihn- 
Kche  Bildung  ji^enonsen  haben,  in  den  KommissionsantmEr  htnrfr  ijclfnchl. 
Die^e  Aenderung  fand  Beifall,  und  es  wurde  dor  erste  Satz  unserr«  \n. 
trags  mit  einer  kleinen  von  anderen  Konferenz iiiiit^iiedem  |ri»fiiarhten  He 
daktionsänderung  in  folgender  Fassung  einstioiuiig  angenonuiM»: 
„Dm  «idMtlMwB  Urem  wird  dn  muMmnUMm^  der Bnoldngde 
Stnltbeeflite»»  denn  Beruf  «Im  äMidu;  Bllduef  vmaaeeiit,  gMdi 
hmmttmim  fliirtes  Gebalt  von  Slaate  gewährleistet/^ 
Bei  dem  «wetten  Satz,  ^jdie  Bf'sf)!dtmc:R -  Kfafs  sind  unter  Rfrücksu'^\i 
gung  der  Ortsverhaltnisse  nach  drei  versciiiedencn  Klassen,  entRprecli»n 
den  gröfsereo,  mittleren  und  kleineren  Städten,  für  die  Annfalfen  jvi\> 
Katf^orie  glekhmifsig  festzustellen     motivirle  zunächst  D  i  1 1  e  n  Ii  u  t 
•etai  AaModeoM«!,  In  wtkkwm  er  die  StreMiunf  der  Werle  „nach  dr 
▼endMenen  Klasieo      6tikHeii^  beMitngt  iMite.  0fo  ThriiriiWHifi 
büllnlsse  MieB  «iilen»,  als  man  gewöhnlich  nnlne.   T«axMitikel,  Keh 
nialwaaren  n.  s  w.  seien  ijnbedini:t,  oft  aber  auch  die  ge>röhn!ichen  1. 
bensraitfel  in  kleineren  Städten  (iM'ntcr  als  in  gröfseren,  wenn  die  l.t'lw 
nicht  Gelegenheit  hätten,  dtesrlfH-n  in  Feld  und  (iarten  silltst  /u  giwi 
oen.    Ferner  werde  der  Lehrer  am  kleinen  Orte  durch  seiue  geseilt 
StdlMf  meliHMi  in  AMprndl  giaoiMMn;  gelelige  ond  kOrpirtldne  S 
holung  könne  er  sich  vmr  mit  gftfeergm  KeeleiiCOTirande  wradirfb»,  i 
die  Kollegen  in  gröfseren  Städten;  ganx  iK'sonders  al>er  steh«  er  dies 
narh  hei  der  Sorge  für  die  AushiMoPir  mnl  fclrsiehuni^  seiner  FamV 
KiniL:t's  liatte  in  Beziehung  auf  Dil  I  (  n  bin  ^  of's  Amemleraent  »chon  v 
her  Uiecke  angeHihrt  und  namentlich  di«*  Zuhiss^^k(>it  dor  Unter&diei<ii 
KwiedMD  nMtIcrea  inhI  kleineren  Städten  hezweiicit,  da  letztere  oft  th 
rer  eelMi.  Ihn  katto  der  Henr  Yenütseiide  «rwledert^  dalk  Stidle 
BeglemMen  und  hohen  Dikasterien  besonders  berOdceicMit  w«v4eii  • 
ten.  —  Eckstein  machte  dann  darauf  aufoierknai,  wie  acliwi«rig  ee 
die  Städte  in  jene  drei  Klassen  zu  theilen:  wfe  im^rrf^cht  die  L^phrer 
bandelt  werden  könnten,  wenn  man  das  Prinzip  dti  hi^hen^cn  Ren!« 
rung  zu  (iruudc  legen  wollte,  und  trug  deshalb  darauf  an,   die  W 
„entspr sehend  den  gröfseM,  mittleren  und  kleineren  Städten'^  2u  al 
eben,  die  M  ^«mMedeoeo  Khaeen  aber  mit  RMaicht  anf  die  ii 
Yerbandlungen  mit  dem  Finanzministerio  bereits  fest^atsIHsn  Notl 
Etats  heizübehaltrn     Seinen  Vorschlag,  den  awh  Herr  O.  R.  Hrüf 
mann  nnpfafil,  nahm  Dillenbnrger  an  und  xog  sein  Amendement 
rück.  Nachdem  n(M  h  MtitzelPs  Anfrage  fih<>r  die  VeHiültnisst»  tfer  Ui 
OftMU^  und  namentlich  dt?r  Dirigenten  derselben  von  den  ilerrew  K 
WMrfen  dahlfr  beMrtwoitel  war,  dalk  auf  aie  daraelbe  Prinzip  anirew« 
werden iBlilale^  die IHrigenlea  aher  denen  der  Oh»>  nnd  BeJ^Ojoiw. 


Digitized  by  Google 


oiciK  giddi^eiteUt  werden  köoaiMi  'X  wurde  der  zweite  Satz  dea  Par«- 
giulie»  fD  ftl^dg  Fom  cUttlnaiig  angenonnmi: 
\Ük  Brsoldufigf- Etats  «nd  flir  die  Anstalten  jeder  Kategorie  unier 
BcrOrfciicbiigung  der  OrtsmridUtiiitn  Mob  drti  vwacbiedenen  Klaami 

g)eiriiM£sig  festzustellen/^ 
Die  Worte  „Uit  die  Anstalten  jeder  Kategorie"  waren  der  Deutliehkeit  we- 
^  Torgestellt.  —  Krecli  iiatto  seioeu  Autrag  mit  besonderer  Rücksicht 
äiti  dw  im  fieicr  EicMOtarlebrcr  Berlini  gemacht^  ihre  Stellung  oocb 
iM  ii  ErwagM«  w  bMm»  bat  in  Folge  eiaei  feMoadtm  Aollnni 
mutll;  in  gleicbem  Sinne  sprachen  Kletke  und  Kaiisch.  Weil  atcr 
loMkt  wurde,  dals  die  Sache  an  dieser  Stelle  nicht  erledigt  werden  könne, 
Ji  TOD  den  Eiementarklassen  noch  gar  nicht  gesprochen  sei;  so  zog  Krcch 
K\m  Antrag  vorläufig  zurück.  Dasseliie  geschah  mit  einen  Anfrage 
Wisiowa'iy  der  sich  auf  diu  studirlcn  Lehrer  der  Rektorate  bezog,  nach- 
dm  Herr  G.R.  BrüggemaiiB  Wanriit  balle,  dals  solch«  Scbiuen  eol- 
fliierOil«r-Gjrw»Men  w«ff4ni  oder  te  4teKi^«rle  d«r  MitUlsebu- 
len  fallen  würdeo.  Voa  diesen  handelt,  nach  einer  Aeufserung  des  Herrn 
Vtnitzcndon,  ein  besonderer  AlMtdinitt  des  Unterrichtsgesetzes.  Kben  so 
wenie  Jacob i  8  Anfrag,  dafs  die  Lehrer  nn  Er/ieliungsanstalteri  we- 
isen ihriT  gröfüeren  Arbeil  bei  der  Feststellung  des  Etats  besonders  be- 
nxksicbtigt  uerdcn  müCsten,  zu  einer  eigentlichen  Debatte  Veranlassung, 
^ifieA  «  Ktfbalein*«  and  CrnMcr'*«  Untertltttiung  gefund«»  hatUi; 
mwmkwKh  einigen  GegtobenMrkungcn  von  Pouiio,  Hertsberg  und 
MenB  Dur  in  Pwinkoll  senommen.  So  blieb  In  Beziehung  auf  das  Ge- 
half  derl^hrer  nur  noch  Nlüllcr^s  Antrag  zu  erörtern  übrig.  Ihn  hatte 
tdion  vorher  Fleischer,  der  die  Schwierigkeit  der  Ausfunrung  aner- 
kannlr,  mit  Rücksicht  darauf  empfohlen,  dafs  sonst  liie  (icbaltsverbessc- 
ntog  M  (iie  Steile  gebunden  bleiben,  der  Lehrer  also  nach  Ascension 
fM  lintai  nfiiM^  diite  bänge  aber  wom  ZuCUi  ab  «nd  sei  oll  im 
btmm  der  Sdnibi  aieht  wüneehenawertb.  Nacbdon  die  anderen  Fra- 
^ihre  ErledigWig  gefunden  liatten,  kam  MUllar  «adlicb  selbst  dazu, 
•ietncn  Antrag;  zu  motiviren;  die  Gründe,  mit  denen  er  es  that,  sind  zum 
Ibtil  »clion  angeHihrt;  besonders  hob  er  hervor,  dafs  namentlich  die  Leh- 
rer (icr  unteren  Klassen  geringe  Aussiebt  liäiteo,  durcli  Aufrücken  zu 
euttm  bebereo  (lehalt  zu  gelangen;  die  dadurch  benrorgebracbte  gedrückte 
Stinn«  wbka  aolkwendlg  »acblbeilig  aof  ibre  Thätigkeit  Da  aber  die 
Ibma  Maadnarien  beaMrkten,  dafs  der  Vorschlag  aicb  obna  ScbmÜ- 
bn^  der  Doraialinüiiigcn  Gehalte  nicht  ausfuhren  lasse,  so  zog  Mül- 
ler seinen  Antras;  zurück.  Ihn  nahmen  andere  auf  und  unterstützten  ihn 
ait  Arguiwntcn,  welche  den  früher  vorgebrachten  ähnlich  waren.  Wechs- 
ler BKbtf  aufiierdero  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Aussichten  der  Lehrer 
Mvcb  ungünstiger  geworden  seien,  dab  man  den  Antrag,  alle  bdbeien 
Nnha  aSCaalHMiataUeB  lo  machen,  abgeMint  habe.  Stieve  wies  auf 
oM  Italbhi  Eraricbtnqg  in  Bayern  und  Oesterreich  hin;  diese  Vpar* 
Mtun^  wurde  jadoA  von  den  Herren  Kommissarien  mit  der  Bemer- 
kung zurückgewiesen,  dafs  dort  die  Gehalte  viel  niedriger  seien.  Gegen 
«im  Antrag  sprach  ich  im  Namen  der  zweiten  Kommission  mit  den  im 
Kefmi  angeführten  Gründen;  auf  das  Argument,  dals  bei  der  A.nnabme 
im  Vorscblag«  die  Sehnsucht  zu  aacendireo  aich  teningem  würde,  ging 
i*ittl«h^.w4i  ttb  mich  daiObcr  bei  alM  aodmh  OekfanlwiiMiM^ 


')  In  iK«  iiärliMtri  SilKiing  gab  V\Mcdm.inn  .i1s  Wuii.m  Ii  7.11  Protokoll, 
<Ufi  die  l)iioki<nin  der  Unter  -  Gyfiiuasien  wenigslens  da*  Gebalt  des  erslen 
Ubrtri  ^oc»  Ober-  öd«r  Bcsl -GjmnaMi  erlialtcn  muditcu. 


Digitized  by  Google 


264 


FiMille  AMheUang.   Veriaischte  NadirichtGit. 


wollte  nnd  niidi  srlion  vorauBselien  k(Hint(»,  «fafe  das  AtDCrifieraenl  ^in??- 
noiunicn  wciiicu  wurde.  8ejffort  halte  schon  vorher  die  Foriionin^ 
Dodi  bestfmniftr  ausgedruckt,  fndem  er  fvriamrte,  dafii  Mmm,  weicht 
•Ml  niehl  in  cineiii  ZHttvm  voa  6  Mmn  «irIi  AteMion  ii  flH«i 
Gehalte  voHiessert  haben,  das  Recht  auf  eine  ■ofcWPOdIcBtlight  ÜiMhl 
sltit/tnV;:  ^♦Mvnhrt  werden  solle.  Bei  der  Abstinioiung  fanden  nkh  für 
ihn  nur  *J  St, ^  Müller's  Ainpndrment  erhielt  eine  Majorität  Yon  '25  St, 
Zuletzt  wurde  der  von  der  Kommission  empfohlene  Zusatz:  ,,da<?  IVn- 
sions- Reglement  vom  2H.  Mai  1846  soll  einer  Umänderung  uulcrworiHi 
w«lrdoB^,  ohno  Plikmwwi  «imtiiinlg  mifgunrnrnm,  —  1»  iler  6tep  Sö- 
zung  wurde  mm  mäk  «Mfefislich  fnge  Mer  AaoMifons-llidrt 
d^r  Xelirtr  diskufir^  DI»  Kommfasio«  hatte  geglaubt,  diese  Frage  oidM 
nrnfTpheo  tu  dürfen:  nh'  war  von  den  v^^rsrhiedensten  Reiten  in  Anrcgw^ 
gebracht,  freilich  auf  «-irr»  ahweiehende  Weise.  Einip:*»  T.ohrer  hittfn  tct- 
fangt,  daf«  die  Astensiou  dt^r  F.pftrrr  »uitor  RrrücU.sirliti^ning  ihrnr  Qua- 
liGkation  im  ganzen  Staate  Statt  linden  solite;  das  war  nun  schon  da- 
äardi  umnögilch  geworiMi,  dMb  dK»  liaiMmi  BflMm  «Mbl  durchweg  la 
Staatsanstalten  gemacht  worden.  Ander» 'wCmclitWi,  daib  lef  dRer  Va- 
kanz jeder  KInschub  und  besonders  der  einev  Lehrers  aus  einer  ttnümn 
Provinz  vermieden  werde  T>ic  Kommission  schlug  in  ihrer  Majorität 
einen  Mittelweg  ein  und  suchte  das  Interf-R.«?e  Her  Srinile  und  der  lAnr 
gleichmiifsi^  zu  wahren.    Die  Asoenston  soilie  nach  Mafsgabc  der  nach- 

SetHMeti«D  Qualifikation  Regel  sein;  für  den  Fall  aber,  dafs  die  crie 
r^fc  St^n»  'teb  WoiilbegrfliHltteM  Aimnicli  «liMi  Lehrers  uod  im 
Interesse  der  betreffenden  Anstalt  tlWi  Aufal  MMM  imien  aiMrfe^  4mdk 
den  neu  KTntrefenden  keinelr  der  an  der  Anstalt  arbeitenden  Ldifer  Ii 
seinem  Ascensionsrecht  gefShrdet  wrrdi  n  Dieseri  Gnindsatx  konnten  wk 
um  so  elior  anf«?f«IIen,  als  nach  unserer  Ansicht  darauf  hingearUoittt  tm- 
dcn  uiufs,  daii}  jeder  Lehrer  an  einer  höheren  Schule  wenigstens  in  ci- 
IlbiD'HariipffMfffe  dfo  unbedingte  LehrfShigkeit  für  alle  Kla.^S(  ■n  bfsitxr. 
(Dieets  wurde  anch  fn  iter  STetcii  SHmnf  auf  «einen  Antmg  g(gcn  10  a 
Anerkahnt.  S.  Verhandl.  8.981.)  Zweftene,  glmlbten  4ttrfedHi 
dif-  np<!chiif(igtmg  des  Lehrers  auf  den  oberen  und  unteren  Khuwn  nidit 
von  der  Stelle,  dif^  er  im  Kolle?io  fMnnimmt,  nTthängcn:  dadurch  würde 
dann  wol  auch  das  Dninft^m  nnrh  dem  Unterricht  in  den  oberen  Kl s^^ca 
»Wenigstens  etwas  gemindert  werden.  Bekommt  aber  ein  jtinsrnr, 
nrelender  ficft^eT  stunden  Auf  den  obersten  Klassen,  so  er\*'irbt  er  »»dj 
dadurch^  feteht  efM4lef4tl  «nf  ein  baheree  Oehrtt;  eelM'dle  Art  der  B»- 
schSftlgung  giebt  ihm  Entschädigung  für  dfe  etwaige  MebriiMt.  Sil^ 
ein  nifenr  Tt-hrer  nn  einer  anderen  Schule  flIcE  durch  seine  bUfllt|« 
Thhtr^kcit  und  s(  rrt  Hirnstalter  Anspruch  auf  e?nc  Gehaltsverbessenmi 
orwprben  oder  ff»rdcr(  dis  Bedürfuifs  der  Anstalt,  an  weTrhrr  eine  Va- 
■^ff^y»  R**Wifung  eines  fremden  I.Hjrer«,  so,  glaubte 

Wir,  WIrlb  dMAi^liiif  ge^cMien,  dafs  dadurch  keiner  der  an  je«» 
Schuf«  arbeitenden  Tjcftrer  In  m»m  Aeecnilortire^»  leffMM  wttil 
Die  Majorität  der  Kommission  trug  daher  darauf  an,  Idnter  M 
pcndrs  als  nfMien  Pftrn?rr,iphrn  cinznBcliaHen:  „  Bei  Erledi0m!?  einpr  S(.  !le 
findet  in  der  liege I  Asrcnsian  innOrhoIb  desselhen  KoHMcii  nach  Maß- 
gabe der^^adlgewieseneti  guafJfikdtfon  Statt  ')     Fiir  den>'a?f.  wo  <^it 

lüff!?!!?.*! '^^^^^ T^*^ h<>^Ta iidetem  Anspruch  eines  I^hrci-s  und  im 
inwreeee  d^  lMv^AMderi  Antlrtt  fm- Aufeen  besetzt  werden  muft,  <ltrf 

•)  In  dem  Prolokollc  S.  39  fil.hn  l,[,„cp  „Kollcgii"  die  Worte  ,,i»di 
Mafigabe  der  n«:hgcwic*eiieiy  Qoält&Mrtioil.*«    Atieli  btt  ^  üctell#  wwdf 

! 'ixbemhcn.    .  i  .  .  ^ 
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IgiU  Jffl  neu  Emtreiendcfi  keiner  dur  an  der  Anstalt  arbeitenden  Leh* 
rrr  in  seinem  A«?r»*nsion8rechle  gerälirdet  werden."  (Wir  meioten  damit, 
idi  der  UetiUicbkeit  wegen  bioxiwetze,  dafH  der  neu  cintretetide  l«eh« 
0  Bidit  vor  doMi  «dff»  ringfuhahnn  «erden  dürfe,  der  ein  höheres 
^||dilM  DiniliNir  hü  «od  imn  Aniitctgeii  in  cfoe  Mmn  Mli 
«i^Klrt  iit,  wenn  er  aaeh  nicht  gerade  die  Takant  gewoiAMD  I^r- 
0ij(o übernehmen  kann. )  Die  Minorität  (Grofs)  schlag  Tor:  ,yj>ifl 
Amonm  findet  K(>(  den  Königlichen  iiöheren  I^iranstaiten  anter  Bo- 
nl^törfnigung  der  pnüitis(  hon  TUditii;keit  und  Bef;ihigimg  fHr  den  wi»- 
gasddftlicbeo  Unterricht  durcli  den  ganzen  6taat  noch  der  Anciennität 
Suui  Mk  bWbt  CS  jßätm  Läkm  nrtwowwiii,  in  jedem  einsolnen 
fyhHf  dto  Ateaotioa  n  titihlitoiL"  SBn  dM  Vnftchlägpn  diH»  Km»» 
^liiii  «»fo  ein%e  Amendements  eingebracht;  Fabian  wüMMbta  daa 
Scfalifc  in  TOn  der  Majorität  der  Kommission  gemachten  Antrages  to 
Yjfidert  3EII  Rptji'n:  .,90  tritt  der  ni»ue  Lehrer  in  dto  seinem  Dienstalter 
in»mc8sene  Stelle  ein.  Doch  darf  ilurch  ihn  Urin  Lehrer  aus  seiner 
v/ilczurück^cdrangi  werden/^  8 cj*  1  i'e r t  faüile  dos  (tanze  kürzer:  „Das 


.\K«Dsio«rcdit  vinlaln  Cirandaalz  «MfkHMrt  immI  ohne  dilftgende  Brande 
rieht  nteelMn.''  Pof     aMnki»  den  Aattm,  M«  zugleMi  in  taalha 
Ml  &  Vakanz  immer  sogleich  auf  Ytmlaakung  der  Behörden  in 

hitiamten  ötTcntticlien  Blattern  bekannt  gemacht  werde.  Dieser  Antrat 
imrti«  d»  Wunsch  der  Versammlung  7«  Protokoll  genommen,  obgleich 
Ilm  0  Brügge  mann  auf  den  Mangei  eines  geeigneten,  über  die 
(lanie  Motardiic  verbreiteten  Blattes  hinguwieaen  hatte;  auch  die  Beriioer 

ta..ftiIiMdi      Jne«bi  Ukm  daa Biiigaiiiiiilmira  dw GeirtBAMi 

adoibolwrcii  Schulen  solHa  M  §.  17  bcitttksichtigt  wcnkn«  ^  Qnge« 

IM  der  Majorität  der  Kommission  gemachten  Antrag  sprachen  vor- 
niffififfi  Sc heih  rrt  und  Ilfrr  O.  R.  B  rü  0:1];  e mann ;  ersterer,  weil  es 
hfirie  s<l,  ^iicses  Verhällniis  geset/iicii  festzustellen,  der  Unterschied 
(«Mheu  den  Menschen  bleibe,  das  Talent  seine  Aoeikennung  und  fri* 
«lelllll»jfan  CMlnns  finden  aaüaien,  daa  AneieinitllMebldM  KHteftn 
Irdd»  ntfdtn  wtirM^  fihvr  O.  R.  BrüggtMna,  wtAl  daa  ioMa 
ihr  Schul»  hCher  stehen  müsse  und  neue  Schwierigkeiten  in  den 
rutsveryitniRsen  durch  Beacliaffung  der  misglcichcnfkn  Summen  mtste- 

iriirden.  Jedenfatl!^  sei  die  wii»enschaftlictie  Qualitikatioo  zu  beach- 
te« Mit  Rücksicht  auf  einzelne  sonst  noch  «reäufserte  Bedenken  formn- 
lirt«  lien  kommissionsantrag  folgendermaisen :  „  Bei  Erledigung  einer 
M  MiC  iD  der  Begcl  AmmmImi  tnneiliaU»  dnirihui  Koliegii  mmk 
Ibkfk*  dir  MKhgewieaeneD  Qnalifikitloi»  SM;  flr  dao  Fall  dar  Bn- 
raToii^  eines  T.ehrers  tod  Aufsen  soll  der  Anciennitäts- Anspruch  m^ 
H^f  ffc<;rhnnt  werden."  Zuletzt  motivirte  noch  (trofs  da«  ."^1  iiuiritnts- 
fftUcbkn  liaiiureli,  dafs  einzelne  i<«ehrcr  ohne  ihr  Vtrschuldeii  auf  ein 
öt4  «ierseil)en  Stelle  hleihen,  durch  sllgemeino  Befortici  urig  das  Verdienst 
^Asdlor  m  Anerkennung  komme,  Verseizuog  woliltbätig  wirke  «md  die 
irtim  OdfcDlMinlt  «nMfni  Ubei*  nndi  die  BehaMrtMlMft  mü  jedar 
»««iSeiKindeerlelcMm;  SaiaJkoltag  wwde,  nadideaa  nan  nhMvIl«- 
>«(ie  abtustbamen  beacUoMeD  hatte,  gegen  4  St.  verworfen^  der  verün- 
<^^e Majnritltsantrag  dagi'gen  in  seiner  ersten  Hälfte  einstimmig,  in  der 
iveitth  mit  25  St.  angenommen.  Fabian  und  Seyffert  hatten  sHwn 
wfc«f  ihre  Amendements  zurürki^exo^en.  Gegen  den  Besdilufs  der  Ala« 
Fiät  ftf»  Soffria n  ein  Seuaraivoium  ah,  dM  Miitzell,  Htfatiaifg, 
Hi^eke,  Meibert;  Ktfllaeli  «4  Bekntei»  mit  ontnatariinal^iatton. 
^  4er  ««viten  L<eung  boantragti;|Iertzberi?  Streichung  des  oeoib 
^r3!»Tafhrn:  pr  fanden  sich  aber  nur  Ii  St.  dafiir.  —  in  der  e«abea« 
('Q  äitxuiv       Afrtt)  «ntfdo'liba»  veebandidk        ,  1 
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§.  16.    Die  technischen  Lehrer  werden  nach  der  Zahl  Ihrer  Lefar- 
stunden  angemessen  remunertrt.  —  Die  Koinmission  empfahl,  de«  Paragu-  ^ 
phea  anzunehmen  und  nur  atali  y,die  techoMchen  Lehrer    zu  sagen  „<ii« 
hio«  ttchniiifiwti  Ltbrar/'  DtA  iiator  UaMtiadMi  die  Fixining  mMmt  ; 
^  LihMr,  Sfnrol  in  Beziehung  auf  das  Gehalt  als  auch  mC  die  PersM,  < 
Uch  sei,  ohne  dafs  sie  dadurch  die  Rcefal»  ocilMlHdiar  Lehrer  erhieltet,  « 
schien  ihr  durch  den  Parai^raphcn  nicht  aTrsgeschloSBcn  SD  sein     Dtcsr^«  i 
VerliäitnÜs  durch  das  (rcsci/  lest  zu  btiatiuitnen,  beabsichtigteD  vier  Aiiieu-  < 
dnnents.    Kribben  empfaiil  nämlich  in  V^erbindunf  mit  Fuhlrott  uoii  ^ 
Kietke,  KU  dem  Paragraphen  biozuzufüf  [eu  i     wtfd  die  Zahl  der  l«4iW*  3 
ünmkn  to  cilriHiti  dalt  wIm  fiat  toIIo  JiAirkiift  m  Anspruoli  Bfaint,  , 
«wdfn  dfoialbcii  «Is  ordenlli«^  I^rar  aogsstelU     Bieek  e  und  Herlt*  ti 
berg  wolllM  wigefabr  dasselbe,  iodca  sie  als  Zusatz  vorschlugen:  „tech-  j 
Disdit'  f-chrer,  welche  mit  ihrer  ganzen  Lchrkrnft  einer  Anstalt  aniifhö  » 
ren,  stehen  den  ordeiilliclu  n  Lehrern  gleich. ihr  Antrag  kam,  da  er  , 
iiiciit  die  nöthigc  Unteriätützutig  fanil,  nicht  «ur  Debatte.   Und  auch  Krib-  , 
ben 's  Amendement  wurde  zurückgezogen,  alsKaliscb  §.  IG  so  zu  für* 
■uiNren  ▼wtehlttg:  „Die  techniAwi  Lebrsr  wtid«a  alt  llttlf«l«brtr 
Mch  der  Zahl  ihrer  Lshrstiinden  rerattaerirt;  ts  sd  demi.  dafii  sie  flu«  , 
ganze  Lehrkraft  ausscliliefiilidi  derselben  Anstalt  whiaien.  la  dieeem  Falle 
können  ihnen  die  Rtfhte  eines  ordentlichen  Lelirers  verliehen  wertlfn,  je- 
doch nur  auf  Anfrag  des  betrefft  ii<irn  Lchrerkollegii  und  [larli  eirur  Dienst- 
zeit von  fünf  Jahren.''   Enger  lR'gran:£lc  Poppo  die  iSache,  indem  er  nur 
zu  den  Worten  der  V^orlage  hinzufügte:  „nach  zweijähriger  bewahrter 
AailefiHifaag  wetdeo  aie  ImI  anffeslelli  «md  aar  TMInehBis  aa  der  ai- 
geaieinen  WiawenkaiaB  aad  des  Bsarinaaaya  des  PeDsionsgeeetaee  he- 
fleditiKt      Sein  Antrag  wOrde  nk^bt  iiaieratAlal.    Die  Dehatle  engflasfc 
Herr  H.H.  Brüggemnnn  mit  der  Bemerkung,  dafa  dieser  ganze  Ge- 
eenntand  eigentlich  erst  hei  §. '21  zu  erörtern  sei,  der  von  ih  r  \viss<.n- 
seiuiitiicheii  Vorijiidung  der  Lehrer  liandle.    Dann  spricht  er  sicii  dage- 
gen aus,  dafs  die  technischen  Lehrer,  wenn  auch  nur  unter  gewissen 
Bedingungen,  die  RedHe  der  ordeatlidhen  Ldlrer  ertaltea  aettea»  veS 
dadurch  das  Priadp  der  Wissenschaftlichkeit  gebrochea  weade.   Da  ea  ' 
aber  im  Interesse  der  Schule  liege,  für  sewisse  LehrgiqfWKH&nde  eleaMa- 
larisch  gebildete  Lehrer  zu  besitzen,  so  Könnten  diese  xwar  definitiv  an- 
gestellt werden,  aber  als  eine  besondere  Kat4'gorie  von  Lefirem:  durch 
eine  soldie  Anstellung  würden  sie  aber  auch  gewisse  Rechte,  z.  B.  auf' 
spätere  Versorgung  und  Pensiontnuig,  erlangen.  Für  das  von  Kali  sc  b 
aiafebiadite  Aaeadeaient  ikler  eielttebr  liir  Gkfahateüoag  dir  wfaaea 
acbaftUeheo  und  technischen  LebrM  spricht  auaiehal  Ledabar;  daa  Prin- 
zip, aus  welchem  die  Scheidung  zwiscbsa  tadadachae  aod  wiascnsclialfc 
liehen  Lehrern  hervorgegangen  sei,  widerspreche  unserer  Zeit.    Df*»  Lacc 
der  technischen  Lehrer  müs!^e  namentlich  im  Interesse  der  Hea) schul« 
gehoben  werden.    Um  io  ihr  die  Kunst  zu  lehren,  brauche  man  einen 
«ahrhaft  gebildeten  Mann,  der  den  wissenschaftlichen  Lehrern  wenigatans 
gieieh  elebea  atee,  eia  gewChalieher  Stiaidaiyher  aai  daau  aldM  m 
gebrauchen*  Endlich  sei  auob  dia  DiMifilia  aa  berilakaichUgea.  Um  wi- 
derlegt Herr  G.  R.  Brüggemann,  indem  er  zeigt,  daia  der  Para^rraph 
nicht  von  Lehrern  der  Kunst,  sondern  Ton  blos  technischen  Lcjbretn 
spreche;  für  diesL'  solle  auf  die  von  ihm  angegebene  Wciso  pcsor^t  wer- 
den; jene  seieo,  auf  üniversitäteo  der  Kunst  gebUdel,  schou  jet%i 
PiaMBOM  aad  Maattduektavea  den  übrigen  Lehron  aur  Seite  gietre- 
ten.  Blsaiealatklaar  Inbea,  aa  lama.aia  aidb  Ibrer  Sialkiac  bewaiafc  «a« 
bliebea,  wohllUttif  geviikt»  in  ordeatlichen  OjMBalelbdMwaii  wtiDtaa, 
Manches  verloren,  was  sie  vorher  empfohlen.   (Fuhlrett  meinte  frei> 
lieh  im  wetterea  Vetlauf  der  Dehalta^  dia  filiilMw;  -dafii  torbniwbii  I  r^fai 
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W  «folg ter  Oieichsfetfuns^  sich  iiberfaeben  würden ,  sei  ntMil  yfc,  wvll 
■aa  bt«!  ifmen  in  nin  ni  Firhü  eine  wissensrhaftliclie  Bildung  roraustt'X- 
zen  müsse.)  Iii  ecke  wilJ  die  teclinischen  Lehrer  den  übrigen  Gvmn.i.^ial- 
Irfirmi  aus  p  a  li  a  g o g  i  s  c  h e  n  (Gründen  gieichstellen.  Kein  J.clirgegea- 
iUüd  sei  Meben«ache,  aile  ifltegrireuUc  Momente  des  (lesAmiulorgaDis^ 
mm,  (Om>  taMrirtSalfrUB»  kübne  «an  bk»  tednMie  Lahrer  gw 
■dhtMlv  twiichf.)  PcrtigMl«ii  «ndiitiiMi  dm  Milm  ^  alt 
bendiaie,  besondm  W«ll  di«  Lehrer  derseAtn  fist  imtatyrAielu  Su4- 
lung  hätten .  Audi  vrez^rt  de»  sittlichen  Einflusses  der  rerschiedenen  Fer» 
lijk^ifi  n  ilurfe  kein  Lehrer,  ffer  einen  sittlichen  EttiflufH  zu  üben  im  Stande 
sfi,  in  seinem  Heehle  verkiirxt,  und  ein  solcher  müsse  daher  den  ordent-» 
iicben  Luhferu  gleieiigesteUt  werden.  Wer  fretitcli  nur  vier  Scbreibsiuu- 
im  gebe,  kiu«  m  mkhi  efawifken,  aber  cbM  «o  wmalg  ein  Lthiw,  äm 
m  dMge  gfMWit  oder  tntaMadke  Slimdcii  gebe.  Kiesel  veHM* 
1^  den  Vorschlag  der  KenMRiioii  mit  ROcksieht  auf  ihre  bei  §.  13  ent- 
vidselte  Ansicht.  Dann  zeigt  er,  dafs  weder  die  Schüler  noch  das  Pii* 
Mikum  sich  des  Unterschiedes  so  hewufst  werden,  dafs  dadurch  die  Wirk» 
«atnkeit  der  technbchen  Lehrer  gefährdet  werile.  Trotz  tler  Aufhebting 
licssdbeo  durch  das  (iesetx  werde  er  doch  bestehen.  Stelle  man  die  BJe- 
MbaMwar  a«  dm  höheren  Sehuhn  den  ihrigen  gleich,  ao  werd«  die 
Ua^hMbiity  da  nun  das  VcrbHItnlfa  ein  gani  anderes  geworden  ^  ent 
mht  hcTferlrelen.  Die  Fixirung  des  Gehiilea  wolle  auch  dio  KoaMni»> 
non.  aber  die  Ascmsion  dürfe  man  den  Klenientiiriehrern  doch  unmr»«;- 
licii  ziigestHtrn  Kletke  fafst  darauf  nauienllieh  die  Zeichnenleiu it  an 
Krj^*r^«len  ins  Auge.  Der  Zeichnenunterricht  werde  hier  iiuch  in  den 
vkietiicü  kiasscn  ertlietU  und  sei  ohne  wissenschaftliche  Erörterungen  nicht 
diahbv.  Für  Ihn  bfaiiehe  nuin  wlaaenaebaftliche  Lehrer,  werde  aie  aber 
Mbt  fiidiB  »der  6m  Anahdten  erhaMen^  wieMi  man  aie  nfafat  deiaMv 
Mtelle  und  ihnen  die  gebührtode  Stellung  anweise.  Ihm  stimmt  im  We» 
scntÜchf'n  Scheibert  bei,  wogegen  (irofs  sich  mit  Kiesel  einversfan- 
ilen  erklärt  W'alsrend  «lie  Debatte  sich  bisher  mehr  auf  das  Prinzip  der 
iilcichstelking  bezogen  halle,  spricht  Katisch  mit  besonderer  lUtcksicht 
Mif  fein  AoMNidement.  Durch  Afuiahme  des  Kouimissionsantrages  werde 
aaa  die  tadmiMhen  Lehrer  aotbigen,  auch  anderen  Uatenkb*  m  arihel» 
ha,  Ar  den  aie  nidil  pasM.  M  «Dter  gewiaeen  BedngnngeD  Am  or- 
doMKchen  Lehrerv  gWchwietcUcn,  sei  schon  deslialb  wünschenawerth)  weil 
sie  die  Schüler  ron  unten  auf  durch  alle  Klassen  begleiten.  Vor  imwill- 
koramenen  .Anforderungen  sichere  die  nmQährige  Dienstzeit  unti  der  von 
«Jem  Kollegio  ausgebende  YorschlnLi;.  Ascendiren  konnten  sie  natürlich 
nicht.  —  JSadi  dieser  Diskussion  üleilte  Herr  G.  R.  Brüggeroann  ?ier 
rrtigaeia«  vea  Lehrers  waij  welche  technischea  Unferrichl  ertheÜeB: 
i  y  wbwBacbaMiche  l«ehrer,  weiche  zugleich  den  toehntschun  Ünterriclift 
besorgen;  ihre  Stellung  komme  nicht  in  frage;  2)  Zeich  nenlehrcr  fiir  Real^ 
schulen,  in  denen  der  ünlcrricht  mit  wissenschafllichen  Erörterungen  ver- 
buo'frn  ist:  diese  würden  wirkliche  ordentliche  Lehrer  sein;  3)  solche, 
die  itTsrhioilenartigen  technischen  L^nterricht  mit  dem  einen  oder  andern 
Unterrtcbisgegenstand  ihrer  Befähigung  nach  verbinden  und  üue  §i 
Kuft  «IMT  AwM  widnen;  dleae  würden  definltif e  Anetdlung  mH 
»■■liAiM  Gehaila  «wi  Bcuhi  anf  Peiiak»a  haben,  aber  wegen  der  Aa 
ala»  dea  ordentlichen  Lehrern  nicht  gleich  stehen;  4)  technische  I^>hper, 
denen  in  der  Regel  die  pädagogische  Befähigung  fehle:  diese  seien  gegen 
Remiiripration  auf  Kündigung  anzustellen,  —  Aus  der  Debatte  seihst  wa- 
ren noch  eimge  Amendemente  hervorgegangen.  Das  eine  von  Wissowa 
Isolete:  „Derjenige  technische  Lehrer,  der  seine  ganze  Lehrkraft  msr  el- 
•er  and  imuftui  AwMaH  widmet,  kanö  auf  den  Anirag  dea  Lehrerkai- 
l^iB  Mth  ifaa»  flN^Hudgaft  Dlen««Mlla1s  l.iebier  an  der  Amialt  definltfy 
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angefitent  werden  nnä  vihMi  damit  aoch  Ansprudi  auf  Pension/*  Data 
itriho  Sf'vfffrt  r??i  Unferatnernlernent,  damit  die  künsl  Icrif^rlic  Be» 
fähigung  im  (iesei/.  nicht  unberücksichtigt  bleibe:  —  defmiliv  als  Leli- 
rer,  oiter  hat  er  ciocn  besonderen  akadcmiscben  tediDischen  Kursus  ge- 
macht, all  ordaotUaher  Ltbrar  afertflUt.**  flcio  Aninig  tmd  ktSmVm* 
lautMta<ii|,  Kr0Dh  achlue  vor,  §.  16  folgeodtmiafiMii  muBnladm:  ,»Dia 
ausscblieftlicfa  taehnhciicn  Lehrer  erhalten  eine  ihrer  Wirksamkeit  an  den 
höheren  Schulen  entapreehendc  Stellung/'  Er  empfahl  sein  Anirntlcment 
wtigen  der  Allgemeinheit  seiner  Fassung.  DnsseltH'  nahm  Referent  fiir 
den  Antrag  der  KommiRsion  in  Anspmcli  und  meinte  auls(;rdem,  ilafit  die 
ivegner  desselben  die  wirklich«!  Verliaituitiau  der  Schuh*  okbt  gehörig 
beittckaichtigt  luitteii.  fi«i  ^  Ahatinrnimg  erUKt  der  Äntng  der  Km> 
mMm»  aaeUen  IHv  ,«Um*^  „ainadilfalklidi^'  goattii  wonbn,  4te  M»* 
joHtät  von  20  St  Kreeh  treten  8,  Kalisoh  6,  WiM««ra  14  M.  Da 
bei  der  flir  die  zweite  Lesung  besorgten  Zuaammenstellung  der  eintelne« 
Paragraphen,  wie  sie  von  der  Konferenz  angenommen  waren,  die  defini> 
tivo  Anstelhing  techniürher  r.<»hrer  niclit  erwähnt  war,  obgleich  sie  »lic 
Versammlung  unter  ce wissen  Bediugungen  empfohlen  hatte ^  so  eriunerle 
Kaiisch  in  der  SchlaMtSMig  4mnm, 

f.  17.  Die  ortetHeben  Ichrar  dar  GhW"  iMdBairi*G|fiBiiaMi 
den  als  Gymnasial  •  Pniieaaoreii)  die  der  üidgr^GywariitB  ab  Qymmmi* 
Labrer  berufen  und  angestellt. 

Die  Koromtn<;(on  hatte  bei  dieaem  Paragraphen  nichts  zu  erinnern  ge- 
funden, selbst  für  den  Fall  nicht,  dab  die  im  ersten  Aliacbnitte  angc- 
Bomsaenc  Trennung  in  Ober-  und  Unter -Gymnasien  nicht  eintreten  würde. 
Vor  der  Debatte  bemcfhta  der  Herr  VerafteOMde,  dab  der  vorgesdiia^iro« 
Name  mit  Rttekaiclil  auf  die  bewtBdare  in  des  'waetlidiai  ProriiMm,  ia 
Seblesien  und  anderweit  ühttrlie  SIUo  gewihll  eeL  Mfitsell  atelhc  dar- 
auf mit  anderen  den  Antrag,  den  ganzen  Ftaagraphen  zu  alretcbca^  weil 
er  nicht  in  «ins  Unterrichtsgesetz  j^t'höre.  Aufserdem  gingen  noch  dni 
andere  Antrüge  ein:  1)  von  Wiedraanni  „die  ordentlichen  Lehrer  d^r 
höheren  Lehranstalten  werden  als  Ctymnasial- Professoren  berufen  und 
aBgeataiÜ"^  %)  von  Meon  und  Fleiacber:  y,die  ordaotliobeii  Lebeer 
dar  iHMNreB  SdNdeii  slebaB  eisendor  In  Ihien  easfliiheB  Redileo  md 
PüidiCen  gMeh  «nd  fiHHreo  denadben  Amtstltsl^';  S)  Kletke:  „die 
erdrntüchen  Lehrer  der  Ober-  und  Real  -  Gymnasien  werden  als  Profes- 
soren, die  der  Unter- Gymnasien  als  Oberlehrer  beruf«»n  und  an«r«*stenL** 
Nachdem  man  hpschlossen  liatte,  übfr  die  einzelnen  Antrage  ohne  Dis- 
kusstou  abxustinimea^  so  erhielten  nur  die  Antragsteller  zur  Moij\  irung 
Aver  Vencblägc  daa  Wort  Mütze  11  verzichtet  darauf,  weil  der  An- 
trag salbBi  die  Motive  enfball».  Wiedmann  eriiiärt,  die  oriwifünhan 
Lehrer  durch  .daa  Oeaeli  einander  gleichzustellen,  sei  nothwend%»  -wril 
durch  das  aufsere  Ansehen  der  Erfolg  der  Wirksamkeit  hcdiogi  werde, 
die  Klassifikation  der  Lehrer  in  Bezug  auf  Schiilpr  und  geselli«^*»  Vrr- 
liHlfnisfie  nachtheilig  sei,  der  Gebrauch  eines  nicAit  gesctiltchen  lilels  im 
Leben  etwa«  Drückendes  habe,  durch  die  Behörden  selbst  der  Untrr- 
«Mni  »tbeban  Ober-  und  Untar-Lebm  nicht  mehr  herveigehobcn 
Wide.  Fleieeiier»  dcaaan  Antrag  ane  dweilban  PMnoip  bm^goga»- 
gen  war,  bebt  hecfaa%  dab  die  Lehrer  and^n  Stättdan  gegenüber  üm  Th 
tele  nicht  entbehron  könnten;  im  BegrilTe  der  Kollegialität  liege  gleiche 
Stelbtn«:^  und  i}«reeh4tguDg;  der  gleiche  Amtstifel  rci  der  Ausdruck  «la- 
fur;  aucli  werde  dadurch  die  Ctrkulation  der  Ldirkräfle  gefördert,  iitd«*fi) 
der  Lehrer  ao  niclit  auäschiieralioh  einer.  Abtlicilnng  iiberwieaen  «ei.  M  c  n  n 
— <*>  nbcb  beaentoa  diieür  aufoMtlQsam,  dab  durch  seinen  Antcag  Auckx 
daa  Motiv  der  völltgcti  GleidMieihnv  ito  .den.  Cftanotft  gcbeecbt  wer4eh. 
jUe  J^iebbe  dea  Weit  «ahMI»  M«*eir  etfniü.AMig  wMi,  nm  «tett 
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lüMBtiii^iiii;  flfcumti  »flhwiOifhe  idcmiMi»  tciirer  der  Gvm- 
als  Obcfffalirer  Mpstolli,  iImmii  aiicfc  «Irr  TN«I  Pnib». 
MT  fCftlNm  Wenk«  Intw/^^  Dieier  Vorsclilag  tod  keine  Unterstützung. 

JlälieH's  Antr?!*!  wünft»  gci»cii  !0  St.  ;ibgclehnt,  Wiedmann^s  ddgo* 
reo  mit  «  irN  r  Majorität  von  St.  angenoinmen.  <fiet  der  zweiten  Le- 
iun*f'f  Hfc  Sul  frian  den  von  Seheibcrt,  Ledebur,  Ciäbel  und  Ka- 
Iticii  uutcfälül2tea  Anüog,  den  Paragraphen  entweder  ganz  zu  streichen 


«dv  hIMMi  €te»  gM»  ilj^tMaiy  Bylamioi^^tiiicr  ffae  gleiche  Ti- 


cs eriMtm  «leb  d»«'  mv  12  1»!  itolOr.)  ^  §.  17 
iMMe  deBoacb: 

„Die  crdentiicbon  f^chrer  der  hohnron  Lebramlaltca  Wnkw  Ojr»- 

nastal- Professoren  berufen  und  angestellt/* 
An 'fi>«»T  SjHIc  srhing  Poppo  fol^^enden  Zusatz  ern/iiSLhallL'n  vor:  „es 
Hini  etu  M<iAimufu  Uer  von  jedem  urdeutiichen  Lehrer  zu  ertheilendea 
üMwdM  nacii  glci<ilMii  GrasMlMi»  iedodi  mMmt  Bwiicksiebygung 
Im  IMs«  Bmifcg«^äfte  festfoitoUt.^  Die  Herre«  KMmissttrifl»  bo- 
nerlrtea,  dafii  eine  derartige  Bestimmung  ursprüngliob  bei  §.  9  geBtande% 
^ns  aber  als  nicht  in  dns  GcsHz  [ifhörrnf!  weggelassen  sei.  Dieser  An- 
sirht  trat  auch  dtc  .Alajoiitat  der  Konferenz  gegen  11  St.  bei.  D^tT«  Alo 
8acbe  hl  «ien  I(i&(rukiiof)cn  festgesteUt  wcfden  solk%  hob  Herr  Geh.  liaih 
Bruggemaoo  aus«trückUcb  hervor. 

1 18u  Dir  Direktor  dev  Uiitor-^«  tetf.  Ober«  «ad  det  Real- 
emmmn  M d»  beaaiM%ndeii  SbMtebi^erd»  Ar  dk  AuifiiUMf  der 
i%fBcfaiii  vd  bcMHideRB  Scbol*  und  UiilCfricbli^OrdBQng  vetwil* 

Auch  »iiesen  l';ir;igrjpben  rmpfali!  die  Kommission  unverämltTt  nnzu- 
n#l»inen.  M»»hron^  Mttgiieder  tlt;r  Konferenz  waren  anderer  Meinuni:,  in- 
dem eiai^v  die  Discipiinar« Ordnung  ausdrücklicli  hervorgehoben  wiesen 
•eftn,  widewn  der  Aaediwk  der  'Vorlage  wUbM  biieÜMmt  genug,  ooeb 
mämm  flenntieeh  so  sefa  scbiea.  Kaiiscb  und  ItülaaH  eebtogea 
fir,  statt  „Sdiul-  und  Unterrichts -Ordnung"  Schulordnung*^  zu  ea* 
zm,  da  dieser  Ausdruck  Alles  umfasse.  Dieser  Ansicht  trat  die  Konfe- 
renz sfltüffsürh  rinstimmij:»  bei.  Dafs  der  Ausdruck  Schulordnung''  von 
i-T  koüfert  tr/.  in  ciiu  iii  weiteren  Sinne  genommen  wurde,  als  es  gewöhn- 
iicb  gesehiehL,  versteht  sich  von  selbst.        18  lautet  demnach: 

„Der  Dhaktsr  des  Uater-^»  nsp.  des  OboT'*  uad  des  Beal-GymossU 

■I  dir  basaMblteSBdea  SlaatsbsbMe  fBr  die  Ausfübiua«  der  aUge- 
aad  beseadirea  Bebulordnung  verantwortlich.^* 
h  der  Ztisaaiaenstellung  der  Konferenzbeschlüsse  «stellt  (§.  17)  durch 
flBeo  Schreib-  o<1(t  nrnrkfchler    Schulbehörde**  statt  „ Staats behürde**. 

§.  19.  Dem  Dirtiktor  stellt  die  Lehrer- Conferenz,  mit  welcher  er 
baUfgialisch  über  die  innefeB  Angcl^euheiten  der  Scliule,  Disci|>Iiuarfölle, 
bcbnaeplao,  Geasann,  ITeneHtaMsa    Sr  w.  aa  beeatbea  bst^  sar  SeHa. 

1^  Hl  «e  aÜMea  BeslbaMMsa -fiber  die  Befagatow  des  IMrsk- 
(on  mi  4erIiibeer-€MBt«BB  «sMia  siaer  beesaderea  laetndcfioa  rof- 

Wbiltf  fr. 

Da  die  «ins&elnen  Instruktionen  für  die  Direktoren  »iir  Ojmnaslen  in 
4er  Bestimniun!:,  in  wieweit  der  Direktor  der  Majorität  des  KoUegii  ge- 

aetne  für  gewisse  iiaiie  nothwendige  Selbsteftändigkeii  besitze  oder 
*  41s  Ksiitoeaa  aar  als  BeMli  «ekea  steb  bsba,  taa  elnasder 
i  abMdtta^  s»  biHigie  es  te'KeaaBiision,  dafs  in  dem  Gesetae 
'i»  eine  fUr  alle  Provinzen  tibcrelnstlmnieade  Instruktion  verheifoen 
wiri.   §.Ti>  rther  schi^»n  ihr  einiger  Abändeninfren  zu  bedürfen.  So,  glaubte 
k«inni-  «If-r  Ausdruik  ^, kollegial ische  Borathung"  leicht  zu  Mifsver- 
»i.4odm»»en  Vtranlassung  gehen,  br^onders  «la  es  weiter  heifsc :  „dem  Di- 
fHMar  aleM  die  Lehier-Confereuz  zur  Seite.**  Das  eesets  laeee  ea  da» 
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Iicr  t;;ui/  im— itcbkdtit,  ok  der  Direktor  tn  allen  Fällen  aar  Am  Ball 

44»r  Conferrnz  einzuholen  habe  oiler  in  gewissen  Dinc**n  awdi  an 
BescIilitfA  (liMSclbcu  gebunden  sei.    Da  endlich  niclU  ailc  Cfe^eiistanilo. 
weicht*  ih'r  Direktor  vor  die  Confemiz  bringen  aoll,  im  GcscU  auf^e- 
xäblt  werden  können:  so  schien  es  am  besten^  keinen  einzeJnen  ticsoih 
<|en  anxufiibren,  fandefii  diese  B<«liaaiiSBj|  der  laateukCiao  m  OMaiM». 
Ana  difacn  (iründeo  schlug  die  KommissioD  vor,  §.  19      su  fassen: 
«,Dic  ordentiichen  Lohrer  bilden  ei«  KoltegMim,  werdies  unter  dem  Yu- ' 
sitze  (li's  Direktors         tli»*  in  einer  b«»«onderen  Inslruklion  niiber  l\^ 
Ix'Kiimmcndon  Aogeiegeniictten  in  der  Confercnz  zu  beraUaeB  und  lu 

iH'üclilicfsen  hat.** 

Dafs  der  Direktor  das  Rocht  haben  müsse,  den  Bescblula  der  Bl^riUit, 
wenn  m  wUtd  w»  ttir  gehöre,  Wt  Bim  Eingänge  Mbem  HntNMüg 
M  ■tyandirf  n ,  glaubte  die  KomBiniMi  nkbl  ketoaders  bemerken  n 
düricniy  da  a*  aus  der  §.  18  festgeaataten  Vcrantwortliclikeit  desselben 

folgsk  Seyffert  will  dioses  l'rfa  nitgpennvum  jeder  Minorität  rindici- 
ii.n.  —  Bei  der  BjMalhiing  fiHicleii  diu  Herren  Kommissariun  ui-'srn  de« 
Antrna;  der  Kommission  niclils  zu  erinnern.  Von  einigen  Iwond'retiimit- 
gliciiern  dagegen  wurden  mancherlei  Abänderunj^f  reap.  Zuaätze  b^au- 
tMgi  Sa  will  Müller  den  Zaaati:  „Jede  KUmt  hat  ihren  Imtirfnm 
Klaaaenlchrer  (Ordioarlua),  weldiem  die  disciplinarisdia  iip4  |Mgagj- 
srlie  Leitung  derselben  xunHchst  obliegt Uieckc,  die  Frage  wegen  der 
technisfhcn  I.clirrr  wirdcr  in  Anreguni;  l^riM^rnd:  Dtt'jrni^rn  terhnisr\\(!ii\ 
l«altrer,  welche  ilirt^  i:;in/.i»  Lclirkrnft  cinrr  Schule  widmen,  neiimen  an 
der  Konferenz  mit  Ntinimm  iii  nicht  hlos  liii  ihren  l-nlerrichlszwcig,  son- 
dern auch  für  allgemeine  Disciplinarfragen  Tiieil/^  Der  Sadie  nach  aliuiml 
Po  hl  rot  i  aiit  ihai  fiberrin,  der  des  Anfang  dea  KoaaHaaiawa  -  Aatipgei 
Mcendemialtea  ahaaKndem  veraehlägt :  „Die  ardcnlllriien,  ao  «rie  die 
denaiciv  aageatelllen  technischen  Lehrer  bilden  u.  a.  «r.^  Dia  Fem  des- 
selben betrafen  7Wf»i  nndrrc  Anlrnp;p;  ich  <»rwähnt'  mir  den  von  Krecl 
geniadilen,  die  Itcidcn  i^|>.  7.u  vereinigen  und  dnnn  mit  dem  Zusatz  i\ 
versehen:  Diese  Instrulition  sctzl  zugleicli  die  llelugniKsc  des  Direktor 
und  der  Lehrer- Konferenx  im  Allgemeinen  fest.**  Uei  der  Debait, 
MaAerte  MOtiell  smdMat  «inen  ZwefiTel  darOheR,  wie  aich  4aa  «•«  4« 
Kommissioa  der  Konferena  rimlicirle  Bedit,  §bar  geiritBe  Ding«  «u  N 
achliafeen,  aiit  der  Verantwortlichkeit  dea  Direklora  «arde  verelnigao  lai 
sen.  Seine  Benerkung  findet  Herr  G.  R.  R  rü  irixem  r»n  n  zwar  nc\^^'.| 
aber  nifht  so  xvfchfit?,  ilaTs  ninn  deshalb  den  Kouimmsionsantrnir  altai 
dern  müsse,  denn  ijber  Ktwas  müsse  doch  «üc  Konferenz  bescliliefsf 
künnen.  Als  Referent  machte  ich  gegen  jcnesi  Be^ienken  geltend,  da 
die  Veraatwartliclihelt  dea  Direktors  bei  jcneai  Boaht  der  Koafinws  «rol 
bestehen  könne;  denn  suspendire  er  eiaan  Ibai  bedenktiih  artchatecad^ 
Besohlnla  dea  Kollcgii  nicht,  so  habe  ar  eben  dleao  UalarlMaung  so  m 
treten.  —  Peyffert  führte  firr  sornen  Antra«,',  n:>c!i  weicheiO  jeder  1^1 
norttät  das  l'fio  xunpennivurn  eini^-  i aumt  wcrrien  soll,  besonders  an,  d? 
dadurch  erst  der  von  dem  Ministerio  bereits  seit  dem  Jahre  IM*2*2  ausg 
sprochene  Onindaatz,  der  Direktor  sei  primui  iuter  parea,  xur  Walu-b 
werde.  Durch  Aonahma  aeiiiea  Aatmgaa  werde-  die  VafantwoitlWbVj 
d<*s  Direktors  nicht  aHerirt»  da  ea  aich  inaier  nor  uai  apeeicün  koiikf] 
Falle  handle,  die  unter  das  ATtrrrmelne  zu  subsumiren  aeldk  I>€r  ^ 
rektor  müsse  als  Vertreter  des  Kollefiii  die  HeH*htc  deaaelben  wraViTMi: 
verletze  sie  aber,  wenn  er  tier  Majorität  gegenüber  filr  sich  ein  besom 
reü  Recht  in  Anspruch  nehme.  Zuletzt  zeigte  er  noch,  wie  z.  H.  lu^i  * 
Relegatio»  ehwa  Schttlera  jeder  einzelne  l<ebrer,  der  denselben  besser 
Iteanea  glaube,  daa  Eecbt  haben  mücao,  auf  Suapaation  dea  Banchliia 
aaaiitrageci  nod  an  die  Eniaafaeidiing  der  BahMo  na  i^paUiMa,  €U\ 
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SnffoTt,  der  dm  ganie  Kolifgfam  dem  EinsHnen  mcnüber  als  he» 
4iitf  leMcMdiallliob  wiflm»,  bemarkto  Hm  6.  R.  Brügge- 

■«■fl,  <iar«i  w^^n  s<^*n  Antrrii::  iingenomnten  würde,  die  VcrwiUung  dm 
^im  Schule  stili  Hklien  mürsle.   Ausniiirlicher  suchten  ihn  Kiesel  und 
Scbfibert  r.u  widerlegen,  indem  sie  besonders  zeigten,  wie  vvrnit^  «fie 
Stellung  des  Direktors  durch  di4?  ßczcidinung  yls  priinut  iuhr  jxirei 
cbaraiiierisirt  werde.    Kiesel  wies  aufserdein  nach,  liaU  der  Uirekior, 
ffm  ff  dev  BcwhluMe  der  MajorüM  entgegeatrele,  keineswegs  sieh 
■dr  Vmtend  beilegt^  wel  aber  seine  uaiftMendere  KenolDift  der  allge- 
■ODfB  Vrri  iiltüissc  der  Sebule  geltend  nache;  dann  dafs  er,  wie  er  die 
Lfbiff  der  Behörde  cet^enuber  vertrete,  auch  die  Sachen  der  Behörde  und 
«Vn  U'hrern  gegenüber  %u  vertreten  habe.    ScIiciUort  rieth  dringend, 
Oir^t  zu  häufig  auf  die  Entscheidung  der  Behor<Ic  y.u  x  kurriren  und  ja 
nidit  2um  UngJikk  der  Sdkule  uach  der  Kopfzülil  eiiUcheitit'fi  %u  iasscu. 
DorDiicklsr  bAm  der  6eiBl  seiiH  der  das  GawHi  ducidMlringe,  er  müsse 
deistee  und  jniicni  Gewalt  kdieB.  Oege«  den  leteten  Rwlner  npncli 
asMthsX  Wecbsler;  in  der  Torgeschlagenen  Organisation  finde  er  zu 
rifl  Gleicfiheit  mit  der  Pnlicei  urul  anderen  Verwaltungsbehürden:  der 
Aiudnick  prtmtfi  infer  parei  sei  keinesweps  ohne  Bedeutun«^.  Dann 
Flfisfher,  (Irr  Seyrfert  be!atriiinit«v    Der  Aiisdmck  prtmus  inier  pa- 
rn  tri  ailerdiugH  nur  ciue  Forni,  uui  biüre  Kiiaiiruugen  abxuwt^hreo^ 
■sdbe  WS  Mir  den  6€iii  Ar  disse  Föns  xii  finden.  Hab«  finacr  der 
Dfnkfsr  «sc  bessere  üebenidit,  so  acke  man  dsgegen  in  Thale  Ykds% 
vaa  man  tob  Berge  nicht  gewahr  werde*   Wolle  man  den  l-nrndsnl» 
<ffr  Vcranfwortlichkeit  des  Direktors  strenge  durchfüliren ,  so  sei  Kon- 
li^wny  im'}  Kollegium  überflüssig.    Audi  Ledebur  ist  gleicher  Meinuyig: 
Biheil,  H^'2t  er  unter  anderem,  ^v(T(i('  sicherer  erreicht  werden,  wen« 
in  koJiegium  in  allen  trgeud  /ula^i»igen  l  ailen  entscheidend  zu  voliren 
kät  Andm  küiaei«  Bonerkungen,  die  sieb  neistent  auf  MUbbnmch 
«sKfsiDer  MeklorisU  und  KünfersnR-6ewalt  beneg«),  iibeifeh«  ick. 
Mdm  ich  noch  dis  Kommission  mit  den  «lien  aus  de«  Referat  an* 
ftführten  (iründen  gerechtfertigt  hnttr,  kam  man  endlich  zum  Schlufs. 
J»fTffprt' s  Antrag  wurde  gegen  2  Sf.  verworfen,  der  Komniissions- An- 
tra«; mit  Kii  rh's  Zusatz  einstimniiti  iitiirennnmicn     Müller's  An- 
in{  iibcf  die  iviassenordinariate  wird  zur  ."^iciiulorduung  verwiesen. 

if  Bieeke^a  Ameiideflieat  waren  nur  7  St.;  dalk  aa  liebula  der  In* 
<illiia  kl  da«  Prc4akoil  autenoaunan  werde,  wottlen  auch  nur  14^ 
Ibatt  war  aucb  Fuklr^ttU  Antrag  gefatleo.   Dagegen  wurde  der  von 

.SlieTe  Torgeschlagene  Zusatz:  ,,cine  Discipünar  f^rdntng  wird  von  der 
Sthulbehörde  aufgestellt  werden",  einstimmig  angenommen.  Uurrb  ^ass 
AlinHfrongen  erhielten  5.  19  und  20  folgende  Fassung: 
..Die  ordentlichen  Lehrer  bilden  ein  Kollegium,  welches  unter  dem  Vor* 
dtie  des  Dhreklora  über  die  in  einer  beaondwen  Instruktion  niiher  su 
brftüBnendc«  Angelegenlieiten  in  dar  KaiHbrens  zu  berathen  und  zu 
Ablieben  hat.    Diese  Instruktion  setzt  zugleich  die  Befugnisse  des 
Hiicktors  und  der  Lehrer- Knfifrren/  im  A!Ti:eniefnen  fest.    Binc  Dis* 
fiplfnar- Ordnung  wird  von  der  8cbiillu'f)örde  nnf^i  stellt  werden.** 
^lii  die  Konfen*n7  das  Verhältnils  des  Direktors  zu  seinen  Kollegen  auf- 
,{r(afit  hat,  gebt  aus  dem  Entwurf  einer  Direktoren -Instruktion  hervor, 
«firlica  Kiesel  im  Anflrsga  dar  xwdteo  Konmiaaion  ausgearbeitet  bat, 
sd  der  nn  Oktober Nofembar*  nnd  Daeembar-Uaft  diaaer  Zätaehrift 
f.  992- 934  ml^elbettt  iaL 

KMgsbeiY  L  Pr.  Bkrxeexkn. 
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S.eclifiite  Abtlieiluiig* 


1)  Ernennungen. 

Dem  ff  dl.  Obf»r-Rogicrn!igRrnf1u»  Dr.  J.  Scliiilze  ist  di>  Wahrndi- 
mim%  der  Din  ktorial- Geschäfte  bei  der  Abtheilung  des  MtnisieriuDis  Her 
gi^intticben,  Uulcrriclils-  und  Medicinalan^egentieiten  fiir  den  Unierrieht 
kommiflsarisch  Übertragen  und  der  danit  betraut  gewesene  Geb.  Ober- 
RevMMiMlb  Preeli  te  aeiii  IHlherai  DfctirtwiHiltoHi  aMgflchggUHf. 

Der  biaherige  SeminarN  lncr  Kellaer  ist  zam  Keglefiingt-  nod  in- 
iMiaclien  Schnlrath  bei  der  üegiening  zu  Marieiiwerder  ernannt  worden. 

Die  Ober- Gerichts -Asscs8or*»n  Fla  n  st  ein,  Hertel  und  Veltin  f?ln«l 
zn  RegierunfifsrMtlH n  und  Mitgiiedcrn  der  Coimislorien  und  ProMnzial- 
Scbulcollegten  resp.  in  Magdeburg,  Breslau  und  Slettiu  ernannt  worden. 

Der  Direetor  der  neuen  Töchterschule  auf  der  Friedricbsstadt  in  Ber- 
Hn  und  4er  dttsit  verfumdeiien  MimgauMtalt  lUr  Leiuwffiaaca  md  Br> 
Üeherinnen,  K.  W.  E.  Bormann,  fst  tum  Sehttintfi  M  deai  8chal- 
COlIeciiun  der  Provinz  Brandenburg  ernannt  worden. 

Dem  bisherigen  Regierun«;s-  um\  SvhuWMh  Lnngc  bei  dem  Schulcol- 
It^ium  drr  Provinz  Brandenburg  ist  der  Charakter  eines  Creh  Hei^irnin'j^ 
Raths  verliehen,  und  der  Direetor  des  Friedrich  -  Hillielms- (ivnuiasiuuit^ 
in  Posen,  Dr.  Kiefslinff,  zum  Provinzial-Scbulratb  und  Mitglied  des 
fiMinleollcgiuiiie  lier  Pfomt  Brandenbuiy  oriMimit  werdkn. 

Der  biib€t%e  aurserordentilclie  Profeaeer  an  dem  Lyceiim  HealMm 
zu  Braunsberg,  Dr.  Trtitsehel,  wi  tvtm  erdentlielMtt  IPrtlcMr  fm 
pliiloaDpiiiMiKii  Faooltät  daaeelben  erDasnt  worden. 

2)  EhrenbezeugttDgeo. 

Afli  20.  Jarnnr  c  eriifelten  des  fotheo  Adlcrordcn  diMer  GlaMe  <arfl 

der  Schleife):  Gymnaslaldirector  Braut  lu  Bnndeobtirf ,  Regierungs« 
seliulrath  Hraffunder  zu  Erfurt,  Dr.  Niemeyer,  Direetor  der  Frankel» 
seilen  Stiftungen,  in  BaUe:  don  rofhen  Adleronlen  vierter  fla^^et  Ovni- 
nasialdirector  Fabian  zu  lüsit,  Hcgterunga-  und  katbol.  ^»diulimib  Freu> 
kcu  zu  Aachen. 

■ 

3)  Tod^gflUe. 

Am  November  184i>  btaib  zu  Rudolstadt  i'rof.  Dr.  Bcachecer 
durcli  Eiiiidiuiig  bei  Bereitung  von  Blausäure. 

Am  Id..  Dcoember  1849  m  FulOn  Dinictor  Dr.  Drooke. 


Am  20.  Februar  18öü  im  Druck  voiieodet 


Gcdnickl  bei  A.  yV.  Seh  ade  in  Berti»,  GHUuirafsc  18. 
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Erste  Abtlieilung. 


Keine  Bariebtintg  an  QDMren  GymiiieieD  wvde  mdlr  ^^emr- 
IbetU  and  mehr  in  Sohnls  gesommeD,  alt  die  MataHtStsprQfoDg 
m  Sehloiie  des  Gymnasial  Curaus.  Es  bestelil  eine  eicene  lite- 
ralur  pro  Diid  €mära.  Besonders  lebhaft  wird  dieie  Seehe  ver- 
iiAD(leI(,  seitdem  auch  die  Schule,  toü  re^er  Begeisterung  ftr 
ibrc  Intereasettf  mit  wuidi£;eni  Freimulhe  sie  vertritt«  und  ilire 
jBireditigQni;  zu  gebührender  Selbständigkeit,  nebee  den  andern 
Fonnen  des  öfientÜclwii  Lebeos,  die  im  Organ isation^pro«^»  der 
neuesten  Zeit  solche  gefunden  oder  fiodeii«  mit  Würde  und  £nt- 
idiiedenheit  verficlit.  Und  gewifs,  es  greift  dicfic  Frage  uher 
Matirritäfüprufung  tief  in  das  innere  lieben  uiisrcr  (lyninnsirn  ein  , 
Cjniin  soll  sie  mit  Untsicht  erwogen,  iuhI  oh  und  \vir  diese  Eiii- 
ri  lilung  ferner  b\r]\  ^lallen  soll,  nur  uüi  JJciiul/.ung  der  ¥iel- 
»eitipteo  Errnliriiijg  cntseliicden  und  sirhrr  ^i.slellt  werden. 

Stellt  ninn  die  verschiedenen  ürtheilc  zusannnen,  die  in  letr.- 
tfr  Zeil  (iariiber  laul  i^ewurdcn  sind,  so  entscheidet  hei  weitem 
die  Mehrheit  deiselheu  für  den  Fortbestand  der  Maiurilatspru- 
iuuj;.  und  will  innn  wägen,  nicht  7Jhlen.  so  bewegt  aneh  inne- 
rps  (vewicht  die  niedergehende  Sehale.  Eine  Umgestaltung  der 
bestehenden  Sache,  nicht  ihre  Autiiebung,  mufs  also  als  Forde- 
rung des  berechtigten  öiTentlichen  Urtheils  enerkennl  werden. 
Wie  Me  bidber  bettelt  gewonnen  hatte,  wurde  die  SdibstAndig- 
keit  des  LebrereoUesiome  lieeintrichtigt,  seine  Würde  reHelet) 
idcr  SchQlercetst  wimeoscbafUich  nnd  Millich  mifsleitet. 


jriletny  .iiiid  der  Staat,  hat  datan  keine  weitere  BetlMUiguag,  als 
jirelehe  er  aueb  bei  allen  ttbrigen  ClaMenprIkfuDgen  hat,  wo  er 
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Kcnulnifs  nimmt  von  dem  Resultate,  olmc  auf  dessen  formelle 
Gcslalhiiig  be&onders  einzuwirken.  Er  vertraut  auch  hier  der 
Pfliclilhene  und  dem  Urthcilc  de*  Lehrers,  und  kann  sich  daoo 
gewiff  ruUiger  so  mancher  minul  iiksen  Hesfi  in  mutig  in  der  Pnl- 
fun^sin^liuctlon  enfschln >:en ,  die  duicli  Milslrauen  kränkt,  und 
das  ganze  Institut  mehr  ab  ConlroUe  für  den  Lehrer,  denn  als 
Prüfung  für  den  Schüler  erscheinen  läfst.  Und  beides  soll  es 
nicht  sein,  nicht  einmal  eine  Prüfung  für  den  wisseDsebaniiciien 
Standpunkt  des  Sebfilera,  Mmdern  nnr  die  oiHmihh  BesiltiguDg 
des  Lehrerurthcik,  begründet  auf  die  lange  nnd  TielteiltK  Er* 
fahranc  toid  fanxen  Bildungscursus,  dem  Staate  and  den  Julcn 
^egendber.  Liegt  docli  mindestens  ein  Widersprach  dariot  dab 
man,  bei  Versetiong  der  Scbnler  In  alten  voranlielieiidcn  CIsiimi, 
diese  nicht  minder  Terantworl liehe  Lefarerlhitigkeit  dem  CsUe- 
eium  als  solchem,  ohne  besondere  lleberwaehung  und  aadere 
Mafsgabe,  als  welche  sich  organisch  aus  dem  Bildnngsganee  der 
Classe  von  selbst  ergibt,  uberläfst,  mul  dem  Wollen  und  jgufm 
des  Lehrers  vertraut,  und  bei  der  Reifeerklämng  des  Priiliancrs 
dafür  besondere  Verbflrgung  verlangt.  Feierlicher  soll  der  Act 
sein,  er  bezeichnet  einen  bedeutsamen  Abschnitt  inderfittlmm- 
periode  des  Gymnasiasten  und  in  dem  Ent wickelunesgao^ jbr 
Anstalt;  aber  die  Wurde  und  Selbständigkeit  des  Leurercoll^ 
pifuns  tnufs  dabei  gewahrt  bleSbcn.  auf  der  vorzugsweise  das  Gc 
dcitien  der  Schule  in  allen  ihren  Wirksamkeiten  bcriilü  Mai; 
di^e  Verkümmerung  auch  nicht  in  dem  Plane  rler  iniordnendin 
Schnlhehörde  liegen,  so  Hegt  sie  doch  objecliv  in  seiner  alloui- 
ligcn  Gestali Lin^  und  Anwendung,  und  diese  muk  auf  ilirr  ge- 
sunde Form  zurückgehraeht  werden,  damit  dieser  feteriiciie  Ab- 
schlufs  der  Gymnasialstndien,  den  des  Lehrers  Tüchtigkeit.  Treue 
und  Fleifs  zu  einem  erfieulichen  machte,  auch  erfrcMlich  Hii  ttu 
verlaufe,  und  er  die  Frucht  langjähriger  Sorge  und  i'ilegc  uuvcr- 
bittert  gcuiefsc. 

Und  welche»  Einliulls  auf  die  Schüler  inufste  die  MalmtUts- 
uriifuug  in  ihrer  bisherigen  Einrichtung  haben?  Eine  Ma^se  vou 
Einzelarbeiten,  ans  den  verschiedenen  Fächern  des  üflcu Iiichen 
Unterrichtea,  worauf  bei  einigermafiien  sahlreicben  Classco  so 
siemlich  das  fame  letale  Quartal  des  Schul  jahraa  verwendet  w»- 
dcB  mubte,  wurden  beliandell  in  sehiiftUcher  nnd  mindttdür 
Frafimc,  das  pnaitive  Wissen  des  Schillers  in  den  eunelnen  Fi- 
dieni  darnach  bemessen,  nnd  das  Urthdl  der  academladien  Rdfe 
▼orauMweise  darauf  begründet.  Zwar  sollte  daa  UftiMil  der  Lsb- 
rer,  om  auf  mehr|ihriger,  vielseitiger  Erfahrnng  bernhle,  nickt 
unbeachtet  bleiben  und,  nach  der  Instruction,  sein  MooKat  bei  dar 
RellieerklirMU  abgeben ;  aber  entscheiden  kennle  und  sollte  es 
nicht,  80  dals  obige  Bestimmung  eine  nicht  vemtSndliche,  will- 
kürlich zu  erklftrende  PhraM  blieb  nnd  dem  verfehlten  Mncip 
nicht  auflialf. 

So  Ist  der  Abiturient,  im  entscheidendsten  Augenblicke  sei- 
ner Bildui)£^s|>€node,  mit  seinen  I?ofrT)ungon  und  Wöoselien  an 
das  Er^ebnii«  einer  Priiiiii^  gewiesen  9  die  kaum  ein  ncbügei 
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ImiKil  \ktm  kMWL  Bie  IMmng  dner  colelleii  Mei^e  toh 
DitoiNpiMeii  «os  allen  C( Meten  des  GrmoMHilstodiQiiia  ist  nnna- 
ttiKcli.-wMi  8ber  die  Kraft  des  JöugKn^,  selbst  wenn  er  «afe 
gewisseBbaßeste  seine  Zeit  verwendet  hat;  aie  lat  aber  nicht  la 
Mgehea.  Ks  begiinieti  alao  die  VorbereKoogen  zu  dieaer  Prü- 
fMg  aaaatfiriieh,  wie  dieae  aeibst  ist,  eeraume  Zeit  ztivnr.  Ea 
wird  repctirt,  «icmorirf,  exeerpirt,  am  Verccssencs  aufzufr  tscheili 
Vfniiimtes  nachzuholen,  um  am  verbSngniuvoilen  Tage  die  Bear- 
tbeiler  tu  ISnscIien  nhcr  den  Zustand  der  geistigen  Reife,  die 
iraltrlieh  nicht  aus  diesem  Ki.ime  von  i^pisflos  erworbrneii  Eln- 
icllcnnlni-sscn  erhellt.  Und  wie  viel  wirkt  noch  die  sclifiehlernc 
[{cfanjeiilifit.  die  lulirlose  Hast  bei  Jbeih'gnng  dieser  Aufi^aben 
3iif  ihrcu  Auisfall.  niclit  angesclilncpn  die  j^rofsarlige  iiidustne^ 
die  bei  gulcn  und  sciücchten  Schülern  dabei  zu  Tage  kommt 
ond^faM  kommen  ninrs.  Und  wenn  im  glücklichen  Falle  hierin 
(las  «[estichte  Hesultat  erreicht  wird  und  der  Ahihn  iotil  in  Ge- 
^fliichle.  Malhematik.  I^itnaliir  n.  s.  w.  so  viel  Kenntnisse  be- 
«i«.  als  gcluJilei  t  werden  küuiicn,  beweist  er  damit  auchKcnnt- 
nifs  in  (iicscii  Fächern,  d  h.  Durchbildung  und  Urthcil,  00  weil 
sein  SUnduunkt  dies  crmöglicbt?  Viele  mögen  nnd  werden  sie 
bcsiUM;  doch  daa  wetfs  nnr  der  cenisaenhafte  tQchlige  Lehrer 
Met;  toi  dem  Ergebniaae  der  beaendem  Arbeit  an  und 
Urfieb  cfbcUt  ea  oiebt  Und  «in  welchen  Preis  wurde  es  ge- 
ivtaaea?  Oft  nm  die  ganze  Fhieht  dea  wiebtigafen  AbacbDif tea 
idner  Grmaaiilbiidnng ,  dea  Prinacorieaf  der  Einheit  bringen 
idlleia  iu  Mannigfaltige,  Zneammenhang  in  dia  Zeratreute»  Klar» 
liril  ia  dai  Doakeiet  Vergeisti^ung  in  daa  Sionliehe,  der  die 
Stanoie  aller  Beetrehongen  und  Leistungen  der  gesammten  Gym» 
usialperiode  M  einem  ^eiat  und  Herz  kröftigenden  und  bilden» 
im  Ur^aoismus  gestalten  sollte.  Die  geringere  Beachtung,  die 
rr  der  Qasse  als  solcher  in  der  Periode  ihrer  umfassendsten  nnd 
fracbibarsten  Einwirkung  auf  aeine  Bildung  achenken  kann,  die 
Zeit.  Kraft  and  Soi^e,  die  er  anf  diese  sogenannte  Vorbereifung 
ur  MatoritiisprAfung  ▼erwenden  mufa,  laaaen  ein  anderes  Ziel 
bsm  erreichen. 

Docli  vielleicht  Ist  die  Scliallcnscitc  drs  Instiluls  zu  ^rcW 
lieiTorgfliobcin  vielleicht  sind  solche  niederschlagende  Kri:('I)iii>se 
Dur  Ei  Diel  fülle,  Ausnahnle/.nsirnidr.  Ffil^jrn  einer  verkeliilcn  An- 
wcfidiiiig  des  Prufiingsreglcments  /  VVoÜlcn  wir  aber  auch  absc- 
hta  vm  aller  Wirklichkeit,  sind  solche  Mifsstände  möglich,  nnd 
er^;eben  sich  ans  dem  natürlichen  Entwirkelungsgangc  einer  An- 
ordnung, und  haben  nnr  in  der  individnrllcn  Auffassung  und  Be- 
Handlang  des  tüchtigen  Lehrers,  der  am  Kndc  überall  entschei- 
de!, eine  (Snrniitic  gegen  solche  Ausai  luiig.  so  bedarf  die  Anord* 
wm  iiiiiulcsleu  einer  Heform,  welche  die  Erreichung  der 
Wwrcn  Zwecke  sichert,  den  nacht  heiligen  Folgen  ▼orbeugf,  nnd 
M  iliaica  ScbWfsact  juim  wohltliSticen,  orgauiach  aich  einfügen- 
im  filiade  der  geaanunten  Gymnanalbllduiigr.  macht        .  1 

Biueu  Beilrag  wa  dtuser  Beform  der  Maturifitaprftfnng  au  Ke- 
tenh  erkannte  auch  die  commiaBarlache  Section  fftr  daa  Gyinna* 
I  18» 
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sUlwesen  im  IleriogthaDi  NnsaM  fat  Bcdurfmfs  ond  Pflicht  Dort 
bestand  diese  MaluritiitsprufuBg  seil  dem  Jalirc  1832  nur  für  die- 
jenigen ISassauischcn  Jünglinge,  die  ihre  Gymtiasialstudien  aulW- 
Iialf>  des  Herzoglhums  peniachl  hallen,  nud  er^l  seit  1843  für 
aile  l'iini  HUT  obne  Piilrrsrliicd.  Das  i)eircllcndc  Ue^idaliv  bl 
vom  l  o binar  1831,  abgcdruckl  im  Programm  des  VVcilbur 
gcr  f^nndesgyninasiunis  von  1^^3*2,  und  erhielt  einen  Nachtr»^ 
ilcr  llioils  erlaulerle,  Ihciis  eH£;nn/.lc  und  bericliti^l o .  litirch  Er- 
lafs  llerz(»^licticr  Landesregierung  vom  20.  Mür?.  1M3.  Beide  In- 
sh'uctionen  zusammen  lassen  dem  bisheriirrii  Modus  der  Nassaai- 
sehen  Maturit5t<)prürung  tu  Grunilo^  und  die  seitdem  gemacliteo 
Erfahrungen  liefscn  die  ^tuannte  Abthciliing  der  Commis^iun  für 
Ueorgnuisalioii  dos  Schulwci^cns  dieselbe  einer  Durchsicht  uuIct- 
werfen  und  eine  Eiurichiuug  dieser  Prüfung  beantragen,  wie  sk 
uulcn  folgt.  •  • 

Hauptaugeonierk  dabei  war,  den  Zwedc  der  Matorititiprl. 
fang,  wie  er  stell  soDAclitt  durch  die  AnwendoDs  fefl(||Ml€iU 
IraHe,  aoBschlie&lieher  MifiiaUb  fQr  die  geitlige  Reife  dei  iUlu- 
rieoiee  xit  eeioy  seeh^inält  onftosesleUeii  und  deo  Vwhttgdn 
Prfifuac;  aelbal  su  bescbrfiiikeii.  Was  die  Ergebnisse  der  .SrrttMw 
berathniiff  ond  ihr  Verhiltnifs  lor  persönlichen  Ansiebt  dsste» 
ferente»  oetriiTt,  so  ist  letiierer  io  mebrlacher  Beziehung  für  nocli 
grdfsere  Vereinfiichaog  des  Planes  und  nnmentlich  för  eine  wei- 
tere Besclirlinkung  der  zu  iiefcrndcn  PrOfunzsafrbeiieo,  weiiB  die 
fftr  den  (leist  der  Scliüler  and  IHr  die  Ordnung  des  G&amint- 
Unterrichts  gerögleo  MifsstSnde  ganx  l>e^tigt  iiverden  sollen.  Er 
ordnete  indesseu  am  so  leichter  seine  Ansicht  der  Mehrlieitient- 
scheidung  unter,  als  auch  liier  vorerst  von  Einrichtungen  die 
Frage  ist.  die  ersl  in  allmälieer  Eni vvirkelung  reifen  utid  den 
hcilsn nun  Bestand  gewinnen  können,  den  man  von  ihnen  erwar- 
tet)  uud  die  hier  nur  ihre  priocipielie  Jiegründaog  ünden  soUen. 


§.  I .  Die  Gymnasiaibiidung  wird  abgeschlossen  durch  eine 
Maturilälsjlrüfling. 

So  wif»  (1(1  iilicf'hrndc  Srhüler  verpfllclitet  ist,  über  sein  WiiscD  uü*i 
Kitniieri  seinen  l'^ltt  i  fi  uiid  den  Behörden  allgemein  und  öffentltdi  R«- 
cticnscbaft  zu  geben,  so  siuü  i'^itern  und  Bebördeo  auch  berecbligt,  tol- 
die  so  fordern.  Dafo  dsriu  zugleich  eine  Bttiiichall  für  dsa  biiboig« 
Wirken  der  Lehrer  dem  Eltemhanse  wie  dem  Staste  gegeben  wsrvle, 
in  Interesse  des  Lehrerstandes. 

Daneben  bewirkt  und  befördert  die  gleiebfiirniige  Einriclitung  der  Ma 
turitiitsprüfun«:^  an  mehreren  Gymnasien  eities  Landes  die  ootbwcttdige 
KinbeHlicbkeit  des  Unterriclilsziules  und  der  Methode. 

Endlieh  erfordert  es  auch  überhaupt  die  Wichtigkeit  der  Sache,  d*b 
dieser  bcdeutaame  Abaehnitt  in  Bildungsgange  des  Jfioglings  dorob  eisfr 
annitldbarc  n  ierlü  he  Kundgebung  di»r  erlangten  Geistcarsffo  in  irirdi* 
ger  Form  sii;b.  abaebtieiss. 
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§.1  Die  Malnntätspröfung  soll,  auf^rdem  dar«  sie  von  dem 
WiÄen  der  Anst;)lt  dem  Staalc  und  den  Eltern  HeclicnscbaA 
phi  UTul  (Vw  Kill  Ihm  titrhkrit  f!rr  ßildungsweise  an  den  Gymna- 
sien sich' rt,  in  Bezieliunj;  nuf  dm  Abif urierif eil  das  wahrend  sei- 
uei  BtlijniiL'sgangeb  gewüiinetie  li|  (hpi!  dcv  Lehrer  über  seine  Be- 
jjki^uu;;  und  Keifc  bcstätigeu  und  theil weise  berichtigen 
Böd  cru  i  nzen,  nicht  abei*  dasselbe  ausschliefslicb  bilden. 

Das  auf  die  Krfalirung  eines  i^nnzpn  Jahres  begründete  allseitii^e  Vr- 
ibeil  des  gewissenhaften  und  tüchUgen  Lehrers  über  den  intellec?uelien 
Standpunkt  des  Schülers  mufs  seine  volle  Entsclieidung  behalten,  und 
\m  «cbi  durch  lUe  Ergebnisse  einer  EinariprOfung,  wie  strenge  und 
iURft%  sie  auch  «ein  mag,  je  ersetzt  oder  überboten  werden,  tiegi  die- 
«g  schon  in  der  Natur  der  hier  beiderseitig  wirkenden  Urtbeilstnojnente, 
90  Mif»  df»'  grörsere  oder  gennp:erc  Znfnlligkeit  eines  !<;olehen  Pnilungs- 
pfollates,  die  durch  keine«  Prüfunp;s modus  ferne  zu  halten  ist,  die  vor- 
siegende (tdtung  des  (icsammturtbeiies  der  Lehrer  nneh  ipehr  Iw  iiriiri- 
ikn.  Dl  üideweo  bei  aller  Vielseitigkeil  der  Erfahrung  es  immer  ni(»g- 
M  H  Ms  dai  fMieH  eloee  oder  nehitrer  i«lMrer  über  die  GesamnU- 
hfib^yaig  eines  Scbttlen  oder  einer  einzelnen  Seite  dendben  aieb  nicbl 
so  fest  und  klar  herausstellt,  dafs  kein  Zweifel  bleibe,  so  hat  in  diesem 
YiW^  Fr:;ebnifr  der  Maturitatsprüfiing  berichtigend  und  eifMiiwnd  hin* 
Bankommeo. 

f  3.  Die  Pr&rungsooimnksioii  bilden  die  Lehrer  des  Gym^ 
mmahrtm  mit  dem  Referenten  far  das  Gymnatialwesen  als  Com* 
wmtnui  und  eiBem  der  Diroetoren  der  beiden  andern  GyninaMCtt. 

DaHi  keine  externe  Prtffuogsbehöide  xur  Abhaltung  der  HaturitiKa- 

prffung  bornfpn  sein  kann,  geht  schon  aus  §.2  hervor,  da  nur  die  be- 
trrÜEodefi  I  I  r*  r  selbst  das  entscijeidende  Gesammturtheil  über  den  Ahi- 
lurientcD  liaben  können  Auch  verliert  nur  dadurch  die  Maturitätsprüfung 
den  rerletzenden  Cbaraiter  einer  mifstrauischun  Controllc  über  üerälit- 
fim^  ood  Thatigkefft  der  wirkenden  Mrer. 

Die  Anwesenheit  des  RegierungscommiBsarioa  iat  Folge  der  Stellung, 
Tdfbe  die  Schule  zur  Schulbebdrde  bat  oder  zum  Staate,  dem  erstere 
Sf  alle  Tlieilc  ihres  Organismus  rerantworllich  ist  und  bleibt.  Es  hat 
kudbe  ht'i  der  mündlichen  Prüfung,  so  wie  bei  ticr  (Vsammfheurthei- 
Innj  Abiturienten  anwesend  zu  sein,  und  dabei  dieselbe  rhalit»keit 
m  aubem,  wie  bei  der  öffentlichen  Classenprüfunff,  d.  h.  die  Prüfung  m 
idtea  aad  aus  den  Tortieeenden  Daten  illmr  den  Biidungsgang  und  Reife* 
foi  des  Einseinen  nnd  der  ganzen  Clasae  die  möglichst  genaue  Kennt* 
lift  zu  nehmen.  Zu  diesem  /wecke  w  erden  ihm  vorher  geMhlckt:  I )  die 
Cftniliiitenlisten.  oder  das  Urtheil  des  helirercollegiuras  vem  ganzen  Jahre 
r«  «k*n  einzelnen  Fächern:  2)  die  schriftlichen  Prüftini^f^arheit^Mi  ein/»'ln, 
aa^D  sie  vorher  im  CoUegium  circulirt  haben,  mit  den  Urtheilcn  der 
ktrtffaiden  Lehrer. 

«iwTObt  bat  er  bat  dnr  mfindMcban  PrfiAmg,  ao  wie  bei  dem  for- 
Difllrn  Tlteile  des  Gesamnrtnrtfaeüat,  d.  h.  bat  desaen  BIMung  aua  gege- 
f-^nen  Beiegen.   Bei  dem  materiellen  TheHe  desselben  stimmt  er  nicht, 

7'M  Ri  mossuog  der  nhsnhiten  Befähigung  des  Abiturienten  die  ent- 
^^HidcDiie  Erfahrung  vom  ganzen  Jahre  ihm  fei)U  In  dieser  fonneUeu 
Beiid»un|  hat  er  hei  Stimmengleichheit  die  Kntseln  idung. 

[Ks  Assistenz  eines  auswärtigen  GymnaNi.kUiirectorSj  der,  ohne  Sltmti»- 
den  Gang  der  Verhandlungen,  die  Ergebniase  der  verschiedenen 
Tbdk  der  Prüfung  und  die  Steiluog  der  Classe  im  Einzelnen  und  (San* 
Ml  bmbacbtet,  kt  gunidml  motivlrt  dwch  die  Nethnendigkait,  den  hi* 
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ncrrn  Entwickelongsgang  der  3  Gymnasien,  so  weit  thiinlich,  in  Ucber- 
einstitiiniiinü:  zu  bringen,  und  die  Gleichförmigkeit  des  Bilduiigsabscl»io«- 
Res  iu  diesem  letzten  Früfungtacle  zu  ferwirklicüeQ,  so  weit  se&iiv  Kr- 
faliiung  und  Wirksamkeit  dwast  ?enDag. 

§.  4.  Die  Mataritfifapr&fung  bal  am  Schlosse  des  Corsus  in 
Prima  Statt;  die  Anmeldung  geschieht  um  Ncnjnlir  bei  dem  Di- 
reclor  als  Ordinarius.  Die  Lehierronterenz  enisc  hci(]e1  auf  Gmod 
(Irr  Conduiteoh'sle  von  den  beiden  IcUlcn  SenicslcrD,  ob  nicht 
einstelncn  Srhnlern  die  Tiieiioaliipe  au  der  Ai)iiürieiHeoprulnii|^ 
tu  widerrat hcn  sei. 

Ueber  Zulassuag  too  £xterocii  eot«cheidet  die  Oberschulbe- 
börde. 

DieVoHeodung  des  Cnrsus  in  Prima  ist  eine  aufscre  Bedingung.  M>n 
welcher  doB  Gymnasium  sciion  defshalb  nicht  abgehen  kann,  weU  liamit 
erst  die  betrcfleude  Bildungssphäre  geschlossen  wird,  die  xu  GuBStcs  4m 
Eioseloen  nlcbt  beaebriiiikt  werden  darf.  Aocb  «firda  die  If  ügjlirbUl 
einer  Iriiberen  Zulassung,  etwa  in  der  Hälfte  des  Cursus,  den  geregelten 
Gang  der  Sludien  stören,  der  ohnehin  regen  EmancipationsUiat  der  Schüler 
Vorschub  leisten,  und  die  Ordnung  der  ganzen  Scliule  beeinlracbligeii. 

Hin  Curriculum  vitac  (nit  r  etwas  Aebniiclies  bei  (U  i  Atiinc  ldung  ein- 
zureichen, scheint  zwecklos,  da  die  Lehrer  den  Sciiüier  allseitig  kcanefi 
müssen,  und  auch. den  externen  Gliedern  der  Commission  binreidienden 
AnflNblnlii  Ober  die  elmelMii  PeraMtebinlteii  geben  k9emtnj  wenn  nach 
Mf  innere  WaMell  nelcher  Seibstschildernngen  immer  vertMg  widmi 
Icönnte,  was  meistens  nicht  der  Fall  iel,  die  Seehe  lalbei  «lao  iiM- 
licher  Seite  ein»'  Mirsllrf«k<Mt  bleibt 

Das  Uriiicil  (licsir  Conlerenz  hv'i  dir  Frage  über  die  Zulasstinii  hat, 
nelien  dem  inteliectueilen  Standpunkte  des  Abiturienten,  auch  dessen  sitt- 
Ildie  Tüchtigkeit  zu  berücksichtigen,  und  zwar  letztere  mit  besonderer 
Sorgfalt,  eowobl  weil  die  Bildung  eines  geredilen  Urtheile  bierin  aD  nod 
für  aicb  acbwierig  ist,  als  auch,  weil  die  Gestaltung  des  aeademiscben 
Lebens  und  Studiums  durch  den  erlangten  Grad  sittlicher  Reife  vorxuga* 
weise  iK'diiigt  ist.  Wer  keine  Bürgschaft  gibt,  dafs  er  besser  wertfen  könne 
und  wolle,  mufs  fiir  nnfäld«^  -/.um  Abgänge  vom  Gymnasium  und  zur 
Fortsetzung  seiner  Stuiiien  erklärt  werden.  Daraus  ergibt  sieb  auch  die 
Verpflichtung  der  Relidonslelirer  zur  Betheiligung  bei  dem  Gesaiumtur- 
theil  über  dieae  Seite  der  academiscben  Reife. 

Ueber  die  Zulassung  von  Externen  entscheidet  die  Oberschulbehorde^ 
weil  hier  dem  Collegium  die  Kntscbeidungsgründe  abgehen^  deren  Eimit* 
telung  in  der  Befiignits  und  Pflicbl  der  Behörde  liege 

^  §.  5.  1>ie!llatarlfti8piilfung  ist  in  so  ferne  obligatonscb,  alle 
diejeDigcii,  welche  eldi  %u  einer  StaataprOfuug  melden,  hierbei 
eiD  Zen^nifs  Aber  bestandene  MatnriUtapr&rong  yonnlegcii  habeD. 

Wird  die  Bletnritätaprafung  bin  xmb  Slaatsexamen  teiMsbebeB»  m  wird 
sie  siebt  terfcOnl  oder  emilUgl»  erslreeltt  aicb  hm  Oegentbeilela  eifciaft 

liehen  und  niindUcben  Theile  über  iinmllicho  Gegenständ«  de«  Unter» 

rirhfH  in  Primn,  mit  theilweise  mehreren  Aufgaben  in  den  UauptfacfaenK 
um  die  mangelnde  Krfabrung  vom  ganzen  Jahre  dmltirch  mögliehst  zu  er- 
setzen, und  gebt  als  erster  Tlieii  der  Gesanuntprüfung  in  dieser  form 
dem  Staatsexamen  voraus. 

§.  6.  Die  verbindlichen  Gegenstände  des  Unterrichtes  in  Prion 
sind  aneh  die  G«^ttnde  der  tt«l«ritfttsyr&&in9. 
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Em  liegt  dheme  MentHit  k»  der  Niiter  d«^  Saebe»  weil,  wm  gelehrt  und 

fTlemi  woH^n  ist,  geprüA  wfnfen  kann  und  soll,  und  darüber  die  Schule 
dem  Staate  und  der  Familie*  iieclierischaft  schtildig:  ist.  Ein  Zurückgrei- 
fen auf  früber  abg(»chJosacoe  Letirubjecte,  ww  oeufre  (ii<>grnpbie,  Na- 
»rgeachicbte,  ist  umaläaaig,  weil  diese  Keaotoiaae  in  der  iiesammlbil- 
dwf  4m  AMhirittgtt,  wfa  im  mUogm  OgMiwtMiideB  der  wirlUicbcfi  Prü* 
fm^  wUb  migeu,  imd  ein  mechaniscfaet  fiSnlenieii  fwr  Mfunff  ter- 
hfiM  wwiM  Mb  ab  IUmmMi  mmI  McbMHi  Ahr  den  Chmel«  dir 
Pniimm. 

Thta  aber  sämmlliriie  Unferrlclitsgc^rnstamlc  einasdn  in  ei.izelnen  Prii- 
fungsactm  voi^enommen  wt*rik'n  und  au  ilieseft  conerete  Ergebnifs  das 
Oftbcil  itar  BeßbigUDg  sich  knüpfe,  kann  niclil  der  Sidii  obiger  Brntku- 
mmg  Milk  VMMhr  iM,  MhM  dar  MHaweife  ha  AMMeteM,  die 
efvomcfie  fTr5iaiiimtkenn(nUb  In  de«  eias^faiM  Fidura  faiBMMMiig  mI 
t'aiCiiig  luid  Tüchtigkeit  des  Urlheils  darüber  zu  bemessen.  AuikwrdcB 
d  r>  alj5o  die  gestellten  Aufrnhrii  nicht  spcricllc  Tlieile  des  I.ehrobjectes, 
d^sstn  Dctailkennfntfa  im  Laufe  ilcs  Schuljahres  sich  crwfist,  sondern 
iks  ganxefi  Umfang  «lesficlUeii,  ho  weit  möglich,  berücksichtigen  sollen, 
kdooen  iwd  aoUea  auch  verwandte  (B<»;4»istände  xusamaaengefafst  und 
dbMtaf  ma  wmig$  BkfiiaMtMlM  £r  ÜywalalbiMung  beacfariUikt 

OelM  Ifo  niditvohindlichen  GegvMiMe  dM  UokrHchtea,  wi»  ha- 

i)rnT9&rW.  ^TYt;Vi5che  Sprache,  ist  auch  die  PkQlllllg  dar  Mm  BmIImMM^ 
der  Afrrtirrr*"*^  xu  überiaaaen, 

&  7.  Die  M alnrilitsprlUbiHt  ist  eine  eehrifiliche  vnd  nOiid- 
ficke. 

Beide  Fonnen  aallM  iidi  meMailig  er^nien,  mm  dM  §.  2  angege- 
lMni2«e«*k  der  Gesaromtpriining  xu  TerwirkUcbM»  ÜMientlich  soll  die 

rsMntffFrhe  Prüfuni»  nicht  nur  t'inrrinc  Richtungen  und  Thrilc  der  schrift- 
>  l)en  «ervollständitxen^  soodera  audi  beaondere  Xbaüa  der  Bymaaaialbil« 
Uung  allefti  umfassen, 

8.  A.  Die  achriftliche  Prüfung  begreifl:  1)  einen  deut- 
•CM  AsfinitB;  2)  emen  iaieiniscben  Aufaat«;  3)  eiue  Uebcraez- 
xong  aos  dem  Lateinischen  ins  Deutsche;  4 )  eine  riesgl.  ans  dem 
Griechischen;  5)  riiir  geschichtlich- geo^rnpfiiscbe  Arbeit^  Q)  eine 
»aturwiasciii^rliaftiiclH' ;  7)  eine  ninthematisch(!. 

B,  Die  mfindliche  iifung  iimfalst:  1)  deutsche  Sprache  (Li- 
teralfjriresrhirhfe,  mit  IhriKvpise  freiem  Vortrage);  2)  Interpreta- 
tion eines  französisclien  Stückes,  wo  möglich  mit  Sprechübung; 
3)  luter|ireia!i<ni  eines  lateinischen  Stückes :  4)  desf^l.  eines  gric- 
cbi^beii;  5)  tiai urwissenschaftliche  Aufgaben,  mit  Bi^ücksichti- 
gsog  vou  iSaluigeschichte  und  Chemie;  6)  MaihciiKilik. 

Der  deutsche  Aufsatz  hat  sein  TheoM  aus  di-m  Mcreiclie  iicr  fiymna- 
Btalsiudien  zu  entnehmen,  worüber  dem  Examinauden  überhaupt  ein  ür» 
fhetl,  all  ErgebnUa  aeiaer  Geaammtbildung,  zugetraut  mrdM  kMD,  ohM 
aMi  Jsdecii  4mi  ayecMtmi  InhaHa  «iMa  KoMlgegenalaiidM  MiupaaaM. 
rrfbaflarrife  nbertiaupt  und  Kenntnifii  der  Muttersprache  im  BesonderM  - 
in  Bexug  auf  ihre  Anwendung  ist  Zweck  bei  Wahl  des  Inhalt und  Beur- 
ilieflun»  der  Form.  Die  tlieoretiache  Bildung  hat  (tie  BMiDdUobe  Prüftüig 
so  erwctM^n,  und  ergänzt  so  dieses  wichtige  (tebiet. 

Die  iateintsehe  Arbeil  zur  Beurtheiluiig  des  Stiles  kann  a)  die  ücIkt- 
asteing  emM  AbacbaHlaa  aus  ebMoi  dcutacben  SelMrlllalMer  ado.  oder 
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MMi  aMi  «iparst,  oder  c)  ein  freier  Aufsntr    Rrsterc  Art  tetxt  einen 

Grnf!  von  compnrnfivor  Spradikenntnifs  im  All^omcioen,  und  von  vielsei- 
tiger Snlgcwaiuiiheil  im  Lateinischen  insbesondere  Toratis,  dafs  er  iih^r 
der  S|)härü  des  Abiturienten  liegt  und  dem  Piulologie- Caiitiidaleo  zu- 
kommt. Die  zweite  Art  gibt  eine  zu  eiMeitfg»  Bramcilong,  uM  HfiH 
dm  withtigc  Gebiet  4er  peHodieetien  VerWii^fii  Aporiiiiiai^  Aer  Oc- 
danken  meist  gMz  aateer  Adit  kommen.  BeMee  verUteft  4er  fnam  laict- 
nieebe  Aufsatz,  Torauageaetzt«  dafa  das  Thema  so  gewählt  und  gesteIH 
!>t,  (Inf??  dio  Auflindung  dea  Stoffea  die  freie  Vfrfiiiitmf^  ijf»er  die  Form 
nirlit  erschwert  und  heeintrichligt,  was  z.  B.  hei  giinz  bekannten  hislo- 
riüchen  Facten,  oder  aiin liehen  Abacbnilten  aua  den  Antiquitäten  oder  der 
Literaturgeschichte  der  Fall  Ist. 

Neben  4ieeeni  Aal^tae  mU  als  sveito  Aofgibe  eine  OebersctM^  Mi 
eineoi  laleiniacben  AvtHT)  4tr  in  der  8phare  der  Primn,  zunäcbel  4ti 
Priratlectfire  liegt,  gegeben  werden,  die  jedoch  keine  Wiederbolung  von 
horeits  (*ele«(MH'ni  sein  darf.  Die  Bedeiftsamkeit  dieses  Unterricht^ele- 
lucutes,  die  Zufall iiiki  it  des  Krgebnisses  der  miindlicheti  l^iüfvini^  vniil  die 
Wichtigkeit  d^  Zweckes,  genaue  Auffaaaung  des  Sinoca  uud  prdci&c*s 
Wiedergeben  dssaslben,  rechtfertigen  diese  Erweiterung. 

Die  nflndUelM  Intatfretalio»  bal  mm  ehMSi  leleblere»  SlHck*  i— tLhit 
die  Fertigkeit  im  Treffen  und  Auffasaen  des  Sinnes  zu  bew'lbrrn^  und 
können  AlterUiunsbmide  Und  UünitafiKmilattb  bd  der  BritümaB  dmit 
verbunden  werden. 

ioi  (iriechischen  wird  ein  Abschnitt  aus  einem  jugendgerechlen,  «chwie« 
rigeren  Schriftsteller,  z.  B.  aus  einem  bekannt  gewordenen  Tragiker,  je- 
doch mit  Ausschlufs  der  Cbdrc,  zum  Uebersctzen  ins  Deutsche  gc^^  ben, 
und  die  intindUche  PrOfung  hat  diese  Aufgabe  nur  tu  ergifixeo.  Mm 
fCflUilte  Stellen  berichtigt,  Erklärungen  Uber  Oranitnnti  k,  Metrik,  Lite, 
rargeaehichte,  überfiaupt  Seiten,  die  bei  der  schriftlichen  Bearbeifunff  nicht 
vertreten  vwTren,  d;iran  c<'^»""pft,  und  dadurch  ein  viefseiligeres  Ürlhtil 
in  diesrrn  tvegenstande  niuglicb  gemacht  wird.  Auf  sofrhe  Weise  "»ird 
das  (iricTi)iiche  als  speciBschcr  Gegenstand  des  humanistischen  Gymna- 
siums gehörig  berücksichtigt,  ohne  jedoch  gegen  das  Lateinische  zu  sehr 
lien'orzutreten. 

In  der  (Teschichte  so]!  oin  umfassender  Abtehnfft  ans  der  alten  oder 
neueren  (ieachirhto,  mit  Hereinziehung  der  Cieograpbie,  ala  Aurga(»e  ge- 
stellt.  und  mehr  dan  nrihcff  und  die  pmgflMrtiaoiw  AofTaflawig,  ala  Deüii- 
kenndiifs  ho/.wockt  wcidt  n. 

Die  naturwissensdiaftlidie  Aufgabe  belrifllt  zunächst  Physik.  Doch 
Iii  hierbei  JedenfaUa  der  in  dieses  Gebiet  gehöriee  cbemiscbe  Abschoill 
alt  Priifungsgegenstand  zu  wählen,  damit  bei  der  Belrachtuiig  der  betdeo 
Hauptahlheilungen  der  Chemie,  der  organischen  und  unoi^aniachen ,  An- 
knüpfungspunkte an  die  Gebiete  der  Mineralogie,  Botanik  und  Zoologie 
gewonnen  und  dadurch  Gclo<j*'T>'t<Mt  gefunden  wird,  zu  ermitteln,  in  wir 
weit  der  Schuler  in  den  flcivt  e\a(ter  NaturaitThaimnij  «•jni»e«fn!rii:«Mi 
ist  und  die  gegenseitige  Bedeutung  der  einzelnen  naturwisseoachaiiiiciira 
Zweige  za  würdigen  rsratsht. 

Dm  myndKefae  Eaumm  in  ValbenMitlk  bertebi  henyinBdilleii  in 
MBg^  firactiacber  Fragen  aus  den  verschiedenen  Gebieten,  nod  tntt  minniid 
die  practische  Fertigkeit  in  ihrer  Behandlung  nachweisen. 

In  der  Htdt'jionslehre  wird  nicht  bp^onders  gepniff,  wofil  aber  dies« 
Fach,  nls  (Mt)s;  dür  wesentlichsten,  nach  diam  Urtheile  des  ReÜgiooaiekirci% 
im  MaturitatszcugnisBO  eingetregen« 

MinorÜiitaenCmg  zu  §.  8  «d.  Dn  eine  Vereinfachung  der  Maturitite» 
Prüfung  in  ihrem  scJiriWicinn  IMIe  *  bidieifafn  Aotfifle  gerai  die* 
■eibe  TOP  Beüen  der  iiibwwnMiilen  yiAwftiie  b<iei%>»  «M|  da  der 
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!■  $.  2  ausgesprochene  Zweck  dorsciben  diese  Vereffifhctiting  vollkommen 

2«ta<tff.  unA  an'lrrp  mit  der  MafnritalspHifung  in  \hrrr  tushorinon  I'orm 
Terbuii.lt  ric  und  beklagte  MifsstaritJe  dat^tirch  grliolicn  vverdvn:  so  hcan- 
tra^it  der  ütiterzeidioete  für  den  »clmfUicheo  Theil  dieser  Prüfung  fol- 
gende FMSuog: 

Die  tdirifttieb«  Prüfung  begreift;  1)  einen  deutichen  Auftau:  2)  eine 

Ut€Üii$ciie  ArlM'it  {einen  freien  Aufsatz  oder  Ueherseizung  einet  deulr> 
fchen  Stückes  ins  lateinische  3)  eine  geschichtlich -goograpliiichc 
.Aa%abef  4)  eine  matbematische.  Kreizner. 

§.  9.  SawoLI  die  aebriftliclie  alt  die  rofiodliclie  Prüfung  i«t 
iftr  alle  Abitisricttlen  auf  gleiche  Weise  verbindiieii. 

Eine  thcttweiee  Bi»Mung  vom  »OfiiUlflien  Examen  kann  schon  bei 
km  verSnderlen  Zwecke  der  Prfifung  §.  2  nieht  mehr  8tiitt  lieben.  Aiilser- 
ifta  werden  si<-t)  Lei  (IieÜweiser  Befreiung  die  Zurückbleibenden  durdi 
Aese  TOrzeitige  Beurtheilung  gedrückt  oder  gekrankt  fühlen,  und  erschel- 

nrn  fiberhaupt  in  ungünsttc^Ti'm  Mcbtc  Aiicb  wird  die  Anschauung  de« 
(tanzen  getrübt,  und  nur  dem  i'iL:<'rilli(  Ik  r>  i.ehrer  da»  vollständigQ  unbe- 
fiog^e  Urtheil  über  die  (lesammlprüfung  uiöglicli  sein. 

■ 

§.  10.    Die  Tliciiiata  zu  den  sclirlflliclicn  Aufgaben  und  die 
AWalime  der  müudliclieii  Pr£ifuaig  falleu  dem  Lehrer  des  Facbea 
beides  nach  Torberlgcr  Vereinbarung  in  dem  Collegiiim  und 
anfcr  ßestStiguug  durch  die  Oberscbulbehdrde. 

Der  Facbiebrer  kennt  die  einzelnen  Schüler  am  genauesten,  kann  die 

Aufgäben  am  ztreckmafsigsten  stellen  und  am  gründliclisten  beurlheilen. 
Die  /n'v-kmiifsi^keil  der  gewählten  Aufgaben  siciiert  die  Berallmng  mit 
ik'Q  beircileiiden  (jlicdern  des  Collegiunis,  und  die  Einbcitliritkrit  du» 
Ganzfo,  wie  insbesondere  die  der  Beurtheilungen  der  Leistungen  an  den 
3  (tjmnaaica  wird  bewIrlU  und  befördert  durä  die  TheOnabme  des  Be- 

fereiilen. 

werden  nämlich  von  den  3  Gymnasien  je  3  Themata  aus  den  cin- 
zclnrn  Fafborn  nrifi^eslellt  um!  «lern  Itefereiiten,  der  als  Commissarius  die 
t'rüfuDg  zu  U'ilcii  bal,  /»ij^rsrliickt.  Dieser  wiililt  jo  1  Aufgabe  aus  den 
3  vorliegenden,  und  maciu  Ueica  iieaibeitung  lur  alle  3  üjmnasicD  gleich- 
mälsig  verbindlich. 

§.  11.  Die  scbriniicbo  Prüfung  hat  pemcin^ajn  Statt  unter 
Aafsicht  eines  Lcljrcrs.  Die  mündliche  Prufimf;  gesehielil  mil 
etnzelfieu  Ablhciliangen  von  12 — 15  Schütern  nach  einander. 

Bei  der  ersten  Bestimmung  wtr«l  unterstellt,  «lafs  die  Anzahl  d«  r  F^x.i- 
minanden  ^irtt  niciit  über  25  —  30  cfstreciie,  uidrigcnfalls  auch  hier  eine 
Tbeilung  iiolhwendig  ist. 

Sonderung  bei  der  mündlichen  Prüfung  beruht  auf  der  Hücksicht,  dab 
fiinielneii  daa  lur  Beurtheilung  aotbige  ZeitnuUii  gegeben  wetdee 


?.  12.  Die  schriniichc  Prßfnn^  wird  etwa  6  Woelien  vor 
deuj  Selilnssc  des  Semeslcis  glciehuiaisig  für  alle  3  Ci^  iunai»ieil 
von  dem  Commissarius  anhcraunü. 

Durth  diese  Zeitbestimmung,  wobei  noch  besonders  gehörige  Zwi- 
srbenräumc  zwischen  den  einzelnen  Arbeiten  beabsichtigt  sind,  in>I1  ImI- 
wiriit  wertle1^  M  eineslbella  den  Lebrm  die  nöibige  Zeil  ser  Corfeclur 
ond  Beurtheilung  offen  bMbe,  lind  dem  Commissarius  die  vollständige 
Duichaithi  der  PriMbngsatbdte»  atigUeh  aal)  aadenilMia  dala  die  Abite- 
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rieoten,  bis  znr  Knllassnnsr,  des  Gefühles  der  Schulpfirclitigkeit  sich  nirftt 
«ntäursern  /titn  iN.i«  h(h<  il  tür  sie  selbst  und  di«  übrigen  iScIiiitor^  cndftrh 
«oll  die  StöMing  tur  die  ganze  Anstalt,  die  mehr  oder  wtni|;i'r  tmver- 
meidliüli  ist,  dem  AUscblus«»  dt»  Semesters  möglichst  nahe  gciticki  und 
«Murcli  ao  umcbidlich  alt  mdgliob  geoMcbl  werdeo. 

§.  13.  Dieselhc  dauert  im  Ganzen  28  —  30  Slnnden.  auf  5 
Tage  vcrthcil^  mit  5  —  6  lü^licYieu  ArbeiUlundeiiy  die  durdi  Uu* 
lerrichlstagc  untri(>[Qclicu  sein  kümien. 

Durch  (liise  V'crttteilung  der  Prüfungsarheilen  wird  der  Ueheranstren- 
giing  ftir  Lehrer  und  Schüler  rorgcbeugt  und  die  Ordaung  des  Cxanzen 
gewaKrt  ]>ie  AUtoticBtiii  tfetan  vim  da  a^  «riader  te  Dun  Clttse,  wib- 
land  das  Baaiiltat  Shiar  PiOAMg  va«  den  Lahrtm  amittall  wM. 

§.  14.  Bei  der  mOndlichen  Prüfung  siud  anwesend:  1  )  der 
Coinmissarins  zur  Leitung  des  Actes;  2)  der  Director  tlfs  Gyn\- 
uasiums;  3)  licr  cxaminirende  Lehrer^  })  ein  College  Fiili* 
ruog  des  Protocolles;  5)  der  auswärtige  Director. 

Neben  diesen  können  anwesend  sein  als  Zeugen:  I)  die  übri- 
gen Glieder  des  Colle^iums;  2)  die  Eltern  und  VormQiider  der 
Äbituricnlcn j  3)  die  6chülcr  der  zunächst  folgenden  Classe  den 
Gymnasiums. 

Lii^t  der  Uoturricht  eine«  Faclies  in  zwei  liändeo,  so  hat  aucb  der 
nicht  «aaminiraide  l^ehrer  anweacod  au  aeia  uod  bei  dar  Baurlhcilong 
mttxnatiaiaMO. 

Die  AQweaenheit  der  übrigen  Zeugen  fot  gestattet  und  erwfilMClA. 

Nicht  nur  win!  dns  Foierliche  iies  Prüfungsacten  dndurch  erhöht,  sondern 
auch  (hT  in  der  Zeit  liegenden  Forderung  nach  Üeflcntlichkeit  und  Ue- 
nicinbelheiligung  billige  Rechnung  gefra^jen.  Für  die  Lehrer  ist  die  An- 
w^nheit,  so  weit  sie  bei  Fortdauer  des  übrigen  Uulerridiles  inc^Hdi 
iat,  ansiehend  and  InalmcUv;  den  EKem  and  VanaOndcni  ctfittlt  ai«  ei- 
nen rechtiicfaen  Ampruch  an  die  Bildungtttllfa  ihrer  Sdhne,  nmi  die 
iSchöler  leinen  Gewicht  und  Mafil  der  deainSchet  aach  an  sie  zu  stellen- 
den  Fordeningen  n  (  hl/eilig  kennen,  und  werticn  zur  Erreichung  des  glei- 
chen Zieles  ermuntert.  Die  mögliche  Verwirrung  für  die  Examinanden 
»selbst  ist  gegen  diese  Vortheile  nicht  anzuschlagen  bei  Leuten,  die  ohnc' 
bin  ao  der  iSchwelle  des  ölfentlicben  Lebens  stehen  uod  sich  auch  «ialtir 
vorbereiten  aollen. 

§.  15.  Her  Gebrauch  von  Hilfsmitteln,  so  wie  die  zu  tret- 
fcudcn  I\Iar!»regelu  zur  Siciicrung  des  Pi  iifiingsreauUates  werden 
in  jeder  Prüfungsperiode  besonders  hcstiiiimt. 

Wörterbücher  sind  im  Allgemeinen  nicht  zu  gestalten,  sciion  wcgCD 
der  möglichen  Phrasenjiigerei.  Schwierigere  Ausdrücke  in  der  fremden 
Spradie  mögen  angegeben  werden. 

Die  Voraiebtanialsregeln  gegen  Untaracbleif  aollen  Emat  und  Strenge 
mit  Vertrauen  zu  erwachsenen,  gcistesreiliMi  Jtinglingen  ■  inrlwilfcig  terw 
einigen.    SiClliche  Einwirkung  ist  immer  vorzuziehen. 

Bei  gröberen  Betrügereien  ist  dem  Lehrerrollegium  überlassen^  je  nnch 
der  Individualität  »ler  Person  und  des  Fahes,  über  die  weitere  Rcthedi- 
ffung  des  Schülers  an  der  Prüfung  zu  verfügen^  bei  leichteren  Fäüeo  ist 
die  betreUhnda  AiMt  au  caaslren  nnd  durch  eine  neue  zu  ersetzen. 

Bei  Erhnmkttngan  oder  andern  dringlichen  Veiliinderutigsrdllan  ba- 
stimmt  und  leitet  der  Director  im  Einvernehmen  mit  den  SMÜndttna 
Lehrarn  die  je  nach  Unwündan  mbMUtm  ieyawtprütong. 
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4.  14».  Bti6at  Bt«rilieil«iig  der  Mfe  k5imeii  wetiger  gcs 
nügende  Leist  on^Hi  in  einsetnen  FSchem  doreh  bctondert  b«fri0* 
ü^de  Leittan^en  in  andern  Fächern  compennft  werden. 

Dh  Fivibcit  der  indiTiduellen  Bntwickelung  fordert  dicM  Malareg«! 

alc  euH*  gerechte.  Hat  /..  B.  der  Abiturieot  durch  Neigung,  beMNidMe 
Bef^I^ung  oder  Fleifs  in  einem  I]nui>t fache  über  das  Mafs  der  gei^fi^- 
lichen  Forderung  gelvistct,  so  liat  er  bestanden,  wenn  er  in  einem  au- 
dtra  gieichwicbligen  Fache  hinter  demselben  zurürkbleibt,  wenn  nur  die 
übngeo  Fieber  den  bmlSaj^iclieD  Grad  seiner  allgemein  irissenschafUldien 
IBUaag  und  Reife  dartbtio,  lunichei  die  KenDlnir«  und  Fei  tigkeit  in  der 
JNUfrspradie.  Als  eolche  Torwiegcnde  Fächer  sind  xunächst  anzusehen: 
i!trhissisrhe  Spracbe  und  Litcnlur,  Geeehicbte,  Naiarvriieenaebaft  nnd 

Jkf.itliematik. 

l\'h€T  ni^|M»nsc^  in  aufscrordi'ntliclien  Failt'ii  entscheidet  auf  njolivir» 
tni  Bcricbl  des  Directors  und  CoUegiums  die  Oberscbulbehörde,  wenn 
1 B.  dar  Abiturient  in  bdliemii  Alter  aua  gans  besonderem  Drange  sein 
Stidttim  begonnen  bat  und  in  eine  der  oberen  oder  bi  die  obertte  Ctasee 
eingetreten  ist,  oder  wenn  Kränklicbkeit  oder  tiefgreifende  Familienereig- 
nissc«  eine  Verlängerung  des  (i^mnasintcursus  niifslich  machen.  Doch  er- 
McfB  sotcbe  Ausnahmefalle  die  vorsichtigste  und  gründlichate  Prüfung. 

^  17«  Die  Beartheilang  der  cinielnen  Prüfnngsarbeiten  gc- 
■dneht  anf  Grondlagg  der  Tom  Referenlen  nnd  Correferenlen  ab- 
gegebenen  molivirten  Gulachlen  durch  collegialische  Beratlinng 
Tcmuilelat  der  Nninmem  I)  II«  IV  (Tonfigiidif  gnty  gcnft« 
gcnd,  BngenOgnod). 

Bei  den  schriftlichen  Prüfungtarbeilin  besorgt  der  Lehrer,  welcher 
ÜK  Aufgabe  gestellt  hat,  die  Correctur,  und  schreibt  ala  Referent  eeln 

njAfitirtes  Urtlieil  darunt«'r  Von  il>m  gf!it  sif  an  rinen  zwoiton  von  dem 
Direclor  xum  Correferenten  bestiuimtni  l,<luer,  der  sie  ilu  nf.ills  srihst- 
ttaodig  beurtheilt  und  dem  Urthcil  des  iieferenten  entweder  beistimmt 
oder  seine  abweichende  Ansicht  in  einem  besonderen  Gutachten  beifügt. 
Oenil  dranlirl  die  Arbeit  bei  den  Obrigen  Lehrern,  worauf  dnrcb  colle- 
gialische  Abatimmung  die  PrüAuiganummer  festgestellt  wird. 

Bd  dkr  mOndlicheo  Prüfung  wird  im  Protocoile  die  Beurfhcilungs- 
mmnier  offen  gelassen,  und  von  jedem  der  anwesenden  Fncfimanncr  be- 
sonders V«  r/.cithnet.  Stimmen  sie  nicht  iiborein,  so  wird  beim  Schlüsse 
des  ProtocoUes  die  Nummer  vereinbart,  und  dem  Urtlieiie  des  Examina- 
ters  eine  vorwiegende  Geltung  eingeräumt. 

Bei  dem  Dräeilo  Iber  die  lieaamnitreife  ans  den  PrOfongserbeiten 
«W  a^e8ltmmt  von  allen  bei  der  Prüfung  belheiligten  Vrlirem,  die  TOr» 
her  auch  das  Protocoll  über  die  mündtidie  Prüfung  haben  kennen  ge- 
!  rnt.  jind  es  entscheidet  die  31njf»nfrit,  bei  Stimmenglofrhhelt  das  Votum 
(ies  Commistarina.  Abweidieade  Siinunen  werden  als  Separat vota  beige» 
gcibeii. 

M  d^  Abatimmung  über  die  Reife  des  Abitorienten  erMRt  dae  Ur* 
liHa  4n  belieBknden  Lehrer  Yom  ganaen  Jahre,  w»  ea  In  den  Condui- 
tenlisten  niedergelegt  ist,  die  volle  Berikhalchlignng,  «id  im  Falle  der 
Niabtöbereinstlmmung  die  Entscheidung. 

Bei  diesem  Endurtheile  fallen  die  (»radliexcichnungen  wcLr,  die  in  den 
Pridicaten  der  einzelnen  Fächer  genug  bezeichnet  sind,  und  es  wird  nur 
das  einfacbe  „Bestanden  oder  Nichtbestanden''  ausgedrückt. 

^  18.  Die  Eutlasäuog  der  Abiluricntcii  gcsdiiehi  durch  eine 
m^imauam  S^huifwiackkai»,  din  mit  d«r  Jnhrwyrftfawg  d«r 
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§bn^rii  riasson  verlnindcn  wird.  Vor  dersrlben  wird  ihnen  d|(P 
Resultat  der  Olaturitültiprüfung  in  einer  Lelirersitzung  von  dem 
Direclor  mittet  heilt. 

«  §.  19.  Die  nichtbestandenen  oder  zurßckgewiesenen  Abitu- 
rienten werden  zu  einer  weiteren  l'riifuiig  zugelassen  am  Ende 
des  nächsten  Semesters  oder  Schuljahres,  nach  der  Kntscheidui^ 
des  Lchrcrcolleginms.  H 
§.  20.  Das  MaturitStszeugnifs,  worin  die  einzelneu  FScb* 
mit  der  Gradbezeichnung  von  I — -III  aufgeführt  sind,  wird  von 
dorn  Director  ausgcfcrtigl  und  von  einem  der  bei  der  Prfifuog 
betheiligtcu  Lehrer  coutrasignirt. 

Hadamar.  ,     K  reizner. 


tut  l'»/ 
H. 


1  i'l  H'»»if'i.tMiM    mIi  ::tiiilt*)dt'litoH 

Zweite  Abllieilu iig. 


Tiiterariiiclie  Berlrliie. 


Ii' 

1. 


Beitrag  zur  Lehre  von  den  griechischen  Partikeln  ye,  ctoa,  ftkv, 
öb,  av  von  Dr.  Konstantin  Mallhiä.  Quediiub.,  1S45.  4. 

Es  gil)t  auf  drm  («eluete  der  griechischen  Sprache  nicht  wohl  etnc 
dunklere  Partie,  als  die  Lehre  von  den  Partikeln.  So  sehr  man  darütM>r 
einverstanden  ist,  dafs  ihnen,  es  sei  zur  logischen  Zeichnung  oder  zur 
rhetorischen  Farl>ung  der  Rede,  eine  nicht  unwichtige  Bedeutung  xn- 
kommt,  so  wenig  ist  man  es  üt)er  den  ihnen  ursprünglich  und  weMBtliak 
inwohnen<len  Sinn.  Diesen  /u  errailteln,  gibt  es,  da  bei  so  leichten,  k3r» 
perlosen  \\örtern  die  Kivmologie,  wenn  man  sie  zum  eigenllichen  Aus- 
gangspunkt nehmen  wollte,  nodi wendig  zu  Illusionen  Hiliren  mufs,  nur 
einen  sichern  Weg,  den  der  lange  fortgesetzten,  unbt^fangenen  und  sorg- 
fältigen Beobachtung,  einer  Beottaclitung,  die  ohne  vorgefafste  ürtbeflrl 
nur  den  Kindruck  wissenschaftlich  zu  fixiren  sucht,  den  jene  proteusarti- 
gen  Wörter  auf  uns  machen,  die  nur  finden  will,  nicht,  wie  scharf* 
sinnig  es  auch  scheine,  erfimien.  Diese  Bahn  verstandiger  Empirie, 
welclie  die  rechte  Mitte  hält  zwisclien  der  nur  auf  zufällige  Aeutscriick 
keiten  gerichteten  Beobachtung  und  jener  Subtilität,  welche  sidi  den  Afl 
schein  gibt,  die  Wahrheit  desto  sicherer  getroffen  zu  haben,  je  feiner  di« 
Unterschiede  sind,  die  sie  zu  ziehen  weifs,  findet  Ref.  in  dem  vorlifgcn- 
den  Programm  eingeschlagen.   So  erklärt  sich  der  Verf.,  und  gewifs  mit 
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aHeni  Rech*,  fWnsoirohl  t^f^en  „Spitzfindigkeit,  die  in  dem  Augen- 
blick, wo  man  &i<  h  der  endlichen  lMo:riind(ing  einer  Kogel  früut,  das  ratih- 
s;>m  Krningpiie  wieder  in  die  Nebdkreise  einer  ii tierspannten  Grillx  lei 
biiuu£»diiäuijr  I  als  gf|^en  daa  geut-  und  zwecklose  \  erfahren,  mil  luüh- 
mmnti  Kfibr  alleri«!  Bietepitle  iinaiBfmutragen,  wo  irgtad  «Im  Partlktl 
Ici  ciiicr  andttRi  iKlw  in  deren  Nähe  steht.  fieolMcbtungen  dieser  Art 
Umoi  bSdMteM  ub«r  die  Stellung  belehren,  die  eine  Partikel  bei  Kol- 
li^ mit  einer  andern  einnimmt,  zur  Ermittlung  der  eigentliclien  Beiieti- 
tuna  aber  nichts  beitragen.  In  Beziebiin^j  auf  die  ein/einen  Partiiieln, 
»i-lcho  dsLS  Prt»gramm  behandelt,  mufa  sich  livf.  beschränken,  die  An- 
iKifaieD  des  Herrn  VerC^'s  mitzutbeilen,  und  etwa  da  oder  dort  ein  Be- 
data  «mdciiIeD,  oder  ein«  «odra  AiifliHiomtweiM  aewregen;  dtmi 
Mtfot  Immd  sich  diese  Fragen  nicht  in  d«r  Kfliw  Ohsehin  oMifil 
M.  Mmnm^  dafs  er  nicht  in  lilen  Punkten  m  iu  «teer  tticihlemnw 
l'ebermtgung  £rel»racht  bat. 

n  (beilauiig  sei  bemerkt,  dafs  auch  die  enklitischen  Partikeln,  wenn 
SK  alliio,  ala  sclhslÜDdige  Wörter  aufgeführt  werden,  zu  betonen,  daher 
mit  tkm  Akut  zu  Tersebeo  sind)  wird  von  dem  Verf.,  wie  überhaupt  in 
umnf  Zeit»  als  Partikel  der  Anaieiekniing  ood  Hervorhekung  be- 
Incbtet  —  '^ifa  bezeicboei  nach  ihm,  wie  nach  Roal,  Klotz  und  aueh 
ndb  Kägelabach,  ein  natürlichei  Ergebnifs,  und  der  Verf.  bc- 
nift  $ie>i  bfefiir  auf  die  näheren  Belege,  die  sein  Lex  Knrip.  enthalte. 
OhwoVil  U<  f.  betiauern  mufs,  dieses  nicht  zur  Hand  zu  haben,  so  glaubt 
er  doch  erinnern  zu  dürfen,  dafs  sich  aua  dieser  Bedeutung,  wenn  man 
sie  aucfa  ooeh  so  sekr  abschwächt,  aMieke  Stellen  eehwer  erklären  len- 
tok  Vm  sunidiii  bei  dem  Uten  Geeenc  der  Uiade  eleken  m  Heiken» 
m  «ideniRkl  jeiMr  fiedeniung  a.  B.  V.  112  f.: 

otf  4d{^«K»  ot*d)  ^1'^''»  01^*      mi^i'^^  om  T«  ff^yu» 

113  nock  115  kann        ein  natürliches  Ergebnife  aua  den  Vmw 
bffgebenden  bezeichnen.    V.  113  iet  offenbar  Begründung  von  112  und 

il«  folche  nicht  Ergebnifs:  ebensowenig  kann  daran«,  dafs  Chryseis  im 
AHsemeinen  (oder  speztel!  an  (reslalt  und  Wuchs )  der  Kfytämnestra  nicht 
rurhstelit,  sich  ergeben,  dafs  sie  namentlich  auch  an  \  erataod  ihr  gleicli- 
kfiffine.    V,  236: 

bmichnet  das  durch  qü  verstärkte  yao  deutlich,  dafs  diefs  der  Grund 
ist  ron  V.  234  f.  —  Dagegen  scheinen  dem  Ref  nicht  nur  die  genannten 
Stdfcn,  sondern  iiberiiaupt  der  verschiedene  (iehrauch  der  Partikel  voo 
eioer  andern  Grundbedeutung  aus,  der  Bedeutung:  eben^  nun  eken» 
ann  einaial  (oder  dem  proHnaielkm  kalt),  worauf  Nagelabaek  in 
aeaen  trefflieken  Exkursen  über  koneriache  GramuMtik  {Anmerkungen 
zur  lUae  1834»  S.  136)  aufmerksam  gemacht  hat,  am  srhirUnchstcn  sich 
erklären  zu  lassen.  Durch  (?iese  Bedeutung  wird  eine  .Satlir  kurz  und 
iut  als  nun  einmal  so  seiend,  ais  unmittelbar  gewifs  hingtsltlit.  Nä- 
Ubach  hat  a.  a.  O.  Belege  aus  Uomer  hicfiir  augeführt,  und  audi 
btt  Attikem  sind  dem  Ref.  sehr  viele  Stellen  kegegnet,  in  denen  a« 
BMfiriickilcn  in  dieaem  Sinn  au%elaCit  wurd.  Fble  Crüo  p.  50,  e.  /reo« 
Ith  «fn  ao*  TOT  nctxiqa  oim  Xaov  j**  to  dUaunv^  WO  an  eine  Folge« 
rung  aus  dem  Vorhergehenden  nicht  gisdacht  werden  kann.  Ferner  ebd 
f-Si^i.  4l^mä  Fr0kig,  p.        ^,  i§0  fui  mU^k  orößnt*  jt^/uaa  »^a. 
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iMDfi  wir  nicht  ohon  (fiaü)  violorloi  Namen  Branchen.  SJo  Phrneir. 
ji.  257,  r.  Ferner:  i'/uirffr.  p  228,  d.  Sti^q  yt  n^mvor^  ti  cx^>a  h'  rij  uqp~ 
atfoa  /^'K.  *249,  f.  J)e  rrp.  II,  358,  c.  itnXv  yaQ  dpti'rotv  aua  o  tui 
cUiditnv  $1  o  toi>  dtxaiov  /?/o(,  ms  kfyoi'GiVf  das  ist  nun  einmal  (nach  der 
gewtfliDlieheii  MHimi^)  dne  autgeniachte  Wahrheit.  Bbd.  j».  375,  d.  Ctrg. 
fi».2M8,  c.   8»  aodi  m  der  Formel  ät/      MimIs  ^.  6H>  d.^  OrnoM' 

nnor>av^Tir!>ai.  oti  oi'k  fr'/"  Hjif<*  or  oben  (halt)  k*»in  Pltl- 

l«iso|»h  wnr.    Stjmp.  p.  l^JH^  d  <j.  üc  rep  /i  362,  «    Deutet  in  rnan- 

diei)  lier  angetiilirlen  Stellen,  so  wie  in  andern  (dlf  rr/i.  p.  547,  6.  Gorg. 
pi,bl9,b  )  schon  die  .Stellung  des  äua  in  der  Mitte  oder  Ko  IM»  4cf 
naties  ilaraiif  Ma,  dtfii' keine  Folgerung  in  {hm  liegen  kmo,  ■•fcni  eine 
•olehc  Bedeutung,  ilberhaupC  die  Itefitimmte  Bezieliiing  auf  einen  andern 
Satx  die  Voranstelluf^  der  Partikel  mit  sich  geführt  haben  würde,  se 
könnte  auch  Bedeiitimi;  und  flchratich  von  ;  rxo,  das  doch  aus  und  a(>a 
zusammengesetzt  ist,  unter  der  Voraussf  t/ting,  dafs  ou«  eigentlich  das 
eng  Anschliefscnde,  ufiinitteibar  sich  Krgebeniie,  Uefolgerle  bedeute,  sch«*er 
eine  genii|cnde  firiclärung  linden.  Tci^  hesefohiM«  nun  entnohicM  im 
ohjekHv  rcetntehende,  nninHtelbnr  liewinte;  ee  ntcbl  dnlicr  nelir  bM|g 
ii)  <li  r  R«>jihQnf»  Zuslimroung  zu  eines  Andern  Behnoptnng  So^.  IM 
H.  1117.  fyvwxa  ydo,  ja,  loh  kenn'  ihn.  CM.  C.  H36.  JW'S»»  TJ^Q-  -^^^ 
Mem.  ///,  5,  ?  lind  Oec.  XV f,  10  nnrh  nvynvt-  rnttB^a^  otda  ytxQ^  ja,  ich 
wcifs  es.  Mem  ffly  5,  10  nach  amt  /.tynq;  If/M  ydq.  Ebd.  §.  12  nach 
*ii       Mai  kfynviat.  zustimmend:  Xtyoi'Tcu  ydg.    (Aebnlich  l*yt%ai  yt  ^ 

fVele  I^Unir,  p,  d. )  Piato  8^mp.  p.  201,  a,  nncb  olpeu  yoQ  «v  «6- 
«Mnf  slifrtir  erwidernd:  f^ner  p.  20:1»  d,  AftMyipm^  —  w/(oU» 
;ri|va  yä(f.  Euikjfpkro  p.  7»  4.  a«l  voi'n»  >l^*i|fnM  fXntixat  yciQ.  lAftk 
p.  '217,  Ä.  aöi'i'arof  ydn  I'tfauft'  —  növrarttv  y<%Q*  Würde  sehon  dieser 
iiebrauch  des  ytiQ  unter  der  ^^1r,^ll^<?^fz^m<J: ,  liafs  a^»a  eigentlich  ein  na- 
türliches Krgebni^  bezeichne,  sich  (iurthaus  niclit  begreifen  lassen,  so  wi- 
derspräche dieser  vorausgeaetzten  Grundbedeutung  des  a^a  noch  roebr 
der  Gebrnucfa  des  yä\i  im  begründenden  Satxe,  eowohl  wo  dicner  nnoh- 
s^t,  als  wo  er  dem  BegrOndeien  rorangeht.  Denn  so  nntfiftirfi  m  iel^ 
dafs  die  Satze,  welche  mit  ydfh  sl«  unheetritten,  keines  weltemi  Boneiiea 
beihirflig  he/rfrluiet  werden,  zum  Gron»!  fiir  eine  nncirf  Hchauptung  die- 
nen, so  unii.iliii  Jich  ist  es,  den  (?rund  angebenden  Satz  tiiirch  yr  —  ft-  ^^t 
als  eiucn  aus  einem  Andern  sieh  ergebenden  7n  bezeichnen.  Belracl>len 
wir  dagegen  als  eigenliiehe  Bestimmung  des  a</a,  etwas  kurz  und  gut  als 
nnn  einmal  m  eeiend  und  unmittelbar  gewile'ni  beseiehnen,  no  erkürt 
tidi  recht  wohl,  wie  es  in  vielen  Füllen,  Je  naeh  der  Beiiehnnf  dei  ei- 
nen Salzes  zu  dem  andern,  den  Schein  oder  die  wirkliche  Bedeotui^ 
einer  folgernden  Partikel  ann^brnen  konnte,  wie  dr^nn  auch  <^r.  ohne  fol- 
gernde Partikel  zu  sein,  ziiwriltfi  den  Sehein  eiinr  solchen  anriinwnt. 
Man  beruft  sieh  fiir  jene  Bedeutung  namenliich  auf  den  et^moiogiNciit^n 
Znsammcnbang  von  a(>a  mit  ä^oi.  Kef.  will  einen  solchen  Zu snmmen- 
luing  hiebt  in  Abrede  sieben,  wenn  er  such  nidit  ^cmde  si^s  von  ^t^^ 
^ivirt;  er  glaubt,  dn(h  mit  an  weichet  «iä  dwiD  aordw  (a;^ 
Tr«i)  a^ri'rw,  n^ri,  a^r»o?,  tt^fl^m  MHcliHefiMn,  mit  den  vnlrennMKn  Pra- 

fixum  ctm.  mit  dijfttDv .  rroffTToc  mit  «f))?/f-? .  rinyti}.  xrtpTct,  itfi<yrn>o^  ta 
einer  Familie  «rdiort,  deren  einzelne  Zweigt;  nach  verschiedenen  liicb- 
tnngen  hin  das  Starke,  Feste,  Tüchtige  ausgedrückt  zu  haben  scheinen. 
Mbal  Iii  dtceer  Bedeutung  nicht  fremd,  Indem  es,  wie  neliott  ve« 
Andern  erinnert  worden  bt,  e%entlldi  ein  fentee  AnerhKetei  biMsfch 
net.  Ja,  es  scheint  aneb  ohne  den  Nebenbe^rifT  d(  s  AnschlieOws  über- 
haupt das  Tiif  !i(»ge.  Feste  zu  bezeichnen.  Orf.  X,  553. 
o^^HP«.   Tk€ocr,  XXV.  ii%  t  ^yidr  «e^lf^«*   ^*  B4pp.  ik&X  Sf^ 
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^r,  m  ttobt  ftily  M  M  besehlotsen.  IM.  921  ^Intlr.  «—  Btai 
«rnfen-  Bestätigung  Hfr  vom  Ref.  für        ttaluirten  Gnindbed^itmig  liegt 

in  dem  fiphranrh  ffcs  fmgfnden  «/la.  Oliwofil  nurh  in  (iiespm  zuweilen 
finc  Folgerung  zu  liegen  ftcheini,  wie  in  (j(  ri  von  ilem  Verf.  anij;ernl)r* 
tea  Stellen  Eur.  AU.  771  f.  SopA.  i^'.  277.  Oed.  H.  Hit  f.,  so  wiirde  es 
Ml  «iNvcr  «piD,  o^ia  ttbmll  hi  «eten  SImi  ku  nehmen,  x.  ß.  Eur, 
BIfi  7M.  i|p' i;r«"Ofii«»li»«  ro^ty^^i  wo  ancb  äcr  Verf.  In  a^a  mw 
Amdradi  der  ZuTersicht,  der  Yermuthung  finde!  Eben  M 
Ffato  Ckarm  p  159  b.  a(i'  oiV  »T»  P./;??-,  nach  dem  Verf.  „nun,  du  N««t 
Jf.rh  jrewifs  Recht."  Xf'A  Cyr.  VIL  5,  40.  EniwMedeo  epriebt  gegen 
eiM  lo         liegende  Folgerung  Sopk.  Ant,  I  f.: 

i«  xntror  ai'tädtk<for  *Iaurn'nc  xapa. 

PUi.HlB.  «^■' 'Odi'WM»?  -/^rf.):  Trarh,!^.  uq'  <u<rf>rt;  Oed  C.  ao  fatii^; 
it'«*  nry  r»rc*r;  —  Auch  dum  n(>a  lafif  nach  der  Ansicht  rfes  Ref.  jene  Be* 
ikHityng  zu  Grunde»  dun  Ii  %velclie  eine  Sache  ah  objekUv  gewifs  dargie- 
»teilt  ward.  Es  bestätigt  sich  diefs  durch  den  analogen  Gehraudi  von  »/. 
Wtt  nUieh  dkee  Partikel,  Inden  eie  eigentüdi  Ifo  ««bjektive  6»» 
■muH  aosdrOelity  aiieh  in  der  Frage  gebraucht  wird:  ^  lin*  rotno;  ^ 
geniüdi:  gewifs  ist  es  sol  io        die  •bjektive  (iMriMieit:  Dwu 

%^vrn:       i«;t  ehon  so? 

R<  f  glaubt  mit  diesen  Andeutungen  die  Snrhe  keines\ve<;s  erschöpft  zu 
iuain'n:  er  woilte  nur  die  Untersuchung  anregen,  ob  nicht,  wie  er  wenig- 
stens giauht,  von  jenem  Grundb^riff  aus  der  ganze  Gebrauch  von  a{>a, 
«MB  eick  leStfciey  ecklSiv«  ond  erinnert  nnr  noch,  dab,  wenn  er»  nanMnt* 
lieh  ffir  die  Attiker,  die  Bedcutiing  der  Polgerung  für  oQa  mglbt,  diese 
mA  hicfcter  aus  jener  Gnmdbcdeotttng  entwickeln  konnte,  als  umgekehrt 
ans  der  arsprüngliehen  Folgerun;?  die  Rcdeutuns  des  tinmittelhnr,  ohjek- 
ti»  Gewissen  —  Mit  Hecht  weist  der  Verf.  für  aoa  die  Hedeutung  nonne 
zurück;  ebenso  ^ut  könnte  man  ihm  die  von  num  beiiegen.  —  In  die 
Eronening,  oh  a^ia,  wie  Hermann  und  Klotz  wollen,  immer  nur  die 
Plage  ( oiiar  Auwnfuug)  beateklme,  oder  eneh,  wie  Hartufi  g  ( Ref.  glaubt, 
mh  Recht)  «nninMnt,  auÜMf  der  Pnge,  =  ana  gebraucht  werde,  gehl 
der  Verf.  Mer  nklit  niker  ein;  er  Terweist  nur  auf  das  Lex.  Eurip.  /, 
p.  T74  ff.,  wo  darpffhan  sei,  ,,dafs  sich  a^ta  und  rinn,  wie  schon  Har- 
»un^  gezeigt  hat,  Idos  durch  den  Ton  untersch«  idc n ,  der  wi«der  von 
de»  gröfsern  oder  geringem  Gewichte  der  Bedeiitiuig  aidiangt/* 

Bei  ^ir  zeigt  der  Verf.  treffend,  wie  in  einer  Menge  von  Fällen,  wo 
dwetto  nÜrfn  ttaliey  nidii  an  efaien  sn  eupplirenden  Gegenaatx  mit  dtf 
m  danken,  aondem  fiAf  einfach  als  Partikel  der  Bekräftigung,  Fest« 
Stellung  anzuerkennen  sei,  wie  ja  dessen  AbschiTächtm^::  aaa  /rife  kei* 
Mm  Zweifel  «nterhV*!:e.    Veigl.  anrh  Nägelsbach  S.  15  {  IT. 

eniger  kann  Wcf.  in  Beziehung  auf  di  beistimmen,  w<drlu's  drr  \'erf. 
mit  ii.  Hermann  zu  V  iger  8.  844  als  eine  Abschwächung  aus  he- 
Imlitet  Denn  so  scheinbar  diefs  nach  der  Analogie  von  ftip  ans  nijp 
nein  mag,  so  krt  es  dock  weM  nickte  mckr,  ale  Schein.  Um  die  Anaickl 
m  wMiSiegen,  dab  d/  eigentlich  Adver8ativ|>artikel  eei,  die  MnScket  Hnt- 
gegengeeelztes,  dann  überhaupt  Verschiedenes,  Neues  anreihe,  oder  dafs 
ea  DArh  Rartung  Partikel  des  üehevpnrgs,  der  Fortselxung  und  dem- 
nächst der  <Tt't:**Tiüher8teliung  sei,  bezieht  sich  der  Verf.  namentlich  auf 
jeoec  das  iin  Nachsatz,  oder  nach  Participien  neben  dem  Verb,  ßn,, 
•der  fctnter  iingeran Xhlwkindumfen  und  Painntkeeen  eintritt  „Die  man- 
nkMkebcn  Biklinm|nreieen  dieeee  d^  aagt  er,  teufen  In  der  llauptsaehe 
in  Inf  Unaw,  dali  or»tona  4limm     ntdiH  aei  als  die  Wiederkolnng 
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einoÄ  vorli^rgegangoncn  tU,  oder  /\vt> Ileus,  dafs  der  Narlisal/  (lern  Vor- 
licrsaUe  iri^endwie  enlgogengeslcllt  werde,  wo,  wenn  man  tUü  Verhaii- 
nib  der  Uuterordnutig  in  tim  der  üeior<inung  verwandeile,  uip  — 
Ulii^Mi  (aukokithiMli  TeiMilller  Gegmata),  «dfor  endlkli  drittes«, 
dtb  for  ften  NacbtftlBe  {mmT  ein  Satslknl,  wie  öUor?  /«^i^  oi's  xu  er- 
^imeii  sei  («UijptMi  veiMHIcr  Gc^EeiMatz)/'   Tbaili  diw  GwiKlit«  d« 
verÄchicdoncn  KrklHrun;;en ,  AvHcIto  tinter  Voran«sof7nng  einer  ur^priina- 
Itch  adversativen  Hedeutunc  «lieser  It^artikel  v<ni  (ii  ui  \iu  iN'acbsaiz  sicben- 
«leu  AI  auf^^e^s<eIll  worden  sind,  ilicUa  die  VoiausseUung,  Ja£i  6i  nur  aia 
beiordnende  und  ^uUverltiiüpfcnde  ParliUel  eine  cntKegeosex- 
sende  Kraft  Iwbe,  im  Naehnli  alM,  d.  h.  in  der  UtHcrordiiaog,  uad 
nach  Parlicipien,  d.  h.  in  der  Mitte  eines  Salzes,  Dicht  stebeo  köone, 
theils  endlich  das  vielmala,  dunltler  oder  klarer,  sich  aufdriiiifcade  Ge- 
fiild,  dafs  ()t  im  Sinne  von  6t]  genommen  wer(!<»n  niiis^e.  dafs  c«  einen 
Begriff  mit  Nachdruck  hervorhebe,  wefshalh  auch  sowohl  von  älteren  Ab- 
schreibern .'^is  von  neueren  Gelelirten  zuweilen  dtj  a»  scioe  Stelle  geseilt 
worden  sei,  bestimmt  den  Verf.,  di  als  AbschwächuDg  von  d«  imd  als 
„Adv.  d#r  BekriftiguDg^'  sn  betraoblea,  „daa  uraariaglicli  dna 
diente,  iifaod  etwas  festzustellen  in  Bezug  auf  Zeit  (f^^),  Mals,  0» 
stände,  wo  unsre  Sprache,  an  Partikeln  ungleich  ärmer  als  die  griecW» 
Rche,  ilen  ln'trcfTcnrfen  Begriff  oder  <-5fdnnken  meistens  durch  einen  tÜHT' 
kern  Ton  lin \oi hebt,  bisweilen  auch  nun,  da,  dann,  nun  dann  und 
andre  P.irtilv<  ln  dieser  Art  gebraucht."   Ref.  bat  gegen  diese  AutUsj^ung 
mancherlei  Bedenken.    Thetls  glaubt  er  nicht,  dais  i^  aus  ^dij  zu  erklä- 
ren sei,  iiidaei  ^  (alaStow  reo  dif^«  eigentUeb      ofliuikv)  Pittikd 
dar  ohjleklifeB  Gewifsbeit  ist,  und  mit  dem  gleichlUla  objcktifCD  ym^  dü 
Partikeln  der  subjektiven  Gewifsbeit,  der  Versicheroeg,  ly,  fi^w,  gjtg/tMtf 
steht;  und  er  könnte  schon  darum,  ficn  '/nsammwihang  von  di  mit  dif 
auch  znL];('^eben,  keine  temporellu  Bedeutung  auf  At  übertragen.,  noch  die- 
ses im  t6ma  von  nun,  da,  dann,  nun  dann  nthmen:  theils  glaubt  er, 
dafs  der  Annahme  des  Verf^'s  vornehmlich  das  .Bedenken  enti^c^eostcbt, 
dab,  wübread  aan  oeter  Voraiiaaetaumg  diaaer  Gmndbedealaeg  cnvaftsa 
aellte,  di  gleich  ftit»  und  gleicb  dif  ebensowohl  in  eioon  Ar  sieh  atthea- 
den  Satze  und  bei  der  Beziehung  auf  einen  folgenden  Satz  zu  finden,  ak 
bei  der  Reziehunn;  rinf  ein  Vorhi-rjjfhcndf^s .  der  S|)rach«i«'br?iuch  daprcrfl 
entschieden  t\f  nur  bei  der  Beziehunu  auf  nn  Vorliergeht  n'lt'^  sebrauciiL 
Auch  die  vom  Verf.  angeführten  Stellen  können  nicht  als  Belc'{;c  für  die 
Bedeutung  einer  bczuglosen  Bekräftigung  angeführt  werden.     So  stellt 
.drtsf.  Aeh.  2  grm»      ßaid  doeli  mir  daniai,  weil  eioe  weilen,  vsa 
V  orhergefaendee  verschiedene  Aussage  biMokommt.    XeiL  Am.      6,  tS 
ist  iifiti^  3^  nok9ftr,ffnftfi'  im  Oegensatx  zu  a  d'  ^jttiXtjira^  gßUM^i  was 
deine  Drohun<i«'n  lu'trifft,  dafs  ihr  euch  i:<'i!<'n  uns  verbünden  werdet,  jjo 
werden  wir  hingegen  u.  s.  w.    Soph   Ord   ft   1*260  f   Hft  iSf  v«}  /x^ro 
^kt^noii',  dura  6*  i^v  idf&tid   o;>a«'  nimmt  das  z\\eite  di  das  erste  wicJer 
auf;  denn  dals  aowehl  di  als        wenn  es  einem  voranstehenden  Nebeo» 
aalt  beigegeben  war,  und  daa  Veibillmft  der  ganzen,  ana  Webenbeada^ 
■liiog  und  ilaupfsalx  beatehenden  Periode  angelw  sollte,  in  dem  Haupt- 
satz, iiäufig  bei  einem  n'kapitulirendeo  demonstratiren  Worte,  wiederholt 
wird,  um  jenes  Verhiildiifs  wied»'r  zu  vertrec^^nwartigen ,  wird  auch  fler 
Verf.  nicht  in  Ahir  ii-  ziehen  wollen    Dahin  ucbören  //.  I L  lUi  ff  Hr» 
upu.  ei  ä.         f.  lierud.  iJI,  37.    I>as  dletdie  mufs  iion  .4natt  /,  3,  j 
l^en,  wefem  niebt  hier  «frklhdi  nacb  der  Wolf  sehen  Handscbr. 
d^  SU  lesen  ist  Anderwärts  erhSIt  nicht  der  voeengoetellte  Neben«,  ssn- 
di'rn  der  folgende  Hauplsatx  das  Zeiclten  des  Gegensatzes  zum  Vorheff» 
gehenden     So})/i    FA.  '293  f     !  !inwie<lerum  läfst  sich  auch  nicht  verkcn- 
ueo,  dabi  di  nicht  bioa  abi  beiorduonde  Pactikei  eine  cntgcigewiotTindn 
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bai,  sondern  Mflb  eineo  Gegensatz  gramioatiscb  nicht  coortliiiirt«r 
Salif  oder  SiliUbeile  andeutet  So  Ftef«  Cfriio  p.  44,  6. 
^^,^^4^1  —  Ir«  A  WeoD  hier  sicherlidi  daa  noch  stMifeara  «2 

ttebeo  koonte,  so  ohne  Zweifel  audi  das  schwächere  dL  Auch  liltr  be* 
äcbt  «ich  ii  auf  ein  vorangegangenes  Erstes.  Uebcrhatipt  wird  man  sich 
sfi  dem  im  unterordnenden  Sni /gefüge  weniger  stofsco,  wenn  man  die 
P^iikel  nicht  immer  nur  init  aber  —  womit  freilich  ein  Verhältnils  der 
Beitf^uBg  roraosgeaalil  wffd  — ^  amidarn  mit  andern  Partilteln  des  Cie- 
^ilm.  difefan,  binwiedernai  u.  daifl.  ttbarsttet,  und  aiab  er- 
laat)  diib  die  griechischen  Partikeln  um  vicJes  leicbtv^  fliiciltig*r  sind, 
1^  ie  schirerfälligen  deutschen ,  die  wir  ihnen  etwa  zur  Seite  stellen 
konnffl.  So  li*gf  //  /,  19-i.  in  '^Xyfio  de,  f;).-'h  di  eine  neue  Aussage^ 
die  IB  Bciieliuns;  und  Oegensatz  tritt  zu  ton  nun' f.  So  auch  ebd.  1*37. 
OiJVf  120  f.  SupL  Od.  H.        tjoonii  6  o^ui  irnt  unverkennbarer  (ie- 

HerU.  IX  6.  70.  TAnt.  Ii,  46.  J^ia 

ÜHMenisi  u.  s.  «.  Ü.  F/«  146.  ol^  tt«^  91'jUlwi'  ^crfi;,  to/i}  d)  «cei  «h»- 
so  hinwiederum  u.  s.  w.  {mi;  Si,  Toltj  Je  scheint  den  Vorzug  zu 
Tprdten'n  ?or  xoiqSiy  -rotiid«).  Soph  Phil.  87.  EL  27.  Track  H6.  Arn. 
fyr  nü,  5,  12.  Htf/o  Ale,  I,  120,  bat  Stall  bäum  mit  guten  Hand* 
KkifteQ  ii  getügt,  obgleich  sich  ;i^ö«  Toutovi  et  dtl  [ikinot^a  am>iov  di 
«^Imt  lynttM  w»U  raditMifen  iäbty  c«  10  coordipirteii  SäiMim 
iMtaa  «m:  «oiWois  er«  d«i  /Kli«f«r  naftov  dl  oMcifli'.  Raf« 

aob  et  m^^ao  I  auch  die  übrigen  vom  Verf.  angeführten  Stellen 
durchzöffkea,  man  wird  aber  keine  finden  können,  in  welcher  nicht  äi 
<üe  ßez/>fjun?  auf  ein  Vorangehendes,  oder  eine  Enl^c  i^t  nsteilung,  ein 
Naiei,  Wdleres  andeutete.  Auch  das  von  dem  Verf.  erwähnte  xai  —  äi  # 
itfht,  vie  der  fiberaus  häufige  Gebrauch  bei  Xenophon  lehren  kann,  so, 
U  dff  Bipiff  adi  iHsl  ali  dB  dm  Voriiai|diciidaii  Gkiebartiges,  nul 
A  ab  ein  Neuct,  Verschiedenes  anl^efttlirt  wird.  Wann  alao  dem  de  die 
Betiduiog  auf  ein  Vorangehendes  wesentlish  anhaftet,  wenn  es  nie  in 
»■n»m  gwi  für  sich  stehenden  Satze,  nie  in  Beziehung  auf  ein  Folgen- 
r.e«  steht,  so  NV(T(len  wir  die  Ableitung  von  fh]  aufgeben,  und  dagegen 
fidktdit  die  Partikel  mit  dtvta&ai,  dtvnooi  zusammenstellen  müssen, 
mkn  das  Digunma  leicht,  und  namantlicb  io  dleaam  Stamaie  abfiülen 

B<i  ar  oder  s^  (beide  werden  als  gleichbedeutend  genomiiien )  tritt 

iler  Verf.  ent^ieden  und  mit  gutem  (Trund  der  herrschenden  Ansfcfit 
t'otcegen,  wclrhe  die  Partikel  als  Ausdruck  der  Bedingtheit  betrachtet, 
unJ,  wo  ein  Bedingungssatz  fehlt,  ohne  Anstand  ihre  Zuflucht  zu  Ellip- 
Mo  aiaiBiL  ISaeli  dem  Verf.  ertbeilt  vielmehr  ay  oder  k«V  der  Aussage 
dMAMdracfc  derBestimmtheU,  und  ▼eratürkt  dkaelbe;  er  nenaft 
dsdte  »die  PMikel  des  aubjektiven  Nachdrucka.^^  Da  Ret  schon 
Mkr  gihgcntUdi  und  dann  in  einer  ausfilhrlicheren  Schrift  sich  hierüber 
aosr<^^rorhpn  hat,  so  glaubt  er  an  dieaer  Stelle  an  eine  weiiere  Erörte- 
ning  nicht  **ingfbfla  in  dürfen* 

MaftieoB.  Biumleio. 
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Die  Bedeutung  der  klassischen  Studien  für  eine  ideale  Bildung 
dar^^elegl  von  W.  Bäumleio.  IIcilbroDD  1849.  69  S.  (bb 
S.  b  Vorrede),  Ö. 

Die  vorliegende  Schrift  ist  in  Folge  eines  Auftrages  entstanden,  wel- 
« iieu  die  )Kidagogisciie  Sektion  der  y.u  Basel  versammelten  Pbiloi«^  uihI 
8chuimänner  dem  Verf.  hn  Heftete  a««  Mm  1847  Mdita.  Dfo  ss- 
finKlicli«  BeetfnMMinf,  Onmdiiige  für  ein  graMiMüaM  VotuB  d«  iUb> 
loghchco  Scblilttttndes  in  Deutschland  zu  werden,  konnte  sie,  ckmM 
„▼fir  dem  TcrhSngnifsvoHen  Sclialttag  b(  rnrliiit*',  nicht  erfüllen,  nh^^raiidi 

hielt  der  Verf.  die  Veröffentlichung  iiir  |iassend,  und  darin  mag  man 
ilifn  y\  oh\  beistimmen,  wenigstens  deswegen,  weil  der  V«rf.  jcu  den  Män- 
nern gelidrt,  weiche  ilire  Ansicht  offen  und  muthig  auszusprecben  bereit 
sind,  und  sieh  nMit  Mtf  ungehörige  Neeheieiit  gegen  SMtbewvMi 
«intoeeen  mügen.  NXbmMch  dieeem  Welgcnilmitcii  Zeicbewurstsein  sMil 
es  Y«nielinilich  eben  an  Bevnlrteein  tu  nmogeln,  und  die  einzige  Nadb» 
sieht,  die  es  mit  Reelit  in  Anspruch  /n  nehmen  hnt,  scheint  (f.inn  lo 
bestehen,  f\nh  man  eich  bemühe»  zu  diesem,  znm  Bewufslseio,  ihn  fae- 
htiiriieh  zu  sein. 

Die  Schrift  bezweckt,  „zu  zeigen»  welche  Elemente  ideeler  Bildung 
in  den  kiiwiMlien  Studien  nnd  den  weeeofHriien  IMIeB  der  eeMMr  Iii 
*  dcmcHien  beelndhielen  Methode  liegen"  (S.  7).  Dieserhalb  hehaodelidrr 
Verf.  §.  1  den  Begriff  idealer  Bildung;  §.  2  den  Werth  derselben;  §.3 

den  Kreis  der  idefilrn  Studien;  §.  4  die  Bestimmung  des  Gymnasium?  för 
idfvnle  Bildung.  In  §.  5  wird  gezeigt,  dafs  der  Sprachunterricht  die  for- 
male und  die  m»(erialc  Seite  der  idealen  Bildung  in  sich  vereimfle;  in 
§.  6  ist  vom  VVerlhe  des  Suracliunterrichtcs  für  formale  Bildaog  die  nedej 
in  7  vevB  Wertlie  der  iieniden  Spredben  fflr  ebendleeelte  nnd  in  §kv 
fOM  Wertbe  der  klassischen  Sprachen  für  ebendieselbe.  Der  J.i«l^ 
gleicht  die  khttilschen  Sprachen  hinsichtlich  ihres  Verhältnisees  zur  for- 
malt'ti  Bildung  unter  einnr^dcr  Der  §  10  lirtt  dio  Ueberschrift :  Werth 
ricr  Kpraehliehen  Studien  für  <lie  ideale  Biliiung  in  matorialcr  iiinfifht- 
der  §.  11:  Werth  der  klassischen  Studien  für  die  raateriaie  Seite  dw  idea- 
len Bildung;  der  §.  12:  Angemessenheit  der  klassischen  Studien  za  dm 
geistigen  mlttrAiieien  dee  Knaben*  und  Jünglingsalters;  der  §.  II;  dfe  '■ 
klassische  BiMtmg  gehört  zu  den  wesentltehen  Orundlagen  unserer  gs> 
genwärt igen  Kultur;  endlich  der  §.14:  Bleibender  Werth  der  MMriMki 
Literatur  in  winsenschaftlidier  und  kUnsfleriscber  Hinsicht. 

„Der  BcgriflT  der  idealen  Bildung**,  sagt  der  Verf.,  „bestimmt  sidi 
im  Gegensatz  zur  praktischen  Ausbildung.  Während  diese  durch  das  Be* 
dilrfniSi  zeitlicher  Verhältnisse  bedingt  ist  und  von  ihnen  ihre  Anfeilt 
eriiMIt,  entapricht  jene  der  Idee  einet  refai  meneciMielMi  Lebens  «nl  M 
<ler  Form  nach  Entwickeln ng  aller  Seiten  und  Krilfte  unserer  ideales  Na- 
tur, dem  Inhalte  nach  Bildung  zu  allem,  was  den  geistigen  Leben  Be- 
deutung, Schönheit,  Würde  verleiht (S.  9);  dieser  „idealen  odere<io! 
mensehliehen  Bildung'^  wird  in  \  crgleichung  mit  der  praktiscbeo  titff 
höhere  Werth  beigelegt  (S.  10).  „Der  Kreis  der  idealen  Studien  be« 
atiunnt  eieb  tfaeil»  nwi  dew  Stoff  der  Dtsclplineo,  tbeils  nach  derFm 
ihrer  Bidiandlung"  (8.  1*2).  «  „Min  karni  «ich  den  an  und  für  iidi 
idealen  Unterrichtsstoff  ao«  einem  Gesichtspunkte  auffassen  und  in  eiser 
Weisehehandeln,  dafs  er  nicht  auf  die  Bildung  der  freien  Menschenoalur. 
aoudern  auf  das  Bcdürfoiia  berecluiet  und  yraktiffken  Zwecken  dienttH 
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wini;  mm  kann  hinwiedcnati  an  demjenigen  Untcfrichtssfnfr,  der  ror- 
toitweise  dtm  praktisciten  Leben  xu  dienen  scheint,  diejenigen  Momente 
berroriiebeo,  welihe  den  QeiiC  vornebmlicb  anzuregen  und  äu  bescfaäfti- 
füvtfmifeii"  (8,  M).  ^  „MMi«  der  Religion,  als  dem  Uulerricbls- 
Itof.  deiMo  Inhalt  unmittelbar  das  Ideal  telbet,  da»  Oättliehd  tet"  [ea 
iHieidK  t;nd  li.it  etwas  tlmpfeblende«,  die  Religloii  10  lu  brennen  oder 
m  ^M\<U'Tn.  .Ttirr  vif!  verdienst lirhor  wäre  es  gewesen,  zu  Untersuchen, 
in  »itfwrit  denn,  was  man  Keligion  ntruit,  tielphrt  werden  kann,  und  ob 
was  au(  oder  von  diesem  Felde  gelehrt  werden  Jwinn.  im  Ernst  von  on- 
4«cs  MnrMtsgegeotlSBdtii  so  Terscbieden  ist,  Uais  man  einerseits  von 
im99Mm  wd  aodreneite  alao  doflb  wM  foa  den  olcbt  Göttlichen 
zB  hndeln  habe],  „dieMi  den  Zweck  emer  ideelen  BildiMg  voriMiHi« 
lid» diejenigen  UnterriebtsfHcber,  weiche  geisligcey  nenschlleh  Ireto« 
r^ben  rum  lubaUe  hab<'n,  sofern  diese  liinufedemm  geistiges,  menscb- 
iifh  freie«  Leben  am  unmittelbarsten  nnrc^t n     I^s  sind  dies:  Philoso- 
■bie,  Sprache  und  Geschichte,  unter  welchen  die  .Sprache  schon 
In» litte  Meiitondit»  BiMuncsmittel  erscheint,  weil  es  die  beiden 
mkn  ia  M  tmwkaSgtn  kamn*^  [mm  benehto  die«  kMa],  Weniger 
2«fi|Det,  ideales  Lebeii  amoregen,  seien  die  Wissenscballaii,  wddie  Pom, 
Vftsfiit      Erscheinung  der  Natur  in  ihrer  Nothwendigkeit  und  Zufal- 
Ir^kHt  7iim  (Gegenstände  haben.    ,,Zwar  vermag  auch  «He<;cr  Inhalt  eine 
Vitt  unseres  Geistes,  eben  die,  welche  der  Natur  zuirt  k<>lii  t  ist,  und  in 
km  noihvcndigen  Zusammenhange  der  mathematischen  Wissenschaft  die 
ollgeflieiM  fmm  der  KalimioIhweiidiglMit  In  sich  trägt,  zu  entwickeln,  . 
nd  cndMint  darum  zu  allseitiger  AoaMMiMg  des  (weislfs  OMolbelirlieb"; 
iodeaien  die  Nothwendigkaii  der  Nilur  ist  verschieden  von  der  Ges«^». 
T^^WffkHt  <<es  (leisfes,  ..  so  Kann  noch  ihr  Abbild  in  der  menschlich« 
'^Hey  dil  N(iihvri»nditrkt'it  der  mathematf^rhen  Wissenschaft,  zu  Bildung 
liealH^rtTi,  geistig  freien  Lebens,  nach  seiner  dopfielten  Hicbtuog  als 
IMr-oad  Willeasthaligkeit,  niclit  so  unmittelbar  beitragen,  wie  die  zuerst 
i"— UirtenIcIrtaföoiMr.  An  diM  mlir  avf  das  bewulste  Geistesle-^ 
>  n  sieb  bexieheoden  BildungaesHtol  MllHeiaeo  aM  dN  «ih  weiche  äatbeii« 
icheBibhiDg  bezwecken *S  unter  denen  die  Bluaik  obenan  st«  1it  (8, 13 flg.). 
Wnudersame  Vorstellnntren ,  »lie  Ihm*  denen  nuf  wenig  ReifiaH  SO  fedi 
bafe«,  welche  klar  zu  (irnkcD  lieben  und  iicwolinf  sind. 

An^|ldie  des  Ctymnn<>ium$  ist's,  ideale  lÜldting  y.u  geben,  um!  die  . 
^"^t  lelirgegenstSnde  werden  als  Mittel  der  Lösung  dieser  Aujgalte 
(S.  14 ).  Der  Untorrieht  ia  dea  klaaeMiea  SpradiMi  bal  Im  €^ib- 
zsrar  <1ie  ideale  Bildung  «um  Zwecke,  je  aackdem  dieao  aber  mebr 
n  formaip  Bildung,  ja  Anregung  «iid  üebung  der  geistigen  Ktifte, 
oder  in  die  Mitfhcilnnir  von  ;dlgemein  wtsgenswertlien  Kennt  nissen  ga* 
wtzt  wird,  ist  die  Hchandluriij  vrrs<"hipden  (S  ]H  flu  ).  Dir  Bedeutung, 
w^Hcbe  dem  Sprachunterrichte  iii)eriiauj)t  fiir  formale  liildiiiig  *ie.s  (ndstes 
[&tlklaDcfa  von  materialer  Ausbildung  die  Rede]  zukommt,  be- 
rohi  dannr,  dafa  die  Spiacbe  nickte  Andctea  ial  „all  der  MaC  aalbal 
la  Miner  konkreten  EraökekKing"  fhat  der  Geist  auch  eine  andre  Art  ad 
nfrlveinen?]  ,,Sie  ist  nicht  seine  Erfindung,  seine  Schöpfung,  sie  ist  er 
sHbst,  aus  formloser  Anlage  und  abstrakter  Allgemeinheit  hervortretend 
•0  bcslimmter  Form  und  Rejfränzung."  —  „Eine  fremde  Sjnache  sich 
■««nen  heifst  darum  den  Geist  eines  fremden  Volkes  in  sich  aulbeb« 
y  (a^Oa««),  Mar  da«  VerbältnUa  des  ünterHokta  fai  der  Hut« 
Npndn  n  dem  fai  fremden  Sprachen  wird  pn»  Irrig  gesagt,  ea  acbahie 
p  (iff  Natttiipiaehe  von  dem  Sprachgefühle  lam  Sprachbewufotaelny  vom 
rinzolnen  zum  Allgemeinen,  vom  Konkreten  zum  Abstrakten  gegangen 
»crdfn  zu  miisst  n .  hei  den  fremden  Sprachen  uragekeiirt  vom  Rewufst- 
^0  2Ui&  Gefühl,  vom  Al^emcinen,  Abstrakten  zum  Einzelnen,  Konlirc* 
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im  (S.  22).  —  WiftsenadhifUichc  Erkenntnüli  der  Spraebeu  ErkenDtniliB  dei 
Denkfonnen  Termittclal  der  SpraohformM  wlfd  oIhm  CteganOfientelltti^ 
«od  Vcfgldehung  (nmimt  Sprache«  mH  im  MuHerapraehe  OKht  cfftcÜi 
(S«        -*  Di*  griechiachc  und  röinisdie  Sprache  lind  für  dieaen  Zw«fc 

neuen  weit  Torzu/Ziehen  ( 8.  25  ilg. )  { io  diesem  UrthcQc  mafs  nao 
dem  Verf.  gnnz  beistimmen,  in  seiner  Begründung  desselben  aber  kano 
man  das  im  mindesten  nicht].  Je  mehr  man  die  neuen  Sprnrhen  mit  (!eiB 
«Zwecke  lehrt,  dadurch  zu  biKien,  um  6o  mehr  geht  von  dem  aogeuwo- 
tea  praktMien  Htttmi  veriofftn,  «sd  umgekehrt,  je  oMlir  mii  aof  im 
■iilillidnii  Niilflao  tMbif  daato  weniger  wiikliehe  Bildung  gewahrt  49 
Ualeiriibl  ia  den  neu—  fremden  Sprachen  (S.  29  flg.).  [Man  könnte 
etwa  dasselbe  auch  so  r\«s<lrücken :  Malerei  führt  zu  Parlircn  u.  dergl., 
bat  von  <lei'  Wisscuachaft  niclits,  weder  die  l'\Min,  noch  den  initalt.  noch 
die  Kraft,  noch  den  Werth,  und  veriialt  sieli  zu  wirkliciiem  Sprach- 
üBterrahle,  der  daa  io  der  Tbat  ist  und  nicht  blos  %'Orgtht,  der  «oaüt 
warn  Paitiran  nicht  fiihrt,  aber  wiaaenicheftlich  ifl  «nd  Fmi,  IdWt, 
Krall  und  Werth  der  Wlnenachaft  hat,  wie  der  A§d  tum  McMcfaeo.] 

Der  Verf.  kommt  dana  «nf  die  Methode  dea  Unterriditee»  «uf  welche 
er  mit  Recht  grofsen  Werth  lest.  Für  die  allen  Sprachen  verlangt  fr 
«lie  gewöhnliche  Ünlerricbtsnielhode  ,,Man  beginnt  mit  der  (irajuma. 
tik,  und  zwar,  nachdem  die  nöthigsten  Kenntnisse  aus  der  Klementar- 
lehre  beigebracht  sind,  mit  dem  Memoriren  der  Formenlehre,  derDe- 
klinalittiieii  ind  KonjugatioMn*'  (S.  92);  dahei  iel  nicht  hiee  du  allar^ 
dtnga  a^r  wichtige  MfiMOriwn  tieii  großem  Werthe,  aondem  auch,  dab 
durch  daa  Gelerote  „die  ganse  spradiliche  Gliederung  der  Dcnkformco 
allmählii;  ztim  Rewublaein  kommt.  Hier  ist  gleichsam  in  einem  aoato* 
mischen  Kursus  der  Organismus  der  Sitrachc  in  seine  Tbeile  zcrlt*gt^': 
nachher  aber  wird  die  Deokthätigkeil  noch  mehr  geübt  und  gcscbirü| 
„wma-mtm  In  einem  wetteren  avataktiachcn  Kursus  —  der  Fhjrsiolo- 
Ab  der  Sprache  »  der  lehendige  CMmveh  der  efnaelaflB  Onsaae,  ür 
Ziisanitncnwirken  ivr  Darstellung  des  geiatlgSii  Lebens  gezeigt  wird'' 
( S.  *32  flü;. )  I'erner  werden  Uebersctzungen  aus  der  fremden  Spradie  und 
in  dieselbe  f^efordert:  Wort-  tinrf  Snchkrifik  werden  nicht  ausgesrMossen 
und  di€  freien  Aufsat/e  in  den  fremden  iSpraciieo  für  nicht  enlbcbrUclT 
erklärt  (S.  34 — 34)).  Die  IJauptsadie  der  Mittel,  deren  sich  der  rechte 
SpradMialüriehl  hediensv  Beiiiit  der  Verl  S.  40  Gfimaiatik,  Expoaitioo, 
Koapoeiliea  [auch  die  flachste  Mäfem  würde  mit  Aueoabaie  der  Kritik, 
deren  Zulassung  überall  zweifelhaft  und  gewifs  auf  sehr  enge  Gritaota 
XU  beschiünken  die<;e  Mittel  nuch  üiivrseits  in  Anspruch  nehmen,  nod 
der  Verf.  hat  tii<  hLs  geihau,  um  diu  Anwendung  ni  ioodecn  und  keaat- 
iidi  zu  machen,  weiche  er  verlangt]. 

Weiterhin  wird  gefordert,  mau  noila  bei  der  bisherigen  Ordnung  blei- 
ben, dea  Unterricht  in  den  aHen  Spraeben  dem  hi  dea  nenea  frrmitia 
Sprachen  voraufgelieo  zu  lassen,  dies  sei  der  natorgemafaere, '  «iseenachaft* 
liebere,  gründlichere  und  leichtere  Weg,  da  er  sich  der  geschichtlichen 
Entwickduiig  ansrhliefse  (8.  43).  IXafs  nun  gleichwohl  die  lateinische 
Sprache  früher  gelehrt  werden  soll  die  p;riechis€hr  (S.  tH),  luag  da- 
mit wenig  zusammenpassen.  Ziemlich  wnixiei  bar  seheint  auch  in  der  Za> 
eammenaleUung  beider  alten  Spradien  die  Behauptung:  „die  Sprache  der 
Rteer  iet  hi  hüheran  Grade  nie  die  der  Grieoka  fiir  die  Zwedta 
rednerischen  Vortrages  diirebgchildet,  eie  iet  kunitroller,  naChetiacher,  Ihicr- 
liüher"  (S.  46).  ^         '  »  r-  » 

Soweit  der  lubalt  der  ersten  neun  §§. :  fiir  das  Uebrigc,  in  d(*m  man 

Kehr  xvenig  trifft,  dem  uiau  beiüiimmen  mag,  sehr  Vieles  aber,  dem  Cüriind- 

Hehkeit  und  Sdiärfe  m  iioitem  Orade  fehlt,  genüge  die  obke  Angabe  der 
UebefMhriflea  der  *  ^ 
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Dm  htmm  Bieter  BMler  kamt  c»  Mnnni  toliiy  Aib  leb  tn  wiehti^ 
gm  Punkten  gwiz  iloMlben  Anrieht  Mn  alfl       Vm;  gkloliwobt  Hnik 

idi  bvkennen,  dmvb  seine  Schrift  sehr  wen%  befriedigt  xu  sein;  nicbl 
^a^^  «ieswrgrn,  weil  icfi  mnnrhc  ficr  aiiÄgesprochcnen  -Ansichter)  ii!>er 
Sl.rarhiinterricht  und  über  andere  l.ehrgegensUinde  für  unrichtig  halten 
muK  sondern  vielmehr,  weil  es  der  Schrift  so  nchr  an  Klarheit,  Oründ- 
iKbkat  und  Schärfe  mangelt.  Man  sdio  nur  au^  dem  Obigen,  wie  we* 
tlfm4m  Verf.  geKigt,  4en  Begriffner  Idealen  Bildung,  «nfaeoi  bler 
M  Allee  beruhet,  festzustellen,  und  mag  mir  mit  Recht  r0rgewBir§m 
Mda,  dar«  ich  nicht  Alles  roitgethciit  hMe,  was  darüber  hie  und  da 
TfiHtommt,  so  habe  ich  nhor  xu  entgegnen,  dafs  durch  %'ollständigere  Mit- 
ih^ilung,  die  hier  nicht  iiuiglich  war,  die  Sache  nieht  beseer,  eoadem 
ckr  scbÜDimer  geworden  sein  würde. 

El  ist  aller  un?erirennhar,  dafo  die  Verlheidiger  dessen,  was  sich  der 
ToC  dira  ooter  der  Idealen  Bildung  gedaebt  bwen  mag,  die  grölete  B«» 
dbnlhcit  und  Streng«  In  Begr^en  und  Beweiaführungen  sieh  nicbl  er* 
lütt»  dörfen.   An  den  besten  Versicherungen  und  l«obpreisungen  hat  et 


30  (idä  BewuCstseiu  di»  einfachen,  achlichten  Menschen,  noch  viel  weni- 
ger aber  an  die  Mebmngen  der  VarMen  anfcntyftmd  nml  überall  genauer 
ead  giMnEber  Oedankenterbindttng  bav  vnd  ledig,  den  CHiublgen  llber- 

fltittig,  rV  n  Irrenden  aber  unzugänglich,  überliaupl  alao  unnütz,  und  den- 
halb  schidlich  sind,  weil  sie  den  Anschein  gewähren  und  die  Meinui^ 
lulin'iw  brifan^  itte  gute  Sache  könne  nicht  beaecr  vertlieidigt  werden. 

StottiB.  Sebmldt. 


Vtoffmmt  der  Gjrmimien  der  Provinx  Weslfaleo. 

Durch  Verordnung  des  Provinzial- Schul -Colleginms  wurde  im  Jahre 
1^18.  w5p  srhon  hfmcrkt,  den  evangelischen  Lehranstalten  aufgegeben, 
ron  li>4y  ;in  ihr  Scliiiljahr  zu  Michaelis  anzufangen,  damit  sie  darin  mit 
dm  kathoh^ditn  Anstalten  übereinstimmten.  So  wurde  die  Einrichtung 
wieder  erneuert,  die  bis  vor  15  Jahren  geherrscht  hatte.  Ala  damala  der 
Mtfiiaaiihil  ron  MlebadHi  anf  Oaleni  wiegt  wurde,  halten  die  Schulen 
mit  viclfadb«  Hiniemissen  in  kanwAm.  Jetzt,  da  nach  15  Jahren  eine 
Rückkehr  zom  Alten  geboten  wurde,  beriefen  sich  die  Lchrrr  nnf  clie 
frühem  unangenehmen  Erfahrongen  tind  baten,  wenigstens  bis  zum  Kr- 
»rheinvM  iIor  allgea>einen  Unterrichtsgesetzes  die  bisherige  Ordnung  bei- 
behalteo  zu  dürfen.  Da  aber  ihre  Gesuche  nichts  fruchteten,  so  mufoten 
ain  4m  Zeitraum  von  1^  Jahren,  ron  Oatem  1848  bia  UlebaellB  1819, 

i  ehelt  deeien  ale  «leb  noch  M  beiregen  konnten  und  Mufse  nun 

HaeMeokeD  hatten,  entweder  in  zwei  Schulcurse  zu  f  Jahren  theilen 
o<}er  für  Ein  langes  Schuljahr,  länger  als  dns  berühmte  Jahr  CSsars,  rech- 
m-n  Die  Einen  haben  diesen,  die  Andeni  jenen  We<^  eingeschlagen.  Nur 
da«  tiyanasiuiu  /u  Minden  und  die  höhere  Bürgerschule  zu  Siegen  ha- 
ben die  Ostern  iest^jeUalteo.    Das  Gymnasium  zu  Bielefeld  hat  keinen 


BteMit  enchebwo  laaaeo.  —  Zu  Miebaelia  1849  verloren  die  Lehrer  der 
Pw0w%m%  an  GekRaUi  Wagner  ihm  hoehvcfalffteii  «inner»  der  «ih- 
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 flfliner  fast  ISJHbrigen  WlrkMmkeii  in  ier  Pminz  mü  der  hinge. 

bndston  Aufopferung  <)er  O^ronasicn  und  ihrer  t.ilirfr  sich  angeoommra 
lind  die  dankbare  TJobe  der  3IchrzaliI  seiner  Untergebeoen  sieb  erworb^Mi 
bat.  üin  Gegenedm«!  seiner  steten  Sorge,  die  seit  Jabren  verbei^ue 
definitive  Gebaltsverbcsterung  der  sehr  liedrängten  Lelirer  der  Profinz, 
ist  diiicb  die  Verwerfung  des  BveU^fcben  Antrages  in  der  swnilsa  Käme 
mv  wieder  in  weiln  iwie  feiflekt  —  Mit  AnanahBie  im  Vrognmm 
fon  Minden  und  Siggen  umfassen  die  Berichte  der  evangdischen  Lehr- 
anstalten den  Zeitraum  von  Ostern  1848  bis  Michaelis  Uli9;  di«  der  kft- 
tfcoÜMhen  flehen  Ton  Michaelis  1848  bis  dahin  1849. 

I.  Arnsberg:.  Gymnasium  Laurciiliaiuim,  (3  Ciasseu,  katholisch. — 
Scbulnachrichteu  vom  Diix'cior  Dr.  I  r.  Xav.  Högg.  Schükrzabl  161, 
Abiturienten  17. 

%  Binlnfnld.  GynuMMium  mit  6  CImmu  und  BnaMnwn,  eni^ 
IMi.  ^  Kein  Progianra  enebienen. 

3  Coesfeld.  Gymnasium  mit  H  Classen.  kalhnttseb. —  Schiiloach- 
riditin  vom  Director  Prof.  Dr.  AI.  A.  Srhluter.  G.  L.  I.öbker  de- 
linitiv  angestellt.  SchülerzabI  am  Scbluis  152^  18  Primaner  waren  xur 
Abiturienten  -  Prüfung  angemeldet, 

4.  Dortmund.  Gymasiuni  mU  6  Cinwen  nnd  %  Btnldnaien,  eran- 
geliscb.  —  ScbulnacbricbteD  vom  Director  Dr.  Bernhardt  Thiersch. 
Sdiülenuhl  «ui  Scblufs  193,  Abiturienten  1^  MM.  7»  1849  Ostern  11, 
Midi«  9y  zu<;nmmen  27,  dazu  1 1  Externi. 

Ilanim     Gymnasium  mit  6  Class«'n,  evanoeliscli.  —  Scbulnadi 
richten  vom  Director  Dr.  Fr.  Kapp,  ächüicrzabi  iOd,  Abiturientoi  164^ 
Ostern  2,  Mich.  4. 

6.  Herford.  Oymnatium  mit  0  Classen,  evangelisch.  —  Sdratnacb* 
richten  vom  Director  Dr.  F.  G.  Schöne.  ScbUlerzahl  118,  Abiturien- 
ten 1848  Mich.  1,  1811)  Ostern  5.  Mit  dem  Gvmnasium  ist  eine  Vor- 
schule  verbunden,  jit/i  unter  Leitung  des  Cand.  Bock.  —  Eine  Götbe- 
feier  fand  im  Gymnasium  am  31.  August  am  Srblusse  des  Schuljahrs  sutt. 

7.  Minden.   Gymnasium  und  Healsdiule.   (8.  Jahrg.  III,  S.  750.) 

8.  Münster.  Gymnasium  mit  9  Classen,  katboliMb.  ScNdnadi- 
rlcbCen  Tom  Director  Dr.  Stieve.  Die  9  Classen  sind  voUstindtg  ge- 
trennt und  IV.  in  zwei  in  allen  GegesHbide^  geaeUedenn  CMiin  geteilt 
SchülerzabI  nm  Sihlufs  610,  Alitttirlcnten  48 

9.  PadcrI>orn  Gymnasium  mit  9  Classen,  katholisch.  —  Schd* 
iiachricbten  vom  Director  l*rof.  Dr.  Ahlemeyer.  —  Oberlehrer  Togo ioo 
wurde  Pfarrer,  einige  Lehrer  rückten  auf,  Gymnasiallehrer  Dr.  Schür- 
mann  «nd  Sah  fit  to  und  Cand.  Sock  teatan  ohi.  ScMIlaraaUMi  ScMnii 
496,  Abiturienten  37. 

Ii).  Reck lioghausen.  Gymnasium  mit  7  Classen,  katboliaeb.  — 
Schulnachrichten  vom  Dinfctor  Nieberding.  riülf<?!ehrrr  Fahle  «ffhiei! 
zu  Mich,  aus;  Mich.  1848  war  Schulamtscand.  ii<  rm.  Esch  eingetreteJi. 
Schülerzahl  Itiü  (11.  in  2  Abtb.  gesditeden),  Abitiuienteii  in  2  Xmu- 
neo  28  und  1  Eitr. 

II.  Siegen.  Hübcm  B9^'  nnd  Bcnlaahuia,  eimMsllach.  ■  <fiisbe 
Jahrg.  III,  S.  750.) 

Soest  (rvmnasium  mit  6  Classen,  evaogelisdi.  —  Sohidnacb- 
richtcn  vom  Director  Dr.  W.  F.  P.  Patae..  Scbülsfiabl  am  ffaikiiifli  Ü9, 
Abiturienten  in  2  Terminen  21. 

13.  Warendorf.  Uohcic  Bürger-  und  ReaMaAile,  katWUscb.  — 
Der  Barisht  Ist  4am  Raf.  nicht  lugekoaman. 

14  Riotberg.  Progymnasium,  Claase  II«»VJy  kafboÜMh.  ~  Job* 
rcsbomht  vom  Dirigenten  Obarisbrer G.  H.  Wiewor.  BüUsldirer  Hei- 
aing  ging  ab  an  daal^i^imiiwi  au  Warbni»;  ifillirimUg  Bmdml- 
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lä.  .AfterxJorn.  lÖ.Iit  Mou,  17.  DorKtea,  1«.  liheinc,  19.  V'rc- 
Jea,  tu.  V\.irljuri£,  Pi-ogviuuiisieo,  kalliolisd».    Daren  Berichte  sülU 


II.  Abliiiidliiogen. 

I.  Arnsberg.  Oy  mnssiai  lehrcr  Severin:  Loa^ica  q  u  id  debeat  gram  - 
Mtku,  Die  Abbaodiuug  ist  nidit  mit  dem  Jaiijc&bi'riclit  ausgegebea. 

i  C«««feld.  Bede  de«  Dir.  Pfot  0r.  aehiliter  lur  fioilassung 
im  AbituratM  llb«r  den  Satz:  Orm  H  hhwrm   9  S.  4. 

a  Dertaand.    Die  Vemliode  bei  Dortmund    Von  Thicrscb. 

*s  1.  Auf  dem  bergUdi- märkischen  Ralinliofe,  nur  weiiii^f  Srlirilte 
iOiD  .Siatieaigebäutle  uod  der  Kalo- Mindener  Bahn,  belindel  sidi  auf  ei- 
i£f  Erhobttiif  der  Hauptetulil  des  alten  westrülisclH'n  Vcmgn  i(  lits,  die 
iq|eiuaot«  Yemlinde,  eia  Tiach  uud  Uüuke  aus  biciu,  ubei  wckhc  zwei 
AitrtwJa  Lindeii  noch  ihre  Atste  iiad  Zffeife  oiMotnckeD  Auf  den 
Todic  befindet  sieh  eia  einfadier  Adler  {■  Rel£^  der  Dortmiiodcr  Adler> 
wekbcr  die  Stulilberradmft  ««deutet.  Das  Yerlaagen,  welches  bei  man* 
rWfn  Reisemien  lebendig  geworden  ist,  etwas  Näheres  über  diese  Vem- 
liiuie  unii  da^  Vemgericht  zu  erfahren,  ist  der  Grund,  dafs  der  Verf ,  der 
ükr  diesen  O^cnstand  schon  früher  zwei  Abhandln ngeu  iiat  crschuioeu 
lawe  ( Vcrrcmung  des  Henogs  Ueioricb  von  Baiem  1 635.  Der  Hau^t- 
liill  im  «MllMleiln«  Vemger&ebls  1838),  diese  Karze,  allgeoiein  ver- 
tfbMi  Dinlellinig  des  \^i«fifficto  gegeben  bat.  Jedoch  sind  dabei 
aucb  mdireTe  noch  nicht  bekannte  UrktNideB  benutzt  und  im  Anhange 
jj.it#f.(f,ent  und  durch  die  VerÖffen (Hebung  eines  vor  dem  Dortmunder 
Fnisiuiili:'  verhandelten  Vemprozesses  bat  die  Ahhandlutiii;  nn  Dt  iitiirh- 
kest  üuijierordentiicti  gewonnen.  In  Bezug  auf  den  Numen  büit  der  \  crf. 
■  aeiier  Deutung  gffl«n  Grimm  (  Vem- Gericht)  fest^  näniticb  von  de« 
SIMM  eftf .  Mi  moptieielieii  de«  hekiilicbeo  Oerichls,  =  ti^l,  ryd, 
AKe^,  reep,  der  aus  Rathen  geflodiiAne  Strang;  vymen  findet  sich  so- 
pr  is  4er  deutacben  Sprache  dee  Vemgerichts.  Weiter  spricirt  der  Verf. 

4em  Freistuhl,  dem  Hnupfstuhl  (als  solcher  galt  alk  ui  der  von  Dort- 
jL  nrj.  bii  spater  Arnsberg  dies  Vorrecht  Iheiltv),  ilen  Freischöp|>en,  dem 
Frttgraftfl,  der  Einweihung  der  Freik»chö|i|)en,  der  Losung  (deren  Bedeu* 
toBf  nm  Andern  als  Wissenden  bekannt  geworden  ist),  den  Kotbworl 
(dH  airib  «neriOiit  geblieben  ist),  den  firkennrngaieidien  der  Wissen- 
den, dee  Stubifaerren;  darauf  von  der  Lage  und  den  Namen  der  Vemlinde 
bd  Dortmund  und  dem  Ansehen  des  Frcistuhls,  und  handelt  ausfuhrlich 
TOn  dem  Verfahren  am  Vemgcrichfe,  von  der  Vorladung  an,  sowohl 
vähraid  des  Mittelaliers,  ais  acli  dem  Wormser  Reiciistage  1495  in  der 
Braoa  Zeit.  Demi  auch  iu  der  ueuerii  Zeil  bestanden  die  Freiatuhlge- 
ildiliMTlMUneoh  ft>rly  alMiii«i  nur  als  Poliieigeviebte  und  auf  den 
TcnüscioD,  ao  da«  Portnnnder  ffif  die  tofaehaft,  4mal  des  Jahres,  und 
4nMi  Prdstahlgericbt  wurde  zu  DoiteMind  im  Jahre  1803  gehalten; 
ier  letzte  Freigraf  starb  erst  1827:  die  aus  alter  Zeit  gebliebenen  he- 
^€ut«amfn  Formalitäten  liat  bekanntlich  immer  mann  im  Münchliauaen 
BÜt  EToisem  BOect  hoTiutx.t.  Die  Geschichte  des  Freistuhls  unter  der  Linde 
((.  i)  besieht  sich  l^upteachlich  auf  die  Bestimmungen  äber  4io  Bü««« 
nat  d«  Fieiinibnslelle,  die  oft  OngwiliBd  daa  Streit««  «wiadm  den 
Batte  der  Stadl  ««d  den  Grafen  ton  DottaMHid  war.  Der  erwähnte 
mit^UieUte  Vemprozefii  am  Fieistuhl  unter  der  Linde  ($.  5)  fällt  in  das 
iak  Ufil^U»  Aaf  ihn  beaMi  aicb  ein  gMfiiar  Ibeü  der  UiJundeo, 
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andere  sind  Stifinnits-  oder  Belefamingiurkunden;  d«t  Diplom  Karls  des 
Grofson  für  den  (irafon  Trntinann,  das  ältcsle  Zeugnifa  ftir  den  Konigt- 
bof,  d.  b    <J<^n  <lor  Vcinlinde  (No.  X),  wird  für  un&cht  erilart. 

SchlieffHcli  sin  i  N  <  rvemunt»s-  und  Eidesformeln,  die  Namen  der  Frei, 
grafca  seit  15Ti  und  eine  Üutorsuchung  Uber  die  Namen  dor  Stadt  Dort« 
Mild  »itgethellt  D«r  Etymologie  dw  Nanow  ThrotoNNmi  oder  Dnü- 
«aanif  die  der  Verf.  siebt»  widerspricht  die  Deutung  J.  Grimmas  in  d«r 
Geschichte  der  deutseben  Sprache,  der  Dortmund  Bkt  deo  8its  des  Tem- 
pels der  Tanfana  tlos  Tacitus  hält.  — 

4.  Hamm.  Kinc  wissenschaftliche  Abbondkuig  ist  aus  Mangel  ao 
Fonds  dem  Jahresbericht  nicht  beigegeben. 

5.  Herford.  Das  Mal fatti' sehe  ProbleoL  Beweis  der  Sloiofir* - 
•eben  Aufloaung.  Von  A.  Qvidde,  Oberlehrer.  ISS.  4.  ooM  4  Ti- 
lelD.  Die  Abhandlung  ist  veranlaAst  ilurch  die  Ton  Adams  1846  benos- 
gegebene  kleine  Sebrift  über  das  Malfatti'sche  Problem  Die  Analyiis, 
welche  Adams  zu  drr  Constnicfion  von  Steiner  giebt,  bi'friedigte  den 
Verf.  nicht,  weil  sio  nicht  rein  planiraetrisch  war,  sondern  auf  eine  Glei- 
chung zweiten  Grades  sich  stützte.  Die  hier  mitgetheilte  Aoal^sis  halt 
sich  in  rein  geometrischen  Beebeehtungen« 

6/  Minden.   (S.  Jahrg  III,  8.  7S0.) 

7.   Münster.  Werthung  der  Fremdwdrler  In  4er  deotodieii S^nefce. 

Vom  Oberlehrer  Dr.  Köne.  12  8.  4. 

Die  Campe' sehe  Weise  der  Sprachreinigung  hat  diese  »clbst  in  Ver- 
ruf gebracht.  Mit  Unrecht,  denn  welche  Sprache  sollte  die  Sprachmen- 
mei  nicht  ihrer  Würde  für  unaugem^cn  baltea?  Vollends  die  deutaebe 
Sprache,  eine  so  relohe.  Dn  aber  der  Oebrancii  der  Fremdwörter  mUm 
ans  nicht  naebgeiaseen,  Tiehnehr  QberliMid  genommen  bot  (der  Veirf.  ol^ 
ger  Abhandlung  greift  besondere  Soyfferre  Vorrede  mm  Laelius  mX 
80  Ts<  es  an  der  Zeit,  einen  Ire'^'^ern  Weg  efnxusch lagen  zur  V'tTijrimtnjTig 
der  Fremdwörter.  Ks  ist  <ler  alte  fehlerliaPe  Weg  zu  vermeiden,  stall 
der  Fremdwörter  sind  nicht  lireite  Umsf  hreibun^en  zu  geben,  es  isi  ^er 
Werth  des  Wortes  nicht  nach  üufscra  Autoritiilen  messeu,  sonderu 
nach  der  spradilMien  VollkoaNwnlieit.  Dnnt  eind  WMer  an  «nfnehmen 
1)  aus  dem  Neuhoehdeafecben,  die  mit  Unrecht  von  He  innlas  n.  A, 
da  reraltet  verdäditigl  aind;  2)  ans  dem  Althochdentscliert  in  GralTa 
Weise  (volkitch,  flehrthum  n  *?  )»  3)  .'mh  <1ffi  iMitmirirten  ( Oe?e1,  Rui- 
nen U.S.  \v. )  unil  der  Hede  der  Handwerker  und  Knndleiile;  1)  aus  den 
Sprich wii rtern ,  der  Weisheit  auf  der  (iasse;  5)  aus  der  trotz  aller  Al>- 
amwichung  unablässig  wirkenden  Lebenstbätigkeit  unserer  Sprache.  Dk 
VoINcommenheN  elnee  Warles  ist  eine  swIefachOy  in  der  Seslnli  imi  ia 
der  Bedeutung.  Die  Behandlung  der  lettteran  verschiebt  der  VcrH  anf 
eine  ander«»  Gelegenheit.  Die  Vollkommenheit  in  der  Gestalt  crscWot 
I)  an  dem  rniitstande,  2)  an  der  Beugung,  3)  an  der  Wortbildung. 

1)  Lautütand.  a)  Schwer  auszusprechende  Wörter,  deren  wir  scIiom 
genug  haben  (Pfropf),  sind  zu  vermeiden.  6)  Dasselbe  V\  ort  werde  ntdit 
fdr  vemhiedene  Begriffe  gebraucht  {dtr  dol  ist  besser  als  die  did«  we- 
gen des  Oleicbklangs  mit  dem  Vogelnamen  Air  Kloaice^  iat  geßrM§  bes- 
aer  als  der  Jriei  I6r  periodu»)  und  die  Wiederholung  einselner  Laote 
desselben  Wortes  vermieden  (kellner  bcnscr  ala  ktUßm^i  Tergi.  nnsnüt 
und  vulgaris,  sodafii  und  militari»). 

2)  Fällung  (  Declination).  In  dem  Uiiterscluede  der  fieschlechter,  Zah- 


Filhinr.  a)  Das  Oescbleäit  Ist  oll  sehr  wichtig,  z.  B.  in  der  J>i€hliHig 
sind  die  weiblichen  Wörter  Echo,  Germania,  Fmna  schwer  tu  entbainmi^ 
in  dieser  Beziehung  ist  also  Vorsicht  zu  empfehlen,  ß)  Die  Unknnde  fast 
maacheu  W  örtern  die  Meiirsahl  oder  fiinnbt  abgesprociieo  (BSade^  LMe^ 
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HM»,  Mm,  ^MbM»,  ScMne,  Piwhleii»  Mengen, 

W»,  Tr^g«,  B  gfnne,  Einlnall,  TnoMi,  Al^,  Faste  imM« 

»Iso  wielcr  rinzuführcn  sind.  ;  )  J«  vollendeter  die  Casus  erseheinen, 
<}«to  v^  rtlnoller  ist  ein  Wert:  die  mehr  odor  >vf»ni2^er  scharfe  Form  der 
Mi'hr/ilil  k(immt  besonders  in  ßetrac  lit  80  sind  die  Formen  Itelier,  brb- 
ier^  kemäeff  dii^^,  wuciur,  herxHse^  tagt  u.  s.  w.  zu  empfehlen,  über- 
liipl  «t  fmm  ^ämm  Woftt»,  Wiliht  dS  nieitten  Marken  -fUr  dte  acht 
Me  lül,  toraHdeben,  s.  R  ämam  w  AMfwm,  /«t*  vor  ßteken,  feld, 
wmf,  iuk,  kihn€.  Die  Fremdwörter  sind  in  der  Beugung  schwach  ttii4 
rpjcflos  {mofii  und  moden,  tlortnrfn,  fiospiiiiler)  ^  hüj.nchncn  also  unge- 
nau da^  Sntxverhältnifs,  sind  folglich  auch  darum  nicht  empfehlenswerth. 
i)  Docii  sind  darum  die  unvollkommnern  Formen  nicht  von  (l(>n  voll« 
iuMuaeeni  zu  Terdrängen,  sondern  neben  ihnen  zu  gebrauchen,  auf  der 
irfn  kvMi  Mm  B.       nidit  cmCbelHrt  wcvdMi* 

t)  IIL  Spaltung  i  €o?)juriiloR).  Dto  tische  Sprache  ittlitdit 
Cofljttgation  sehr  im  NachtbetI  z.  B.  gegen  die  griechische',  als  Bitgd 

dafs  di<»  V«»rha.  wolchc  die  starke  und  srhvrnchc  Form  rticcftMrh 
verwenden,  vorzugsweise  zu  empfehlen  sind;  über  das  (iciiauere  verweist 
der  Verf.  auf  seinen  Aufsatz  im  Mus.  des  rhcin. -  westf.  ^chuim.  V.  III, 
1-29. 

f)  IV.  WorlMMttng.  Je  mehr  ein  Wort  nciio  WSrter  durrh  Abbu- 
tuig,  Ableitui^  und  Züsammensety.ung  aus  ticii  bilden  kann,  dealo  ror» 
xOj^er  ist  es.    So  ist  die  griechische  Sprache  sehr  reich  an  immer 

nrnn  Bildwnepn,  vj*!.  ifyw.  Gegen  den  Reirhtimm  drr  deutschen  Sprache 
hit  Unwfv«;<  n  1k  it  und  Kegel mirrherei  vi**i  gesündigt.  Viele  Substantiva, 
wk  Kunjt,  Tuchi,  Str/Uj  Hupf,  Heehtun^y  i*fofr,  Inrntaj^d,  Adjectiva, 
M^gmirUg,  begri/ßg,  mrirUfoig,  gemerig,  leibig,  bärtig,  Verba,  wie 
Main,  ^fttgen,  b^mikm,  «üeHm,  loteMTM,  tiod  nll  UarBobt  anf«- 
l^ben.  Werter,  die  nor  lllr  einen  Redetlieil  niHitn  bei  der  Veidenl* 
Msbong  etiles  Fremdwortes  {glaubemlehre  statt  dogmatik,  aber  äogium- 
tüfh.  ia^matiker  y  dognwtinfren  f ;  Hauptwort  für  gubtlanttv^  aber  «u^- 
'tfififirischOi  taugen  nichis,  wohl  aber  z.  B,  prall  für  elattiritiit  {prnl' 
prMlUr,  prmUkeitf  anprallen^  abprallen,  prellen  u.  s.  w. ),  oder  arten 
iL  nsdjfMmi  ^MTtMMg ,  tiffffe'A,  erpsit,  MaörfM  n.  a.  w. ),  ffrvwfer  it. 
ngebmtit  /krt  et  pSmäuef,  fakiUkm  wt  pigiliren  u.  s.  w. 

g)  Durch  je  mehr  und  krÜUgere  Merkmale  ein  Wort  sich  vom  Stanraie 
nnkrsch«  iJct,  desto  vollkommner  ist  es.  Dnher  sind  die  umiRutenden 
C"mprir-iiion*;formen  klarer^  hiilderj  zarter,  gciünder,  frommst f  vm  cai- 
pfehlfD.  Solrlier  Belebung  und  Beleibung  sind  die  Fremdwörter  nidil 
(iUg:  die  Zeiiwurter  iichleppen  ihr  iren  durch  alle  Zeiten  und  Moden  fort. 

A)  Dei  kOneite  Wort  let  des  bette,  denn  «le  dmi  Imen  eich  die  Mei- 
tim  Bad—gen  »adien.  Oerade  die  breiten  Umschreibungen  Campe*« 
a.  A.  (Beforredrtungeechreiben  &s  Patent)  haben  die  Fremdwörter  ge- 
srlmlxt.  Man  wähle  also  Bug  =  proray  Grans  =  puppt»,  Sund  = 
M#H?rcn|e,  Schluft  =  Schlupfwinkel,  Marke  =  Merkzeichen,  Das  ein- 
gebe Hort  weckt  immer  nur  einen  Begriff,  ß)  Das  2wie(iM;h  zusaaimeu* 
ysiUtt»  Wort  ist  dem  mehrfach  xnaammengesetzten  vomitfehen,  x.  R. 
AMind  s  WnfiNMtflhrtand,  Bceehrift  »  Schriftwerk,  Lltterator.  y)  Kio 
Wort  ohne  odar  aoJI  wenig  Ableitungssilben  ist  dem  mit  mehreren  der* 
selben  behafteten  vorzuziehen,  z.  B.  duni(  st.  düns^r-r,  wart  st.  triirfrr, 
ttoppe  tt.  »tSptl.  In  den  Wissenschaften  setze  in.iti  st  NennNV(>rt  Name, 
St.  Zeitwort  Wort,  st.  Bindewort  Binde,  st  \  crhailuirsivvoi  t  Hafte,  so 
wird  mau  bald  mdit  mehr  behaupten,  dafs  die  Fremdwörter  unertietic- 

t)  Deck  loU  die  MannieUnHiskeit  der  Wortbildungen  nicht  zn  sehr 
twihimun  «wdea,  ZMimmeBeelmngrn  verodaenem  oft  die  Uentciking 
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(KicbtMiuni  SS  Eiobe).  Man  lasse  so  aslna^wnaader  bestehen  htiftig  und 
gebhsi^.  hezrihen  und  betüchtigtn,  hhi^  und  Uhmüg^  IMhI  wäiwkti, 
fpwte  und  gurtet f  woJmer  und  bewohnvr  ti.,s.  w  — 

8.  Paderborn.  Rede  über  den  i^atriotisuus  der  Jugend.  Vau  l^roC 
Df.  Lersmaon.  6  S.  4. 

9.  Be«klioghsiisM.  D§  Hafwmrmm  gmu  in  gyummi»  imwüm 
gimmmaiiea  ituiüutioMe  pmUU8  comtungenda  icrifmi  Ca  »per g,  30  S«  4. 

Der  Verf.  bält  eine  Trennung  der  Gymnanen  und  Realschulen  Cur  mm* 
zwerkmafsig,  mufs  aber  um  so  Bpnrsamer  mit  der  Zeit  umgelien,  und 
empliebit  dafiir  Vercinlüc tuitig  des  grammatischen  Uui«rrkht6.  Grundlage 
bleibe  die  lateinische  Ciramiuatik.  An  diese  schliel^  sieb  jede  andere  an, 
das  Aebnlicbe  und  VerscluedeBe  verde  nachgewiesen.  Dadurch  wird  vid 
Mt  MPirt  und  der  Vomtand  füftt  Wm  ähm  «iumiMtMi  sei,  zeig! 
der  Verf.  an  den  einzelnen  Lebren  der  fijjraüa,  ziMrst  die  Casuslebre 
behandelnd,  dann  den  Gebrauch  der  Zeiten  und  Modi  in  der  iateiniscbeo, 
griechisdien,  französischen  und  deutschen  S^iradie.  Namenilich  fiir  den 
franiösischen  Unterricht  ist  die  Abhandiiiug  der  fiehicksichiig|uiU|  Werth,— 

law   Siegso.   (S.  Jahrg.  lU,  8.  750.) 

11.  DteGiftffed«rMI%eadMi&twis  (iiiSim  Van 

ObeiMKr  Vorwerek.  9  8.  4. 


Akademie  zu  Münster.  LektioDs-Verzcichnifs  Sommer  J849.  Vor- 
rede J3  S.  4.  von  Prof.  Winiewski,  handelt  über  die  Eleusinis<'ben  >1^- 
sterieuy  soweit  sie  zu  einer  würdigeren  Betrachtung  des  Lebens  nach  den 
T«ds  bflHn^.  Ural  W«rlb  te  &Mr  RttdBidtl  Mhen  die  JHAim  und 
OtscbieMicfareiber  wohl  ein;  di«  Alten  glaubten  «iMhi  die  Nichleincewsih- 

seien  nach  dsM  Tode  unglücklich.  Die  CMoiooien  aus  dem  Mythitt 
VM  Cen?s  lind  Proserpina  stellten  den  Schmerz  des  Todes  und  dss  dar- 
auf folgende  Glück  vor  {Slo^MCMi  flor.  III.  p.  -108.  Gaüf.y  Lucian.  Cm- 
tapl.  22,  Fiat.  Phaedr.  2&0,  ArUl.  Ran.  137  577  ,  312  sg^)  Die  aiU* 
lieben  Anforderungen  dieiaen  zur  liciliguug  des  l^'bens.  — 

LeMm-VeneMwUs  Winter  l8jS  (»I  &  4.),  ebcotelte  fMi  PtaC 
Winiewski,  bonihtlgi  sebrlach  dieJffittlMilnnfW  UnmelraanB's  über 
den  berühmten  Reformator  de«  biMiM  SiMwWMM  in  W«iltel«i,  BmI 
VM  Ln^sn  (1440-1630).  ^ 

Herford.  BSlseher. 
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Das  Budget  des  lioterrichtsweseos  in  Fraokiwch« 

Bei  <^frWfrhti*^keit,  welche  die  BcraÜtungrn  über  «Jrn  (  Fn  I loux'schcMi ) 
Kntwurf  cities  L  1 1 ( errichUgesetzes  Itabon,  wird  os  von  iiiterüssc  sein,  die 
iu£sar€  üxgaiiisatiun  der  LebransUilten  ia  Frankreicli  kcnof'n  /u  lernen. 
Die  Kcnotnifs  der  gründlichen  Miftbeilungen,  welche  L.  IIa  im  m  seinem 
,«Dm  üaterrfcywnta  FMorcM  niC  Mmr  «cMMUe  d«r 
Mto  ÜBtfmittt'^  ««gehen,  seUe  ich  dabei  vortas.  Für  die  Gehallt 
•od  sonstigen  Ausgaben  halte  ich  mich  an  den  arotlicbrn  Druck  des  Bad« 
Zfts  fiiT  HSO.  in  dessen  zweitem  XMIe  8*  121'— *ilO  tevabt  tfe  i*m^ 
itrMrtwu  pulUtque  entiiallen  ist. 

Die  Ceotral- Verwaltung  kostet  4772^0  Fr^  wovon  der  Minister 
benebi 

Db  Omiwtrtiid  A  fVam^  tokanolllob  dar  C««pkK  aikr  ÜBlenklite» 
AMiitiin  und  PsMfdao,  kegnMI  Muichst  das  conteil  d  imtruction  jil»- 
6lfff,  bestellend  ans  dem  ehaneetier  de  Vuniver$iti  (15000  Fr.),  7  con- 
stiTterg  (10000)  \mi\  den  12  in$pertrHrft  ^^neratus  (8000  Fr.)»  welobe 
d«e  Controle  im  ganzen  Lantle  aus/.uüben  haben. 

Die  tfcWe  normale  Muverieure,  die  üiidungsanstalt  für  Lehrer,  kastei 
iMm  Fk.,  wmii  19C790  Ar  dit  MMfen  gertcbiMl  wwdeo.  Die 
Zahl  dieser  Bjeiea  iet  ia  dtn  Badget  sa  ll€  angeB<MDnMny  so  dafs  sieb 
die  Kosten  für  jeden  einzelnen  anf  920  FV»  (früher  970)  belaofen.  Die 
ohcre  Leitung  hat  ein  Mitglied  des  Studienratbes,  die  eigentliche  ein  di- 
rerteur  drt  Hude*  (50ÜÜ),  ein  »out -direcleur  (3500)  und  die  vier  in  der 
Anstalt  wohnenden  und  aucli  von  ihr  beköstigten  maitre»  gurcetUani» 
(löOü).  Den  Unterricht  ertbeiien  21  maUre»  de  Conferences,  von  denen 
M  iril  MO,  )  Mit  me  Fr.  hmMti  m  dettsa  oaab  «in  mmtin 
Sm  4mmt  9  ff^pmrntmtrt  and  eiiiBiUMMhw  «il)e  1500  Fr.  koaMM 
Dw  pfsnnsieUe  Baaufisidit^ung  wird  geübt  durch  die  sogeaami^ 
Amdemien  oder  ITniversitäl »kreise  Dip^e  adminitirution  acüdemiqne  ko> 
sti^l  .S044no  Fr.  Jede  wird  vor)  einem  Kcctor  verwaltet,  der  einen  Sc- 
kjreuir  kiat^  die  Controh*  liegt  den  Tnspektoren  ob,  deren  Wirksamkeit 
«taa  ttoscra  Pruvtnxial-Sdiulräthen  entspricht.  Das  gesammte  Persawtl 
liOtAt  jelit  aae:  1  impecteur  general  (8000  Fr.)  und  10  Rsctoren  (fc 
61100  Fr.),  7  intptitleure  de  l^emdimie^de  Purie  (.SOOO),  12  Iiis»Mx  toren  er- 
ste« lÜMse  (4000)  and  ebMiM>  viel  swcüer  (mit  3500  Fr.)  und  driüerKUasse 
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(3n00  Fr.).  Der  Sekreliir  der  Acwiemte  von  Parte  bexMii  7  So> 
krataire  erster  Klane  1500,  7  »weiter  Klaaae  7W0  und  4  driller  Kimm 
2000  Fr.    Ucbrigens  crgieht  sich  hieraus,  dars  jetzt  nicht  laehr  27,  *>0»- 

4em  nur  18  Acadcmien  vorhanden  sindj  wobei  Algier  nicht  gerechnet  Ist 
Theologische  FacuHSlcn  giebt  es  7,  ftrnf  katholische  zu  Pnris,  Aix, 
Bordeaux,  Lyon  und  Rouen  und  zwei  protestantische  zu  Stnifslmrg  und 
Monfauban.  Die  Pariser  hat  7  Lehrstühle  {Dugme,  Mor&le  ecaußtU^ue, 
ecriture  sainte,  ehquence  tacree,  diicipline  ecdetiattique ,  drwt  eetU- 
iiatlique,  Hebreu),  Boiteuz  6  (es  fehlt  die  Profeaeur  der  HcbriiaelMB 
Hprachey,  die  drei  ttbr^  nur  5;  dagegen  Strafsburg  6  (es  kommt  iogmt 
ig  im  religion  heheHque  hinzu)  und  Montauiian  (reformiri)  gar  7  {do^mt, 
montfe  evangehque,  hiitoire  eeciMattiqKty  phihnnphir,  exegew,  iSMrea, 
Qrfc  et  haute  (!)  ffttinite).    Die  Kosten  betragen  120160  Fr. 

Heclitsfacul taten  sind  9:  zu  Paris,  Toulouse,  Strafsburg,  Aix,  Caen, 
DijcÄi,  (jretiobie,  Poitiers  und  Henncs.  Die  erste  iial  18  I^hrstühle,  dar- 
unter G  für  cade  civil  y  Toulouse  und  StraMwirg  je  8,  die  übrigen  je  7, 
aber  auch  dieae  riiainiaieh  3  filr  emb  cM.  Der  Blat  belfaft  aicb  auf 
778700  Fr«,  die  peraöoliebeii  Ausgaben  auf  729350  Fr.  Denn  ea  besiebt 
Mer  der  18  Professoren  zu  Paris  5400,  jeder  der  58  Professoren  In  den 
Departements  3iHiO  und  nti  fserdem  jeder  Decan  2000  Fr*  SUifjfUmmt9mmA 
27  aufgezHhIt  mit  je  1000  Fr 

Mediciniscbe  Faciiltäten  siiul  zu  Paris,  Montpellier  und  StrafsUurg; 
sie  kosten  737 Fr.  Die  Pariser  hat  26  Profctisoren,  in  Mout|M£Ui«r 
sind  17 ,  in  Stralsburg  14  LebratiUile.  Daa  Gehalt  chiea  ftafuaaaia  m 
Ma  beWoft  aich  auf  7€00,  In  MontpelUar  auf  MOO,  f»  Btndyhwg  atfl 
4600  Fr. 

Facultet  det  jgamcM  ( der  aagenanaten  ezaeten  Wissenschaften  )  giebl 
es  II:  Paris,  Bosin^on,  Bordeaux,  Caen.  Dijon,  (trenoble,  Lyon,  Monl- 
|>ellter,  Hennes,  Strafsluir;^,  Tonfousc.  Paris  hat  18  Lehrstühle  fiir:  al- 
gthre  mperieitre ^  calcul  difft  rentiel  et  integral^  ctticni  de*  pruhahililtt^ 
geumetrie^  niecanifjite y  antronomie  j^hfftigue,  mecanique  eeitUe,  mecani* 
que  pkffnque  et  experimentaie,  CAmmc  (swei),  pkjftique  (zwei),  atAi^ 
fühgie,  boianique^  phytiologie  et  «iialoaite  vdgitäei^  MooiMne  et  pky- 
ifiologie  t9mpar4e  (xwei),  botaniquiB  orgunique,  geotogit.  Die  Pariaar 
Professoren  beziehen  ein  Gehalt  Ton  5000,  die  Übrigen  ron  4000  Fr. 

Facultet  des  fcftren  sind  13  zu  Paris  (12  Lehrstühle),  zn  Strais- 
hurg  (6),  Aix,  Bordeaux,  Caen,  Dijon,  Grenoble,  1-yon,  Montj>e!lii»r. 
Poitiers,  Rennes,  Toulouse  (je  5),  Be84irn;on  4  Cnen,  Strafsburg  und 
Toulouse  sind  durch  die  National- Versammlung  um  je  eine  Professur 
gekOrat  weedea.      Paria  gihiiao  i»  dtaaePacuMt:  Iktdmtm  grtrmme, 

»mm  latine^  mdm  IMae,  tfafxmie  frangai§e,  fodtie  frwmg^kk, 
9$9pkü^  kktotn  itt  Im  pUloiophie  amSmm^  AMam  Im  pkOBm^ 
phie  moderne  y  hiitoire  ancienne ,  hittoire  moderne ,  g^ograpkie ,  liit^rm- 
imn  etrangere.  Die  Gesammtkosten  dieser  Fncultatcn  belaufen  sich  auf 
473696  Fr.;  die  12  Professoren  zo  Paris  aiiid  mit  je  6000,  die  6a  ^ 
Departciuents  mit  4000  Fr.  besoldet. 

Urlit  de»  medicinischeu  Fuculülcn  sieben  die  im  Jahre  lb03  gamin- 
daCaB  UUienii  PhamtdMmlai  to  Vaibiadang,  dues  ea  »w  m  PailB, 
Moh^mUIw  wd  Sirabbiiig  giebi  DI»  «n  Paria  bat  6  Ulwalttble  (eMM^ 
pktfnqmSf  bmirnrnque^  toxicologief  hi$toire  naturelle^  pkarmarie),  die  lai^ 
ih>n  andern  nur  5.  Der  Gehalt  beträgt  in  Paris  4000,  in  den  beiden  a#» 
dorn  Städten  tH\m  Vr,  Die  7  profesnrtfrs  arljoitttn  erhaltcti  fn  PartB.  w*> 
sieb  drei  herui<icii.  \!100,  in  den  Departemenia  ibOO  Fr.  Der  GesacBsal» 
Etat  dieser  IntituUs  beträgt  178400  Fr. 

Dar  Klat  lllr  des  Secondar- Unterricht  (die  eigeullichcii  (ivnHiaairm) 
iat  Mgaadar* 


ficUleio  Dm  Budgei  det  UoierricbUweatiit  i«  Fimokreicb.  301 

0 

Ftmiä  g4m4rmmx. 


1.  frmU  de  eoMJH«  pomr  tagregatiam   15000 

2.  Traitemem»  de$  Mgre^tt  02000 

1  Fraii  du  coiteoar$  gmiral  de$  ige4§§  4$  Puru  H 

ie  FiTuuHeM  ^  lomm 

87000 

LffcdtB  et  toUigee  eom munaux, 
I.  Buhmiitu  pom  Iw  difmm  fixee  Amt  Ue  ipeeee  J,504ttl> 

3.  RemAm  mr  It  Mir  Mnnuet   4000 

4.  EMcuMmgememiM  mut  eeU^gee  e^mmmunuc    ,  looooo 


£i  erbellt  hieraus  zunächst,  daCs  unter  der  jetzigen  Verfassung  der 
Mm«  Nhm  der  tob  den  StMte  gestiftoteo  mid  ontcrludtttMB  AuM- 

ke  wWkfbergestiHt  ist.  Die  königlichen  Collegien  heitsen  wieder  Ljf- 
ccca,  vie  in  der  Kaiserzeit.  Ihre  Zahl  scheint  beilcuteiid  termehrt  XU 
sein,  denn  während  sich  dieselbe  im  Jalirc  I8I2  auf  36,  ror  der  Revo« 
lution  auf  46  beiicf,  werden  in  diesem  Budget  mit  Ausschliifs  von  Algier 
55  enrähot.  Allen  voran  gehen  die  Lycett  de  Parit,  fünf  an  der  Zahl : 
iVs/Mlfoi  (15000),  IjquU  le  Grand  (18000),  Saint-iMÜ  (95000),  Bo- 
rn^rit  ('0000),  Ckarkmague  (83000).  Die  abr^en  xerfiilleo  naek  der 
dobe  öer  l.ehrcrgefialte  in  drei  Klassen,  deren  erste  10  (sonst  6)  An« 
»lalfcn  bereift:  Bordeaux  (6000),  Caen  (32n00),  T.von  (21000),  Mar- 
leille  ( 2000 ).  Nantes  (2000),  Fennes  (25000),  Kouen  (  !20ri0),  Sfrafs- 
burz  (imu),  Toulouse  (8000),  Versailles  (37000).  In  der  zweiten  Klasse 
«na  21  (sonst  19):  Amiens  (16000),  Angers  (30000),  Avignun  (lüOOO), 
Ikiao^n  (20000),  Bourges  (30000),  Brest  (2G000),  Clermonl  (28000), 
IXini  (2000O),  Douai  (10750),  Grenoble  (27000),  Limoges  (45000).  3feU 
(ttW),  Montpellier  (20000),  Nancy  (21000),  Nimcs  (25000),  Orleuie 
(33000),  Poiliers  (20000),  Reims  (35000),  Rodez  (28000),  Toumon  • 
(il(ion),  Tours  (30000).  Zur  dritten  Klasse  gehören  19  (sonst  16): 
Alrnvon  (28(:0O),  Angouleme  (16000),  Auch  (26000),  Bastia  (20000), 
laUra  (32500),  Chaumout  (36000),  Laval  (14000),  Lille  (20000),  M«^ 
Mi(IMOO),  Moulin  (20000),  Napoleon -Vendde  (25000),  Paa  (20000), 
Po^gncn  (20000),  PonU?y  (24000),  Le  Puy  (28000),  La  Rochelle  ( 1 4000)^ 
.^-Bliinne  (32000),  Saint  -  Omer  (18000)  und  Vendt\me  (36000).  Das 
Ljrfam  zu  Algier  kostet  58000  Fl.  und  aufeerdem  zur  Unterhaltung  von 
43  Freischülern  (LourtierM)  35000  Fr.  Die  Unterstützung  fiir  die  colfe- 
ffti  nmmunaujCj  welche  sich  nach  dem  (»esetz  vom  19.  Juli  1845  auf 
100000  Fi.  hciäuft,  wird  hauptsächlich  zur  Errichtung  oder  bcMreil  Do- 
ünig  der  Lebrerstelleo,  in  eebr  geriiigeiii  Maalse  »ir  YemiebniJig  der 
■iwnieilnflliilii  n  SanmlaiigeTi  beootat.  58  Anstalten  haben  davon  er» 
hdUm,  mA  es  sind  davon  errichtet  27  Stelleu  Tür  Mathematik  oder  Phy- 
sik, 21  für  Geacbtcbte,  5  für  Pliilosopliie,  9  für  Grammatik,  1  für  le- 
bende Sprachen. 

Jn  den  Scminarien  bezahlt  der  Staat  etwa  3000  Freistellen)  dies  grün- 
det neb  auf  das  Decret  vom  30.  September  1807.  Davon  sind  in  Paria 
30  gHne  au  800  and  25  halbe  zu  400  Fr,  wie  dies  die  Verordnung 
nm  19.  Juli  1811  angeordnet.  In  den  Departements  sind  2440  Freistel- 
1«!  ZU  400  Fr.  Gerade  dieser  Theil  des  Budget  ist  seit  1831  am  mei- 
iten  jekürzt,  indem  500  Freistellen  (zu  400  Fr.)  in  den  grofsen,  und 
hOOO  halbe  Freistellen  (zu  150  Fr.)  in  den  kleinen  Semioarien  eingezo- 
gen und  damit  1,400000  Fr.  erspart  sind. 
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Das  Budget  des  Primair-Üntorrichfs  hetrügt  11,309300  Fr.,  das  Gc 
«amint- Budget  des  T'ritfrriHit«;- Ministeriums  21,656816  Fr.  Von  den 
übrigen  f.ehranslaltcn  erwähne  ich  das  College  de  France  mit  28  Profu«- 
soren  und  einem  Etat  von  IbüOtM)  Fr.^  die  ecole  fuimini»irmiwn  (jeütt 
autkehobeo )  mit  8500d  fe,  4is  mmumm  ^kutwr^  notmlie  mit  IS  Pi»- 
tmSowk  md  eioeai  Etat  von  476350  Fr.,  das  6aifva»  dei  longitude»  mü 
191780  Fr.,  ie^U  naiUnaU  des  chartet  mit  354rM)  Fr.,  die  «cofe 
CMi/e  de$  Umguet  orientalet  rirnntrH  mit  5fV800  Fr. 

Bei  einer  andern  Gclegerihtit  \\  t  rdc  ieh  das  I?u»lm't  »i«'8  Pri'ufsiscben 
Unterrichts -Mini«?!erium8  ilurctigehen,  i\m  lür  das  eigentliche  SciiuUeaeit 
viel  genauer  ist  ai»  jene«  französische,  dagegen  in  alkn  übripMI  TMcn 
diesem  weit  nachsteht. 

Berlin,  I.  Februar  IB50.  Dr.  Eckstein. 


a 

Aus  der  Rkeinprovioz. 

1.  Di(^  18  Gymnasien  der  Rbcinprorinz  waren  im  f^ebuljabr  181? 
von  4610,  die  Ritteracademie  in  Bedburg  von  SH^  also  im  tianxen  a?!*' 
Anstalten  von  4678  (174  mehr  als  im  vorhergehenden  Jahre),  und  zwar 
die  9  katholischen  von  2965,  die  b  evangelischen  von  1518  und  die  81- 
multananstalt  von  197  Schfilm  bMudit.  5  GynuHitien  hatten  jeden  über 
400,  1  Ober  300  ,  2  Uber  200,  3  unter  150  und  2  unter  100  Schaler. 
Die  bedeutendste  Zunahme  fand  in  Aachen  statt,  darnach  in  Duisburg, 
DOsfeldorf,  Emmerich,  Köln  (Friedr  -WHh  -Gymnasium)  und  Saarbrök- 
ken,  eine  Abnahme  nur  in  Trier,  Wesel,  Wetzlar  und  Brll  urg.  Die 
Schulerzahl  verlheilt  sich  auf  die  einselnen  Gymnasien  und  klasscn  foi- 
gendermafsen: 


I.  II. 

III. 

V. 

Vi.  Summa.  Abit. 

Aachen 

31-30  47  -48 

55 

79 

68 

70 

428 

30 

Bonn 

38  48 

42 

58 

63 

61 

310 

14 

Cleve 

10  16 

12 

16 

14 

27 

95 

5 

Coblenz 

22-18  30-46 

57 

76 

91 

70 

416 

21 

DOren 

266 

13 

DOseeldorf 

2i  32-33 

46 

50 

45 

58 

293 

8 

Duisburg 

16  30 

44 

26 

17 

21 >)  183 

6 

Elberfeld 

13  27 

50 

33 

38 

31 

192 

4 

Emmerich 

14  26 

20 

38 

20 

37 

168 

3 

Essen 

30  48 

25 

28 

40 

26 

197 

14 

Köln^Er  W.)  34  -23  39-  45  41-40  33-32  38-39  37  -5 

8  439  ; 

32-a 

86-43  42-61 

63 

64 

67 

62 

498 

33 

KfensnatA 

13  15 

18 

32 

36 

33 

147 

7 

Münstereifel 

24  36 

29 

25 

21 

14 

149 

6 

Sn  arbnicken 

8  16 

18 

14 

39 

42« 

)  176 

2 

1  rier 

57  -58  66-83 

65 

37 

47 

50 

463 

48 

Wesel 

10  22 

32 

23 

39 

28 

169 

8 

')  In  2  Realclasscn  29. 

')  in  den  3  aealctsMcii  23. 
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Am  4m  fMaftmlmä» 


V  III      IV.      V  "iimi  I  fUTi, 

WHxlir  14         3S        18        19        17  115  5 

4         12       11        5         0        —     99  2 

l  Ä»»  DaArmMH  «bIImm  «Mdai  MI  AbKwiwtwi  (94  ndir  als 
in  foriipr^eliendeii  Jabre),  and  wnmw  178  von  den  Ih^MMm«,  69  fM 

iWn  evangelischen  Gymnasien  uod  14  Ton  der  SimulUnaosUlt.  Dm  Zeug- 
nife  der  Reife  erwarben  sich  awfsordem  3  Bstlemi.  Vott  <Hesen  261  AW- 
hirienlcn  wollten  99  katholiscbi ,  14  eTangelischf*  Tlieolo<jtc,  H  Pliilolo- 
|ie  (im  vorigen  Jahre  i^j,  9  Pbiioiogie  uod  Theologie  (im  vorigen  Jahre  4), 
lliteaA  «ad  NalanpiMMobafteD,  1  Philosophie  uod  üesdiiciite, 
i  Müwlawsmcliatai,  91  Jm,  9  CMMittHa,  9  Jm  w4  riwiMidli, 
39  IMiciDy  3  Bwyritteowhtaep,  3  Forst wissensdiatai  «nd  4  Fii^ii 
Mi!'?ip-fT.  von  tJen  nnfirrn  wollten  4  dem  Milit.irdieost,  3  der  OecODOflue» 
i  deni  Handel !s«tande  und  1  dem  Verwaltui^sfadie  sich  widmen. 

X  Mit  den  f^vronasien  in  Duisbarg  und  Saarbrückeu  sind  Realclas- 
RH  Tcrbuodeo^  m  Duisburg  hat  «iic  l.  Realdasse  9,  die  2.  20  Scbüler, 
Ib  SiaMckM  die  1.  9,  dn  2.  10  und  die  9.  10  Schüler,  wogegen  die 
tfittprecbendea  Gjanaeialdassen  in  Duitbuiy  von  74,  in  SaiurbrOcken  von 
^  Schülern  bcsocbt  wurden.  Eine  vollstindige  Trennung  aller  Classeo 
in  'l  .Wheilunijen  findet  nur  bei  den  hflflcn  Gymnasien  in  Köln  statt, 
ruH.*Trennun2  drr  I  nn<1  II  in  Huperior  iiiui  inferior  in  Aachen,  Coblenz, 
Trier,  iWr  11.  in  Diissi-lilorf;  eine  Trennung  wäre  noch  nothwendifr  in 
Bonn  und  Essen,  wo  die  beiden  oberen  Classeo  zusammen  über  (jO  äciiü- 
kr  ntbieilcB.  Die  Bedürlhifr  nach  Enreilerung  einidaer  AnsCaltfii,  ao 
wk  4er  Errichluilg  oeoer  Anatalten  stellt  sich  mit  jedem  Jahre  BMlir  ber- 
aaa,  da  seit  M^iereo  Jahren  die  Anaahl  der  Schüler  der  Gjnnnaaien  sich 
in  jedem  Jahre  um  mehr  als  100  gegen  das  vorher^t  fi' rj  fo  v«'rmf  hrt  liat. 
Im  Jalire  1839  betrug  die  Zald  der  die  18  (rvmnnsien  «Ii  i  Provinz  be- 
wcbeoden  Sehnler  nur  2b^^2j  also  in  iU  Jahren  eiu  Zuwachs  von  tüst 
UM»  Schülern. 

4.  Bteebiiligt  waten  an  doi  evmgdiacbeo  Gymnasien  9  Candidateo, 
Uruelcr  3  ^obandi,  an  den  kathoUacben  8,  darunter  6  prdbmuUi  aulaer- 
den waren  1 1  Candidaten  interifluatiach  mit  der  Yerwallapg  veo  ordeni- 

lirltt-n  T.fhrstcllen  beauftragt. 

5  Es  'starhen  im  l.nnfe  dei  Schuljahrs  der  Oberlehrer  Uüntihal 
tn  Hesel  und  der  pengioniite  Rector  Hochmuth  in  Cleve. 

9.  Pensionirt  wurden  der  Diredor  Prof.  Biacbof  in  Weael  und  der 
CyimiBairiUbuji  Laveo  In  Trier. 

7.  Zum  Direetor  in  Wesel  wurde  ernannt  de  r  biaberige  Dircctor  der 
Hitterarademie  in  Brandenburg  Domherr  Dr.  Blume;  versetzt  wurden 
'l'T  Gymn.isiallrhrcr  tTnllenkamj)  von  T)»Ti«;hiirp:  nnrh  Wesel,  der  Hülfs- 
k-hrer  Schmitz  von  Kreuznach  nach  Saarhrückon  aln  ordentlicher  Lehrer, 
der  Rector  der  höheren  Stadtschule  in  Saariouis,  Schmidt,  ais  ordeut- 
Kcfcer  Jjtkm  an  daa  Chrmnaaium  in  'ßrfer;  definitiv  aageatellt  wurden  der 
r.<^hrcr  Dr.  Klein  in  Emmerich  und  der  Lehrer  Reuffel  In  Köln,  als 
Hüt&lebrer  der  Candidat  Oxe  in  Kreuznach.  Ein  Avancement  der  I^h« 
r*T  fand  statt  in  Bonn,  wo  der  2.,  ^.  und  4.  Oberlehrer  in  die  I.,  2. 
und  3.  SHte  aufrückten,  in  Coblenz,  wo  der  Gymnasiallehrer  Henrich 
m  die  4.  Oberlchrerstelle  und  die  Gymnasiallehrer  Flock,  Bigge  und 
0r.  Bogttano  in  die  I.,  2..  3.  ordenilicbc  Lehrerstelle  aufrüditon  und 
ta»  UMrKl«eier«9»n  die  4.  «edealllAe  LcbnratcHe  eHMt^  md  in 
Trier,  wo  der  Gymnaiiallcbrer  Servatii  in  die  1.,  Simon  in  die  2, 
Flesch  in  die  4.,  Lohmar  in  die  5.,  Houben  in  die  6.,  Dr.  Hilgers 
in  di.«  7.,  Sdimidt  in  die  H  SteHe  aufrückten.  Die  3.  SltUe  »t  *ircb 
Fcnsiofurung  des  Gjmnasiallehrcrs  Laven  erledigt. 
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Fünfte  Abtheilung.    Vermischte  Nachrichten. 


»•  Den  Profcsfiortitcl  erhielten  die»  Olicrlehror  Gaden bach  in  Essen, 
Dr.  Steiner  in  Kreuznach,  Kospatt  in  MiinRlereifel  und  Steininger 
in  Trier;  den  Titel  Oberlelirer  erhielten  die  (lymnasiallehrcr  Werner  in 
Bonn  und  Dr.  Silber  in  Kreuznach. 

iL  Der  Oberlclirer  Henrich  in  Cobh'nz  versah  ialerimiRtiRrh  die 
Stelle  des  katholischen  Schul-  und  Kegierungsrathes  bei  der  Hi'gicrui^ 
in  Cobienz. 

Die  Beförderung  des  Director  Dr.  Dillenburger  ist  Ui,  S.  ftSl 
wähnt.  41 

Als  Mitglieder  der  zweiten  Kaminer  wurden  gewählt:  Regierungs-  und 
Schiilrath  Dr.  Landfermann,  Studiendirector  Scul  aus  Redburg,  Di- 
rektor Dr.  Druckenm iiiler  aus  Trier  und  der  Lehrer  an  der  höbcrcti 
Bürgerschule,  Keck,  in  Neuwied. 


ISL  Vcrgleichung  der  F r 
s>  limi  it  provinz  im 


<I4J 


equenz  der 
Jahre  1839 

Schüler. 
I8'J9.  1849. 


n  ymnasien  der  U 
und  1849. 

Abiturienten. 
1839.  1819. 


hein 


toi» 


Aachen 

2fil 

4'2H 

3Q 

Bonn 

310 

9 

Li 

Cleve 

Uh 

2 

5 

roblenz 
Düren 

•279 

410 

12 

21 

LL3 

2118 

3 

m 

Düsseldorf 

238 

293 

25 

Duisburg 

iüÜ 

JLii3 

I 

ii 

KIberfeld 

m 

152 

4 

4 

l^nimerich 

1£S 

2 

3 

Kssen 

132 

2 

14 

Köln  (Fr.  W.) 

439 

U 

32 

(J.) 

390 

498 

31 

33 

Kreuznach 

m 

III 

3 

7 

Münstereifel 

89 

119 

5 

ti 

Saarbrücken 

12Q 

170 

3 

2 

Trier 

309 

4r>3 

19 

4B 

Wesel 

132 

lfi9 

m 

L 

8 

Wetzlar 

93 

ilh 

5 

5 

* 

2882 

4640 

•  • 

169 
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Die  zweite  Versammlung  des  allgemeinen  deutschen  Lehrer- 
vereins, 2L-2iL  Sept.  1849  in  Nürnberg').  ^ 

Kann  man  auch  nicht  sagen,  dafs  die  265  Namen,  welche  dM 
druckte  V'erzeichnifa  der  TheUnchnier  aufzählt,  die  deutsche  Schule  ao 
groCsartig  vertreten,  wie  es  um  dieser  willen  zu  wünschen  war;  mub 


...» 


')  Vgl.  Protokolle  der  zweiten  allgemeinen  deutschen  Lehrer- Versamm- 
lung in  Nürnberg.  Furth,  1850.  Schraid.  XAVIl  u.  131  S.  12. 
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Zweite  aligem.  deuiadie  Lelirer versaaunluug  io  jNürnberg.  30& 

sao  nameotlicb  bekiageo^  daHi  iiiciit  einmal  alle  I, ander  uud  ProTinzcQ 
Doilicblaads  weoigsteoa  durch  Abgeordnele,  daiis  die  böhereo  Schulen 
»  di«  OjiaMBien  sieht  ausgenoanieD!  »  und  HodMclioleD  nur 
itftcffst  seiiwaoh  ▼«Hreten  waren:  bo  dtrf  man  doch  auch,  um  billig 
M  te»,  nieht  Tervesseo,  dafa  durch  die  uttgtOeklichen  Ereignisse  in  Sach- 
vrt.  Rajt^rn  nnd  Baden  das  Zustrinflckornrnfn  der  in  Kiscnnch  bescblos» 
6r':vn  Nürnberger  LehrerversamrnluDg  sehr  aweifelhaft  geworden  war. 
UiefTU  nehoie  man  noch  die  Voriirtheiie,  welche  in  und  auTser  der  Leb- 
rerwdt  gegen  eine  Vereinigung  der  rer-  und  loider  noch  gar  lu  sehr 
gcwMifacB  LchrMtiuide  aiiii  Neue  wieder  aii%elMMbt  siod  wüd  wmk 

wie  die  Verdichtlgyngen ,  denen  Mao, 
MlnB  dem  allen  Caimmmm  mmiacttr,  von  gewissen  Seiten  her  ilen 
Lefarmtand  nis  solchen  aussetzt,  ohne  r.n  bedenken,  dafs  sie,  soweit  sie 
«nicen  Gnind  habt  n,  immer  nur  Lioseeine  treffen,  wie  MO  sie  in  jedem 
^tao(ie  hiidtt^  keinen  aber  als  Lehrer. 

Unter  solGben  Auspicien,  die  ganz  unzweideutig  in  Gestalt  von 

giycningaf  rondnnngen ,  ürlMilwfeiweigeningen  u.s.  w.  inm  Yerachein 
^liiiMtn  wen,  iMoleo  die  Brwartnngen,  mit  denen  man  der  Ver- 
«BmluDg  entgegensah,  nur  sehr  geringe  sein.  Gleichwohl  beweist  der 
Grad,  in  woichera  sie  Uber  troffen  wurden,  hinlänglich,  dafs  auch  die 
kühnsten  Hoffnungen,  welche  eine  allgemeine  Theilnabme  hätte  err*»aen 
koanea,  kaum  unerfüllt  geblieben  sein  würden.  Trotz  der  trübsten  Aus* 
sichien,  trotz  alles  Mißtrauens  und  Tomebmen  oder  Iriigen  Ignonrene 
wfdnigle  sM  doch  AUes,  nei  ^e  Oemiltber  der  Anweeeate  lo  befrie- 
dig oed  an  den  wohltbuendsten  Eindrttehen  in  erfiiUen. 

Kineo  grofsen^  wo  nicht  den  gröfsten  Theil  an  dieser  allgemeinen  Be- 
friedisunij  haben  —  nach  Stoff  und  Form  —  die  Verband luniren  selbst 
Sie  waren  kern  mühsames  und  ermüdemh's  Abarbeiten  des  rt'iLliliiillii^en, 
in  No  18  der  Zeitung  des  allgemeinen  dculscheu  Lebrervereins  veroiTeut- 


b<&teo  Frogrammcs  *  ),i  sondern  viefauobf  ein  Ireiea,  genMitblichee  flrgehen 
fedctFHficn»  die  nuiB  MMb  baldiger  Venlandtgung  gmde  nie  die  wich- 
f|ilfln  dosiiannig  anerhAnnli. 

la  der  Vorreraaromlung,  welche  den  26.  September  Abends  in  dem 
mit  deukchen  und  haierscben  Fahnen  geschmückten  Saale  des  Keichsad- 
ien  pehaltea  wur<le.  arbeiteten  schon  etwa  150  Genossen  durch  Erwuh- 
lasg des  Direkioriuins  (fiürgertcbuidirektor  Bei  ihelt  aus  Dresden,  Prot 


0  Hie  Rofaiihen  desselboi  sind: 

I.  GtubMboffliMing.  ' 

II.  Sutaf rn  des  aligsmeioen  ♦  dewüsiisn  Lehren —tios  mit  Abandei-uagea 

and  21as%^U7«'n. 

III.  f>ie  Zotaog  de«  «llgemeineu  deoUcheu  Lehrenrercin». 

IV.  Die  ooerla f stieben  BediofoofSD  Ar  Hebmig  des  dtescben  Schul« 

^wwww« 

I)  geiliegCBere  Lehrerbildnog, 

%}  gröfsere  Einheit  io  der  Verwaltung  de*  Schulwesens, 

il Illing  der  Lehrer  bei  Verwsiluog  der  Sebol«, 
4)  bciserc  Besoldung  der  Lfhrer. 
Der  orgsDiMbe  Zusammeahang  der  verschiedeiie»  ScbnlanHaHeB. 
TL  lidirsrlMldimg. 

m  UmhImIm  des  weihUcheo  Geichlechn  an  den  «telidien  SchnU 

instalten.  • 
'^BL    Im  Bcsprccbunf:  6  Sat7c  verschiedenen  Inhalts,  t.  B.  die  StcUuiif  der 
deotsehen  Schale  Sur  geaammten  GvilUsüoo,  Verbindung  von  Schule 

ood  Haus. 

IV.  4.  20 
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Dr.  Burkhard  aus  München  und  Seminardirektor  StegUch  aus  Dres- 
den), wie  dofdi  BectcHen  dey  viffpfriiilitlicii  SchfiflllllBvr  usd  PcilttliM 
dtr  TagMOfdnung  rüstig  vor.  hi  Folge  dca>dfccB  fiiftd  wum 

in  oer  I.  Sitsung  —  27.  S(>|)tember  früh  gegen  9Clir  im  Katharinen- 
saale  —  desto  mehr  Zeit  zur  Besprechung  <les  ron  dem  einzin:fn  Mit- 
glicJc  an«  der  Pren f«?! schon  Monarchie,  Direktor  Ledebur  aus  Mag- 
deburg, IreflFlich  cuigeleitclen  (le^enstandes:  Deutsche  N  ati  on albi  l - 
dung.  Wenn  auch  Neues  nicht  gesagt  werden  konnte,  so  war  doch  viel, 
■ehr  Tiel  damit  gewonnen,  dafs  das  Alte  «lerfctinil  wnrde,  miA  diA  aHo 
Avereeende  ans  den  venchiedeneB  Gegenden  Deoladiiands  In  trgieifcnicf 
Weise  inne  wurden,  wie  aie  unter  denen,  die  berufen  sind,  für  iloni* 
sehe  Nationalhildung  nnd  National iTrit  mitzuwirken,  keineswegs 
die  ?e<7tc  Stelle  einnehmen.  Der  Kindnick,  welchen  diese  erste  N'erhand- 
hing  ni;i(Iit»',  wurde  zuletzt  noch  durch  Kingaog  eines  Schreiben«;  vom 
Staatsioinister  Dr.  t.  d.  Pfordten  erhöht,  welcher  mit  Beziehung  auf 
•eine  Mbefe  Stellnng  war  Schnie  dee  K$n%Kidii  Sadneo  von  den  Dfcwt« 
ner  Vorort  on  Fdrdening  der  Niiniberger  Verannniiong  eronehk  woo<tn 
war  und  nun  derselben  Reine  Tfaeilnahnm  aUf  der  Ferne  aussprach,  da  er 
bednuertc,  durch  dirn?;1Ii(  ]i<'  Geschäfte  «m  persönlichem  Erselieineo  behin- 
dert zu  sein.  Inzwisciien  würde  er  sich  freuen,  den  30.,  der  ihn  tut 
KröffnuH]^  der  Süd -Nordbahn  nach  Nürnberir  rufe,  die  Theilnebmt  r  noch 
begrü^aeu  zu  können.  —  Nach  einer  kiurzun  Pause  von  12^—1  Ubr 
begann 

die  II.  Sitsnng,  in  welcher  -  bis  3  Ubr  ~  die  VetbaadtaflgeD  fibor 

Uuorbildung,  das  Haupttiieina  dieoer  Tage,  eigentlich  nur  oral  im  AH- 

eemeinen  eingeleitet  "wurden.  —  Nun  galt  es.  sicli  den  mannigfiiltiffen 
Genüssen  zu  widmen ,  welche  die  acht  deufsrhe  ^Stadt  ihren  ftüsten  in 
so  grofser  Fülle  bot,  dafs  luan  sich  unwillkürlich  auf  das  f^rofsariigRte. 
die  Kirchen  und  den  Gottesacker,  zunächst  beschränken  mui'»te.  Deiin 
to  Tag  neigte  eich,  und  anf  den  Aliend  war  noch 

^0  uL,  Ireilieh  mehr  tnmUclie  nod  nur  den  eigentlldien  Vetoino«  umä 
Verwaltungsangelegenheiten  gewidmete  Sitzung  im  Saale  des  Reidisadlers 
anberaumt.  Aus  dieser  sei  hier  mivh  nur  erunbnt,  dnfs  ein  hochgestell- 
ter Lehrerfreund,  der  selbst  einst  tüchtiger  Lehrer  war,  50  I  hlr.  r.iir  Dek- 
kong  von  früher  aufgelaufenen  Kosten  anbot,  zugleich  aber  sich  auadrück- 
Ndi  4te  Mennunff  seines  Namens  in  den  Protokollen  verbat. 

In  der  IV.  Sitaung,  tt.  September,  wurden  innicbat  awoi  Antrigo 
dea  Dr.  Clonen  aus  Kassel  zur  Besprechung  gebradit^  beide  fiindon, 
wie  sich  erwarten  Hefs,  allgemeine  Annahme.  Der  eine  lautete  dahin,  ia 
Ifffentlichen,  namentlich  auch  poh'tisrhen  Blnftern  eine  ErkTamng,  bezüi^- 
Ikb  Vertheldigung  gei^^  n  die  in  neuester  Zeit  dem  Lehrerstand  gewordi» 
nen  Verdächtigungen  und  Angriffe  —  wie  Ledebur  sich  ausdruckte.  »  in 
Mani^Mt  to  deolochen  Lobrerateodes  an  die  deatsche  Nation —  xu  er- 
teisen;  der  andere  wir  darauf  gerichtet,  dafc  num  ron  Seiten  der  Letanr 
mehr,  als  es  bisher  geschehen,  auch  in  den  polifiscben  Blitten  Volk  tHid 
Regierung  fiir  die  Anj^rlerrmbriten  der  Schule  zu  gewiniMa  Ouchen  m9§ft^ 
Die  Ausführung  des  ersten  ist  bereits  erfolgt  dem  zweiten  ist  eine 
allgemeine  Beriickstchtignng  angelegentlich  zu  wünschen,  damit  os  endlkh 
Immer  mehr  anerkannt  werde,  dafs  die  Schule  nicht  blos  Sache  der  I-<-h- 
rer,  Modem  eine  Hau ptsaebo  dar  Völker  und  Staaten  ist.  —  Die  Ta- 
gesordnung, zu  der  man  bieraof  foraebritt,  brachte  dte  Zeitung  den  «R- 
gememen  deutschen  LchrenrefOina,  Mnsichllich  deren  man  im  Weeentit* 
eben  die  l*assnn£r  dos  Programm'?  befbcfii.  It.  Vor  Eintritt  «teer  kurzen 
Pause  gab  man  dem  Bünden -Lehrer  Scherer  aya  Jfiincben  «ock  das 

')  Ia  der  Zciiang  de«  allgemeinca  deutschen  LekrervcrenM. 
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W(Mt  fB  «iMtt  kinsea  VortrMe  Iftir  BUadeDbildmig,  nach  Wiedereröff- 
te  Silumg  aber  de»  Klreh«D-  ond  Sebulmä  Dr.  Bdfaaer  «iw 


Zwickau  zu  «iocr  Mitfheiluog  über  Enlstehunc,  Fortgaoc  und  WirkMin« 
keil  de«  Zwirkdncr  ^^Jll^ss^!l^iftcnve^eines.  Sach  Rückkehr  zur  Tages- 
ordnung wählte  man  Dresden  wiederum  zum  Vorort  und  ziim  Ort  der 
nächsten  Versammlung,  die  der  Vorort  intierlialb  eines  .lahros  einieilen 
lud  berufen  soll,  Kassel.  Hierbei  wurde  der  Antrag  dea  Liiterzeicbne- 
im,  M  die  riidiwe  HandüvenlM  mai  OMoliititlgktit  der  Jlicbaeli»> 
Mar  Bl^glSeliti  blnwirken  mMleo»  angeaeaMMD.  M  der  tpeMl« 
Binlbong  des  VL  Artikels  einigte  man  sieb  äbcr  falgsad»  Fassung  von 
§.  1:  „Bei  der  güsammten  Lehrerbildung  ist  das  Hauptaugenmerk  darauf 
ro  richten,  dafs,  verbuu<fpn  mit  Tiefe  und  Klarheit,  Vielseitigkeit  der  gei- 
l^|ca  Anschauung  und  Tutiitigkeit  eines  praktisch  gebildeten  Charakters, 
rahmd  auf  religiös- sittiicber  und  volkstbümlicber  (deutsch 'nationaler) 
firaadlage,  erzisH  werda.^'  Imm«r  eulwMadiiiar  and  aaatwahbaiar  sprach 
rieb  SflMca  der  Tolkascballebiar  eia  voa  allea  Wibsaabslditca  rdasr 
nd  darum  wahrhaft  erbebender  Diang  akadeoiiscber  Bildung  aus. 
Wer  diesen  Verhandlungen»  die  bis  3  Ühr  fortcrsctzt  wurden,  hci\v(>hnte, 
{Tjr  <!'->n  mufste  drt^  Manifest  überflüssig  wsrdea,  aalhal  wean  er  auch 
nicbt  in  Allem  halte  beistimmen  können. 

In  der  V.  und  letzten  Sitzung,  29.  September,  einigle  man  sich  über 
die  beiden  Hauptfordetungen,  grüadKebm  allgeawiBa  Hdang  und  tiefew 
itenMAsMidi-pidagogiscka  AasMldaag«  Von  den  vielaa  Aaliigiay  die 
iai  Laufe  der  Beq^echong  aul^aochten,  wurden  folgende  aafiaammen: 

1 )  Die  Lehrer  an  den  ElementarvoIksFchnIni  und  dienen  gleichstehen- 
den Klassen  anderer  Lehranstalten  müssen  vor  dem  Anfang  ihrer  Berufs- 
bildung Ha^  Bildungsziel  einer  räch  den  Fordeningen  der  Jetztzeit  ein- 
gerichteten Heal-  oder  höheren  Bürgerschule  erreicht  haben,  und  ist  zu- 
gle^  die  enUpreelieoda  VoiteraiCung  für  Ibra  beeoadere  Benilsbilduog 
»  WfBdtsichtigen. 

2)  HalMa  aia  diese  Vorbereitung  nachgewiesen,  dann  schliefst  sich 
Behufs  ihrer  weitem  Berufsausbildung  der  Br^nrh  einer  zeitgemafs  orga- 
Btmrlen  Universität  an,  die  mit  einem  pädagogischen  Lehrstuhle  und  den 
eslörd^lichen  praktischen  üebungsschulen  versehen  ist. 

3)  Sodann  bilden  sich  die  Lehramtskandidaten  unter  der  Leitung  tüdi- 
ti«r  Sehtdlebter  rorzugsweise  pniktiech  weiter  aua,  werden  ala  Gehilfen 
nd  aadi  veücadeleai  7b.  lebensiahre  ab  selbständige  Lehrer  aagestellt. 

in  der  Versammlung  selbst  fehlte  ee  nicht  an  Widerspruch  gof^en  diese 
Aasicfaten.  So  Hefs  Prof.  Fr  icke  seinen  Antrag,  dafs  sich  die  Scmina- 
nea  in  pröffcrcn  und  wo  möglich  Universitätsstädten  befinden  mochten, 
ZB  Protokoll  nehmen,  und  die  Pfälzer  Abgeordneten,  die  ihm  beitraten, 
erklärten  sich  ausdrücklich  noch  gegen  Üniversitätabildong  der  VoOta* 
hm.  Da  aafenaerltt  die  Mlttagaiell  laafe  acfaon  abgdattfen  war, 
dinrr  Ldmriaf  hiotnit  g^Bscblossen.  Nur  dQrfile  die  freundliche 
_Maan«:ht  mit  StilUichweigen  sn  übergehen  sein,  welche  die  Depu- 
Ifrten  Tags  darauf  Lei  den  Ministem  v.  d.  Pfordten  und  Ringelmann 
fatiden,  wenn  auch  die  Hoffnungen  unerfüllt  geblieben  sind, 
iiiren  Aeuaeruogen  hinsichtlich  der  Amnestirung  für  die  in  HJ*»*^'^^"* 
teraodiiing  gentheoeo  Lehrer  schöpfen  zu  dihrfen  glauble.  —  °*P" 
iMAer  iat  aedi  aaduotragen,  dab  der  Singverein  unter  nitwirfcung  dea 
faOBfiMIpea  Theateroicbesters  im  Hathhaussaale  der  Versammlung  ein 
Ceoeert  gab,  nachdem  im  Reichsadler  nach  der  Sitzung  ein  «remcinscbaft- 
Hebes  Mahl  gehalten  worden  war,  hei  welchem  ein  vom  Lehrer  &rum- 
bachar  «os  Dürnberg  gedichtelea  XJed  aufaerordeatlich  ansprach. 

Dseoaber  1849*  Albani. 
  20* 
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IV. 

Aus  "dem  Grofsliorzogthura  Weimar,  14.  Febr. 


• « 

Der  Tor  wenig  Tagen  geschlossene  Landtag  zu  Weimar  hat  durch  den 
Beschlur«,  dafs  das  Flisenacher  (Tvranasiuni  aufgehohon  und  mit  dem  W«i. 
manschen  vereinigt,  dafür  aber  die  unter  Mager's  Leitung  stellende  Real- 
schule in  Eisenach  erweitert  werden  solle,  in  letzterer  Stadt  und  Umgt' 
gend  grofse  Mifsstimmung  erregt.  Auch  in  andern  Landestheilen  bal«B 
sich  günstige  Stimmen  für  jenes  Gymnasium  erhoben,  da  x.  B.  selbst  au 
Jena  mehrere  Professoren  es  vorgezogen  haben,  ihre  Söhne  dem  Eisen- 
acher  Gymnasium  anzuvertrauen,  wenn  auch  nicht  aus  Mifstrauen  gcfo 
das  Lehrercollegium  des  näher  liegenden  (Gymnasiums  in  der  Hesklttz, 
zu  dessen  Hebung  Director  Sauppe  viel  beigetragen  hat,  als  vielinelir, 
weil  sie  für  auswärtige,  noch  nicht  gereifte  Schüler  den  Aufenthalt  ia 
Eisenach  fUr  angemessener  und  weniger  zu  Zerstreuungen  verlockend  hal- 
ten, als  den  in  der  benachbarten  Hesidenz.  Auch  wäre  es  zu  bedaacn, 
wenn  die  Schule,  auf  welcher  Luther  die  erste  Bildung  erlüelt  und  wel- 
che später  1544  auf  seinen  Betrieb  durch  Kurfürst  Johann  Friedrich 
den  Grofsraiithigen  zur  Landesschule  erhoben  wurde,  aufhören  und  so 
ärmeren  Anwohnern  der  Wartburg  die  Gelegrnheit  zur  Erlangung  einer 
tüchtigen  wissenschaftlichen  Vorbildung  verkümmert  werden  sollte.  —  Ei- 
ner Deputation  aus  Eisenach,  welche  dem  Staatsministeriuro  die  Bitte  um 
Erhaltung  des  Gymnasiums  in  Eisenach  vortrug,  sind  die  beruhigendsten 
Versicherungen  ertheilt  word*>n.  m 


V 

Miscellen. 


Von  B.  in  R. 


1.  Ein  Artikel  aus  Wien  vom  30  Januar  in  der  Kölner  Zeitung  sagt 
unter  Anderm:  ,, Wahrhaft  beschämend  für  Preufsen  ist  es,  dafs  Oesl- 
reich  ihm  selbst  in  der  Sorge  für  die  Bildungs- Anstalten  voraneilt 
Lage,  In  welcher  der  gröfste  Theil  der  preufsischen  Gymnasiallebrh' 
schmachtet,  ist  eine  wahre  Schmach  für  den  Bildungsstaat.  Nicht  seit 
Jahren,  sondern  seit  Jahrzehnden  ist  dies  so  zu  sagen  amtlich  anerkannt 
Aber  die  zur  nöthlgslen  Abhülfe  erforderliche,  im  Verhältnisse  zum  gan- 
zen Budget  armselig  kleine  Summe  ist  in  den  längeren  Friedensjahrco 
nie  zu  beschafTen  gewesen,  und  trotz  aller  Versprechungen  ist  die  be- 
drängte und  unwürdige  Lage  der  Lehrer  stets  dieselbe  geblieben.  Int'^i- 
sehen  hat  mancher  kleine  Staat  rühmlich  seine  Pflichten  ge«;en  die  Pfle- 
ger der  Jugend  erfüllt,  und  selbst  Oestreich  hat  jetzt  Preufsen  be- 
schämt. Der  Minister  des  üntcrricbls  erörtert  in  einem  Vorfrage  an  den 
Kaiser  die  Gründe,  wefshalb  die  Durchführung  der  Mafsregeln,  welche 
die  Verbesserung  des  Gymnasial  -  Unterrichts  bezwecken,  unmöglich  iit, 
wenn  nicht  vor  allen  Dingen  den  Lehrern  ein  auskömmliche«  Gehalt  be- 
willigt werde.  Da  die  definitive  Regulirung  jedoch  gegenwärtig  noch  nicht 
möglich  Ist,  so  stellt  der  Minister  den  Antrag,  dafs  Se.  Majestät  der  Kai- 
ser vor  der  Hand  den  Gymnasiallehrern  eine  Gehalts -Zulage  bewillige. 
Der  Kaiser  hat  sogleich  für  die  deutschen  und  «larischen  Länder  einen 
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ImAülk  ron  30,700  Gulden  für  die  Lehrer  der  $8  Staat«- Gymnasien 
beirillfgi  Jedrr  Lehrer  erhält  200  Gulden  Zulage/*  Ob  diese  Mafsre- 
|d  10  bedeutend  ist,  ala  der  Cörrväpoudcut  sie  darstellt,  läfst  sich  uur 
(iaon  rieht«  beurtlicilvn,  wenn  nio  weils,  iHe  hoch  sieb  bisher  das  Ge- 
haü  4er  Ldirer  in  Ominkk  Misf;  das  bXtto  der  Coampondenl  ao» 
geben  nicTit  unterlassen  sollen.  Da  bisher  die  ötlrei^luicheil  Gymnnte 
2001  Tbeil  in  den  näiiden  von  Klostergeisllicheo  waren,  so  läfst  sich 
denk'f  f^Jif^  die  Gehälter  nicht  gar  sonflorlich  gut  gewesen  sind  Die 
KU^ti)  uud  \  orwürfe  des  Corrcspondenkfi  gti^t  n  Preufsen  sind  zum  Theil 
g«ftcbt,  Duuvniiich  wenD  maa  die  Verhaltnisse  der  Gymnasien  iu  den 
kieioentProTiDsUdttidteii  oder  in  eioigeD  Frofioieii,  wo  früher  der  Uu- 
Icottl  gm  und  gar  is  de»  Händen  der  Geletlicliea  war,  i.  B.  in  eUmm. 
ndfeftnWcsipbnleD,  ine  Auge  fafst.  Oestreich  scheiot  auf  dem  Punlcte 
zo  MO,  auf  dem  wir  in  Preufsen  1815  bei  der  Reorganisation  der  Schti- 
Vn  ilanden.  Hoffen  wir,  dafs  uns,  da  wir  nun  nnrh  Herrn  Hansemann 
?  jTofsf  Khre  habi'n .  nn  den  Lasten  d»'s  St.ials  1  lit'il  nehmen  zu  dür- 
kij  auch  bald  das  Glück  ^^u  Ibeil  wird,  der  Hechte  und  Vorzüge  der 
mian  Btemten  um  erfreoen  tu  dürfen. 

1  Ali  Pendant  an  der  im  Febmarfaeft  vnn  dem  Magielrale  Is  £faMr- 
brieken  eriäblten  Sorg^  für  die  Reaiclassen  verdient  erwähnt  Hl  werden, 
dali  dtr  lyiagistrat  in  Jüüch  beschlossen  hat,  die  dortige  höhere  Stadt- 
idiaW  lofsubeben.  sl.itt  sie  durch  grölkere  Zuschüsse  zu  heben,  und  dafs 
der  M»fistrat  in  Essen  sich  weigert,  einen  Zuschufs  von  300Thlrn.,  den 
er  biiber  «lern  Gyuinasiuai  geleistet,  ferner  zu  zahlen.  Dagegen  verdient 
«i  Üocrlenonng,  dafo  die  mUt  Saarldnfe  ilire  bOlim  I9üidtulittle  in  ei- 
mm  Profymiiasittm  erwefiteH  liat 

3l  Die  Provinz  Posen  hatte  im  Jahre  nur  4  Gymnasien,  1849 
i»ff%en  6  und  eine  vollständige  R<^a!srhijlt-.  Die  Zah!  der  ScblÜer  der 
6jMiaiieD  ood  der  AhUurieoten  hat  aicb  bedeutend  vermehrt 

1839*  1849« 
215  Sebaier  S  Abitor.    248  Schiller  6  Abitur. 

m    -    12  - 


Brombeig 


Posen  (M.) 


412 


(Fr.W.)  201 


14 

6 


252 
194 
543 

369 


9 

7 
11 
5 
7 


llüi  Schüler  35  Abitur.   J 956  Sdifller  44  AbHiir. 


4. 

Bfiniiibevi 

Coniti 

BUiDg 


1839. 


1 849     Höchste  Frequenz. 


(A.) 


Lyck 


293  Seh. 

23  AbÜ. 

301  Sch. 

8  AMI. 

1849. 

219  - 

12  - 

417  - 

n  - 

]H4H.  418. 

194  . 

236  - 

16  . 

1H44.  349. 

290  - 

17  • 

384  - 

19  - 

1847.  395. 

186  - 

11  • 

136  « 

8  - 

1989. 

999  - 

9  - 

299  - 

6  - 

1849. 

194  . 

22  - 

322  - 

11  - 

1844.  349. 

226  . 

15  . 

194  . 

4  • 

1839. 

253  - 

8  . 

260  . 

%  - 

1840.  287. 

146  - 

6  - 

179  - 

1  - 

1849. 

228  - 

7  - 

246  - 

4  . 

1849. 

904  - 

.0  . 

199  - 

4  . 

1845»  249. 

173 

9  • 

282  • 

9  - 

1849. 

234  . 

9  - 

221  - 

5  - 

1839.  294. 

^to^fl^.  'lto  AMt.  3596  8cb.  98  Abit. 
ÄalUkui  iü  db  imä^erto  Zahl  der  AbitarieDten  von  1849  gegen  1839. 
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FUnfle  Abtheilung.    Vermlichte  Nacbrichten. 


n^b,  Schlesien. 

Breslau  (M.) 
i**«^'  (Fr.) 
"L  (E.) 

-  (K.) 
Brieg 
Glatz 
Gleiwitz 
Glogau  (kath  ) 

-  (protest.)  23* 
Görlitz 
Hirschberg 
Lauban 
Leobscbütz 
Liegnitz 

-  (R) 

Neifse 
Ods 
Oppeln 
Katihor 
Sagan 

Schweidnitz 


1839.  H'^J    ^  im  «I  1849. 


Höchste  ZaU. 


433  Sch. 

13  Abit. 

361  Sch. 

16  Abit. 

IH42.  488. 

187  - 

11 

- 

232  - 

4  - 

1848.  290. 

236  - 

13 

- 

414  - 

9  - 

1849. 

483 

27 

- 

631  - 

36  - 

1848.  664. 

174  - 

6 

254  - 

6  - 

1849.  ] 

168  - 

8 

- 

322  - 

7  - 

1849.  41 

340 

21 

409  - 

13  - 

1849. 

126 

9 

303  - 

22  - 

1848.  316. 

232  * 

9 

193  - 

7  - 

1840.  285. 

137  - 

6 

- 

118  - 

6  • 

1849. 

115  - 

9 

unbekannt. 

1843.  132. 

126  - 

5 

i 

86  - 

11  - 

1839. 

181  -J' 

1.« 

308 

unbek. 

1849. 

163  - 

6 

283  - 

7  - 

1847.  287. 

8^  *• 

'•7 

82  - 

2  - 

1842.  121. 

334 

10 

408  - 

25  - 

1848.  410. 

177  - 

11 

179  - 

2  - 

1847.  206. 

217  . 

II 

m 

302  - 

8  - 

1848.  307. 

250  ''t^'*' 

257  - 

13  - 

1844.  295. 

243  - 

8  - 

erst  46Gvmo. 

177  - 

12 

222  - 

13  - 

1848.  m. 

4338  Sch.  203  Abit.  5607  Sch.  285  Abit. 

Am  bedeutendsten  ist  die  Zunahme  an  den  katholischen  Gymnasien 
in  Breslau,  Glatz,  Gleiwitz,  Glogau,  Leobscbütz,  Neifse  und  Oppeln,  m 
den  evangelischen  in  Breslau  (Elisab.),  Brieg  und  Schweidnitz. 


•  •  II«.  It!  A     »-^h  Ii 


VI. 

Zum  Pensions  -  Reglement 

(Im  Auftrage  der  zweiten  Kommission  der  Landesschulconferenz  von  Dir. 
Skrzeczka  in  der  24sten  Sitzung  der  Lehrer -Konferenz  vorgetragen 
und  dem  Königl.  Ministerin  übergeben. 

Eine  Abänderung  des  Pensions -Reglements  Tom  28.  Mai  1846  ist  tod 
allen  Lehrern  dringend  gewünscht,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 

1)  Die  Dienstzeit  des  Lehrers  beginnt  später;  ihm  wird  also  auch 
erst  in  einem  höheren  Lebensalter  die  Gehalts -Quote  als  Pension  zu 
Theil.  welche  andre  Beamte  früher  erreichen. 

2)  Der  Lehrer  hat  ein  geringeres  Gehalt;  ein  Theil  desselben 
als  Pension  gewährt,  reicht  oft  selbst  bei  den  bescheidensten  Ansprüchen 
nicht  aus. 

3)  Der  Lehrer  wird  früher  aufgerieben  oder  wenigstens  stnmpf; 


')  Da  der  Verf.  das  Original  dem  hohen  Minittcrio  sofort  eingereicht 
hat  und  bei  der  beschränkten  Zeit  keine  Abschrift  hat  nehmen  können,  so 
kann  er  für  eine  wörtliche  Uebereinstimmung  dieses  Aufsatzes  mit  detn 
eingereichten  nicht  stehen.  Die  durch  die  Kabinetsordre  Tom  13.  MSrs  1848 
bereit«  erledigten  Punkte  sind  jetzt  unerwähnt  geblichen. 
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'^SL'^ÜfÜLl?         "**  ^'^^  lileiben  als  aodfs,  im  eine  hökm  Pen- 


•rf  I )  Durch  *•  KmAms  tmd  »  dar  Ute»  Sitzung  AiUriigc  «c- 
mMftt,  flucti  welchen,  wenn  sie  angefNHDOMi  werden,  aach  bei  den  I  eh 

r^TTT  cit>  ntensizeit  früher  btginnt.    Der  Kandidat  aoU  beim  BeRinn  d« 

iwej;.hrigen  Kurwjs  vereidigt,  diese  zwei  Jahre,  so  wie  die,  weldi.  et 
m  tritier  Anstalt  spater  gearbeitet  hat,  sollen  ihm  !)ef  dor  einstigen  Pen- 
ai«  pieustjaliro  angerechnet  wrr.len     (i.m/  .-insaealiehcn  ist 
Sajfce  Mlicb  Dkbt,  einiual  weil  der  Lehrer  eine  Jangere  Studienzeit 
MmM»  fMW  weil  die  meieten  K^indjdaten  wol  einige  Jahre  au(ser  Dienst 
am  werden. 

.    f^S^  die  Gehalte  der  Lehrv  sollen  vergrdftert  werden;  doch 

ut  m  f^Tiiphun^  auf  dre  Pensionirunf  noch  Manches  zu  erwägen.  An- 
dere Beamte,  z.  B.  die  richterlichen,  rerbessem  sich  in  ihrem  Eiokoni. 
■en  rascher,  als  die  I^hrer,  indem  sie  leichter  versetzt  werden  können* 
Ur^^eihen  meistens  ihre  ganze  Dienstzeit  hindurch  an  einer  Schule! 

jSf  *^5JL2f*"**"  *^*''"^'*  Klasse  die  Gehalte  der  obe- 

IS—^SSJ'^^SS^f  fa'««"  «oJ»  *       der  zweite  Ober- 

Hvcr  jlMch  nnr  780  Hilr.  bähen.  Auf  dieaer  Stella  werden  ehiaelne 
peneonfrt  werden  mOssen;  wie  hoch  kann  da  Ihn  Penrian  werdend 

ffd  3)  T>em  dort  angeführten  Uebelstande  hann  nur  durch  eine  Vei^ 
inlfnjns:  »ItT  Skala  abgeholfen  werden,  wenn  man  nicht  andre  Bmh- 
ihtiie  annehmen  will.  Wir  sclilijgen  vor,  die  Pensions  -  Berecht!*:ung  mit 
<icai  jwoiften  Dienstjahre  beginnen  und  eine  Erhöhung  der  Pension  von 
4  an  4  lehren  eintreten  zu  iasseu.  Dann  erhielte  der  Lehrer  nach  dem 
«rtckgelegten  dSatan  hia  4Mea  Dienstjabrc  j^,  nach  dem  40sten  aber 
H  «aaea  Oehalta  ala  PemioD,  waa  andern  eiat  nach  den  45rtett  hia 
SSstm,  resp  nach  dem  Meten  Dienat|ahie  ankoaunt.  —  Andi  anifa 
Uhrer  das  Recht  haben,  aidi  nach  aorOohgetegtem  tMhten  LebeMjab» 
faasfoniren  zu  lassen. 

Sonst  ist  über  das  Pension^  - Kcglement  noch  Folgendes  zu  bemerken: 
md  §.  l  u.  2.  Der  Vorschlag,  welcher  in  der  Konferenz  gemacht  ist,  auch 
dea  dc^üiT  angeeteliteo  tecboischen  oder  elementariscb  vorgebildeten  Leh- 
IM  «tePcnaian  an  aiahem,  findet  bereite  im  Reglement  aelne  Erledigung. 

arf  §.  S.  Bandelt  der  Pluragrapb  auch  nicht  von  der  eigentliehaa 
Baiariiirvng,  eo  d&rfte  dach  hier  der  Ort  sein,  von  dieser  Sadia  an 
sjaetheu.  Bei  den  Komnamalanstalten  sind  bis  jetzt  die  Lehrer,  wenn 
sie  dfen^timfähig  wurden,  gewöhnlich  nicht  pensionirt,  sondern  emeritirt, 
d.  h.  es  ist  aus  dem  Gehalt  des  ausschridendcn  Lehrers  ein  Stellvertre- 
ter besorgt  worden.  (§  3  kennt  nur  (leliilfen,  welche  einem  noch  nicht 
aheoint  dieostonfähigen  Lehrer  eiaen  Theil  seiner  Geschäfte  aboehmcfi.) 


 .  amracB  die  Koainunen  wol  auch  jetzt  nocii  

heahichten  gezwungen  eein,  wenn  dar  Staat  iriehl  die  §.  90  de« 


lariHa 

(ier*  wenn  er  nur  durch  die  Beiträge  der  Lehrer  gebildet  wird,  knnm  io 
tiaeiB  Jahrhundert  zur  Peosionirung  auch  nur  eines  Lehrers  ausrciciteo. 
Im  latereme  der  Schule  und  der  Lehrer  scheint  es  daher  nothwendip, 
M  der  Staat  auadrücklich  erklärt,  dafs  er  bei  unzureielwpden  MItW« 
^  rimaiaaa  4m  aar  Penaianming  des  Lehiaia  arfardeiUcben  Znechnb 
m  Walen  hnt^  dann  hi  Jedem  FaU  dafür  eaigt,  dab  dlenstunTabig  gewor- 
dM  Lel^  nicht  ans  öhanawiaehen  erflnden  zu  lange  im  Dienst  gelaa* 
an  nnd  beim  AiMscbeiden  aaa  dem  Amte  wirklich  peneiomrt  ^erden. 

85  4— 9  sind  nach  dem  neneti  ünterrichtsgef»ßi/e  «".^•^"il!*'^^! 
übet      10  s.  oben  ad  No  3.        1%,  Der  ficgino  der  DienaH«»  Wim 
daa  Gesetz  anders  bestimmt. 


312  FOnfte  AbtlMttiii«.  YmmImkU  JMuMUm. 


§.  14.  Die  Koamune  murs  vorpfficbtet  wivden,  I«dMB,  4te  Mi 
Staatsaiwlaltca  In  den  Kommunaldiestt  treteo,  bei  der  PeMMMg  4im 
gani«  DlMMtieit  animdhoen^  der  Staat  tbat  es  ja  auch,  wenn  Lehm 
voo  K^MBOiialsehulen  zu  königlicbeii  übergehen.  Einzelne  Verhandlun- 
gen sind  mifslifh.  Lehrer  lassen  sich  wol  die  gesetzliche  Restiraraung 
gefallen,  in  der  Hoffnung,  nicht  penstonirt  zu  werden,  und  gerat heti  dann 
in  Zukunft  leicht  in  Noth.  Auch  wird,  wenn  §.  14  nicht  veraodert  wer- 
den sollte,  älteren  Lehrern  der  Uebergang  za  einar  ~~ 


•1 

t 


m 


/4- 

VII.  J    t  .       ilu  ^C^Hfe^i 

Die  LaiidM8chiilmifereiis  zu  Berlin.  <^>4 

Bericht  über  die  beiden  letzten  Titel  der  Gesetzes- Vorlage:  ,9 Von  der 
Dotation  der  hohem  Schulen  und  liiroiii  Verhältniaae  stu  den  für  ihre 
UHMMfyng  aorgeBdeo  BebMeo/^  und  „fon  das  beaoiaichtiftndt»  Simlal 
baWNaii.''  <8§.  27-37  daa  ursprünglicheo,  26—39  def  von  der, 
.Mir.  CiiMfovenx  ad(»|(lirten  |£ntwur|a.)t  ,  „ 

Der  Vorwurf,  den  man  der  Conferenz  Ticlfach,  privatim  wohl  mehr 
und  stärker  noch  als  in  veröffentlichten  Besprechungen,  gemacht  ii.it:  üafs 
sie  nicht  genugsam  Reformatorisches  zu  Tage  gefordert  habe,  dafs  sie  m 
ihren  AatrKgen,  in  ihren  Beratbungen  und  Beschlüssen  nicht  ganz  in 
BinkhHiga  tloh  m%i«  mit  d«n  MMralcn,  ttbaraH  nadl  ftrimnarten  Fatf. 
men  strebenden  Geiste,  von  dem  man  auch  die  PreoMaoba  Saholwell 
durchdrungen  geglaubt  habe;  dieaar  Vorwurf  aiall  wohl  lumetst  auf  6m 
Theil  der  Verhandlungen,  üher  den  wir  in  dieser  Zeitsclirift  Bcri(?ht  zu 
erstatten  übernommen  haben.  Der  erste  Theil  enthält  der  Neuerunsren 
doch  schon  manche.  Die  innerliche  Verschmelzung  oder,  wie  es  Manche 
Nabar  werden  nennen  wollen,  Confusion  der  höheren  bürgerliclKo  und 
Baamloo'.BIIdang  Ma  sn  einem  gewiaaan  Grade;  dia  möglaobst  gieicbmil 
Mge  ConatructioA  aller  überhaupt  mit  bülMrar  ficknlUMuni  aidi  h^lm 
senden  Anstalten;  was  den  wesentlichsten  Gegenstand  dieses  eraiwiTba^ 
les  der  Gesetzes -Vorlage  bildet:  sind  Punkte,  deren  Her*orhehun^  untf* 
dem  Vielen,  was  man  unter  innerem  Organismus  der  Schulen  begreift, 
schon  Zeuffnifs  davon  ablegt,  dafs  man  den  Anlurderungen  der  Zeit  auch 
SaNana  ddr  Schule  alch  kelneawegea  verachliefse.  Und  wenn  auch  das 
Mir  BeacMoaaene,  wenigstena  waa  den  weaentffefaalen  Puaht  hetriA»  w 
der  Hand  und  vielleicht  noeb  lang*  Zeil  auf  dem  Gebiete  der  fromaM% 
Wünsche  wird  beruhen  müssen  —  denn  wir  glauben  nicht,  dafii  die  I»» 
dnstriellen  so  insgemein  ihren  Horror  vor  dem  Lateinischen  in  dem  Maafse 
sobald  ablegen  werden,  um  für  Schulen  etwas  aufzuwenden,  in  denen  ihre 
Sdhne  3  bis  4  Jahre  mit  dieser  Antiquität  sich  abmühen  sollen,  um  im 
ftmilgeB  Frila  aailarhin  nichta  BMhr  davon  zu  wisaen  zu  brauchen  —  ^ 
wenn  alao  auch  dia  vallatindige  ReaUairaog  daa  BeaehUaaenen  Mah  nklH 
ao  bald  za  afiiartai  ateht,  ao  behalten  doch  die  so  geiblatao  BaaaMHaaa 
aa  Bich  genti|T<tamen  Werth,  indem  sie  glriohaam  ab  ein  VM  den  der 
Sache  Kundigen  gebahntes  Bett  angesehen  werden  dürfen,  in  dem  die 
vers^iedensten  Strömungen  am  Ende  doch  ineistentheils  gesammelt  und 
In  hmhiglani  Fluase  sich  dahin  bewegen  werden.  —  Auch  der  zweite 
Theil  „Ton  den  Lobram lat  nfeht  arm  an  Neuem,  den  Wünachen  der 


Digitized  by  Google 


Meoo  Die  lüiodessciiuicoofereaz  xu  Berlin« 


Faeh^nossen  EoUprecbeDtiefD ,  in  Betreff  der  Äusbüdang  und  Prüfung 
2um  L^rarate,  so  wie  namentlich  der  iiuiserlicben  Stellung  und  amtli- 
cbv  B«rMblq;''>V  ^  Lehrtr,  miimI  wiOD  nni,  wi*  m  4k  ZiNammen- 
hMg  erfordert)  wtH  m  diesen  TIilII  herfibctnuBiDl,  wat  ginlUs  den 

trigfn  der  rio^  C^miiition  in  Bezug  auf  Proviozial-  und  I^nd««- 

Sdiulfonff renzpH ,  so  wie  ührr  Anfnahme  cinos  clirenrätblicben  Inatituta 
VcucrhliT^«;?!!  i*^t  I  jetzt  Art.  32.  3U.  33  der  revidirten  Vorlage;  am  fuglicb- 
^€0  wohl,  \rülern   nicht  iu  grüfsercm  3Iaafsc  fr-inslocirt  und  reponirt 
wM,  to  dieser  Aufeinanderfolgo  einzureilien  bioier  Art.  16.)  —  Bei  den 
Mc»  AftfeteÜten  »od,  wo  et  «eh  um  die  maCerielleii  Gfundlagfin  und 
I   AB  das  scbinaenie  Dach  dieses  ganzen  Mittelwcrkos  4er  natiinuilMi 
I   yttttüdaag  kindelt,  foescbränken  nkk  die  Neuerungen  in  der  Tbftt  auf 
fflbiltnirsroäfsig,  wenn  auch  nicbt  gerade/»i  T'norlirlilirhos,  doch  Weniges: 
die lussrhlicfslich  durch  alljäh rlirlie  Zusrlnusse  aus  »Staatsfonds  dotirteo  bö-' 
b«rea  Schulen  sollen  fortan  keinen  coniessionellen  Charakter  liaben;  zu 
I   DOtbveDdiger  EtMihung  4er  Sefaulfonds  soll  nifben  den  Staats  >  und  Ge- 
■riids  Kwtfii  «ach  4er  FiekM  der  Kreise,  Berirke  uod  Proi^OMi  beiM« 
I  foofefl  werien;  die  Curatorien  sollen  sweckanifaig  -  umgealallei  wid  ihft 
:  Itinpisse  überall  auf  die  äufseren  Vefhältnisa«  der  Anstalten  eingeschränkt 
wer«1en:  den  Provin/inl  -  Srhu!  -  {'nücgicn  soIIpm  sämmilirlio  Sehulanslalten 
der  Provinz  nnd  ivrcrTiiiict  unci  in  (Irnv  Pt^i  sonale  (it  i  scllicii  rnirii  den  con- 
Ibiionellcn  \  eriiaitnisseii  der  zu  schirmeniien  Anstalii  ti  t^tljiihrende  Heoh- 
nung  getngra  werden.    Im  Uebrigen  wurden  die  Verballnisäe  und  Zu- 
stinde,  sowohl  was  die  BescbaffiMf  der  Millel  JÜe  die  Sorge  für  da« 
ordoungsBiä/jiige  Beetehen  der  Scbuleo  betrifft,  wesentlich  ganz  in  der 
Weise,  wie  das  Alles  deraaalen  bei  uns  durch  den  Gebraudi.  herkömmt 
!kh  ctJcr  durch  Cfscfzo  nereijfdt  ist,  aufrecht  erhalten,  und  zwar  fast 
ganz  gleifliniäfsig  tu  »Ifii      sc  Iii lissen  der  Konferenz  wie  In  der  ministe- 
ridleQ  Vorlage.    Mit  den  Anträgen  wollte  man  zwar  mehrfach  weiter 
ÜRMi;  jedoch  war  es  auch  dabei  von  keiner  Seite  auf  eine  radikale  Ra» 
km^  Mi  ee  der  Ssehe»  an  eich  oder  der  ainieterieUen  Vomehläge,  ah* 
ffseli^n. 

\Vie\vohl  der  Bcricbier^ialier  auch  hier  nicht  verhehlen  will,  dafs  seine 
!  Ansichlfn  in  Vifdcm  von  den  Beschlüssci)  der  Konferenz  aUweithen,  und 
;  dafs  er  f!<^mnach  den  gegen  Mancherlei  an  densrlben  Protestirenden  seine 
I  SlixDim'  aueh  jetzt  noch  zuwemiet  —  und  er  darf  wohl  von  der  I^aitg- 
iBoth,  fromit  die  Conferenzmitglieder  so  manche  seiner  Antrage  umlfir- 
kfiroBgaiy  ohne  ibaen  iu  grober  Zahl  beisatretea,  Uogdien  Itelken«  eb> 
:  mrta,  dafs  dieselben  in  dieser  Crklämag  nicht  das  miDdeste  Arg  er* 
I  blicken  wollen,  ja  vielleicht  auch  in  Bezug  auf  Einzelnes,  worüber  dieser 
tchriftlicbe  Bericht  eine  veilon»  Verbreitung  und  liefere  Rej^ründung  zu- 
läfet.  als  im  Drange  der  mündiichen  Discussion  statthaft  oder  ihm  mög- 
bcb  war,  in  grofserer  Zaiil  gleiches  Sinnes  mit  üim  werden  möchteu  — , 
teMb  er  doch  ebenso  geradeaus  bekennen,  dafa  ihm  aaeh  jetat  naeb 
dit  {Mmni  darekaus  nkk*,  aelkai  wen«  ihr  die  «abegveafteele  Seih* 
•Qadigkeit  wäre  eingeräumt  worden,  in  der  Lage  gewesen  zu  sein  acheiaty 
um  einet  durchgreifenden  Aenderung  der  gegenwärtigen  Einrichtungen  in 
diesem  trie  überhaupt  in  allen  Theilen  unseres  Unterrtrhtssystemfs*  vor- 
irheifen  7jü  wollen.   Schon  eine  so  weit  greif»  ride  Refurui  in  der  I  oikJs- 
BeadiailuQg,  wie  in  der  Confereox  von  Einigen  wirklich  beantragt  wurde  ' ): 


')  ^^rgl.  S.  Ii  der  gedruckten  „Verhandlungen",  Amendement  1.  zu  $.27; 
«Dw  Stsat  ibemiflamt  siesnitKeke  G^naneo,  soweit  dieses  rechtKeh  gescho' 
kn  Is&n'*;  und  die  Ddiaite  darüber  bis  S.  14.  Wir  greifen  diese  Pnnkle 
*^öTj  kier  hecnu,  «m  tUhU  hei  der  Epikrisis  des  Einzelnen  nochraals  m»- 
MTS  fictvachtnag  anf  dies  allfenDcine  Gehiel  anräcklenken  so  masscn. 
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Fuuile  AbÜicUuug.    V'ermüchle  Nacbricbien. 


dafo  nämlich  der  St»tit  die  direkfe  und  unmittelbare  Sorge  für  alles  Ma- 
tenelle  der  höheren  UnterricbUiaDätaUeu  uberuebiueii  smiiv,  wodiuch  also 
dieso  Schulen  überall  zu  reinen  StaatMottaltca  unigelM«!  lind  unaMiingig 
f«D  aUer  l«lul6D  Biowirkuag  MiMetfellt  ward««,  cwehgfart  uni  «nch  Jacü 
nocb  ■!•      sehr  hcdenklidies  Wagttück.  Neben  d^m  vielen  Plausible 
WM  darin  Ar  die  «o  der  Chikane  und  Parteisucht  der  Ix^kal-BehMiB 
entrückten  Anstalten  und  Lehrer  Hegen  würde,  hätte  dassrlhc  doch  man- 
ciierlei  Bt»sorgliches  ähnlichrr  Art  und  rücksichtlich  der  Alinu-nialion,  we- 
Itigstens  bei  der  dermaligcn  Lage  des  Staatshaushalts,  viellt  ic     sogar  über- 
wiegende  Nachtheiie  im  Gefolge.    Abgesehen  %-oii  der  Einbuße  an  (jt- 
müthlichem,  die  man  dabei  mit  in  den  Tausch  oehmen  mtUste  —  und 
diaacr  MmIm  S<Me  dm  VerbflinlMt  awMen  Sdnile  Mid  Oniaii 
Mite  et  io  dar  KenlerMS  niclit  a»  raebt  lebhafter  FOrapfaebe  — ,  Mat 
achoa  der  eberflichllchste  Blick  auf  die  Pra%ia  in  aalehea  fNaStta,  dais 
bei  weitem  die  Mehrsahl  der  Gemeinden,  die  fetzt,  wenn  auch  our  tbeil- 
weise,  die  Kosten  fiir  ijns<*ro  Anstalten  hc5Jtreiten,  diese  ihre  bisherige 
Verpflichtung  nur  allzu  bereitwillig  dem  allgemeinen  grofsen  Staat^äckel 
überlassen  würden.    Ob  aber  unsere  Volksvertreter  mit  weiterer  FiiJlunj: 
dieses  Säckels  st»  bereitwillig  sein  möchten,  oder  ob  unser  Gouvt^rnemenl 
ao  bald  acbon  iai  Staode  am  werde,  an  der  Auagabe  aaa  denaalbea 
r.  M  MillloM  fOra  Mllitirweaefr  oder  aa  aeaat%ea  Tbeilea  dca  Piwair« 
Badgeta  alae  derart^e  Reduktion  eintreten  zu  laaaca,  dab  die  aus  den 
allgemeinen  StaateravenUeD  flMeodca  Mittel  zur  AHmentirung  der  bei» 
den  Gnindkrnfte  irnsi^rrs  Staafsorgnnismus,  dor  Wehrkraft  und  der  In-  : 
teliigenz,  in  ein  noch  t'lwas  passfnderp'?  Vcrlialtnifs,  als  «lermalm  he- 
ateht,  gebracht  wonlm  k(»nnten:  das  sind  Fragen,  mit  derer»  bejahender 
Beantwortung  man  wohl  nur  den  Verdacht  von  stubenhockeriscbem  Op- 
tiariamut  auf  sich  laden  würde.  —  Noch  weiter  aber  in  der  Refom  un- 
aerea  ScbalensysteiMa  xo  gebea,  auch  fai  RecbHiebeo,  in  der  AolanaMte 
daa  SlaadcB,  ca  alcbt  blea  bei  einxelnen  Yarbeaacrangen  bcwendea  aa 
lassen,  aoadern,  was  hier  wohl  als  daa  zu  erstrebende  Höchale  griica 
dürfte,  ncbrn  der  materiellen  auch  eine  rechtliche  Sonderstellung  der  ge- 
sammten  öffentlichen  Schulen  und  aller  daran  Wirkenden  bertwi zufuhren, 
die  Schule  so  in  Ihrer  Gesamoitheit  zu  einer  einheitlichen  selh^tHndi^en 
Persönlichkeit  im  Staate  zu  erheben       ungefähr  in  der  Weise,  wozu  y\'\r  t 
die  Orundzüge  in  einigen  der  so  besonnenen  Leit- Artikel  der  „  Kölner  i 
Zekung'^  aaa  daa  verietolaa  Ifonatea  d.  J.  cncedeolel  iadea,  nmd  watw 
aaf  auch  im  Wesentlichen  offieiell  erfclSrter  MaalbeB  die  Napolcevbafca 
VnhenUi  biaiialto  >),  knift  wekbar  Scbdpfoaf  alMlIeb  der  geaaMla 


*)  Aiidi  den  Milßliedcrn  der  Confcrcoi  wird  cj  in  behaplirKfr  BiVl. 
crmncruog  ao  eine  kleine  in  ihrer  Mitio  vorgekommene  Altcrratiou  ad  m»- 
CMa  ^frMis4toiicbe  ÜniTersität"  vielleicht  nirfii  uoaogenelim  «ein,  wenn  wir 
Wer  das  Wesen  und  die  Tcndent  dieser  lostlliitiott  wmK  4en  eigenen  W«w 
ten  karakterisireo ,  womit  der  enie  Grelneister  dieselbe  im  Ki 
Urbebers  der  Well  eropfahl: 

5.  M.  a  organUe  tUniuertiie  m  tm  eorp$f  pmreepg^mn  corpg  ne 
jmmaii  et  parcequ'il  y  a  frantrninnion     organUation  et  d'etprit, 

Det  ffirerteun,  de»  profeittura  df>  }yct>e»  (bcltanniKrh  »m^t-rr  Gymna- 
sien) %ünt  de§  magittrat»  importants  ;  ifs  vmrrJirnt  de  front  !ere  avec 
^  JWrrat«  dont  ilt  tont  U»  egauj;,    lU  n  ont  point  devatü  eux  nnt 

ceaf  eaaace  dt 
fritf  di 

conduettUoMm  i 
daire.  —  — 


9  de  Balariei ;  ii$  n'atsujetti$»ent  point  Uur§  principu  aauc  em* 
Im  »ede/  sIt  ae  aeat  aouil  üblige»  k  d$  pwirUm  et  fMkmmt 
mmf  iU  jwaaeal  finn  imUHm  pt'iU  aoal  «»nMi  Jkfr#- 


Mm  IN» 


IfllpenliBd  dfls  Kainmiabc»  wm  ^teer  iBt^efdiltMMBy  bierirebiscli  cof- 
fmlHtm  Phalanx  ggrtailal  wwdm  aallte,  w«lflba  aagw,  warnt  aa  Natt 
iiit«,  4etn  Clapfaraawcnt  iaipaiiifaii  ote  4aii  haaaewn  Wag  an  dia  Hand 

leben  könnte  — :  dies  erhabene  und  gewiSk  die  Brust  aMttcshes  Schul- 
mannes  mit  heiliger  B^eiatening  erfüllende  Zirl  scheint  Tins,  indem  wir 
^ie  Schwierigkeit  der  Realisation,  so  wie  die  praktischen  Folgen  eioea 
kleben  Systemes  bedenken,  noch  weit  iiiindcr  erstrebensweith ,  als  die 
roiiua  h^i^rocbeoe,  blos  aufs  Pekuniäre,  und  \va»  diioiit  /usammenhanf^t, 
lieb  aialWiiBfcanda  f^sagung  dar  Sahiila  f«Q  dar  Willkür  der  Gemeinde. 
Jkm  Catyw,  wia  anlanal  aa  aoah  gMtaltol  wcrdan  mMte,  mvik  daab, 
ioU  es  niabi  als  Nebelbild  vorübei^iegen,  aiaan  Schwerponki  auf  dar 
Elia  fcahaOj  ond  wird,  als  ein  Tom  SUafe  enatttter  Organis  mos,  dieaen 
mr  iD  df»r  Sfaatsrecierunp:,  im  constihitionellen  Staate  allerdings  mÜtalal 
lies  auch  der  YolksFertretung  verantwortli(  lieri  Unterrichtsmtnister»,  fin- 
i\en.    Aber  eine  so  spitz i^e  Position  bietet  der  Gelabreo  des  ümscbla- 
^-eos  and  des  gänalicbeo  Huinea  so  viele  dar,  dafs  eine  massenhafte,  wenn 
locb  bin  und  wiadar  BerUkbarla  und  zerbröckelte,  Basia  jcdeufnUa  vor- 
inatabw  lat.  Andam  8««afan»  wakba  dnrcb  daa  BadOrfiiUa,  dorab  ibra 
laab  Mhr  Mngelhaflan  Sabniehvieblnagen,  daan  geengt  waiden,  in9* 
scn  wir      gnüsarligea  ExpeHmentiren  aaf  dem  Felde  der  KarioaaknUat 
gönnen  und  uns  d»nn  ihre  i^escheiterten  Versuche  zu  Nutze  madien;  wla 
w\t  auch  die  Franzosen  um  ihre  höchst  hlutigen  und  kostspj'eJipen  Expe- 
nmenie  mit  der  Republik,  dem  Mitttärdespotismus,  der  tranacendent-timo- 
mrAli^cben  Monarchie,  und  abermals  einer  Republik,  nicht  beneiden,  das 
Gute  aber,  was  aich  aua  allem  dem  für  die  Coosolidiruog  einer  wabr- 
baft  vaMbOmlieban  BibaMmaKhia  ergibt,  gana  aactfUian.    Den  gut 
li  aibialin  BodcD  iigigiw»  dem  bd  um  dia  natiaaala  CMateaUMuiw  fai 
so  berrlidbar FUa  bereiU  entkeimt  ist,  wollen  wir  oiebl  mm  aio^aaUn* 
kmvtes  willen  oder  einiger  sandigen  und  sterilen  Plälae  wegen,  dia  wir 
aneb  da  Mcb  gawabren,  aainar  biahatigau  Aabainuigawaiaa  antaiaban^  wm 


&.  M.  veui  UH  corpt  dont  ia  doctrime  ioii  k  r«6r>  dt*  petite*  fietrt* 
di  Ii  Mrfr,  ast  mmrAi  imtfmtn  firmf  It  ^hmtmmtm  wmmtOk,  dbni 
Himmitirmmm  H  k»  ar«f mt  dgatfaaaaf  laAmMit  mgÜmmmM,  fm'm  m 
fVftMe  jmmmh  i$  dihnniner  Ugirement  a  tf  pwfier  Ia  mmm, 

tu  ees  etpirancti  se  rMiaemi,  8*  üf.  veut  trouver  dan»  ce  eorp»  miam 
*wr  f^frrtxntie  rontre  !es  theoriet  pernieieuM*  €t  «n^Mrataas  dr  l'ardra  aa* 
dmi^  dam*  mn  »ent  ou  dann  Vautre. 

Ufa  toujourt  dam  let  etat»  bien  organiset  tut  corpt  detline  a  re- 
gier  Itt  priuciptt  de  la  morale  et  de  la  politique.  —  —  Ce*  corpt 
dM  laa  jwwaitfari  ddfimmmn  dk  Im  aiarwla  «f  dtt  jyina^psi  dr  l'Airf» 
daamranf  Im  jfwlira  t^wtil  et  eeront  tornjoun  pr4H  m  rdiititr  muc 
tAf*oriet  daafgiMwat  dm  mprit*  qm  cbardUitf  k  aa  iniig'aiiarMtfr  et  pdf 
de  Periode  en  periode,  renouvellent  cet  vainet  ditcu9tion$,  qui,  dbaa  lana 
Im  f«fifle§,  oTtt  si  friquemmejü  tourmente  Vopininn  publique 

W\ft  wcnif  dai  In^tiftit  titr  Erwartufig  seines  ^>iiltcrs,  es  ein  Boll» 

^"ttk  gefen  wühlerische  'i  hcorien  sein  werde,  eolspracli,  davon  liefera  den 
ipcecbräditeD  Beweis  die  heutigen  socialen  und  poliiiscbcn  Zsslinda  Fkank» 
iMbs  iMd  w«s  ancb  wir  van  dar  Art  mit  darcMcbt  baben.  Worts  amas 
Blase  midPrnndbon  fimdan  wehaisn  Wiadaibsll,  alt  die  Weisheit  einai 
^aisot,  Gnnsin,  Villemaio.  Indefs  wareesabento  tböricht  ior  den  Stars 
^  JolftbroDes  den  Univcrtitäls-Uolerncbt  verantwortlich  xu  machen,  aU 
*eon  mso  die  Schiild  ron   d*r  «»r»tcn  Revolulion  den  Jfsnifm   imd  §onali> 

GciAdichen- Corporauoucn,  in  deren  Schulen  Voltaire,  Montes^UtStt, 
^irabsas  ibrs  Bildang  erbieUca,  beimesseQ  woiile. 
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FüBlto  AMbiilMig.  ViifMlniii  JiMMUm, 


mIm  SaagOBgakrall  fialiridi^  Mi  tu  Tölliger  Aasmergelaog  sich  an  uto- 


Unkraut  /u  beseitigen  und  den  wenigen  sterilen  Stellen  auch  noch  zu 
Wfiserem  Ertrage  zu  verhelfen,  so  dürfen  wir  getrost  den  derein^itigea 
richtenden  Ausspruch  der  KuUurgescbicbte  über  aiwer  Ualan'ichtel]! I Im 
md  tibaf  onier  eigcM  ZuHmii  danm  erwaitoa. 

W»  dM  Awkm  4er  V«rluindlungen  bctrifilt,  so  wird  et  M]sreiche% 
IMHD  wir  von  früher  in  dieser  Zeitschrift  schon  Mitgetheiltera  in  Erin- 
Dcrunr:  hrifii^rn.  f^nTs  rlns  Ganze,  worüber  hier  Rerirht  erslallet  wird,  f^f^r 
vierten  komniission ,  bestehend  aus  Vcrlrrtciii  «1er  Realschulen  (Dir. 
Krech,  Prof.  Kaiisch  und  Fuhirott)  und  4  Vertretern  der  Ojiuua- 
sien  (Dir.  Stieve  und  Wissowa,  Prof.  Jlco¥i  inMl  Atm  Uatenekb« 
Mien),  vmt  denen  um  sogleich  «ddi  die  eonttigiai  Oegeaaitse  sa  Mir» 
kinoy  der»i  AneinanderpraUen,  in  den  Comroissionsberathungen  mir 
aeeh  als  in  den  Plenarsitzungen,  einige  Lebhaftigkeit  der  Discuesfon  er- 
warten lirf«?  —  drei  dein  Direktcrenslande  und,  was  die  relipösc  Ricb- 
tong  hetrilli,  vier  (i(  m  katholischen  Bekenntnisse  angehörten,  zur  Vorbe- 
rathuiig  überwiesen  war;  dafs,  da  diese  Commission  schon  in  ihrer  ersten 
Sitzung  über  einen  TlieH  der  ihr  »ugewifeenen  ArtiM  -31  der 
arsprüngliebcQ  Vorlege)  ^Mk  behtfle  der  BeikhtenieClHDg  baüe  Mgm 
können,  die  eigentlich  berathendcn  Sitzungen  der  Gcsamnaloonfrrenz  nlt 
der  Verhandln iw  dlr-^or  Artikel  eröffnet  und  diese  in  2  Sitzungen  (3.  und 
4  nm  1«.  und  iü  .April.  S.  Protok.  8.  11—23,  und  noch  einige  dar- 
auf licziiglichi«  Erklärungen  S.  28)  zu  Ende  gefuhrt  wurde:  und  dafs, 
nacli(ieiii  inzwischen  Andere»  war  ¥orgenommen  worden,  man  sich  in 
Tier  spateren  Sitzungen  ( IS.  bie  15.  ani  »  XMii^  April,  1.  laid  5.  Bfid. 
8.  Protok.  fik  78—111,  und  116  flg.)  «H  Debttttiraig  und  Bfied%MK 
dee  übrigen  von  dieeer  KoMieeiOD  Vorherathenen  kcedkäftigte. 

Wentlen  'wir  uns  nun  zu  dem  von  der  Konferenz  Geleisteten.  Das 
Farit  haben  wir  schon  oben  in  Summa  hingestellt.  Doch  bleibt  uns  vor 
der  l'rüfim'j:  «Ii  i  einzelnen  Positiuneu  noch  eine  negative  firöfse  mit  ins 
Ganze  zu  subsumiren.  Wir  haben  nämlich  zunächst  noch  bei  einem  Punkte 
m  wrweüen,  taf  don  die  Confeffiii  nfefat  dMit  eingegangen,  deteeiiEr* 
Maninil  «ke«,  wenn  McriMopl  oitoderlieb  oder  sünthaft,  gerade  «b  Bib« 
genfe  im  Berathuog  Uber  die  Dotatfeneii  und  die  dalnil  ia  2mmmwm- 
hang  steh^ndrn  Rechte  und  FfÜrbfon  nn  der  Stelle  gewesen  wäre,  und 
dessen  Aur&crachtiassung  leicht  lincn  hciiucm^'n  Vorwnnd  zu  derben  Atis- 
fallen  gegen  die  Konferenz,  ob  Mangels  jn  i-  rt  inuiiliigkeit  und  tiefer  Ein- 
sicht, auch  von  Seiten  Anderer,  als  humanistischer  Idealisten,  darbiete 
kdrato.  Wir  neiMa  dw  Weee«  irod  die  GfensMi  dee  flceklei  wie  der 
Verpflichtung  des  Staates,  ftir  öffentliche  flthuteu  überhaupt,  «od  fnih** 
sondere  für  die  Anstalten,  die  in  der  Mitte  iwiechen  der  Elementaff-  oder 
Volksschule  und  der  UniTersitiit ,  sowie  «?nfi«ifi5r(»n  höheren  Fnrhprhiilert 
liegen,  zu  sorgen.  —  Schon  iler  kurze  ICrmin.  ^^elche  der  Konferenz 
tum  voraus  gesteckt  war  und  zu  dessen  Verlängerung  der  Herr  Minister 
in  seinem  eröffnenden  Vortrage  keine  Aussicht  gestattete,  sowie  die  bei 
dmtlkeii  C^legenheit  der  Konlbffem  vom  klaren  Bewfeteeie  gebrechte 
Chpenf»  tkrer  Aafgebe  (rerfji,  Protokolle  8. 1)  liefs  es  nicht  Dinge 
so  allgemeiner,  mehr  staatsmSnnlscher  als  schulmeisterlicher  Natur  in  die 
Discussion  zm  riehen  und  erschöpfend  behandeln  zu  wollen,  wofern  <<ie 
in  der  Vortage  selbst  nicht  mit  aufgenommen  nnd  dadurch  als  solche  bo- 
zeichnet  waren,  in  Betreff  deren  der  Herr  Minister  die  Ansichten  der 
Lebrwweit  eeiker  neben  denen  eekier  unmittelbaren  Ritbe  zu  v^nnhniBH 
Ntariilo.  Der  ipmi  uns  hier  herretfezogene  Punkt  Ist  von  dieeer  an* 
flemeinen  Art  Wie  awickaiHUg  an  sich  and  auch  ford«  rikb  Ür  andeia 


belle  der  Arbeit  ea  effaebaiawi  watbte,  wann  diaKan€eiaai  aelbar 
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erst  Lik-r  diesen  Fundamentalpiinkt  ifires  ganzen  (iesrliaftes  eine  mÜg- 
licbst  klare  Ao&ichi  aus  ibrcr  eigenen  Mitte  sich  hätte  efitwickdn  lassen: 
•0  nu&te  es  doeb  ans  deD  angegebenen  Rückaicbten  oocU  zweckuiiTttiger 
uwhfiiw»  die  «fsehöptade  DiMusdon  «bm  to  nelediigea  Pimlütei^  w#- 
fern  dieselbe  nicht  durchaus  erfordcrlicii  war,  umgehen  tu  könnt».  D&i 
Kolhwendigkeit  aber  konnte  um  so  weniger  geltend  gemacht  werden,  als 
ÜeSarb'»  faktisrh  schon  ihircf)  die  das  ünterriclifswescn  betreffenden  Ar- 
tikel Jcr  ^  orfassungsurkunde  vom  5.  December  KS|8  zur  Kriedigung  ge- 
kiMlit  war  oder  doch  ihrer  vollständigen  Erledigung  durch  die  revidi ren- 
ken r  i—am  «kr  VoUis^ertreter  entgegensah.  £s  wird  daher  wohl 
BW  werden,  dals  die  Kenfoteos  eo  gsiis  ohae  WeÜsrss  sieb 

lucfcndbtiieh  dieses  Gegenstandes  völlig  auf  den  Standponkt  stellte,  von 
(fem  <ias  Staatsmini«;terium  bei  Feststellung  der  Verfassupgeiirkunde  und 
bei  Atifi^'^nnE^  der  das  Schulwesen  betreffenden  Brliinferungen  derselben 
tcsiegaiigtü  war;  dafs  man  also  —  um  hier  in  weni-^iMi  Siitzf'n  zusammen - 
lu^asseo,  was,  wenn  auch  unausges|)rocbun,  die  unbezweiieibare  Grund- 
aoficfat  der  KeoCermx  über  diesen  Gegenstand  ausmachte  —  annahm,  den 
Staitakköideo  elebe  onbedsnUisb  das  ObeswiftieMsiecht  über  des  ger 
■■■Is  Unterricht swceeo  im  Slaete  su^  und  es  liege  dem  Sfaale,  diassn 
Redbte  sowie  seinem  ganzen  Berufe  entsprscbend ,  die  VerpfliehbMig  ek^ 
ndi  in  möiH<"!T?fer  Anstlehnung  des  öffi'nllidwn  Schulwesens  in  allen 
seinen  Bf^K-bungcn  anzunehmen,  insbesondere  diirch  zwerkmafsige  (Je- 
stahuog  der  Untcrru^btsasstaiten  und  durch  Gewährung  oder  Vermitte- 
luflf  £r  n  deren  gedeihlicbem  Wirk^  erforderheben  Foods.  DaCs  an 
HsMB  Silin  in  dew  KeonMtn  etwas  gerQltsll  werden  würde,  Asamii^ 
lieh  TOS  Seiten  Kircbl ichgesinnter  —  und  zwar  sowohl  aokbiTy  denaa 
der  religiös  indifferente  Staat,  insbesondere  das  Erziehungssystem  eines 
fftH^n  ^!?»,-!t»*«» .  ein  Grotiel  ist,  als  auch  solcher,  welche  be^ortjen,  es 
mifditc  das  rein  staatliche  Unterriclitssystem  zur  Propagirung  eitu  s.  i\vm 
iferiges  fetiidseligen  kirchlichen  Systemes  ausgebeutet  werden  ^  war  wohl 
m  cmirlee:  indessen  mit  noek  mehr  Zuversieht  darlle  erwartet  werden^ 
M  nlikce  RQtleto  ohne  andeMi  Brfelg  bteikew  werde,  ale  dm,  daft  .dia 
Easusmi  dben  diese  Grundsätze  nur  noch  bestimmter  formuliren  und  da' 
mit  das  bisherige  System  der  Unterrichtslei tuiig  durch  den  Staat  in  sei- 
ner wMcnliichen  Grundlajje  fiir  rerbtsbesliindig  auch  in  der  netten  eon- 
etitutionfllen  Form  des  Staates  erklären  wünlen.  Und  so  ist  es  denn 
aufii  gekommen.  Der  jetzt  nach  iibereinstimmeodem  Gutbelinden  der  fila^ 
jNitit  beider  Kammern  mit  Zustimmung  des  Herrn  Mfaiialafe  in  die  Ver^ 
iMWMiBiluiide  (ursprünglich  Art  18)  eingefiihrle  6ala:  die  Bil- 
dsag  der  Jugend  soll  durch  öffentliche  Schulen  [überall]  genügend  ge» 
sorgt  werden",  erkennt  jene  Verpflichtung  des  Staates  in  noch  weitcrem 
Mia£ie,  als  der  ursprüngliche  Entwurf,  nn,  indem  danach  die  höheren 
Sdittlen  jeder  Art  ganz  in  ähnlicher  Weise  der  Aurtorifät  des  Staates 
uolerliegen,  wie  es  ursprünglich  nur  in  Hctreil  der  \  oiksschuiea  ausgo- 
yecluB  war. 

Dies  ist  die  negstive  Grofse,  die  wir  in  unsere  Bmcbnung  noch  gUnb- 
teo  mit  aufnehmen  zu  müssen.    Wie  sehr  whr  auch  selber  die  etwas  zu 

sublime  Natur  des  Ciebieles,  auf  dem  wir  uns  dabei  !M»weglcn.  anerken- 
nen, so  rci  linen  wir  doch  für  die  kleine  Mühe,  die  uns;  das  gemacht,  auf 
eifiigea  Dank  Seitens  des  geneigton  Lesers,  wäre  ts  auch  nur,  weil  wir 
ftn  so  auf  den  positiven  Grund  gestellt,  von  dem  aus  die  Konferenz  und 
isstmsa<urü  dersa  Tierte  Kommission,  dss  Ocashift  der  weiteren  Ken« 
lltaktion  des  ihr  zugewiesenen  Theiles  vom  Unterrichtsgsbäude  unter- 
nabm  Denn  wie  lieh  die  dem  Staate  kraft  der  Verfassungsurkunde  ob- 
li^i.  ndo  Sorc:e  fiir  die  ofTentlichen  höheren  Sehnlen.  sowohl  was  die  Be- 

säu&iog  der  Fonds  als  die  Uebecvachung  der  Anstalten  betciffty  am 
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ÜreckmäfiiigsteD  zwischen  den  nnmi((<'lh;irf'n  Organi»n  (?(T  StnAtsrf^cnillg 
und  den  untergeordneten  staallichen  ÜtimeioheatCD,  GeraeirKion,  Bezirken 
u.  dergl.,  vertheilen  habe;  dies  zu  normiren,  ist  eben  die  Aufgabe 
dietet  Tbeiles  deg  UulernchUgeseUes,  icu  dessen  näberer  Beleucbluog 
wir  JetH  ttbtn-gehao. 

Der  Ttt€l  d«r  D0tfttioD  d.  ■.  w.  nm/bhi  drei  leiolift  n  mb. 
dernde  Hauptpankte: 

1)  Die  BeschafTung  und  Gewährleistiini^  drr  erforderlichrn  "iBhillfiwdi 

Betretfi  rulc's  (§§.'27.  30.  31  der  ministeriellen  Vorlage). 
3)  Bestimmungen  über  den  ronff»R??ionel!en  Charnkter  der  Arstalten,  in 
wiefern  ein  solcher  sicli  nun  der  ursprünglidien  Nalur  der  l'oods 
erftbt  (S.  28.  29). 
S)  Rtcbto  dtr  V«rwaltiMf,  irtlcbe  «eh  tm  den  UttangMi  su  dc8 
dflrfniflsen  der  Anstalten  fUr  Andere,  Iii  die  «miltaltenD  8iui^ 

bphörden,  crn:pben  (§  '^"2). 
Wir  werdfn  das  in  Be/.ng  auf  diese  drei  Punkte  von  df^r  Konferenz  Be- 
■ehlossenc,  mit  Hervorhebung  und  Beleuchtung  ab\v(_'it  henH<*r  \  ota.  in 
der  bezeichneten  Reihenfo^e  der  einzeloeo  Artikel  durtliguben  und  darao 
iMMb  Eintaee  ankiifipfeii,  wae  «li  neehtriigljeb  als  berOduichtigcQcineth 
M  eehiieäidier  Radaktien  det  Geeelacnlirarfii  encMbt 

T. 

Dns  in  neziis  auf  den  ersten  Punlvt  Beschlossene  ist  fast  rein  con- 
scrvalorisehtT  Natur.  Die  drei  Quellen,  aus  denen  bis  jetzt  bei  uns  die 
Fondü  zur  Uaterbaltung  der  öffenlliciien  höheren  Lehranstalteu  (G^naoa- 
•leii,  ProgywMaleHt  RraMuileD,  oder  ireldie  NaoM«  iiNBer  ftaeii  umA 
der  beabsichtigten  Reform  ihres  Lehrplanee  Bogen  gegehea  werden)  fli»> 
ften:  Stiftungen,  Schulgeld,  und  Zuschüsse  Me  öffentlichen  Ka^^son,  fin* 
den  sieh  hier  anerkannt  und  aufrecht  erhalten;  mit  der  Mnnfsrralio  frcirich, 
dafs  die  sogenannten  realistischen  Ansfalton,  wo  für  solclie  ilas  Bedürf- 
nifs  vorhanden  ist,  ein  gleiches  Anrecht  auf  Unterstiit/ung  aus  nll<^prneio 
nen  Mitteln  erhalten,  wie  die  humanistischen;  wie  denn  überhaupi  der 
fiNMH  eelM  TlcHacfa  l&r  eine  eüeMtteilieiio  erklärte  bUtmigb  Pflege  jener 
RMillMiKBte  in  eine  wahrhaft  väterliche  dtirob  diee  neue  ScholgeieH 
•■«nindehi  sieh  bevüht  zeigt.  Em  tlwilen  so  sich  Alle,  weldbe  iiialflol 
bares  Interesse  am  Bestände  höherer  Srhtilen  hnhon.  Individuen  wie  staat- 
liche Genossenschaften  und  der  Staat  seihet,  in  die  Sorge  für  deren  wür- 
dige Ausstattung  * ). 

Es  wird  gewifs,  wie  von  der  Konferenz.;  so  aucii  vua  allim  für  liöiiere 
SdHilbiidiiiig  aicfa  IntereeeiMDden  gebilligt  werden,  daTt  Mi  in  Unlar- 
■lüilagenetia  Vorkehrung  dafür  triii,  dato  die  blaiier  den  UtbcreB  Stkm^ 
len  zugewendeten  Mittel  nicht  geschmilert  werden.  Oicnen  Zweck  bat 
§.27  (§  26  des  rcvidirten  Entwurfs):  ,,Den  ünler-,  Ober-  und  ReaU 
Gymnasien  Terbleü^en  die  bisher  aua  l^itaata-,  Sliftungs-  nod  fiS'iiitinda 


^>  Aofier  Adrt  geisMen  IrtaMe  bieiM  cSoe  vierte  Quelle  ««n  Ki 

enebeinen,  nlmUek  was  «nf  dem  Wege  freier  Assodaifon  vn4  Sabsc.,  ^ 

snr  Foodlraog  aolcher  AnstAllcn  hin  und  wieder  suMnimeDgebrscht  wtnl, 

Da  tndessen  so  dotlrle  Srh»dfn  in  dfr  Regel  einen  prtvntirrTi  Charakter  Ika- 
ben,  und  in  der  Folge,  wenn  der  Siint  nberaU,  wo  sich  das  Bedurfnifs  daen 
in  legitimer  Weise  berauutcUt«  auf  dem  durch  das  Gesetz  vorgeschriebener tx 
Wege  Ulr  SnrMliliing  AfYeotUcber  Scholen  Sorge  tragen  wird ,  eine  so  pr«^ 
kire  Einkomiiieoiqaelle  Ihr  «UMfebe  AsKallen  in  der  Thal  nida 
forderlich  so  bal  wobl  mit  vollem  Rerirte  aowoU  ' 
die  Konfimns  deranf  gtt  keine  »■■fc'tfi  ^ 
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gewHhrtcn  Bnttd.''  Die  Konfemi  «aoptirte  4iMi  IrtM 
udi  Inhalf  und  Fassung,  nur  mit  dem  Ziittls:  von  Kirchen-"  binl» 
,.Staafs-",  und  zwar  zu  diesem  Zusatz  bcwi>«;on  durrh  Antrag  des  Herrn 
04  ()bpr-I{e£r  -  Rath  Schutze  und  in  Folge  von  dcssi  n  Bemcrkunir,  dafe 
Doch  m  mancbeu  Orten  trciwiltk'e  Spenden  in  den  if^ireiien  zu  den  regel- 
BÜsiceo  Rerenfim  a«cb  tmnx  Klane  von  Schulen  gehören.   Wir  beben 

alricMiefa  lierHir  md  noch  etwas  aimlfftleltUciMr,  «I«  «i  in  dm 
hch  rvrofientJichten  ProtokcUe  („Verbaadl.''  S.  15  )  geschebes,  um  ton  dir 
Ikooferfoz  den  Verdacht  fem  zu  halten,  alt  habe  sie  mit  di«aen  Znaalie 
k'ab?5chtigt ,  fr^^^^ndwo  reines  KlrchpnTermöffpn  in  Schul rcvcnilfn  umzu- 
^ar^Hn  —  Beanstandet  wurde  indefs  an  diesem  Artikel  zunächst  der 
Aiu^ruck:  „bisher  jewiihrle  Mittel*'  (S.  II),     indem  es  hart  sein 
vMe,  WCBB  Jeweilige  ZiMebQtse  durch  jenen  Ausdruck  zu  einer  dauernden 
iMt  «frdsD  MUCen.«*  Dies  Bedenken  worde  Jedoch  bceeitfart  ibeils  dtoch 
da  tffl  Kommisnionnbcifehi  BM^geeprodienen  Voriwhali  (S.21),  »»defc 
duffh  die  nähere  Bestimmung  ,^ bisher'*  nur  die  vertragsmiUsig  uttd 
r^^^fsjültig  gewährten  Alittel,  nicht  aber  i.  B.  die  vom  Sfnnte  oder  von 
Gemeinden  nur  nuf  eine  festgesetzte  Zeit  bewilligten  Miad  hc/oirbnet 
werdeo**,  tbeiis  durch  eine  diesen  V^orbebalt  gewisscrmaafseu  aiüllich  be- 
kräftigende and  noch  Yervollständigende  Bemerkung  d<»  Ilerru  Geb.  Kath 
Braggenano  (S.  II):  „des  Wort  bisher  habe  nicht  Mos  das  Qnan- 
tSM,  isadiw  dis  Modalität  der  Bewilligung  zu  beielchnen.   Bei  beding« 
ten  BewtUicaogen  auf  eine  bestimmte  Zeit  habe  man  im  Auge,  dafs  ent- 
weder das  He<lürfnifs  dazu  aufhören  oder  die  Einnahme  der  Anstnft  in- 
j.ntsclien  gewachsen  sein  werde.    Sei  dann  Bei<b  s  nirlit  der  Fall,  so 
BttMe  Dach  Ablauf  der  Zeit  Ton  Neuem  gesorgt  werden/'  —  Ein  zwei* 
ter  erbcbeoswerther  Anstand  wurde  daran  genommen,  da(s  der  Staat  so 
MnHiaail  Gemeinden  au  forlgeselaten  Leistungen  fUr  Dinge  Terpfliebtra 
wrik^  iibir  deren  Noth wendigkeit  su  erkennen  doch  nach  unserer  neueii 
Staatsverfassung  Sache  der  Gemeinden  sein  werde.  Daher  denn  der  An- 
tra« auf  Streich  un«x  der  Worte:  „nnd  Oemeindefonds"  (S.  14).  Und 
gevifa  wäre  es  eine  arge  Uärte,  wenn  kraft  des  Gesetr«  s  (temeinden, 
weiche  unter  günstigen  ünanziellen  Verhältnissen  die  VerpÜiditung  au 
jabriicben  hoben  Zuschüssen  zu  den  Bevenüen  einer  Anstalt  flbemonH 
MB  liken,  ▼on  dieser  Verptidilung,  aneh  wenn  doreh  EntWMkenmi^ 
dsrch  Absterben  ihrer  bisherigen  Industriezweige  oder  durtfa  sonstige  an- 
dascmde  Nothatande  ihr  Kommnwil  -  Haushalt  in  arge  Bedrängnifs  gsp 
rietlie,  nicht  sollten  entbunden  werden  können.    Das  werden  indela 
IwipB  wir  dies  von  «lern  unterm  Schirme  einer  volkstbümlichen  Verfaa- 
mig  fortan  nur  steigenden  Nationalwoblstand  — -  nur  seltene  Ausnahme- 
fiUs  sein.    Und  ftir  solche  ein  Abweichen  von  der  Regel  eintreten  zu 
hMB,  wsiJsn  noch  dem  TernntwortHcheo  Unterrichlsminlster  jedesnml 
ftsitnalU^  Mittel  und  Wege  zu  Gebote  stehen,  besonders  wenn,  WOV" 
aaf  w&  in  einem  spätem  Thcile  unseres  Berichtes  zurückkommen  wer- 
den^ und  worauf  im  gegenwärtigen  Entwürfe  des  Unterrichtsgesetzes  »ller- 
dtR<;s  noch  nicht  gehörig  Bedacht  genommen  ist,  aufser  den  Gfnu  Inden 
aiicb  den  höheren  staatlichen  Verbänden,  Kreisen,  Bezirken  und  Provin- 
SSB  ein  legitimer  Einflnls  auch  auf  die  Gestaltung  des  Unterrichlswsasnn 
ia  ihrasiBieffeiehe^  nicht  Uon  anf  die  Pondshssebiifting»  singerSrnnt  wird» 
All  Regel  dagegen  scheint  es  uns  nöthig,  festzuhalten,  was  das  IBnisis 
r-Tim  Torgeschlagen  bat,  schon  damit  den  Gelüsten  so  mancher  Kommune, 
auch  ohne  »Jon  bezeichneten  Nothdrang  sich  eingetrnnfl;pner  VerpPlifhtun- 
|:en  711  cntziebea,  kein  Vorschub  geleistet  werde.    Ob  Jtirch  die  von  ei- 
fifiD  konferenzmitgliede  gemachte  Bemerkung  (S.  IS),  „dab  die  Vertro- 

I«  Komauae  in  den  Kammern  sich  beinden,  and  dali  dieso  damni 
cfi  Beehl  haben»  den  Kommmmb  Jens  VsvffliehtMf  mrihnerty^t  M 
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to  PeJiofcen  v^UfÜBdig  «rMig«,  wollen  wir  dahingestellt  min 

iber  darauf  voo  der  beantragten  Streichung  Abstand  genommen 

wnrffc,  gon'irbt  <It»n  Arifrnffsiellcrn  sichorlirli  nnrh  in  weiterem  Kreise 
nur  zum  I.obe.  —  Ain  h  in  Bexup  auf  flif  tlurcli  das  tieselE  auszuspre- 
chende Garantie  der  Stiitungsfouds  wurde  bet  dieser  Gelegenheit  ein 
Jedenfalls  beberzigenswerllra«  Bedenken  grüwfcflrt  (8.  14):  „Pllkbt  cei 
ipeniofsteni  torgsamtrte  BtwMgung,  in  »wie  weit  die  Stillai^y  daach 
die  Absichl  n  der  Stifter  bedingt  seien/'  In  der  That  befand  eieh  in 
•fr  RÜclisicht  die  Konferenz  im  Falle  eines  bedenklichen  vaifQor  toot»* 
pot'.  Man  hatte  sieb  /m  erklän'n  über  dl«'  Anfrf  r  lithnlfuntr  von  Stiftun- 
gen zu  AnslalteUj  deren  urspriingliclicr,  dem  i>inn«'  il(  r  einzelnen  .Slif- 
tungsvcrniaclier  en(«:prec}iender  Charakter  leicht  krali  später  zu  verban- 
delnder  Bestimrouiigcu  d«e  Qem/Um  »ehr  oder  minder  «Iterirt 
koBttte.  Sollten  Stfflnngen,  welebe  eiwn  mr  BIMting  ron  Klerikern 
•linuDten  Anstalten  zugewendet  wertn,  dktfson  AnstaSen  verUeibi 
wenn  dieselben  in  Gemälsheit  der  neuen  Schulordnung  eine  tod  jenes 
Zwecke  ganas  abweichend«»  Tendenz  ani^t'wifsen  erhichen  ?  ..Die  Ueilis:- 
keit  der  Teslaraentc  und  \  erlriii;e scheint  liier  unvermeidlich  nach  der 
einen  oder  andern  »Seile  hin  angetastet werden  /u  müssen:  und  mochte 
wohl  ftberkaapt  nicht  in  Akrede  in  «talkMi  nein,  dafii  es  Fille  gebe,  wm 
•nck  der  bettigst  gehaltene  Wille  der  Scifter  uoniiiglieh  in  «nner  Tota*^ 
Htät  weiter  zur  Krfüllung  gebracht  werden  kann;  eine  l£reokcinnn| ,  die 
übrigens  bei  allem  Irdischen  vorkommt,  worüber  der  Mensch  ßir  die  Ewig* 
keit  zu  verfugen  sieh  Iternumnifiunl.  Diesen  Pnnkt  ji'docli  erschöpf»*nd  zu 
erörtern,  cestaüet  uns  der  l^aum  filer  nicht.  In  l^  in  lT  <h'^  ronf*  ssinr)«  !- 
len  Ciiarakters  von  Stiftungsrcrmugen  werden  wir  ohnehin  in  audereia 
gnennwncnhange  noch  Binigea  bemwken  nUeeen.  Bs  genüge  noe  dnker 
hier,  den  lilegensfand  nie  weiterer  Bchenigung  würdig  haben  hnmoelm 
ten  zu  lassen,  und  dabei  zu  tenerken,  wie  eekr  in  der  ^MrkUebkeit  ke« 

?;rUndetes  Bedenken  es  hat,  zum  Voraua  für  alle  Fälle  den  Stiftung»- 
bnils  unabänderlich  ihre  sfiffnnusmärsige  Verwendung  7n  aaraotircn.  In- 
dessen auch  hier  werden  nolhwendige  erhebliche  AlleriUionen  t\>  >  siif— 
tongsmafstgeo  Charakters  der  Anstallen,  so  wie  aodcrerseil^  uiiabweis* 
bnre  etiftongawidrige  Verwendnne  der  Fonds  nnr  nnsiiabraeweiae  vorkooi- 
flMH-  und  MMjh  nu  goreekter  und  billiger  R^gnUninf  von  enldMBrici  V<Mrv 
knnmntanen  tegkime  Organe  sich  herstellen  lassen.    Als  Regel  dngngrwi, 
und  zwar  als  principiell  möglich.st  nnerschtitterlichc  Regel ,  müssen  wi| 
den  vom  Ministerium  an  dieser  Stelle  der  Vorlage  nnsgcsproclient»n,  auclj 
bei  dieser  Gelegenlieit  von  d(Mi  Herren  IMinisierial-komraissarieu  wiird«-- 
vollst  vertretenen  und  von  der  Koufereuic  «tdoptirten  liriindsatz  audt  voc 
den  Kamtnem  im  Geaets  festgehalten  wönaehen.  ^  Den  als  AmendcnMeix 
an  dieaem  Artikel  eingebtnckten»  ran  der  Konferens  aber  anrfielBgewiBmm 
aen  Satz:  ,,der  Staat  solle  a&nimtliche  Gymnasien  übenmbmeii*^  hnbmi 
wir  «rrhon  in  unserern  Eingänge  beleuchtet,  und  wird  es  genügen,  <i«n| 
dort  Gesagten  hier  nur  noch  hinzuzufügen,  dafs  e«»  keinesweges  im  Sfr»r»* 
des  Antragstellers  gelegen  habe,  eine  (J.iranfip,  nie  unser  Arlikrl  sii^    »  «4 
die  dermalttfen  Schulfonds  auisielU,  damil  ausseid icfsen  zu  wollen.  Zwe 
MsrmM  Ui  VerUndnng  voigekraehto Unter* Amendemeals:  1)  „der  StM| 
Oberninrnt  diefenlgen  höheren  Molen  stidtieelien  oder  Pclvat-PnliWMM 
welche  die  Patrone  nur  kümmerlkk  in  erhalten  vermügen^S  ■■'d  2)  fij 
Schulen  gemischten  Patronafs  werden  entweder  reine  Kommunalacbtal^ 
oder  ro'mp  Sfnn(«*??rhnlen wie  ein  besonders  beanlrrtoJer 
diesem  Artikel:  „die  ScImHonds  winUti  unabhängig  vom  4iemeindel"t>3 
verwaltet",  oder,  wie  der  Aotiagsieiler  selber  im  Verlaufe  der  BeratliMi 
die  Sacke  kestknmtar  forandferle:  ,,dte  SekntfMa  und  dia  BinkOnA« 
Sakole  wwdaa  anabkinglg  van  den  atüdUaaban  Kamn  fik  die  «1 
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^^rfkhule  henihri  uad  verwaltet'*,  wurden  von  der  Konferenz  nach  kur- 
ier Uebaiie  Uidk  als  an  sich  nicht  geeigoet,  tbeils  als  nicht  nothwendig 
coanex  mit  diese»  ArttM  nmi,  aweckmliCiiffer  hei  spaterer  Gelegenheit, 

Bi  Itlicklifiitigon,  ali|poMinlk 

It'ie    27  für  Cooservirung  der  bisherigen  Unterricbtenttl«!  sorgt,  m 
tat  §.30  (§  'i^  der  revidirten  Vorlage)  den  Zweck,  den  eiTorderlichen 
Zulub  neufT  ( i<  IcJmittti  zu  sichern:  ,,Fiir  die  Ergänzung  der  nicht  aus- 
mrhenden  DüUUou,  so  wie  ftir  Erriciitung  neuer  höherer  Schulen  sor> 
»ra  dt«  Uendwieo,  reop.  4m  Btsurko  und  Provinzen.   Weoo  jedoeh  für 
hl  A  iMrttnrM%  •■Ttrlrwtt  ^rhntr  m  A'rtfr  Wimm  iiniiidinuic  Mitlil 
riifci  nr  VeriignBg  piatilll  «erden  [können],  so  wird  der  erMat- 
Ji(t0  2utcbu(s  aus  allgemeinen  Staatsfonds  gemMifl**  CaaAilME 
trsr  Ton  d»T  Richtigkeit  und  Aw«?f(ihrl)arkeit  des  hier  aitf^esproehenen 
OruBiisai^es :  dafs  bt*i  Errichtung  neuer,  so  wie  hei  notii wendiger  wei- 
tner  Ausstaitung  vurbandener  böbcftr  Schulen  zunächst  die  Oemeinde, 
iie  den  nnmittsibmiwi  Nutzen  diTon  bat,  und  sodaua,  iu  wieferu  dio- 
iribn  iMk  efami  w^Hmm  hMdmkMiAm  VoiteiMl»  «u  «wie  h«iiM% 
mk  Si'^'i'r  sich  in  einMB  dem  Bed&rfnbse  und  der  I^tungsfiibi§lMlt 
«liyneheoden  Maaiie  materiell  zu  interessiren  habe;  dsis  dsr  Hiaal  d»* 
Beben  je^iorh  nberall,  im  Falle  der  TTn-/ulänglic!ikeit  dieser  untergeordno» 
fpi\  staaiiidien  Associationen,  zur  Aushülfe  mit  ;i  II  gemeinen  Slnat?mitk'!n 
«(-rpftic^kl  sei;  ton  der  («üte  und  Haltbarkeit  dieses  Grundsatzes  war 
die  CcttüaaoL  in  so  imAiMendm  MmIm  überzeugt,  daüi  ein  Anirag  auf 
mt  weitftbi  AWndenieg  d«i  Artikeli»  naailidi  aipr  Slniehwi«  dct 
Weife:  ^Rs^  die  Bezirke  und  PrOfjf  **,  dk  erfordcfüdM  CJblerstüa» 
lUBg  nidkt  fand,  und  dafs  die  Vcnammlunc,  nach  Verwerfung  einigsr 
anders,  mmder  wesentlichen  Ahandenin2;fl-A  orschläge,  ohne  ei(;en(liche 
Difaissien  des  Gegenstandes  sich  für  Aim.-ilunc  des  ganzen  Artikels  ent* 
sdued,  nur  mit  8tf«icb|in§  des  Wortes  ,,können^S  damit  nicht  die  in 
lirioi  ftPea  «diwer  m  efonUthide  Constatirung  der  wirklichen  Impo« 
imittBrnmUm,  Kmm  o.  ■.  1  den  StaaM  ein«  ha|m—i  VoefnaBi 
küie,  SQch  seinerseits  mit  dem  ErfordtriMien  im  Ril«% stände  xn  bleiben. 
—  Ys«  den  durebgefallenen  Vorschlägen  scheint  uns  einer  auch  jetzt  nock 
»vn^r  Kf«nnHprf»n  Beachtung  wcrth,  nämlich  dem  zweiten  Satze  de«  Arti- 
htis  fi  l^i  iule   brstimmtere  und  ronrretpre  Fassnng  tu  geben  ( S.  19): 
..Wenn  jedoch  für  eine  durch  die  betrefieride  Gemeinde-,  resp.  Bezirke* 
«dAwiMtial'VertretuDg  für  ein  BedUr&iilb  erUSrIa  «nd  ala  aalahe&MA 
ktmmkMkMm  umtkmmm  Sehlde  w  di«Mr  Wein  anaMiabaDda  HMal 
lidit  zur  YeHugDng  gestellt  werden,  ao  wird  der  erforderllciMi  Zu^hula 
^09  allgemeinen  Staatsfonds  gewährt,  wofern  für  Beschaffung  der  nöthi- 
.'1  t.okaüen  tind  regclmäfsij^e  Leistung  von  mindesten«  der  Hälfte  der 
euwiBafjiiKefi  Kosten  Seitens  der  Gemeinde^  resp.  Bezirks,  Piovinz,  ge- 
bttift  iftt.''  Für  eine  wesentliche  und  wichtige  Aufgabe  des  Schuigeselzes 
Ulla  wir  aa^  den  vidliMba«  Verwickelungen,  welche  sich  bei  praktiaaber 
IMttnnf  deaaelbaa  xwladMi  den  au  LeirtUBgeir  VerpAiebtala»  trpa> 
ben  werden,  naah  Möglichkeit  vorzubeugen.    Im  «kiar  UnttU  aelcbar 
Vfrw»fkpluniff?n  wird  aber  nothwendig  Aniafs  gegeben,  wenn  das  Ge<?eti 
•inerseiis  unhestimmt  lafst,  <lurch  wen  und  in  welcher  Weise  ilio  Nolh» 
w«idf|kett  vnri  nrucn  Anstalten  oder  von  Zuschüssen  zu  \ im liüniiineu  /.u 
esQstatireu  ist,  und  wenn  zweitens  auch  gar  kein  sicherer  Aniiaitapunkl 
iaiflnataa  aicb  fittdat  in  Betreff  daa  Maafaea  der  wachiadMiailt^i  Ca^ 
iributioR.  BaidaQ  Kickeii  dea  Qaaaliaa  aalMa  dmak  aki|;a  Aandaieki  ak. 
^Itea  werden.  Wir  geben  zu,  dafe  die  darin  gegakenen  llaiaMa  nicht 
Wüten  und  praktischsten  sein  mögen.    Wir  erkennen  auch  an ,  dafs 
<lie  Coeferenz  sich  nicht  in  der  Lage  katedy  i&.dieacr  Bcziehnn§  diiffik« 
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aus  Haltbare«  hinzustellen,  nimenllich  weil  derartige  Bi'stimmwngen  in 
Gebiet  der  Befugnii^üe  und  Ver|ini(-Iuiingen  einsdilagen ,  welche  deo 
Kreis-,  Bezirks-  und  ProTinidal •  Verbanden  vcrfiissuDgsmäfeig  zu  uber- 
tragen sind,  und  daaulki  mUmI  die  ExiHeni  dieier  KdifenchaAMi  UmI^ 
weite  noch  in  Frage  staod;  —  womit  den»  aiieb  wohl  in  Vciiietof 
itclit,  dafi  der  Herr  Unterricliisminister  bei  Gelegenheit  einer  Anfri^  ii 
einer  der  Kammern  Uber  den  Stand  der  Unterricbtf^eseixgebung  wä 
Unoidglichkeft  hinwies,  mit  dem  T^nl<*rriclit8gesetze  vorzuziehen,  berord« 
Cremeinde-,  Kreis  -,  Rr/irks  -  und  l^rovinzial  -  Vorfassutig  regulirt  wi.  In- 
defs  dünkt  es  uns,  dals  natli  getroffener  Constituirung  dieser  Dinge Ma&Ts- 
re^eln  der  liesprochenen  Art,  wenn  auch  besser  gefafsle  und  deo  v«rbao* 
denen  Yerhältoissen  cooforncre,  dem  Untcrricbtsgeeeto-Eatwurfo  Mi^  ^ 
liMMi  oodi  einsQTerieiben  eeie». 

Iber  CenMniieiiNieiiericlit  fiker  dfeeen  §  30  gab  noefa  wa  deem 
f&w  Anlafs,  dessen  wir  auch  an  dieeer  Stelle  gedenken  müssen.  Em  wa- 
ren nämik-ii  der  vierten  Coramtssion  ministerielle  Aktenstücke  milj^etheiU 
worden,  woraus  zu  ersehen  war  (S  '22),  ,,dafs  das  KÖniglidic  Ministe- 
rium seit  einer  Reihe  von  Jahren  heriiüht  gewesen  ist,  den  bciiriindden 
Ansprüchen  der  Lehrer  an  den  liuiiercn  Biidungsanstalteii  auf  Otrliaitfi- 
Terbesserungeu  gerecht  zu  werden/'  Dem  freudigen  Danke,  deodieCfli* 
nieilon  Merittr  ameprach,  lligle  eie  nelwt  einigen  RfidtUidM  eaf  Wm- 
gangeniwil  und  Gegenwart  die  Auffotdernng  an  die  Cnnferesi  bei,  m 
daeKöniglidM  Ministerium  die  Bitte  zu  richten  (8.  2S):  „Es  wolle  das- 
aelbe  nnverxuglirh  die  geeigneten  Maafsregeln  ei^reifen,  um  die  in  den 
Berichte  vom  19.  Octnhor  !S48  beabs!ohtf*;ten,  hei  Sr.  >!aff»st?it  c!(*m  i 
nige  beanf rjff^len  unff  im  §.  15  angedeuteten  Gehalf.sverbfsseriin£;<n  ohne  ' 
Aufschub  i>intrcten  /.u  lassen,  und  das  um  so  melir,  als  <iie  llcsliauaua*  ^ 
g^  des  §.  30  eine  längere  Uiuttusschiebui^  der  Verbesserung  hertidM*  ' 
ren  Ii9nnlen,  ale  nach  den  dringenden  BedfirlblNen  «olinsk  ist**  IM*  > 
Vereammlunff  tral  oline  Widerrede  dieeem  Antrage  iiei  ( S.  19).  Alil^ ' 
acMd  auf  die  denwcmärs  abgcfUbte  Bingalw  iet  ein  Tbeil  destet  «h  > 
zusehen,  wae  der  Herr  Minister  beim  Scblueee  der  Coiiffwniz  ifricb  \ 
(S  2t"2):  ,,Waft  die  ihm  ühergebene  Bitte  um  Verbessernn!;  des  Rio-  i 
kommens  betreffe,  so  habe  das  Ministerium  schon  bisher  in  dieser  Be- 
ziehung nichts  verabsäumt:  er  hoflTc,  auch  noeli  in  diesem  Jalire  tmm 
aurserordentliclieti  Zusehuf«  dazu  zu  erlangen,  wenn  er  gleich  die 
nungen  nieiit  zu  hoch  spannen  woiie.   Denn  die  politiaeben  TerUHit^  i 
kdnnten  eicli  eo  gestalten,  da&  diene  VerhSItniMe  in  den  Wal»§im  - 
treten  und  eine  Verlieaeening  bia  XttB  Brlaaae  dea  Geanfaea  UaMp»  i 

lelioben  werde/' 

Durch  ^  :n  (§.  :J0  der  rev.  Vori.):  „Ein  Tliei!  der  nöthigen  FcnJi  , 
ist  i\nnh  das  Schulgeld  zu  beschaffen,  welches  fiincli  dem  rtutacbtea  •. 
und  Antrage  —  so  hei  der  ersten  Beratliung  beiliehalten ,  bei  z«eitÄ  , 
Lesung  (N.  212)  aligeitndert  in  — ]  auf  (i rund  eines  G utachteot  1^  * 
Conununal-,  resp.  Kreis-  und  Prorinzial -Behörden  festgestellt  wirA  W  4 
iet  Jedodb  bei  Jeder  Anatalt  eine  angeneeaene  Zahl  von  Frnlalla^  , 
darftige  and  (tal entrolle  ^  ao  in  der  Vorlage^  die  Conferaii  crkAH  . 
für  besser:]  würdige  Schüler  fcstzusetien wird  der  Uaber  ziftirl'«^  | 
allgemein  bei  uns  übliche  Modus  in  Bezug  auf  die  Zahlung^  resp-  ^  1 
Ireiung,  von  Schulgeld  aufrecht  erhalten.  —  Für  Aufhebnnc^  dts  Scb»»-  ^ 
geldes  war  Niemand.  —  Auch  wurde  von  Niemandem  der  \\  iitiscli  f^***  1 
fsert,  daCs  im  (leselz  einige  Vorkehiiiii!;  in  Betreff  des  StipendienweiÄl  , 
getroAn  werde:  ein  Gegenstand,  den  wir  hiermit  DacbträgUcli  derteg  1 
Mnf  cmpiUden  wnUen«  Sebr  acbön  wäre  ee  aidberlich,  wenn  «i  1 
eM^llriien  Hefte,  daft  eine  jede  h^iber»  Lehranafnlt  to  den  Besitz  ein«  i 
«tVMMMnenen  Anxidbl  aueb  tenrt^  FundatiniMi  bfime^      M  \ 
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m'mm  mfteti»  in  ihrem  Btriebte  den  Wunsch  (S.  23):  ,,e«  möge  das 
KoDigficfae  Muufteriuiu  iu  einer  noch  zu  erwikrtendeo  lnft4rucUoa  ttott 
,ies  alifCflieiM  AwJmcfci  „6fM  «BgeseMettt  ZtU  Fiihid 
IB«  9k  hmfOrnmiM  IMmtmilMtAh,  otm  «In  SeelMtbitt  ttetliilN» 
Mlkr«Mr  AbiUII,  wenn  das  Bedfirfiiilb  es  erfordert,  festsclM/*  V«« 
gletcfaen  Stooe  ftir  möi^Hehste  Heranztehtinr^  tnlentfoller  Sebüier  auch  auc 
der  •nkemidplteren  VolkakiaHse  su  den  höheren  Studien  zetigten  auch 
etnifff  bwntragte  Abänderunfren  des  Artikels,  die  jedoch,  als  nicht  erbeb- 
jicii  geottg  und  nicht  ins  Qu&clz  gehör  ig  befunden,  zurückgezogen  wur- 
den, «ifeind  «  bingeg«»  «odi  siebt  fMt  fcMl«  an  VeHrtiM» 
Hiuywtrtai  Aafenleruiigy  4eii  üalMitleltoa  die  Erkiiigpflg  der  liMi^ 
Ri  Sdiulbtldung,  in«b<iopdtt»  ML  BcilscMen»  nkbl  gw  gai  Mhr  n 
aMieni(S.20). 

.4ufh  difser  §  31  gab  oin!«jrn  Confcn-n/mitc^liiMlern  Anlaf.s,  der  mit 
i'rr  Wichtigkeit  und  Geschaftelast  des  Berudü  noch  so  hiiuüg  nicht  im 
gfhongffi  Verbältriifs  stehenden  Besoldung  ihrer  Amt^enossen  zu  ge- 
Mca  Bit  Anirigen  vortukoiiMMo,  deren  YerwirfclMHiiig,  weH  de 
k  Beliebe  der  Mögliäikeit  lirgt,  eehoa  beldigil  hin  nnd  wieder  wenig- 
itoas  Einiget  zur  Besserstellung  betzutragen  geeignet  ersoheint  Die  Ton 
TWfchiecienen  Srifrn  riniirhrnrhtrn  Antrage  waren  wesentlich  des  Fnha!- 
(«.  hh  durch  vermehrte  Schiilerfreqnenz  ans  <lc  rn  Scluilrrelde  er- 
/Mte,  den  Normalhedarf  einer  Anstalt  übersteigende  l{>t<Hiahiiie  regelmä* 
f«i|  SU  GusiteA  der  l^hrer  verwendet  werde,  und  zwar,  um  der  Willkür 
ie  irr  VtfMkM  nieht  jirindpiell  xn  weiten  Spielnuni  m  leaeen,  nlekl 
ii  dr fbw  lee  fimtitintieBeH,  £•  wurde  den  AÜee  billig  befunden  und 
r,ik  im  Wunsche  der  gesammten  Conferenz  entsprechend  zu  PretekeU 
efnemnen"  (S  '20)  Auf  (!('ns'i'lbf»n  Gen:onsfnn(i  bot  sich  iibrtjrens  spfi- 
irriiio,  ki  Frört«  rung  rl<\H  §.  15,  wo  es  sich  um  möglichst  gieichmatsige 
Nftnuirurtg  der  Iksohitiiiiis - Ktats  handelte,  (lolegenbeii  dar  zurtieksu« 
Una«n,  uod  wurden  da,  gleichsam  zur  \  ervoilständiguog  des  früher  in 

Benff  dw  Milien.  Vethenddteo,  iwci  weitere  AntrSge  Binaalner  ele 
ffmtä  derVflieenunlnef  in  gleicher  Weise  daseb  ZuprotolioUDahme  dem 
Konfüchen  Mnritlerisni  zur  Berücksichtigung  anheimgestellt  (8.  3&): 

I),. Wo  die  Besoldungs- t^fatR  rlie  von  dem  Königlichen  Ministerio  pro* 
ponirtp  Fformnle  Hohe  noch  nidit  haben,  werden  die  üeberschüsse ,  so» 
veii  die  Diiipositioii  dariiber  den  Slaaffibehörden  zusteht,  zu  Zulagen  zur 
Bessl4uAg  der  Lehrer  in  angemessener  V  ertheilung  verwendet**;  und  2) 
„Mb  dit  fleebzlage  in  8<eele  aedi  nidit  geetetlen,  die  geaie  m» 
^»ebliiteB  gleicbmlM^Mi  Fettsbdlutig  der  Beenldnnge-Ktats  erMee» 
iKbe  SiMiBt  £■  Kdn^iehen  Unterrichts -Ministerio  zur  Verfügung  zo 
stefffli,  so  wmle  wenigstens  die  sofortige  Zuweisung  eines  Theiles  der* 
»lb«i  beantragt  und  das  ko  Krhaltene  schleunigst  zu  verhnltnifsmäfsigef 
EiWfcung  der  Kfals  der  am  dürftigsten  dotirten  Anstalten  verwendet." 
Wir  bf«en  das  Vertrauen,  dafs  aoch  auf  diese  Vota  die  Erklärung  dee 
HuiBihüia  in  der  ScbbMteung  getldt  bebes  (&^I2)  „Wne  n*r 
Mhog  der  ausgesprochenen  WUnnebe  feitfaihen  Mine,  werde  er  ge* 
Wik  dmdMBhraii  beeliebt  sein.<*  Kinem  nicbt  geringen  Theile  der  Kol- 
i«2pn  bnrj  wenigstens  so  baldigst  eine  etwas  minder  kümmerliche  Eii* 
lunz  venjchafll  werden,  zumal  da  ein  Theil  des  Beanspnicl»ten  durch  rein 
goumoeracntale  Maafsre^eln  ins  Werk  tresetzt  werden  kann,  die  den 
NUeppcndeo  Gang  durch  die  Kammern  nicbt  zu  nehmen  braudien.  ' 
Mit  VeiitsbeAdem  glauben  wir  cht  hinllnglldh  cieebSpCendee  EMitfl 
illMi  dfeii  pHUkti  M  beben,  w«e  t«o  der  CeiHerenz  fOckeMitM 
«r  «terieQen  Grundbedlngnngin  des  öflSmtliehen  Unlerrichteweeeos,  ao- 
tie  datu  ein  Wort  zu  sagen  berufen  war,  ^clci«;iet  worden.  Unserer 
^^^'^'neoijmg  nech  ge#ibrt  dee  BeecUoeeene  eine  ausreichend  feste  und 
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sichere  Grtmdlage  filr  ein  recht  stattUches  Mtttelgchiff  an  imierem  w^Hh'm 
ifM7t  9chon  nls  iDUsterhafl  und  als  eine  der  liehrsten  Zierden  d«s  Frn»- 
fleischen  Lan«le8  geltenden  UnlerriclitsUaiie.  Vertrauen  wir  den  Baiikünti* 
lern,  dafs  auch  der  am  Eingansc  aufgeriehtcto,  4m  Volk  fMgeacio  m 
Bildung  beriifemle  Tlmnii,  wo  wie  iler,  dielMitten  Geheimniate  der  Witt 
MfnseiMlII  umschlirrscnilö  Chor  auf  nicht  minder  dauerlialler  rSrundlage  lüf 
mlMAi  wwde.  Wir  dürfen  demnach  difs^n  Theil  unKer*^s  Rcrrrhiei  wSt 
dem  Winisflu'  srli!r<*rs«»n,  dafs  die  Kanimorn  sicli  wiütg  linden  mögeo  uni  j 
möghchKt  baid  in  den  Stand  gt?«etzt  werden,  dem  hier  fieschloasenen  durdi 
ihre  Zuslimmuiig  nxi  geietzlicher  (veltiing  au  verhelfen;  dals  daneb«fi  aber 
aueii  der  Herr  rinaiixaiiQifler  nicht  lange  nebr  «olbtr  SCairfe  aeht  nuge, 
am  6«aaiMDMnMairiufli  Mrf  4m  Kamaw  critobe  HunMiaiiaciile  wm_\ 
Verwendung  an  diesem  Thelle  des  Unterriebtagebiudea  nu  ibenrciNB.  ^ 

Ilttren,  im  Desember  1849.  '  '  -  '  ^'fu  J^'^i  . 

*        (Confestioneller  Cbarakler  höherer  #e1ittl«n.)  ' 

In  der  ersfen  ihrer  eigentlich  berafhenden  Sitzungen  hatte  die  Cmt^ 
ren?,  sich  mir  mit  dem      27  der  Vorlage  U«trhüfligt.    In  der  narhRlen 
8it/.ung  waiiiiie  hie  sich,  mit  Beseitigung  eines  Anlragcd,  vorerst  dte^^.30 
und  ai ,  als  enger  mit  dem  zuerst  Behandelten  in  Verbindttflg  ttatei^  ; 
Inunnehmcn»  m  den  beiden  in  der  Vorlage  folgenden,  den  ennfambiadlm  | 
Cberikter  der  Anstalten  betoeffenden  Artikeln:  §.28.  „Die  auaschlkli^*  ' 
lieb  dmiAi  alljäbrige  Suachüsae  aus  Sfaatsronda  dotirten  hdhereo  Scbulca 
haben  fortan  kefnt«n  confessionellen  Charakter**:  und  §  29.    „In  sofprr» 
die  iülheren  Scimlen  als  conf»'?;^ioneUe  Ansfalfen  gestiftet  um!  zu  dienet» 
Zwecke  mit  Vermögen  ausgiätattet  sind,  behaiten  sie  ihren  confesstunH^i 
len  Charakter.*^  —  Den  §  28  genehmigte  eine  schwache  Blehrheit,  ll^g^ 
gen  VI,  umreiindert;  §.  ^  wurde  mit  einem  Znealie,  dan  wfr  ntiMIIM| 
beapredien  willen,  gleichfalls,  jedeeh  von  einer  noch  gsringeren  Majoilli 
tat,  17  unfer  31,  gebilligt.    Lessen  an  sieb  schon  so  sdtwnebe  Majori^ 
täfcn  die  Richtt^Vteil  und  Zweck niäfsis^keit  de«?  Adopfirten  immerhin  all  ' 
noch  sehr  tV;iL;li(h  erscheinen,  so  tritt  hi'i  (ii»*scn  Ix-nien  Abstimmune^n 
noch  ein  Umstand  hinzu ,  der  den  Beschiiissen  voiiends  ihre  Kraft  u 
benehmen  geeignet  ist.   Es  wich  nämlich  die  letztere  Majorität  von  da  > 
eislewn  nicht  nur  in  dem  angegebenen  ZablenverMHtoHn,  aaadiin  wAl 
weaentUdier  dadurch  ab,  dsft  sie  den  grdfeeren  Tbcil,  oder  wohl  die  OeJ 
sammthett  derjenigen  Mitglieder  umfitfate,  welche  TOflifn  dl«  Hinorität  gs^ 
bildet  hntten.    Namentliche  Ahslimmunir  fj»nd  zwar  nirbt  stalt:  aber  w 
ergibt  sicJi  jenes  schon  ans  den  widerspredienden  (i  rund  sitzen,  welche 
in  beiden  Arlikelü  anerkannt  sind,  indem  der  erstere  die  Conffssioasliiil 
einzelner  Ansilalten  aufhebt,  der  andere  dieselbe  bei  anders  dolirten  SM/l 
atoltcn  nuTfeebl  eihüll;  namentlich  aber  ist  ee  eraiehlHeh  nua  drei  müdtf 
ünleradirillen  von  sw#lf  Hitgliedeni  veraeheoen  Proteatalionen  gegeodm 
erstem  dieser  UejoritätsbeschNiaae  („Verband!. "  S.  98>.    Die  verschn- 
denrn  in  diesen  drei  Protesten  aufgeRtellten  (iründe  sind  aMe  der  i4ft, 
dafs  die  Unterschriel>enen,  wenn  sie  nicht,  was  doch  rnHit  ari/urichrnw. 
bei  Abgabe  ihrer  Stimme  »Iber  §.  29  findern  Sinnes  geworrh  n  waren,  nicbk 
anders  als  für  dessen  Annahme  stimmen  konnten.    Daraus  folgt  daoo,  , 
dilb  «f  den  Vomchlag  den  BHnlaMua»,  beide  Artikel  in  «dnmSMff ! 
Gembhmtion  als  ein  Amaea  gelUbt,      wie  denn  «dion  In  dlnrCiM*!  : 
•ion  lind  auch  im  Plenum  geschehen,  indem  sowohl  der  CtanoissionO' 
boHcbt  (S*  SJ  nd  §1^  36  u.        nie  die  anfanglicbn  Bantbn^  d« 
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gcMündes  in  der  PleoareiCzanj  sich  gemeinsam  über  beide  Arükei  er- 
-  «%iattM  Mir  UM  Milgiieder  der  CMnvM  atteaMH. 
8Am  iifw  äufsern  Umstände  limn  «liwiiiw»  Ml  wir  ooe  Mmi 

idf  mm  tekwierigen  und  tchliipfri'gen ,  wenigstens  hÖcbgt  zweifelbafite 
yoi  bestrititnen  Gebif»»*»  befinden    Dafs  das  Projekt  des  Königlrcficn  Mi- 
eistffiiim«:  mUr  (im  Kinunddretlsig,  von  dienen  wahrlich  kein  Einziger 
zu  r.n.r  principit'llin  Opposition,  dergleichen  zur  selben  Zeit  in  den  bei- 
4(9  kmmtm  geübt  ward,  sich  geneigt  zeigte,  nur  5  Stimmen  für  sieb 
M,  Mid  Ms  HtMtm  b«iile  Sitae«  vcnliikelt  iHe  Bllligiiiig  der  IMr*: 
hä  Mi,  UM  ans  die«e  Partikel  der  wiaisiMhlle»  V«riige  faal  iki 
ein  MttstfT  Ton  Jusle- Milieu «PsHlik  crscheinea,  ottd  zwar  nicht  eine« 
g«[rfi«i  Juste- Milien,  wo  man  zwi««('hrn  SrvlI,T  tmd  Chary^di«?.  /wischen 
iwfi  virii<*hr1»'n  Kxtrcmen,  die  siciiere  Faiirstr.ifso  vii  liaiU'ii  surlicn  niufs, 
SiiTiirm  euies  soldien,  wobei  man  von  cin«'ni  Svslerae,  %vülclies  für  gut, 
tb«f  licht  recht  b^tliar,  und  von  emem  audereo,  weiches  zwar  (tir  nicht 
fit,  äber  iir  dmMbn  miebt  geradeu  liMrelibar  befinden  ial,  da«  Bin» 
UeMMm  und  f<  sthai^  w»iiir  mn  bei  der  Mebmüil  aueli  Yenehlen 
^BgaiiBter  auf  Zustimmung  reebnen  darf.   Wir  liur»erD  diee  ntlirlieH 
im  mclnchtingswerse ,  nm  ein  nn  sieh  frnppantps  Phänomen  anjwhaali- 
rhrr  lu  deuten,  und  sind  weit  entlcrnt,  den  ürliebern  fies  liUitwuris  irgend 
dn^eslalt  scliielende  Absiebt  beizumessen.   Vielmehr  möchte  nur  die 
Scbifibeii  4ei  Verhältiiisse,  auf  die  eben  diese  Partikel  des  Oeselzes  An- 
wfjy^i  tt  lideR  bat,  aHein  die  Sehuld  ron  der  ünebenheit  der  d«^ 
Hmfc*%M  BAtscbnur  tragen,  in  wMn  daa  ungelenke  Glicdniears 
mmn^üno  vertucbt  mi.   Bei  dieser  Ijige  der  Sacbo  eracbleo  wir  ek, 
fSt  nradMUg,  im  romoa  etvns  licfer  in  da«  Weaeo  detaelben  einin- 
gtbfn. 

HtAkn  wir  zuerst  die  StnM'tfrage  mögliciist  einfach  In  ihrer  slaallieh- 
mbpiüdieii  Aatur  hin.  En  fragt  sich  also,  ob  und  in  wiefern  der  Staat 
W  dir,  iMill  dta  Cmndgseetaui  Nmh  Miebendeo  Firaorgo  IQra  Omer«« 
iMlienfn,  nameniM  bei  Kffichtang,  UnierhaMnng  und  Leitung  de» 
btüierw  Schulen,  auf  dae  leligilee  Bekennlnifs  der  an  diesen  Anstalten 
i^|^e  Bildung  erhrjltrndon .  so  wfe  t}oT  daran  l^nlrrricht  ertheilepHen  und 
(iiPsHbeo  leilen:ir'ii  Indiviihicn  iiiicküicht  ncliiui'n  M\\\'^  oder  miiüse:  oder, 
m  ik  Sache  concreter,  mit  Hinsieht  auf  die  faktisctien  Verhältnisse,  zu 
fann,  ob  der  bisher  bei  uns  vorliandene  Unterschied  zwischen  evaiige- 
linke  aadItathnÜMhen  O^maeicn  nuffecbt  erbaUen  werde»  ndet  einän 
m  Verbiltolsse,  wekfae»  f^naliehe  fcirehliehe  Indtflcrens  bei  der  öflbn4-r 
Üekes  Catfrridilsertbeiltnig  zu  Grunde  zu  liegen  habe,  Plate  machen  solle, 
^ffsen  wfr  rnn  (?en  Anforderungen  tfrs  KIcrtis  ab,  welrlipr  überall  die. 
iwbuJe  alt  ein  Annexuin  der  Kinhe  geltend  mischen  incchte,  und  be- 
«dtnnken  wir  unsere  R«  tratlilimg  auf  das,  was  gemafs  den  durch  on- 
me  4iMti|ebu^  bertfiis  anerkannten  Grundsätzen  über  die  Binwirkuog 
teflMiaadb'ünligkiQMnwnmm  ala  sweckentaprecbend  und  thonUelicr* 
n^Dt,  M  Mes  nn«  unter  den  Pädagogen  eelbst  zwei  ganz  renchie« 
tVnf  AuffaMungeo  des  fraglichen  Gegenstandes  mit  gleichem  An.spmcbn 
auf  Rfrhtizk.'it  tmtl  niirchnüirluirkeit  entgegen.  Einerseits  wird  auage^ 
•pfi^ini.  ij.jfs  heim  Srlmliinterririite,  wenigstens  allem  höheren  —  und 
duö  gelwc  jiamenlhtb  auch  der  gan/e  Cursus  des  (Gymnasiums  wie  der 
fcdnhilB  — •  das  specielle  religiöse  Bekenntnifs  der  zu  Unterrfalltende» 
iidmeya  u  befBebaiefatifm  eel^  aUer  bier  snr  Bebandfanif  kon^ 
nwwle  Ünterridit  in  Sfvnehen,  leelen  Wissenschaften  and  äufserlichen. 
^<^i|keilfn  könne  und  miiase  ohne  alle  RUcksidit  auf  ein  specielles  Glan- 
hmbekenntnir^  (^rtheilt  werden:  die  Unterweisung  in  dem  besonderen  Re- 
iieioBwysteme,  dem  die  Schüler  angehören,  sei  dagegen  ganz  von  den 
2*«dai  der  Analalt  abzuaonddm  und  den  betreffenden  kirchlichen  Ori^ 
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MfKD  ZU  Überlassen.   Von  der  anderen  Seite  wird  d«gBp>tt  bthanj^  4ic  ^ 
offentUcbeo  Scbulea,  te  wieftni  «ie  Ittr  dia  faennwacMMe,  noA  cM  , 
gor  CiuMkiMrraifil  hamiiibildeDde  Jugend  bestimml  seien  —  alto  ^ 
MllBilrli  auch  Gymnasien  uad  Realacbulen  bis  in  ihre  oberstcTi  Stufen  ^ 
Mfoil  nicht  blos  Unterrichts",  sondern  ebenso  wesentlich  Erziehunpi-Ao- 
stalten,  die  Erziehunrr  d»'r  Ju^nd  aber  gedeihe  überall  nur  auf  der  Grond- 
läge  eines  positiven  religiusef»  Systeme«^  die  einem  solchen  kircbüchen  , 
Systeme  entsprechende  Auffassung  aller  sitilirhc»  md  übenionlMMi  Vtf.  ^ 
bältnisse  könne  in  lartertsr  Kindlieil  mir  angeregt,  wÜbbc  aber  mMm 
Ifa  m  gmnnener  Cbamklcrreife  durch  «lle  Stufen  und  Zweige  4m  , 
mdlicben  UtttMridilM  zu  immer  gröfserer  Klarheit  gebracht  und  m- 
▼ollstindigt  werden,  und  sei  e)ien  dieser  Forlsrhritt  in  der  religiTis-sin- 
liehen  Weltanschauung  als  ein  intrjrrirpndrr  Th  il  aller  Unternrlitsfi  h  r, 
ja  als  der  wesentlichste  Beslaniitlit  il  iU-r  ganzen  Jugendbildung  anzosiben^  ^ 
keines  der  wiasenschaftliclien  Lehrfächer  lasse  demnacb  M  diBüT  AM» 
stufe  eine  durcbaot  ml%ide-iiidiircf«iHe  DcfcMidlaH»^»»  m  Di  ftiw  J 
MT  cte  jedes  |»«eilH«  Beiigionssystem  mit  «inen  lintinailHi  EäHm,  sut 
Mmen  religiösen  oder  kirchlichen  Uebungen,  das  eine  in  weilerna,  ein 
anderes  in  beschränktcrem  Mnafse,   verbunden  sei,  so  würde  sich  dit 
5!chtile  ar^er  Felonie  schuldig  machen,  wollte  sie  nicht  mit  (n«  isserrlraf- 
iigkeit  mit  darauf  achten,  dafs  ihre  Zöglinge  das,  was  unter  mmdiii- 
cheo  Vcrhältnisseo  als  tumma  fide  coUndttm  ^elte,  zu  obeenrimi  Mb  \ 
cewöhnten. 

Di«  CoDsequeiui  der  ersleiitii  AMmmm  lel  lifcetrcdend  gindttn 
AbsMfen  aller  Canfessionalität  von  sämmtTichen  hier  Iii  Betracht  gm- 
geaen  Anstalten.    Die  andere  Ansicht  würde,  in  voller  Conseqnew  tet« 
wirklicht,  nach  der  en<!xoircnp;rsr(zten  Seite  bin  iiber  die  hislu-rii^rn  Ver-  ' 
häilniüse  noch  btilrachllii  Ii  hinaus  führen:  sie  verlangt  beim  üffefitliclicti 
Unterrichte  Schüler  sowohl  als  Lehrer  dergestalt  confeseiondl  Kpnrirt, 
dafo  für  jedes  spcdfidi  tea  aadem  gesMderte  UfcUtebe  Bebcaalaii  ' 
iberall  fgua  abgesonderte  AosUlten  an  bestehen  habe«»  dab  »Ufcii  ifai  ^ 
jede  AttiCatt  nur  Zögling<;  des  betreflesden  BekcMiteissea  aufnehoR,  und 
dafs  nnr  Lehrer  dieses  Bekenntnisses  an  denselben  ^^'^^ken  dürfen:  eine 
praktische  Folgerung  der  aufgestellten  pädagogischen  Theorie,  welcher  in 
der  Wirklichkeit  dermalcu  bei  uns  nur  bin  und  wieder  entsprochen  igl, 
S.  B.  in  der  Landesschule  Pforta,  welche  auch  nur  ScliiUem  evaogeli»  i 
aoben  Bekenntaieses  sugänglich  ist;  wogegen  Ireilieh  Settcoa  aadtrerOn- 1 
ftaatoneii  —  die  epaeiell  inm  Bintrili  to  den  Klerus  vorbereitendes  8i*  j 
miaarieB  md  «faiaelnr  ans  Privatmitteln  unterhaltene  Institute,  wie  du 
Autonomen  -  Oyranasium  in  R^dJuirg,  abgerechnet  -    f*in  ahnliches  B^-'- 
sptel  80  weit  geführter  ( onfessioaellet  Exeluaivitiii  in  iwaereia  Staats  ticfa 
wohl  nicht  vorfinden  m  tg.  ' 

Einer  Würdigung  dieser  beiderseitigen  Ansichten,  einer  ^oaneren  Er- 
wlgaflf  der  üuieD  xa  Chmade  Hcgendea  pädagogiaelMB  XaäaMa  gNite 
wir  «oa  hier  um  ao  anehr  enikajieii  au  dttrfcii,  ala  «tr  M  aekhen 
adiäftie  auiser  Stande  wireii,  die  aoibwendige  richterliche  Unparteilichkeit 
zu  bewahren,  indem  wir  es  unumgänijlicber  Weisp  dabei  mit  «l^r  ftnfn 
oder  an  dorm  Seite,  wenn  auch  nur  in  bedingtem  Maafse,  hallen  inüfs- 
ten,  und  alsdann  uns  gar  leicht  der  Vorwurf  treflen  %vürde,  die  gegneri- 
acben  Ai^gumente  nicht  im  reciitco  Lichte  haben  hervortreten  zu  laMca, 
Wir  laaaaa  dakar  daa  pSdagogisdi  Thaoratiaoke  baMar  Aiafcfelaa  ia  im- 
Dar  AHticbkaÜ  auf  aieb  beniKen,  halten  aa  rtar  l&r  aageaMawn,  eaM* 
reo  weiteren,  nun  mehr  auHi  Praktische,  auf  die  Realisirung  des  Prin* 
cipa,  gerichteten  Krorteningen  das  Bekenntnifs  vorausxnschirken.  daf^  vnr 
die  erRtere  Ansiebt  als  dem  (tiauben,  nicht  allein  an  tiöltliches,  sondern 
auch  an  positive  Satsnngrn  über  menschUcfae  Verbaitoiasey  keioeo  geey« 
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InrtkMRtiKbefi  Abstraktioo  unbedingt,  beipflidilen,  bei  der  Comtitnl- 
nn  ^tr  Schuirri  (Uesem  I'rinrtpr*  gemafs  jedoch  die  Zulässigkeit  uni 
Sothvendigkfit  gewisser,  den  üertliclikcilen  und  sonstigen  äiUatrlMM 
Verbiltn'^n  «ich  anschmiegender  Modifik^^tionen  anerkennen. 

Vtnurbeo  wir  ;&uerst,  zwei  scheiobar  sciir  vviclitigo  äufserliche  Stützen 
iii  Müdi  gaax  tadiSmiito  ISdnilM  m»  dem  Wege  zu  riiuaen,  beid« 
«MMü  4er  kinbUdi  indifti  miiim  NMwr  Stttltt»  4»  nfolge  4« 
Staat  eionthciJs  aus  seinen  Mittete  keine  andern  InstÜlito  ab  mMm 

y.itnr  «nfersliitzm  dürft*   andernibeils  dafifr  Sorge  tragen  müssc^ 


(tafi  ^ie -^ciuiie.  in  wiefern  sie  üi>erhanpt  als  staatliche  Veranstallm^ 
gdits        mit  (ier  kirfhe  tiufner  alloni  Confltkt  goset/.t  \vf>rd<'. 

Aiie  entUcb  wird  gdteiid  gi^maclu,  der  kifcbiich  in diilerente  iStaal, 
(krgieidMn  der  «Mrige  HWMniir  gewovdMi,  möSM,  wie  überbaupt  bei 
MMf  öfcHKriiir  Awi»  iumI  kri  4ar  FMtrung  g«M«iasttCg%tr  la« 
iUri»,  m  ftiidi  bei  seiner  Füraorge  fiir  öfTenlliche  Schulen,  bei  Unter* 
ftstung  (Ii  r.<;rlbrn  3ti«t  Staatamiltcln  und  bei  Berufung  und  Betoldang  der 
Lcfewr  an  denselben,  alle  reIijjTÖst»n ,  dder  vielmehr  kirchlichen  und  rell- 
jiÖi-fooffisionellen  Interessen  und  Hijcksichten  panx  aus  dem  Spiele  las- 
iea.  Vm  da  Verau^abuug  von  h>laaUoiittein  zu  Sebuieo,  welcbe  irgend 

käMBeli  Mikr  asM^  aad  dbaaio  ttrfB  (M  dta  darali  4ttk  Sttat  au  ei^ 
■aaaiden  Ubrern  nur  auf  deren,  durch  das  Grundgesets  Torgeschrie- 

\teae  iri^mHianiiclie,  sittliche  und  tecfmische  Qualifikation,  nicht  aber 
auch  nodi  auf  ihr  relfgiösea  Bekenntnifs  gesehen  werden.  Gegjen  diese 
Arjuüfntaffon  luhcn  wir  nun  zu  erinnern,  dafs  derselben  eine  auch  wohl 
asderwaiis  im  Schulwesen  vorkomnende  irrige  Meinut^  Ton  völliger 
Hill  tat jjiiit  aifar  «iiwIlklMi  Aeartir  aa  G^aade  liege,  uad  diM 
mtmm  |w  <we<atl8cka  Vendiiedeakelt  4ta  Lekiantea  ^  aileai  fikti* 
fa  ttMtlicbrn  BeiailenlbttBae  kriae  Rücksicht  genommen  iat.  Alle  likti* 
7n  öSbtb'cbeti  Beaoften,  wie  mannigfaltig  auch  ihr  sachlicher  Wirkungi« 
kreis  sein  mai:  —  hier  im  Abmachen  von  Nummern,  dort  im  Kinztefaen 
und  Aus^fitn  von  (JclHern  bestehend:  hier  aufs  Sitzen  am  uninen  Ti- 
ack  beiciiritikt,  dort  den  Palrfiuiiiendieiust  durch  Stadl  oder  über  Lan4 
aifiaiei  babeit  doch  rMMtUeb  4m  PenMWMi,  aitf  denn  WoM 
«itfWcbe  ibn  aaillieke  XMIgkeil  Tim  Biaiitb  in,  dM  teegeeanuai  wOk 
tefcrgmks  4t4i  ite  es  aur  mit  Staalsbüiigean»  mit  Leuten  vaa  been- 
«ifttT  Bildinig,  von  schon  gesetztem  Oiarakter  rn  thnn  hnhen,  welche, 
ffie  sie  rücksirhiltrh  ihren  materiellen  Treibens  einer  BevoriiiuiHluni;  Sei- 
ifM  d«  Staat '^s  nirht  writor  fiir  bedürftig  craclilel  werden,  so  auch  hin- 
aeklieb  ihrer  geistigen  Bestrebungen  und  religiösen  Weltanschauung  mit 
4ai  9Mi  oed  Minen  Beamten  in  durcbaas  kekMa  aa4em  Ccnilkt  ge* 
tack  «iHtii  seien,  als  wiefimi  4m  geMMtme  «tmfrcekt  Harem  tedl* 
iMn  Biadeln  [!  wisse  Schranken  seid.  Bier  atMliia  aocefiiiiaa 
wir  CS  mit  grofsem  Beifall  als  eine  richtige  Consequenz  der  neuen  Staats- 
tITuM^nt7^^  flars  in  Bezug  auf  alle  !<olche  Beamte  künAighin  keine  Kiick- 
Jiicbt  anf  deren  kirchliches  BekenntniCs  genommt  n  ^verden  dürfe;  dafs  also 
*r  Stisl  bei  Verwendung  der  Staatsgelder  zum  Zwecke  der  Verwaltung 
arf  V«i(bet«iiguiig  des  lindes,  sowie  kehab  Uekong  and  Bdikdening 
HüiaalBMliletiiflu,  je  «adi  k^halk  Batwickehing  der  Nationalintelli- 
PBtafafatn,  nicht  weller  wm  fram  hake,  an  welcher  Kirche  dfo 
*''wn«n,  jenen  die  Staatsgelder  als  Besoldung  oder  Gratifikntion  xn- 
iitelien,  gehören.  Wir  finden  tiaher  \znnr.  folf^enchii«?  durchaus  nichts  da- 
if»  finxuwender.  wenn  zu  citier  t iciuTals-,  zu  einer  Priisidenten-  Und 
Ä>kl€fil«ile  nun  auch  einmal  ein  Jude  gelangen  sollte.  —  Aber  in  glel- 
^ViiM  wird  mau  doch  nicht  aach  eiaaa  M«  odet  GfßMMMm  oder 
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ftr  MhMm  warn  Fi^fauPi  «bfcüitbir  Moral  vier  Dcgnaillc  MriNo 

wollen.  In  ganx  gloMier  Art,  wie  hier  niit  BeseCxunf  gewiaMT  «hi». 
miicber  I.ehrsfülile,  verhält  sich's  mit  «Iit  Benifttn?  zum  I.rhramt«  lo 
Ovmnasier»  und  Realschulen  im  AU!i»*moinrn.  Man  [xmcIui»  woIiI,  es  han- 
delt sich  bier  nicht  Mos  nm  Fortsrlirilt  io  den  W  i»si'ii8chaf(en,  soodefö 
am  Gcroiiths-  und  CltarakterhÜdung  gebiig  und  «ittlieh  noch  Dicht  g«- 
nifter  Solijckte.  Und  um  in  dieitr  Anfgibe  mit  Erfolg  iiiliriffc«i  m 
Minen,  M  crfbHcfMi,  Aula  4m  Lein«r  auch  auf  dem  aitilicban  od  i». 
llfiösen  Standptmkto  alcli  beinde,  woxu  die  Jugend  hemngdeitet  verdm 
toll.  Nicht  nur  der  Klerus,  auch  die  Eltern  der  Zöglinge,  die  Geneia« 
den,  zu  deren  Nutzet!  und  aus  deren  Mitteln  —  lelztrre^  weni^r^tcn^  «ro. 
fsentheils  überall  —  die  Schulen  exialiren,  würden,  wofern  sie  niciii  in 
der  Thai  selber  jeglichem  religiösen  S^Bteme  abhold  aind,  Anslaltea  und 
Minr  liwIwHiaadren,  wdcbe  bnl  Ihren  UnlarrtoMn  auf  eins  Mühe 
Btaubenagrandlife  gar  keine  Rickaichi  nahmen  m  wollen  mMm. 
Die  Bekennlnifs,  und  xwar  natürlich  ein  auf  Uiharieygung  hawihwJii, 
tu  einer  besliinmten  Kirrlie  oder  kircliHrhen  Gemeinsehafl  —  und  ivar 
überall  zu  (kTfenigen,  in  welchtT  die  (M  nu  itide  ihre  Jugeml  vr/.m^n 
hen  will  —  niufa  demnach  als  eiu  integnrender  Beatandtheil  ticr  Quali- 
fikation angesehen  werden,  die  der  Lehrer  an  jeder  aolcben  Ab$uU  den 
hetraffcndan  BebMen  nnobsuweiaen  hnt  Wie  mn  eine  n.  Bt.  ahwnfil 
nfachen  Bezirke  einen  aonal  noch  ee  tikht%en  Mmm^  dnr  aber  der  fal* 
niadien  Bpfnche  oicbi  michtig  ist,  nicht  als  Bürgewneieter  eder  landraib 

▼orsctzen  wird,  wenn  aurh  rlie  fM'mrtr7(?e  selber  zu  desten  Besoldun:: 
nicht  in  Ansjiniph  f^mominoti  würde,  so  kann  ()(T  Staat  nuch  hei  Er- 
richtung und  ünterstützung  von  Schulen,  wo  soUIie  aus  sonstigen  Mit- 
teln nicht  bestritten  werden  können  und  doch  als  BedürfoiU  anerkannt 
Bind,  nieht  eki  ao  weaentHefaet  Inlttaüe  der  flanaindaw,  wie  dat  Irier 
Anglich'  ist,  anfaar  Aehc  lassen.  Da  wir  eben  noeh  nicht  au  aiacr  staa^ 
Heben  Pädagogik,  ähnlich  der  in  Sparta  eder  in  Piatna  Refublih  pkm- 
men  sind  und  auch  wohl  nie  dazu  zu  kommen  trachten,  so  wird  der  Stut 
bi'i  uns  entweder  sirh  drr  mnteriellen  Fürsortie  fürs  .Sfhniwesen.  damit 
aber  auch  seiner  hjinwirUiini;  auf  dasscilic  iibcrhaupl,  gänzlich  zu  em- 
achli^en  und  die  €U*8taUuug  desselben  denjenigen  Individuen,  Cor|>(ir*- 
Honen  «der  Gemeinden  su  ilheriataen  haben,  weiche  anch  miMtä  fir 
daaaeihe  aufkommen^  oder  er  wird  den  Analaihm  GheraH  ensa  aaleba  Km> 
richtung  und  Haltnaf,  auch  in  confeaak>neller  Beziehung,  gewähren  niis- 
aen,  dafs  sie  denen,  zu  deren  G(l»rauch  und  Nutzen  sie  !>eRtimml  imi 
auch  angenehm  bleiben  Seine  kirchliche  Unp^rleilirbkeit  aber  bewahr' 
der  Staat  niciit  dadurch,  dafs  er  iiherbuupt  für  Kiit  hiichcs  aus  allt^cmei- 
nan  MÜt^  Nichts  oder  gar  den  Betreffenden  Widerwärtiges  tbut,  too* 
dem  eil«  mehr  dadurch,  dato  er  alle  vorhandenen  Kliehen  mit  ghidMr 
Liebe  nnd  Sorgfolt  bedenkt,  and  ttr  eine  Jede  deiaelhen  aoa  dem  Er- 
trägnisse der  Gesammthett  seiner  Angehörigen,  mit  «ffglidhiHir  BÜl^lMit 
in  der  Vertheilunpf,  rerhf  vi<>)  verwendet. 

Sodaon  wird  behauptet,  nur  wenn  die  Anstalten  sich  vofi  allen  wn- 
Imionellen  Rücksiclitcn  iasmacfaten,  werde  eine  Auseinamli'rstl/.ung 
ieheii  Kirohe  und  Schule  möglich,  wie  sie  für  letalere  sowohl  im  loter- 
aaea  der  FMerung  rehMleiv  mit  dl«  Anadnaeke  den  Bcrikha* 

leo  nicht  zu  nahe  zu  treien,  redaler  HuaMnilät,  ala  aneh  mm  ■arnitglr 
eben,  den  Unterricht  selbst  beeinträchtigenden  Störungen  rorzuheugieo, 
gefordert  werden  müsse.  Wn«?  rlns  er«;frrf»  Motiv  betrifft,  so  enlfialten  «ir 
uoa,  aus  schon  olH'n  angegebenem  (iiunde,  einer  Krörterung  deasclbtn. 
h  Bezug  auf  dos  zweite  aber  geben  wir  darin  den  Gegnern  vollkommeD 
Reeht,  daft  ein  attfrendes  Eingreifen  ?on  kircijiiciieu  Oberen  in  dco  Gang 
datMnlolibeNdlabgeaWItMrdenMifr.  JdM  glauben  wii^  M  diu 
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wMm  ittcb  den  betreffenden  Ufcblieben  Ki&müUm  Ihr  gebOllrtiidcr,  lui* 

iBVCfes  jedoch  ein  ülwrwiffrender  Atitheil  gewahrt  wird,  sowie  darch 
^f^ftjJirhf  Comppten'zbes.limmungcn  hinlänglich  erreirlifn  Irifst,  nn»!  sind 
ferner  lier  Meiiiurij:.  dafs  unbefugtes  derartlires  (ü  lnslf  in  demseibcn  .>ln.i(«ie 
«itner  eintreten  wird,  al»  die  Schuieii  notoriscii  ihrer  con(i;ssi<iiieiien 
Atlpbe  zu  eottfreefct«  wkmtn  BSm  völlige  Auseinandersetzung  xwi- 
lÄn  MMto  Md  iCinha  «her  ist,  wenigstuiü  fibeilHMipt  getMomm 
mi  dM*  «rtfr  SCaUMuctorilil  ■tdwnde  kirchliche  SysICM  «i- 
ySam,  to  wenig,  oder  noch  weniger,  möglich,  als  die  zulMlMa 
St3st  «ni1  Kirrhe:  ans  (\em  ein£iOben  Gninde,  weil  Ah*  Imlividtien ,  die 
m  titf  Schule  uMtcTiirhttTi  und  unterrichtet  w*Tdcn,  in  unaiiflüslichem 
ZuummeobaDge  mit  der  Kirclie,  zu  der  sie  sich  bekennen,  zu  bleiben 
mfaifn.  UMwkimn  Ja  Mmrn  —  EimmIim  oder  einige  >ve. 

«odiB  MriSrlkh  oMil  betmpriielMB  könnas  dafe  4w  MNrien  gan« 
Mf  S^öidM  tiob  ■acli  ihrem  Sinoe  anMdeln  sollen  —  oder  ganxe 
Octiajcs  sich  von  der  bisherigen  oder  ?on  jedweder  kirchlichen  Ge« 
«eiMchift  lo«Mp?n ,  da  wird  natürlich,  wofern  die  Justiz,  wie  bei  den 
Mufktm,  Btehi  einzuschreiten  Anlafs  erhält,  auch  von  Seiler)  des  Unter- 
ricinsdnicicriimis  alle  möglidie  Freiheit  zu  gewähren  und  namentlich  auch 
zu  |HtailRi  sdo,  dafii  diottUMn  Hm«  MMdeD  confeMiooell  oder  diffide»* 
tMH      wh  BaKsbto  jjßt^tittt^   Iis  wImI  mmp  IVienNM^  goivichtcii 
Awäek       neboieo  kteoM»  wemi  ftiidi  Mieben  confessionell  gaoi 
iihenl  gdktllaien  Anstallen  aus  Staatsroifteln  verhältnifiiniafsige  Unter» 
stfifzonffpfi  fudi^-fsen.   Indefs  ist  hei  den  dermalen  noch  obwaltendrn  kirrh- 
liclirn  ^ctiilinkwn  des  l.andett  uiit  Sicberlieit  darauf  zti  rerhnen,  dafs 
in  neko  i^odesihciien  so  gestaltete  iScIuilen  gar  keine  Svinpatiiien  fin- 
»4  ji  dtn  übrigen  nur  vereinzelt  und  als  Ausnahmen  n«i»en  den 
M*n  tiftoBwsn  wMm.  Von  d«i  AomtboMlSlIeii  iktr  4i«  Bagel  Mi 
abunlurefi  und  das  Kegdaifirign  glncbaaoi  nin  den  mia^Mttimmmm  Fall 
w  (ipsftxe  hinterher  hinken  au  lassen,  widersptiüht  wenigstens  dsas 
l'iM-  i(!t>r  Hnif'nigen  Prid;if;of!en,  die  irgend  eifi  rationell  gehaltenes  gram« 
natmi/fs  oiitT  mnfhemaiisi-hes  t.ehrhuch  gui  SU  gcUrauGbeB|  ich  will  nichC 
ieii»er  ai)/ul.issfn,  verstehen. 
BMI  scbeiiien  die  wesentlichsten  äufseren  .Stützpunkte  für  die  An- 
iik4v6fpfr  fwi  «MifiitaiaMlIfl«  MMMreii  SdMlMi  bintänglicli  mn  dm 
W^gmimt  »  aeia.   Dia  BalraritfMig  der  WlrUialikek,  der  in  emk^ 
M  wiaodenen  Verhältnisse,  hat  uns  dabei  hingegen  auch  einige  Punkia 
M(/«HMd  gegeben,  auf  denen  sieh  wohl  nicht  so  leicht  /ii  heseitiVende 
äufeprp  Stützen  für  unsere  Theo  vir  au  I  führen  laftsen.    Zunächst  rechnen 
wir  hieriiin  den  Umstand,  dafs  die  von  den  Gegnern  verlangten  Scinilen, 
«shti  von  aller  Cuufcssionalität  der  l^hrer  wie  «1er  Schüler  abslrahtrt 
Wt  aia  ia  Alf  Tbal  nadi  nifgandvo  aothandan  aM,  dafll  mm 
liM  W  VOTMdiclMiBi  diaaar  XlMam  mi  daa,  pannHlMi  an  diaaaa 
Punkte  so  gar  bedenkliche  Gebiet  daa  Etparimenfirens  in  graten  Maafa» 
sUbe  Kerathen  würde;  wobei  denn  eben  nur  ein  Rlirk  nitf  die  «?fn'inlen 
und  «lllichfn  Znsfnnde  des  gröfseren  westliclien  Nachbarlandes,  wo  der 
^arwidi  cioer  gän/.liihen  Kmuncipation  der  Schule  vpn  der  Kirche  wirk- 
Wb  äo  halbes  8äkulum  ian^  mit  Bifer  betrieben  worden,  die  Erwartun* 
fAMdHaftmagcn  kalriaiillicb  «iediaiaclilageB  aififrta.  Eiaa  awalla  ftk- 
tiichc  Stütze  für  nasars  Aaalilrf  iadaa  wir  in  dem,  trotz  aUer  gagoa- 
ihfitigfn  Bereuhungen,  in  vielen  Theilen  des  f.andes  noch  wenig  bcBMrfc^ 
baren \>rsfhvinf^en  der  Anhänglichkeit  an  die  alten  Kirrlien Systeme  Die 
AufDil  mc  lirs  aruieren  J^chulsysteraes  würde  dort  iiiierall  nur  die  Folge 
bika,  iUs  die  Üevölkcnmg  in  immer  gröfsercm  Maafse  sich  auf  die  Seite 
■M  Bnltt  sIcUea  würtie  bei  deren  Beslrebuiigen ,  deu  gaui^n  Jugend- 
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Unterricht  wiedifiiw,  wie  «ImIbdi  lange  Zeit  der  Fall  gew^ti,  i«  iUf 
Hände  des  Klerus  zu  brin{;(>n.  Der  Htaai  büfete  datin  aber  über  kuoi 
oder  lang,  und  zwar  um  so  eher,  je  ?olkslhümlicher  und  minder  bürrau- 
krntisch  sein  ganzer  Oreanismus  sich  gestaltete,  seine  indiflvrentiKtiscbe 
Caprice  in  SacUen  der  Jugendbildung  mit  gänzUcliem  Verluste  aeiner  AucW« 
rillt  auf  dleten  6«bicto  dtr  nilioiMlea  KBtwkkdung. 

Kifie  wtülm^  UmaobMi  in  der  WirklldiM  wM»  fiir  «Man  AaMi 
wM  midi  anderes  Rüstseof  aniindig  machen  lassen.  Indefs  wird  du 
bereits  aufgestellte  Iiinrfirhen ,  um  dfr  Anhiineer  tU's  :tn»l<^ren  Systewü 
ZU  überzeugen,  d.ifs  tjassfllic,  5;<'lU8t  wenn  <'s  der  Theorie  nadi  ah  «n« 
umstofslich  richlfi:  «iasiiimir ,  aiif  allseitige  ^lakttschc  Durchfahnuii:  %or- 
zicliten  niu£i.  Dais  hin  und  wieder  einzelne  solcher  confetsiomU  gao« 
indlfeeiilnr  Schulen  gleidwa»  mmohawaits  etefttidiM  wiiiin»  ■irik», 
wie  wir  c«  bsfaite  ob«n  sugegeben,  anch  vwi  den  entaahhilendii  Af- 
Bttn  dersdben  nicht  gerade  als  ein  Unglück  fiirs  Land  bezeichnet  w- 
den.  Nur  darf  der  Staat  nicht  kraft  der  ihm  durch  das  rnterrichtafwett 
YM  übertragenden  Auctorität  in  die  Versufhung  gebracht  werden,  aucb  iä 
sie  cinzuriclilen,  wo  die  tiesamnitheit  oder  die  iifx  rwiegende  Mebrzabl 
der  Be?ölkerung  ^  und,  wir  lieben  diesen  Punkt  seiner  ErbeUicbkcit 
wegen  Mnr  nagnwnla  »NdrttoUieh  terrnr,  denn  IntonaMB  nni  HTandbt 
oNMani  ancB  oisniai  otwümb»  nMunigeoaiiQ  aaiii  üisaaiiwii  pnwinmi» 
Wenden  wir  uns  nun  zur  praktiachen  PurchfÜlgnng  miniTiPltBrin, 
hei  dessen  Verwirklichung  wir,  wie  schon  früber  ausgesprociien,  uatar 
gewissen  UmstHnden  ein  Abweichen  von  der  ilarren  Consequenz  für  mih- 
wendig  erkennen.  Denn  auch  wir  ivissen  wohl,  dafs  in  der  Pravis  lii 
Dinge  sich  in  der  Regel  etwas  arKkrs  gestalten,  als  man  sie  a  pnou  iur 
anafiÜirbar  erlnuint  hat,  indem  in  dar  Wtrfclicbkell  daa  rain  Vernfioiliie 
■aoinigiacQan  imBwscn  ▼vn  uuvmNHiiiigw  oosr  wan  van  aaienem,  ma 
mH  dem  als  reine  Vernunft  Erkannten  nicht  hamranken  will,  Preti 
gegeben  ist.  Für  eine  Thorheil  aber  haltm  wir  ea,  aich  m  seine  l^k 
so  sehr  '/ti  verlieben,  dnf«  man  dif»selhen  aus  einem  unserer  {ntHlttjenl«! 
und  toleranten  Zeit  i;nr  fielir  witiiTstrolHTnlcn  Terrorismus  zum  Kfl^  n  ge- 
bracht sehen  mochte.  Welcher  Art  nun  die  angedeuteten  UmsUaiie  uod 
die  dadurch  bedingte  Modiükation  selbst  seien,  haben  wir  bereit«  anbr- 
flrtby  inahaciNidore  am  flclikiiaa  nnaoiaa  laCaton  Ahaalnaa  dnachUMMa  In* 
aan.  Wir  halten  nMIdi  dan  Wunaob  nnd  Willen  dar  BafMfcmg,  la 
deren  nächsteM  Interesse  die  Schulen  vorhanden  odar  an  airiditcn  sind, 
IHr  die,  wenn  auch  nicht  efnritr  nnd  nllrin,  doch  rnmetst  maars|:^pHf*nf1» 
Richtschnur,  wonach  dieser  Punkt  des  Schuloi^^anismus  überall  zu  ge- 
stalten ist.  Wir  halten  nun  zwar  die  C'onfesstonalität  der  Schule  als  all«4- 
nig  berechtigtes  Princip  durchgängig  fest,  und  lassen  namentlich  aueb  ron 
Pordemnfr  nidit  a\  dab  ttberaU  „daa  UNar-Gallaginni  Ar  dii  d« 
betreffenden  Confesdon  angehdrigen  Schüler  binsidkHdi  ihnsr  wtAi^ 
kirchlichen  Erziehung  eine  solidarischa  Varbindlicbkait  ibamdinM^' 
wie  der  Re^rlfT  ronfcfl«!ione!li'r  Schulen  von  einigen  Mitgliedern  der  Con- 
ferrnz  formiilirt  und  als  ein  in  dir  Vorlage  mit  aufzuneboMnder  Zma?? 
war  aufgeslellt  worden  ( ,,Verhandl."  S.  18  Z,  8  v.u.)  — ,  hallen  iWr 
bei  der  confessionellen  Durch wacbseoheit  der  Bevölkerung  in  den  swi- 
aten  BcxlHien,  nnd  insbaanndara  In  ?ialan  Iddnan  Slidtan,  die  abftte 
Pnrd»mimnig  dea  Prindpa,  ao  daAr  nliarwirta  nnr  MMmra  Mniea  wä 
ezcluaiTem  conflssionellem  Charakter  sowohl  rUcksichtlich  der  MÜir 
wie  der  Lehrer  zu  bestehen  hntten,  nicht  fiir  mö<j;lfch.  und  dartim  nn*''» 
einen  hierauf  gerichteten  durchi^r^'iffnden  refoniiatorigchen  Versuch  duri  n- 
aus^  nicht  fiir  ratblieh.  Wo  nllerdiüfrs  die  Gesnmratheit  der  Bcvölkenin|, 
In  dar  Regel  ontsprecheud  die  (jesauimibett  der  ZasUi^ 
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ttüil  II  •Ar  wenigstens  nidbt  spectfiadi  imuhluiiiien  r«li|90Mi  B». 
IlHiiifii  iit,  da  greift  überall  die  Forderung  Platx»  da£i  auch  dM  gN 

imimtf  f.t'fjrerj>fr«?onal.  um  als  befähiget  iifi«l  willtV  j^rMf'n  zu  können,  de« 
rflij[iü*!'n  in-hi  ihrer  ScJiüJcr  in  a1!<»r  Weise  zu  nabren,  deowelbi>n  Be- 
trnnioif^se  angehöre.  Um  indefs  hier  glcicb  eine  mogliehe  fSinwcndur^ 
ibiuf«Ttigen,  woDen  wir  Biel4  aOfniMmt  lassen,  dafs  bei  uosereo  d«rar« 
ti|n  «MMioMlteii  AMtoltoi  alclil  sllt  LdwfBcheg,  wi»  es  dbo  vtiltti 
liiwgliriwi  MChfesagt  wM,  «Mschlicrdicb  a.  m.  ^.  jr.  wu  inMnm 
ood  ron  aller  Wisaenschaft  nur  ihre  kirchlich  nüttlichs  Stite  hervort»« 
Ut.  <l.ifs  vielmehr  Sprachen  und  Wisspnsrliaflen  —  mit  Ausnahme 
(}ps  ipeciell  religiösen  Unlerrirhtfs,  wo  solches  nicht  tlurdiau«  mosjüch 
sm  möchte  —  überall  nnit  Frrntialtung  alles  And<>rfigla4il(ii^c  Verirr /m- 
irt  «0  zu  lehren  ist,  daCs  auch  Zöglinge  anderer  Bekennt iiisa«}  ohne  ite« 
mk^  üRcr  religiösen  eruMlkegrüfe  Ibie  {mdMMuelle  «imI  ■MMslie 
IMsag  aa  solchen  Anstalten  erltalten  könnt«  (wobei  js4ech  nir  Bell« 
|N|  Ii  weben,  dab  fiir  reKgiöse  Fortbildung  auch  eoldier  Schüler  p&4* 
ffft«  ffffi«:m*fr  Vf»rk«'hninff  grlroff»»?^  \vf»rf^r).  so  vrte  aueh  data  aiie« 
HhflBwrisi'  /iir  Ifnlfi  1«M'<;tung  oder  /.iir  ciLrcnen  Ausbildung  Lehrer  und 
leknat&kaniiidatpn  amienT  Confossion  au  ilenselhen  zui^eiassen  werden 
kösaet.  Wff  hatten  diese  Bemerkung  zwar  (tiglich  als  bei  unserem  tele« 
nHIntHii  tiil|^lilli'leii  SiMitiAebcn  tMi  von  selbst  venlHiMiri  wrteviiHHi* 
hmhiiscBf  voNen  dieselbe  iriier  decb  deir  Dcwülsbknit  hnibnf  wi4 
MfiM  Mmken  wegen  eermeintlirher  Bomirtheit  und  Obsbnnww  anf 
ofisfTpr  Spffe  711  begegnen,  ansdrürklirb  hingestellt  lassen.  —  Nnn  aber 
ist  <rb(in  um  (Irr  beträcht  liehen  Kosten  willen,  wrlrhr  fffp  Krrichtung 
ni?  i  l  nt,  rhaltunfl:  höherer  l  ehranstaUen  erfonlert,  nicht  thunlich,  dflfs  an 
iiiro  Ort«  n,  wo  das  iotellektueih^  Bedtirfnirs  zu  höbereo  Schulen  vorlian- 
4»  M,  zngleicb  aiicb  jenem  religiösen  BedHrfcHii  entsf  reebcid  geson» 
tett  AaitaHfw  I8r  die  Jugend  der  versHiiedsnen  Bebennlnitsn  gu  SiMidn 
htmm.  Da  nun,  wo  die  Btvölliening  confcsiinneU  in  erhehlfebcm  IfesflM 
pwMtt  imd  der  pekuniären  Verhällnisse  wegen  die  i^rrfchtnng  sjeson- 

An'5»:i!tr'n  fiir  A\o  ver«»rhierlent»n  Confessionen  nirht  möp[li'"h  isf.  <1a 
tbfn  wollen  wir  '  inr  >To<{ > lik  it ion  des  eonfessiotM'llen  \\  «'!?»*ns  gelten  las- 
wmI  zwar,  um  ja  nicht  als  unpraktisch  zu  er&cheinen,  eine  ganx  kl 
teWdte  niodi6zirte  Confessionalität,  wie  sie  in  der  WirkUdilieft  schiNi 
m  wmthtn  Orten  rnitcr  unt  existfrt  und  eben  dinrvh  ihre  lang»  und  nur 

sagefrindele  Kiislemi  sfclb  idnlinglich  als  praktisch  erwieeen  bnle 
NUmtinlf  Simnilan- Anstalten:  wobei  die  Lehrer  tliettweise  zu  der 
nt^.  tfifilwrf<tf  7tT  (Irr  nnrfrm  Cnnfr^^^sinn  «5Trh  hekennen    bf»ide  Theile 
Otiicsrlum«  yeHorh,  jeder  fiir  die  f^i  incr  Conft  sslon  .nniiehoncen  Srhii- 
l«t,  die  mit  der  Confessionalität  überhaupt  verhund»  nen  Verpflichtunjien 
ftoidiineD.  Dem  bisherigen  iSprachgebrauche  zufolge  stehen  %war  ziem* 
M  d^tMcli  fMsMiltinscIiulen  aW  Oefensitx  lu  emiÜBesionellen  Sehnk» 
4.  Dl  wir  jedoch  diesen  Gegensatz,  dem  Wesen  der  fMie  gemUt^  «► 
^nm  Kepend  gefunden  haben,  np  wird  es  keine  tberttiebene  Licens 
Vm  w»Tin  wfr  durch  Siihsumirunjj  so  cestalleter  Slmultansduilf^n  unter 
<ira  illjemrinen  Hrirriff  der  Confessionalität  von  dem        nirht  iiiriÄ  rieh« 
eHnnnten  vulgaren  Sprachgehranch  einigermaafsrn  ahzuweichen  uns 
ttlMcii.  Uebrigens  wollen  wir,  für  wie  unwesentlich  der  Umstand  auch 
mrin  magf  diese  SektWkstlon  der  bisherigen  Terminologie  kel- 
ORvrgrt  als  nns  «Hein  angehorig  geltend  maeben;  wir  erkennen  tM^ 

nt^r  ferm  an,  dafs  dieselbe,  sowie  eine  demgemäPs  in  den  Sprach* 
f^raarh  atif7Tir<>hn)ende  ünferscheidunjr  7wischen  singulär-  oder  exrlti- 
•w-confessionr  llcn  und  simultan -ronfessionellen  Srhulen  in  dem  betref- 
fe^ Commissioiiabendlte  („VerbaDdl/'  8.  21  aä  §§.28  u.  29)  boroits 
ntvMuil  [ML 
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Um  nun  aber  einzelnea  Asilalten  dteien  simultanen  confc— loocUeq 

Charakter  boi/ificgcn,  trrton  7n  (h  m  ohvn  inn;;estell(cn  Haiip(erfor<l«rnifii 
rticksichtUch  der  confL'Ssiont'lien  Mischung  der  Bevolkmmg  überhaupt,  und 
iii«hc*«0ndere  der  die  Schulen  froquentiretideii  Jugend,  noch  einige  aiultTe 
Bedingungen  und  Evcnlualilatea  hioxu,  Zuoächat  würde  es  ein  üareclit 
•ein,  denjenigen  Sobakn  4kKn  alwulliiiiw  Ckankitt  su  gebea  g«« 
MlHrtige  4en»  mm  gan  Ihm  cMhnmMäm  CtartltUn  so  eirtktMAni 
welche  als  sinpilir  conAssstonelle  Anstalten  gcitlllcl  und  zu  diesem  Twnmk^ 
mit  privativem,  von  Inrüvtduen  oder  Corporationen  Iterrührendem ,  Ver- 
mögen ausgestnliet  siii  l.  1>  werden  also  solche  Anstalten  —  falls  ntclii 
die  soineriinsle  Beilinüii dl:;  ihrer  Kxisten/.  verschwunden  ist,  daf*5  näm- 
lich übetliaupL  Individuen  der  Art,  für  weldie  sie  ursprünglich  besiinEimi 
•M,  Torhan^an  seien  —  ttbaraU  den  itiftiwig— Sf&ig  ihnen  verliebeMa 
•onlBttioiMtten  ChMktar  belMlteB  milmtm.  .Scbalfandto,  waMw  mm  «Im« 
wmUgtn  Kirchengüfem  gebildet  sind,  werden  natürlich  in  llar  Rvgnl  dmm 
ihnen  h(>i  der  Säkularisation  der  betreffenden  Kirchengüter  vertrag8iiiiUa% 
zngt'si(  lici  ton  Zwecke  gemhfs  zu  verwenden  sein.  Ja,  man  wird  den 
kirchiiciien  ()l»eren  der  belretfenden  Confesston  nicht  v<'rarccn  oder  als 
eine  üebersdireitung  ihrer  Befugnisse  deuten  dürfen,  wenn  sie  auf  tlie 
iWrtige  vnrtnflMiifsige  Venraa&og  aotohar  Fonds  ein  waclwame«  Auge 
hAm  «üd  auf  Ahntollni^  nllenrallmgar  Ikffrti^rigkeitaii  in  4«  Vcrml- 
tmg  derselben  auf  ordnungsmüfsigero  Wege  oder,  wo  ein  geoidMlcrW^ 
zu  snlcfieni  Zwecke  noch  nicht  besteht,  nur  ühorliaupt  in  gezieoMvAMr 
Vi  eise  hinwirken.  Rühren  die  Sehnlfonds  hingegen  vom  Staate  hf»r,  m&k 
es  aus  urimitif  Iharen  Staafsreveniieu  uder  nu^  iU*n  ICinkiinfteu  dvi  f»««- 
meinden  oder  weiterer  stasilicber  Genossenschaften,  so  stdit  weiter  nichts 
im  Wege,  d«ii  canfclioneUen  Charakter  der  daraus  doiirten  Anst«*ltea 
■o  umzuwamMo  oder  tu  aoMiirvn»  wie  «•  d«fi  WUnUto«  iiad  jagMa 
yiltcnd  gemadittn  Forderungen  Ii  r  GemsIndM  oder  Lantlnohnfteo»  in  to» 
fen  Interesse  sie  vorhanden  sind,  am  entsprechendsten  befunden  wM. 

Dilfs  dabei  die  R<'!:fernn!?sbeh<irden,  selbst  das  (Unterrichtsministerium   

wie  sehr  auch  in  suustigLn  »Schuls.ichen  sein  erlialiciu  r  Standpunkt  dos- 
adbe  tiefahigea  möge,  Zweckmafsiges  aucli  ohne  ander%veiten  Bfirath 
Mmrdntn  nidii  willkürlich  zu  Werke  gelien  dürfe,  versiebt  «idi 
deiMloi,  und  m  tegs  wir  um  ^hm  v^UulkOmUdm  UmimMm  «r* 
fnumty  yon  selbst.  Aber  auch  bei  der  gemeintMuen  StMie-Lc^ailuter 
kann  dif?se  .Sache  nicht  xi:m  Auatrage  gebraebl,  selbst  die  n«iiiltiigwng 
etwa  erforderlicher  n<>1dtniUel  nicht  abhängig  gemacht  werden  von  der 
individuellen  >leinung  der  Mehrheit  der  Volksvertreter  über  einen  so  S|M»- 
cietlen  und  gar  verschiedenartige  Interessen  in  den  versrlili denen  l^oiWe- 
Iheileu  beriilirendeu  Oegenstaad  des  inneren  Sdmiorgani&rous.  Der  all- 
gemeiMii  LandeeverlreCung  in  den  beiden  Kemwem  dw  Recht  zu  über^ 
Iragen,  ein  für  a Hemel  durch  MnjoritätsbeeflhlUae  eilen  pfoHniinllcn  oder 
sonstigen  landschaftlichen  besonder»  Inlereesen  auf  dem  Gebleis  der  Miulu 
einen  gewis<?en  Spielraum  zu  versperren,  hallen  wir  für  einen  sehr  bw- 
denklichen.  unklugen  und  unter  Umständen  höchst  gefährlichen  Ausvi  nclis 
des  constitutionellen  Princips.  Also,  für  haupis.irl  lii  h  cnmpetent,  um  nber 
den  hm  firegUeben  Punkl  ein  maalsgebliches  Lrthcii  zu  fallen,  haUea  wir 
eine  SU  dieeem  Zwecke  geeignel  su  eenültiilrende  Vertretung  der  dabei 
mnikhst  und  hauptsächlichsl  intePMelrten  OerllMikeitep ,  resp.  tfriuei« 
den,  Kreise,  Bezirke,  Provinzen. 

Als  woifjTes  Nebenerfordernifs  bei  ftrstaltung  einer  aimulteu  ronfcn 
sioneilen  ;<chule  kommt  zu  allem  Vorhinerwähnten  noch  hinzu,  daf-?  d»- 
r  •  Schein  von  Proselytismus  oder  Bevorzugung  der  einen  He- 

ligionapeiiei  jnr  der  nndem  vermieden  werde,  dafs  man  also  bei  der  An- 
atoUimg  der  I>irigenten  und  Lehnr  nncb  den  billigeten  Grundsätaen  ver- 
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Mre.   CHeichmJHWi»  und  4er  höchsten  Billigkeit  ent«piMk«mie  Orund- 

öfre  finden  wir  nun  in  flfeser  Beziehtini?  dermalen  bei  uns  nicht  überall 
befolrt  Und  da  hei[s(  vh  denn,  von  allen  Seiten  Liebe  und  Duldung, 
AoerkennuniT  und  Erfuiliing  übernornmener  od«*  von  der  Vernunft  gebo* 
Imer  Terpflicbtungen ,  aucli  Seitens  der  bislier  vun  wenig  anderen  als 
eraofelMiMi  GlMMtea  duraMnmgsiMi  Sliali-SdiulbsliMen,  geübt.  K» 
Itee  nun  dnof  an,  iHrMidi  biH%e  vmd  allsneiti  bapMct«o  AnspM* 
dm  Beetmitng  tragende  Grundsätze  ausfindig  xu  madMn  and,  sei  es  Im 
aff^jemfimvi  nnterrichtsgeROl/e  RrlliiT,  sei  e-?  durrli  ninr  diesen  Punkt  sp6* 
ciell  regulirende  Verordnung,  2u  möglichst  unvorhriii  IiHcIkt  Norm  r.ii  er» 
htVn.  Solche  Grundsätze  scheinen  uns  am  sacivgeaiaiseeten  aus  dciu  na- 
meri«eben  Verhältnisse  der  verschiedenen  Confessionsgenossen,  tbeils  unter 
4tr  BMIkcrung  de«  bttrdRmdm  Ortes  oder  LaudeslbeilfVy  th«ito  Mrtir 
den  Schulern  der  betneftiMdsn  AnstsHen  selbst,  2u  eataehaitn  «Ii  «ei«* 
I«t  I.  B.  die  Bevölkerung  der  fraglkhen  Oertlichkeit  und  zugleich  dl« 
SdnücTSumme  der  Anstalt  in  drr  Art  rnnfessionell  gemischt,  dafs  einer 
ronfp«<;ion  in  beiderlei  Beziehung  constant  die  Mehrzahl  angehört,  so 
wird  der  Dirigent  nebst  der  Mehrzahl  dor  Lehrer  tben  diesem  Bekennf- 
mb  zu  ent4iehmeu  sein.  Der  Minderheit  wird  alsdann  billigerweise  diis 
g^MiliidiiBii  geoMMilit  wvrdeo,  d«b  der  ZwcUe  in  CioUegiuni  ihr  ange- 
htm,  Verviefcelter  ««rden  allerdings  die  VeHiüIniMe,  wo  e«  eieb  tut 
ein  SI«ltaM«a  von  nicht  blos  zwei  ConfsesiOlien  handelt,  wo  neb^ 
ünirt -Kvangp^indbe«  und  Römisch- Katholischen  auch  Andrr^Lrüiuhfire,  Ju- 
flt^n,  Rnrti'ianer,  Alt- Lutheraner  u.  s.  w.,  in  solcher  Anzahl  vorlianden 
sind  und  Sohne  in  die  lH»lier«'n  Schulen  srhicken,  daf«?  aurh  sie  auf  Ver- 
tretung ihrer  Bekennlntiise  im  Lehrer- Coliegium,  d.  h.  au£  iMirderung  deir 

fcliginifcr«  BedfirfniMe  ihrer  Sübn«  duveli  die  Sdnile  «elbflt»  bUlig««  Aih 
>pnidi  erbeben  dOrfen.  (Wegen  einielner  Schüler  eines  besondwren  B«» 
benntnisses  oder  auch  (tir  eine  gain  geringe  derarlige  Procentsumme  wird 
nalttHicfa  ein  solcher  Anspruch  niclit  firr  hillig  erachtet  werden  können.) 
fn*lr«««»n  werden  sich  wohl  Rerhcnkünsllor  finden,  welche  auch  ohne  An- 
wendung des  höheren  Calciiis  für  alle  hicrhri  zu  berücksichtigenden  Fälle 
hestuuste  billige  iNorraalsatze  zu  ermitteln  im  Stande  sind! 

lüi  dinen,  wir  befliiefcte«  «ebr,  el«««  gar  wn  weB  ausgespamieBe* 
SMHMngen  glanbe»  wir  «neere  AneieM  über  dbs,  w««  ein  8efaiil0a«elK 
bt  BdMll  des  confessionellcn  Charakter«  bÜberer  Schulen  enthalten  muls, 
wvon  aoch  auf  Kosten  der  Kürz**,  mit  Her  erforderlichen  Fnrsitcfikctt  und 
Rfrckbaitlostgkeit  dargelegt  zu  haben,  Oiescr  Ansicht  nun  würde  es  — • 
um  endlich  uni  Ejanz  wiederum  unseren  Conf»'reri /Verhandlungen  zuzu- 
we«den  —  ziemlich  entsproclien  haben,  wenn  statt  der  beiden  vom  Mh 
■ieinta«  rergeschlagenen  Artikel  Folgendes,  wie  iaefa  beantrag!  wwpd% 
— %eutf«uBep  war»: 

}  2H.  „  In  ««fm  die  höheren  Bebuien  «Ii  eoofessionellc  Anstalten 
gesliAet  ond  zu  diesem  Zwecke  mit  Vermögen  aotgfststtct  sind,  befmltcn 
«f>  ihren  ronfesfnonpüen  rh«rnkfer,  «?o  dafs  das  Tehrer- Coliegium  für 
die  der  betreffendm  (  onfession  angehörigen  Schüler  röcksichtlich  ihrer 
r«lt^Ö8j kirchlichen  Erziehung  eine  solidarische  V  erantwortlichkeit  über- 

f.  29.  „Die  aiM  Staat«-  oder  OeBieindefoiid«  oder  ana  beiderlei  A«l 

Too  Fonds  dotirten  bÖberen  Schule«  erhalten  einen  bestimniiten  coofe««* 
sionellen  Charakter,  wofern  die  betreflende  Gemeinde*,  rosp»  Beiirll«« 
ood  Proirinzial- Vprfrf'tim<>  einen  solchen  verlangt." 

Das  unabänderlich  Festzuhaltende  von  den  bisherigen  Einrichtungen 
wire  so  in  diesem  §.  28  vorangestellt,  auch  der  sonst  etwas  zweideutige 
*^        f^m  «onfesttooellen  Schulen  durch  den  Ziiaats  v«r  lllladeutangen 
BMliNri  lai  §.  an  w9f  «odaiD  te  dam  SflcMUUmlaMi  £«l^ 
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sprecliende  in  Betreff  der  aus  alij^emeioen  Foadt  dotiriea  Anstalten  an. 
geordnet;  und  wire  4k9m  kesiimiiit,  ilen  in  der  mimsterieUeo  Yorim 


dem  noch  der  VmuiamA  gereichen,  dafs  dabei  nicht,  wie  in  der  wkMt 
riell^  Vorlage,  eine  ganze,  vielleicht  die  gröfste  Klasse  höherer  Sdiaha 
•ofser  Acht  gelassen  ist,  Dämlich,  welche  weder  roin  aus  Slaatsmit- 
leln,  noch  rein  aus  toiifessionellem  Stiflungsvcrmögen  dolirt  sind,  d.  h 
alle  diejenigen,  zu  welchen  der  Siaai  parUelle  Zu&chiÄsae  kistet.  m 
auch  die,  welche  aua  Gemeindeniitteln,  wann  anch  Mir  ibeilwci&e,  umci- 
Ml«B  W994mt  ibcr 4tnm  oonfiMBiMidlm  ndar  kifdilidi  fn4UI«reDl«i (W 
nlltir  such  die  adoptirtctt  Paragraphen  nklilt  enllialten. 

Die  Arbeil  hat  sich  una  in  diesem  xweifen  Theile  unserer  Bericht* 
efstafftinff  iinfer  den  Händen  ganz  mefamorphosirt.  Wir  beabsidilistfn 
eine  Epikrisis  det  von  der  Conferenz  Veilian (leiten;  und  nun  steht  aikt 
Wesentliche,  was  in  der  Verhandlung  zur  Sprache  gekommen  odir  uq. 
serer  Meinung  nndi  zUr  Sf^radie  bilta  kommen  sollen,  bin  lum  euueliei* 
dandm  &tt  ohne  aUe  Rflckakbl  «uf  dnt  Forsalle  4n  atutgrfnfciia 
BnfnidlorkNM,  gliiiiliiam  ninn  Prokritin,  dn.  Dtln  dnM  das  «id  dli 
andere  Zeugenaussage  von  uns  übersehen  oder  nicht  gans  so  den  |Mn- 
seoden  Ort  gestellt  sei,  geben  wir  gerne  zu;  nbrr  einer  Fntsfpüfinff  der 
Wahrheit  «Itirch  Aufnahaie  falschen  Zeugnisses  oiler  sonstii^ir  Mrvrerfli- 
ober  Parteinahme  glauben  wir  uns  in  den  Augeu  des  biliig  urtbetirtiden 
Lesers  nicht  schuldig  gamaeht  xu  haben.  Für  die  verintete  Perm  wird 
nnn  hm  denMdban  die  WiebtIglMit  der  Saebe,  die  mir  ne  mi  Uptiim 
ecbien  gebracht  werden  an  können,  anr  Entschuldigung  dienen.  Veadna 
in  der  Conferenz  über  diesen  Gegenstand  Verhandelten  bleibt  uns  den- 
nach  nur  eine  kurae  üaobleae  aur  Cbarakleriakn^g  4ea  cHyihaHenea  6aa* 
gee  übrig 

Nach  einem  iiber  alles  Wesentliche,  was  bei  dieser  ganzen  .Sack  m 
Betracht  zu  ziehen  sei,  sich  erstreckenden  Vortrage  des  Herrn  Geh.  R.IUU1 
Brüggemann  wurde  emeraeita  benniragt,  die  beiden  Pniagrapbcn  du 
Vorlage  ebne  Debatte  anzunelnneo,  andererseits,  die  Paragraphen  stehei 
zu  lassen,  aber  niehto  deröber  zu  entscheiden,  weil  dies  einer  böberei 
Audorttäf,  den  Kammern,  ziiatelie  ( ., Vertiandl."  S.  IT).    Ueber  letilfn 
Antrag  war  schon  in  der  Conuniüsion  verhan<l<'ll  wordeo  (S.  2-),  um 
dersdhe  würde  dort  „allseitige  Beistinimiing  geruiiiien  haben,  wenn  mich, 
von  anderer  Seite  bemerkt  worden  wäre,  es  lüge  im  Interesse  aowdh 
der  fltaaleregierung  ala  der  Kammern,  Ma  die  dureh  daa  Verlranen  aiaMal 
lieher  l«eiMrer  an  den  bölHrm  BildungsanstaUen  des  Staates  gewählten  V« 
tteler  ihre  Ansieht  über  die  confessionellen  Verimitniase  der  Anstslte 
aussprächen."    Dieselben  und  ähnliche  Grftnfl^  wurden  aucfi  im  Plcmr 
gellcn  J      mru'ht  und  darauf  beide  Antrage,  nachdem  sie  vorher  in  einei 
amalgantirt  waren,  verworfen.    Die  Dehatte  ging  sodann  über  auf  ^.  l 
der  Vorlage,  die  Forderung  enthaltend,  bei  den  hlos  aus  Staatsatttdi 
dnlirten  Anelalten      deren  es  übrigene  In  der  ganien  Mnnarebte  „kam 
dfni,  JedenMI«  auch  mit  Rücksicht  anf  eine  bealimmte  Cenfeeeinn  gegrüi 
dete,  gebe wie  Herr  Geh.  0>  B«  Rath  Schulze  erklärt  —  den  ennfimsil 
nelff'M  Chnrnktt^r  fallen  zu  lassen.  Zum  Schutze  tics  Artikels  ergreifen  Tuep 
die  lit  nicu  anderen  Herren  Minialerial -Commissarien  das  Wort  und  ,.rerhl 
fertigen  seinen  Inhalt  als  eine  Consequenz  de«  Staatagrundgesetzes."  Ei 
Tom  Relereuten  der  Comniission  beaoiragter  Zusatz  zu  diesem  Arli^c 
«»ee  aei  denn,  dalii  die  Vertretung  dca  Bealrka,  rtap.  dea  Kreinen»  in  w< 
elnm  die  Anstalt  baatebt  oder  begründet  wird,  einen  cnnfcaaioBeilen  Ch 
rakier  derselben  wünscht —  blieb  mit  15  gegen  IGStiammi  in  der  )^ 
noritäi.    Gl»'ie!n»a  Srliirksal  hatte  sodann  der  oben  von  uns  ent^^  i(kl' 
Sals,  den  gleidien  Vorbnball  üir  «ämmiii/A^        Staate«  «der  CsemeiiMi 
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foods  oder  »uü  licfderlei  Art  tob  Fonds  ddUrten  höheren  SebDlti}'^  ent- 
haltend,  wekhcr  nur  von  12  Stimmen  gebiliigl  ward  Darauf  mirdf  d^inn 
«ke  Fa:itung  der  Vorlage  ^on  gegen  12  angenommen.  Ein  andurer, 
Back  in  wetten—  Mnlbe,  als  gcaife  der  Mlniaterial  -  Vorla|^  geschieh^ 
4m  Aailalteii  ihm  confcasiooellM  Charakter  abzustreifen  beahrirtiii^» 
derAalng,  nimlich  die  Artikel  28  «mI  29  Bisammen  so  xu  fassen:  ,,die 
höheren  Anstalten,  welche  Zuschüsse  aus  Staatsfonds  erhalten,  haben 
fortar  V*'5nen  confessionellcn  Charakter"  —  wnnlo,  als  iheih  durch  die 
vorigen  Abstiramnngen  erlt  iiitit,  theils  als  präjudicirlich  für  den  oacbsteo 
Paragraphen,  niehl  weiter  berücksichtigt. 

Bei  der  sodann  folgendsn  Debatte  über    89  wurde  zoerst  ein  An- 
tm,  toulbsn  zu  •trdciien,  „weil  confcssiaaella  Aastalleii  ihrer  Natair 
mOt  nicht  wa  den  höheren'*  (soll  wohl  heifsen  „d&ntJiclien „Lehr^ 
»stalten,  sondern  zu  Privafinstituten  gehören'",  gr^gen  7  Stimmen  ver- 
worfen: darnrif  ein  beantni^ter  Zusatz,  wodurch  v\n  mö<zlirhst  klarer  Be- 
sjxü  vofi  confessioneilen  Anstalten  ins  (ieset?,  selber  mit  eingeführt  wer- 
«ka  sollte,  zurückgezogen,  weil  der  Aulragsleller  dem  so  erweiterten 
Aftiksl  zngleidi  die  Prioritit  for  dem  nun  bereits  an  ersterer  Stelle  be- 
iadicheB  xu  fevMhaiSso  beabsichtigt  hatte,  daneben  aash  die  Schwierig- 
keit erkannte,  einen  der  Oesammtheit  beifallswiird|g  erscheinenden  Aus* 
dnick  aufzustellen;  und  schlicfslich  ward  demnächst  der  Artikel  der  Vor- 
Ia£p  mU  etoem  die  Aufrochthaltung  des  confessioncUen  Charakters  noch 
Iii  'ivfUerein  Maafse  sichernden  Zusätze  von  17  Stimmen  anp^enommen,  so 
dai«  §.  '19  iuadopttrter  Fassung  nun  lautet:  „In  sofern  die  höheren  8chu* 
len  Jb  «oa/bsionelle  Anstalten  gestiftet  und  zu  diesem  Zwecke  mit  Ver« 
sMfSB  «iMgsslattcl  sindy  oder  ein  Becbt  auf  Jahrliehe  ZuschSsse 
aas  bestimmten  confessionellen  Specialfonds  erhalten  haben« 
behalten  sie  ihren  confessionellen  Charakter.*'   fJogen  diesen  Zusatz  wa- 
ren »if>n'?»*n?  die  Minislerial  -  Commissaripn  nicht:  es  war  derselbe  vi<'?n)ehr 
»rhoo  »»»rher  durch  den  Herrn  Geh.  Heg. - Halli  ßrüggemann  in  dt  m  diese 
ipsie  Debatte  eröfinenden  Vortrage  befürwortet  worden.    Dafs  aber  die 
ilsMeit»  weiche  sich  nunmehr  fllr  den  Artikel  erhob,  nicht  die  Gesaaunt* 
heil  teer  umlaCite^  welche  eben  rorhln  gegen  die  Verwerfung  deaselben 
cestimmt  hatten  —  24  ^ ,  hat  eben  in  dem  zugleich  mit  b^miloesenen 
Zuoafze  seinen  Grund.    Sowohl  diejenigen,  welche  principiell  gegen  con- 
ffssfonelle  Schulen  sind,  stimmten  dagegen,  als  auch  solclie,  weiche  be- 
■ifrgten,  es  möchte  dor  Zusatz  Conseqtienzen  haben,  wodurrli  die  eine 
oder  andere  Reiigionspartci  bena£htbeiii|(l  würde.    Es  wäre  z.  B.  nicht 
eaaz  m  der  Ordntnw,  wenn  eine  Ansfmt  dsrum,  well  sie  einen,  auch 
•edi  an  geringen,  llcil  ihrer  Rerenfiso  ans  speciell  confessionellen  Fonds 
bezieht,  »  ihmr  Gcesnmtheit  and  filr  iauner  den  dieser  vielleicht  unbo- 
l«-«tenden  Quote  ihrer  jährlichen  Einnahme  entsprechenden  wesenflichcn 
Ciiarakterzug  behalten  niüTstp,  auch  wenn  wichtige  andere  Verhältnisse 
eis  Abweichen  von  demselben  rathsam  machten     Dies  war  denn  auch 
wohl  dai  iiauptsächlichstc  Motiv  gewesen  zu  einem  Unteramenderoeni,  wo- 
nach 48«  Armtel  mit  Hineimi^unff  des  ZusaCzee  folgende  Fassuog  gege- 

H«n  werden  soIHe:  ,,ln  sofern  die  höheren  Schulen  hinreichend 

nsit  Vcm^en  snsgsstattet  sind,  o4sa  ein  Recht  auf  jihrlicho  hinrei- 
che'ncfe  2iiaehüsse  aus  bestimmten  confessionellen  Specialfonds  erhalten 
bab*-n,  —  —  —  go  dafs  Anstiillen.  hei  deren  Unterhaltung  der  Staat 
oder  eine  Gemeinde  aorh  nur  geringen  Theiles  mit  solchen  confessionel- 
len Spcdallbnds  concurrirt,  iliren  confessionellen  Charakter  nicht  zu  be- 
hsiln  hramshlon«  Umnih  dis  Annahme  der  andern  Fassung  war  jedod» 
dWas  Antrage  pfijiidiairt  tossiho  ftr  erledigt  eMhIet.  Aach  wl» 
huldigen  keioesweges  der  Mnime,  d  irdi  eine  Hinterthür  einzulassen,  wem 
Bsaa  den  HanfItingMig  in  wsehlieieeo  fiir  gut  beEndet.   IndelSi  inden 
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wir  eine  solche  Hinterlist  nicht  geradezu  in  dem  Adopttrten,  vielmehr  itt 
ganz  zu  rechtfertigenden  Versuch  der  \V  idersaclier  von  nichtconfcssionH* 
Jen  Schulen,  ihrer  bei  der  Abstimmung  über  §.  2H  in  der  Minderheit  ge- 
bliebenen  Ansicht  auf  diese  Weise  ein  noch  möglichst  weites  Tcrnio  a 
gewinnen.  ;  »faimait  l  r»'»<i  »<t«* 

( Fortsetzung  folgt.) 


Düren,  Anfangs  Januar  1850. 

.  .... 


C.  Meno. 
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Von  fi.  io  E. 


•>«i|(4»  jjjj  Upsala  inscribirten  Studenten  befanden  sich  I8*f 

246  in  dem  Alter  von  15  —  20  Jahren,  768  in  dem  Aller  von  20—25, 
331  iÄ  dem  Alter  von  25  —  30,  106  in  dem  Alter  von  36-35,  und  35 
waren  über  32  Jahre  alt.  Ihrer  Abkunft  nach  gehörten  dem  AdeUiande 
an  117,  dem  Prii^sterslande  357,  dem  Biirgerslande  302,  dem  Batiem- 
stande  149,  dem  Stande  der  Civilbeamten  262,  dem  Mililärstande  70,  rtm 
schiedenen  andern  Ständen  2'26.  ^ 

2.   Die  höheren  Schuiaustalteo  Badens  waren  1847  besucht  von  31 
Schülern,  und  zwar  *  -'  ""-  *4  >ii  .u^,^* 

.j^^^«)  die  L^'ceeD  io  Carlsruhc  von  655,  darunter  25  Abiturienteo. 
t'xii;  lt.  < 
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Frei  bürg 
Heidelberg 
Mannheim 
Rastatt 
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•man  «-»j^t;^ 

'jni**k)  die  G^^mnasien  zu  Bruchsal 

1*1  MJi  .1. 

ll'iU4-  .  irvn;  •  'ti*  ii** » 


477  '  7*. 
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Donaueschingen  98 
l^hr  122 
OflTenburg  !  i  n.  94 
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^    c)  die  Pädagogien  zu  Dnriach 
.  Lörrach 
^     .  .  ^     4  rforzheim 

i'  0*»ii »  -     ,  .,    *><  a'ii 


642 


62 
112 
130 


304 


Also  die  Gesammtzah!  3128,  darunter  125  Abiturienten.  Von  df 
wollten  33  kalholi.sche,  18  evangelische  Theologie,  34  Jurisprudenz,  14  Mm 
dicin,  15  Cameralia  und  12  Philologie  sludiren.    S.  Jahrg.  II,  S.  509.  m 

3.    Zu  Universitiitsstudien  reif  wurden  in  Württemberg  im  Herlfl 
1848  bei  den  verschiedenen  Prüfungsbehörden  erklart  133  Schüler; 
diesen  wollten  50  katholische  und  47  evangelische  Theologie,  21  Jun 
4  Cameralia,  5  Medicin,  2  Forstwissenschaft,  1  Phüosophie  und  3  Pbl 
lologie  studireo.  „„ui  »f..   oii».o  .»^m  füi*.  ^ 
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Das  iulieiü&clie  Gyiuiiasiaiwesen. 

D<T  Scbuleinricbtung  Italiens  dieot  im  Allgemeinen  liio  fianzüsische 
xun  Vorbilde.  Die  Scbuleo  weiden  in  Friinär-  und  Secund.irscliulcn  und 
lufvnifiten  eingetbeiit.  AUer  öffeotlicbe  UnCenricbt  ist  uneutgeiilicii,  nur 
kSMgnM  SanHoiea  «Man  ScMMcr  in  ontaM  KIm6b  der 
(^jMiMicii  jüirlioh  15  Franca,  im  6ea  «to«!  29  Fr.,  In  Törin  and 
&  Fr.,  wenn  das  Vemiogen  der  Anstalt  niebt  die  Kosten  deckt.  Wie 
in  Fraakreicb  ist  der  Donnerstag  ein  Kcrientag,  wÜvend  Mittwoch  und 
Sflonaliend  Narhmitlag  oicbt  frei  sind.  Die  Kehrer  der  Prfmär-  und  Se- 
rmdärscbulen  sind  sämmtHch  Prii'ster.  Am  Anf;iiigo  «lor  <  rst^'n  Sfnntle 
Vössen  ihnen  alle  Srhüler  ihrer  klapse  die  Hand:  da/ii  sttht  der  Lehrer 
^vobolidi  vor  dem  Beginn  des  Unterrichts  vor  der  Thür  seiner  Klasse. 
IB  i^t  ku— wida  facleii  6m.  Handkufo  noch  fo  der  Klasse  naeb. 

k  den  BlenentanAal«i  lehrt  »Mi  In  Königrekh  Neapel  I>aen, 
ScMbcB,  die  AnliiBge  daa  Rechnens  nnd  den  Katechismus.  Im  päbst- 
^Khm  Staat  IHUt  auch  oft  noeb  das  Recbnen.  Die  Stadt  Neapel  (mit 
4:0,000  Ei nw.  nach  der  letzten  ZH Ii! ting,  der  von  1H46)  zählt  dffent- 
iicUf  Pnmarsrluilcn.  eine  in  jeder  Parochic.  Di«*  Zahl  der  Prtvstschulen 
in  und  \lon\  ki>nntt'  icli  nidit  in  Erfahrung  hriiigen,  wie  denn  die 

SutuMiii  in  Italien  noch  sehr  darnrederli^t.  tür  die  armen  Kinder,  die 
ia  4cr  Woche  b»ehäftigt  sind,  soigen  zum  TheK  Priester  Sonntag  Nach* 
mim^  Sm  AbM  die  Kinder  in  die  Klrdiey  faMaen  afo  lllra  flebefo 
huaya»  apreaban  Ihnen  dann  die  Worte  anderer  6ehe(a  ood  de#  Glan* 
Waavtäel  vor,  und  die  Kinder  spredien  diese  naeb,  jedes  Kind  nadl 
itm  aadcm  ein  Wort,  bia  sie  sie  ausirendig  wissen.  Wae  sie  so  ge- 
icmt  baHf-n.  rnii««ien  sie  dann  im  gedruckten  Brevier  an  verschiedr^nen 
^tellfn  iesen.  Zuletzt  «^incen  sie  ein  KirchmHed  und  sagen  ihr  Schlufg- 
gtWl  Die  etwas  %  urgLTÜckfcrcn  Knahen  wiT<len  dann  und  wann  noch 
zurMU^ien  od«.>r  auch  allein  hinbestellt,  und  müaun  aidi  gegenseiti^r 
nadv  AnttciiC  dea  Pricatera  euunloireo,  gewöhnlich  Uber  Pnnkte  ana 
dtf  fllMiiiiiahiiiii  nnd  der  MMiechen  Geachichte.  Am  meisten  widmelcfi 
mk  imtm  Unterricbi  die  Jesuiten,  welche  in  Horn  auch  SchreMbongen* 
awblesten.  und  daher  nach  ihrer  Vertreihutig  ?on  vielen  Armen  aehnen^ 

SA  vennifet  \nirden. 

Für  den  weiteron  Unterricht  heslarnlfn  in  NVnpcl  J847 ,  unseren  hö- 
i-ret)  Bürgerschulen  enlsjirerhend,  das  rral  lAreo  und  das  rea/  lAceo  del 
'^ai^mtsn,  letzleres  mit  9G  Schülern.    Wit  beiden  Anstalten  sind  Alum-' 


verknüpft.  Höhere  Bürgerschulen  ferner  mit  Klementarklaaaen  sind* 
das  Cmmii9  de'  Paäri  Oetuüi  mit  53  Alumnen,  zwei  CoUegi  ie*  Pa- 
dri  BmMi  mit  90  Schülern ,  daa  CiMegiö  4e*  Pairi  iM  tcmoie  pie 
■Ü  fl^SchOicm,  das  Htwtimarto  nrhano  mit  und  daa  Seminario  dio- 
^i*f«.*>  mit  1t»0  Schnlem.  Diesen  beiden  entsprechen  dir  hischöflirlu'n 
'^CDiaarp  in  ,1,  n  Provin/en.  Sie  ßtehen  nnter  unmittelhan  r  Aufsicht  des 
Bwiiof«,  uBfl  sind  /iiiKichst  der  elementaren  Vorhildunij  künfliger  Prie- 
v^r  gcwtnht,  werden  aber  auch  von  vielen  anderen  benutzt.  —  Endlich 
frfbArtn  zu  dieser  Klasse  von  Anstalten  noch  Privatschulen,  deren  Vor- 
Mbar  ftecM^virt  haben  und  Ton  der  Regierung  approWrt  aeln  «flaaen. 
Mm»  'ViiHthn  dirte  dam  Ihre  Lehivr  nach  Belieben  wühlen.  —  POr 
MilAn  bagiiibyu  beaandere  Prhnir-  und  Seeondärschulen.  Zu  Erzie- 
»--r^n*»  uuai  dfea  ßimemnimto  V  und  2«  aus  mit  143  und  160  Scbö- 
iennn^fi 

Kigf^niiictie  Gjrmnaaien  aiod  in  Neapel  zwei,  daa  er/bischöfliche, 


HiB  gurotfton  Miliar  aus  ä«n  beiden  UedhölUdMn  Sminiricn  aiifmmil 
und  zu  Priettern  ausbildet  Hier  werden  Philosophie,  Theologie  ua4  a$ 
Blenente  des  Grif^cUtsHipn  gelehrt.    Dann  «Ins  Jesuttongymnasium  '). 

Alle  Anstalten,  die  von  Bischöfen  gdfitet  wertlon,  liünsjen  nicht  wei- 
ter vom  Staate  ab.  Die  Anstalten  «ier  Mönchsorden  sieben  unmiuelbdf 
UBter  dem  üliaisteriuro  des  Inocro.  Alk  ühogeo  «erdts  imm  ^nmkn- 
tmi  to  MttliiolMR  Untarridito  taufiiichligl«  imtar  4mm  auch  dkUriiir- 
älSton  •Mhen.  In  den  geisUicben  Schulen  tragen  die  Sebüler  die  Kleiikf 
ta  laitMHlen  Ordens  oder  der  betreffenden  Priester,  etwas  variirt  nach  dea 
QMsen.    Auf  der  l^nivfr5?itat  tragen  nur  die  Theologen  Priester tra^hi 

In  Rom  steht  ikin  Slaatsgrundgesetü  Pius  d<»  Neunieo  an  der 
Spit/o  s  Unterriehtawe^ens  ein  Cardinal -Minister.  Der  Univenilat 
Born  »telii  der  Cardinal -Käminerling,  der  xu  BologoA  der  Erzbischsf  vor. 
MoM$igMri  ( WeltgeiaUklM  nit  BiMhikfrvMg)  MIm  alt  PfiiBd«  dii» 
dM«a  Mwien  m  «n  Städten;  die  Sdiulen  auf  dem  Land»  küs«  ÜsBl- 
wdbätt  und  Pfanmr.  Die  biscböflicben  Semiflarien  stehen  nur  uoter  b#* 
mineller  Aufsicht  dt's  Cnrdinal- Ministers,  die  Anstalt«*  4w  ftMlKlhso 
Otd<*n  nur  unter  dem  Ordensgeneral  urul  dem  Pabst. 

Von  Bürgerschulen  ist  die  bedeutendste  die  von  S.  Micbele  ve^ 
ihres  Umtanges  und  ihres  grofeen  SUftungsvermÖgcna.    Sie  tUht  satei 
bwoadawr  AMM  aiM  Qunümila'),  imd  «rthill  BlMMalir-  od 
Imtb  ClaMtB  und  ein  bedontendM  AliiauiM. 

Um  arme  Knaben  zur  Firmelung  vorxubereiten,  besteht  zu  Rob  eioi 
besondere  An?;tnlf,  in  der  die  Confirmanden  vierzehn  Tage  wohnen,  oo^ 
unter  der  f.oiliin^  von  Priestern  lernen,  das  Gelernte  wiederholen,  Wier 
und  Bufsiibunii^i'H  anstellen.  Der  Garten  der  Anätall  bietet  ihneo  Um 
Luft  Aua  dem  StiCtungsvermögen  werden  alle  Koaten  bexablt.  Für  viele 
Kaabei  Iii  die  eluife  Zeit  ibfa«  Lebana,  w  UntwrfMfal  «lilür 
und  Mit  peUldfltMi  MaoMm  verkehren.  Doch  benehmen  sie  sich  doi 
faMMr  gMitlet;  man  wufste  von  keinem  Excefii.  Auch  in  drr  Erbohtaft 
xeft  flüsttTn  die  Knaben  dort  mehr,  als  dafs  sie  sprechen  In  diwef, 
gen  Abend,  haben  die  Verwandten  Zutritt,  und  mit  dankbarer  Ehrfurcb 
betreten  die  Vater  iu  ihren  Jacken  den  Flur,  um  ihre  Sohne  au  iebto. 

Die  bedeutendste  Anstalt  Roms  ist  das  C»Hegi9  rewaas.  Ai 
faM  BefwhiMwf  werde  icb  zugleieb  BtfifirMiHB  Ober  die  smü 
Gymnasium  deeeibet,  nieilieh  dae  SeM»ji«rio  ii  S.  Jpmiiimm99t 
über  dae  Jeauitengymnasium  veo  Neapel  knüpfen. 

Das  von  der  Gesellschaft  Jesu  gestiftete  und  Ins  1848  geleitete  r«i 
ieftio  romano  ist  das  berühmteste  Gymnasium  Italiens.  Das  (Ttl  ^n 
bildet  ein  tuaehliges  Viereck,  dessen  Vorderseite  die  ganze  Lange  eiu£ 
Platzes  einnimmt.   Um  den  weiten  Hof  gehen  unten  und  im  oberen  SUHSk 

«erb  BaUe««  Oi«be  Säle  eotbriten  die  bedevteiide  mUkUbek,  bt  4« 


*)  SpecuUchulen  sind  in  Neapel  noch  da«  MiliUrg:ymnMiam  mit  170,  ^ 
Militärschule  mit  160,  die  Marincschol«  mit  35,  diV  Pilotenschulc  mit  4i 
die  Feldmesserschutc  mit  56,  da«  rljjrurgtsrhc  Instiiui  n»ii  76,  die  Ve<«r 
oarsdiul«  mil  16  k>cltülero.  Ücsunders  der  maliMUDatischc  L/ntcrrtcbt  si 
ViKidefviBasiwBi  sdiaiM  tfibeiSMWertb  eo  smp 

«)  Wikreod  meiMs  AdcMbatu  so  Ben  Sm  Apnl  1848  wmt^m  die  Ai 
slalt  Dar  durch  di«  Bürfcrwehr  vor  Zerstörung  bewahrt.  Der  beavfiichl 
gende,  doH  wohnende  Cardinal  halte  den  Schülern  das  Tragen  der  iiaÜen 
m  \n-Q  Trirolore  verboten  und  einem  Sdifilrr  soh  lj«»»  Bnnd  ahgerisien.  Maut 
aiiMrhld^o  iorderten  sogleich  dazu  auf,  die  WoKnung  drs  Cardinais,  d  h.  ^ 
Anstalt  selbst,  su  Ker&türea,  und  Mcnsdicnroassen  fanden  sich  auch  wicküi 
^ban  eia. 


Dlgitized  by  Google 


Bcb  iteäkk  Alt  Mir  gedtwkte  md  metsteiM  ältm,  wtaig  oma  Biidi«r 
Mi;  teil  «•  «kU^eMan-  md  AvtflwMMrailiM«,  «NM  «•  phy- 
^IiKkImo  uod  astrononitobn  Insiruiiienu«,  die  besten  koml  AlleOlii» 
m  tiod  hoch,  heil  und  geräumig.   Die  Ranke  aiod  inifbitheslnitoih 

potM.  Zu  den  gro(een  Eionahmen  d<>r  Anstalt  aus  ihreTu  Vermögco 
schofs  Jer  Staat  jährlich  noch  12,000  Siudi  zu,  ohne  ein  Aursichlsrccht 
la  libeo.  Der  Prafeci  staod  luiler  dem  Jeauitengent^ral  allein.  Kin  zwei- 
itf  Aäfect  fiUirtfl  die  Autsicht  ^  dem  Hofe,  in  den  tialerteeo,  den  Ar- 
Wii*  wd  MIaAalms  m4  M  te  Spniergängc^  Beide  PflUeeleii  efw 
Mtai  kmtn  Unterricht.  Eigealliehe -leluer  gßk  es  vier  md  smuig. 
flbWen  12  Seudi  (17  Thaler  etwa)  monalh'dies  Gehalt.  In  den  vier 
jrramnwtfsfhpn  CIaaa«n  folgt^'n  sie  den  Schülern  in  dft*  nächst  höhere 
Clawe,  so  (iafs  jeder  Schültr  denselben  I.elirer  im  nämlichen  üegenslande 
Jahre  hinter  einander  hatte,  in  den  obersten  ClasHcn  hUt-b  der 
Uirer  in  aeiner  Ciane.  Der  Unterricht  lag  in  der  Hand  mögliclui  we- 
il^ Uhnr,  eil  mmr  iweier  in  einer  Claeee,  von  denen  einer  Vnwni» 
np,  der  andere  Nachmittag»  unteirkiilete.  Jeden  Sonnebend  fand  eine 
Ptifiiiii  fiber  das  Oelemle  und  Gelesene  aUtt  im  Betaein  des  Pfifeden 
oder  pIpm  «tellv^rtref enden  I.ehrert,  der  keine  Stunden  in  der  Classe 
^bt.  Der  Prifoct  cxaminirte,  unterstützt  vom  Classenfehrer.  Alle  zwei 
Mofote  frfoiifrte  eine  p^röfsere  Prüfung  mit  Belohnung  durch  allerhand 
Tm\  ond  kleine  Geachenke,  jährlich  eine  grofae  Prüfung,  zuer&t  vor  PriU- 
ISnt  lal  Ubram,  dann  vor  dem  Pnblicnni.  Jeder  Anereeende  darf  eni^ 
■iufVD:  es  werden  jedecb  gedrackto  BBcMein  vertheilt,  worin  die  fn» 
iMM«  Fragen  vcrzeiclinet  aind,  so  wie  die  Namen  der  Sdiüier  (in 
nittlpm  und  oberen  Clns^en  mit  dem  Priidicnt  Herr),  endlich  die,  wel- 
che auf  Aiiffordening  declamiren  und  Reden  halten  können.  Da  werden 
«icnn  seii^iftgeniai'hte  lateinische  Gedichte,  lateinisrhe  und  italienische  Briefe 
ind  Aaderes  vorgetrageii,  den  beaten  Schülern  goldene  und  silberne 
Mm  ead  BMcr  «riieIH  ^  -  -~ 


odsr  ehrende  Brwihnung.  Alle  Belehnte  wee^ 
in  mf  flfawr  XaM  ferailchncti  und  diese  wird  Im  Hauptianl  autgehängt. 
Kadi  der  Jahrespififing  flnden  die  Vcraetwngen  atati;  denn  der  Cnaann 

in  fiberall  jahrig. 

Dk  znveriüasigaten  und  tüchtigsten  Schüler  werden  xura  Censor  und 
Secmaf  semacht  und  7U  Decurionen,  d.  h.  zu  Aufsehern  über  zehn  Mit- 
•duUer,  die  sie  jeden  Moi^en  überhören  müssen.  Daa  Zeugnift»  iiarüUer 
nlnilfa  da  anf  ?om  Lelner  ümen  übergelMoo  Zettel«  äbrwir  genannl. 
fcfengalh  eantrallirt  der  Idirer  dann  nnd  wann  4oreh  Frageo,  die  er 
dbl  an  eiozelne  Hebtet.  Die  Decurionen  haben  auch  die  sobrmlidMn 
Af^en  abiunehmen,  auf  ihre  Sauberkeit  und  VoUständigkeit  zu  sehen 
und  «if«  dem  Lehrer  zu  ühergeben.  Sie  selbst  sind  in  der  Pegel  von 
«.hnftliclien  Arbeiten  befreit.  Endlich  müasen  sie  auf  das  Betragen  und 
alle  ifuiseningen  ihrer  zehn  Pflegebefohlenen  achten  und  ilavon  genaue 
Mtte  Anxeige  machen.  Da  ihnen  dies  aar  airengsten  Piieht  gemaeht 
«iid,  aa  keaMnI  es,  dalb  die  liCfcrer  aehr  genau  fiber  alle  Aaeiebten  &m 
SAilcr  uDtsntditet  sind,  nnd  sie  heben  ^eaelben  dann  bei  der  Beichte 
^2  in  ihrer  Hand.  Zur  Beichte  aber 'werden  alle  Schüler  allmonatlich 
er/Trfjft,  rm  Messe  ta^lidi,  von  jedem  Claasenlehrer.  Morgens  und  Abends 
»erden  jedesmal  drei  Gebete  p<'«ngt,  auch  sonst  Andachtsiibungen  an  den 
öaterridit  angeknüpft,  z.  B.  durch  Verfertigung  lateinischer  Gedrehte  xn 
lAwa  fen  BeUigeo.  ~  Etwa  von  der  Lehre  abwelcliende  Aenfserungen 
b  Verlii|en  oder  bsi  DiefUtatlonen  werden  aiN  aller  Bneigie  getadeN^ 
iftlnfft  bestraft;  besorgt  man,  dafs  sie  Anklang  tMen,  so  graül  sie  der 
Uf^T  nie  aller  Kraft  der  geübtea  Dialeetill,  den  anagebildeteM  Oelatea 
*a  oter  zieht  sie  ins  Lacherliche  - 

Wie  die  Belohnungen  meist  In  Ausieicbnungcn  bestellen,  so  sind  die 
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gtnftfi  fMt  nmr.  BUiii4iiiff.  B«  hwIm  aUUi  «Ht  CllniW  bb  m 
dte  «wei  ■bwHm  —  Anftpft  dii  Jatowaawai  <iMB(»fMbtr)  nick  da 

mteo  ■chrÜMighgn  lateiniscben  Atfaril  itt  twei  Hälften  gelbeilt,  dal 
sich  ianm  je  xwei  Schüler  in  Kenntnisien  gleichstehen.  Die  besseifl 
haben  gowine  Xitti  md  Wünteo,  uoi  w«kbe  aus  äuieb  die  J^eittmgei 

gekämpft  wird. 

Im  ColUgio  romano  giebt  es  fiir  die  drei  untersten  Classea  folgend 
Titel:  Homanorum  Imperator  ^  Legat  tu ,  Tribunus  miUium,  Frae/ectm 
€fmiimmi  Fi^f$eiu§  stetsriMt,  Omfurto  In'arfanwii  pHmt^um,  kmtm 
MmMy  90liimm,  Decurio  equitum,  aquiUfitr^  imwmmhi%.  iluf  dar  M 
deren  Seite  steb^:  Cmrtkaginien$imm  Imperator,  Legaiu»  99amrortm 
ChiHarchtif  Jfrnrtrm.  Praffertu»  equitum  Numidirorum  frnfff«:tti 
Macedonuui  Ductor  actet  punicae  primae  bis  quartae.  Dtrurio  e^ira 
firm.  Sigmjtr  /,  //.  Die  übrigen  Schüler  sind  einfache  müdu».  Nu 
finden  zweimal  vrocheaHieb,  auf  Verlaogeti  ScMUrn  auch  aoosl,  sc 
genannte  jM'ovocAe,  Hif«i»f(Kteungen|  slalt,  d.  fa.  dtrSchOtar  IcfleiaM 
anderen,  der  eiaan  b^iherea  Titel  bat,  Prägen  Tor  «der  lifsi  ihn  «l»aa  i 
der  Classe  Gelesenes  übersetzen,  oder  Vibi  sich  und  dem  andena  vm 
Lehrer  die  Aufgabe  zu  einem  lateinischen  Distichon  oder  dergleichen  f^c 
hen  un<i  sieht  nun,  wer  es  zuerst  fertiy;  bat.  Macht  es  der  Gc(orii»'Ti 
iakch  und  verbessert  ihn  der  Fordernde  richtig,  so  nimmt  dieser  die  vSlell 
des  anderen  ein.  Es  könaaa  aber  audi  die  beiden  Parteien  zuMmmt- 
gegea  alnaader  Krkg  flUiren,  was  in  dar  Hagel  alle  swd  Ifoaato  gl 
aemeht.  Dann  ÜModert  einer  einen  Gegner  aof  eine  be^auBta  Aanl 
VOB  Sipgen  heraus,  welche  der  sämmllich  gewinnt,  welcher  ron  dar  ai 
«ektinditih'n  An/aM  ?on  Fragen  die  meisten  richtig  beantwortet.  Hut 
drrt  solcher  Sifü^c  i^ehören  dazu,  die  (lejjenparfei  ntis  tl<»m  Felde  zu  scbii 
pcn.  d.  h.  man  muls  durch  richtige  Antworlen  zwei  Fahuen  erbeuten,  d' 
je  25  Siegen  gleichgelten,  eine  Trophäe  und  eine  |Mippene  vergoldete  Kror 
zu  je  16  Siegen,  uad  «wal  TalelB  aiik  SiggwiwishrilteB  in  tt  10  Siege. 
Hat  eine  Partei  all  dies  gewoaaen,  so  ifobt  sie  arit  den  insSgaisB  g^ 
•cbnutokt)  mit  Krone  und  Bannern  daifb  die  Schule«  Die  Namen  d< 
Steuer  werden  auf  eine  Taff!  '^r^clirif»hpn  tmd  so  zum  nächsten  Kaaij 
aa  der  Wand  des  Präre(teii/.iuiiuer8  oder  des  Liauptsaales  aufgeliän^it. 

In  der  Uumanitätseiasse,  die  etwa  imsorer  Obertertia  und  Unter» 
cunda  entspricht,  kämpfen  die  Schüler,  in  aclji  Parteien  ciaes  Wageore« 
Maa  aingslbsttc,  ab  pruteepi  oad  atUeH  farraa»  ^^fi§m§gm$  /metiM 
aMae,  rmmmitn^  Ttnetm^  frmnmM  u.  t.  ar.,  ia  der  CImm  te  Blwl 
ifcy  etwa  anaenr  Obersecunda,  als  Taseaftiaaa  vad  fWwsaaae  «aad 
»ifV^  prinreps.  rt  teeret  in,  a  comiliity  centore»,  legum  cu$lodeit  uad  i 
tilrdc  parrhüitiae  und  /tefit'om'ae  runtot.  protUftfidf'M,  n  nerrett's,  rensor 
und  cuUegae.  So  ist  es  aucli,  nur  mit  Ali  weichung  von  wenigen  Xit^ 
in  Ncap<d.    Jeder  Schüler  hat  sein  besonderes  Abzeichen.  — 

Ia  &  AjMlwar^f  dam  awellaa  ByrnamAmm  Boois«  we^n  des  aial 
Moalag  In  SchatjabN  die  Mittter  mdb  deia  lateialscbea  Aaftats  «sag 
INiM  ia  den  primetp»  ptiMifmm,  Senatui,  juvenluiis  mit  rothen  PaM 
len  über  dio  Ernennung  zn  ihrer  Würde;  dann  folgen  drei  primeipew  * 
Mts^nnti  mit  woifsen  Patenten,  die  prinripen  major  um  und  minor  ff  m  sr* 
tium  pri/nt  ordinis  primae  notae  und  so  lort.  r>i«'.  weldie  t,U  ich  ^ 
gearbeitet  haben,  loosen  um  die  Würde.  \  oa  uuu  au  kann  em  Schit. 
Ma  MHaibe%  beeaadaia  der  kttiaiedMO  A«i£ütxe,  dus  swanuil  mom 
lieb  geaiacbi  werdca,  eiaea  MHier  bsufabaiiea  fartea,  d.  b.  var  beai 
geschrieben,  erbälA  die  b«MW  WMe.  Hei  ein  SchMer  4tä  roihe  E 
tente  erkiimpfr,  so  <>rhält  er  einen  erhabeneren  Pfaila  tfs  Dictmima-  < 
ti!inatus,  dann  weiter  als  Dicinfor,  Dictator  rnffrimmMf  DifMiar  par] 
ittirs.  Als  solcher  Ist  er  dann  yooi  fcaanMa  beireü. 
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7nm  Theil  seblfefe^n  sich  auch  hieran  dip  Strafen.  Wer  eine.  Arbdl 
tefcitD  verliert  einen  Sieg:  beim  fünften  Mal  wird  er  von  fteinem 

^rvKep  vof^eCardert,  beim  seeb«ten  Mal  ins  Kxaü  geschickt,  d.  h.  er  er» 
yitt  dual  m/tmffittbit  tnd  darf  nUbi  inehr  an  den  provocke  tbeilMbmea. 
^Diii%i  Slraini  teatahn  m  StraMaitta,  laafem  Uaaii  uad  Anda» 
i«B,g.ft  ileat  Belecken  eines  KfauRa  for  versammelter  Ciaaaa  FfeiheiCa« 
^tin  finden  sich  nar  bei  Aluainen,  körperliche  Züclitigiing  gar  nicki» 

Dff  Srhülcr  werden  übcriiaopt  sehr  freundlirli  behandelt,  finii  wenn 
sie  ihre  Aufgabe  nur  eini^ermanfsen  können,  gelobt  Gefndelt  werden  sie 
Kllen  In  S,  ApoUinare  werden  wöchentlich  den  guten  iSchiUerD  Lob- 
leitcl  Mcb  Hauaa  aiitgegeben.  Wer  300  punti  hat,  d.  b.  sö  viele  Ba« 
mkti»  neUk  gegeban  bat,  bekonmt  auch  doeo  JLobaaCtel»  wm  Mm 
m  liaim  «kar  iatt^gaa  MfHar  dach  aaeb  wm  bcrikk- 

diligwi- 

$dion  hierin  zeigt  sich  die  den  Italienern  eigene  fTorhschätssung  des 
Ttlffitf.  ihre  GeringschätKiing  des  blofsen  Fleilses.  (>ebiidcte  Männer 
i^fUckrn  das  deutsche  äitscveruiögen,  und  rühmen  st'lhfitgerällig,  dafs  sie 
iiks  dufdi  ihren  £eaao  erreichen.  Sodann  möchte  wohl  keine  Nation  so 
«|(MM  gegen  Tadel  aste.  Aveh  im  gaaslKgaa  and  wisieaadiaiWiahaa 
?«MrltlNNi  aie  alles,  neaaen  niemand  olme  ein  riihaMndta  Beiwort, 
TcriaB|fii  aber  auch,  da£i  man  sie  nicht  tadle.  Ich  weifs  nicht,  ob  das 
di«  Fo^e  jener  Er/iehunjrsnrt  ist,  od<'r  umgekehrt.  Zuglereb  mufs  ich 
alxr  ^»»»merken,  daüi  wie  die  Manrür,  so  auch  schon  die  Knaben  durcli- 
cäniij  stht  gute  Manieren  haben.  Das  schiei>e  ich  in  der  That  auf  die 
kiii£  HVtse,  mit  der  sie  schon  in  der  Kindheit  behandelt  werden. 

Im  Aahiaaif  niiig  dicMO  lerner  dia  laitua— iia  AkadanicaN»  Am 
Tifen,  die  Heiligen  oder  der  Krinnemag  yirwsar  Bfaignisse  geweiht 
liad,  fisden  DecIanialioBiB  und  Reden  statt;  es  Werden  von  den  Schü« 
km  r'^rtTti':!*'  lätrini^^rbo  »iti<!  italienisfhe  Ge<!irhte  vorgelegt.   l>t*r  Rectoff 
tud  ein  und  der  andere  ältere  l.threr  sind  jcdi  snial  dabei.    Kin«'r  sfl- 
eben  Feier  habe  ich  in  der  mittleren  granm  aiisciit ü  CiasRe  des  ColieL^ta 
rmtnu  i^etwa  Untertertia)  mit  betgewolint.   Ks  war  ein  i'est  der  Jung-*- 
faa.  Ihr  Bild,  aonal  ttdiiiAgty  war  anthUNl,  a»  Altar  davor  hergeHch^ 
tet,  gOsiend  aiUKcraM  arlawhibl.  Alle  Scbölar  hattea  einige  Strophe» 
Bitrardia's  an  die  Jungfrau  in  lalriaisvhe  Verse  gekracht.  Nach  mehre- 
re Gebeten,  auf  den  Knieen  gesprochen,  las  einer  Pelrarclia's  (Gedicht, 
andere  die  l  ebersetzun«?  vor    I)ies<*  wnr  mit  jjrofsem  fteschick      ni.ifbf : 
mw  wenige  Fehler  kamcMi  \o\-.  vom  ImiH  inlor  der  Karlhager  nai  J.t  itli- 
dfkfil  verbessert.    0ann  wurden  die  irenviliigen  Arbeilen  vorgetragen: 
litiiiliilu  Bcdiakta  in  PIrtfahaM  und  Hexametern,  ein  latcWaekes  6abH« 
in  Pron,  cfa  MalianuMfhes  Soanatt,  allta  an-  dia  Jungfrau  Maria  gerkMai. 
OliKaaben  deklamirten  mit  dem  den  Italienern  eigenen  Pattk>s»  mit  deait 
sineenden  und  doch  einförmigen  HIrrorhcben  der  Cadenzen,  mit  Stereo««, 
typ«  Bewegungen,  dorli  wurde  nichts  getadelt.    Aiirh  rifdirbte  Iv  krmn- 
ffr  Vfffaitser  wnnlen  hergesagt,  und  selb*?!  die  Abscltnlt  ir<it n  l  '  inejf- 
üebete  <wler  eintr  bezüglichen  Stelle  aus  einein  lateinischen  Kircheuvalcr 
^  XafMiabcit  angenommen.    Bei  den  ersten  DeclanMitioiiea,  beaail* 
der«  wem  der  Vortiagenda  rcdil  geaebriac»  baMa,  klataolitait  die  SabMar. 
Vor  und  nach  den  Yattraga  fcAta  der  Dtclankrende  deas  Fnifectaw  dia. 
Hapd.   Am  Schlüsse  iturden  unter  dia  Scbttler  viele  Lithographieen  von 
H«iii|eiibilderti,  auch  einisre  religiöse  Bücher  vertherlf :  einen  kleinen  Hola«. 
ifhnitt  bekamen  alle  übrigen.    Als  der  Priifeet  binii  is^irir,  kialsehle  die 
j^^uue  Cjagse.    In  oberen  Ckissen  ffe.scbiebl  dies  nat  h  jt  der  Lection,  SO' 
CS  ucL  auf  der  Uairerätlät  Mi  Neapel  erlebt  liabe.  •  • 

IHb  Aitfaaiem  in  dan*  tiar  yaaawBaliadian  and  dar  Hmianttalathuwa» 
"Olli**  Ih  d«  dir  RbaMk  mtA  d«h  Philaaef bla  dia  OiafUtMIbiNi^ 
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gm.  Es  werden  wöchentlich  zweimal  TV«en  anlgetiellt,  lateinisch  an- 
gegriffen yod  vertheidigt.  Sie  knüpfen  sich  meitt  an  Vorgetragenes.  In 
der  philosophischen  ClaMe,  besonders  aber  in  der  tbeologisdMn,  werden 
manchmal  ganz  abstruae  Fragen  abseluuidelt,  i.  B.  über  den  Okarmktar 


bnUanittn  Sünde,  über  schwierige  Punkte  der  Moral.    Die  Zig- 


linge  halten  mehr  abwechselnd  JEleden,  als  dafs  sie  dialectiMli  KinwOifi 

widerlegten.  Die»  aber  bleibt  auch  die  Disputirart  der  Männer.  Ein  so- 
kratisdies  Gespräch  halten  sie  nicht  aus.  Doch  tragen  all  diese  Rede- 
übungen zu  der  Redefertigkeit  bei,  welche  die  Italiener  überhaupt  aiis- 
seicbnet.    Was  sie  geierot  haben,  können  aie  auch  mit  Leichtigkeit  an« 


leh  kMMM  M  Mtf  te  eigefiHieben  LehrplMi.  Alle  italiiniariw  Gym" 

Basien  haben  eine  untere,  mittlere  und  höhere  gflBiiMltlschc  Clasae.  Die 
nnterste  heifst  die  erste,  und  ist  im  CoUra^io  romano  und  dem  Jesuiten- 
gymnasium  in  Neipel  in  zwei  ordina  gelheilt.    Hier  wird  nur  Lesen, 
Schreiben,  Kenntnifs  der  religiösen  Uauptlehren  und  der  Speeles  Toraus- 
gesetzL    Auf  die  cL  gramm,  tertia  oder  gttprema  folgt  die  ci.  Ammmmi' 
$aHh  dum  4ie  rkUwriem^  ewUidi  die  d.  pkiUmpkime.  üiWnJI  toi  4m 
Cmsmm  JShrlg^  tm  in  der  H^oeophisrlien  iwejliUirig.  Oas  Sebolfaiw-  he- 
ginnt  am  Anfaage  des  November.    Kleineren  Hymttieii  fehlt  die  fliiio 
sophischc  Classe;  es  müssen  dann  alle,  die  studiren,  auf  der  UniTersitÜ 
einen  zweijährigen  philosophischen  Curaus  durchmachen.    Auch  da  fraf;! 
der  Docent,  lafst  übersetzen  und  analysiren.   Das  Cotles^  romano  aber 
und  das  neapolitanisdie  Jesuilengymnasium  ersetzen  für  die  Theologen 
Mcb  uUk  die  üttiPiwiiit»  fadea  sie  elM  t^Hitfiidig  tmlUt  UmIo«- 
•ehe  PaeiiHlft  hahen,  nü  gleiohea  Beehfen  wie  die  UnffenltSlcB.  Jllt 
Studenten  tngeii  UU  Pricsterkleider  und  dfdetMge  Hfile  all  mt^dfog^ 
nen  Krampen.    Der  rursos  ist  rlcrjährig. 

Die  Hauptferien  der  Gymnasien  sind  in  Neapel  von  Ende  St^ptemher 
bis  Anfang  Norember,  in  Rom  von  Mitte  August  bis  2.  Novemt>er:  auf 
der  UniTersilät  zu  Rom  20.  Juli  bis  5.  November,  zu  Bologna  27.  Jwmi 
Mg  ft,  Ktwhsr,  n  Neafd  80.  Jnal  bb  Notenbcr,  so  da&  die  ~ 
Mit  hier  noch  den  ecfMai  Mfilvt  des  Berti  entspricht 

Den  philosophischen  Cursus  müssen  alle  durcbmadien,  die  zu  ih 
Berufe  die  laureOf  d  h.  den  Doctorgrad,  nöthig  beben,  nämlich  die  Theo- 
logen, Juristen,  Aerzte,  Architekten,  Jngenieurs,  Apotheker.   Der  t^nter- 
richt  dauert  ohne  Zwisch<>n/.eit  V^ormittags  21  Stunde,  nur  in  der  C^lani^e 
der  Rhetorik  2  St.,  Nachmittags  1^  St.  von  5  oder  4^  oder  4  an.     (  Vor- 
■itlaes  bMinnl  er  in  Neapel  nach  der  italieniacben  I3hr  im  Noveflal»er  uns 
14  fmr  Morgens,  fan  DeeMoher  und  Janmr  nn  14{,  1.  bis  94.  F«feMnr 
um  14,  25.  Februar  bis  16.  März  MB  M),  Ms  mm  II.  AfiU  ismi  1^ 
im  IMai  um  12,  im  Jon!  um  ll|,  bis  M.  August  um  12,  bis  zum  lA»  Bnp 
tember  um  12  j,  vom  17.  September  IUI       in  RoM  lasAUginMiMin  wm 
9  oder  8^  nach  unserer  Uhr  ) 

Wälirend  derselben  Lection  wird  Verschiedenes  vorgenommen,  nmind- 
liehes  Uebersetzen,  Grammatik,  schriAliche  grammatUcbe  und  naeirMclMt 
Uehungen.  Bei  der  LccMie  fiheraetaC  der  Leiirtr  voTy  HUMhl  di^  gtwtKt^ 
malisebe  Analyot^  cooetniift,  ond  giebt  dtnn  in  Ireler  UebcffMlsM|r  ^ets 
CMhmkengang.  Auf  dno  Seehlicbe  wird  faat  gar  nicht  eingegangen.  All«n, 
was  der  I, ehrer  vorgemacht,  wiederholt  dann  der  Schüler  in  der  näcltsteiq 
Stunde.  Ebenso  wird  die  Selbsttliatigkeit  bei  den  Aufsätzen  ganx  unter«* 
drückt.  Meist  werden  Chrieen  oder  Arbeiten  (von  höchstens  4  8eil«Mi  ^ 
nach  der  Disposition  des  Lehrers  gemacht,  und  zwar  aucJi  diese  gewoVim« 
IWi  nnr  als  Beiipiele  flir  ehM  rtelofMie  Forsi,  alka  latciaiecb,  nt^ii 
"    nid  dn  hl  den  ohenlen  Cimmt  Nilirinh,  ki 
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(jffl  laieiniwche  Verse  gemacht,  worin  es  die  Schüler  wirklich  zu  ei 
gewiütea  ÄVIeiftlerscbaft  brtogeo.  In  den  oicht  jesultisrhcn  Oymnasien  i'nt 
Am  Ngmr  ^  Hauptsache,  ea  ward  danach  gesetzt  uod  verbeut  uud  aiies 
M  htBgeMM  lalwiftHi  itt  dae  «to»  goto  Art,  aalhil  die  FuiMi 
bd  dm  Itttkom  ja  bcMMdm  leMMft  iMl  aie  ia  al^ 
Htfrae  Ponaeo  eioiuiwangcn,  und  die  den  UaHawatw  mtirlinhi  Tfiipwg 
flü  Poesie  fiir  Staat  und  Kirche  on^rhädllch  r.u  machen. 

Ffmer  wird  auf  den  nicht  jesuitischen  (ivmnasien  (^eosraphie  gar 
ojdit,  von  Oeachichte  aur  Kirchengeschiclife  getrieben.    Auch  auf  den 
Jiiiilfigyianaaicn  tritt  beides  ganz  xurück.  im  ColUgio  ramano  und  im 
JwBkyBMinwi  in  Natpcl  giebl  der  Moodeaplaa  daiMer  mi 
GmiM  grmmm.  imßmm  mtwmii  wOmk.  Rm:  999grapkim  wkmi»i0^ 
rit.    Neapel:  Gtogrmpkime  genermiei  notiomt. 
Rom:  Kxttrptm  mk  kitUnm  mimrmih*  Neapeis  AmH  tmerm  v»* 

ierx*  tesiarnenli 

CL  ^ramm.  1/1/.  prünt  ord.   Rom:  Gtügr*  Uml*  Neapel:  C?ta^*  dr 
Km:  EMetfpim     Aart.  muh.  Meapal}  AmI.  mwü^  «ifni  «i 


CUgrmmm  mmüm.  Bm:  Glüifr.  db  JEbraf«  (ate/).  Net^s  ^hpgr* 

dk  frsfi«. 

Rom:  Ait/.  im»«,  Neapel;  Hilf,  m  fandatiamf  R^mat  od 

CL  grmmm.  $uurtmm€.    Roai:  nichts.    Neapel:  Gtugr,  de  Ettro^a, 


Iktmt  fai  eaacMito  aicMa.  l^apal:  «1«.  ig 


Imperm* 

CL  Immmnitatit.  Rom:  Geogr^  aaMa  nad  dlt  ydaww  ■niüi*llBrf>  Naa* 

pd:  /)r  iphaera  armiflari. 
Rom:  iilxc.  ai6  Atel.  univ.  Neapel:  AntitfmUatet  rom 
Cl  rhrtQrkae  In  Rom  und  Neapel  nur  noch  F-iteratnrgcKchichle,  be- 
Mfiders  des  alten  und  neuen  Italiens.  Mittlere,  neuere,  neuste  (ieschichte 
«M  atmidi  gdahrt  Aber  andi  vom  Andcni  atebt  a^br  auf  deai  P»« 
Mr,  da  wiibllcb  auagefiibri  wird.  Das  gaaddcbaicbe  und  geejmphiadio 
renMB  fiir  die  ünterate  grammatische  Classe  ist  in  Neapel  z.  B.  ao  eio« 
feCbctJt,  dafs  lur  die  zweite  Ahth^ilung  ftir  jcflen  Schiilfa^  eine  Frage 
«W  üidifrhe  Grsrhichte  kommt,  fiir  jeden  (freien)  Donnerstag  eine  all- 
gi'iDetrie  geographische  Frage.  Hkt  heifst  efi  7.  R.:  Zum  Katholicismus 
bcikiRiiit  itcb  der  grö&te  und  beste  llieü  Europas,  aitio  der  aiiergebil- 


«i  mid  mScbligsle  Tbefl  der  ganaaa  Welt  alebt  jeder,  aievial 
bi  die  Mhm  Bofopaa  awbr  gelten  mofiiy 


alt  die  ▼on  barbariacbeo, 
Mvimeoden,  verderbten  und  rohen  Völkern  i^Ü  P^poU  hmrbmrif  ^jfae- 
rm»,  lavmsft  e  tdvaggii)  '). 

Für  (Itp  frste  Ahtheilung  sind  ebenso  Fragt- r»  aus  der  ältesten  Ge- 
irhidite  bis  Alexander  und  der  alten  und  neuen  (ieographie  Asiens  %er- 
tbeili  Uod  auch  diese  Brosamen  entschuldigt  der  Verf.  der  lateinischen 
Onnmatik  noch,  an  die  jene  Fragen  atigeadiloesen  sliid.  80  kÖnotOy 
aagl«,  da  Antwftrtehcn  über  Gcacbieblo  Ibr Jeden  Tag,  über  Geogrm« 
pbie  für  jeden  freien  Tag  dam  dienen»  anren  Cunnia  xa  TenroUatSndIgen, 
Schaden  fiir  dif  ernsteren  Studien. 
In  dem  Ptegramm  fiir  daa  dffientlicbe  Ezamen  der  oberaten  Gramma- 


')  S«|lr  k  eioem  GcMUbach,  dem  von  Parma,  tielit  jeffcl  Oocb,  d«i^ 
Vamr  d&wfe  imis  Tocbler  eoMtben»  wenn  ms  eine  Boblenn  wird  oder  mit 
dtrlnhelbditti  Kirvbe  trUi.  Ein  munccr  Vebeml  des  spiieren  rftmta^ 
BflAn,  du  MT  die  Haid«  nm^i 


Digitized  by  Google 


i4A  Füufie  Abtheikmg.   Vtfmiidite  Ificlirtditeii. 

tikdU-Iasi?0  des  Jetuitengymnasiiuiis  von  Neapel  für  isi  der  ganze 

Cursus  in  allen  C^genatinden  in  Fragen  «tbracbt,  4ie  bei  der  Prafiu^ 
Torselegt  wtvdai»  kjHnwii»  Geographie  um  Gaajhidite  üdia 
Bmw.  Die  Fragen  bescliränken  sidi  in  Geographie  auf  9f§m 
gal  und  Frankreidiy  md  zwar  beireffeo  aie  ^e  j^hl  und  Nanm  4m 
päisclien  und  aiifsoreüropäiidien  ProTinzen  dieser  T.änder,  die  Nnmcn  ihrer 
Ilauptstadlo  und  Inseln,  die  Beschafieoheit,  den  ( "linraktrr  und  di<»  Reli- 
gion der  Hevölkeninij  und  die  Namen  der  Haupülusse.  —  In  Ge«cii4»,hte 
sind  iä  Frügen  erlaubt,  über  die  Zeit  von  Trajan  bis  Julian^  darunter: 
Weldics  aiMTMiOrlklM  Winder  wurde  dm  AMoiat  WuMid  Bieg  cfw 
focht  Coamte  iAar  dia  Bettler? 

MathcflUilik  forner  mit  Einechlufs  fua  Arithmetik  wird  onr  Im  itm 
obersten  Classen  gelehrt.  Dorf  %vir(!  von  den  SptMries  nngefamgeo.  Nur 
hierin  wird  bei  der  Unigestaituog  des  römischen  Schulwesens .  die  iielt 
den  italienischen  Bewegungen  dieses  Jahres  in  allen  Zfitung^en  \erljr;2i 
und  verkündigt  und  von  der  B^ierung  in  die  Haude  einer  Fachcowniis- 
tion  gegeben  wurde,  etwas  geändert  worden»  wie  nir  Bude  Jmm 
4er  leHer  dieeer  CouieilMlen,  Moneiguer  C«p*IU,  OberyiiM  dee  id- 
aiiacben  Schulwesens,  mittheilte.  Elementare  Arithmetik  und 
seil  neben  lateinischer  Grammatik  in  den  untersten  Glessen  getrieben 
den.  Das  And<>re  nlles  sollte.  v,\i^  es;  srhciot»  beioi  Alten  bMbei 
euch  die  llintnnsrtzniit;  der  Muttersprache. 

Die  schriltiichco  Arbeiten  bestehen  in  den  untersten  Classen  ans  Uet>cr- 
eetzuiigco  aue  deoi  ItalieoieclMn  ineXeteiniBdie  and  in  lateinuchen  Ver- 
een,  in  den  oberen  nun  letrinleeheu  AnMtaen  und  OedMrten.  8fe 


den  nicbt  in  Heften«  eondern  auf  halben  Bogen  aligegeben.  DaMju 
der  Scbttler  eino  Beineehiyt  in  einen  Heft,  die  er  iuf  VeriMfen 


gen  mufs. 

Pie  Schulbücher  sind  vorgeschrieben^  kein  Lohr*  r  darf  von  ihnen  aU- 
wefcben.  Den  Jesuitenanstalten  liefert  sie  das  Insiaut  pro  propa^attff  j 
ßäe  zu  Rom,  den  anderen  zu  Rom  das  S.  Midiaelishospital,  mit  dem 
die  oben  erwähnte  Schule  und  einojrefM  DmeVerci  wbuudeu  Iii  AÜo 
Bücher  mtoen  neittritch  von  der  (ängiegetion^  d«  geitUidica  Oenonr» 
hehärde,  eppfobirt  sein. 

Ich  gehe  T>un  d^n  Sttmd«'np1nn  «les  Jesuttengyninasinm«?  zti  Xeape!  nach 
dem  iriffex  rvmm  qitne  tradimtur  et  hhrorum^  guornm  usia  in  »rhoHt 
ittterioribuM  (so  im  Gegensatz  zur  theologischen  FacuUät  genannt  )  \  on 
1946y  und  den  des  CoUe^io  romano  vom  J.  1839,  letzteren  nach  v.  Hau* 
mer  Italien  II,  IM  mit  Aomerktief  einiger  Veriindetnngen. 

/.  Sr/iitlae  s  u  i>  I  r  {  o  re  i. 
Theologie,  Philosophie,  Mathematik.  I'iishik,  Chemie.  (In  Neapel  noch 
Astironomie  und  Ucbräisch.  Liit^teres  wurde  auch  in  Rom  gelehrt,  und 
let  bei  Reumer  wobl  nur  in  Theologie  mit  eingeschlossen.)  lAngmst 
grmtcae  dialtdi  ioeeni^r  ti  cmm  Urngma  ceeiniifni  oanctfannlnr.  WmwF 
ratur  Pindaru9.  (Die  Griochlache  nl  epMter  fcrlg^alien  und  iublt  m 
Neapel.) 

IL  Cla$$i»*rh0toriea§^ 

C'tcrronit  orationet  ei  pmrtitimiet  ofnlofieir.  —  HmruL  tmrm,  —  Ed- 

viut.  —  Virgil.  Ifnax. 
DemottJiene».  —  Vindari  odae  seiet  tae.   Dann  in  Rom  Thuc^,  und 
meri  iitatf  in  >eaprl  dafür  die  Odyssee  und  Enripide«. 

rei  iiterariae,  8o  in  Rom.  In  Neapel  oe- 
nooer  beteiehnet:  ExereifÜMi»  phiMogiew  im  prokai$9imot  itaiieme 
hnguae  tum  oratoret  cum  (tic)  poHm,  mc  mnMimu  im  T 
gktru  poiaui.   Hitunria0  iiitrmrime  ajumkuit  gimihak. 
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fn  »apel  foi^gt  iuer  erst  die  Poetik,  wekbe  in  Bo»  in  der 
tadd  vint 

//I.   Clm$$i$  kummnitmiii. 

Rom:  Neapel: 
Jri  rhtortra  Dominici  de  ColonUf,    Praecepfn  s^finrralia  de  ehrutione  et 
in  jiMitc«  J«<.  Ju9$ncii,  sfyh,  et  specialia  de  brevigribu» 

icriptionum  ^enertbui, 
de,  $att.  JiL  Cic.  or.  j^ro  Ligmrio, 

£ie.  c  AitfiMl^  SailuBtü  belltm  Cmtä, 

fvf.  ien.  —  Bmr€U,  Uut  til        Virg,  Aen,  —  J7#r«#.  odis«  Ml. 
£zr.  t  Utio. 

CstsUiPTopertüH  TiMU  cmTMÜiiM   Propertii  carm.  telecta  (Tihiill  und 
nUigt^*  Csdjil  in  r^  stramm,  supr  ). 

ItUtit ution u r/1  (  «ic  /  )  lingu  ae  grae- 
eme  iuUecti  et  quantitatii  »yUa- 

XiMfi  Cfrejl.  Xenoph.  Cyrop.  /. 

JtMTttii  Orot,  par^emtt,  ^  (Isokr.  Briefe  in  d.  gr.  iiq^.) 

ffiahzi  a^f.  (Ludao  in  d.  ii^.) 

Homeri  loca  geievta. 
Frtccfpli  itrii€üe  elocuitonü  ac  Epitome  particuUrum  ormtiami 

Elementariae  äUqtthiticnet  in  JBi^ 
ghtrii  potma  atque  in  aliat  fUtT' 

rntioften,  detcriptionen  etr.  fX  pro* 
batii  auctorthm  italtcis  teltCtM. 

Eieerpta  ab  kntoria  universaii.       Antiquitate»  lUm^nuTum. 

GttgrapJm  tetMM. 

Af  tfÜMfa  mmiUmri,  De  §pfuura  mrmiiUri, 

Claisit  ^rammaticac  ^upremae. 

Ejnmanutlti  .4Irnri  grammaticae  difficUiure*  constructiuneM^  idiutiimi, 
ßguraia  iffiittu  is  et  protodia, 

Horn:  Neapel: 
Gratea  grammatiai  J'aturijia.  Graeca  tyntajci». 

WtAi'ct  giebt  Baum  er  oichU  au.    In  Neapel  folgt: 
0km  it  €mmiim»      CmuMHt  ef«ttiiiC«r««r,—  60^.  «Ivrte*  —  Af« 
kOt  ex  Cüvlfo  H  TikMit».      VytgÜ.  Georg.  H  Bmcoi.  KjKWp$m 
u  iMciani  HäLegU  et  ex  efU9ol4$  ieecratit. 

Ctftirfdi  de  caiiHriuyi^e  reliquarum  apud  itafos  poMt  verbum  oratiu- 
»u  partium.  —  FTercitfitionex  iteHcMe  ex  pre^i4$im$s  uriptonbu$» 

Hiitma  dt  routauM  i tnperttturibliU 
Gto^ra^kia  de  luurapa. 

Ctatii»  grammüticae  mediae, 
EmmmmtUe  AlvmH  grMmm&ika  dk  ejsiM.     Ctc.  «ay^.  adfmm.  ^  Ne^ 
fei,  -  (hid.  trieL 

*>rirf.  fatii, 
Pkaedrv», 

f^rmee  grammatieu  Fetmvimü.         Kx   imtitutiombun  gratet»  cerba 

anomala  ei  eircumflexm  ei  foei* 


CeHiwIH  db  tmmimtiiwme  mrkit 
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Neapel: 

Accommoda  exerrifatio  prae€tpi9' 
ruiu  i»  librum:  le  vite  de'  «S.  H. 

Padri. 

perMi9rt$, 

Geograpkim.  Gfgrmpkim  de  Ümlim, 

Clauiii  grammaticae  infimae  prinn  (iic)  ordintM. 
Emmanuelu  AUari  ^mmmaiicüB  dt  eommuaibut  regtUiM  iyjil«j:if.  — 
C»c.  epp,  tel.  —  Phaedru%. 

Rom:  Neapel: 
Greimri  rudiMUtUa  UfkgMe  grmecüe,         iuHitutiottibuB  graecit  m»mmm 

timplieim  H  e»Jifr«ff«»  werimm 


MMhtmMivMm  ei  iariloMum  (tie). 

PnueepiM  lingual  tIalteM.  gramm.  HüL  mcHü  dt  verbo. 

Grommatica  exercttatio  tu  itMUm 
Fiorelii  di  S.  Franretco  rt  Am- 
monimenti  degii  aaticki  del  S* 

Concordio. 

Exc.  ab  hnt,  uHtp.  BiU,amUqitmu9qwmdBMm€iMiiim. 
Geographia,  *  ^^8^  IlmptL 

Clm»$i»  grammat  icae  tnfimae  gecandi  ^rdinii. 
Alvari  grammaticae  elementarit  imtitulio, 
Facillima  ft  »electa  ex  Cic.  tpp, 
RudimaUa  iinguae  itaikme. 

Koni:  Neapel: 

Notimm  dtmmUmrm  lingntu  grm»^ 
cm  et  itmiiem. 

Exe.  «I  Ami.  mUe.  Bin.  uterm  weterU  ieOmmmL 

Geegntpkme  tinmstorff  «of Mmt. 

Vnitt  den  Stondefipton  tod  Neapel  kl  ftmer  benerkt»  was  anA  für 

dm  Ceüegio  rememe  gill: 

Selemne  eU  de  proootitü  theologiae  ac  philoiophtrtf  rapttibuM  oetmw 
quoque  die  et  menttrurx  ronrerfationibun  dinpidari:  in  prtratii  aca^- 
mttif  qui  relint,  hin  per  Lrfdomadam  (jua  rrrofendo  audiia,  qua  Bcrt' 
bendo,  qua  disceptando  teria  de  re  diiigentiui  exerceri:  tub  rnnmi  ettmt 
exitum  liieu*  publice  propugnandtu  exkSkefL  Duin  tuhr  grof»  godiwAl 
an  ScMuise:  Demum  ttt  retigioni  eemeukttwr^  fM  miUt  almmnie  etee 
debei  Mlifmva,  Im  meeommodig  hortationibu»  et  Mcrementii  paMem- 
ii^e  mique  emdunrittiae  rite  okemmdie  md  »iudium  pietdtU  exntnntnr,  fun 
ad  imbuendag  curfrsti  tapieniin  menfen  iumma  doctrinae  eLriUiaoMe  CO^ 
Jpila  vel  audifnda  lei  jne/norifer  reddenda  proponuntur. 

Ich  gehe  nun  auf  dft;  naliere  Betrachtung  der  geUrauchlen  BüchCT  «Di 

ihre  Anwendung  über,  nach  der  Folge  der  ClMteo. 

Die  herncheirfo  UteinisebeOrifliaielllcfet  die  dei  Jesuiten  Ai- 
raro. Im  Jeeuilencynineeitiai  in  Neapel  ist  deren  elementarer  Tbeil  Ittr 
die  zwei  untefvieii  CtiMeii  italieniecb  in  eineai  Elemenlarbuch  gegeWn 
Miteellanea  elementare  ad  ttso  del  primo  <?  n^condo  ordine  defla  cla.i>" 
inflma  di  grammatira  nelle  $rnofe  della  compagnia  di  Gftii.  !Sap<^it 
1H46  Für  die  zweite  Abtheilung  werden  hier  die  rcgelBÜfiMgen  ForoMm 
kurz  angegeben,  alle  RedeUieile  kurx  durchgegangen,  aucIl  dÜB  A4|ccti«a 
aaeb  Ja&r  DecHnaiiDiiy  vMe  Pmowiaa  und  die  fleelirbanM  2SaUwMer 
doNUMiBln^  «lillflli  ilftige  Mi«i  mwtMOM  pm  dMobM^ii  — 
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»ilgCflMiiie  Rcgito  d«r  Syntax  nril  Belftpiden  aas  lateinitchett  Clat- 

läum,  ^^rir}  erst  die  Gen»i8rf»geln,  dif*se  in  lateinisrhpn  Hexametern. 

Für  »iit*  erste  x\btheilung  beginnt  iler  Cursusi  niit  drr  Oenitivbildung. 
Hier  sind  diu  uoregelmafoigen  Verba  vollständiger  gegeben,  doch  sind  die 
KlUoem  ibrtgelMMii.  Em  folgt  die  Costrodion  der  verba  aciica  und 
ier  kfmttim  aH  vMm  V«luMe»  »Pölich  «ine  lateinlMh«  Cbrcslom^ 
tine.  AngMcblosten  ist  eine  kleine  grlechiicbe  FiNmeoMire,  eia  Aanig 
aus  ket  italieoiscben  Gramoiatik  des  Jeeuiten  P»tlay  dalg«  Halienisciie 
tgahh^z^n  von  wonderthätigeo  Heiligpnbilffem  u.  a.,  sodann  die  oben 
enriholea  Fragen  und  Antworten  Ober  (lescbichte  und  (jieo^apbia.  Da« 
bei  »t  das  Ganze  nur  ein  dünnes  Büchlein. 

1b  Rom  dient  für  die  beiden  unteraten  Classen  die  Bearbeitung  des 
Ahm  M  D.  F«rd.  Porretti,  McnOielMB  takrer  In  PMiw»  lubaa 
seit  aad  wieder  genauer  auf  Älvaro  lurQckgefUbrt  rom  Priester  L«ifl 
Partei  Ii,  früherem  Pirof«  4er  Hamanität  (d.  b.  Qrdinarioa  tob  Uoter* 
j«nin(!a)  am  Coffezio  romano,  3  Aull,  1843,  250  S.  kl.  8.  Der  Gang 
iit  ifl^rnJer.  V\as  heifst  Grammatik I  Trattato  l  „Einleitung  in  die 
Gninmauk*^  mit  dem  Wesentlichsten  aus  der  Formenlehre.  Angehüngl 
uod  Fragen  über  das  Vorgetragene.  Zusammen  40  kleine  Seiten.  Tml- 
I  Mi  ff  „CoostradiMi  4er  VtrU^  mfiVa,  pcüts«,  «evtra,  roMMiiui»  4»- 
fwntU  nad  imper9omüii4i**  enthält  zonidMi  das  WlehMgata  der  Casot» 
Mm,  dano  dte  onregelmärsigen  Verba  vollständiger  Als  In  Traft,  I,  aber 
mit  AnwWufs  der  seltenen.  Soweit  fiir  dm  ersten  nrdo.  Der  rweife 
heginni  djnn  mit  Trrrtl.  Iii:  rnntruzione  de'  nomi  e  pronomi.  Traft.  II': 
eotlr  comam  de'  verht\  d.  h.  Construction  auf  die  Frage  wo  unl  wohin, 
über  ZuHigung  und  Auslassung  der  Präpositionen,  d.  h.  die  Lelirc  ron 
dn  Wfssitfe««  und  ein  Tbcil  dar  C^tebre,  x.  B.  dis  dar  Slidten»- 
ML  Omm  dbffvrirt  eMiinirm*a  (d.  b.  cvMsiodb*),  aertis.  u.  abi,  Hmpwrii 
a.  kti,  ah!,  nbi&l^  tiht.  innttmm»^  cauiae^  modi  und  der  Begleitung.  Der 
AÜsrlmilt  behandelt  also  das  von  der  Casualebre,  was  nicht  ron  dnr  Na- 
tnr  einzelner  Zeitwörter  ahh'i!»!:ig  ht  Es  folgt  die  Moduslehrr,  ztisam- 
mfn  mit  der  Bildung  der  hergeliorigen  Formen,  z.  B.  des  iinregelmäfiiigeii 
fMrtic.ftit.  act.    Allerdings  eine  sonderbare  Anordnung! 

nmi.  F.  PräpoaMionen  ( ausführiiehar  alt  in  IF>,  Admbte,  iMer- 
jNlfMwa  (In  dkaer  Reihenfolge),  Conjnnelionen,  Sehr  kufi.  Bto  bfer- 
hm  Bhrt  die  zweite  Classe. 

Appendix.  Syntaxu  fip:urnta.  Cap  I,  1 )  Solotcitmttt.  2 )  Conttru- 
ttn figurata:  n)  F.nattai^e,  b)  Frfip§(n.  c)  Zeugmn.  d)  SytlepntM  e} 
FnlfpttM  f)  ArrfiainmH».  g)  Heiienixniut.  Alles  sehr  kurz.  Cap.  Ii 
ieü'  »razioae  otrura  Perittohgia.  Hynchytii  Hyperbaton.  Anatlropke, 
Amiu.  Pmremtheii:  Cap.  itl  äeW  oraziont  diuadorna.  Äitckrologim. 
finapiania.  T^peiVoilf  Wmtrohgkt.  Tmitohgtm,  ^  Ucbarall  afod  Bek 
wfkM  aos  lafetnischen  Srhriflstellem  beigefügt.  Ein  widrer  Anbang  (^2  S.) 
Mksadell  die  alte  Orthographie,  die  alten  Eigennamen,  den  rÖmtscben 
RTafender:  noch  ein  anderer  erklnrt  die  Sarhen.  die  in  den  Be»»p»el«»n  der 
(irammatik  berührt  sind,  um  so  sonst  atif  der  Schule  nicht  iirlohrte  Ge- 
genslando  einzuprägen,  d.  h.  einige  Brosamen  aus  Gesdiichtc,  Altertbü- 
■em.  Literaturgeschichte  der  Griechen  und  Römer,  ctwaa  Wenige  ton 
Owgrapbie.  S.  B.  f.  «.  fat  auf  H  8.  dte  illeata  rSmiaeb«  Oe- 

«birhte  erxählt,  s  a.  F^mpejut  din  kurze  Geachichl«  aebrier  Zeit.  Andt« 
Artikel:  Verret.  Carthago  mit  eioigMI  Jabfaazahlen.  Römische  Könige. 
—  ^enat.  —  Anklagen  {äe  ambitu^  pecrtlfifu.  mafeiitftfr,  rrpHftndif)  — 
Staatsämter  der  Börner.  —  In^^nuL  tervi ,  liherii,  butta  praetexta.  — 
t^fiechisches  Geld.  Tbemistokles.  Plato.  Demoslhenes.  Ovid.  Sicilten. 
Vtatdig;  Padua.  Bei  den  italienischen  Städten  kommt  hie  und  da  «in* 
am  Bntf  Muaran  Oanchidita  fw»  * 
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Fünfte  At»yi^iiiiig»   Vermiscbte  Nachrkbten. 


Die  Reg<»ln  der  Grammatik  werden  in  der  Slwniic  gelesen,  jtor  näch- 
sten Stunde  mit  den  lateinischen  Beispielen  auswendig  gtienit.  P»«  ^* 
l{r!if»n  Uobcrsetzungeo  aus  dem  Italienitcben  ins  L^tAioMw  vwfbeMCni 
die  Decuriooeo»  «ioMliie  lawtilMi  6m  Uhnr  in  4*  Cham.  WiBMrt  «f 
41»  AibtÜMi  BMh  Baute  arit)  co  Kwbt  er  sie  nicht  zurUtk^  sondern 
hilt  sie  cum  NMkweit  fiber  41»  FaitsshciMe  dar  Mittler  maä  Itei  Mt 
4le  richtige  Uebersetsung  in  der  Chssf*  vor 

PkütdruM  cum  iwtin  variorum  tt  tmeudationihu»  Aloitii  Portrllt 
In  IM.  kImU,  Romae  Ed.  3.  1832.    Kürze  lateinische  erklärende  Aiimer- 
kongen.    Anbang:  Lateinische  Redensarten  ins  Kalieoisdie  übutaaiBl ,  ia 
alphabetischer  Ordnung. 

.  Ck.  epp.  9dtei,akriir,  wmüm  iUmra  etrcuit  AU  P9r$M%,  Gregw 
Hmm  umttniimtiM  proftuor.  Bmmt  1828  o.  ö.  Nur  hier  und  da  An- 
Mitalges«  Von  den  kürzesten  Briefen  und  einzelnen  Sälseo  geben  sia 
zu  grSfseren  und  schwereren  über.  Die  ersten  sind  VI,  16.  XIV,  9,  13. 
8.  10;  die  letzten  IX,  14.  V,  21.  XV,  21.  —  Dies  für  die  beiden  un- 
tersten Cisssen.  In  der  niiiUeren  GrainmaticaicJasse  wird  eine  Aum»^ 
sümntJicber  Briefe  Cioeroe  fOD  deeieelbeii  P^rUlU  gebiMcht.  Jo  mmm 
OUeee  wfdee  io  Preee  nwfiintrtn  Veree  wieder  co  Verses  ^madity 
lelehto  Gedanken»  wm  HcieHWiera  ftbcieetet»  In  lateinische  Veree  zunick- 
übersetzt.  In  der  obersten  Orammattcaldasse  wird  Prosodie  und  ^leirik 
nach  einem  18t  S  langen  Lehrbuche,  ebenfalls  von  Po r teilt,  ausflibrUeh 
behandelt.  Zur  Hebung  werden  taglich  zu  Hause  Uehcrsetzungen  aus  dem 
Italienischen  in  lateinische  Verse  oder  «elbststäodige  lateinische  Gedadile 
geuiacht.  Die  hier  gelesenen  Sehrillen  Cieeeee  die  officiU^  Cm§m  wi^er« 
LmIsvs,  Pmmi9xm  ealbell  eine  Ausgebe  «d  «lediin  MinM  (  a.  AaC 
Btmm*  aucta  ad  exemplum  lApnukH  mnni  18t9)k  ComduiB  Ktpm  Sit 
P9rtMi.  Romas  1834  ist  mit  ausführlichen  geschichtlichen  und  frrani* 
matischen  Anmerkungen  in  italienischer  Sprache  ipd  einem  sachlichen  An- 
hange versehen,  der  in  jedem  Artikel  iiio^ilit  iist  viel  aus  Geschichte  und 
Alterthümern  zusaranieiizufassen  sucht.  S  on  Ovid  werden  die  Schriften 
in  Distichen,  besonders  die  Tristia  und  Briefil  ene  Pontes  gclenen.  AMam 
Gefeeene  wird  xoei  Mgenden  Tage  euswsndig  fslemt 

In  der  Hwnenitfilectasse  fallen  auf  die  VsnnMeis  Cktros  Rate  «md 
Ciiehten,  wenn  diese  nicbl  in  der  folgenden  Classe  gelesen  wt>r(!en,  semr 
^PP  ad  fam.  cinmni.  T.iviuB  oder  Cassers  BttiigefflKrieg  oder  ^U«ni  ein- 
mal;  Ahernl.s  dir  Dichlor. 

S\  o  Cifieihi64.lt  überhaupt  getrieben  wird,  wird  meist  nur  das  neue 
Testament  gelesen,  an  dem  zugleich  die  Formen  eingeübt  wwWinn  Se» 
mm  es  auA  im  rämissben  Seminar.  In  den  Jesoitosschalsn  niniit  m 
stires  beeser  daoMl.  In  der  HumenHiliclasse  wird  eine  Anthologie  #0- 
bfioeht,  in  der  sich  die  oben  angegebenen  Schriften  befinden:  /s^rr.  er. 
pfirarn.,  \cn.  Cyrop ,  Annrr.  nef  Das  Grieclnsche  wird  der  Atis- 
spraclie  der  hoiitigen  (iriechen  gemuls  gelesen.  —  Durchgenommen  wird; 
de  arte  rhtturica  Hbri  l\  hctinnimi»  veierum  auctorum  aetatia  aureae 
perpeluitque  tJcempU»  iUuMtravU  D.  de  Col«uia,  Acc.  etüim  inmiMlm- 
ihne»  poitieää  mmtL  Jdk./nMJic*«.  Ae«MM  1829. 

In  der  Clesee  der  lUielMlIi  werden  die  oben  beeeklmelen  frteciiiei*nn 
SehiilMettar  kümmeriich  erklärt,  jede  Form  vom  Lehrer  genau  noriynrt 
und,  wo  sie  abweicht,  in  den  attischen  Dialect  nmc:e«?otzt.    Hie  und  da 
wird  auf  die  rhetorische  oder  poetische  ^Scbonhcit  einer  Stelle  hiogewit 
sen,  aber  nur  in  äufserlicher  öezit  liun«» ,  in  Betreff  von  Tropen  und  Fi- 

guren.  —  Von  lateiniscben  Schrifiaieliern  werden  folgende  Ausgäbet!  ge- 
imwlift  CtoaMp  ed.  Csllsrs««.  üenenin«  188&»  OM.  e.  «Mf.  WteWIi. 
Arel»  e»  nsti.  J«.s#k(»s  s  eeev  Jmh  eilt  leteinieeben  etkÜSinndte  Ab* 
oMTkaogen,  die  warn  Tbeil  lexkaliecber  Netnr  iki^  s,     ns«««  cmAth 
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viele  Consiructionen  und  PaiapbfiMi;       gfchiehfliBiwi  AnMvkungen 
äii  sehr  eiDfacb,  z.  B.  //•«  rrar  mafer  Numitorit.    Cf.  Flor.  1.  1. 

In  die  Alumnale  der  Jesuiten  einzmlringen,  ist  s<»hr  schwierig.  Dia 
Zöglinge  werden  vor  jeder  Berührung  mit  Niiiit  Jcsniitn  mö«jrHH)8t  ge- 
Das  Eine  nur  möchle  ich  erwähnen,  als  eigenthümlichco  Belag 
für  weite  Gewissen  des  Ordens,  dafs  in  Neapel  im  Gymnasium  ge- 
fi«  wiMli^B  Vergnügungen  Auidtae  gemaebt  und  DiapoUilMien  geführt 
■mdiB,  ins  Alumnat  aber  Tanz-  nnd  Faebtaile  find,  nebat  einem  gro« 
tarn  Eeitbofe.  Dm  ■inlicb  das  Mge  AhuMMt  der  Jcwiten  beaondeM 
Adlige  anzuiofken  siirhf  und  s«*hr  vorwieirend  von  ihnen  henuizt  wird, 
gieht  jnan  dem  jungen  >Mann  auch  eine  a(iligo  Erziehunc::,  während  mao 
an  dem  R«»it-,  Tanz-  iiiul  Fechlunterrii  lit  die  Externen  niobt  zuläfst. 

Ich  hübe  mich  im  Bisherigen  hauptsächlich  auf  zwei  Anstalten  he- 
•MUt,  die  «In  die  gelebriMteo  ittlbnin  ceUen.  Sie  werden  ein  Bild 
fir  die  ftbr^gen  gewibren,  die  in  mindien  Beiitbnngen  hinler  iboen  in» 
MkaHtkm,  leb  knilpfe  inde(a  noch  einzahle  Bemerkungen  über  die  übri« 
gen  Gjnnasien  an,  wohei  ich  nur  Toskana  ui>ergeho,  worüber  ich  einen 
besonderen  Aufsatz  des  Candidaten  Siedel,  welcher  sieh  längere  Zeit  in 
Tü«il^ai).^  aufgehalten  hat,  mitgebracht  halx».  Ich  gebe  nur  zu  bedenken, 
daCa,  w«on  üerr  Siedcl  Manches  zu  schwarz  gemalt  zu  haben  scheint, 
atdk  den  Baue  dech  aiebt  sowohl  dureb  die  Einrichtungen,  als  durch 
«y»  oalMicben  Anlagen  der  TaekiBen  gebiliel  heben  noobte.  Man  finde! 
Im  briner  St3di  Italiens  so  viele  gebildefe  Leute,  wie  in  Florenz.  Deeb 
treiben  die  Toakanen  Vieles  selbstständig  nacb  der  Schulzeit,  besonders 
die  AdTorafen  und  Aerzte,  tht»!!«  wührond,  theiTs  nnrh  dem  üniversffäts- 
be^uch:  tj^  Ic  ersetzen  z.  B.  lien  Mangel  des  griechischen  Unterrichts  durch 
Coliegia,  die  sie  auf  der  Unifersität  huren,  wobei  es  freilich  auf  uns  ei- 
nen Mltaamen  Etndrudc  macht,  wenn  wir  die  Studenten  dem  Professur 
Msw  neftagen  hdren.  SdbH  der  gemebM  Mann  bat  fai  Toekana  über 
Gc«grapbaaen(M  weit  riebtigere  Vorstellungen,  ala  im  übrigen  Italien,  und 
aber  Kuiiaigfttiiiiläadc  ein  geübteres  Urtheil,  als  viele  deutsch  Gelebrte. 
Den  öbrifen  ItaTr<>nern  fn  lüch  geht  der  Sinn  fiir  Kunal^  wie  aocb  mckl 
4er  für  Naturschotitteit,  y;än/!ich  ah. 

Ich  betracbte  -/unaffisl  tiie  Gymnasien  der  Lombardei  und  V^edigs. 
Mit  dem  UuterricLl  iu  Geographie  und  Geschichte  ist  es  hier  etwas  hea- 
acr  ab  na  übrigen  Italien,  jedoch  btacbriinkt  er  sieh  aoeb  liier  nor  auC 
das  Wlditigpie  der  alten  Gcacbiebto  «od  aaf  die  Oeoobicfate  und  Oeogm^ 
ahm  den  fioMebiscben  Kahmtaatea.  Das  Griechische  wird  in  der  mitt- 
len Grammaticalclassc  angefangen,  ist  aber  nur  für  künftige  Aerzte  und 
Theologen  vcrpflirhtrnd.  geht  durch  drei  Classen.  Jeder  Anstalt  stellt 
ein  In^pector  vor,  welcher  unter  dem  Gorerno  steht  (-/.u  Mailand  und 
Veoed^).  Unter  den  ioapector  steht  der  Rector.  Die  Professoren  er-  y 
Mica  mm^Vm  Fi  (SMMner  SM— 600  Fl.).  Ihre  Aaslailong  Am- 
M  dnrcb  Ceaenia  vor  einer  Pröfnageoonunission  mit  Bestätigung  der  Ro«> 
gieniDg  statt.  Neben  den  öflentlienen  Oyrnnssien,  die  alle  Aerste  und 
Hcfrierungsbaumeister  besucht  haben  müssen,  stehen  PrivntirvmnnsM'n,  wo 
nur  geprüfte  Lehrer  untrrrirhfen  und  unter  solrlten,  die  in  t  iruT  der  vier 
Faicultäf«>n  studiren  und  die  Krlaubnifs  J:nr  Aiisiiluing  ihresi  i'athes  im 
Staate  erhalten  wollen,  nur  von  künftigen  AUvocaleu  beaucht  werden  dur- 
lern.  Dia  Müler  sind  zugieieh  in  de»  Listen  ainsa  lÜbalUehen  GjnnDaatt 
eingdtegiB,  werdea  dort  eiatouitri  ond  saläen  ^«Hcfa  4  FL  an  dasselbow 
Wenn  l^i  diesen  giofaen  Privilegien  der  öffentlichen  Gymnasien,  die  ja 
den  Unterricht  umsonst  geben,  doch  die  Privatg^rronasien  bestehen  Kön- 
nen ttod  1837  z.  B.  nach  v.  Raum  er*  s  Briefen  über  Ttalicn  (L  S.  207) 
SchiUer  zählten»  während  die  10  kaiaerücfaen  aüi  90  Lehrern  2^65 
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3S0  FQnfti  AMnlMiiig»  V^nliAio  KmMMhi. 


SMICf ,  ito  8  iir  CMum  1201  Scbüter  MteP,  bümi  Mi  dli 
MMidMi  MaMbM  an  wüim^m  ttbrig  1mm.  -  Bie  OyiaDMieD  a»! 


fon  Theil  mit  Alumnaten  verbündte  mud  Mm  eilwo  ncliijlhrigeD  Cur- 
■US.   Di«  biscböOiflbeB  Semioarien,  eint  in  jedem  Sprengel,  bil<l«n  nur 
künftige  Theologen  aus;  der  Bitcbof  stellt  die  Lehrer  an,  mufs  jedorh 
der  Regierung  deren  Fähigkeit  oaehweisen.    Das  iSeminar  m  Mailao« 
hatte  vor  dem  Kriege  gegen  4()0  Schüler  durchscbnitllich.  Kaumer  giwt 
das  zu  Crema  für  1837  mit  10  Schiilem  an.   Den  Gymnaiialcw«!«» 
7  kaiserliche  L^ceen  und  ein  atädtiacbes  zu  Lodi,  mit  zweijäbrigeavtf* 
MM.  ArJfeclMMr,  Jaritte  und  Theologen,  fort,  8  kiMMfllohe  für  Tbeo* 
locen  M  im  SeninvieB.  AllgemdM  md  AMÜgmiwtM  werdn  dort 
galehrt;  nicht  alle  Collegia  sind  veiWndllch.  Die  Zöglinge  dürfe»  B^' 
ter,  Bältoy  aNe  öffeoyiche  Orte  nur  mit  besonderer  KrlaubnUs 
keine  Romane  lesen,  nicht  das  Conversationslexicon  benutzen.  — 
kann  man,  statt  ein  Lyceiim  zu  besucbeOi  auch  eiaeo  «otspecbeo<iiiO  < 
tua  auf  der  UniTersitüt  durchmachen.  ^  _ 

In  Piemont  war  bis  vor  wenigen  Jahren  aller  U  n  terricbth  d*  * 
den  der  Jesuiten,  Barnabitcn  und  frateUi  ignorMniili,  wtW»  "J* 
JflMiteo  in  nAmt  VtrUndMig  tlalMii.  b  iwde  Vor<>  w<i  ^'^'t 
«Im  Stvida  lioger  riehrt,  alt      Slkko,  nialkb  VariBiMi^^''!r°' 
niltefa  2f  fitwlen.  Diese  2  Stunden  wurde»  auf  Religion  verwaiKn.  ui- 
ftr  war  eigena  an  jeder  Anstalt  ein  Direliore  »pirituaU  ang«t«»J» 
nakie  dem  oft  wechselnden  eigentlichen  Prr/ftto  (Director)  8t'»°> 


unter  dessen  Aufsicht  Morgens  eine  geistlicKe  Vorlesung,  trrei  ß^^^^ 
Gesänge,  die  Messe,  die  Litanei  der  heil.  Jungfrau,  geisllk-ber  LotfjnP^ 
ein  Psalm,  das  Gebet  für  den  König,  Nachmittags  eine  geistlfcfct  Vorf* 
aang,  Gesang,  Gefcete,  Katecbismuserklarung  vorgetragca  waidfB. 
Lelwer  duAe  etwas  ahne  Ceaaiir  dea  CMieiMbuleallcgs  .  1« 

maf  dnieken  laaaea.   (S.  layaier  Itolien  I.  309.)  Mt  1M8  >it  ^ 
gänzliche  UebergawMt  der  geistlichen  Uebnngcn  entfernt.  Ali  <>y'^' 
lutionären  Bewegungen  in  Italien  begannen,  gab  die  tpada  ^*^| 
wie  man  Carl  Albert  nannte,  ein  sehr  verbessertes  Unterricht^g«*'^  ^ 
dem  französischen  nachgebildet  ist  und  besonders  die  Mutterspr»*^ 
Grunde  legt.    Es  verkürzt  die  lateinischen  Stunden,  berficksidrtig^  >^ 
Griechisch,  Geographie  und  Gescliichte  nicht  mehr  als  das  fiflkH^'  ' 
abernte  UnleiwiebtabaMrda  an  Turin  (magütraio  dt  Hform  f»*""! 
hat  Unterrlehtebehörden  in  den  ftraebiedencn  Theücn  im  \J»At^ 
aieh.    Für  alle  Lehrer  sind  Prüfuagen  efatgsAhrt^  Weltliche  werden  r 
M  Geialliche  nicht  mehr  zurückgesetzt.    Doch  sind  die  Geballe 
iainier  so  schlecht  wie  früher,  750  —  1200  Fr.,  die  Pension  ^ 
750  Fr.  —  Gelesen  wird  dort  unter  Andm  TAaaMi  Jfatsa«  ^  ^\ 

Es  versteht  sich  übrigens,  dafs  in  den  Schulen  nicht  in  «^°Pt^ 
unterriclitet  wird,  also  nidit  piemontesisch ,  genuesisch,  lombM'"''''^^ 
nelianMiy  naapalilaniaab,  catahteaiaah  ^  last  eben  aa  «Mt  btftg^ 


gptnchen      aaadem  Ini  gnlen  Itatleniach,  d.  h.  fai  dar 

che  ohne  die  garstigen  Unarten  der  toekankcben  Aussprache. 

Bei  der  Unzulänglichkeit  der  Gymnasien,  wie  wir  nie  im  ^»"^«Lj 
funden  haben,  helfen  sich  die  vermögenden  Italiener  meist  durch  *! 
lehrer,  dnrchjjängig  Priester,  zum  Theil  aber  rwht  gelehrte  Pri«**^ 
den  grofsen  Familien  pflegt  ein  solcher  sein  ganzes  Leben  seine^JJ 
ling  zu  widmen  und  in  ehrenvoller  Stellung  bis  zu  seinem  Totlci»**^ 
in  bleiben.  Sia  masaea  freilicli  keine  störenden  GesellschaAnrtrie* 
dar  Aunösung  des  Jaauilananiana  wurden  mibirrn  fnn  den 
aten  fn  lUrstliche  römische  Binaar  ala  Bniriiar  nnfcenanmien,  ood  ui»^ 
gfa«M  na  die  Nolhwand%hait»  nnanwandem.  fcnftana«iiitlM>  ^ 


Um  Sdhoe  privatim  imlerricbten  (wi«  bei  uns).  Dana 
die  groisen  oatürlicbeo  Anlagen  dt>r  Italieiiar  in  Anschlag  hrin- 

gen,  ibr^  ffichte  Fassungagabe,  tVie  ihnen  Mancb<*s  von  selbst  ppwnhrt, 
was  wir  erst  erlernen  müssen.  Einige  französische  Brocken  l>at  auih  il<  r 
|tfnein«?f«*  Mann  aufgeschnappt,  und  nacii  kurzer  Zeit  der  Uebung  lernen 
ik  ctDc  fremde  Sprache  geUufig.  Auf  den  Schulen  werden  neuere  Spra* 
cb«  pr  iwBbi  getrieben;  doch  lua  geliußgen  Sprachen  werden  die  SchS- 
Utf  «Ir  nrilmB  es  uns  gestehen,  auch  bei  uns  ohne  PrivathQlfe  nicht 
pßbti.  Nur  in  der  Lombardei  wird  in  den  aelt  1838  eingerichteten  Kc^j- 
scbnleo  {»cuofr  tecnirhr)  in  2  wöchrntlirhf>n  Stunden  rranidtiidl  ood 
Diotsch  gelehrt  fiir  die,  die  es  freiwillig  lernen  wollen 

Eadltch  darf  ninn  nicht  übersehen,  dafs  jedes  Volk  etwas  Anderes 
tcbalzt  und  daher  erstrebt.  Wie  die  Italiener  Altes  verachten,  waa  durch 
Uafreo  Flctta  enroriwn  wird«  liabe  leb  oben  bemerkt  Tid  mehri  al» 
PwtnchCy  giebt  er  anf  die  Form,  als  bitte  aich  der  Pornminn,  der 
die  Alton  mi  classischeo  Vdlltem  machte,  bei  ihnen  erhalten.  Anmuth 
dv  Bewegung,  Stellung,  Rede,  gewählte  Ausdrücke  gehen  ihnen  über 
All«*«  Das  erste  Lob  eines  Menschen,  den  sie  sehen  oder  hören,  ist: 
i  vm  hei  uomoj  das  gröfstc  Lob  eines  Buches,  dafs  der  Stil  ^nt  ist.  Soll 
man  sieh  also  wundem,  wenn  sie  bei  der  Erziehung  so  auf  das  Rbeto- 
ri«^  und  anf  Beddbrt||^eit  aehenf  6mdo  wegen  deeaen,  waa  wir  an 
Smcn  fadilo«  feracbten  aie  ona.  Sie  halten  nna  IQr  sebwerfalllg,  für  lang« 
■nae  Köpfe,  die  Unpractischea  treiben  und  xa  nichts  Rechtem  kommen, 
JaMi  du  Reden  schwer  wird,  deren  Bücher  ungeniefsbar  sind.  Sie  be« 
wundem  dfp  Leielifigkeit  und  Eleganz  der  Franzosen,  halten  sieh  aber 
för  gründlicher.  Jedenfalls  mü^Ren  wir  von  den  Italienern  nicht  vertan« 
was  sie  ihrer  Etgcnthümlichkeit  gemäis  gar  nicht  haben  wollen! 

im  JaU  1848.  Dr.  Ooot^v  WoUf. 


Erklärung. 

Im  dana  Aaajibrigen  Fehnmriiefte  der  pädagogiachen  Rofie  9A9it^ 

M  mciB  im  vorigen  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  S.  880  flg.  atgodmaklar 

Aaimtx  über  die  Berliner  f^ndesachulkonferenz  tiner  Besprechung  unter- 
worfen worden,  als  deren  Verf.  sich  Herr  C  G.  Scheibcrt  nennt;  wie 
CS  scheint,  ist  dieser  nicht  verschieden  von  dem  Herrn  Scheibert,  wei- 
Direktor  der  hiesigen  höheren  Bürgerschule  ist  und  Mitglied  der  ge- 
Konferenz  war.  In  der  erwähnten  Besprechung  werden  mehrere 
Oadaaken  meinea  Aufmtses  ganz  uoridilig  dangealellt,  und  dea- 
son  Gesamaitinhalt  wird  durcbgehenda  andeta  anfagel>en,  als  er  in  der 
Thal  ist,  während  zahlreiche  wörtliche  Anführungen  den  Schein  der  Rich- 
tfsr^Wf  vfHeihpn;  das  aber,  was  sich  als  Beurtheilung  meines  Aufsatz^ 
gibt,  ermangelt  aller  Gründlichkeit  und  alier  Wissenscliaftlichkeft,  ist  da- 
gegen voll  von  Spott  und  Hohn,  dem  nocli  hie  und  da  halb  verdeckte 
Anklagen  beigemischt  sind,  die  theils  wohl  nur  auf  mich  zielen  mögen, 
*flB  aber  viel  weller  reldhc«  m  aollen  acheinen.  Nach  aHe  dem  habe 
Ml  afeht  den  mindeaten  Anfada»  auf  den  Hem  C.  O.  Scholherl  fkMtk 
ügnid  niher  ehuogehcn. 

Siritb»  den  27.  Februar  1858.  Schmidt 
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XL 

Notizen. 
(ZunmnwDgMtelU  ?oa  J.  Miitz«ll.) 

1.  Di«'  l?t  ladiüii  ist  um  Aufuabme  folgender  Biltü  ersucht  worden: 
,,So1lte  bicl)  Jeni.ind  im  Besitze  einer  um  das  Jaiir  1516  cnchieamea 

Broschüre  betindeo,  die  den  Titel  füiirt: 
rirkki  äe  Hvit$m  ^guUit  «iT  BUibMm  FMtkefmtr  PciHn»  Nmrim^ 
htrgm^tm  MfiMolm  vUae  siMe  raftonem  expoMim,   Aliquid  immt  mmd 
teeior  Jitemii  aliquid.    Lege  ac  Vmie.    Cum  privilegio  Jmperiaii. 
so  wird  er  er«iirlit,  es  gefällig«;?  (!er  voreliHtdien  Rf<!,iclion  dieser  Zeit- 
schrift recht  bald  anzuzeigen  und  weiterer  MiUbeilungcn  gewärtig  zu  sein/^ 

2.  Im  Februarbefl  des  laufenden  Jahres  S.  158  ist  irrthümlich  ange- 
gebeo^  dals  das  Eisenacher  Programm  die  Euüa^äuugsrede  von  1849  eot* 
bdto.  Et  ist  vtelmefar  die  tov  Jahre  1838. 

Z.  Sicherem  VerDehBen  ucli  ist  der  wegeo  der  Erricblonff  eines 
Ojmnasiums  zu  Stein furt  (Reg. -Bei.  Munster)  zwischen  dem  aorügen 
Fürsten  und  der  F'reufs.  Regiening  lange  Jahre  geführte  Streit  TÜlIig  ent- 
schieden. Die  bestimmten  iMnkünfte  des  neuen  Gymnasiums  Uf^trasen 
4000  Thir  ;  daxu  haben  auf  Vcrwendunß:  des  neuen  Schulrathw,  Dr.  Suf- 
frian,  die  städtischen  Behörden  zu  »Sleiufurt  die  Garantie  einet»  Schul- 
getdertrags  Toii  1000  Tbir.  ilbernommeo.  Da  eher  die  alten  Banlichkci- 
ten  bis  auf  die  Grundeiaueni  unbrauehbar  sind,  so  sollen  die  Foods  vor- 
liufig  Tür  die  Lokalien  benutzt  und  die  neue  Anstalt  frühestens  im  nicii* 
,  sten  Jahre  eröfTnef  worden;  vorlaufig  roII  auch  nur  mit  2  KUsteo  der 
Unterricht  begonnen  werden.  Pas  Gymnasium  ist  liauptsrirlilich  anf  die 
Bedürfnisse  der  evangelischen  Bevölkerung  des  Hegieruogsbeaürks  Mün- 
ster berechnet.  (11.) 

4.  Der  Herr  Mfaiister  von  Ladenberg  bat  (Qr  das  Jabr  ISSO  die 
Summe  Ton  25^000  Thim.  zur  ünterstOtsung  der  GTonssiailehrer  von  den 
Kammern  Mfordert  Die  Commission  bat  die  Geoenniigung  dieser  Soabm 
unter  der  Bedingung  beantragt,  dafs  dieselbe  nur  an  solche  Gymnaaial- 
lehrtT  verwen<h't  wprde,  die  w«^niger  als  1000  TMr  Gehalt  (sollten  ihrer 
wol  viele  Kvin  ?)  Iiahr  n.  nn  l  nur  in  dringenden  Bedarfsfällen  Der  Ab- 
geordnete Land  für  mann  wünschte  Erhöhui^  der  Summe:  der  Ahgeord- 
nele  Harkort  brachte  ein  Amendement  auf  Erhöhung  der  PosiUon  bis  auf 
50,000  Thlr^  doeb  wurde  dasselbe  verworfen  und  der  Oommisslons-Aa* 
tnig  angenommen.  Bei  der  Debatte  erktirte  der  Minister,  dalli  er  nstfft 
der  Sor^e.  erlebe  er  den  Lehrern  habd  zu  Theil  werden  lassen,  kdoen 
Vorwurf  erwarte.  Kr  liättc  gern  mehr  gefordert,  Pth  er  ntissprechen  körne-, 
er  hidK-  auch  mehr  gefordert,  nixi-  (t  habe  es  bei  der  dcrmaiigen  Lage 
des  Slaatshauslialtes  nicht  erhallen  können.  (B.) 

5.  Seit  Beginn  des  Neujahrs  1850  dürfen  in  Rulstand  ^,Ton  der  4ten 
Classe  ab  blofs  adelieho  SchOler,  deren  Adel  legitimlrt  ist,  sulj^omMi 
werden.  In  den  unteren  Classen  haben  8e.  MajesiHt  der  Kaiser  In  Gna- 
den die  Erlaubnifs  zu  erthellen  geruht,  dafs  auch  Bürgerlidi^  S5hne  von 
Kanfleuten  und  Kolonisten,  ja  socrtr  .ludenkinder,  nnffrpnomraen  werd<?n 
dürfen.   Dif^seiben  werden  aber  ein  biihem  Schulgeld,  dessen  Uöhe 

ter  bestimmt  werden  soll,  zahlen.** 

6.  FOr  Oesterreich  erscheint  nächstens  eine  besondere  Oymnasial- 
zeitsehrifl  anter  der  Redaethm  von  H.  Bonftz,  J.  Mozart.  Adelh. 
Stiffter  nnd  Job.  Gabriel  SeidL 
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Das  Unterrichtswesm  b  Toskana.        ' '  -  ^> 

I.   Dift  UnlerrUbis«|i«taI(jeii.  .  l 
Für  den  Untcniili«  wird  fMrgi  1)  daNb  DBivMiiii«*,  dMiW 

oreigf''M:  tm  Pisa  nnfJ  Siena;  ?)  (Iiircli  besondere  LchrkanzclD  für 
ein^elPM  Zweige  (h^r  Wissenschaft,  entweder  mit  den  UniversHIi- 
ien  vereinigt  oder  einzeln  bestehend:  3)  durch  C*>llL'^ien  in  Pistoja, 
PratOy  Arezzo,  Siena,  VoUerra,  Moutepulciaoo,  CanUglioDe  f  ioreolioo: 
4)  Senioariea,  «0  aieb  tet  in  «IM  StiUtMfr.itote,  wo,  ^ 
BStdtof  residiria  Im  dm  «rsbiscböaaehe»  SÜM  FktaM,  8teMra*d  .1^ 
lad  ia  den  Dföceaeo  Colli,  iSt.  Minlato,  Areiio,  C«rtoaA,  MoDtepuleiMi«^ 
Cbtoai  Piensa,  Mnssa  mit  Populonia,  Volterra,  Mortigiiana,  Gros- 
selo.  Monlaicino;  in  Fiesole  sind  deren  zwei,  sowie  in  der  Diücese  Pi- 
•(oja  ond  Prato^  nur  der  Bischof  von  iSovana  und  Pitigliano  hat  kein 
Scsainar.  und  io  Lifomo  begriiodet  man  ein  solches  dadurch,  Jafs  man 
dvhMHtfMMb  atM  vsewt  Jiftf  «ild  dwM»  EittÜDlIftlml  deB-MItlii. 
gen  8 emiaarffHidi^  sammelt;  —  6)  dareb  Comaiuiial«!  oteBf  iuilei|^lf 
Schulen  in  allen  Städten,  Flecken  und  gröfeern,  zQsammenll^igetfden  wrii 
umtnaoerteo  Dörfern  (pnrsi  mnrati)'^  6)  durch  Privatsch ülen  in  allen 
gröfsem  Stäflten  Für  den  Unterricht  des  weiblichen  Geschlechts  sorgen 
eodltdi  7)  cotneder  ikiöiter  für  weibliche l^rztebun^  odec  ein» 
Mise  wmmigm  Muiiioipnlftobirlen  in  gröfsent- Ojltohiillato -  m 

n.   Unterhalt  und  BfSuUichtJguQg. 

Die  Uofrcrsitat  ron  Pisa  hängt  gnnz  Ton  der  Regierung  ab  in  Unter* 
halt  und  Aufsicht.  Die  Ton  Siena  aber  steht  wüh\  unter  der  Anlsidil 
des  Staates,  erhält  sich  aber  durch  seine  Stiftungon  und  kann  daher  nicht 
verlegt  werden.    Die  besondern  Lehrkanzeln  sind  stets  Stiftungen.  Ihre 


iie  CoUeeieo  «üd  MI 


diefe  Recht  auf  den  SUat  über.   Aalob  di 

erhalten  sich  selbst.    Der  Staat  hat  die  Beao6ichtigung  und 

Em<»rTmme  auf  Tehenfizeit.  In  VoHcrra  und  Cnstigliono  Ficrrentino  aber, 
wo  dtc  Colk-gion  in  den  Händen  des  Ordens  delie  äriiole  jue  sind,  hängt 
die  Ernennung  der  Lehrer  und  die  f.eitung  des  Ganzen  vom  Ordensgeoe* 
nie  ab^  und  die  Aufsieht  der  Regierung  betebränkt  sich  nur  danuif,;daf8 
dirMiiiiiiar  ^er  ein  SttHmlrefer  dm  tUjähiUfli»»  HMMliiihu»  beiwübBi 
Die  Seminarien  bingte  in  allen  Dingen  nur  allein  vom  <BMi$i.At  Bis 
Maaieipal«  oder  Communalachulen  sind  entweder  Stiftungen  oder  werden 
Ton  der  Commune  unterhalten.  Da,  wo  der  Orden  dtlle  »cnofe  pte  sie 
io  den  Händf»n  hat,  hängt  alle  Leitunuj  der  Institute  vom  Orden si^eneralc 
ab,  und  auch  hier  bestellt  die  Aufsicht  der  R^teruog  oder  des  Jiluoifit» 


^iusM  nnr  im  Beiwohne»  dar  |äbrltcben  Bxando»:  HMi  «lebani-nfe  dnlir 


4tmr  MneidpitMi«  «nlchfen  di«  Lehrer  «mennt  und-sl»  Ufe  dwi  Jahr«; 

»ttaen  \mm.  Der  Gebalt  derselben  ist  selir  klein;  er  beläuft  ildl'ljih» 
Hch  bocbstens  auf  600  französ  Francs  in  den  gröfsem  Stüdfon  und  In 
den  kleinen  Ortscfinffen  nnf  '2'25  Franca.  Die  Privatachukn  sind  ^voIK 
kommen  iinal)li;inf:rti  von  aller  Aufsieht  und  Einmischung  des  Staates  oder 
fagend  einer  städtisdiüD  Beiiorde.  Auch  kann  Jedecmanii|  cdn  JBaodwes»* 
1»  wie  ein  Gdelirfcr,  ein  Fremder  wie  ein  Binheiniiecber»  Bolrfi%'M» 
kB  eiticMn»,  nlid  t#nr  wi»  «»'.«lllf  «nd  idwen^  'wm  eir  nriUv  weM  er 
teAsM  ketanr  Verpflichtung  bat,  der  Befaärde  irgend  etne^  Meldung  dep 
Tfm  TM  maciieo.  Mit  Ausnahme  der  üniver5?ttiitrn  ist  das  i?nnxe  Unter- 
richtaweneii  in  den.Hünden  der.&^a;Ui«hkeit.  AÜAr.üiUAQi 
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Wtfftl  aufser  i'o  den  PrlvatschuVn  tiberall  unpntfrf^ltür?^ 

lalflltfrt   0'^  ol>ew<«  Behörde  war  frülur  clie  Su}ierintendeütur  der  Stu- 
En^iffzf  f«<  dsa  Ministerium  des  Unterrichts  an  liereo  Stelle  gclreterj: 
von  ihm  ^virä  d/d  Vorlage  eines  neuen  Getetseft  Ober  das  gesammte  Ud- 
l^rriebtswmn  enrartet.   Bis  je(st  also  besebfünkte  sich  und  bsscbriUt 
«icü       ^  ganze  Beaafsiehtigitog  des  UnteiHditt  tod  S(  itcn  der  slid- 
glil^fP^^dtr  fttaatlichen  Behörden  auf  Ernennung  der  Professorea  und 
iisbivf)       dieselben  nicht  vom  Ordin  der  sruoh  pie  oder  tob  SUftoa. 
fen  abbäiigen,  nnd  auf  Beiwohnuti^  der  jährlichen  Examma.    Um  Äil 
aod  Wehe  des  Uoterricbia,  um  (iedeiiicu  oder  Veriaii  der  Scbuleo,  um 
EaiwM^^  «iir  Mthnihriti  das  UntanMiteWMfU  kfiaMvi  skb  km 
«MMb  f«»Mis»dsrBsliMsB.  Nur  H^Mi  fwdMl^e  Lsbrai  sdtr 
pttke  MUhmr     Rslkirasunterricbt  kÜMCB  eine  Einatfäataif  d»B^ 
j^trden  ▼eranlassen,  imff  mich  diese  kann  nur  Krntlfinden ,  Avonn  Jenaod 
die  Anklage  gestellt  hat,  wobei  der  Bosbeil  und  Verimundang  aiMrikb 
Xbür  ond  Xbor  geöffnet  ist. 

m.  Diteiplin. 
Mb  Schulen  sind  früh  und  NachttÜli^  geöffimt  la  Bmm  wM 
jidm  Tag  4  Stunden  lang  Unterrieht  ertheilt,  in  den  CoH^gim  5  Stan- 
den. Die  Zahl  der  Ferien  ist  sehr  grofs.  Alle  Donnersfsjrf  hh'iht  dir 
Schule  geschlossen,  also  52  Tage  im  Jabre.  Feste  zählt  ntan  im  Jahre. 
Zu  Weihnachten  sind  10  Tage  Ferien,  zum  Carneval  und  zu  Oiitern  eben- 
soTiel,  nnd  v^m  15.  September  bis  xum  15.  NoTember  ist  keine  Scbole, 
M»  dafs  InsJftlKe  gegev  ^MTage  Vnri«B  slod.  Alis  Wlimn  gihwi 
die  gröfsern  Schüler,  die  Ober  14  ond  15  Jabre  alt  sind,  ein  Mal  loa 
Abendmahl  und  die  kleinem  zur  Beichte.  Alle  Sonnabend  Nachnittaf 
findet  der  Religionsunterricht  statt,  und  jeden  Tag  nach  doa  \^näil»^ 
antcrhcht  woimen  siauntiiche  Scbülef  der  Messe  bei. 


ly.  D«r  Uvterikbi 

la  hkiMra  Oitodiaften,  die  mter  dOO  £inw«fcD<r  hAm  d^dm 
Bewohner  zerstreut  aind,  biefindet  aich  keine  Communalachuls;  Btoelbit 

leitet  meistentheils  der  Pfarrer  den  Unterricht  derer,  die  7ii  ihm  cpjtf^itfkt 
werden,  oder  irgend  ein  Handwerker  macht  den  Schulmeister.  Lemn  und 
Schreibeo,  und  auch  das  noch  ziemUcb  ctbännUcb  geleiirt,  sind  die  eo> 
aigeo  Gegnnalände  des  Untcrricbts. 

Id  nHsft  gffttibcns  OirtsslMdlni  nbsr  hnstehl  dna  CToBimmiwhnh^  ttä 
In  dsB  grolsen  Städten  ftidet  aich  eine  in  jedem  TierteL  IMsi»  «tidss 
nun  eingetheilt  in  höhere  und  niedere  Schalen«  In  letzteren  wird  aar 
Uttleriiehtet  in  Lesen,  Schreiben  und  Katechismus;  in  den  emtcr^n  komist 
noch  Uolerricht  im  Lateinischen  und  ein  wenig  Arithmetik  hinzu.  Dtii 
ia  den  gro&en  Stadien,  wie  namentlich  in  Florenz^  der  Kreis  des  tJater- 
iWili  sehr  tIsI  weiter  int,  werden  wir  später  besonders  sehen. 
I  Ja  Uaer  CoHaaakeMa  ^  nit  Aasnahna  der  gr^lstea  Stidlt^ 
aM  mehr  ab  %  Lehrer^  von  denen  der  unterste  im  Lesen,  Schreib« 
und  Hechnrn.  der  zweite  in  den  AnfongsgrSnden  der  lateinischen  Spn- 
che  und  der  dritte  in  den  Classtkem  tintenrichtet.  Oft  hat  eirw  JK^Ifbe 
Schule  nur  zwei  und  in  vieleu  Ortschaften  nur  einen  Lehrer.  Auigettüm- 
mm  werden  Alle,  die  sieb  melden.  Vorkenntnisse  sind  nicht  nöthig,  docb 
Wwj«.dlla^Biciitia  aebsa  dm  wenig  lesen,  was  ihnen  daheim  bcigebisAt 

IH  nun  auf  den  Unirenititra  Toa  dsas»,  welche  daselbirt  studiiCD 

wollen,  nur  Kenntnifs  der  Infeiniscfaen  Sprache  und  der  Aiitbnetik  bma 
Eintrittsexamen  verlangt  wird,  so  kann  man  unmittelbar  ron  den  Coai- 
munaladiuleo  zur  Unifenität  iibeigehcn.  Oewdbnlicfa  aber  beavcbea  di^ 
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j«%to,  w«lcbe  sieh  den  hShern  Studien  widiM  «Men,  «in  Collcgtai 

iwfcr  oin  Seminarium,  da  es  durclirjtis  nicht  nothwendig  ist,  daft  AOe^ 
die  in  »in  Serainarium  eintreten,  zum  geistlichen  Stande  übergeben.  In 
den  Coiiegicn  aber  wird  Unterricht  erlhcilt  im  Lateinischen  und  Italieni- 
gdnen,  io  Geometrie  und  Philosophie.  An  der  Spitze  steht  ein  Rector, 
te,  wie  alle  ÜMgeo  Lehrer,  Prieeler  tciii  noft.  Ein  HAusmeister  steht 
«■der  1km  und  leitet  dea  meteriellee  Geof  der  AotCell.  ]>er  mtenle 
Lehrer  unterrichtet  in  den  Anfangsgründen  der  lateinischen  Sprache,  dar 
ntrfr?frf>)?ende  in  d<»r  Inteini!?rhf'n  Grammatik,  der  dritte  in  den  leicbtctt 
Cia^sil  f-m.  dt»r  vierte  in  der  Khelorik.  d  Ii  in  den  höhern  lateinischen 
ClaÄSikern,  der  fünfte  in  der  Philosojdiie  und  der  sechste  endlich  in  der 
Mathematik.  Das  Italienische  wird  nicht  besonders  betrieben,  sondern 
MT  ■eh<nbei  ale  die  GrawitprMhe  bei  illee  IHilerrMitaadieni.  AUe 
vnrd  5  Stunden  UnferridU  ertbeOt:  8  VeTuHtags  und  2  Nedinll* 
tap.  Die  Zahl  der  Ferien  ist  ebenso  grofs  xrie  in  den  Volksschulen^ 
d.h.  Ton  36f>  Tnrren  bleiben  kanm  150  SrhnltntTp  nliri«^.  In  den  Coile* 
giea  aber  g'whi  es  sogenannte  Exlerni  und  Intcrni.  Dio  Z.ilil  d<T  Letz- 
tem ist  die  iiberw  legen  de,  etwa  60  —  80.  Sie  zahlen  für  den  ]<.eben8un- 
terbalt  etwa  100  Francs  all|äbrlich.  Der  Besuch  der  Collegien  ist  durch- 
aus  fM  für  alle  Laadetklnder,  und  je  nach  dem  Rafe,  in  weMiem  sie 
stehen,  haben  sie  gröfsem  oder  kleinem  Zulief. 

In  den  Seminariea  wM  in  deeaelben  Gegenständen  UntanMit  ertheflt, 
wie  in  den  Co!!p*»len,  ntir  kommt  nocli  die  Theologie  hinzti.  Auch  hier 
pebt  es  KxU  rni  und  Intrrni.  Die  Krsteren  sind  diejenigen  Seminaristen, 
welche  den  Dienst  in  der  Kirche  zu  verrichten  haben.  Die  Itttemi  oder 
Pensionali  aber  Terrichten  keinen  Kirchendieost.  Alle  aber  tragen  ein 
btaasfcres  geiatlielMW  KlHd|  daa  in  hn^^eiB)  weHcai^  ml  weder  aobwatMife 
edv  TirlaCIrai  Talaie  nnd  eiBeiB  bicftfindrigeiH  aa  dni  SOtm  m^gNMu* 
lai  Haie  heatelit 

Bf'fm  Ab^afifff»  auf  die  UniverRifät  findet  in  den  CoHegien  keine  Prü- 
fung statt.  Auf  tlor  üniversitül  aber  besteht  das  Eintrittsexamen  in  ober- 
fiacfalidier  Prijfung  im  Lateinischen  und  in  der  Geometrie.  Man  iafst  ein 
wenu  in  Virgil  oder  Horaz  Gbersetxen  und  einige  ProbltBie  lösen. 

Ualer  des  9  UnlToaitfiten  in  Pisa  and  Siena  iat  die  ertteie  ani  'Veil- 
efibd^toa  organiairt.  Clrolbhanzler  ist  der  flnhischof.  Für  jeden  Wis- 
aenselMlIazwcig  ist  meist  nur  1  Professor  angestellt.  Die  theologische 
Facttltat  sihlt  5  Professoren  (für  Dogmntik,  Kirchenfreschichte,  Exegese, 
BforaftheologTo  und  Orientalische  Spraclim  ):  die  juristische  Facuitat  zählt 
7  Prof^^oreri  (für  Instituttonen,  Canonisclies  Recht,  Pandecten,  Crimi- 
■tlreciit)^  die  medialnische  Facultät  zählt  8  Proisiaeffen  (fiir  practisebe 
IMUa,  CliaÜt,  Analoade,  Physiologie  und  gerichtHclie  Madiite  nnd  €bi* 
migie):  die  phiiosophiidbe  FacuHüt  endlich  zählt  12  Professoren  (fBrLo^ 
gik  und  Metaphysik,  griechische  und  lateinische  Litteratur^  italienische 
Bi^rHt^nrakeit ,  Astronomie,  theoretische  und  pradische  Physik,  Geome- 
trie und  Arithmetik,  Algebra,  angewandte  Mathematik,  Chemie  und  Na- 
turwissenschaften). Aufserdem  besitzt  sie  alle  wissenschaftlichen  Anstal« 
teo  und  Sammlungen,  die  für  eine  UniTcrsitat  ersten  Ranges  nötbig  sind. 
Mit  Ihr  hingt  aoeb  die  MedliiniMbe  AaeteK  in  Pieren«  zosamnien,  wo 
aüa  Afmi^my  «eiche  ihre  theoretisch«n  Studfen  der  Medizin  in  Pisa 
anl  dem  Doctorattexanea  rollendet  haben,  noch  mehr^  Jahro  liindnrrh 
Tvnrtkche  Studien  ?erfel08B  mflaaen,  ehe  ihnen  die  aeibalatändige  Praxis 

versiAlli-t  wird. 

Auch  in  Siena  ist  der  Erzbischof  Grofskan^ler  der  Universität.  Jn 
te  theolegischen  und  juristischen  FaralÜt  lehren  5.  in  der  madiainiidheii 
7  «ni  in  ior  ^HoiO|hiachtft  !•  PMisMim'  Mmifhil  neeh  etlie  Kanal-. 
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gchule  ref banden  fliit  eimm  Ol»0riiitpBet«r»  DinMier  oad  taveUife  mi 

7  ProPMSoren. 

Es  bleiben  uns  noch  die  Privatschiilen  und  die  Unterricblsanstdllen 
für  Mädchen  übrig.  Entere  iiaturiich  sind  auf  das  MannichfaUigste  ein* 
gerlcbtet,  je  nfttibdvni  def  Difwtor  minen  Phn  weiter  oder  «oger  g<s 
Mbc.  Der  Unterridii  aber,  den  die  MSdcben  Im  den  wenigeii  Co«» 
atlechulen  für  das  weibltdie  Geschlecht  (in  Florenz  4)  cmfCiBgen.  be- 
schränkt sich  auf  ün(erweisiin«j  im  T.osen,  Schrrif>pn,  Nähen  Ufi«!  in  der 
Religion.  Im  Uebrigen  ist  die  Erziehung  des  \vrilili(  l\» n  (le&chlcc  }i[s  den 
Gonsorvatoricn  anvtrlraut,  d.  h.  Klosleranstaiteri,  die  sich  dfr  Erzidiuni: 
der  vreibitchen  Jugend  widmen  und  nur  durch  den  Namen  und  durch  Au/« 
Dahme  von  ZöglingM  von  den  Nonnenkittslem  ontavselietdfo^  die  iMiM 
SEt>glinge  MlfnelliBen  dirfen.  Bei  ihnen  wird  Unterricht  ertheilt  in  der 
lNi%iwi',  tm  Lesen,  SchreH»en,  Aiitbmetik,  Nähen,  8ticken,  Zeirbnen» 
Tanzen  und  in  der  IMusik.  In  Florenz  sind  7  solche  Conservaforj>n  Df-r 
Tlnterriebt  darin  ist  sehr  theuer.  Der  Geist  aber,  der  in  sol(  hen  KU»- 
steranstalten  die  Erziehung  beseelt,  ist  zu  bekannt,  als  dnfs  wir  ihn  wei- 
ter zu  beschreiben  uölhig  hätten;  er  ist  überall  derselbe,  nur  dab  er  in 
ItäHM  fldlddit  Miff  der  Medr^lstenr  Stofii  «MH. 

V.    Die  Scbulen  in  Florenz. 

Wir  l)etrachten  dief^rlhrn  in  e}n*»m  besondem  Abschnitte,  weil  »M<?<?t^V 
beri  sehr  Ii onr reiflicher  Weitio  in  \  ielen  Stücken  von  dem  abw«'irh«  ti.  wüs 
im  Alt^enu'inen  über  die  andern  Unterricbtsanstaltcn  des  ürol&berzeg- 
tbums  vorlitT  gesagt  worden  ist. 

AiifMr  elnov  grofsen  Annbi  Tini  Privstecbnlen^  von  denen  wir  mi 
die  pnvlealairtlnche  Schale  unter  Pfairer  Bind  er ""a  Leitung  als  besoadm 
natgej»!fclinet  erwähnen,  zählt  die  Haii|il8ladt  4  Municipal-  oder  Comna- 
nalschnlen  \uv]  "1  Collegien,  die  aber  nur  dem  Namen  nnch  CoHegien  sind, 
eigenthch  ahrr  v<>  Ii  ständiger  orpanisirte  Conimunalsrhiih  n.  Die  4  Com- 
munalsdiuieft  haben  jede  2  Lehrer  und  sind  ganz  auf  dieseibo  Art  eioge- 
riditet,  wie  die  übrigen  Conmunatechulen  dra  Landes,  nur  mit  dem  Un- 
tersdiitde,  dnfii  -der  Untemcbt  bewr  ist.  in  DuKbtebnHt  zOdt  jede 
derselben  8d  €khüler. 

Ton  den  beiden  Collegien  ist  das  eine  Tollsfändig,  d.  h.  c-s  werden 
in  ihm  alle  Zweige  der  sdidnen  und  «sogenannten  evaclm  Wiseeneeiafleo 

Selebrt:  Lateinisch,  Griechisch,  Italienisch,  Philosophie!  und  alle  Zweite 
er  Mathematik  und  practischen  Wissensehalten.  Die  Studien  aber  sind 
In  3  Classen  gvllieül:  in  niedere,  li<ilwre  und  in  iokbe,  die  Mfcr*dM 
«iteten  WtenenidHillen  belreiren.  Zn  der  clrtten  dame  der  Stadien 
bört  Lesen,  SchfeHven,  Beligion«  niedere  4tod  liöhere  Ariihvelik  ad  lia* 
lieniseho  Sprache,  nnd  dieser  Classe  widmen  sich  diejenigen,  irefrhr  in 
den  Handel  treten.  Diejeni«Ten.  welche  zu  den  höhern  Sliidifn  auf  der 
ünirersifäl  übergehen  wollen,  ireten  aus  dieser  ersten  Ciasse  in  die  zweite, 
wo  sie  in  der  lateiniscbeo  Grammatik,  Metrik,  lateinischen  Ciassikeroj 
bithdedier  «nd  itnKenMier  Sülttlnittg»  Biieiorik,  Pbiloeophie,  Logik, 
Uphysik  «nd  Btfnli  untanrioMet  werden.  In  die  dritte  Omm  ron  Stn- 
dten  geMfrt  endlich  der  Unterricht  in  Geometrie  und  Trigonometrie,  AI- 
j^ebrn.  KTperfmrntalphy^ik ,  3!echanik,  Hydraulik,  Astronomie.  Um  alle 
diese  (.-urso  durchzumachen,  sind  für  fähige  und  flelfsige  Schüler  9  Jahr«» 
erforderlich.  .  Diese  Anstalt  /Jhlt  1200  Zöglinge.  Das  zweite  Coiiegium 
mit  ungefähr  300  Zöglingen  unterscheidet  sich  nur  durch  wenige  Uokr- 
ittiitaftweige  vota  dm  gevrtihfilkiien  Hnnidpalsobulen.  Beide  AiwtiBen 
sind  in  den  Händen  des  Oftdenn  dWT«  §etnie  me^  d«wn  die  Sndl  SM 
Scudi  und  das  Lewüi  der^Stiit  ate  Alnaibentkiilwit  nnd  Biiiibnife  mmm 
Betteln  ertbeUt. .  .  -d  . 
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F)fff<>r  OHin  wiir.Jo  von  Joseph  CaliisanzfO,  cinom  Spanier,  int 
Iftlen  Jalirlunhkii  g^'gtifti  t  mit  dem  Zweeke.  «nen(ö;elfli(  lien  Ünterricbt 
zu  erteilen  unU  nameotlicii  aut  itioraiisclic  Entwicklung  der  Jugend  ein- 
nviifcrii  (MM/e  pie).  Pfftamigkeit  «Ii«  ist  4at  ZM  ihrer  UnterrichU- 
arthM^  OTd  fliM  AmiehangMrifltl  diefoi  ihiiieii  der  Uiit«rrMilr  {q  de* 
übrigen  Zweige«  dir  BfflMiangskiiMC.  8i6  sind  «ho  Nebenbuhler  der 
Jenüni.  Ihr  OnUn  fsf  sehr  z.iMrrtefi  In  Florenx  allein  xählt  derselbe 
3  Klöftcr  AIh  r  ihnen  fehlen  Hie  MiltcJ  Mn<!  Tnleiil«',  welche  f^rn  Je<;tii- 
tenorikn  grols  und  niiichlig  gmarht.  Leider  zählt  er  unter  seinen 
Or4eH|iiedem  viele  durchaus  imwissendo  Menschen,  so  dafs  daninter 
in  SniMi  Mbr  Md«n  ««4  tai  Bunm  bedtule«d  Mntcr  denen  zurück- 
üdM,  «kh^  VOR  WelfgetstlMbeD  geMtet  werden.  E«  ereignet  «leb  nMit 
idien,  iab  anter  den  Professoren  der  ifv&le  piV  Leute  »ind,  «lie  katim 
or&üillich  lesen  und  scbrcihen  können.  ZwiKcheti  der  WeKgeisIlichkeil 
und  diesen  vielfach  privilegirlen  Urdcnsgcistiichen  besteht  die  gri$bkt  Ei« 
(enwbt  wd  Abttcigung. 

VL  B«orlli«iliing  4e«  UBl«rrichi««r«g«n«  in  X««k«a«» 

Die  fortkeÜMI»  Seite,  welche  dan  Unt^tiebtssysf em  in  Totlnn«  dtr^ 
bietet,  n(  die  Unenigeltlichkeit  aürs  Unterrichts  in  den  VoUcs-  nnd  hö- 
krrn  l^iulen:  nur  in  den  Privatschxilon  unti  in  »len  Conservalnrien  für 
die  »eiWiche  Jugend  wird  der  Unterricht  he/.ililt,  nrul  in  Avu  ijollegien 
zak\eD  Aie  Istemi  oder  Pensionati  nur  eine  kleine  Summe  für  ihren  Le- 
liB— Niliilt  Dalter  bat  Niemand  die  geringste  Schwierigkeit,  seine  Kin- 
imftih  Mrikenden  Aiisliille«  wa  wAUktn.  ia.  Jeder  V«l€r  Ihmm  um* 
Wmgt  rcflMgai,  dafs  um  seines  einzifen  Kindes  willen  die  Schule  ««^ 
|röbeft  werde,  wenn  kein  Platz  mehr  Mr  dasselln*  da  ist.  Di^iirtabeff 
darfhaus  das  einzige  Cttite,  wrts  man  von  dem  Linter richtssystem  in  Tos- 
liioangeo  kann   Ta  ieinswurdiges  aber  hat  dasselbe  in  allen  Beziehungen. 

Vsr  allen  Dingen  muDi  man  sich  wundern,  dafs  man  so  viele  Jahr- 
tMt  Wilarih  d«»  Uvlmlcfatsw«««!  ohne  AvMebt  v«i  Seiten  des  Sta»« 
lAlMMakmte,  dadenelbeja  iiiitoratinelMillBilaaFlii9bta«dielM«v^ 
W9km^  und  Aushildurig  des  Sebslireaens  rechnen  mufs.  I«  dar  TImI 
irsm  usd  find  sammtüche  Bildungsanstalten  in  Toskana  ohne  nHe  Auf- 
sichf,  dfftn  4er  Staat  oder  die  stHdti«:eho  Behörde  bekümmert  sich  jabriicii 
nur  ein  Mnl  um  die  Schulen,  Iru  itelegenhfit  <Ior  Examina,  Dafs  aber 
dieM,  auch  wenn  sie  gehörig  abgeiuilten  werden,  sehr  unsichere  MiUfll 
■rltiHkBuiur  «inar  SdNila  aiad,  wdlb  na«  Ja  duivb  vialftdie  Rrfth- 
Wü  aalle«  thmr  EkaoMn«  baUiNi;  a«r  weleba  aicb  Mwer  und 
MÄrMiMale  Imk  ajfstematisch  vorbereiten,  und  bei  denen  am  Endo 
Afifs  iTOT  Schaustellung  de»  Gedächtnisses  ist  ?  Was  kann  die  Regierunff 
siis  ihrifn  lernen  in  Bezng  auf  den  eigentürhrn  Bestand  der  Schulel 
Aufefr  «iitsen  ailjnhrlirhen  IvxaniinibuR  aber  kiimml  das  ganze  übrige 
Jabr Kiemand  von  »Seiten  der  Obrigkeit  in  die  Anstalt. 

IKa  aadiw  grofeet  U^bdataDd  iat,  dafa  das  gana«  Uatarriditawfaa» 
tuMchliffsUcb  dem  geiafüaben  Stande  anteitaaut  ist  Wie  Tiala  tüchtig* 
Kopfe  werden  dadurch  gerade7u  der  Pädagogie  entzogen,  da  es  ja  nicht 
JedimBaniiK  Sache  ist,  ^irh  den  rielübden  und  Hegeln  zu  unterwerfen, 
wrtfr  wplfhen  der  Geistliche  steht  1  Und  nnf  der  andern  Seite  —  io 
»idc  nnfabige  Menschen  werden  dadurch  heim  Unterrichte  angewandt,^ 
••0  sie  nur  die  Tonsur  haben  und  das  geistliche  Gewand!  War  aber 
weib,  anf  wdch  tiefer  Stufe  der  Bildung  ein  grofnr  Tlien  der  italleni- 
«hi^  dnr  a«cb  der  taaHaiacinin  OcieUichkeit  steht,  der  wird  sich  nicht 
fiBQi  wundern  können,  M$  aoa  dieae«  Schalen  nicht  lauter  entschied 
^fy^y Dtimmköpfe  hervorkommen,  und  man  mufs  eingestehen,  dafs  in  den 
iumem  ein  grofinsr  öcliatz  von  Anlagen  und  gesundem  Möoschenver-« 
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stand  sfpckrn  rnnTs,  ila  sie  lieb,  wenn  sie  aus  (U'm  Sdiulleben  ins  wirk- 
liobe  Letten  cinlretcn,  so  geschickt,  80  ▼rräUindig  udü  so  gewaoUt  io  titreo 
f^fftehiedenen  Kreisen  xu  beoehmea  wiaseo. 

Das  AUerscblimiMte  abar  beln  tMktoiMbcn  Vn^trMämyümt  M 
die  Methode»  w«kbe  man  dabei  anwesdet.  Eigentiicb  kann  gar  mdt 
yon  Metbode  die  Bede  sebi;  der  ganze  Unterricf  t  ist  rin  erbirmliehcr 
Sdileodriaii,  denn  auf  Abkürzung  (Ter  \V<»2<»  »md  iMiiicl  des  UnitTri  bjc 
um  so  schoell  als  möglich  zum  guten  Zieie  /u  koranicn,  i\vnk\  Niemarxt 
Wie  man''»  vor  100  Jahren  trieb,  treibt  man's  heute  aucli  noch,  ua4 
webe  dem,  der  an  dieser  betjuemeo  Weise  etwas  xu  ändern  mradii. 
Sind  nicbt  Lambroacbiiii  und  AporU  anattOMklieh  Yen  deneo»  die  im 
UnCerrichtaweeen  in  den  Binden  baben,  auf  daa  bamiscbste  verfolft,  ge- 
aobniiPit  obd  verleumdet  wordenl  Hat  nur  irsend  eine  AmiiiU  Notii 
genomroeo  jmt  ibren  VerbaaaenmgtfoncUägeni  AUcs  ist  beiai  Alten 
geblieben. 

So  treibt  man  denn  noch  heute  dieselbe  schlechte  Lese-  und  Schreib - 
Metbode,  und  die  i'olge  daron  ist,  dafs  die  Schüler  nie  gut  lesen  und 
scbreiben  lernen.  IMi  beute  plagt  man  den  SebUler  4  Jabre  lang  alle 
Tage  Sinnden  mit  der  lateiniseben  Grammatik  Ton  Porretti  uod  alt 
Uebersetzung  der  Claeaiker»  und  dann  2  bis  3  Jahr  alle  Tage  5  Stund« 
mit  lateinischen  Stihibiin^en,  wobei  mehr  auf  Verseraacheret  af?  atif  tiidi- 
tige  Prosa  gesehen  wird.  Die  Classiker  werden  ohne  alle  Erkläruns 
übersetzt.  Wie  trocken,  wie  langweilig!  Obgleich  nun  7  Jahre  Ung 
Tage  5  Stunden  Latein  getrieben  wird,  lernen  es  dudi  nur  die  besondm 
begabten  Küpfe^  kaum  kann  ein  Schiller  den  Tacitoa  ubeiaelscn.  AVit 
ist  ao  meebaniscb,  so  materiell,  ao  wahrimfl  geist-  nnd  leblos.  WieMil 
bd  aoleber  Bchandlungsweise  Lust  xnm  gründlichen,  ernstlicben  Studio 
kommen  o<Ii  r  vielmehr  wit«  soll  sie,  wenn  sie  im  Sobülsr  Tediaodm  ii^ 
sieb  unter  solcher  Behandlung  erhalten? 

Dazu  rechne  man  nun,  dafs  in  keiner  Scbuie,  in  keioem  tosluni- 
sehen  CoUesio  oder  Semiaario  an  das  Oriechisebc  gedacht  wird! 
Elienao  wird  mirifMdUl  ein  eigcntlieber  Geographie-  oder  Oe« 
schicbtennterricht  ertheilt;  höchstens  wird  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Ab» 
sebaitt  aus  Ooldsmith''s  römischer  Geschichte  in  italienischer  Uelxt- 
Setzung  vorgelesen.    Am  traurigsten  ah(>r  hi'n ,  dafs  auch  nie  nn<)  nir- 

Sends  Unterricht  in  der  Muttersprache  ertheilt  wird.  Da  nun  uberdciB 
er  ganze  Religionsunterricht  sich  auf  Auswendiglernen  einzelner  Gebete 
jind  auf  nSchtemet,  obcrflÜehlicbee  Erklaren  der  Oeremonieo  oad  OKst- 
bebriiehaten  HauptstOeke  dea  Glaobena  beachriinkt,  ao  aicbt  mia  Iddrt 
ein,  dafs  das  ganze  Unterriditswesen  in  nichts  als  Auawendiglerncn  be- 
steht, und  dafs  ein  eigentitcbes  Erziehen  und  Bilden  gar  nicht  staffffridtt 
da  ja  mit  solch  einem  Unterrichte  auf  Herz  und  Gcmüth  aucbt  oiobt  iffi 
fintferntesten  einf^euirkt  werden  kann. 

Ist  es  da  ein  Wunder,  dafs  die  Leute  in  der  tiefsten  Unwi&seobeü 
ataeken,  dato  adbal  liochgestellte,  angesehene  Leute  weniger  wimm»  ah 
maneher  Quartaner  in  Deutaebbndl  Darf  man'*a  den  armen  ItaUmn 
Obel  nehmen ,  dafs  sie  z.  B.  im  letzten  Kriege  sieb  durchaus  keine  Vor- 
stellung von  Deutschland  machen  konnten  und  ohne  Weitere«  Uolbol 
und  Dänemnrk  mit  dazuzüblten;  dafs  sie  den  ünlerscliied  zwischen  dout- 
achen  und  nicht -deutschen  Provinzen  Oestreichs  durchaus  nicht  be^riffiu 
and  nicht  einmal  recht  in  Gewifsbeit  waren,  ob  Böhmen,  Tjrol,  Cogiro 
n.  a.  w»  kathoHach  oder  aonat  etwaa  vihren? 

Ünd  doch  bat  Italien  trat«  dieaea  Untankhlamtcma  ao  viele  aa^yt^ 
zeichnete  Männer  in  Konat  und  Wissenschaft  geliefert!  Was  läTtt  sid 
von  einer  solchen  Nation  erwnrfen,  wenn  sie  einen  tüchtigen,  priint^Hrhcn, 
Geist  und  Hm  bUdenden,  den  Willen  stärkenden  Uatcnricbt  geniefK»  wird! 
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Noch  bleibt  uns  eine  fehlerhafte  Seite  des  toskanrscben  tJnterrichta- 
■yitwea  w  erwäiioen  üiih^,  oebmlich  der  gänzliche  Mangel  an  Cootrollc 
4m  ilihHHwiiBli.  B»  mi  KtooMod  Ycrpflicbtet,  adiie  Kinder  m  die 

SMiMMlMlMD.  HM        iMM  Volk  In  MiOB  «Im  fHl  «i- 

«identeUicbfB  Hang  zaa  Mtchfsthon  utar  Gottes  freiem  Iii— iil  bü 
und  dasselbe  «rinc  Kinder  nur  höchstens  zum  Betteln  anhält,  ist  leieiit 
btüTciflich,  dafe  diesen  armen  JHenschcn  nto  in  den  Sinn  kommt,  ihre 
Kin^ii'T  in  iWe  Schule  zu  schicken.  80  wachsen  dir.scJhen  wirklrch  wie 
die  lUicie  auf.  i^  lir  die«ie  vernachiassigtsle  und  elendeste  Mensch enclasse 
M  w  dfo  OliwWrtaHide^  4h  Mi  lelBl  hottoid,  nMits,  gar  nichts. 
Dir  Printmildthitigfceit  bUeh  «a  ««iMnllea,  durch  B^riMuog  der  Asyls 
dhicr  mwafarlosten  Kinderwclt  unendIWi  vM  Gutes  sa  IfanB,  Von  die» 
sen  berrtirhen  Aliirtlin  haWtM  mk  «VW,  i»  ahW-  m4um  AftÜMi 
n  SBrefiien. 

Wir  haben  versucht,  in  aller  Kürze  ein  Bild  von  dem  toskaniscben 
Calmkhtiwcaen  zu  entwerfen.  Ea  ist  ein  düstres,  unschönes  Bild,  dem 
wk9km  kriM Ml«t^  fcwiiiiii  mwng  gcb«i  Immüd^  tkm  der -Wah»- 
M  dM  ■■■iitnii  m  weriirn  Nun  haben  wir  aber  dieia  Bild  ntcM 
danm  eotwonen,  um  daa  Toskaniacbe  Volk  blofooatelleny  dt  wir  das- 
selbe ja  rielsMfar  dcsbalh  nchtcn  müssen,  dafs  e»  hei  solch  einem  Unter^ 
richte  noch  so  ist,  wie  es  ist^  sondern  wir  haben  es  darum  gegeben,  da- 
siü  Bin,  wenn  man  weifii,  was  bis  jetzt  für  Bildung  dieses  Volks  ze» 
Mteh,  ^  Ytrhesaerungen  and  Fortschritte  richtiger  beuribeilen  könne,  die 
«M  4m  MM  gelt  Mhr  h«M  n  «rmta»  ited. 

Flotenif  den  15.  August  1Ö48.  B.  Siedel,  Caud.  theol. 


XllL 

Du  Sdridureteo  ini  eigentSdim  lUibhtfid. 

(Eiagetendet.) 

Ww  fi»  fMdeeheii  Bckhe  die  Bede  iü^  ae  mvA  md  «esentlicfa 
e%Mi4idis  Rufoland,  den  Kern  des  grofsen  Reiches,  unterscheiden 
von  den  nndinigfiiltigett  Conglomeraten,  die  die  nngeheiirc  Lnvine  in  ihrem 
Falle  mit  sirh  ücrissfn  hat.    Solche  fremdartige  Best  an  dl  heile  sind  die 
f'»^yr<tvmziTi,  FtnniaDd,  die  polnischen,  (atarisehen,  kaukasischen  Lande 
sajumt  dtr  ganzen  Musterdiarle  von  Völkersdiaften  Sihirieua.  Ks  könnt« 
äher  jeMi  BUd,  ron  der  La?ine  hergenoMMtt»  MiHMhen  .beftwideii  ««* 
Boklaad^  Hft  Peter  des  Geoften  faKwährend  hm  F^Mhiiiie  der  Macht 
ood  fiddung  begriffen,  gegenwärtig  der  RepcSaeataBt  des  autokratischen 
Priocifes  ia  Europa!    Ünd  dennoch  ist  dieser  ungeheure  Staat  eine  I^- 
Tinf,  die  ««ich  rwar  noch  fortwälirend  ver^rofsert,  deren  Lanf  aber  natür- 
licher ^^>lsc  abwärts  geht.    Die  fortwährenden  VergruCseruDgen  haben 
aest  audetUiaib  Jahrhunderten  die  Aufmerksamkeit  der  Regenten  Innnr 
M  mIv  aaf  die  liiifaiiiiii  AogelcgeMtea  des  U»dea  geirandt;  4m  ifA 
m  keifiBäi  Ommi  au  aeUlteMo,  Kachbam  zu  überwachen,  BöndniM 
m  sebliefsen,  Iniriguen  anzuspinnen;  die  beate  Kraft  d^«;  I.endes  an  Leu« 
len  und  Mitteln  wurde  auf  die  stehenden  Heere  verwandt,  die  innere 
Wohlfahrt  nur  in  sofern  besorgt,  als  daraus  dit;  notliwendigen  Summen 
wr  Beatreitung  der  stets  und  ins  Ungeheure  wachsenden  Staai8&u8|aben 
Mewn.  Dariiber  ist  aber  die  Sofge  fiir  das  cagflotii^M  JgtÜmumM, 
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T^rhäUnifam^fr^g  sehr  veraauiat  worden,  oboe  welches  ein  Volk  keifie 
eifceoUiclie  Macht,  em'  Bbmi  mC  die  Draor  fcriwin  BaüiBd  hiL 
Mlttdw  MÜMb^  Velk  M  Md  VdMnniMieiii,  wenigKw 
&MnMi  verdient^  •  m  iatiht  tm  Gattftaa  genommen  noch  maher  m 
deren  Stufd  eines  Bat^fn  -  Volkoj?:  es  wir<i  von  keiner  geisligen  W<*e  ce- 
tragen;  oa  ist  fiir  keine  geisti«;;^  Idee  eraogen  wor<lpn.  T>er  qomi'ine  Mann 
iiian  heiffit:  der  Ko|ifR(tiuer-  und  rekrutenpflichlige  Mauu,  iiean  Bürger  im 
^mne  mdettt  äUatoii  giebt  es  in  liufeiaod  nicht)  hat  keiuea  auderua 
DadulMtt^tli  deo^  m  enrarbw  «oi  tfeh  aot  da*  fitkrolanpiieiitiglult 
iliBh-  tiacn  »•oginiMi OlMMBABg  (TtcAin)  berauasuarbeitea^  4« 
Xicliinownik  wiederum  strebt  nur  oach  höheren  Titeln  un4  Orden  imd 
nach  Krweiteninsr  drr  ungesetzÜHion  "Nchcneinkünfte;  dt-r  lanflbesit/.ende 
bdoimiHtn  lebt  dem  iieniisae  in  ciiicr  der  Haii|it-  oder  grutseren  Frovin- 
zial- Städte.  Diese  drei  Classen  des  russiichen  Voilis  werden  aber,  wie 
gesagt,  Ton  keiner  gemeinsameii  Idee  getragen  und  zusamineiigebalten. 
««Aar  Iwl  Um  Regierung  in  neuem  ZcH  Mk  -am  benttlMB  a^gifiwgstt«  im 
dieighrfse  yogesiaite  Masse  irfhiainnle»  «MniiifeBde  Umm  mm  htim 
gen,  Diaientlidi  die  Idee  der  gemeiiisamen  Heltgion,  der  gemcinssBisö 
Sprache  und  <les  »n^i^f^tahimten  nionarrhi>%cI»en  Printipes;  Zeitocbrifteti 
wurden  zu  dem  Zwecke  in  Bewegung  ;^cset/t,  Manifeste  erlassen,  Sebrift- 
sleUer  und  Beamte  aufgemufttert  und  insbesondere  mit  das  Svhuiwcsea. 
•Ii  tim  HeM  fli  Bewegung  g»eteir  Atteia  d«M  iei  &m  eigeatBcha 
mnlieheB  YiillBtiiMdi«  «iäile  ai  pil»  gohewewii.  Die  ficligioa  *«M 
nicht  als  Gewissenssacbe,.  soedeni  äa  ein  blolscs  Polizeimittel  aosMcheA 
und  in  der  unlehondigcn,  äurserliclicn  Weise  des  grit'cliisch- rnssisdh«! 
Bekenntnisses  streng  forterbalten;  der  gemeine  Mann  sclimachfet  fortwäh- 
rend in  den  Banden  des  ^obsten  Aberulanbens,  wahrend  die  höheren 
Stande  sammt  der  Mehrzahl  der  Geistlichkeit  ohne  allen  Glaul>en  in 
Olelcbgültigkeit  und  Religionaspditerei  dahinleben.  Eine  gemeiBsaiBe  Spra- 
che an  sich  kann  einem  Volke  auch  noch  nicht  helfen,  wenn  nicht  eben 
die  Sprache  Vehikel  eines  höheren  Voiksgeisics  ist;  überdiefii  redet  der 
vornebroe  Russe  bis  auf  den  iH'uffjTen  Tag  HoImt  französisch,  und  schreibt 
im  Alle:<»raeineu  ein  jünimerliches  liuaaisd).  Was  endlich  das  nn^f^fammte 
monarchische  Princip  anbelangt,  so  ist  dasselbe  in  Kulslanti  &o  &(  Ur  mit 
illem  aristokratischen  Unwesen  umthan,  dafs  der  Selbstherrscher  aller 
Reufsen  ee  trotz  aller  persönlichen  Theitnahme  Itir  gewisse  Ideeo  bis  jetst 
nicht  dahin  hat  Bringen  können,  die  I«iheigenschafl  aufzuheben  un4  «Sdcb 
bilrn;rriichon  Mittelstand  zu  schaffen,  es  tiiehi  dahia  hat  bringen  kotUNna, 
Recht  und  CJererbfickeit  im  Lande  zu  AchAffen  und  die  Nredert^n  von  den 
zahllosen  Bedrückungi  n  <i(  r  Höheren  eiriinmnafsen  sicher/.u^iteilen.  — 
haben  sieb  aber  die  zuvor  bezeichneten  iiemühungen  der  Regioruo|^  ei- 
itnillA  auch  mehr  nur  in  Beafehung  auf  die  fremden,  dem  nassiadien 
Reiche  einirerleiUeo  Velkaetihnme  geltend  gaiacMi  mi  sUm  ZweAe  ^ 
habt,  diesdben  gewaltmi  zur  Uniforniität  4tä  iMtrsebsiideB  Volksstai^ 
nies  oder  vielmelir  spi'nrr  Tsrhinow  nik  -  Kaste  zu  bringen.  —  Es  haben 
auch  jene  RussrticiruD^s  -  \  ersu(  he  bis  jetzt  noch  nicht  den  Erfolf^  «»»^ 
habt,  die  gewünschte  Liniforrnitat  herbeixutühren;  immer  noch  isl  *-in 
wvaatttlicher  Unterschied  zwischen  dem  eigentlichen  Rutsiand  und  mvkaen 
MÜHMben  ünndkea,  eo  wml^  er  Mich  In  Wnhia«d  aelbit  aor 
keaiaisn  darf.  £Ib  eeleber  weMüttoher  Untemcfaiisd  beatshi 
sehen  dem  Schulwesen  in  dem  eigentliohcB  Bulhland  iomI  ai 
dem  der  ni«sisrh<*n  Osfscpprorfnren :  wenden  wir  tins  Tiiinmehr  2Ur 
traclituiig  jenes  eigenUicii  russiaLheii  Schulwesen«,  von  dein  irh  scboo 
andeutete 5  dafs  man  es  seit  den  letzten  Decennien  gleirhfaiis  aU  üebel 
Bweebe^  Bewegung  zu  setzen  versucht  h^i. 
4m  likmvm  e»it*ftiw|aii<n  mat  filMeniug  dee 
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tUodes  im  etgenUiefaea  Ruüiland  Anspruch  macht,  bat  seinen  ersten  Ur- 
ijproog  eigeniUeh  erst  aus  den  Zeiteo  Calharinas  II.;  es  stammt  aber  nicht 
m  sehr  aus  mma  vClkerfaeglürfaiilt»  AlMieht,  als  vieloMbr  aus  der  be- 
tmkm  wm  firwnMMlitii  FIciMWiiAlirn  «tteregten  Bitdheit  jener  Umt* 
iAira)  wdfllie  in  jeder  Beziehung  einen  Nameo  in  der  GcüiehidMe  sm 
leviowQ  trachtete.  Daher  überall  in  ihrem  Vornehmen  die  gröfsteo. 
tenlionen  und  die  übereilteste,  nachlässigste  Ausfübrung.  Wenigstens  war 
das  TOD  Catharina  gescliaffene  ,,Mioisteriura  der  Volksaufklarung''  übel 
beruhen  dadurch,  dafs  ihre  Wahl  zuerst  auf  den  Grafen  Sawadowski  tiel, 
diMo  IboD,  dir  al«  ttiMi<oinrMmiilr  «o  «il  wir  gar  Mm  tiefere  Bil- 
^Mh.  .Mähr  ifli  CMIe  mkMlidtBnmuüm'mmilitB  4ttKät&m 
JUennder  (iir  die  Volksbildung  zu  wirken;  was  noch  an  Anatollni  tm 
dem  Zwecke  in  Kufsland  besteht,  stammt  seinen  Gründzügen  nach  ans 
den  ersten  Jahren  der  Regierung  jenes  Fürsten,  als  die  politischen  Er- 
adifit(erungen  ICuropa^a  seine  Aufmerksamkeit  noch  nicht  in  dem  Grade 
tt  Aosff uch  nahmen  wie  später.  Die  Anstalten ,  wie  gesagt,  bestehen 
mtdk,  jft  teZiU  iil  yntp»SmH  woidciH'  ahcr  dm  Mmapi,  von  mMtm 
db  RtgiiiMg  .M  Ofündung  und  htiiaiig  te  Schulen  fcpMifirtig  g«» 
Witt  wird,  bt  wesentlicb  ein  andern  gtwofdiiiy  nh  wfo*cnant  dflii  Mi 
boBsnen  Absichten  Alexanders  henrorging. 

Bekannt  ist,  unter  Avelchen  Auspicien  der  gcgenwUrtigc  Kaiser  Nicolai 
im  Jahre  1826  die  Regierung  übernahm;  ein  Aufruhr  empfing  ihn,  noch 
ebe  er  eigentlkb  den  Thron  bestiegen  halte i  und.  die  ersten  Acte  seiner 
Regierung  wmm  Acte  der  Bülniiing.  Bei  der  Gntemicbung  der  weil 
wmmm9i$m  Vendiwönlns,  wOriie  die  AMeht  bette,  Bufaland  in  ein 
«dv  mthnn  Republiken  zu  verwandeln,  ergab  ce  sieh  für  die  Regie- 
lang,  (iafs  eine  Hauptursache  dieses  hei  dem  jüngeren  Geschlechte  des 
Adels  herrsclienden  Mangels  an  Krgebenheit  gegen  die  Dynastie  darin 
beruhe,  dafs  dasselbe  nicht  in  einer  solchen  Gesinnung,  d.  h.  in  söge* 
DaoDter  „nationaler^*  Gesinnung  erzogen  worden  sei,  nnd  seit  dieser  Zeit 
i  Milte  dieBigiefiiii^  ihre  ganie  AufawriiiaMheU  auf  eine  Oeetillinm  dee 
Schul wfsene  ind  des  eegewennten  Volkaerziehung  in  diesem  Sinne.  Die 
Fel^  davon  war  ein  nenes  Statut  für  die  Gymnasien,  Kreis-  und  Ele- 
mentar-Schulen,  die  unter  der  Aufsicht  der  Universitäten  zu  St.  Peters- 
burg,  Moskau,  Kasan  und  Charkow  stehen,  mithin  für  die  F.ehranstalten 
im  e%entlichen  Rufsiand;  es  wurde  dieses  Statut  am  8.  December  1828 
pnbMiiii,  während  die  drei  Onteeeproviaiett  Ml  eiieifii  fVHialig  bei  dm 
«rtviieteang  dee  Oanten  Fiiteten  Liefen  IMO  fiiff  dieei  PtoeinM  aM» 
fHiAeitati»  8cfaulstatute  belassen  wurden. 

Der  erste  leitende  Grundsatz  bei  Abfassung  jenes  Statuts  für  die  ei- 
ecDtlich  russischen  Lehranstalten  war,  die  Erziehung  der  «)tiß:cnd  mehr 
und  mehr  in  die  Hände  der  Regierung  zu  bringen.   Man  hatte  dabei  vor- 
zugsweise die  höheren  Stände,  d.  h.  die  Beamten-  und  Adelsclaasc,  im 
Aag^  dcBNi  Ate  nov  Khidv  von  eolebeB  beiUtbin  die  dfinüiiben  8eb»- 
Mm,  AllM  UM  der  VeiMtatig  revolutienebner  Ideen  uniw  dieeer  lieri^ 
MifcMidnB  Jugend  aber,  Raubte  man,  rühre  daitev,  daCi  die  Erziehung 
deT«ctt»en  im  elterlichen  Hause  durch  Privatlehrer  geleilet  werde,  deren 
bei  weitem  fi;r()fserer  Theil  aus  dem  Auslande  und  namentlich  aus  Frank- 
reich uod  der  Schweiz  bezogen  werden  mufste.    Was  war  da  zu  thuni 
iunerseits  mursien  dem  häuslichen  Unterrichte  möglichst  viele  Scbwier%- 
kdUm  Ib  aanWeg  gelegt,  and  andMMite  daa  efcntficbe  Scfauhwatn  ao 
eingericbtet  werden,  dafo  daeeelbe  ebeneowohl  die  Gunst  dea  PobUcnma, 
d.  b  der  holier«D  Stände,  erwarb,  ala  auch  ron  ^er  Bcigiennig  aafa  Soig* 
faitiiD^te  konnte  überwacht  werden. 

Der  erste  Zweck,  der  Erziehung  und  den)  Unterrichte  im  Eltcrnhaose 
inannig£acl>e  ^wierigkeiten  iu  den  Weg  zu  legen,  wurde,  auf  dem  kür- 
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Kesten  Wege  folgeDdermafsen  eireicbt.    Er&ilich  zwang  man  diejeaigeo 
Personen,  welche  sich  mit  Eniebung  und  lJDterridit_abgebeo  oder 
hm  w»lllen,  «kh  nimiigfiiltigni  umd 


wetbn  wnä  da  ttenlMi  ktgtipwikw  INftoiB  lu  IÖmb. 

sicheres  Mittel,  dem  Zadrange  von  Lehrern  und  Erziehern  aut  den 
lande  zu  wehren,  deren  gröfserer  Thoil  als  fahrende  Ritter,  ohne  Kennt- 
nisse und  Bildunsf,  oft  auch  ohne  alle  Mittel,  die  zur  Prüfung  *)  und  jcur 
Anscbafl'ung  des  l)i]>lorTuii  nöibigen  Auslagen  zu  beatreiteo,  blofs  mit 
leerem  Beutel,  den  bte  in  BuMsM  w  fillleo  ffedachten,  iiw  Luid  kaacn. 
Fmw  aber  wondo  mn  aolcbar  «nmiiirtir  mä  <rohibcstgll>ai  IiulMr  mmk 
«hl«  goBMieii  AoMM  4er  ScbolMiM»,  AMsMarschalb  der  Pr^ 
▼inz  und  mancher  anderer  Instanzen  unterirorfen ;  er  raufiste  halhiibrlidi 
genaue  Rerichte  iiher  den  Unterrichtsgang,  die  gebrauchten  Lcbrbticher, 
die  Zahl  und  Fortachrittu  seiner  Zöglinge  bei  verschiodrnen  Beamff>n  ein- 
liefern  und  war  somit  mancherlei  VVeiUäuftigkeiten  und  Chicaoen  Preis 
gegeben.  Niehl  minder  inirdMi  aber  die  BHata  belästigt;  «Mb  aia 
ISB  naacheilei  Bericht»  abalatteny  et  koMi»  JadMi  Aoi^bMeh  4as 
treiben  in  ihm  Haaao  untenaobt»  aie  Imalm  wegen  mancb^lei  U< 
tretungen  Ton  nüw  f»r!assf»nen  Gpsrfzpn.  die  vielleicht  gar  nicht  zu  ibrer 
Kenntnifs  gekomttK  ri  wnrcn,  nbfr  von  den  Executoren  fleifsig  ausgebeutoi 
vrurden,  zu  (ieldstrafea  verurtluiU  werden.  Zum  (»liicke  werden  nun 
aber  in  Rufiiland  zur  Uälfte  mehr  Gesetze  graben,  als  in  dem  wetüaaf* 
tigea  Reiche  gehaiten  werden,  oad  ao  wwden  dieao  Maabrcgete  Im  Aft* 
geneinen  MUdi  nii^t  so  dfOckend,  ala  eie  an  sich  g^iieMiei  aradiaiMB 
Milaaen.  Indefs  fiel  dieaer  neue  Znaland  der  Dinge  doch  noch  laMMT 
erner  £^rÖfsf»r<»n  An/nh!  von  Einzelnen  schwer  (zumal  da  es  jct^t  aticfi 
um  so  viel  schwieriger  war,  iiauslchror  zu  crhnlten),  als  »lafs  niclil  d*e 
gröfs^e  Menge  der  Eltern  in  Huf^hunl  es  allmäliiliih  vori^ozof^en  hkitr, 
ihre  iCindcr  den  öffentlichen  Schulen  zu  übergeben ^  die  gleicüi&eitig  für 
dieaen  Zwed^  umgestaltet  wnrden. 

Das  Wesentlichste  dieser  Umgestaltung  bestand  1)  in  der  V 
lang  der  öflentiichen  Schulen  aua  allgemeinen  Schulen  in  Speoia 
besser  gesagt  Standes- Schulen;  2)  in  der  Errichtung  sogenannter  Kron<« - 
Pcn?;iouen  an  allen  öfientlidwn  Schulen,  so  weit  es  nur  dia  Mitl^  g|0- 
statteten. 

Zu  Alexanders  Zeiten  gab  ea  dreierlei  Scholen:  Gymnasieii,  Krw- 
acbulen  und  Blen»ntaTBcbiden;  dieaa  ataaden  aber  in  dem  ▼yrliiliiiilb  wm 
eiaander,  dafs  die  nteden n  Schulen  zu  den  höheren  Torhereiteiea,  die 
1er,  wenn  es  ihnen  die  Mittel  und  Fähigkeiten  gestatteten,  dunsb  *^T«t- 
liclic  Schulen  hinaufrücken  konnten.  Jene  Namen  behielt  man  bei  der 
Umgestaltung  im  Jahre  XhlH  nun  allerdings  bei,  aber  aus  den  Schuleot 
selbst  wurden  in  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Stau  des  vorortiiciie 
eina  Art  Standesacbolen^  die  Oyrnniaien  für  die  höheren  Sttnde,  die 
aehuiea  Ittr  den  niederen  Beamten-  tind  den  feweiblreibendes  Staad» 
Elcmentarachulen  lür  daa  geoMlne  Talle  bestimmt  Der  Btoaft 
übrigens  nur  der  beiden  ersteren  an,  die  Errichtung  von 
len  wurde  der  eigenen  Sorge  der  botreffenHpn  Volksclasso  Ül 
ihre  Zahl  blieb  daher  eine  unverbalinifemüfsig  geringe. 

Bei  den  (i^mnasten  und  den  höheren  sogenannten  adeliclien 
den  (einer  Art  von  niederen  Oymnaaien^  wie  amii  aia  an  ai  ' 
daa  Mdenfamieaea  wegen  ankgla  nnd  filr  dia  BadüvfidM 


Alle  Prfilmigen  als  solche  finden  in  Hufsland 
aber  tKrils  verursacht  der  Aufenüiah  In  den  Slldlcn,  woselbst 
Ableguiig  der  Prüfung  oft  iSngcre  Zelt  vcrwrll<»n  mufs,  ihciU  ^tucll 
geoDÜuigkeit  mancher  Examinatoren  oft  nicht  genüge  Unkosten. 
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§i»chen  Adek  itinreichenti  fand),  erricbtele  man  aber,  wif  gesagt,  zti- 
rietch  fiaseaaDQte  adelichc  Pen«ioae%  wo  die  Edelleute  und  Tsrhinowmks 
mtt  Kibwr  mH  geriogaa  KmIoii  uumI  mm  Tbeü  umsonst  uuierbringeii 
Itoatoo  und  dabei  aller  Sehanrei  nüt  den  HmiilebferwiM  libtih^bfl« 
«■en.  Diase  Auskunft  war  um  so  nelir  sach  dem  Geschmacke  der  Ru^ 
len,  als  di^'se  steh  iihcrlinwpt  nirlit  pern  mit  der  Enciebuof  ihrer  Kioditr 
^ebeii,  da  ^ie  soklu  s  in  ihrem  Geldprworbe  und  ihren  Wrp:nii«2;nngen 
rtört:  Hausfrauen  im  ili'iitsrh«»n  Sinne  gicbt  es  unter  den  liaiurcn  Stän- 
den in  eigentliciiea  Kuisiand  nidit;  bis  zum  8ten,  Khen  Jaiire  bleiben 
Ü»  Kiider  gans  d&a  Hlodeo  der  IXlMitlkeo,  insbesondere  der  Wärte- 
Hmm  (Njänka-s)  uberiasseo»  dami  fibeigtabt  «um  aie  •ioem  Bamlelirar  ' 
oder  eiaer  Pension ,  und  kümmert  sjdi  nlebt  flber  um  sie,  als  bis  wmm 
ir>  in  die  OcsellRcliaft  einführrn  kann,  wo  man  ihnen  dann  allerdiogt 
•elt^t  die  lct7{f»  Politur  zu  ^<  bcn  versucht,  so  weit  o«i  der  dem  Eltem- 
baue  eolfrenidele  Sprofs  sich  gefallen  Jäfst.  —  .Teni  lioi  den  öffentlichen 
Sdttilen  neu  erriclitelea  Pensionen  wurden  nun  mit  über-  und  Unter- 
AiitAam  itseblidi  vensliefi«,  lUr  Mm-  Ordaaii|,  Bdnlidikeity  ja  Ele* 

£01  in  dfüMlbeii  wurde  überflüssig  gesorgt.  Mlebla  imla  wewger  iel 
r  Mit,  der  in  denselben  so  wie  in  den  ihnen  ähnlichen  Mitiliir-Br» 
lifliimc^anslalton  oder  Cadelt('nrnr|><?  herrscht,  fast  durchgängig  schlecht, 
t\i>'  man  sich  in  Driifsrhland  kaum  davon  wird  einen  Hrirriff  machen 
können.  Die  nnlit.iirisiljc  Zucht  liifst  es  bei  dor  Jujond  zu  kt  iriprlei  Pic- 
ülsrerbalkniCs  in  Beziehung  zu  den  Erziehern  und  Lehrern  iuimiiieu^  die- 
•elW  wM  mt  durch  Fnreht  uni  Sdiitckei^  mm  Tbeü  diircii  rebe  Ge» 
«■H  in  Zeue  gehaHeo»  IMlirt  aber  dililr  ibre  wahre  Oeeinmuig  bei  jeder 
Gdegenbeit,  wo  sie  lieh  oobeiMefiit  oder  der  Strafe  eolgelien  xu  käumm 
glaubt,  tn  dfn  lir«;sten  Eicesson  hcr;iiis!ir(H'hfn.  Da  werden  Lehrer  und 
Aufseh'^r  im  Dunkeln  geprügelt,  da  werden  Mitschüler,  die  (zuweilen 
ohne  allen  ürund  )  in  den  Verdacht  der  aller<lin<j«i  von  den  Schnlobern 
tebegten  Spionerie  gekommen  sind,  in  Hinterhalte  Eelockl  uud  zu  den 
Biiwifciwtim  binaoageatilnt  Da  werden  alle  moglicien  UntqgeodeD  tUMt 
Larter»  die  Folgen  dar  mefat  schlechten  häuslichen  Bniebung,  nt  dncfli 
nt-m^ognte  gemacht;  fast  alle  Knaben  sind  der  Onanie,  nicht  wenige  der 
Spifl-  ond  Trunk5^iicl»t,  dem  Dirh<?tnhh'  ergehen  l^f.in  kann  sich  denken, 
was  das  ftir  ein  künftiges  (Jeschlecht,  was  das  für  eine  „nationale**  Ge- 
sinnung, ^as  das  für  Beamte  und  Staatsbürger  abgiebt.  Nichtsd^towc- 
Bi^er  locken  die  üiTentlicben  Schulen  und  Erziehungsanstalten  durch  die 
«Wn  Freistellen  aewobl»  nie  noch  nebr  durch  die  groben  Begünstigun- 
§ßm,  die  der  Staat  deren  Zöglingen  in  Bexiehung  auf  Avancement  u.  s.  w. 
fl^gBatanden  ImI,  immer  neue  Säaarcn  von  Eltern  herbm,  die  ihre  Kin» 
der  »ölclies  Segen«?  thfilhaftti^  zu  machen  wünschen  und  ntis  dem  Grunde 
lach  die  um  S  ieles  hrssi  ren ,  aher  nicht  durch  soii  ho  stnatshürgerliche 
Vortheile  begünstigten  l'rivatanstalten  nicht  benutzen  mögen,  wenn  sie 
auch  die  Kosten  daran  wenden  können.  —  Gleicherweise  Jäfst  die  Schule 
eeAat  keine  Qelegenbeit  nnbenntxt  Toriibergehen ,  um  dnreb  prahlerieche 
Oatartatieneo,  Swntlielie  Ceneuren,  PrüfiiDgen,  zu  deoeo  man  die  Schü- 
ler gdiufige  Antworten  vorfaer  bat  auswendig  lernen  lassen,  und  derglei- 
chen Sc^a^l^pio!e  die  Meinnni:  des  Publieums  zu  gewinnen:  in  den  mei- 
sten Anstalten  werden  Tugcndmedaülen  und  Brlohungskarten  verschiede- 
ner Grade  öffentlich  an  die  Zöglijige  vertheilt,  und  der  Prinz  von  Oiden- 
bmg  läüit  in  den  ihm  untergebenen  Anstalten  in  Petereborg  l>ei  deren 
Attridtaidigung  sogar  einen  Tronpetentuach  hlaaen.  Allee  ist  dennf  he- 
lechnel,  den  Sbn  für  dae  Baog-  nnd  Ordeneweeen  schon  recht  frfih  in 
die  Herzen  der  ohnehin  nur  xa  empiXoglicheo  Jugend  zu  pflanzen,  sie 
Gute  nicht  um  des  Guten,  sondern  um  der  öffentlichen  Anerkennung 
wüiea  achten  za  lehren.  Eine  soicbe  durch  den  niedrigsten  Ehrgeiz  ge- 
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»paltene  uod  !!:o<^en  cinimder  gebetxio  Menge  glaubt  man  dann  am  Uo- 
Sien  r^eren  /.u  können.  —  Acw  dieser  Ton  Juffend  auf  bloft  auf  ein 
Mmtt9  OeoUgon  geriebleleii  BnidMiig  wd  BiMmg  der  groten  M«hiw 
«rfcISrt  sieb  die  «NnunlMe  OberflUeMidikeit,  welcbe  überall  üb 
ttuAMre  Erscheinung  Ulwr  das  innere  Wesen  setzt,  die  moralische  Ualtlo- 
gigkeif,  drr  Sinn  der  ünwalirhafligkcit  und  Heuchelei,  der  Impiciät  und 
dos  icli;;i<)spn  Inflifrorcntiaraus,  tl^v  sirh  durrh  alle  ClassiMi  dir  Ür^woh- 
ner  des  etgenilichen  UuXslandfi  btndurduicbt,  so  weit  si<*  der  unsdigen 
modernen  russischen  Bildung  theilbaftig  gciMirdaii  tind.  Diefii  bckcnneo 
lifo  diejenigm  Honca  selbst,  wckhft  dM  OUliik  gehrti  Mm,  In  mai^ 
im  Kreisen,  wie  eiwa  im  den  Qitoeeptovin^en,  cnegen  bu  werden,  oad 
nun  mit  scbwerea  BleriDeo  unter  ihre  Volksgenossen  zurückkdiren  ')l 
Dien  tritt  uns  als  eine  unleugbare  Tliatsache  in  (irn  Prodnrfen  i\rr  Ge- 
wcrbsUiättgkett,  in  dem  Wesen  des  Handels  entgegen,  wo  Alles  auf  aufse« 
ren  Sehein,  nichts  auf  Solidität  angelegt  ist,  gleidierweise  in  dem  Militair'» 
und  Beamtenweeen  und  in  allen  BleaftMaiaUen ,  gleicherweise  cndKcb  kl 
«Mi  sioAeMendeBdin  Olange  dee  nmMi*|riecUMlMi  CUlne.  Dtkm 
iier  die  Unklarheit  des  Riwn  über  die  eigenen  Zustände,  din  wUmtm 
Selbstzufriedenheit,  die  Feindin  alles  wahrhaften  Fortschrittes,  die  klehi- 
Kcbe  und  nt»idi^ch  eifersiiclitipe  Na(ionalei(eIkeit,  die  sich  in  dem  Macifsc, 
als  man  ihr  /m  recliter  Zeit  7.11  scbmeichcln  versteht  auch  bimäÜagß 
gänccin  uud  bevormunden  iiilst. 

Dach  akkt  teaiif  «IWn  betMit  eieh  die  noM  Oiganigitien  dsa  »gniit 
lieben  Sebalwmene»  dmribe  Übe  die  BlMni  leckend  zu  maeken,  nnadM 
das  Angenmetk  der  Regierung  ging:  auch  wneentiicfa  d:jl>iri ,  die  IJmge* 
«^tnhnng  so  anzuordnen,  dafs  die  üfTentlichen  Schulen  aufs  Oeoaoeete  über» 
waclit  werdm  könnten  Nir^t'nds  ist  dns  Uniformitüts-  und  C«n- 

tialisüliuns^vsteni  strenger  in  Anuendnncr  ^fhiarbt  worden  Sciion  im 
Aeufseren  kündigte  es  sieb  an^  l.ebrer  und  .Scliiilcr  der  versciuedenen  Aß* 
«Mlten  beben  jede  AbtfaeHung  ihre  genau  Torgesekriebene  Kleidang  aad 
nelbst  die  Art,  das  Haar  zu  tragen;  Abbildui^;ea  hängen  nr  MaAaefc" 
tang  in  allen  LebfeiUeD.  Lebrcurssi  Lebrbücber,  LehfieÜwdea,  allen  inl 
a!if<?  Ornaueste  vorgeschrieben,  in  einer  Lehranstalt  genau  so  wie  in  der 
anderen  der  gleichen  Art.  AUe«  Vfrhältnifs  der  Lehrer  zu  den  Scbülem 
bewegt  sich  innerhalb  genau  vorircscliriebener  Formen;  die  Urtheife  über 
Führung  und  Fleifs  werden  in  gauzeu  uud  gebrochenen  Zableu 
Hieb  ekierlei  Nem  gogebeo.  Jeder  Feitnobriiti  dee  SeUlleni  durdi 
ein  Specialexamen  libeiwedil  and  geregelt^  ca  kann  Keiacv  in  iffend  «iae 
bürgerliche  Stellung  gelangen,  ohne  vorher  im  Laufe  enkier  Jugendzeit 
wenigstens  zwei,  drei  Dutzend  Mal  ijrpi  firt  worden  zu  sein.  —  Die  Tbi> 
tigkeit  jedes  Lehrers  wird  ferner  aufs  Genau  sie  überwacht.  Pas  ganae 
Reich  ist  in  Lehrbezirke  getheilt,  an  deren  Spiue  Curatoren  (meisf  aus> 

Scdiente  Generale)  unter  dem  Bciratb  eines  Krons-Schulinspectorm  uod 
er  Mitarirkung  der  UaireNitlilen  ftebea.  Die  Likrbetkka  atrftllcB  ki 


')  Es  sind  Fdte  bekannt,  wo  VSter  auf  dem  Sierbebeue  es  zur  ans- 
drOckKcheo  Bedingung  gemacht  haben,  dafs  ihre  Kinder  die  Ersiebattg  OMkl 

tfi  Rtir^fand,  am  wcnigsicn  in  einer  der  dasigen  öfleotlichcn  Amtalien»  aoB- 
dem  in  den  deutschen  An<it.-»!irn  der  Oslseeprnvinien  crh.iltrn  snütrn. 

•)  Ein  neueres  Manifest  r»ennl  das  die  vom  ührigon  Kuroj».T  Fnif-ivt-r- 
Siandene  Sprache,  wie  sie  der  Beherrscher  Rufslauds  in  Zeiten  der  Uefabr 
sa  seinen  treuen  Ontertksnen,  eom  belKgen  Ru&land  redet. 

')  Ha  sieb  die  Privatamiatlen  der  Natnr  der  Sacbe  nacb  weder  to  eir«i^ 
nberwaclien  lassen,  noch  $0  bereitwillig  den  letiten  Absichton  der  Hegnemg 
fögen  ,  so  ges.-hirht  aurh  luUtrrcn  Orts  du  Mßgliehc,  um  ihr  Btstda» 
GcdetbcD,  namentlidi  iu  den  0«Uceprovtnaen,  su  untergraben. 
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Dbiiterite,  an  deren  Spitze  die  6yaHiatfaü<*DiKetoieii,  dicM  «ioder  in 

hipedonte,  an  deren  SpiUe  die  KreisschulJotpeetoren  stehen.  Diese» 

dgeoUichen  Beamten  sind  nocl»  Khren-Curatorcn  und  Khrcn  -  loapectoren 
v^;.,,v,f.hf n ,  aus  der  Zahl  des  Adels  und  der  Beamten  ijnwahlt,  ihr 
Ami  titf  Mitautsicht  unentgelllicli  ffihien  und  eigentlieb  am  wenigsten 
vtiseQ  und  tbun,  was  sie  sollen;  der  iJauptzweck  bei  Errichtung  dieser 
Ämter  wv,  dtii  Adel  im  das  lalereme  der  ScboleD  nebr  hi— hmhgfefcqi 
«BMitlieli  xur  BewflligBog  yoo  Smmantn  mr  Errichtung  der  Mkni- 
licbes  PensiooeQ  zu  bewegen.  Die  Elementar-  und  Hauslehrer,  so  wie 
iie  Krftslebrer  sind  nun  also  df»m  KrfMsschuIins|ieftnr ,  Hie  Oyrnnasial- 
I^rr  Director  und  auiserdem  nodi  eim  in  besonderen  (i  vmnasial- 
iDJfifTior  untergeben,  welcher  Letztere  gewissermanfsen  auch  wieder  don 
(ivmfMiialdirector  controUirt.  Von  jeder  unteren  iStufe  muls  aber  iiber 
AiaAC—inwte  faciklilet  werden,  sogar  (Iber  PfitafetaMlen  ood  Prl^ 
irtdsfjfm,  ibcr  2abl  der  Pensionaire  vtid  der  eigeoeo  Ktoder  eines  Leh« 
ren,  über  dessen  ererbtes  und  erworbenee  Vemegen,  zuweilen  wohl  aucb 
u5er  jährlich  vfrhranrhte  f.ehensmittcl  u.  s.  w.  Solche  R<'rirhte  gehen  dann 
durdi  Till''  liisi.'itizen ,  und  es  werden  denselben  auf  i«'dcr  Insinn*/!  nodi 
ifheim  bcnierkuogeo  liinisagc^ben,  die  nicht  selten  uiinUestens  sehr  schiel 
ius^a,  da  die  Diredoren  selbst  keinen  Unterricht  geben,  Überhaupt  ga» 
iOUSA  lilM  fWirtrfiiiMff  dnd,  ja  aiebt  tfaiaul  atadirt  habeik  Wete 
tatasodcre  dem  Unieiybenen,  der  etwas  besaer  eecsteht  als  sein  Vor» 
geseilter!  Bei  einer  jeden  Prüfung  mufs  das  ganze  Lehrer- Collegi um 
Tolittaodig  beisammen  sein,  damit  nicht  ünlerst-lileife  vorfallen,  wie  die 
J!lö^lirfik<i(  eines  solchcfi  und  der  W  ille  dazu  bei  einem  russischen  ßeam* 
ten  iDimir  vorausgesetzt  wird.  Die  Fragen  werden  in  Gegenwart  Aller 
gezogen,  um  möglichste  Uopartbeilidilceit  herbeizuführen.  Kichtsdealowa- 
mg9  Mm  bei  den  PrflfaiigeD  in  Rolilaiid  Betrügereien  und  Durcbele- 
dwceieQ  aller  Art  f  on  Seiten  der  Schüler,  der  Lehrer^  der  Schulvorsteber, 
toEltm  statt,  wie  sie  kaam  grofsarttger  China  zu  liefern  iui  Stande 
sein  mbch\e.  Die  Schul -Caasen  werden  ?on  dorn  G:csammten  Lehrer- 
Collegio  ?erwaltet:  jeder  Ein/eine  muls  dabei  sein,  wenn  (ield  hineinge- 
les;t  und  berausgeoommen  w  ird,  Jeder  das  Geld  durdi^hleu,  Jeder  die 
Recbouogen  durchsehen  and  oootraaigniKo.  Und  deiulocb  kommt  ea  ioi* 
■er  wieder  Tor,  dafa  dfleotlHAe  Gelder  diirdi  irgend  einen  Director  oder 
Iii^tor  Teruntreut  werden.  Dann  werden  alle  Betbeiliglcn  abgesetzt 
inMftr  Vermögen  und  vor  allem  ihre  Papiere  mit  Besrlilng  brlcj^t,  da- 
nit,  im  Fall  Einer  Tor  geschlossent  n  Arten  stirbt,  man  aus  seiner  Nnch- 
lassf ris<  ha(\  ein  Lehrbuch  zusamim  idlicken  kann,  das  dann  alle  Scluil- 
biblwtheken  kaufen  müssen,  um  das  Deficit  zu  decken^  zuweilen  belälst 
n»  aber  einen  aolcfaen  untrenen  Beamtni  auch  wohl  geradezu  im  Diena^ 
Mt  9t  das  Defieit  durch  jähriielie  CWialiaabsagf  abtragen  könne. 

Han  kann  «jriah  denkeiiy  da&  bei  solcher  Ueti erwachung  jedes  Scbrit- 
1«.  bei  soldier  Hemmung  jeder  individuellen  Lebensregung;,  hei  solcher 
Teij^rla  Itip?  mit  Prnfon<i;en  iiml  allerlei  administrativen  \uu\  selbst  poli- 
z^iUdK'n  >cbcngescljaft«'n ,  seltene  Falle  ausgenommen,  weder  die  Vor- 
steber  nodt  die  Lehrer  der  Schulanstallen  im  eigentlichen  Rufetand  einen' 
Foakn  von  eigentlichem  lebrergeiste,  ja  nur  ehie  Ahnung  davon  haben.. 
Aa  derBfidoDg  des  zukünftigen  Ocschieehtea  an  arbeiten,  auch  ohne  ge- 
rade einen  Dank  Ton  der  Gegenwart  zu  ernten  —  eitle  Schwärmerei; 
alles  kommt  darauf  an,  sich  den  Oberen  hemerklich  und  genehm  zn  ma- 
^en.  von  ihnon  tu  Rang  und  Orden  vor|irstpllt  zu  wefdert.  Aechle  gei- 
stige BiUiuüg  zu  i  tlofTon  —  leeres  Geschw  it/ !  Damit  lockt  man  In  Ruls- 
Vnwi  keincD  Hund  vom  Ofen;  das  Brotsiudium  zu  pflegen,  daiHnC  kommt 
ei  an,  die  jungen  Leitt»  dabin  sn.  rübran,  dnüi  ein  alle  Exanunn  w«U> 
MAa«  nid>     dii  dä^^  ilKidM  S)ri«e»  nrit  «alib^ 
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ftt  aaiwdrlflD  wissen«   FrSninlglMlt  und  ^te  Gesrnnong  in  die  Herzen 

der  Juj^end  zu  pflanzen  —  ycrgebliclies  Bomfilion!  Die  Schule  liat  die 
Milcht  in  Händen,  äurseriichen  Gehorsam  zu  erzwingen,  wie  glciclierweite 
fiirs  spätere  Leben  der  Staat:  wenn  Jemand  den  äufscrlichen  Pflichten  ge- 
nügt, wenn  er  den  Reapect  vor  kircbe  und  Geistlichkeit,  ror  Kaiser  tuid 
jedem  höher  dettelllcfi  afdii  retkm  wid  gegen  die  geteUadmllliah«  Site 
Mki  wmiäkt  ^  das  ist  genug  —  ins  Hers  kann  fiar  Oolt  mIwo. 

Wir  haben  die  IntensivitHt  der  Leistungen  der  öff<  ntlichen  Bildongs- 
und  Erziehungsanstalten  in  Rufsland  nach  der  intellectuellen  und  morati- 
sehen  Seife  hin  im  Allgemeinen  betrachtet;  es  bleibt  noch  übrig,  Kinicp^ 
über  tlen  iiufseren  nominellen  Utnfaaig  der  Leistungen,  natürlich  auf  dem 
wissenschaftlichen  Gebiete,  zu  sagen,  d.  h.  die  Fächer  aufzuführen,  die 

S^lebrt  werden,  und  wie  viel  in  jedem  insbesondere  geleistet  wiid.  Di» 
ymnasien  haken  sinmtHcb  sieben  Olassen,  deren  unterste  die  erste  heifct; 
sie  xerfaUsn  slier  in  zwei  Arten,  je  nachdem  anf  ihnen  Griechiscb  gddkrt 
wird  oder  nicht.  Die  Kreisschulen  bestehen  nur  ans  drei  Classen.  Eine 
Eigenthümlicbkeit  der  russisehen  Lehranstalten  ist,  dafs  auf  ihnen  der 
Unterricht  nicht  zu  einzelnen  ^Stunden,  sondern  in  sogenannten  F^erfionen 
zu  1|  Stunden  ertheiit  wird.  Folgendes  ist  der  Lectioosplan  der  Kreis- 
aftelen  und  Gymnasien  nach  der  Zahl  der  l^stündigen  Lectionen,  wobei 
M  bcHMik«!  iat,  dato  Kentoift  desLesena  »ad  Sebvdibeoa  bei  der  A«f^ 
nähme  In  die  KieisicbuIeD  wie  Bymamium  Tönoigssctrt  wird. 

Kreisschulen.   Gymnasien.  

Nacli  den  Classen  von  unten  auf:    TiiTiTT  VlLVXTTvTfiTlI.  I. 

1 )  Keligion   222  2222111 

2)  Bussische  Sprache  (auf  den  Gym- 
nasien auch  Litteratur  u.  Logik)     444  4443332 

S)  Latein   44d44SS 

4)  Deutsch   22t33dS 

5)  Französisch   ^      ^   ~  _  ^  3933 

6)  Mathematik  (bis  zu  den  Kegel- 
schnitten incl.)  ..    ....   4443332 

Auf  den  Kreisschulen: 

Arithmetik  •   441 

Oeometrie  (mit  Elnsdil.  der  Ste- 
reometrie, aber  ebne  Beweise)  —  »  5 

7)  Physik   —  —  —    2  2 

8)  Gcsdtichfe   222  22333 

9)  (Jeographie  und  Statistik    ..  222  22211—^ 

10)  Kalligraphie   441  442  

11)  Ge<Mnetriett.firei6eliMid«eidinen    223    321>I11  1 

Summe  der  Lectioneo:  20  20  20  24  24  24  22  22  22  ^ 
Betrügt  an  Stunden:  30  30  30  36  30  36  33333383 
Auf  denjenigen  Gymnasien,  wo  (und  zwar  in 

den  vier  oberen  Classen)  Griechisch  getrieben 

wird,  ist  die  VeriheUung  In  iS^igenden  Fiebern 

anders: 

Griechisch  —  —  —  565S 

Deutsch  oder  Französisch  nach  der  Wahl  des 

Scbiilers   333S 

  1   I    1  — 


Dieser  Lectionsplan  leidet  allerding»  an  einzelnen  Gebrechen^  ntdit  so 
mitar  MoaMitKch  oer  Hinfong  von  I^bigegenständen  (denn  es  sind  die 
gevHHinllBiiett,  «nd  inen  Ibnen  Mli  neeli  HatuiisaQUibfb,  GHnng,  ^ — 
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■i^  md  bei  den  Krassebolen  die  Naturlehre),  als  ia  Beziehang  aof  an- 

nrerkmafsige  Vcrtheilung  der  Stundenzahl  im  (rymnasial -  Le!irp1anc.  Krst- 
)icb  i&t  schon  das  ganz  verkehrt,  den  jüngojua  Schülern  eine  gröfsere 
Sluodaizabi  suxumutbeti  als  den  älteren,  und  noch  dazu  36  Stuodeo. 
Fener  wird  m  dtn  osienteB  Classen  gleich  mit  zu  riel  Gegenstäiidea 
Mf  rfnl  «Bf  fiiigep;  OfogfiylMC  und  ZtiduieB,  mm  tonal  LaMa  md 
Dütodb  könoten  ganx  gut  fün  Eule  aocb  wegbleiben.  Endlkli  M  dm 
MübaBitik  aa£  denjenigeo  Gyranasien,  wo  Oriechiach  g«lritben  wird,  in 
den  Tier  o!^t»ren  Ctaaaen  offenbar  zu  kärglich  bedacht.  —  Allctn  diese 
Muu;^lbaftigkeit  des  Lehrplnoos  i^t  es  nicht  so  sehr,  wehho  ilen  niede- 
ren Siind  der  wtaseoscbafllichen  Leistungen  auf  den  russisclien  Sthiiien 
I  bediogt  (die  ob«nta  ClaM  eines  ruaatscbeo  Gymnasiuma  kommt  im  All- 
I  IIMifim  angelXlMr  dtr  dritt«  Omm  dealaclMr  OyfliBtsiea  gkMi)^  ak 
Ticteriv  die  noch  ingaihifttfe  Aaaflttming  des  Unterrichts.  Fchll  ai 
im  Lehrern  ina  AUgemeineo  gar  sehr  an  pädagogischem  Geiste,  so  noch 
T^HM^ir  an  winnenschafllicheni  Sinn,  und  hätten  sie  auch  solchen,  so  ist 
dodt  dr'T  Zuschnitt  des  ganzen  Schulwesens  so  he^trhafTen,  daCs  jener  in- 
Bcrfcaib  desselben  keinen  Spielraum  iiodet.  Der  Heiigions Unterricht,  ganz 
io  den  fibdoi  dtr  meist  unwissenden  Popen,  wifd  anf  die  änfseriichste 
Wein  mm  Sy«lto  dar  Jugend  getrltbaii;  «i  iat  «in  Uokm  AmmtitMg* 
knMla»sen  des  orthodoxen  Gatecbumw.  Dar  üatertldit  in  der  russi- 
sehen  S^che  entbehrt  aller  wissenschaftlichen  Grundlagen  in  demselhea 
Maa&e.  als  in  Beziehung  auf  die  russische  Sprache  rmch  keine  eigentli* 
.  ehe  Wissenschaft! ichc  Forschung  besteht,  sondert),  cirizf  Ino  Anfänge  dazu 
akgerecbnet,  der  roheste  Empirismus.  Der  Unterricht  in  der  russischen 
Uttetater  fiabfi  bei  der  befamalen  AermllthMt  und  Einseit%keit  dersel- 

fra  aol^  and  vacgM  naiinallich  nidrti  die  BbrenbfHOfungen  aufzuzäbla% 
üe  doi  Einzelnen  fiir  einzelne  Oden,  Gelegenheitsgedichte,  DedicaÜeneo 

IL  8.  w.  zu  Thcil  geworden;  die  neuere  f^chöne  Litteratur,  die  sich  zu 
etwas  geistigerer  Richtung  und  volksthiimlichercm  Character  anläfst,  ist 
in  eben  demselben  Maafse  bei  der  Regierung  und  mithin  auch  hei  den 
Dlsatfftt  derselben  im  Schnlftche  anrliehig  —  denn  wae  lafat  sieh  Gntca 
TOB  Sdmfcteilera  erwirttii,  die  der  Kaiser  lon  Thell  In  den  Kaukaaue 
oder  nach  Sibirien^  mledeetena  auf  die  Hauptwache  und  zu  dem  Stock- 
I  prögelamte  mit  aetnem  ,,rothen  Divan**  hat  schicken  müssen!  Die  Logik, 
dtc  dem  Lehrer  der  russischen  Sprache  und  Littorntiir  tibfr\ri«»sen  is^ 
wenn  &ie  anders  in  Vortrag  kommt  —  es  ist  eben  rine  russische  Logik, 
die  Kunst,  durch  Sophismen  alles  zuzudecken,  der  nationalen  Unwahr- 
'  kÜ  «ine  Art  toq  witaenadiafUicbem  Stempel  iofsadrttckeii.  Die  frem- 
des  SfnAm  —  OMii  kann  tidi  denken,  in  welcher  Oberflaeblicbkeit  die« 
adben  gthWhok  werden;  heefaeleiia  auf  Sprachfertigkeit  isfs  abgesehen, 
Tjn<i  f?f*nnnch  kommen  Hif^  M<Msfrn,  hfi  rinfm  Hurch  siolirn  {^In5?srn  fort- 
i!  -^rv/u-n  I  nlerrichte,  nicht  dazu,  z.  B.  auch  nur  einigermaafsrn  ('r1ni2;lich 
deutMh  £u  sprechen.   In  Beziehung  aufs  Latein  ist  es  das  IJudiste,  wenn 
der  Scbüler  den  Cornelius  seinem  Sachinhaite  nach  verstehen  lernt,  von 
eiiMBi  fiageheo  Mif  dae  tanere  SpfiebferaHiidoMby  ^en  eigenClMwr  PM« 
lolegle  Iii  fekM  die  Rede.  An  mefsfen  LüBbhaberei  and  Anlage  «eigen 
Schaler  sei  Lehrer  noch  für  die  Mathematik ,  deren  Nutzanwendung  im 
bürger!i«*h«»n  Lehen  (in  vielen  Zweigen  <h  s  Civildienstes  und  nnmcntlich 
im  Mili<airdienste )  am  meisten  in  die  Augen  springt,  in  sofern  die  I']xa- 
jüenfMri'Tongen  besonders  hierauf  gerichtet  sind.    Indefs  an  ein  Weiter- 
fobreo  dieser  Wisseoscbaft  in  Rufsland  ist  auch  nicht  gerade  zu  denken, 
WOB  fltfm  nur  die  Reealfate  der  Iieiitiingen  anderer  Völker,  nament- 
der  firanzöaiaebiB  G^ahrtep,  alaegleish  aieb  zu  Nutze  macht  und  io 
^  fiinddMr  Cmm  mMm^  wie      fti  JcdMi  Me  Ulr  jede  Unter- 
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richlsstiife  behufs  des  Auswendiglernens  abgefafst  werden.  Die  Geogrt» 
pbie  nach  der  anschaulicheren  geistigeren  Ritter^ sehen  Weise  zu  lehraR, 
das  fällt  noch  keinem  russischen  Lehrer  ein:  es  wird  nur  politische  (reo* 
graphic  eingeprägt,  Namen  und  Zahlen,  Zahlen  und  Namen,  insbesoadera 
aber  jeder  Flecken  des  grofsen  russischen  Heiches,  um  der  Jugend  einei 
Eindruck  von  der  Gröfsc,  Macht  und  Uerrlichkeit  des  Vaterlandet  bii  ii 
die  Steppen  hin  zu  geben.  Am  übelsten  unter  allen  Schulwissenscbaftai 
kommt  die  Geschichte  weg,  denn  es  giebt  in  Rufsland  keine  andere  äk 
eine  gemachte,  vom  Staate  voi^eschriebene  Geschichte.  Dies  gilt  miktt 
sondere  von  der  russischen  (teschichte,  aber  auch  von  der  übrigen,  lettll 
von  der  der  alten  W  elt.  Ucberail  geht  es  darauf  hinaus,  die  Zeiten  im 
Absolutismus  als  die  glücklichsten,  blinde  Anhänglichkeit  an  die  Fünlei 
als  das  Höchste  der  Vaterlandsliebe  darzustellen,  die  Verbrechen  derMadl^ 
haber  zuzudecken,  die  frühere  Macht  und  Ausbreitung  des  slavischeo  Sttü^ 
mes  und  darauf  zu  gründende  Ansprüche  darzuthun,  Staatsstreiche  dcmk 
rer  Zeit  dadurch  zu  rechtfertigen,  (lanz  in  diesem  Sinne  und  im  Aof* 
trage  der  Regierung  ist  die  russische  Geschichte  von  Ustrjalow  nerütttf 
und  sie  ist  als  alleiniges  (iescliichlsbuch  für  sänimt liehe  Schulen  und  Uni- 
versitäten verordnet.  Von  geistiger  Auffassung  der  Geschichte  ist  durchaus 
nicht  die  Rede,  man  unterdrückt  sie  geflissentlich  durch  Häufung  von 
todten  Namen  und  Jahreszahlen.  So  erhielt  vor  mehreren  Jahren  ein 
Herr  von  Jassinski  eine  bedeutende  Summe  für  die  Erfindung,  eine  groCte 
Tafel  nach  den  Jahrhunderten,  diese  wiederum  nach  den  Jahrzehnten  und 
endlich  nach  den  einzelneu  Jahren  verschiedenfarbig  in  Quadrate  zu  thei- 
len,  um  die  einzelnen  zu  bemerkenden  Jahreszahlen  und  ihre  Facta  ■ 
schneller  Uebersicht  nach  Jahrzehnten  und  Jahrhunderten  dem  Auge 
damit  dem  Gedächtnisse  kenntlich  zu  machen,  .^olche  wie  Westen 
quadrirtc  Rieseutafcin  paradircn  seitdem  in  allen  ötTentlichen  Schuleo. 


m  ihiJ»  '.it.  .iii»..vil;;  l  •ii  (Schlafs  folgt.) 

OaL  i  m!- •i  iiir.  iiitllun   Im  I   j  itl  »J,^  ^   '     .  •   f 
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-IK  I  »  »i^  ff:  '  H  l  1'«»  |f  '.(f 

Dr.  Sigismund  von  Blankenburg  ward  an  das  Gymnasium  zu 
Stadt  berufen. 

Prof.  Dr.  Grauert  zu  Münster  ist  zum  ordentlichen  Professor 
Geschichte  an  der  llochschule  zu  Wien  ernannt, 
n .  Prof.  Dr.  Wein  hold  zu  Breslau  ist  als  ordentlicher  Professor 
deutschen  Sprache  und  Literatur  an  die  Universität  zu  Krakau 

li'>iiMViinCfi  I  »w  «r»i#ir>u«ii     )    «»ny  m  )  u 

"»«t*  irijl»  *  Iii  .lünii^j^  mj^n/  mtü-^m  m' 

,tt  v  ..h  „X  j  -^^  ^  „  ^-^^^  vollendet, 
ni  t>oii  •i:-m/fi  •  ^:  


tala'I  5. Gedruckt  bei  A.W.  Schade  in  Berlin,  Grunstrsfsc  18. 
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Erste  Abtheilung. 


'  *  i: 

Der  Geschichtsunterricht  auf  d^n  Gyiniiasie;^, 

El^l  nie  an  Lobrednem  der  Geschiebte  gefehlt,  tbento  weoig 
n  driogeoder  Ancmpfebluog  derselben  fiir  die  Bildang  der  Jo> 
{Ood.  £s  ist  nicht  meine  Absicht»  die  Zahl  j«oe»-  Lobredoer  za  . 
rergr(>&ero.  Ich  wurde  vielmehr  eher  geneigt  sein,  auf  die  Sttte 

Aristoteles  zu  treten,  welcher  bebaoptet,  die  Geometrie  eigne 
lieh  (ur  Koabcn,  die  I^olitik  aber  —  iind  in  die  Politik  ist  ihm 
die  Geschichte  zum  i^rolson  Thcil  mit  ein^schloßsea  —  sei  n'e- 
dcr  für  solche,  die  ilireii  Jaliren,  uocii  lur  solche,  die  ihrem  Vcr- 
siaiidc  Bäch  jung  wärcu.  Was  Aristoteles  behaupiclc,  liaben  uns 
die  £r(ahrungen  der  tefzteti  Jahre  bewiesen,  in  denen,  wo  die 
Lehrer  der  Jugend  sich  au  den  politischen  Bewegun|;en  bethci- 
h'ft  ijübrij,  es  abermals  klar  geworden  ist,  dafs  die  Geschichte 
iioi'ii  iuuner  das  Buch  mit  den  sieben  Siegeln,  und  dem  grofsen 
llmtu  immen!ar  verschlossen  sei.  Ich  gehöre  schon  delshalb, 
^ie  gesagt,  nicht  zu  den  Lobrednern  der  ueschicbte,  wenif^teiis 
ludit  ZQ  den  unbedingten. 

Gleichwohl  scheint  kein  Zeitalter  mehr  als  das  unsrige  dar* 
iif «ÜiiMidrängen ,  dafs  der  Geschichte  eine  ganz  andere  Stelle 
taUiierriebt  der  Jo^eod  zazaweisen  sei  «la  liuher.  £•  wird 
0»  «II  genug  gesagt,  die  Gj^mniiieii  bitten  ibren  Hfcll  Te^rdi; 
wir  mßmn  asi  Ende  aelbft  dann  (Umben.  £•  isl  wabr,  die 
Zdica  lind  mcht  inebr,  wie  de  wareb.  Grieeben  niid  Rtoer 
varea  es,  an  denen  der  Geist  empofrabkcn^  ain  dereft  Wericm 
er  seine  inneie  Lcbentkiaft- adliplieOf  mit  deren  Anschaoun^s* 
tnd  Gedankenweise,  mit  deMn  Gesinnung  und  SItiMchkeit  er  sich 
P?«  erfüllen  sollte.  Es  war  wie  eine  andere  vnd  schönere  Well, 
m  welche  man  die  Jugend  hinöbersandte,  um  aus  ihr  wiederce* 
Uns  ift  dte  diesiBitf 9»  layOchMkebven.  Wer  in  disier  WcU 
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lebte,  mafste  ihre  Sprache  als  zweite  Muttersprache  TerstebeiM^ 
handhaben    Die  nlten  Srhnlen  waren  zum  Ttieil  in  den  Formen 
der  rÖTiiisrhen  Republik  riii:;(M  ichtet.  Es  tirittr  seinen  ^nlru  Grand, 
wenn  einer  der  alten  Hectoren  jeden  Fremden,  der  ihm  vor«;«, 
stellt  wurde,  fragte:  versteht  der  Herr  Latein?  um  darfun  h  /t, 
ermessen,  ob  er  ihn  noch  eines  weilerfn  Worts  würdigen  solKc 
Es  ist  wahr,  diese  Zeiten  sind  nu  ht  niehr.    Jene  Well  ist  miü 
eine  fremde  geworden;  wir  seilen  bie  au8  der  Ferne,  statt  inil^r 
zu  leben;  die  Schriften  der  (iriechen  und  Römer  dienen  uns  allen- 
falls noch  als  ein  gntes  Gerüst  für  unsere  Gvninastik;  hier  uod 
da  findet  sich  aucli  wolil  noch  einer,  der  im  lateinischen  Stil 
eine  gute  Propädeutik  für  den  eigenen  deutschen  Ausdruck  rfebf; 
der  Glaube  an  die  allein  seligmachcudc  Kraft  dieses  Altcrilium» 
aber  ist  verloreo;  vfii  Jahr  zu  Jahr,  ja  von  Tag  su  Tag,  hat  dies 
Stadimn  an  WertbachUsimg  verloren,  und  f&r  die  volle  ood  evvi^c 
QedeotoDg  und  Berechtigang  desselben  wa^t  noch  kaoai  Jeaiad 
fb»  Wort  %n  nehmen.   Diejenigen  non,  welche  dem  Alicrikai 
dch  entgegenstellen,  haben,  wenn  sie  nicht  auf  Bfatbeaiatlk  und 
NatnmisMMchaft  den  Totten  Accent  l^eo,  entweder  die  MntteN 
snracbe  odbr  die  Geschichte  in  den  Vordergrund  treten  Uimq. 
Die  Autoren,  die  bisher  gelesen  sind,  sollen  auch  femer,  )s  mcbr 
als  früher^  gelesen  werden,  aber  die  ßesichung,  in  welcher  disi 
geschieht,  soll  nicht  mehr  die  frObere,  sondeni  mehr  die  dtr  a^ 
schiefatUchea  Kennlnifs  seinr  es'icheintt  wir  könnten  dos  diei 
gefallen  lassen;  die  Geschichte  werde  nunmehr  eine  dar  wich- 
tigsten Stellen  in  unserer  Jogendbildong  einnehmen,  ja  TitttadiA 
den  Mittelpunkt  derselben  bilden.    IJtid  dennoch  müssen  wir 
diese  günstigen  Auspicien  zurückweisen.   Ich  gehöre,  ieh  bekenne 
CS  offen,  zu  denen,  die  noch  jetzt  an  dem  nlten  Banner  hang;e!i, 
dem  unsere  Schulen  dreihundert  Jahre  lang  gefolgt  sind,  ond  die 
da  glauben,  dafs  Yon  der  Bedeutung,  die  das  Studium  rles  Alter- 
thums  früher  geübt  hnt,  nichts  verloren  gehen  dürfe.   Jelj  i;laube 
an  diese  Bedeutung,  und  wie  ich  den  allmählichen  Vertail  hu- 
serer  Scholen  davon  herleite,  dafs  man  sich  von  dem  alten  fri- 
schen Quelle  entfernt  hat,  so  glanbe  ich,  kann  eine  VVieder5^ 
hurt  nnd  Verjüngung  unseres  Schulwesens  nur  erfolgen,  wenn 
wir  wieder  zu  den  allen  Fidmen  uns  sammeln.    Wir  halieo  ei- 
nen Posleu  nach  dem  andern  aufgegeben,  und  der  Feind  i>l  uns 
auf  den  Leib  geräckt;  auch  das  letzte  Bollwerk  ächter  Bilduug 
wiri  ftHan,  dem  liederlichen  Zeitgeiste  zum  Opfer.    Um  diesm 
9tfk  mag  ich  die  Bedentvng  der  Geschichte,  wiewohl  sie  ssit 
Jahren  den  Mittdpnnkt  meiner  Afhoilen  gabildel  hat,  nicht  irio» 
fen;  um  diesen  Preis  will  idli  kein  Lohredoer  der  Geschi^ie  fsia. 

lo  giebt  Vftlhcr,  nnd  »war  Völker,  welch«  sdt  Jahrinaier. 
«sn  die  enropftiache  MiÜk,  gelaitel  haben,  hei  dmn  die  ^ 
schichte  sich  nicht  ontar  don  recipirlmr  GeMBstimian  dea  Oatfl^ 
rfdits  befindet;  leh  kenne  das  «ngltachoSebnlwasan  «eblaH 
cif^r  Anschnunng,  sondern  nnr-  ana  einem  Benehle,  der  fo  dsv 
ersten  deutschen  Philologettmiaoinilong  daröber  gegebc»  wiird% 
and  an»4em  Leben  des  «BTar|jMcUi«h  hamOchw  Ar»oi4  Dm- 
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m  ikr  flfMlt»  dafs  die  Geschichte  dort  nicht  gelehrt  ivftrd^ 
irl«  bd  du;  sie  wird  Tielniehr  dem  Priyatstudiann  flhiiluwaL 
ie  kann  rs  dort  allerdinss  eher,  als  hei  uns.  Die  Jugend  wächst 
in  historisch- poh'tiscbM  Beziehungen  auf:  die  Familien  haben  wü 
Jabrhondfrten  eine  nnd  dieselbe  Steltang  in  der  Politik  ihres 
Vaterlands  verfolgt  nnd  dieselbe  wie  eine  heilige  nnd  unveriets» 
KtkVittiih'entradifinn  vererbt;  in  dieser  wichst  die  JugeiNl  heran; 
du  Interesse  an  der  Geschichte  branrht  in  ihr  nicht  erweckt  zu 
trrnia.  sondern  nie  Ijrrnpt  es  fjrroffs  mit  Wie  gesagt,  das  Be- 
dörfnif«  i>i  flor!  ^^<Mi!i:ri-  drinLceml  als  bei  uns.  Aber  es  scheint 
doc?]  i^jiu  h(  II  noch  ein  anderer  (irund  obgcwallof  zu  haben.  Seit 
dfo  ii^toü  SliMrls  ist  das  Land  in  zwei  ^rolVe,  lestgeschlossene 
f*  : Villi  L;ctlieilt,  welche  sich  in  längeren  oder  kürzeren  Zwi- 
ifwnraumen  in  der  Regieruni;  des  Landes  ablösen.  Die  Auffas- 
»00^  4er  vaterländischen  Cjesrliirhlc  ist  riotliwendig  durch  diese 
Partfiftellnn^  aflficirt.  Der  W  hig  hat  eine  andere  Geschichte 
En2;l.inds  als  der  Tory.  Es  giebt  wenige  Punkte  in  der  engli- 
»clicö  Gcscliichle,  seit  250  Jahren,  über  welche  die  Ansichten 
und  Ürtheile  beider  Parteien  sich  etwa  so  näherten,  wie  über 
die  GeNvalUamkcit  Jakobs  des  Zweiten.  Die  englische  Kevola^ 
im  erscbeint  anders  hei  Milton  und  Clarendon,  bei  Lingard  and 
liariffy,  nod  wflrde  noch  ander«  eraehehienv  weoö  der  Flaea« 
mm  iprüksde  Carlyfe  sieh  enfsefaliefeeii  wollte,  dem  vwAis 
tArta  BMireehsel  Oliver  Cromweira  aaell  ein  lieben  des 
ÜRaPMeslert  foken  so  lassen.  Bier  iat  gut  reden  von  oh|Mtl* 
fer  lindridite.  Die  sogenannte  historisehe  OhjeeHvitIt  Ist  ehie 
(disTkaidraog.  Wie?  wQrde  sieh  der  gewiegte  Engllnder  Im* 
s!m\  soll  mir  d!nr  Sohn,  der  in  der  Stille  des  Hauses  und  in  der 
f  ofksigeshelt  der  Sehnte  in  seiner  Unbclmgenheit  und  Unschuld 
bennrraeben,  geistig,  sittlich  wachsen  nnd  erstarken  soll,  uni 
dera'mt  mit  Einsiebt  ofid  mit  Charakter  setae  Stelle  elnziineh- 
Bo,  beraosgerissen  werden  in  das  Gewiege  der  Parteien?  soll 
erTenalsfst  werden,  Ober  Dinge  rnitanspfWien  und  su  urthei* 
bi,  er  noch  nicht  verstellen  kann?  soll  ihm  der  Lehrer, 
wenn  er  die  Geschichte  erzählt,  nicht  mehr  als  der  verehrte 
Pftfjcr  nnd  Ufiler  seiner  Seele  erscheinen,  sondern  als  Mitglied 
einer  Partei,  und  noch  dazu  als  mihrdriilcndos  Mitglied  derseU 
bfn?  h\  f»s  nirht  eine  Sfindr  an  der  Jugend,  eine  Art  geistifcer 
Päd^rfiKtir.  wenn  man  sie  init  diesen  Dingen  besudeln  will?  Ich 
denke  mir.  diese  Bedenken  sind  wichtig  genug,  um  Vorsicht  an- 
iu?tnpfehlcD ;  und  wenn  Arnold  es  wagen  durfte,  dariiber  hin- 
au&iQgcbcn,  so  ist  wohl  zu  erwarten,  dafs  er  es  nicht  iai  Par- 
t^igcistf  £:ethaTi  hat.  sondern  indem  er  den  höheren  und  christ* 
licSea  vSlatitlj)unkl  eiiniahm,  welcher  beide  richtet.  Diese  Bc«  . 
denken  fallen  bei  uns  Deutschen  /.uni  gtolseu  Theil  weg.  Wir 
hken,  wcrii  auch  die  Ansichten  anderweitig  auseinandergeheDji 
Wi  ttbcr  iiie  wichtigsten  Epoclien  unserer  Geschichte  «n  loi  • 
AUgeneinen  anerkanntes,  geltendes,  recipirtes  UrthelL  Der  Che« 
nte  der  iHehtIgsten  Personen  steht  gleieiisaifi  dnreh  cfain  Art: 
vei  TfadMen  oder  Uehe^Mitinll  in  seinen  weacntHeh«» 
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fett  aosf;epr5gt  da.  Die  deutsche  Ur-  und  Voraeit  Mtf 
f;rofseii  Karl,  die  Herrlichkeit  des  dailfloben  KaisertliQin«, 
der  Kampf  desselben  mit  dem  Pabstthdm  und  den  ilalianiscbe» 
Bfoiibliken,  der  Untergang  des  Kaisei'thonis,  die  Refonnatioo,  die 
Scemach  der  folgenden  Jahrhunderte,  das  Emporsteigen  und  die 
Glorie  Preufsens,  über  alle  diese  Dinge  liefs  sich  uthI  läfst  <\ch 
sprechen,  ohne  dafs  man  tax  helTirchlen  hülle,  auf  Parlcicn  lm 
stofBen  cnJer  Parlriuiii;  zu  enricen.  odf»i*  eine  heilige,  von  Ijc- 
gchlecht  zu  Gescblrchl  liberlielerle  (lescluchfsaufras-iiing  iui  ver- 
letz.cn.  Fs  wurde  aiö  eine  Sonderbarkril  ijrul  l-.ileikeil  erscheinen, 
wenn  ein  Historiker  etvra  mit  seiucr  subjecliven  Meinung  eine 
Ueberliefcrung  von  Jalnliundertcn  ersehullrrn  wollte;  V^ogt  drang 
so  weuifi;  mit  seinem  Lobe  (ircgors  <les  Siebenlen  aUBarthoid 
mit  seiner  Vorstellung  vou  Gustav  Adolfih  «lurch;  Wirlh  nahm 
umsonst  für  die  italtänischen  Republiken  i'arlei,  Leo  umsonst 
gegen  Wilhelraus  von  Nassau.  Woher  das  kamt  Die  nationale, 
^aterlfindiscbe  Ansicht  iiberwog  <Ji€  politische  Reflexion;  die  Vor- 
stellung vou  jenen  Kreisen  war  uicht  bedingt  durch  die  Vorstel- 
lung, welche  man  von  der  Nfitilichkeit,  Vernftoftigkcit  eder  Be- 
rechtigung irgend  eitter  Verfoss^mBsform  bette*  iteui  ymnAnSA^ 
ger  BlUosmi  sweifolte  m  dem  Voureehte  des  greises  KarftoUa 
odffr  des  grofsen  Fnedricb«  weoii  sie  die  Regierang  in  Ilm  Semd 
nehmen;  jeder  nnterwerf  sich  dein  gdtUiehen  Bcefile  dieeer  Fln> 
•len.  Aber  sa  diesen  Taterlindiselien  Stoffen  kamen  fremde^-  «Ke 
freoxteiselie  Revottttien,  bei  denen  gefiArlielie  Klifipen  wm  mm- 
scbiiTen  waren.  In  unsere  eigene  G^chichle  mi teilten  sich  etft- 
rende  Elemente  ein,  unmittelbar  nach  der  Wiedererhebuog  Pimn* 
fsens;  jene  dreifsig  Jahre  der  Unehre  oder  Knechtschaft,  wmn 
denen  die  freche  und  unwissende  Politik  in  den  lolzten  Jnfawtt 
eo  viel  fesndeit  bet«  Hier  wer  fTir  den  ernsten,  bedichtigen  und 
▼en  Liebe  zu  seinen  Schülern  erfüll  len  Lehrer  ein  sehr  bedenk- 
licher Stoff,  das  Versländuirs  unendlich  schwierig,  die  VerkiU- 
nisse  nnrndlic!)  complicirt,  das  Urtheil  mifslicb;  —  allerdings  ein 
licnlirlicr  Gcf^cnstnnd  für  die  Lehrer,  welche  hierbei  politisch 
auf  ihre  Schüler  inlluiron  wollten,  jrrlenfalls  ein  Gegenstand,  der 
die  grolsc  Welkheit  der  englischen  i^iidaiiotren  uns  in  ihrem  clSn- 
itendsten  Lichle  zeigen,  inid  unser  unbei^ränzte««  Lob  der  t*e- 
scbiclitc  lind  die  uribcdingie  Aiiempieblin»i^  deJ'selben  für  die  Schti< 
len  sehr  mälbigcn  und  beschränken  sollte.  Doch  i^t  es  schwer, 
über  diese  Besch ^ild^^llli;  sich  ein  klares  Drlbeil  zu  ijihlen.  wenn 
man  nicht  auf  Zweck  und  Ziel  der  Gyuin.isien  zuiiickgeht.  wor- 
über itli  daher  einige  Worte  vorausschicken  will.  Ich  gebe  sie 
uicht  mit  besonderer  Prälension:  aber  ich  knrin  versichero.  rfafs 
sie  die  Frucht  eines  laugen  iSaclideukeus  und  vieljäbriger  £>riah- 
xooeen  sind. 

Ich  ktaite  mich  hierbei  auf  die  Beschlüsse  der  Berliner  Cuu 
fbrent  berefen,  welebe  in  eweiter  Lesnng  den  Isten  Feragrapheu 
(S.  207)  des  nenen  Eehrphmea  so  gefabt  hei: 
.  „Die  höheren  Sehnlanetalten  sollen  die  intelleei«eikn  vm4  eilt- 
liehen  Krifto  der  minnlichen  J«gend  entwickeln»  ditMlbe  n 
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Ficlisdmlen  —  wuA  war  erfoicrelelieB  Behdfcwift  der  gvwiliW 
m  Bmriet  ▼•rVerailMi,  •#  wie  n  «tlbttstindjger  TMiMiiaie 
in  d«B  höheren  IntireiseD  der  nicnschlieben  GmUielMrili  Uli 
to  gedeiblieim'  8ti«tibAi|^liciMr  Wirksamkeit  enidieii^^ 
Bich  wir  laagen  diese  Bestimmung  auf  sich  bardhiMf  m4  ticfcwi 
w  flülf lisch ,  «ÜMbar  cm  sicherer  Weg,  oatem  Gegcwtani 
lütMM  la  bringen.  Wenn  die  Gegenstände  noscres  Erkennenc 
oieDiw  mehr  in  den  Kaoni  oder  »ehr  in  dtc  AafeinanderirigC 
Ton  IjcHk»  fallen,  mehr  dem  Sein  oder  inthr  dem  Werden  an* 
pk^m,  mehr  in  die  Weife  vertheilt  liegen,  oder  er€M»d^n,  da£i 
tnin  in  die  TTefe  i:rnbe.  um  ko  ihnen  zu  gelangen:  so  wird  der 
Kwl?  ^f^Ti  Ovi:cns(äii(ieii,  welcher  mehr  der  ersten  Form  zuge> 
den  n  aleii  Bildungsanstalten  zu  überlassen,  di  r  z-wcllc  Kreis 
(j3£:tMi  (kl jenige  sein,  aus  ^velcl)em  die  Gymnasien  ihre  Jjclir- 
cf^rn-l^iDde  and  Bildungsmittel  zu  entnehmen  haben.  Die  Rick- 
tong  der Cryninasicn  ist  in  die  Tiefe,  nicht  in  die  Weile. 
Doeh  mr  nnisseii  diese  Richtung  näher  zu  bestimmen  soeben, 
(fh  ^Uobc  niciit,  dafs  diese  nihere  Bestimmung  dadurch  erreicht 
wcrif.  dafs  man.  wie  es  die  Berliner  Conici  enz  gethan  hat,  die 
Verhältnisse  erwühnt,  in  welche  die  Gymuasicn  übcileilcu  sol" 
leo:  ich  glaube  vielmehr,  dals  diese  Riclihmg  in  die  Tiefe  nicht 
Winsl  ist  durch  ilas  Ziel,  hei  dem  endlich  angelangt  werden 
soll,  sondern  dafs  sie  von  vom  herein  die  gleiche  und  unwan- 
delbire  »ein  müsse,  und  dafa  es  nicht  darauf  ankomme,  wie  tief 
mm  UmMelire^  eondern  dafii  die  Seelo  tmd  ttire  TfaStigkeiil  dor^ 
IHi-ieffendet  eeii  Der  Bitoni  üitllt'eU  junges  Reit  nacb  eben 
Mnel;  de^  Ifbterri«lit^  weao  er  mit*  BewofiiNeln  fclettet  wlrd^ 
Mb  le  dhr  milefeteii  Kleiee  dee'  GsrmfMrimm  Mf  deeaelbe  ZM 
uMM$thti  wie  In  dev  erateo,  und  treiMItnilliiiiflrsig  dem  Geiele 
di9 Kolben,  der  die  Sthiile  in  Tertie  TerMbt,'  dietdbe  PnmlH 
Irfafeo,  j#ie  dem  JAngling,  der  nr  IMrenittl  abgeht.  Qoel^ 
Mnwftdiceelbe  Wirkung  auf  den  berpergelmwht  werden,  der 
flrf'elear  iledern  Stofll  st^t,  wie  auf  den  einer  kölicren  Stufe 

«iMrigeD.    Wm  intcnsivitdfc  ich  vermeide  den  Äasdradc 

Qiaiititlit  —  ist  eine  Differenz;  die  RiditaDg  der  Seele  und  die 
jntitaltvcBceliniinlheit  ist  ftberall  dirsrihc.  Feh  urgire  das,  was 
idi  80  eben  sagte:  defehalb,  weil  die  Berliner  Conferenz  im  voH- 
^lA(id){^^ten  Irrthum  sich  befanden  het,  wenn  aie  (6. la 
Äen  Paragraphen  beschlofs: 
,.1^  drei  Unterklassen  bereiten  ihre  Zöglinge  für  die  Ober- 
k!a««fn  sowohl  der  einen  al<?   dn    nndern  Kategorie  vor*'% 
d.  h.  fiowoU  &g  daa  Ober-GymnasHiin  ala  iär  dae  Real*Gyni- 

Wir  meinerr.  auch  die  untersten  Klassen  eines  Gymnasiums  mfli- 
ff^n  und  küiifien  die  Tendenz  eines  Gymnasii  au  sich  offenbaren, 
und  glanben,  es  ist  zu  sp&t,  wenn  die  ent«chie<1ene  Richtung  erat 
i«  dtr  Mitte  beginnen  soll.  Doch  es  ist  nicht  meine  Absicht, 
hier  zu  beweisen,  und  ich  begnüge  mich  mit  der  Form  der  These, 
noi  die  Siellung,  wddie  ebne  Zweifel  viele  I^hrer  gegen  die 
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m  meinem  Vorsätze  zurück. 

£•  iil  offenbar  ein  Zustand  einer  allgemeineo  earopÜidien 
Biidimg  vorbanden,  der,  wie  eine  Art  gWlifer  Atmosphäre,  sick 
um  alle  verbreitet,  welche  sich  dem  ersten  Bed»rlm£i  und  der 
Arbeit  um  dasselbe  entwunden  haben,  und  nicht  blofs  ein  i^e- 
eielles  Beaitstlium  derer  ist,  die  eine  Wissenschaft  oder  eine 
Kunst  zu  ihrer  besondcrpn  Lebcnsaiifjj^abc  £:;cniacht  linben.  Diese 
Bildung  pflanzt  sich  oll  lievviifsllos  durch  den  Verkclu  des  T.f- 
bcDS  fürt;  sie  kann  aber  auch  mit  BewuUUein  erworben  und  ge- 
lehrt werden,  uihI  zwar  iMitweder,  indem  man  das  V\  issenswiir- 
dige  in  der  Weite  sucht,  oder  indem  man  in  die  Tiefe  i;rulj|.  um 
zu  den  Elcinentcu  zu  gelangen,  aus  denen  diese  Bildung  erwach- 
sen ist.  Dies  letztere  ist  die  Aufgabe  der  Gymnasien.   Um  seine 
^it  zu  verstehen,  mufs  mnn  wissen,  wie  sie  geworden  ist;  um 
die  Bildung  einer  Zeit  sich  wahrhaft  uoil  innerlich  zu  eigen  zu 
machen,  mufs  mau  zu  den  Wurzeln  niedersteigen,  aus  deucu  hie 
erwachsen  ist.   Einige  Analugieen  werden  uns  die  Sache  dniili" 
eher  machen.    So  lange  die  Völker  in  leheudigcm  Wach^lhuiu 
stehen,  nähren  sie  sich  an  den  frischen  Wassern,  die  ihnen  aus 
ihrer  Vor-  und  Urzeit  zulliefiieu;  so  wie  sie  ihre  innere  LfcbeiiSH 
kraft  wlleren  und  veralten  oder  in  Barbarei  verielU«t  wlieren 
eie  daa  Bevrebtiein  ibret  uganftegiichea  Seioi$  «neeOao,  wesn 
gro6e  Calemttilen  aie  bedrieke««  dringen  ihre  Heieen  Kcwell- 
•em  «a  der  Wiege  Ihres  Seioa  sinrfidct  nm  dort  die  gmwt  Buer- 
^e  ihres  peck  uni^theilteii  ned  naaenplitlerieii  getatigen  Wcieoe 
m  eaomieln.  In  netenn  deolaehen  Volke  verlor  sieh  slie  KHak* 
aerung  an  die  alten  Sagcnstoffe,  ab  daa  Reidi  in  Uoebt«  vctn 
■eilk;  und  es  belebte  sich  daa  Stadium  des  de«laebea  Altert hiuM^ 
eb  die  deutsche  Mationalitfit  unter  dem  eisernen  Soepl«r  Nap« 
leons  zu  erliegen  drohte.   Die  ohriatiiebe  Kirebe .kelwtn»  als  eil 
ihrer  £ntgei#tigung  ^wirtigle,  zu  ihren  Ursprüngen,  zur  ayaiet^ 
lischeu  Zeit  zurück,  und  fand  dort  das  Elixir  der  Ver)rifio;iJH^ 
War  es  da  nichts  als  der  bloiae  ZutaU,  dafs  im  15ten  Jabrhiaii^ 
derte  das  Sindiiim  des  Alterthums  wieder  auflebte?  Ihi  es  ekenj 
falls  nur  ZuInlL  dal^  die  Volkor  Enropa^s  seitdem  all  ilire  Sorm 
darauf  verwandt  hahen,  sich  diese  Quelle  ihrer  Verjünguo^  nieni 
wieder  vprschülten  zu  lassen?    Und  so  isl  vs  freilich.     Au  di| 
einfachen  Formen  einer  bestimmten  Lcbensr Irhlun^  sef7j  sich  si 
viel  fremdartiger  Stoff  an,  schon  durch  die  Aii,  wie  sie  sirh  m\ 
dem  mal  eil  eilen  Leben  vei'biudet,  dafs  jene  oft  nicht  wieder  x 
erkennen  öiiid.    Die  einfachen  Bilder  verändern  sich,  indem  si 


sehr,  dafs  die  wirklichen  Zöge  zuletzt  in  dem  Zorrbildc  nlc\ 


atahett  loiale  thnvir81»uigen,  wie  sie  auf  dem  Gebiete  d 
der  Kiicbey  der  Schule  atatt^el^eD  habco.  Die  GjumaiUetfc 
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kabe«  die  AD%ab€f,  jeoe  YerbiiuNnis  der  gegenntMifm  BÜHog 

den  Grundelemcnten.  aus  denen  dieseloe  hervorcc^li§ea  ^ 
gleU  neu  so  vcrmittein.  })a8  ist,  wenn  man  die  Sache  genaa 
lietrtt^'HffK  die  liauplsachc.  Das  ist  drr  urspruDgliclie  SUvddl 
der  aeu^ebiideten  Humauitäls^ichuleo  gewesen,  das  uiufs  er  auch 

jetil  noch  sei»,  weil  das  Rrdurfnifs,  welrhcs  vor  400  Jahren  da 
gewesen  heut  eben  ho  gut  da  ist,  wie  damals.  i>ai»  ist  die 
ewi^  Aufgabe  der  Gymoa^ien,  von  denen  sie  uicht  lassen  dür- 
ffiu  ofiiic  ihren  Zrwcck  und  Uait  zu  verlieren.  Zu  dieser  ur- 
.rriiij  cIrü  Bedeutung  zurück  geführt,  nnd  von  den  iVeiinlai  tigen 
:5oli> 'nzert.  welche  sich  im  Lauf  der  Zeit  daran  gesetzt  haben, 
st{äut€il.  werden  sie  wieder  die  Biidungsstfitten  des  deutschen 
Geistes  >verden.  uüd  sich  ihrer  Leistungen  nicht  meiir,  wie  jetsty 
uk  Kbimcii  haben. 

Weiches  sind  nun  jene  Grundcleuieule  der  geaenwärtigeii  Bü* 
"  Es  sM  dmtt  drei: 


du  Alterlhittii,  die  griechisehi  vmi  jrömische  Weit) 
i)  dB  CbktoDtlnmi; 
9)  Im  Caroaucnlhttm. 
teier  Yticmigung,  VtradiinefeinME  yod  Dofdidringiuig  dkeie 
dNi  iil  du  wlttandco^        wm  bis  T«r  Ktirtera  wtal^ßtm 

aMe  JKMaHg  nannte^  keiiics  dietcr  Eleneale  darf»  ohmt 
ftr  otMcre  §emiwirlign  Bildong,  znrfiekgesteUt  and  tIbiS 
nadiliisigt  werden.  Es  ist  wahr,  dieie  filemelite  sind  uicht  «u- 
^mth  in  den  Sebnien  berücksichtigt  worden.  Daa  klassische  AI- 
tcrtiioni  iit  luerst  in  den  Schulunterricht  eingetreienf  4aa  Cbfi* 
iMhain  xur  Zeit  der  Reformation;  das  Germanenthum  hit  bif 
jskt  noch  nicht  sein  Rechte  sein  volles  Recht  erbatteo«  acmderft 
crwartd  noch,  in  die  rechte  Stelle  eingeftigt  n  werden;  |edtft 
von  dicwii  dreien  aber  bat  seinen  befrnchteaden  Strom  in  seiner 
ganzen  folle  in  die  Herzen  der  Jugend  %a  ergiefscu,  und  zwar 
offht  vik  ein  Aeufserlich- Erlerntes,  aoodem  Tielmebr  ak  eia 
hlBeriicli- Erlebtes  und  Dnrchlebtes. 

Voa  dem  klassischen  Alterthum  will  ich  uicht  viel  sprechen. 
Es  eilt  jiofh,  wenn  gleich  in  sehr  beschnlnktem  Maalse.  Das 
knleriimi  inerubcr  ist  die  Fertif^keit  im  l;jlelnischen  Stil.  Er 
irird  aülgegeben.  wie  ein  Fasten,  den  man  nicht  J;in^ci  !)ehaup* 
tfn  kann.  Er  wird  aulgegeheu,  weil  der  Zeitgeist  ihn  nicht 
mehr  hoben  will.  Die  Bequemlichkeit  und  die  Unkraft  derer« 
denen  dieser  Fostcii  anvertrant  war,  kommt  dem  Zeitgeist  auf 
btlben  Wege  entgegen.  Icli  mufs  liiei  hei  aul  ZAvei  Diuge  hin- 
weiscn.  Erstens  wird  und  mufs  die  Lcclüie  deii  Geist  der  Ji*- 
gead  enchlailen,  wenn  nicht  eine  äquivalente  Productivitüt  deff 
RmptiTitit  entspricht,  ond  diese  Produetitritit  aicb  leigt  im  trmm 
hmfmk^  bei  dem  auch  dM  Hineiiibilden  siodemcr  Stoffe  in  die 
«ttbeFanu  Hiebt  m  verbaenen  iit.  Zweileoa  aber  iai  die  late^* 
Me  S|iieäie  «ine  ae  too  deo  logiseben  Geaetxen  behemeiileii  ae 
^  dam  Mü  allgemcimr  YeraUndickeli  dar ehdraogeDC,  ae  ewf 
ebene  Regelmfifsigkdt  bailrle,  dale  die  Bildtiiis  dea  laielniacheii 
^-^^  ala  die  alahestte  PropädesÜk  Iftr  dan  Aoadnwk  in 
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der  Muttersprache  betraclitel  werden  kann.  Unser  rJeiilschcr  Stil 
frSf^t  schon  jetat  in  tler  Veruieni;Luig  voo  Prosa  und  Poesie,  und 
weiter  abwärts  der  ei  meinen  Slil  formen,  in  dem  Mangel  au  pcs 
riodischer  Satz-  und  iiedebiidun^,  in  der  l  iisicherlir  il  und  \  er- 
waschenbeit  des  Auiidrucks  die  l^ol^cn  Ton  der  \  eruaclilassi^uog 
jener  StilübuDg  im  Aucesicht.  Es  folilt  uns  schon  jct^t  an  einer 
sichern  Norm  filr  die  Daibleiluug,  und  wir  werden  »le  umsonst 
bei  den  Neueren  suchen,  wenn  wir  sie  niclit  dort  erkannt  uud 
ge&bt  haben.  Mit  dem  Aus  freier,  voller  Brust  schrcibeu  isi  es 
eine  precfirc  Sache. 

Was  2)  das  Chris tentlium  anbeirifll,  so  gestehe  icb,  bier- 
bei  das  Beispiel  eines  Araold  Tor  mir  «a  erblicken,  wie  dena 
fiberbaupt  die  «ngliMhe  IQrehe,  die  Hochkir^  wie  ^  der  Die- 
•eaters,  ewar  keine  theolegiBchen  Sjsleine  iiad  ▼lellciiM  fther 
kenpi  keine  Tbeologie  eteengl  bat,  daAr  alMr  das  CMeteiilhiiai 
als  einen  Faeler  för  daa  Leben  beiitit.  IKca  iai  mm  «Am  Thdk 
den  eosliidieti  Sohoien  MaMmaaen,  wekhe  niclit        dem  Ha- 
inen nach  eliriatliclie  Scholen  sind,  sondern  dem  Ceiale  Meb« 
der  in  ihnmi  wohnt.   Nicht  blofs  daCs  diese  Scbelea  etne  Art 
dhriatlicher  Gemeinde  bilden,  in  der  dem  Kector  anglich  die 
Sorge  (ur  den  Unlerrieht  und  die  Seelsorge  ebiiegl)  niclit  blofs 
dafs  Zucht  und  Sitte' weder  im  IndilTereotiinios  geg^  die  cbri^ 
liehe  Religion  erhalten  werden,  noch  in  offenbare  Opposition  da» 
gegen  treten,  sondern  audi  dadaieb,  dafa  die  ehitstliche  Heligioo 
und  die  beilige  Schrift  in  einem  ganz  andern  Sinn  Lehrobfeele 
derselben  sind.    Wir  treiben  Do^matik  und  Moral,  Einleitunsen 
ins  alte  und  neue  Testament,  KirchcDgcscliichte  und  Symbolik, 
und  iasvscn  die  Bibel  nniielesen.  lesen  sie  %venis;stens  nirbt  mit 
derselben  Sorgfalt,  Treue  imd  Srljärfe.  niil  der  wir  dco  Hor?»7 
erklärt  wissen  ^vollen.   ^Vi^  haben  die  nausieiiie  nichts  und  iiili 
rcn  kunstvolle  Gebäude  auf^  wir  haben  das  Leben  niciit  und  ken- 
nen die  Schrift  nicht,  und  wollen  ein  System  Ichren.    I>cr  Scliul- 
ralh  Landfcrmann  hat  eine  vortreiTlirhc  Anleitung  über  flcii 
Religionsunterricht     s(  hr  i<  Uen,  die  niil  vollem  Hecht  der  vvej»t^ 
phltlischen  Anleituni;;  zuni  Geschichtsunterrichte  zur  Seite  gestellt 
werden  kaini.    Aul  diesem  Wppe  ist  fortzuschreiten,  aber  freiliclii 
üo,  daU  das  göttliche  Wort  die  tägliche  Speise  unserer  Jti^^end 
seL  Wir  sehen  nicht  ein,  warum  nicht  das  Evangelium  .lohaunls 
nnd  die  panÜniscbea  Briefe  eben  so  gut  sollten  gelesen  werden, 
im4  eben  ao  grundtteh  erdrterl  werden,  wie  dies  bei  einem  Dia- 
lege dea  Plalo  geschieht   Wir  wQoscbcn  dies  um  so  eher,  ab 
man  in  noaerer  Zeit  vtelleieki  viel  ttber  daa  Chriateiilliiiaa  pbir 
leeephlrt  nnd  Hieteriairl,  aber.  Yem  Cbrialeothum  aeibet  alfo  crw 
alen  Eiemeele  lehlen  hUat. 

Das  Germanenthnm  endlidi  iat  erat  in  der  neumpeai  Zell 
in  dieaen  Kreia  eincetraleii,  und  bat  noch  lange  nieht  eem  Recht 
gefunden.  £a  iat  dieie  Ooeile  aeit  dem  Falle  der  A^Moalmfcn 
fefachfttlet  geweaen,  und  erst  zu  anieeer  Zeit  nnd  vor  nmieriL« 
Augen  wieder  eefgadeckt  worden.  £s  Tersteht  sieb  von  sellMt 
dad  idi  hier  mdir  fordere»  ab  die  Fihigkdt,  eisen  iTifllliriiw 

t 


Digitized  by  Google 


Cimpe  Der  GatehichUuntcrridy  auf  den  Ojmnatieo.  377 


Aufsafz  in  der  Mottersprache  zu  schreiben,  oder  die  oberflSehli- 
eheKenntuifs  der  Literatur.  Ueber  die  letztere  hatMütiell  im 
Ijifen  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  einen  vortrefTIiclicn  Aufsatz  gc- 
nhhebcn.    Ins  Einzelne  einziigelion.  ist  hirr  leider  nieht  der  Ort. 

lät  CS  nun  nicht  sollsfini,  wie  diese  drei  Elemente  ^^ra<1e  dem 
Zeitseiste  ein  Stein  des  Anstofses  sind?  wie  du-  uns  bedrohende 
Barbiirfi  diese  drei  Säulen  unserer  |fe;cL:enu 3rtii;en  Uildiinsj  zu  bre- 
chen ilroht?    Dem  kiassisehen  Alterthum  stellt  bie  tiie  Fülle  des 
realeo.  nulzbareo  Wissens  gegennlier,  dem  lebendiEren  rtiristli- 
clieo Sinne  dag  Gcsctiwätx  von  sogenannter  allgemeiner  Heli-ion, 
Sern  Griniancuihuni  endUcli  die  Lehre  Ton  der  Aufhebung  der 
^aliüllaUt.ilcn.     S0II  nns  dns  nieht  eine  ernste  Mahnung  sein, 
diese  Säulen  zu  sliifzen  und  z.u  schirmen,  und  uns  in  gesehlos- 
MBcn  Reihen  uin  sie  m  schaaren?    Wäre  es  niclil  an  der  Zeit, 
gerade  jetzt,  anstatt  mit  den  sogenannten  Z«ifforderungea  zu  buh- 
kn,  dteseo  offen  ent^eeenzutreteD  und  nMere  Farben  allen  zn 
uigeo?  Oder  Mb»  Wir,  M§  wir  mit  eldm  ZogctHaddiweii 
Mi  den  Berit»  des  Uebemttea  erkmilBD  werden?  Selb«!  taa  dem 
kftilcn  Kimmeveben  wird  man  wmj  «nd  twar  TerdientermtfMOf 
bwMMMibcn«    Wir  Witten  oiebt  mehr,  was  wir  wollen*  leb 
bchiaple,  wbr  mftmtn  nnaere  An%abe  sefaaif  iar  Auge  limaen  und 
dann  mit  ganser  Kraft  eialreben,  mAaaen  ma  entsoiuielMm,  man* 
cbflif  was  wir  mka  aelbal  an%ebllrdei  haben,  nnd  was  nns  des 
BciilMa  Werth  adiien,  fahren  zu  laaaen,  nm  mehr  Einheit  nnd 
dadurch  Kraft  in  onsere  Tbätigkeit  zu  bringen.   Französisch  nnd 
fiactiaeh,  phüoaophiaelm  Prouädeutilc  und  Physik  und  Chemie 
ma  Zeichnen  und  Singen  alnd  ohne  allen  Zweifel  sehr  nützliche 
aad  sehr  schöne  Sachen)  whr  könnten  die  Zahl  dieser  Objeete 
noch  sehr  erhöben  $  aber  es  ist  eio  Stoff,  der  dem  Gymnasium 
fern  liegt,  und  der  somit  weggeschafft  werden  mufs.  Selbst  idie 
Matbemafik  gehört  hierher.  Ohne  Zweifel  giebt  es  kein  vortrcff- 
lieberes  Mittel,  um  die  Schuler  zu  einem  ü'irkenlosen  nnd  frd^e- 
vifhfis^en  Denken  7.11  bilden;  aber  wenn  es  seinen  Zweek  erlüilt 
liat.  mnfs  es  liinweglalien ;  denn  dem  Gymnasium  knnn  es  nicht 
um  das  mathemalische  \Vis«;en  als  solches  zu  lliun  sein.  Ich 
sehr  wohl,  dais  diese  Ansicht  alliietneinen  Widerspruch 
hcTforruten  wird;  ich  weils  aoeli.  dals  die  Berliner  Conferenz 
den  Umfang  des  mathematischen  Pensums  eher  erweitert  als  ver- 
engert hat;  glcicliuolil  bin  icli  ticr  Ansicht,  dafs  erstens  ein  he- 
seniruiktes  Maafs  hier  ausreicht,  und  dafs  ganz  und  gar  keine 
Nothwendigkeit  da  ist,  mit  dem  mathematischen  Unten  iclite  bis 
an  den  Absehlafb  des  Gymnasial -Cursus  fortzugehen.    Die  eng- 
/rsc2iea  Schulen  würden  uns  hicilüi  als  Norm  dienen  können. 
Wir  treten  nun  der  Geschichte  näher. 

W«Mi  die  Gymnasien  überhaupt  die  Aufgabe  haben,  der  ce* 
gettwtriifm  Büdong  ihren  Zoaamm^bang  mit  deren  Qoelleii 
oSm  ma  eHMan,  ae  tat  dieae  Bishtong  in  WabrbeH  eine  lifotd. 
tiacbe,  und  wire  es  aoodeibar,  Wem  die  Gaaehichte  nieht  ala 
•P«eMler  UnteRiabtssViveig  in  dan  Organiannis  der  Gymnasien 
«u*eUB  MUte.  mtGdui  ist  der  Idaterisehe,  so  babeo  sie  ab» 
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«IkU  jene  Elemente  selbst  hisiorUch  aufuifiisteii.  So  erliaUf  mk 
Miniclist  eine  Gcschicbie  der  Griechen  und  der  Römer,  todaiiB 
eine  Geschichte  des  Christentbums  und  endlich  eine  (>eschicbte 
des  Germancnthunis.   Jedes  dieser  drei  ist  als  ein  VVef deudes  7.11 
fassen,  mchi  als  ein  Seiendes  und  lerli^es.    Ich  bemerke  hier- 
bei aii.sdrücklicli,  dals  ich  mit  entein  i>c<iacht  das  G«rmanenthnui 
ssf^e;  denn  ieh  lechne  dasselbe  nur  bis  zu  der  Zeit  hin.  wo  das- 
selbe als  ein  iu  sich  Einiges  und  Ungelhciites  be.<iteht,  und  noch 
nicht  die  Nationalitäten,  welche  es  umzieh) iefs t ,  in  ihrer  Beson- 
derheit aus  demselben  hervorgetreten  sind.   Fordert  mnu  ein  be- 
sliuimtes  Jahr  datiir.  so  habe  ich  nichts  dagegen^  daU  der  Ver- 
trag zu  Verdun  als  Giauze  angcuoitmien  werde.   Aber  es  fenugt 
Diclit,  diese  Elemente  historisch  zu  fassen.    Es  ]b\  nlclil  /.u  ver- 
meiden ^  dafs.  indem  wir  in  die  liefe  abwärts  und  wieder  xu- 
rücksteigcii,  unser  Auge  verschiedene  Schichten  gewahre,  welche 
gleichsam  als  ein  Niederschlag  der  yerschiedenen  geistigen  Re- 
volutionen za  betraobten  ain4.   Dieie  Miioltei  gdbea  «Iis  ei« 
Bild  TOD  den  Stiifep^  in  daocn  dw  ae«e  Zeit  «im  dar  ahm 
wotdan  iat.  I4ach  dar  eiMo,  wia  iiaek  dar  andern  Mia  hin-  ist 
ilao  die  Gaackiehle  aine  ana  der  RidUang  des  GyMnaaaalnnier- 
ridbtaa  mit  Nethwendi^eil  TeanUirendn  vvktenacbeft,  ^  Aber 
meht  liMa  dies»  aondent  anch  darUnfang  dea  faialiaraahen  Maf 
tarlala.  erhAtt  liierdordi  aeine  Beatinunong.  Altarlhnni,  C^farialnii^ 
Ihmn  und  Gemanentliamf  aewolil  an  aioli^  als  audi  wie  ana 
Urnen  die  Gegenwart  erwachsen  ist,  geben  nna  die  Grinse.  Was 
aiiiserhalb  dieser  Grün 7.e  liegt,  wie  wisseaswerlh  «a  anoh  an  sick 
sein  möge,  gehört  nicht  iur  den  Gymnasiilnnt errieht,  sondern  äai 
der  G es ehielits wissenschalt  zu  überlassen.    £s  ist  in  den  ietstem 
Decennien  yon  wobigemeinteo ,  für  ihre  Wisaeeaahafl  begeiatnr 
ies  Lehrern  viel  SioÜ  herangebraehi  wmdan«  daasen  wir  uns, 
wie  schwer  es  uns  aoeh  ankonmen  mag,  entladen  mQssen.  Wir 
gleichen  hier  Wanderern,  die,  indem  sie  mit  frischer  Kmfl  n«£- 
brachen.  viel  schöne  und  kostbare  Steine  am  Wege  trafen;  es 
gehren  ümen  sebmerzlich .  dieselben  nm  Wege  liegen  7-u  la^senj 
sie  fiillUu  damit  ihre  Taschen:  aber  so  wie  sie  höher  stiegen, 
mufsten  >'\<^  Eins  nach  dem  Andern  fallen  lassen,  um  unb^schwer  i 
das  hohe  Ziel  erreichen  zn  können.    Der  alte  Hcrakiil  schrteli 
das  goldene  Wor  ( :  Vielwissen  lehrt  den  Geist  nicht;  wariinrt  soll 
dies  Wovi  niciii  auch  lur  uns  gesagt  sein?   Es  giebt  Dinge,  füi 
die  sich  im  f^nnien  Organismus  der  (V\ ninavieu  kein  Platz  findet 
und  die  hei  nns  verkommen  müfslcn.   während  sie  andersw) 
einen  Ehrcuphitü.  erhalten.    Was  gellen  will,  mofs  wirken  iiin 
muls  dienen.    In  die  innere  Einheit  des  Gymnasialunterrtdite 
tritt  als  ein  Uehcrllüssiges  und  ütüiciides  alles  das  ein,  w^as  nicl« 
an  diesen  drei  Gründete meuten  iu  einer  erkennbaren  Bezicliua 
alelii.  Die  G^cfaichten  Polens  und  Hulslands,  SkandiaeTiean  on 
Ungama,  Sfianieaa  und  Portugals,  der  OMnanen  nnd  dar  Qarmf 
niQgule,  der  Cbineaen  vnd  der  Pemaner  aind  nnaemi  UntijMiaJ 
ein  Ballut,  mit  deaa  wir  ihn  nnlalea  heaehwerllMhen,  wema 
▼en  Polen  nnd  Ungarn  ena  frneh  ina  CMeht  verilenin  Immm 
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nwetcn  seieift.  £«  wird  iiMfter  Rmm  «md,  wo  tie  in  uommi 
Sieb  kiDeiogreüoiiy  ihm  firwihnoog  zu  fhuo;  aber  es  ist  ein 
■■Mmt  Ballast,  wenn  man  ihre  Geschiebte  in  gleieber  Berech- 
ti^of;  wie  die  deutsche  und  in  ähnliebtr  AuadeboiiPf;  Mmiidela 
s«U.  Ins  £inselne  iSSsi  sieh  hierbei  nicht  eingehen,  Rondem  et 
wiredic  Aufgabe  eines  in  dieser  Beschränkung  gearbeiteten  Lelii^ 
buc^rs.  die  obw  *a0gietfro«b«B€B  GrnodsAtfte  iiraktisok  aotAbar 
III  machen. 

D.ir**sen  halte  iel}  nun  daliir.  flafs  in  diosrri  cni:;cr  jE^czoircnrii 
(jmuen  ein  uiögiicbst  reicher  lnh;ill  ^rwonneu  werde.   Ks  i^t  eine 
alte  Rid£e,  und  von  einem  nucli  in  dicsrtj  Din^rn  sehr  einsirhts- 
vallea  Mauiie.  von  Göthc,  dais  es  um  Jieuibchen  rtn  SloiT  fehle; 
itder  Pjitlcj^oi;  wird  ilim  darin  Recht  geben;  dieser  Stoff  imifs 
nuij  ::(Nvotiüeii  werden,  und  wird  es.    Nicht  ficilicli  eine  Miis.se 
todie«  und  nnlzlosen  Wissens.    Es  ist  nicht  uulhi^,  um  ein  gu- 
ter (ico£;iii|>}i  zu  sein,  dafs  mau  jeden  nnbedeutendcn  Ort  einer 
Provinz  kenne;  wir  verlangen  in  der  Gcsrliichte  eben  so  wenig,  • 
daCs  Jemand  die  Namen  der  spartanischen  Kimii^e,  die  Heihca- 
{b\^  der  athenischen  Archonten  wisse.    iSüinen  von  Personen, 
4»e  man  nicht  kcnut,  Schlachten,  die  man  nicht  niitschlügt,  Zah- 
hm,  4m  tarn  nicht  aof  andere  Zahlen  bezieht,  sind  Schätze,  durch 
!  A  dwCgiii  cImd  a»  «lafaMP  veNraea  kaon,  wie  SpaniaD  an  im 
I  SAMia«  van  Para  Tararaii  bt*.  Das  iat  aieht  dar  Raiahtbus 
iah  iM4ara,.aoa4em  aina  PAtta  iahandigen  Wisseoa,  welche« 
im  Mü  loiHfliah  nihtt,  hakbt,  erhabt,  aaatatt  ihn  maManhaft 
■iBiiimnArftikan.  Dk  «H«  Gaadiichla  i«t  besandera  lelch  an  col* 
ahm  StaA  daran  ki  m  «nah  die  Ktapa  der  Oaschichta«  Man 
imi-  mm  hintiograifan  in  das  yolla,  frfscha  Lehan^  was  man  her- 
au&holl,  Isl  interessant  Ich  wfibte  den  Pisislralna  snm  BaispieL 
tta  ilrl,  wie  er  lOM  eisten  Mal  die  Tyrannis  gewinnt,  wie  ihn 
dcoQ  Magikics  anriickfrihpt,  wie  er  endlich  die  Athener  im  Kamftf 
hciiegt.  und  nun  die  Herrschaft  fesibftlt  Bei  Megaklcs  mag  flian 
der  ritlerllcheu  Brautfalirl  der  edlen  griechischen  Junglinge  an 
Hirthaam  Uaf,  bei  den  Alkaiimraden  überhaupt  der  Art  gedeih 
keo,  wie  diaias  U«is  soll  za  seinem  Keicbthuni  gelangt  setn»  Ja 
conereter  hier  die  Anschauung  ist,  vorausgesetzt,  dafs  sie  cba- 
riklpri«liseh  und  bezeichnend  ist,  desto  hesser  ist  es     An  der- 
£;ieichen  VV'i<Jsen  kann  man  nie  ^en»i^  li;il)eii.    Erst  wenn  die  Per- 
sonen und  die  TLntsachen  so  der  Anseliüuuug  nahe  gerückt  sind, 
wird  der  F^ernende  geru  (1er  l^cllexion  folgen,  welche  die  Be- 
weggründe des  Handelnden  und  die  FoigC!»  «In    1  hat  ins  Auge 
iaist.  und  die  Kinfitindtnif;  in  (/cdanken  und  Üriheile  luribildel. 
Aber  die  diese  t etleelirentie  Geschichte  beginnt.  niuLs  der  con- 
trtlc  Stoff  angeeignet  sein,  mnfs  <ler  Sciiiiler  mit  Periklcs  zum 
Demos  ge^pi  orliei).  mit  Brasidas  seine  Schlachten  geschlafen,  den 
Untergang  dei  Athener  auf  Sieilien  mit  Augen  geschaut  haben. 
Die  alten  Historiker  arbeiten  durchweg  auf  dieses  Ziel  hiu.  Es 
wild  nicht  eraabll,  dais  Jemand  etwas  gelhan  habe,  sondern  wie 
ar,as  getban«  Die  Personen  werden  uns  nicht  etwa  hinter  einem 
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■em  Vorhänge  gezeigt,  so  difs  OMm  allenfaUs  eine  Bewegung  ge- 
währ vt^ird;  vielmehr  lassen  sie  uns  mit  Personen,  die  Flei^ 
und  Blut  haben,  verkehren.  Es  fehlt  auch  der  neueren  GeiJchichfe 
nicht  an  solchen  Partiern.  ohwolil  sip  sparsamer  sind.  !\f  tI  wel- 
chen Lebenhbildrrn .  voll  frisrlirr  I  arbe,  voll  ::lnhcnder  Keiden« 
fscliafl  .  h[  (1(  s  einen  Paul  VVarnefrieds  Solnis  \\>rk  angeffillt: 
\\  \  r  Aulharis  um  Thrndelindo  wirbt',  wie.  nach  lics  rrjsteu  Ge. 
nialils  i.'ifioin  Tode,  die  Konigin  zu  Agilulf  s<»nflel.  und  ihm  stall 
der  Hand  den  ^luiid  zum  Kusse  reicht.  An  tliosen  Bildern  bat 
man  einen  faisbaren  und  hallbaren  Inlmli  urui  die  cigenllidiere 
Geschiclile,  als  wenn  man  liockefie  I  t  lun siebten  i^iebtv  I>ie  ßi»r- 
liner  Conbn uz  hat  hierüber  eine  andere  Ansiebt  eehabt.  Sic 
scheint  von  dem.  was  in  diesem  (jcbietc  erstrebt  und  gethan  ist, 
noch  wenip;  Einsicht  genommen  zu  haben;  sie  wurde  schwerlich 
eine  ..Uebersicht  über  die  Universalgeschich te"'  gefordert 
haben.  Ich  werde  vielleicht  unten  mich  über  die  noch  immer  be- 
liebte Universalgeschichte  aassprechen ;  eewÜd  aber  ist  eine  ^elpe^ 
sieht  über  eine  aolebe  eine  gan«  verkehrte  Seche.  UeienMMa 
•i«d  gevfüi  flr  den  gut,  der  eine  Isbendige  Mennliillt  vmH*  elM 
Seelie  bereift  berittt,  oDd  sieh  nun)  sibsirabirmid  «ad  t^ttosH- 
rend,  von  der  Ansebaumig  des  Conerelen  «o*  ailgemeifN«  Vm^ 
«iellungen  erhebt^  tber  sie  sind  Tolllramncii'  imiilllm  Ittr  ds«,  der 
jene  KenntBifs  nlebt  hat;  es  sind  Scbtrtteairiise  von  PeiwAitn,  üs 
man  nioht  im  Leben  gesellen  hat;  wsn  soH  nun  an  dianan  tad- 
ten  Zfigen  eesdien  werdest  Ich-  will  gleM  mit  bertübient  dalk 
der  Oesehiclitsunterricht  sieli  begnftgen  s^l  mit  einet*  IcAiendigeii 
Kennfnifs  von  den  Hanptmementen  der  dentsebien  Ce^hiehle. 
wihrend  ieli  die  vollständige  und  «osatnmenhiingende  kennfni& 
derselben  für  onerläfslieh  halte,  so  wie,  dafs  die  griecbisehe  Ge- 
schichte nur  bis  Aiexender,  die  römisehe  Oeiebiclite  nur  bis  Tra- 
jan  solle  getrieben  werden.  Die  Inconseqnenz  der  Cotiferen«  ist 
wirklich  sonderbar.  Bei  der  Berathung  über  den  Umfang  des 
maflicmafischen  Wissens  wünschte  Fuhlrott  die  Aofnahnie  des 
gnn/.rn  Meier  -  nirsel»  wogen  der  Zinses -Zinsrechnung  ffir  könf- 
tigc  Juristen;  hei  der  iiesetjirlif r  lint  ninn  die  Fnr^nrj^r  fTtr  die 
künftigcfi  Juristen  nicht  so  \\v\\  iroti  iei>nK  i^esciiweige  lieiuK  dafs 
man  an  die  Theologen  liiille  dcnkoti  '^ollrn  J)orh  ohne  .Scberz 
2U  reden,  soll  man  denn  iiiciit  (Jie  goldene  uikI  iicspenetp  7.«»it 
der  Antonine.  nirlil  das  ersi  im  orientnli lien  Sclnnnck  erglaii- 
7ende  mnl  d^iim  ei  blcicticmle  K  lisertbnm.  nicht  das  verkommene 
Volk,  nicht  den  erfolglosen  Vcriinigungsversnrh  des  Julian  u.  s.  w„ 
soll  man  in  dei*  griechischen  Geschichte  nicht  Alrx  indcr  und 
seine  Diadoehen,  nicht  die  neuen  Staatsformen  im  Orient  uini 
die  neuen  Eidgenossenschaften  daheim,  nicht  Arat  wnd  Kleome- 
ns*  und  Philopömen  kennen  lernen?  In  der  Literatur  mag  man 
sieh  an  Bewisse  Kreise  halten;  die  Geschichte  soll  aber  das  Le- 
ben des  daniea,  das  Emporsteigen  wie  den  Verfall  vor  daa  Auge 
Ähren,  und  ieh  weil^  nkht,  ob  nidit  gerade  die  leiten,  welelie 
Uer  ansgeseUoaaen  waiden,  f&e  den  denkenden  JAngliog  ^nll  es«- 
aler  Lcbra  sind.  IMi  fall  kehre  von  dlaaer  BigrMdatt,  sm  dar 
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mA  die  Berlioer  Confercni  veraidaltta,  tm  mtimtm  ¥«riiilKHi 
■rikk.  Idl  fordere  also  Beschränk«sg  des  StolEwJDIKl  Icbfodi» 

Seoocreteo  Inhalt.  Uebersicfateii  flKtr  ZeiUa,  von  dcn^  HUM 
eo  Inhalt  mdii  besitzt,  sind  uoniiiz  und  also  nachtbciÜ^  sind 
Dia  nichts  bfltMr  die  Meibode  «ines  Lehrers,  der  eio  kalb«t 
kl»  die  Naturgeschichte  lehrte,  und  als  das  CoIIc^;  geeiidei  waff 
Dan  w  der  leUtea  Stunde  auch  ein  lieft  vou  Abhildnogea  imi> 
Incbte,  damit  seine  Schüler  nun  auch  mit  Augen  sähen,  was 
criknen  in  die  Feder  diclirt  halte.  £in  gutes  Lehrbuch  würde 
ascit  Andaiiiiti^en  Timi iliaw«Miio§ini  §^ie«y  we  decgiekiien  hh 

JmÜ  zu  liudon  \vare. 

Dorli  isl  in  dieser  letzteren  Beziehnog  noch  euie  &€3uc%uks 
ji  lieben,  und  zwar  eine  der  alierwichtigsten.  , 

Ich  ij  ilic  vor  einigeu  Jahren  iu  dieser  Zeitselirift  meine  An- 
ikhl  r ii'der^elegi  über  den  i^uüLt,  liuli»  die  <je8cüicliie  nicht  das 
ZüU^uü liehe sondern  dieThat  zu  ilirem  eif^entlichen  Object 
\\ibt.  Ich  hatte  mir  Daiürlich  ihihm  niclil  verl>urgen,  dafs  %wi- 
ichett  der  Thai  und  dem  Zust  lind  liehen  ein  VVccbsi  Iverhiiitnils 
•tattfinden  könne.  Die  That  kanu  die  Erzeugung  eines  Zustan* 
4e$  2.um  ImI  haben,  und  in  diesem  Zuätaud  gleiclisaiii  ^ieli  kry- 
•taUiiireii;  ein  Zustand  kann  in  einen  inneren  Gährungsprozefs 
geratJieD  hmI  Thaten  ans  seinem  kreilaenden  Scboolke ,  hervortre- 
tai  iMNB.  la  de«  einen  ivie  in  dem  anderen  FeUe  iäi  die  Kennt* 
jrib  Zotiindei  nelliivendig,  um  die.Thel  en  venleben,  «od 
die  tetaUoag  dieMr  ZuftAnde  geiiört  in  die  CieMliidi(e.  Aber 
dibt  m  üner  lelbst,  sendem  nm  der  Thelen  wUlenj  en  eieli  bei 
in  ZedMliehft.mil  der  Getfibicble  oielite  en  aebdren«  Heine 
Ahecht  «er  eUerdinga,  dedArch»  dii£»  ich  das  ZueUbidliche  von 
der  Gcsdiicbte  überhaupt  eatfemte^  föe  den  Unterricht  in  der 
GndMiB  da*  Reebt  herleiten  zu  dürfen,  eine  Masse  eingeführ« 
ten  Staft  tn  entfernen.  Denn  ich  sehe  nnd  eab  die  Geschieh te 
mit  eiaer  Falle  ven  Stoff  überladen,  der  ana  allen  möj^ehen 
Kreiieodes  Wisiena  hier  abgesetzt  war.  Gegen  diese  meine  An- 
fielt iit  Tor  Knwem  Herr  Alberi  Schuster  aufgetreten.  Die  < 
wördi^e  Art,  wie  er  dies  feiba^  verpflichtet  mich,  diese  Frage 
hier  noch  einmal  anfznnebroen.  Ich  beginne  zunächnt  mit  mei- 
Der  ei^fnen  Krfahrnng.  Aus  den  Beketjutnissen  eines  "dteren  Leh- 
tm  wird  m;uiclirr,  der  so  eben  in  seitten  lieruf  tuit,  das  £ine 
eder  das  Andere  lernen  können. 

Also  ujeiiic  J'ilahrun^.  Als  irh  in  uicin  Amt  eintrat,  war 
Nicbuhr  allerdings  schon  in  die  Hörsäle  der  Sehiilen  ein«^edruu- 
gen:  afcer  Böckh's  Ideen  und  Otiried  ]Miilier\s  waren  noch 
muk  kkauiit.  Wer  die  Dorier  gelesen  Ijaüe,  kehrte  aus  die- 
«m  Werke  wie  aus  einer  neuen  VVelt  zurück,  und  i^liuibtc  sich 
berofcn,  voü  dem,  was  er  dort  gesehen,  ein  piophcUich  be^ei- 
dnuigsvülles  Zeugnifs  abzulegen.  Ks  war  nichts,  was  icli  nicht 
ftr  Werth  gehalten  hätte,  meinen  Schülern  mitzutheiien.  Das 
gpadlicheFencr  mochte  wohl  auch  hier  und  da  in  den  jun^n 
<3nlM  aAnte»  Doch  entging  es  mir  nicht,  daÜB  icht  wenn  aoh 
Xhte  eniUle,  stete  «ri%e  Hdrer  fand,  .wenn  itb  dagegen  Z«- 
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ittadKebefl^arstellte,  'dmedk  ekie  gewim  Gevraltsamkeit  im  Am- 
Qfaen  meine  Schiller  erst  nn  dem  Gegenstände  £eillMilten  TnaMe^ 
Bei  ^^'!edc^boluDgen  fnnd  ich  dieselbe  £rscheinang:  die  Thaten 
der  Holden  lebten  noch  Jahren  in  ihrer  Seele  fbrf;  BStr  das  Zu- 
•tindliche  haUe  des  Gedäcbtnifs  schon  ndch  Mamten  k«hie  £r> 
innerung  mehr.  Ich  glatiMe^  durcfi  Analdgieen  aus  «odeni  Uf- 
absebüttteii  die  Vorstcllong  unlersHHzen  sn  können,  wie  Nie- 
buhr  es  %u  thun  pflegte;  ich  stellte  Griechisches  un<i  Homf sehet, 
Altes  und  Neues,  den  römischen  Populns  mit  dem  Berner  Patri- 
ciat.  den  Schlufs  der  <Je.«!rhlpc!iter  in  Horn  mif  dem  Srhliefsfn 
des  erofsen  Hnllies  in  Vene(iic  zusnnimpn;  aber  iili  konnte  ,iur}\ 
hterduicU  nicht  dns  errciclien.  %vn«  ich  erreichen  vTollte,  n;?mjich 
diese  Objectc  au  eiiuMTi  bleilitJHlcn  nefSTtzthnm  z.u  macli^^n.  leh 
hätte  mir  freilich  ^np'w  küoncn,  dals  Unbekanntes  allenfalii»  iiurrh 
AnsebliefsiMjg  an  lickanntea  lebendi«;  ^emoelit  werden  könne,  ali»  r 
nicht  um£;ekeljrt.  Ich  sah  die  Schuld  meines  Milslingen^  in  mir. 
wie  es,  denke  ich,  in  ähnliehem  Fol!  jeder  nicht  gajiz  .ini  den 
Kopf  gefallene  Lehrer  Ihut,  und  soehte  hartnackig  mein  Ziel  zn 
verfolgen.  Die  stets  %viederkchrendc  Erfahrung  führte  m\c\\  zu 
immer  ernsterem  Nachdenken.  Ich  beschlols,  das  Za«\§tidVichc 
zu  vermindern,  die  That  stärker  hervorta heben.  So  habe  ich 
iiDii  von  Jahr  «tt  Jahr  mehr  gethan,  und  wenn  ich  tioeii  lanee  ia 
dieaem  Fache  mrterrklileii  Mite,  fviM'ilM  ISttlere  Icidtt  gfciA 
IMl  werden.  Da  es  aber  nicht  cv  enibelireii  tat,  wb  wmele 
idi  ea  in  G^adricbte  um,  waa  im-  Alterthom  nicht  acktm  kd* 
ten  kann.  Anetatt  die  Volkareraimmlnng  Mt  h^athreibenv  rnaUe 
ich  ihnen  eine  Scene  ana  Ariatophanea. '  aileofalla  m  ^en  An- 
fang der  Aefaamer  den  lieben  getrenen  DlkAopdia.  AMrtaM  ven 
€ericlii8wesen  der  Athener  sn  sprechen,  achfidefe  ick  ünen  den 
Ihroiefii  des  Sokrates,  und  noch  beaaer  die  ergMiKciiatei»  deeaea 
ans  den  Veapen;  das  Seewesen  mdgen  sie  in  Sec^eblachten  ke»- 
nen  lernen ;  es  giebt  fast  niehta  ana  dieaem  Itebiefe  des  2^aatlBd* 
liehen,  das  nicht  in  der  Form  von  Hendhtngen  dargestellt  fff^ 
den  könnte.  Dies  ist  meine  Erfahrung,  und  wenn  icli  sie  aadl 
nicht  sonderlieh  hoch  stellen  will,  so  kann  ich  doch  gestehen, 
dals  sie  für  mich  eine  sehr  gute  und  nfitalicbe  gewesen  ist. 

Von  dieser  FrfalHMing  ans  gelangte  ich,  noch  immer  auf  em- 
pirischem VVegc.  zu  der  Frnsrr:  wie  hn!)en  es  denn  die  AUen 
gemacht?  wie  ist  das  Verf;i)ircn  dor  ncniTen  Mistoiiker  ^cN^e- 
sen?  denn  ich  dachte  mir,  dnls  ich  für  meine  Schüler  al»^ve<  fi 
selnd  ein  Herodot.  ein  Thufydides  ii.  s.  \v.  sein  mfisse.  Wie  der 
Historiker  die  eigene  Anschauung  ersetzen  müsse,  so  der  Ge- 
schichtsichrer den  Hisloriker.  Und  hier  fand  ich  nun  s.  B.  bei 
Herodot,  dafs  er  allridiriiis  eine  Masse  von  ZnstSndtiebem  giebt, 
aber  nur  bei  Völkern,  dir  entweder  noch  nicht  au  Thaten  ge- 
kemmen  sind,  oder  bei  solchen,  die  ihre  Thaten  schon  i^cthau 
heben.  Bei  den  ßabyloniern  und  bei  den  Aegyptern  und  bi-i  den 
Scythen  berichtet  er  viel  dergleichen,  dagegen  ^\o  er  z,u  den  Völ- 
kern der  Thal  kottmit,  verschwindet  das  Zustandliche.  Ist  es 
nicht  gerade,  ala  Mite  er  die  Knatändüche  aU  eioe  Sache  be* 
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tmAlel,  die  yoo  aeHlmi  versclminde  vor  der  Tbat.  Nodi  klim 
wurde  mir  dkm  «ot  Tiiocydides;  das  Ziiiftändlichc  tritt  hier  erat 
Kcbt  in  Mnem  aecumUreO)  dienstbaren  Verhäitiiifs  gegen  dt« 
Thtt  berriir.  Polybiiis^  wo  er  wirklicli  Zustünde,  Staat,  Krie» 
weMQ  der  Römer  beschreibt,  sagt  gans  ausdrucklieb,  es  geschehe 
ditf,  damit  man  die  Thatenfölle  des  römischen  Volks  begreifen 
Vlmt  Und  so  überall  Woher  kommt  das?  fragte  ieh  mich. 
rn4  di  (  i  kfinnfp  ich.  dafs  f^rofsc  herrliche  Thaten  seien,  dt« 
i'erserkriri:*^  und  die  pinii-^cliCM.  der  peloponnrsische  und  die  Bör- 
gerkriezc  in  Kom,  die  Herrlichkeit  des  groiscti  Karl.  Otto*s  I. 
und  Friedrichs  des  Rothharts,  welche  den  11  ^lorlkcr  liricristert 
hätten,  dafs  jedem  Arolsen  Thatenkret»  i;lcicii!«am  ein  neuer  Ini- 
puk  <*ine  neue  Stromnng  der  (»esrhichtc  pefcdct  sv'i,  dafs  die 
Tbl  md  die  Geschichte  im  natürlichen  nnd  nothwendigen  Ver- 
liiitoib  zu  rioa oder  stehen.  Ich  erkannte  freilich  auch,  dnfs  nicht 
jeder  Thal  diese  Geschichte  »engende  Krnlt  innewohne^  dais  der 
dffitsfhen  Reromiation  der  eine  vSlcidaniiü,  und  ileni  dreifsig- 
jäbiigcu  Krie^  kein  wirklich  nennenswerlher  Historii^er  enlspt  Un- 
sen le'u  dafs  aber  umgekehrt  eine  wahrhafte  Geschichte  nur  das 
mAiAil  der  Tbat  sei.  Diese  Thaten  erscheinen  allerdings  iu  ver- 
sAMcDcr  Weites  hier  efareoikeaartig  ohne  Zusammenna^g,  )s#> 
1*1,  dfit  m^DD^ee  nrü  Mderen  Thaten,  von  dene»  ate  die  rolge 
mif  admr  bergeleilel  »ue  den  Willetweatieklnaae  thier  Pieraoo) 
wkit  mAf  wo  dieee  Fädea  analaiifBii,  herrorgeheod  mm  der  ab- 
mIuI  Man  BeitifliiMiDg  hattet,  weaii  man  et  Hiebt  voniebt, 
Mr  te  ZaiiH  aa  aetiea,  Gattea,  der  die  Weltgeeebiekle  ehn 
■aL  tabtt  b  aeiae  Baad  nimai  «ad  aaf  lange  Jabrhotiderte  In 
§k  neues  Slrooibelte  dringt.  Immer  aber  ist  es  die  Tbat  aad 
mtkt  die  Tbalii  auf  die  wir  hingewiesen  werden.  Warmia  ba^ 
ben  aicbt  Zaitände,  blühende,  gulekliefae  oder  entgegengesetzte 
Haiti Ürw  erweckt?  Wir  haben  in  unserer  thatenlosen  Zeit  Werke 
§wii|  s^abl,  die  sich  Znttiniie  betitelt,  aber  nicht  ein  einziges 
ron  ikaaa  kMn  aieb  ribaieo,  mehr  alt  ephenere  GeHuag  gehabt 
m  haben. 

So  ^?%H  ich  denn  meine  Schiller  voll  Interesse  an  der  Tbat| 
ifh  sab,  für  !V!ei<?terwerke  in  der  Ge8chirhf'=;chreibnn^  «ieh 
ebenfalls  aid  dio  Ttint  Ijc'AOgen;  tind  hioT-von  war  der  Gmiid  fiirfit 
fcchiTpr  eifi?,ii^e|]cn.  Doiin  wrtni  überhaupt  im  Menschenlrbrn  sich 
Freiheit  and  I  nfreiticif  vfTiii Lechen,  und  zwar  so.  dafs  die  Frei- 
heit ans  der  schützenden  und  bergenden  Ilfille  der  linfreiheit  her- 
▼owpiillt,  so  scheint  die  Tbat  mehr  auf  die  vSeitc  der  ersteren. 
das  Zustandliche  auf  Seiten  der  letzteren  zu  fallen:  nnd  hier  er- 
tchfint  die  Tl»at  natürlich  wieder  gegen  das  Zustandliche  als  das 
Hfiherberechtigte.  Daher  ist  dies  f^tztcre  plcichsam  als  eine  er- 
stabeade  and  erstarrende  That,  oder  als  ein  Zur  That  werden 
waAta,  der  That  iiichl  gleichgeltend,  und  veitnag  nicht  Grofsea 
wtaMi  u  gebaren.  Selbst  das  Kind  hat  eher  ein  Auge  für  dat 
Mi^-lawesende  als  för  das  Ruhende.  T>er  einfaebe  Nrnnaenaeh 
biat  aitbl  iMubiribtn,  es  sei  detui,  dtit  er  m  tfaaa  In  der  Fem 
JbttABgl  dar  %Md  det  äMMm  M  btl  Haioer  die  Haad- 
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lon^  des  Uephästos;  der  Palia^t  des  Alkmoos  wird  nicht  aU  ein 
fcrli^er,  soDaern  als  ein  werdender  vor  unser  Auge  {;e8telll.  £g 
ist  äiso  nicht  Zufall,  üoudcru  eine  Noihwcndigkeif.  dals  Tliat  and 
Gesckicble  in  dies  Vcrhältnifs  zu  einaiHlcr  f^eirehn  sind. 

Wie  ist  man  aber  dazu  eckonunen^  gleicltwohl  das  Zuständ- 
licbü  in  die  Ge<:chiclite  ciii/.uitihrcn,  obwohl  es  in  der  ursprUog- 
lichcn  Geschichte  sich  nicht  fand Es  ist  hierbei  unum^anglicn 
uolbwendis.  Geschichte  und  Gcscbicble  von  eiuaiider  z.a  unter- 
scheiden. r)ie  eigentUcbeu  Historiker  sind  die,  welche  unter  der 
unmillelbarcu  Einwirkung  der  Ereignisse  schreiben.  Es  ist  gleich- 
gültig, ob  es  der  Chronist  ist,  der  das  juekte  Faoliim  ia  sdM 
Qironik  eintrügt,  od«r  der  .üeini  MtmiNreiitclireibOT,  der  dü  Ju- 
•toritdie  Gras  vtaehieB  liMet  oder  eip  Thncydides,  eia  Machi»» 
▼dli.  Bai  ihnen  aUea  atebt  dar  Hiatorikar  der  Tliai  nmmllalbir 
gegen&biar«  Es  kt  eine  aadara  Sacbe,  waaa  «in  ■pttaicr  HMto* 
rilwr  anftriit,  dar  dia  Ereigniwe  niabt  adber  gaaaaan  oder  Toa 
Aataaaeugen  fiber  sia  gebdrt  bat,  tondara  sie  nur  dorch  die  Ver- 
niitalaag  von  Historikern  dar  eratea  Klaaaa  kaaat.  Sa  hal  Xi- 
▼ius  die  rimilscho  Geschichta  §Biofarfabcn.  Et  versteht  sich  von 
aalber«  dals  ein  Historiker  dieser  zweiten  Rlaata  nicht  ohne  Grund 
an  sein  Werk  geht  Es  sind  vielleicht  mehrere  und  abweichende 
Bariahte  Ober  eine  Tbat  oder  cinea-Cyclus  von  Tbatca  da*,  dia 
er  Targleicban,  aus  einander  ergänzen  und  hericbti^aD,  wb  denen 
er  nunmehr  die  Wahrheit  ermitteln  will.  Oder  es  ist  seine  Ab> 
siebt,  die  Gcscbicblen  verschiedener  Zeilen  zu  dem  Ganzen  ei- 
ner Volksgcscbieblc  zu  vrrciuigen,  wie  z.  Ii.  Livius  eine  solche 
des  römisrhen  Namens  würdige  Gescbichic  hinstellen  ^voll^t^  Es 
lassen  sich  andere  Zwecke  genug  denken,  die  hier  nicht  oiri/.cia 
aufgeführt  werden  können.  Genug,  diese  Werke  müssen  mit  je- 
nen erslereu  nicht  verwechselt  werden.  Bei  den  Griechm  wie 
bei  den  Hnmern  tragen  diese  Werke  meist  noch  das  Cicpi  (\er 
Lnmitleibarkeit  au  sich;  die  Reflexion  Ist  noch  nulii  tit-t  in  »ie 
eingedrungen;  Livius  schreibt  den  Sfinz  der  Deeeuivire  nicht  viel 
anders,  als  ein  ^Icicbzri t ii;rr  Auualtst  ihn  würde  f;cschricben  bä- 
hen. Aber  je  weiler  sieb  diese  Gescbichlschreibuu|;  \o\i  ihrem 
Stoffe  entfernt,  je  mehr  Mittelglieder  zwischen  ihr  und  diesem 
Stolle  stehen,  desto  mehr  tritt  die  Unmiltelharkeit  zurück,  und 
—  aaa  daa  Baadlungaa  werden  Zustände.  Man  siebt  aua 
dar  Ferne  »ebr  daa  Gleiebfönokai  als  daa  Verscbiedeue;  die  ▼ie* 
laa  SbaiichaB  Handlungen  wardaa  ia  daa  awnebwtaie  Vecalal- 
leag  cambinirU  anr  das  fierTorragende  uad  Aaffittlige  wird  aocb 
eiaer  baseadarea  Erwihaung  werlb  gehalten«  aia  alwaa  Eigen* 
ibtbalicbea,  ladividnallas  angesebea;  bei  den  Gewdbnlicben 
Ueri  aieb  aalbal  daa  Moment  der  Freiheit  in  der  Handb»^;  wie 
aaaagt,  aus  dar  Handlung  wird  ein  Zustand»  Zu  diesem  Zustand* 
Beben  wird  nun  noch  manches  andere  Zuständliche  binzu£;efugt, 
waa  denen,  die  unmittelbar  die  Ereignisse  auf  sich  wirken  Helsen, 
gar  nicht  als  betheiligt  bei  den  EreigMtaan  erschien.  Kwrm,  die 
Gescbicbte  füllte  sich  mit  einer  Alaaie  von  Zasländlichem ,  die 
nra^röo^Ucb  aiebt  Ia  ibr  gewaiea  wer»  MiadefB  die  die«e|iiicre 
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MdB«  hcraaggelwen  luil.  Ja  die  fltidrtchli]  kmn  noch  einen 
SeWtl  weiter  tlnm,  bei  4cm  sie  ^ber  neli  aeiiwl  Irisan^elil,  und 
mbU  «dl  selber  «ofhebt;  ee  iel  der  Schiilt,  wo  eben  te^  wie 
itcbr  die  Pereonen  m  Trigom  rem  Zestiadeef  so  {etat  Perto» 
Mi,  Zediode  und  Tbateii  su  Trägen  reo  ellge»einee  Bfefifltae 
^mdoi,  «id  diese  letsteren  eis  der  weseetlicfae  lalielt,  das  le» 
Mi^iHfre  der  6esebich«e  erscheinen.    Die  Freiheit  der  Thel 
ist  b'errerschwunden  Tor  der  Nethwendigkeit  des  Begriffes.  Was 
das  UifpriingHche  war,  ist  naamebr  sa  einem  blofseu  Schein 
benbgesdtt  worden.  Mensobea  nad  Völlier  ood  Menschheit  sin^ 
kniidte  Klasse  eines  Pflansenorganisraas  anrClcic,  dessen  Ent* 
eideioDg  in  äliülicher  Bcwufstlosigkeit  Tor  sieb  geht    An  die 
Personen  wir  an  die  Völker  ergeht  der  Ruf  der  Geschichte,  dem 
sie  10  folgen  haben.    Dieser  AofTassung,  die  wir  Philosophie  der 
^Vrliirhle  nennen  wollen,  ist  die  Geschichte  nicht  nielir  Zweck 
dtrßclracij1iinL%  sondern  ein  Stoff,  nn  dem  die  Be£;tiire  sich  ver- 
wirklicbeQ«  und  da£s  diese  BegriOe  .sich  besser  an  Zuständen, 
lis  SB  frei  sich  bestimmenden  und  Irci  wirkenden  Personen 
oachwei^en  lassen,  liegt  anfser  allem  Zwulff  l.    £s  isi  nicht  zu 
verv^uuiiern.  dafs  diese  Philosophie  eich  veriniist,  auch  die  Zu« 
kunft  zum  Object  ihrer  Reflexion  zu  machen.    Doch  ich  wiü 
hier  nicht  weilier  gegen  diese  Philosophie  Polemik  treiben.  Meine 
Abddit  war  nur,  zu  zeigen,  wie  das  Zuständiichc  in  immer  gr^ 
ifcrem  Maalse  in  die  CMebicbte  eiiuedmogcn  sei ,  und  sich  .aaf 
Mm  der  «freiea  aad  iiewaieieii  Tbet  daiia  festf^tsl  bebe» 
Bb  Vngt  iA  amwiebr  kiebt  eriedigt,  ob  es  die  Geaefaieblrai^ 
NiMbill  ebea  ee  webl  mit  Ziiilia«Uicbem  eb  mit  der  Tbat  sa 
te  bifce.  IMe  anmittelbere  GesebicbtsebNibimg  hat  i:hftlen  aa 
ibm  CflgsDMlaDde,  die  ▼ermittelte  seist  diese  Thatea  is  b> 
iWaJKdAeiten  nm.    Der  Lebssr  der  Jngend  Tertrilt  die  ersters 
Ann  der  Gesebichtschreibung,  und  hat  somit  9Am>  die  Aufgabe^ 
Vielehe  Tlieqrdidet  and  llacchiaTelii  sich  gesetst  hatten,  die 
km  Thateo  yergangener  Zeiten  zu  verkünden.  Er  hei  etae  Zu» 
liorertcbsfl  vor  sieb^  wie  sie  Herodot  und  Thocydides  aacdi  vor 
sich  sflbibt  bsbeai  eine  Znhörsrtebsfl,  welebe  lebendige  «ad  lirsia 
Tlialeo  zo  sdhasen  begehrt. 

TTifr  ist  oon  aber  auch  der  Ort,  wo  ich  auf  die  in  der  Ein- 
leiluD^  ;injerepte  Fracc  znrnrkkom?ne.  wie  dfr  Lehrer  sich  ge- 
genüWr  (ier  Politik  zn  ^■c^l)aüen  habe.  Ich  wicdcrliole  hier,  was 
icl»  bereils  oben  gesa^H  }];>b(  es  wäre  unverantwortlich,  die  Schü- 
ler in  die  l^olilik  einfülnTii  zn  wollen.  Es  kann  wohl  nur  in  ei- 
ner Ztil.  v^ie  es  das  Jahr  1848  war.  beciriffen  werden,  wenn  ein 
sonst  erfahrener  imd  umsichtiger  llireclor  ans  der  Provinz  Sach» 
SCO  io  einer  Lt  hi  erversammlung  davon  sprach,  mit  seinen  Schü- 
kni  der  ersten  Klasse  allwöchentlich  eine  Zeitungssl undc  haltea 
M  wollen,  etna  wie  sie  vor  Zeiten  der  selige  Ersch  in  HaUa 
bWi  Die  Schule  hat  ihr  Angesicht  vielmehr  von  den  Vtäfjßm 
du  Ti|M  abzuwenden ,  und  gegenüber  dar  Verwwfeabcil  aad 
Ijaiiiiijbaa  der  Gegenwart  änf  die  wabrbaftea  aad  Ueibeada* 
ffmigmidMUea  dar  NeoMshbelt  bioinweissii.  Ofaae^  Wert» 
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VOB  PtolMik  iMt  die  Schule  die  ZdeUngo,  welche  ihr  mit  m. 
bir  Sorge  anvertraut  aind,  eintufönreu  in  den  Geist  der  Klar, 
kau«  der  Wahrheit  ood  dea  lebendigen  Valerlaudsgefuhles,  und 
in  diaaen  aia  atark  m  machen,  dafs  si(>  dereinst  nicht  ^chmatug« 
Demagogen,  sondern  wahrhafte  Shciter  für  die  hölioren  Gü- 
ter der  Menschheit  und  för  das  Reich  Gottes  werden  iit 
ichlimmer  als  eine  geistige  Noihzucht,  wenn  man  Kuabeii  mid 
J&nglinge  über  D in nrtbeilen  lassen  will,  welche  lu  den  aller, 
schwierigsten  gehüren,  nach  dem  Urlheil  der  grftfsten  PfrilcHo. 
phen  nnd  der  weitesten  und  gewie^teslen  Staatsminner.  Doch, 
wenn  nun  der  Unterricht  auf  derartige  Dinge  hinföhrtV  Ich  für 
meinen  ThtU  lasse  mich  hierbei  von  folgenden  drei  Priscipien 
leiten: 

1)  Lege  ich  dabei  den  Acceiil  auf  den  Begriff  des  Vsteriaa- 
des.    Aus  dem  Altert hume  müssen  die  SchüCcr  hcfvli  so  fiel 
kennen  gelernt  haben,  dafs  der  VerlaasuttgsrOTaieD  mlUKa^iia«) 
daTs  also  keine  den  Anspmek  etMiea  darf,  etwa  die  aMi  la- 
rechtiglc  zu  sein-,  dafs  jeder  Start  dieadben  aieb  je  «iiMi 
Bedürfnisse,  nnd  aeRiat  wedMalod  nach  tea  BeteMs,  yiibaa, 
und  alao  aaiiitai  Bedörfoiaae  angepabi  hat;  daft  also  der  Sink 
jAdki  mn  aainer  Ycvteaaoff  wiUco^  aimdern  na^akebfi  die  Ver- 
fcaamif  n  dca  Sttataa  willcii  da  iaii  data  koiiie  dieser  Verfu. 
amumffmflii  auf  «wige  Dauer  AnspriM^  hat,  und  die  beitsihd 
Midaiiicht  die  Macht  hat,  die  Lebeoadauar  «hmb  Staate?  aosu- 
Mmen.  Daa  Treiben  der  athenischen  Demagogen,  die  Hills 
spartanischen  OÜgai^hen,  die  mitlatdkMe  Oranaanskeit  des  •lla> 
idsöben  Demos  gegen  MjrUltBe,  gegen  Melos,  gegen  die  Feldbfr 
ren,  dia  bei  den  Arginussen  seai^  ballen,  das  unaufh5rliche 
trauen  gegen  die  Fährer,  deren  er  doch  bedarf,  um  nicht  kin. 
diseh  charakterlos  hin-  und  herzuschwanken  ti.  s.  w.,  vor  Allem 
dia  Schilderungen  des  Aristophanes  werden  dem  Jfm^lin^  wohl 
eine  Ahnung  beibringen,  dafs  es  sich  nicht  ura  Verfassung,  lon- 
dem  um  den  Staat,  und  nicht  sowohl  um  den  Staat  als  nm  d'»« 
Vaterland  handelt.   Thncydides  spricht  es  eanz  unverholileu  tus 
dafs  unter  Perikles  Athen  dem  Namen  nach  eiue  Demokratie,  in 
der  Tbal  eioe  Monarchie  war,  —  so  gut  wie  England  es  war 
unter  Cromwell.    Dies  Alles  ergiebt  sieh  ohpe  Möhe  aus  dem 
Alterthum.    Das  Alterthuni   hat  selbst  über  seine  Politik  die 
schärfste  Kritik  geübt,  und  was  diese  Kritik  etwa  unberührt 
lassen  hat,  das  hat  die  Geschichte,  d.  h.  nicht  die  gescbffidbaWi 
oachgehoU.  £s  ist  eine  reine  Albernheit,  wenn  man  glaubt,  d« 
Alterihnm  bttde  «ur  Demagogia^   Ich  meina  vialniahr,  es  gieäl 
keine  grtedKehai«  Knr  dagegen  da       raehte  Stetoi  d«  hV 
tartkauMi  So  kca  Iah  non  aof  daa  PaaMva,  daa  Vatariaad, 
caaaa  Gaifatfcl,  ^  auf  daa  Vaterland,  nn  daaaan  ^aa  attda 
dtaae  PMaian  noeii  aina  Mtodg  hahan.  Konna  ich  nma  d« 
ansehen  Reralutlon,  aa  aa%a  iah  dan  Sahlllara,  wia  hi  dv 
So*  der  clorreiclian  Elisabeth  und  nnler  den  cewaltaaaM 
don;  überhani^  van  all  dem  Streite  um  die  Verfassung  wenig 
daa  Heda  gaweaen  iaft»  weil  asa  daa  vnlarMndiaeha  and  aaUaaah 
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j  OdU      Volks  beiriedi^en;  dafr  4ie  StoMt  gMvde  W«Ar 

bii  wahres  Interesse  geidgi  kabeo;  dalSi  «ndi  der  Frcibvliffia. 
^mm  io  SelbrtMMlit  uataipB^i  dtik  Groinwcll  die  palftotiioktt 
QtCiW  Wiedtr  m  erweckep  wufstc,  ond  «firklieli  detti  Lande 
einSes«Q  sewesen  ial,  dem  Lande  gedient  hat  UeMuiopt 
halle  ich  dafttr.  daft  man  von  Staat  und  8taafabti|;ertlmm  dea 
Hai  üeber  nicht  so  toU  nehmao  aeilla^  sendan  die  Jogaad  He* 

htF  m  V 3 !  r  r I  a  n  d  anschllefsen. 

i)  Sache  ich  meineo  Srfifilern  zu  zeigen,  wie  die  Gaaohielite 
fülminirt  —  nicht  in  der  Voiksma^se,  nicht  in  Formen  und  Im- 
vfitüh'onen,  sondern  in  Personen,    Sic  sind  es,  welche  die  Ge- 
sfliiobie  machen.   Auf  sie  arbeitet  die  Ccschichte  hin,  lange  ehe 
sif  s. boren  waren;  sie  beherrschen  die  Miticbcnden;  sie  bestim- 
men liif'  Zukunft  iur  viele  Geschlechter;  sie  sind  die  Gotterzeug, 
teo  üod  GoHbe^adefen,  in  welchem  Gebiete  sie  auftreten,  im 
Soat.  in  der  Religion,  in  der  Poesie;  Carlyle  hat  ein  vriioder- 
sfliöijea  Eucli  über  sie  geschrieben,  das,  meines  Wissens,  leider 
ttoübersettt  geblieben  ist^  kein  besseres  v-väre  dem  gegenwärtigen 
Geschlecht  ui  empfehlen;  selbst  jede  Revolution  ist  im  Grunde 
•ir  eia  Saäbea  iieeb  dem  rächten  Kdnige.    Man  hat  mir  von 
DsblaiaB»  eesagt:  er  wftrde  aeilie  Geacmehle  der  Iraozöttschaii 
Bstahtise  ne  gasehriebeo  baben^  wenn  nicbl  Mirabeeg  diia  fw- 
Um  Ss  ist  €8  in  derThat  Und  an  diaeen  Mtonem  derTbtt 
hrt  du  VaHc  end  bit  die  Smmtnd  ihre  Freude.  BUtabee«  iai  die- 
«rlisa,  ma  rergibt  ihm  Aties  n»  derTludlcraft  wiHin*  Wer 
Udigt  Dicht  In  Medricb  dem  Gfefsen  dieser  Weibe  von  ebaa? 
Et  iit  idlsam,  und  doeh  ganz  eonseqnent,  dafa  die  Manner,  wel* 
de  ia  Schrift  and  Wort  die  jetzige  Bewi^gnng  vorberailet  ba> 
bsB,  teit  den  Anfiing  gemaebt  beben,  die  grofsen  Männer  barab- 
midiea  aad  «i  ihres  Gleichen  an  maeben«  in  Alexander  und 
Kiri  deo  Grofsen  die  hintgierigen  Eroberer,  in  Friedrich  dem 
RoIhbaH  ond  Friedrich  dem  Grofsen  die  Unterdrücker  der  Frei- 
hf'\[  in  srlipn;  eben  üo  seifsam  Tind  eben  so  natürlich,  dji's  die- 
nuen,  weiche  dem  modernen  Levellcrtliuni  fern  stehen,  sich 
an  d  e  Gefäbie  der  Vaterlandsliebe,  an  die  geschichtlichen  Erin- 
nerunson,  ao  den  Namen  der  erlauchten  Geister  der  Vorzeit  ge- 
\nmi  iiaben,  und  nicht  ohne  Erfolg.    Was  ein  Land  an  diesen 
grofsen  Mäunern  hat,  ist  eine  Errungenschaft  für  die  Ewigkeit. 
England  wird  einmal  Cannda  und  Indien  verlieren;  aber  in  sei- 
Min  Shakespeare  hat  es  ein  unvergängliches  Erbe,  es  sei  denn, 
CS  io  die  Rarbarei  sinkt,  und  seinen  Dichter  nicht  mehr 
nrstilt.  Seit  drei  Jahrhunderten  liegt  Italien  im  Staabe;  aber 
II  Ast  lefaMB  Dante  nnd  seinen  Petrarka,  schien  Arieal  nnd  aai- 
Mi  Tina,  nnd  CS  ist  aiebt  jgatta  nnni  wenn  es  sieb  einmal  e»> 
hhl,  wbd  as  nnd  mdb  et  der  Mit  dieser  Mtener  nein,  der  ea 
büdL  Was  baben  wir  PnmGm  ¥er  den  andern  denlHsben  Stirn- 
m  vsfim?  Den  Rnbm  dea  mÜMen  KnriBiaten  nnd  a«inea  U»- 
«Mb,  des  baateflieben  Priedridi.  Und  dies,  wns  itir  vwto 
habea,  ist  ein  nvrergängliches  gemeinsames  Gut,  in  dem  und 
<M  das  wir  nna  eis  eine  wi^eb  lebendige  VolkaaMkÜ  etf^ 
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Imncn.  Man  Icnm  I^er  dem  Grofsen  viel  Schlechtes  8a|eii, 
wie  es  Schlosser  vedlich  gethan  hat.  oder  auch  eine  schmutuge 
Gesdiichte  von  ihm  tchreibeo,  wie  Trcnnuind  Welp  sie  ?«^ 
fafst  hat;  aber  er  ist  und  bleibt  das  unveilii ibare  geislij^e  Capi. 
tal  seines  Landes,  wie  er  der  ist,  der  seinem  Volke  die  Baln 
lÄr  Jabrhanderte  ansewit  seii  hat.  An  diese  Männer  hat  der  Leh- 
rer die  Jugend  zu  verweisen,  und  ihre  ewi^  Bedeulnng  in  beiia 
Licht  Z11  setzen. 

3)  Eiidlteh  iebre  ich  in  solchen  Gebieten  meine  Schüler  dai 
Wort  studircn:  die  VVcllgescbiclile  ist  das  Weltgericht,  d.  h.  Got- 
tes  Gericht.    Wir  kunnen  uns  viel  Urlheile  ersparen,  wenn  w'u 
das  rechte  Urtheil  hüi  en  wollen.  Es  ist  überhaupt  nichti  to  yth  | 
derlich,  wie  das  anmafsende  und  yorcilige  Urtbeiwii  der  Joiead. ' 
Einem  Manu  wie  ^icbuhr  mag  es  wohl  anslelienf  fib«  «mi 
Alexander  ein  scharfes  und  scfaoeidendea  UKImU  in  ftlUo;  daoi 
Manne  wie  Carl  von  CUotewIts,  die  Fddiuce  dct  Hiodbil 
und  des  Sciple  ttt  nrntem.  Um  stellt  es  yiel  beaisr  ae,  üslt 
uns  als  gewiegte  and  in  eilen  SeclMn  gewtecie  flUonsr  m 
gen,  eneere  Jugend  m  schweigender  Bewanderaog  und  Verehr 
nmc  t«  enielm.  Wes  kann  ein  Schüler  selbst  zum  Labe  Vrie* 
driäs  des  €rolsen  EHiigliches  segea?   Die  firiehreog  and  dai 
liefere  Eindringen  nftssen  jeden,  der  nicht  ein  aungenfoiifir 
SchwSfzer  ist,  inUMr  stiller,  vorsichtiger,  rückhaltsvoller  »§• 
einn*    So  wäre  es  die  gröfste  Verkehrtheit,  In  der  Gescliiebie 
der  englischen  Revolution  etwa  das  Recht  oder  Unrecht  ab^i- 
gen  zu  wollen :  dazu  war  Karl  berechtigt,  dazn  nicht,  hier  Qbcr- 
Sohrilt  des  Parlament  seine  Schranl<en  ii.  s.  w.    Im  Ge^enlbeile 
'  lehre  man  anf  das  Urtheil  lüuscbcti,  «las  die  Geschichte,  die  Göll 
schreibt,  über  die  Völker  gesprochen  liat.    Der  Sprach  Gottes 
erfolgt  oft,  wie  der  Donner  auf  den  Hlitz;  oft  spät,  wie  die 
Schrift  sagt,  dafs  Gott  die  Sünden  dei  Vater  heimsucht  bis  m 
dritte  oder  vierte  Geschlecht.    Diesem  Wallen  des  allmSchticeB 
Gottes  gegenüber  erscheint  der  Mensch  sich  v?ohl  selber  ak  der. 
der  da  fragt:  Herr,  wer  mai;  vor  dir  bestehen?    Und  ist  dieser 
Sinn  da,  und  die  Seele  deb  Lehreri»  wie  des  Schülers  voo  ilun 
erfüllt,  so  mag  der  Lehrer  in  Gottes  iSarnen  die  Geschichte,  die 
erzählt  weisen  mufs,  erzählen.        ist  mir  wenigstens  eis 
geguet,  dafs,  wenn  ich  Falklands  einsame  Klage,  Hampdces  Ted| 
«e  Enthauptung  Karis,  Cromwelk  Sterben  nnd  die  Rtckkshr  dm 
KlHiigs  enihlt  hebe,  sieb  {ene  kkigdilnkUge  and  rechtbsbsrisds 
€esinttnng  in  den  Schfilem  geteigt  liltte. 

Doefa  es  ist  yieUeioht  Ui6riebt,  deb  ieb  enf  Dinge,  die  isir 
▼iel  Unmbe  gemacht  baben^  so  viel  Getvieht  lege,  und  so  böge 
dabei  verweile.  Ich  echlidse  daher  diese  Betreohtnog,  buk» 
leb  die  Ueberzeugnng  ausspreche,  dais,  wenn  die  Geseeicbte  ua 
Sinn  und  Geist  dieser  drei,  des  Alterthums,  des  Chrislenlhaiii 
and  des  GermanentboniS)  gelehrt  wird,  sie  nicht  mÜsÜngen  werde 
Ich  wende  mich  nun,  nachdetai  ich  diese  Grandlage  gelegt  habe, 
zu  eiuem  Werke,  das  ich  hier  BOT  Antelge  briegeo  wollte.  Dtf 
Titd  desseUien  lauftet: 
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Der  Geschichtsunterricht  auf  GymsMi^iL  Ein  metto» 

discher  Vfrsnch  als  Beitrag  (ar  die  Neugestaltung  des  deut« 
?fhcn  fJymiiasialwcsens.   Von  Dr.  Carl  Peter.   1849.  8. 
Ick  iwbc  meine  Ansicht  voraufgesrliickt,  lim  von  dem  Stand- 
pankte  Kennfnifs  zu  geben,  von  vvelclicm  aus  ich  dasselbe  be- 
ir3fliff;  (s  sind  nicht  zufaliige  Bemerkungen,  die  ich  nn  dasselbe 
bruiiie.  s  tndeni  eine  in  sich  zusammenhängende  Ansicht,  die  sich 
mir  ans  langer  Praxis  ergeben  hat,  nnd  icli  betrachte  es  afs  ei- 
i,tu  ^itii  klfchen  Fond  fÖr  mich,  dals  ich  bei  dem  Herrn  Verf. 
einer  rerwandten  Ansiclit  begegne.   Zwar  zunächst  nicht  in  der 
Einleilanfj.  Er  will  die  klassischen  Studien  nicht  an«?  den  Schu- 
iefl  verdrängt  wissen;  er  iriü  im  Gegentheii.  dals  der  ^Schüler 
mAIMhnB         lese  nnd  mehr  kennen  lerne,  als  es  jetzt 
gmMt;  die  Meoge  srammetikeliscber  nnd  anderer  Anmerkun- 
geo,  dmk  wetebe  nma  den  Auto«  MiM  Ma  SchOler  entziehe, 
md  tb  gcftdeia  tm  eiaer  Nebeneeobe  meelie»  mftsae  hinweg^e- 
fkuL  wcri»;  Hk  die  SteOe  des  RflsomieiBettte  mflsse  das  Bwtre- 
kä  Meo,  dem  Schöler  das  Bedftrikils  naeb  ,tStolf^  «a  bcfri^ 
di^en;  die  lateinischen  StilAbonrai  seien  gans  ev  beseilicen«  leb 
theUe  dicie  Ansicht  nnr  tum  TbeiL   Der  lateinisobeStil  mofr 
erbaites  werden  als  nothwendiges  Correlat  zu  der  Lectikre,  raofr 
erha/fen  werden  als  die  beste,  ja  alleinige  sichere  und  bis  jetzt 
bewibrte  Vorschule  zum  klassischen,  regelrechten  Ausdrudt 
Ds^f^en  bin  ich  vollständig  damit  einverstanden,  dafs  die  über- 
wie^eod  räsonnireride,  die  grammatikalisch -gelehrte,  überhaupt 
die  gelehrte  Inierpreintion  abgcthan  vrerde;  dafs  ferner  der  Kreis 
ier  zu  lesenden  Autoren  eine  Erwcitening;  erhalle,  nur  jedoch 
flkhl  so.  dafs  das  Interesse  am  StolTe  das  übci  wiegende  sei.  Ich 
Beloc:  dei  (ieist  des  AHcrlhums  thue  sich  in  zwei  Dingen  kuud, 
1)  in  (lern  dedankeninhalt  und  2)  in  der  Form.    Diese  beiden 
dber  in  einer  so  en^en  nnd  wahrhaften  Einigung,  ja  Dnrch- 
dnUpUD^  vorhanden,  dafs  darin  4;erade  die  ewige  Bedeutung  des 
Allerliiums  ent hallen  »ei.    Stoil"  und  Form  sind  einmal  nicht  zu 
treooen.  Nun  abei  ist  die  Empfänglichkeit  für  beide  nicht  im- 
Mrgleieb,  weil  vei*schiedenc  geistige  Ch^anc  hierftir  thätig  ^-ein 
■toOb  Die  fbrm  setzt  den  Schönheitssinn  voraus,  und  der 
W«b  MfaM  deea  Verstände  u.   Der  Gedanke  femer  ist  im 
iiKciblidk  der  Uebenaeugung  gebfsl,  nnd  sftndet  biftsartig;  die 
^|i«Jigegai  Jerderl  ein  langes  stilles  Anscbanen  nnd  Wiedsiw. 
Mckoeo.  Diese  beiden  Dinge  sind  daher  wohl  an  scheiden. 
Hiem  konrait,  daTs,  nn^sachtel  dieser  Ineinsbildnnn  Ton  Fenn 
«od  lokilt,  doch  bei  den  Altai  etnige  Anloren  sind,  in  denen 
die  JWm  mäcfaticer  ist  als  der  Inhalt  ^  ieh  nenne  Isokra« 
Andere  dsKegen,  bei  denen  der  Inhalt  die  regelrechte 
ipreogf,  eine  ihm  convenirende  Form  sehatTl,  also  mfichti- 
p  ah  die  Ferm  (Thw^dbics).  Ans  alle  dem  ergiebt  sich,  dab  die 
1  fftüre  di^en  Differenzen  fol^s,  nnd  dafs,  wihreod  ein  Thcil  derw 
^^en  sifh  mehr  dem  Anschauen  der  Form  widmet,  ein  änderte 
d*|e«en  die  Aneignang  des  Inhalts  in  möglicher  Fülle  erstrebe; 
d.  i  ieii  bullere  neben  der  statansehen  Leotöre  eine  md  den 


Digitized  by  Google 


Ante  UlhiMiim  AUMidbuigeD. 


letsten  Zweck  bewchncle,  wosu  ich  bereits  früher  In  der  Pidi. 
MgUchen  Revue  von  1848.  wenn  Icii  Dicht  irre,  Vorschläge  ^e- 
macht  habe.  Icli  bitte  Herrn  Peter.  nachtrS^licli  diese  Abhiod- 
lung  prüfen  und  seinem  mir  sehr  wertii vollen  ürtheiie  antcr- 
werfen  zn  wollen.  Dafs  uns  Stoff  Nolh  thue,  habe  ich  bcrcils 
damals  oilen  ausgesprochen,  ehe  ich  noch  ahnen  kouute,  dais 
jene  räsonnirende  Richtung,  ohne  alle  Basis  materiellen,  namept. 
lieh  historischen  Wiesens,  uns  so  bald  in  die  jetzige  Politik  der 
geistigen  Armseligkeit  fortreilsen  werde.  Diese  Ansicht  nun,  dafs 
der  Schftler  ein  auf  lebendige  AnschauuDg  gegründetes  c^ucretes 
Wissen  bedürfe,  ist  es,  welche  das  Werk  des  Herrn  Peter  Tom 
Anfang  bis  z,u  En  de  durchzieht.  Dafii  ieh  nt  nt  FMe  frill. 
kommen  heifse,  wird  ii«ob  nnäimi  obi§ca  AwwwmiidcffwtBmgeB 
Niemand  zweifelhaft  aani  kliiMi* 

Dar  orale  Abaelmilt  dea  «ratott  ThaOa  mm  apiiflbt  «ibar  dM 
Weaeo  unä  die  verachiedeaea  Artea  der  OeaehUkl- 
aehreibeac,^  DerVarf.  apriellt  bier  suerst  von  darGawhidl- 
adifeibimg  mrliaopf.  IMe  Zeitea  aM  aiehl  melir.  wo  et  ao»> 
leidieiid  war,  aus  de»  TerMhiedeaatt  aogeoannten  Qaelleiischriil* 
ateUara  daa  Abertteferta  Matertal  «laammaaxubringen ,  darth  E^ 
flnzong  aoa  eiamdar  zu  einem  Gaaaaa  so  erheben,  Widenpffiobe 
nach  einem  gewiasen  Gef&hl  zu  beseitigen.  Diese  Quelleoschrifl- 
steller  haben  ibre  Aui^oritfit  verloren.  Man  glaubt  ihnco  nickt 
mehr,  weil  sie  es  einmal  sagen,  sondern  man  fragt,  ob  man  ihoeD 
Glauben  schenken  könne,  od  iJir  Urthei!  nicht  befangen,  einseilig, 
verlTiIsclit  sei.  Miin  übt  niil  einem  Worte  Kritik  ge^^en  sir,  uod 
erhült  so  eine  wirklich  kritische  Gesehirhte.    Schon  hierbei  be- 

S'nnt  eine  höhere  Thfitigkeit  als  die  der  {gewöhnlichen  Krilik. 
er  Kritiker  hat  vom  Einzelnen  aus  zu  einem  itim  noch  unbe- 
kannten Ganzen  zu  arbeiten,  und  von  diesem  Gani^en  da«  Ein- 
zelne zn  ei  kennen  und  zu  prüfen.  Auf  diesem  Wege  berüber 
und  hinüber  gewinnt  das  ursprünglich  nur  durch  Divination  oder 
Intuition  gewonnene  Ganze  seine  Bewahrheiinng.  und  wird  selbst 
das  Kriterium  für  dasjenige,  aus  dem  es  selber  erä>t  hervorzu^e* 
bea  scheint.  Auf  diesem  selben  Wege  schreitet  nunmehr  mh 
die  Ericaaaea  der  Geaebiebte  lort  Dean  die  Qnellea 
Alles;  ea  aiflaaaa  Seblttsse,  geaUttsi  aaf  die  allgeoieiae  Mmwfcia 
aator,  geatftlit  aof  ParaUelea  aad  Aaalogieea  ia  aadcfo  Thdka 
der  Geaebiebte  biasakeaimca)  aa  mala  daa  Gaaia  elair  Hat 
aeboa  schöpforiacb-diTbrntoriacb  etkiaat  aeia,  am  ia  dam  IMb 
dieses  Gaaiea  aach  das  Elaaalne  aa  fcratebea.  Der  CaidmM 
aebraiber  amb  zugleich  PbUeaoph  uad  Diebler  sein,  und  mm 
Bffk^nen  scbea  eia  Wissen  'mitbringen.  So  ein  Geaefaichtschrei- 
ber  ist  Tbncydides.  Dies  etwa  sind  die  Gedankea  das  Hont' 
Verfassers.  lab  balie  sie  nicht  mit  seinen  Worten,  sonden  di 
seinem  Geiste  gegeben.  Ich  gebe  ihvM  bis  ins  Einzelne  meine 
Zostimmung;  ohne  sie  ist  ein  Verstehen  der  Geschichte  miinö^- 
lich.  Den  Ausdruck  Kunstgeschicbtaebretbaag  ffirda  ifiä 
iftr  dies  Ideal  nicht  gewShlt  haben. 

Dieser  steht  am  entgegangasataten  £ode,  an  daa  AaSbHS^ 
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HgnAhcr  die  naive  Gcschichtschrelbung;  es  ist  die  Chronik 
and  die  der  Chrootk  folgenden  Werke;  das  Eigenthümliche  bei 
ihnen  ist.  daü  sie  anler  dem  uumitteibaren  Eiiiflufs  der  Ereig* 
ni$$c  cnt^tonden  sind.  Ihre  Popuiaritit  Hegt  darin,  daf«  sie  nicht 
(ias  «ibjective  Urtheil  des  Geschichtschreihers  einnnischen,  son» 
<}cm  dis  Urlbeii  der  Zeit  geben.    In  diesem  Sinne  hat  Herodot 
^fscbrifben,  allerdings  nicht  mehr  als  Mitlebender  oder  gar  Mit- 
biodclndcr.  wohl  aber,  auf  die  eigene  Meinung  verzichtend,  ana 
der  Seele  der  Zeitgenossen  heraus,  und  unter  der  Nachwirkung 
de>  unprdDgUchen  Eindruckt.    Bei  Tbuc^dides  üudcn  wir,  und 
da^  fiteiU  ibn  Uber  AHe,  zugleich  die  Friache  des  unmittelbaren 
Eiidrodu,      dirarikttaartige,  iMt  n  «tsCMsb«  GMBooaition,  die 
Mkfaliskeit  des  SMbs  Über  den  Eindrack,  nnd  duMben  die  liefe 
EiMdil  hl  die  Ifcveohen  des  Kriegi,  an  wie  der  prophetiieke 
Biiik  ii  die  bedeninnsmiie  Zabnit  Nodi  cmihnt  VeA 
tbKteObn^  wdebe  «wer  Stibetetleblei  smb  Gegenwind  het« 
ibtf  nit  dar  Teoden,  dat  Dargeatellle  an  ymubjediTiran 
ik  Meveiren.    Zwiadm  die  naive  und  die  Knnatgeachicbt- 
tdirabeBg  Mleii  die  pragmetiaeke  nnd  die  rbetoriache  Qe« 
tchichte,  ta  welcher  letzteren  nnter  den  Alten  besonders  Li  vi  na 
gdi8K;  die  ebe  biiiwl  eine  den  Gi^genatand  fremdariige  Philo- 
nfkkf  dfo  andere  me  eben  so  frenMiarfige  Kooatfenn  hinein. 
Nieffluod  wird  das,  waa  der  Verf.  hier  sagt,  ohne  wahren  6e- 
Boii  lesen.   Es  erbellt  aber  aus  dieser  Zusammenstellung  hinrei- 
diend.  ans  welchen  CJattongcn  der  Verf.  vorzugsweise  die  Werke 
wähleo  würde,  weiche  er  der  historischen  J^cctüre  übergeben 
sehen  will.   Es  ist  zu  erwarten,  dais  er  über  die  so  viel  cursi- 
rfif^fn  Uebersirhteii  und  (  ompendien  in  ähnlicher  Weiae  urthei- 
i'ii  ^^erdf.  wie  ich  oben  gelhan  habe.    Und  so  fiafsert  er  sich 
iu  der  Tliat  S.  32:  ,.Wir  halten  diese  Compendien  überhaupt, 
nameiidicii  aber  auf  dem  Gebiet  der  Geschichte,  für  eine  Haupt- 
warael  Ticlcr  Uebel  in  onserm  Unterricht swesen.    Es  ist  natQr«^ 
lieh.  d.ils  die  Compendien,  um  grofse,  weite  Gebiete  iu  einer 
kuneo  Lebersicht  Lusainmenfassen  zu  können,  iliren  Standpunkt 
nhr  bocb  Dchmen,  und  dafs  sie  inabeaondere  hei  der  Geachichtn 

Tktiäcbliche  an  Abatractionen  verflichtigen  mttaaan,  weil 
■H  m  in  emer  aokben  Hdke  der  Wirklidbkeit  weit  genug 
oMdct  am  ibi«  onendliche  Manniebfiiltigkeit  in  den  Rek* 
nai  banar  Unniaee  faaaan  ca  ktaien.^  Et  apnobt  ca  cleiek 
netter  woA  beatimmtcr  aua,  dala  die  Uebernditen  Ikr  den  Nntaea 
Ittben  kteoen,  der  im  Besitz  daa  ooncreten  WSaaana  ui^  nie  nber 
die       dea  letiieren  Tertrelen  dfirfen. 

Ikruieile  Abwhnitt  bandelt  von  der  „Auawahl  der  auf  den 
GjnnDificB  zn  lesenden  Geschiektowcfke  im  Allgemeinen.^'  ScImm 
Ranke  hatte  in  der  Vorrede  zu  seiner  dentaenen  Geaofaiebte  ge« 
$«St,  die  Zeit  werde  hoffentlich  kommen,  wo  wir  die  neuere 
Richte  nicht  mehr  anf  die  Berichte«  adbat  nicht  der  gleich- 
Mtinn  Uistorüsei^  ntker  in  soweit  ihnen  eine  originale  Kennt- 
n'^«  Wiwohnte,  geschweige  denn  auf  die  weiter  abgeleiteten  Bear- 
kiJuaf/ek  an  gpinden  kabao,  aendem  aus  den  JtUlalionen  der 
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AuEenxeaeen  u»d  deo  öchleslen  unmiitelbiinlm  IMca 
bauen  %vürdco.  Der  Herr  Verf.  fordert  In  diMm  Sisw«  U 
die  historische  Bildung  der  ScMlcr  aiekl  «elnr  attf  den  Uakiw 
rieht  allein  basii  t  werde,  sondem  Äe  iHStontehe  I^m  bien- 
Iretr,  und  zwar  haupttldilich  am  dtoi  Kreke  der  n^ea  €e» 
schichuchrcibung,  ebeo  weÜ  dieee  Mif  immiltelbercii  Ans^aw». 
«en  beruhe,  od»  dock  als  der  aomiUelbare  Ausdruck  lur  die 
That  SM  betraehieo  eei.  Mm  kaon  über  dea  üoilQag  de«  Zm-U- 
Mndeo,  mea  Icmd  aiieh  Iber  dk  Aotfwdil  denelben  Teiechied«- 
Bcr  ÄMteltl  «ein;  «btr  es  wird  Jedermaiio  %m§i»iehm^  sowohl 
Me  d«iah  Leetire  dem  Geschichlsooterrichte  mfiaee  sa  Hülfe 
flekommea  werde«,  eU  euch,  dafs  die  Leciüre  gerade  auf  diese 
Werke  zu  riciitcn»  und  endlich,  dafs  die  Sache  von  der  Schule 
her  in  die  Hand  xu  nebmen  aei.  Es  giebt  wcüicc  unkr  den 
Soh&leni,  welche  «ich  von  selbst  gelrieben  fühlen,  zu  einer  so! 
chen  Leetüre  zn  greifen,  und  diese  VVcni£,'en  verLreifen  sich  da- 
ll^  Tift^  ladcm  sie  aus  VVellgcschtchteu  die  Ergatizuii^  Ijer- 
nebmen  wollen.  Man  darf  sich  Glöck  wünschen,  weuo  es  die 
Bccker'sche  ist:  iHc  Mehrzahl  greift  eher  zu  Rollcck  oder 
Schlosser^  ohne  /u  ahnen,  tlals  ihnen  hier  eine  IheilvveUc  ^auz 
cormmpirtc  Gesrlii(  htc  geboten  wird.  Hier  mufs  die  Schule  hel- 
fen. Leider  ft  liUn  uns  dazu  die  Hülfsmittel;  eine  gnte  Vnlcr- 
stülzang  wird  uns  die  Sanunlung  der  deutschen  GeschicliischreiUer 
geben,  wenn  die  Uebersclzung  mehr,  als  bisher  geschehen,  dae 
volksihiinilichen  Ton  zu  treiTcn  sucliL  Ich  bedaure,  dem  fut 
hier  ntclit  iu  das  Eiuzelue  des  inhaltreichen  Abschmltei  felM  n 
konußu,  welchem  ich  selbst  viel&che  Belchrune  scfauldcb  Heiae 
Ansicht  war  früher  auf  eine  Art  yetoriteher  Chreatenuthie  llr 
griechische  und  römische  Geacbichte  gerichtei;  ich  hebe  aiidi 
jedoch  nanmebr  durch  den  Herrn  Verf.  aberMP^ea  kaaeoi  dafii 
die  BiHaawMobaiigende  Leetare  des  Aetoie  arlbar  YenoMbee  «n. 
Auf  diese  QoelleMebriAsteUer  wird  allm^ings  das  grSlslft  Cawisbt 
«D  legen  seiiM  doch  solieD  aoeh  Berstelloogen  Spiterer  nicht  sb- 
selnt  aesgescbleesen  werden,  und  esapfielilt  der  Verf.,  um  ae  die- 
sen Beispielen  seine  Ansicht  %u  tei§eo,  a.  Pf  inec'a  Cesshisbtt 
der  Griechen,  desselben  Geschkhie  Alexanders,  zn  der  (ur  rei- 
fen Schüler  das  Werk  Droysen's  hinaulstlt;  VVüken^s  Ge- 
schichte der  Kreuzzuge,  XiQtber'a  Lehen  von  Ffizer,  die  Ge- 
schichte des  Baupmkrieges  ynn.Zimineirniann,  EAnicn*«  dsai- 
sehe  G^chichlc. 

Dieser  Lesestoff  ist  nnn  niif  die  Klassen  eines  (xymnasiniiö 
zu  verlheilen.  Die  ATisirht  des  Verf.'s  ist  in  dieser  Beziehung 
folgende.  Von  den  ()  Klassen  des  Gymnasiums  soll  Sexta  eine 
Art  Vorklasse  bilden.  Die  folgenden  Klassen  bilden  dann  drei 
Sitifen,  Quinta  und  Quarla  die  unterste,  Terli;»  uiul  Scrnnd.i  die 
zweite,  und  Prima  die  dritte  Stufe.  Wenn  nun  die  wesluhali- 
sche  Instruction  den  Geschichtsunterricht  dahin  organisirt  hatte, 
dafs  die  unterste  Stufe  denselben  in  biographischer,  die  zweite 
in  ethnographischer,  die  dritte  in  univ  ersalhislorischer  Form 
haudeli,  so  erklärt  sich  der  Verf.,  wie  ich  glaube,  mit  ¥ 
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^ffht  di^e^cn,  wie  ich  das,  aus  denaelbeu  Gründen,  hl  der  Fi* 
ji^ischen  Kevoe  gleicbfalis  getbau  bulle.  £r  fordert,  d«b  die 

Dolerste  Stufe  ,,Ge8cbichten*^  gebe;  es  werden  geeinele,  m 
fich  eio  Ganzes  hiUlerKle  Pnriieen  hpraiiscehoben,  und  dieae  MV 
nopÜchst  IclKTuii^t'n  A rKsrljnnuui:  ^chrarht.  Auf  der  milllifwi 
Stofe  ^'^'"^  <J<''  ^»lof^  ebentalis  mit  liiieksiclit  auf  die  Fassunga-* 
bafl  öer  vScIiülcr  ausgewählt,  aber  mit  relativer  Voilständigkeit, 
so  dDls  ans  rfen  Gescbichlen  eine  Gescbiclitc  wird.  Von  einem 
iifferen  Eindringen  in  die  bewegenden  Ideen  soll  noch  Dicht  die 
Hfde  scin^  doch  solleo  bereits  Scliriüe  zum  eigentlichen  Ver- 
slandnifs  pcsfbehcn,  uoler  Leitung  des  Lehrers  der  Sloft*  par- 
iietnvvd.Np  zusammengefafst,  die  Verknüpfung  von  ürsach  und 
Fol«  cjkaunl  werden.  J)ie  oberste  SluJc  findet  so  bereits  den 
Stod  vor.  aber  noch  nicht  in  die  Idee  aufgenommen.  Diese  Auf- 
mhmt  erfüigt  hier.  War  auf  der  unlerslen  Stufe  die  Thätigkcit 
wst  üch  eioe  adf— hmetade,  wird  auf  der  oberslea  die  Selbst- 
tUlisktft  iberfvici^,  umd  dar  Usierrklit  dea  Lebrera  weniger 
IumI  smddal  aem,  ao  abefUefam,      aor  Salballbfitigketi  aa* 

Itt  »lis  in  Beaag  bieranf  bemerken«  dab  dieae  Eintfaeilaog 
ntf  naad»  Bedenkeii  sto£Mn  mficblew  Warum,  frage  ich,  aoU 
Seifa  roo  diesen  Stufen  auagefichlosseo  sein?  Ich  erkenne  Toll* 
siäo<it|  4k  Wichtigkeit  der  bibtiacben  Geschiehle  an;  eher  idk 
|laubc  nor,  dafs  diese  nicht  in  die  Geschicbta«^  lomdcrn  Tiel« 
mehr  io  die  Religionaatunde  cebM,  und  ist  es  mir  erfrenlieb, 
liiprfür  die  Zustimmung  von  Herrn  A.  Schuster  erhalten  in 
babea.  Nacbstdem  folgt  die  unterste  Stufe,  die  Stufe  der  iao- 
lirtcn  Geschichten.  Ich  niufs  dem  Herrn  Verf.  hierauf  er- 
widern, dafs  diese  Form  des  Unlerrirlits  ntif  jeder  Stufe  der  '^si- 
tor  de?  Ct^i>frs  widerslreitct.  Man  ^IlhiUc  niclil.  dafs  der  Knabe 
«Irl)  m  Niifspii  IJmchstückori  zufrieden  j^eben  wird.  £s  ist  etwas 
Ainiere»  bei  der  Uiogvaulue;  ist  der  iM a n ? i  todt.  so  hat  die  Ge- 
scliiclile  ihr  Kode:  bei  Ereignissen  aber  ist  das  Ende  viol  weni- 

sfliarf  bpstinunt.  Der  Krieg  hat.  che  er  beginnt.  si<  h  lan^e 
▼•rbereilet^  u.v\\i  er  %n  Ende,  so  ist  die  Fiage  sehr  nafiitlirh, 
WM  deon  nun  weiter  geworden?  Denken  wir  uns  nur  den  per- 
flseben  Krieg  ohne  die  Verbindung  mil  dem  peloponnesischen^ 
was  loll  uns  das  für  ein  Versländnifs  peben?  Wenn  ich  da- 
hi  üräber  nach  dieser  Methode,  die  bereits  seit  20  Jahren  in 
Hiacke*8  Leitfaden  befolgt  ist,  unterrichtet  habe,  so  hat  aioh 
>ir  in  pidagogische  BedSrfnils  heraiia|;eateUt,  dieae  Verbindung 
bomdlaB.  Dieae  Verhiodung  nnletatOlil  ebenaowohi  daa  Vm- 
•kka  wie  daa  Godfiehlnila.  leb  habe  ea  oft  ▼emttden  wollen» 
Reibea  aobadentender  Ftaten  anawendig  lernen  $ia  laaaen«  nol 
Bieht  BiUasi  M  filhran«  abnr  die  Namen  nnd  Zahlen  prigte« 
tichertt  dann  mii Sieberheil  ein«  wenn  ich  sie  alle  lernen  liefs* 
Idi  halte  eine  aetehe  GeaehiehleDalafe  daher  fftr  gana  nnrortheiU 
und  thcile  dorcbaas,  wie  iefa  bereits  frijher  ausgesprochen 
^  LöbeU^s  Ansicht,  dafs  nur  eine  dofipelte  Stnle  atattfinde. 
^feliagianr  «ielleiehl,  waa  ieh  naeine^  an  etaen  oadeni  Beiaptal 
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ientlich  %n  wtmAm.  Geseilt,  kh  toll  die  Geographie  DealaeUiBii 
durclinehncii.  Wie  wäre  e%  ffoUte  ich  etwa  Predaen  imkmm 
und  lianMiirer  hei  Seile  laaien,  mid  Baden  oefameii,  aher  too 
Wilrtetnberg  nicbta  sageo.  Der  Zusammenhang  ist  die  Haopt- 
aaebe;  fehlt  dieser,  so  ist  das  Gegebene  nutzlos.  Drittens  aber 
bin  ich  der  Ansicht,  dafs  mnn  attf  der  Schnlc  nicht  so  viel  von 
Ideen  sprechen  sollte.  Wir  srliranbcn  unsere  Jugr'iid  virl  zu  liocb. 
Das  mufs  aufhören.  Pestalozzi  Üpfs  keinen  Schritt  weiter  ge- 
hen, ehe  der  ersic  mit  Sicficrlirit  gcthan  wurde.  Ich  finde  hun- 
dertmal eher  mich  veranlafst,  mir  das  Rückwärts!  Rückwärts! 
snzururpn,  bis  ich  auf  den  Punkt  komme,  wo  wir  beide,  die 
Sehfiler  und  ich,  uns  verstehen,  ehe  ich  einmal  die  AufTordenrng 
in  mir  fühle,  höher  hinaufzusteigen.  Wenn  ein  Lehrer  eine  mi- 
anfmerksame  Klasse  vor  sich  hat,  fehlt  es  allemal  an  diesem  Be- 
gegnun^spnnklc,  und  der  ist  durch  leises  Tasten  zu  finden.  End- 
lich wünschte  ich,  dai^  der  geographische  Unterricht  die  beiden 
untereu  Klassen  gans  einnähme,  und  dafs  hier  eine  Fölle  hiato- 
riaeheD  Stoffes,  aber  nodi  eingehflilt  in  die  Geographie,  adtgß' 
tiieilt  wllrde^  wie  Vogel  mit  iineiMilich  praktiadmn  BlidL«  hlflfiiM 
eisen  Weg  angebahnt  hat 

Hitmaeh  kann  ieh  aneh  die  Art  nnd  Wriee,  wie  der  Leen 
ateff  an  die  Klaaaen  vertheilt  iat,  nidit  biUig^.  Zonichal  in 
fem,  nla  der  Verf.  sieh  die  etnselnen  Klaaaea  TcrbilMGnaiirig 
ZD  hoch  stehend  denlct  Doch  ieh  bescheide  mieh  cem,  aie  ana 
Vorurtheil  niedriecr  zu  denken;  ieh  glaube  aber  nicht,  dafs  dem 
gewöhnlichen  Schlage  der  Quartaner  Archenholz'  siebenjäh- 
riger Krieg,  der  Bemal  Diaz,  oder  weiter  rückwärts  der  PaoA 
IVamefried  oder  der  Widokiod  Torgelc^t  werden  dürfe.  Eben 
ae  wenig  dürften  die  ßiographieen  des  Plntarch  sich  fikr  Tatlin 
ner  eignen,  oder  die  Wilken' sehen  Kreuzz&ge  fQr  Secnnda,  na» 
mal  da  vorausgesetzt  werden  mnfs,  dafs  das  Meiste  zu  Hanae 
muis  gelesen  werden  Das  ist  eben  Frfahrnnpssache.  Zweitens 
aber  ist  hierhei  auf  das  Lebensalter  noch  in  anderer  Beziehnne  zu 
achten.  Der  Verkehr  zwischen  Liebrer  und  Schüler,  der  münd« 
liehe  Unterricht,  ist  in  den  unteren  Klassen  die  Hauptsache:  }c 
lebendiger  dieser  Verkehr  ist,  desto  meJn-  en! spricht  er  dem  Tir- 
diirinihsc  dieses  Alters.  Ich  würde  es  schon  wenig  billigen,  wen« 
der  Lehrer  viel  vorlesen  wollte,  so  dafs  er  als  der  AUein-Thäüge 
und  die  Schüler  als  die  Passiven  erschienen;  ich  würde  es  aber 
entschieden  jniishilligen,  wenn  den  Schülern  eine  derart ice  Lec- 
tire  für  das  Haus  sollte  aufgehüidel  werden.  Wenn  das  Lebens- 
aller ateigt,  wird  es  für  eigene  häusliciic  Thätigkeit  empfSneli- 
«her,  ja  et  aehnl  aieh  endli«m  darnach;  der  Jüngling  bat  cudlicii 
dna  BetMrfnifa,  aelbailbätig  nnd  aeibaUländig  au  aeln.  Dies  tat 
der  Angenbltek,  den  man  ftaaen  nnd  snm  &nl«n  kehrna  moSM% 
dn  iat  na  gnt,  ihm  den  Wec  nn  idmi  nnd  die  Millnl  dnmhin* 
ten,  aber  nidit  Mber,  ala  liia  die  Nitnr  aclb^  den  Zeitpankft 
offenhart.  Drittena  endtteh  iü  mehiea  Bmiilnna  tberh— pl  attn 
Masse  des  Zu -Lesenden  niebt  ibergrofa  tn  nachnn.  En  gIdM 
Dine«)  ^  durch  die  vimm  tmai  raaeh  und  Inlebl  «M%t  wntw 
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Im;  tmimt  wieder,  bei  deoen  der  ^Mler  Uoger  aa%tliillia 
mim  maki  Lfkmi^  und  Solon,  Perikks,  ]>eiDWt]MMi,  Pyii- 
KhomiMW  aiigeii  mit  aller  Sorgfalt  yon  den  SdHUern  ge- 

leH«  wurden;  PiiocioD,  Arat,  A|t8,  Pliilopdmen  sind  von  un|;leich 
orii^Hcr  Wiehlsgkeit.  Ueberdie£i  ist  nod  Ueibt  4er  mfindlleb« 
Vortrag  das  pHus^  der  Zeit  und  dem  Range  neei^  «ad  die  Lee« 
Hn  tft  dem  mfindlichen  Vortrag  des  Lehrers  aosupassen.  Ueber 
liiere  Schwierigkeiten,  svle  sie  in  der  Beschaffong  der  m  JeiM* 
Jeo  Briffier.  in  der  Leituns  und  Controle  der  Leclüre  uns  cnt» 
gecentrcten  würden,  will  ich  jelzt  nicht  weiter  sprechen.  Wenn 
«'(jütes  lind  Nutzliches  ^ilt,  wird  es  Dicht  an  Mitteln  fehlen, 
Hindernisse  der  Art  zu  überwältigen»  So  viel  über  den  aar  Lee* 
tirc  bc'slimmten  StofiT. 

Hier/u  kommt  nun  allerdings  der  freie  Vortrag  des  Jjchrer». 
Der  Verf.  spricht  darüber  S.  1 15  ff.  Er  geht  davon  aus,  dafs  es 
?iel  schwerer  sei,  in  freiem  Vortrag  eine  lebensvolle,  Gcmölh 
and  Phaotasie  ergreifende  Darstellung  eines  ^e^rhiehtlichrn  Er- 
eignisses £u  ^eben,  als  eine  dialektische  Kulwickelun^  abzuspin« 
oeD.  Er  rechnet  daher  för  den  Unterricht  auf  die  erstcre  gar 
mdit,  uad  beetiMmt,  mm  des  «t  geben,  eben  die  Lecture;  aU 
A^(^  des  Vertiagi  betncbtet  er  die  dielekliiehe  Eolwieke- 

a,  die  E«Halti»ff  des  der  GeseUeble  eotbelteMi  Ideen- 
ü.  M  kaoB  dieser  Ansicbt  des  TerehHeo  Ver£*s  mebl 
dbMMe.  Die  Schwierigkeit,  Lebensbilder  ea  geben^  mag  de 
•da;  dma  liegt  der  Gnmd  eilein  darin,  dafs  es  dem  Lshtef  i»- 
Dcrlicb  SD  dem  lebendigen  Bilde  fehlt.  Hier  aber  missen  es  die 
Schlier  Ibden;  da»  Bncb  gicbt  ihnen  diese  Bilder  nicht|  aas 
lisi  kn^e  des  Lebrece  mfissen  sie  ihm  entgsgeolcneiiien;  ans 
aäncmrabos  mfissen  sie  gleichsam  neugeboren  werden;  dieAa» 
icbnnB|  und  die  Leidenacbaft,  mit  der  sie  die  Gegenstände  c«w 
gpdfeo  —  denn  Auge  und  Herz  mQssen  beide  gleich  bewegt  sein 
—  müssen  durch  den  l^hrer  als  die  Mittelsperson  ihnen  gege- 
ben werden.  Es  ist  mit  der  Geschiclite  so  bestellt.  \vie  es  dem 
D^'moxl liencs  bei  seiner  ersten  Hede  eri;iiit^.  Der  StolT  liegt  todf, 
aocii  iu  den  Büchern  todt  da;  der  Lehrer  ist  es,  der  ihm  die 
Seele  einhaucht.  Ein  und  derselbe  Stoff  wirkt  ganz  cntgegen- 
mt\ü,  je  nach  der  Natur  des  Lehrers.  Diesen  Factor  hat  der 
Verf.  nicht  hoch  genug  angeschlossen;  daher  ist  die  Persön- 
lichkeit des  Lehrers  zwar  ubciall  von  Bedeutung,  aber  gerade 
iii  der  Geschichte,  ich  möchte  sagen,  das  P>slc.  Zweite  und 
DriUej  aber  freilich  dies  auch  der  Grund,  warum  kein  Gegen» 
dttid  mehr  aufreibt  und  aui^cln  1 ,  als  gerade  dieser.  Was  man 
Mek  lesen  msg,  ein  Wort  aus  dem  Munde  des  begsbten  Lek- 
1«!  Wirkt  tiefer,  bleibender,  mMteller.  Oft  sind  es  ein  Peer 
ZAfe,  die  en  ZfeHetler  ehafeklerisim.  Wie  Behiridi  IV.  seine 
Mrtsr  Anas  und  alt  ikrer  Uend  des  HenogthnD  Schmben 
»  FirlMMä  TtAM^  wie  der  mefaMidige  RaMDh  eef  srnsee 
Sterbelager  licel^  md  rieb  die  nbgelumene  Hiad  MgeB  lüst,  und 
nft:  Das  Irt  &e  Bend,  mit  der  ich  dem  Könige  Trene  geschwo« 
mbäbe  «.e.w^  des  eM  Bidrtige  Bilder,  die  siali  kein  Lsfaier 
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wird  ndiawii  hmcn  ulbsl  den  ScMern  in  dt«  Seele  m  graW 
AnieluNMiDg  ist  nieht  im  denken  ebne  Leideneefaaft  — •  ich  denb^ 
dieser  Ausdniclc  wM  sieht  mi&TenUniden  werden  —  ud  B«. 

wegong  des  Hersens  geht  nnr  aas  yen  einem  Herzen,  das  selber 
bewegt  ist.  Dies  ist  der  Grund ,  warum  ich  dem  Verlieg  di« 
pHrnoB  pmrim  yfndictra  and  die  LeetQre  beaefarSnkt  wissen  weUte. 
in  den  unteren  Klassen  ist  er  Alles  nnd  mehr  als  Alles;  in  deo 
oberen  Klassen  ist  er  die  Hauptsache.  Kr  soM  Bilder  vor  dis 
Seele  der  Schöler  zaubern,  ffnfs  ^^Jr  die  Personen  leihiiaftig  tst 
sich  sehen:  er  soll  edle  Lfidi  iisclialteo  in  ihnen  wcckrn:  wsi 
man  licht,  (las  versteht  man  schon;  er  soll  die  Thaten  zum  \Vr. 
stfindnifs  l)i  iTi:;cti.  indem  er  die  Triebfedern  derselben  aulV^t  1^:1;  er 
soll  (-iidlich  in  dem.,  was  IMenschen  ."-iiinen  und  iljun,  die  flaod 
des  heiligen  und  prrerhten  Golfes  aui^eigen.  Der  Verf.  erkennt 
den  Vortrfie  niclit  in  dieser  Bedeutung  an;  er  fordert  von  ifim  mir 
die  Abwickelung  von  Ideen,  und  giebt  in  einer  kurzen  Skiite 
die  Erklärung  vuii  dem,  was  er  unter  diesen  Ideen  verffchf. 
Aus  dem«  was  ich  bctciis  oben  gesagt  habe,  wird  Jedermäna 
leicht  sehen,  dafj»  ich  nicht  viel  von  Ideen  in  der  Geschichte 
belle,  sondern  Leben  und  immer  wieder  nnr  Leben,  eoncreles 
Leben  ferdera  Idi  weifii  reebt  wobl,  dab  in  der  Tbst 
Anderes  bintnknnunen  mnfs,  aber  dies  geistige,  iberdieTlMl 
binenagebende  Clement  eollle  nün  niebi  mit  dem  fimen  lieii 
beeeiebnen.  leb  will  ▼ereneben,  Idar  tn  seicen,  wns  leb  ndaSi 
In  einem  Knnelwerke,  sagl  man,  Ist  eine  Idee  in  eoncrelBrLs> 
bendigkeit  ¥6r  nns  präsent  Gnt,  ich  habe  nichts  degegm;  idi 
will  aneb  supestehen,  dafs  dio  Idee,  bewursllos,  di^es  KooiU 
werk  producirt  hat.  Aber  in  der  Seele  des  Künatlers  hat  nield 
die  Idee  als  solche  gestanden,  sondern  das  concrete  lebsad^e 
Bild,  und  dies  Bild  ist  und  bleibt  die  Uanplsacbe.  So  ist  es  noi 
auch  in  der  Geschichte.  Man  hat  in  den  Thaten  nicbt  mehr  die 
Thaten  gesehen,  sondern  eine  in  ihnen  lebende  Idee;  man  hat 
diese  Idppn  -in  dein  VVc«;enl liehen  in  der  Geschichte  gemscbt, 
und  die  Tii;»ton  nls  v'\n  iMillcl  Ix'l  raclitoL  dl^sp  Idrrn  dnrr.rxfd- 
Icn;  man  hi\\  die  Gesrliirlilc  durch  Ideen,  welche  dein  handein* 
den  Volkr  ganz  fremd  siud,  durch  loi^isrhc  Kalegoricen,  in  de- 
nen bicli  diese  Ideen  forlbewesen.  u.  dergl.  werden  lassen.  Die 
Geschichte  hat  es  ntir  zu  (tuni  mit  der  That^  diese  soll  verstau- 
den  werden,  die  IMolive  der  That  sind  dasu  notbwendig;  diese 
Wolivc  liia^  inai»  weithin  verfolgen,  denn  die  FSdcn  reichen  weit 
aber  nie  vergessen,  dafs  die  Üeschichfe  es  mit  Thalen  zu  tLuu 
hat.  Es  giebt  in  der  Geschichte  GescUe,  nach  dcuca  die  llaod> 
longen  geschehen  und  Entwidcelungcn  vor  sich  gehen.  Die  Pe^ 
aonen  ateben  nnter  diesen  GeeeHeo,  und  die  Völker  thun  es  sscb» 
Sa  sind  ewige  iSeaetae,  gottgeordnka,  die  bicr  crkannl  werdm 
asillen.  Ea  giebt  Nnrmen,  in  denen  aieb  gewisae  StaatsÜRnm 
immer  wieder  bewegen  miesen.  Ea  war  nicbt  der  Mril,  dift 
die  romische  RepubUk  fibergins  in  die  MonaicUe,  dala  In  dar 
griechiseben  Welt  die  groIseD  Ktoigtbömer  und  die  kleinen  Dy« 
— ^ —  sieh  biMelen  in  dar  ZeH,  weUrn  md  Almmniar  Mgla 
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Aber  diese  Nothwendif^keit  itk  m  nicbf,  wat  unter  jenen  Ideeo 
besriilen  wird.  I>te  Griechen,  heifst  et«  seien  das  Volk  d«r 
Scnoebeif,  die  Römer  das  Volk  der  Zvreckinärsigkeit.  Im  Orient 
idai  die  Völker  noch  in  der  Form  masseobailer  Objectivitit) 
der  gn^bisclie  Geist  habe  das  Tndivlduani  frei  gemacht,  aberaoi| 
da&  sie  beherrsclit  werden  von  der  Idre  des  Staats;  das  Germa- 
Denlhain  habe  dem  Individuum  um  seiner  selbst  ^vilien  Aner« 
kennan^  verschafTt.  Oder  das  IVIittplalfrr  zei2;e  uns  einen  Hruch 
iwiscben  Geist  und  iSalur,  und  die  modeine  Zeit  hnhv  diesea 
Brach  auszubleichen  und  tu  sühnen.  Dergleichen  Diuge  sind  es, 
die  ah  die  eiecniliclien  Ideeu  geiteo,  nichl  die  eigentlichen  Ge- 
setze, wclciMi  ijuch  in  der  Geschichte  herrschen.  Diese  Gesetze 
Tersleicbc  ich  mit  denen,  die  der  Naturforscher  ßndei  aus  der 
tmpiiic^  die  Ideen  dagegen  sind  die  lufiigeit  liirngespinnste,  wel- 
che die  erhabene  Naturphilosophie  heranbringt.  £s  giebt.,  hnbe 
ich  mir  sagen  lassen,  Niemand,  der  der  Naturphilosophie  ieiud li- 
eber wäre,  als  der  wirklloke  Natarfoncber.  So,  glaube  ich,  ist 
HMlorikciv  wie  Leopold  Raoke»  diem  Verkeliren  lalt 
ew  GtImL  Der  Ver£  ist  btenron  nicht  ao  frei  |;riiUebeii| 
tkU  idi  wtefcbte«  obwolil  ich  nalSrlidi  weit  eetferot  bin,  Uia« 
deD  idi  ichr  heeh  ecbte^  ia  die  Zahl  der  loAigeii  Sebwälser  in 
•telleo,  die  ihr  Ideenthum  nur  zum  Dedkmairteljider  Uowiaee»» 
'Mi  beaoteee.  NachdeekeD  Ober  die  Geschi^te  doli  freilioh  aiMi| 
aia  Erkennen  der  Getette«  welche  sich  in  den  Erscheinungn  §ith 
allein,  ist  nothwendig;  aber  das  Hineintragen  der  Ideen,  wel- 
Jtim  ohnehin  der  Philosophie  lu  überlassen  Iii«  iat  da»  Slörendste 
Qod  Zerstörendsie,  waa  in  die  Geschichte,  and  was  in  den  Ge* 
achichtannlerrieht  hineingebracht  werden  kann.  Es  w8rc  gut, 
wenn  man  sich  einmal  über  Ausdrücke  einigte,  und  zwi^cTien 
jenen  Geaeiaen  und  dieaeu  Ideen  einen  Unieraehied  liaUiiillen 
woiite. 

Wa«  drr  \  ci  f.  über  das  iMemoriren  sagt,  ist  mir  wie  ans  der 
Seele  iicsclirieben.  Es  ist  lächerlich,  dem  Gedäehtniis  des  Kin- 
de» niciit  viel  zutrauen  und  anvertrauen  zu  wollen;  es  ist  nie 
stärker.  gerade  dann,  und  zv^'ar  das  reine  Gcdächlniis^  ich 
Labe  an  meinen  eigenen  Kindern  mit  Gegenständen  den  Versuch 
gemacht,  bis  in  sehr  frühes  Lebeusaifcr  zurück,  die  sie  nicht 
▼ersteben,  und  bin  erstaunt  gewesen  über  die  nie  geahnte  Mäch- 
tigkeit dieser  kraft.  Es  ist  eben  )>q  iacheriich,  sieh  vor  toUlen 
Zahlen  zu  scheuen;  als  ob  diese  Zahlen  nicht  gerade  dem  M* 
hcrea  Lebensalter  besonders  convenirten^  ala.ob  nicht  aelbat  inii 
dfeee  Zahlen  ao  Tiel  Interesse  gebracht  werden  kAnnlOf  wie  der 
Ver£  io  fibemacfaend  gezeigt  hiaL  Wir  hranehen  keine  MneiBO- 
■ik  in  dicaen  Behnfe*  Aber  aicher  wie  dea  Einmalelna  milaaenr 
mm  gelernt  werden.  —  Ebcnao  bin  leb  nait  d^  Anleilang  voU* 
aUMig  ein?effalinidan«  wie  de»  radnirte  Gcaebicfalaatoff  nnu  sn 
i|§eMr  ProductivitAi  verwandt  werden  solle. 

Ich  schliefse  mit  dem  Wunsche»  dafa  melae  Leaer  mir  diea 
wmi  das  hastige  und  scharfe  Wort,  welches  mir  entfallen  iat, 
rmwmibm  .nfi^n.  £a  iat  mir  nm  die  Sache  la  thmif  d*  wird 
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mm  oft  ürnrifiritM«.  Möse  uns  eine  Verj&ognng  4cr 
tbtr  im  altett  Stna  und  Gebt,  beiehiedcii  aeta. 

fleii-Ruppio.  Dr.  Campe. 


U. 

Zur  Melliodik  des  klassischen  Unterrichts. 

Mit  ROcksfcht  auf  Ämeis  Kecenaion  von  Krüper  s  Abhandlung  über 
die  üionclituog  der  Schulaus&raben  griech.  und  lat.  Klassiker  Zcitecbr. 

f.  ö.  G^'moaAtai w eüeu  1050.  Febr. 

Je  wichtiger  fQr  die  Methodik  des  klassischen  Unterrichta  die 
Fragen  sind,  welche  in  der  angeführten  Abhandlang  too  Uemi 
Dir.  Krüger  und  deren  Recension  Ton  Herrn  Pkrof.  Anein  WBBT 
Erdrterang  gebracht  wurden,  nm  ae  lefditer  dftrflv  m  tat 
Lesern  dieaer  Zeitadirift  Eolaelmldigong  finden,  wenn  idi  «Imt 
einige  Ptenkte»  die  mir  einer  reifliobaren  ErwSging  aveli  ^nm  no- 
deren  Seiten  bedttrfUg  «deinen,  meine  Anaidit  attaaneprnchno  mir 
ei4anbe*  Ga^enflbcr  meia  habe  leb,  mit  je  grftfiw» 

rem  Interewe  leb  aelnen  pldagogischen  Abbandlungen  so  foinm 
pflege,  nnd  je  mehr  ich  namentlich  In  Gemäfsbeit  seines  in  dee 
NeMi  Jalirbb.  r.  PhiioL  u.  P3dng.  yeioiTenilichten  Urtiielle  fiber 
KrQger's  ErkÜimng  von  Hör,  Epp.  1,  14  mich  mit  ibm  1«  Eni» 
klan^  glaubte,  nm  an  mehr  den  Wunsch,  anf  dm  Gremde  we> 
aentlich  gleicher  Ueberzengnnc  aine  Vet^tändigung  zu  erxielen. 

Ich  will  die  Bedenken  nidit  wiederholen,  die  ich  bei  Gele- 
genheit  der  Anzeige  von  Rauchenstein^s  ausgewählten  Reden 
des  Isokrates  (Zcitschr.  f  d  Alt.  Wiss.  1849.  4.)  in  BctrelT  df»r 
Ausgaben  mit  Anmcrköiip^rn  ztun  Srhulgebraurh  i;ellenfl  ^cmarht 
habe;  eint  r  der  ilort  arii^jefuhrten  Gründe,  die  noiiiwendige  Hück- 
sicht  aut  die  VVohifeilheit  einer  allgemein  ?orzuschreiheuclea  Aus- 
sähe, hat  sich  auch  Herrn  A  in  eis  S.  129  anfgedrSngt:  aber  die 
Unvereinbarkeit  der  beiden  aiirh  in  der  Sammlung  von  ilriiipt 
und  Sauppe  vcrbuiidenen  Zwecke,  einerseits  znr  notbigen  Vor- 
bereitung auf  den  Schulunterricht,  andrerseits  auch  zum  Privat- 
studium zu  dienen,  scheint  mir  wiederholt  hervorgehoben  wer- 
den z,u  müssen.  Bei  Voraussetzung  des  erslen  Zwecks  haben 
nach  meiner  Ucherzeugnug  die  Anmerkungen  sich  durchaoe  auf 
dna  M  beaebrilnken,  was  zom  vorbereilenaen  Veratindeila  «mnet* 
behrBoli  iat  nnd  eMt  ana  WMerbneh  oder  OrnnrnmHk  eder  dimt 
eigenen  Naebdenken  bei  edUaicen  Fihigkeiten  entnemmne  wei^ 
den  Icmin.  leli  weiche  bler  allerdhigs  fon  dar  Analcht  nb<»  din 
dem  Lehrer  (S.  130)  nnr  eiee  PHÜlnig  oder  fiel  enr  eine  AUir 
dea  durch  die  Vorbm^tung  Gewonnenen  tnwebt  Elieii  eo  we- 
nig vermdchte  leb  mit  dem  Wunsche  mieb  stt  Ipefrennilen,  dnfii 
nm  dem  SebiUr  dae  minMnce  Zeitferinat,  den  dM  Nnwiieidiln 
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det  Wartorib— hg  Ttraraache  (S.  139),  oi5gtichit  ni  erspa« 
rm  mad  ein  raschem  FMrtscbrdics  zu  befördan,  alle  telleii  totv 
koaunende  Wörter,  to  wie  alle  am4  Xtyofiera  (S.  140)  in  de« 
AMitfflrnny  flbersetxt  sein  aeUten.   Ich  könnte  et  mit  richti- 
gen pSdagmadien  Grandsätxen  nicht  vereinigen,  wenn  doidi 
Anhiahme  alles  dessen,  was  in  sprachlicher  (S.  IM)  oder  sacli* 
lither  Hinsicht  bemerkenswerlh  ist,  der  Lehrer  an  oberen  G jm« 
nasialkJasseu   {geradehin   zum  Diener  des  rommcntars  gemacht 
würde.    Bei  diesem  sollte  so  viel  wisseiksctj^ntlirbe  vSelbständig- 
keil  vorausgesetit  werden,  dafs  er  in  dieser  Roilc  als  in  eine 
oBBiiurliche  sich  nicht  zn  finden  weifs.    Auch  kann  er  unmög- 
lich von  Schülern,  die  selber  aümahlig  zu  selbständigerem  Denken 
heranreifen,  sich  dafür  ansehen  lassen  wollen,  als  sei  der  Com- 
men\ar  Quelle  und  Gränze  seines  Wissens.    Wozu,  könnte  sich 
roaneher  Schtiler  fragen,  bedarf  es  hier  des  l^brers,  wenn  alles, 
der  l^hrcr  elvsa  /ii  sagen  liatte,  in  den  Anmerkungen  vor- 
Tveg«:enommeu  ist,  uod  dieser  „im  Unterricble  nur  die  bei  der 
Vorbereitung  von  den  Schulern  bewiesene  Sorgfalt  lu  prüfen  und 
das  nicht  gehörig  oder  falsch  Anfgefafste  zu  ergSnzen  oder  m 
bcdcbtigcn  hal?^   Dieser  Aaljgabe  ist,  da  ja  die  Annierkangen 
te  Ailgcawiaen  lllr  die  Sckftler  TentindKeii  aeio  sollen,  jede»* 
fcüs  nowJi  euer  der  fthigeren  Sohtler  cevreebsen.  Sollte  eich 
mm  der  Lehrer  in  jener  beselieidentn  Rolle  bequemen,  so  wOide 
deck  aicbertich  setn  Aneehen  daninter  leiden«   Indessen  in  äm 
FMen  dflrUe  derseihe  nnwillkfthriieh  dennf  gefiliirt  wnr* 
eidi  nd>cn  dem  Comemntar  und  gegen  ihn  geltend  sn  »n« 
Dl  wird  denn,  je  schwerer  dem  Lehrer  die  Verlingnnng 
meiner  selbst^  d.  i.  seiner  Gelehrsamkeit,  wird,  nm  eo  mehr  die 
VeranUssong  benütst  werden,  tkber  den  Commentar,  nnd  wire 
darin  aiieh  bereits  aUes  Nübige  enthalten,  hinenstiigvicn;  je  dio 
natfirh'che  Bcacfion  Kt^tm  die  der  freien  Bewegung  des  Lehrers 
dnreh  einen  weitlSnngeren  Commentar  angelegten  Fesseln  wird 
den  Lehrer  dazu  drängen,  in  zweifelhaften  Funkten  eine  von 
dem  Commentar  verschiedene  Ansicht  ircltend  zu  ntarhen.  Feh- 
1er  vlriieicht  rnit  Schärte  zu  rügen  und  in  einer  Art  von  klei- 
nem Krieg  mit  der  Schulaussahe  zu  leben.    Und  wo  wäre  die 
Ausgabe,  die  nicht  namcntUcfi  einem  sclbsländigen  Forseher  ge- 
genüber auch  schwache  Seiten  darböte?    Wer  einige  Kenntnifs 
hat  von  dem  Stand  der  griechisclien  Grammatik,  namentlich  der 
Sjntax,  wird  sich  selber  sagen  können,  wie  mifsiich  es,  sobald 
man  den  rein  empirischen  Boden,  auf  den  man  sich  doch  nicht 
überall  slcileu  kann,  verläfsl ,  werden  mufs.  mit  grammatischen 
Anmerkungen  der  vielleicht  abweichenden  Ansicht  des  Lehren 
Torzncireifen.    Und  wie  dann,  wran  das  grammatische  System 
des  Conuneotators  mit  dem  io  der  Scfaole  geltenden  in  Widern 
sproeh  steht?  Selhei  die  Sammloiur  von  Baupt  nnd  Sauppe, 
so  «HiyiMeMWfttrdig  sie  in  vieler  ffinsicht  ist^  bietet  denn  doek 
in  einnrioen  TMlen  manche  spraehttcbe  Bemericmigen  dar,  go- 
gim  welche  sicii  der  Lehrer  nil  Entechiedenheit  wird  erldf  ren 
Ww  leieht  wird  nnn  aber  dnrch  die  VericMedenbnlt 
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dtr  grammaüsclien  Theorieeo,  dk  tioh  des  Sehölcrs  zm  bemSdi. 
tigen  sucbeo,  Verwirr«i§  TCfMidlil,  nMDeBOiek  bei  «diw^obcni 

Kdpfen!  i 

Was  ferner  den  Gebraoch  des  Wörtcrbuclib  betnlit,  so  gebe 
ieh  ceme  la,  dals  bei  manchen,  nanienlHch  jüngeren  Schülern 
derselbe  kaum  mehr  ist,  aU  eioe  mechanische  Fingerarbeit,  Niehls 
desto  weniger  erheben  ^\ch  gegen  die  von  Am  eis  empfohleneo 
lexikalischen  Anmerknngen  manche  bedenken,  xunüchst  hdion  da§, 
(br!«,  während  bei  Scliulautigiiben  aui möglichste  Woblfeülieit,  also 
auch  anf  Beseilicjnnji:  alles  Ucberfliissigeü  gesehen  werden  sollte, 
durch  jene  icxik.ilisrlien  Zufijaben  Schülern,  ilie  im  ÜesiU  ciues 
Wörtcrbuclis  sind,  in  der  Thal  etwas  U  eh  erflüssiges  dargeboten 
wird.    Doch  es  scheint  mir  ohnehin  nicht  zweckmärsig,  dtm 
Schüler  es  zu  leicht  und  zu  bequem  lu  machen,  kmth  Iint  nll 
die  Erfahrung:  wie  gewonnen,  so  zerroMMi.   rmdek  der  Sdii- 
ler  über  alles  minder  Ueblicbe  in  der  Art,  wie  wir  CS  ioch  im 
Fflsi  s  Odyssee  sehen,  Belehrtuis  iwler  dem  Te&l«  wie  tlifk 
isl  da  fQr  den  Beq[uemen,  d«reh  eadie  Dinge  GefaaiellM  umi  Ztt- 
streuten  die  Veraaehong,  die  V«rlnreilung  auf  ein  MuMmm  ui 
ivdaeifeo«  oder  aieli  geradehin  anf  ieinen  Gommentar,  aeln  ^ 
aebiek  und  die  clAeklitben  EBiKehoBaen  den  Augenblicks  zu  ver- 
lamnl  Anch  wo  dlew  Fell  nicht  emtrilt,  wird  die  lexiknUaehe 
Annerkong  doreh  ihre  Körze.  indem  sie  die  hieber  gerade  pas- 
acnde  Ueheradzung  gibt,  jedoifilla  aieh  nicht  in  eine  Entwiek- 
Inng  der  specielleQ  Bedeutung  aua  dem  Grundbegriff  und  den 
sprachlichen  Elementen  einlassen  kann,  leicht  die  überflfichlich- 
keit  befttrdern.   Gtna  anders  prSgt  sich  daa  Wort  ein,  wenn  der 
Sefauler  angehalten  wird,  die  Grundbedeutung  und  deren  im  vor- 
liegenden  Falle  scbicklicbste  Anwendung  selbst  aufzusuchen,  und 
die  lexikalischen  Anmerkungen  sich  auf  die  Fälle  beschränken, 
wo  der  Schüler  beim  Gebrauch  des  Wörierbuclis  in  e  ^elien  würde. 
Auch  ist  nur  hierbei  eine  Tehnng  des  UrlliriU  müglicb.    Es  id 
von  Werth,  dnfs  die  licdeulungen  der  \\ürter  dem  Gedljclitnifs 
eingeprägt  w<  i den,  damit,  wo  sie  wiederkehren,  der  Schüler  sie 
kenne.    Allerdings  wird  (S.  140)  Wortkennt nits  weil  rascher  und 
sicherer  aus  lebendiger  Lccture  als  aus  dem  Wörterbnehc  erreicht; 
aber  damit  ist  nur  das  absiracte  Lernen  von  Vokabeln  .iu*  dein 
Wörterbuch,  also  anfser  ihrem  lebendigen  Zusammenhange  mit 
Recht  als  ti II [nak lisch  bezeichnet;  die  L'cberselinng  uobekamitfr 
Wörter  unterhalb  des  Textes  ist  damit  nicht  geredillertiKt«  Icfc 
furchte,  es  möchte  dabei  ebenso  geben,  wie  ieh  ea  In  einer  aih 
dem  Lehranalalt  einst  erfuhr,  wo  den  Sehftlem  Im  HeMhtfhan 
inr  Erleiehlerune  gestiHei  cewetcn  war,  beim  üeberwdncn  eia 
diewr  Snraehe  ihre  aehiiftliohe  PriperelioA  neben  den  Tcni  an 
le«en.  Die  Folge  war  nimlieh,  dala  neh  die  WMer  nio  lechl 
einprägen  wolllen,  aoodcm  aneh  die  trlTialemn  immer  und  immer 
wieder  als  anhekamile  aufgeschneben  werden  mufsten.  Wie  will: 
aieh  aber  der  Uuner  veiiiehem,  dala  der  SdiGler  die  rorkooi-, 
menden  WMer  ««lamt  hei,  wenn  dieee  nnter  dem  Tesl  iher-. 
aelst  aind^ 
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Nwiils  schdut  mir  ein  rasches  Fortschreiteii  ebne  Beeinträdi- 
üfgaD§  der  Gründlichkeit  so  sehr  au  fördern,  als  wenn  alle  ^ram- 

matisclieii  Bemerk ungen,  welche  den  regelmäfsigen  Sprachgebrauch 
betrefTen,  in  eine  bindere  Grainmatikstunde  verwiesen  wäiiei% 
die  eben  darum,  %yeil  sie  die  Diugc  niclit  abgerissen,  sondern  in 
ibitm  organischen  Zusammenhang  oetrachtet,  aoch  alles  viel  kla- 
rer imd  gründlicher  lehren  kann.  Es  erregt  gerechten  Anstois, 
wenn  in  Aussahen  von  solchen  Schrifl  st  ellern,  die  nur  in  den 
vier  letxten  nuiasialjahrcri  !:r1csen  %vcrdcn,  ^rrammaticalia  be- 
Uanrlrlt  werden,  deren  Kcnnlnifs  auf  dicsi-f  Slnfo  A'orausgeeefzi 
oder  in  besoiiilcrem  Unterricht  erworben  werden  inufs.  Wohl 
m?i£  der  Lehrer  zuweilen  dnrrli  die  rrfnlirnnj;.  wie  dirsrs  oder 
Y'w^'y  noch  nicht  rerht  begrilTen  oder  in  Ver^r^sc  rdicil  i^ckoni. 
nion  "wt .  veranlai'öt  werden,  bei  Gelegenheit  irgend  eine  bereits 
b^diäJitlcUc  liegcl  in  Erinnerung  zu  bringen;  er  wird  sich  finch 
nicht  durch  eine  abslrakte  Theorie  nber  die  (ii  ifiÄen  und  ver- 
.schiedenen  Aufgaben  der  Gyninasialkhissen  ;ddiallen  lassen,  noch 
uubekauiilc  sprachliche  Ersclicinungen  /n  eiörlcrn;  aber  im  Gan- 
zen soll  iD  den  oberen  Crvmnasialklassen  der  Schriftsteller  idciit 
wie  in  den  ontem  Mittel  xur  Erwerbnng  Ton  Sprachkennt- 
■Üb,  sondm  filr  sieh  selbst  Zwedc  sein.  Ana  diesem  Gesichts* 
pnaict  wsrdso  denn  anch  war  Orientirang,  Uebersicht  nnd 
l%efi  AaffaMB^  theila  Tor  dem  Beginn,  thdls  naeh  Eeendignng 
einer  Schrift  einige  Worte  «ir  Charakteristik  des  Autors  nna 
seiner  Schrift  ndthig  werden*  Wie  und  wann  das  sn  gcsdidien 
bsbe^  darüber  lafst  sich  wohl  keine  allgemeine  Regel  »nfelellen. 
Wae  aanMiiicfa  Homer  belrifil,  so  habe  ich  bei  Schülern  von 
14  Miren  lam  Beginn  der  Hins  nnr  mit  kurzen  Worten,  dio 
kaon  4  Stande  wegnahmen,  die  unsichem  Nachrieliten  Aber  Ho* 
mera  Person  nnd  die  Fragen,  ob  die  Ilias  und  die  Odyssee  ur- 
a|wABgiieh  geschrieben  waren  oder  nicht,  ob  sie  von  Einem,  oder 
TOR  mehreren  Dichtern  verfafst  sind,  berührt;  aber  als  nach  etwa 
l-J-  bis  2  Jahren  die  Schöler  mit  Homer  vertrauter  geworden  wa- 
r*»n.  die  T>prlure  Homers  aber  iiorh  iii(dit  gcsrhlo^scn  war.  schien 
f>  mir  anj^emessrn,  in  eine  genanere  Erörterung  der  lionierischen 
Fragen  einziigchni.  (Uirnit  von  nun  an  wenigstens  die  Fähigeren 
den  F>ichter  ;tuch  mit  Hüeksicht  hierauf  lesen  könnten. 

Ucberliaiipt  hrilte  ich  es  für  rathsam.  den  Lehrer  hinsieht  lieh 
der  Methode  niclit  zu  sehr  zu  beengen.  I^laiin  nnd  IMctliotl«^  niüs- 
,^en  zasanamen  stimmen.  Es  knnn  eine  Methode  von  dem  vlnvn 
I/ehrer  mit  vielem  Geschick  und  Lrlolg  angewendet  werden,  mit 
welcher  ein  andrer  nichts  ansxurichtcn  vermag;  es  kann  eine  an- 
dre an  sich  minder  passend  sein,  aber  sie  ist  vielleicht  die  ein- 
zige« mit  welcher  ein  nicht  gerade  zu  beseitigender  Lehrer  etwas . 
zu  leisten  im  Stande  ist.  Je  mehr  die  Methode  das  Ergebnlfs  dea 
gameB  Hatvells  nnd  durch  dieses  bedingt  ist,  um  so  unnatüill« 
cber  ist  esi^  hierin  Gleichfitoigkoit  an  erstreben. 

Maolhronn.  Baumle  in. 
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Einige  Bemerkungen  über  Zweck,  Lehnnittel  und 

Lelupian  des  Gymnasiums. 

Der  nachfolgende  Aufsaix  wurde  bereits  im  Seplcmber  1S48 
niedergeschrieben,  und  «war  zunfichst  für  die  Mi^lieder  des  Aii^ 
Schusses  für  alte  Sprachen,  \\elclier  vou  der  ersten  Ver- 
sammlung sächsisclicr  Gymnasiallehrer  in  Lei^ii^  (am 
17.,  18.  u.  19.  Jnli  1848)  erwählt  worden  war  und  mir  &  Be- 
richtersiatlung  übertragen  haUc.  Die  Veranlassung  ihnjeisIlHcr 
in  unveiiindcrier  Gestalt  einem  w«ÜM  Laterkraae  TomlegeD, 
gilb  das  \  crsprechen,  weldics  ich  4mk  TerdtHoi  BmnKebcr 
dieser  Zeitaebrifl  in  der  cmihnten  VMMadong  gegcboB  bitten 
meine  Ansidktoii  ttbar  das  Prineip  «nd  die  Lehnniitel  dea  Gym^ 
nasinM  in  daem  «uflUirlielicii  AofMls  w  eolwickela  wmi  äm 
deMelben  Dir  dicae  Zeitadirift  mitaatbeilen  (vergl.  Jahrg.  Igtö, 
S«  839  flg.).  Dieaea  Yerapreehen  an  erfilllao»  ist  mir  aus 
adüedeoett  CMnden  nnrndgUeh  gewesen;  nm  jedoch  nicht  ganz 
wertbvftebig  au  werden^  tbailte  ich  Herrn  Prof.  Mütaeli  die 
TOiiie^eDden  Bemericungen  zur  Ansicht. init^  ea  seinem  fimeaacn 
Qberlasaend,  oll  er  aie  bekannt  machen  wolle.  Möchten  sie  hd 
allen  Lesern  dieadbe  iireandüche  Beurtbeilung  finden  wie  bei  ihm, 
und  daan  dienen i  die  von  mir  in  der  Schrift  über  Zweck, 
Umfang  nnd  Methode  des  Unterrichts  in  den  clas«t- 
sehen  Sprachen  (Leipzis;  1S48)  au%esleillen  Ansichten  La 
radilfiertigen  oder  doch  an  weiterer  Pruittii|(  desaelben  anaurc;gi». 

Grimma,  am  81:  BUrs  1850.  Fr.  Palm. 

Als  ich  mich  anschickte,  Ziel  und  Gang  des  Unterriehl s  ia 
den  classischen  Sprachen  in  kurzen,  aber  deutlichen  Züs^en  dar- 
zustellen, um  diesen  Entwurf  der  Beurtbeilung  meiner  izeciirlcD 
Berufsgeuossen  vorznlegen,  fühlte  ich  eben  so  sehr  das  innere 
Bcdürfnifs  als  die  Noliivvendigkeit,  mich  klar  und  bcsliinmt  über 
die  Grundsätze  auszusprecheu,  von  welchen  nach  meiner  Ansicht 
auazuceben  und  nach  denen  nieht  blofs  der  Umfang  dieses  Un- 
tafrienlaawaiMa  an  bcmeiacn,  aondm  dnrcli  wdeoe  ancb  die 
Methode  bedinct  ist  Zwar  iat  in  nnaem  gemeinaaneo  Veriwnd* 
Inngan  di^  Staune  der  Gjrnmaaien,  daa  &I«  midiaa  aie  aMo* 
atreben,  die  Grundlage,  auf  welehe  aie  an  hauen»  endlich  daa 
Grundprincip,  welchea  ihrer  Thitigkett  anr  Rielilaebnnr  dienen 
aoU,  besprochen  und  beatimmt  (vergl.  Jahrg.  1848,  8.837%.), 
und  es  sind  so  wenigstm  die  Unteriagen  und  Grnndpföler  $it 
den  Ausbau  dea  Ganzen  gegeben  worden.  Allein  diean  aligeuMi 
nen  Bestimmungen  lassen  so  mannielifaclie  Deutungen  zu.  es  laa> 
sen  sieh  so  verscliiedene  Ausführungen  der  einzelnen  Theilc  den- 
ken, dals  ein  nAherea  Bingehen  wenigstens  auf  einige  Hauptponete 
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mir  umimgänglicli  nüfhi-  schien,  wenn  der  iröö  Mt  eolmrielie 
Plan  Tiii  lit  als  ein  willkürlich  crsonncner,  sondern  aus  deo 
i  il^ori  IViudpien  mit  rsiotliwendi^eit  iiervorcegaiiMer  eiw 

Was  uud  wie  viel  ich  in  diesen  Bemerk ungm  Andern  ret^ 
danke,  was  mir  etwa  eigenihfimüch  ist,  niilier  zu  hczpiVhTicn, 
scheint  überflüssig.  Auf  das  Verdienst  der  iScuheit  und  Ori^  iria- 
liläl  veriichle  ich  gern;  mein  einziges  Bestreben  ist,  der  oolUu 
Sacite  sa  dienen. 

wVif''^         liistorische  Princip. 

rUtlieke  litid  nationale  Scibstbe w ufstsein  za 
lek«tt  «od  Bttstiibilden,  ist  die  gemeinschafllidic  A  ufgabe 
aHcrtetedien  Schulen;  aber  der  Inhilt  desselben  wird  und  niuls 
eto  ^dwess  Terschledener  sein,  desto  reicher,  tiefer  und  viel> 
Hi^er,  )e  reicher  dbr  Uoterriditsstoir  ist,  welchen  sich  dasselbe 
Meignet.  Dafs  dieser  Inhalt  auch  Ar  den  Zögling  des  6ymna 
nooH  ein  der  Gegenwart,  ein  der  Nation  aogehdriger  sein  mttsse, 
lie^l  am  Tage;  die  Bildung,  welche  er  stcTi  zn  erwerben  hat, 
iit  eben  die  Bildung  der  Gegenwart;  die  Wissenschaft,  fftr  de- 
ren selbstiodige  Betreibans  ihn  das  Gymnasium  vorbereitet,  ist 
die  VVi«scii«cbaft  unserer  Zeil,  Diese  Wissenschaft  und  Bildung 
^bst  aber  ist  ein  vieUacb  versweigtes  Erzcugnifs  der  Knltnr- 
kstrebongen  einer  ganten  Vergangenheit;  Alles,  was  wir  jetzt 
snd,  nuserc  heutige  Bildung,  die  Stufe  des  Wirkens  und  Da- 
^finn,  auf  welcher  wir  jetzt  stehen,  sie  Ist  nicht  für  sich  ent- 
'  iiuKij.  sie  ist  ein  Krirphnifs  diT  Vergangenheit.  Die,  welche 
s»n  (iies^cr  tausend-  und  abfitnuvcnr! jährigen  Arheil  Theil  genom- 
men und  vollbraclit,  einzelne  E^ieiischen.  wie  ganze  Völker 
und  Sfnsft  n  sind  längst  in  Staub  und  Asche  vcrsnnken;  aber 
fvas  der  inrnsrli!i(  he  Geist  auf  dieser  lanfien  üahn  errunfren.  ist 
Sicht  mit  iliiieii  vergangen 5  es  ist  ein  nnveräufserlichcs  (ieincingnt 
der  Wensrhhcil  geworden.  Diese  allgemeine  Arbeit  des  mensch- 
lichen Geistes  in  ihren  Haupt momentcn  mufs  der  in  sieh  voli- 
öraclit  haben,  welcher  seine  Zeit  von  einem  freien,  wahrhafl  wis- 
senscbaflUcheu  Slandpnnct  ans  betrachten  und  verstehen,  welcher 
Werk  der  Gegenwart  bestimmt  fassen  und  segensreich  an  ihm 
■itwiAeo  will.  Denn  nicht  aus  der  Gegenwart,  oder  gar  aus 
OBgewiisen  Zukunft  schöpfen  wir  unsre  besten  Krfifte,  son- 
aaa  der  Zeit,  die  Tor  nns  war,  und  zn  allen  Zelten  sind 
Ita  wahlhaft  wirksam  und  groDs  cewesen,  welche  sieh  an 
•inergrofsen  Vergangenheit  in  aflmfiUgem  Wachsthum 
aufgerankt  haben. 

Nun  ist  es  eine  nnwiderlegliche  Thatsache,  dafs  unsere  CM* 
lisation,  d.  h.  die  geistige  Entwiekelung  des  ganzen  europäischen 
Conttoents,  gewurzelt  ist  in  der  der  Anwohner  des  mittelländi- 
schen Ucerbeckens,  «ad  zwar  zunichsi  in  der  Cirilisation  der 
Griedien  and  Römer.  Mögen  ihnen  immerhin  auf  mannigfalti- 
gen noch  unerforschten,  yieUeicht  nnarforsehbaren  Wegen  au* 
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Acgyplcfi  und  PhöDicicn  Bildun^nloffe  za|ef1lhrt  worden  selii 
auch  diese  fremdartigen  Elemeote  kemeD  wir  nur  dareh  sie;  m 
sind  von  dem  Griedieiitbame  imd  den  t«b  Grieche»  aod  £tii». 
kern  umgebenen  RSmern  anfgenoninien  worden.  In  wteseoacliaft. 
Udler,  vne  in  polilisdier  Bildne^  sind  die  b^den  aadlicliea  fiilb- 
inseln  Europas  der  Ausgaugspunct  fftr  die  Nationen  gewesen,  wd» 
ehe  den  tfiglieh  sich  mehrenden  Schatz  wissensdiafftiBclier  ICenot- 
nisse  nnd  achöpferischcr  Kaostthäti^keit  besUacn  n»d  weii^ 
liestininit  sind,  Gesittung  über  die  ganze  Erde  zu  yerbrcstea 

Das  bisher  entwickelt c  liistorische  Princip         uns  also  zu- 
nidist  das  Alicrlbum  in  seiner  ganzen  Bedentung  erkennen;  ab 
ceietaliche  Phase  der  Gesammtcullar  der  Menschheit,  als  die 
Vorstufe  derselben.       der  klassischen  Bildung  trat  weiler  ge- 
staltend einerseits  das  germanische  ElcnuMil,  andererseits  das 
Cbristenthum.    Erst  das  Verschmelzen  aller  dicker  Elcnieule, 
das  Ineinandergreifen  des  antiken  griechiscli  rötnischeu  und  des 
cliristlich- germanischen  Goisles  in  ihren  Spitzen  und  vielfachen 
Uebcrc;aiigs[)i occsscn  hal  (iie  Welt  seschafTen^  welche  die  umrige 
ist.  nml  bedingt  fort  und  fort  die  fernere  Entwickelung  !uensch- 
licher  Cullur.    Dies  sind  (htlier  aiirh  die  niclit  \villkuvrn:U  ge- 
wShltcn,  sondern  durch  die  (jochi«  liie  uns  gebotenen  Elentcnte, 
durch  deren  Aneignung  und  Duichdringung  wir  die  Jugend  zu 
bilden  haben.    So  wenig  wir  in  der  Natur  Neues  schaffen  kön- 
nen 9  sondern  nur  das  Gegebene  zu  crgrihulcn  und  recht  uniu- 
wendeu  hüben,  eben  so  ist  es  mit  den  duicli  die  EnUvickeliins; 
der  Menschheit  uns  dargeboleuen  Bildungsmitteln;  wir  köoncu 
sie  ungebraucht  lassen  und  mifsbrauchcn,  freilich  lu  unserm  eig- 
nen Schaden;  aber  dorch  Anderes  er  Selxen  können  wir  sie  nicht 
Wer  die  Gegenwart  riehtig  verstehen  willt  muTs  Jene  Siefle  in 
sich  ▼erarbeitet  haben;  nicht  blofs  die  „Grundlaget^  seiner  BiU 
dnng  rnnfs  eine  ,,ehristIich*nationale^*  sein,  sondern  er  mda  wis> 
aen,  wie  sein  Volk  geworden,  was  es  ist;  er  mnls  erkannt  ha* 
ben,  dafs  es  an  dem  Chrisleuthnm  herangereift  und  doreh  dlnMs 
erst  die  ganse  Kraft  und  Tiefe  seines  Geistes  entfalten  geleml; 
dafs  und  wie  es  auf  der  Grundlage  des  Alterlhums  daa  Gebäude 
seiner  Kunst  nnd  Wissensehaft  aiifgcfnhrt  hat ;  kurz,  er  mnfs  die 
Vorst iifc  aller  menschlichen  CuUur  in  sich  durchlebt  hal>en  nnd 
im  Alterthum  heimisch  geworden  sein,  um  die  moderne  Wissen- 
schaft recht  zu  erfassen.    Heimisch  aber  kann  er  in  der  Welt- 
anschauung eines  fremden,  zumal  eines  durch  lauge  Zcitraana 
getrennten  Volkes  nur  durch  genaue  Kennt nifs  des  MiKek  wer- 
den, durch  welches  es  sein  ganzes  Innere  offenbart,  durch  seine 
Sprache.    Ein  gründliches  Studium  der  Sprache  ist  also  nicht 
allein  des  formnirn  Nutzens  wegcn^  sondern  auch  aus  materiei- 
leu  Uriindcu  uueiliUsUch. 


')  Vgl.  G 

UuDg  gründet  eicli.  <;oit  dem  clinsfonthum,  auf  die  nosUirbikiien  werke 
dsr  Griechen  und  Kuiuei*.    Vgl«  mich  I,  7. 
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JL  Die  iiistori«cii(- n  liilfltinüsmittcl  uud  die  exaeten 

Kacb  deo  Usherfceo  ErOrlemncen  nnd  CB  besonders  drei  Bil- 
dang^elemeote,  welcbe  das  dealsene  Gymnaeiain  au  pflegen  hat: 
dMCMIenthuin,  die  klassiacbe  Bildung  und  die  Gesefafdite  der 
iimcni,  wie  änfsera  Enlwiekeiiing  unseres  Volkes.  Denn  an  die* 
•eaSl<iiBa,  deren  Vcrbiodung  der  Geschlehtsunterrieht  veraril- 
Idt,  krat  die  Jugend  nicht  allein  die  Gegenwart  riehilg  berste- 
Imeb,  ms  ihnen  schöpft  sie  auch  die  £rKeniitoi(s,  dafs  es  oime 
Vrrfan^eoheil  keine  Zukunft  gicbt;  an  ihnen  gewimit  sie  den 
Sinn  fSr  die  Vei^ngenheit,  die  Liebe  lOr  Geschehenes,  Erlekles 
«ai  Eriahrenes;  sie  sind  es  daiier,  welche  nicht  blofs  den  Ver« 
stand,  sondern  auch  Gesinnung  und  Charakter  bilden. 

Aber  ich  bin  ^^el{  cnlfernt,  die  Nothv?endif;kcit  und  die  ci- 
frrnthfimlirlirii  Vorzüge  der  andern  T.chrgcgcnstiindc,  namentlich 
der  MatlieniaÜk  nnd  Nalurwis^^ensrliaitcii  zu  verkcnticn;  beide 
haben  für  das  Gymnasium  einen  innleriolen  und  formalen  Wei  th, 
beide  sind  ««  nllseitiger  AnsbilduDi;  der  geistigen  Kräfte  noth- 
wnuVisi  imr  sollte  man  nirlit  lji  linu|)[(  n,  dafs  sie  als  Bildungs> 
mitici  jenen  gieichge&tclil  werden  mülisteu,  die  Mafs  gebend  uud 
Wfg  weisend  auf  das  ganze  Leben  einwirken.  Erkennt  doch 
selbst  Liebi^,  den  man,  meikwürdig  genug,  als  einen  Haupt» 
fps;n€r  der  klassischen  l^ilduug  vorgefQhrt  hat,  als  den  ihn  ein- 
zelne, aas  dem  Zusammenhang  gerissene  Stellen  aus  der  Schrift 
..über  das  Studium  der  Nalurwisseuschaileü"  (Iii aunschw.  1840) 
allerdiao  erscheinen  lassen,  in  eben  dieser  Schrift  an,  dafs  die 
^homaaisliBcheo  Wissenschaften,  die  Sprachstudien  als  Mittel  um 
OeieiriAle,  aar  Aaskildung  des  Gelsles  tot  alles  andern  nftta- 
liek  aad  iferlbToU  sind.^  Nor  mea  ihre  Bevorzugung  dav^ 
dsB  Sissl,  mit  dessen  organisohem  Lebea  sie  io  keineoi  Zosam- 
Mahsag  stinden,  erkUrt  er  sieh;  er  wtascbt,  den  Natnrwissea- 
sckafieo,  besonders  auf  der  UeiTersilit,  grdfsere  Aufinerkaaiiikeit 
^Sfridnet  in  sehen;  er  will,  da(a  der  kOnftlge  Arzt  wenigstosa 
mdit  blofs  auf  dem  Gymnasiom  vorbereitet  werde,  aber  aaeh 
iho  will  er  sicher  nicht  vom  Gjmiiasiam  ausschliefsen^  sagt  er 
doch  wlbst  S.  44:  ,;Wer  darf  .es  wagen,  die  Behaaptong  aofan- 
alcMca,  dafs  eine  gründliche  humanistische  Bildung  iiir  unsre  Ju» 
geod  nicht  ein  Bedürfnifs  sei?  dafs  sie  nicht  die  Elemente  der 
besten  and  aweekmäfsigsten  Vorbereitung  des  Geistes  zu  allen 
andern  Wissenseliaften  m  sich  schliefst?  Es  giebl  in  der  Tliat 
kviu  bejiscrcs  Mittel,  um  den  Geist  zu  wecken,  den  Verstand  zu 
fcharfpn.  dns  Urlhcil  zu  üben;  die  MaJbcmatik.  die  Natur\vis«?en- 
^cbalten  geben  dem  Kinde  in  einem  gewissen  Alter  immer  eine 
elaieitiEe  Richlung;  dieseoi  ISnrIitheilc  wird  völlig  durch 
das  Sprachstudium,  zuerst  der  Form  uud  später  dem  Inhalte  nach, 
durch  Gt^elnclile  und  die  übrigen  Zweige  des  Unterrichts  in  un- 
?eni  (;ynin:isicn  vorgebeugt/'  Ich  habe  dcfshalb  diese  Auszüge 
^«^xel^tii,  uiu  zu  zeigen,  dafs  auch  von  jener  Seile  die  Bedeutung 
uuii  Nolhwcudigkeit  der  hialorisclieo  Bildungseieoicutc,  wenn 
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aoeh  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange ,  anerkannt  wird.  Auch 
wir  wollen  die  BedeQtuog  der  Mathematik  uad  NatorwiMeiischaf- 
ten  fllr  das  Gymnasium  willig  anerkennen. 

Der  mathematische  Unterricht,  um  mit  diesem  za  beginoeo, 
hat  den  doppelten  Zweck,  den  Geist  zu  bildea  und  vorzubcra. 
ten  auf  höhern  (akademischen)  Unterricht  Dafs  er  dem  Schü- 
ler zugleich  einen  gewissen  Umfang  von  Kenntnissen  verschafft, 
welche  derselbe  in  irgend  einem  Berufe  des  bürgerlichen  Leben» 
braucht,  kann  nur  als  Nebensache  angesehen  werden,  da  das 
Gymnasium  keine  Bildungsansfalt  fQr  einzelne  Stände  sein  soll. 
Also  lediglich  nacli  den  erslcrn  Gesichtspunctcn  ist  die  Aosdeli- 
nun^;  desselben  zu  bemessen,  und  er  durfte  daher  materiell  eher 
zu  beschränken  als  zu  erweitern  sein.  Wenigstens  scheint  mir 
der  sächsische  „Lehrplan  für  den  maf  h em a tischen  Unter- 
richt'* eher  zu  viel  als  zu  wenig  zu  verlangen. 

Der  Unterricht  in  den  Naturwissenschaflen  ist  nothwendic 
theiis  zur  Ausbildung  der  Sinnen  Werkzeuge  und  zur  Geivöhnung 
an  scharfe  Beobachtung,  theiis  um  den  ochftler  anasleflen,  von 
dar  einaelnan  BaobaditiiDg  aus  IMtelireitaiMi,  das  aligemeine  Ge- 
aata  wa  indeo.  Zadem  iai  gawiMar  Grad  natarwitniMchilt 
fiebar  KanntoiMe  liai  dann  aottohiadaoaii  EinfliiiSi  dar  Natarvrii. 
tanacliallaa  aof  die  ganae  GastaHoiig  des  gwanwSrtigeo  Lebcai 
jadam  GabUdetan,  der  nicht  ein  Fiemdliog  in  sdner  ZaI  VbA- 
bau  wiil«  uttealbehrlich  (v^L  Hamb.  Kaonot  L  S.  35  flg.);  «r  iil 
eben  so  nöthig  als  Vorbereitung  für  erfoicreiche  BcIreilmBg  kial^ 
liger  Fachstudien.  Nur  Itann  und  darf  dieaam  Ua(terridilaiifri|e 
Icaina  ^rofse  AasdelHiaiig  aof  dem  Gymnasium  gacdMii  wer* 
dnf  ammal  darum  nicbt«  weil  gerade  zur  Betreibung  dieser  Wis- 
senschaften eine  gröfaere  geistige  Keife  gehört,  welche  eben  erst 
das  Gymnasium  dnreb  seine  anderweilen,  eigenthumlichen 
Bildungsmittcl  zu  geben  hat  (ein  Punct,  auf  den  Liebig  bio- 
weist); sodann  aber  auch  darum  nicht,  weil  weder  Zeit  noch 
Kraft  der  Zöglinge  ausreicht.  Dafs  bislier  für  einzelne  Zweige 
der  Naturwissenschaften  gar  nichts  geschehen  ist,  ist  gewifs  oicfat 
zu  billigen;  aber  wenn  die  Zeil,  welche  den  exaricn  Wif^^ieu- 
schaften  nach  den  neuesten  Bestimmungen  zugewiesen  ist.  und 
die  in  dieser  zu  gewinnenden  Kenntnisse  nicht  ausreichen  ob 
Vorbereitung  zu  einem  erfolgreichen  Studium  jener  Wi.ocnschdf- 
ten  auf  der  Universität,  so  werden  allerdings  die  kunfligcu  An  /tr 
entweder  auf  Realschulen  sich  vorzubereiten  haben,  was  gcNvili» 
nicht  erspriefslich  sein  würde,  oder  sie  werden,  was  Licbig 
(nach  den  Schlufsworlen  der  angeführten  Schrift)  zu  wollea 
aehaint,  var  dem  Antritt  des  akademischen  Studiums  sich  auf  ei- 
ner Scbole  der  NaturwissenschaAen  weiter  vorbilden  müssen 


)  Wie  man  mit  Recht  den  Philologen  vorgeworfen  hat,  sie  Idirtea 
aofder  Scbule  Philologie,  so  wollen  freilich  jetzt  auch  Wele  Naliii^ 
yi^*'^*^'»  «'enlgstens  viele  i.ebrer  der  Naturwissenschaften,  nicht  die  Ele- 
"f*^»."??**?*  WisscDSchaft  auf  der  Schule  gelehrt  h»be9t 


in  difMlbea;  —  PshrtMBS  lit  f<on 
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Das  Gymnasium  hat  vielmehr  den  Weg  cmzMschlageo,  und 
darf  ihn  aucL  jetai  nicht  vprlassen,  auf  den  die  Ent^virkeluDgs- 
tp?:rhirhte  der  Menschheit  und  uoseres  Volkes  iushcsondcrc,  wie 
sciDc  eigene  es  hinweist.  Bilden  wir  daher  durch  Sprachstudien 
imd  die  historiscbeo  Bildanesniittel,  naoienUich  durch  die  drei 
Elemente,  welche  die  Grundlagen  unserer  Cultur  sind  und  ohne 
wel(^  onsere  Schulen  cur  Pflanzst litten  der  Barbarei  werden 
^TÖrden.  durch  das  Alterthum,  das  Christenthum  und  die  <xe- 
schichic  unseres  Volkes  Geist  und  Gemüth  unserer  Schüler,  und 
begnügen  wir  uns,  dcu  <Sinu  und  die  Fähigkeit  für  d^^s  tie- 
fere findfiDgen  in  die  Gesetze  der  Natur  bei  ihnen  zu  wecken, 
oe  Wim  tu  iMteo«  wie  sidi  im  Rdebe  der  Natur  derselbe  Gott 
im  WtMcH  eflbnbart,  ^nte  Im  Reiche  dei  nenidiliiAeii  6ei« 
i\M«  In  S^aehe  and  GetAiehle.  I>eBn  bei  aller  Aoerkenomig 
Miliene  mid  der  Wlditl^eit  der  NetorwiMeiisehefteo  flkr 
im  iebco  werden  wir  dennoch  die  Sphäre,  welcher  jene  Kl- 
iMMnltel  ancehltaWf  aia  die  hlMiere  anericennen  mtaen.  Vgl. 
Hnili.KMMe  I.  ^97,  IL  S.m%.E. 

« 

Hl.  Der  Unterricht  in  den  klassischen  Sprachen* 

Difr  der  klassische  Unterricht  in  dem  heutigen  Gymoasinm 
tiae  ^os  andere  Stellung  einnehme,  als  in  der  mit  und  nach  der 
R^(»rmation  entstandenen  lateinischen  Schule,  deren  Mit- 
tdpQBCt  eben  das  Latein,  deren  letzfes  Ziel  ferlif^es  Latein- 
fcoreiben  und  Sprechen  war.  hcdarf  keiues  weitem  Nach- 
ivcise?.  F.S  ist  genügend,  auf  R  a um  er *8  Geschichte  der  i^adago- 
gik,  namentiich  auf  den  Abschnitt  „Zur  Geschichte  des  Latein" 
and  auf  das  zu  verweisen,  was  Kr)chly  an  verschiedenen  Stellen 
übfr  Lnl einschreiben  und  Lateinsprechen,  wenn  auch  in  etwas 
zu  schroffer  und,  wie  mir  scheint,  iibertreibcnder  Weise  gesagt 
hat.  Wir  wollen  aber  nicht  vergessen,  dafs  das  Wiedererwachen 
der  klassischen  Studien  der  unwahren  und  unhislorischen  Cultur 
des  ]5ten  und  i6ten  Jahrhunderts  ein  Ende  gemacht,  dafs  eben 
diese  klassischen  Studien  einen  wesentlichen  Antheil  an  der  Re- 
formation haben.  Das  erkannte  in  seinem  ganzen  Umünig  der 
echt  deutsche  Luther,  und  ich  kann  nicht  nrnhiut  hier  an  aefai 
Werl  m  efinnem,  das  nicht  Meli  ftr  acine,  aendem  ftr  aUe 
Seit  fflii  „Lasset  nna  daa  gesagt  sein,  dalh  wir  das  Ewingcllnoi 
flicht  wohl  werden  erhalten  ohne  die  Sprachen.  Die  Sprachen 
mA  die  Scheide,  darinnen  dica  Mesaer  dea  Gelstea  atcckt;  aie 
Skid  der  Schiein)  darinnen  man  dica  Klonod  trSget.  —  Ja,  v^ 
wli^a  vcnehcD,  dab  wir  (da  6olt  ror  ad)  die  Spraehen  fahren 
lassen,  so  werden  wir  nidit  alldn  das  ETangelinm  verlieren,  son- 


EnicbUmg  besonderer  Realschulen,  die  mir  durchaus  nothwendig  schein^ 
«vrib  nicht«  für  die  Gymnasien  zu  lUrehien,  wir  nUbtea  denn  von  den 
WaAsen  4ir  WM  aar  BfMNmne  des  materiellen  W<Mstandes  die  vdl- 
yp|UDtgrdr6clgi^  hghwer  «elB^sr  BUduag  bellMilcn.  Vgl.  Hnask 
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deru  wild  auch  endlicli  dahin  gerathen,  da£i  wir  weder  latei- 
nisch nocli  deutsch  i'eeht  reden  und  schreiben  können^^  «.  a.  w. 
(Sc)iria  Ml  dto  Ratiisberren  aller  SlAdle  Dentechlanda^  dab  aic 
chmlUche  Schulen  aiilrichten  und  halten  anllen.)  Wenn  aidi 
aber  mit  der  Reformation  und  tum  Tbeii  in  Ihren  eigenen  KnI- 
aco  neben  der  austehliefkliehen  Culttvirang  des  Antiken  dteVcr- 
nachttifiigun^  dea  dentaehen  Lebens  und  ßewurstseins  entwidcdle, 
ao  wellen  wir  hinwiederam  nicht  ttnbeachtet  lasaeUt  da(a  die 
etnaeiligc  Intel niacbe  Sehulbildung  es  war,  welche  una  im  vori- 
gen Jahrhundert  vor  einem  viel  grölsereo  Uebel,  ala  der  latei- 
nische Zopfes  bewahrt  hat,  vor  der  Franzosirung;  denn  dieae 
hätte,  wie  der  höheren  Stände,  so  vielleicht  des  gansen  Volicea 
sich  beinächligl«' hätte  nicht  die  latetiMsche  Schule  bei  all  ihrer 
Einseitigkeit  uns  die  Grundlagen  wahrer  Bildung  bewahrt.  Sic 
hat  das  Verdienst,  zum  Theil  uiibcxvufst.  Pflegerin  klassischer 
Bitdung  gewesen  zu  sein;  und  wenn  grofse  IM  "inner  an*^  ihr  her- 
vorfxitijioiK  so  war  es  eben  der  Geist  des  Allrr  ihums,  on  den  das 
Genie  sieh  anschlüfs.  Wäre  niclit  durch  das  Mittel  zur  Kcinil- 
nifs  <lc8  Allertinmis  der  Zni^ang  zu  ihm  durch  dir^rli^e  uns  er- 
halten worden,  die  Regeneration  unserer  Littcralur  durch  klassi- 
grhr  llildiing  wäre  nnniöf^ücli  gewesen.  Denn  wenn  auch  ein 
Wiukeimami,  Herder,  Göthc,  Schiller,  welchen  eine  lebendige 
Betrachtung  griechischer  VVisscnscliafl  und  Kunst  die  VVafTcn  zum 
Kampfe  gegen  die  Unnatur,  in  welche  die  deutsche  Bildung  ge- 
ralhen  war,  iu  die  lland  ga)>,  indem  sie  in  ihucii  die  bcfrudi- 
tenden  Ideen  cur  RrschaiTung  einer  neuen,  wahren  Bildung  er- 
xengtc,  nicht  unmittelbar  durch  die  Schule  gebildet  und  ankerest 
vforden  sind^  ao  wird  man  doch  auch  dieaer  daa  Verdienal  nicnt 
absprechen  ki^nnen^  an  ihrem  Thcile  au  dieser  neuen  Entwickdimg 
mitgewirkt  und  den  Boden  lobereitet  zu  haben;  man  wird«  waa 
ein  Gesner,  Emesii^  Heyne  iBr  iweckmfilaice  Gestaltung  dea  Un» 
tcrridits  und  fmehtbare  Betreibung  der  ktossiscben  Stadien  ge^ 
than  habeUf  nicht  zu  gering  anschlagen  dörfen. 

Aber  su zu  geben  ist,  dafs  aich  die  Schule  nicht  gleich  von  den 
aUen  Fesseln  losrang;  am  Ueberkommenen  festhaltend,  ancbte  aie 
noch  immer  nichi  im  Studium  des  Alterihums.  noch  weniger  In 
der  Muttersprache  und  Nalionallitteratur  ihren  Mittelpuncf,  son- 
dern im  Latein.  Erst  seit  dem  Befreiungskriege  liat  sich  dna 
Nntionalhewnfstsein  im  Leben  mehr  und  mehr  ausgebildet;  es 
li<  i;l  am  Tage,  dafs  der  nationalen  Bildung  auch  im  Gymnaslini 
ihr  volle;*     rhl  werden  müfsle.   Dafiir  ist  viet.  aber  nicht  Qherall 

R«»enug  geliian  worden.  Allein  niirli  dem  Allerlhum  mufs  sein 
echt  )>leiben;  nicht  obgleich,  sondern  weil  wir  Dentsclte  ^ind 
und  bleiben  wollen,  müssen  wir  uns  den  Weg  zu  den  i^ueiicu« 
aus  denen  unsre  Bildung  hervorgegangen,  olTcn  erhalten 


')  „Noch  felilt  uns  eine  genaue  Darstellung  des  Eininsses  der  klas- 

ßistlx  ri  Studien  auf  die  Knfwickelung  unseres  Volksgcistes,  wclrho  nfrfit 
blofe  allgemeine  Andeutungen  zu  geben,  sondern  durch  Zusamnieiistcüung 
der  eioieloen  Fälle  und  Richtungen  ^  in  welchen  unsre  Sprache  ^  unsre 


Digitized  by  Google 


Allein  nicbt  eine  dem  Leben  entfrenidcic  und  ilim  entfrem- 
dende Gciehrsainkeit  soll  aus  der  BcÄchafli^iing  rnit  dem  klassi- 
schen AllerJhuine  geschöpft  werden,  sondern  der  Schüler  soll  ans 
ilir  die  Fähigkeit  gcvviuneo,  mcDscldichc  Zusifmde  zu  erkennen 
Boil  zu  licp-eifcn  und  durch  alle  Stadien  ilner  Entwickeluog, 
ikrer  Blüihc  und  iln-es  Verfalls  zu  Torloi^en;  er  soll  ferner  ans 
dem  Alter!  hu  m  eine  Reihe,  wenn  h  untergeordneter,  doch 
unvvauilcibarer  iMaaise  für  gcwi.ssc  Aeufserungen  des  mensch- 
lichen Lebens  gewinnen,  um  nach  ihnen  die  geistigen  Producle 
der  Gegenwart  zu  messen,  oder  mit  andern  Worten:  er  soll  die 
SciinfUteller  des  AUertbum  und  ihre  Werke  durch  denkende 
MkbUiog  Ufver  YortrcffUcbkeit  swiir  oicLt  «b  absolute,  wohl 
äk(r«b  iwlWe  Maater  erkenneo  >):  um      kam  «isaiiiiiiauM* 


ffaiioiulitäi,  un^er  Kunstgeschmack  uiul  ufisre  Intelligenz  vom  AUcrttitTme 
aUiog;^  geworden ,  durch  seinen  Einilufs  bedingt  und  gc&taUet  worden 
mi,  4m  MtneugendeM  Boweia  so  Kefcrd  bitte^  wie  TielMi  aoM  Btt» 
Im|  auf  deo  Qtaodlagao  der  Bildungszustaade  di<«  griecbisdi^rMaiaehaa 
Alterthumt  mbt,  und  wie  umnÖglicb  es  daher  ist,  dals  dieselbe  mit  Si* 
cberlicil  und  in  recliler  Weise  erhalten  und  weitergeführt  werilen  kann, 
sobald  die  Tra'tzcr  di^rst^lhnn  aufhören,  aus  dem  Alterlhumi'  «Ins  Erkennt- 
ni/j  der  Priofipien   und  Grundlagen  zu  schöpfen,  auf  weiciien  sie  nun 
anmil  mbt  und  Ton  denen  sie  abhängt.  —  Es  licfse  sich  gewifs  dieser 
Bnrrii  lof  cioe  W«iae  Ähren,  Mb  MÜiat  dae  Volk  ee  erkennea  aiBfste, 
wie  seine  nationale  Geiatesentwickelung,  oacbdem  lie  ainiuri  Id  ihrett  ÜIH 
fugtü  ihre  Wurzeln  auf  jenen  Boden  binübergetrieben  aad  aus  ihm  ei- 
B«  grofsen  Theil  ihres  Lebenssaftes,  ihrer  Befruch tu ni^  und  ihres  Wnebs- 
thum«;  ffifnommen   hat,  auch  jetzt,  nachilem  sie  zur  Selli?;!:inf)i«;kt it  t  r- 
surkt  ist,  nicht  von  deoiselhcn  losgerissen  werden  darf^  d.ifs  der  stark' 
fewordene  Baum  verkümmern  und  verkrüppeln  wüide^  wenn  man  ihn 
da«  TWtles  aeiDer  lebeospendeiiileD  Wurzeln  berauben  wollte.  Nur  die 
soll  m^D  fiinwegsehneldeo,  welche  antinationalc  l^äfte  in  unser  Volksthum 
fbnriit  haben  und  bringen.  —  Es  hat  der  Umstand,  dafs  der  formale 
Einflt:^  f!rr  k).Tsst??chen  Sprr^chstudien  auf  unsere  Sprache  und  Lilteratur 
noch  liiclii  eingehend  genug  erörtert  und  imfgezeigt  worden  ist,  für  die 
6t|Q€rdrn  Vortlieü,  dnfs  sie  sich  mit  ihren  Angrifien  blofs  an  dit;  mate- 
rieJleo  Früchte  zu  halten  brauchen,  welche  unaere  Wlasenscbaft  etwa 
ifldiaisde»  Altertbame  hoflen  kann,  und  dalb  aie  daher  die  Entbebrlieh- 
kdt  jener  Studien  IQr  unsere  Zeit  dem  Volke  um  so  leichter  aufreden,  weil 
es  oirbt  schwer  zu  beweisen  Ist,  wie  sehr  die  heutige  Wissenschaft  ma- 
t«-!''!!  flio  des  Alterlhtim^  ü!>erra<it, Jnhn,  N.  Jahrbb.  1849,  148.  — 
,,üie  Griechen  siri«!  clM-n  so  sehr  dio  Aiifani^er  aller  wahren  Wissen^rhaft, 
vk  durch  sie  die  Kunst  zu  iluer  ersten  und  unverwclkliciicn  Biütlie  ge- 
kanawa  ist  Sie  haben  die  Substauzcn  der  Dinge  wissenscheftlieb  erkannt, 
aad  Iba  Erfcenntniaae  sind  Gemeingut  der  ganzen  gebildeten  Menaehbelt 
^irorJcn    Auf  sie  mufs  immer  zurückgegangen  werden,  um  die  wesent« 
liebsten  tvedanken  über  die  Nalir  und  £is  Menschenleben  und  die  reinen 
Meen  in  ibrcr  ersten  Frische  uns  und  namentlich  der  sich  heranbüdenden 
uod  da:»  universelle  Geif^teslebcn  in  sich  reproducirenden  Jugend  immer 
vieder  anzueignen/^    Deinliardt,  über  den  Gegensatz  des  Tau- 
tbeitMa  und  des  Deismus  iu  den  vorchristlieben  Religio- 
aenSwlS. 

^)  „Durch  die  LaelÜre  der  griechischen  und  römischen  Scbriftataller 
Mlea  ZD^ekb  dieae  aellnt  in  ihrer  indiridueUen  XotaUtät  mid  die  igmm 
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flissen:  er  soll  sich  durch  das  Vcrständnirs  fremden  Volks-  and 
Schriftenlhuins  ein  sicheres,  festes  Urfheil  fibcr  menschliche  Zu- 
stände nnd  i^eisUgc  Frodiiclc  üneigiieii,  und  das  Alfcrthum  als 
das,  was  es  ist,  erkennen  und  verstehen  lernen:  .nls  das  Men- 
schenthum in  seiner  yollen  Eniwickelmgi  als  die  VontuÜB  der 
Gesammtcultnr  der  Menschheit. 

Wenn  dieses  Ziel  scharf  ins  Auge  ^cfafst,  wenn  dabei  na- 
mentlich den  religiös -sittlichen  Ideen  die  gebührende  Aufmerk- 
samkeit gewidmet  wird,  so  dafs  der  Scliüler  nicht  blofs  den  Staat, 
die  Kanst  und  Wissenschaft,  sondern  auch  das  sittlich -religiöse 
Leben  des  Alterthums  erkennen  lernt,  so  wird  die  rechte  Ver- 
mittelung  zwischen  Allerthum  und  Neuzeit,  zwischen  Heiden- 
thnm  und  Clii  istenthum  in  dem  Bewufstsein  und  der  Erkenntnifs 
des  Lernenden  angebahnt.  Sein  Bewufstsein  kann  dann  weder 
ein  heidnisches  bleiben«  noch  wird  er  in  ein  nnklaret  Hin-  md 
Hersdhwanken  swiachen  dirlstUclier  nnd  lieidniMsliirr  Weltan- 
•elwwiDg  geralhen.  Denn  beffentlicli  tind  wir  ftbcr  die  Zeit  Un- 
wegi  in  der  man  es  f&r  eine  Mvatoielnnng  der  PieHficd  ballen 
necbte«  daCi  die  ▼ercbristliebe  nnd  nadicbristiiche  Zeit  swei 
wirklicb  qoeilUtir  reraeldedene  Zeilalter  sind.  Ist  der  JüngVing 
in  rechter  Weise  in  das  Altertbam  eingel&brt  worden,  liat  er  es 
in  seiner  ElcentbOmlicbkeit,  wenn  aocn  nnr  in  elnaelnen  Repri- 
seotantcD^  erkannt,  so  wird  es  ihm  nicht  schwer  werden^  einxtt- 
seben,  dafs  mit  den  Cfaristenthum  etwas  dnrcbans  Menes,  eine 
ynm  der  früheren  ganz  verschiedene  Anschanon^sweise,  ein  §am 
anderer  Gang  der  Geschichte  eingetreten  ist;  er  wird  erkennen, 
dafs  zwar  die  Römerherrschaft  dazu  beigetragen  hat,  durch  Ver- 
nichtung der  Individualitnt  das  vereinzelte  Dasein  der  Völker  auf- 
zulieben  und  sie  .'infserlich  zu  eini«ren,  aber  dnfs  das  Gefühl  von 
der  (jcmeinseliaft  und  Einheit  des  ^aii/jui  Merisclicii2;esrlileclit8, 
von  der  gleichen  ßciechtiguns;  nlkr  I  hcilc  desselben  einen  edleru 
Ursprung  hat;  dafs  dieses  Gefühl  in  den  Innern  Antrieben  des 
Gemüt  Iis  und  der  religiösen  Ueberzeugnn^en  gegründet  ist;  kurz, 
dafs  das  Christen! hnm ,  als  universale  Religion,  die  weder  einen 
Unterschied  zwischen  Völkern,  noch  innerhalb  derselben  zwi- 
schen Ständen  zuliefs,  den  Betriff  der  Einheit  des  M<»nschengc- 
schlechts  hervorgerufen  und  eoen  dadurch  üuf  die  \Vrmpnsch/i- 
chuug  der  Völker  in  ihren  Sitten  und  Klnriclitungeii  so  wohl- 
Ihalig  gewirkt  hat.  (Vgl.  Hnmb.  Kosm.  2,  234.)  Denn  in  der 
Ueherzeugung  von  der  Einheit  und  gleichen  I3ercclitiguug  des  gan- 
ten Menschengeschlechts  wnraelt  das  Princip  der  individuellen 


EntwieMuiig  Jener  beiden  Völker  dem  ScbUler  nahe  gebracht  werden.  ^ 
Erheben  über  die  Alten  soll  sich  weder  der  Schüler,  noch  der  Lehrer, 
soniiorn  beide  sollen,  so  viel  sie  es  vermögen,  Rirh  in  sie  verfif*ff»n  und 
einleben;  das  geschieht  aber  nur,  wenn  man  sie  im  lebendigen  \\  trl»el- 
leben  luii  ihrer  Zeit  und  ihrem  Voiku  /.u  versieben  sucht.  Aus  ihnen  her- 
ans  soll  man  den  Ustoriscben  Boden  £ewioneo,  auf  dem  allein  man  richtig 
Aber  ihren  daeisligeo  wmI  sbsöliitsn  Wwtft  uiUicllett  kinn.^  K4»eli)T, 
Sur  OTmeesielrefoini  S. 
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Cliristenthtinit,  der  oni versalen  ReligioB.  Die  Trteer 
derselben  sind  die  sermtnischen  Stfimme,  die  Iwreiiibndieik 
alt  das  romiaehe  Wesea  ond  die  klassische  Bildung  ihrem  üb«. 
le^ng  entgegenging,  und  die  Rom  slßraten.   Aber  eie  hahea 

Bildung  der  besiegten  alten  Welt  nicht  yernichM,  aie 
hrn  Tielmefn  die  gc^i^fUgc  Eigeotbaniliohkeit  derselben  stofmweb 
Mcli  an^ftiiiuct,  in  sich  aufgenommen,  von  innen  durchdränge« 
ond  am  l>cl rbt.  Die  U n  i  v  e  r s a !  i  t  fi  t  ist  das  Charakteristische  ilei 
deutschen  Stammes,  die  ihn  eben  so  hnfaliigt,  sieh  en  das 
Fremde  liirjziigebeii  und  es  sich  daduicli  ireisJir^  nnzueignen,  ab 
die  Volker  der  Erde  mit  seinem  Geiste  zu  dnrc  lul!  irrten,  und  ver* 
möjge  dereii  er  bcstiniujt  scijeint,  dieselbeii  /.n  riiio[  freist  igen, 
d.  i  "^on  seinem  (iei.slc  belierrschteu  Einheit       vcrbiiicicn  »). 

Das  Bewurstsein  dieses  unsrem  Volke  gewordmeii  BoruTs,  die- 
ser Lnivcrsalilät  werden  wir  uns  nur  durch  ciue  gründliche  Be- 
sciiidftigung  mit  dem  Alterthume  erhalten.  Denn  nur  aus  ihr 
gewinnen  wir  die  Fähigkeit,  uns  selbst  zn  cntäolsern,  ohne  im 
rWenden  «na  ««  verlieren;  durch  sie  werden  wir  befähigt,  sicher 
▼«r  Abwegen  nach  rechten  Maafsen  unsere  iiaiionale  Bildung  wei- 
ter ««  fiM«;  durch  rie  vermögen  wir  die  heidnische  VVcltan- 
•eheaoi^  eb  ««IhwcDdige,  Torbereiteude  Vorstufe  zu  erkennen 
lad  s«  iberwioden. 

IH&  aber,  am  solche  Fähigkeit  ond  ISosieht  ra  gewinnen, 
offiodliehe  Kenntnilb  der  Spreche  «^hweadls  sei,  bedarf  keiaes 
Beweisee.  lal  dodi  die  Spreehe  gleichsam  die  Netorkoade  dce 
Geistes,  nicht  blole  des  Mensehengeistes  überhaupt,  sondern 
aech  des  Volksgeistes,  und  ften«  Kenotnils  des  klassfsefaen  AU 
terihnms  nothwendig  ist  s«  echter,  deutsch -nationaler,  wie  ««i« 
▼enaler  Bildung,  so  ist  es  auch  die  Keantnifs  der  beiden  Spra-* 
eben  desselben.  Und  bedeutsam  gen«^  ist  es,  dafs  durch  das 
Mittel  der  lateinischen  Sprache  uns  die  universale  Heligtoa  ge- 
bracht, dafs  diese  die  Sprache  der  katboitsehe«  Kirche,  wie 
der  ganzen  Wissenschaft  des  Mittelalters  bis  zur  neuem  Zeit  ge« 
wcsen  ist,  endlich  dafs  die  Urkunde«  der  chrisÜiGhe«  Aeligien 
ia  griechischer  Sjirnche  ahjrernfsl  sind. 

niiTs  hi-l  der  Hetreibung  dieser  S{)rnrhcn  der  formale  Nutze« 
nie  aus  den  Au^en  lu  lassen,  niclit  einseitig  i;e^cn  den  nrateria- 
len  zurückzudrängen  ist,  darüber  sind  wohl  alle  Sachvers* iindi^ien 
einig.  Die  S[)raclic  darf  nicht  hlofs  als  „Mittel,  die  Se  Ii  ritt- 
st etl  er  kennen  zu  lernen^*,  sondern  sie  innfs  eben  so  gut  an 
sieb  aU  liiiduogsmitlel  gelten.   Ja,  selbst  wenn  wir  jenen  Satz 


*)  Oermanen,  EnfliiMler  und  Deotscbe  sind  die  eolooislnsnden  «ad 
«BSSiOQiieiiilen  Völker;  und  data  die  Missionsbeslrebungen  ODsrer  Tage 
eine  aufscrordentliche,  wahrhaft  welthistorische  Bedeutung  haben,  ist  nicht 

etwa  eine  pietlstischo  (irülo,  sondern  ist  nuch  von  der  WissensHiaft  an- 
erkanot.  V^gl.  «las  Urtheil  eines  der  griindliclisten  Forscher  auf  dem  Cie- 
liiet  der  Völkerkunde,  Mciuike,  in  der  Vorrede  zu  der  Schrift  über  die 
SQdMefoIhsr. 


Digitized  by  Google 


41S 


Bnls  AbHiiilMfii'*  *Abiiiittdlwii|piB.i 


danal  tägAm  wottten,  6o  niuOi  dech  jedeafalU  der  ScMler  im 
Fortsclintt  ihrer  mlditig  bleiben  imd  immer  miehtiger  werden. 
Daher  darf  das  formale,  das  rein  spradiiiclie  Element  ins  »n  dm 
Ende  der  ScbnlliÜduDg  nicht  einseitig  in  den  Hintergmnd  ge> 
schoben  werden,  schon  darum  nicht,  weil  dies  dazu  fuhren  wurde, 
den  SchQler  za  Terleiten,  sich  mit  einem  fluchtigen,  oberflScbÜ- 
eben  Verständnifs  zu  bc^nfigcn,  um  ihn  zur  Unwissenschafl  lieh  keil 
7Ai  gewöhnen,  ^vährcnd  dorli  vor  Allem  wnhrhaf!  ^^  issen^rhnftl?. 
eher  Siiiij,  der  Sinn  für  sichere,  gründiic Ii  r  K  j  1  o  r s  c  h u og 
der  Wainlicit  iu  ihm  gewrcV:!  und  ausgehihlct  werden  soll. 
Es  ist  daher  onnmgängTich  nj)lhi^,  dafs  stets  die  nächst  bdhere 
Unlernchlsstufe  die  vorhergeiieude  zur  Unterlage  hat,  dafs  affes 
Weseiitiichc  der  letzteren  sicheres  Eigenthum,  wenn  nicfit  aller, 
doch  der  IVIehrzahl  der  Schiller  geworden  ist,  und  dafs  ein  abso- 
luter Forlüchritt  nicht  eher  gemacht  werden  daif,  ehe  dies  uichl 
der  Fall  ist.  Bei  der  mitlelmäfsigen  Fälligkeit  einer  grofscu  Ao- 
«abl  der  Scimler.  bei  der  Flüchtigkeit  und  Vergcfslichkcll  Vieler 
werden  also  oft  Rückschrille  nölhig  sein;  die  in  der  vorigen 
Klasse  erworbenen  grammatischen  Kenntnisse  werden  einer  gele- 
gentlichen oder  plaomSfsigen  AofKriacbung  bedürfen,  in  gr^fscrer 
nder  geringerer  Ausdebnnng,  je  nadi  dem  Tenebfedenen  8tnnde 
der  iOaite^  der  tieb  neeb  der  geistigeu  Befthigone  der  Mehnuibi 
riebtelf  nnd  eo  ifrird  sieb  die  nflcksiebtnabnie  auf  die  Grau  nie. 
Ülc  kanm  mit  einer  besÜmniten  Klasse  abbrtcben  laaaen;  es  wird 
•ndi  in  den  obem  Klmaen  daa  frAber  Erlernte  in  Krinnerang  an 
iNpingen  oder  von  einem  bAhem  Standptmlcte  ana  au  6berarl>citen 
aehi*  Ja,  mancbe  Tbeilc  der  Grammatik,  besondere  der  grieebl- 
sehen,  werden  geradeau  der  Se^nda  vorhebaiten  bleiben  mflaaea, 
weii  sie  apracbvergleichend  zu  bebandeln  sein  dftrflen)  ihre  Be- 
aprechuns  also  auareiebende  Kenntnifa  der  deuladien  nnd  Intci- 
machen  Grammatik  voranssetzt. 

Aneii  wird  sich  kanm  ein  bestimmtes  Maafs  (ur  den  Um€ang 
der  zu  lesenden  Schriftsteller  und  Schriften  festsetzen  lassen;  man 
wird  mehr  lesen  können  mit  einer  guten,  d.  h.  der  IMehrzebl 
nach  ans  fleit&iiren  und  vorzüj^lTch  Ijefrifiirrfen  Seliölem  bestehen* 
den  Klasse,  weniger  mit  einer  schwachen,  l-iid  man  darf  sieb 
darüber,  glaub'  ich.  bernliiizen,  denn  selbst  uintericll  lernt  der 
Schüler  mehr  aus  einem  kleinen,  recht  verslandenen  und  ver7»r- 
beiteten  Abschnitt,  als  aus  einem  ganzen^  flnohiig  durcbieseiien, 
halb  verstandenen  Buche. 

Ich  habe  es  versuch U  die  UiieiH Ijehrlichkeit  eines  gründlichen 
Unterrichts  in  den  klassischen  ^i|>iaehen  für  eine  wahrhaft  na- 
tional e  B  i  1  d  n  ng  und  w  ahrhafl  w  iss c  nscha  f Ilich  e  V  o  r  b  i  l- 
dttne  nachzuweisen;  ist  dieser  Versuch  niifshmgen,  so  trifft  die» 
die  Saehe  aelbat  nicht;  es  zeigt  eben  nur,  dai^  ich  eine  unzwei- 
fdbaft  wahre  Sache  niebt  recht  zu  führen  vcislche.  Ei  ncs  ist 
aber  von  allen  Seiten  eingestanden:  Die  Unentbehrlichkci t 
dea  Sprachatndinma  für  die  geiatigc  Bildaag.  Nur  bat 
man  an  die  Stelle  der  alten  ^racben  neuere  aetten  wolieii.  Idi 
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habe  nicht  im  Sinne,  micb  auf  eine  Widerlecnng  tlei'  i'reundc 
(]«  \Val*clieii  und  Kngliscben  einzulassen,  welche  diesen  Spra- 
dicD  deu  ganzen  odn  den  gröfsien  Thcil  der  Zeit,  welche  jelit 
(Ho  allen  Spraclicii  in  Anspruch  iichincii.  zu';c\Tieson  wissen  Wi^ 
leo.  ich  hcächraiike  mich  auf  wenige  Üeiueikungen. 

Vi,  Ueber  den  Ünierricht  in  den  neuem  Sprachen. 

Dn  Forderungen  derer  nimlleb,  weldie  die  neuern  Sprachen 
II  üs  Stelle  der  alten  letten  mllen»  kann  dat  GynuiaBinm  nicht 
indyhrm  wenn  et  daa  kiatoriaehe  ab  aein  Grnndprinelp 
faiUlt  Zwar  nnch,  waa  den  formalen  Nntaen  anlangt,  ao 
■k  «avrcüelhnll  die  BeselififtiguDg  mit  den  alten  Spradkn  bü« 
Wv  oad  fördernder)  nm  nur  au  Einiges  hintuvreiaen,  ao  krin* 
cia  die  aheu  Sprachen  dttfek  klare  Ausprägung  der  Perm,  dnrek 
idreOf  ich  möchte  sagen,  nlaatiaehen  Chanicter  die  GedankeM 
gleiclttam  zu  äuTserer  Anscnannngt  wihrend  die  neuem  einen 
mehr  iunerlichen  ChaFaeler  tragnn;  femer  läfst  sich  n»  B.  die 
frsQiosische  Syntas  nnd  Lexikographie  in  weit  geringerem  Grade 
auC  reia  lagbche  und  sprachliche  Geseifte  tnruckfuhrcn,  weil  sie 
dorch  maomcbfache  Sufsere  Einflösse  gdiUdet  ist;  ohne  Kennt- 
oiß  der  historischen  Element e,  welche  in  ilir  vereinigt  sind,  ist 
sie  daher  eine  SnTtiinhini;  iiTi!)p-reinicher  Tlialsachen;  da  finden 
«ifli  !:.i!lisrhc  und  iaieitiisrho  Klniientc,  Worte  dev  Fiankcn,  Bur« 
guttder  uud  Gothen.  Ganz  anders  ist  es  mit  dcu  .illcii  Sprachen; 
aucfj  sie  luiben  zwar  eine  Seite,  wo  sie  ihre  Bedingdicil  (iurch 
äülittt  Einflüsse  zeigen;  aber  {gerade  diese  ist  nicht  das  eigent- 
liche Moment  ihrer  FoHhildung  gewesen,  und  ihic  <  nlwickellc 
GeiiaU  lühi  sich  grammalisch  ohne  lingui.slisclic  Studien  begrei- 
fen; darum  eignen  sie  sicli  so  vorzüglich  zur  Sprachbildung.  Dem- 
obogfüchtet  wird  man  zugeben  müssen,  dals  die  methodische  und 
sründliche  Ericrunng  einer  neuem  Sprache,  wie  des  l  ianzösi- 
scbeo,  immerhin  eine  gute  geistige  Gymnastik  sei;  und  der 
Banptgrund,  warum  man  jene  Forderung  abweisen  mu£s,  bleibt, 
wie  mir  scheint,  der  malenale« 

AImt  aaäi  eine  andere  Forderung,  dab  daa  ,,Gymna8inm  der 
Gq^nwart"  aeine  Scholar  neben  dem  Alterthnme  „mit  den  Spi**'^ 
eben  md  UttoMtoMm  der  nenercn  CnllnrFftlker  (Eng« 
linier  oad  Franmeen)  kekannt  machen  mOaae,  weil  genaue  Be- 
kaaatsekafi  mit  denaelben  weaentlich  snr  Erkenntnifa  derGe- 
«awart  gebdre**  (Geaammlhericht  des  Dresdner  Gyronasialvereina 
S.  6),  fckeint  mar  nnerfiUlhar  nnd  unberechtigt.  Unerfüllbar; 
dcna  wollte  man  neben  den  unerläfslicben  Porderaogen  (ur  deut* 
sckaSprache  und  Litleratur,  die  klassischen  Studien,  Geschichteiy 
Geagraphie,  Mathematik,  Naturwissenschaflen  auch  noch  Tcrlan* 
m,  das  KogUache  und  FrauKösiscbe  solle  nteht  blofs  veratafr» 
oeo,  sondern  auch  gesclirieben^  ja  yielleicht  gar  ein  Anfang  im 
Sprechen  gemacht  werden;  noch  mehr,  es  solle  der  Schuler  die 
haaplsächlichslcn  klassischen  Werke  der  Fn^lniidcr  nnd  Franzo- 
^gfilman  haken  (denn  irrrnigtr  kann  mau  doch  schwerlich  un«- 
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tcr  „ppnaucr  Bekanntschaft  mit  deu  Sprachen  und  Li l lernt uren^ 
vprstphen):  so  würde,  das  ist  meine  teste  Ueberaeagungi,  die 
Mehrzahl  der  Schüler  unter  der  ihnen  aufsrehürdetcn  Last  iinl er- 
liegen, oder  man  würde  in  der  Ausführung  docij  wieder  von 
eiozehien  Forderungen  abstehen  müssen;  es  mufstcii  cmI weder  die 
alten,  oder  die  neueren  Sprachen,  oder  die  exaclcu  Wi^senschaf- 
tea  zurü(  klretcii^  oder  es  würde  Qberbaapt  nichts  Tüchtiges  ge- 
leistet. Wir  habcri  im  Deutschen  noch  nicht  cri*cicht,  was  wir 
Don  gar  auch  im  Englischen  und  Finn/üsischen  ei reichen  sollen: 
genaue  Bekanntschaft  mit  den  Litteiaturcnü  Aber  audi  uu be- 
rechtigt erscheint  mir  diese  Forderung;  denn  das  ist  doch  klar: 
fo  lange  die  Jugend  en&ogcn  wird,  siebt  sie  nodi  nkhl  in  dior 
Büdong  der  Gegen  wert ,  toodern  aoll  ent  in  dieselbe  eingtMiTt 
werden.  Die  Vorbereitung  gehört  «ul  du  Gjtnnatittni,  nidit  4ie 
VeUendung;  }ene  wird  gegeben  durob  die  Gnindlage  ellgeniM 
■meehlielier  und  nalionelcr  Bildnog  (tjA*  IL),  doreh  Wednuig 
«od  Kri^igung  des  wtesensebaftlienen  «mies;  aber  in  4m 
Versllndniu  der  GegenwaK  ffthrt  erst  die  bnbe  Sebole»  vor  iki- 
lem  die  hebe  Schule  des  Lebens.  Die  nenern  fremden  Li llemlii- 
ren  sind  wahrlich  keine  Speise  der  heranreifeiKleii  Jogcnd,  eoB> 
dem  des  reiferen  Jünglings-  und  Maonesalters.  Oder  meint  man 
wirklich,  z.  ß.  im  Englischen,  bis  zum  Versiändnifis  Sbalceapeare^s 
und  Byron^s  vordringen  (Klopp,  Reform  der  Gymnasien  S.  5*?. 
Gröbnau  in  Biedermannes  Monatsschrift  1844.  Octobcrhcfl) 
und  es  Schülern  eröffnen  zu  können,  Schulern,  deren  klassiseh« 
Bildung  noch  nicht  weil  gefördert,  die  wohl  kaum  in  das  tic- 
lere  Versländnifs  Sclilllerschcr  und  Gölhischer  Dramen  eini:rdrun- 
gen  sind?  Soli  denn  Alles  mif  der  ScIidIc  voi  vveggenommeu  wer- 
den, der  eigneiu  freien  ih<iii^k(  ii  der  UoiversilfiTs*  aud  6|>äteni 
Lebensjahre  nichLs  ühcrlasscn  bleiben? 

Aber  das  wollen  wohl  auch  nur  Wenige,  welche  im  bren- 
nenden Eifer  das  Studium  <les  AUerliiuuis  lieber  ganz  beseitigten 
möchten,  wie  z.B.  Heussi.  Allein  selbst  aus  einer  %u  grolsteii 
Bevorzugung  der  licueiii  Sprachen,  neben  denen  man  die  aileu 
eben  nur  noch  duldete^  könnte  nach  meiner  Ueberzeogung  nur 
Unheil  kommen.  Man  würde  nüralich  dadui  cli  die  Jugend  nicht 
nur  sofort  in  den  Strom  der  Gegenwart  hineinziehen  und  sie 
Terwirren»  statt  sie  aufzuklären,  sondern  auch  durch  die  aus- 
Iflndiaehe  Geistesnahrung  die  nationale  Gesinnnng  in  bohem 
Grade  geAhrden.  Die  antike  I^tterttnr  kl  geistiges  Eigeniliim 
nnserer  Nation  geworden;  die  engüsofae  and  framMscii»  «Hid 
fremde  Lilteraloren,  Utteraturen  Ton  NalioneB,  diei  mligM  oi€ 
uns  in  politischer  Bildnog  und  Im  praktischen  Lehen  ▼oraim^eeÜC 
sein,  doinoeh  nicht  so,  wie  die  deutsche,  an  den  gröfstes  Pm- 
blerocn  der  Geschichte  gearbeilet  haben.  Durch  Bevorsugung;  die- 
ser Iremden  Litlersturen  wurde  nnsei«r  Jugend  das  Bewnfala«m 
von  der  uns  eigenthömlicben  universalen  Bestlminang  gar  bald 
verloren  gehen  Wie  wir  schon  einmal  in  unserer  l^ttcrafw 
Nacht ret er  und  Nachäffer  der  Franzosen  und  KnglSttder  gewesen, 
wie  wir  sogar  schon  einmal  auf  dem  Wc«o  gewesen  sind,  dem 
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inat&nkbm  Wesen  die  Selbslindigkeit  oninre»  fTtirtn  inneni 
tmd  In&eni  Bildung  Preis  zu  geben,  dieselbe,  ja  noch  gröfser« 
Ge&hr  würde  uns  drohen,  wenn  die  gesammte  Jugend,  welch« 
dermaleinst  die  Trägerin  und  Erhallerin  der  nationalen  Geistes- 
CüUur  sein  soll,  methodisch  angeleitet  würde,  ihren  Geist  an 
dcQ  so  leicht  einzusaugenden  Ideen  fremder  Nationen  der  moder- 
nen ^VeU  grofszuziehen,  und  ihn  mit  den  ..Principien  ilirer 
Gesittung*'  zu  erfüllen  Das  wäre  gewifs  weit  gcflilirl icher, 
aU  i^eoD  „der  Geist  mit  den  Ueberbleibseln  einer  fer» 
nrii  Vergangenheit  befruclitet  vvird^' einer  Vergangen- 
beit.  ^er  u nsere  Gegenwart  hervorgewachsen  ist,  und  wel- 
che nalur^emäfs  und  heilsam  atif  den  Entwickelungsgang  unserer 
^^  ixxcnsclirdl  und  Kunst  eingewirkt  hat  und  fort  nud  fort  ein- 
wirkt. Darum  eben,  weil  das  Alteilhum  aU  ein  vollendetes 
kioter  DOS  liegt ,^  darum,  weil  es  eine  abgeschlossene,  allseitig 
[MgrSotte  GeMBkeowelt  enih&U|  in  welcher  die  Grundlagen 
mtm  QfttifUoa»  die  Anfta^  nicht  bMi  anaer«?  geistigen 
EiifficlMlttng,  aondcni  der  des  gnnta  eorafiiaelwi  CoatiMoto 
MdMlIca  snd,  gehdri  dte  BeadiiAiguns  nüt  demMlbcn  Ot  dw 
Jagend,  die  iicli  der  Wiaaeat ehafi«  dm  Strabaa  aidi  aelh- 
•tiadi^ef  Erfaaaoag  der  Wahrheit  widaiet 

WcBtt  is  alMr  aaeh  uamAglieb  ist,  dea  SebfUer  dea  Gymna» 
mm  anl  den  Litteratarea  der  neuem  Culturvölkcr  bckaMt  la 
aacbs,  aa  wird  ihm  do^  durch  die  Sehole  dar  Zugang  aar 
KcBahifs  daradben  erölTnel  werden  mfiaaen;  zu  dieser  Aufnah nie 
awewr Sptachea  nn ter  die  Unterriehl sgegensUnde  nöüiigen  aufser- 
hm  aach  praktische  RftckaicbleBt  indem  heut  zu  Tage  der  Ver^ 
kehr  nidit  blofs  in  Leben,  aoadam  anch  in  der  Wissenschaft  über 
«he  Rfsirke  der  einzelnen  Nationen  hinausgeht  und  hinauscehea 
rnnl»,  aid  zwar  wird  das  Französische  für  alle  ZÖ!;!fn<re  gleich« 
mifsf?  snfznnehmcn  nnd,  damit  ^Tirklich  etwas  Ordenlliclies  pe- 
!ei4f<"{  werde,  der  Anfang  so  IVnh  nis  ni(>^lich  (nach  dem  Latein) 
zu  iriaclien  sein,  wälirend  des  l^nglischen  doch  nur  eine  gerin- 
gere Aniabl  (namentlich  die  könfli^en  Aerzle  und  iNalurforscher) 
diircliius  bedürfen.  Sollen  also  die.se.  wie  icli  es  allerdings  gc- 
mlii  dem  Unheil  der  gröfslen  Anzahl  wahrhaft  Sachverständiger 
för  Boihwf  ndig  halle,  ihre  Vorbihliinf;  auch  künftig  auf  dem  (lyin- 
oa?iinm  erlidltcn,  so  gebe  man  ihnen  nnd  denen,  welche  sonst 
Docli  NciiTiiDg  dazu  haben,  Gelegenheit,  diese  Sprache  au  erler- 
nea,  wie  die  künfligcn  Theologen  Hebräisch  treiben,  aber  erst  in 
den  obcru  Klassen,  wo  die  gröfsere  geistige  Reife  und  nanieut- 
Ueh  die  bereits  erworbenen  anderweit en  Spracbkenntnisse  schnelle 
Msdiritte  bei  solchen  sichern,  welche  an  die  Erleranaa  dea 
EagllsditB  ans  Mtm  Aolritbe,  alao  mit  Laat  and  Liebe  gdben. 

Bie  praictisdie  Seite  lat  ea  im  Grande  anch  allein ,  welche 
Klepp  (a.  a.  Ol  S.  17)  geltead  macht,  wenn  er  mit  dem  Unter- 
mkt  ui  deo  neuem  Sprachen  (Euflisch,  dann  FranaMsch)  den 
Adug  giBHMbt  wiaaen  will;  ea  coli  das  Gymaaalnm  dadaich  ta- 
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gleich  Vorbcreitangsschiile  IBr  den  kfinfligcn  GcvTcrbtrcibmdcu, 
Kaufmami)  niedern  Beamten  u.  6.  w.  sefn.  Aber  ich  frage,  wou 
haben  wir  denn  besondere  Bürger-  nnd  Farhsrhulcn?  Entweder 
können  dann  tlrc  tintcrn  Kla^s*^»  eles  Cymnasiiims  oder  fliese  bd- 
hern  Bfiir£;f»rs('imlen  u.  s.  \v.  \vri;t;illoii.  Dos  kann  doch  wahrlicl) 
unfrr  ..organischer  Kinoiihumii;  ilr  r  Gymnasien''  nirbt 
verstanden  werden,  dais  sie  ihre  Slelln»)^  nicht  mehr  nebm.  >nn. 
dem  Aber  oder  nnter  andern  llntonli  til^nnslalten  haben  Milien. 
Dann  müfstc  auch  in  der  \  olksschule  Ix  i riehen  werden,  hü  in 
den  entsprechenden  Alt nsk lassen  des  Gyrnruijiiuni«  nnd  der  Mr- 
gerschule  getrieben  wird;  karz,  wir  möfstcn  bis  zum  Htenoder 
16teD  Lebensjahre  Alle  durch  die  gleiclieii  Lntei  richLHUiiüel  um- 
bilden.  Dals  dies  im  Interesse  der  Gleiclihci t  von  eiocrSeite 
her  gefordert  wird,  und  dafs  diese  Forderung  heot  zu  Tage  auch 
Anklang  ßndet,  weifs  ieh  wohl.  Aber  M$  dieser  Forderung  bei 
fortgescbritteiiem  Caltuntande,  bei  dem  Uoifeng  der  thcowiüiiben 
«nd  prikliidm  WisseoscbiJ^eflt  bei  der  Menge  betondm*  B^ 
niterten,  wekhe  hetoadere  Vorbereltiuigen  fMrderat  wkt 
iproefaen  werden  ktane,  dartlber  kaan  bei  £insidill|^  weU 
lumm  ein  Zwell^l  aein,  nnd  die  EHbhrong  wird  iebtea,  Aals  « 
nnmöplich  ist,  dieeer  Fordenmg  so  eoisprecheo. 

Wenn  Klopp  hinziHOgt,  dala  daa  Englische  oflter  deo  frem- 
den Sprachen  am  leichtesten  zu  erlernen  aei,  ao  mag  dies  ftg 
die  plaltdeutseh  'redenden  Norddeutschen  wahr  aein;  nns  lelMiit 
die  Anaapraehe  grofsc  Scliwierigkeiten  in  den  Weg  zo  Iceen. 

Was  Ober  den  Werth  der  englischen  Sprache  und  Littenitar 
gesagt  wird,  kann  man  Alles  pt  heifsen,  ohne  dala  daraos  fol^t, 
dafs  Englisch  in  die  unterste  Klasse  des  Gymnadams  gehört.  Kör 
jetzt  scheint  mir  aus  praktischen  Rücksichten  lur  nns  das  Fran* 
zösischc  wichff^er.  Ol)  ifi  einem  nnrh  KIopp's  Plan  cingerirV 
teten  Gymuasium  das  Gcfordc  i  Ip  rn  rirlit  werden  kann?  Ich  b»^- 
zweifle  CS.  Das  wSre  vieHeicliI  in<)L:lich,  wenn  <iie  fVn^a,  wie 
sie  auf  dem  Papiere  slehen.  ohne  Weiteres  in  des  Schülers  Konf 
übergetragen  werden  könnten  nnd  daselbst  wie  anfeiner  folm 
rasa  hafteten.  Aber  so  ist  es  ehen  niciil;  ein  grofser  Tftpil  f'«^r 
Knaben  lernt  nicht  aus  innerni  t  riebe,  sondern  meist  nus  iiiW- 
rcr  Nöthi^uüg;  und  sollte  denn  gerade  das  Englisciie  die  Z.iti' 
berkraft  besitzen,  dem  Schüler  diesen  Trieb  einzuflöfsen?  Aacli 
glaube  ich  nichts  dafs,  wer  sich  ^anx  un  fällig  zum  lAileia- 
leroen  zeigt,  auch  nur  Leidliches  in  dcu  neuem  Sprachen  Ici- 
atnn  wird. 

Wir  haben  der  Unterrieklagegenstättde  ohnehin  genag,  mi 
ieh  denke,  es  iai  btaier,  wir  beenOgen  ona  mit  einer  acaera 
Spraehe  nnd  laaaen  dicae  liebtlg  fernen. 

V.    Latein,  Irau^ösisch,  Gricchiscli. 

Wamm  ich  in  den  ^^Entwnrf'^  den  Anfang  la^elnifibcn  Un* 
lerrichts  nach  Sexta,  den  dea  französischen  nach  Quinta,  den  des 
gneehiaebea  nach  Qnarla  geleg»,  daHliier  snr  nock  wenige  WoHe* 
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Diese  dfrcf  Sprftdien  "MÜM  Mlinitr*weviM$'  «#«l'%rac}ieri- 
jirfeo  meht  sogleich  begonnen  worden^  ditf  $|lricfae  timf«  deir 
Ao&Df  maeheB,  wdebe  Iheils  gerin^re  Schwlerigkei^en  blelil^ 
Iheils  die  Erlcniang  der  nSchstlolgendcn  erleiebtert;  über  diMO 
Pteete  herrscht  anter  allen  Sachvcrsfändigrn  die  vollkofnineustei 
Ucbereinstimmung.    Da  nun  die  Schwierigkeit  der  Erlemong^ 
dwcli  die  Form  bedingt  wird,  durch  weiche  man  erst  zum  In- 
halt dangt,  so  liegt  80  viel  am  Ta|e,  dafs  mit  dem  Gricchi-i 
sehen  nicht  begonnen  werden  kann;  namen flieh  ist  es  unmög^' 
lieh,  nach  Herbart's  Voi-schlag  mit  der  Odyssee  als  erstent: 
Sfklbach  zu  beginnen;  denn  die  Erlernung  der  griechischen 
Formenlehre  legt  dem  nnuberstcigiiche  Hindernisse  in  den  Weg.' 
Demnach  wird  nor  zwischen  der  latciTiischen  und  französischen- 
Spmbe  zu  wählen  sein.    Da  scheint  mir  nun  zuvörderst  we- 
nirdeos  das  unbestreitbar,  dafs  die  lateinische  Sprache  ganz  be* 
>oüderi  eeeigoel  ist ,  der  Jagend  die  ersten  munoiatiscbeo  Vor* 
ittrnis  RMUfn^ea  wBm  999  oMmw  njgieieD  mib  vefvmaivOMHr 
Amm  dar  Mrtterapraeiie  mmlelten;  oaelr  Atm  Latein  Mkt 
ätt  wM  ik  T^eliicvaptaelir,  da«  ftemftabeke,  m  ImglmM»^ 
I  sda«  Wik  nvir  fn  mögliclial  iMen  MmdcBV  dmnil  ein  '^Utt 
9mti  gele^  wfrd(  dem  beM  afimmi  daa  GrleeMiehe  Hill  mA* 
an  fckfHfflgeren  -  Penntti  dritten  iMdonf enden  Kraftanfvtaiid  «fn 
kmfnth.  Eben  darum  tMte  man  das  Französische  nfieht  daeh* 
Im  Griechischen  beginniMJ  (VgL  den  Entwurf  %.  10.)  * 

Die  Grfinde,  welche  min  (fieaammthericbt  des  GymnasiaU- 
TcrtiiM.  Schiiefslieher  Plan  ul  s.  w.  §.  53)  fÖr  die-Merltät  der 
fosiiiischen  Sprache  geltend  gemacht  bat,'  faibeB  'liltob  wMil; 
ibeneo^.  Man  hat  betianptet,  der  Satz: 
dafü  der  Unterricht  vom  Leichteren  zum  Schwereren,  vom  Con-^ 
crttfn  ond  Naheliegenden  '^iim  Abstracten  und  Kremdartigeny 
vom  Einzelnen  zum  Aligemeinen  fortzuschrerlen  habe, 
inroMre  die  Not h wendigkeit,  ori  die  Muttersprache  und  ihre? 
Gnmmatik  „die  bekannteste  und  verbreitetste  moderne  Spra- 
che (Französisch),  diesen  andere  neuere  Sprachen  anznschliefsen.'* 
Ich  gestehe,  dafs  ich  diese  Schlursfolgening  nicht  recht  zu  be- 
greifen vermag;  denn  ob  die  neuere  Sprache  bekannt  und  ver- 
breilel  ist,  darauf  kommt  es  beim  Unterricht  nicht  an;  der  Um- 
itftid,  dafs  bei  uns  ziemlich  Viele  ein  wenig.  Wenige  viel  Fran- 
ildiefa  können,  macht  die  Sprache  weder  leichter,  noch  für  den 
Baa^Humiterrieht  geeigneter.  Ich  meine,  ef^entKche  deutsche 
taHaitfk  leQe  sar  ni^t'  für  sich,  sendern  zuglekili  und  mit 
im  tote6|N«m  ertMat  weiden,  und  wenn  »an  a«)r  beides 
nMet,  IQ  nftchte  aicb  f ^atein  und  Deatach  mil  m^f  If nttteH 
ftr  im  käko^  mgrbtade»*  Umkni  ala  Dcntrieti  witi  Prant6^6ch, 
^usgeNlal,  dtdrman'tM  SfinMlie^KHHidUcb  nnd  i^rtaimatlrth 
Idvea  will;  feb  will  bter,  waa  leb  In  Entwurf  $.  19  Ober  di^ 
Mdiehe  Grammatik  geaagt^'iiiebt  tHcderiiotetf.  -^  Weiter  sagt 
„eia  Blick  auf  die  gegenwSrtigc  Praxis,  wobei  in  Sexta 
»clMmmit  Latein  'begonnen  wird,  letirt  ('?),  dafs  dieser  tlnleri 
nAit^im  BMFle  Koibenailer  alMMi  iaC«  deber  aneb  dHs  Loalr 
»'^ca.flj— Htiiwt— .  IT,  a.  27 
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der  KnabeD  ao  demselben  und  die  darin  cemacbten  ForUc^itte 
sehr  gering  sind  uad  die  Zahl  der  Stundeo^  welche  das  Gym- 
nasium für  Latein  aufwendet,  so  iia««|4iMtvUa»Sf«ig  £n>Ci  wird. 
Dies  läfsi  sich  nur  aus  der  Natnrwidrigkeii  dJmm  HbeiliieQ 
Beginneus  mU  dtm  alUn  SpcMifA.^rkl^ren^  dem  M4mGe|»: 
stände  lernen  die  Haukm  aehv  «elMMtf.^*  Hi«r  .ist  äüm  «mm 
Reihe  BeliM^tiiiigm  au%jMftellU  demp  WabiiMil  Uk  «iaht 
nyyft^f  pip  ijm^  DalSi  dt»  MIm  BMimen  mU  deniMinp  4^ 
Hifii^riff  ^«rifd  1)  dar  VbImI  der  Kauibt«t  Si>  iMici 
geringen  F^rlachcitlto  dmelben  im  VerhältniOi  su  der  in^mpii 
SsIÖb  SUit  fofolsert.  Die  Wahnheit  dieser  beidts  Bthai^nay^ 
«Iwaal  wauageaeizt,  so  fragt  es  sich  doch  immer  ob  da 
Cffund  der  Unlust  im  Leteln,  ob  er  nicht  im  Knaben  oder  ia 
der  Methode  des  Lehrers  lic^t;  es  fragt  sich,  ob  deno  das  Eikf^^ 
liadie  und  Franzosische  mit  mehr  Lust  Ton  den  Knaben  betrie- 
ben wird,  ob  M  in  gleicher  Zeit  darin  wirklich  gröfserc  Fort 
aehnUt  waohrn  Icli  habe  wenigstens  yon  LchierD  au  ReaUchu« 
len  n.  a.  w.  gan«  dieselben  Klagen  gehört  in  Bezug  auf  diese 
Sprachen,  nnd  ich  habe  nicht  gefunden,  dafs  hei  allem  Aufwand 
an  Zeit  die  Schüler  dieser  Anstalten  es  im  FrauziVsischen  v\e 
seotlich  weiter  gebracht  hahen,  als  unsere  Schüler  im  Lateim 
sehen;  ja  befähigte  Gymnasiasten,  die  das  Französische  aul  Grum 
des  Latein  grammatiscli  grundlich  erlernt,  stehen  jenen  oft  selbs 
an  Fertigkeit  nicht  nach.  Nach  meiner  Erfahrung  ist  aber  dii 
erste  Behauptung,  der  Knabe  lerne  mit  Unlust  Latein,  eben  si 
wenig  begründet,  als  die  zweite.  Ich  habe  drei  Jahre  den  latej 
nischen  Elementarunterricht  in  Sexta  ge£eben,  und  ohne  meiii 
Methode  Tür  musterhaft  ausgeben  im.  .^oUen,  darf  ioii  behiaytai 
dafs  die  Mehrxahl  meiner  SobOler  die  Anfiuigsgrfiwle  dea^Ulfj 
mit  Luat  gelernt,  nnd  dafii.aeliMi  KUm.Mß  gute  PerliMM 
gemacfal  ind  ntA  HMuw  die  lUite»  WAlcee  SM»  Ui 
ftb«Mtii«  die  Regele  der  Eleemtemate»  wm  celubl  «od  b 
Wdrteii  Ucfcei«e«Mi9Be  Skherbeit  ea^^mndel.  hdboii  k 
km  elae  «ioe  Folgeraiig  nicht  zu^^ben,  welch»  ein  BeHeyhi 
AM  gesegen  wird,  deren  Wahrheu  leb  nicht  anerkennen  kan 
Säinfig  maehe  ich  darauf  aaifioMirkaam,  da£i  ven  derselben 


iD.dan  icfllien  Beginn  dea  leMniraien  Unterrichla,  sondern  dar 

Seancbt  worden  iat,  dalf  man  xu  viel  Zai  -esf  Erwerbung  (i 
'erückeit  im  LateinspredM  und  SchraibeiA  verwendet  habe.  Ec 
lieh  nah'  ich  doch  schon  oil  llüagan  geliört,  dafs  auch  in  i 
Mathematik  und  endem  Dingpn  uk  .\Mi§ßm  md,  .so  mmii$  i 
ipmt  würde. 

Wenn  weiter  der  Nachweis,  dafs  die  Erlerpong  einer  loiJl 
Sfirache  sich  mehr  für  das  Junglings-  und  Maunesalter  eisoe,  d 
aoa  geführt  wird,  dafs  junge  Aläuner  erst  in  spatern  Jahren  i 
alten  Sprachen  begonnen  uud  es  darin  binnen  wenigen  Jali 
zur  tiefsten  Sprach-  und  Litteraturkcnntnifs  gebracht  haben, 
muls  ich  erstens  dagegen  erinnern,  dafs  mir  wenigsieus  auch  v 
Fälle  bekannt  sind,  ^afs  jüi^^i^.uud  äit<«<9  Münner,  weiche  i 


der  Grund  der  angeblich 
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uämm  neatnm  «rworbea  babea^  wrfiwt»  dafr  dkm  BevMlk 
^flW  trim,  gar  nichts  beweiii)  denn  Id^-lÖjShfigi  Knabitt 
glthtf  loch  uiebi  im  M^tegluigt-  oder  MalMMsalter^^  SigMft 
«dl  anr  fiir  dieses    schwerem  IptnlwIndtMi m  gaMri  alt 

l^aopt  Dicht  auf  die  Schule. 

Indlich  wird  der  oben  (vcL  IV.  zu  Aa£).  aHfadeutete  Gmi 

ftr  die  Priorität  des  Lateinischen,  ^dafa  man  mit  einer  Wor» 
reUprache  beginnen  and  dafs  die  abgeleiteten  Sprachen  apSter 
fotren  müssen  *^  in  dem  Gesammtbericht  S.  29  dadurch  widep- 
dafs  „man  alsdann  in  Sexta  mit  dem  Griechischen,  wo 
nicht  mit  dem  Sanskrit,  und  wo  möglich  mit  Althochdeutsch 
mlatt  des  Neudeutschen  bes; innen  mulate/^  Diese  Beispiele 
tar ErlSuterung  und  Widerlegung  des  angefochtenen  .,abstracteo, 
tbforeüscbeo  Prinrips^*  sind  niclit  eben  glücklich  gewählt.  „N  eu- 
deotscb^*  lernen  deutsche  Kinder,  ehe  sie  in  die  Schule  kom- 
men. CS  ist  eben  ihre  Muttersprache;  „Althochdeutsch'^  ist 
und  kann  kein  Unterrichtsgegeostand  der  Schule  sein  und  Sans- 
krit eben  so  wenig.  Und  dafs  das  Griechische  nicht  Mutter- 
ipnehe  dei  Latein  *)  Iwifccp  kAone,  am  wenigsten  in  dem  Sinne 
mi  Uarfngtt  alt  daa  l  tMn  'Matteranraalia  der  lomaniaebeq  Sar*- 
~  4^  Mr  wM  mir  dn»  Bemb  beftrtMielr  m  *4eM 

glaube^  dfaa»  nWkMegons''  ii*  a« 

Mbir  lalle  ich  a)e  nielili 
Ab  gHKg  ka^  ich  nur  den  pkwigin  Qwmii.'gdto»  iMMb 

hk  ^die  neoern  Sprachen  dem  Leben  nfilMr  U^en  'S  wenn  di49 
rfriÜkbeifsen  soll,  data  sie  im  Leben  von  Vial«B  gebauobl 
«■itt,  welche  dkw  Latein  niebt  brauckan;.  aker  er  nat  ebip 
ftkk  Cfiltigkaiif  wmm  die  B&rgertcbolen  n.  a^  w.  in-  den  Gymr 
miea  sorgehett  aoHcn ;^  aber  auch  dann  nickt  ganz;  die  ertvor- 
beoiB  KenDtmsae  im  IjttleHi  mrda«  aiick  Ar  dam  NiakUtiNliriA- 
dtt  Dicht  unnütz  sein. 

Daf»  endlich  die  Knaben  ,.mit  gcreificrm  Fassungsvermögen, 
und  sprachlich,  wie  grammatisch  geschult,  jetzt  in  ohcrn  Kla»> 
ieo  das  Lateinische  und  Griechische  —  weil  es  das  Schwerere 
—  mit  Lust  ergreifen  und  verdoppelte  Fortschrille  darin  machen 
werden",  bezweifle  ich  sehr.  Nicht  wenige  meiner  Zöglinge  hat- 
lei  lieh,  als  sie  etwa  im  12ten  bis  14ten  Jahre  mit  dem  Latein 
^^CfHMMD,  schon  eine  ziemliche  Kenntnils  des  Französischen  err 
rieb  habe  nickt  gesekeo,  dafa  sie  darum  sebuelicre  Fort- 


')  WiBufig  blitrkt  sei,  dafs  heut  zu  Tage  wobt  Nieaiand»  welcher 

ddi  mit  tprachvergleichenden  Studien  beschäftigt  hat,  an  den  Ursprung 
Iw  blein  aus  «Icni  Aooliscln'n  glaultt;  beide  Spraclien,  die  griechische 
illDateinlscbe,  liat  man  als  Schwesterspraclien  erkannt,  liervorgegaogen 
Vi  etoer  Torfaistorisehen  gemeinsamen  Quelle.  —  Grimm,  gescb.  d.  d. 
jjK^lM^n^t  tochter,  cbeobiirtige  scbwester  der  griedilssktfi  s] 
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•ehriiie  gcmaclii  als  andere^  wohl  aber,  dftfs  sie  das  FimWali 
Ikber  dem  Latein  vcrnacblfissigt  und  vergessen  haben. 

•  Ich  halte  es  daher  sowohl  ans  theorelischeo  Gründen ,  als 
•oeh  nach  meiiien  praktischen  Erfahrungen  dorchaas  für  gen. 
iben,  wie  bisher,  mit  dem  Latein  zu  beginnen.  Nicht  blofs  die 
scharf  ausgeprägten  Formen  und  die  Einfachheit  der  Eleincnlar- 
grannnalik  dieser  Sprache  erleichtert  die  Erieroong  derselben, 
sondern  auch  die  in  die  Augen  apringeDde  VeMhiedeoheit  yoq 
idir  Muttersprache.  Dm  wt  aMIMIdi  «mUttiah,  dals  sidi  der 
IMerricht  ateU  lof  di«  Mottmpmhe  ttüae,  iafo  mü  jeder  aea 
«fknitM  MtiBititeii  Fm  maA  die  oitapmheod»  im^M^ 
(mprMlM  MdB.  BfiwalblMli  febMch*^  iMd  Dirtieh  mäJMa 
■MMnmcii  gtltrot  Wmim.  JMmt  unda  diMr  UataniAliftdai 
«Mm  KImw  in  EiMr  äaiid  Site.  GtecMelil  dM»  ••  «M  m 
f«de  der  Knabe  iliH  Freude  and  Lust  ans  Lenieo  gebea  obA  W 
dar  «bcrwiegendMi  GtdMhtoifiieraft  dieser  Altersstofe  4tr  Fw 
iMtt  mmä  mil  Urnen  d^  gi-ammatischen  Vorbegriffe  bald  m5eM| 
worden  und  «uf  dteair  Baiia  Mwh  In  Fffwaiaiailm  aMarc 
Pirt schrille  machen. 

•  Und  ean  noch  em  Wort  darüber,  warum  4eMi  Lalauiiiiclb! 
Stunden  zu  widmen  sind,  als  dem  Griechischen,  und  wmn  id 
claube,  dafs  den  schriftlichen  Uebuncen  im  Lateiniscbeo  ein  gr& 
iserer  Umfang  zn  geben  ist,  als  im  griechischen,  wenn  gleicb  ii 
unserer  Versammlung  beschlossen  worden,  „dafs  die  freiea  btei 
nischcn  Arbeiten  und  das  Lateinsprechen  als  obligatorisdk  nich 
zu  betrachten  sind^%  d.  h.  doch,  dafs  diese  Fertigkeiten  nicli 
mehr  von  jedem  abgehenden  Schüler  gefordert,  sondern  dafs  e 
dem  Ermessen  des  J^hrers  anheimgegeben  werden  soll,  ob  e 
Eur  Befestigung  in  der  Kenntniis  der  Sfirache  dergleichen  Uebuo 

Scn  anstellen  will.  Zudem  ist  ja  die  Frage  öber  Gleichstellun 
es  Lateinischen  und  Griechischen  offen  gelassen  worden.  ! 
Der  erste  Grund,  warum  dem  Latein  mehr  Zeit  za  widme 
iai,  als  dem  Griechischen,  liegt  darin,  dafs  mit  dem  Lateiu  ai 
gefangen  werden  mufs.  Der  Schuler  Jial  viele  Dinge  schon  aj 
Lüem  edemt,  die  ihm  bei  der  Erftemuos  des  Griechiscfaea  i 
filftilea  kemmee;  er  ^ciit  mübio  reifar  wid  terbereiteferiedid 
^pMidiei  bfeechl»  alae  eueb  weniger  Zeih  1 
Ferner  iaI  im«  darin  einverataedeoiy  defii  SebreüiAbmeci 
eewobl  in  LatefniaGbeB  ala  bn  Griechiaobeii  beieabehritae  mm 
woM  ohne-  aoldie  Ifebangen  die  sUh  i^rltaidlidmi  TecrtiidH 
nnerlSWclM  Sicherfaeii  mohi  erreiebl  werde«  laM».  4km  i 
glenbe,  ea  nrafs  dnreh  dieacibeii  eioeh  elaraef  wenigsfens  in  • 
ner  der  alten  Sprachen,  erreicht  werdeo,  was  dnrcTi  das  blol 
Ueberselzen  in  die  Muttersprache  nicht  zn  crr^fihen  sein  d^irft 
gründliche  Erkenntnifs  der  Eigeothtlmliehkeit  Wr  fremden 
.che  und  ihres  Verhältnisses  'lur  Mnlteraprache,  Kenutnifs  ilii 
Darstellongsmittel.  Dies  ist  nicht  allein  um  des  formalen  Nulx^ 
willen  not h wendig,  sondern  auch  um  den  Sinn  für  cügenthf! 
liehe  sprachliche  Darstellung  Oberhaupt,  namentlich  aber  für 
Eigenthönilicbiceit  der  aolitMii  DaralaUiiüg  i«  »Cqjaeaaifc.  4er  i 
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Ifmk  M'»mMi-M.^MriMWi6il 

Mmol  in  im  ubern  KlatM  in»  Avjge  zti  fassen,  wAdbk  kMk 
tt^&KtmUM^  imElemm^grummsitik  festaalialten.  S««n 
^  diese  Iklbarngm^inMim  .mmt  alt  «MMmdes  MiHe^i  M 
iüMilv^MB  aaftnerksameii,  augetiMMtaa  Avbciien  zu;  g«^ 
fvlteoi,  von  grober  Wi®liliglwH  sind  niid  htnm  dorch  etwas 
Anderes,  kaam  darcb  Uebungen  in  der  MnttersprMiie  iti  eriettea 
lOD  diffizil)  diese  ßesHmmurr!:  crföHco,  so  möseen  sie  Mk  ia 
ifl>P«mi  an  die  Leciüre  nrksclilieisen;  uud  dies  scheint  mir  im 
Meuchen  geradezu  unoiä^Iich.  Ilicils  weil  die  grlerhiscbc  Sora« 
che  eine  poetisrh- flussige  ist,  d.  h.  um  recht  trivial  lh  reden, 
TTcil  in  IIh"  die  Ausnahme  scheinbar  diö  Regel  uberwoclierf,  tbeils 
Treil  die  im  Griechischen  nach  einander  zn  lesenden  Schriflstei- 
itr  im  Di:ilect.  Wortformen  und  Stil  wesentlich  verschieden  sind. 
Indirs  ist  es  mit  dem  Latein;  die  lateinische  Sprache  ist  nieht 
üur  eine  starre,  in  festen  Formen  sich  bewegende,  aooderii  sümmt- 
üche  aut  der  Schule  zu  lesende  Prosaiker  haben  bei  aller  Ei- 
«nihüralichkeit  dciiiiocli  denselben  Grundly[)tjs  der  Darsleiiung. 
Welche  Kluft  liegt  zwisciien  lierodot,  Xeiiophon,  Deiiioblheues 
u.  s.  w.  im  Vernich  mit  SallDst,  Caesar^  Cicero!  Es  genügt 
iber  aocb  Ti^Uig,  wenn  lieh  die  aehrifUichen  Uebangen  so  iw- 
mm  Bataf  «rf  4m  Lüeiii'  besdMrinlm,  waitheo  ja  aaa  TamH- 
lilMr  MiiaiiaB       griadKadn  «od  dmJmkm  BHdoog 

fpmm  iat)  wbA  daliar  ab  geeigaetateD  adieiiil,  die  Veradue» 
mM  ModgiMi  und  wMVtt  AnadbaiMMunweiae  aoaduMdich  n 


It  §nm  «mAr»  Iheeretibdiiaii  Oiiudea  Ittv-  eine  gevHaae.Be» 
TomgoBg  das  Lalaifi  gesellt  sich  nodi  da  prakfiseher^  der  mit 
iiÜVM  B5iieher  (Offne  MitlbeUwigen  flg  )  geltend 

ma^  Wiarden  iat«  wiewohl  er  nicht  ausreicht,  om  die  Beik^ 
baifn^  des  Loildn'ala  MitielpuDct  des  €ymnasialnntenialits>  so 
wie  die  Forderoiig  der  Pertigknit  im  mändUcben  und  schriftH- 
dwa  Gebraeeh  dieser  Spradie  za  rechtfertigen.  Wenn  nfimlich 
dn  Lstdii  jetzt  ancb  weder  Sprache  der  Gebildetco,  noch  der 
€ddiHeD,  noch  dar  Philologen  ist,  so  ist  es  doch  dos  MittelaK 
ter  hindnrch  die  Sprache  der  Gebildeten,  seil  der  Heforinalion 
die  Sprache  der  frelehrtcTT,  bis  Tor  Km^eni  die  der  Philologen 
gerrc'i^ii.  und  d^uinn  hat  man  bei  Siudien  aller  Art  das  Latein 
ift  weit  hoberm  Grade  nothig  als  das  Griechische;  das  lehrt  ein 
BliÄ  auf  die  europäische  CuUurgescbichtc,  zn  gcfcbweigen.  wd« 
c\ienNüti€a  die  Kenntnils  desselben  für  ««pfitere  Erlernung  roma- 
nischer Sprachen,  z;  B.  des  Italienischen  (&.  Böttcher  a.  a.  O. 
S.  30),  gewährt  l>och  schliefst  dies  eine  mäfsige  Beschränkung 
des  I^tcin  im  Ealaressc  des  Griecbbcben  nicht  aus.  liies  fuhrt 
nicii  auf  ' 

TL  Bie  SUadenzaliL 

Wim  es  anerkannt  ist,  dafs  namentlich  der  „  Nationalen  M* 
dMl**  ihr  Recht  zugestanden  werden  mqfs  (vgl. '8;4il*  dM 
M  411,  die  Anträge  Ton  Oertial-  ond  Klee  Ift  'den 
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S.  25  u.  32),  wenn  daher  dem  deutschen  und  GeschichUunte^ 
rieht  in  den  obern  Klaßsen  wenigstens  eine  Stunde  mehr  eilige 
räumt  werden  mufs  (vgl.  Hoffmann,  in  Jahn's  Jahrbb.  53.  60), 
wenn  ferner  dem  Unterricht  in  der  Mathematik  und  den  Natur- 
Wissenschaften  wenigstens  nichts  entzogen  wcrden«darf.  so  fragt 
es  sich,  wie  viele  Siimden-die  klassischen  Sludieo  in  Anspruch 
nehmen  dürfen.  '  '  •* 

Ich  bin  bei  der  Beantwortung  dieser  Frage  in  meinem  £ot- 
wurf  von  der  bestehenden  £intheilung  der  sächsischen  Gymna- 
sien  in  6  Klassen  mit  l-f jährigen  Cursen  ausgegangen;  nnd  bei 
einer  Vergleichung  der  jetzigen  Stundenzahl  mit  der  in  meioem 
Bericht  geforderten  ist  die  Eintheilung  in  6  Klassen  mit  l|;Sh- 
rigem  Cursus  festzuhalten,  wiewohl  an  sich  den  einjährigen  Lehr- 
cursen,  besonders  wegen  des  Elementarunterrichts,  der  Vorzog 
gegeben  worden  ist.  —  «•  »  •  •  »•  •n'»i.<.i  n>^ii  : 
'■■  Das  sächsische  Regulativ  bestimmt  für  i^^^  < 

^«•'iiri  - 1»;«!  j  Latcio.     Griechisch.  Französisch, 

^•kti  .f4^t«Mii'.t  t  in  VI.  10  .  -.II  —  .1/  •.  'r~ 
'>>iti'»M  «»»i    I«u^.'  >V,  ,1-    10  4 — 6  — 

-•»cit  tu  ii'f^iifii*»*  IV.      10     tili         »»u'>«#*  2 

-li«it  »/  hai:   K\  i*    III.         10         '     rf4  Qtl'tilC  I  2 

^44tiL^il  ii*>«i-w«hiT*  II.  8—9  •  6  .)  mItmi/-2 
vlui*«'»/  'Ii      ~     !•    8—9  6  2 


n\  .Hiürilnr       .  .  .  .    56  —  58     28  —  30  S 

Es  liefs  sich  nun  ein  doppelter  Weg  cinschlageo;  entweder 
konnte  bei  der  Entwerfung  eines  neuen  Lehrplans  diese  gegen 
früher  schon  beschränkte  Stundenzahl  festgehalten,  oder  es  Konn- 
ten sofort  die  irgend  möglichen  Beschränkungen  vorgenommeo 
werden,  bis  zu  der  Gränze,  über  vyelche  nach  meiner  Ucberzea- 
gang  auf  keinen  Fall  hinausgegangen  werden  darf. 

Für  den  erstem  VVeg  liefs  sich  anfuhren,  dafs  ja  ohnehin  schon 
im  Regulativ  die  Zahl  der  lateinischen  Stunden  gegen  den  frü- 
hem Plan  um  2  in  jeder  Klasse,  ja  in  Prima  und  Secund«  um 
2 — 3  vermindert  worden  sei;  dafs  mau  daher  dem  I>atein  höch- 
stens zum  Besten  des  Griechischen  noch  etwas  entziehen  dürfe, 
und  dafs  es  nicht  rathsam  sei,  freiwillig  ein  Terrain  aufzuge- 
ben, da  man  fürchten  müsse,  von  andern  Seiten  dazu  gedrängt 
EU  werden. 

Allein  da  es  sich  doch  in  der  That  nicht  um  einen  Vergleich 
mit  andern  Disciplinen  handelte,  da  der  Plan  nicht  im  Interesse 
der  alten  Sprachen,  sondern  im  Interesse  der  Bildung  nnd  der 
Jugend  zu  entwerfen  war^  so  schien  mir  der  zweite  Weg  der 
einzig  richtige.  Nur  auf  ihm  liefs  sich  ein  sicherer  Boden  ge- 
winnen. 

In  ScMta  und  Quinta  halte  ich  für  Latein  und  Deutsch  12  St. 
fUr  nöthig,  aber  auch  für  ausreichend;  2  St.  in  Sexta  siod  ganz 
za  streichen;  8  St.  sind  für  Latein,  4  auf  das  Deutsche  zu  ver- 
wenden; ja  in  Quinta  wird  sich,  wenn  der  deutsche  und  latei* 
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tfcterridil  Ii  aer  Hmd  ist,  wie  bkher  mit  3  ^efkJkk 
Anden  auskommen  lassen.  Es  bleiben  mithin  yon  den  bisheil^> 
^  Sortcbstimdea  6— Svakanl,  Ton  denen  ich  5 — 6  dem  fran- 
ikiidieD  Elemeatarnnterrieht  Mgevrendet,  2 — 3  gon  in  W^§fU&^ 

lebncbt  SU  sehen  wünschte. 

In  IV.  nnd  III.  habe  ich  15  St.  f&r  beide  Sprachen  aa|^ 
mIü,  und  zwar  so,  4afs  in  Quarta  dem  Griechisdien  8  St.  sa- 
gewcndet  werden.  In  Tertia  dem  LateiDlschen.  Das  Griechische 
mfc  in  iV.  vorherrschen,  weil  dort  die  Formenlehre  zu  bewfil- 
(i|eo  iit,  das  Latein  in  III.^  weil  in  dieser  Klasse  der  |pramma* 

Unterricht  in  dieser  Sprache  abzuschliefsen  ist. 
^  'Wenn  ich  in  Secunda  14,  iu  Prima  13  St.  beanspruchte,  so 
lacbii  dies  darum,  damit  je  6,  wenigstens  sicher  5  St.  wö- 
dieotlich  in  jeder  der  beiden  Sprachen  auf  die  Leetüre  ver- 
weodet  werden  können.  Dies  sind  zusammen  44  St.  Latein  nnd 
29  <St  Griechisch^  also  10 — 14  weni§;cr  als  im  Regulativ.  Von 
diesco  14  St.  Wörden  5  dem  Französischen  zu  Gute  kommen,  2  in 
deo  oberen  Klassen  dem  Deutschen  und  der  GeschlcLlc.  Uebri- 
eens  konnten  naturlich  nur  lateinische  Stunden  auijgegehen  wer- 
den, griechische  keine  (Reg^I,  28—30.  Entw.  29).  Denn  da  di« 
fordenimcip  im  GrieahiscMii  mdh  4am  angestellten  Pjrincfp  wtf 
Umn  lSi  fimiimdiirt..jverdeii  UiiMii,  .a2ntfiini  Abt  in  «Mir 
§m  M(if  M  mmdWImi  Y^^^  l^immiBdmm^^  ^bf  SlmrimMiibl  mi^ 
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Terordnnnsren  In  BetrelTdeii  GymitRslalweteiit« 

niAlo'ivl  »ib  uui. 

Circular- Verfügung  des  Königl.  Pro%nnzial- Schul -Colle^ums 
XU  Münster  d.  d.  4,  März  IboO,  betreflcnd  das  „cliristiiche** 
*  Gymnasium  »V\ j'^"!       .  . 

f  *  *  fes  ist  Ew.  W.  vielleiclit  bekannt  gi'wonlcn,  dafs  im  verwichcnrt\  JaVirc 
dn  Aufruf  der  ovangelischcn  Gcicllschaft  zu  Elberfeld  erschienen  und 
mehrfach  rerbreltet  worden  ist,  nach  welchem  von  derselben  die  Erridi- 
fftng  einer  als  ,,clirUt liebes"  Gymnasium  l>ezeichnc(en  höheren  Lobr- 
anstalt,  und  /war  in  hiesiger  Provinz,  in  der  Stadt  GiJterslob,  beabsichtigt 
wird.  Dem  Vernehmen  nach  sollen  bereits  für  diesen  Zweck  beUicht- 
liehe  Mittel  vorhanden  sein.  Wenn  wir  nun  auch  nicht  dazu  Obeigahco 
können^  das  bierdurcli  angedeutete  Urtlieil  über  die  hierseitigcn  emgcli- 


')  Ohne  den  !n  obiger  Verfügung  entwickelten  Ansichten  in  irgend  ei- 
ner Weise  widersprechen  ru  wollen ,  scheint  doch  aus  dem  Prospeciu»  der 
evangelischen  Gesellschaft  zu  viel  cntnemmen  und  der  hier  angcdentete  Vor- 
wurf, als  ob  namentlich  die  Gymnasien  Westfalens  das  christliche  Elenieni 
KU  wenig  pflegen,  nicht  in  demselben  .lusgesprorhen  tu  sein.    DaCt  die  evan- 
gelische Gesellschart  eine  westfälische  Stadt  für  ihr  Gymnasium  ausgesocKi 
hat,  kann  eher,  als  dafs  in  dieser  Provina  die  Errichtung  eines  solcbea  be- 
sonders nothwendig  sei,  heifscn,  dafs  die  religiöse  Richtung  eines  grottco 
Tbeils  der  Bewohner  dieser  Provini  Hir  vor  allen  andern  Provinicn  gümtif 
sei.   Wollte  man  .iber  annehmen,  der  Vorwurf  des  Mangels  an  christlicheca 
Geiste  sei  von  der  evangelischen  Gesellschaft  wirklich  hauptsürhlich  gr^rn 
die  Gymnasien  W^eslfalens  .ausgesprochen,  so  kann  man  es  doch  anmöglirli 
allen  Menschen  recht  machen,  und  werden  gewifs  die  Mitglieder  der  rvW' 
gelischen  Kirche  sich  nicht  dazu  bequemen,  diese  oder  jene  Person  als  ober- 
sten untrüglichen  Interpreten  des  christlichen  Glaubens  zu  verehren.  Aügc 
meine  Anklagen  gegen  Unkirrhliclikeit  aber  sollten  zurückgewiesen  werben 
che  sie  nicht  auf  Beweise  sich  stützen  können.    Gegen  andere  Provinzer 
k.inn  daher  viel  eher  als  gegen  VN'estfalen  die  Klage  über  Unkirdilidikei 
erhoben  werden,  denn  das  katholische  Westfalen  hat  den  Deufscl»ka\V»t>W»i 
mus  zurückgewiesen,  das  evangelische  Westfalen  weifs  noch  nichts  von  freu 
Gemeinde."  Beide,  Deutschkatholicismus  und  freie  Gemeinden,  gehen  »os 
Zöglingen  der  Gymnasien;  wo  sie  also  emporgekommen  sind,    da   mag  i 
eher  als  in  Westfalen  nölhig  sein,  Gymnasien  in  der  angedcoteieTi  "Wd 
SU  stiften.  A.  B. 
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^    CfymiUMMo^  alt  ol»  Urnen  dat  christlicbe  Element  in  toIcbirWiiM 
S  in  solchem  UnCuige  ouing«Ie,  dafs  es  der  Krrichtuog  jinor  neuen 
j^Ult  TOo  der  bexe^^^uieten  Bescbaflenbeit  bedürfe,  von  l^^seitigkeit 
pilkbcfMbong  Mm  afredieo,  so  dürfte  doch  die  Eracheinung  ger 
pft  la  aatei  B^aitaig  iai4i«iMi,  alt  tia  ctn  thataMilkliea;  Zf^Ha^ 
ifD  der  uDter  afaMBi  xbeile  der '  evangeliadiaii  BevÖlkenmg  vertmt^ea 
Aaiicbt  über  die  gegenwärtigen  Leislungen  der  Torhandeoen  cvanselischeb 
Gmoasien  bildet,  soweit  diese  ?on  der  religiösen  Seite  ihrer  Wirksamkeit 
abbiogig  erscheiDeo.    Indem  wir  deshalb  nicht  umhin  können,  Ew.  W. 
beiofldere  Aufmerksamkeit  %u{  diesen  Gegenstand  hinzulenken,  bemerken 
wß  niaacbsty  dafr  wir  oof  vorbehalten  müssen ,  in  der  Folge  näher  auf 
dlllbfe  larückaokenuBeD,  ab  etwa  <ker  Behgionannferricbt  auf  den  Gya- 
■üiea  da«  waaentliehen  Abänderung,  tbeils  in  Betreff  der  Vennebrimf 
iß  (bfur  angeaetsten  Unterrichtsstunden,  tbeils  in  Hinsiebt  einer  herbei- 
siifijbrenr!en  engeren  V^erbindung  desselben  mit  dem  übrigen  Gymnasial - 
€niernci)(c',  zu  unterwerfen  sein  möchte.    Sodann  aber  ist  es  nicht  der 
Ed^ioosuntcrricbt  aliein,  weicher  hier  in  Betracht  kommt.    Jede  Lehr- 
«ftait,  aacb  die  bAare,  8«U  nicht  bloa  unterrichten,  sondern  auch  c;r- 
Mm,  and  aar  cioa  cbristUebeEraiebuBg,  eine  aolcfae»  die  von  der  Wabr> 
Ut  des  ErsngeliinM  auagabl  mid  von  derselben  durchdrungen  and  ge- 
tragen wird,  ist  es,  ron  wdcber  ein  nachhaltig  beiiaamer  Erfolg  erwartet 
werden  kann.    Dabei  ergibt  sich  leicht,  dafs  es  vor  Allem  von  der  Per- 
föolichkett  der  Lehrer,  von  dem  Geiste,  der  nicht  nur  ihren  Unterricht, 
seadera  ihr  ganzes  Leben  durchdringt,  abhängig  ist,  ob  die  Einwirkung 
dvAaitril  nC  ibre  Zöglioga  io  der  angegebenen  Beaiebung  in  der  rieh- 
en lUaSbill  iüto  wM.  Wir  «rfauNni  biar  baaoiidta  an  desKliw 
dbcnbesQch  und  an  die  Morgenandach teo,  vmä  verweisen  auf  daa»  WM« 
irir  darüber  in  unserer  Circular- VerHigung  rom  24.  Juli  1847,  ao  wie 
auf  den  darnach  von  Ew.  \V.  erstatteten  Bericht  bemerkt  haben,  und  ma- 
chen es  Jhnen  wiederholt  aur  PAicbt,^in  Gemeinschaft  mit  den  übrigen 
Lebrero  darin  nicht  allein  den  Schülern-  mit  einem  guten  Beispiele  vorzu- 
Mkca,  saodem  aueb,  aoriel  ifgend  tbimlicby  darauf  zu  halten ,  daia  dieao 
flMa  lirfiHi%tn  ObliafMihailaB  nacbkonen.  Waa  das  Kbcbenbeauch 
betrifft,  15  iat  ea  una  Bwar  nicht  unbekannt,  dafs  nach  den  örtlichen 
Verbilfflisisn,  -vomat*  wen« '  nicht  alte  Schüler  zn  elae^  aad  deraelben 
Gemeinde  gehören,  einem  geregelten,  gemeinsamen  Kirchgange  manche 
Srh »Gierigkeiten  entgegenstehen:  es  werden  sich  indessen  Einrichtungen 
uad  Verabredungen  treffen  lassen,  wornach  die  Theiloahme  am  sonn- 
tUtäm  GattMdieoate  dennoch  Uberwacfat  werden  kann,  aobald  aämmt- 
Mt  lahnr  nur  eifrif  betiiaaan  aind,  diaaan  Tbeil  der  Seboleriiebiiif 
MiMr  ihm  gebührenden  Bedeutung  |emMl8  au  behandeln.  Es  ist  unstaCt* 
baft,  dagegen  die  Einrede  gelten  zn  lassen,  dafs  nach  den  Gruodaätaen 
4er  evangelischen  Kirche  der  Besuch  des  Gottesdienstes  nicht  geboten 
werden  könne,  und  zwar  um  so  mehr,  als  hier  nicht  sowohl  die  Slel- 
luag  des  Einzelnen  io  Betreff  einer  iüosichts  des  öffentlichen  Gottesdien- 
alaa  e|«a  forbandaoen  Zuneigung  oder  Abneigung,  ala  vielaMbr  daa  dem 
liiiiliiiiB  III  nadln  Baibl  M  riia  danva  ftemrgebettla .FtUefat  der 
ilmdNn  Betracht  kommen  kann,  ihre  Zöglinge  zu  dea^lattigen  hinzSp 
Mtfo,  was  den  böberen  Zweck  aUer  wahren  Jugendbildung  zu  befördern 
^eei!*not  ist.  Bs  wird  dabei  kaum  der  Bemerkung  bedürfen,  dafs  die  Be- 
neä:ungen  der  gegenwärtigen  Zeit,  in  welcher  so  viele  gefährliche  und 
schädliche  biiemente  auf  die  Jugend  einzuwirken  bereit  sind,  keineswegs 
liMaiauterte  Nadiaicbt  in  4er  voriiegendea  BeaialHiiM  rechtfertigen  kön- 
■üy  Mndwn  nor  aino  m  viel  galitoia  Anfinartriaikait  auf  ebia  babafeilft- 
cka  and  lebendige  AnweMbiMg  aller  derjenigen  Mittel  erforderlich  maabttli 
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—  als  der  sicherste  Schutz  gegen  alle  Verirrungen  —  in  den  jogendij.  ^ 
chen  Gemülliern  hervorgerufen  und  gepflegt  werden  können. 

Indem  wir  vertrauen,  dafs  Ew.  W.  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
Bemerkten  auf  der  unter  Ihrer  Leitung  stehenden  Anstalt  eine 
christliche  Gesinnung  immer  mehr  zu  pflegen  bereit  sein,  und  an  II 
Theilc  gern  mit  dahin  wirken  werden,  dafs  der  wider  die  erange! 
Gymnasien  der  hiesigen  Provinz  vorgebrachte  Vorwurf  der  ünchri 
keit  als  ein  völlig  unbegründeter  erscheinen  müsse,  veranlassen  wir 
insbesondere  dem  Kirchtrnhesuche  seitens  de«  dortigen  f*ymnasitiiDs 
erhöhte  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  und,  wo  es  erforderlich  sein  soll 
in  dem  Lehrer -Collegium,  welchem  diese  Verfügung  raitzutheilen, 
Berathung  über  die  angemessenste  und  wirksamste  UeberwacfauDg  dewl* 
ben  herbeizuführen. 

Nach  6  Wochen  wollen  Sie  uns  anzeigen,  ob  und  mit  yvflehm  Er- 
folge an  dortiger  Anstalt  bisher  schon  nach  den  entwickelten  (inichts- 
punkten  verfahren,  namentlich  der  Kirchenbesuch  der  Schüler  öberwadit 
wurde,  res»,  welche  Anordnungen  auf  Grund  der  gegenwärtigen  Verfo- 
guog  getrotten  sind. 

Münster,  den  4.  März  1850. 

Köaigl.  Provinzial -Schul -Collegium. 
iiH  1^1.  rrov  I.  ^  Bodelschwingh. 

>'  >il»  do  .it)  V        •!«  .i: 
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Das  Schulwesen  im  eigentlichen  Rufsland. 

(Schlufs.) 

Dies  ist  die  Art  der  Behandlung  der  einzelnen  SchulwissenscbaAciii 

den  russischen  Lehransfalten,  und  sie  ist  aller  Orlen  so  ziemlich  gWflki 
da  die  russischen  Lehrer  ihrer  Mehrzahl  nach  gleichmäfsig,  d.  h.  gWcfc 
mechanisch  in  der  grofson  Abrichlungsanstalt  in  Petersburg,  piilyp 
sches  Uauptinstitut  genannt,  gebildet  werden.  Dieses  ist  aus  drei  Ab- 
theil ungcn  zusammengesetzt,  einer  elementarischen,  einer  höheren  und  fl- 
ner  dem  Namen  nach  dem  Universiläfsstudium  gleichlaufenden  Abthcilmf; 
und  CS  wird  in  demselben  unenlich  viel  gelernt  wie  Tergenen.  Dt» 
Unglück  ist,  tiafs  bei  dieser  Zusammensetzung  der  Anstalt  die  juMW 
Leute  kinsiditlich  »ler  Zucht  wie  <le8  Studiums  nirgend«  zu  einer  häm 
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IMridu^oof  k<HDiiien,  sondern  noeb  In  der  leteta«  AbÜMiliaiif  to  bcW 

ftwm^elt  werden  wie  in  der  ersten.  Es  wird  auch  nicht  die  Wahl  des 
LebcDtbenifes  den  jungen  Leuten  freig^tellt,  sondern  sie  hängt  lediglich  vou 
dea  EttSB  «b|  die  jene  von  Kindheit  auf  um  der  kostenfreien  Erziehung 
«II«,  Mt  ikmlkm  im  imHM  geniAften»  4m  Ubtkih^  und  dem  aU- 


scMea  babeo;  et  hiii|t  Mdi  nicht  einmal  die  Wahl  des  speciellen  Lehr- 
facb«  96  sehr  ron  den  jumren  Leuten  ab,  als  von  der  Ansicht  der  Lehrer 
der  AittUit  und  Ton  den  Bedürfnissen  der  zu  besetzenden  Lehrstelleo. 
Dabfr  denn  die  grofse  Menge  unlustiger  Lehrer  an  den  verschiedenen 
Aotaiteo,  die,  sobald  sie  ihre  Zeit  abgedient  und  einen  Rang  erhalten 
kiki,  M  DMb  laigri  ba^Mwwii  und  dwcli  NebeiifwdMiiit  eintiäg- 
JUkim  Stellen  umsehen.  —  Vortheilbaft  Mieboen  sich  oater  dm  Lm> 
rem  der  russischen  Anstallen  überall  fiitl  oor  die  Deutschen  aus,  wena 
ihrer  für  Rufsland,  das  Land  des  Grauens  für  jede  intellectuell  und  sitt- 
lich geweckte  Persönlichkeit,  nur  eben  mehr  zu  bekommen  waren.  So 
a6er  begnügt  sich  die  russische  Oberflächlichkeit  auch  mit  dem  blofsen 
Ibaea  deiUscher  Herkunft,  weoa  auch  die  deutsche  Bildung  i^ngeUj 
ÜMtiurfr,  tcAmmm  CoMfa,  Kdlner,  LaDdwirth«^  Mllitoini  «. 
^^linD,  Mtt  iie  mittelst  «Uerlai  KOotfen  und  ZuÜUeii  dnrch  da«  Bia. 
Mi  fdtoameo,  al«  Bepräseotanten  und  PjEUnzer  deutscher  Bildung  an 
rugisiscben  Lehranstalten  zum  Theil  auf  die  unwürdigste  Weise,  und  be- 
siarken  einen  anderen  Xbeti  der  nmiagbio  MatHMi  in  aeiner  Abneigtiii^ 
gigea  die  Deutschen. 

Um  Ykin  höher  als  die  geschilderten  russischen  Scfauleo  stehen  überall 
kMämi  «e  eigentlkhM  tolsehsii  Sdmlen,  dergleisbsn  «•  auf  dsD  deal- 
scben  CeMen  an  der  Wolga  und  in  SUdnilsland ,  dei^leicben  es  ODtflr 
doB  Nsoea  v«h  Kircbensobulen  in  einzelnen  deutesfasn  Gemeinden  fr5- 
Iserer  Städte,  namentlich  in  den  beiden  Hauptstädten  giebt.  Dennodk  wer- 
<iai  auch  diese  Anstalten  und  ihre  Lehrer  zuweilen  und  bis  auf  einen 
gewisses  Grad  mit  in  den  Geist  des  eigentlichen  russischen  Schuiwesens 
m:  ein  BoisfHel  davon  giebt  die  deiilarbe  Fetrisdmie  in  St.  Pe» 
dsrÜiflaiMWi  ♦tiiiiihliilMiBaddag,  trvitbe  il»  b«i  «*ht» 
liften  doeh  nur  ihren  Zögliagen  giebr,  «übrtMl'dia  kUlnm 
 «kb  Mbr  4m  AH  dsa  devWMii  flshuliMiat 

Bi  ||kBz  anderer  Geist  weht  einen  aber  gleich  an,  wenn  man  in  die 
OstseefiroTinzen  kommt  und  das  Schulwesen  in  den  dasigen  deutschen 
in  Augenschein  nimmt.  So  sehr  man  sich  bemüht  hat,  dasselbe 
iren,  so  irtKig  iü  m  Mcb  Ua  fsM  bei  4»  7aig|nit  d^ 
Cfciiictsrs  wie  übsrwt^sndso  IntelliMnt  dar  deuistbsB  Bm9l^ 
kerang  gelungen,  ja  vielmehr  es  bat  jenes  VsffMren  das  deutsche  Selbst- 
^"wiifstsein  wach  gerüttelt.  Die  Gymnasien  und  Kreisschulen  hieselbst 
stehen,  was  den  wissenschaftlichen  Geist  anlangt,  den  entsprechenden  Lehr- 
uistaiteD  io  Deutschland  wenig  nach,  wie  jeder  Ausländer  unpartheiisch 
ta^t,  der  an  öffentlichen  Schulen  in  den  Ostseeproviozen  angestellt 
mimkk  IW(*ta  «•  wenig  bal  «leb  MaberdsrlilihsiaalHIiebaMil 
der  dwtsehen  NalfoB  in  diesen  Schrisrt  rmAmpMi\  ooch  ist  hier  Wab»- 
Heitfliebe,  Pietät,  toMribtar  Gshoriaai,  Sbn  lilr  HeneDsfröBNMgkeift  at»- 
xutreffeo,  freilich  immer  nur  in  dem  Maafse,  wie  dergleichen  überhau|it 
«0  öfleotiichen  Schulen  gedeiht  —  aber  vergleicht  man  das  mit  dem  Zu- 
der  öffenüichen  Schulen  im  eigentlichen  ßufsland,  welrh  ungeheurer 
H  'I>arum  sperren  sich  auch  die  deutschen  Schulausialten  in  den 
gege», die  Im^tllmmAiäm^BMmä  inöglidMl  ab^  «is  nv^ 

md  Milir,  Ubrbiicber  mid 
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lange  gelingen,  möge  endlich  auch  die  Regiernng  zur  Einsicht  komsMdl 
dafs  für  Kiifslanil  selbst  ein  Fortschritt  nur  möglich  ist,  wenn  n  4k 
deutschen  Lehranstalten  in  den  Ostseeprovinzen  in  ihrer  eigentbMMlai 
deutschen  Weise  bestehen  Infst,  als  Pflanzstätte  ächter  wi«i'iiMhiiHii4« 


vidi  lOV  IIVII        TTViOV-      l»VÖ»v.««'i.  «•      ...."-^    -    — 

und  sittlicher  Bildung,  als  eine  Pflanzstätte  und  ein  S«gen  auch 
übrige  grofsc  Reich  und  für  die  eigentlich  russische  Nationalität. 

CM  E*  Müller. 


II. 


*  Die  Landesschiilcoufercnz  zu  Bcrlio.  4§ 

l^ericht  tlber  die  beiden  letzten  Titel  der  Gesetze«  -  Vorlage :  „Von 
Dotation  der  höhern  Schulen  und  ihrem  Verhältnisse  zu  den  für  ihre 
Unterhaltung  sorgenden  Behörden,*'  und  „von  den  beaufsichtigeoden  Staali- 

Jjehörden."    (§§  27  —  37  des  ursprünglichen,  26  —  39  des  ron  der 
***'^  Conferenz  adoplirtcn  Entwurfs.) 

...  (Forl*eUuog.) 


(C  u  r  a  t  o  r  i  c  n.) 

In  ihrer  zwölften  Sitzung  (28.  April)  beschäftigte  sich  die  ConfereJ 
ausschliefslich  mit  §.  3'2  der  Vorlage:  „  Die  Organisation  der  Curatorieol 
welche  bisher  für  einzelne  höhere  Schulen  bestanden  haben,  oder  in  Fola 
der  veränderten  Organisation  eingesetzt  werden,  so  wie  die  Festsetzad 
der  Rechte  derselben  bleibt  einer  besondem  Verordnung  TorbeMlOTl 
(„Verhandl.**  S.  83  —  87),  nachdem  der  besondere  Coramimoi 
darüber  („Verhandl.  S.  78-82)  schon  am  Schlüsse  der  vorhci| 
Sitzung  vorgetragen  und  so  den  sämmtlichen  Mitgliedern  —  wi 
in  der  Regel  niclit  tbunlich  war  —  schon  im  voraus  von  den  Ki 
gen  und  Anträgen  der  Commission  Notiz  zu  nehmen  GelegeuheM 
ben  war.  Das  Resultat  der  Verhandlung  war,  dafs  in  wesentlicher 
einstimmung  mit  den  Ansichten  und  dem  Antrage  der  Mehrheit  der 
mif^sion  die  Conferenz  «ich  mit  grofser  Majorität,  in  Bezug  auf  Mai 
auch  einstimmig,  für  folgende  Abänderung  des  Artikels  atmpi 
ratorien  bleiben,  wo  sie  bestanden,  und  werden  im  Vertn_ 
denjenigen  Anstalten  eingerichtet,  wo  sie  gewünscht  werden.  Jedet  C| 
ratorium  vertritt  nur  eine  Anstalt.  In  diesem  Curatorium  sind  Sta.i 
Gemeinde  (resp.  Bezirk,  Provinz)  und  Schule,  «o  wie  diejenigen  Patn 
Aate,  welche  stiftungsmäfsig  nicht  aufgehoben  werden  können«  in  an^ 
messener  Weise  vertreten.  Alle  Schulen,  welche  Curatorien  liabon,  «ij 
keiner  anderweitigen  örtlichen  Special -Schulbehörde  mehr  untcrwor« 
Die  Organisation  der  Curatorien  und  die  Festsetzung  ihrer  Rechte, 
che  niemals  auf  die  Interna  der  Schule  sich  erstrecken  dürfen,  bleib 
einer  besondorn  Verordnung  vorbehalten."  ! 

Die  Abweichungen  des  von  der  Conferenz  Gebilligten  von  den  ■■ 
steriellen  Vorschlage  springen  von  selbst  zu  sehr  in  die  Augeo,  als  d| 
wir  darüber  in  zusammenhängender  Darlegung  uns  zu  verbreiten  favftul 
ien.  l«assen  wir  daher  den  ursprünglichen  Artikel  der  Vorlage  mit 
ganz  nilgemeinen  Anerkennung  der  Nothwendigkeit  oder  Zweck] 
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1«  itfa^cniDgen  im  bisherigen  Caratorienwescn  diesmal  ^an7  bei  Seite 
^  «esden  uns  sogleich  zur  Beleuchtung  des  einzelnen  Positiven ,  was 
teCWereoz  rückaacbtUch  dieses  Gegenstandes  Itir  angemessen  zur  Auf« 
nbM  ioi  ailgiMilni  flBh«%MHi  Uktäm  bat^  Den  Motiven  dazu,  m 
litäliirtMiM  V#(eii  wrifdsB  wir  «rtMi*,  eingedsBli  bumh  Von 
^lunf  za  ^ilMpMir  UnparteriichMl  kl  d«r  B«richtersl«|ldqg,  JfeB  i»» 
HNr(i<k<neagung  geaife  doissihwi  gfWIliwden  Rmm  rif^rmiinii  m 
^pen  WS  bemühen.  , 

Wir  k»ben  es  hier  zu  thun,  wie  es  in  der  Ueberschrift  dieses  Tlieiles 
Gcfeiimortage  heifst,  mit  »»den  für  Unterhaltung  der  hohem  Schu- 
kB  mfgBaim  BihMni'S  ote,  «ie  wÜ^  m  4m  Eingänge  utssres  Berioh- 
tBHiMBU  ktkm^  mU  VerwäkM^wnMm,  wiMbs  aich  «m  d«»  M« 
tfei^cii  zfl  den  Bedürfnissen  der  Schalen  för  Anden»  «Ii  4h  mt^iUt* 
bvm SUatobehörden,  ergeben.  Ein  solches  Mittolorgsn  —  TfAiBeiden  wir 
\H  ^uaen  Behörde  welcher  in  vielen  Fällen  zu  Milsdeutungen  und 
C^spetenz-Ucherschreitungen  Anlafs  geben  könnte  — ,  zunächst  bestimmt, 
die  pekooiaren  Interessflo  der  Anstalten  wahrzunehmen  und  alle  ftnant 

Staatsbehörden  anderefftelte  za  Termitteln,  wird  Uberall  sin  imusBgangU-i 

cki  Bedüffhtfii  sein,  wo  man  nicht  dem  Lehrer- Collegium  selber  oder 
im  IMrifCstco  der  Anstalt  alle  diese  Sorgen  mit  aufbürden  will.  Und 
to  fehlt  »n  einem  solchen  auch  wohl  nirgendwo  bei  uns,  bestehe  das-, 
lelb«  «ücii  nur  in  der  Form  eines  direkt  nnd  fast  ausscblieislicb  von  der 


I  vsnPMMii 


SMragMVHN^HIMIieD  MtnUM  VCTWMNR^pHwB  IWT  OMMMB  HOM« 

fcii  Ummtüm  gtr.IrsflRiBd  keieiebnet  worden  („Verbandl."  S.  8ft 
X.  W).  \on  den  andern  Motiven,  welche  für  solche  den  einzelnen  An- 
•lytfn  zu  Stütze  und  Sebirm  gereichende  Zwischenorganc  sich  in  die; 
WaiE^ale  legen  lassen,  wollen  wir  hier  nur  eines,  als  audi  uns  der 
BeiKnicuitt  nicht  unwerth  scheinend,  hervorbeben,  dafs  nämlich  damit 
ihiiMliiiti  9tm9wmm  w«de  gegen  ■■■liliriü  imMMI«  WilHillr,! 
MWjjMgiJb^^  AfciAiSwmMM^        alt  dsr  ngigiiiii^. 

Wären  Dun  unsere  Anstalten  überall  in  gleicher  Weise  dotirt,  con- 
etuvirtcB  überall  nur  gleichartige  Interessen  bei  der  Vermögensverwaltung, 
10  mn  der  Wunsch  und  das  Verlangen ,  jenes  Organ  überall  in  gMk 
4mWikt  mIHbIii  mmi  ktnAügt  zu  zAt^  yolltewfii  %nmMm^ 
Miliar  bat  hier  eine  M«le  ntkm  ätm  EinkmMen  aus  dsM  M«lH 
|M>  Gnnd-  und  Cspttalmnidgen,  dort  nicht,  hier  eHiäU  «Ü  ZwmIiIIM 
aof  Geineindefonds ,  dort  aus  der  Staatskasse,  hier  auch  wird  sie  von 
^Ti  .Steuerpflichtigen  in  beiderlei  Weise  alimentirt,  dort  endlich  kommen 
liua  Doefa  Rcrenuen  aus  allgemeineren  Stiftungsfonds.  Hübsch  allerdings 
Mi.dit  Verwaltung  erheblich  erleichternd  und  vereinfachend  win>  es». 
Mi  IMI  «Mh  iiaMr  VjuriMiogttwcig  gsu  MifMirt,  AiMm  Midi* 

BMb  gleidMi  Bdinitte  giMMt  wwde»  ktailt.  AlW^Prlistan. 

sind  keinesweges  alle  so  gefügig,  wie  die  fnanat  morlMi  t«  ehedem 

uns  am  Rheine  wsr,  eis  die  höheren  Unterrichtsanstalten  mittels  repu- 
i'iikanischer  und  kaiserlicher  Beschlüsse  iosgesammt  sükularisirt  und  unter 
«ite  direkte  und  völlige  Obhut  der  Begierungsbehörden  gestellt  wurden; 
MUsjefigig,  meinen  wir,  werden  sich  aUerwiürU^die  zu  Pwigiilioojm 

4m  IscMsbod^Tl^Sir  yiJiwy^qSd'den  fortdamfdcn*  PrSstatloiiefi. 
«»<ipfcdMBde  Recble  bei  Wibmebniung  der  ScbuNntercsseinMch  sboctroyi^i 
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mendon  Erklärung  der  Mehrheit  in  beiden  Kamibeni.  Und  daa  mbchtf, 
so  lange  unsere  sociale  Reform  nicht  bia  zur  Beseiliguog  des  Bmndtatzrii 
MMum  cuique  gediehen  ist,  Diflbt  gar  nt-  liiuiü  wk  Dtim  erlieom 
«tamal  etMli  «•  ZimiUraigkelt  wii  K><wrendigkrit  Tiniihjfc 
aitigcr  Leistung«!  M  Scbulzwecken  an,  lo  kann  und  darf  alckl  gkh^ 
MlÜg  iHe  aolclier  Terschiedenartiger  Verpflichtung  äquivaleote  fWMkMii* 
gestattete  Berechtigung  aufgehoben  werden.  Sollte  daher  hier  in  asifciw 
Baen  Sinne  reformirt  werden,  so  könnte  dies  billigerweise  nur  geschehen 
i»dem  den  dermalen  minder  berechtigten  Verwaltungsorganen  die  bohdv 
Berechtigung  aBderwttrts  ?orhaiideiier,  Mmeatlidi  bei  BeattMg  der  Leb- 
vifilellcviy  bei  AimmIob  4v  I^lnr  tai  Aflit  miA  CMmM  ^kt^  wiig^ 
bende  Stisne  »uguwieien  würde.  Gegen  diese  erhöhete  Auctoritit  fkm 
V#i nwitangerälbe,  gegen  Unwandelung  derselben  in  altländiKbe  ChhIn 
rien,  verwahren  sich  aber  die  Anstalten,  welche  letztere  nur  m\  Tom 
Hörensagen  kennen,  nachdrücklichst:  solche  Organe  ,,frihiten  »kh 
trieben,  ihre  Existenz  zu  bclhätigen,  wenigstens  durcli  HinderoiMe,  die 
sie  der  Tbätigkeit  Anderer  te  des  W«g  legten.  Bin  MlrMfe  habe  ticb 
nirgendi'*  bsMoegeilellt*  'Vf%  ScIimIm  btfdti^  Afl  Mbew  #iMiritr  tato* 
ben,  werden  die  mit  Curatorien  gern  mit  diraoiwh  AMttittHnte" 
(„Verhandl."  S.  84,  Worte  Kiesers). 

Solche  und  ähnliche  Bedenken  —  namentlich  mach  der  Umstand,  „dafs 
#■  an  kleinen  Orten  vielleicht  an  geeigneten  Männern  für  die  ßiMun« 
eines  Curatoriums  fehle (S.  ttl  oben)  —  hatten  schon  die  Mehrheit  drr 
Commission  bewogen,  dl»  lildung  gfoktertig  gettaH«!«  wmi  glcidi  be> 
iMhtigter  CuffitoifMi  Ar  «lle^  hObii«»  ScMea,  wm  ynm  wmkm  bi  %m 
Mitte  bnntngt  und  festgehalten  ward,  nicht  zu  bellirworteB.  Der  An* 
trag  der  Commissions* Majorität  ging  vielmehr  dahin:  Ommtorim  blei- 
ben, wo  sie  bestehen,  und  werden  errichtet  hei  allen  Ansfallen  oirht 
ausschliefslich  Königlichen  Patronats.^^  Die  Conferenz  aber  eins  in  ihrem 
Horror  gegen  das  ÜDiforroirungsprineip  noch  weiter  und  veniFMi  mit  14 
gegen  6  Stimnen  den  2«tats:  „und  werdäii  etrichte»  bal  »lleii  äaMkm 
■Mii  aneeMMblMi  K8n|gllfbMi  PBtWMto ^ ^  'adoptlffto  dagegen^  w^^ddrii 
geradezu  dem  immerMh  wog  Heber  «od  bbW  fswissen  ÜaslWai 
aieberlich  wirklich  Bessern  Atm  Zugang  zu  versperren,  mit  19  Stinstiefi  an 
der  Stelle  von  jenem  Zusätze  den  Vorbehalt:  ,,und  werden  im  Verfra|{»| 
fMge  bei  denjenigen  Anstalten  eingerichtet,  wo  sie  gewünscht  werd^^n." 

Der  darauf  folgende  Satz  des  Artikels:  „Jedes  Curatoriuaa  ttiinll 
oinr  eine  Anatalt^S  von  38  genehnigt,  lag  aueb^  mir  nrit  elMi«M 
ff  viwuy  m  AHinigv  wr  viivHneeiaii*  i  ^^«mw  vmi  vieanv  amhhhi  aas 
ihr  eigenes  Curatiwl— i.**)  Er  bezweckt  offenbar  möglichst  selbständi|^ 
Förderung  der  Interessen  jeder  einzelnen  Anstalt,  und  fand  erklürtco  Wi 
dersprucli  nur  von  einer  Seite  her,  und  zwar  aus  Rücksicht  auf  gewiss« 
Oerilichkeiten ,  ,,wo  !>ereits  die  Schulen  sich  als  Einheit  zusammenrüH 
len'*,  und  in  der  idealen  Aussicht  auf  den  allgemeinen  deutscben  d'cbul 
»ifanhawip*»  Worin  tndnVnr^a^;  walnber  Andebt  enfafiadnaj 

denn  aneli  deia  nMinn  Antrag  daa  Vartannan  antgegengeataNl  mndri 
dafs  ettt  dmupHges  Organ  fiir  slh— IHaHn  an  ginam  Orto  biinüliliu  tiNl 
anatalten  errichtet  oder  beibehalten  werde. 

Der  sodann  folgende  Satz  fafst  die  wesentlichen  Bedingiinsren  fusam 
men,  die  sowohl  hei  Bildung  neuer,  nis  bei  der  allerseits  fiir  nolliwendij 
befundenea  Reformirtmg  der  meisten  der  jelat  vorhandenen  CuraUnc« 

bnaflglieh  dar  refdawm>'  iiwmi  dinwIWn  baaMM  «rikü,  MimI  IN 
iuKalten  seien:  dalb  «MIMi  ^  «In  dia <>NMmal0B In-dato  diM M 

erläuternden  Theile  ihres  Beriditee  sieh  awdllclllar,  und  i  ii)gl%mi  ^ 
die  Hauptsache  betrifft,  in  der  Conferenz  von  kWner  Seite  etwas  erlnn»« 
wurde  »  <8.       „1a  dan  ^Mnrie»  nlln  nn»*liMleM  SaMaMMca  ^ 
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^^gtmn  Intaesieüy  so  wie  namentlich  auch  die  bisher  als  Zwiidieii- 
iigio«  betheiiigten  Behörden  Tertreten  sein  miirsten.  Die  Consequens 
lud  GruoiUaUes  fordert,  aulser  den  drei  genannte^  Sphären  de«  Staa- 
^  dtr  fli^iido  (ry.  Betirk.  FroTiot)  unii  dw  ^l1lj;f y  T^rW ^ 


itgA  Mm  Dinklar  und  wenigstens  eiM  aiM 

(enen  Lehrer  derselbtn,  —  auch  detgenigen  Pa-[ 
^^mtiD,  die  stirtungsmärsig  nicht  aufgehoben  werden  können,  eine  Ver- 
tretooi  in  d^'n  Curatorien  zu  vindiciren/'    Der  hierauf  bezüglich^  Xhe|| 
Cofflois^iooMotrages  wurde  denn  auch  einstimmig  genehmigt,  uoil 
zw  <ier  enle  Salz:  „.In  diesem  sind  ^  77?  veüreten^',  wörtlich,  wie 
dii  Cmmbnü^n  heirtrut  hatte;  wähnend  der  andere  Sats  dea  Arü*. 
|di;9ille  fidralen,  welche  Curalorien  Kabtn,  sind  keinen  anderweitig 
IHÖrtiirbeB  Special -Seh ulbehördeo  unterworfen'*,  für  einen  geeignetem' 
ibwdrurk  als  das  von  der  Comroission  Hingestellte:    Aufgehoben  sind  da- 
die  bisberigen  Scholarchnte,  Epborate,  Schul  -  Commissionen,  Schul - 
Deputationen,  Schul -Inspectionen  u.  s.  w/^,  befunden  wurde.  —  Auch 
iij««er  kUteie  Sat2  w^rd,  wie  geeagt,  einstimmig  gepebmigt.    In  einer 
jj^hiftirrtea  protnkoUariicitfn fckMining  (S.$i.  A.)  ferwaM  aidi 
'  ldÄiia]|il|lied  gegen  etwaige  badenltliche  Consequencen  dea  hier  Ahl* 
inwinrnHi  n,^'ür  die  Aufhebung  der  SdMilarchate,  Ephomin  tt.a.w^ 
-  butet  diese  Erklärung  —  ,,habe  ich  nur  unter  der  Voraussetzui^  ger 
ütimmt,  dafs  diesen  Behörden  oder  Organen  durch  die  Aufliebung  Icein 
l*egrüjidel«i  Reciit  ohne  ihre  Einwilligung  entzogen  werde/^    Ein  Vor- 
kbiUf  iiir  den  in  der  That  um  so  mehr  Veranlassung  Torbaoden  war^ 
ii  a  dtf  CMwens  lon  aMl^rerep  Seiten  lier  dar  entgegengesetate  Grund« 
■H  ki  KcygHitiltm^  dieaar  Saeba  dOrfi^anlvariiandeiie  v^ralletaBedila; 
,  Um  Buduipht  genommen  werden,  |,die  alten,  zum  Theii  ahgestorhenen 
usd  willkubriichen  Rechte  aufzuheben,  sei  gerade  jd/t  an  der  Zeit'',  „da 
auf  dfiQ  Wege  der  Verständigung  nichts  zu  erwarten  sei,  so  müsse  man, 
^irehgreifeti,  so  hart  es  auch  scheine"  (S.  85),  war  ausgesprochen  worden, 
k^i^di  der  in  den  Schlufssatz  dieses  Artikels  mit  aufgenommene  höchst 
F8wi*ifliiieinii  in  BaauMt  auf  diaBaredMigung  der  naeh  Vantehen- 
1 4ni  nditan  oder  «afennilleB  Curatoiian,  dafr  aMb  näniUcb  dcvan  Hechtet 
oicailt  «tf  die  laiamn  der  ScbuUsn  erstrecken  dürfen,  ward,  wie  der. 
pauStti,  einstimmig  genehmigt.   Indeis  möchte  auch  hierbei,  um  leicht 
im^fKdieD  Zweifein  und  daraus  sich  ergebenden  Competenz  -  Controversen 
Tocsikoini,  ein  Vorbehalt,  eine  reitrictio  verbalUf  an  der  Stelle  geuc-| 
navik  Wie  überhaupt  hei  numcherlei  Scbutaagelegenbeiten  es  zweifei« 
|||«MMn<kann»  nib  ala  in  den  tnUmse  odbr  lu  den  Mmmid  m 
i miaci  leiei^.aa  gilt  dies  namentlich  von  der  Berufung  der  Lehrer  odec; 
'  m  VsnehligM  &  Mrantallen.  Während  die  amUiche  Beschäftigung( 
kt  Lcbrer  die  res  quammaxime  interna  ist,  die  Prüfung  von  deren  Zeug- 
anes  also,  überhaupt  das  Urtbeil  über  die  AnstcUungswürdigkeit  von, 
Cmpetitsrai,  eine  genaue  Kenntnifs  der  innerlichsten  Verbaltnisse  der 
4>M  ii(btdert|  wie  sie  dem  gröleereo  Theile  der  Mitglieder  eines  uoebj 
I»  nrjuiMifi  aamponirlen  Curatoriuma  in  dar  Hegel  nlflit  «mtraiiw^ 
^nn  wild:  CO  sind  dagegen  die  mit  den  Stallen  verbundenen  £«oluasente^ 
oher  die  glsirhaaitjg  M  dar  Banifinig^  resp.  bei  Vorschlügen,  zu  erken-, 
•wo  ifi,  die  res  qmmmmaxime  externa.   Es  wird  also  fraglich  bleiben,  oh 
und  Aebnlicbes  zu  den  iniernU  oder  externis  zu  rechnen,  und  ob 
j^tbcbea  Dinge,  eben  qua  interna j  gleichfalls  von  der  Competenz  der^ 
^»■••nni  auiinscbiiefaen  seien.  —  Um  nun  darartigen  Competenxc<|n-, 
wi  fMribMgen,  »aiMta  cn  wtlMam  geweaen.  sein,  neben  den  rainen, 
*"f<i^  wie  MMplao,  Schuldisciplin  u.  deigl.,-  und  den  ninan  CJcAem^ 
wie  Bttlichkeiten,  SchulgelderhebuHg,  Anlage  von  Capitalien  u.  s.  f.,  eine. 
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■ÜiBieii,  und,  wenn  .lueb  nicht  in  Oeseife  ftellwf,  doch  i»'deb  llf#tiveii 

dazu,  möglichst  präcis  atifznftihren ,  wie  weit  ntirh  in  Bezug  a«f  «olrtic 
Din^jo  <li<'  rotnpctonz  Htr  Curatorirn  sich  zu  erstrecken  habe:  darm 
iialürlicü  bei  Abfassung  <1(T  diratorifn  - Vercfrdnung  maaragebend  bleiben 
fDÜftte.  —  In  vrelcheni  X'eriiähnisse  die  Conferenz  sich  gerade  den  oben 
bmorgehobenen  Fbokt  gedaekt  halie,  ftC  nun  tlbvF'mm  Mi  SHkuogspn* 
tikblto  ntcbt  gßmt  michtlich ,  indem  zwar  die  meiatmi  BedMr,  vM» 
dieaeD  Pmikt  berühren,  das  Wahl-  oder  PrSsentationarecbt  der  CaniHda- 
tcn,  theils  als  cinm  Patron.ntc  inharirend ,  tlirfts  nis  ffpraderi!  w^cnllidl 
7U  »b'n  externit  gehörig,  den  Curatori<>n  nli.ilttn  odor  lu  igolc^t  wiesen 
wollten,  daneben  jedoch  auch  die  Ansiebt  ausgesprochen  wurde,  »Ijft  d^s 
Rechl,  die  Vorschlage  für  Lehrerstellen  zu  machen,  ein  wesentliches  in- 
Ufnmm  aef,  and  ,,«itweder  inliaie  niao  dem  dratorim  MMfefMirM^ 
ioCk  tlrf  die  interna  gestatten»  «der.  fkb  gar  nicht  efttfÜMi^fllil^ 
W4»fte  des  Herrn  G.  R.  Brügf  emann).  Auch  worde,  was  die  flate 
norb  7weifelliaftcr  mnHif .  andererf?ef(s ,  wre  schon  oben  erwähnt,  tnr+tr' 
fach  für  Aufliebnng  veralteter  Keclile  in  den  Cnratorien  0e«procbeti:  ond 
da  an  vielen  Orten,  wenigstens  unter  den  Lehrern  selbst,  die  MHnun? 
Torherrscht,  es  sei  für  die  Schulen  weit  Tortheilbafler,  das  AaateJltmi^s* 
weaen  duitftiaaa  den  unaifllellNifen  flIlaaliAeMrden  m  ObetneiaHiy  W'üii^ 
ei  nahe,  aus  den  so  bestimnCda  Worten  des  adopUMea  Arttkelsi 
welche  sich  niemals  auf  die  tittema  der  Schulen  erstrecken  dfirfen^,  zu 
folgern,  dafs  auch  fenes  unter  die  ftlr  niif1>Hten<;wrtrdt2;  befundenen  Rertite 
zu  r<'(  liii(  ti  sei.  —  Der  Zweifel  seheint  indefs  stino  ^  rnipende  EH^dfiriinc 
zu  iiiuien  in  dem^  was  die  Commisslon  in  ihrem  Berichte  in  Bezui;  auf 
diesen  Punkt  zu  Protokoll  gegeben  bat  (S.  80):  waa  wir,  da  sieh  dami4 
die  der  Conibremr  Torath webende  Ideal  efeM  CiirafntlniBi  $k"im 
ijimr  noch  weit  MlMier  genüdtiB  wlrd^  -folMod^  Mer  wü  nuibtfc 
■en  wollen: 

„  fn  völ!i2:er  Ueberetnitimmung  befand  sicli  die  CommissJon  f«»rner  dar- 
über, dafs  (i<  n  Curatorien,  —  mit  Aussebtuf!«  allri  hin-  mul  l\'li<  rerif!> 
in  die  Interna  der  Schule,  —  unter  der  Oberaufsicht  der  Profinziaisdiul- 
bebörde,  die  adbalindige  Terwaltnng  aller  Geldmittel,  ao  wie  die  fie&ig- 
nllli,  die  Anafalt  als  juriaHaebe  INftwao  nach  wrfaan  n  vMieleBf  ftik^ 
legen  sei,  wobei  es  sich  von  selbst  verstehe,  dafs  xo  den  OddnlfWte 
auch  die  Besorgung  der  Einnahme  des  Schulgeldes,  die  Bauten  and  ban- 
]ic!?en  FÜnnrbtungen  der  Schultokale  und  Dien^ttwohntinfffn  der  l^hiW| 
die  Herstellung  der  TumplHt7?e^  Etat8verr?ndfnjngen  u.  s.  w.  gehören.** 

„Mit  gleicher  Uebereinstimmung  verwirft  die  Commksion  alie  und 
ledte  EInnifccbung  4er  Cm^terien  in  die  Disciplin  der  Schule,  so  wie  die 
miegung  ehrengeriehtndier  FlefBitl^lken;  dagegen  iHll  irtn-dmOMfbllto 
das  Hecht  gewahrt  wlaaen,  liei  Begetfunip  rahaninr  LehrtfMliMi  dkr#iW^ 
bebörde  Vorschläge  zu  machen,  eventueti  mit  ihren  Efnwenduagen  fMH 
zu  werden,  «to  wi*»  fern*T  df>«?  Recht,  »ler  betreifenden  Sfnntshehörde  Ar»- 
trüge  auf  Pensionirung  der  l.ebrer  /u  machen,  eventuell  bei  unMirtli%er 
Pensionining  den  Lehrer  zu  vertreten.** 

'  Also  Im  SHme  der  OnnnnisaSon  lac  eine  Sübamnirunc  der  betieftn 
dm  Peraonalfen  onler  die  fnfe^n«  der  Miule  hneb  4em  ftgillb^  Ml  H» 
Wort  an  der  iVaglicfien  Qoietzeaatetle  hat,  nicht,  und  ist  anzanellBMfe, ^ 

d^fs  die  Conferenz  in  ihrer  GesammtheK,  wie  sie  in  alle«  ttbri^  We- 
sentlichen die  Anfränr  der  Coromisaion  hffligfe,  so  auch  mit  diesen  THrtl*» 
von  deren  Motiven  einverstanden  gewesen  sei.  Widri<?«*nfalh  waren,  wn' 
es  hei  anderen  (velegenbeiten  von  ahnlicher  oder  auch  geringerer  Be^^^f* 
alMlreft  gendtehen,  ifeiwriiefcf  Bepa!rat«Bri(lärungen  zu  Protokoll  gcpf^ 
«rordeii.  -  Da  wjr  dcamadi  «naever  «ton  nklsiINcn  nmMt'tmmim 
dfeamal  nichl  feadlifMif  'm  ''iTillM  w9t  idkMÜini  iroAni  iMMk  iwft 
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^ign  FalKn  mit  Nutzen  davon  Gebrauch  zn  machen  spfn  möchte,  als 
«>(iTi?  zijßlligc  (i rille  dahin  s^estellt  sein  lassien.  In  der  Plenarberalhung 
jst  die  Hcüe  oicht  Uaraul  gebracht  worden,  und  die  Commission  bat  dft- 
fM  in  ihrai  Bmiitt  Jmm  Hotii  ■«hMi  so  mfiiseo  geglaubt. 

fW  ikir  dM,        dB«  OmImm  io  BcMT  Gtomtet 
Inrijpm  9009^1  und  beaebioMen  hat.   Noch  bleibt  mm  ate  rtlMiqi 
WcttiK)  wie  lins  scheint,  nicht  Unerhebliches,  io  BejEUg  auf  denaelbeo 
Gfjflwtand  zu  besprechen,  was  tiieils  von  der  Conferenz  nicht  seMIfigi 
ibdiä  aber  auch  in  dorselbrn  gar  nicht  zur  Erwägung  gekommen  iak 

Der  Art  32,  wie  ihn  die  Cunfereoz  gebtUtgt,  trifft  Vorkeiirungen  Üir 
ei«  lusdirtu  ZwiMhcBCWpn  bei  4tm  enueloeo  AnsUiten,  welches 
llrite  ab  MIttriepenMi  Mmm  mU  jnrMM  4m  Aaatall  miA  4m 
«BniifiMben  bei  detvelbea  Mcurriienden  ^Ueiien  Interessen  einersdtto 
mi  iet  beaufsichtigenden,  xTtpremoy  doch  nicht  vmcot  itane  waltende« 
SUatsb^hort}^  andererseits.  Dabei  nun  werden  zwei  Dinge  vermifst  — 
ftb  Hill  Kocht  oder  Unrecht,  wollen  wir  sogleich  naher  betrachten 
cfstijcb,  liak  bei  ao  coostituirten  Curatorien  keine  Kiicksicht  auf  eine 
m  ikUke  KMqgofie  tun  fnteMMtaD  geBomaeo  sei,  nämUcb  auf  den 
taste  BIfan,  «iM»  Ibra  Sitae  itt  die  MntaMto  htara  Cfahnle 
■MB;  sodann,  dafs  für  eta  Oeeeeuntvertretung  kreislkber,  hsdiMt 
eher  ao4  MeTiaiieller  Interessen  in  Angelegenheiten  höherer  Sehulmi,  B*> 
ten  der  Förderung  dieser  Ann^clpjTenheiten  durch  die  gouvememeotalen 
Behörden,  woniher  der  nächste  Altschnitt  handelt,  gar  keine  Soi^e  ge- 
fia^  igt)  dä  doch  andererseits  schon  trübere  Paragraphen  des  Gesetzes 
4m  Uktm  tadedMfllMicB  Beiiita  in  Ansprach  netaen  für  BestnA> 
l«r  ^Keilen  der  Air  Mthwendig  ertanten  hghereii  Sehota  Horn 
BcKiebn  insgesammt:  die  Beetimniung  dei  terliegendtn  Paragraphen, 

beziehiibgsweise,  d.  h.  wo  die  Anstalten  wirkliob  aas  den  Fonds  Bok- 
•■her  h'dhmm  f<indschnf{lichen  Bezirke  mit  unierhalten  werden,  diesen  eine 
^a^imfssoiK"  Vertretung  in  den  einzelnen  Curatorien  gesichert  werde, 
iiwoe  für  ilm  hier  V  erlangte  nicht  als  hinlänglicher  Ersatz  gelten;  schon  ' 
«itaHta  m  Mfaweo,  wm  bei  Ceacumni  iMnhieJaner^  denurtker 
MMt  bsMrftiger  fiMakM  Ittr  ekle  Jede  deiiglbe«  von 
ta  M|fbreeht  mmim  wtoe  md'  kdnae»  mta  eolebe  hghera  Uta! 
«Itne  erforderlich. 

Oer  fntere  dieser  beiden  Punkte  war  schon  von  der  Commission 
laiiieb  tTwofen  worden,  wie  sich  aus  deren  iierichte  ergibt  <S  79): 
rt— —  £s  kann  allerdings  auffallend  ersclieioen,  wenn  in  manchen  iie- 
wtSdm,  m  die  SobatetaMriltel  einer  höheran  fiebnln  enMcMieMicb  ndir 
brt  MMbüifcHA  in  de«  flchnlgsMe,  weldwi  Mm  fiUeni  der  SehMer 
^Mea,  getaden  wnrdn,  dieen  EUern  In  den  Curatorien  solcher  Ai^ 

^^jltf'ü  nicht  vertreten  sein  sollen.  Die  Commission  glaubt  die  Ver- 

Mmmliins'  auf  die  Gefahren  aufmerksam  machen  zu  müssen,  die  für  das 
waiire  ivedeihen  der  Schule  zu  erwarten  sind,  wenn  es,  etwa  hei  durch- 
gi«ilen4eB  Discipiinarmaafsregeln  Seitens  der  Schule,  den  betheiiigten  El- 
te, eii  te  durch  Motife  dee  Privat- Interesses,  der  EiMuH  «der  der 
dtalebe,  gelingen  entai»  tan  VeHraler  in  Oureleeinni  gegen  die  Maafi»- 
n^rlo  im&kßokm  Ar  ihre  Sache  zu  gewinnen.  Dies  möchte  um  so  loicii- 
t«r^Iini:en,  je  kleiner  der  Ort  und  die  (tcmcinde  ist,  und  je  mehr  in 
(?f«^eTu  FaJle  die  Büffler  unter  einander  bekannt  und  verwandt  sind."  — 
\>imn  tltr  Praxis  entnommenen  Bedenken  der  Commission  wurde  bei 
im  Plsnarberatbung  mit  anderen,  tiicii weise  auch  der  Praxis  angeliörigen, 
Mnbe  dbsr  mu  ^wm  mnefendewierapibiriiilaii  bBwttbwndeq  CMis- 
^  «o^egnel  (S.M):  —  Die  Btan,  welahe  Ibra  Kinder  in  eine  Sebnle 
9464m,  biklen  deren  Sdinlgemdnde,  die  nfcb  «Mb  den  Lebensveriiält- 
■iMta  Stall,  de»  UbiMM* der  A^iodi  dv  gleichar^sn  Zvebt 
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in  Haus  und  Schule  coosUtytre.  Man  luüss«)  derselben  tin  nauirlichct, 
•ociales  nnd  staatlichet  Recht  vindiciren.  —  -  —  Durch  tiic&c  NerU«- 
tuniE  der  Hchulgcmeiodc  erbalteu  wir  ein«  vemiinllige  Lebrerwabl  HL 
denn  sie  bat  nichts  mU  PoUtIk  »i  Uma,  wird  aMb  daamt  M  der  W4i 
der  Idnw  keine  Rttekaieht  n<^iiMR  (11)  und  eine  bailaaiMliiacbuiigNii 

OoiaciiiM  bringen.  Eine  ausdrückliche  Widerlegung  fand  die» 

Schulgcmeinden- Theorie  in  cl.  r  Versammlung  nicht,  da  gleich  »la rauf  der 
Schhifs  der  Debatte  beantragt  ninl  -\n genommen  wurde.  Indefs  erklärt« 
sich  die  Mehrzahl  der  Con leren z  (Wimit  dnch  deutlich  genug  nicht  eiom- 
standen,  indem  Ruäterbin  der  Antrag:  an  der  beUreff^nideii  Stelle  des  Pi- 
ragrauben  „die  Eltern"  nMh  „die  Scbiila'S  vierlaa  in  dm  €» 
taviM  w  vaHratoniki  Bl— i—t,  hininxusetxeo,  nur  12  Stimmen  eiML 
(8.87.  —  Ueber  Nadit,  scheint  es,  hat  jene  Theorie  noch  etvas 
pjgpnill  gemacht.  Denn  ein  in  der  foigenclen  Sit/unp^  zu  ProfnIofI  se^. 
bener  Protest  des  Antragstellers  gegen  dtp  Ausschliefsung  lora^itexei 
der  Ellern  von  einer  bcsondern  V^ertretung  in  den  Curatorieo  der  Schule«, 
welche  ihre  Söhne  besuchen,  bat  nicht  12,  sondern  14  Unterschrifica. 

Wendan  wir  ona  Mm  su  den  andum  Desideratum ,  ao  begrülwn  vir 
ia  aineni  der  Commisaiao-vovgelegten,  in  der  Plenar-Beratbung  aber  sieht 
nr  Verhandlung  gekommenen  Eulwurfe  desselben  Afitrae^stpUm  fin»*  mit 
unserer  Ansicht  wesentlich  homogene  Idee.    Derselbe  wünsrlu  nanViuii 
(S  H2)  au(ser  dem,  der  obigen  Scbulgemeinde*  Theorie  gemäfs  contlruir> 
tcu  ireincinde-Erziehung^rath,  welclier  ungofähr  die  FunktioBeo  des  fos 
der  Conferena  adoptiften  CwntofiwBS  Mbm  wiirde,  asdi  0.  «iaeaS^» 
■MMinitfatli  daa  teirka,  akb  bildend  I )  ana  dncas  KMgjKchea  Schab 
ratbe,  2)  aus  ]•  einaai  Mitgliede  dea  Erziebungsrathea  der  gedaditeo  Ge- 
meinden, 3)  aus  eben  so  vie-len  Älitc^lledern  des  RczirksTorftfaridf^s:  ond 
C.  einen  Erziehungsrath  der  Provinz,  bestelieml  aus  1)  einem  komili- 
eben  »Sctiulratbe,  2)  einem  Mitgliede  des  Er/.h  liiingsrathes  d^r  Bezirke, 
3)  aua  eben  so  vielen  MitgUeiiein  der  Prgyiuüjairorsiände.  AlsA^pbl 
wird  dem  Bndebungaratbe  dea  Besirks,  raa».  der  Provinz,  zugsvkM 
„einaa  Batfarka»,  reiq^  Pra«iDiiai-8dHi]lNMlii  »i  bcnriwig  n  und,  wo  er 
aabo«  voikaadan,  denaelben  aelbatiadig  unter  Aufsicht  das  SehulcoUe. 
giuros  7.U  verwtilten,  zur  Anh^f^ifni;  neuer  Schulen,  dfc  eine  cin/Hne  0<- 
meinde  nicht  nu5;reichen(l  (loiirci)  kann,  die  nütliigen  Zuscbiissi-  /u  hewil- 
Ilgen  und,  falU  der  ScliultVMuls  nicht  ausreicht,  sie  bei  den  kreis-  uod 
Provinzialvorslüaden  zu  bcaiiUagen.*^*  —  in  Bezug  aul  die  Compofitii» 
dkaer  Besirfca*  und  Pmvinaiai  -  Eniebunganidie  —  wir  wöfdcn  skBt- 
niriw-  iind  Provinzial  >  Sebnldeputatiaoen  ncowNi,  ao  mimik  dem  larnw 
nach  aic  den  Sclmlcollegien  nM^idial  naba  iMiaSind      hätten  wir  voU 
mehrfach  abweichentlc  Vorscbl«»;**  7m  marlien,  da  uns  wedet-  eine  direkff 
Bolheilifrung  der  SchuicoHegien,  noch  aller  einzelnen  un(iTp( Mirdiu  len  ^^ul- 
corporaiiouen  nothwen<H<r  oder  angemessen  erscheint,  und  da  wirctöea 
aonstigeo  neuen  Forineu  unseres  Siaat&lebeoa  entsprechend  erkenaea,  MS: 
■ieb  aoldia^  dao  Regierungsorganao  rar  Saila  trataida,  vatnatpaade  mIi 
dta  Verwaitang  tiberwaehende  conatiinlioiiaile  Oigua  uaniltelb&r  aoidft  S 
bairefTenden  landschafUichen  Vertretungen  IMalen.    Auch  möchte,  «re- 
fern diese  Iilee  überhaupt  fiir  praktikabel  befunden  wird,  dnbr?  in  Erwä- 
gung zu  ziehen  siin,  ob  nicht  den  verfassungsmärsln;  (or^jorirten  kin'bli- 
chen  (Jeroeindeu,  nach  Maafagabe  ihrer  Verbreitung  über  die  »ersc^eie- 
nen  l^andeatheile,  gerade  in  solchen  recht  eigimtlich  coneordireodca  wk 
4h  veraabiadanatMi  Intanaaan  cangitttkdBwidBn  B»|wriMwniatii«<n  abM  Ji- 
gitime  Veriraimif  zu  g^wibm,  daa  faaignetsfe  Mitlei  und  dar  nnbedeok' 
liebste  Ausweg  wäre,  um  dem  Zeter  über  daa  BaM  dea  S4a<itsuoterrirbK 
daa,  bat  FarabnMung  der  Uicblioben  Ot^mB  fM  «ilna  BIrwMm  vT 
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Jic  OrganisAiion  der  Sehalen,  wohl  in  noch  iinmcr  gc8t<>igertem  Maafe« 
^  hei  UM  sieb  eriiebeii  dürfte,  weirfgotens  den  auTserlteben  Vorwand 
m  beoibM»  D*  iHr  gm  te  CKifD  iii«rk«nDeD»  w»  «•  lirli  aueli  te* 
BiPfiilit,  M  tH^M  wir  kein  Bedenken,  zu  efMiMy  dafil  CNMcrar  MbI* 

gMg  Mch  dtv  neue  frantösischc  UnterricbtsgeMti,  welches  ebrni  ja  dar 

jy|g^lrfr5!amnilung  an  der  >'*Jelnc  debattirt  wird,  einen  und  den  nndern 
PtrnVt  iiiirbiclet,  der,  auch  bei  uns  an  d leiser  Stelle  unserer  neuen  fSchul- 
ortlnung  &aiiktioflirt,  zu  eioeui  cordialeren  b^iiivcmtändnisse  zwischen  Staat 
mi  Ktitbe,  tls  dermalen  trotz  oktro^irter  und  revidirter  finjndverfasüung 
gtaitfa^t,  Bhrm  küwile.  — -  Die  deo  Beiirics«  tnid  ProvIukiKHfeal»* 
^mgMm  Ton  iinsereM  verehrt cn  CoNegen  xtgewfeicfwn  OMiegenbeiteii 
'  ■!  IM^niiin  können  wir  als  einen  ganz  guten  Ansatz  gelten  lasaeiiy 
IIB  to  '<>T^  "'<*bt  gar  zu  weit  greifender  (inmdlage  aus  ein  recht  Icbens* 
ßhiffps  Inslitul  sich  entwickeln  /.u  lassen.   Aufser  den  bezeichneten  Geld- 
sarlia  miifstea  wir  indefs  nocii  iiir  zwei  Punkte  gleich  von  Anfang  an 
ihe  WirkMiukeit  dieser  Deputalioneii  In  Anspruch  nehiuen:  erstlich  zur 
nifillrlifii  MctaoQgiiMfteruiif  Über  4le  c— fmtBaelte  Gesirttmig  aol» 
diwMnI«)  Mnm  eonfessionriii  r  Chmktir  nicht  schon  8tiftttiigsBilUk% 
od«  is  loostiger  unssweifelhafter  Weise  geregelt  ist;  und  zweitens  —  ein 
Paslit,  'i*'!'  I>i*»h**i"  noch  ganz  aufser  Acht  gelassen  ist  —  in  ähnlicher 
Wfm  als  A|>|M'll;ui(>nsinst;in7r  zn  fungiren  da,  wo  es  sich  um  technische 
{nki  «utöi-nsciiaftiiciie  Heforniation  einer  Schule  —  oh  humanistisches 
oder  rftüitisdies  Oymnasiumi  —  handsH.   Denn  gerade  Iii  Bexug  auf 
Bnht  wvä9B  sMi,  wofm  der  ente  AbMDoilt  der  Toriage  ad 
dasWiiims  Gesetzeskvall  eiMtaa  woH^f  dne  grolke  Mave  rtm  atnwk 
K^irer  lösbares  Conflicten  ergeben. 

Pas  Tft^'tf^  \erjitdafRt  uns  zu  einer  noch  weiteren  Au^schreitunir  über 
die  (irenzen  unsi  i  t  eigentiiciien  Referentengesrhiiftrs  Ks  hat  uns  auf 
«nfnPofikt  g.  lMiu  lit,  der  in  den  Verhandlungen  der  Conferenz  gar  nicht 
luTagcgeliOirameu,  und  den  wir  doch  fiif  der  Berücksichtigung  ittScM» 
fttit»,  «Hl  «MV  hl  4kmm  4rltl«i  AbMimilley  dHNhaas  wOnllg  und 
Mftrfbg  halln* 

Ihr  IM  übernifliiDt  es,  mit  diesem  Gesetze  das  gesammtc  Unter- 
n'rftfmswi  im  Lande  ym  ordnen     Er  befsfinimt  vermö«je  des  vorliegen» 
<len,  die  mittlere  UhIim  richtsslufc  betreffenden  Theilos.  welcher  Orcanis- 
Bins  den  höheren  .Anstalten  zti  geben  ist,  die  als  öffentlich«  Schulen  an- 
eriüMl  sein  und  in  den  (ienufs  gewisser  staalHehsr  ReiAltS^  wf0  X.  B. 
kf  iNkHf  attf  ÜMnUiimgr  ««s  Mfentlk^  FenAi,  B«rMMgoag  rar 
^MtfMi^  der  S«biHer  «om  Uoffersitätsbesuch  oder  zum  Efntritt  hl 
•ewitie  snlliche  Branchen,  gelangen  wollen.  Kr  hat  kraft  desselben  zur 
Bostreitiin;;  der  erforderlichen  Kosten  theils  den  eii^enen  Siirkcl  offen  zu 
kirn,  anderntheils  die  Gemeinden  und  Bezirke  zu  nolliigen     Aber  wie 
rffle  solcher  Anstalt«'n.  und  wo  sie  zu  existiren  haben,  darüber  enthält» 
^  Geseli^svorlage  auclt  in  ihrer  nunmehrigcu  ravhUftett  Fwung  kelM 
Mming.  Hm  wird  dmmidcii:  „das  Mih  sieh  abenM  iMMh  d«ai 
MüMk  ficbtcfi;  und  darabsr  cii  «nlsoheiden ,  kavn,  wie  auch  unasr 
§  30.  re«p.  29,  dentlich  genug  andeutet,  lediglich  mir  Sache  der  rompe- 
>nfcn  Behörden  bleiben'*    A!irr  lliht  sich  denn,  um  diese«  Geschäft  den 
Bebörtleo  z*  erleichtern ,  um  den  unsäglichen  Verwickelungen,  die  sich 
mit  leicht  dabei  herausstellen,  einigermaafsen  vorzubeugen,  nicht  irgend 
tise  allgemeine  Norm  auffinden,  die,  im  Ossetll  hetndlidl,  wenfgalSfM 
dl  fhi  Mar  A»hahspimkt  hei  dm  daHlbsr  lo  ffihrcndeii  TmiiMhlhiaen 
ifiraca  k9mi&.  Ib  Bexug  auf  die  Klementarschulen  wird  es  an  einer  sol- 
rbcn  Bestinraiting  zweifelsohne  schon  jetzt  nicht  gebrechen:  etwa,  dafs 
«fle  Gemeinde  wenlfrsten?»  eine,  und  nach  der  Zahl  der  schulpflichtigen 
iMer,  so  wie  nach  Maa&gabe  der  EotüeriMMg  dar  Wohnheziiiie  oiehrore 
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■olcber  Schufen  liabeo  möste.  Audi  rücksidiUifU  der  Univcrsiiaion  und. 
gewerblichen  Fachschulen  wird  eine  *icrartige  Nonn,  vtwa  ilafs  hier  [>rf>- 
vittxoQWoise  die  erfordcrlichea  V'^eraostaUungen  vorhanden  seiu  luiüeu,  lüilü 
wohl  fehlen.  Wäre  es  nun  nicht  sehr  angemessen,  rikkaiebUkb  4ar  OUf  - 

-  GvmnasieD,  R«al-€ljiiimaien  imd  Unter *OyMwriw  —  um  m  fi»- 
jirfctiilim]  obwolil  itos  nicht  ganz  zusagenden,  neuen  Nomendatnr 
mal  zu  bedienen  —  eine  ebenderartige  lokale  oder  territoriale  Bicbtscbnnr 
ins  Oesetz  mit  aufzunchtu^'n  ?  Was  anderwärts  in  der  Vorlage  rücksicii^ 
lieh  des  nicht  zu  überschreitenden  Schtilerquantums  eniliallen  ist  —  (§.9 
der  ursp.,  §.  8  der  rcvid.  Vorl.:  „Die  Zahl  der  in  einer  isLias^  zi^ieidi 
in  uDterrichtcoden  Sebüler  darf  in  der  Begel  50,  filr  4i«  beiden  obem 
frimim  des  Ober-  nnd  Realgymnasiums  40  niebt  gbewIrilfB».  Die«dv 
als  50,  resp.  40  lühlenden  Klassen  sind  in  Parallel -Cötus  zu  Ibeüen*')  «-^ 
bezieht  sich  nur  auf  die  Zahl  der  an  den  einzelnen  Anstalten  einzurieb- 
tcnden  Klassen,  nicht  auf  die  Frequenz  und  die  etwa  dana^  in  normi- 
rcnde  Anzahl  von  An8t«i)toii  überhaupt,  fUhrt  also  Keineswegs  zu  der  \ktet 
von  uns  in  Frage  gestellten  Kichtschnur.  Uns  nun  crsdieint  unUedenk- 
lieii  oiue  solche  Bestimmung  als  ein  wesentliches  ErfordemKi  des  Gesetzes» 
vnd  swnr  eine  eelcbe»  wndnieh  ein  nneh  «Ucemelneo  Bef8llnnn|nMn" 
tlltninnm  sich  richtendes  Mininwim  nothwendiger  höbenv  Schnleo  fest- 
finleUl  wird.  Dafs  Ober  dies  gcsctzliclio  Minimum  hinaus,  wo  die  Mittel 
dazu  /n  Clf^botc  stehen,  auch  noch  mehr  hohorc  Schuten  als  offeuüichc 
iiLstelien  können,  versteht  sich  dann  \on  selbst.  Ani^  zweckmä(s!<zf;t(*p 
würde  eine  solche  Minimal- Norm irung,  auiser  nach  Städten,  zu  tr«  ir<  n 
sein  nach  der  politischen  Eintheilung  in  Kreise  und  Bezirke,  viellekhi. 
andh  nach  Lnndgeriebtsbesirken,  bei  welcher  VedheOnng  jß  aneb  die 
Bflebefebt  auf  die  Ocvöikcmngssumme,  eo  wie  nof  din  fnMPde  leftde 
SEusammeogehörigkeit  maaisgebend  ist. 

Wir  roöcbten  demgemäls  noch  etwa  folgenden  Artikel  znr  Atifhabmc 
ina  UnterrichfRgesetz  empfehl«»i:  §.  „Jeder  Kreis,  so  wie  auch  ietlo  Stadt 
?on  5000  Einw.,  soll  wenigstens  ein  Untergymnasium  beben  ( kreiii«cbu]^, 
Progymnastum,  b^ere  Scnule  zweiten  Ranges,  bestehend  aus  3  (4)  Kb*- 
•en  niiebMealleklor  wmI  mbideetene  3  (4)  oidenakMiI.elMein);  Jed« 
Rngimvabezirk  (Undmicblibedib),  so  wie  jede  Stadl  ron  20jmWkm^ 
wenigstens  ein  Ober-Uymnasium  und  ein  Keal- Gymnasium.** 

TTior  bleibt  uns  nun  noch  übrig,  auf  eine  nndere  T.iirke  des  GesetMi 
hinzu wt-isen,  dafs  nämlich  weder  bei  §,  10  der  ursprünglichen  Vorl.ifrc  — 
(„das  Untergymnasium  kann,  nach  Delinden  der  Urasfande  mit  dem  Uber> 
bezüglicfa  deni  Real  »Gymnasium  verbunden,  uuier  eine  gemeiascbaA  liebe 
CMrefctioo  geeteUt  werden")  -  noch  bei  dem  deeeen  «teile  leitieiendi 
}.  9  der  rcvidirten  Vorlage  (,,die  drei  ObecUassen  jeder  Kelsnen>i 
wie  die  drei  Unterklassen,  können  nacb  Befinden  der  Umstände  su^  fitr 

^  sich  bestehen")  — ,  noch  an  irgend  einer  andern  Stelle  rli"?  Gesrir.f^  der 
Fall  vorgesehen  ist,  dafs  es,  was  gewifs  vielseitig  der  Fall  sein  wird, 
ge\«uuädjl  werde,  an  ein  und  derselben  Anstalt  parallele  humautt^üächc 
«nd  feelietiscbe  Oberklassen  zu  erhalten^  eine  Combinatioo,  welcbe  übii- 
gene  durcbaue  nnr  nie  dem  Geiele  der  gMuea  CanfiNem-VeibendiHV 
enUpf«cfaend  hezeicbnei  werden  kann.  Wird  diee  dnicb  dm  Gescfx  nfidii 
gestattet,  so  würde,  namentlich  von  Seiten  vieler  kleinere»  Släiffe,  wo 
das  Hc  dürfnifs  hi  iilers^Mriger  höherer  Mildnng  vorhandi  tj,  aber  die  Milte! 
nicht  It'ieht  zu  beficli.inVn  sind,  um  geKon»Irrfc  Anstalten  beider  Art  zu 
unterhalten,  nur  noch  ärgerer  Widerspruch  und  gtufseres  Mif«bf»haHpn  über 
den  neuen  Scbulorganismus  zu  erwarten  sein.  Wir  l»aiieu  daher  eine 
Rebtlflkation  oder  einen  dem  eben  HntwiebeUen  entepeeebnnden  fneeti 
an  jener  Stelle  des  ersten  Abschnittes  des  GcselAre  liir  iintrrliMbli  «■! 
würden  dann  nOlBeni«  dei«nf  «i  dioect  Stelk^  in  Amdüob  imm 
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•  Jto,  dm  geordactcre  PMong  fndessen  einer  gtttbteKo  kgfilaliiritctel 
Feder  übcrlas-^cnrl :  .,JfMlr  Stadt  von  10,000  Einw.  soll  wenigstens  ein 
ronstÜDdigcs  (iymrinsiura  haben  In  Sfä«l(on,  dorcii  Kinwohner/nhl  zwi- 
5ckn  10  -  20,ÜÜO  beträgt,  urid  wo  aus  Wangtl  an  Fonds  die  Errichtung 
dm  !)C8ondem  Kcal-  (resp.  Ober-)  (■ymnaaiutus  neben  emem  Ol>er- 
(icip.  RmI-)  G^tuiiailni  nMtt  nMMl  fot,  erhält  die  Anstalt  den  CW 
iikr«bii  combinirln  bmiMiitlMien  Mid  Mien  OjniMiiuan  mit 
101^  Oberkfaf^sen  mtar  demselben  Direktor.^* 

JSii  diesem  N<  iion,  was  Higlich  auch  Jn  twci  Paragraphen  zerlegt 
TTfrW  könnte,  licfsc  sich  ganz  aniremessen  unser  dritter  Ahschnitt  be- 
g/nöen:  daran  schlössen  sich  zunächst  recht  passend  hinter  einander  die 
4fa  inf  die  Dotationen  bozügltehen  Artilicl,  sodann  kämen  dfo  z%vei  die 
CMMrfmiilÜtt  MMflfeadeDy  md  endHdi  was  über  Curatoricu  und  an* 
fcnfWKHgwKle  MiliitorgaM  m  MimiM  beUebt  wM. 

ttte  Jimiar  1860. 


IV. 

(Provinzial-  und  Landesschulcon ferenz.  Ebrenrath.) 

Ihre  Wden  nUehsteo  Sitzungen,  die  13te  und  14te  (»^VeHiaiidl.««  S.89 

irMeete  die  Confercnz  der  Beralhung^  von  Anträc^en  ihr*?r  4ten 
Commiision  »üf  l'^infülirungr  zweier  neuen  Paragraphen  in  die  üesetze»» 
vorläge,  l>etreirend  erstlicii  die  Veranstaltung  regeliuär;Hger  ProTinzialcoa» 
IminD  ron  Abgeordneten  sämmtUcher  zn  einem  ProYinzial verbände  ge^ 
Ih^AMfriten;  woaiift  dn  am  8«MMte d«r  ISIni  Bttning  eingctimeüw 
od  «Mtinnrig  genehmigter  Antrag  deiKlbea  Ctwiiwitin  md,  te 
dM  Weise  regelmäßig  und  amtiiäi  zu  veranstaltende  Lan desschulconfo- 
mr*.  prrtsprechend  der  eben  tastenden  („Verhandl."  S.108),  gleichsam 
ilft  ein  Complcment  von  jenen ,  in  Verbinduno;  zu  setzen^  und  zweitens 
im  BttiteUong  eines  Ehrenrathes  von  Amtsgenossen,  der  bei  discipü- 
BVHdMr  Cognition  über  Lehrer  in  Wirksamkeit  zn  treten  habe:  beides 
MW»,  vriAs  ^  wma  ^  ni«bt  km  IUMm  der  «mmmd  Wttiacht 
Hfttt  wi  bII  gleicher  IJclie  wm  9km  her  gepflegt  werden»  wie  ilt 
fOB  des  l^rem  aribnl  mit  Begeietemng  anfgefabl  und  mit  Feuer  ließr- 
iroffet  wurden  —  tinscrer  l^cbcT/^^türnnp:  eeraäfs  ganz  geeignet  wären,  das 
Pmifsische  Schulwesen,  sowohl  was  seine  sacbliebe  Seite  ( Zweckmäfsig- 
kat  der  Unterricht sstolTe,  der  Lehrmittel,  der  Lehr-  und  Erziehtings* 
netfwdcn)  aU  seine  persönlichen  Ueaiehungen  (technische  und  sittliche 
IMsbifc  der  Ubrer»  so  wl«  wMuMUMr  EMuft  dsnelKn  andi  aof  * 
fiolil^t  aller  die  Selitile  von  adsen  totibmden  socialen  VeridWoiM) 
itinBty  in  nocb  wsM  hglmiem  Maafse,  als  gegenwärtig  so  manehem  af»> 
<f«wnlanflo  iiegenübcr  der  Fall  ist,  als  musterhaft  nnd  nnrhahranngswiirdig 
dastehen  zu  lassen.  Wir  theilen  nämlich,  was  den  Foj1s<  hritt,  das  Vor- 
wärts au(  h  nnf  pädagogiscliem  Felde  hetrilTt,  die  Ansicht  unseres  grolsen 
Kfinp,  iltr  in  seiner  Ode  aux  Ih-utsiem  seinem  Heldenvolke  zurief: 

Sifinfffif'Z  nnfre  o'frrni^c  oit  volre  j^loire  expureß 
Au  l  ijinlilf  pdrrr/uiSf  ü  vou»  faul  clever: 

Dam  ce  lioiui  de  uuistance,  —  sagen  wir  d'iiUelUgeHce  — 

Toui  morltl  ^mi  u  «vanet, 

Bit  prii  k  recuUr, 

int  uüeraii  der  unzweifelbafic  Anfang  des  Bückachrittes,  h^- 

m^ikm  «Bdi  anr  darin,  d^  nun  d«i  IfalMihiAlflr  dl»  U»  laH 
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iMÜHBlfe  468  TOD  Einem  selbst  Erlernten  Einen  zu  tllierholpTi  Wie  sdir 
aber  «liircli  ein  derartit^es  Sii  hiiberholcnla«»en  in  wichtigen  Ding«, 
ich  will  nicht  sagen  an  Elire  uutl  Weisheit,  zu  Scbadeu  kommt,  «ODdeni 
bei  Mit-  und  Nachwelt  zum  Gespotie  wird,  wigt  ein  Walser  Blick  auf 
eioc  wirkliche  Rennbahn,  wofimi  4tt  JociM  den  fpmommm  Ymtfttn^ 
DicM  »I  bchaiipteo  sieb  bcnIreM.  Vm  to  thöricbter  und  ÜdMriUher  dm 
«ifd  solcher  BUckschritt»  veno  «r  anf  vorgefafster  Meinung  von  Unttaw 
Iremichkeil  beruht,  herTorgerufen  wohl  durch  lange  gehegtes  gerecfcf» 
Bewufsfsein,  im  Besitze  und  Genüsse  von  bisher  Unübertroffpnpm  m  »ein, 
daneben  aber  genährt  und  bis  zum  Wahne  verunstaltet  durcia  den  Weiii- 
rtiuch,  den  Andere  uns  streuen,  und  dessen  süffisantes  Biliathaicn  oor 
ui  leicht  unsere  Geister  umaelMlt 

Wir  sind  weit  entfernt  dsfos,  ai  bsAirddcn,  dafs  wir  unter  des  bidie. 
rigen  licitern  unser««  Dntcrrichtswesens  eine  solche  Gefahr  litfen  Atkis 
Personen,  wie  die  tön  einzelnen  ehon  nm  leider  Befindlichen  firilTaaennt 
Systeme,  simi,  '/umal  im  conslitutloneikn  Staitz,  hinfällig  und  gar  sehr 
dem  Wechsel  iinlci  worft  n  Sicherer  jedenfalls  ist  es,  wenn  im  Sinoc  der 
Personen,  die  nun  einmal  als  wohlthätig  wirkende  anerkannt  sind,  fort- 
wirkende Institutionen  ins  Leben  gerufen  werden,  die  ndglictet  gfeignct 
flind,  das  Gute,  was  Jene  begründet  mier  beabeicntigel,  über  die  Sturme 
fon  mniateilvlBen  und  ^ker  Mensdieaaller  hinaus  zu  bewahre«  md  zu 
Ordern.  In  wirfern  nun  aber  beiden  von  der  rnnffrenz  fast  cirmüthic 
beantragten  f  riRlitutionen  eine  solrhe  Gewiihr  <;(  cirn  Slillstand  nnl  Hiick- 
Bcfaritt,  eine  pcrennirende  Fortschrittslirafl  inn«'w(dirie,  wird  den  ins  8ciml 
wesen  EingeweÜJten  schon  der  Wortlaut  des  heschlossenen  binlingiicli 
darthuo^  und  auch  manchem  Anderen  mMte  die  gtel^  üifcuiwgung 
iPObl  donh  den  Unland  vervMtelt  weiden,  ddk  aelbel  die  Herren  Mt- 
«lüiorlsl  -  Commissai«  m  wesentHcben  Ausstellungen  geg<>n  das  Bescfcloi • 
■tne  «ich  nicht  bewogen  gefunden  haben.  Der  er-^tr  l?i  scblufs  nun  (§.311 
der  revidirten  Vorlage)  lautet:  ,,Die  disciplinarisclH  ti  iimi  Vnl'^rrHMS' 
Angel nirenhritrn  jt'dur  Scluile  L:<'liören  unter  Aufsicht  der  beireff^ndpt 
Schulbdiörde  allein  zur  Coropetenz  des  Lehrer -Collegiums.  Zur  B«ta 
thung  der  allgemeinen  dtsciplinarischen  und  UntetrieMs- AngelegenhciM 
wenrni  nnter  Aecfeteni  der  bcanikiehtigettdcn  8cb«lbeböffden  n  bestimn 
ien  Zeiten  ProrlnziaUSebulconferenzen  alifebalten,  in  welchen  die  höbe 
len  Schulen  lÄler  Kategorien  gleichniäfsig  vertreten  sind.  Die  ViM  1' 
Abgeordneten  xu  diesen  Conferenzen  geschieht  in  vorberathenden.  <\\ 
Zusammenkunft  der  Wahlberechtigten  möglichst  erletditernden  Versaiuoi 
hingen.  Die  Abgeordneten  zu  der  Provinzial  -  Contcrenz  erlwilteo  Diatci 
Die  n&beren  Bestimmungen  bleiben  einer  besondern  InetanietioB  vwbcW 
ten/^  Der  gMebeeni  die  hierin  ausgeprägte  Idee  an  Toilater  Wtserin 
featallende,  die  Landes •  Sebulconferenz  betreffende  Artikel  uit 
gegenwärtig  Schlufseatx  der  rerid.  Vorlage:  —  wie  beides  fijglichrr  i 
anderer  Stelle  fle*^  Gesetzes  einzureihen  sei,  haben  wir  im  Eingänge  iin;.* 
res  bericlitfs  iMroits  bemerkt)  I.nntol :  ..Der  Minister  beruft  alle  5  J*bi 
in  der  Hauptstadt  eine  Landes -Sehuiconferenz,  in  weicher  die  böber» 
Unterrichtsanstalten  durch  eine  verhall niCsmälsige  Anaabl  Ton  DirNton 
nnd  Leittrern  ibier  Wahl  vertreten  efnd/*  —  Beide  BescMQsae  irei^a 
was  das  Weeentltcbe  der  Sache  hetrilTt,  einstimmig  gefafst.  Einige  al 
weidiendc  Vota  bezogen  sich  auf  eine  allerdings  wüoschenswertbe  und  i 
erstrebende,  aber  dermalen  für  noeli  nieht  ausführbar  erIJiirle  Krwcitfru 
des  Instituts  auf  samintliebc  Lehranstalten.  T'fuvcrsität  und  \  olkss(li; 
mit  eingeschlossen.  Dafs  dies  und  vielleicht  niaucher  andere  wünstWn 
nnd  entreK'nswerthe  Punkt  von  der  Confcrcnz  noch  bei  Seite  gelaii 
wierden,  ittarte  indefr  mir  von  eineni  KnUnetecbnoa  — ^  nnd  dM  a 
ea  alleriünp  in  dsr  Seholwiit  noch  «anfhan  ptm  —  ab  die  A^fnn 
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^nd  gemacht  wenff^n  —  Df?r  anH<*re  Bcschluls  (§.  33  d«r  iwidT^or- 
l^e)  fwif«t:  .,Fur  Falle,  wo  diu  bcaufsicbtigf^ndc  Bellörflf  eine  Disci- 
plifwrunimurbung  gegen  cinon  I.cliror  tinziileilcn  sidi  vcraiilafnt  Krulet, 
uHi  «ifi  Klirenrath  voo  AmUi^üiiusscu  iu  \V  irksamkeit.  Die  näheren  Be- 
itfWM  6ber  ^  »Miiiy  uad  B«I^kimm  dM  Ebreurathes  Mb«« 
liMT  bnoDdern  Imtmctton  votbdilHiJii**;  ««bei  jtfdoflii  so  nrwlifcimi, 
Ml  in  Betfiff  <br  bei  der  ImteMliofi  festzuhaltenden  Hauptpunkte  M* 
g«ir4enpxirsfn  Torher  beschfosscn  war  ( Verhandl."  S.  101 ):  „Dafe  sidb 
.lif  TT (iea  Ebrennithcs  auf  eine  Mitwirkung  zu  be«rfirHnken  habe 
bei  MiiuÄteiienden  Disciphnar- iJntersuebuDgon  billigen  25  gegen  5^  dafa 
m  semcr  Kntscbeidung  uod  Zustimmuiig  die  Einieitung  der  Uotersu- 
dNng  abkaoge,  vedaugen  mir  &;  4afr  er  omIi  b«nidigter  Untcraucbung 
mkwpääliim  UiÜMile  gekört  billigen  23  gegen  7;  dab  «r 

iMiFife  eine  latechridwide  StioiM  kaben  aolle,  nur  Auch  im 
Marf  fir  Wiirdtirnnj:  flfeses  Beschlusses  noch  der  Erwäiinung,  däb  üb«r 
fJie  BiWiiHi^  (i.  s  Klirerirntiies  die  Conferenz  etwas  Delinitiven  nicht  ho« 
$d)iie£ieri  qio«  htc,  als  loiteuden  (irundsatz  jedoch  fealbielt,  dafs  die  Wahl 
itbeikaupi  xur  Compeieuz  der  gefuäfs  dem  vorliergebenden  Paraffrapbctt 
■  mkmkm  IWimMÜ>ConfewM  m  geben»  hAe  , 

IkwmikBtmmmB,  mmh  oImm  orMlkiiM  RcktükiHitMo,  vm*  4« 
Bali  lebenafahigen  Elemente  genug  zu  enthalten  aalNillt%  wir  aiidi 
Jen  für  die  Sachen  sich  intercssirenden  f«ebrer  keineaweges  durch  eia 
hn:cT'*s  Rfsunie  des  darüber  Verhandelten  verafdassen  möchten,  mit  die- 
mo  bmogil  vorlieh  zu  nehmen,  sfalt  da»  keruhaHo  der  Verbandlun» 
über  diese  Parihie  selber  ganz  zu  geniefsen:  bo  kunnlcu  wir  biet 
flhiB  MN  ÜMiAi—HtiBi^  likiT  4faM  kädf  B  Punkte  scblieiaen.  In- 
Mm|  du  imniww  InteNnt,  4m  wir  «elb«  Sir  «a  SiMiMii  b^tm. 
uod  ^  wir  fiir  dieselben  auch  bei  manchen  auiscrhalb  unseres  eigeoltt- 
cktB  Leserkreises  Stellenden,  denen  diese  Blätter  aber  doch  Tiitiiiritfct  tor 
kv^  komown  möchten,  anzuregen  oder  rf>«;e  /n  erhallen  wünschen,  uns 
rar  Entschuldigung  gereichen,  wenn  wir  noch  i'tw.iä  weiteren  Bmud  für 
mtf/i  DMktri^liebe  Uerzenaergieüiungen  in  Anspruch  oebmea. 

_  _  _  _   m 

')  Die  Motive  der  wenigen  ConrerenKroilglicder,  welche  der  JbUrtdituug 
4mni  ibcaritbliclieD  Instituts  ihre  Zvstimmimg  versagten,  suid  bfindtt^uad 
MvSfäacrMcbirlglieh  abgegebenen  protokollarisch«!  ErkÜmaf  (S.  1W.  A.) 

ittMBDoiiefarsi :  „Dero  in  der  14ten  Sitsovg  der  Confereos  gcfaftien  Be- 

viMnjse  ülu-r  die  nofh wendige  Zuriehung  eines  Ehretiralhes  bei  der  Ein« 
kimog  a.  s.  W.  von  DiscipliwÄr  f'ntcrsuchungcn  pt  pfn  r>«  hr^r  lishr  irli  nicht 
bdtRien  kSiraea,  weil  leh  von  dessen  IMilwirkung  wenig  J^ulicn  erwarte, 
^kksdbr  darin  nur  eine  Quelle  von  uuftähligen  nachi^ciligen  Ver* 
«icktlungcn  eikeMca  kann. 

•WiH  jedodi  dte  Uaterricblsbeliarde  selbst  bei  dir  fijnliitaiig  soIclMr 
t^Blersodiuafea,  leip.  am  Schlüsse  dar  Intlnirtionsycrhandlnngen  eilige  Mit« 
gbedfr  des  l.ehrerstandes  hinzutichen,  um  den  GesiehlvptuTkf  kennen  7»  1er- 
0«,  von  welcluni  aus  die  Lehrerwell  dm  bclrcffendeo  Fall  hcir.u  liu  i,  io 
^«be  idi  dagegen  Nichrs  einzuwenden,  vor.iii!»g' sctzl,  dafs  dabei  lugieirii  stets 
fiefrsie  Zustimmung  des  Betheil  igten  erforderlich  ist.**  Ünterzeicli« 

wo  Tier». 

Bie  am  Schlosie  dieser  EfkUranf  ausgesproc^ne  Idee,  dafi  es  dem  In- 
cdpiiteD  freistehen  rofisse,  entweder  ledigUdi  naeb  dem  allgemeilieD  Beam- 
ten-Üiwiplmrir  Vrrfahren  über  sieh  erkennen  «ti  lr»^^en,  odrr  auf  einen  gc- 
JÄMtiUfii^filicin  n  zu  pmvociren ,  scheint   uns   lux  iisi  bcnchlcnswerlh, 

^  admien  wir  keinen  Ansiand,  auch  unsererseits  nacbtragUcb  unsere  Zu- 
ux  derselben  audAusprecbeo.  ♦ 
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FMb  AlitlMilBm.   VenniMbte  Nachrioblflii. 


Beiden  Instituten  wünschen  wir  eine  baldige  Constituiranf  und  ver- 
trauensvolle Förderung  Seiteos  der  betrefiendeu  Bebürdeii.  Für  die  Coa 
•oUdiruog,  so  wie  für  die  Solidität  denelticii,  bcito  im  praktiwfaai  «it 
MWBlhninii  8iDM  smknhmii»  toiMfait  um  m  ii&m  ■injrgiiihwi  wmä  «te 
ftfebiB  dhv  O—nimtboit  uMtnr  CsUegen  eine  ausrt  i(  tieode  Böi]gacbaft 
n  liegen.  Diese  HiBweisung  aber  auf  deo  guten  Bodeo,  io  don  d« 
ChjwüoscIitL'  Wurre!  zu  schlagen  hat,  halten  wir,  wie  mhavedig  «nd 
•dbstirefallig  Rio  sidi  audi  ausnehmen  mag,  hier  um  so  mehr  fSr  ange- 
Imcht,  nls  Mancher  TOD  Denen,  welche  hier  bonmenden  oder  fordocn- 
den  EinÜuüs  üben  können ,  durch  die  Gletobartagkeit  dieser  IiiatitiitioM 
■It  don  coiwrihiHnfilhin  Forbm,  im  4U  4m  BliaWebeB 


|d04riieh  biaeitweworfea  iMrdeo,  eher  gegM  all  fiir  dteaetbe»  fittimml 
•ein  möchte.  Wir  %'crkenncn  nicht  und  xielian  ee  auch  durebaos  nid^t  m 
Abrede,  c?afs  hnrdos  Insfitiitß  dcmokratfscber  Natur  sind,  \n  der  Sphäre 
der  IntcHiiiC'nzförderungen  in  ähnlicher  Welse  tax  wirken  beilimml,  wtc 
in  Bezug  auf  die  Finanzcnr^uiirung  die  frei  gewählten  Vertreu^r  des 
Volkes  in  Gemeinde-,  Bezirks-,  ProvinziaUBätben,  so  wie  an  höchster 
MIe  Ii  dir  LmdsifepriiMBMiMk  ¥m  dMi  hiltiaibM  wmi  fUMigk 
•Am  SliMM,  dar,  Dtonk  mmttm  e^Maatialbildwig,  bis  in  di«  «taite 
Stufe  unserer  Staatsverwaltung  vorfaerrMiht,  sind  wir  jedoch  zu  erwarten 
berechtigt,  dafs  nicht  mich  hier  plptcher  Worte  wegen  die  Sarhen  mit 
einander  vermengt  und  in  Einen  Topf  geworfen  w^den,  und  da&  man 
den  (V^/«o?  der  .Schulwelt,  die  Ciresammtheit  der  vom  Staate  np|.»robirten 
Lehrer,  wohl  von  dem  politischen  d»///o?,  der  Bevölkerungsmasae,  die 
in  poIHMüD  DiogiB  4n  MwiM  m^üzo^  '  ' 
dtB  wiaso« 

Dan  Vsnrurf,  dafs  wir  durch  unsere  etwaa  III 

Dfeisunp:  zweier  Institute,  die  nls  hcdcutsnmc  NetteruDgen  bi 
Schulwesen  itnzusohen  sind,  in  WUlcrspruch  träfen  mit  umerer  heretts 
mehrmals  ausgesprochenen  Ansleiil:  man  dürfe  in  den  vorhandenen  i^ulrn 
Boden  nicht  allzu  tief  mit  neuer  l^ßugschar  einfurchen,  befiirchteo  wir 
«Uhi  «M  Mm  beswio  vod  biH%  Urthitedtr.  PiM  bcMa»  M«s 
iiad  Bwir  Mt  ^»mmmmaim  «mm,  «Mb  Im  '  ^ 
dA  gMTMM  *)k  Indafe,  aie  siebt  dM  wuMiÜdMtM  Staapal 


*)  Dpn  Ui]terricht5ratii  der  franzdAMclien  Universität,  wenn  atirli  aus- 
•dftlieCtlieh  be&ieLend  au«  Mitgliedern  dei  Corp»  enteigrnatU ,  au«  irj^crzi 
dar  Wuseasebaft»  ffoebnea  wir  uvbl  blerhin,  w<sl  die  Bcndmg  m  *  * 
bM  lediglich  Sache  des  GewaJtliaben^  das  -  inslitirt  asllMt  also  wi««tM 

sarer  Mioisterial-;  Abtheilung  fürs  ümesrichtSWtfscn  und  den  daron 

renden  St  liul -^Hegien  gleich  ist.  —  Etwas  Anderes  uipd  faox 
ans  bcantr.igltn  Provin/.i.il  -  nnr!   Landes- Scinilconforenien  Gleichartiges 
ein  CoMcü  de  perfectionnement  de  l'cnxcif^nemtut  moijen,  ynr  Körfim-n^ 
der  Gymnasien  und  lleaUchulen  im  Königreich  licigien  gculuilua  «iuicii  d»a. 
fajfa^de  aMsieRMlIe  Regleoiciil  vom  10.  April  1849: 


Le  Mittintre  ffc  V frtfrn'rur^ 
Vu  In  hii  du  6  arrtl  1849,  rcglaHt  le  buägei  du  departeouai  deCiMU- 
ricur  puur  le  pretent  ejcercice$ 

Ar  fite: 

Ah.  U  $tt  etaUi^  prea  le  departemetU  de  i  itUcrieuxy  uu  Cum  - 
a«s<  de  p^rf4€tiQun§m€mi  d«  i*€n»9igmtM9mi  m999n,  Cemmml 
«sl  compimd  de  huk  mmirm^  iont  qtuur*  pomr  Ist  AummmitdMt  «l 
qttutre  pomr  Ist  9€i4nc9$.  ii  «st  artiidd  am  Im  fliM 
ds^ate. 
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flblicbcr  Neaenmgcn.  Sie  machen  nicht  Anspruch  dnrauf,  an  die  Stelle 
fiB  Anderem,  auch  nur  halbwegc  als  gut  Erprobtem,  oder  von  an  sich 


Jrt.  2.  Le  ronteii  ett  renouveU  ioms  U$  aus.  Le  lor/  deiignera  la 
fmmiere  terie  dtt  uumbre$  iortantt.  Le$  meuibres  iortanU  peuvaU  itre 
reeivt.  i>         lü.t.i..     »t  «^«»n  tiWfi 

Art,  3.  Let  kuit  tnembrtt  titulaires  du  conaeil  »eront  nomine»  dt 
Ui  wuudera  guirante: 

Cktfme  annee,  la  vetlle  de  la  dittrihution  de»  prixt  le»  profe»»eHr» 
dmoAinet»^  de»  coUea^e»  et  des  aulres  clablissemens  d  instrurtiun  viuycnne 
mihtatiomnea  par  l'Etat,  de»ignent,  au  scruiin,  un  de  leurs  coHe^ues 
fsmt  le»  representer.  Ce»  delegue»  te  reunissent  a  Bruxeliet,  le  jottr  de 
la  iistrihution  de»  prix  du  concours  generale  a  l'effet  d'elire  deux  can- 
iUfti  pour  chaffue  place  de  membre  du  Conseil  de  perfectionnement. 

Cette  election  a  Heu  publiquement ,  saus  la  presidenct  d  un  delegue 
du  Ministre  de  iintcrieur. 

Art.  4.  Lte  Ministre  de  l'inierieur  procede  au  c/toix  definitif  des 
mmAtts  du  Conseil^  d'apre»  la  litte  des  candidats  presentes. 

Art.  h.  II  n'est  accorde  aucune  indemnite  de  deplactment  aux  de- 
ligues  des  pro/esseurs.  *  .i,  r 

Art.  6.  Le  Conseil  de  perfectionnement  se  reunit  une  fois  Van^  pen- 
dami  les  vacances  de  Päque»,  II  peut  autsi  etre  vonvoque  extraordinai- 
rtwtemi. 

Art.  7.    Le  Ministre  soumel  a  Vavis  du  Conseil: 
1*  Les  programmes  generaux  du  concour»; 

2*  Les  programmes  particuliers  de  chacuu  des  etablissemens  d'ea- 
migfsememt  moyen  subventionncs»      uu  ......^./^^^  >^   

Le  Conseil  puurra^  en  outre,  itre  consulte  »ur  toute»  autre»  que- 
stUms  relatives  aux  matieres  de  l'enseignement  et  au  perfectionnement 
in  etudes. 

Art.  8.  I^s  membres  du  Conseil  de  per  f.  qui  n'habitent  point  Hrux- 
tUes  ou  M  banlieue  re^oivent^  pour  touie  indemnite  de  scjour,  dix  francs 
JMT  jour  de  seance.    Leurs  frais  de  coyage  serunt  payes  sur  etat. 

Art.  9.  Pour  la  pretentc  annee  ^  la  premiere  designation  des  dele- 
gmes  sera  failey  dans  chaque  etablissemenl,  le  dimanche  6  mai.  La  no- 
mimation  des  candidats  aura  Heu  le  jcudi  17  du  meme  mois. 

Les  operatioNH  pour  la  sc»siun  de  1850  auront  lim  confurmrmrnt 
k  tart.Z  ci'dessus,  c'esi-a-dire  au  mois  de  septembre  de  la  presenie 
MMmee. 

Bruxelles,  U  10  avrü  1849. 

Ch.  Rogier. 

Wir  brauchen  nun  twar  unsere  belgischen  CuUegon  und  die  dotiigen 
BcKördcn  nicht  ganz  uro  den  Uuhiu  der  Priorität,  das  <ü^)i}xa  dieser  Saclie, 
u  beneiden.  Des  Wesentlichsten  von  dem,  was  hiermit  den  Lehrern  in 
Belgien  gewährt  wird ,  haben  wir  uns  (ur  ein  Mal  schon  xu  erfreuen  ge- 
habt zur  selben  Zeit,  wo  Jene  erst  die  Vorwahl  Kur  ersten  Constitnirung 
ilircr  Landes- Conferent  vornahmen.  Aber  ein  dauerndes  Institut  von  glei- 
Natur  zuerst  zu  schaflcn,  dii^en  Ruhm  hat  Herr  Rogier  durch  vorste- 
llende Verfugung  denn  doch  uns  vorweggenommen.  —  Wie  sehr  wir  übri- 
gms  Ursache  haben,  auf  die  Bestrebungen  unserer  Anitsgcnossen  in  Rcigien 
mit  Achtung  hinübertublicken,  wird  der  Eingang  einer  kurzen  Dcleuchtung 
jener  Verordnung  zvigen,  den  wir  dem  Moniteur  de  l'enseignement.  Jowr- 
m/  du  Cougres  prufcstoral  en  üelgique.*^  A'o.  2,  Juin  1849,  p.  44  em- 
otlimcu:  On  ne  saurait  disconvenir  que  le  GouvememaU  vient  d^enirer, 


44S  Ftelte  VmiMte«  MartirichtiM 


Gutem,  <loH»  al3  vcrnltet  Rrschfinondtem,  zu  treten.  Sie  sin«!  vielmelir 
Neues  im  vollsten  und  in  edlem  Sinne  des  Wortes.  8ic  sollen  biiuni- 
treten  zu  all  dem  Guten,  was  hureits  vorhanden,  das  Schlechte,  wo  es 
sich  immer  in  Sachen  und  Personen  zeigt,  abwehren  beUeod,  den  Kei- 

Mit  iimtt  AattMiMig  tmd  Deutung  der  von  uns  gewünschten  ual 

Unr  auch  wie  sonst  achon  iiei  fmehledMen  Gelegenheiten  lebhaft  bcfiit» 

werteten  Einrichtungen  wo1?t«n  wir  r.wnr  dif»selben  nicht  als  imfrlilhare 
Pnn.irre  fiir  alle  Auswüchse  und  tiebrechen  unseres  corpug  diäactirum 
anpreisen.    Wir  sind  vielmehr  bescheiden  und  ^ugtcich  wettklug  genu^j;. 
lim  XU  erkennen,  duiä  es  auch  den  weisesten  Einrichtungen  und  den  edel- 
•iMi,  aufopAntdMi  Piüahougf  aidit  ««gUrii  IM,  irgend  «Im  wiiigiw 
A4er  »wuchlfalieB  WMmm  ton  alloB  Schlacken  zu  rein^  m4m 
ZU  erhalteit.   DMh  gl«iri>en  wir  damit,  adbewkm  dafs  uaser  Sland- 
punkt  im  Allgemeinen  vor  groben  Mifsdetifiinfjen  cfesirhert  ist.  znnV^n^Vi 
auch  mancherlei  anderseitigen  Bedenken  hininnglidi  vors:pb«M]2:l  /m  tuib'-ii, 
namentlich  dem,  a!«  werde  mit  diesen  >Neuerungen  beabsichugl,  oder  es 
•ei,  wenn  auch  unbeabsichtigt,  doch  die  unausbleibliche  Folge  davon,  dad 
«9  Dothwendige  BIbIwM       €M«Wittitt%keit     4er  ~' 
BMiOMehligang  im  diitWtbro  Mm\wmm%  M^thobcn  oder 
Iteber  Weise  jebemnt  werde.   Dafs  maadM  der  mit  4er  ~~ 
beauftragten  Personen  dabei  mitunter  nnanirr'nehm  mögen  berührt  wer- 
den, wenn  «i<*  nicht  mehr  blos  von  oben  her  ihre  Weisungen  erhalten, 
sondern  wmn  ;im  li  io  «lern  kreise,  den  sie  bis  dahin  diklatorisch  auiiieu> 
liiiien  sich  gevvühut  haben,  ohne  ihre  Weisung  von  der  Peripherie  her 

zosamneolaiifeiida  JMim  «Mi  tu  Figuren  gcelulM  maA  m  eis  cfygtm- 
Um  BtlMlIi  ftMtt  mK  don  IMit«,  gahM  mA  tiiililiin  m  miw^, 
nr  Seite  tritt,  sei  ei  in  Dingen,  die  zum  innem  Organisnius  der  Schi}]r 
gehören,  sei  es  für  Sachen,  welche  Würde  und  Ansehn,  Ebre  und  K\i- 
sten/  der  Personen  betroffen:  das  verkennen  wir  keinen  Augenb\ick.  Dn« 
aber  bestreiten  wir,  dafs  damit  das  \\  eson  der  Sachen,  was  dneli  aucft 
bei  aller  Verwaltung  einzig  im  Aug<!  zu  halten,  mehr  benacbtheiiigt  alü 
gefördert  werde.  Die  fikMe  «Ml  iIm  ganie  UntenMiteiPsM  tet^  «Mi 
einwal  von  Nilnp  4er  Ari,  ce  eieb  nielM  in  gMK  glelclMBr  l%eiee^ 
wie  andere  Zweige  des  öflenttichen  Dlenites  geefellen  nmi  verwalten  SUet 
IMkiMwbtltoli  einee  lieionderen  Punlifee  iiaiNni  wir  4m  «dien  früm, 


«  retard  de  i  entteignement  moyen,  dan»  une  roie  eminemment  liheralt. 
£«  uuiititant  un  Comeil  <fe  perfecttoHHemetU ,  doni  lu  memkre*  elm» 

qtm  mmt  haut^mnrfue  de  eonfitum*  PMkp^'tU  mfptUeni  dn  rißrnmm 

et  dei  ameiiorationtf  c'etl  a  eux  a  le»  pripmrtr,  et  h  Qouwrnemtni  §e 
moHtre  eonvntttrtf  qft'ih  pren/frofff  nit  ß^n'rftr  fn  mi^iwn  f^tt*tl  ffnr  f-nnffr 
Dana  vn  corp»  nomhreux  ei  r/fro«r,   i/  xc  troi/rr  rtrf  t  sn'iirr//iritt  fi-rau- 
t'oup  d  hummet  de  tele  et  de  cocut  ;  ü  y  a  d  aiifeun  dann  ie  pro^ess»- 
rml  beige  a§8ex  d'homwUi  ^pronve:    A  la  faveur  d'une  ditpoeiimm  4p 
tmfrdid  tom^ihOif  dm  eoMtdi  de  pcrfectUimememt^  ih  «MMfino«!  '««r  dr 
tour,  i'annie  en  ann4e^  «jipefflgr  k  I«  täche  commune  kmr  teMegteii 
de  iamiere»  et  dTexperiettre;  mwee' ume  teile  orgmmeatiwt ,  tom$  l'impmi- 
tinn  ff ftne  dfrerfton  »age  ff  erfftt'ree,  il  noU8  irrnhfe  trnpüf^ihff  tfue  la 
crealion  <jifi  uouk  oevupe  nr  jx/rfr  pa»  le»  fruiti  iju'o/i  n  Ir  droti   iT rtt 
altendre.   Seuieutent^  il  ne  Jaut  pa»  ie  le  dieeimtUerj  iet  projettture  cMti 
emmmd  eme  reepemmUm  grmwt  du  jomr  ^  wk  mi  eUiei  4ee  t^iiffwm 
p^mr  Ub  tefriemter,  A  emx  mtUmitmmt  4e  rmmt  «%MMMMMr« 
4t  mrHrmmfme  imt  mü»  *  Im  wdgim  dke  tabme. 
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uBicnB  Beriebte  Über  die  Goofestiomilitllt  Herftlwlu^ 
Fu|eo  wir  fiem  h'wr  noch  einige  Winke  Mnzti. 

Di<?  Schulo  ist  ein  Amt,  bei  trdchem  sich  woiiigei  ,  als  hoi  jedi'in  an- 
dern Amte  —  gleichviel  ub  dabei  die  Dienste  Ueoi  8tan(e  oder  Privaten 
gcicittet  werden  die  WirksamJceit  des  Einzelnen  reglemenlarüdi  zum 
imm  begreoM  genm  eoHlPoUrto  mMl  m>yenwkänn  VUtt 
fhiio  den  Scbulea  friflhrt,  was  vom  Uotarrkbie  fem  gebaltea  pirdwi 
Hüne,  \Mbt  lich  «war  sowohl  in  Ganzcti  wie  für  die  einnineii  Klaaattt 
BÜt  Dcmlicher  BesliainithoJt  ff*s(se<zen.  Aber  «chon  in  Bezug  auf  (!ie<?P9 
yiii-f  r  f  r/f/rt«/«iM  sind  dem  Sciiulmanno  die  (ürenze?»  nicht  so  genau  zu 
ama,  »if  durchs  Excrcierregleinent  für  «len  iniii(äriscli( n  Dtcnj«t,  wie 
Ar  den  Steuer-,  Post-,  Forst-,  überhaupt  Verw&Ituogs-  und  auch  Justix- 
IM«  dsick  GmU,  DfeiMliDitratliMi  «id  RcgteBMut  Wtk  weniger 
ätarüM  lieh  hier  im  Wie,  die  UnNoridita-  «nd  ]SffMoi«s.M«lM0 
Mfreifend  reglementarisefasM  Ewange  unterwcrfea,  Aneb  da  lassen 
i^riterdings  s:robe  Extuberanxen,  wie  Prügel-  oder  sonstitxe  /.weckwi- 
^rifp  ^»traf- Systeme,  wie  Ausfüllen  drr  StuTidcn  mit  Diktircn  von  Din- 
ffl).  die  zweckmäfsiger  aus  einem  liandbutlie  enlnoinniefi  werden,  duri^ 
Vmchriftea,  so  wie  durch  genaue  Ueberwachuug  der  geliörigen  Beoh- 
kitaig  In  VorgMehriebencn,  beseitigen  oder  Teniieiden.  Aber  ligiii 
Chi  im  Qbendl  Bar  als  ein  negativ«  Einwirken  auf  den  Ldlrgang  get* 
In.  I>as  Positive  auf  dem  Gebiete  4fr  Didaktik  wie  Pädagogik,  das 
w.ifrrh.if^  Fnicfjt  -  und  Ili.-iüirinf^ende  am  Wirken  fies  Srhulniannes,  liegt 
ti'for,  im  (reist  und  (iettiiitii  des  Individuums,  geborgen,  als  dafs  darauf 
mil  iilgemeinen  i:5estimnnuigen  viel  einrjewirkt  werden  könnte.  Mehe  zur 
Ji^eod,  Lust  am  Lelirtsn,  begründet  auf  einen  ausreichenden  »Schatz  vun 
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km,MUn  liMipttfaMlab  die  foHemden  Inpolw  des  WTrIwBS, 
de  aJiM  BigkasiUkcn  und  sMtfa  Pemfakhtigen  nur  von  dem  oben  a» 

idaitden  negativen  Einflüsse  zu  sein  rermasj:  wiffirend  überall  ander- 
wirts  in  öffenllichen  wie  Privat- Aemtern  die  Tlihtigk<  it  der  h^in/elneu 
tkk  an  mehr  od«*r  minder  leicht  zu  contr<dirende  Formalien  binden  lafst. 
Diner  w«si>atliche  qiuilitative  UnterB€hted  dc;i.  Wirkens  in  der  »Schule  von 
*i  aautigen  mlliclMO  WnrbM  liftt  mImd  eiM  v«llig  ißiMmm^ 
MNntaMie  BelaHidlHti9Mreiae  desnelhi»  mH  «IImi  übrigen  DfanrtR««!- 
$^  tkkt  ahi  der  Natur  der  Sache  angemessen  ersdieliien.  Dazu  kMMNl 
miD  aller  noch ,  dafs  auch  die  Person  des  ötTenIlichen  Lehrer?  eine  we- 
»ntlifh  rindere  Strlhmg,  als  andere  Re«Hen^^lete,  in  ihrer  amtlichen  Sphäre 
«Boimmt.  Weil  mehr,  als  bei  «ndtrn  Kr.uiiten.  ist  beim  Lehrer  das  ge- 
deU^iie  Wirken  bedingt  durch  das  Vertrauen,  niclit  blos  das^  vvekbüs 
ia  VM  eben  litT)  MitM  dar  ilmi  scineD  Witkungskinit  — WiiMiidgii 
B«liefdai  n  TMl  wird,  aoodOTii  in  heirtm  Manft»  nodffMareb  dt% 
4«scr  vui  die  Schule  übcrhsupl  aicb  bei  den  ilirer  Leitung  Anvcrtraa- 
tnr  und  deren  Angehörtgen,  also  bei  der  Gesammthcil  der  fürs  Schnl- 
kbftn  sich  Interessirenden,  zu  erwerben  weifs.  Läfst  daher  sehen  die 
Natur  der  Sache  niclit  zu,  dafs  die  Thätigkeit  des  Lehrers  von  oben  her 
ia  XU  ei^e  Schnüre  eingezwängt  werde,  so  gebietet  überdies  die  Rück- 
iiehl  aef  df«e  peiaönlleiien  Beziehungen,  dtr  Miitln  und  den  daran  Wlr- 
badfla  eioa  weil  freiem  Bewegung,  aia  andern  Beamten -Kategorien,  wa 
gestatten,'  wobei  einerseits  dem  eigenen  Urtheil  weit  freierer  Spielraum 
gewahrt,  andererseits  aller  Schein  von  despotischer  Nöthignng  znr  Pflicht- 
<)rnflIiinL'  iiiöcrlfcbst  fern  ijebnKen  werde.  Beides  aber  wird  si(  Ii  nur  so 
€iiiiclieti  iassrn .  wenn  der  Staat  die  Schule  für  das  nimmt  und  als  «las 
bebandi'U,  was  sie  ursprünglich  und  ihrem  fortdauernden  Wesen  nach  ist, 
(ioe  gvndnaaaM  bürgcrHcbn  Yemnafaltang  aar  Errelcbung  von  Zwockan» 
die  ekae  e»  aokbaa  ZnaaiMicttwirbaB  von  den  Einnelnen  und  varaiMd- 
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tM  Familieo  nur  sehr  unvollatlndig  oder  gar  nicht  erreicht  werden  kda»- 
teo,  also  weit  mehr  ein  rein  hürji^^rllchc«,  denn  ein  staatliches  InKtitut: 
—  rein  slaallichc  Zwecke-,  wie  mugtichste  Glekhmarsigkuit  der  durch  die 
vertichietieiicn  Schichtoo  der  Gesellschaft  verbreiteten  Büdang,  wictsen- 
scbafUicbe  Vorbildung  künftiger  Beamten^  kdnnen  4abei  nur  lüa 
iImIm  gdlMiy  vüuMid  dm  PiHbhIim  {■■liifafai  ^Ko  ttikdUUk^  asf 
tarnte  und  BedürfnUs  dar  unmittelbar  httfuHigl—  ladivtducn, 
wd  Gemeinden,  überhMfil  der  Bevölkerung,  ohne  ROcAuiefatnahme  arf 
deren  Bc7ichung  zum  Staale,  hildot  — :  wenn  der  Staat  demnach  daranf 
Verzicht  leiütet,  die  Schule  nur  als  fin  ihm  i^ugeböngf»«,  zur  Furdening 
rein  slaatlicher  Zwecke,  wie  jegliches  andere  BeamtentfauiD ,  Bestimmtes 
ansusehen.  Dann  aber  wird  der  Staat  aich  unbedenklich  dam  veralebeo 
hg— a«,  du  VertHHMB»  das  er  iwlidw  4ar  Scbale  wmd  im  4mwm 
MraiidaD,  lewischen  der  Schuin  «nd  der  bürgnriicfcl  «te  UMiIMn 
meinde,  zwtodMO  der  Sabule  uni  dw  V«nM4ung  selbst  hergestellt 
sehen  mufs,  auch  8cinen?cits  zu  wecken  und  zu  fordern  durch 
baltUDg  alles  nicht  unumgänglich  nothiii^en  Zwanges,  welcher  der  Schuh' 
und  ihren  Führern,  wenn  man  dieselben  ganz  auf  gleichem  Fulse  mit 
den  Organea  der  eAecuLiven  Gewalt  behauJein  wollte,  ao^eihao  wenicti 
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Viefaaäbr  Iwin  es  nur  als  ein  Ergebnüi 

solcher  und  derartiger  Ansch.tuunE^en  rom  Wesen  der  Schule  gplt«2n,  wenn 
gogcnwiirtig  schon  den  Leürercol legten,  und  in  diesen  Corporationen  wie> 
derum  den  Einzelnen,  rücksichtltch  ihres  amtlichen  Wirliens  ein  irielfadt 
freierer  Spielraum  g^önot  ist,  als  für  andere  Amtaspbärcn  stadbaA  er- 
Mbotat.  DiM  afear  iaf»  «Ucrdings,  mwMiilifh  in  wamn  frilultaiaiim 
nen  Tagen,  die  BwofgnTfi  nah«,  «s  k«nne  dw  FMMit,  Mihrt  Um^  HkM 
m  fW  begehrt  und  gewährt  werden  oder  «thoo  ganttii  «ein,  gar  l^cfat 
mehr,  nis  sich  mit  dem  durch  den  Slaat  unmöglich  aufzugebenden  Prin- 
cipe, die  Leitung  des  ^eKammten  Unterricbtswesens,  hebufs  «iiner  mo^> 
liehst  gleichmäfsigen  luitwickeUmg  un<l  einheitlichen  Ueherwadnmg  dej^sel- 
ben,  in  der  Hand  zu  baitcn,  vertrage.   Dieses  Bedenken  nun  ist  es  eben, 
4mm  wir  mit  nMeren  NencningcD  ganz  unverMgt  entgegentrelcii.  Wan 
dia  CualMWMi  tiMwIilowoii.  imt,  wie  in  teioer  BtnUMinK  «MUn  Dim»- 
lotat,  so  auch  hinsichtlich  seiner  Wirkungen  durekMt  ntabt  «Inen  disnol- 
virenden  Charakter.    Es  hat  vielmehr  die  Bestimmung,  dem  BfüibnuMhe 
der  Freiheit  von  unten  iu  s;Ieicher  Weise  geeignete  Schranken  zu  ZYelK*n, 
wie  iiberfrichenem  Zwange  von  oben  nodh  in  höherem  Maafse,  als  bei 
der  jetzigen  Einrichtung  gesdiehen  kann,  vorzubauen.   Das  amtliche  Zu- 
wipmiihwiiii  njstoer  Anxahl  der  Tüchtigsten  von  verschiedenen  An«lnl> 
ton  ia  den  IhdWfctiri*  vnd  iMdw-CMeraneii  und  die  dem 
fenden  Versammlungen  mehrerer  ganzer  Kollegien  fordern  in  d 
lichkeit  weit  mehr  den  erforderlichen  Einklang  in  den  Bestrebungen 
Lehrerwelt,  sowohl  was  zweckmSfsigc  Methode  wie  angempssen<>  T.rliT- 
sfoffo  und  Lehrmittel  betrifft,  als  der  Mechanismus  noch  so  /ahtrt.'iclMY 
uniformer  Erlasse,  selbst  noch  so  häutiges  autoptisches  Einwirken  ciacei- 
ncr  Kommtssarien  es  vermöchte.   Dies  Letztere  woUen  wir  keii 
gering  aneolihigen ,  Ja  wüneoliten  «ineheD  AMtallen  den  #llePBn 
ihrer  Vorgesetsten ,  damit  nicht  blos  nach  dem  Eindrucke,  den  die 
(urtcnfenprüfungen  hinterlassen ,  über  Blüthe  oder  Verfall  einer 
ein  amtlicheiß  fJufnchten  rrlassen  werde.    Allein  wir  würden  doHi  ylchrr-. 
lieh  andererseilH  «lie  i'Uchtigkeit  dieser  Herren  überschätzen,  wrnn  'w.-ir 
^ikJtl  Alles  gctlian  glaubten.    Wie  hervorragend  sie  anch  an  üei&i  \a*hI 
WdtRif  Sifai  mögen,  so  können  sie  doch,  wie  Jedermann,  nicbt  in  AU«i&j 
Alles  sein;  und  denn  oMPlpetoett^  Ektmkkm  mttftle  oibea  aO 
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Oatoo  4ocb  aoefe  an  m»iieto  Stellen  die  Pflege  gewisser  sebädUdMR 

»llBSe^s;l«?i*<*"i  <ins  Zerknicken  manches  edlen  Kciraos  zur  Polge  haben. 

AhfT  auch  das  andere  [nstitiit  wird,  passend  gestaltet,  weniger  tlic 
(labeiliiciic  Ueberwacbuog  des  tichuiwescus  auflösen  oder  gefährden,  als 
■i  QeflMiUisa  ISndeni  Mi4  Mbtttoeii.   Die  Gesammtbeit  der  Lehrer  wird 
hiwrh  ii|#iiiHe4,  mM  aal      Waehe  ffir  AofreehtMluBf  der  Bhn 
mk  WiMle  dea  Standes  zu  stdieD,  freilieb  wobl  a«ch  mit  oneiiem  Aoga 
iMb  oben  hin,  damit  nicht  willkürliches  oder  fan  der  Verhültnisse  Un- 
Sfiihtcs  Urlhetlfällen  unirerschuldet  einen  aus  ihrf*r  IVfitfe  trefTes 
abcv  isiadestens  in  ulcichem  Maaf^e  wachsam  und  wirksam  in  ihrem  ei- 
^eoco  Scboefiie,  damit  oatorisch  schädliches  oder  tHwcihaftes  Tn^bea 
IfiBsriaer,  wogegen  das  allgemeine  Gnetz  keine  oder  nur  sehr  hinkende 
Mhnir  Mitel,  Hielt  lange  Zaii  MgaaMet  towwJme.  Daa  Bamilbl- 
Irin  aber,  da&  so  das  wahrhsft  SchädHebe  and  8ebindHebe  alcbefar  nosK 
da  M  aMWligem  Correetionsverfabren ,  ana  dem  Stande  werde  ausge» 
scbirden  werden,  kann  nur  daxu  beitragen,  die  ehnnihnffc  flaltimjr  de« 
Vf;iodes  noch  7U  erhöhen  und  dadurch  den  Stand  selbst  des  Vertcaueos, 
dassen  er  so  allseitig  bedarf,  noch  würdiger  zu  machen. 
'      Di«  Beböffden  können  somit  in  jenen  beiden  Instituten  nur  eine  Er« 
iM^m^  Ar  Am  «kena  TiHigknlt  in  BffHIlBiig  dta  duKb  daa  6flaalB 
^^^äünrlegten  Berufs  finden.  Ihr  Geschäft  der  idtung  ttnd  Beanfridb- 
(ipH^  wird  dadtireh  nur  in  aofem  beeinträchtigt  werden,  als  von  oben 
H<»r  andrÜTTtrf'ndes  Nachlheiüirf*  dnmit  abzuwehren  wird  versucht  werden. 
Wnhrlwift  Srliadüchef^  aim/.urütlen,  wi«  walirbnft  (iijles  zu  fordern,  wer- 
tk-n         sirheriicli  in  der  Frovinziai -  und  Landes -Scbulcoutereoz  ebenso 
vic  iiu  Eiirenratbc  die  bereitwilligste  Beibülfe  finden* 
f  (ScUIufs  folgt.) 

Ilürcn»  £o4k  Januar  ib&O.  a  Mon.n. 


Notizen. 

.  l.  In  £c^  auf  die  im  Jahrg.  18^49  S.  837  beiläufig  von  einen  Mit- 
I  «Ml«  gnndMa  'Banarkung: 

t  i^Biil  vor  Abr  und  Tag,  wenn  ich  nidbt  irre,  in  Württemberg  der  Pc- 
I    tttososturro  giiBn  die  hwdniaehan  Oyauiaaiao  bei  dar  fMalAlahkeil  i«d 

Bfirgeracbaft  lM»gann", 
\  |eit  uns  aus  Württemberg  die  Erwiederung  zu, 

I  dal»ei  allerdings  ein  Irrtlunu  Htattfinde,  iqdem  daselbst  vou  eiuem 

I    lekben  Petltionensturm  nichts  bekannt  sei. 

I     2.  Den  Reetor  der  FIcnaburger  Gdehrtenacbole,  Dr.  Frtedr.  Lüb- 
I  kat^  «naam  Imatt  MiUrbciter,  bat  bekantUUch  am  Anfang  d.  J.  daa 
t  lÄkksal  getrofieo,  „in  Folge  Auftrags  der  LandcsverwnHim  r  fiir  das 
J  fcoogthum  Schleswig  innerhnlb  5!Av(ilf  Stunden  bei  Wrnu  niun-  der  Ver- 
/  bftnni^  .ms  drni  (icbiete  der  Stadt  l'lensburg  durcb  roli/.<i)?gewalt  aus- 
\  e*uiLS<  [»  /-u  werden."    Dieses  Ereigiufs  hat  in  den  Ilerxogthümeru  uud 
'   isMrrhalh  derseiben  lvl  maiicherlei  Kundgebungen  dar  Tbeflnaluna  liod 
Katrustor^  VcrankHanng  gegeben ,  anter  welchen  elna  PaiUian  4r; 
MMitn  rienabnrger  Lehrercollegiums  an  die  hohe  T^ndcsverwaltiiDg  voi* 
ü.  Januar  4.  J«,  waicto  Pctüian  «ine  grolae  Zahl  von  Männam  aller 
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fliMü,  deren  Kinder  jener  Scbulc  angehören,  bereitwillig  ticli  »n^sehlM- 
sen,  aof  «nsprcclicn<le  Woise  hervortritt.  In  dieser  ist  rin  so  würrlij*« 
, Hirzens-  iintl  (lowissenszcugnifs^'  für  den  HarlhpfroflV'ncn,  c a n  /  s*  i- 
nrm  Beruf  Lebeudea  niedergelegt,  dafs  wir  uos  di«  Mittheiiung  des 
Documeiits  kaum  versagen  können:  wir  unterlassen  sie  nw,  weil  wk 
der  Besebeidenheit  uusor«t  Freundet  nielkt  in  Mih  tMlSB  «olien.  AHe^ 
4ln  Ihn  kernen  »),  werden  «ich  bewegten  Herzens  in  den  Wnnei^c  M> 
eemnMBfinden,  dab  er  netner  WlrkeenkelC  recht  baM  adge  waHkägigt' 
hen  werden! 

3.   Rohmen.   Die  (••/tx'hon  werfen  sieb  jetzt  nanz  %'orziiglieh  auf  dM 
l  nlcrrithtswe.son  mit  dem  iicliligcn  Oefiihle,  dals  sie  ihr  Keirh  in  flcr  Ju- 
gend begründen  müssen.  Auf  diesem  Gebiete  sind  sie  auch  augeubMciM 
io  einer  nicht  üblen  Stellung;  denn  die  Ifberwiegend«  MehmM  der  Jmk 
gen  Lente,  die  eteh  wa  UHmtm  tnahllden,  M  eieeMeeb;  di  dfe  Sohne 
niehlhibiiiiliff  deiiietihrr  Familien  bisher  meistens  gewerhiidien  BctchaAU 
guni^en  sich  zuwandten  oder  ins  Heer  eintrnfen.  und  nur  canz  rnhemtt- 
telte  mit  Kifer  /.u  stndirf-n  und  einem  wissciisebaftlirhen  Berufe  sich  tu 
widmen  pflegten,  so  fchit  es  da  an  Deutseben,  welche  den  eifrigen,  \on 
patriotischen  Ideen  beseelten  Czecben  die  Stange  halten  liönnten.  Den^ 
noch  hält  es  schwer,  OjFnneaien  rein  cneebMier  Zunge  zu  gründen^  nnd 
dne  8lteben  der  Ciechen  geht  dnfain,  nn^  und  nach  alte  OjmfMia 
^ntraonietlBCb''  zu  machen,  um  so  allMdihlig  Ihre  Spradie  naszidiMiteB 
und  Ihren  nationalen  Bemühungen  Einc:an!;  v-w  verschnfTen.    Ks  Ut  t-'i» 
charakterist isrher  Ziisr  des  jetzigen  Trei^M  ris,  (infs  alle  ilirse  Dinge  im 
Finzelnen  lcl)li:ifl  iti  der  Tagespressc  besprorlien  und  naujenllieli  alle  Ver- 
änderungen an  ih-r  Universität  eifrig  disculirt  werden.    Doch  sind  die 
Czechen  khig  genug,  am  eticb  deutedie  Wieeeneebeft  nicht  sn  fereehnui- 
ben,  wenn  eie  deren  Förderung  ihrer  nntionelen  Plane  erwarfen.  Dan 
Deutsche  ist  noch  immer  von  alten  Zeiten  her  als  Umgangssprache  der 
OehHdeten  bei  weitem  überwiegend;  auch  fehlt  es  sehr  an  O  rhrn  .  die 
man  in  wichtige  Aemler,  namentlich  in  Lehrämter  zu  bring« n  MrnuKhte. 
An  MiffigrifTen  kann  es  dabei  niclit  fehlen,  wie  es  denn  z  B.  charakleri- 
stiscli  ist,  dafs  ein  Professor  der  Philosophie,  der  im  Jahre  1849  wegen 
seines  zur  Schau  getragenen  Cxedienlhnma  angeetellt  ward,  jelat  von  den 
GMien  seihet,  ala  ihrer  Sprache  nidil  vtflKg  mäefalfe«  Terspottei  wird. 
Die  gebildete  Czeehen  •  Sprache  ist  elien  noch  etwaa  Neues  und  ßegcn- 
stand  des  Studiums;  nicht  Viele  wissen  sie  fehlerlos  zti  handhaben,  nnd 
im  Volke  luirt  man  nicht  selten  sagen:     Böhmisch  verstehe  ich  »chon, 
alMT  dies  Bücher- Czeehiscli  hnbe  ich  nicht  i»eh'mf."   Junge  Männer,  die 
darin  eingeweiht  sind,  liabcn  die  besten  Aussichten  auf  Anstellung. 

Seitdem  das  UnterricMa-  und  ÜnlfcraHSlaweBen  hn  Onnnen  nach  de^ 
aeher  AH  geelahet  iai,  bietai  aich  dem  deotaehen  Odale  «in  weiter  ihm 
enlaprediender  Kreia  dea  Wirkens,  in  welchem  er  sich  gewifr  bald  mü 
Geschick  geltend  machen 'und  neben  den  eifrigen  Bestrehungen  der  ge* 
wandten  Slann  acine  eigentbttmiiche  gründliche  Art  bewähren  wird. 


■)  Enüemt  Stehende  machen  wir  auf  eine  «hcn  erschienene  hielas  ScitiA 
Lfibker*«  (Kins  Weitmsdittffeier  Ar  die  liebe  Jofcnd.  Hamborf  1850w 
Agcninr  des  rauhen  H»usci.  85  S.  12. X  Welche  einen  tiefen  WUk  SB  SCMC 
Wirksamkeit  fiir  die  Schule  thon  ISfst,  nnd  auf  einige  Aeufsenmgcn  seinem 
Colleg^rn  V^^  (»idlonsen  In  oinrm  N^chworr  7n  «iner  rhen  licranigegc- 
Henrn  Scliuhede  (Von  der  BtiduD|(.  Flensburg  lÖ^H).  Niemejcr.  15  S.  8.} 
S.  13  ff.  atiTmcrksaro. 
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Sechste  AbtheiluDg« 


I   

1)  Ernennungen. 

Der  bisherige  Direclor  <ler  höheren  Bürger-  und  Provinzialgewcrb- 
^rhuie  zu  Trier,  Dr.  D rucke nmiii  1er,  ist  zum  Director  des  tecboi* 
scheo  Gevtrbe-IotUtute  in  Berlio  ernannt  worden. 

DcrRcdor  nml  interimittiiclie  Dirigeiil  des  BerffniiclKn  fifemiMfft  tSt 
Siilticbulen,  Merget,  ist  zum  Director  der  bdhereii  TMtendnile  auf 
,  der  FncrfrkliMtadt  zu  Berlin  und  diir  dumi  verbuodenen  BUdotigntwtalt 
I  fir  Lehrerinnen  ernannl  worden. 

Der  Director  des  König).  Schullehrer- Seminars  der  W  aisen-  und  Er- 
]iifbai^ns(alt  zu  Bunzlau,  Fürbringer,  ist  als  Director  an  das  Semi- 
Stadtacbulcn  in  Berlin,  und  der  Seminardirector  Stolzcnburg 
iiflhM  alt  Dircdor  an  das  Sciniltebrer- Seminar  der  Wafaen-  uiii 
la(Mmaoi(alt  zu  Bunzlaa  versetzt  worden. 

Oir  Uhrer  Jungk laafs  von  der  höheren  Töditeradmla  !■  Stettia 
i«t  tirni  Direclar  4m  afWigeUaehf  SchuUefarer » fiearinaga  m  8lelMNi  ef«^ 

Difinl  worden. 

Der  Direclor  des  Ci^muasiuius  zu  Minden,  Dr.  Suffria n,  ist  zum 
ttAOjzeiiscbeo  Regierunga-  und  Schuiralh  zu  Münster  crnaaot  worden. 

Ucrbiiber^e  Prorector  am  StifUgymoaaium  zu  Zeita,  Dr.  Kahnt, 
irtmiRcdor  desselben  ernannt  worden  (s.  S.  448). 

Der  bisherige  Profcaaor  am  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium  zu  Ber- 
lin, A.  llevdemann,  ist  zum  Director  des  Friedricii- Wiibelnu-Xljm* 
,  oactums  zu  Posen  ernannt  worden. 

i  Der  bisherige  Professor  am  Friedrich- Wilhelms- Gymnasium  zu  Po- 
'  K%  höWy  ist  zum  Director  der  Realschule  in  Meaeritz  ernannt  worden. 

Framür  K.  W.  Kraba  m  SehweidiiUx,  der  im  vaflgan  Jahn  aain 
ial^abilaum  gafeierl  hal»  iat  alt  Anfang  d.  J*.  aua  aeineai  atitKciien 
Wirkungskreise  ausgetreten. 

Der  Lehrer  Schmick  an  dar  Bealachule  au  Siegen  iat  an  daaGjm- 
Duiuo  zu  Minden  berufen. 

Gymnatiallehrcr  Dr.  Hölscher  vom  Gymnasium  zu  Recktinghausen 
giv  über  an  das  Gymnasium  zu  Münster. 

Ov  Oiwiiaitanfliwr  Niedlich  an  filheiftM  acbaidel  ans  aaiMr  Stal^ 
kB|  im  OyaiMainai  daaelbat,  um  eine  Pfamtella  an  ahanabaMii. 

Alt  riertcr  ordentlicher  Lehrer  des  Gymnasiums  zu  Elberfeld  ist 
berufen  wofdco  der  Lehrer  an  der  böbeien  Ldiranatalt  4ttt  Oladbachy 
Dr.  Pclri. 

An  die  Stelle  des  für  die  Professur  der  deutschen  Literatur  an  die 
Wieoer  Universität  berufenen  Professors  A\  ackernagcl  ist  der  Gorma- 
M  f*  Kaf lij«B  soai  Plrolbeaor  dieaea  FMea  ernannt  worden» 

Der  Pirivatdecent  Dr.  Schleicher  an  Bonn  ist  als  auÜMrordentlicher 
hdmm  lür  daa  Fach  der  Lingwiolili  ao  die  UuTcraität  Prag  benifen. 

2)  EIirenbeiengiiDgen. 

Dem  Oberlehrer  am  Berlinischen  Gymnasium  zum  grauen  Kloster, 
Dr.  Lcyde,  iai  daa  Priidicat  Profeaaor  beigelegt  worden. 
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Dmb  Reetor  am  OyniiiMiiiiD  zu  Görlitz,  Prof.  Dr.  Anton,  und  dtm 
Oberlehrer  Dr.  J.  MUiltr  ZU  A»äm  lit  in  lottie  ^dlirofdm  ficrter 

Classc  verliehen  worden. 

Prof.  Rospatt  in  Münstereirel  erhielt  von  der  philosophischen 
cultät  der  Acaoemie  zu  Münster  die  Doctorwürde  homru  ca*$tL 

3)  Todesfälle. 

Am  23.  Marz  star!)  zu  Anklam  Dr.  JuU  Franz  Lauer»  PriratdoccaC 
an  der  Universität  zu  Berlin. 

Am  28.  März  zu  Bremen  der  Direciur  der  Uurtigca  Gelebrtcn&chuk, 
Dr.  W.  B.  Weber,  59  Jahr  alt. 

Am  6.  April  Dr.  Wtlb.  B^tticher,  Pmfeaeor  am  K.  Friedfkb- 1f 
belms-Gvnmasium  zu  Berllo. 

Am  10.  April  der  Rector  4ee  SOfiiigyaiiMiiwie  in  Zeitz»  Dr.  KaboU 


Nachdem  mein  verehrter  Freund  ond  College  Hejdci|^iin 
durch  seine  Versetzung  nach  Posen  veranlaDst  worden,  vo^  der 
Leitnng  uusrcr  Zeitachrifl  zurückzutreten,  hat  der  Bcrluiisehe 
Gymnasial lehvemMki  nicli  «Ikia  oät  der  Äedactiiii  deceeiliai 
beaoftragt. 

.le  säim«! /lieber  es  für  niirh  isf.  anf  die  iinmütelbare  Mit- 
wirkung eines  so  einsichtsvollen  und  gewandte!]  Srliulmanns  vct*i 
yichten  zu  mCbscii,  um  so  mehr  darf  ich  hollen,  dafs  seine  edle 
Bescheidenheit  mir  den  öfienllichen  Ausdruck  nicines  warui&tea 
Dankes  für  seine  treue,  trotz  der  uianuigfalligstcn  amllichen  Ar- 
beiten glcichmärsig  ausdauernde  BeihuLfc  zu  gut  halten  werde. 
Den  Leeern  der  ZeitschriÜ  wird  es  erfreulich  sein,  zu  verneh- 
men, dafa  Herr  Direclor  Heydemnnn  mir  auf  meine  Bitte  das 
Versprechen  gegeben  hat,  mich  in  Zukunft,  soweit  es  seine  Ami?- 
geschäfte  sestattcu,  durch  Mittheilung  von  Hccen&ioneu  und  an- 
dern Arbcirten  zu  unterstutzen. 

Indem  ich  jene  Verändeninc  zur  dfTentlichen  Kenntmfb  brliu»| 
bitte  ich  Alle,  welche  der  Re&etlon  biaber  ihre  tb&Ug^  Itttwti 
kung  zugewendet  haben,  Alle,  denen  das  Bestehen  vid 
heö  einer  fimlaehtüt,  wie  die  Msrise,  im  latevesae  dea  MtaM 
Scholweaens  an  liegen  acbetnti  sm  ihren  eftnea  und  cnleiliiiik 
nen  Beistand.  Nor  im  Vertranen  darauf,  dafe  dteie  Bitte  bci-^Mbt; 
vielen  Schnlmlonem  eine  günstige  Aufhahme,  eine  freniidlidif 
£rföllnng  Huden  werde,  hat  sich  der  Unterzeichnete  cnti 
können,  die  Redaction  allein  auf  sich  su  nehmen. 

Berlin,  den  1.  April  1850^  J.  MülzelL 


Am  10.  Haf  IfRK^fm  Druck  vollendet. 


Gcdnsrbt  bei  A.  W.  Schade  iu  l^eiliii,  GrufMlral««  lÖw 


c  ,i 
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Zweite  Abtheilung. 


Prograinne  der  Evangelisdieii  Gynrnasien  and  Realschulen 
Schlesiens.  —  Ostern  1849. 


mü  openhut  et  Htebu»  rom  Überlehrrr  Dr.  Lilie.  27  8.  in  4.  Schul« 
ndiricbien  vom  Direelor  Dr.  Schoenborn  8.  ^«-a2.  Prorector  Dr. 
CttiiaiBii  ftarb  aa  20.  Januar ;  an  idtae  Sietio  IniD  der  Oberlehrer 
«rf  ml»  College  Dr.  Lilie,  die  folgenden  Colleg»  aieendirlHi;  mub 

ariitn  wurde  der  ScMamtscandidat  Dr.  Schuck  gewählt.  Der  Unlei^ 
rkhl  im  Englischen  wurde  privatim  erlheiH.  Schülerzahl  am  I  Marz  361 
in  den  %f&s  (rvirnnasialdasaen  und  I7fi  in  den  Klrmonlartlassen.  Zur 
Vnhm'itu  wurden  Michaelis  1B48  vier  und  Osiern  lb49  zwölf  Schüler 
li»  reif  eAtlassen.  Zahl  der  Le|irer  luii  dem  Uirector  zwälf,  drei  tecb- 
Mthe  lad  dr«i  an  den  Rleneatarchiaeon. 

1  SliiabltaBuai  »«  Breetaa.  Ahhandlaog  ala  beteodare  Bel- 
lte: Das  Tagebuch  des  Ffhfpredigen  J.  F.  Seegebart  uod  aein  Brief 
aa  J.  D.  Michael  is,  ein  Beitrag  -/nr  Cicsdiichte  des  ersten  sohlesischen 
Kriegn,  lierausg^chen  von  Dr.  K.  R.  Fickert.  67  S.  in  8.  ScJuilf^nrh* 
^hkn  t\  S.  in  4.  von  demselben.   D<ir  Gymnasium  hat  secb«?  ('[iissi-n, 

welchen  Sexta  in  zwei  Cütus  getlieilt  iüt;  für  diejenigen,  weicht' iiit  ht 
MaUacfa  lernen,  eind  in  Secunda  und  Tertia  6,  in  Qi»fta  4  Real|>aral< 
HHmktL  Bngliecli  and  PoInMcb  werden  prifatim  gelaiHrt.  Im  Lehrer- 
(«npgium  keine  Veränderung.  Am  15.  Januar  atafb  der  eaieritlrte  frfl» 
Rector  d.  G.  S.  ft.  Reiche.  Neun  Primaner  wurden  als  reif  zur 
InivpreilÄt  entlaasen.  Zahl  der  SrhiÜer  416,  und  113  in  deo  drei  £la* 
nKDUrdasten.    Zabl  der  Lohrer         Uei  dem  ]Vlaii;«laietiaenrn. 

3.  K.  Friedrieha-G  V  tuna8i  um  zu  Breslau.  Abhauijlung:  üe 
itmfmtione  periodorum^  inprimU  lUatonicarum  tcriptit  Aug.  Lange, 
far.  I.  9  8.  In  4.  Schnlnaebricliteii  varn  Direelor  Wlatoier.  13  8. 
tili  I.ehrercollegiuni:  §  ordentliche,  3  Hllfeldwer,  1  Zeichnen-,  1  Turn« 
lthr<T.  Die  Stelle  des  am  26.  Juli  1946  verstorbenen  Oberlehrers  Wol- 
t»rs(iorf  ist  noch  nirht  wieder  besetzt.  Der  Professor  Kiniiscli  ist 
fc-il  Neujahr  iHtH  Hienstunnihii;  Die  Cnnftiflaten  Hoflnuiiin  und  An- 
rferistn  vortrciten  seine  Stunden  gegen  einige  Heiuuneralion.    Von  Se- 

l'iftkr.  t.  <|.  6jmuui«lwcseii.  IV.  6.  29 


Digitized  by  Google 


4&0 


Zweila  AMüUiiig«  LitenriM^  BemUe. 


cunda  bis  Qoarti  aind  Beal-Parallelstaiide«  dogericbtet  für  sol<^,  ^ 

Bicht  sfiiHircn  woHon.  In  sorh«?  Cbssen  waren  am  \.  Jannnr  IS  19  230 
Schüler,  mit  Mi  'IH'2.  7.\\  Mit  liai  üs  1848  und  zu  üalisro  lb4il  w«^ 
je  zwei  ScUüler  zur  UniversitiU  entlassen. 

4.  Höhere  Bürgerschule  zu  Breslau.  Abhandlung:  Die  ge- 
aehichtephilosophiscbe  WellaoMluiuung  dev  Pbilosopben  Chr.  J.  Braoifi^ 
dargestellt  von  Dr.  E.  A.  Kletke.  (Auszug  aus  Branifs  Ho^tÜidM 
Vorträgen  „Die  wissenschaftliche  Aufgabe  der  Gegenwart  als  leitin<lel4M 
im  academi^rlipn  Studium.  Breslau  18 IH)  'M)  S.  in  4.  —  ^cbulnachridH 
ten  von  demsolben.  24  »S.  in  4.  570  JSchiilor  iu  7  Classenstnfen,  Prin« 
bis  Unter- Sexta,  in  II  fiist  durchweg  getrennten  Abtheilungen:  II  or- 
dentliche und  13  llilfülelirer.  Der  Hilfslehrer  Dr.  Steiner  starb  m 
23.  April  1848.  Fünf  Sehuler  starben  im  Januar  1849  an  der  Cboifra. 
Die  Stunden  der  lur  iweiten  Kamoier  deputirten  Lehrer  8Uia  and 
Behnsch  mufsten  «fiartKlsi»  irerden.  Zwölf  Primaner  wordsa  iii  4tr 
Ahitiirienien]>riifting  entlaaseD.  BibUoÜiek  und  Lebrapgaiat  wnidea  la- 
aebnlicb  vermehrt. 

5.  fiyinnasiiim  zu  S ch weidn i tz.  Abhandlung  aU  besondere  Bei- 
lage: A|)iioriswen  über  die  Entwickelung  der  organisdien  Schöpfung  der 
Yorwelt,  von  0. 1«.  B.  Rösinger.  30  S.  in  4.  —  Schulnacbriciilca  van 
Director  J.  Held.  20  8.  in  4.  Das  Gjmnasium  hat  fuof  Clmen  un4 
eine  Vorbereitungsciasse.  Die  «Sdiülerxalil  am  10.  Decembcr  184tj  2U 
Lehrer:  K  ordpntlirhf,  3  Hilfs-,  1  Turnlehrer.  AhiUiricnten  Michaclii 
1848  5,  Ostein  IN  iL»  8.  Cand.  Pi  il  ich  besteht  das  Probejahr:  Cand 
Dr.  Hühner  scheidet  aus.  Der  Proiector  C.  W.  Krebs  feiert  am  6  tV 
bruar  1849  aeki  funlisigjjiliriges  Jubiläum  —  wird  aber  UiM:h  xuciii  t^me 
lilna,  Zo  dieaor  Feier  erscbieaen  twet  Qralnlatienasclirifk»  «oai  DiM 
ter  Heid:  (Mserva/toiift  in  üfßcilimrtt  quöiämm  mienm  «riplarea 
af  grm§e9rum  et  latinormn  loeot  ( Soph.  Oed.  R.  v,  887  jfK  AMti^ 
■.20  xf^q  r  369  gqq,  v,  1031.  Emrip,  Phoen  512  ggq.  XenopL  Btllet 
4,  8,  19.  Cyrop.  7,  1,  9.  7,  3,  16.  Luctan  De  man.  '26.  Hörnt  Epot 
2,  37.  Epht.  1,  1,  3dgyq.  Caet.  B.  G.  i,  44.  Livius  29,  27  42.  6 
Tacil.  Anual.  3,  20.  4,  57  ).  16  S.  in  4.  und  vom  Magistrat  zu  >chvei(i 
Bit«!  IKifNifclM,  fir«  CtMTo  tii  mrU  *  orwfet«  «erataiia qwUuU 
crate  H  Aritioieie  mutuatut  nty  mi  txpl.  epüt.  md  fawu  I»  8,  23e» 
wnnatur;  tcr.  C.  A.  F.  Brueekmer,  14  8.  in  i. 

6  K.  Gymnasnim  zu  Ratihor.  Abbandking:  Dns  Planeten«: 
Stern  vom  Malhenjatims  l  iille.  28  S.  in  4.  —  SchuInacliiK hten  vo 
Director  Mehl  hör  n.  i(*  ^.  in  4.  —  Das  (Jymnasiuni  hat  5,edi»*  Cla-ist 
mit  257  Schülern  am  Schlüsse  des  Jahres  l84b,  7  ordentliche,  1  Cnix 
daten  als  Hilft-»  1  ZcldineB- Lehrer;  swei  Gaittliche  ertheilea  BeligiM 
Dnlerikht  Dr.  Oinaberg  hält  das  Probejahr  ak  Dr.  Kamaer« 
konnte  wegen  Krankheit  seit  Neujahr  1849  Biebl  mehr  fimgim.  Zu  y 
rhaeirs  IS48  wurden  9  Schiikr  MT  Umfcfsttü  eathnasB.  Der  BWhM 

Klat  betr  i-t  243  Thir. 

7.   Realschule  in  Neifse.   Abhandlung:  Kurze  Nachridit  üb^r  < 
Büdiersammlung  der  Realschule  vom  Director  Petzeld.   6  S.  in  4. 
Schulnacbricbte»  nm  daiaaellien.  —  Die  Ri^srhnle  hat       Glarnsn.  1 
chaelis  1848  wurden  8  SchOlcr  gsprOft  und  ak  teif  «irtlMM.  8chah 
■ahl  Michaelis  1849s  176. 

8  Höhere  Bürgerschule  in  üörlitx.  Abhandlung:  Aphorlt: 
de  Lfxicoirraphie  Franrahe  {Fin)^  vom  Oberlehrer  Dr.  K-  Tilli 
12  S.  in  4.  —  Schulnachriehten  Tom  Director  Kaumann.  8  S.  in  4. 
Die  Anatalt,  mit  welcher  eine  Mädchenschule  verbunden  ist,  hatte  in  ai 
Gtwaa  irad  eiaer  Septjma  tn  Michaelis  1849  337  Schüler;  drei  Sdii 
rnrnm  hn  Lwiia  des  Sehmahm  fcitoihcs.  Der  Ob«talim  Hei« 
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'  fWB      Ftbraar  bis  xmn  J.  Mai  Mitglied  der  ssweiten  Kammer,  wurtk 
dorcfa  seine  Oliegen^  dum  imnh  den  Caodidaten  A.  Scholz  vertreten.' 

I.  (f  jamasiam  lu  0«tf.   AbhaMfirog:  USlbe.wH  Hegel.  Kiae 
btotensd»  Parallele  von  Rehm.    20  8.  in  4.  ^  Scfaplnftdiridil«»  vom 

Director  Lanf^e.  20  S.  in  4.  —  in  fünf  Ciassen  waren  zu  Oslern  1849 
17»  S^Sü'^ri  0<;t«'rF!  iifid  Micliaelis  l^  JS  ^in-j  jo  1  Srlnjlrr  zur  Unlrciw 
litit  Dio  Stiindea  «ies  /diu  Ahafordnctfri  in  <iio  Fninkfurtrr  Nalfonal- 
Yerttmuluitg  gewählten  Lehrern  Uösler  wurden  erst  vom  November  ab 
mefansii^  durch,  den  Candidalen  Dr.  Hoff  mann  vertreten. 

ri.  C.  und  Stidtiaehes  0yiDna«ittm  zn  Lieffiiitx.  Abband- 
Inf.*  Emleituri::'/!!  einer  Darsfellang  der  nntionnlen  EtSlk  d^T  BelfonM, 
rmn  Prof.  Dr.  Müller.  18  S.  in  4.  —  Sdtulnarhrichten  vom  Director 
Köhler.  'iO  S.  in  t  —  In  sochs  f'ins^irTT  >v;in'n  im  Wintersemester  275 
^ftiulfr:  Ostern  IJ54<S  wunU-ri  und  ."Msf  lin  üs  i  Frimanfr  tut  l'nivpr^f- 
tat  «^tlassi-n  Acht  ordcniliche  Lidiicr,  »'in  Sflinlnmfse.-nuljtlaL  I)»  r  Can- 
klenncr,  ehemaliger  Schüler  des  (i^mnasiumS}  starh  im  Marz  1848 
«OrNid  de»  Probejabni. 

IL  K.  RH4er- Acadcmie  tu  Llegnitn.  Abtuindltiiig^  BaoMrkiin- 
|(i  aber  den  Unterricht  in  den*  alten  Spraken  auf  Gymnasien,  vom  In- 
fwlor  Hr.  Platen.  16  S.  in  4.  —  Schnlnnrlirir-hf^Tj  vom  Director  (iraf 
»  BethüRV,  —  Die  Anstalt  hat  15  l.ohrcr.  H  ordentliche  Wissenschaft 
Hdif.  I  der  englisi  lien  .Sj»racli*»,  l  der  HeitkunKt,  I  ZeichnenIchrer.  I  fiir 
Fedit-,  Voltigir-,  Turn>  und  .Schwhnmübungen»  1  fiir  Gesang  und  Ele- 
■Hriar-Merricfit,  1  wiMdiMbftftlfobon  Hillblelirer,  «nd  1  €iindldit|  dar 
b  Prabifabr  abliHlt.  Prof.  Meyor  ging  hn  Mai  184$  alt  AbgeordMier 
Krankfort  a.  M.  ab,  und  wurden  seine  l<ehrBtiMden  vertreten.  !■ 
fuof  Classen  befanden  5;kh  Ostern  1819  M7  'Zöglinge  und  38  SrhühT) 
zosimmen  73.  Davon  w.^ron  12  Civil  -  Fund. il  i^len .  4  Köniijl.  Mtlitair# 
Fundatistcn,  (ir.  v.  KoN|H)ihsciier  Fund.,  2  i  iui^i  y  .  lvot^l\irchs^t)^  F^ynd., 
IB  Pensiooairc,  38  Schüler. 

11  GylBiiaaium  lu  Lauban.  Eine  Abbandlnng  konnte  wegen 
nng^^  Poodi  xur  Bestreitnng  der  Druckkoaten  nicht  beigegeben  wer- 
de»* —  Bericht  liber  das  Gymnasium  im  Jahre  1848^49,  Tom  Direc- 
tor iSffiirarz.  14  S.  in  4.  —  Dil»  ITülfshefltirftigkeit  der  Anstalt  ist  im 
Warbsen.  Kollege  PriiTer  halte  im  Sommer  1848  Urlaub  genommen 
und  wftnlo  durch  den  Candiilatcn  Schölt/,  vertreten.  Dr.  Beisert  %var 
ib^eordneter  zur  zweiten  Kammer.  Jn  fünf  Classen  waren  zti  Ostern 
m  gmu  wie  xu  Oatern  1848  86  Schfiler;  die  ZM  der  ordenllicben 
UNfr  beträgt  sieben.  Zu  Michaelis  erhielten  zwei  Primaner  und  xwei 
btttan*  das  Zetignifs  der  Reife.  Der  Colleue  Flade  feierte  am  2.'>.  Ja^ 
iHur  tein  silbernes  T.ehferjubiliiiun.  Die  Bthlieibek  bat  einen  ffeif^en, 
lar  Lehrapparat  keinen  Zuwach.'i  erhalten. 

13.  (lymnasium.zu  Görlitz.  Abhandlung:  Mittenalien  zu  einer 
Tifsdiichtc  des  üiirlitzer  Gymnasiums  im  I9ten  Jahrhunderle.  5lsterBei- 
tng^Mbit  den  Sebuhiadiriclitcn  30  S!  In  4.  vom  Director  Anton.'  «Mr 
OWffebitr  K.  O.  Wiedemftnti  eriileh  von  der  UfiHenftSt  Greifswald 
ik  Dodorwürde.  Bat  Stfafaenaingen  d*r  Cborschüler  ist  auf  Veranlas- 
«Wf  des  Mtisikdireclor  Klingenber;^  ahrrpstellt,  desgli  iehen  dieBeglel« 
•tmj  tt*T  f  rirron  durch  die  Sehfiler  und  l.rhrer.  In  vier  Classen  waren 
iüUstcrn  iölh  yn,  zu  Oslern  1849  llti  Schirier.  l.chrer:  Reetor,  Con- 
wclor,  4  Oberlehrer,  I  (Jonang-,  1  Schreib-  und  1  Zeichnen  -  LehröT. 
Osliro  1S49  wurden  6  FViiMner  Jtar  l^iiReraMIt  entlMRen. 

An  derselben  Anatalt  wurden  bei  besonderen  Veranlaaaongdn  (atM> 
ianj|;smäfsige  Feierlichkeiten)  noch  folgende  Ptnmilline  aiHigegeben  :  1 )  am 
IJanoar  1849  Lob-  und  Dankactus  u  s.w.  Vergleich  nnfr  der  Religion^- 
)Am  der  BHiel  mli  SdiiHer*i  Gediehten:  Resigimtion,  und:  Dio  eöHer 
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Griechenlands.  Eine  Rede  vom  Direclor  Anton.  —  2)  am  6.  Deceniicr 
1848  Solemnia  GerUorfiana  cum  GthUrimmü  em^um€§m  imäifif  Whü- 
mann.  PrM€mk9m  €9i  qmtutiimiU  4t  PMmwhtiUt^ 
8)  M  28.  Mai  1849.  Or«f»oiMt  Sffhenfmiiiianas  indicU  Antmm.  fn^ 
rnktÜMT  e^mpmrüiionii  Uknmm  tacrorum  V.  F.  et  tcriptornm  proft- 
m&vum  grmeevrum  latinorumgue  tum  ad  finem  imlitutae,  ut  MimÜkuit, 
gmu  iuter  utrotque  depre/ienditur,  clariu»  nppareat,  part  Xiil. 

14  Evangelisches  Gymnasium  zu  Giogau.  Abhandlung:  Pnit 
einer  Erklärung  des  Hcrodot.  Buch  I,  Cap.  29-  33.  Voa  de»  CW  | 
sUUebper  Slri4ie.  16 S.  in  4.  —  SohnlMcbriobten  warn  Dir.  Klopick 
11  &  Ii  4.  —  Das  Sdmliahr  wird  aas  24.  September  1849  gcscliIo<»eo, 
wo  (üe  SeiiQIerzalil  in  sechs  Classen  180  betrug.  Zu  Ostern  J 849  er- 
hielten 4  und  zu  Michaelis  d.  J.  2  Abiturienten  das  Zeugnifs  der  Reife. 
Den  wissenschaftlichen  Unterricht  ertheilen  8  ordenllicho  und  I  Hilfsleh- 
rer. Die  Lehrer -Bibliothek  ist  um. 107,  die  Schüler -Bibliothek  um  \U 

Nummern  vermehrt  worden.  .  '  "*,'^^^lsÄ  I 

15.  K.  Gyannaiam  lu  Brieg.  Abhandlnng:  Ueiar  mm  laHP  I 
Magnetiamia  voai  Oterielirar  Hinze.  10  S.  in  4.  —  Jalmsbericbt  tob 
Dircolor  Mattbisson.  19  &  in  4.  ~  Das  Uhrcroollegium  bostcbt  aus 
10  Mitgliedern.  In  6  Classen  waren  am  10.  Decerober  1848  250  Schüler. 
In  Tertia  und  Quarta  sind  Parallelstunden  für  diejenigen,  welche  nicht 
Griechisch  lernen,  eingerichtet,  worin  Mathematik,  Physik  und  CkmM: 
gelehrt  wird.  Dio  Zeitbewegungen  haben  auf  die  Sahfilar  Bicbl  mktimk'\ 
tendeu  Einflufs  gehabt.  Dia  Primaner  aÜAeten  «nter  aich  aiMB  Beda- 
Tanlo.  Dia  26»jabrige  Avtavirksamkeit  des  Oberlehrers  Hiaze  wiuds 
Mm  20.  August  auf  angemessene  Weise  gefeiert.  Von  der  Cholera  blieb 
die  Stadt  verschont.  Zu  Ostern  1848  wurden  f>  Schüler  aar  UpiTcnilit 
Die  Bibliolhek  wurde  anaeboiich  vermehri. 


Bnalan,  im  Februar  1850. 


U. 

Rheinische  Prograjnm.e  von  1849. 


Aachen.  Gymnasium.  Director  Dr.  J.  J.  Schön.  Abiturienten  30, 
Schülerzahl  418.  —  Abhandlung:  Ueber  die  Gasteropoden  der  Aachener 
Kreide.  Von  Dr.  Jos.  Müller.  24  S.  4.  ^0 

Aachen.  Höhere  Buiyr«  und  Provinzial-Gewwtaiabiia.  twmfm^ 
ffiebte  von  18|t  nnd  18|f  Von  Diraelor  Dr.  Job.  Joa.  Kribben.  fn 
taten  Jahre  Scfaülerzahl  255;  Candida!  Dr.  vom  Kolke  trat  ein;  Candi- 
dat  Broekerhoff  schied  ala  Dirigent  einer  höheren  Lehranstalt  zu  Hont- 
joie  aus;  Lehrer  Jos.  Rosen  interimistisch  beschäftigt.  Im  2len  Jahre 
Schülerzahl  249.  —  Abhandlung:  Die  periodischen  Sternschnuppen  und 
die  Resultate  der  Erscheinungen,  abgeleitet  aus  den  während  der  10  Jalire 
1839  —  1848  zu  Aachen  angestellten  Beobachtungen,  nebat  eineai  Anlnnga 
8ber  die  SterMdmuppaB  dca  Jabrsa  18]f ,  tod  ObaaMfar  Bdnard  Heia. 
44  S.  4. 

Bonn.  Gymnasium.  Director  Prof.  Dr.  Schopen.  Sebülerzahl  310^ 
Abiturienten  14.  —  Nach  der  Ernennung  des  Prof.  Dr.  Schopen  zum 
Director  rückte  Obepiehrer  Rem aci^  in  die  Jate^  Oberlehrer  Freuden* 
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Wrf  lo  di«  2te,  ObefMirer  ZirkeMn  die  3fe  OberMrantelle;  0\m- 
mlallehrer  Werner  zum  Oberlehrer  ernannt.  Orr  rvan-^plische  Reli- 
gkniilefarer  Prof  Dr.  Kling  schied  aus;  »ümmtliche  e?angeliache  Reil* 
gionstunden  iibemahm  der  2te  evangeh'sche  Rcligronslebrer  Prof  Dt, 
SoBDer.  Caodidat  Dr.  Otto  tebied  aus.  Es  traten  ein  die  Caodidaten 
Ivb.  BaumgarteD  und  Dr.  Hainr.  Jo«.  Pri«teii.  —  Abbrndlung: 
Hi  SoppleneDt  tarn  T«llofiai*Ph>bleDi.  15  Au%ab«ii  über  da«  Pro- 
Ha:  Kiae  Kugel  zu  eonstniirflo,  Welche,  ]e  nachdem  ron  Punkten,  Rbe* 
Qco  oiid  Kugeln  je  vier  StCicke  gegphon  sind,  dnrrh  drr»  Punkt  oder  die 
Psnite  bindurrhgeht  und  die  Kbcac  oder  die  Ebenen,  sowie  die  Kog«! 
oder  die  Kugein  berülirt.    Vom  Oberlehrer  Zirkel.  *20  S.  4. 

Cäla,  Friedrich -Wilhelms- Gymnasium.  Direclor  Dr.  U.  Knebel. 
ftUbmlii  437,  in  12  gesonderten  Cianen,  9M  AMtnrlenlett  und  3  Bs- 
tVM.  Oberlefanr  Loren ts  wegen  Krankheit  meist  zu  vertreten;  BOU^ 
lim  Berghaus  Ton  DQsseldorf  und  HQlfrlehrer  Feld  vm  Berlin  tni* 
tf*i  n^u  ein;  Cnncfidat  Seemann  \rurdc  als  Htilfslehrcr  angestellt.  — 
.ibtiJU'iUmg :  .No/ire-s  tur  la  me  et  les  oiwraget  de  Jean  FroiMtart,  h 
grtnd  Chroniqueur  du  XIV  iiecle.  Vom  Gymnasiallehrer  Dr.  Herrn. 
iBcas.  19  S.  4. 

Dnilborg.  Oymnailimi  vad  ReaMnle,  DImetnr  Dr.  Karl  Bleb- 
Utt  —  In  6  ejianasial-  und  2  Realelassen  182  SohiNer,  AbttarfeBttn  d 

-  Gesanglehrer  und  l4Am  der  Vorschule  Hollenberg  schied  aus;  fUr 
Antrat  fin  Rollensmann  Soo^t.  weldior  nm  Sclifussf  dp«»  Schul- 
jibre  wieder  srhieJ;  für  ihn  trat  ein  K.  \\  or  tli  aus  Jiarnien.  Der  katho- 
l«the  RcIigionsU'brtT  CapLin  iMichelis  ging  ah  nach  Paderborn;  Gymna- 
Mllehrer  Galle nk am p  ging  ab  nach  Wesel;  für  ihn  Irai  ein  Candidat 
Eltif  ea  aaa  Neviges  alt  MaflieaiatieQa.  —  Akbandhug:  Uebar  dfa  Ba» 
ribaapkngel  an  fler  gegebenen  Kugeln.  Von  OjaMMatailehrer  Oal- 
lenkanp.  Kerlüllt  in  2  Theile:  I)  Chofdalelgenaetiaften  dar  Kugeln; 
"  %)  Coottnidion  der  Rrn'ihrungsknijol  an  vier  gcjjfhpncn  Kii|jf?n.  16  S.  4. 
Düren.  Gymnasium.  Dircclor  Dr.  M  ISK- i  r  i  n  g.  Schtilerzahl  192, 
AtMtunenten  13.  —  Abhandlung:  De  vovaifuio  (nwvaM^  Von  Oberleh- 
rer Eheoicb.   11  S.  4. 

DimldorC  OjnMiastaiB.  Dfrector  Dr.  Carl  Kiaaal.  SMIar- 
mMtt9^  Abanrlenlcn  8.  ^  Ea  traten  afn  die  CanMtan  Gatber,  Hern« 
■erling,  Dr.  Kreba;  Hemmerling  ging  naeb  4  Jahre  nach  Cobleni 
nh:  l.phrer  Schmidts  während  des  Schuljahres  wcrrrn  Krankheit  abwe- 
send. Dif  Rihliothck  hat  srhr  bedeutende  GeschLnke  erhalten.  —  Ab- 
lurKlIdni;:  iiirhata  tetrrc  qnae  a  Lycurgo  imtituta  erat  Lacedae- 
mmtfntm  aequaiitate.  Vom  Prof,  Dr.  Carl  Crome.  17  S.  4.  (Die 
dMe  Tbeihmi  datirta  aoa  der  ZcH  var  Lycurg,  er  gab  ihr  nur  geaeti- 
Me  W4kc.  Sie  baiag  aicb  aicbcr  anf  Oleicbbeft  ief  Btekfefte.  Dia 
ümgcstaltinif  lag  in  der  Sache  selbst;  dia  Starrheit  der  0eaetta  befSr- 
dfrtp  lie  sogar.  Wo  keine  Kinder  oder  nur  Erbtöchter  waren,  nahmen 
die  Tribuigenofi^en  die  Wahl  des  Adoptanden  in  die  Hand;  dabei  kam 
üe  Erhalhin!?  <lrs  Hauses  namentlich  in  Belrarht;  In  streitigen  Fällen 
eotscbietieQ  wohl  die  Könige.  Die  Aenderung  in  Gesetzen  und  Sitten 
iriMM  ikh  nicht  her  ?on  dem  Geaetae  dea  Bpitadeus,  noch  von  der 
^oicb  LjMader  eingailbrtan  Gennftaoabt,  «andern  von  dar  verwhrrtca 
ABbci|1eichheÜ  Dieaa  rtthrt  schon  bar  von  der  Ycrtheilung,  die  Poly- 
iJorus  nach  dem  ersten  nessenischen  Kriege  vornahm,  well  bei  der  rer- 
mehrten  Zahl  drr  Aerkfr  und  dwr  nachher  verminderten  Zahl  der  Bürger 
l«chtcr  eitilki<>  I  amilien  reich  wurden.  Dann  verminderte  sich  die  Zaid 
dtr  Bür^  besonders  durch  das  Erdbeben  und  den  dritten  niessenischen 
Uk.  viaie  Aecker  wurden  in  einer  Hand  vereinigt,  Habsucht  wuchs, 
BMM|^it  fttb  ain,  Balolen  flohen.  Dia  Wenigen  «Km  Mittalatandea  ent- 
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xogen  ihre  Kinii*^-  der  alleo  Zycht;  bo  intslandeo  liit*  v-nnuilovKi.  Die 
Reicheren,  '}cVi.\.  die  n^moi,  hotrscliteti  aUein  im  SUate  tiiul  UieUen  nm 
an  dem  Budmtaben  de«  I^ycurgisclieii  V«lrlK»Ui  Acoer  IMhing,  d.  h.  k(t( 
ibrtti  PHrilegirn,  fe«f;  Auch  dn  SdldncrveMii  hmMü  «M  UnM. 
wwn  nach  700  Jabrert  r\kk%  mtbr  «Ift  7M'B0rg«r  4«  iMd  unter  fhwt 
kaum  lOU  Griin<llK>flitzer). 

Düsseldorf.  HcaTschuU*.  Dirwfor  Dr  Frnnr  Hoinon  8chül<r* 
z.ili!  245.  —  Dr.  Phi!ij>pi  uiiü  Dr.  Scheileu  zu  Üliorlrhrorn  ernannt; 
kalbol.  Religionslelucr  Caplan  Bock  ging  ab,  Caplan  LaDgendorff  trat 
ein.  AbbaDdlung:  Entwurf  einer  Sammlung  cbeaitdier  Aulgabeo  ncUt 
Anleitung,  st«  s«  losen»  t n  wit  einig«  damit  in  nieteter  VciÖBdtii^  it«. 
iHHide  Erörterungen,  V«o  Okeridurer  Joseph  Duhr*  20  8.  a 

Elb»rfe)4.  HymMBium^  Director  Dt  K.W.  Boulerwe k.  Dr.VöU 
kcr  im  Sommorsemester  zur  Land wflir  oinberufcn:  während  d^r  H  Tage 
des  Au(si;iti(l('s  kein  r"^nlerrieht :  Carniidal  Cb  r zesci ii  s k  i  wif-finhoU  in- 
teriiuislibch  iK.stluitligt;  kalliol.  Heiigionsielirer  Caplan  Rotpuig  ncMed 
Mis,  Caplan  Dieckmann  trat  ein;  8chjiierzahL  188,  AbilurivDlen  4. — 
Die  ttigelbellleB  Miulgesetie  en^felilen  ddl  sl«  «vedunärsig.  Us 
Abhandlung. 

Elberfeld.  Real-  und  (OeieWftuchule.  Dtreetor  Dr.  Egen  fdiifd 
mit  Anfang  des  Schuljahrs  aus,  zum  Gvh  Krfficruniisrath  tifi»!  Dirfctor 
des  (fewerbeinstitiits  in  Rrrün  ernannt  Oberk'lirer  i*  u  i  s  i  i^  rn  ano,  lum 
Professor  ernannt,  führte  Ua»  provisorische  Directorium  i Ostern  lb50 ist 
Prof.  Wackernagel  aus  Wiesbaden  als  Director  eingetroffen).  Scfaü- 
Icmld  an  ßdilub  in  der  Retlielmk}  294,  In  der  Gewerkendnlt  87.  - 
Abhandlung:  Don  Diego  Hurtado  4n  Meodosn  Geschichte  des  vaa  PU* 
lipp  dem  Zweiten,  dem  Könige  voa  Spanien,  gegen  die  Moriskos  in  Ora> 
nada  geführten  WrnfclitMnirsknpjr«*^  Von  Dr.  Kasch.  -17  S.  H  Der 
Verf.  gi'ht  in  einer  üinlrifun!:  Nachricht  üher  dij'sen  in  dor  (Icschichtc 
dei  Tridentinischen  ConiiU  und  der  WitMierhcrstelhing  der  alten  LUtera- 
tnr  viel  genannten  Staatsmann  und  berühmten  Ui&^onker  und  ilieilt  eine 
UebemetKung  dee  ersten  Buches  seiner  Geeohtehl«  oscli  der  einzigen  lett* 
ständigen  Ausgabe  Ton  1776  mit. 

Emraericli.  Gymnasium.  Director  Dr.  Dillenburger.  —  Schu- 
lerz;»hl  |J>5,  Abt(Mr)e»\t«*n  1.  Dr.  Jos.  Klein,  seit  1844  provisorisch 
ange.itellf,  wurde  d^  linitiv  Ix  siiiiit^t  —  Abhandlung:  Beiträge  zur  romiscii- 
deutaciien  (lesrliicltlt'.  \  «»u  Oberlehrer  D  od  er  ich.  2-5  S.  4.  1.  Die 
Dammanl^en  des  Drusus  bei  der  batavischen  Insel.  ( Die  Mili(ärlinii>  voa 
Cleve  sur  beteTlsdiea  Insel  hielt  sieb  jHif  4esi  liolwi  Ufer  des  Wü 
bis  Leyden,  wie  das  Antonin.  Ittnerariuei  sogicbi»  alibi  fites  JSpmt' 
gen,  wie  die  Pcutinger'^sche  Tafel  bst.  Drusus  beute  zuerst  eine  mtin 
in  den  Rhein,  und  dann  ist  ein  a^^frer  als  Fortsetzung  weitergefübrL  In 
der  ältesten  Zeit  Imt  dif  Hht»inlhei|ung  iinmiftrlhnr  unterhalb  Cle^e.  spä- 
ter zwischen  Srlictikcnschanz  und  Lobith  statli;(  liinden.  Die  b-iiavliclit 
Insd  war  aleio  früher  viel  gröfser.  Drusus  legte  eine  moU*  indieVVaal, 
leileto  diese  ib  In  den  Bbeln,  und  dssn  muiste  das  linke  üfer  des  RMsi 
eine  Vemlarbung  esbsiteii)  dies  ist  der  «^j^er  des  Tadlus  (Ane.  13,53), 
4ie  Fortsetzung  jder  Mete/'  die  Ueberrcste  des  erste«  Deoimes  der  DnH 
sua  erkennt  man  in  df;m  sogenannten  Rindernschen  Deich  gleich  uoler- 
halb  Cleve.  Der  Damm  wurde  741  d.  St.  angefangen,  vollendet  810  von 
Paullinus  Pompeius.  Das  Dorf  iiiiidern  ist  das  opinHiim  Jrtaaiuti 
dee  Tacitus  {Hiul.  y,  20).  Aulser  dem  von  Cleve  über  Rindern  geben- 
den Rhein«  und  der  ^tlleb  von  Clete  nach  Nymwegen  führenden  Wüi 
bleibt  ghnehseltig  bisteben  der  JjMi  einee  sfsiüen  nsaiehsNe  IMbsIi 
*  der,  von  Calcar  kommend,  bei  Sehenkenscbinx  in  den  Baoptann  gi«|. 
dsoo  «ich  wieder  trennte  und  sieb  nsch  Njmwcgea  wandte.  V»t9»i  be- 
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g^t  üifh  Tacitus  Ann.  II,  6.  Civilis  zerstörte  ilann  die  moiei  Drttn 
und  (.rlnt'te  <l.idurch  der  alten  Waal  ihr  Bftt  Auf  der  närdliclien  Seit« 
^  lomi  iieis  er  den  «igentliclien ,  Batavieu  und  GermaDien  trennend«« 
Bheio,  «Mcr  mil  4»  HeftigkeH  mi4  Diia«fMlmdi«lt  tdiMi  StroM 
ji  Mteii«  fi«^  Mcl^  Gallieii,  4:  Ii.  <iber  den  BMbn  dar  Intat ImM 
Jael  oteh  der  Waal,  btndrängte,  dureb  W^friUmviag  der  biMMden  ort» 
UC^n  Verbältnfsse  (auch  ffer  EindHmmwncon >  (!nhln  stürzen^  wohin  ihir 
-finf  Npiztino;  trieb;  das  W.issor  slronite  min  üIxt  die  inRol,  und  so 
wurde  der  undTe  Rhein  so  gut  wie  4ihgt4eitet,  und  ^\;iH  «<»Tchte  Bf*tt  7wi» 
leb^i  der  In^ei  und  (xermanien  gewährte  so  den  Aiibiitk  rusüiiimcnhäo- 
oadmlaakM.  Pocch  diw> Mifcngal  im  Oftfi»  behielt  d<r  «Ite  Wmim 
y  in  pnmMum  Salle,  der  MUm  Ulvwbt  und  LiijrdMi  M  Kaiii^ 

MefT  ging,  ein  seichteres  Bttt,  welches  dam  nach  dar  Regulirung 
«fei  Brttes  der  Leck  (seit  dem  9ien  Jnfirhiindcrf )  srin  Wasser  fast  gänz- 
ürh  verloren  hat.  Bis  ins  lifo  Jahrhundert  tlofs  der  l^hrin  noili  von 
Cleve  an  Kinitem  vorbei.  Im  Ilten  Jahrhundert  trat  die  Aenderurig  dca 
Kkit^u^  eiu,  und  gerteth  damit  der  Drususdamm  in  Verfall,  liaupi- 
M  «U  dm  4w  Batt  bei  StUAamm  «nd  OfMiaoats  Ut  1319,  w 
foftcimail  nacb  Ba*DerichTevlegt  wki^  an  walabar  Stadt  den  Rbaia 
fwieitalettaa  icbaa  1937  VSaiicehrungen  getroffen  waren).  ->  II.  Attua» 
rii  und  Cfiamavi  Grenrnarhharn.  Tihnrhis  besiegt  die  Atfuarii,  und  Ger- 
asoiftji^  (riumpliirt  über  die  Attuarii  und  Cliainavi-  (l)ii'  Af1u?irii  wer- 
iVn  zuerst  756  (3  n  Chr.)  erwähnt.  Sie  sind  eins  mit  den  Chattuarii. 
Si«  «aien  Nachbarn  der  ßrucicrer  und  scheinen  zwischen  Yssel  und 
Tdrie  Hwahat  m  habaa;  spälar  rOckfeD  aia  in  dia  Sllae  dar  UMpdco^ 
bte  fiitl«a-Ga«  aa  Rohr  ond  Lippe,  mn  den  dia  HaHar,  ain  Ivb» 
«bei)  Rees  und  Emmerich  gelegener  Distrikt|  aelMD  Namen  bat.  In 
Sta  lahrfaiiodert  versrhwindrn  dir'  Mn!1iiarirr  von  der  r»*r!)ten  Rheinseite 
imd  lieCsen  tirh  auf  dem  linken  Hheinufer  im  Laude  <ler  (nii^ortK  r  nie- 
der, zwischen  Hliein,  Maas  und  Nierse,  wo  anch  ein  Hatier-iiau.  Die 
Oufenier  sind  die  von  Tiherius  auf  das  linke  lilieiuufer  versetzten  Si« 
inbOT.  Diarl  arafraakta  afeb  daa  Land  dar  Hathwiiir  auch  Uber  dIa 
Ot|wi  wrIwhBH  Clara  «od  Njniwegen.  Vor  der  Verpiavaang  hildeia 
Emseridi  die  Scheide  zwischen  den  Attuariern  und  Cbamaren.  Zeufa 
iah  mkehri  die  Chatluarien  für  kein  besonderes  Volk,  sondern  für  Be- 
indiBiiog  des  Bundes  zwischen  Bafaven  und  Canninefaten  als  chattischen 
Tolkem.  Der  Feldzug  des  Tiherius  nach  der  Varusschlacht,  wobei  er 
tiacu  imet  anlegte,  beschränkte  sich  auf  die  von  der  Lippe  bis  zum 
Diani-GBiai  da»  Bbain  «nttam  «#hiiaiidan  Völkar,  d.  b.  ?an0ilkb  dia 
AMor;  der  Htm  ahid  die  waHaiiiigaD  awiachen  Btlanberg  und  Monb» 
Mwd,  aa  «ia  dia  an  der  LippemiHduog  liegenda  aaganannte  Landwehr. 
Im  Jahre  15  unternahm  (»erraanicHS  seinen  Feldzug  von  der  hnta  vi  sehen 
IfKel  aus,  und  alles  Land  zwischen  Ems  un<l  T.ippe  bis  an  dm  1  euto^ 
kirrr  VVald  wurde  verwüstet.  Im  .Jahre  Ui  wurden  die  Atiji^rivarii  voö 
Steniatus  gestraft,  die  Catten  von  Siiius,  die  IVlarser  von  Germanioua. 
biMia  17  triumpbirta  Otmumkua;  Sfraba  Vfl,  1  fiMirt  dabei  dia  Aoa» 
fUtti  aderKamphiaiil  aof,  waRlr  rMleiebt  Aagrififf«  xo  setzen  iai»  ond 
ebewo  die  Cauld,  KaoUxoi  neben  Kavxm,  für  welche«  beides  zu  lesen 
ist  Xatfßoi,  d,  b.  Chamavi,  die  nach  dem  Sime  des  (^ermanirus  sich  vom 
Hheine  östlich  wandten  (  Tnr  iierm.  33  31)  und  erst  nach  der  Schwä* 
dwng  <ier  Bructerer  in  ihre  alten  Jiitze  zurückkehrten). 

Erkelenz.    Prog^mnasium.    Rcctor  Döhmer. 

Btten.  Gymnasium.  Director  Dr.  IVitberg.  ScMlanaU  18%  Abi- 
MnltD  lA  ^  Dia  naaan  Labrar  Möbrinf  und  Aahiarnbnaoh  wo»* 
^  eiii|;ifthrt:  Candidat  G.  Natarp  trnt  ein,  wurde  aber  nach  einem 
^bmilir  MT  lUndivabr  cinbaralNi^  Obartobrer  Cadaobaeb  mm  Pra- 
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fessor  eroaiMit.  Collegiuin:  Director  Dr.  W  tlberg,  rrofessoren  Gaden- 
taoh^Bud^^hierg,  OberiebrarLilsinger,  Mflhlbtfrer,  Gy  iniiiH* 
m MofariDf«  Achteroboscb*,  katM.  Relig^omlclNrer  Fiieiier,  Gm» 
didat  Natorp,  Schrei blehrer  Steitier,  Gesanglebrar  Helfer.  —  Ab» 
handlunj!  I^'hor  tUni  holiraiscbcu  Unterricht  auf  Gvmna^ien.  Vom  Ober- 
Itfhrcr  liuii •! eb org.  13  8.  1.  Die  AbhantHun^  entsdieidet  sieh  zupr^ 
für  Beibehaltung  des  hebräii»dieü  CJnterriciiUi  auf  Gymnasien  aus  d*^?; 
GrUnden,  die  io  dieser  ^^itschrift  erurteri  sind,  beeooders  darum,  wca 
meh  4m  beatohendco  Eiaricfaliiiiff  4et  akatariteiwQ  8<«dii— ■  4u-  juoge 
TImvIos  die  f  oiauegegaiigcot  KemitiiUSi  des  flebiibohM  aiehl  «aCkci^M 
kann,  der  hebräische  Unterricht  aber  keineswegs  so  viel  f  i  Im  ihriÜla  wmk 
Zeit  in  Anspruch  nimmt,  als  hcliattptet  ist,  dafs  Has  M'f»sen  der  ünirer- 
siiät  alteriri  wird,  wenn  ihr  die  Erlernung  der  Anfangsgründe  de^  fle> 
bräischen  zugewiesen  wird,  das  Gymnasium  die  MittH  in  Winnen  hat, 
die  Kieiufuie  der  Grammaük  zu  lelireu,  weiche  die  üniversiUit  nicbl  be- 
lltet, ihhI  Ittr  die  ab  Müb  keio  AaqtthraiM  hat  Ate  3M  te  Oiü«» 
iMito  halt  der  Verf.  die  Forderungea  dt»  AbHüfitttee»  Pifitiiga^Bagia- 
ments  fest  Kineo  4jiUirigea  Carmis  oiÜ  2  wöchentlidMi  Slut^dtn  bll 
der  Verf-  für  durchaus  gonnf};end;  da  ahep  auch  häufig  nur  ein  3jährigqr 
Cursus  staltlindet,  ko  aiild  der  Verf.  eine  doppelte  Tabelle  der  VeTtht*!- 
Inniz;  dt*s  Stoffes.  1.  IjiAlirtwer  Cursus :  Istes  Jahr;  n)  GramcnaiiMrhes 
Pensum.  Von  den  ButhstaUcu  und  deren  Veränderung,  den  Leseieicbeii, 
Artikel  und  PrdmnDan,  rcgelmärsigea  Zellfrort»  Zeitwort  Mit  OuHmalna 
Mid  SuDBacii.  k)  Laetfin  und  Uebui^^en:  Laaen,  UabnafMi  lai  Scfcnfbaa 
«ad  Punctiren,  Mcmoriren  vott  WdrtetD  und  UehersetEen  lalahtef  fiftaa 
und  einiger  Stücke  ans  der  Genesis  zur  Einübung  der  Formen.  —  ^te« 
Jahr:  a)  \\  iidcr  hoiung  des  Isten  Cursus  nehst  Erweitcrnnp.  Das  unrc- 
gelmär^ige  Zeitwort.  Nomen.  Zahlwort,  Partikeln,  b)  Puocnri;bufigeu 
2ur  Einübung  des  regeimuisigen  und  unregeloiäliM;en  Zeitworts.  ikiemcH» 
xirao.  Uaharaetaan  hiatotlacfaar  Slfidw.  —  3taa  Jahr:  «)  WkdcAnlii^ 
dar  ganaaa  Fonaanlahi«  nahat  KrwaÜmagaa.  Meauiriraii.  IMaaael- 
aan  leichter  Sütae  aus  dem  Deutsches  ina  Hebräische  zur  EiriubuniE;  dcf 
fagelmiifKinen  Verbal-  und  Nominalformen  I.ectüre  historischer  Stücke. 
—  4tes  Jahr:  a)  Die  wichtigsten  Hegeln  der  Syntax,  b)  Einübung  der 
wichtiKStcn  unrcgelmnfsigen  Verbal  -  und  Nominalformen  durch  Uebersetzen 
von  passenden  Stellen  aus  den  AiK>kryphen  des  A.  T.  oder  aus  den  Ge- 
adiiahla-  und  Labrhiidiani  daa  M.  Lafeiniacha  Uebenatzung  hiatari 
aehar  AbaMlta  Mm  A.  T.  odar  laiahlaiw  Paalann  nahat  AnaljFaa.  Ken- 
tifara  ailaerwähltcr  Psalmen  oder  laiehterer  Stücke  aus  den  Propheten  oder 
andern  portrsrhen  Rtirhern  des  A.  T.  —  II.  djüliriger  Cursua:  Iste«  Jahr: 
Oberseeuntia.  a)  Buchstafun  und  deren  Ver;mderiingj  Leaeceichen,  Ar- 
tikel und  Pronomen,  regelmüfsigcs  Zeilworl,  Zeitwort  mit  Gutturah n  und 
Suffixen,  vcrba  imperfecta,  b)  Lese-  und  Punctir Übungen,  ^ieuiurireo, 
'  UabarMlmn  dufaehar  SSlaa  und  taicbler  Studie  aua  der  Geneais  zur  ein- 
flhung  dar  Foman.  ^  2taa  Jahr:  n)  Wiadarhokiog  daa  lalM  Cnaoa 
■abst  Erweiterung,  verba  quieteentia.  Nomen,  Zabhmrt,  Partikalo.  — 
3tes  Jahr:  a)  Wiederhoinm  dar  Fomcnlahre,  Sjnlas.  k)  \m%m  and 
dien  .lahre  wie  oben. 

IM  tj  n  s  t  erei  fei.  Gymnasium.  Director  Jacob  Katzfey.  S  /j^-ler- 
zahi  i4i,  Abiturienten  t>.  Oberlehrer  Hospalt  zum  Professor  croannl. 
^  Abhandlung:  AndeuUmgen  zur  Verständigung  über  daa  Verhältnifs  der 
Philosophie  zur  Theologie.  Von  Diraclor  Katifaj.  8  8.  4»  (Sail  die 
Philosophie  seit  der  Heformationszell  ihre  hMatao  Probleme  nicht  mehr 
durch  die  christliche  Theologie  als  gelöst  anerkennt,  beeifert  ,sic  sieb  Im 
Gegensatz  gegen  die  vorchristliche,  das  Göttliche  suchende  Phflosophir 
Gott  los  zu  werden  und  das  veigötterte  kb  auf  das  Thron  des  Atter- 
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liöirHfffn  m  soi/cn,  hat  nllc  Svs(eme  gekostet  and  TWWOffüi^  und  wird 
mi  ilirtT  \  iTw  irriinsr  riiL'lit  i)(Tan8komracn. ) 

Saarloiiis.    ISeues  k^rug^uinasiuiu  mit  3  Classen. 

Siegburg.   ProgymMiiaai.   Dirigoit  HubertL 

Tri«r.  ÖspuMaium  mit  8  Classen.  Dfareetar  Dr.  V.  hSm.  —  Nm 
Inl  eto  Gymnasiallehrar  Schmidt,  bisher  )Sekl«r  der  böbem  Stadtschale 
la  Saarlouit;  Probclehrer  Candidat  Sydow  vertrat  den  Abgeordneten 
GfinnMiaUehrer  Simon:  ()tierlfhrt»r  Dr.  Haniaclicr  wnr  wahrend  des 
hhu^  krank;  Gymnasialleiir er  Laven  ^ied  wo^cii  kr.Tt)klifrt  aus  und 
erbrii  di«  Bihliolbekarsteile  der  Sladtbibliolbek  vom  Ma^idlrate  an  Stelle 
4m  iihitMUii  BitiiHtilMffi  DirMür  Wytl«*bMh)  OMebicr  Stei- 
»liMr  warn  Ffgfawor  eraasBl^  in  die  dunb  de«  ftlllMr  tfiriglen  Ted 
ja  fijemniliiehww  Kräht  erledigte  höhere  Stelle  iMlei)  die  neteieB 
f.?hnT  Hn.  «o  daTs  dns  Collegiiitn  jetzt  hrsfoht  aus  Director  Prof  Dr. 
Löri.  Prof.  Steinin^er,  Oberlehrer  Schneemann.  Heligioosl ehrer 
Dt.  Meycra,  Oberlehrer  Dr.  Hamacher.,  Gymnasiallehrer  Servatii, 
GynnisiaUebrer  Simoo,  Laven,  Flescü,  Lohmar,  Uuubeo,  Dr.  Uil* 
cers,  SeliMidl,  uMguL  BMl^jieneiehrw  Pifitieeepiedigbr  Htff hier» 
inrni.  Lehrer  Mejer,  interim.  Lehrer  Dr.  Upf ettknoip,  ürterki.  Lik» 
nr  Dr.  §pe»9ler,  Caodidat  Sydoir,  €kesnglehrer  HeM«^  Mtihm 
Ifhrer  Kraus,  Schreiblehrrr  Schommer,  Turnlehrer  Rti msrhötte!. 
Scbülerxahl  444,  Abiturienten  184^  ilerli.st  32,  Michaelis  aDgeinel- 
(jft  4b  Primaner:  an  Schtilpfeld  wurden  11(^0 'I  hlr.  erlassen,  105  Schülern 
iiiciU  ganz,  theiis  zur  Hälfte  i!  Das  bischöfliche  Conrietorium  für  üürf- 
fai  Ote<iiseiiu.  welehe-eich  des  eeiellidwtt  Stande  widoMS  wellen,  wüM 
117  Afanmen.  Die  Panitltfiatipendien,  welche  das  GjMmeteni  rerwaM^ 
flsd  beträchtliek  Wegen  der  hedeoUkhen  GesundhelteMnstände  fii^ 
4ie  Ferien  schon  am  18.  Anirust  nn,  und  sollte  dn«?  ne«ie  Sc  huljahr  am 
H.  üctolier  beginnen.  —  Abhandlung:  Die  \  (  rstf  inerungt  ri  des  Ueher» 
lu^ebifges  der  Eifel.    V'on  Prof.  J.  Stein inger.   34  S.  4. 

Wesel.  Gymnasium.  Nachrichten  von  Prot  Dr.  Fiedler.  —  Schü- 
ImU  155^  Ahitiifienlen  8.  -  ZeidMrielwer  Telaeb  etnrb  Ohe». 
htawHirxthal  sUrhem27.  Deeember  1848;  Gymnasiallehrer  Hey  de»  . 
■snn  tnt  ein  Mai  1848,  war  aber  längere  Zeit  als  Landivehrlieiiteoant 
io  Schlfswig  abwesend  und  für  ihn  Dr.  Nngel  tJc  theol.  inlerlmisHsch 
keicfiüftTzt;  Gesanglehrer  l.ü  dicke  srliicd  ans;  Direclor  Prot.  L.  Bi- 
lthi>{i  6chied  .'50.  Juni  IH19  aus:  als  Mathematieus  trat  ein  W.  Gal- 
Icakamp  von  Duisburg;  als  Director  trat  ein  der  Director  der  aufge- 
mm  mtinibideilB  m  Brandenbnw,  DeoAerr  Dr.  Blnne.  ]£etae 
Athniwg 

Wetzlar.  Gymnasium  Director  Dr.  Job  Carl  Lebr.  Hantachkeu 
Sdwlencahl  IO!V.  AHiftirienfen  1N4H  Mirh.  f>.  1849  Ostern  *2,  Mich.  3. — 
OWrIehrcr  Dr.  Kleine  zum  Professor  ernannt.  —  A hhandlungii  Sotae 
mtkMim  Utü  amuU,  i.  U,i  —  l9,  XXL  Von  Dr.  Kleine.  MS.  4. 


Geblenz.    1848.  Programm  zur  Vorfeier  des  Geburtsfestes  den  U- 
siff  am  14.  October  IMS:  Ueber  den  Pag«mii*eebeB  BibeMmel^  .mi 
148%  Vom  DirBcler  Klein.  &  S.  4. 

Bofbfd.  Bdlecber. 


I 
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Zweiiti  Ab(b«iluug.    Litorarisdie  Bericbte. 


Dr.  L.  Schiller  Die  Lehre  des  Ari&toteles  von  der  Sklaverei. 
WissenscfaaiUiob»  Ahhandlong  im  Jahresbericht  der  Köot^. 
Studienanstalt  zu  Erlaogen  vom  Jabre  1847.  (28  13.  4.) 
Erlange» 

Eine  Unteraucbung  über  die  Lehre  des  AristoMas  Tim  dir  SkU^mi 
bietet  in  zweifacber  ^cksicht  viel  Anziebeodes  dar,  einmal  um  zu  seba^ 

wie  Ansfoteles  trolz  der  Tiefe  und  Untiefofigeriheil  seiner  Speculaf/on 
in  diesem  Punctc  doch  seine  griechische  Abstammung  nicht  übemiodea 
konnte,  zweitens  um  zu  erkennen,  in  wiefern  diese  AuOassung  eines  für 
die  Griechen  einmal  gegt;b€iMn  V«rhiütoisM  auC  die  ganze  StaaUlelire 
dca  Philosophen  wgwtitehw  BioflnAi  aiM|eOhl  hak  BeMa  BaUbmgm 
bat  Herr  Schüler  in  der  vorliegenden  AbbandlMg^  Msrail  die  engya- 
afbekten  GriHiiaa  einer  Gelegenbeitsschrift  es  ihm  ▼erstatteten,  gritamiah 
und  iimKichtig  verfolgt,  und  kann  sich  Ref.  im  Ganr.en  mit  den  vor|t«^ 
legten  Kivrclmissen  nur  einverstanden  erklären.  Der  iiansj  dtr  Cnteray« 
chunff  i8t  im  Wesentlichen  folgender.  Nach  einer  kurzen  l2^inieitung  übet 
daa  Verhältniis  der  christlichen  Religion  und  Kiraha  zur  Sklarerei  b»> 
ariabaal  Hai*  8abU4ar  fi.  6  ala  aaiii»  Api%abe»  di«  Lahn»  daa  Atkß^ 
laiaa  im  Zusamaiwifaaaga  mit  der  griechiaebea  Veiktanatcht  daraoalallm 
Aristoteles  führt  die  Entstehung  des  Staates  letztlich  auf  die  Familie  zm» 
rück,  in  welcher  schon  ein  dreifach»»«  Verhältnifs  hervortrete,  /vrisehea 
Mann  und  Frau,  zwischen  Vater  und  Kinder,  zwischen  Herrn  und  Skla- 
ven.  Das  erste  ist  aristokratischer,  das  zweite  monarchischer,  tU&  dritte 

Srannischer  Art.  So  stellt  sieh  der  Sklave  als  einen  Theil  der  uxtjvi^ 
I  alo  Mtiffm  ^/(t^'i/or  dar.  Bki  Maiiaeb  aber,  dar  fmm  Katur  niabt  acta 
eigen,  sondern  ehiea  Andern  ist,  der  ist  Sklaf«  va«  Natur.  Oa  aa  faraar 
ODfiirtich  ist^  dafs  Uberhaupt  eine  Unterordnung  Statt  findet,  entsprechend 
dem  Verhältnisse  zwischen  Leib  und  Seele  bei  dem  einzelnen  Menschen, 
io  wird  stich  schon  in  physischer  Hinsicht  eine  Scheidung  heraussteUen 
zwisctien  denen,  welche  zur  Herrschaft,  und  denen,  welche  zur  Sklaverei 
bestimmt  aind.  Zu  den  erstercn  gehören  die  Hellenen,  welche  überaU 
aia  «it/mfc  «nftrelan,  au  den  letaleren  dia  Batbareo»  walcba  Mir  m  Ovar 
Behmitb  als  Edelgeborene  geHen  kdnnen.  Ufcav  pbyalaebaii  Sabal* 
dnng,  welche  freilich  die  Natur  nicht  liberall  (reu  festhalten  konnte,  stebt 
aufserdem  ein  positives  Ges^f/  zitr  Seife,  tins  des  Krie^srechte«.  wel- 
ches sich  aher  auch  anf  eine  gewisse  natürliche  Vorzii^liehkeit  crriindH; 
denn  die  üherlegene  KruH  ist  nie  ohne  eine  gewisse  Vor/aiglit hkt ü  "^o 

Seht  jene  physische  Scheidung  in  eine  gewisse  etlusctte  über,  und  wenn 
eahalb  Arisfotelea  ein  auf  Nutien  uod  Preundachall  bambaodca  VcfbQft- 
nifs  zwischen  dem  Herrn  und  dem  Sklaven  zuläfst,  to  beachribikt  er  «Mb 
die  Freundschaft  dabin,  dab  aia  von  Seiten  des  Herrn  nidit  g^en  den 
Sklaven  als  solchen,  sondern  nur  als  Mers(  !irn  Slatt  finden  könne.  Auch 
ist  Tiiuiinl  des  Sklaven,  dem  ohnedies  das  ßovln'nxnv  fehlf.  »hrauf 
ZU  beschi.iiikrn,  er  nicht  aus  /lifjellosigkeit  oder  ScIilafllieU  e?»  an 

seiner  Arbeii  It-hlen  lasse.  —  Hierbei  halte  wohl  die  wichtige  Stelle  aus 
Aritt.  PoH,  e,  15  über  die  ijarj  angefiibrt  werden  nflaaen:  „f<ri»  df  t9 

Hierauf  heliandelt  ll<  rr  S.  hilier  S.  11  — Ii)  diejenigen  von  den  Neuem, 
welche  sich  auf  Aristoteles  bezogen  haben,  und  widerlegt  anaüilnrUcb  4i» 
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iariB^OötUiog't,  wonach  Aristoteles  lo  der  UotettiMduDg  der  Bflr- 

Pbto  gefolgt  sein  toil,  so  dab  der  dritte  Stand  des  Plato  den 

•»klaren  Jf«  Arisfotele«  enfspr^rlfe  Rpf  erlaubt  sich  hierbei,  einen  bei- 
Iji;fij;en  Irrllium  des  ßcchrlen  Herrn  \  ertVs  zu  b<Tirhtf^on  S.  17  Antn.  47 
kiisi  CS  oimlicb :  ,^80  ist  auch  die  begehrende  imil  Ix  wegende  Seele  (t6 
Utt^i^u^rwför  »ai  oXu^  oiftutmöp),  welche  hei  Ari&loteies  Kih.  Aic. /,  13 
iea  etoeDTbefl  dos  «lo^or  bildet  (der  ander«  iat  bei  ilun  die  vegetative^ 
T«  lymwor ),  nach  Aristoteles  de  antut,  it  eins  mit  def  empfindendoo. 
S.  dieSlHIen  hei  Zeller  II,  S.  476  flg.*'  Allein  dies  ist  weder  die  Lehra 
des  Amt'^ff'les.  noch  hat  Zelle r,  so  vir!  irh  sehe,  es  als  solche  atlfge- 
DotniBfn.  V  ielmebr  iinlersrheidet  Aristoh'lea  ganz  ausdrücktiXt  das  nn^x- 
Ttfor  oder  x»i^r*jrbr  von  alien  übrigen  Kräften  der  ^eole,  cf.  de  an.  III,  9: 

fnf  K«)'  cil«dMf#f  iftQ,  irsd  Irl  «ft  MtPftP  eAr.,  Vgl.  I//,  3  inii. 
AdmUlM  ist  freilich  in  der  schliefsliehso  BrklinMif  der  dfn  m 

ckM^  durch  die  Ptantasie  mit  der  af^e^r^tn^,  andererseits  iu\t  leoi 
rn':  'n  Vf  rltindunt;  setrt,  8rhv\-rtnlven(!  rtnd  nicht  gnni  Uir^  indels  fitfH 
die  nicht  in  den  Kreta  der  vorlir^cndrn  Betrachtung. 

Zur  Kritik  des  Aristoteles  bemerkt  nun  Herr  Schiller  S.  19  ßg. 
riditig,  daüi  derselbe  von  gegebenen  Zuständen  ausgehe,  über  welche  er 
m  ff  inniger  lifnweffkomaien  tt^foon,  als  die  Ansislit  des  Phttosophsa 
si  der  griechischen  VoifcsMsicht  ttbeiiiaupt  susanuMntreflb.  Es  sei  dst 
bstitat  der  Sklaverei  von  den  Griechen  theils  als  eine  politische  KoÜIb 
vpn'lirIv'f'Tt .  \hf\\*i  nh  rtn  fTtirrh  nntürliche  and  geschichtliche  Trennung 
wucben  (iriechen  uml  Barbaren  he^riintlefes  Verhalfnfr*!  nuftiefrifs't.  In 
entmm  Bewrs^e  weist  Herr  Schiller  richtig  auf  die  d^o/r  liin,  durch 
deren  ßenufs  allein  der  Bürger  den  Staatszweck  {no)uTtiKTi/at  xal 
hmfnv)  erreielisn  konnte.  Den  andeni  Oeslchtmiinct  tnlsngend,  so  en#* 
«ieMt  der  Herr  Verf.  wi»  «tlstding«  die  Qoei«  der  8klv 

Tcrri  arsprüngticf)  die  Kriegsgefangens t- ha ft  gewesen,  wie  nlwr  je  später 

BfHr  der  (inindsnt/  ee^olfen  habe,  tiafs  die  d{)yvotärr:tnt,  welche  doch 
6e  |TofiM?  Mohr/.alil  der  Sklaven  ausmachten,  Nirhthellencn  sein  sollten. 

ladf«!  Hef  zum  Schlüsse  nochmaU  die  durch  Herrn  Schiller  ge- 
vooneaen  Resultate  als  richtig  anerkennt,  fügt  er  noch  die  Bemerkung 
Uns,  diii  eine  entkdpfendn  Bmthtihnig  der  antilien  CHtlaveral  sniser 
des  GroodsStzen  der  Philosophie  und  Humanität  noch  andere  Momenü 
m  faftokiiehtigew  luben  würde.  Vor  allem  würde  hierbei  zu  erwägen 
tm.  wpfchen  nnjremrfn  grofsen  Efnflirfs  «lieses  fn«;fittit  mtf  Hie  Nafionnf- 
(%«TJomio  und  da«  Staatsr«  rlif  A^r  Alten,  zumal  auf  das  allgemeine  Stimro- 
mh\  un<i  die  sofjenannle  politische  Gleichberechtigung  ausgeübt  hat,  und 
wie  hierdurch  zum  Theil  zwar  eine  rasche  Blütbe,  aber  dann  auch  ein 
Ml  is  lirhervr  Verfhll  der  alten  Staaten  herMgefUbrt  wnrde.  Eine  ana* 
löbtüdie  BWiriorang  dieses  Gegenstandes  wOrdo  aowoM  vn  aisii  aehr  IoIk 
lesd  sein .  a!s  audi  in  Bezug  auf  manche  rerwandte  Fragen  der  Chgen- 
wirt  bcberzigenswerthe  Winke  enthalten. 

Biandenbnrg,  Im  Februar  1850.  W.  Sohrador, 
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IV. 

Lcmgobardiscbe  Gesdiichten.  Dem  Paulus  Diaconus  nacherzählt 
fSr  die  deutsdie  Jugend  tod  Siegfried  NageL  Dttsset- 
dbrf  1849.  8.  VI  o.  77  S. 

Der  Attffoitoniig  fon  Gerviiitte  (NatioBaUiteniliir  I,  32),  Mi 
leiMwbwdMieB  GeaducbteB  4ea  Paul  DiilieMM  „langst  eine  zwoHfi 
Mge  BeaiMtimf  für  4ie  ii«eiid  mdftcnl  liXMav'S  iai  yar  mkwtktm 

■M»n  f^csncbt. 

Der  Herausgeber  hat  seine  Aufgnbc  in  gesdimntk voller  kürze  und 
guter  Aiiswalil  gelöst.  Er  weif»  den  Leser  in  den  kreis  der  wilden  Hcl- 
dea  einifiifiiliren,  und  die  maiinigfacben  Schicksale  des  keroigeo  VoVk«S| 
■eiae  hiai  und  Lust  vermögeü  wohl  das  Interesse  zu  fesseln. 

Daa  BQebleiii  Mimt  arfi  FMoa  Dtokemia  Bakmmm»^  «nan 
aedann,  df«  Hayankdnige  siela  te  dea  Mittobcnkl  atailend,  die  Schink- 
aala  daa  Velkaai  aatae  Züge  aus  dem  Noraen  nach  Italien,  die  Siegß 
über  Heruler,  Avaren  und  andre  Völker,  die  Riütheseit  untrer  Atboin, 
die  grafHliclfen  Thaten  seiner  Nachfolger,  und  endet  mit  der  Erzäblunfr, 
wie  Karl  der  Grofse  durch  den  Verrath  der  Tochter  des  Def<iderius  llt^rr 
von  !\ivia,  diese  aber  in  der  Nacht  von  den  Pferden  todigt^treten  wird» 
Uierau  ist  Qocb  die  Geschidite  vuu  dem  Mutb  und  der  Klugbeil  des  ein» 
zigen  Sohase  dea  DaaMariaa,  das  Addgn,  geknüpft.  Zu  wBaacha»  «iaa 
viellaicbi  Mir,  dalk  der  HaranaBabar  ia  Balfaff  der  DaratoUaB^swcise  aieh 
die  anzfebeiide  Schreibart  Oatet wald^s  (En»blungen  aus  drallen  deut«- 
sehen  Welt)  zum  Muster  ^mmmdmi  Mtla,  atalt  daa  GlirasilMas^  daa 
Vorbildes  wiederzugeben. 

Die  für  die  Jugend  berechnete  Schrift  jyewinnt  da«!nrch  niclu,  sondern 
bei  der  unvermeidlichen  NamenUauruiig  und  Uci  dor  Zitsaiüiiirtihangsloisig- 
keit  der  Thatsachen  wird  hiedurch  die  Uiugabe  des  jugendliciieu  Geniü- 
tbaa  as  den  fswaltigen  Stoff  erachwcrl 

Auah  biltaa  einige  populüre  geograpbiicfaa  Netiasn  daa  YaiatiBdirib 
yswifs  erleichtert. 

Sicher  wird  jeder  junge  Mensch,  der  in  der  PrinUlektilre  die  Schil- 
derung eine«?  in  T»»{jenden  wie  Verbrechen  grofsen  nalurwuchsij^'n  HH- 
denvolkes  (i(  ti  Darstellungen  des  Herrn  Siie  Co.  vorzieht,  reiche  Nah- 
rung aus  dem  Büchlein  ziehen;  die  utiMMitK  iJ liehen  Derbheiten  werden 
ihn  nicht  abstorsen,  soudeiu  er  wird  mit  mir  dem  jungen  Herausgeber 
IBr  aein  BesnübeD  Dank  wiasca,  uad  Hm  dna  recht  weile  Veriircitiim 
aiineB  daa«  geaahiMickrell  aityntatteiae  Sebriftcheoe  wfioeeliee. 

Crefcid.  ^usse. 
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V. 

Geschichte  der  Neckarschulc  in  Heidelberg  von  ihrem  ür- 
sprang  im  i2teii  Jabrhuoderte  bis  zu  iiirer  Aufhebung  im 
Anfange  des  1 9ten  Jahrhnnderls ;  bearbeitet  nacb  handschrift* 
üchtn  bis  jetzt  noch  nicht  gednickt£D  Quellen  und  nebst  den 
wichtigsten  Urkunden  berausgegd^en  von  Job.  Friedrich 
Baots,  Professor  und  altmiradem  Direetor  des  grofsher« 
MgMiai  Ljcearos  in  Heidelberg.  Hddelbers  1849.  Akade« 
fflisdie  Verlagsbuchhandlung  von  J.  C.  B.  Mohr. 

Bei  der  vefbäUiiirsiuälsig  gmngcu  Zahi  voa  Moo(^ra|iliicen  über  eio* 
«iw|ikhri»  SdiuleBf  wetebt  einst  eine  btdeiittiuie  Stelle  eingenoonM 
mi  mm  groben  EioHttb  auf  Verbreitaiig  der  gelehHeo  Bildung  geiufii^ 
ywn,  itt  die  vorliegende  Schrift  mit  gro(iBero  Danke  aufzuoehmeo,  m* 
Dil  ^  lie  von  einem  Manne  verfalst  ist,  welcher  schon  durch  mehrere 
leiitungcn,  wie  die  lateinisch  abgefafste  (^escbirlite  des  ][jegenwHr(j<;en 
Ijctttius  zu  Heidelberg  {Lycei  TIcidclhcrgetiM  vrii^i/ics  tl  progreisu»* 
Hiii  iH46),  iirid  <liin  Ii  die  Monographie  über  den  her  ülmilen  Philolo- 
|n  uDd  Dkiiter  Jacob  Mic^  Uus  (ileidelb.  1812)  beine  Vorliebe  für 

Imi  Mit!  der  Geecfaicble  der  classiacbeii  Studien,  naamtlieb  lUr  die 
lifcnliNgCMiiiciile  Heidttbcrgt,  und  erine  Befähigung  hiena  liinreiciiend 
hWit  bat.  Die  Aufgabe^  welche  sich  der  Ven.  nach  S.  IV  der  ^'o^- 
ii4e         bat,  ,,eine  einfache,  schlichte,  (ten  unaNtteMMirsten  Quelieo 

ffttüommefie  Parsiellung  dieser  Anstalt  zu  geben,  welche  ihre  frühere 
ünJ  sp;^[i  re  Vergangenheit  mugliciist  vollständig  und  zusammenhängend 
khiltleni  soll,  besonders  ia  der  bewegten,  unruhvollcn,  für  Ileidtlherg^ 
wie  fiir  die  ganze  Pfalz  tlicilwcise  so  verderblichen  uud  dcimucb  tu  man- 
d»t  ^MWiiiii  Ittarariachen  Beaiebung  wieder  aueb  ao  s^ensreicben  Zeit 
ler  iMe  iwei  JaMonderte^S  bat  er  In  ditrcbana  befriedignder  Welea 
gdSit;  lud  noch  beaenJerc  Anerkennung  verdient  die  Mühe  und  Aua« 
tea,  mit  welcher  er  die  ihm  in  liberalster  Weise  xur  Benutzung  dar* 
^fbotfoen  Urkunden  und  IinndscbriflHcben  Qtiellen  sowohl  aus  dem  groTs- 
ij'^fzogKctjen  General  -  t-iindesarcbi VC  un*l  dir  Hcgislratitr  des  evangelischen 
Obirkirrhenraths  in  Karlsruhe,  als  ans  dem  Archive  der  Universitätsbiblio- 
lM(  üüii  auü  der  Registratur  des  evangelischen  Pfarrauita  mm  heiligen 
ikbli  ia  Heidelberg  durchforscht  und  durch  Abdruck  der  wichtigsten  Ur- 
Mi  aad  Pratokolle  an  tbnr  BeinnatweidajDg  ( und  vielleieiit  aueb  anr 
EHoltung  ihres  Teactra)  beigetn^en  hat.  Aneb  die  beständig  genommene 
RwUicbt  auf  die  gleichzeitigen  Bralgnisse,  welche  die  Stadt  oder  die 
üinre  Pfalz  betrotfen  haben,  sowie  auf  die  kircblirhen  Verhältnisse  und 
ikfi  Zustand  der  rcformirten  Kirche  der  Pfalz  in  verschiedenen  Zeiträu- 
o«  S.  4.  37.  4ß  86.  102  167  ff.),  ist  wegen  der  inni^^en  B<  zie- 
b»^  tut  Neckarschuie  selbst  keineswegs  überflüssig;  eodiicli  sind  die 
a  In  Aamerkiingen  ge^gebenen  Nacbweisungeo  über  die  Geeebicbte  und 
PeMdikeik  der  bn  Teile  cenannteo  MSoner  dankbar  bioaunebmen. 
Für  die  älteste  Zeit  bat  der  Verf.  aneb  über  die  allentbalben  ziemlich 
Richen  Verbältoisse  der  SMidlfn  In  Bezug  auf  Veriaaeung,  Unterbaituag. 
'^^  l.^lirgcgenstände  (S,  9  ff.  15  ff.)  das  Bekannte  aus  den  W(>rkcn  von 
ikaumer,  Rubkopf,  Schwarz  u.  A.  zusammengestellt,  sowie  aus  den 
»?«ieilen  Schriften  Eichhoff's  über  die  Geschichte  des  Weilburger  l,an- 
^fflaasiuou^  der  BreaUuer  Directoiea  Reiche  und  Sebönborn  über 
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Ht  Ormiiuien  xy  St  Elitabetb  und  St.  MiH«  Magdalrat,  fra  D9ck 
Über  das  KronstSdter,  Weber  über  die  Gelebrtenschule  zu  Casul  uo4 
endlich  aus  Grotefend^t  Erioiierungtblattern  an  das  500jährige  Jubel- 
fest lies  Lyceums  zu  Hannoior  znsainmengpstcllt.    Indcfs  enthält  auch 

schon  dieser  Ahsfhnitt  schafzharo  Notizen  und  Nnrluveisunnon  au«  <??n 
aul  ileidelborg  /uiiaelist  bezuglichen  bandscIirilUichen  Qiifik'n  des  \ wi>; 
so  naiu^nllicb  über  die  fatureaden  Scbiilvr  ^  Bucchautcn  und  Scbüt2eo)«nd 
dl«  CoDtrole  ab«r  dicaelben,  wie  sie  in  der  pfälzischen  Alnoaeoordniiis 
Tom  Jahr«  1600  vofgesch rieben  ist:  in  derselben  ist  nämlich  lugleich  Ji« 
Aufnahme  innerer)  welche  sich  tüchtig  lÜr  das  Stuiliren  erweisen, 
dem  Alnmneum  dor  Neck. irscb nie  Torjjcsch rieben.  Denn  sehr  früh  er- 
hielten auf  derselben,  deren  Ur^prun^  nis  Stadtschule  viellekhl  Dofb  io 
die  letzte  Hiilftc  des  12ten  JahrhuiulerU  lutiaufreicht.  eine  Anxabi  iroier, 
talentroller  und  lernlustiger  Knaben  neben  dem  L  iilerricbt  aud  tun 
Unterhalt  aua  den  Beitr^cn  dra  Sladtraths,  aos  den  Natontlidiem« 
des  kurfUrstlMien  Holb,  wozu  ein  AnUiell  tm  dfr  Ö^UtufMgM» 
nnd  dem  Alniosen  kam:  endlich  aus  dem,  wn%  sie  sich  durch  Minsen 
drr  (Tr!«:so  und   Imm  f.richeTi   vcrfÜontcn  (  S.  26).     Auch  halle  <liP 
sehr  friih  die  Einkünfte  von  zwei  Praheiiden  zugewiesen  erlialien  —  »i«^' 
leicht  das  älteste  Beispiel  von  regelm.ifsif»en  und  stnndiiien  Kinkünft«» 
einer  Stadtschule.    In  hoher  ßlütlie  stand  sit?  in  der  letxlen  Hilft* 
15ten  und  in  der  ersten  des  ICten  Jahrhundert*  vnler  den  Reden«  Vca* 
dalin  Schein ng  (der  auch  ordentlieber  tehr^r  an  der  Obircfdtit  «ar) 
und  «einem  Nachfolger  M.  Joh.  Ben«  SOS  ^Jchweinfurt,  einem  Fnin-'' 
des  .f.icoh  Mieyllus,  welche  molireren  n.ielitnals  berühmt  gewoni^it-fl 
Männern  ilw  erste  Bildung  ertlieiit  haben,  so  <\om  Joh  Nireniui.  J«*» 
firentius  aus  Weil,  Paul  FagiuK  aus  RheinzaUern,  Nicol.  Citnft 
Ans  Mosbach.    In  der  Mitte  des  I6len  Jahrhunderts  ßdietnl  die  Sehl* 
iMch  de«  Abgange  von  Benx  fm  J.  I$40  fn  Yerfill  gekoisD««  « 
daher  KurlQrst  Fr i e d  rieh  II.  auf  Anrathen  der  pMlotophlscIiMi  KacuKü* 
aber  unter  dem  Widerspruch  der  übrigen  Oileder  der  Universität^ 
höhere  Gelehrtenschtile  f  Priflnimniiim )  1516  gründete.  w.  !»hc  itiMs 
wegen  der  forfdauerndcn  Feindschaft  der  lifiiversitHt  nlchf  zor  ßlöthe  ge- 
langte, und  <!aruni  schon  von  seinem  Na(  htbiger  (Mto  lleinnth  l"'^ 
nach  Krlafs  seiner  Srhulor»lnung  im  J.  I55H,  von  der  UniversHil  f^"* 
abgelost,  uift  der  Neckandiule  veref nl^  und  de»  Obewmfeicht  »l^i- 
«dhen  Behörde  und  des  von  den  Kurfürsten  ehigeeetaten  KirdMli*|> 
Bhergeben  Murde.   Da  jedoch  unter  Friedrich  III.  der  Mang«!  an  l'V'" 
tljcen  Prnrr<>rn  und  d.-is  Redürfnifs  einer  Aufmunterung  unbemlllelter, 
tüchtiger  KrTahen  zum  tlieologischen  Studium  frtimer  fuhlharer  wurde,  5|» 
wurde  das  seit  1.555  bestehende,  d^  r  ])lulo.so|)hiscIten  Facultnt  unlergew«-: 
nete  Sapienz-Collegium  rait  6u  — bO  Freistellen  für  Studireode  lif ! 
ncher  durch  Priedrieh  III.  156«  in  eto  theelogtschra  Pt^^^gi^f*^ 
naripni  nnigewandelt  vnd  der  Obonnifthslit -des  Kir«helifaths  ii*>*>f^ 
dafUr  aber,  um  der  nns  dem  Sapiens« Cotleginm  verdrängten  da«i^<*'" 
Btfdunij  eine  netie  Ziifliirhts«5tiitte  zu  eröffnen,  d.ls  Pad.Tpoiriom  ^ 
errichtet,  mit  den  Einkünften  des  reichen  Micbfiehsfiffs  7\\  •^ntshfini 
tfrt,  mit  demselben  ein  AUiinnenui  für  40  adl!rl>e  um!  hiiigrrlici»«' 
diäten  verbunden  und  gleichzeitig  die  Necknrsclude  als  Leliranslall 
KCffioben,  ^reH  die  darin  notfi  ferner  xu  erhaltenden,  unter  AuftW*  ^ 
Inspeetprs  «Mienden,  Alumnen  anentcelilhrhen  Utiterrlebt  hn  ndag«*^'"" 
erhalten  sollten.    Dieses  letztere  rsl  das  noch  jefttl  1«  Heldelh^rg  b^*''" 
hende  ryceum,  dessen  Schüler  auch  jetzt  noch  einzig  z«m  fienn<t?><^  ' 
Stipendien  aus  den  Teherresten  der  seitdem  «^h'n/üeh  aufir.  lösfcn  Nec**^' 
SChulstiftung  berechtigt  sind     Unerfreulieh  imd  irnehr»»nvolI  fiir 
sonst  verdienten  Fürsten  ist  die  Unduldsamkeit ,  at\t 
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sie,  »  toa  sie  einer  andem  Confimion  als  ihr  Vorgänger  anhingen,  gegeu 
die  der  biiber  harweh— dta  tren  Mtibcndcii  £«hrar  iMid  Schiler  verfib-* 
iai(S.  46f.);  FrUdrtnh  III.  als  Rttforaiifter  gig«n  die  Lufbari»* 
MfaM,  Ludwig  VI.  wiederum  ( wcii  her  da«  Gtbäude  dfr  Neckarscliule 
vieder  bersteilen  lief«  und  ihre  Kinkiinfte  vermehrte,  so  dafs  12  neue 
Frcistellt-n  hinzukamen  >  apt*^n  fVw  Ht  formirten,  von  dent^n  400  Scliüler 
gilt imfi  Lehrern  den  L'ntcihalt  vrilorm,  während  (I»'r  N'ormund  seine« 
Nafhfr^prs,  Friedrich,  Johann  Casimir,  von  titm  die  Schule  ilire 
um  Bindung  imd  Organisation  erhielt ,  in  gleicher  Weise  wiederum 
ite  JeMKhtB  sehSler  aua  der  Asatait  wies  und  ihren  Voateh«r  Jo« 
Uu  Fladang  alMetxte.  Der  Verl  tbeM  die  Urkunde  ¥010  21.  Dac^ 
\WI  ü>>er  die  neue  Organisation  der  Neel^arachule  durch  Johann  Ce« 
sifflir  und  die  Gesetze  für  das  Alumneuro  TolUtändig  mit  (8.  50  —  55), 
fftlchi-  nachher  <ie«;ehen  worden  sein  müssen.  Nach  jener  Urkunde 
lolUen  iNUiiliiii,  wie  l)ishi  r,  36  Alumnen  frei  j;ehalten  werden,  darunter 
lü  arm«  StiKitkinder ,  welche  wenigstens  Schüler  der  vieilcn  Classe  wä- 
mo,  Ii  aus  der  Kurpfalz  gebürtige  und  12  fremde,  welche  gute  Zeug- 
te fto  ihren  Mhem  Lelwem  mitbriicbten:  eteU  der  Mäher  dnroh  zwA 
gdiltf  fem  Hofe  ahgehollen  Seeiaen  und  (lelränke  aolllen  kfinülg  IM 
Wui  gezahlt  und  beetiuNllte  QuenÜtäten  von  Gerste,  Erbsen,  Linaen 
a.  iw  w.  geliefert  werden,  wozu  noch  jährliche  NaturaUieCarungen  vodi 
Batbc  hinzukamen:  air^erdem  sollte  das  KirrhrnsKcklein  an  vier  hohen 
F«tla?en  zum  Resten  «!<  r  Si  hul*'  ausgestellt  sein:  der  Oeconomus  sollte 
über  die  Haushaitung^  «ml  Ht  thnung  wachen,  der  luspector  aber,  der  2U- 
|leicli  im  Pa^lagogium  Lehrer  war,  täglich  die  Alumnen  beaufsichtigen 
«4  eil  ihnen  Iluairam  trrihen.  Die  Oeaetse  entbaleen  heatauite  Vef^ 
Mllm  ttt>er  RcligionaiUiungen,  alrfvge  BeiliniDiangen  cegen  von  ibaen 
U  Iwbtnden  Un&g,  namentlich  in  ihren  Kamasern  und  hei  Tisch,  g^ 
fta  Besuch  von  WtrthshHusern ,  Würfel-  und  Kartenspiel,  Besudi  der 
Köffiinstub.  Kinstcigen  in  Gärten  Raden  und  Schleifen  auf  dem  Eis  alla- 
BOilische  Klei-Ier  un<l  I  iaar,  Waffen  und  Nachschh'issel,  endlich  auch  V  er- 
bot di-s  Ualtens  von  junjrefi  Hunden,  Küniglein  uiul  dergleichen;  alles 
BttUmaiQgen,  welche  beweisen,  dafs  <iie  genannten  Unfertigkeiten  viel* 
fab  lüfdMBipeB  nein  vOgea.  In  bÜheuM  Znaiande  hUeh  dje-Schahi 
»ate  Johann  Caaimlr,  wie  unter  deaaen  Heilen  und  Naohibiger 
Friedrich  IV  (1593— IHIO),  bis  die  Greuel  des  30jihrigen  Kriege» 
Bwentlifh  die  Eroberung  Heidelbergs  durch  Tilly,  Lehrer  und  Schüler 
dff  Nefk:ir5;rfn!le .  wie  fä«?f  aller  ührtü^^n  Anstalten  Heidelhor«j«»  '/erstrcu* 
tfo  ond  in  die  leeren  Klinm*-  kalholisi  lie  Geivtürhe  und  Jesuiten  einzo- 
ira.  Die  ersten  \'crsuche  Plalzgrat  Lu«i\\iLX  Philipp's  zur  Wieder- 
knteilung  der  Schulen  und  der  Universität  im  J.  Iöi3  vereitelte  bald 
kf  lier  Kaiserlichen  hei  NördNngen-  und  der  Einzug  den  PeMhorm 
Otitis,  welcher  der  PMs  ,,dle  letsete  Odung"  gabf  Iftinger  und  Peat 
ivilendeten  daa  Ktend  der  Pfalz,  bis,  nach  dem  Westphälischen  Frieden 
der  TDzwiscben  zur  Volljährigkeit  gelangte  Sohn  des  Winterkönigs  und 
der  englischen  Elisabeth,  Karl  Ludwig,  das  unirlückliche  enivölkerto 
Um)  wieder  anbrinlr  nnd  ffnirli  den  neugehihh'tf n  Kirchenraih  1649  auch 
die  Nefkarsfhulc  w  k  'Iit  herstellen  li«Ts:  znnärlist  mir  für  VI  Alumnen, 
»ekbe  bei  Leiciicnzügea  singen  und  seihst  aul  der  Kirchenraths -Canzley 
iMben  oiufsten  und  aufser  den  Lehratunden  im  Pädagogium  iucfc  iu 
ftnu  MMa  Merricht  in  Sebralben,  Rechnen  und  Sinnen  erhielten. 
Bo  feierlicher  Sebulactna  wurde  im  (Teburtatage  des  Kutfürsku  gehal- 
tn,  welcher  an  diesem  Tage  nach  den  Beispiele  seiner  Vorganger  soviel 
Meuldrn  schenkte,  als  er  Jahre  zählte.  Gegen  dns  Ende  der  se^ens- 
rwchen  Hegienmg  Karl  Ludwig's  hatte  die  Schule  wieder  3B  Sehiiler: 
Mio  Sohn  Karl,  der  letzte  aua  dem  Hauae  Siromem,  verwilligtc  ihr 
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üiUrUcb  51  FL  M»  4«r  H#lkaiDiitr.  fltte  kUholMw  Kichlbteer,  PM* 
lipi^  Wilbtl»  ans  iImi  Hmm  Menburg,  gartalltte  mr  (IM)  sei- 

MB  GiaubentgcoMsen  freie  Religioiiafibungeii,  lieft  «bar  4le  Lutbmoev 

und  Refornürten  und  ihn*  Anstalten  ungekränkt.  Schwerz  Unheil  brmdile 
jedoch  »chon  lfi8S  und  1689  der  Orleansschc  Krifcr  Ober  t^fe  Pfalz,  wel- 
che von  den  Monibrennerschaaren  unter  Melac  verheert  wurdi";  urni  wnin 
auch  die  Neckarschule  die  erste  Verheerung  der  Stadt  1689  überdauerte, 
•o  erlitt  sie  doch  um  so  gröfsere  Venvüäiune  und  fc^inbuCse  durch  die 
zweite  Zerstöninff  unter  Johann  Wllbelm  (dar  aalt  IM  von  POaaet 
tef  aoa  regierte)  in  Jabra  IM,  in  waldier  daa  Sdwlgebinile  mM  ab» 
bfännle,  sowk*  flaia  Hauser,  auf  denao  aie  Capitalien  stehen  hatte.  Auch 
kamen  zahlrdaba  reformirte  Kircben  seitdem  in  die  Hände  der  im  I.anda 
zurückgobliebcnrn  Ordfn^jlrtitt»:  und  erst  1698  kehrte  mit  dt*m  KurfTir- 
ntcn  auch  <h-r  KirrlicnriUh  nach  Heidt  Uicrg  zurück,  welciier  schon 
die  Einkünfio  <ler  Schule  durch  den  Ouconomen  Mack  wieder  einsam- 
meln liefs  und  den  Pfarrer  HeufRer  zum  Inspektor  der  Schule  iH&teUte. 
Von  1698  an  datiren  daa  UehtigntTa  der  katlioKachao  Rcgiening  in  das 
AInioaaowaaan  der  Safamirtan  ond  dia  Tbeüung  daaaalban  nnt  den  Kn- 
fbollkan,  waa  aagar  auf  dia  Einkünfte  der  Neckarscbule  aaagadebnt  wet«* 
den  sallte.   Zwar  braahto  es  der  Kirchen rslh  durch  seine  entschiedena 
Weigeninj?,  die  Rerhrumg  über  dicsflbrn  drr  dazu  nieflrri^C'^elrten  Coin- 
mission  unter  Vorsjl/  (U'.s  Dcclianten  S  r  Itnernauer  auszulick'rri.  dnTiin. 
dafs  die  RejjieniiTi:;  von  ihn  r  Forderung  abstand;  aber  diese  leiittere  tiiat 
auch  Hir  Unterstützung  der  Neckarschule  durch  Anvi'cisung  der  ihr  ge- 
biilurenden  l^kÜnlla  luchla,  wögegcn  der  fCurAiat  atch  endlich  1701  be- 
veil  finden  1Mb,  daa  raformirte  GjnMMMiuni  wiader  bamiatdicn.  lai  Jabna 
I7g6  wurde  mit  Hülfe  einer  aligemeinen  Sammlung  in  den  inAmniiten 
Gemeinden  der  Pfalz  das  Gebäude  der  Neckarschule  wieder  an%Micb(ci 
!>nfi  in  dasselbe,  da  die  Schule  wejjen  fortdauernder  Voi^nthaltunp:  der 
iiii  gebührenden  Ofralle  nodi  inirnt^r  kerne  Alumnen  aufnehmen  konnte, 
einstiveilen  17t)8  Mitglieder  des  neuher^rst<  llf<  n  S.iiiicn/ -  ColUgiums  auf* 
genommen  nnd  rerkösligt;  die  Schule  selbst  aher  wurde  am  17.  Mai  lTü9, 
nachdem  ihr  endlich  von  der  kurlurstlichen  Administration  Korn  und  b  Mal- 
ter Gerate  aogewiaian  worden  waren,  mit  Itl  Knaban  ariad«  affSAnc^ 
nachdem  sie  über  1&  Jahr  gesdilassan  gewesen  war.  Nack  in  danMelben 
Jabra  arbot  akb  Oberdiefs  der  kurTifrstlichc  Geh.  Raib  nnd  Viaefiiaideat 
V.  Haumül  (er  zum  Unterhalt  von  22  Neckarschülem  mit  Brod  und  Wein 
auR  ei<i('ri»'ri  Mitfein,  wenn  dtes(»lhen  mit  seinem  Consens  aufgenommen 
würden.    Da  irnhTs  weder  H  ,i  u  m  iii  1  e  r  seit  1711  sein  Versprecheo  hielt, 
noch  die  kurfiirsilichc  Adniinistraliun  die  zugewiesenen  Getreidespendeni 
lieferte,  kam  die  Schule,  in  welche  bereits  2(1  Knaben  auf«  [enouimen  wo^ 
den  waren,  bald  in  groben  Natbatend.  Zafalrekbo  VacnandhngaB 
Oeeanomieverwcwin  Blaak  nnd  daa  Klrobanraffaet  bannten  Inina  Batai- 
rting  harbeinihren ;  und  ao  antecblofii  sich  der  letztere  endlich,  um  oor 
die  Anstalt  fortbestehen  zu  lassen,  gegen  den  Wortlaut  der  StiAuag  Kaa* 
ben  wohlhnhender  Kitern,  ja  seit  1717  so«Tar  Studenten,   jje^en  ein  wö- 
chentliches Kostgeld  in  die  Anstalt  auf/.unehmen.    Unter  dem  Inspecfor 
Lucan  (  1724  —  ll'IH)  verbesserteu  sich  zwar  die  ökonnmischen  VerluK- 
nisse  und  die  des  Gymnasiums,  da  die  ihnen  gebührenden  Einkünfte  aus^e> 
nabli  wurden;  abar  die  geringe  Zahl  der  ütarincr  (im  Jabra  1727  nur  7> 
mebwakto  dianm  dia  ärfitttni«  ibrar  Oblisganbait,  km  f^cteben,  baten 
Gmtesdienst  und  in  den  Betstunden  dan  Gcrang  an  baaargan,  was  fort- 
dauernf^r  Klnp:f>n  und  Entschuldigungen  der  Inspectoren  veraniafote:  end- 
lich ward  1748  dem  Präceptor  Heddäus  «las  Canforat  an  der  Fieiligen 
Geistkirdic  für  50  Fl.  überfragen     Im  Jahre  1739  befanden  sich  sech« 
Studenten  und  nur  kliu  Schüler  in  der  ISicrina^  und  dar  VeriaU  der  Disci- 


Digitized  by  Google 


Wiiiftilw  OMiriihto  der  jMMOMtek  VMi  Baoti,  «^ig 


^mhm  in  den  folgenden  Mren  bei  fortdaoenidMi  flMUgkei^  iwl- 

ulen  dau  ()pronomicvfr\v,ilter  und  dmi  Inspi'ctor  8<t  zu,  dafe  1754  vom 
Ktfchenralbe  eine  Cmnmission  zur  Untersucliung  niedergesetzt  werden 
Bofstp.  7tinial  da  aiirh  auf  «lern  Ciymnasium  unter  dem  Hcrfor  Johann 
Daoiei  Andrea  (ITiü — I7.)2)  diu  Zucht  sehr  in  N  erlail  «;<-lii>uHiii'n 
wu.  Der  Inspeetpr  der  NcckmelNile,  Seäaieckcirbecbery  wurde  üui 
VmAtag  der  CommmIoi»  fon  eeifiem  PMon  17M  «vfreml,  «htor^  da 
^  fM NacMelfrM',  der  Gymnasialrector  Job.  Heinr.  Andrei,  keiie 
BiMliTinr  biTbeiriiiirte,  1761  wieder  eingesetzt;  dennoch  kam  die  An» 
stall,  in  «eiche  seil  17(5  i  we^en  Theurruns;  aller  Lehensmillel  nach  einem 
Bt*s(rhlt!f>  <t'"^  Kirehenraliis  nur  Kosti^ünger  für  45  Kreu/cr  wö(  lienllicK 
auf'fnoiiiüj* II  werden  «sollten,  jedoch  l»ald  nachher  wiedrr  arme  Knaben 
i.nes^cltüch  eintreten  durtten,  immer  uieiu  heral»  umi  wurde  dalter  unter 
.bti  Kurfiinlen  Karl  Tiieedor  1773  mit  dem  Sapicnx > Collegtura,  des- 
m  QiUade  mH  den  Brande  I6d3  nieirt  wieder  in%ifcaMt  worden  war, 
ji  4m  Wt^  vereinigt,  ^^a  den  Sapientlalen  daa  iweite  Stookwcrk  wr 
Wilam^  den  NeckarecUilefn  die  Dachkammern  zu  Schlafräamen  eingn* 
rättiDt  wurden.  Die  Neckarsrhule  ginu^  seitdem  fast  ganz  in  dem  Saptenz- 
ri^lfogium  auf,  zumal  da  dem  Senior  desRellitn  Reit  S<'h merk enbecher"*!! 
Töle  ii*«  In«!|)eetorat  auch  über  die  Nerkarschul»'  iilicrlrii^eii  worden  war; 
hrf  giD/.f 0  i'^iokünfie  wurden  fast  nur  auf  Aufsichls-,  %  erwaltungs-  und 
Diffistpersonal  verwendet,  während  bis  1605,  wo  daa  Gebäude  verkauft 
wri^  IM  nie  mehr  «In  Hin  SahUter  in  der  Analalt  war.  Ffdlieh  arliti 
nä  die  leforadrle  Kireba  in  der  leinten  Hnlfte  den  rnrigen  JahtfcundeHa, 
MKnihcfa  durch  die  Abtmln^g  daa  Iteken  Rheinufera  an  Frankreicii  1 797 
crpfoe  Verluste  in  ihren  Kinkttnftcn  und  Beeinträchtigung  in  ihren  Reeb- 

was  der  Verf.  S  Iü8— 171  niisHthrlich  nachweist.  In  l"\djre  des 
\frkaufs  des  bauraliiijj  geworderifii  Hiiuscs  am  Neckarthore  wunlcn  beide 
Ai^ullco  als  Alumneen  aufgehoben  und  ihre  noch  übiigen  lüinkiinfte 
n  die  Regierungen  der  zur  vormaligen  Ivurpfalz  gehörigen  ]«aodes(heUe 
(B«(ten,  Nmau,  Lnlningen,  Dmaaladl)  m  Stipandtan  TerthetU  Vm 
in  Vmt  der  auf  den  badiachen  und  lelningiaeben  Antbell  kemmenden 
und  bjpotbf  Lirisch  fundirten  31,811  Fl.  38  Kr.,  mit  welchen  daa  refor- 
mirie  Kirdien- Acrnr  einstweilen  seine  Schulden  getilgt  hatte,  und  von 
deo  »bensefällen  (  Almosen  und  Goftesfifennigbücbse),  deren  Forthezug 
vom  JJrpfs!  erzöge  bewilligt  wurde,  sollten  nach  den  1811  vcrfafsten  Sta- 
tul«i  itli«T  Verwaltung  und  Vertheilimi;  dtT  Neckarschul-  und  Sapienz- 
Foads  jalirltch  St ipcn'iien  von  .'>0  —  150  Fl.  an  Schüler  der  Tyceen  zu 
Umle  nnd  Manbeini  oder  dea  Gymnaeinnia  lu  Ueldelbrrg  rerabreitbl 
mdn,  wckbe  wenigatcns  die  dritte  obere  Klaaee  erreiebt  bäiteo.  Söhne 
nMttelter  refbrniirter  Bürger  oder  Staatedlener  wären  und  Zeugnmse 
'Vr  Fähigkeiten,  Fleifil  und  sittliches  Betragen  beigebracht  hätten.  Die 
hijfle  (Irr  jährlich  an«  den  Fonds  zur  Vertheüung  kommenden  Summ»» 
tollk*  an  Stütlirende  derselben  Calegerifcn  (als  aus  detn  Snpicn'/ -  Fonds) 
in  Stipcri-Iirn  von  100  —  251)  Fl.  vcrilu  ilt  werden:  doch  sulilfii  die  letz- 
teien  nadi  ilirer  An:ttcliuug  mit  ^Oii  Fl.  Cicbait  zum  jährlichen  unver- 
wnHdlcn  Hürkersaixe  der  bezogenen  Bnmmo  verpAiebtet  aeln,  mid  xwar 
«iordi  ]ibrKebe  KnUfcblong  von  7  Procent  ihrer  Beeoldons.  Der  gante 
Fond  (Mk  Binschlufs  der  rückstindigen  Zinaen  34,009  Fl  >  wurde  ala 
Cifiinl  ^uf  die  Oerälle  der  Pflege  Schönau  versichert  und  sollte  mit  f», 
'^''i  IV24  nnr  mit  i  Pr(Kent  verzinst  wenftMi:  die  Verwaltung  und  Ver- 
fwhpime  dtr  KinUtinffc  wurde  dt-m  Secri  t  it  Hecht  Überlrapen    Im  Jahre 

wurdcfi,  \vtM;<Ti  (U*s  grofsen  Zudranij;.*«  vieler  zum  Sludiren  nicht 
flwignelcn,  die  Sialuten  in  der  Weise  abgeändert,  dafs  Knaben  evange« 
Ikder  Genfesaion,  deren  Eltern  nicht  an  dem  Cirte  der  von  ihnen  be» 
Mcfcim  Ldnanatalt  wohnten,  rnid  watobe  in  ehier  der  beiden  obenrtm 
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Classen  der  Lycecn  zu  KarUrube  oder  MAnlieini  oder  in  der  Prim  ^ 
Gymnasiums  zu  Ueiddbcrg  säfsen,  Anspruch  auf  die  Stipendien  des  N«ck] 
■ciiulfonds  haben  sollten.  Indefs  wurden  in  Folge  gegründeter  Austb 
luDgen  einer  Commission  der  baditcbeo  Generaliynode  1834  diese  $ui 
im  IWI  wied«fiiiii  abgalBdert,  so  dftb  kttnllaf  aur  SdriMtr  Bäk 
barg»  OjBaatiaBM,  md  Mrar  der  höeMen  Claate  daiilfcwiy.  KfdM 
Schulstipendien  erhalten  sollten»  welche  aus  dem  badMwn  Antlieil«  d 
Bbeinpfalz  gebürtig  und  Söhne  wenig  bemittelter  Eltern,  Ttmüglidi  Pfan 
md  Staatsdiener  wären.  Am  Bnde  des  Jahrs  18 IH  bestand  der  Fond  4 
▼ereinigten  Stiftungen  in  40,117  Fl.  —  fast  der  ein^.iiie  Uebcrrest  von  A 
reichen  Stiftungen  und  Einkünften,  welche  einst  ein  r<il»er<'s,  ahfr  wen 
ger  von  Habsucht  und  Prunkliebe  erfülltes  Geschlecht  der  Bildung  unb 
Bitteiter,  talenireller  Knaben,  der  BrbalMg  dee  Liebte  der  aiMgeUscb« 
Wahrbaifan  md  dar  WiaaenarbaH  angewieaan  batta!  -  -u.  ,* 

<  8o  Uälet  denn  aucb  die  Geschichte  dieser  Schule,  welaba'^flr  fM 
rang  erangelif;cber  l*ahra  und  Wiaaeoacbaft  und  fUr  Bildung  Ton  Geis 
liehen  in  der  Pfalz  so  wohlthatig  gewirkt,  in  ihrer  schlichten Y)arfilellui 
einen  neuen  Bel^  für  die  traurige  Wahrheit,  dafs  selbst  von  don.  •!< 
Schule  und  der  Kirche  einst  zugewiesenen,  Einkünften  der  säcularisuu 
geistlichen  Güter  ein  nicht  geringer  Theii  wieder  in  den  Stürmen  dt 
taibeereoden  Kriege  tariaratt,  ain  andrer  dniab  den  gierigen  Fisn»  di 
TarrHariaAerren  wieder  rcraabhingaii  wwiin  iai! 

Und  doch  sind  gerade  Stipendien  und  Priaiien  ein  so  nothndnln 
wie  sweckmäfsiges  Mittel,  talentFolla  Jüngiinga^  deren  Eltern  für  sie  a 
Mittel  zum  Studiren  nicht  aun)ringen  können,  ihren  Berufe  zum  Hei 
der  Wissenschaft  zuzuführen,  je  mehr  es  sich  herausstellt,  dafs  dien 
Reformensturmc  des  Jahres  1848  geforderte  AbschafTung  alles  SchulcrU 
und  der  akademischen  Honorare  nicht  ausführbar,  noch  heilsam  ersriiein 
data  am  wanfaalcu  in  dieser  Zeit  an  die  erschöpften  Staatacassen  uii 
Ml  dia  ao  vidliah  Im  AnafHmab  gtinnmawiian  SteuflipAiabtigea  aana  Fai 

fena.  H.  Wcifsenboro.^ 


Griechische  Schuigrammatik  iiir  die  mittleren  und  oberen  Gyn 
nasiaülassen  von  G.  iL  Wie  wer,  Dirigenten  und  ObeHeli 
ler  des  Progyronasllims  zu  Rietberg.  Miinstir  1847.  DnH 
und  Verlag  der  Coppennth'aeheo  Buch-  und  Kiinsth4(pdli 


Troll  dar  vialao  Ai^iffe,  welcba  die  daisiacben 

rorxiiglichsten  Grundlagen  jeder  bdberen  Bildung  immer  aufs  Ikm, 
mentlich  auch  in  den  letzten  Jahren,  erfahren  haben,  sind  sie  immer  wk 
der  in  ihrer  Wichtigkeit  und  Nothwendigkeit  anerkannt  und  liabeo  si<: 
in  ihrer  Stellung  auf  Gymnasien  behauptet;  ja  es  sind  sogar  Stimm« 
laut  geworden,  welche  für  das  Studium  der  griechischen  Sprache  eine 
•acb  grgfceren  Binflola,  eine  naab  weitere  Auadehnung,  als  bisber,  i 
Anspruch  nehmen«  Wie  aaleba  Fotdcningen  afaMraeite  anlafUfitit  Mdl 
durch  den  Umstand,  dafs  die  Werbe  griechischer  Kunat  nnd  Wiaamsdia 
durab  abia  waileigabenda  Erblärnag  aoirabi  Unaiabla  der  S^iaaba  rifdr 
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io  denselben  niedergelegten  Ideen  immer  mehr  aii%i«chlo.ssen,  dj«  TfaflL 
Bchkeit  der  Sprache  iimn^r  iiielir  zur  AnprK*>Mniing  gebratht  wird:  so 
wW  aTrircrst  i:^  .iiirh  die  Kn«f  und  der  Eiler  liir  difsos  S(iidi«ini  dadurch 
ifumef  iiH'^ir  erweekt.  Beid«  f»  steht  in  einer  natüriiclieri  ^Vechs('l\virkunl;. 
Kef  üäil  sieb  nictU  für  einen  einseitigt^n  Bewunderer  tles  cUissisehen  Al- 
leitimos,  M  tktr  «SiacMtd«»  4m  Antfobt,  dafo  et  kein  geeigneteres  Bit. 
tiMlrtWi!  Ar  4K«  Jugend  gebea  kinn,  «l«  <ti^  Mdm  «Iton  S^nwlMni, 
M  M  «M  VernachlMMiguiig^  4«MllieD  «Nf  G^aiiiMieii  m»  TCM*d«r  Höbe 
^jetzigen  Geistesbildung  entfernen  würden  er  mflfote  deshalb  jede  Be- 
fcWnkiin?  d#»rselben  aiif  das  Inninstu  hedanefn;  eine  zeilgemafse  Krwei- 
l«rga|  fifr  i.wtüre  griiThischer  Ciassikrr  in  den  obersten  Gvmnagial- 
C/asieo  dagegen  aU  heilsam  und  förderiieh  bexeichnen^  ebenso  bc^rUüit 
rr  ürrutlig  jede  Xbätiglveit  zur  Fonlerung  dieser  Studien. 

tSm  soMbe  bat  iricb  filr  griechische  .Sprache  in  den  li>t/.(en  Jah> 
mmtim  Brfipmitiobsto  kundgegeben ,  waMer  Ref.  auf  die  «n  4l<Mr 
Za'kiwft  «igCTtigltD  Werfte  verwelaea  kam».  Die  meiatea  dmaalka», 
Igtofgegangen  aus  aasfcaaeiidmai  und  tieferem  Studium  der  QueJIea^ 
m^ien  entweder  <lie  <i;\n7e  Grammatik  der  griechischen  Sprache  oder 
«nzHnc  Theile  derselben  wissrnsrluifilicli  zu  erörtern  und  zu  beertinden, 
dcrsefben  das  so  neiicf»  rte  >!alerial  für  den  Scfuilijobraurh  in  geeig- 
Dikr  Auswahl  und  Irorm  zu  verarl»eiten.  Wenti  aiicli  an  sich  die  in  er- 
Arvn  Werken  heir  vor  treten  de  Thätigkeit  bedeutender  erseheint,  sofern  sie 
dMI  maliiidige  BdiamUiinK  dft  Oegenatamfo«  und  gUtekUciif  lilrgehniaae 
M  aaszeiebaM,  m  tat  docb  fttr  die  Pdrdartrag  daa  Sludfama  der  gria^ 
(Mion  Sprache  und  l.itlerator  dia  iweiie  ebenso  nolhwendig  und  wtch- 
ör in  allen  Zweigen  des  Wissens  mfissen  die  Resultate  der  wtssensehaflt- 
lichvn  For^rhung,  zumal  wenn  sie  niiefi  in  stren-j  wissenschaftlicher  Forrn 
S'getM.ii  wcfiien,  durch  i-lw  I'  ichtere  und  fafslichere  Bearheitimg  denen 
za|än^iich  gemacht  werden,  welche  die  ersten  Stufeh  zu  den  Vorhallen 
der  \^itsfnsehaft  betreten  wollen. 

Sa  ferbüt  ea  akb  mit  daa  CInNiimatiken,  wateha.  fttr  den  Sabulgci* 
brauch  besrbeitat,  den  beireflbnden  spracbliehan  Staff  für  <biB  Bedttrfnllb 
der^idiule  in  geeigneter  AmwsM  tin«!  Form  zu  geben  beabsichtigen  Kia 
md  wesentliche  Förderungsmittel  fiir  das  Studium  der  betreffenden  Spra- 
ilif,  wiV  fiir  die  ^i-isfirro  Aij«;hil(iungf  der  Schüler  ühorhnnpt.  Polcher  Ar- 
Iniii-n  Riinl  fiir  die  griechische  Sprache  in  der  lef/.tern  Zeit  nicIvt  vvcMfii^e 
«r^hii'nen,  ohne  dafs  jedoch  eine  derselben  schon  als  gartz  zweciiina- 
fiig  bezeidinet  werden  könnte^  dafs  ein  Bedürfnifs  solcher  Bearbeitiirr- 

voriiaodan»  »öcbte  afeb  aebon  «bilafh  ana  der  Zahl  der  erscblenanaii 
■dia ihm  bMaM>  ea  tat  aber  aiicb  leicbt  etkUSrNcb  Mr  den,  welcker  dfi 
wlaiMlenen  wiebtlgafaB  grtecMachen  Orammatiken  kennt.  Buttmann^a 
Verdienste  um  die  griechische  Grammatik  reichten  doch  fiir  diesen 
Zferk  nicht  ans,  da  die  Synlax  selfR-r  (rrammstik  nnr  Bruchstücke  Ifp- 
f^rte.  der  elementare  Theil  dcrselljcn  aher  an  Fassung  und  Airswnhl  für 
<lcfi  Süliuljieb tauch  Manches  zu  wünschen  übrig  liefs.  Krüger  hat  in 
im  fiMaentaren,  wie  in  dem  syntaktischen  Theile  der  Grammatik  Ausge- 
Maclea  galaialat,  abar  in  aeinar  fiif^ntbOmilabkeiC  dia  ganio  Daratat- 
lag  Im  Scbilar  nicht  reehi  foTstieb  eingerichtet ;  denn  wenn  aoefa  uum 
Aoieitung  eines  Lahma  Schüler  naob  deraalbaD  Griechisch  lernen,  aa 
^vf'^M  (Wen  nichts  gegen  die  eben  ausgesprochene  Behauptung:  waa  kann 
kl  Sil  liier  unter  Anleitung  des  Lehrers  nicht  lernen? 

Üie  Torliewende  griechische  Schulgrammattk  für  die  miltkren  uri<i  ohe- 
tcn  Gymnasial k lassen  (übrigens  ein  überflüssiger  Zusatz)  setzt  es  sich 
MUls  zum  Ziel,  das  den  Schülern  zu  wissen  Nötbige  mit  möglichster 
fiMMt^  UabmitkiiHtbkalt,  KMiail  und  Baatiainlheil  ^«rtatragen.'^ 

30» 


Digitized  by  Google 


468  '  ZwHie  AbibeUung.   Litorariadie  Bedchle. 


Wir  werilcn  also  liniiptsäehlich  bei  euMT  näberen  BeurUieilimg  Aui«^ 
und  Fassung  zu  prüfen  babcn. 

In  enter  Beziehung  billigt  Ret  in  AllgevaiM  Gfindtäti^  wd 
chtt  der  Elwr  Verf.  in  dar  Voncd«  ab  «afcgtbfd  «ttiitelll;  mt  mm 
im  Ubn  ton  epiflcbeo  Vemabe  ($.  100—197)  weder  überbaupi  i 
eine  Grammatik  gefaöreo  ( aus  Blaiigei  an  geeigneten  Scbulbücteo  Al 
Mdrik  wird  dieselbe  freilich  öfter  so  angehängt),  noch  auch,  wenn  ti 
einmal  anft^onommen  wenleii  soll,  in  «Holter  mTingcii  Ausdebount;  genügen. 

Was  die  Form  oder  dvu  Ansiltuck  betiitit,  so  wird  frcilirl»  st-hr  \\i 
von  siihjecttven  Ansichten  ubburigig  gemacht;  iiidefs  soll  una  «ües  uidt 
abhalten,  die  mancherlei  Ausstellungen,  die  wir  gerade  in  dieser  Besie 
huM.  an  dem  Bnebe  m  oMcfaen  beben,  eaiuiiilireny  na  eo  «le^riie 
den  Herr  Verf.  wa  einer  nndmeligen  eteengen  PrOfiing  iewnliw  m  ler 
anlaeeen. 

S.  9  Ausnahme  2  ist  in  d loser  Fassung  Iheils  «lern  MirsTm\än<l!vis.H( 
ausgesetzt,  theilf;  niclit  rimual  riehtig:  e<)  soll  der  G^cosatx  ^emacb 
werden  zwisehen  Personennamen  und  nhstracteti  Substantiven,  der  |a 
nicht  herrortritt^  mindestens  hatte  er  durch  Hervorhebung  des  Wort« 
l^ersooennamen  mit  gesperrter  Scbrill  oder  durcb  Hioaufuguiig  ds 
Gegcaaalsee  aogedeutel  werden  eollen.  Anlaerden  kt  afcer  4  ßmiim 
gar  nielll  von  ßa^tltim  abgeleitet,  sondern  von  /2m«JUv«,  von  dm  »ad 
ßnatXtvm  abgeleitet  ist.  jferner  darf  man  niobl  aagen,  dab  die  Iom 
und  Epiker  a  in  Wörtern,  wie  (tlrf>ua  u  s.w.  lanj;  gelirandicn:  es  ii 
vielmeltr  eine  durch  das  I^Ietnim  vui iiniafstc  Verwandlung  si  lbst  des  kui 
zen  a  in  wie  dieselbe  deutüi  Ii  in  r^vfunt^^  fiir  arruott^  hcrwrinil.  B 
würde  daher  diese  Bemerkung  hier  ganz  auszulassen  und  unter  der  Le^ 
von  dem  epischen  Dialekt  aufitunelimen  gewesen  sein.  Dasselbe  gilt  tci| 
der  BenmrKBng  über  die  KOrae  dea  «  in  den  Femin.  der  aef  ^ 
(eut  Ananalune  dca  einzigen  proeaiecben  ftiä).  In  der  Hu^lrfiei  us 
ter  I.  mufsten  k  und  c  auaenniengeliMatf  n  im  zweiten  Thetl  schäifi 
bestimmt  wrrclon,  wenn  es  als  Regel  gelten  sollte.  —  S.  15,  2.  3)  wj 
der  Zusatz  auszulassen  oder  mindestens  genauer  anzugehen,  wann  di 
ultima  in  rjuiy  und  vfiiv  kurz  gebrauc4it  wird.  —  S,  23  L.  Di«*  B^wlili 
nung  des  den  Akut  vertretenden  Gravis  auf  der  letzten  Silbe  eines  Woiu 
im  Zusammenbange  der  Rede  kanp  Ref.  nicht  gerechtfertigt  nennen;  sie  u 
nUkt  aua  de«  l^^een  dieeee  Aceenia  bervoigegan|en,  wie  die  Bcniti 
muK  aar.  ^meu,  und  kann  überdieb  leicfat  zur  Verweelieinng  Miea* 

Eine  zu  grofse  Ausführlichkeit,  welche  die  Auffassung  enchwerl,  slai 
TM  erleichtern,  tritt  besonders  hei  der  Lehre  über  den  Acceot  hervor,  i 
dafs  sirlT  Ron  du  finden,  die  sich  ganz  von  selbst  versf*'fifn  und  d.iln 
ganz  überUtissig  sind.  z.  B  S.  24  §  6,  6;.  „Der  aus  dem  Akut  aiif  »i< 
Endsilbe  eines  Wortes  .in  zusammenhängender  Rede  entstandene  IHedu 
(Gravia)  kann  nur  auf  der  letzten  Silbe  steheu  (vgl.  §.  d.  6.}''; 
aoldie,  die  einen  CIrkel  enthalten,  s.  B.  §.  7,  2:  „Der  Aeeeni  wiid  wm 
dem  Ende  dea  Wortes  fortgerückt'^  Ygl.  mit  %  e,  »^wenn  dae  if^ti  m 
Endung  bekommt,  welche  den  Aeeent  verlangt*^  (d.  b.  ao  viel  ala,  woi 
er  fort^enirkt  werden  mufs).  Ks  sind  die  Reffein  sowohl  im  Ailgeme 
nen  über  Stellung  des  Arcent^,  wie  über  die  Verändemrii:  de!?selb*'n  m 
einige  wenige  nauptre^jidn  zu  bescliranken,  die  leicht  zu  J<'rn« n  «sind:  «i; 
übrigen  dürfen  nur  beNtimmte  Ausnahmen  berücksiciiti^en,  auc 
am  keeteo  der  alindihlirhen  Einübung  überlassen.  —  Einen  J'ebler  in  d< 
Faiaung  entkSIt  8.  U  §.6,  4:  „wenn  die  ieteta  SUbe  aalnr«  knn  M 
ttr:  w««n  die  lotete  Silbe  iu  jeder  Beziehung  kura  ist,  vgi.  iufli^ 
alyHixp  {irro^  vorl.  S.  68);  femer  §.  6,  8,  eine  Bemerkung,  dIenIÄt  blo 
von  den  mehrsilbigen  Wörtern  gilf;  S.  28  §.  8  4  u.  5,  die  nicht  neb« 
einander  (sonst  enihäÜ  4  zu  viel)  sa  aieljen  warn»  aaadem  an»  daii, 
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pjD<>  .Autnabme  von  4  bildete;  ebenao  ist  S.  29.  7,  a  nur  eine  Uoterab- 
ümlung  vMi  I.  Doreb  die  Pistung  kmnf  dhur  fl«rr  Vvrf.  n  B«» 
|A  «ad  Bibaii^Diigeii,  dl«  tbeth  an  «ich  falsch  sM^  tMb  Khon  dmdi 

k  Folgende  als  tokbe  tlcb  ergeben,  z.  B.  §.  10,  1  sa  Anlkng;  denn 
WÜ  jede  Silbe  hebt  mit  etnem  oder  mehreren  Consonanten  an;  §.  J3,  9 

iit  die  Rpgi'l  falsch  ohne  den  Zusatz:  ..hpi  mnti$  von  verschiedenen  Or- 
ganen** od«»r  bei  solchen  Ziisaniniensf  t/.unircn  u.  s  \v.  In  gleicher  VV'tise 
uiti  1^  der  Unterschied  iler  Flexion  um]  der  ZiiNainmensetzurig  iit 
(kr  Ver^vHÜung  des  r  iiicbi  hervor;  ^^wciteus  fehlt  die  Bemerkung,  dafs 

Zastmmtmtiwttmg  sMi  auf  die  Pripoait.  ir  und 
1,1%  $ki  tanx  wMilt,  Mir  «MMi  aer  „futi  die  erala  der  xn  eM* 
ipUhnFi^  Silben  den  Aceent,  so  erhält  die  contrahirfe  den  Circtinille:r« 
Ut  ihn  die  zweite,  den  Acut;  hat  M»  t^eine  von  beiilcn,  so  bleibt  am 

ronfrahirte  Silbe)  ohne  Am>nt**  —  S.  41  §.  1»  ist  A.  1  vi«  I  kür- 
zer 7u  fassen;  ro  ist  sie  weder  leicht  zu  behalten,  noch  hrh[  sie  die 
rfichiigMt  Ausnahme  (die  Feroin.  der  Adj.  und  Partie,  barytona  auf  o?) 
^iUiü§Htd  herror.  —  S.  4l  ^  ii^t  UnKleichartiges  zusammengestellt; 

f  ind  I  MModeto  4ie  BetoDvng  bd  dar  Fleximi  der  SotetaBi  der-  HI. 
MMiNS  e  reu  derBeteomig  der  Nealm  In  NoBiaaHr.  Die  Paaaung 
TOS  a  and  dier  Avnierk.  zu  h  wäre  audi  achärfer  imd  kflraer  wün- 
Mfcn;  ebenso  iren  §.  24.  —  Die  Trennung  der  Contracta  von  den  übri- 
^  SuH^ft.infiren  ist  wieder  an  sieh  «rprechtfertipt,  nocli  durrfi  die  Rürlr- 
lirfit  auf  «l'  H  Niif/en:  denn  die  Kintht  ilimir  ikk  Ii  den  Endungen  (den 
ifrvhiedeucn  DtrI iiiationen )  steht  Ijoher,  <li<-  A hweirbungcn  inner- 
hiLb  (iff  einzelnen  l>eciination^  für  das  Erieineti  aber  ist  es  jedenfalls 

;rdaiidier,  aar  Mkt  daa  AbmieNnde  der  CaatracHa*  nm  der  regeloriU 
Plaioo  aoABerkaam  au  aMdiefi,  aia  dieaetbe  ata  dne  gans  nena 
ß^ütution  hiaMtdlen.  —  S.      A.  5  a  wai*  Mixer  xa  toaen:  „alle 
ijTdi  Zusammensetzung  gebUdelen  Adjeet  aiHd  xweier  BRdoMeii^*.  Die 

/ö^  sind  nicht  tlurch  Zusammensetzung  entstanden,  sondern  diirch 
Ä^<'i(u»»2.  —  73  §  40  A.  5  i»ielit  ^ i'i*oi»crr*«o?,  ^r'iftfVrnef  o»;  als  mug« 
fifli«  Konui'n,  walireu*!  unter  'l  fvituamin;  aufgtfuljrt  ist,  eino  Form, 
iik  »tlkftck  uiclit  naclnveiaibar,  wahrend  sicli  allerdings  ganz  regelmaliiige 
Psfvaii  wie  f  i'TTfoMrcwo^,  iüdeo.  —  g.  43,  1  eiMle  aaek  §  W  Iftar- 
flnif .  $.  4a,  9  Mr  deo  €M»raiMdi  der  ajncopirten  PernieB  nfebt  gau 
aaieiftead  aela.  —  §.  44,  I  ist  twar,  äufserlich  gefafst,  richtig,  doch 
ohof  ik  wirkliebe  Art  der  Bttdttng  sa  bezeichnen ,  die  in  Hnfin  I^r- 
hfhf  allein  aufgenommen  sein  sollte.  —  §.  44,  1  A  I  zwar  dfm  In- 
halte nach  im  Allgemeinen  richtig,  liedarf  aber  einer  niiln k  n  Bestimmung 
lisd  celiort  mindestens  in  dieser  Fassung  nicht  hierher,  —  Für  §  59,  I 
A  I  2eoüg1e  eine  Verweisung  auf  §.  12,  10.  —  §.  60,  3  war  „a  in  ä, 
wfsa^  U.S.  w.  in  eine  Anmerk.  zu  setzen.  —  §.  7N,  1  A.3  „die  Endung 
rm  iM  in  er  Terkttvsl**  IMkt  daa  Weaeit  der  Pormen  aof  n.  a.  w. 
Mht  eriMmea  ir  {«t  tMkannllfcb  aneh  für  Mi  Bndong  4er  tk  Paia.  Plnr. 
m  den  bistor.  Zeiten  (x.  B>  t&fpta-v):  diea  9  wird  nun  an  4en  TcrklifX* 
i'-n  Charakter- Vocal  aageldkigt,  x  B.  fetar^  poet.  für  fnirrrm-  {tn-r-n). 
'Vbrrhaupt  ist  zwar  von  den  Verbis  auf  fit  eine  vollständige  Darstellung 
^'^''ben;  dorh  sind  (fte  rharaÜteristischen  Unterschiede  der  Verba  auf  m 
inj  auf  ui  nicht  niitjentl  durch  eine  geeignete  Zusamroenatellung  her- 
torgcboben.  g  65  Zus.  1  u.  2  hätten  mindestens  eine  Verf^auog  auf 
$  87  a.  gg  entelten  maatens  doch  Ulten  aneli  difia  BeaietlnRigeii  \am 
em  mm  kümen:  —  a  193  f.  95,  3  heibt  ca:  SobetantiTa,  ron  Verw 
''"^  ahgeieitet:  a)  „Solche  Substantiva,  welche  das  Subjekl  dea  Verbi, 
'If  Mann,  bezeichnen für:  „ Subetantita,  welche  die  Pereonen  bezeich- 
t*^.  welche  die  im  Verhn  enthnllene  Bndentnnß:  oder  Thätfekeft  aasiiben 
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u.  t.  w.  werden  an  den  rcinrn  SMomb,  wia  «r  dch  im  Jor,  i.  Pm§§.  zdfi, 
nacb  Abwerfung  der  Bindung  &tjv  angpselati",  der  UMttTsiricheoe 
ZuhaX'a  nicht  nur  überflüssig,  soiHi^rn  ^.ov^nr  falsch,  Ja  iVw  Mciduns^  Ot;» 
nicht  mehr  zum  Stamm  gehört  LeUtiliauj»!  ab»'r  ist  eine  solche  Bi!<hing 
ZU  äüfserlich  autgefafsti  es  werden  alle  diese  Endungen  an  den  VerW- 
«lafliBi  mg*h8iigt;  MH«  eine  nähere  Briiiileruog  hioiugenigt 
M  aafirttt  4iet  eiw«  so  geMhehen:  tt«*.  StUNBy  wie  er  eicb  ki 
und  dein  TempHe  ieigl*%  oder  genauer:  „an  6m  Stirum,  «ier  iliescitee 
Veränderungen  erleidet,  als  in  dem  und  dem  Tempus".  Ebenso  ist  dif 
Bestimmung  über  den  Accent  der  Wörter  nnf  rij,-  in  der  j:^r2ehen*»n  Wciw 
unnütz,  da  h'w  sich  nach  den  aligaueinen  Arcentre^tlu  von  silbsi  Tfr- 
steht.  iienauer  würiie  diese  Be^l  so  lauten:  Von  den  Subsl.  aui  tf« 
emd  4le  xweisilbigen,  so  wie  ih  nehitilb^B  mU  kuncr  PwniHiae  |b- 
roeytone  (aulser  xQttrit;  und  tvQ^r^^),  die  melmilbagen  nk  langer  FmI- 
tima  Oxytoea  (eufier  dmrcie^r^«  imd  aehiem  auf  ^tfc)-  —  Sollte  S. 
auf  ein  Tempus  verwiesen  werden,  so  mufste  es  abermals  der  yfor.  f.  f. 
sein,  nieht  das  FtU.  Act.^  wie  schon  die  Quantin-it  des  Stanimvocak  fn 
fpvar^\  ntfjKT^c,  S^f'fTi^  u.  K.  w.  (Icnllich  7ejfft.  Aehnlieh  V^hX  sfrh  auch  bei 
mehreren  tier  fuliiemlen  Nummern  iiilheiltn. —  Zu  S.  11)5  konnte  roo  dfu 
^eutris  auf  oq  hinzugelugt  werden,  dafs  sie  stets  tiat^tiiM  «imL.Jw» 

9. 196|  2  »aliite  ea  eiaflioh  heifaea:  „dieae  Bndungen  ^  \ — '  

Slaoim  dea  iMlrefleaden  Sobet  geaetat*';  wie  dtotr  in  da» 
Derlinationea  au  finden  iat,  mufs  ein  Schüler,  der  zur  Wortbildung 
gehl,  wissen.  —  ^.99,  3  i-^t  nielit  richtig  gernf^^l:  ein  Doppelron^onsfll 
oder  7\\v\  Consofiaiilcn .  die  nicht  mnta  vor  Utjuidn  sind,  macimi  je« 
desmal  ein«;  IWiiionsiunge;  aber  mnta  r.  ii(/fudu  können  eine  soieba 
machen,  aber  aucb  unwirksam  bleiben  iur  die  Position.  §.  1^9,  5  is^Jii, 
gmfter  VonidU  lu  febravalien  and  auf  efnigc  beetlaiaMa  Füla  mmm 
adiränlcefu  $  99,  7  iat  nkki  hüiiflg,  wie  ee  beifet  (ofl>,  eieianilii  .juiw 
aciteo,  auch  natürÜctl^  denn  es  ist  ein  Fehler.  Beim  Hiatus  ( §.  M) 
waren  die  Fülle  zu  unferscheiden ,  in  wrlclien  derseHie  durch  die  iis^'f 
vor<jefiihrtrn  Früfe  «iem»l'{<'»t  ulr*?*.  «sonst  ist  der^st'lhe,  aohaM  f 
nicht  t  inr  hcsonilere  \V  irkupj:  lirrvorhringen  soll,  ein  Feiiler.  —  Dk'  K? 
klarung  (ies  epischen  Dialekts  (  ^^  101),  wenn  nicht  fakcb,  ist  mindettii-uat 
achief  ausgedrückt;  er  ist  vielmehr  diejenige  Sprache,  ia  der  die  Elegi^i 
dar  apÜtcMn .  TenalHedeMa  Dialekte  eatlMlIen  airnl  —  alme  beelfeiM 
SooderiMig,  die  sich  erst  später  daraaa  entwickelte«  In  den  fnlgeoM 
8$.  kommen  vielfach  onheRtimmte  Angaben  Vor.  z.  B.  §.  10^  3  (nlm^ 
BeKicksichtiguag  dec  äaiisdieii  Difmna'a)^  §.  ;^  a. 
5.  6.  u  «.  vr. 

Die  Svntax  <§.  118  u.  (T.)  beginnt  mit  Fragen  nach  .Satzlehre, 
tt«  a.  w.  Aber  für  wen  sind  die  Fragen  I  Der  l<ehrer  kann  sie  sieh  ^It^ 
laaelteD,  der  Solriiler  alebt  abne  den  I^direr  beaalwaHe«,  ala» 
überflüssig,  mindestena  nagteigiM«.  —  In  ik.  2  (8.226)  ist  der 
f^daa  Subjekt  wirfl  ausgelasgen,  a)  wenn  ea  ein  persönüchaa 

vuA  kein  Nju'hdruck  darauf  ruht:  yftäffot  =  scriAo" —  ungenau  oÄ 
f;lr(>ri!r  genommen,  Ailsrh:  das  Snhjekt  ist  da.  ist  in  ynä^tt  enthalten,  aar 
niclit  licsnntlers  ansgedriickt :  namentlich  i^t  aln-r  iiieser  Fall  e^nnn  f^.' 
schuMieu  von  6,  e  und  ä\  <lenn  in  kfynuaiu  mul's  das  Subjekt  a.-tn  nmm 
crgänai  iwdai>;  in  c  ««*  atia  einer  beatimmlen  Vorstelhing  der  Qanim 
(Kfif«)(  in  ana  dem  im  Verbo  enthaUenen  Begrifii.  ^  In  ^km^i4ß 
entweder  der  Zueato«^, oder  wie  der  Lateiner**  niciit  richtig,  oderdtaW» 
spiele  reichen  nicht  aus  —  S.  226  §  118,  1  Dafs  „das  Prädikal,  mwß 
es  ein  Substant  des  Artikels  entbehre'',  kann  man  nicht  gasf«,  dt 
die«  einen"  Mangil  l»ezeichnen  würdet  es  geliört  olien  der  Artikel  nickl 
mm  Prädikat,  e«  mag  nun  ein  hiubst.  oder  ein  Ac^ekt.  seini  a.  B.  'Ji*-, 
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fciiiiwi  ailtt  ForaiM  yf%n  ti^d  «u^nliwia  ««rdfl%  «Mb  «  Cooj., 
0^1.,  Imperat  ?  in  allen  8llat«B,  auch  in  ReUd'vaiilzeol  —  Dafs  siel!, 
«it  et  §.  ll'^,     A.  1  hoifst,  7?rntf  (<U  sein)  mit  einem  Adverb,  verbin- 

käOD.  f^t  richtig;  doch  war  auch  ytytftr&at.  hinzuzufiigen,  überdiefa 
Ton  kH^^n  gf'nouer  anzugeben ,  mit  weichcrj  Adverbien^  sie  gewöhnlich 
vertmniien  werden  pHegen,  uämiich  localen  und  teni|K)ralen.  —  §.  120,  1 
A.  i  Ut  Vertdiiedenartiges  untereibaniier  gemischt,  namentlich  zu  wenig 
du  EigMAMicbe  <li0«r  CoMinwiioii  berromhobM  «od  atif  dia  Von». 
giÜMi^  4«  Pfüdicata  ^r,  ^^/^^mvom  u.  a.  w.  lAiarfrum  fiMcbt  BbmM 
M(A.*1)  bei  der  Verachiedenbeit  dea  Nwaenia  der  aogmdalan  Peraon 
Pradieata  jedeamal  die  besonderen  Verhältnisse  zu  benickaieirfi» 

—  Dif  Beispif»le  zu  %.  a  «ind  nicht  gut  gewählt  oder  vielmehr  ge- 
»>fj«ki;  io  mochten  die  Griechen  wohl  schwerlich  gesprochen  haben^  viel- 
iDftir  tifteii  in  der  Constnict  xara  awiaiv  noch  andere  Bestimmungen 
nriicbro  Subject  und  Prüdkai  und  laaaeti  so  den  Widerspruch  der  Form 
«5P^aap&ideo,  des  fifan  ntbv  iMnortvtten,  vgl.  Xbi^  6,  60,  3  o 

V.  —  %,  IM,  2  iat,  aM^fttfikl,  falach*,  es  Iii  <i<  n  dhaar  B*- 
wfanf  allerdings  Beispiele  zum  Grunde,  ea  fehlt  aber  die  UervoHiebung 
in  bftondfwn  Eigenlhirmlichkeit  solcher  Beiapiele,  nämlich  die,  dafs  ein 
(ieiluke  adgemein  ausgedrückt  uirt],  nicht  blofs  in  Beziehung  auf  das 
n'^ifBdc  weibliche  Subjvcl:  ist  d.is  Iii /Um  e  der  Fall,  ao  steht  ebenfalls 
•i2S  Prüdkat  im  Feailn. ,  vgl.  »Suph.  Antig.  zu  Auf.  §.  122,  4  ist  im 
Antek  ga«  «HrMli;  twteclnB  ArtiM  und  Bnhalf  gawtzlea  A«W 
«liMr  «M  tt»  duam  Sabal  «rhohm,  aallil  Mbi  la  «iilüialMii 
A^jlrtfrefi,  aie  werden  vielmehr  df<b  46n  Artikel  mit  dem  Sttbat.  CM 
eiM»  BcffftfT  verbunden  und  vertratan  m  die  Stelle  einea  Ad}atlka;  as 
tauen  iidi  dah^r  solche  Verbin^fr^!1^en ,  wie  n  nrrri^r  -/ijovnq^  al  n/Xai 
»met%  ü.  9.  \y. .  beslen  vorizU  iclien  mit  unseren  /.usammcngoRpIzten 

^•H^t  ,  r  B.  die  Z%visilieoiteil,  die  iSachbardorfer.  —  §  122,  6  a  ist  im 
tarti^)  riddig,  alxT  keineawegs  genau;  denn  o  a^a^öti  ni^i/o  ist  nicht 
otme  Weiteres  gleich  6  eirt)^  6  aya&6q;  daa  I^tatafa  wfrd  vMMtlir  awr 
Ii  iMtf— Im  Osgfittn  ant  i  mriiQ  6  »oad«  odar  d«^l  gebaaiMlii.  No.  6 
ämmk  m  €iMr  Utuktn  Aolfaaaung  rübren)  gaoMiat  kam  wm  aain, 
lifr,  wcan  ein  A^^jaetiv  in  prädicativer  Beziehung  zu  einem  flahtl  bin- 
f«|e%t  wird,  es  nadi  S*  ^  ohne  Artikel  stritt:  denn  man  wird 
cri«ftr«?li  nie  sagen:  n  tirro  nyal>6^  =  ein  guter  Mann;  man  kann  sa- 
crti:  »«foTfffr  fof  «r  r^nft  y.ny.nf  =  wir  liassen  den  Mann  als  einen  schleeh- 
ico:  ilocti  wirl  (aufner  l)ei  den  Verbis  des  Nennens)  selten  das  Partie. 
T«i  t4ui  leiden.  —  1  b  fehlt  die  Bemerkung,  daCi  die  Claase  im  Vorher« 
pkrtii  btMidmflt  iat$  wirldit%  abtr  laC,  dafii  faMvraf  mr  dan 
MM  wituod—  wwda,  «attii  «iiia  fasse  CUsae  iMMiabatt  wmim 
lA;  «I  kam  ebenae  TM  einem  beatimmt  bezetcbnelan  ptHMäamm  ge» 
kno^  werden.  Fehlen  mala 'jedoch  der  AiÜliei»  waen  nur  irgend 
fhft  einer  jrrwissen  Oattung  verstanden  werden  soll.  —  Unter  7  e  ist 
das (Woluilirhe  («  ^wo?  «^f/.ijpöc)  mit  dem  Seltenen  {tfto^  ii4tkq>nq)  nur 
J-^r  Bedt'ulüng  nach  unlerschieaen,  was  zu  der  Annahme  verleiten  könnte, 
ik  das  Letztere  ebenso  häufig  wäre,  üls  das  Kraterc.  —  9  6  ist  der- 
>i*6ahnmeh  von  o  u.  s.  w.,  als  der  «Bier  m  angegebene,  mm  dab 
•  lA»  IMg  ebne  leMagegangenea  /i/r  elabi  We  PaeriMBiimy 
im^ttkdm  MbaiMi.  w  l  fr.  Entweder  waiwn  alle  traOTÜft. 

Tfs  V«ba,  dam  zweite  Tempom  (Pf.  u.  Jhr*  iL)  intiMNitive  Bedeu- 
(anf  annehmen,  anfxoltihren,  oder  noch  besser  zu  sagen :  wenn  Pf.  und 
Aor  !  ti.  ff  neben  ein»inder  vorkommen .  so  haben  die  zweiten  Formen 
laOifisitife  Bedeutung*  Wie  aber  kemmi  daa  Pf.  /.  nS^vtta  bierbar I  — 
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l^lit^  S  Iii  4i»  ewnüiiwtuwg  die  rcfloxiv«  angegeben:  rmp- 
ftm      wjrem  iftmptor^  eine  ganz  unrichtige  Auffassung^  der  GtH^euft 

fimoftct*  T^i'  -^f'fnXvi',  aber  niemals  rvTtronnt  für  xfarw  fftrxi^nv.  Di« 
deutscbo  Uebfivsi'i/'.uniT  vcrlcifft  h  idit  zu  dieser  Ansiclit,  weil  wir  die, 
passive  oder  intrausiuve  Uuidi  üte  reüexive  übersetzen,  z.B.  aij  1 
(^iff^i  «»ig  ti^'x^^'  i:^t*itinr&ai  paMitbch       —  §.  litS  ib.  »f^«»- 
M>«  fikr  vjio  TMP««  witd  vkhiy  wi»  i4cr  Beer  VerC  angidbl,  g^bi— eht,  Mi 

'  ite  kräftig«  KkiwirkuDy  bexeichoet  werden  soll,  sondern  n^ttK;  e.  Ga,  • 
bezeichnet  „von  —  her^  von  Seiten —  Zu  §.  124,  2  ist  su  bemerk««, 
finfs  »'ine  Handlung  in  Bc*zug  auf  eine  andere  ni<  lit  allein  aU  dautfed . 
oder  gesdilossen,  sondern  auch  als  /.ukünidg  bclracbtet  werden  k.inn, 

'  eine  Beziehung,  die  hier  ganz  febU,  ^.  Vlb,  (>  A.  7  angedeutet,  aber  nicbl, 
vollständig  ausgeführt  wL  ~^  in  §.  Ith^  I  nuiGi  es  lür  y,aueh  dient  dit 
Piriiaem  tm  AofAbe  bleibender  Kffjpeaaeiiftfleii'^  lieiiMB  4«li9r  «. «.  w., 
denn  es  iai  die*  kein  neuer  (lebrauch,  sondern  ein  ankber^  mm  4m  \ 
Ofiindbedevliiiig  folgt.  —  Eine  unrichtige  Auffassung  liegt  aber  zu  Grunde, 
wt-nn  bcbi'Miptot  wird,  dafs  das  Präsens  ira  IndicaUv  ir^'braucht  watle  .,bm 
(icr  ATTnalu'  lier  ^itMlanken  eines  Andern,  tn  orattone  oblii^ua^^:  iti  dcrl 
oratio  ohltqna  wird  allenlings  gebraucht,  aber  dann  isl  der  inhait  ei-, 
nes  suldieu  Sat/.cj}  utehL  uU  der  Uedanke  eines  Andern,  Modem  »I« 
objMttf»  TiwtMMlM  «dar  nit  4er  ■bjirtlro  InMt  «bM  Mmkmk 
Mben.  —  Nneb  |.  \%&,  3  A.  2  mII  dan  inipiBitr  kinwniliai  mmiMMi  beii 
MMinr,  Kiir  Betaichnung  des  Mooentanen  diene«|  dan  luuin  c«  oie^  «hnai 
seinem  Wesen  zu  widersprechen,  wohl  alwr  kann  ein  SchriflsIcUcr ,  na- 
mentlich der  epische  Diditer,  etwas  als  dauernd  darstellen,  das  sonst 
auch  moni<*nlan  aii%efaf8t  werden  kann.  In  No.  Ä  ist  der  Aiisidruek  .,rfT- 
scb wunden'"  von  der  durcli  den  Aurist  ausgcdrückteu  liiaLigkeU  itü  XiU 
gen;  denn  4ieee  tritt  alt  yMeadet  ein,  iat  aber  denit  «iffeit  f#lle^di|! 


▼eraehwimdeB,  nnr  «bgeecUoaecn.      Die  AuiTmang  in  6      4  lit  «ie^ 

der  zu  äufserlich;  ei  fehlt  die  Herleituog  anc  der  Omndbi  ileutupg  AM 
Aorist.  —  Wie  kommen  (nach  &)  die  Griechen  daaii,  was  Absicht  i»tj 
durch  das  Fnt.  auszudrücken I  Dies  ist  nicht  angegeben.  Ks  \%ird  ob- 
jecHv  als  t\»li;e  hingestellt,  was  zunächst  nur  subjecliv  als  Al^siclit  »i-r 
iiaiiiien  ist.  —  §.  128,  'i  d  sollte  hier  gar  nicht  aufgerührt  sein,  da  iit< 
Cunstruction  von  ov  ftii  ohne  die  Erörterung  der  Negationen  ia  abbaogii 
gen  Sitae«  sieht  vecetenden  werden  Icann^  dann  würde  ead»  aber  eep< 
bcn,  data  ov  ^  eiM  eUfpÜaelie  Redeweise  iet,  in  4er  m  «in  Bc^ 
der  Furcht,  ^twn  ^d/^o^,  dtww  oder  dergl  ,  zu  ergänzen,  f»^  wkm  cioH 
ahhäntrigen  Satz  eiideilet.  —  In  {<.  !2M,  3  ist  der  Optativ  nti  strh  niih 
genugcm]  erkifiri.  weil  der  einfache  0|»t.iti\  und  »ler  Optativ  mit  «»-  nidi 
atreng  von  einander  gescliieden  sind:  iRterdiers  fndt  rr  und  h  xusammHi 
e  mutete  au  die  Spitze  gestellt  werden.  —  in  ^.  iZi>,  i  würde  der  In 
teiadiied  den  Iniper.  Pria.  irnn  deoi  4ea  Aarietee  riebitger  gegeben  aeftal 
WMM  4in  BedeHtaag  4ieaer  Ten^NNtt  beaüaMnIer  fialgibaHe>  «Im.  On 
ter  3  fehlt  der  Grund,  waran  mn  nicht  fi^  mit  deea  laipemt.  Aor.  ver 
bindet  ( wenigstens  nur  ausnahmsweise  in  der  3.  Person  ).  —  In  §l  130.  \ 
iti  der  Ausdruck  :  .Tede  Bekleidnnn:  ( tl<'S  nnekle»»  Satzes  )  mnrht  die  un 
heetimmte  Vorstellung  zu  einer  bestimmteren**,  niilit  /.u  biUigen; 
durcli,  dafs  das  Subject  ein  allgemeiuer  Begriff  ist,  braudii  die  Vorsub 
lung  noch  keine  unbestimmte  zu  sein  —  die  stets  ein  Menge!  bteUM 
Ee  lauM  aber,  dar  allgcnieine  Begriff  nüber  beaüniait  und  iiimib  at 
einem  bcsondnrmi  werden,  was,  wie  auch  daa  hioiugefilgln  Baiifi^ 
zeigt,  wohl  geeagt  werden  sollte.  Ee  &idea  eiidi  übr^^  in  dlaaaBi  fi 
nanientUch  in  No.  3,  m^'hrere  Ausdrtieke,  die  einer  hesotiileren  «jrarafnr 
tischen  Terrainolo«,M(>  .ini^dioren:  eiiio  solrhe  durfte  der  Ilctr  ^  crl'. 
idX%  aiigemein  bekannt  voraueeeiaen  und  ouitete  sie  deeiiaM»  naher  cciü« 
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i«--iaf*fciif.ltl*tt.4  «mdM»  W«iM  kmen  nur  im  ürie* 
iIWm  Mitanüv»  nMwr  beiÜMPit  w^Hto^  <»  war  ikhwr  nnHirMiig, 
wie  «Um  ¥«rl)äitnisse  aateCMMD  s^ien,  ^  döcb  4m  Adm- 
liBi  Minroi  Wesen  nach  niclit  in  uomitteUiarer  Weise  eltie  flibm  Ba» 

jtrTTimimff       Suhst  sein  kann,  dies  vielmehr  nur  dem  Adj.  xukoiBmt^ 

Hef.  verweist  auf  il;is  Ix  rfifs  ZU  §  12*2»  4  Gosauü?.  —  I3*2,  3  r  gehört 
pK^t  hierher,  höihstetis  als  eine  Aniiu  rk.,  und  ünifste  «Linn  mit  amfprn 
j[mtü  xusammenff^teilt  werden,  in  iieimu  aidt  ein  a)i|M»si(.  (Genitiv 

jiÜM«  «je  m^fim^  IkiAcr  9  Ist  sn  VendiMdtMHiges  mmmmmb» 
Mldlt-  Dm  In  §.  134,  I  gtgebene  Erkläning  drr  Umii  «HüenilwMt« 

m  Ktc.  und  Dnt.  nicht  genau,  indem  der  letztere  auch  mm  Ag^titm  dba 
PoBkies  oder  dc^ünstamlea,  dem  sich  etwas  Ttnhfrl,  ohne  ilin  zu  Irt'ffen, 
iinen  soll.  Dah  Annähern  wnrde  unter  die  Anseiiauung  des  Wohin 
foUfn:  der  ZusaU  „olinc  ihn  zu  treffen"  pafst  abtr  weder  auf  den  Dal. 
^thß^  r««'»  didörtu"f  noch  zum  Aec.  Der  Herr  Verf.  hällu  die  Urund« 
iMitaiung  det  Diiiv«  ato  Bulie^  4m  ZotManemma  fettlmlteo 

■dMi  derseitai  ab«b  «e  BMtiwawag  6m  fmMktmn  Objeeli  ImM« 
iH^MlabwaiDe  fremdaftiga  (des  AnniUierns)  hinzunehaioa  aaUan,  Öaaa 
i|i.  die  eraauMMÜl  4m  Ref.  -  Der  in  §.  137,  1  A.  1  angtgeheiw  A<w 
ptiv  (rntTiy  nr  avdpicttf  fif)  ist  nicht  loral  (wohin?  wozu  H ,  sondern 
tueb  Vi  XU  erklären;  in  A.  2  fehlt  gerade  ilas  1  J2:t'ntliiimlielie  dieser  C<>o- 
iirudion:  der  t*rieche  wird  nie  ua/tjy  //«/m'/K/  ohne  weilero  Bestim- 
wM^si^eB^  A.  3  ist  so  gau%  un  verstand  lieb  ^  wulilc  dtt  Herr  Verf.  nicht 
wkm  Mtf  dia  fifUiffMig  aiaar  aoMmi  Conalfttaliaii  tingehen,  m  biiakala 
Vmm  pmt  ummwäkaL  ^  Bai  4m  PrüpoailiiMiea  laUaa  «Aar  «a  ga* 
esurren  Unterschiede  in  der  Dimidhedeutuiig,  |.  B.  M  /x  und.  an«»,  nif^ 
r.  Ott.  und  Aec  ,  bei  andern  die  HerleiCaag  mancher  Gebiaachsweiscn 
ata  der  Grundhedetifnntr,  7  R.  iJi/t  r.  Gen ,  o.  i^.«  itt  irsfi  «oiilaa 
^;<MT*?ai  u.  8.  w. :  /  j/  f    (iV  w    (Jj.  144,  3  A  ). 

in  §.145,  ♦>  h  \\v\h%  e«;  ,,Dic  Vronoinina  rrßexica  wcriieu  aiicli  tianii 
gehiSHicbt,.  wenn  mcii  die  Protiomuiu  auf  ein  Ol»jekt  Ucä  Satzes  zurütk- 
MUnil**  Dka  iai  aMaatcaa  feM  aaagadrackl^  aaeli  aMao  ia 
dü  MgifilbrtaD  Baii^pialaBf  4ia  alivaa  catMliaMaii  WIsmii,  swaf  4ia  IBhibalt 
ilf  Olijekte  im  Hauptsätze,  lilv  dia  aich  anschliefsenden  Partla.  aiod  ala 
aber  Sukiihly  aamit  auch  für  die  vaa  daaaeikan  ibliäagigap  reflex.  Pron. 
—  Eben  so  wenig  sind  die  imfer  c  gegebenen  Restlmmunpen  Kchnrf  iind 
fcsau  in  allen  Beispielt  ii  tiinirt  strij  ein  (iegensalz  der  i^ron.  /n  An- 
deffn,  und  <lii»<»fr  ob#'n  erfoi  "ici  t  die  liervorliebung  der  BeziehuriLj  nuf  das 
Sttljiiekl  des  HaupUai/eM.  Wo  dieser  (iegensatz  fehlt,  also  keine  Zwei- 
wli^dl  entsteht ,  setxt  inaa  dia  abti^uea  Casus  von  atWoa  wia  4m  la 
A  4  «alliallanea  BaliyWe  aetgso.  Dar  Oabraudi  tor  oI^  aif  a.  ia| 
uch  den  fiaadma  SehrÜlslellarn  au  sondern,  atafiMrdeai  fiir  dsaaalbaa 

aUiangigen  SiHze  in  der  diracAan  Bada  vaa  der  in  oratio  obliqmm  wia» 
ii<*n(eoebenen  Isrzählung  (Plato)  zu  unterscheiden.  Auch  A.  r>  bntte  iianz 
in<l»rs  fitfafst  werden  müssen !  „Die  Pronomina  reflexiva  vertic  loii  öfter 
(ii«StM||i>  lier  einfachen  persönlichen  Pronomina,  namenfh'cli  wt  iui  sie  mit 
Kdcbiruck  f^ebraucbt  werden."  —  Nicht  minder  ist  die  Fassung  %'ün  A.  (i 
Mliutlicb,  ja  unrichtig;  «lenn  taviov  kann  nicht  liir  i^tattov  4>dar  atsm» 
«sa  «MM  warda«;  aa  kaan  abar»  wami  dia  Paiaa»  aakaa  deulliA  p- 
■9  fcmatyfcakew  ial«  wid  aa  aat  darauf  aakanrait,  daa  Zogahiriga,  Ei» 
sa  bezekbaatt,  dta  Facaa  der  dritten  Person  gebraucht  werden,  daa 
B«iif»icl  ^'flc^  Tiji'  iavtnv  au  ^p»^*  o^^^  übersetzt  werden:  ,,denn 
dn  gi^hfft  auch  nirfti  t  inmal  die  eigne  Seele."  —  146,  8  enthält  wio- 
^  euie  ganz  änfsLilich  i^efafste  und  in  ihrem  VVortlaule  imrichtigc  Bi»- 
■criumg;  cs^kaau  dack  nur  gesagt  werden ,  solche  Prooomtoa  enthalten 
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4i»  adiuMili  Bwiehung;  aufverdeni  war  dictelbe  der  allgemilginn  1^ 
MlMinung  unfcr'/Tiftrdnen,  dafs  die  Grterhrn  oTtpr  adferbiale  Brtflmn— 
gen  adiwtivisdi  anschli^-fsen.  —  Wie  ferner  (  So.  9)  rh^  tI,  i-inem  Ad- 
jcctiv  u.  s.  w.  hinz-ugeseUt,  einea  solchen  Bi  i^rifT  liorvorliel>en  oder  audi 
■cbwächen  kann,  ist  nicht  angegebeo.  —  Unter  147,  3  waren  die  Verl», 
welche  deu  Iiifinitiir  als  »Zweck  nach  sich  haben,  besonden  aazugeka 
(geben,  adiiokeo,  pmiihrm  «i  —  )^  dagegen  «nthilt  ^i^vn9iß  nWrti  aa* 
«•res,  all  q^wt  iumt;  ioTMPf  hmmtknH  tAwo  eine  gigwarinft»  aicbi  «f. 
Den  Zmmk  uikI  gehört  deshirib  mi  9.  —  j.  147  A.  7  ist  ikr  Infinitiv  (m 
den  iHiperntiv  (auch  bei  Homer)  nur  dann  gebräuchlich,  wenn  eia  Ver- 
bum  de»  Befehlen«  oder  Wollens  vornuagegaogen  oder  leirlit  rin!^  dem 
ganzen  Znsommenliange  zu  ergiinxtn  ist.  —  ^  J52  A.  1  u.  i  enthalten 
flen  un(or  (i  Ueinerkten  Fall,  weshalb  sie  zutitmfneti/.u fassen  und  zu  a 
Ms  Anmerk.  zu  atelleo  waren.  —  Unter  A.  3  fehlt  die  Angabe  de«  we- 
I  iiHMdmi  Unteraehiedt  swfMiwn  der  Conatnietion  mM  dt»  Jafla.  w4  dv 
nrit  4tBi  Partie.;  in  Blnsdrien  sind  die  BfiiHniP|en  unter  a  a.  4  ridtfg; 
die  von  «^jfiv^a»  unter  1  jedoch  nicht.  —  Unter  %.  154,  2  iai  dit  fvii 
Anordnung  Terfehlt:  sie  entbehrt  eines  logiRchen  Eintiieilungsgnuidw^ 
e^tin  die  unter  2  angegebene  Con^roenz  des  Partie  mit  «nnnm  Noiam 
immer  Stnlt,  auch  bei  den  unter  2  angefiiiirtcn  i' allen.  E»  war 
.VIso  etwii  danatli  zu  unterscheiden,  ob  sich  das  Partie,  an  einen  Satz- 
ftieil  anaobliefae,  oder  ob  es  mit  dem  zogehdrigen  Subat.  (scheinbar)  Tür 
aiflb'cinn  heanndoa  CeneCmction  aMMiniie  (absolut).  Ferotr  geber» 
A.  •  II.  d  nidrt  Mir  €?Mlriictiea,  aiadiin  mm  hütiwiu  iii  Bodmtnag  dti 
Partie.  überluMpt  «Nfer  gtwfaaer  Pitlle.  A  4  w^r  «MM  Mf  die  schon 
erwähnte  Construction  xarci  trvnaiv  §.  120,  2  zu  Tcrwdsen  oder  litbar 
s;an7  ntis'/iilasaen,  da  etwas  fiir  das  Partie.  Eigenthtimlirh^s  vicht  ffarm 
onti^alicn  ist.  A.  5  ürluirt  ZU  §.  150.  Die  in  A,  6  aiifgeführti n 
kein  kuniien  auch  /.a  ab-^olnten  Partie,  gf'set/.l  werden,  uehörlen  aimi  /mn 
Gebrauche  des  Partie,  überhaupt.  —  in  ^.  Id6,  J  ist  di;  richtig  erkUrl^ 
«i  giebt  des  AaedffMk  dvnflMlelkMMM  un44i«it  4mB&wXmn\  aber 
«fo  fMfet  dum:  y^nitrt  o^nt  (UnlNnllBraitlMit)!«'  VMaHir  ,,«kr 
wie  viekr  otffarvdo  (in  der  That)  waren.^  Der  Redende  wcifs  et  nicht 
mehr  genau  und  beruft  steh  desbaih  auf  die  Wirklichkeit.  —  In  §.  159 / 
letilt  7.U  den  Worten  ,,(«*^/t?)'  mit  dem  Iruüvaliv  odrr  OptaÜT""  der  Zu?ali 
.,iTiil  die  Constnn  tion  des  0|»tntivs  allein  und  die  des  0|»i3iiv«  mit 

tif  sind  so  wesentlich  versrhieden,  (Uifs  «sie  nie  mit  einander  vi  r\v<<li>.U 
werden  dürfen.  —  Unter  H  A.Ü  ist  zwar  «iuiseriich  richtig  bemerkt,  *\m 
Ncfa  Vmkm  im  PUrdito—  /i^  «Ml  4n  einfiMlien  /nf  gesetzt  wird, 
•bar  w  eine  gern  «nvemimilMM  Kiweiielming:  es  mr  dtktr  ec  sagen: 
,,die  dem  regierenden  Yttko  hinzugefügte  Negation  wird  hm  de«  al£ia- 
gfj^n  Inßn.  wiederlioll^'  —  Unter  9  atimmt  der  AmdfUi.  ntfht  »it  A.  T* 
es  miifsfr  etwa  ge«t'»i,'t  werden:  sobald  in  einem  negativen  Satze  «n 
TH'iicr  Begriir  ( «ier  Zeit.  Art  inid  VWise  u.  s.  w. )  hinzutritt,  »o  wird  Wi 
diesem  die  Negation  wiederhoit,  die  zur.  VerMarlmng,  nidit  sur  Aafbe- 
bnng  dient.'*' 

Die  Erklärung  vnn  äv  (§.  160,  1)  erhält  durch  den  Auadruck  etwai 
Ueffkiitiecs;  lai  die  FMk»!  ier  ohjectir  bediiiitMi  lfidMMl«rf 
Immi  delier  eben  so  gut  eint  6»irHehait^  ale  eiiM  UngtwifiSell  tirtA 
ncn,  wie  ja  aufb  findera  OwmMtiker  diese  Partikel  nrit  ,,gn«rirs,  wak* 
haftfir"  übersetzen.  —  Unter  7,  3^  fuhrt  der  Ausdruck  zu  einer  falscbeo 
Auffassung;  «r  ist  stets  nur  auf  das  Prädicat  (Verbum)  zu  bezichen: 
ea  kann  aber  bei  einem  «mdern  \\  oi  U»,  durch  welches  das  Prädirnf  nährr 
bestimmt  wird,  wiederholt  %rerd<'n.  Daher  gehört  auch  .A.  f»  u'u  nulit 
Mf  i4^re  von  or,  sondern  zur  Ausläi&suug  des  Prädicals.  —  Die  Lehre 
«WiiAw  Pnrtiüelii,  humdwe  $.161  ».«.  w.,  macht  den  Wunaeb  rtge, 
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OottiiWiii  €wirtitilB  gwmnü^  na  Wmm.  4M 

< 

^  Arr  V«C  iiltte  «Id»,  4mm  Zwecke  dicier  Grammiiii  99lM^ncUemAt 
flr  ^  Syttias  liMiii  btUDllgl,  die  wicbiig«(en  Ersclieiiiungcn  4«ritUMft 

ihicB  Wesen  nach  anzugeben  ui)«i  zu  vrklärcn,  mindt  r  wtrittige,  nament- 
Ikb  leltoer  vorkommende ,  nuszulnsscn .  sfntt  sie  thcifs  niclit  vollKtandig, 
;btils  üud  besonders  ohne  tiie  nulliige  Erkl.unng  anzuiultten;  z.  B.  sind 
von  dt  mehrere  fiebrauciisweiseii  augefübrl,  die  dem  ursprüuglichen  Bc- 
<rrifle  dkMfr  Partikel  aar  nicht  zu  cnüiprechen  scheinen^  denn  copula« 
(ife  Bedang  hat  li«ao  Partilul  an  sieb  gar  «kh(,  «Milen  nur  aiM 
traaaMie»  w.  litS^        oiwat' VertnoiiaiHlM  in  sofern 

Ml  iiiitIhM«  als  ale  «toao  CUgoBaal«  voraussetzl;  4iea  lat  namentlich  füt 
t.  feslnihalten;  «t  werden  mehrere  Eigenschaften  an  einem  Suhjecte  «luf- 
gelÜhrt,  diirrh  A,-  vf>rl>onden,  indem  der  (irieelie  sie  aulTafst  ais  jede  für 
tkh  l>t^t»'l»pnd,  grsorulert.  So  i?t  auch  fit  nach  ti  zu  erklären:  dies  deiitef 
,4(!f  cm  zweites  l-ilied  als  auf  ein  mit  ihm  vüri>uniiciw'!s  liiii,  Je  wttist  eben- 
laiis  aut  ein  zweites,  aber  als  ein  von  dem  andern  geUeDBtea  bin,  bakitt 
lowt  Mf  ein  Gmme»,  m  S§m  ain  4i>  «iotdnen  Tbaile  sind.  ^  80  n| 
anblfeBf  ailnMii  (A.  5),  daf»  Itir  yo^  ote  01%  stände,  dahin  m 
lnidüipw,  dafs  ein  causalat  VarlMiltnira  von  dem  SchriAaleiler  als  eig 
..ivrrsatives  aufgeiafst  wird.  —  Ebenso  führt  das  Verfahren,  durch  hiof  fj 
Irbcnclzung  erklären  zti  wollen,  zu  dem  Sciieine,  als  ob  ein  und  da  r 
«Ibe  Wort  tias  Knigegengeselzle  bedeuten  konnte,  wie  z.  B.  in  §.  lü  • 
-a"  iino  begründende  und  folgernde  Kraft  zugeschricbeu  wirii;  c:» 
i^ian  aber  die  Ikdeuiung  einer  Partikel  fitela  wesentliah  mur  eine  aein, 
utg  aoflli  die  Anffnanng  und  die  IMtnelmif  «iper  aadem  Spraab* 
«it  VsriiillDift  nndnra  iabcn.  ^  Jm  f.  160,  4  iat  der  Opfniiv  vil  «ir 
mm  Wciaa  «rldirt,  die  das  Weaanllfelie  dieaar  Construction  niciil  In>- 
rücksicbtigt,  nam^tiich  Worin  dieselbe  sich  vom  Indicativ  unterscheidet; 
\rie  sehr  der  0|Mafiv  des  Prns.  mit  dv  en(s}>r«*<licnd  ist  dem  Jndic  dfla 
Fufurs,  ••r*<i«^ht  man  deullit  li  aus  <ieni  zwciien  li<  ispii-ie  unter  4. 

Wenn  i\-  f  in  der  Aufrühninu:  dessen,  was  \Um  im  Ausdruck  vcdeiilt 
o.kr  zu  unheslininit  erschien,  etwas  ausluhr lieh  gewesen»  so  kann  ar  kl&T^ 
ler  Mio  in  dem,  was  geradetm  al»  iinrialitig  baiaicbnet  werden  niula$ 
SS  iwlsl  sieb  aker  «ach  Manabia  dar  Art,  t.  B.  8. 24  f.  6»  4:  ^der  Acut 
km  aef  der  drtlUetzlen  Silbe  onr  dann  «Iahen,  wenn  die  letzte  Silbe 
n4/ffra  knn  iat^S  wofür  ea  heiisen  mufs:  „wenn  die  It  tzte  Silho  in  jeder 
Beziehung  kurx  ist",  wfc  drndifh  /(u.V;/«?  (annq)  lehrt,  das  nach  den 
Rt-iHn  dfr  Aeet'ntiJ.ition  iur  zusoiuniengese(/te  Wörter  i^fß^la^  heifsen 
auiste:  zu  vergl.  fei  tu  r  ttiyl'uH  (f^n<;),  voti  dem  Verf,  8.68  angeführt. 
-  8.  21  §.  13t  &  ifiio^oui')  als  auä  on^  contrabkt  aiifgeltthlt^ 

akr  dafs  ^ht^o^k  in  f*uf&ni<i  und  nicht  in  pmm^  ««nirahlrt  wird,  hüte 
4ni  Bern  Verf.  aahna  d««aof  fihten  aaUan,  dab  m»p  nicht  ana  etus  a«»- 
ana  der  firlilHrc»  Fonn  «-#9  oonlnbirt  ist.  —  Gegen 

^14,  I  uit  zu  bemnrimi,  dafs  ^  r  /^sAveffrixo*'  211  Ende  des  Satzea 

folgendem  Contooanten  häufig  ausgelassen  wird,  während  sitii  orr««»« 
f  fr»»«rpn  \  1)  auch  vor  Consonanlen  findet.  —  S.  102  §.  59,  l  A.  '2  ist 
1  i^rliluh  r</r7«yro/o>  aufgeführt;  denn  eraflich  giebt  «is  kein  Verbum  yvatoti 
auispriU  rn  iiat  es  neben  den  Formen  ijfUf^/rÖQvi^  auch  ^/A^^f/foow.  Far* 
oer  gehurt  xa^f^o/riji'  doch  ( meistens  >  nur  den  Xn^ikem  an.  —  &.  104 
§  61  iat  die  Bildung  <ix^o««ro/i«*  wn  <Wpoäo/i«.  nkht  gegen  die  Ba* 
gel,  «ahwhr  eben««  recelniaMK  nU  a^ea  von  a.^(>oo«,  dagegen  j^^o- 
fm,  xf<r«V*»  ^  «rfrUiebe  AnoiMli«.  ^  Zu  §.  61,  1  ist  zu  bem<  rken, 
4iris  eydvnnr  kn  Im^f.  (cxf^f  vorkoaMnt;  die  Formen  ayairm  u.  s.  w. 
siiid  von  (T/nLuf.  Ferner  fehlen  hier  nf>9iu„  und  i,f/)vax'ü;  /(itvt  (*) 
wird  nur  im  Präs.  und  iniperf.  angeführt  —  uud  nur  bei  Draraatikcin.  — 
Kbenso  fehlt  S  105  61,  5  0  unter  den  Auänahiuen  Ww  (*t/i^fia*); 
ter  b  iw,  naimf  ntaiut^  «eUo^iw,  nUuf  haim  ist  ohne Bai^pki  (welloJibt 
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47(  Birtflle  Ahtligitaii^g    lümriMl»  fluidHi. 

wogen  f fciMr/ial ).  S.  106  unter  6  fehlen  ntravyvm  und  Qtirrvfti. 
S.  114  ist  «'«/iw  n'fcht  nis  ntffschr  Fnttirform  anzusehen,  (in  fipr  At>ris( 
fyrjfia  deullicli  hfMv«  isl.  dals  e  im  Friinens  nur  Verstärkung  tie«  8(;nTim»^ 
ist,  nicht  selbst  i.um  Starame  gehört:  -'aiir](Tv>  ist  aher  eine  wohl  davou 
zu  scheidende  spatere  Furm.  —  Unter  c  (S.  116  §  66)  fehlen  Troa««, 
mlcata^  ßUtrw^  ßoaoo^i  ito\iiHraia^  und  in  A.  3  cttnj^ot  vod  o't^i'^M.  — 
S.  m  §.  69,  1  itt  (4M  nicht  gebtiadillolio)  ^tAlte  n%jlWMt;  dm  ' 
t«a  nacii  die  üMgen  onomalen  mfm^  fim,  ^i^«  und  ^fn%m  Ider 
lUhrt  werden.  —  H.  132  ist  der  ganz  ni^ebräuchliche  Aorist  flnfm 
geführt!  HffR  Htirfff  selbst  als  Paradigma  nicht  ohnt'  Bf'merktin«»  jjf^^rH«»- 
hen;  ebenso  sind  vS.  139,  6  MAmt»  und  iMhrofirjr  als  Formen  des  zweiten 
Aorist  von  y}{it,t  aufgeführt:  anfserdem  war  die  Kegel  viel  einfacher  m 
fassen:  „diese  Vcrba  (xUtoi  u.  s.  w. )  werfen  das  r  im  Perf.  Ad  uod 
in  den  dftvon  abgeleitet«!  Tempor.  «dtr:  SlmiH  f«r  €lmm  Cbttsonan* 
leD  MM.**  8. 145  §  76, 1  ist  woM  nmr  dttich  dnea  DnMkMder  äm'.  f 
Ar  ff  gMtxt.  —  S.  147  §.  77,  I  sind  die  P\|>nM  «WH  ffaktig  »ngege* 
ben;  mir  ron  h^ti^a  und  rc^bix«  ist  dcc  Singular  des  Iiidic;  gtbriucldüli 
(nicht  auch  von  ur>i\  fA'foi  )^  aber  f!ic  3te  Person  Pfnr   i^t  nncft  rora 

Aor.  II  gebrauchlich;  in  den  Compos.  sind  auch  die  übrigen  FoniriMi  t!es 
Phiralis  des  Aor.  I  i^an/  crcbränchlleh ;  für  die  eiofadien  habe  ich  mir 
nur  angemerkt:  ^6^17x01«  Aei>cli.  g.  Tim.  c.  14,  iimnautf  Xcn.  Anab.  3,2,  &, 
iiiixarf  dreimal  bei  DeMestb,  g.  U'pt.  &  67.  70.  Die  MedialfonM«  ab« 
aiad  VOM  Aer.I  altivoh  ^imt  unfebiHaeblMi. «-^  Die  AneMHeo  düViiM 
weideo  Mif  gaBi  lufsertiche  Ansätze  «der  ZiiMe  «urtickgelillnrty  ine- 
durch  zuweilen  ganx  falsche  Erklärungen  entstehe*;  s.  B.  mHI  Mei^» 
enfstnnffon  sein  aus  SrSarM  diurh  f^Ünschaltungf  eines  rr,  wäfirend  »  doch 
hekanr^flidi  aus  3a-  mit  Hedupiicntion  und  der  Anhangn^sillx^  «rr«  ertt- 
RtantiiMi  ist.  deren  K-Laut  in  die  weitere  Formation  überging.  —  S.  190 
§.  Sil,  1.  Dalü  aia  für  dvötru*  stehe,  kann  man  nidit  sagen,  nur  in  dem 
Siime  deeeeibeo»  wie  im  Deutschen:  auf!  auf!   Aufserdem  itt  nicht  an- 
Mgeben,  M  welehen  ScbriReiellefii  die  AneifiMrtlfi  elatnlfii  Icmm.  ^ 
S.  2m  §  154  A.  7  soll  ^rrC  mit  dem  «Semür  ^e  DMier  keMieboe»^  die 
Dauer  wird  durch  d«e  Part.  Präs.  beacielwet;  M  hcxridumi  nur  elses 
Punkt  in  dem  so  bezeichneten  Zeiträume.  —   Die  ganxe  ErklSrnng  der 
Cnitttn  fihsolutiy  S.  2HH      I?>4,  2,  ist  ebenfnüs  unrichtig:  .,da«  Parffrip 
Mit  seinem  Nnbject  biUU  t  ein  für  sich  hf»st(  lirtules  Glied  im  Safzr.  nnH 
beide  treten  in  einen  (  asus,  welcher  vom  Ilauptverhiim  fran/  iinal>li;ini:i|( 
itt.*'    Dflfe  diei  Letitcre  falsch  ist,  ergiebt  sieh  sciiou  einlach  daraus« 
d«Ai  der  Cmus  dieeer  eeseMNiutcit  ibeoliileii  CenelnttlioMii  Mocewegt 
gleichgültig  ist,  dafs  TieiMehr  je  iMcb  des  YerMüliilneB,  die  ele  eee^ 
drücken  sollen,  der  Genitiv,  Datir,  je  «tlbtt  der  AeoMilir  gewäUt  wird. 
Kino  wirklicli  absolute  Construction  hebt  die  sprachliche,  wie  losri«cbe 
Vcrl  infliHig  auf:  Sat/  und  Gedanke  zerfallen  dadurch  —  Auch  dt-r  Herr 
\  crl.  ^iebt  ~  im  Widi  rspruch  mit  sich  sj*lbsl  —  unter  dem  6>n  ahMl 
an,  dafe  dieser  Casus  pewahll  würde,  well  «inrch  denselber^  da-?  /»ifv^r- 
hältnifs  oder  die  Ursache  im  Griechisdien  liezeichnet  würde;  ganz  rkb* 
tig,  nur  delb  er  Ar  „UreMhe^<  eimeim  Verii^tnlls  hätte  sagen  mBsb, 
SM  dmnter  in  OegenMti  Mtm  aSeitveiWUtnlM  die  DesiehwigcM  dar  Art 
and  Welie^  des  Gnindes,  der  Bedlngimg,  Ceeeseeiw  u.  e.  w.  liiiMana 
zufassen.  —  Dieselbe  Krkllining  pafst  aber  nicht  flir  den  eofBMMrtca 
D«l.  nhfof  ,  «ler  —  mit  Aii^iiahnir*  (h'S  zeitlichen  Verhältnisses  —  stets 
eine  persönliche  Beziehung,  mlsprethend  dem  l>atlv  des  entfernteren  Oh- 
jects,  angiebt.  —  Bei  dem  so^^enannten  .4rr.  ahtoL  ist  nicht  nntf t vchit  - 
den,  oll  dMMselben        oder  montq  voi^esetzt  ist,  oder  nicht:  lu  drm 
Jtot  der  Aeeotatir  iMniogig  von  der  Gedankcnlhätigkeit  des 
Siilje^  Im  ÜMiplMrtie,  dio  duith      oder  iwmfi  angezeigt  wM,  s.  & 
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mmftimvq  fllov^t  ii  adtktßmt  6k  ov  f^fwoftJh^^  und  Pül.  Staat,  345,  e, 
^Smi  oder  o'anfif  kann  90  nie  dosa^fi  werden;  ohne  diese  Partikeln 
wffiifn  srt  nur  die  Farticipiea  von  lerh.  impernon  gebraucht:  sje  treten 
jn  iinb< >iimDit«T  Form  (gleichsam  indedinaliel )  auf  fiir  «len  Geoiliv.  der 
m  >iiscul.  vom  Neulro  niciil  untersdieidet.  —  S.  24)5  §  159)  6  a  ist 
«cft  Abtifbtspirtikel  aufgeführt,  das  stets  nur  die  FoJge  bezeichnet; 
«Mm  Jbblt  fin  »  «t,  ohglMdi  «in  Beispiel  fiir  diettta  (fraUich  eelt- 
MBi)  Sibaurh  gegeben  is4.  Ebendaselbst  unter  il  ist  zwar  die  Beliaüf- 
tuog  ridilig,  aber  die  Bsgründung  falsch;  denn  nicht  jede  Bedingung  be> 
itiJrf  io  Jer  \' orstell  ung.  Audi  i^rlit  in  A.  4  die  Annahme  der  Deilin- 
ErklarimiT  Jes  zu  woil.  /.  IJ.  in  to  /riy  »^a/tör,  was  nhstract 
ijrn  jügemi'inen  Uegrifl*  des  Nichtsciionen  git^bt  (ohni>  alle  Beziehung  auf 
erne  ßi^ioguug ),  vväbreod  to  oi'  jeaiLo»'  das,  was  in  einem  concreten  Falle 
üda  schön  ist,  heaseiduiet.  lu  gk icher  Weise  ist  die  Begründung  der 
GMMiov  dee  Optative  mit  nw  unrichtig;  die  Feinheil  der  Arttiker  lieft 
tbtiMi9  dafs  sie  ilire  subjeelive  Ansidit  luiücktrettMi,  die  objcdivei 
vit  sie  die  Umstände  ergeben,  vorwaKen  lassen.  Die  Verbindung  dM 
OpUt.  Fut.  mit  av  ist  ührtf^ens  ohne  kritisch -gesichelte  Beispiele.  — 
Die  Bemerkung  (S.  310  §  170,  2  A.  1)  über  fl«"n  ileraonstrativcn  (io- 
brauch  voo  os  u.  s.  w.  erwartet  man  an  dieser  Stelle  niclil;  es  ist  alicr 
^  dieser  Ciebraudi  weder  ganz  vollständig,  noch  richtig  angegeben; 
4eM  j  j  d'  fi  werden  nur  bei  Wiederholung  einer  Bede  eingescho- 
\m  atudii;  wammdink  int  oc  if  (altiseb)  dewnetf  tiyiedi  Mir  in  nmi 
«((jedoch  im  Acounalir  «a«  xör,  wm  in  4^ Grammatik  fehlt X 

si4  endlich  in  den  Cm*,  obliq.  ovz  ftif^  od  S(  u.  s.  w.^  nicht  im  Nomir 
uliv  Os oi;  Sit  wofür  attisch  stt^ts  6  ///r,  o  gesagt  wird;  aber 
auch  die  Cat.  obliq.  kommen  erst  mnl  Deraosthenes  bo  urbraucht  vor.  — 
S.  3I"2  §  ITOÄ  ist  es  unrichtig,  wenn  gesagt  wini,  dals  der  Adjectivsalz 
io]  dnerhiscbeo  (schlechthin)  2ur  Angabe  einer  Absicht  dienen  könne; 
es  «ird  der  mit  dem  Lateinischen  bekannte  Schüler  sofort  nach  dessen 
AsMs  alt  den  ConjuneClr  oder  Optativ  einen  Ah«cliltsnts  bilden  und 
ciiii  Fehler  machen.  Es  bedurfte  durehann  dea  ZueaCies  ,,mit  dem  In^ 
4icilii  des  Futurs."  Es  wird  dien  ^  171,  1  a  angeführt»  doch  ist  an  die- 
ser Stelle  nicht  darauf  verwiesen,  so  dafs  der  Schüler  diese  Regel  a\ich 
so  sieb  für  richlitij  halten  mufs.  —  In  §  '31s  A.  1  r  ist  dii?  Angabe  über 
tfur  mit  dem  Inünitiv  weder  verständlich,  itocii  riciitig.  Der  Infinitiv  wird 
in  dieser  Constraction  seiner  eigentlichen  ik»Heufung  geroäfs  gebraucht; 
er  beicichuet  den  Begriff,  der  noch  nicht  in  die  Wirklichkeit  eingetreten 
■Ii  Uwr  Mit  de«  Infinitiv  angiebt,  dafii  die  bexefohnete  Tbitigkeit 
I»  aiebl  eiagetielaD  iat;  ao  in  dem  anfeflihrten  Seiapkle:  |,dia  Peraar 
lieiieh,  elic  ein  Geschofs  traf  b  ehe  ea  daiu  kam,  dafa'^  u.  ■.  w; 

Eis  dritter  Punkt,  zu  dessen  Betrachtung  wir  jetzt  übergeben  wollen, 
Ii*-  Auswahl  des  SloflTriR.  wird,  wie  der  Aundnick,  vielfach  von  der  sub- 
'  tivtn  Ansicht  abhängii;  s(  in;  indefs  lassen  sich  doch  auch  hier  gewisse 
aügcioeine  Forderungen  anrstellen.   Eine  solche  ist  liie  genaue  Scheidung 
des Proi«i4M:hen  von  dem  rein  Poetischen;  diese  ist  aber  sehr  häufig  ver« 
wriiliMigt  Uar  hier  abauaabra  van  dar  Labia  fibar  die  <|nantitit,  in 
^  lieb  dicae  Sebeidnng  vielleicht  nicht  iaiiaer  to  elreng  durchfiibren 
lieft,  so  verweisen  wir  auf  §•  14,  2,  wo  noter  Anderem  rßal'  ftlr  fßaXf 
aiif^efubrt  wird  ohne  Angabe,  dab  dies  nur  dichterisch  sei,  auf  §.  41,  1 
A  I  über  die  rVmparativformen  auf  ttaf  und  i«rro<;,  auf  §.  47,  1,  wo  trfM 
oäae  weiteren  Zusatz  angegeben  ist,  auf  ^,  47,  7  A.  5  nvTiq,  itrprt^  u.  s.  w,, 
*of  §.  47,  9,  wü  loaoq  und  mut^  als  mit  loaovro!;  u.  s.  w.  gleichberech- 
tigte Formen  aufgeführt  werden.    So  werden  ferner  §.  69  d  dichterische, 
Ji  iAit  epiacba  Fofan  aboa  Unfetacbaidang  zugleich  arit  pffoaiiecbwi 
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nitaiiimengcstelltj  cbenio  §.  71,  2,  winegMei  sie  hier  m  PirentlMM  |^ 
•etzt  sind,  ferner  §.  122,9  c,  obgleich  vom  Gebrauehe  des  Artik-rH  in 
der  wöhn liehen  Prosa  a:<?sproehen  werden  soll,  §.  II-,  1  Anra, 
wo  ava  <T>f/;TTO">  nis  ii Ixrhaujit  flichterisrh  bezi^ichnft  ist,  li;»  'loch 
nur  bei  Homer  vorkmiirat,  §  136,  2  A.  2  über  xmm  w,  tbi  luil  «ieiu  Da- 
tiv nur  bei  Homer,  sonst  nur  mit  dem  Accusativ  und  dem  loMMfii^ 

Im  Blnielnen  mochte  mIMt.  als  ungeeignet  besetebnen,  dtfteine^ 
■MIonsIange  durch  das  sonet  flir  Üe  I^nge  Uberhaupt  gebraoohte  Zetchen  - 

bemerkt  Ist,  t.  B.  defftö^r;:  es  rerlntel  dieser  Or^mtich  don  Schülfr  ni 
einer  falschen  AttfT;»'5«?nnc^,  A'w  hesonder«?  fm  Griechischen  p*'hr  st-fahrluh 
ikrt,  d.T  die  Arir.u)ger  so  st  lion  geneigt  sin'l,   den  Cireiimnet  niclil  auf 
lange  Vocale  oder  Diphthonge       i>e«chränkcii.    Das  nähere  VenflillA 
dessen,  irst  ebie  Po8ilioneliln|e  bedeotet»  iwi&  einer  nÜMiMi^'' 
Insen  werden.  —  Unvolletiindige  und  ttittt|felhene  Aegiie«^ 
den  sich  S;35  §.  14  A.  1:  denn  a/«e  und  fir/ni  werden  im  Gaowo  attlsdj 
(nnmrntlich  bei  Pinto,  val  Schneider  zu  Plat.  Staat  )  den  Ferratn  mit; 
vorgezojren.    Bei  der  Ausfiihrlichkeit,  mit  welcher  der  Herr  ''pwl 
zu  Wr-rke  creht,  )Kitfr  man  wohl  erwarten  können,  dafs  er  die  »^'nigea 
Partikein  und  Adverbien,  die  bei  diesem  Gebrauche  in  Betfadrt  kowP^^ 
Tollständig  angegeben  hätte.   I^s  fehlt  sogar,  dafs  »t"'  zu  Ends  dMfe  Mut 
ohne  «  und  Xf  «^b**  ^<n^  Mgeildem  Veesle  bleibt.  Bbems'Ht 
f.  14,  3  die  Krasrs  zu  kiirX  abgefertigt.  —  In  g  17,  in  dem  der  AiliM 
deelinirt  ist,  sind  die  Formen  rd  nnd  T«fiv  in  Farenth^  aufgelöbft.  m 
den  Paradigmen  ohne  weilere  Bemerknnfjen  dir  Formen  lo't  und  tofr  <i** 
für  gebraucht  —  §.  32  A.  2  ist  die  Contracti( >ri  \on  ta  in  «odeffiaiAl 
▼ollständig  angegeben;  in  §.33  fehlt  die  (altaltische)  Endung  ^;  für 
In  §.  3G  der  besondere  flebraaeh  von  drä  und  in  der  Anm:  die  vIHUR» 
weitere  Brklimng  (Iber  dfo  Dedinaition  von  'Jr^rrnv^;  in  §.  &7,3  At  ^ 
Förm  rirn^^ifm  (bei  Plato)  neben  n^mn/ttu,  eenrio  die  sebeleberHi  Ab- 
nahmen :i(Tno)xa  und  nimafitu  flieht  aufgeführt  sind;  in  §.  78. 1  A  - 
ist  der  Gehrauch  der  Formen  it.'yfnffiv  und  ii,9rTfrtt'  nicht  rmtmf^i^'i^* 
in  §.  149  A.  2  fehlt  der  Unterschied  zwischen  der  Con^tnit  lion  Hrs  Art. 
mit  dem  Infin.  und  der  mit  oi»  oder  f..  .    Per  im       170  A.  7  erwahule 
Gebrauch  mufste  ausgedeimter  gefaf^l  und  behandelt  werden,  da  ir 
Mhiflg  und  In  rersebbsdenen  Bexlehungen  toritOHimt;  in  €  ITSfcMl^ 
Verbindfing  der  dort  genanMen  ConjanctiOnen  mit  dem  Opiaiir  ond  vrt 
a»  oder  dem  Conjnnriit.  — '  DnickfeUer  koasmen  fast  auf  jeder  Seite 
mehrere  und  zum  Theii  reeht  schlinMne*  rovy  z.  B.  B,  51  o  v(»»jr  für  r  f 
S.  81  nvTfi;  S.H6  /V.^f  •  S.  141  Tf^raxf«  für  T?.7raya»;  S.  159  unrn-J^^^ 
V'nrvnq:  8.  198  Verbums  fiir  Futurums^  ?gl.  aui^erdem  besonders  ^.  i^^ 
uud  1G5. 

üebriiEena  ffefert  die  OramoMltk  ein  reichhaltiges  Material  «ai«^ 
manche  VertifiKniMe  gnt  nnd  fMk^  aoa  einanderi  Ref.  ftratlü  <kr 
Kurse  wegen  auf  §.  22  über  das  f^emis  der  lU,  Didinnfion,  iib«  ^« 
Augment  im  Aorist  S.  1€1,  3;  §.  78  die  Verba  auf  ^.  und  §.  H2, 
ders  A  3  i  J  er  r,/rf.    §.  151  über  die  Pnrilkeln  d^  u.  a.  w  ;  §.  159 
Ol'  und        über  d<  n  / usammeogcaeizlen  Sata  von  §.161  an  u.  s.ir. 

Anclan,  iuli  im.  GotUchieIh 

»* 
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VII. 

1)  LAteinische  Grammatik  für  den  Unterrieht  anf  Gymnasien 
▼OB  I>r.  Berger,  Conrector  am  Gymnasium  zu  Celle.  Celle, 
Capaun-Karlowa'scheBucliliandlung.  VIu.267S.  8^ 

2)  SkaeDlarbocb  d«r  btcinbcheB  Sprache,  cnÜMltcod  die  Etj«^ 
■tiidc  na  zwei^CSmeo  mit  eiagertihleii  Uebongsbeispiekni 
iin  uebersetzen  ans  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  und 
OiDgekilirl ,  so  wie  eine  Uibirsicht  der  wichtigsten  Regeln 
der  Syntax,  voti  Ciiristian  Seherling.  Lübeck,  v.  Kolw 
d.  o  >di.-  Biichliandlung.  1849.  V  ii.  178  S.  8. 

Letirbiich  der  lateinischen  Sprache,  cnthaltciid  die  syntakti- 
schen Regeln,  Memorirsätze  und  lateinischea  und  deüUchea 
dutfaiwe^  aus  Cicero  entlehnten  liebersetzungaatoü,  herftui^ 
ygchm  voD  Dr.-F.  W.  Beisept,  Oberiehrer  am  Gymna- 
dmB  ZQ  Laubafi.  Ister  Thfii«  für  die  unteren  und  mittle- 
im  GyranasialUassen.  Breslau»  E.  Trewendt  1848.  IV  u« 
130  S.«  XVll  S.  kidex.  2ter  Theil,  Gebrauch  iiit  Tem^ 
pora.  Modi  nnd  Conjunktionen.  £bendas.  1849.  IV  u.  152  8., 
XV  S.  Index.  8.  ; 
4)  Lateinisches  Lesebuch  für  AnPa'nger,  in  ölTcntlicheii  und  Pri- 
val- Schulen,  so  wie  beim  Eiiizehniternciite ,  aij>iiearbeilet 
von  C.  Frankel,  wissenschaftlichcin  Lehrer  am  Üorpat- 
sdien  Gymnasium.  Erster  Cur. stis:  Iniiln  Romae^  Dqrpat 
mi  Leipzig,  E.  J.  Karow.  1848.  160  S.  8. 
Mmtentückc  lateinischer  Prosa,  nebst  melOr  als  400  Aufga«' 
hm  wa  ibDlichcn  acfarilUicfacii  AoMtzciii  heraosgegebett  T&n 
Dr.G.  E.  Benseier,  Gymnasiallehrer  zu  Fretberg.  In  dref 
Abtheilangen.  o)  Beschreibungen,  b)  Erzählungen,  c)  Ab- 
haüJluii^ia,  Briefe  und  Reden  ciiLlialtend.  Freiberg,  J.  G.  En- 
gelhardt: 1849.  VII  u.  288  S.  8.  —  (Ladenpreis  18  Ngr. 
Parihieoreis  25  ExeropL  12  Tblr.  Einzeln  jede  Abtheilung 
6  Ngr.) 

Von  diesen  lateinisrhen  Srliulbüclicni  siruf  No.  I  um]  2  f^rnminatiselM' 
Ld?brluchf»r  im  f^^wöhnlicheii  V'erstanfle,  No.  1  auf  das  Ucilürfnifs  für  den 
ga«X€ii  (iymnasi.ikursiia  bereclmet,  No.  2  für  den  Elemenfareuitius;  No.  3 
irt  fiktfwie^ciid  gramiuatisclie  Beispieisanunlung,  nacli  grammatischem  Sy- 
9lm  ^ßH&mi  uwl  Alt  tugetug/ivit  Begabt  JN«.  4  Iii  eia  ü<bim<laMnga- 
hQtk  wm  BinObong  der  gnBamathdien  F«fMD  m  SIMitn,  5  «im- 
lüiinigiiiiL  CbraatomaliMe. 

An  meiBten  möchte  TcrhältBlfMiiäfaig  die  Aufmerksamkeit  No  1  in 
An^pnich  nolimen.  HerrRerjjer  tritt  in  den  seit  Jahren  so  regen  Wett- 
<^<iUopf  ein,  der  ganzen  ialeioischen  Scbulgrammatrk  eine  neue,  y.weckroarst- 
je«  Gestalt  m  gehen.  Kr  findet  besonders  dreierlei  zu  erstreben:  zuerst 
fimhnokuDg  des  Jobailes  auf  das,  was  wirklich  dem  Scbulcurtns  zuge« 
hin  mä  4m  Unmiana  gnmaMliMhM  UaltnMt  rar  oaA  ' 
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LeciUre;  domnäclmt  Kürxe  in  (\vr  Fassting  der  s^niminaiisclieo  Bcnli; 
fnHüch  im  Ganzen  solche  Gestaltung,  dafs  dasselbe  Buch  durch  alle  Clau- 
sen des  Gymnasiums  ausroirbc.    Die  beiden  ersten  Forderungen  dringen 
sirh  von  selbst  aufy  obwohl  noch  grofser  Unterschied  h\ti\ii  Ükf  Art  m^ 
Maafft  der  Ausführung.  Für  das  Drille  aber  linde  ich  einen  irrüium  m 
Gruodtats.  leb  baU«  es  gerade  für  unthunlicb,  eine  cin%e  Fom  4cr 
Onnnmatlk  aiifkustellen,  die  gleich  zweckniarslg  fBr  die  Anfänger  ond  ISr 
die  Schüler  der  oberen  Classen  sei.    Mbst  rtidcaiehlHch  des  rem  grata- 
■MÜtobcn  Materials  ist  fiir  den  Anfänger  vielfach  weit  andre  Wabl  mA 
Anordnung  und  Behandlung  erforderlich  als  weiter  liinauf,  und  n.>m«nt- 
licl»  unerläfslich  Verknüpfung  von  AVort-  und  Sfif/Ielu  e :  dazu  aber  niuis 
dir  den  Anfan&:srursus  (ii  in  Schüler  in  sein  Lehriuicii  zugleich  der  ganz« 
erforderliche  LJebuiigsstoflf  aufgenomnien  sein,  dafs  ihm  dieser  gaofe  {Ja- 
terricb«  band%  ilt  mm  etoev  GutM  amflieto.  Um  liigt  4ab«riiivNV 
tm*  4«r  Saebe,  dafo,  waa  eine  aiDig!»  GranaMlik  Ulr  den  ganaen  GiMa- 
aiabjumia  werden  will,  das  mehr  oder  minder  in  dan  Fall  komroeD  vird, 
entweder  nach  oben  oder  nach  unten  nicht  zu  genügen,  oder  aber  aucb, 
wo  ein  gewisser  mittlerer  iManfsstab  (jenommen  wird,  nach  Vnnpr  u)n 
beiden  Seilen  bin  gehörig  zu  entsprechen  und  durciisobnittlich  am  m«;i- 
sten  für  die  Mitteiciassen  sich  zu  eignen.   Das  letztere  trifft  meines  Er- 
achtens  die  vorliegende. Grauiniiilik.   Für  den  Klembnjiarcurßus  hat  dieselbe 
ao  wenig  den  aneemeaaeneii  Znachnitt,  daft  neben  ibr  louBcr  wieder  aadi 
«tu  beeondert a  KleiiieiitArbiich  gebrauebl  werden  miHatef  liir  die  Ober* 
classen  aber  reicht  sie  in  der  Syntax  nicht  aus,  in  walcber  sie  wcaig. 
mehr  als  eine  Übersicht iirlie  Registrirung  des  wichtigsten  srntaktistben 
StofTfs'  2;Tpbt,  SO  dafs  der  Hrrr  Verf.  selbst  (S.  V)  von  dt  n  Schülern  der 
obersten  Classe  nrbi'n  die<?r!n  l^icb«»  eine  der  vorbaiidcnen  gror^tcrrn  firam- 
nialikt'n  rnm  Selbstpfmlinm   bmul/t    wiinscbt   —  In  das  Kriutelne  kann 
hier  bei  der  xur  PAtchi  gemachten  Kurze  nicht  so  weit,  als  au  wüosdien, 
eingegangen  werden.  Die  „WorÜebre**  iat  abgehandelt  bb  S^1I4»  die 
,,8atslebre^'  bis  8.245;  daran  acblielSwn  aicb  die  AnbSnge  ,,fQm  t$- 
mischen  Verabnu'^  bis  S.  256  und  ,»vom  römfsdien  Kalendec!^  bis, 
S*  9bi,  xnlotzt  ein  Index    Die  ganze  Behandlung  ist  flci&ig,  und  mit 
besondrer  Sorjrfnlf  ist  auf  Kürze        T 'obersiehllicbkeit  gearhtet.  —  Dc^ 
Wortlelirc  kiuin  allenfalls,  bei  nur  mäf^itxcn  KrirnnzungiMi  durch  den 
miimilirbt'ü  l'nterrieht,  auch  fiir  den  ned.uf  der  oberen  (,'las.sen  ausnn- 
chen;  für  «leu  AnTangscursus  aber  ist  sie  schon  dadurch  ungeeignet,  daU 
«fe  dHfcbau«  der  systeniatlaeben  Ordnung  der  Ihcoretiaehcn  Gramauttb 
iBlgt  und  dabei  eine  ilendieb  weil  reidMnde  lelalive  Vella(iadigMt#cbt 
Scbon  ava  der  Lautlehre  (§.  I  — H)  gebort  daa  Meiile  mäd  Gr  den 
Anfang.   So  gleich  §.  3  die  Diphthonge  ui  and  et  4n  Aift  und  H&r^U; 
dann  was  ohne  verständliche  Beziehung  bleibt  vor  Kricmung  dfr 

Declinatiou  und  Conjugntion,  wie  die  vollständige  Bintheilune  der  Conjo- 
tianten,  die  dem  Anfaii«?«'r  erst  durch  die  Laut  Veränderungen  in  »irr  Flexion 
Bedeutung  erbalt,  und  «larui  fast  die  ganxe  QuantitHtstebre  (§  b  —  k»)t 
Wogegen  in  wUnaebea  war,  dafs  von  Anfang  die  Quantitäten  der  Siaane^ 
njfibon  Me  nHe  nan  ▼edkovnenden  WjMer  benelibnel  wttran^  dftgleiAcn 
nun  Miiuriiniaimiau  vorkoamit,  wie  6. 1«  in  ^dar,  Afoe,  aber  nidit  bi 
/reier,  mater,  aerer,  ee/or,  f^enui,  caputj  lofig  8. 15.  Flbr  die  ^naeli- 
fät  der  Kndsylhen  sin»!  jenerlei  Regelsteliungcn,  wie  sie  auch  hier  %^r\\ 
finden,  sobr  mirslich:  die  Vorale und  e  sind  k^^r*^  worauf  man  dann 
die  Ausnahmen  folgen  läfst.  Im  (iegenlbeil  ist  a  in  der  iMcliizabI  d<i 
aveaaiunt lachen  Ausgangsialle  lang,  und  kurz  nur  im  Nom.  und  Voc.  dei 
1«  Dad.  wnd  In  den  nenrinelen  Neutralformen,  wozu  die^  Partikdo  Immbi 
Das  Bechte  brt,  düe  «an  ttr  die  Kihne  wni  Hir  die  LSnfe  db 
'   len  nme -nnmbit:  wne  nbar  eim  eml  «  dan  fldilnfc  dai 
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(iBg  Getonten.   Die  QuantitHUTerscIiiedeDhelt  in  odimm ,  öij  «Mit  MM 
u^crn  (8.5)  unter  den  Ausnahiuen  fortgeführt;  sie  iit  keine  «adi«^  iii 

'rnfiga,  fus^h  indem  ödi  starke  Perfectbildtin:^  von  dem  Umim  M 
ffövoo  eip  PfÜseo»  ft'blt.  Dafs  ebendaseihst  in  relif/uidc,  als   ,  Deh- 
nung dei  als  e,  angegeben  ist,  ist  auch  nicht  /.u  billigen.  Aijr,  nivts 
(su  t)  S.  17  ist  oOenbiir  Druckfehler.  —  Aus  der  Formenlehre  sei 
nur  folgendes  bemfgeiioben.  I»  der  BebendiiiM  der  Deklination  er- 
iMrt  fS|iaklM4iasmkiBiiB%,  weDft  nan  genial  der  abetneteB  Tlie»- 
wkam  hkr  gee^hchen,  In  der  mannicbfacbeo  3teM.  DMiMÜdii  all« 
IMfUiigübcr  die  Oeousverlilttnieso  gänzlich  ab^resondert  nachbringt  naoll 
dem  Ahichnht  über  die  Flexion,  Atif  dfrs?»  Weise  bleibt  der  Schüler, 
«ifwJ  er  liiirulrrte  von  Wörtern  der  Ueii  Deciiftation  aufzunehmen  und 
finzülcrnen  lial,  iil>t  l  in  der  Scliwebe  über  deren  (Geschlecht:  wiibrend  in 
£<:ächickkf  Anurtluung  die  nöthige  Belehrung  auch  über  dieses  gleich  mil 
in  in  ftaSmmimm  autgcneniaieii'  wefden  aoUte»  so  dafi  dann  nach* 
■dl  MT  feeifiHitalinwieiee  in  andrer»  seltetotiMiger  Aii^idnuiif  die 
Olknicht  der  OeecycditaverliäUnissc  naebnibriagen  bleibt.  Yofi  fiMUla» 
pm  «ini  Wer  an  der  INen  Dedination  vngern  die  Bemerkung  vermiliil^ 
kh  «las  angenommene  Nominativ  *  nnr  Wörter  de??  männlichen  oder 
weiblichen  Geschlechtes  Irifft.  Ungenau  ist  z.  B.  (S.  lÖ)  für  die  W  örter 
»it  dem  Stamniauslaut  1,  welche  im  Nom.  «  annehmen,  die  ßestim- 
atttog:  ,f(kr  Stammvocal  i  geht  häufig  im  Noiu.  in  e  über^^&  diefs  trifft 
MT,  sbfT  4iinbgän|(ig,  die  Stimme  auf  ii,  nicht  die  auf  tdL  Wie  in  der 
hm  DecKn^  der  «nbaletlMsbea  Genitive  «uT  »  und  it  cedivikl 
»  «unscbl«  man  aneb  in  der  5tcn  dir  auf  e«  erwähnt,  für  das  horati»» 
min  Diffittr^  Für  einen  MiGugriff  bält  Ref.  entschieden  die  Fortitih* 
rune  der  leidigen  gereimten  Genusr^i^eln  (S.  —  .'^4):  sie  verderben  den 
iicsdim^rk,  und  nü(/on  dabei  aiiituwenig.  indem  sie  ein  ledii^lich  mecha- 
m<i\m  (f^iiiicbtnirsmiUei  sind,  das  nur  den  mecbanisciH'n  köpfen  SiMita 
■übt,  (Ue  besseren  martert,  dazu  aber  für  die  Einxelfalle  des  augea« 
Ukl^idMtt  Gebrauches  to  der  Regel  den  Dienet  veieagt.  Sennl  war  fiir 
«iMMeft  nocb  sii  wüMlien««.dars,  gbtieliwfn  filr  die  VeebalMo« 
suriw  «1  MlNttelM  Ctonjt^galicMi  gcnciiieden  ist  ( §  67 ),  so  Mch  für  da» 
.  Nonen.  wenn  aucli  wm  üi  elMT  ^mnevkung,  das  Verbältnifs  starker  nni 
Kbwadier  Deelination  uotorschfeden  ward.  Aus  der  Conjugation ,» deren 
Lfhre  liitT  atieh  ohne  Bereelmunji:  auf  d*^  I^ehi^an^^  für  die  zncisl  Ler- 
owKlen  fnlwickt'lt  ist,  ludit  K'ef  nur  ein  8liick  hervor,  jenes  liir  den 
SdiOit^  besonders  \vi(  liiigc  von  der  uiann  ich  fachen  Perfect-  und  Supin* 
Biidung.  Hier  uauiüch  scheiot  mir  das  Verfahren  nicht  auareichend^ 
4%  ffiaaMb  In  MMm  OrMUMÜk  gesdiehea,-  In  den  twtrefflictoi  V«rw 
Mwiikliaiiain  die  ClaanoHMifttellungen  nur  in  TcfeMnr  BetOrkeiM* 
|ui|  des  Perfeetums  und  dni  Btt^iminis  gemaobt  wenien;  wodurch,  bei 
^Ungleichheit  der  Bedingungen  für  Bildung  beider  Formen,  dem  Schü- 
Ifl' noth wendig  mancherlei  Verw  irrtirt«^  und  Unsicherheit  enlslehl.  Ks  will 
iNNderiei  Bildung  ^ftrcnitt  vci  linndctt  sein;  statt  aber,  dann  die  immer  noch 
DÖtiii|e  Zijsammeniassung  heider  in  «  iru  m  besonderen  dritten  Gange  vor- 
Xooebiiitfn,  ist  es  schicklicher,  in  dem  (iange  für  die  SupiAbilduiia  die 
fW«  d«r  Perfectbttdung  mit  aufzunehmen.  ieM  noell  einige  McM 
h  «e  »Saislehre«*.  Dtmn^  «mMr  Stoff  Iit,  ntcb  der  neueidiqg»  beir- 
M  gmednMsn  Weile,  I»  &  nwel  AMheilungen  gekracht  ,,von  dmn 
eiftrseben  aaid  emn  Am  i«eapimengteetxten  Satxe'^  Wir  wieder- 

h\H  nicht,  was  gegen  diese  Weise  vielfac!»  ireltend  semnrht  worden. 
Auch  kier  ist  ihelf.s  mit  Ineon^equenz  trebiifst,  wo  die  Zersplitterung  zu 
aifiiieh  schien,  theiU  ant  Zt n  isscnlieit  de«?  grammatisclien  Stoffes,  wo 

ThcüuDgsprirK  ip  aufrech  1  crhaUeo  worden.  Schoa  in  der  Lehre  vom 
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Hmmd  mäk  nmk  fmmm  Maolp  fflr  das  Prüwna 
werden.  Das  ReladfpvMionen  gebort  dem  Nebensatz  zu;  und  so  fet  ei, 

wahrend  die  übrigen  Pronomina  oben  im  einfirVx  n  Satze  \hT^n  Plit« 
haben,  hier  behandelt  §.  257  ff,  wo  aber  doch  wieder  die  innrrlidi  bo 
verschiedenen  modalen  Verliältnisse  de»  Rclativaatzeu  friedJich  beisammen 
wohnen.    Dagegen,  da  aiicii  das  Heflexivpronomen  m  dem  abhängigen 
Satze  seine  Rolle  hat,  ist  diese  Partie  ohne  Weitem  uBicr  4em  Humi« 
abscbnlll  Aber  die  Preaeatoe  im  einfiMbea  Mm  MmdeU  |.  1  itt- 
emm  4NMee  tüWhmmtkMU  quoi  se  ftUeem  rediert  nom  pmma  Y  wril 
mifsUcher  aber  BMI  ileb      VeriMilliiUe  für  de»  Veftan«  wo  nac^  jmm 
W^se  die  l«ebre  Tom  Tempus  und  vom  Mndn5  gew  mnattiHieh  zerris' 
sen  oder  srf»  durch  einand(»r  verfahren  werden  niul«.    Hier  2,  B.  frilt  die 
Lehre  vom  Tempus  im  einfachen  Satze  auf  J^.  199  ff.,  und  da  ^'fch  gfrirh 
an  dieser  Stelle  das  Bedürfniis  der  Vollständigkeit  aufdringt,  &o  wcnit-n 
natürlich  auch  die  relativen  Tempora  mit  behandelt;  elto  Scrifttram^  cum 
tu  emM.  fft  Hmmumm  fieeHB,  itm  mmm,  IMl  wfee  mm  M  Je 
wohl  In  die  CeMieiifte  immponm  in  deei  iiwMiweMgwIfte»  8efei  ein» 
fifMirt   Aber  vm  elMO  Schein  ^on  Consequenz  ku  retten,  kernt  die 
ComMCuHo  temporum  erst  30  Seiten  später  im  abhängigen  Satxe.  Jen^ 
Fachwerk,  den  ganzen  Stoff  der  Syntax  zu  ordnen,  ist  unpraktisch  ur,  i 
unnatürlich  ziiglcirh.   Die  Natur  der  Sache  verlangt,  dsfs,  wo  eine  f.elli<t- 
etändige  Syntax  gegeben  werden  soll,  nachdem  zuvörderst  die  all^eaiei* 
Den  (i  rund  Verhältnisse  des  Satzes  gehörig  erklärt  sind,  dann  als  Ueoal» 
elfiolt  etee  griMüebe  Belebraog  folge  Aber  die  e/nUliiieeb«M  Mi* 
feneebeflen  mid  Fibiglreileii  und  Fettctleoea  dev  eiMel««i 
Wortarten,  «od  insbesondni  der  Omndwortarten  dce  Selm  ff^mem 
und  Verbum;  wobei  denn  die  mannicbfachen  Satzarten  alle  scboo  mit  in 
Betracht  und  zur  Uebung  kommen.    Eine  systemalMche  üebertfcht  der 
ganzen  grofsen  Gliederung  der  mannicbfachm  Satzarten  hat  dann  ernt 
narauf  zu  folgen,  und  diese  dann  mit  besonderer  Ilinweistmg  auf  di<*  sty- 
listiacbe  und  rhetorische  Bedeutung;  wie  denn  diese  ganze  Lehre  miod«* 
■Mm  dbM  ee  eebr  to  du  Oeblel  dw  UMmfk  ab  bi  dee  derGiMMflk 
geMhl  —  In  der  vorliegend«  0innMHk  «eigt  von  Wengei  m  «ffMi» 
Mber  AüiTassung  des  sjntaktiadiM  BtoBm  eebM  diefr,  defe  S.  IIS— ItV 
nnter  dem  Titel  „Vorbemerkungen'*  gegeben  ist,  was  selbst  kerahaf^  sgro^ 
faktfsfh  nnd  fn'""d!e^nd  für  die  ganze  Syntax  ist,  die  Be^rr^f^s^»e<;1^ln- 
mungen  de«;  Satzes  und  seiner  nothwendigen  Theile  bis  in  die  Hegela 
über  deren  syntaktische  Uebei^insttmmung.   Und  dann  setzt  der  Abschnitt 
vom  Nomen  sofort  an  (|.  117):  „im  attributiven  V^erhältnisse  sie« 
bM  NeMfaie,  «TM  nie  o.  B.  w.**,  und  derauf  der  Abechnilt  tob  Ys 
(§.  IM)  m:  „Vetbi  Intraneltlrs  wwtim  bMg  nie  «raneitive 
delt."  Die  Casnelehre  kann  mebni  BtnilMenei  wenn  sie  aaeb  ] 
nee  fttr  die  Prima  enthält,  im  GansM  nicbf  Aber  die  Tertia  hinaunvi- 
chend  erkannt  werden    Aber  auch  die  Tempus-  und  Modus- tebre 
werden  T.elirer,  die  gröfscre  Ansprtfcbe  machen,  schwerlich  weiter  aus* 
reichend  linden.    Dafs  der  Lehrer  an  das  <Tfg;ebene  ein  Mehrere«  roörKt- 
lieb  ansofaliefsen  könne,  iüfst  sich  von  einem  jeden  Buche  sagen;  und 
m  Qnmdiats  allein  wurden  den  Sdiülcrn  nur  Paradigncii  e»d 
in  die  ilindi»«u  gebM  eeln«  Mamfce  «eintn  m«*  ReC  fMM; 
ftr  die  grammatisebe  Bildnng  dm  Minibneh  ale  ebi  iMtigfr  Li^ 
ibden  auch  filr  die  Repetition  müsse  dienen  können,  damit  aiich  bd 
dieeer  mehr  als  das  nothdürftige  Geripp  der  blofs  mit  dem  Oedicblaifis 
aofennehmenden  nackten  Thatsachen  wieder  Tor  da«  Bewurstsein  gestelTt 
^•»denkönno.  —  In  dem  Anhang  zur  Metrik  steht  S.  247  wohl  dnr^ 
ein  inBieelient  ufiin  Vera  heifst  einfach,  der  a^is  l.iiifer  Fü£ien  von  fiel- 
ehavQMiniillt  beelebt<<;  es  toll  wohl  l»eifacn  „von  gleiebem  Rhjrtb- 


Dlgitized  by  Google 


ema  Ut.  ScbulM».  v.  Btrger,  SdieiUbg,  Bmeti,  EtHaM  o.  Bemeler.  483 


ons^';  denn  gleiche  Quantität  haben  aueh  und  _  ^.  Ebendaselbfli 
^(^ht  S.  252  durch  ein  ofTeobares  Vurstben,  die  Diäresis  sei  ( in  dem  AI- 
cttcM  hemieemiifUmhmt)  regeimäisig  oadl  dtt»  Sien  Fula«,  stalt  nack 
ärMiSylba.  SoMt  iai  darOirvck  alalit  aseli  4jr«  at  «m» 

Em  mtmttmeio  st.  mendacio)  sehr  genau  ud4  aebfin. 

Dm  Elementarbuchr  No.  ti  ist  mU  Tieleni  pädagogiaehaii  Xa«!  verfiifiil 
riduicMich  des  Umfanges  und  der  Auswahl  des  Stoffes  uml  im  Ganzen 
xich  ftir  die  Anordnung  und  Behandlung;  und  macht  man  an  den  Ele- 
ment arcursos  eben  keinen  andern  Anspruch,  als  dafs  die  Formen  mit 
I.dchtifkfit  unii  Sicherheit  gelernt  werden  und  eine  im  tianxen  verstän- 
dij^e  i^veaduag  dersdheo  ge#ooneo  werde,  so  ist  dicaaa  Burk  bis  auf 
Aantellungen  aehr  so  eaipMileii.   I£a  iai  «liaaalba  ia  twai  Cur« 
MfliMIt  Der  eraia«  bia  8  41,  behandelt,  oadi  iwcokaiaraig  0«kttnc<i 
\)em  aus  d«  Lautlehre  und  der  WörterainthcikMig,  das  H^galasäfiiige  der 
Dicfiütienen,  und  daneben  einschaltungsweise  das  Verbura  9um  und  das 
AetirDfl  der  ersten  Conjugalion;  wobei  gleich  von  S.  6  an  lateinisehe  und 
reberRctxungspensa  eintreten,  meist  eigengebiidete,  aber  passende 
<5!z^  mit  din  tiüthigen  V'ocabeln.    In  dem  zweiten  Cursus,  S.  42— 152, 
nach  Ergänzung  des  Declinationscursua  der  übrigo  gfaroatatiscbe 
M,  flridiar  Wala»  aiit  Debftaatiniypiiiai<t  bto  «i  4aii  iinp^aiatti* 
IvTciMa  Qwi  An  Bvtikelii£  wwnm  itoM  auf  U  Satttn  abta  -^Zusam- 
■Mbiaf  lifer  Bauplrcgel^er  Syntax    anschliaim  und  xuletxt  5  Sei«» 
t<n  tusamme;i hängender  iMalücke  nach  Eutro|»ius  und  ein  lateinisches 
ein  deutsches  Wörterver/eichnifs.    Kin  besondrer  Vorzug  des  Buchea 
irt,  4ars,  was  Ref.  fiir  ein  dringendes,  nur  /u  lange  verkanntes  Bediirf- 
lif«  halt,  die  Quantitäten  der  Stammsylben  bezeichnet  sind.  —  Unter  den 
fehlen  .Ausstellungen  sind  nur  Dinge  xu  verakhen,  wie  folgende, 
fleusacn  lateioisci;er  Wörter  aind  nicht  paasead  vor  BfehMPliiif bung  dar 
ÜMiaaiWiliiimiaae,  und  w/dtnon  8.     4  kMM.yat  mmkiß^  mtinh  pw^ 
ihrfaMiaigBa  proptik  ii.    w.  •  Oala  ^•^«^1»  «iod  aJkt  Par t i k e  i  n  und 
asdre  Wort  formen,  wenttaiaals  Substanliva  gebraucbl  werden^'  (^^-a)» 
gcbirl  aicbt  fiir  den  Anfänger.  In  der  3ten  Declination  soUteD  und  konn- 
vn,  auch  für  den  Anfänger,  die  StammverhäKnisse  der  Wörter  richtiger 
ebanddt  sein;  hier  sind  (S.  19)  $ermo,  hotuo  Wörter,  welche  ,, vor  die 
iasosendunc  ncH-b  ein  n  einschieben*'^  civitm^  virtM  „Wörler  auf  4 
Bit  rorlteigelieniiem  Vocai,  die  im  Genitiv  eine  Sylk9,watkf  balHiwaw.**, 
iM  als  vire  dia  ßaMiMidung  1^  Dia  UabiMBCwi|g.,»Milrai«afHiaM< 
1^*^(8.13  IL  a.)  tttr  IwiiarfilctM  iat  an  wenig  entapreehend,  indca 
iM  die  wcaaotllcha  Beiiebung  der  Dauer  unberührt  bleibt.    Die  Be- 
l/tmmtg  „die  Wörter        et  verdoppeln  (in  der  Flexion)  das  l*'  ist 
nnj^u:  Tielmebr  sebreiben  die  Römer  am  Ende  der  Wörter  keinen 
Dopfelconsonanten;  vgl.  /«r,  ö«    Unrichtig  ist  es,  Umu$  uud  rimui  als 
Saperlati vendung  zu  setxen  <S.  65);  vielmehr  ist  bei /an/Ai,  crekr  die 
Sii^aüvendung  das  einfache  iiuM  (wie  in  primut^  uiUmug),  bei  daa- 
tes  Ansetzung  an  den  StMini  nuR  dwcli  dto  AAtanMcIning  aki«  Var» 
^fpelang  der  SliHMMMdMta  I  Odd  r  Aflrilkl.  üM.   Dagegen  Ul  «üfiifi 

ffipMlatiMiiiiiig,  «Micha  abar  mht  aiKnahwaaraiae  ohne  Bindevocal  (wia 

n  mmximui  =  mag'timu9^  projriamj  »  j»roi> - 1 •«m« ),  meist  durch  das 
t  an  den  Slanca  «Mögt  wbrd,  w^bei  denn  die  Aecenirükn 

Veid^ppehing  den  •  naeli  sich  zieht,  aH-X-iimut,  afth- 

  Denn  daa  iat  gegen  Natur  und  Verstand  und  ohne  alle  Noth 

aafcfgiKboben.  wie  auch  hier  steht,  dafs  timu»  an  einen  Casus  dos  Po- 
kUti  gehängt  wenle,  der  auf  fj  ende;  und  ebenso  beim  Comparativ  or 
und  m$  an  einen  Casus  auf  1,  während  hier  die  Endung  tor,  1««  ist 
(Mür-Mr.  si«jor).  Die  spedalle  Lebre  vom  Verbum,  §.  127  —  13.%  Ül 
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oiibl  gMiug  praktitdb  «ingdettet.  Zo  nbstract  M  die  entc  BcmmIhm^ 
des  AetuM.  c.  Inf.  §.192:  ,,Wcon  «inc  Thätigkeit,  ein  Werden  oder  eii 
Mn,  mil  einem  »Subject  oder  Prädicat  verbunden,  in  unbestimmter  All« 
gemeinbeit,  also  als  ailgemetnc  Vortleilunfr-  olmn  Angabe  i»in»»r  Pmon. 
eines  Numerus  uml  Modus,  boKetcUnct  wim  «iin  soll,  so  steht  «las  Vrrbum 
im  Infinitiv,  das  Subjeet  oder  Pratiicui  aber  im  Accusativ  Uitsc  Aus- 
drucks weise  nennt  man  di'u  /iee.  c  Inf.*''  —  Wenn  aber  Ref.  oben  nooli 
andrer  Ausp riebe  gedachte,  weliAe  iiecb  «einer  Aneiciil  mm  den  Bb» 
atmUuiwmmm  in  der  latemilclien  OrtUnwatik  xtt  meeheii  eeicD,  eo  gtkl 
dMI«  iMVfbm  die  latetniselie  Hpracbe  als  die  erste  frtnide  Spracbe  er- 
htm%  werden  aoll,  auf  ein  tiefer  greifendes  Berechnen  für  eine  solche 
Zurecbtlegtmg  und  Behandhing  dos  gramn)ati??HH'n  SiofTe«  .  dafs  Hrr  r^»> 
Entwickehing  des  sprachlichen  Dcnkbcwiifstseins  von  Aiifan::  ein  rfcni  io- 
bondigen  inneren  Organismus  der  Spracho  nn<j:<»nie8«?ncr  (mnnJ  gel<«i;l 
und  weiter  ein  entsprechender  liaug  verfolgt,  werde:  woaet  «Wnn  von 
dem  fertigen  Systeme  der  abstracten  grammatischen  Theorie  vialfMb  ib> 
Hgdiwi  und  eifi  durdi  den  Zweek  beeliinnitee  endree  Sjfnieii  in  mIm^ 
Im  iet,  In  welchem  IFormenlebf«  und  Syntax  von  Anlaog  in  fkvm  Mhen 
digsn  Im»  und  DundieliMndtr  bleiben,  und  so  die  Fem  dwdiglfaigig  wM 
einer  klaren  Anaeliauung  der  syntaktischen  Geltung  empfangen  und  m 
gleich  mit  der  Kriernung  der  Formen  eine  gründliche  und  lebendige  Vor- 
bihUing  f^ewonnen  wird  für  ciru  u  höheren,  Sclbsfsländigen  Cursus  m  dvr 
•Syntax  und  für  das  i^esammte  8 prach verstand ni Ts.  Formenlehre  uiul  «Syn- 
tax  in  -einander  zu  ariieilen,  ist  bereits  vielfiich  unternommen^  aber  okaa 
bet  #le  Mbe  «Hm  MherUdi  angefafst,  und  eeheini  kauai  ein  lliiilliiWi 
erimmil  tu  hnhen^  In  die  erganieche  Verwchnn^  cininylitn.  Dfwm  Ii 
der  HwI  belSuft  sich  das  in  dieser  Beziehung  tteHinne  darauC  dafs  mm 
nIehalJ  naeli  dem  Eingehen  in  die  Declination  hier  und  derl  StürleriMi 
an«  der  Conjit^afion  eins:efir!iT>heTi  hat,  bald  Sätze  bilden  imd  nn  die- 
sen ilie  versi'liirderten  Casus  iji»en  zu  können:  woztj  denn  huT  \uid  ih^r' 
auch  diese  und  jene  syntaktische  Rei^eln  eingeschalt ei  sind.  Das  isi  atiej 
doch  nur  desulterische«  Wesen;  und  wenn  gleich  dabei  viel  Stoffliciie^ 
geleral  werden  kinn,  reu  «fganisch  geordneter  Durchbildung  der  mm* 
nwtieeiien  Venteilmgen  kann  dabei  nicht  rüel  die  Rede  eein.  AiMlkh 
Ncfaer  hat  Ref.  seine  Ansichten  {Iber  dieee  li^ache  in  einer  nMalea»M 
scheinenden  kleinen  Sohrtft  niedergelegt.  —  Dar  Dmrk  des  Bncimt  B 
!^ehr  rorrert,  mich  in  den  Quantitätsbezeichnungen ,  worin  dem  RcC.  MI 
aufgcstotsei)  ist  8.  136  geparahilit  und  f«ae|MfwMMf  und  in  dem  W§g^ 
terTerzcichnirsi  e^^wr,  phttmeu»  untl  Aeroi. 

In  No.  3  ist  <ias  Werllivolle  die  reiche  und  im  Ganzen  sehr  >viihj^ii^ 
wählte  grammatisdie  BcIspielsaiuiQluug  xur  Syntax,  welche  im  erüien  Th^le 
nnf  die  irnlelitiefllMn  YerMUtniaan  4ee  Kemene  und  demnach  fcauf  ii%>ii  i 
Uth  anf  die  tlunildbue  «idi  emtrcekt^'  hm  t^mtm  mat  die  Bmaiiamßä 
des  Verbuffls,  Tempus  und  Mo^us  und  nuf  die  Conftineliooen.  DcrNnmitf 
Löhrbach  geht  darauf,  dafe  den  emssolnen  AbecbnÜten  der  BeieptdaiM 
in  kürzester  Fassunn:  die  hetrffTlirhen  Hpn;eln  Torangestellt  sind:  ilifc  ntfr 
damit  der  Gebrauch  der  (»rnniitmtitc  rieht  ersetzt  sein  soll,  n^'Iit  <H4i*«fi 
daraus  hervor,  dafs  hei  den  aufgestelfd  n  Hegehi  überall  die  tHits|»riT*l«*ti« 
den  §§.  der  Z um p tischen  Grammatik  bemerkt  sind.  I>?r  loizteren 
UMIi  im  Garnen  In  der  Anordnung;  £efo|gt,  doch  niclit  ohuc  oi«br£Kbc 
nreekmÜlkige  Abweichungen.  ^  DT»  V>aBung  der  Regeln  erküri  der  ffm 
Vert  nelhst  der  BUdungsetufe  mittlerar  Gymnaeialclaaten  angcftaist  lie- 
ben. Mangelhaftes  möchte  darin  wenig  ku  finden  sein:  wie,  wenn  Th.  11, 
h.  9  das  Plu84juamperfec(um  Rchierhtbin  eine  in  der  ^'ergangenl^eil  r^lU 
endete  Handiunfr  nusflnieken  soll  (denn  diesen  Reirriff  theilt  ja  da>  Pfii«^ 
quamperfectuni  mu  dem  IVribUuui^  wogi^eu  iluii  e^gen  isi  der  der  bcxii^* 
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VaJ<W(ftini:  vor  einer  andern  ven;ang<»nen  ITandhmg):  o4ar  weoo 
Jjf  f.ehre  vom  Cimiuiictiv  H.  ti4  auch  Iiier  inil  licn  fiedÜDgungssätzen  an- 
^ben  und  dazu  der  beiHiig«nde  Sols  unter  die  sciUstoläudtgen  Siit/e 
eettetlt  ist,  u.  Jcrgi.  —  Unter  den  latciniselien  Bi»ispieltäti«n  Nin  i  in 
jpknj.  einige  wmua  «Ii  M«Mfintelfoii  boatiebnet;  dann  fcd^eiue  git» 


lMijM**Md  nodi  eine  ziemlich  giddie  Zabl  vrni  itnntnicn  flStan 
iam  UetKrsHsen  ins  I^teiniicbe.  In  der  Wahl  mim  dieser  Ükmn,  der« 
fitdkn  Wt  Cicero  am  Knfie  eines  jeden  Theiles  nachgewiesen  sind,  seigt 
fich  nnrh  nkksichllich  des  Inliaites  grofser  FJeifs  und  pädD^o<^Tscher  Tact, 
obwolti  ffiiinche  Stelle  ohne  den  weiteren  Zusammenhang  doch  nicht  genug 
vtnliMtiidi  Iii.  Vor  allein  aber  wäre  su  wünschen ,  dafis  in  <{en  deut- 
icka  Shn»,  dis  mmtkt  sämailüch  Uebeftragungen  aus  Cicero  sind ,  die 
PilawhiiM  <b«Bs  genMM»  tMü  MhlfM  wälML  ImM  fldsb  Xb^  1, 
&%ldriMt  rtf  pimrimmt  amikmi  {LmL9}  f^JHt  ftif ifiiihiil  «al* 
hall  die  meisten  Dinge",  was  kaum  zu  ventelien  ist,  stritt  ,,Dle 
VrmbcWi  vereint  in  sich  so  vieles".  S.  4  lautet  Pecunia  eßeeiHx  ejf 
wtittrnm  et  mar^nnrnm  volnptatum  {de  fin  Ity  17)  ,,T>as  field  ist  der 
Bewirker  vieler  u:id  ^rofser  Vergnü^^en",  statt  „die  iS  c  Ii  ü pferin  so 
fidÜKtier  und  grofser  Lust"'  oder  „<tas  Mittel  zu",  ftanz  gegen  den 
SioiittTh  II,  S.  41  (QuQd)$i  tuet  in  vaiuj^laie  summttm  honum,  opta- 
mmm  m  9ohipM0  mmümm  «orfrtftM  wmmri  {de  ßn,  II,  34) 
Jim  «in  VergnügMi  MMMmI»  (tel  vif«,  «igt  m  rüiMfliM 
Mb,  lieb  Tag  und  Nacht  im  hjlsNfcn  VeryiHpii  m  bedttdn'S  «««It 
,ilig»  dai  höchste  Gut  in  der  Lust,  so  mülste  man  wünschen,  T.  u.  N, 
?-"?!frJi?t  «jroffie  \.\\%\  711  «reniefsfn ".  S.  53  steht  ,,Ich  werde  mich  be- 
itreten, dir- Ii  so  i>ald  als  möglich  su  sehen In  dieser  Beziehung 
|ifbt  IN  sehr  viel  anziifaisten.  Auch  die  Wendung  „Das  Verbum  wird 
«ii  «km  Subjeete  ü hereingestiuimf  S.  1  möchte  nicht  zu  empfehlen 
-  Ofo^lliililMrkfll»  4m  Bmhe»  iidiifcii  nk  im  Gänsen  gröllwr  in 
kk  HUa  im  Mrer«  M  dem  graBmrtissh—  Ontmricbt,  in-  Vethhi 
ku%  «t  l^xlemporalieti,  als  in  den  Händen  der  Schüter.  iaacr  9kift 
«inl  Mb  an  die  hinlänglich  reidien  lateiniscbrn  Beispieb  haMso  ond  diw 
düo  Schülern  deutsch  gehen.  Zur  Ledttre  !•  JÜttdclMMfl  wird  «MI  2«^ 
iamnwban^endes  vor/icfion  miisscu. 

1*  No  4  ist  Tuit  sichtlietier  I,iebe  und  geschickter  Serfffalt  fiir  das  Be- 
iluriniiii  der  liletnen  Jugend  gearbeitet,  in  der  Inten  Abllieilung,  S.  8 — 48, 
hl  tetKher  und  lateinischer  Ueberaetzungsstoff  ccgebeo  zur  Uebung  des 
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jriMtl  «mmUbflMfe  OMNHMlischc  bimctkl.  1»  der  «tMi  äMmA- 

long,  S.  52  — 100,  ist  nur  iairinischer  üebmetumpgtaj;  «ir  wHtmi 

firfcsli^ng  in  dem  Früheren  und  mit  Zuziehung  von  unregelmSTsigea 
NfrKh.  dazu  Bemerkungen  7U  zwerkraafsiger  Verarlwidifvj  firr  cramma» 
Iii  Ii'.' Rildnnc^.  Dio  Weirlur  sind  in  beiden  Alftli<'ilnn}»eii  unter  dem  Texte 
iii|tiQcrkt,  das  (tejiaue  «biriilier  in  <K'Jsi  afigcliangten  oilregister,  S.  104 
^160^  aa  beiden  Orten  mit  QuaulitaUbezeiclinung  der  Stammsilben.  Dtnr 
IAA  dv  Ifcbaiaetenigssfoflea  hsArÜft  div  HhniMlM  daseMdMs^  and  iwaf 
h  d»  htm  AMbdlnng  das  Vmy ai  Mctmicha  nm  Aaaeaa  m,  m  dar 
ttrn  Ahtbeiinng  von  Romnlna  hra  zur  V%Tfrtnbung  der  Künigc.  In  dar 
Abtbeihinf  ist  niaiili«il  der  Stoff  bei  Virgil  benutzt.  Die  Verar- 
,j,.i,,pjj>^T^  y-,^  ,f,.n  t;f>wo1ltett  einfachen  Satzfornien,  und  diefs  mit 
Wrfoii^iiMi:  il«>s  beüümniteii  Fadens  der  Kr/iihlung,  ist  im  Ganzen  xwec^- 
•dfciff  imd  Mhün.  Int^Tims- Latein  lauft  allerdings  manches  mit  unter, 
ktsoutiers  in  den  \V ortete! langen,  und  d^i«  oft  ohne  NoiYu  Die  Be* 
Am  Buches  wird  zumeist  daliaii  äUiangen,  wia  nMn  de» 


.  i...  ...  ZweilM  AUtheiiulig*    Liferaritolie  Bericitt«.    '\   '  • 

iriehl  das  gramuKit hellt'  Lehrbuch,  tiem  maii  fol^t,  srhon  hinlänglichen 
fli'lningsstoff  ctUlinltc.    (iebt  man  für  das  Erste  mit  tlem  Herrn  \rrf 
( K<»  dais  angtfiiobon  wird  mit  dem  Erlernen  der  laten  und  2teo  Ded  ru  ^ 
tiuii  und  des  Präsens,  ImprCeetiMi  imd  Futuffttoi  TM  Adifu«  «ad  Vi^.  ^ 
«tatoi  4tr  vf»r  CanjugattMiMi),  «iti4  bemrttl  für       Anto  okr  f^m  ^ 
MMiMMtiMlie  Skine,  «O  wird  dioies  Buch  erspriefoliche  Dienste  Idil«  * 
Oarauf  legt  Ref.  nur  wenig  Werth ,  dafs  der  Stoff  in  die  rdin!»c{>«  (h-  ' 
••Wehte  und  in  alte  Mythen  einHihrf,  und  di^fs  am  Faden  rorllaiM« 
Errähl""«;*  ja  es  möchtt«  »firfs  für  diese  Bildungsstufe  (Sexta  und  Quinti) 
dem  eigentlichen  ZwwU  der  Kiniiliung  des  Sprachlic4)en  eher  Eiafng  zu 
thun  im  Stande  sein^  indem  so  das  Interesse  für  den  Stoff  leifht  iikr. 
wiegend  wird.  —  Der  Druck  ist  sehr  genau  und  schön.   Die  ikgmcb  ^ 
Hungen  der  miUifbtm  anei^9  UM  Ref.  nldA  Äff  Mgeamip,  krar  m 
•itMcr-LMtii«  cmllritKefi  wM*  W«i%it*iis  aber  solH«^  wm  MsmI  ' 
gfMJwWuli*     Sie  ram  Qnm^  UcgvoOe  «atiMMm  Ui«e  eiar  «bute 

Vocals  ufUerscliieden  werden  durch  1  und       «liO  pniria,  aber  Diana,  . 

whhrend  hier,  gleichwie  Dxaua,  auch  pilrta,  pühlicn»,  iuipxf^re  w  t!<Tfl, 
steht.    Diese  Unterscheidung  hat  fiir  dte  Doppelzeitigkeit  der  Woriiaute  ' 
ganx  gleiches  üecht,  wie  für  die  metrische  DoppeUeitigkeit  ia  3.«,^ 
CHicht  ri^^)  und  in       MMM  DlpftiÜe  ^  1  ^  i  (nicht  ^i^zY 
*    N»;  »1     üiiM  \M(itMm  ChwiHMMiiiie  xu  fdb«%  mbaI*  ^ 

dMiI  AUm,  so  4Mb  recht  VielMi  ffchi  nMidhe,  scbeisi  dem  Bc£  mUn 
allen  ÜinsUndc»  ein  scfhwierlges  Unternehmen.   Denn  so  sehr  nan  aadl  ^ 

der  Wahl  der  Stücke  ohif^rliven  Pn'nriptfn  rnas;  füliren  wollen.  4*? 
»uhjertive  Krmt'ssi'n  dririiit  aller  Orten  ein.    \  on  hesoridrem  B«i<int:  alw  < 
wird  es  i^ein,  Ivei  derartigen  Sammlungen  Ton  l.e.ses Lücken  den  lK'^i4>{i<ireii 
Zweck  genau  aufzufassen  und  festzuhalten.    Für  unsem  ikkwlgeitmdk 
kann  dieser  zumeist  ein  doppelter  sein.  ISntweder  nMill  ksna  bssk- 1 
trfdill^  WQf^tottf  Ihi  Toilitiiitfgia  fMkvMMi  iftnr  Alten  nwr  wenige  gdMi  ' 
nvfdaii  WhiOMi,  mit  cfner  gtüfaeran  Zahl  deraribon  bracbalfickiweise  I»  i 
iMml'lQ  maeinB  zu  einem  weiteren  Ueberblick  der  Literatur;  oder  abü^  ' 
da  zur  Lesung  vollstündiger  •  Schriften  nach  KioprSgung  der  nöthigsten 
pjamraattsch^n  Kenntnisse  nicht  sofort  scheint  geschritten  nerf^fn  7n  kön- 
nen, kann  man  zur  Vorübung  auf  jene  zuvorderst  nur  einzel«ie  angesies- 
sene  Ahschnilfe  darbieten  wollen.    Dafs  nach  der  Verschiedenheit  dies^  i 
Zwecke  auch  die  Ausführung  sehr  verschhidcn  wird  ausschlagen  aifina^  i 
M  Idar;  daadl  aber  zuglelefi  Mar,  Mb  cifia  Varmiacliung  befdor  flri^dü 
OmndlrtlUNiMfii  in  dar  Sache  gehütt»  I]W  aaMwf  Milaniff  alMi'^  ■ 
äm  Plane  des  rofflkganden  Buches  zufSidatat  auf  Herr  Baeaalcr  be-  t 
kennt  als  nächsten  Zweck  dieaer  Sammlung,  ,,den  Schüler  daza  getHndtt  * 
zu  machen,  auf  einrr  höheren  Rildi!ni!:s«?titre  «ynnre  vofNfHndisr  Wfrfcf  i 
lateinischer  Pro«aikrr  jeder  Art  lesen  zu  können**:  da/n  alu  r  wimscfet  er, 
.,dalb  der  Scbtiier  zugleich  die  Namen  und  Leistungen  der  lateinischen 
Prosaiker  bis  zur  Regierungazeit  Hadrians  in  einzelnen  kleinen  84üditt 
kanned  l«fna^^   RieiVaii  abar  atffMH  Bhis  gi  gen  daa  Amfaf ;  4tm  Hi^  t 
land  daa  Kiatera  mdr  dbf  die  MIHeMaaaan  pafst,  wM  daa  Zvdia,  «lift 
Bün  es  Uberhaufl  wHI,  nur  für  die  Oberblassen  aidfai%  ada^  ^vvfV  ' 
für  die  Mitielelassen  ein  Durchwandern  von  Stödnn  MM  oiafar  drzvm-  t 
zig  Schriftsfellern  selfi«;t  srhartüt Ir  fiir  dir  Bildune:  wirken  mitfoff.  —  Kin 
Zweites,  was  Ref.  gegen  das  Orundsatzlirlie  hei  dieser  Sinnmltinsr  nmu-  j 
wenden  hatte,  betrifft  die  Ansicht  des  Herrn  Benseier,  dafs  in  Vi»r- 
übongen  zur  i^türe  vollständiger  W  erko  alle  Uauptgattungea  der  ff«- 
aaifeehan  DaiaMkmg  Mtraten  «ein  milaacn,  Beaobrelbong,  RiriMaigi  i 
AMMndtang,  Briefe,  Bada.  Dm  kl  doah  w^bl  doaliMM  ^MiOr.  9m  i 
iaa  Oair  ate  Mtak  Unrnka^  wM  iiiiHrtiii  .fcw,  «M  üiiiiniiM 
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«ffn  ü^'schreib^ndes  zu  verstehen  im  Stande  aein,  und  wragekehrt;  inid 
.  0)  Cicero' a  Heden  nicht  nielir  beaoodre  ScbwierigkeiJen  machen,  wird 
iüt'ii  »of4Mi  lu  den  aUIuindeIfid«D  Werken  desselben  schreiteo  kimnen 

keiteo  in  den  Sachen  geeboet  wer- 
•h»  Itaill  erAiMBflfali  iii,  {Bti  Herrn  Beoi eler 


itMtämm  Plane  gemilk  lliitii  iiHiiMidM  mi  Okm  B,  S7— 48»  ip 

4uii  BOck  ebeodeiglcieiien  aas  xwölf  andern  SchriflateilerD  kommt;   

i5Mw*w  auf  Ciiaar  folgt  erat  S.  rf)8  )  Weit  wichtiger,  als  die  ünte^i 
<rhii<le  jener  Gattunfiren,  sind  riicksichtlich  der  von  dem  Schüler  xu  liber- 
um.Ifoden  Schwierigkeiten,  Ton  dem  mehr  Zufälligen  im  Stylittiseben 
abgeMko,  bedeutende  Eigeotbümlickkeiten  in  den  individnellen  Sehrifl- 
sktiflirfHMfctcrai,  Hemi  Benteler  acbeiot  io  etwas  vorgeschwebt  zu 
kito  j«e  BfiekMohl  aof  im  eigne  Vnimüun,  4aft,  wer  in  fmebied*. 

Galtongen  seihet  soH  prodacirea  kgnata,  ittt  twlier  4m  B^ienlUI«- 
Üdie  ipd  Geforderte  in  diesen  GattanMa  aa  ^stimmten  Mustern  ange« 
schM<*hnhen  mufs*  darum  «her  bandeff  es  sich  hier  nicht.  —  Ein  Drittes 
i»;  liiis  boi  dicsom  Buche,  wenn  man  kaum  ein  Drittlieil  gclwn  hat, 
jDin  md  Hecht  framt,  warum  Schüler,  die  solcbea  gehörig  Terarbeitet  ba- 
Imb,  aao  aidit  sufoU  mr  Leetüre  vollständiger  »Schriften  geführt  werden 
nla.  Da  md  Aber  20  Seiten  ans  Varro,  an  20  Seiten  aua  Cäsar,  an 
H  Mloi  aas  Ciceni  (auab  aoa  den  VeniiMO  oad  aoa  äi  mi.  Aarm) 
^fk«,  daaa  Mgm  aach  30  Selten  Bcschnibaiidaa  aoa  II  teraaUedaBaa 
Scbriftstellem;  und  nun  setzt  Comeiiut  Nepas  eia,  <bs  Erzählende  be» 
rmn<\  ^.  %  —  106.  Darauf  aber  sollen  die  Vorübungen  in  Bruchstlfttkaa 
Dodi  bii  S.  2^8  fortgeführt  werden.  —  Wenn  aber  endlich  Herr  Bensen 
t«r  »f  6tn  Inhalt  <ier  gegebenen  Musterstücke  in  sofern  besondres  Ge^ 
wicbt  iegt,  dals  derselbe  geeignet  sei,  danach  ahnliche  deutsche  Aufsätze 
aakai  la  lanen,  so  wiioachlen  wir  auch  diese  Beiuebung  wenigstens 
■*i  Mwritflii.   Wir  Utaaan  aaa  bkr  aidit  «attar  ^alawaa,  ala  mi 
dsige  Beispiele.  Herr  Benaeler  ^iakl  itelidi  aa  jalaai  aiaialacB  latai. 
nischen  Stücke  auf  6  Selten  ähn^ia  davtsche  Tbeaiata,  z.  B.  zu  Varro'a 
Stelle  über  die  Fnichtharkeit  Itatiens,  „die  Fruchtbarkelt  Deutschlands) 
Peru»,  die  Produrte  der  l'olarzone";  zu  des  Cornelius  Nepos  Leb«*n  dee 
K|»3rofnon4as ,      Lehen  Karls  »Irs  Grofsen,  Gustav  Adolphs,  Peters  des 
ijutiMto,  Blüchers,  Prinz  t^ugens'^;  zu  Casars  Kampf  mit  Ariovist,  „den 
Unvtvisehea  Peiaien  und  Grieebenland und  aulser  noch  6  andern 
9mm  tmk  im  ^^aiabtnjalirigaa  Site  aad  dai  FnSbMkamnf  gegea 
MMi*<*.  —  Die  beaeMkea^aa  Ahaobollla,  «na  14  MiilMlflnL 
Baten  8.  3—96;  die  erzählenden,  aus  14  fidMteellem  (daniate  4 
der  rorfipr^ehrndon),  S.  99  — 192;  die  Abhandlungen,  Briefe,  Reden,  aiia 
^Schri/l8tell<  rn  (sammtiich  sd»on  unter  den  vorhergehenden),  bia  S.  288. 
Unter  dem  Texte  sind,  wo  es  nolbig  schien,  deutsche  Anmerkungen  ge- 
ffkn^  lueiüt  recht  zwcckouifsige.  Zu  manchen,  die  an  sich  tikr  den  An- 
Mger  ro  der  Lectüra  nicht  taugen,  veraoiafst  eben  nur  die  Wahl  der 
8i*i;  so  giate  te  Aataf  m  4aM  Gte  aiia     Mite  fite  dia  Pafw 
a«  ariMaiKt  aa4.  aiüiiiaa;  4aaa  ilte  4«a  Afdiateiai  9iU&m  aediß- 
«üte.  la  iaaulben  Anikaf  (aaa  Fai^  A  r.  r.  1 )  ist  gßmUk  aidil 
ntfctig  intcrpungirt:  Qmidf  vot  Aic,  tngaaai,  num  feriae  iemenfinae 
tiwmt  hur  addurerunt ,  ut  patrei  et  etvot  tohbant  nottroif    Was  die 
ADinerkiiDg  erklärt  durch:  Quid,  num  po$,  qui  hic  itatii,  feriae  ».  o. 
ittc  Määujteruttif  Was  leicht  so  mifsverstanden  werden  kann,  als  gleiche 
mkk  doB  deutsclieu  „ihr  hier''.   Es  wird  tu  schfelhen  aein:  Quid 
Afel  taaaairawai  jkrte  a.  wHmtt  tee  airfcf.iaraaf  f  Uate  wateten 
FiBs  yt  la  4ea         mmutr.  aSI  Einiges  baaMiiUliabaw  Ueber- 
H^apt  aber  wiaAe  ich  nicht  agil  diesen  Abaebnitten  aas  Tarro  angehokaa 
\  BwAtina  aar  la-JUaiateni  Mate»  waa  filr  danKnaF 
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hen  besonders  leicht  und  interensant  ist.  Oleich  die  12te  Zeile  bietet  eiw 
Constructi«)n  wie  (aeditimui  nonditm  rediit)  et  not  ut  extprttaremut  tt 
reliquit  qni  rogaret.  Die  slylistischc  Einfachheit  Varro's,  die.  auch  im 
Kinzelausdruck,  viel  ins  Archaistische  streift,  scheint  mir  mehr  geouit- 
reich  und  sprach«j:eschichtiich  belehrend  für  den  Mann,  als  hikiciid  9k 
den  Schüler,  zumal  den  jüngeren.  —  Wo  das  Buch  in  Schulten  b 
werden  soll,  möchte  es,  nach  dem  gröfsten  Theile  seines  Inhalte«, 
besten  Dienste  leisten  als  cursorische  Nebenlectüre  in  den  oberen  C* 


***  Guben.  '  Dr.  Gräser. 


<    -  Hhif^  i-^W  4ßUiKt  VIII. 


Aaswahl  aus  ülfilas  gothischer  Libel Übersetzung.  Mit  eineni 
Wörterbuch  und  mit  einem  grundrils  zur  golhisrhen  b\\f\>- 
staben-  und  flexionslehre.  Von  K.  A.  Hahn,  llcidelb.  1S4^J 
VIII  u.  110  S.  8.  Preis  22\  Sgr. 

In  der  Ueber7.eugung,  dafs  die  Kenntnifs  unserer  Muttersprache  in  itn 
höheren  Lehranstalten  auf  geschichtlichem  Wrge  erzielt  werden  nissr 
und  dafs  dafür  der  mittelhochdoiitscho  Dialekt  als  verhältnifjinuiAdg  tW 
zu  jung  trotz  den  Vorzügen  durch  die  Schriftwerke  nicht  gcDiige,  del 
althochdeutsche  aber,  obwohl  er  viele  Spuren  aller  Herrlichkeit  bewahr oi 
doch  wegen  Mangels  an  Festigkeit  der  l.aute  und  Formen  ivenigslctis  fui 
den  ersten  Unterricht  auf  diesem  Felde  sich  nicht  eigne,  dab  diiftnen  dal 
Gothische,  als  dii^  älteste  der  zugänglichen  deutschen  Mundartea,  nJ 
weil  es  eine  Sicherheit  und  Festigkeit  der  Wort-  und  Satzformen  hq 
(die  verkehrte  Meinung,  als  habe  Ulfila  so  sklavisch  ü()ersetzt,  wird  hol 
fontlich  wenigstens  von  keinem  getheilt,  der  zu  den  Sachverständigen  g^ 
rechnet  werden  kann),  die  einen  Vergleich  mit  den  allen  Sprachen  woj 
zuläfst,  zu  Krkläning  aller  deutschen  Mundarten  .im  weitesten  rfi'-'l 
entschlofs  sich  «ler  Verf  ,  eine  Auswahl  passender  Lesestücke  nebsv  1 
nem  Abrifs  der  <irammatik  und  einem  Wörterbuche  ausxtiarheiteii;  .1 
Lesestoff  und  Wörterbuch  fehlte  es  bisher  ganz  (Frohen,  wie  sie  b| 
Wackernagel  u.  A.  vorkommen,  genügen  allerdings  nicht),  und 
synoptische  Behandlung  der  (irammatik  (Ziemann,  Vilmar) 
nicht  das  Nöthige  zu  leisten;  auch  das  Buch  von  (vaugengigl  fiillle 
Lücke  nach  «les  Verf.'s  Meinung  nicht  aus  So  hat  nun  der  Verf. 
ganzen  Markus,  so  weit  er  in  der  gothischen  Uebersetzung  vorhanden 
und  eine  Auswahl  passender  Abschnille  aus  andern  Theilen  der  U' 
Setzung  geliefert  (S.  I — 46)  und  dadurch  ziemlichen  Stoff  witn  L 
zu  Einübung  der  Formen  von  Worten  und  Sätzen,  so  wie  zur  Krkeni 
vieler  Worlstämme  dargeboten,  zu  welchem  Behuf  ferner  ein  C» 
zur  Buchstaben-  und  Flexionslehre  der  gothischen  Sprache"  (S.  49 — Sj 
un<l  ein  Wörterbuch  angeschlossen  ist:  unter  Flexionslehre  ist  aber  ni 
die  Lehre  der  sogenannten  Deklination  und  Konjugation  1 1 1  <lainltii,  i 

\V  ie  ich  seit  lange  zu  denen  gehöre,  welche  auf  die  Nolhwendig;k»l 
die  deutsche  Sprache  in  den  Gymnasien  geschichtlich  zu  lehren,  und  4 
dio  Wege,  wie  das  geschehen  könnte,  -i^enchiedentlich  hingcwie»«»  \ 
ben,  so  begrüfse  ich  das  Büchlein  des  Herrn  Hahn  mit  aller  Fre^ 
und  wünsche  von  Herzen,  dafs  es  dem  Verf.  gelingen  möge,  durch  dj 
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«■»  mf  BeMerapg  4ea  ÜDierrkkli  naebt  IM      teariM  4»  - 

•d«o  Sprache,  sondern  dfr  Sprachen  übcrliaupt  zu  wirken.  Bafe  uMt^ 
\irh  von  dfesfr  Seite  der  Sprarhuntcrricht  cino  gründliche  Beasening  er- 
fahren kann  und  inufs,  habe  ich  öfter  aiieh  öffentlich  gesagt,  und  forfge- 
^u,i*i  Bijobachtiins;  hat  mu'iu  Urthcil  niciit  im  ramdesfon  wankend  gt  mLicltt, 
■tadern  iowier  wieder  bestätigt  Bisher  haben  aber  Unwissenheit  in  allem, 
mklMtk  dii-4auiaiha  %iMte  aageht,  Unken^ifs  des  Wcrtbcs  der 
■piaAi  mmä  Am  Spr^lMaoteiffialHa  «Maapt  m4  Trägheit,  4m  allM 
BChkndrian  Aar  Mathdürftig  zu  prüfen,  geachwei^  daas  ahasltgaa,  4aa 
BMhm  der  futan  Sacha  vielen  Abbraab  gaMa^  uad  aakka  Fainid 

-WB^^n  noch  lange  ihr  Unwesen  frcthen. 

im  Jahre  1842  schrieb  icli  in  einer  Schulschi  ift  folgende  Worte:  „Tiaf 
ta  Hrkia^en  ist  es,  dafs  in  einer  Zeit.,  wo  ttieiis  von  Vielen  gefrohlockt 
ffird  iiber  die  bisher  mehr  und  mehr  bewerkstelligte  Einigung  des  detit- 
lAca  Volkat,  tbeila  AnstreogungaB  aBav  Art  vorkommen,  diese  Eini- 
ning  Mar  wa  knüpfe»  nni-  waüar  ■«■■■iahmii»  «adimaHa  bM 
Wmigß  io  dem  hetiMini  Iratboma  baftiigaa  aiatd,  xa  ginhaa,  aia  adiai: 
Aa  Mmitm  Kind<^  ein  besooderes  Gut, .  %rrnn  sia  lk»en  frenules  Weaen 
wo  moglicb  schon  mit  der  Muttermilch  einflöfsen,  wo  das  Ausland  nichts 
mfhr  wünscht,  als  unsre  Verfälschung  und  Entzweiung,  und  nichts  mefir 
liirchtet ,  «ils  ui^re  Einheit,  dafs  in  solcher  Zeit  fast  gebettelt  werden 
imif«,  damit  dem  Theile  der  vakrländischen  Jugend,  welcher  einst  den 
eiasicbtigsteo  TheU  des  Volkes  bilden  soll,  der  Blidc  eröffnet  werde  io 
db  nUbm  HiMfin  ftm  MaltaiapwiAs,  H  «aMnr  wir  da»  srhiTarti 
«i  hiailfplu  MiMal  4m  Taiaioigung  ooaaiat  VaHiaa  hähan.«<  Wa»*iit  ' 
imwiscelNat  aHto  geschehen,  und  was  ist  fSf  flasasamig  das  Unterriahto 
isi  Deutacben  gvthani  Wie  betrübend  die  Antworten  auch  auafaÜaa»  >ao 
^•nthnltpn  sie  doch  weiHgstens  diese  Lehre:  von  {jmfsen  Bemllitmcen  Vie- 
ler. niüLn  ri  sie  tlcn  oder  den  Namen  fuhren,  ist  wenig  Gutes  zu  erwnr- 
ttn:  was  liichtiges  geschelu  n  soll,  mufs  auf  dem  langwierigen  Wesje  un^ 
tencdfct  wiederholter  mühsamer  und  imscheintiarer  Arbeit  dea  Ein^s^einen 
äMMig  afwatba»  rnmim.-  üaa  forliegcnda  Mi  .lat  oflMar  adhit  ^ 
M*  aalätir  Athail  mid  baaUnmity  Aadara-dl»  MiÜM.te  aCirw  m  «dH 
rtigiTw;  aihaa  wir  mm  nShar,  wmi  d«r  Varl  gagcben  «od  wm  ar  yalafr' 
M  habe. 

In  der  Hauptsache  wird  man  mit  d(,'n  ebet»  hosprochenen  Ansichten 
des  Vrrf  's  nnhetlcnklich  <'in\ fTst.mflrn  st'in,  wenn  es  auch  zweifelhaft 
bleiben  »ollle,  ob  nicht  vielleicht  die  synoptische  Behandlung,  wie  sie 
der  Verf.  neunt,  vor  der  Vereinzelung  dun  \  oi7.ug  verdiene.  Darüber 
abcTy  oh«  wie  der  Verf.  wenigstens  aabaiiit  anzudeuten  ond  Lesebücher 
Mid  €kaaN0atflMi  MaapraclNP  odar  attaAHNnan^  aiicliat  daoi  OdtfiiidMi 

A  agk.  ,       J  ■  II* ■       ■     ^^^JUmA  ^mtl^m^      ^Xm,    *  ■  *-         ,  I  .  t   i  .  ^2^L^    ,,,  -fc  — 

va  jMHMvaaaHcaBHa  goisvn  w^fncm  iMMao^  am  mr  ganaipi  ami*  avar 

W  amifeln,  sondern  wUnle  das  Altsächsiscbe  verzielien;  es  hat  viel  mehr 
Aehnlfchkeit  mit  dem  Golbischcn,  ein  viel  festeres  Gepräge  als  das  Alt- 
hochdeutsche und  bietet  in  der  Evai^elienharmonie  ein  viel  l»»sharerea 
Werk  als  dn«  AHhoehdeutsche  durch  Ötfn»'d:  das  l.icd  von  iiiliieUrand 
aber  gehört  ihm  wühl  eben  so  gut  an,  als  jener  Murulart.  Dazu  verdient 
BOch  beachtet  zu  werden,  dafs  das  AUsäelisische  den  Weg  zur  Sprache 
dar  HaWMer^  dar  SnglMer  und  der  Bhaadtnariar  auf  daa  bcata  mn- 
ktkmt  PteVmMadimg  dao  OhardavMiem  die  daa  AHhochdeutaehe 
ipviriti,  soH  in  wilndaaten  nicht  garfnga  gaiAlet  werden^  aber  für  dia- 
aen  Zweck  leistet  schon  die  Schriftsprache  Bedeutendes,  und  überdem 
irürde  ia  daa  MütaMioabdaMtacba  kaaer  aam  gana  baaandawa  Intafaaaa 

htf^rklircn. 

DaR  Buch  von  G  an  tio  n i  |2:l ,  dem  der  Verf  erofse  Sorglosigkeit  des 
Druckes  nachweiset,  würde  auch  des  iioiicii  PreiüCä  wegen  wenig  eah 
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pfoMen  werden  können,  iMküMI  fliMT  giMMMI  Pctttef  Ma  i|b  ^ 

noch  nicht  unterworfen. 

Bei  liiisenn  Verf.  habe  ich  den  Text  Heu  Ulfifii.  so  weit  ich  ihn  £f  - 
leaeo  baUe,  genau  befundro;  einige  Druckfeliier  eiiHi  am  Scbtiisüic  .ji;; 
Budies  variMMMrt.  Anatöfiiiff  itt  mir  aber  geweaen,  data  dar  Verf. 
Mt  alto  iMiWfiwkIiMi  ImHmMIm  M.  Die  gr<ilaD  Mie  Auagabe,  «e 
MKrii  «Miii  IMIer,  ab  in  d«r  Haadacbria  geachielit,  ioterpungtrl,  «Ml 
wenigtlens  tiocb  bei  der  alten  Weiae;  Herr  Habn  fuhrt  gaaiA 
neue  Interpunktion  ein.  Dafs  durchgängig  daa  lateinitcbe  AlpiMbet|^ 
braurhi  wird  (ir  bezeichnet  das  trolhische  hw^  r  das  unaspin'rte  x 
das  gothischc  t,  d.  h.  rh ,  y  i\vn  sechsten,  th  «Icn  neunten  BuctutAben: 
für  gothfaoh  if  und  t  wird  nur  t  gesel/t)^  mag  durch  Aeulwrlicbiipf^ri 
entfichuldigt  werden,  obwobl  ea  eigenlUeh  auch  nicbi  b&rtcr  wäre,  wtvo 
mm  mmtk  die  IHnde  «Ü  htoiriaahew  «kr  db  Awridi  lüfriwlfaibn 
flilifiAn  dfndNn  lülbif  dsb  ibflr  mwIi  nidM  cinkMl  .€iMn  TiM  tnil  dm 
goth7s(  !u  ri  Scbriftxügen  beigijilnt  iat,  kann  icli  nkkl  gut  hafim;.«» 
der  Zahlen  Werth  der  einxdnen  Zeichen  iat  angegeben,  und  nach  irmt\ 
hen  sind  die  neben  stellenden  lateinischen  Buchstnbf^n  ireordnet,  wobei  noch 
bemerkt  wird,  dafs  für  90  und  für  90^}  Hesoiulre  Zeichen  gewmfi  mien 
(S.  81  ):  wie  die  iB;otliischen  ihirhslahrn  iji'ordnel  «eii'n  und  w  'w  niiii  jo- 
Ihisch  etwa  12  geädiriübv'u  Uabe^  erläbri  der  Lcaer  darauf  gtoau  geooiB* 
nen,  nüdit. 

.  Wo  S.  49  m  «»  nnd  «t,  M  «i  di«  Rdk.iH  (dteM» 
iriM  wird  überall  merklich  geauidily  «I«  auch  die  lanfin  VdWe  be- 
zeichnet werden ),  oMhnt  der  Varl,  man  aolle  aich  an  FonauBteradiiMle 

wie  vaih  und  raihum  gewöhnen;  aber  ein  Plura!  von  raih  ist  ülrerhaupt 
wohl  nicht  nachwei8i)ar,  un  I  wäre  er  es,  so  würde  er  vemiulhhch  n- 
gum  lauten,  wie  auch  in  dem  VVÖrlt  rhiiclic  der  grofeen  Auifiihe  mii  gu- 
tem Grunde  augegcben  wird.  iS'ocii  mi^tilicher  isi  K,  diifn  8.  72»  ais  der 
Orimm^aehen  achten  Coitjugatioa  xugebörig,  aufgeführt  wifdKitrta«,ibata, 
MMMif  MMMijF  in  AtMMin*  iit  nübnilith  dna  n  dar  pnwlMn'^ailillHg 
»gthfiilgv  ddhcr  d«nn  anefa  Em,  8,  8  luktinoda;  alan  iai  dM  n  iafi* 
JwkMm  an  verstehen ;  dies  wird  in  dem  Wörterbuch  ein  anonalat,  jnm 
aber  ein  starkes  Vrrbtim  o:enannt:  kerne  von  beiden  Bezeichnungen  imi 
man  gut  hcifsen,  tndeaaen  werden  S.  8tl  alle  derartigeD  Warte  daaAaa> 
malen  heigezähit. 

8.  52  bemerkt  der  Verf.:  „Für  den  Uebergang  des  •  in  x  bietet  «iü 
CNricch  lache  eine  erwUnachte  Parallele  bei  der  Steigerung  dar  Adjectiva^t 
hm  GatbMmi  aai  aa  fewWialfobi  dift  daa  t  daa  SnpadMir,  da  danl  i 
MeMMsC«  Im  ComjMiraiir  in  « lihetgalm:  infaif«*  w«is/a  —  kmifm^  mm». 
Im  OriecMaaban  aai  diese  ganze  SteigerungMfft  acMn  nnd  anfafrilri  dm 
j  im  Oomparativ  entweder  beibehalten  oder  ganz  auageaioTaen;  aber  ein- 
zelne Spuren  der  Verwandlung  in  z  bieten  »iefi  doch  dar,  dem  mäiUi, 
mttiza  entapi^ehe jUyictns,  faitM**  Wie  nun  der  \  erf.  im  Uebrigen  über 
die  griechischen  Coroparalive  und  Superlative  urthcile,  ist  daraus  nkia 
aicher  abzunehmen,  unzweifelhaft  aber  ist  in  fin'üu»r  und  miJymr  du  l 
dnreli  Znlhon  des  y  entalandcn»  vananlWiflb  vaimöge  dnMtn  MmSkgm$ 
mH  »f  da  mm  in  ^tyi^to^  iMjftmtmq^y  und  «,  die  varbar  gebundfa  aa» 
ren,  frei  aind,  so  mag  arohl  cinkwibien,  data  daa  ^  Jener  CompMiM 
mit  dem  «r  der  Superlative  nicbta  zu  thun  hat^  nnd  ja  mhfaabdalicbrr 
ea  ist,  dafs  das  s  des  gothischen  GomparatiTs  aus  t  geworden  sei,  un 
ao  weniger  war  das  ;::  mit  dem  t  seu  vergleichen.  Wahrend  überhaupt  l 
unatreitig  ein  zusammengesetzter  i.aut  ist,  wenn  aucii  riicl]t  scblecbtei- 
dlnga  ana  dt,  ao  wird  gothisch  s  für  cinfacli  zu  halten  sein.  Der  Wadi- 
a4  abar  van  a 
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MMm  EraehMoungmi  ttÜ  üe  siemlich  nfchilüli  Eigenheit  4tf4m^ 
irim  Sprache  hinzuweisen,  die  Worlenden  durch  scharfe  CeMenantea 

PMPtzeichnen,  in  mitten  der  Worte  aber  jene  Schärfe  abzustumpfen.  Ge<- 
whnlich  winf  nun  gesagt,  es  wvnle  (iif»  media  d»*55  Inlauts  als  Auslaut 
tat  atpirata;  allein  ^hen  ho  gut  wird  auch  die  mpirata  des  Auslauts 
im  Inlaut  mtdUi.  \  ot\  der  Art  ist  gothisch  und  altsäehsisch  af  neben 
tfötbisch  abu^  sllsaclisisch  abuuHan^  abuntt  (a;io  und  ab  weisen  auf  die 
ünifüiiglieUKH  dci  /  im  CMiieehen);  gotbiecli  immliL  twalibt,  afUf^ 
mt,mmi  nfteSdieieeb  fieeb/,  twMm^  Ubm^4wm  (fielüft  MfoMdhA/ 
i^imuf).  Dm  Hochdeutsche  hat  fiel  ibniichc  Krscheinungen  und  4ei^ 
Ict^reh  das  b,  z.  B.  in  bleilien,  so  wie  das  Griechi^'(  lie  durch  x  in 
xn'Tair,  auf  ^  als  das  »rspriinglichc  im  Gothisehen  und  AUsrirlTsischpn; 
fa^iiiod  iji  —  ImikiA  unU  Luc.  6,  '23  «^^t'hört  ebendahin.  lief^en  sich 
oofh  jBehr  derartige  Beispiele  leiclit  aurüiidun,  indessen  fehlt  es  auch  nicht 
aatokhen,  die  >»idi  der  üben  anj^tnomaieueu  R^el  nicht  fügen  wollen; 
ktts  iiiribi  alfl»  nwar  Mdl  nMA  fnIgMlith  iPteden,  so  moa^n  doch 
db  üfideaMen  Beiapiele,  deM  rieb  eiw  den  tugänglirheif  Bfantotf 
eHbnele  nnachlietsen,  gedgnel  nein,  anf  eine  Erscheinung  auliNffkaaA 
m  ffiache»,  welebe  demnäeiwt  zu  nicht  iMiwieliligen  Vergleichungen  mit 
kfi  allen,  oamentltch  mit  Her  griechischen  Sj>rnehe  rühren  wird.  Zu  die- 
Rehufe  muh  freilich  die  schwierige  I.eliie  von  Her  Ver&chiucliung 
drr  CoQSonanten,  dir  unser  \  erf.  durch  Aüfuhrun^  einiger  unerhehlieher 
Knehetnuiigen  wankeitd  nx  niaelieu  geneigt  ist  (S.  »3),  von  neuein  gi  tind» 
ücb  durchforschi  werden,  damit  aber  mufs  eine  scliärfere  SondiTung  der 
ImIi  je  ia-4Mi  elaaelMB  Syiaifcgpy  mA  —weatlicli  iea  P»ataeten,  vor- 
fmmmm  «etdeiiy  nie  Mäher  flcacbabea  acbctnt.  Uneer  Verf.  gelit  dai^ 
«d  eidbl  eie,  vielmehr  vermM  er  ee  (6.  51 )  ohne  Rücksicht  auf  daa^ 
V»  lingtt  anderweitig  in  der  GraaiBMrtik  ermiltelt  ist,  die  Consenanl» 
in  tiifiiitiftr  und  mutae  xu  theilen,  und  setbiil  d;tdureh  wird  er  nicht  an 
die  fän/lii  lie  Unziiliintflichkeit  dieser  Eintheilun>^  erinnert,  «Inf??  er  das  , 
fia.s  anfi^riL:«;  so  stit  »\»  auch  t  den  mutae  beigezählt  war^  bald  nachher 
(tS.  al)  einen  Hülbvokal       nennen  sich  veraiiialiit  findet. 

Ueiir  den  Ad>ektt«en  wird  enf^  ab  «i«  Bciepiel  dtr  ,»lMKanliott 
■itt'*  ea%efillln,.ao  wie  utilev  den^fliAaiantlvea  ktt^Bf  ee  Ucft  attf 
d^fliml,  dafs  dae  iinriehllf  iet;  Die  Worte  afimma,  i'imMma,  MH- 
imma  «erden  S.  62  angeeeben  als  „alte  Superlative,  die  in  der  Bedeu- 
timg zwischen  Positiv,  Compnrativ  und  8uperhHiv  sehwnnken".  l^tft  die- 
tfr  sehr  mirsliehen  An^^ic  ht  steht  iiu  WiderRpriiciie,  dals  nachher  (8.  66) 
gfsagt  wird:  ,  die  ordinale  Einzahl  nach  Art  der  Comparation  m.  fruma^ 
f.  frumeif  n.  frumo''.  Richtige»  iindet  man  hieiubcr  in  der  Grammatik 
vsa  r.  d.  Gabelentz  and  Lobe  R.  171  flg. 

Wie  gewobnlidi  etellt  auch  der  Vert  anaannen  m,  so,  $httm  mit  dem 
6fBitiv  iMi,  fJÜimt  ebenito  llr^  »etae,  etl  nnd  Anderes  der  Art.  S.  67 
*M  das  aDgenonBiene  PrononMü  Ais  Itbersetzt  durch  dieser;  in  alleo 
Aswendungen  aber,  die  die  Spiiren  dieses  Wortes  haben,  zeigt  sich  un- 
rweifelliafl  bis  auf  den  heutigen  Tag,  dafs  es  ein  Pronomen  ist  oder  war, 
d^Twjeicln'n  in  der  griechischen  Grammatik  ruwioronne  lieifst;  die  unpas- 
^otte  Uebersetzung  durch  dieser  verwischt  nun  auf  der  Stelle  die  rich> 
tife  Auffassung  und  vereitelt  die  gute  Gelegenheit,  den  wicbligen  Unter- 
•cUed  «na  Bewdeleefn  lu  briogen.  fl.  68  wird  aaA  ein  „  ventirklea 
fteaama**  genannt;  Im  Wthterbndi  luimaM  unter  $mk  und  «nter  «A 
cialgenDafsen  bessere  Angaben  vor,  obwohl  unter  nik  auch  zu  lesen  ist 
„verstärktes  ai".  S.  69  wird  aiuthun  durch  irgend  einer  übersetzt, 
«nd  S  Iis  im  Wörterbuchc  liest  man:  j.aiutfnrn,  ein  pronominales  Wort, 
welchf's  nur  in  verneinenden  Sätzen  steht:  ruenjand.  keiner,  ebenso 

9^  „siaaaaAaA  nur  in  n^;atieen  SätsDeu  bedeutet  niemand etwas 
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Iiesscr  S.  97  ,^hwanhiiH^  Adverbium,  in  Verbindung  mit  tu  niemals^*, 
ähnlich  ebendaseihst  hwatkun.  (ranx  unstalthaft  sind  nach  meinem  Gc* 
fiihle  auch  Erklärungen  wie  S.  96  ^jlumm  —  Fruclil  des  Johaonisbrol- 
baums*'  oder  S.  100  ^.uatjau  —  retten,  erretten**,  t.natjandi  —  Keller, 
IJeiland**.  So  linde  ich  es  auch  ganz  ungehörig  für  solches  Buch,  da£i 
S.  78  das  Zeitwort  i'm  ,,das  llilfsverbum"  heifst,  und  dar«  8.  82  beoierkt 
wird,  das  Partici|)ium  der  V^ergangenheit  werde  auch  bei  vielen  starken 
und  schwachen  Verben  ,,ohne  die  Partikel  f^a-  (jetzt  ge-)  gebildet*^. 

M  Zusammenstellungen  von  Worten  oder  \V  ortformen,  die  nidii  xnswi 
roengehören,  und  (jebersetzungen  oder  Erklärungen,  die  das  zu  erklä- 
rende Wort,  statt  es  aufzuhellen,  weil  sie  ganz  materialistisch  gehalten 
sind,  verdunkeln  und  sammt  jenen  Zusammenstellungen  die  gebotene  Ge- 
legenheit,  die  Begriffe  zu  läutern,  leichtfertig  ungenutzt  bei  Seite  schie- 
ben, sind  auf  keiner  Stufe  und  in  keinem  liegenstandc  des  L'nterricbU 
zu  billigen;  am  allerwenigsten  aber  soll  man  sich  solciie  Fehlgriffe  xu 
Schulden  kommen  lassen  auf  einem  Felde,  da^,  wi«;  die  Grammatik  der 
gothischen  Sprache,  noch  nicht  durcli  alte  eingewurzelte  und  eben  des- 
halb auf  eine  Art  von  Anerkenntnifs  berechtigte  Vcrkehrtlielten  veruii- 
stallet  ist,  denen  man  sich  wohl  fügt,  weil  sie  gar  zu  schwer  auszurotten 
sind.  Dazu  kommt,  dafs  der  Unterridit  in  der  golhiscben  Spruche  nicht 
kleinen  Kindern,  sondern  Schülern  zu  ertheilen  sein  wird,  die  schon 
einige  Kraft  erworben  haben  müssen,  und  dafs  er  nicht  auf  niaterielle 
Vortheile  berechnet  sein  kann,  sondern  den  Zweck  bat  und  eingeriditei 
sein  mufs,  Klarheit,  Tiefe  und  Festigkeit  in  das  Denken  zu  bringen. 

-  Für  solchen  Zweck  aber  hat  unser  Verf.  keinosweges  genug  gelban, 
wie  man  selbst  daraus  abnehmen  mag,  dafs  die  sogenannte  Derivation 
oder  Wortbildung,  als  wäre  sie  ganz  etwas  anderes  als  die  Deklination 
und  die  leidige  Conjugation,  in  dem  Abrifs  der  («rammatik  keine  Ben'ick- 
sii'htigung  erfahren  hat;  um  so  weniger  isfs  zu  hilligen,  dafs  in  dem 
Wörterlniche  zur  Untersdieidung  der  ver8chie<lenartigen  Masculiiien  mit 
dem  Nominativ  in  s,  wie  etwa  baprmi  und  ffrarif,  nichts  gethan  ist.  Aua- 
drücklich  ist  dem  Verf.  auch  vorzuwerfen,  dafs  er,  weit  entfernt,  durch 
•einen  Gegenstand  so  viel,  als  der  erlaubte  und  forderte,  zur  Aufhellung 
der  Grammatik  der  alten  Sprachen  gewirkt  zu  haben,  selbst  das  Gute 
nicht  benutzt  hat,  das  ihm  durch  die  Grammatik  der  alten  Sprachen  ge- 
boten wurde. 

Hoffentlich  erlebt  das  Büchlein  bald  eine  neue  Auflage,  und  darin  wird 
es  gewifs  besser  darauf  berechnet  sein,  zu  gnindlichem  Bewufstttein  dcT 
Sprache  überhaupt  und  der  Muttersprache  besonders  anzuleiten.  . 

Stdiln,  März  1850.  .    .    i   Scbmidl.  * 

^  *  •    i •»■» 

IX.     '  -    •   *    '  »b  ^»»«  •» 

(Iniiiilzii^^  (Ut  neiihorlidenlsflien  (iraininalik  für  ciie  iinleni  und 
inilllcren  Klassen  holicrer  irildungsanslaltcn  von  Frieifrich 
\    IJaiicr.  Nünningen.  (C.  II.  ßcck'sdic  üiicbliantlluiig. )  1850. 

i    XiV  u.  121  S.  in  8.   ..**.u 

.11.' 

?  '  Die  vorliegondo  noiiliorhdrutsrlu«  (Jramnintik  ist  für  Schüler  fOn  13 
bis  15  .lahrcn  hostimnit:  der  «1  vmologiBchc  Theil  lehnt  sich  (wenic«teiM  in 
ein/einen  Abschnitten)  an  die' Lehren  Grimmas,  der  t^atakUAcbc  folgt 
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Jpr  AnordotiTig  Becker  das  Ganze  schliefei  als  Anhang  viti  Abschnitt 
über  Orthographie  ood  laliffMiliMi.  Dia  TMnuug  der  OrUiographie 
wm      UtHMM^  mh  WfMtmr  die  OraoMMtik  b^Mt,  emdwiai  ale  ihk 

iHflMlftfr;  jm&  tjMti  in  den  ctvMlogisciien  IMI,  da  diieer  nidit 
bM  die  UiBgesfaltung,  welclie  »m  WetI  als  Ganzes  erieWet,  aufxuzi^ 
loi,  eendcm  anch  die  VerHndonin<j«*n  nn/rr^^heo  hal,  die  «io  Weel  MI 

fliBeti  Vheilpn,  4.  h.  an  den  Buchstaben  erfahrt. 

Die  DeklifKilion  der  Snbstanliva  (S.  8 — 12)  ist  ohne  «ille  Hücksicht 
aof  die  Gesf  lsithte  der  Sprache  dMrgeatdli  und  da«  Schema  (8.8)  aul 
pnkusciir  Brauchbarkeii  berechnet.  Der  V«tf.  üielM»  ofMihflr  eadi  Ueber- 
IliiiirihfciTt,  tind-  diee  bei  er  derch  aeta  .Sehema  eiMMl;  io  fittekaielii 
mT  die  BMuigaadiii  der  gdifller^  für  welehe  4m  Biieh  bestieiail 
kann  idi  daa  Strehcn  nach  übersicbtHcher  Darateihra|^  (1(  t  SurijtiaaUv- 
D«kUnalii>n  nur  btlligen.  Da  im  Neuhochdeutschen  ganze  Deklinationen 
allerer  Diiilekte  völli'jr  ausgestorben  sind,  oder  nur  in  einzehien  Trüm- 
mern fortleben,  so  kann  eine  ängsliiche  Hücksichtanabme  auf  die  (>c- 
jtrffi-liie  der  Sprache  den  Li-lirer  leicht  dazu  verleilen,  dem  Anfänger 
mehr  zu  bieten,  als  —  '£ur  Zeit  uenigeteos  —  gut  ist.  Je  gerechter  und 
hmodeter  die  Forderung  ist,  die  Uilofiaaila  Opanaaüli  fn  die  djulaihi 
flSoie  iliillBhrrn,  deete  BMhr  laOaeen  vir  oaa  ?«»•  Mm  ZofW  in  AdH 
admn.  Uim  iielMig#r  Blick  Hl  Kebrein's  Jüngst  (1850)  benMie« 
kommenc  neuhochdeutsdtc  Grammatik  (Th.  I.  Ahth.  h>  aeigl  v^var,  dafa 
daieb  des  Verf.  Sdienia  (S.  8)  gar  nmnrlie  Elnzelnhciten  und  viele  Schwan- 
knngen  in  der  heutiürn  Suh^tjmtiv- Dokiinalion  nicht  erklart  werden  kön- 
npn:  eine  gründliche  Krörterung  der  Sache  ist  jedodi  nur  nniglicli,  %vcnn 
man  bi":  auf  das  Gothische  zudJckgeht.  Aber  abgi>aehen  davon,  daf« 
Grimro  auf  der  einen,  r.  d.  Qsbeleata  uod  Lö4*  aoCder  aiidm  Sdta 
die  gotMsehe  Dektfaatioii  venddeden  aoordneii,  balle  ich  ea  aa  rfcb  lit 


aidit  genrfheii,  eebon  QuartaaeP'  imd  TertbaMr,  fiir  die  der  Verf.  ge« 
Mbritfim,  in  die  sehr  verwickelte  Gesdiichte  der  deutschen  Deklination 
tinxHßhieB;  der  Absland  des  Neuhochdeutschen  vom  f  roihischen  und  Alt- 
keMcutscIien  ist  hier  ohne  allen  Vergleich  «irofsri  .  ;ils  hei  der  Cooju« 
gafion.  namvntlitli  hr\  (h  r  starken.  Da  giebt  es  viel  Nvichiigere  Gesetne 
und  Erscheinuiu:! n  im  Neuhochdeatsdien,  die  durch  die  Go«chitl»lc  uu- 
srer  Sprache  erklart  xu  werden  ein  gröCseres  Aoredvt  haben»  da  sie  durek 
umI  aus  sich  sdbst  jetit  aitht  aMbr  erkHrl  werde*  kiaaea:  .: 

Wae  die  Beiepfele  znai  Meoia,  naawnlllek  die  angembrten  Aasaal»» 
ava  aafaifiKl>  ae  Iriflt  daa  Bmk  nicht  blofs  bei  der  Deklination,  sondern 
ka  Allgf«rfaeo  der  Tadel  einer  auffallenden  Unvollstündigkeit.  Dafs  eine 
aelÄe  Grammatik  die  Reiiol  durch  ilio  BeiR|»iele  erschöpfe,  wird  man 
natürlich  nicht  verlangen,  aber  ich  linde  in  di  m  Rurhe  auch  nicht  ein- 
mal das  Strehrn  dnrnarh:  der  Verf.  bricht  «iie  AuUiildiuii»  gar  luiuiig  mit 
einem  ei  cetera  ab.  Da  diese  Wendung  sehr  oft  wietlurkehrt,  so  brauche 
icb  meinen  Tadel  kaum  zu  belegen:  nur  en»  Paai '  aaMleade  8ialleat 
8. 9  sieben  13  SubeAiurilM,  dbi  Siafiitar  etark,  ias  Plaral  etbwask 
fpM;  die  AoMlidung  endet  rnitr  et  etHrm,  8. 1t».  „Oft  steht  ein  und 
Ssaelbe  Zdtwort  Miitfe  «ad  InkMeki*  tagldch"  -  der  Fall  soll  hHufrg 
sdn.  die  Sache  ist  gra^o  fTir  den  Anfia^tr  1ridil%^  kPetzdeai  ist  Mir  daa 
chiXHie  Verhum:  heilen  aufgeführt 

Der  VnrhweiR  (S  13),  wann  <lie  Rtarke.  oder  schwache  Deklination 
iler  Adjeetiva  zu  gebraiu  hm  sri.  [r,  hört  nicht  in  den  etymologischen  TUeil, 
sondern  in  die  Svntaxis  (etwa  Iii);  dasselbe  gilt  von  den  BeOMTku» 
gen  über  das  unilexivischo  AdjeedfOBk  Wean  der  Yml  8. 19  den  neu» 
kodideutediea  Gebraucb,  daa  prridlkatlfe  AdjeeHrom  akadbem^en  (Ar 
Aeaai  Mf  mm^r),  erwibat,  imhm  ^fst  .  r,  an  »fw  A^livum: 
v#ll  m  Innern  (det  6arte»  iü  ftü-tr  Bäaaie).  «rede  eeü  d^se 
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■läburtiinBtnrh  Form  (voll -er)  machC  mm  Regel  dei  Mittelboob- 
öcutfcben  wicMig,  ihre  Kennfnift  Mrömdientweiih.  Von  dem  Alteti  mI- 

len  wir  ja  Torziigstrcist»  dns  h(»r^-orhebeti,  wat  Buchstaben,  Formen  und 
Fügungen  unsnjr  htnifi^m  Sjirache  t'riäiiterf,  von»  finsettlgen  Slandpunklc 
der  lelzti'in  al»«*r  unerkiart  Ulifhe,    Di««  Siirh*»  ist  jedoch  nudi  an  nidi 
wichtig:  noch  Aiielung  h'nM,  wenn  idi  nicht  ^anx  irre,  iiiese  uofieklir» 
ten  Adjccliva  gradezu  für  Adverbia,  hmI  ifM  tewegcn,  ipeil  er 
erundgeaetie  der  deutaehoo  Spradio:  i)  die  Verdtinmmi;  der  wHm  vol- 
Itö  Bodungeii  «u  «foeni     <Mid  2 )  die  Wirkung  der  allmilig  immer  mdir 
tun  sich  greifenden  Aporopo  nicht  kannte.   Für  Adelung  wire  in  fW- 
cher  Weise  das  Verliäitntfs  lateinischer  und  französischer  Worienduagwi 
unklar,  z.  R.  Aow-o  «I  tritt-U:  Vkomm{e)  ett  irinfic),  tlcnn  dfe  Afn- 
dernng:  h<  rn!i(  niif  denselben  »Spracbgesetzcn.    Das  V  olk  saijt  ul  rtgcna 
noch:  der  Hock  ist  mir  zu  eng-(;^  sie  siitd  sehr  trüg-e,  frtäiicb  nur  « 
iur  alle  f^nera  und  numeri. 

Regeln  ferner,  wie:  „AuA  dfe  SürHatlfien  Adjectita  JcteM  ■■ntfc 
•Md  (  0  unieklirl  tidhe««'  (9.  It),  odtrt  beMe  <iiaa«ck  ^täm 
mud  halNNi*^  beim  FerMnm)  angewendet  werden,  ist  faet  onr  ait»  4m 
CtobiMCb  sn  erlernen**  —  werden  den  Anfänger  in  dieser  gana  unsidtern 
Fasaung  nicht  fiirdcm,  son«1orn  vielmehr  verwirren.  Uebrigcn»  hat  ja 
Orimm  dem  Ciebraiiche  dieser  au.iiliarin  beim  Pcrfectum  nachgespürt, 
und  das  Wesentlichste  seiner  ßesniinle  Kehrein  (Grammatik  der  neu- 
hochdeutschen iSpraclie  Th.  11.  Abtii.  1.  89^91)  kurz  zu&ammeoge'* 
stein. 

'  Wnt  dte  periplnrMNeclien  Tempora  Ibetrif!)  M  noOlen  wir  cMM  » 
gen:  der  Penteclw  lud  nur  iwel  Zeiten,  namlicfa  Präama  and  Imper* 
fectum,  nnd  swar  (mtt  Ausnahma  d«e  t^tUadien)  blofs  iai  Adtrmii 

die  4  Tempora,  welche  der  Lateiner  atifserdem  hat,  ffhlen  uns:  wfr 
gehen  sie  entweder  mit  unserm  Priisens  oder  IiiijxTfcrfum  wieder,  oder 
müssen  sie  umschreihen.  Die  Erörterung  dieser  Umsrhreibun- 
gen  gehört  in  die  Syntaxis,  da  sie  alle  gewis&ennafsen  achou  etoeo 
volien  iSatz  bilden.  —  Der  Verf.  hat  dem  Präsens  und  Impcrfectam  auch 
aNn  nmaHiratlienden  Formen,  vnd  zwar  bin  nim  Ar.  exmet^  Fmn.  » 

Sirciht;  difs  Iii  die  fUHienfblge  In  der  tatetnlaelien  Conjogatini;  da 
die  Sache  aber  gani  andm;  denn  well  sünmilllebe  Verindaningea 
an  dani  Zeitwerte  selbst  vor  sieh  s«ben,  braucht  der  l4it«lner  wenige 
oder  iir\r  keine  T^rnschreihtrrt^n.  Was  soll  nnn  trar  diei^es  Ptit  rrrrrt. 
in  einer  (ieutsthen  ivrammalik^  Ich  behaupte  geradezu:  en  giubt  kein»  im 
Deutsflmii  Wer  hat  je  .ms  dem  Munde  des  Vtilkes  dieses  Hnfeheuerliclie 
Tempus  vernommen  1  Wer  spricht:  Wann  der  Brief  w i rd  geacbrieben 
werden  sein,  so  trage  flin  auf  die  Post!  Wer  übersetzt:  mi  temaUrm 
fecerüf  itn  MMlM  kalt:  «ie  dv  die  Saat  winit  genuMhi  Intai^  an  wlod 
da  amdlea!  Ob  dieeea  Fulurttm  viel  in  Bflehern'  au  Jeaen  ist  ?  Idi  ft^ 
lardMo  ea  aeltr,  wenn  aMUi  die  i»l«inlaaiien  OranNnafiloBft  aiit  dar  Ufhcr- 
äetxung  von:  laudavero,  monuero^  lavdatui  fuero  etc.  ausnimmt.  Hier 
aber  fol^e  ich  l.tithers  Rathe;  er  meint:  ,,IV1an  ninfs  nicht  die  Buch» 
ataben  und  Worte  in  der  lateinischen  Sprache  fragen,  wie  man  «soll 
deutsch  roden,  wie  die  Hisel  thun,  sondern  die  Mutter  im  Hau.«4  ,  dki 
Kinder  auf  den  Gassen,  den  geroeinen  Mann  auf  dem  MarUe'S 
OÜJidiar  ^  diea  UngdMier  rim  ÜMhveilNing  tot  nidila  «vdter,  ala  ein 
Geschenk  der  latalniaelian  Oraiintatilcar,  dl»  di^  denlndien  Mrilfe* 
steller,  da  sie  nit  uneerw  PrSatna  und  dem  umachriebenen 
Perfecdim  vollständig  auaretohen,  eingedenk  de» Sj^rndlwas  Hmm 
i}mnaus  rt  dnnn  frrfnffK,  «yetrost  ablehnen  können. 

Hätte  «ich  der  \  ei  f  <lii'  umschriehene  n  Ifnipora  (er  führt  §.  53  die 
HilfuaiAwöHer  wiederum  mit  einem  et  cetera  an)  für  die  8yotaxis  Auf» 
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tü;  IVf  ioctut,  fit  iocta  =  vr  wW  gelehrt  (er),  gfo  vM  g*lthfl(«|f 
km  wie  aJle  Adjectiva  alt  Pridieaie  oboe  Flexion:  er,  ti^  et  wird  ge* 

li^.  Süwcit  also  lM*Mt*  Worte  als  Atljectivn  gebraucht  wfrdprt,  stimml 
ibs  Uteiniscbe  mit  dem  Deutschen.  Der  Deutactit;  geht  ^hw  noch  wei- 
ter.  alifit'r  l^teiner;  er  nimmi  d.is  Wort  als  Jas,  was  es  in  heidcn  Spra- 
cko  urtpfünglich  iat,  alt  Participiura^  dabei  verbieicht  die  Bedeutung  des 
WtilKt  mmMn  an  eiM  MoMi  Fmnrtwl,  inirf  iM«tr  Bttai  er,  ti% 
•  ■MfMrl  (MlMIdi  itoe  allft  Ftaafo»)  bclbl  dl«M  laMnMi:  db« 
«»•Mr.  J>ir  Oatlw  kannte  dMMO |3ebrauch  des  Wortes:  werde» .«btnM» 
«■ilf  äb  itr  I^teiner.  Gans  s«  verhalten  sicli  die  Umsebreibungen  nii 
ümaviiiiarf  i?efn  ( IVrfectiim  und  Phisquaroperfecttiin ) :  tlas  Farlicipium 
ist  unfl«citisrfH  r  Noininativut.  Ais  Accusativus  ist  das  Participium  zu 
bHmhtpn  b«iin  Htirs/eitwört:  haben.  AuEiäbernd  erläutert  auch  hier  das 
Utmisrhe  dieses  syntaktische  Veriiäitnirt.  Hominem  temto  depTtheutum ; 
k$mim  teifto  i€pr§kamm$;  urbem  tkmm  wbummm;  vrhet  teiieo  ohte»' 
dnlteli  kucteliblMi:  iin)  MwitoiKn  hake  (hake)  fob  gefange- 
tll(te);  die  Stadt,  <lie  Städte  habe  (halte)  idi  eroberte;  dMMi  abtt 
aif iliiinb  dir  «Ue  Numeri  und  Cie^hlechter:  ick  habe  gefangen,  er- 
flkif.t gPinäfs  jenem  GrnnH2fst't^<*t  alle- Enrlunjjcn  schwächen  steh  ab 
10  e,  Offer  fallen  i^an/.  ab.  Dafs  die  iateinisrhon  \  orha  tenere  und  hmbetrt 
{nsfmtum,  tarn,  lo«,  ex]^oratum^  tarn  ect.)  nichi  /.u  liiofsen  Fornwör« 
kro  geworden  sind,  tondem  in  einer  eigenthümiichen  .Schalttrung  sidi 
ike  Bedeutung  io  den  obigen  Redensarten  erhalten,  kommt  daher,  weil 
«iiiMka  Verkfll-Mwvaii  ^  iatelnar  IXaaekraikung  ua4  FoMivdr> 
IviMKistig  maefct«.  Animi  aiiibie  akk  tfa  Sacke  ka  Oeutsebca  ga* 
iriko.  Die  syntaktiftctie  Verbindung  ist  bei  diesen  Umschreibungen  jetü 
M  mdeckt,  dals  der  Schüler  sie  gar  nicht  begreift,  ohne  durch  die  älta^ 
wütaffkte,  die  mit  dem  Lateinischen  ganz  übereiristimmen,  darüber  niif- 
^kljrt  zu  werden.  Oli  sehon  Tertianer  die  Sache  lu  <;reifen  können,  weiCt 
Mfh  a(i*^  Krfalirung  nicht  jsif  sagen:  S«*eundanem  hai>e  ich  sie  leicht  ver- 
ititdUcb  gemacht;  man  kann  bei  diesen  auch  das  franaösische  yai  und 
^fUikSfism  ( FaMkikHMiafci c»  Pkwiiafcta)i»fliHk aiiapiiw.  Jc4cih 
kh'fcct  vcF  Lakiar  dca  Dcatackca  arft  ^mt  BifiSvtefiNiig  Mi*cikaiy  daarik 
•eiae  SchSler  diese  Umsekralkangen  nieht  ohne  attca  Geftihl  filr  4ia  lytH 
Hktkcbe  Struktur  dctadbcn»  4  k.  völlig  gedankenlos,  herleiern. 

Nirht  tfcs  Ruches  wegen,  das  nur  fiir  Anfnn^er  hestimmt  tsf,  «ondem 
der  Saehe  iregm  erlaube  ich  mir  über  die  (jmsch|:eibung  des  Fut.  Art. 
mige  Andeutungen.  Der  Verf.  sagt  S.  192:  ,,Der  Infinitivus  mit  wer- 
lieo  dient  zur  Umschreibung  des  Fut/^  So  auch  Grimm  und  fast 
illf  dtatseben  Grammatiker  Mir  eraabakit  4Hcaa  BrkWnMig  4m 
ffai^itüii  ackr  «riblkrii,  aliglihk  Mi  kd  ao  «idcn  nad  gawIcMigca 
Bi|Mni  an  aiekitr  cigacn  AacMkt  kwt  irre  «rerde.  -  Ea  llc|i  liiar ,  aa 
tmit  CS,  ein  Widersprach  vor  /wisehen  den  FordcrunfCA  der  philosa» 
pbiseiien  und  den  Thatscchen  der  hictoricchen  Cirammatik.  Olt^rkMch  ieti 
diifflians  nicht  zu  denen  gehöre,  welche  meinen,  durch  einen  auf  die 
S|irafl)e  übergetragenen  Schematismus  der  (besetze  ffer  l-o^ik  einer  jeden 
Spriche  ihren  ita^nz  vorzriehnen  zu  können,  sondern  vielmehr  dorn  Spracb- 
fiale,  d.  h.  der  («esammiphantasie  eines  Vplkec  einen  grofsen  Spidraoiii 
liiiilMM^  Bo  kM  Ml  dia  Oacataa  4ar  Logik  a4ar  ^  araa  tai  Onmla 
iMirilcirt<^fHa8fM4ff^gcln  iir  pMlaaafhicckeit  SraaiBartlk  data  Syiacks 
fiklc  gawiccc  Fcccdn  aa,  die  er  aack  darck  4to  freiecte  immI  kühnate 
^'''"^ng  nicht  xcrbrecben  und  so  gleichcam  loa  werden  kann.  Ich  be- 
:r"ife  nnn  nifht,  wie  ein  Verhiim  ohne  den  Bec^nff  einer  Thatigkeit,  dte 
«cb  aus  dem  Subjekt  bciauc  oach  AuCmu  wendet,  ein  Ol^t^  aci  cc  ei- 
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iiin  Aim«T  «te  UbMn  iviiwen  ktfBM.  Wi«  ick  dfo  «M«:  ^ 

flyvoftM^  fio^  wertie  —  auch  drehe  Und  wende,  ich  kann  mir  nacb  ibs«» 
als  Obiekt  keinen  Infinitiv  denken.  Aber  ist  denn  die  Sadte  Uistorisch 
sicher  ?  Irre  ich  nicht,  so  %\t>h{  «^leso:  Kein  deii(sdit*r  Dialekt  «im^rhreibt 
das  Futurum  mit:  werdtin;  <ler  neuhochdeutsrlu-  tnaclit  W\*\cr  «iaion 
die  cinxige  Attsnahmc  {Griium  IV  181  177  ).  Bei  i.iiibrr,  1  UcUart  urni 
H.  Sachs  ist  diu  L  ruschruibung  üo  gewöbniiclif  da£fi  siv  laiige  vor  ibiics 
■uiiii  Mi  Gebfincb  geweie»'  eeki,  1«  MiUellMcWeiilMiieD  4^c|^  Said 
sie  eich  Qooh  iiUbl,  ee  .dalb  eriaii  den  Aiilhag  dee  QidirMMiM  im  4m 
\4Hß  und  15te  JabHumdert  Terlegt.  Sind  aber  grado  diese  SSeilOB  ecbos 
■O  dai<(hfor8cht,  dafs  die  Annahme,  es  sei  in  der  Umsdireibung  des  Fe> 
tnnims  jiiclit  sowolil  <!<"r  fnrintnviis.  als  vieiinffir  dnn  unftexivischo  Vnr- 
ticipiiiHi  PrHs.  AcL  mit  abgefallenem  d  xti  sudien,  gradezu  wiäersinms; 
ersi'hit'ne idi  glaube  nicht.    Wenn  die  miHelbochdeiitRChen  WrMriflun- 

5en:  wirt  dien -de,  wirf  kummen-dcy  /rmgeu-de  werde  zuiiaclml  nur  be- 
euteo:  terv'ii,  venity  ifUerrogetf  nltms  serv*«e/,  9e»iei,  inierrogmtmnu 
wUf  eo  i#l  de>eh  gr*d«  die»«  Ari  der  Ptri|ilirae#  recht  ge^ig* 
•elf  des  Präsens  gloicheeai  als  Anfaftgs^ueki  des  Futere« 
1«  bezeichnen;  der  Uebergang  der  Bedeutong  in  dee  tollstandige  Fel»> 
mm  läge  sehr  nnhe  Auch  das  gothisehe  »aurgan-d-ane  vairthith  (=  sor« 
g<Ni-d>e  ihr  werdet)  spricht  ffir  mich:  wörtlich  heifst  dies  griocliiecli; 
fifotiivüivTtq  yl'/rtff&f:  der  Uebergang  ins  wirkliche  Futiinim  kvnfi-'&ii» 
ifia&f^  was  dafür  im  Urtext  steht,  geht  leicht  vor  sich.  Mag  meine  An- 
sicht ihr  Bedenklidies  babeo^  ieh  glaube,  ieh  hatte  keinen  Grund,  eic  zu 

'^'itfollSr  Verf.  f  60  eiir  den  UMnoWed  der  tiMMlIieeo  ead  Mf» 

siliven  Verba,  der  in  der  lateinischen  Grammatik  so  aehr  iMCMBgebobeo 
wird,  nicht  a)l2u  viel  Gewicht  legt,  billige  ich;  denn  unsre  Traoeiliva 
können  meist  auch  al<;  Intraositiva  gebraucht  werden,  ohne  dofs  man  r\\\- 
thig  hätte,  ein  Objekt  /.u  ergHn/ert:  nuch  im  l«ateinrschen,  namentlich  in 
der  Umgangssprselie ^  mag  dien  Ii  iuüger  gewesen  sein,  .iId  v%  jetzt  dea 
Anschein  hat.  Vorgl.  die  Disscrlatiun  des  A.  Kckeri:  Ot  vtrburum  iaii» 
mmmm  IreHtsfiae  «f  iMiwmmriihoy  ^ni  dkürnr,  tt$m,  FrmiuiMwim  16481 
Vmm  der  echreifeii  Ttemiung  belderlef  Artta  von  VerMe  asbiefbl  «Mt  m 
der  leteipMien  Grammatik  aiieh  wM  der  Gebrauch  her,  nur  den  Accu« 
sativus  vorsEugsweise  Objekt  zu  nennen;  der  Verl.  iel  in  der  SyalMEes 
naeli  «lern  Vorgänge  Beeker ^e  dleeeoi  Ccbimdie  Bieki  gtüalgl^  wd 

iwor  mit  Hecht. 

Für  <lie  ahlautcnde  Conjugation  nimmt  der  \  erf.  7  Klassen  an:  Jio 
6  eisten  bei  Grimm  zieht  er  in  eine  zusammen  und  stellt  sie  z;uiei2.v: 
dft  er  GrJuini^e  Xf  und  XU  gleichfalls  trennt,  so  stimmt  seine  Axmm^ 
■MBg,  «Mnn  MM^  Bidit  te  der  Reilmilblge,  ao  doeh  ift  der  ZeU  d«r  KIm- 
een  mit  der,  die  ich  an  einem  Mdem  Orte  ele  bietoriedi  begrindei  mmA 
Üir  die  Zwecke  der  Schule  als  passend  empfoUen  hebe.  Kieisl— 
merktiniren:  Der  Conjunctiv:  , befähle ist  %u  belegen;  ich  würde  esipen ^ 
befühle;  ,,8rliore"  geht  im  Präsens  nicht  bioft)  schwach,  f;on<k»rn  im  fiaitr- 
liehon  Sinne  heifsl  es  heim  Volke  immer:  er  schiert  mirli  lus  .iijf>  Hiiif 
Da  die  Anfiinger  die  Umlaufe:  ö  im  Conj  Impei fccu  s»Urk«.r 
ieh  half,  ich  biUle;  erstarb,  stürbe)  ohne  g<^hid)tlicben  Nadiweisi  lui 
MMregelmälsig  mi  biMen  geneigt  ifindy  eö  wäre»  die  etetdiiMi  fVk  Mit 
etandig  aufzezüblea.  Die  CenjuiMÜre i  neenfe^  reMe,  kenele^  biento,  ^ 
wütete  ich  nicht  zu  belegen;  in  der  Umgangsspredie  hdrt  ewi  «Ib  mm 
nicht.  Grade  in  Betreff  der  Conjundif«  Iniperfect.  vermifst  msn  die  Br 
inerkuMir,  «Infs  sh^r  Tateiner  seine  fornirfirlien  Conjimrfive  auch  synlnV 
lisch  fest  und  siclier  anweiuh  t,  wü"  dagegen  in  Rürk>,i(  f\t  nu(  Form  \in 
Verwendung  derselben  im  6üU,q  uneieher^^ worden  sind,  ouiocbe  (i»owt»J 
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MilraWftM*  äk  4er  bcImmImi  Gonj^gülMi)  WMeMcn  umA  IM« 

■I  CBi^breibung  ^nicfa  Formwörtcr  (woltoi,  sollen,  können,  »ogMi) 
■Hl  2ii«eb(  oebnieo.  Die  beiden  zuletzt  angefUlirleii  Conjiincl  i ve :  „  w-i 

Jele  und  wendete*'  wiinle  ich  in  Kondrtionaisäizea  unbcdenklicli  gebrau- 
Unter  den  unregc!iiiäfsig<  n  /(  itwortern  (S.  30)  waren  die  unter 
No.  i-H  univT  eine  Hubnk  /usariiiiioiiziifa«8en,  da  in  ihrer  Unrfgelmä- 
[»(gkeit  tinsseiUs  Pi-irid|».  wallet;  sie  sin«!  oämUcli  samuitlicli,  wie  ijuat, 
ij^o«,  Wi,  memni  IVMf«rif0-IV#«if»fi^;  jm  Gnilide  könnte  luan  «aucIi 
ÄiMimIb'  biadile,  diiolile  nnil  diudite  —  hkkwr  reobnen^  ten  «ocli 
W  tau  tritt  lu»  Ablaut  noch  4ie  EinluBg  der  schwachen  Coi^|iigftM 
tioo(/r),  fmikh  mit  dem  Untersehiede ,  dafs  bringe,  deak«,  dünke 
virtltche,  jene  Anonuil.«  No.  2-^^  <illb  d«rf>  kaiMI  tt.  9.  W.)  abff 
Bur  whfinüare  Prasenli;i  sind. 

f>,r  Absi  Iifiill  vofi  (U  i  \\  <»i  ihiitlufij4  (8.39  —  62)  ist  meiner  Meinung 
M(ti  «ia:»  Beste  ati  dem  Budie^  für  die«e  Lehrstufe  bail  es  zwischen  tieni 
2uTid  uod  Zuwenig  41»  rtoblig»  MHle«   Da  4m  lateinische  und  griecbi- 
MfoiiawMlili  io  densalben  Abtoknilte  faat  nur  voo  der  AUciliiiig  ini4 
InaMHwetittiig  der  Worin  handelt,  di;r  Ablaut  aber  in  Deutteben  fUr 
die  gosamoite  Wortbildung  roni  tiefsten  Kinflusie  iei,  wo  müssen  die  8chä^ 
kt  90  leitif  als  miiiilieh  in  «liesea  OrundirMsefz  unsrer  Muttersprache  ein- 
iTveüit  werden :  bedenkt  man,  wa«  \uvr  in  Bvin'ff  todter  Sprachen  von 
lifD  Scliiilorfi  \[  rln!><^t  wird,  so  ist  die  Forderung  völlig  gerecht f^•^<i»rt, 
Ijfs  siiiun  iier  Quartaner  von  diesem  (iesetxe  etwas  wisse.    Ich  Ix  uu  i  Ue 
aätülrückticti,  da&  ich  in  diesem  Abschnitte  dem  leidigen:  ei  ecinn  nicht 
k§ipii  bi«.  Dm  aa%en«Miene  Oesetg  <? ott  4er  Liutf  eiMUebung  ( S.  88) 
bn  4a»  Sebuler  mt  Fruebt  bnagen,  wenn  ilm  ein  gewiMer  Woitfwr» 
rstb  'm  Lateinischen  und  Griechischen  zu  Vergieicliungen  mit  der  Mut* 
lenprachc  heraliigt  und  anreizt.   Das  ist  hei  13— I5iäbr%en  Knaben  noell 
lirlit  ticr  Fall.    Es  gehört  erst  in  die  beiden  obersten  Kla.ssen.    Dm  es 
%'k\\  hier  niclit  hiofs  um  den  l.eih  des  \\'or<c*»,  seinen  Laut,  stnuiirii  auch 
ja  die  Srcle,  seine  Bedeutimi;  li.nulcU,  wynscbe  ich  dem  üesetze  in  der 
«Miecn  Stufe  die  veriiicatc  Beiiicksichiigung,  and  lebe  der  Hoffnung^  dafs 
mA  IbaltklwiKhen  Leiikngraphen  •ooeb  iwninil  «m  dem  Gentli  Kenn^ 
mk  Bthmn  iwden,  da«  GriMm  to  reckt  eigentlMh  tu  ibran  Nittiea 
M^sdecki  tiB4  4aa  aia  lu  ihrtm  eignen  Naeblbeil  mit  greiser  Hartnäckig« 
Mi  ignonren.  AnileutangiMraiae  kleriiber  mir  ein  Paar  Worte.  Nach  der 
UutvcrscUdNiBg  sind  urverwandt:  n vfy,  ßtir,  F^Mier  dw]  jmrui;  coelftvt, 
?iohl  und  xrüin,  •  hottii  und  <jraitt»  (gothiscli)     J)<  r  (irieciie  versteht  die 
un«j>rüfi<!!i(      Ikdeulun!:  von  nvo  eben  so  wenig  ,  als  der  Deutliche  sein 
Wart:  icuer:  die  urverwandte  lateinische  Schwestersp räche  iiiart  durch 
pKTiff  die  eigentliche  Bedeutung;  auf^  beide  Worte  bedaateo  i^x^t" 
im  BflHia,  BdK  CoHmm  itt  für  den  RSomt  abi  ladtca,  im  Onrnde 
rmtandliehet  WnH^  4aa  OTerarmi4la  4«itoeke  un4  griediwche  Adjectivum 
(bohl  und  »oUn;)  erweckt  es  gleickaam  au  neuem  Leben;  also  =  das 
f/oHc,  die  ßrofse  Himmels  Wölbung.   fJotti»  und  f!nst  ( {jothipclt  i^-ffÄf* ) 
=5ind  urverwandt:  ihre  Bedeutung  auffallender  Weise  eine  entgegengesetzte. 
Das  wäre  widersinnig  und  gegen  ein  Haupt<yeset/  der  Logik;  aber  die 
geKubnliche  Bedeutung,  die  wir  dieson  Worten  beilegen,  ist  nicht  die 
■rsprüntlkbe;.die  eigentliche  für  heidc  ist:  Fremdling«  Uo4  waloh' 
tiafaa  BHak  lafat  una  biar  4ie  Verglelabong,  die  darch  4aa6e> 
wbt  4er  Laulreraeliiebiinf  erat  nHjglicb  wird,  in  den  ganzen  Cha- 
rakter beider  Völker  thun;  dem  kriecerischcn  Römer  ist  jo- 
^•'r  Fremdling  (hosti»)  ein  Feind,  dem  D<  nf^irlien  gilt  der  Fremde 
i:r<r«f<)  ah  Freurid.  den  er.  wie  Homer  mit  einem:  yrtlnf ,  inyf.  .m 
s^'inem  Ilrrd>>  als  t^ast  aufnimmt.    Die  alte  Geschichte  Homs  heslaligt 
dieses  Resultat  der  Vergleichung  durch  die  Lautverschiebung  vollkommen. 

Mtacir.  L    OjrMMMstwM«».  IV.  6.  32 
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fulilt  iMi  eher,  alt  bii  m  «U«  wWeratwinndwi  4iirch  Krief  aatgeUI|t 
hatle.  Wenn  Oeeto  (äff.  1.  Ift.  17)  eine «KiwawfiMi»  («mm  alMni  Ch»- 

rakterzug)  darin  findet:  «vm,  quirum  Mlum  gfrfi*,  fnm  motti  nomm 
(nämlich  hoith  =  des  Fremdlings)  apptUare,  so  i-^t  das  Hnt*  wtmiifr- 
liche,  von  Natic^naleitelkeit  arg  verdunkehi»  Deutung  il«*«  WoHes.  Im(n- 
genthcH  ich  finde  dnrin  vielmehr  eint*  Hulihcii  des  tümiscbeo  Votksr|j,i- 
rakters,  der  in  dem  Fremden  oiclita  anderes  als  daen Feind  aak.  Ak 
iftilnr  dwdi  4m  ZitwMi  der  Plrot inM  4fo  ZM  dar  Fnmim  tWk 
Mogeheaer  atfligerta,  to  dafii  dar  Rteer  tnmäi^  Ni  aHaa  FreaHMingii 
Feinde  Rclien  konnte,  so  änderte  aich  die  ethMie  Aoaicbt  des  Uömm 
UM,  sei«  Cliarakter  bekam  eine  mildere  Färbung;  fr  nanate  fortan  dea 
peres^rinuty  der  frithfr  honlin  geheifsen;  der  Bogriff  drs  Iftrtfrrn  Uorfes 
schränkte  »ich  auf  i  inen  engern  Kreis  ein,  niinilich  auf  die  fremden  Völ- 
ker, mit  denen  Uuui  Krieg  führte.    Dt'*»  Deiiistlven  Wortes  Bedeutmic 
bat  sich  von  lUriia  ab  bis  lictite  in  seiner  Wesenheit  zur  Kbre  des  deut- 
aäien  Velka  ungsaeliirilelit  eiMtea  and  —  waa  naeh  viel  sagt 
oiH  dem  Laute  and  leiner  Bedeutung  aaeh  die  SadM  Mib>M  tai  wm 
ein  Fremder  an  onsem  Heord  tritt,  ao  empfängt  ihn  der  fCeni  daYel« 
kta,  Bauer  und  tiuri^r,  auch  heute  no^  als  Gast  mit  einem  ekilade»- 
den  WiHkomtnen.  —   Dorl»  der  i^eser  v>»r7eihe  diese  AbsrhweffTm<j  von 
der  Krilik  des  l^nchca^  die  Ueberzenming  hat  mici»  /u  tlenseiben  vor- 
führt, dafs  Iiier  für  Viele  noch  ein  unbt  kanntes  Feld  vorliegt,  auf  wel- 
chem der  Scharfsinn  und  die  Kombinationsgabe  auch  der  altkUssiscbeii 
Philologen  reiaiia  AusbetHe  niaelien  kann;  denn  die  Bdapide  zur  Laut- 
varMhinittiig  liel  Orimoiy  W.  Waekernagcl,  Graff  «.  A,  «nMpim 
die  Veiyicidiongapnpkle  aiebeflieb  nocii  nlelly  lendei«  aM  mir  Flijf 
aeige  zu  neuen  Forschungen. 

Die  Kurz  gefnfsfc  Svnfaxis  lehnt  sich  an  Becker:  man  findet  alao 
die  gewöhnliche  Anordnung:  l)  Einfache  Satze.  II.  Der  (vidfarh^  7«- 
sammengesetzte  Satz.    Zu  11.. A  wHrc  etwa  zu  bemerken,  «iafs  sieh  «ier 
Verf.,  um  den  Bau  der  Periode  übersichtlich  vor  Augen  zu  glelien.  Sche- 
mata ersonnen  bat,  wie  ich  ähnliche  in  einer  Schrift  des  Dir.  LeboiaDO 
floetat  geaebcn.  Haupteitie  ^A;  die  *drel  Arien  der  Nebendte  mit 
h  nnd     die  Untomebenaitae  mit  a*,      e*;  abgekirale  mH         —  h. 
Je  nach  der  Stellung  des  Nebensatzes  entstehen  '^  KomüttatloMais 
\)      A ;  2)  4^  a;  ^)  A  {a)  A,  Da  die  deutsche  Sprache  IQ  mwik» 
keltem  T'eriodenbaii  nicht  hinneigt,  und,  wo  sirh  diese  Neigunjr  '^^»g*, 
meist  ülil«  Kinfliissp  Jateinisdier  »Schrirtslcller  ( (Jicero  und  IJriu^ .  at>ei 
nicht  Sallust  und  Tacitu«)  vorwaltend  sind,  so  halte  ich  einen  SMlcbt-» 
Scliematismus  iiir  die  deutsche  Grammatik  nicht  für  wesentlich. 
Biann  eatleimt  die  längsten  Perioden,  wenn  Ick  mich  reeht  erinnere«  na« 
nMnUkh  aui  Wierand;  die  weitaeliweiiige  Proen  Wfelnnd^a  aniiMi 
ich  aber  OMlnen  Schülern  nicht  als  Muster  empfehlen.  Wamn  MMI  llMi 
diese  Schemata  nicht  in  die  lateinische  Grammatik  aufnimmt,  wo  sie  gan: 
an  ihrer  Stelle  wären,  woifs  ich  nirltt:  irh  will  so?nr  hier  noch  auf  **i 
«en  Vortheil  hinweisen,  es  läfst  sich  an  dieseil»en  sehr  l>ef)uein  die  T.f  h'-' 
von  der  Interpunktion  anreihen    Nur  eine  Sprache,  wt  lcho  vorzug-^weise 
wie  die  lateinische,  Eiiiseliaituiig  «iiier  Vorausschickung  der  Ncbensitz^ 
(also:  A{a)  A;  oder  a  +  a+a,       begünstigt,  gefällt  sich  io  künstli 

c'hem  Satzbau.  Die  lateinische  verhiliFnäht  in  der  Regel  die  Sfolhins: 
^«  dem  Ohre  des  Deutsc  hen  ist  sie  nicht  2Ui\vider,  vmr  J 

die  Periode  aua  Herder  (S.  98)  zeigt,  die,  in  denelben  Anerdnung  a 
einzelnen  Theile  ins  Lateinisclie  ribenetat»  dem  Olure  «fnea  Röaiers  la- 
erträgiicli  wOfde  gekluni^en  babcri. 
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Obgleich  der  Verf.  toii  der  lieuligcn  O rt Ii ogrn ]>fuc,  die  et»  In 
oinem  Anhange  abhandelt,  sagt:  sie  wäre  weit  entleiiii,  die  rich- 
tige aä  «ein,  vielmehr  durch  und  durch  Terderht,  wee  ich  {b«r 
telir  gern  zui^ebe,  so  wirft  er  frotxdem  die  Büchse  gh  idiMiii  tn«  Korn 

und  scheut  TOT  jedem  Versuche  einer  Verbesserung  "zurück.    Aher  def 
Kampf  g<^Pi  diese  schlechte  Orlhograpiiie  soll  zunächst  nicht  sowohl 
dem  nvmnasiiim ,  als  der  Volksschule  nützen,  wo  die  Kinder  im  zart*»- 
sten  Aller  «inmif  i^Aquält  werden,  darüber  verdutum' ir ,  ot}or  wenigstens 
(JW  tidfn  u üllxülirliciR'n  Zeichen  !n  soweit  verp:«'s.st  n,  «ial's  ni.ifu  her  Bür- 
ger und  Bauer  sich  scheut,  auch  nur  eine  Zeile  zu  sciireihen,  nicht  well 
a  Am  Ml  Stoffe  fehlte,  sondern  weil  er  «Ich  fn  dieser  Rectrtschreibmiff  ^ 
gMlathr  ticher  fühlt.  Ph  Wackernaffel  scheint  In  einem  mir  nocn 
nidil  bekannten  Programme,  aus  dem  D.  (ietsch)  in  den  Leipziger 
N.  Jabrbb.  für  Phil.  u.  Päd.  eine  Probe  midlieilt,  sehr  radikale  Verän- 
dfnmfen  wnsrer  hfufiijen,  ganz  willkührliclien  Orthogrnpliic  /u  verlangen. 
D  srhüitcll  dayii  In  »it  riklich  den  Kopf,  aber  er  wünhi^i  wcuiusitMis  die 
itrmk  Ph.  V\  ackernaffol's  und  verweist  den  Leser  auf  dieselben; 
Ith  (ürchte,  die  grofsie  iNlasäe,  die  von  einer  seltsamen  Verehrung  für 
IcN  BceUscbreibung  gUMchssm  bezaubert  ist,  wird  seinen  so  weit  gc- 
kmkn  Vorschlagen  eine  gleiche  Rücksicht  nicht  schenken,  sondern  die- 
sen»« theils  aus  Unkunde,  tlieils  aus  Trätrheit  ad  acta  legen.  Damit  wir 
ibrr  mit  der  Zeit  durch  ausdauernden  Kampf  wenigstens  etwas  erreichen, 
uod  zwar  vor  Allem  für  die  armen,  mit  dieser  Willkühr  !:«'riuHI(on  Kin- 
i?er  der  \  ülk??9chule,  wollen  wir  des  warnenden  Worte«  i  ini^ctlenk  s^»in: 
KT  auf  einmal  zu  viel  verlangt,  erreii  lit  am  Ende  f^ar  nii  lits.  —  1  auden 
!>«cli  Seaiioarlebrer,  welche  gegen  die  wiilkührlkhen  aa,  ua  und  et  und 
£e  tidco  ganz  uoorganisclien      g^^gt  n  das  geschnelUe  ä,  woCBr  c  zu 
ledra,  und  gegen  manche  WUlkülir  in  der  Schreibung  der  Konsonanten 
•it  Gncrsns  und  ausdauernder  Besonntnheit  zu  Felde  zögen,  der  Sieg 
würde  ilmen  zum  grofsen  Heile  der  Volksschule  endlich  doch  werden. 
Dn-i  Grun'ljvätzc,  von  »ft^nen  der  eine  den  an<ler?\  aufheben  mufs,  well 
<ie  gegen  alle  Logik  (  (»enlinirt  sind,  ]>fl"'!j;en  die  Grammatiker  aufzustel- 
len: 1)  Schreibe,  wie  du  sprichst^  2)  schreibe  nach  der  Abstammung  und 
3)  nach  dem  Gebrauche.   Der  Verf.  verwirft  die  beiden  ersten,  und  zwar 
■il  Becbt,  da  sich  unsre  heuti«  Orthographie  um  sie  wenig  oder  gar 
Bid«  iBmniert;  nach  ihm  ist  die  Grundregel:  Schreibe,  wie  du  es  in 
^utett  (!)  Büchern  gedruckt  findest.    Damit  hat  er  so  ziemlich  den  Nil' 
j  l  auf  den  Kopf  getroffen.    Per  mit  der  Oescliichte  der  Sprache  Ver- 
/raufe  soll  also  nicht  nach  seinem  besseren  Wissen  (nach  No.  2),  das 
Kind  nicht  nacii  seinem  Ohre  (No.  I),  sondern  nacli  tjulen  Biicliern 
sciireihen,  die  es  erst  im  Verlaufe  vieler  Jahre  mühsam  und  aliniulig 
kenoetk  lernt.  —  Das  Nächste,  was  wir  zu  Ihun  haben,  ist,  diese  unsro 
groodblsche  Orthographie,  mit  wefcher  die  grolle  Mehrzahl  so  fibersui 
mlHcdcn Ist,  in  vollständigen  BiiCikredit  zu  bringen  und  di<reh  über- 


•)  Als  auffallendes  Beispiel  dieser  Zofriedenhelt  von  Sellen  cmr«  T  .  li- 
erwähne  ich  folgcntlen  Fall:  Ein  /Vhituricnt  fällt  »liirrh*  K"inm<  r; ;  der 
Urüodc  waren  mehrere,  und  /war  vollgillige j  dte  S  iehe  h.iUe  als«»  ihre  liich- 
'liVrii.  AWr  der  Lehrer  des  Dtulschen  niaclitc  den  anfragenden  Valer  unter 
Srofscr  M ifib i  11  ig u ng  auch  darauf  aufmcrlnam:  $c?n  Sohn  habe  Par« 
(heicn  ohne  h  gcadinebcn.  Der  Valcr,  gleichfalls  ein  gr<ifser  Verehrer 
oiMrer  Orthographie,  ging  tinwillig  und  bcirubt  Ober  eine  solche  Unkunde 
auf  ilcn  Tadel  ein.  Obgleich  er  ein  studirler  Mann  war,  so  halle  ei  ktio 
l.<:hr.iEnl ;  Ich  rtntrihe  ihm  also  seine  üokunde.  Hnfs  nhcr  der  Lehrer  des 
i>etitMbcn  nichl  einioal  wafste,  dafs  unser  falsches  th  keine  Aspirata,  son- 
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zeugcode  Dari^gmif  ikrer  regeUoM  Wfflfcaiff  nHBMUMMl  tel». 
■eM  amulNkbiiaiiy  dem  Ohre  und  der  Abttamiwug  die  lUdmnug  tngna, 
'  welche  sie  mit  Vollem  Recht  Terdieocn.  — 

Ich  hahe  manche  Bemerkung  in  die  Kritik  des  vorliegoodcn  Bockel 

eingestreut,  zu  welcher  dassclbt»  wvht  unmittelbar  dringende  VfUßlai. 
sung  gegeben,  andere  habe  ich  nur  niis  Kücksicbt  darauf,  dafs  ich  dm 
zugemessenen  Raum  hi-rcits  übersclurilkn,  ungern  unterdrückt;  dorgiitij;« 
Leser  möge  also  mein  Verfahren  entschuldigen.  — '  Was  das  ßucb  selk 
anbelangt,  so  fial  der  Verf.  dat  Mala,  nach  «ddiem  die  Foriletamn  m 
Schüler  von  13*- IS  Jahren  geatellt  werden  dürfen,  im  Gaaam  lidMf 
'  getroflen;  ansprccliend  ist  die  auf  praktische  Bfiuchbarkeit  berechoH« 
Uebersicht  der  Deklination  und  der  Abschnitt  Ton  der  \Vortbildun<>:;  in 
Uebrigen  liifst  fiie  tinsichore  FaKsnng  vitaler  Regeln  und  die  VMÜtimh 
digkeit  der  Beis|»ieie  manche  gerechte  Forderung  unbefno<ligt. 

ilaaa.  Eduard  Olawak;. 


X. 

iVIiulk,  Dr.  Ed  ,  Geschichte  der  griechischen  Literatur.  Für 
Gymnasien  unti  iiöhere  Bürgerschulen.  I.  Theil.  (icscluditfi 
der  griediischen  Poesie.  Berlin  1648.  XIV  u.  4ÜÖ  S.  8. 

Unterzeichneter  hat  in  einem  Aufsat/e:  ,,Wic  sind  die  klassischen 
Studien  bei  den  SlutÜrt  lulon  in  Aufnahme  zu  bringen"  in  Bauer  und 
Kehrein^s  G^muasiiaibiattern  (Mainz  lb45)  IW  Ueft  S.  490  darauf  se- 
drtingen,  daA  die  Literaturgescblehf«  der  Griechen  und  Btecr  in  Sef 
QyfauBOMkn  (etwa  In  der  IL  Klaaae)  ▼oifetrageo  werde,  iodeai  er  be> 
nerkte:  »^ea  aei  eine  Schande  lUr  aolcbe,  welche  den  Studien  vidfeMm 
widaneteo,  ao  wcd%  in  der  Literatur  der  alten  Völker  bewandert  zu  sein 
so  M'ie  ninu  überzeugt  sein  künne,  dafs  nur  Unbokann tschaft  mit  ilen  lile 
rarisrheri  W  erken  der  Griechen  und  Ho"mer  eine  solcfie  Gleicbgülli^kei 
g^eu  die  allen  Studien  überhaupt,  um  nicht  mehr  zu  sagen,  bei  hohel 


dem  haare»  refaia  Temiis  ut,  dals  es  sich  im  I6lca  und  17tcB  Ishrhwda 
gans  urrthfimlich  m  einige  \V6rlcr  eingeichlicheii,  dah  man  Im  Bliuelhocb 
deutschen  richtig:  tor  (iiulimB,  porta\  ftin,  iurUf  tier  u.  5.  w.  schiieh,  j 

dafs  er  dies  grundfaUrhc  h  M»g.ir  in  das  Fremdwort  hinein  %crbe*$cm  woTH 
ond  aus  der  richtigen  Schreibung  dein  Abiinncnlcn  einen  Vorwurf  mAchli 
der  sogar  auf  sein  ürthcil  uhcr  den  dcuUrlu  n  Aufsafr.  di  ^s<  Ihm  Etnflufs  t 
üben  srhien  —  das  i»t  fiiiwahr  lu  arg.  Wollir  mii-  Jcniarid  cinwendci 
das  h  stehe  m  vScIeo  guten  (P)  Buchern  hinlcr  dem  /,  dculHch  uad  iU 
in  teiaer,  ganten  Höhe  nnd  Tiefe  abgedruckt  —  et  macht  «di  in  «hm 
deutschen  Schnft  nach  beiden  Rlchlungen  sehr  breit  — ,  nun  darMftuI 
ich  nur  eine  Antwort:  dann  träumen  die  Verfasser  solcher  BöcWr  4l 
iüfscn  Traum  von  der  Viirireffliclilclt  «iisrer  Kechtschreihung,  in  wclcfaj 
»irh  die  grofie  Melir7.alit  der  Gebildeten  tir  f  xerünlt  fial,  und  \vi*s«:n  aM 
»«Humt  von  der  Geschichte  der  TJn<  h^r.ibcn  un<ittM  SiuatliC  auch  oichi  m 
MmdeMc.  Einen  filick  hiueii»g«ih,ui  in  die  lü&ii>riM.lie  Oraasmalilt  —  m 
der  sOCk  Zauber  iac  im  Nu 
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^  fMleCeii  Personen  herromifen  konnte.     Er  gab  ilami  weiter  an^ 

vie  die  Bchnndlung  der  Literaturgcschicbtc  an  dem  Gymnasium  nach  sei^ 
m  Ansicht  sein  mtiss«:  „namentlich  mufs  eine  trockene  Nomenklatur 
jer  <?fhnfl«f eller  und  ihrer  Werke  vermieden  werden^  am  niitzlirhston  ist 
wt'fin  man  die  schönsttii  Stellen  namentlich  aus  den  Schi  iftstt  nem, 
jie  auf  tieiii  Uymoasium  nicht  geteseii  werden,  £an%  oder  tbeil weise  }n 
gam^eoM  Umnafiuogen  nRlheilt  Jedoeh  «M  nichtadeetoweniger  eine 
M^tMthr  DMvItlliiBg  veriai^,  wobei  wir  towoM  die  fonflgliebtlen 
fyfmwai  Herausgeber  der  einielnen  Werke,  als  aaeb  die  besten  Ueber» 
Ktxoogen  in  der  deutschen  Sprache  aufzuführen  rathen  möchten.*'  Wenfl 
wir  (i^iiwls  schliefslich  bedauerten,  dafs  von  drn  bisherigen  Ilandbiidiern 
keines  njch  unserer  Ansifht  gnuz  zwerkniiifsig  sei,  nur  etwa  ,,Borberg^8 
MUs  un<i  Rom  passend,  wlowohl  dci  Lehrer  sich  darauf  nicht  allein 
baehranken  wolle  so  müssen  wir  jetzt  mit  Freuden  l»ekennen,  dafs, 
Hiiuefaies  abgcrecboei,  wovon  welter  unten,  da»  Werk,  womit  uns  die 
GdriMMBkeiC  mid  die  pädagogbd»  Biwiebl  de»  wehiltn  Hem  Mttnk 
beschenkt  bat,  dl«  Mäher  mm  fühlbare  Lücke  aosfültt.  DaA  auch  der 
Tfff.  die  eben  ausgesprochenen  Ansichten  meistens  fheilt,  zeigt  die  Vor» 
r):^o.  die  mitunter  die  nachhaltTVsfen  und  der  Rcarhdmc:  höchst  würdigen 
Wioke  cntliHlt,  w^ovon  wir  nur  Einiges  mittheilen  woilcn,  wiewohl  wir 
(i«r  Meinuiijj  sind,  daTs  gerade  die  Zeitschriften  für  Gymnasial wesen  die 
Assiditco,  die  sich  iu  der  \  orrede  kund  geben,  einer  umfassenden  Beur- 
dietluog  uoterwerfeii  aoHtas.  Da  der  Ver£  wie  „die  Hasse  des  Volkes 
irdn  reMgidse«  eelfti  der  Bibel,  ao  die  bSbem  OeaellsefaaflasekiebteD 
Ir  des  buaanen  Geist  der  Klassiker  wieder  gewinnen''  will  (8.  IV)^ 
m  fadet  er  dieaes  nur  dann  mdglMi ,  wenn  bei  der  Reorganisation  nn- 
(ffn*  Ojinna.«?en  ..in  den  höheren  Klassen  der  Gesammluntorricht  hierin 
nicht,  wie  bisher,  als  ein  p In  !  d  1  o i; i s c ii  e r ,  sondern  als  ein  histori- 
icber  aufiTffafst  wird  (S.  V);  namentlicli  wird  vrrlnntrt,  „dafi?  das  so- 
fenaonk  Kiai arische  Lesen  sich  in  ein  mehr  cursoriscUes  umwandele *^ 
Wir  können  hiermit  nicht  gani  einverstanden  sein;  einauü  darf  auch  in 
km  4tmn  Ktasaen  daa  GynroaaialprinBip)  welebea  daa  apraeMidie  iainMr 
«IsMlIMeii  mulb,  nicht  hintangeaetst  werden,  und  dann  sehen  wir 
kaun  ein,  wie  ki  II.  ynd  I.  Klasse,  denn  diese  meint  der  Verf.,  die 
Klwsikfr  Horaz ,  Taeitns.  Sophokles  und  Thnrydidcs  anders  als  stata- 
riscb  |Hc>cti  wrrden  können;  ein  mehr  ciirsorisclirs  Kosen  dieser  Schrift- 
sldler  wiirde  fast  ohne  Nutzen  sein :  auci)  halten  wir  statt  des  eursori- 
scboi  eis  improvisirtes  Lesen  lür  nützlicher,  d.  h.  ein  solches,  wo  ohne 
ille Torbereitung  der  Schüler  (die  beim  eoisoriscben  immer  noch  statt* 
fadrf)  aadsre  StQcfce  der  beroila  tkeüweiae  belMUiCen  AulonNi  lAerseCst 
uad  Bit  den  nothwendigsten  Anmerkungen  veoi  Lefarer  aagleich  verse- 
hn  Verden.  Durch  ein  aotekea  Lesen  wird  das  erreiekt,  waa  der  Verl. 
«ünscbt,  ,,dafs  wir  uns  nHmlich  so  in  die  Klassiker  hineinlesen,  dafs  sie 
m  rerlraut  «nd  lieh  wcrdrn  und  unn  das  ganze  Leben  Mndnrcb  beglet- 
teil"  (S.  VI).  Hei  der  Lektüre  nun  soll,  wie  es  I.e.  weiler  heifst,  ,,die 
litoratarbifltonsche  Hücksicht  der  Faden  sein,  der  die  neben  und  nach 
dauder  gehende  Lektüre  der  einzelnen  Autoren  und  Wefke  an  efeaeai 
9mm  veiMndet^.  Diea  wflnaekten  wir  MMe  der  Verf.  woMer  erörtert) 
dam  eine  genaue  BonsbAihnnig  scheint  uns  höeNt  schwierig,  wo  nidit 
aoBidglkrh  Nachdem  hierauf  «ler  Verf.  »He  Art,  wie  bisher  grieohiaelm 
Literatur  in  den  Gymnasien  gelehrt  o<ler  in  den  Kompendien  vorpjetrni^en 
*orde,  mifHUniiffen*!  angeg;eben,  erklnrt  fh*r«»e]be  S.  VIfl:  „die  Literalur- 
§wchichtc  miils  neben  einer  gedrängten  aber  klaren  AtiHciiauung  des  Ent- 
vicklungsgangi»  vor  Allem  die  Einsicht  In  die  ILiuptwerkc  selbst  gc- 
«ihna.  Sie  soll  den  Leser  nicht  blos  miterrichten,  sondern  Ihn  anrs« 
in,  flr  dla  HllfliiiM  aelbal  kitetatairen,  in  flu»  die  Lnat  arwecben .  sie 
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naher  kPTifien  /.u  lernen,  nichl  durcli  Anweisungen  attf  die  B^erkun^en 
iinil  Selii  iiteti  Aniierer^  die  von  der  Jugcoü  mir  seilen  respecUrl  wcrdia}, 
Koniiern  dadurch,  dafs  man  dem  Schüler  die  Betrachtuag  der  Meister- 
werke danh  Vorlubrui^  ibret  Inhaltes,  dmch  Andeutung  ibnr  V«» 
lawimf,  ibret  Zwecket,  ibrer  künBileriecbeo  Composiiion  und  Pen  «. 
leichtert,  endlich  dafs  man  ein  xichtiges  Urtbetl  über  sie  divch  ABRibruog 
von  Urtheilen  der  bewährtesten  Kunstricliter  alter  und  neuer  Zeit  begrin- 
det".  „In  d\r<or  Art*',  fährt  der  Verf.  S.  IX  fort,  „ist  im  vorliegenJi^ 
AVcrke  versucht  \vur»U*n,  zunächst  die  deschichte  der  gricchischiu  Liu- 
ratur,  und  zwar  in  diei^em  I.  Theile  diu  L*uti&ic,  behandeln''.  Sodaun 
wird  weiter  dargetbao,  wie  da«  Werk  auch  von  der  i^ewöbulicb^a  Fonu 
der  Scbulbicher**  abweio^t,  und  «war  nMii  nur  dario.  daüi  kein  tMck- 
mer  Scheinatianiie,  keine  GintbeUimg  in  Abecbniite,  Slapilel  edtr  Aia- 
graphen  beliebt  wurde  (wir  müchten  naoMuitlich  Hir  ein  SchuIlMicli  aakfae 
AbtJieilungen  als  Piihepuokte  vorziehen,  und  nicht  weiter  die  Manier  des 
Verf.'«  enipfolilen ,  wonach  das  tianze  linrh  fast  in  einem  fort  läuft  uu'l 
nur  oben  an  der  Seiten/aM  «Ur  ltdtalt  angegeben  ist;  warum  geschah  dits 
nicht  wenigsuiis  neben  .yiilUiuie?),  sondern  auch  indem  Auseinander- 
setzungen über  dun  üri»prung  des  giiecbiscbeu  Volkes  und  der  griuiit* 

sehen  Hpraebe  (was  wir  wnbl  zugeben  kdaaen),  über  ?«rheUeatsdie  IJts- 
wakttf  über  di«  Kniilebang  der  bemeriseben  G^nge  u.  dergl.  ubcigsngcq 
wenbia  (waa  wir  nicht  bUtigen;  naneotlicli  ist  zum  ricbt%en  nnd  vsH* 
kninaieDen  VerstHndnisae  von  Homers  Werken  ein  nicbt  au  flüeblifH 

Blick  auf  die  l<!ntstehung  derselben  nicht  nur  höchst  crspriefslich,  sonj 
dern  'iogar  nolhwendig),  und  irnieni  endlich  die  minder  wiclifiiitn  Autoj 
ren  und  Werke,  d.  h  solche,  die  kein  allgemeines  Interesse  erngen.  „ii 

Sdrangterer  DarsteUung  behandelt  oder  ganxiicU  übergangen  werden'; 
I  das  Buob  (Ur  die  obem  G^mnasialklassen  beafimmt  ist,  kömien  wi| 
dieae  Kürte  bei  ninder  bedeutenden  Autoren  und  Schrillen  Jekn,  aiob 
an,  dafs  „allea  gelehrto  Beiwerk  weggalassen  wurde";  waan  wk  ^Uacj 
keinen  CiCatenprunk  wellen,  ao  ki^nnen  wir  doch  nicht  billigen,  daii  itd 
„Angabe  von  Quellen  und  Krkläningsschriflen fehlt;  eben  so  wcnii 
können  wir  beislimntoii ,  dafs  keine  Aiisn;ah(n  und  Ueberselzungen  ang^ 
führt  sind:  wir  wiinschen,  dafs  auiser  «i«  r  /.V/i/.  prin.  hei  je<lfm  Schrif 
sieller  die  Manner,  die  sich  um  ihn  verdient  machleo,  ganz,  kurz,  ^:\^ 
nur  mit  Angabe  des  Jahres  und  des  Ortes  der  Edition,  so  wie  aiu^h.  d 
foraüglicbaien  Ueberaetzuogen  angegeben  wären  ^  diea  macbt  w|1nifih  d^ 
Sabtiler  mit  den  gelehrten  Friiobten  der  letsten  drei  Jabrbundscie  eii| 
germafimi  bekannt,  was  wir  um  so  hcNlier  anschlagen,  als  davon  in  d| 
(«ymnasicn  gewöhnlich  die  Hede  nicht  ist.  Doch  rechten  wir  nicht  q 
d«!n  Ansichten  des  Verf.s,  sehen  wir  nicht,  was  er  nicht  i^iht.  jeon<l«j 
betrachten  wir  das,  was  er  gibt^  er  liefert  wu  len  ühriggebliebeneii  W  ij 
ken  „durch  Skizzen  in  gröfsercr  oder  geiingürer  AusfTihrtnig.  je  i>i| 
Warlb  und  Widitigkeit  der  Schrift,  ein  anticbauliches  Bild,  gleichsam 
man  griNbero  Kunatorigiaale  durtdi  Kopien  in  Tegüngtem  MaMrib«  i| 
bequemeren  Ansicht  briUgt,  wndnndi  der  Beacbaiifiide  «wes  yülinfig 
Begriff  des  Meisterwerks  erbSH,  der  Hin  in  dvn  Stand  sctal«  akh  bei  di 
Studium  des  Originals  besser  zu  orionüren'^  (S.  XI).  Dafs  der  V«| 
die  Werke  der  Allen  anf  »mho  solche  Art  mit  Meisterhand  zu  durrhru 
Stern  \n»d  <!ie  sehöfistcti  >teilt'ii  nuszuwälilcti  ver^^lnnd,  können  \vir  hj 
gleich  iui  \  oraus  bemerken,  un^l  u eitlen  unten  nocli  darauf  z»miekk*#i 
nMm*  Dafs  „bei  den  poetischen  W  urken  oUm  ängstliche  JSacüaiunus^  1 

metriache  Form  aelbat  in  einer  dem  b^limmteo  BhjthmenCaUe  «M.  lau 
oder  minder  nähennlen  Spcaolie  angedeutet  wiirdn'S  wie  aa     XII  Mi 

ist  nur  ein  gclintler  Ausdruck  für  die  oA  künstlerische  Ucbertmgttai^  ; 
Wir  biu  viekin  po«tiafijhon  StnUen  «i»  baaninder»  GdkgtwMt  JmMw 
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yim  wir  Äocb  bemerken»  Mi  wir  der  Vonre4e,  die  noeb  luaoebee 
isdere  g^w'^rhi'ige  uruf  hffierzigonswfrfhc  Wort  enlbiit,  abeichtlicli  viele 
Aufmerksam Ivcft  widmelcn,  naincnd i<;li  ;uis  derselben,  was  dfr  Tendenz 
lies  \crVs  Jiefriffi,  oder  auf  die  J'^ini  K  lUung  des  liuclies  sirh  bezieht, 
iusfiihrlich  laittbeilteo ^  wenden  wir  uns  zu  diesem  selber,  ^laulien  aber, 
tiM  etwas  köiMr  Bei»  zu  könnto,  da  Bdion  iu  Obigem  iMautbe«,  was 
fmm  wmitänim  iMüthig  wfin,  hmmm  wut^  wir  «sollea  BümUcb 
tm  In  Gedankengang  des  fiucbes  kurz  darlegen,  dmn  «benao  kun 
leo,  wi«  der  Verf.  «imalMii  Werke  behandelt  liat,  und  mMMUk 
(iii|r  ianc  Bemerk trni^en  anhängen.  In  der  Eioieitang  wird  zuerst  kuzs 
der  Naturstaat  der  Aegypler  und  Inder,  der  Gottesstaat  der 
jir^raer  sidi  in  Griedienlaud  in  den  Btirgerstaat  umwandelte.  Hier  ist 
,.«jfr  firundj  auf  dem  das  Volks-  und  Staaisleben  ruht,  der  Mensch  in 
moet  Freiheit*^;  daher  „ist  die  Kunst  und  die  aus  ihr  iiervorgegaogene 
fliiMikii,  4k  waMaft  mmiiciilidiiüP  TblM^Miteo,  das  aoh^  £%eo* 
in  «ies  griechischen  Volket*';  aeine  Stämia  driMtM  dia  noCliiMBdi- 

Xsd^kationen  der  einen  mn»  des  Maascben  aus,  indem  ,,der  4ori- 
tA»  den  Ernste  des  praktischen  Verstandes,  der  jonische  dem  beiterai 
^^'Ae  <l»»r  Phantasie  und  der  äoiischc  dem  hewepilichen  Treiben  <ies  Ge- 
nuibes  hingegeben  ist^S  Erst  nach  der  grolsen  Umwälzimg  durch  dte 
Dorier^  denen  vielleicht  ursprünglich  der  Name  Uellenen  zukam,  ent<(teheii 
Kuut  ttfid  Literatur«  Hierauf,  nur  fast  mit  einem  Worte  lier  vurhelie- 
FM»  gadeahaad,  gabt  dar  Verf.  an  den  homerischen  Hymnen 
«s,  viliha  naa  M  d«r  aobMIaBiMlmi  Taaipelpoesie,  die  In  mm 
wpiftiiBAwi  Fom  apiasli-aiilektiv  ist,  als  berrlioha  BMMbaa  ilberka«* 
aeo  ind;  von  derselben  werden  mitgetheilt  der  Hjmne  an  Apollo  (dM  - 
mlisehen  —  v.  178,  und  von  da  an  den  pytbisdien),  an  Aphrodite,  an 
Doniflpr,  ganz,  kiir^  der  an  Hermes.  In  Ilias  und  Odyssee  weht  uns  der 
ttciai  tifs  einen  grüfsrn  Kleisters  an,  den  genugsnm  zu  bewundern  Jahr- 
taueodc  noch  nicht  genügten,  wenn  auch  die  Ausführung  manches  nur 
km  Aogedenlalaa,  dla  Etawhitbapg  mMber  Etiisodea  daa  Werk  jünger 
m9bfßt  aaa  4m  Mala  daa  Hamavaa,  dea  jMdaabeD  Buomn,  aeln  «dk 
ifHL  IMe  Auszüge  dar  Jlfaa  laichaa  vaa^o.  21  —  25,  dia  dar  Odyssee  —  4I| 
tüs  fili^  Werka  Hpaacrs  werden  nur  mit  dem  Namen  angeführt.  Deal 
^!Offlcmff^en  Epos  schfof»?  sich  das  kyklisrhe,  deren  vorzüglicbe  Dichter 
•\  42  iogefütirt  werden,  dem  jonischen  Heldenepos  das  ;ioIisclie  Lehrepos 
dnHesiodos  (9.>0?)  und  seiner  Schule  an;  er  stellt  an  der  (rren/.scheide 
apw  »euen  Zeit  in  der  Eniwickelung  grieciiisclten  Lebens  und  üeistes, 
Iritaa  dm  Volk  jetzl  alebt  Uaa  SoMldcrung  aka«  H«ldaMlialoa,  sondern 
lidrung  übsr  Gatllisiiea  aod  Mawrckttthai  wgBacIda«  Dleaegeliaii  Tkao* 
mie  oiä  Werke  und  Tage  (  — '  6.  49).  Aus  dem  Haaa  entetand  dia 
Ekgie,  ebenlalls  bei  den  Joniern;  aia  daniiläuft  diesalbaii  fiiladien  wie 

Epos,  d.  h.  ist  zuerst  heroisch  und  dann  didaktisch  oder  gnomisch 

licht  i'riillieli  in  der  Tyrik  auf.  Iiis  folgen  sodann  Auszüge,  längere 
^  kiifitere  —  je  nnrl)  den  liberbliebenen  Werken  oder  dem  Werth 
^«neibeii  — ,  von  Kailiuos,  Tyrtaos,  Solon,  i  heogois,  iVUmnermos,  Si- 
wmUm  faa  Kdoa.  Ittt  der  Elegie  gleichzeitig  Uldat  M  a«Aer  daai 
EpigiwiB  ivUmkmt  Aiddlaclwa,  Hippoaaxy  filoMHiidaa  ran  Amatgos; 
jen  SeUdb  der  joniachen  Poesie  macht  der  Lyriker  Aliakiaa«  (-  S. 
Kniber  als  die  jonische  LjFClk  hat  die  äolische,  besonders  auf  Leabos, 
ibre  Äushildtmi:  oHinlfoTK  und  unterscheidet  sich  von  jener  durch  einen 
hiähfm]  Scliwiinii  der  (tedankeo,  wie  dies  Alkäos  und  Sapplio  zeigen. 
k\i^  der  Lvrik  n'iw^r  das  eigentliche  l<.ied  hers  ür,  dessen  verscliiedene  («at- 
tengeo  iS.  74 — 76  angeführt  werden.  Die  höchste  Stufe  der  Entwicke- 
inig lyrischer  Paaria  kt  in  der  darlaolMa  Lyrik  omMii  wkt  wk  dia$ 
■  teFragoMOtaii  v^mTttftmänm,  SUaiehMO^  Ibykoa,  filMonidar  aa» 
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Keios,  Rakchyli'lt'^  und  an  den  Gf«Sn2«»n  i\i*n  Pinduro«  sehen,  dem^  Km* 
— S.  117  itichen.  Den  Sclilufs  der  lyrisciiett  Hn  hlkungt  n.u  ht  ^er 
Dtthyrambus  (ics  Arion,  l.asos,  TimoUteua  —  S.  11^.  Däs  Drama,  dfr 
Jierrllcbe  Behlaftttoii  4«i  griedifMfaen  Moteolefnpels,  Am  «m  dem  «iiUt^. 
wttbiwhiw  Choifetftiig»  M  4eii  Feetttt  d«  Di9ii«M  i*  Atlwi  iMmr- 
gegangen  ist,  nimnit  sodann  den  gröfsten  Thcil  «M  BudMt  «ia, 
weh  einer  kleinen  Eioleltmig  fiher  die  Bnttt^nnig  des  Drainas  und  d« 
versrlift'drnfn  (T.ittungcn  und  nacJi  <Mt!f*m  liurzen  Rürk  niif  das  Lekta 
und  tiic  llaiiptvoizii^e  der  einzelnen  Dichlm  der  (»<  tlankengaog  n'jmnt- 
licber  Tragödien  und  Komödien,  die  uns  erhdUen  »»ind,  vorgeftilm  wird, 

S.  ti67.  Nach  einer  kurxen  Betraclitung  der  späteren  I.yrik  (Anilo* 
tele«,  Kleantbes )  gvht  der  VerC  m  der  ahfXMidrim«clieii  Kunstpociie  Aber, 
•It  der»  BlfNhe  dm  Id^l  einer  geMiien  Bctrichtwpg  uatenrarite  irird 
(Tlieokritos,  Bion^  Moschos),  —  8  40^  und  schliefst  mit  dbm  Mh 
tigeo  Blick  auf  die  nileeinohen  Mähfdien  nad  die  griechiMh-iMMfe, 
byisantinisclie  Tjternfnr  —  S.  iOH. 

Indern  wir  uns  jct/l  zu  der  Art  wenden,  mit  welcher  der  Verf.  ilco 
Inbali  und  (ledankengang  der  einzelnen  Werke  auszieht,  tHuurk^n  wir 
zuerst,  dafs  wir  die  Kunst  bewunderten,  die  den  Verf.  bei  &wM-r  ^chmt- 
rigen  und  mühtvollen  Arbeit  fast  nie  Yerliefs.  Ich  will  hierbei  nickt  Im> 
■efseD|  QMe  unnrar  «er  ficnnie  oinn  gmemo  m%  —  nenn  nisi  nni  wtk 
von  elneni  Gelehrten  wie  der  Y^.  nidit  «adei«  ei  weiten  — ^  neoh  mI 
erwÜnien,  dafs  dfe  echönsfen  OedichlBy  die  vongüglichejan  Sldhi,  d«r 
Kern  der  einzelnen  Werke  jedesmal  ausgewählt  sind,  so  daft  uns  dir 
prachtvollste  Kranx  dichlerischer  HÜHhen  hier  geboten  ist,  sondern, 
ein  ganz  besonderer,  ein  gan2  eig«*nthiimlidier  Vorzui^  de«  Rurhi^  ist, 
die  Hpraoiie  ist  so  gewählt,  so  fern  von  der  gcwdhnüciien  Ari  zu  über- 
tragen, meist  so  poetiscli,  und  hierbei  den  einxeloen  Dichtungsartt»)  ganz 
nklHNBOMdlrt,  in  Aaedraek  und  RhythoM»  dem  Originni  eich  ü  «sseklie* 
inmd,  kun  mit  einem  Worte  eo  kiMümli,  düi  wir  Mer  Am  mm  ein 
Muster  inden,  wie  poetische  StMe  den  Sinne  naeh  in  aoscre  der  grle> 
chisehen  verwandte  Sprache  nicht  nur  geschmackvoll,  sondon  in  Geiale 
des  Originals  übertragen  werden  können     liier  finden  wir  ejdsrhe  Praebl 
und  Hoheit,  lyrische  Anmut h  und  Kiiuilu  nhcit,  traiiisrlip  ^V  ^irde  und  Riih- 
mng,  komische  Herablassung^  und  Frülilichkeit ,  itivllistlie  Nafürliebkeit 
und  Uol^efangcnbeit  mit  allen  Feiulieileu  und  iScbatliruugeu  der  einKeioe« 
Diebinnganrtafn,  an  wl»  Mit  den  Blgiiithfln^rtikeHen  und  B€M»iMkrbcileB 
dar  feredfaMenen  AnlaMn  wie  in  Irenen  nnd  edhinen  JMdem  mkkm§h 
gaben  nnd  gteichsam  abgmitgeK.  Wir  würden  nun  gern  dank  MMhei> 
lunir  von  verschiedenen  Frohen  dies  ausliihiMi  seigen,  wenn  oas  diN 
niclil  AU  weit  führen  würde:  nucti  wäre  fiir  uns  die  Wahl  sehr  schwer: 
man  vergleiche  nur,  wie  schön  Pindaros,  Snppho,  TyrtHt»*?.  Anakrron. 
Tbeokritos  wiedergegeben  sind:  vorzügliche  H^Mvnnderüng  erregt  die  Ik- 
liandlung  des  Dramas^  der  Gaug  der  iiandlung  ist  nicht  nur  klar  und 
genau  angegeben,  eondem  bei  den  Tragödien  ist  der  Dial<ME  iwar  aickl 
wMHdi  ^  diea  frftrde  natiirtieli  in  weit  geftkrt  faakan      tktt  4m 
fiinno  nach  getreu,  der  Monolog  oft  ergreffend,  die  ChAre  nickt  nur  rbjlk* 
misch,  sondern  nicht  selten  metrisch  knnatvoU  dem  ursprünglichen  Maa&e 
nach-  und  nngehildet,   wie  es  von  dem  Verf.  der  weltberühmten  !^f''trik 
—  denn  sie  wird  bekanntlich  auch  in  Amerika  henutzt  —  zu  i^virten 
ist.   Aehnliche  Vorzüge  zeigt  Ärisfophnnes:  minder  gefällt  liesiodoi^  i»o<'h 
wan%er  Homer;  nicht  als  oh  die  »Sprache  hier  weniger  gewählt,  weniger 
der  eplMhen  DlkHon  angeDaftt  wXre,  aondoni  die  Art,  wie  MwmßUk 
Bomer  wiedergegeben  iat,  kann  weder  gcnttgen  noeii  gefallen;  bcfindeia 
ist  dff>  Vh^  sehr  stioifaittlefÜob  behandHt)  denn  wer  kann  zufridhaMK 
wenn  ein  ganzer  Oeaang  nnr  odt  efai  Paw  MIen  akgafcHigt  iü,  wenn 
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<lie  sciiönsfrn  F^pisod-  ti  nur  mit  cincin  Wor((»  berührt  struH  F/u^e  rrolto 
mügc  di>s  /«  igen:  es  heilst  auf  8, 121:  „Der  Kampf  auf  der  ¥\ur  wird 
eiogeleitct  durch  den  («Huschenden  Traum,  den  Z<  iis  deoi  Aganienmoii  scn- 
iftif  thn  zum  Kampfe  zu  ermutbigen.  Die  Fürsten  bcratbeu  hidi,  das 
immfHe  Talk  wM  mr  Scblaoht  aufgefordert,  «Im  Hm  gemustert 
(B.II),  Paria  «rbietet  licb  zuq  Zweikinpf,  den  Frieden  wieder  berm- 
sleilen,  Menclaos  atellt  aich  ibm  entgegen  und  siegt,  aber  des  PnndaiM 
fcundbriicfiige  That  entflammt  den  allgemeinen  Kampf  (II.  III.  IV),  Dio- 
m^f^  er>»  irbt  den  Pn  ls  cler  Tapferkeil,  bis  H^ktor  nach  riÜirendem  Ab- 
schied \ftn  fsoiner  iialtin  Andromacbe  auftritt,  den  Sieg  der  Achiier  hemmt 
QUii  dm  «apfersten  Helden  zum  Zweikampf  aulforilert.  Auf  Ajaa,  den 
lebnooier»  lallt  das  Looa;  docb  die  I<(acht  uutüj-bridii  den  Kampf  (11.  V 
-m  912).^  Durck  dieeen  Auezug  crkätt  der  Löer  weder  ein  Bild 
Ml  diMi  fönf  Gtelogeiiy  noek  wird  er  tick  engesporet  fliklen»  dae  Ori- 
ptAm  ffigleiekeB,  «bgceeben,  dafs  ao  nanchea  Sckdne  imd  Wkkt%e 
und  Lefarreichc,  was  gerade  diese  Gesänge  entlinlteo,  gern  unbeachtet 
\,npk  Wfr  können  diese  Dürftigkeit  nicht  erklären,  wollen  wenigstens 
fliflit  glauben,  dafs  diese  einzige  Un*;loiehheit,  die  im  üucbe  auf  sehr 
auffallende  Weise  sich  zeigt,  davon  )i(  triihrt,  weil  der  Verf.  am  Anfange 
feiD«s  Werkes  mit  sich  noch  iiicltt  ganz  einig  war.  Wenn  der  Verf.  mit 
Ib  Aanügen  loe  der  Uiaa  eo  karg  war^  weil  der  ganie  Honer  oder 
vndgtteoi  doek  Um  ekM  Gedlebt  gant  tob  den  Sekttlem  der  okem 
Bmmb  Nil  gHcaen  werden ,  so  atiomea  wir  Ikm  iffi  letzterer  HkwicAil 
psx  bd  —  wiewohl  dies  nirgends  ausgeeprodien  ist  — ,  wünschen  aber 
h(h,  dafs  bei  einer  fo!gf»tyden  Auflage  diesem  Uebelstrinde  flhgeholfon 
fird,  damit  auch  andren  Bildungsanstalteu,  denen  das  hurh  nicht  weni- 
ger ab  den  Gvinnasien  zu  empfehlen  ist,  eine  genauere  Kenntnitis  von 
im  ersten  aiCen  Dichter  niclit  entzogen  werde. 

IM  nOsiMi  wir  efaiee  leMkieii  Vorzug«  dei  Werkes  envähnen;  tiberall 
dMl  Aar  die  etocekien  INrkier  oder  deren  Werke  dfe  örtkeiie  und  An* 
ddtten  aM  Mr  der  eHen  (  wie  Arfaleteiee,  HoratiuH,  Qutntilian  u.  s.  w.), 
mdcni  aeck  der  neuem  (  wie  Klopstock,  Schiller,  Hnrokeld,  O.  MttUetv 
Beider  u  i?  w  ,  indem  fnst  kein  hedenfendrr  Bewunderer  oder  Kenner 
ifs  Allpftliiim»  vennifst  wird)  juinrefiilirt  mit  den  eii^encn  Worten 

ein|:fr«bt  Bei  diesen  vielen  Voi/ij^en  Wullen  wir  die  Kkiniiik eilen,  die 
IM  beim  Durcligeben  auflielen,  iibergchcn  oder  nur  leise  andeuten;  z.B. 

fs  nidit,  dala  die  Somina  proprio  nicht  immer  auf  gleiche  Weiao 
IMdlakid;  onmeke  niekt  deateeke  Worter  atöron  bei  dem  senct  ecM^ 
■1  äukmk^  wie  imueiwi  &  68,  eich  pomadifcn  6.  ^  u.  a.;  mkr 
adh  vQnsehten  wir  einige  niedrige  Aoadriicke  hinweg,  wie  6. 69^  76  u.  %^ 
▼(^n  «rfmn  Vofs  fn  seiner  Uehersetziini;  (1er  Odyssee  sie  anfi^enororoen 
hatte:  ?on  der  T.iehe  zu  Knaben  ist  hie  und  da  zu  viel  die  Rede,  wie 
iS.^bd  u  s.  w.,  wiewohl  die  iA'sistrata  des  Artstophanes  wfieft,  wie  der 
Voü  jedes  anstöfsige  Wort  zu  Termetden  versteht.  Endlicli  vermissen 
ik  lairii  ein  IWister,  waa  um  so  mehr  anzufügen  war^  als  nicht  einmal 
da  IM  den  Werke  foweeeiat  lel.  Druck  und  Pkvknr  akid  gut,  IHwek^ 
fkkr  wenige.  MMeMlek  wOMHdicfi  wir/delb  der  II.  Band,  welcher  dü 
l*ron  enthält,  vad  welcher  eine  ungleich  schwierigere  Arbeit  darbiclet, 
^Miest  ersehetnen .  w'w  dafs  der  Verf.  Zeit  und  Muee  ttuden  inj^C^ 
Kf  gleiche  Weiee  die  föuMeoke  Lilemtur  zu  bekandcin. 

Ute.  Klein. 
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Altes  und  Neues. 

Herr  Vischer  in  Basel,  der  Verfasser  so  mancher  trefflichen  Mono* 
graphie,  hat  bekanntlich  im  vorigen  Jahre  eine  Ahiiantilung  vcrüfTenliicbt 
„über  die  Bildung  von  Staaten  und  Bünden  oder  Centralisation  un«l  Fö- 
deration im  alten  Griechenland/^  Man  darf  wohl  die  Vermulhuo|(  aiM- 
sprechen,  dafs  die  politischen  Erscheinungen  der  neuesten  Zeit  (Imco 
Gelehrten  zur  Behandlung  des  (legonRtandes  veranlafst  haben.  leb  halle 
eine  solche  Beziehung  der  altklassischen  Studien  auf  die  Gegeofrarf  fiir 
äufserst  wichtig  und  nützlich  und  fmde  darin  eine  wesentliche  Stüt/  ^  r. 
An  einer  anderen  Stelle  habe  ich  mich  dafür  au8gea|irochen,  dafs  die  Phi-  ^ 
lologen  sich  bestreben  möchten,  ihren  Studien  soviel  als  möglich  die  Rieb-  i 
tung  nach  dem  Vaterländischen  und  Nationalen  zu  geben  und  nltklatsi- 
Bcho  und  deutsche  Philologie,  soweit  es  zulässig,  in  nähere  Verhindung 

«...  ....       >. .»  ^ 

*)  Herr  Cuosistorialrath  Direclor  Dr.  (unkhäncl,  xvclclirm  die  Re- 
daction  der  Zeilsclirift  schon  viele  Beweise  lehhaflcr  Thcilnalinic  verdankt,  lal 
derselben  dii^  Anregung  tu  einer  Erweiterung  der  vierten  Abtheilung  gcgctw, 
von  der  xu  lioffcn,  dals  sie  vielen  Schulnjännern  genehm  sein  wird.  Sic  aill 
in  Zukunft  nicht  bhifs  pädagogische  Misccllcn  im  eigentlichen  Sinne  des  Wor- 
tes enthalten,  sondern  auch  Misrelirn  au5  den  wissenschaftlichen  Gckicicri, 
die  dcrn  Schulmanne  als  solchem  von  W'irhtigkelt  »ein  müssen.    Wir  Üiri 
die  Ansicht  des  ilerrri  Funkhäncl   aus  citiem  seiner  Urielc  mit:  ,t' 
wissenschaftlich  philologische  Zeitschriften  nehmen  kritische  kleinigkeilcii 
Behandlung  einzelner  Stellen,  die  in  exegetischer  oder  kritischer  Beaieti 
Schwierigkeiten  darbieten,  Konjcktureb  über  Stellen  von  Schriftsiel  lern,  wc 
oft  ganz  heterogen  sind.     Derartiges  vermisse  ich  für  antiquarische,  luHsfi' 
sehe  und  dergleichen  Notisen,  die  vereinzelt  gegeben  werden  kcinnm,  für 
Miscellen,  Gedankenspane,  Aphoristisches,  Themen  ku  Programroca,  kan 
allerlei  Material,  welches  im  Augenblicke  noch  nicht  rcichballi^  geoog  ist, 
um  in  eine  bcstinimic  Form  gebracht  werden  ku  können,  aber  docli  lu  spä- 
terer Verarbeitung,  vielleicht  auch  durch  eine  geschicktere  friradc  Hand  »n- 
relr-en  dürfte.    Ich  glaube,  dafs  dabei  manches  llübsehe  lum  Vorschein  kiiac 
Wollen  Sie  nicht  io  Ihrer  GymoastaUeilung  solchen  Dingen  ein  Plitscbcn 
gewahren?"  . »     ,  ^ 
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itt  KullurKeschiebte,  wozu  natürlich  das  kiaiaiadi»  ^Ittribuiii  gplrifirl» 

Bjfhgpwicsen  wird,  dafs  Ideen  der  Neuzeit  in  einer  langst  vergangeneQ 
7Ai  sclion  da  gewesen  sirni ,  dafs  in  einem  Volke  des  Altcrlhnms  ein 
Gfdankc,  ein  Bestreben  sich  kund  gegeben  iiahe,  wie  io  der  (iegenwart 
bii  uns.  Die  erwatmle  Abiiandlung  des  Herrn  Vischer  nötüigt  /.ur  Ver- 
fktduog  der  giiacbiscban  Gaadu^ie  mit  dar  dar  Schweiz  UDd  Deut6ih<; 
Ml  PiuliluUariaaliiia,  SoDderintaraaaaa  haban  von  jaber  luiaaliga  FoIm' 
IM  fAabl.  Auf  ilrr  andern  Seite  wird  das  Gcmütb  erbobeoy  wann  man 
ii^i,  dafs  cia  Volk  die  Foigao  der  Zerrissenheit  erkannt  hat  und  ein 
MtMPoales  Zusammenluillfn,  <'in<*  nnfional»*  Einlieit  anstrebt.  Zugleich  aber 
l,ü  jene  Abhandlung  einen  ^\  uns(  h  in  mir  angrrr^t  oder  vie!me!ir  or- 
neurrt,  von  gewandter,  sachkundiger  Feder  Charaktergeaiälde  der  alten 
Freist  ante«  und  Demokratien  geliefert  zu  sehen.  Erfahrungen,  Finger- 
m^ü^  Waraongen,  wia  aia  ki  diaaar  Baziehung  die  alte  Geschichte  bietet, 
tkn  iMerfr  2ait  aebr  aolb*  Voo  uaiarer  Jugend  bangt  auch  in  diaaipr 
Bsadhaaig  uaam  Zukunft  ab.  Ja  nnbr  ihr  aine  ideah;  Anschauung  uiid 
Asfbssuog  eigen  ist,  desto  mehr  müssen  ihr  die  Leiiren  der  GeschtcfatO 
Torpcführt  werden.  Es  ist  eine  Aufgabe  der  Ci^nuiasien  in  den  höheren 
Klassrn  .  soweit  <'s  tlie  (Jrenzen  der  Schule  zulassen,  ohne  zu  politi- 
*iftn,  dit'  (Kschichte  von  diesem  Slandj^uiiUle  aus  zu  behandeln,  ihre 
littlicbe  Bedeutung  hervorzuheben,  das  innere  Leben  eines  Staates  und 
Volkes  und  seine  Verfassung  zu  beleuchten  und  durch  die  Geschichte  un- 
Ma  Jugeuii  M  avinliafligani  Maaahallas  binxawaiaeo.  Solcba  Cbaraktar- 
fiBÜda,  nakbe  SyiagcibMdar  dar  Zeit  gaban  dan  Labiaro  der  Gymnaaian 

aei  es  bei  den  Geschichts vortragen  oder  hei  iler  Hrklä- 
noig  oameoUich  der  Redner  und  Historiker.  Darf  ich  offen  Persönlich- 
keilen berühren,  so  bat  «jornde  die  (Tniversitäl  Basel  xwei  Miinner,  b«j 
ilenen  8i<^h  Gelehrsamkeit  und  Darsteilungsgabe  in  selti-ner  \\  eise  verei* 
nki'n,  die  Herren  Vischer  und  Gerlach,  deren  Studien  in  cliieklicher 
Fbeilimg  Griechenland  und  Horn  hetrellen  und  jenem  W  unsche  die  schönste 
Mülnng  geben  litaitan. 

kb  wände  rniab  nncb  ainnal  su  Herrn  Viaaber^a  Abbandlni^y  um 
eint  Bemerkung  daran  zu  knüpfen.  Dort  wird  aucb  Atbana  Streben 
Bidb  Hci^emonie,  aein  VerhHltnifs  zu  den  Bundesgenossen,  kurz  mcbr 
seine  srihstsiieiitige  Tendenz  besprochen.  Dann  heifst  es  S.  39:  ,,Der 
Ausgang  lies  pelopoon<»wscfaen  Krieges  hat  diese  glänzende  Herrschaft  gc» 
Miint,  ahor  oline  etwas  Besseres  an  ihre  Stelle  zu  setzen,  ja  umgekehrt 
birttren  Druck  gcbracltt  und  die  irciheit  der  kleiiiasialitk-hen  Städte  dem 

Vmm  preisgegeben.  Die  Betrachtung  dar  afbeaiacban  Hmaehaft  MM 
nantpleae  die  Befriedigung,  dafa  aia  dia  Uaabhingigkeit  und  Kbna  albw 

Grieciiea^gegen  die  BarbaMB  alegreich  und  ruhmvoll  gewahrt,  und  4aS$ 
m  Athee  aclkil  beHihiizt  hat,  in  allen  (icbietan  des  Geistes  das  Höchste 
?«  ernMfhen,  was  dem  Al(  n'^rhrn  hesrhtedcn  war.  Athens  eigenlliümliche 
ßiidnnc  \nid  geistige  Klaslicitat  hat  einigermafsen  den  ^»olitlsrlu'n  Ilrnek 
gemildert  und  über  dem  erofHartigen  Glänze  der  Hauptstadt,  der  auch  auf 
die  Uoterthanen  zurückstiahlie,  vergessen  lassen 

Aber  trotz  dieser  Harte,  mit  welcher  Athen  aeiiie  UegemoDic  geltend 
«naaabi  hat»  iat  an  der  einzige  grieebiaebe  S4iat,  ^.In  aebMr  iufreM 
FalBib  nitionale  Interessen  mid  HntionaleinhaH  fMirat.  Diefs  wäre  SU$ 
tu  einer  anderen  Abbandinng«  woiu  icb  jetei  nur  nbii^e  liotiaan  fa- 
ken  kann 

Niebuhr  (Vorträge  über  alte  Geschichte,  herausgegeben  von  seinem 
Sohn«,  I,  379)  sagt:  „Die  Athener  waren  das  einzige  Volk  in  Hellas, 
denen  dk^se  die  «»»it)  nat^jU  war^  sie  liatten  ein  Herz  fiir  alle  Uello- 
ncn,  aelbst  die  entfemteaten;  ja  die  feindlicben  D4Mder/**  Spiter  (8.388) 
film  er  difiir  da»  Zei^Mb  ilceodoto  (7, 139)  an  in  Basng  «uf  die  Per- 
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si  r]^^R'^c  Dazu  nehine  man,  was  Plutarch  im  Arfstldes  Kap.  10  bertrVtpf. 
Sic  erscheinen  demii.icli  vorzugsweise  unter  de«  Griechen  „als  die  ersten 
Vertreter  earopäisciier  Freiheit  gegenüber  asiattscbcm  Despotismus  '  (Vi- 
6 eil  er).  Sie  gebt^n  aber  auch  dies«  Gesinnung  anderwärts  kuod.  Idi 
meine  die  bekannte  Ätehtinig  det  Zellteo  Aimdot,  lüa  Meh  PlnUrdi 

eBmtet.  6>  in  dfe  Zeit  des  thenrfstoldee  fallt  Waru»  diM  Bnft* 
ganz  in  der  Luft  stehen  soll  («te  Niebuh r  I,  409  aaeiot),  da  dach 
ein  ri'Tiif  1.(7 fia  darüber  vorhanden  war,  sehe  ich  nicht  ein»  Daai  idn  lu- 
tionalen  (Iruiul  ffir^jfr  A«M*h(nny;  eines  Untertlianen  des  Perserköntj^s,  Avr 
mit  persischem  (loide  üriccheii  bestechen  wollte^  der  nicht,  wir  Nie- 
buhr  ebenfalls  meint,  attischer  Bürg;er  fTewesen  sein  mufs,  wtts  r  Dir 
stellang  des  Demosthenes  ganz  und  gar  widersprtclii ,  t-rkennl  tuan  klar 
au»  Demostbenes  Philipp,  III,  §.  42  flg.  und  ntQl  na(>ot.-i^u<T/;.  271. 

Eine  gidebe  Politik,  wenn  auch  arit  BeradMuii^,  «Mb  Mklea,  ah 
<r  daa  ^^tmta  ferfairf«9  deaaen  InbMt  Plufarch  in  der  Biagraf^  4ie- 
aea  Maamaa  Kap.  17  angibt,  wo  es  halM:  Ttarraq  "BlXriraq  %a»t  h-Mnmou 

fnlfj^f  f??  (TvlXn^v  n/ffStttv  Mö'ijraljf  rnv^  ßovXfvanuhovq  ittt/^  Twr  *E)i- 
Xijrtnww  ifQütff  a  naxin^rinftv  ot  ßdo.Jnnnt,  xal  rtur  Ovrrtmr^  öi^tiiuvfuv 
vn^q  T^<;  'fAAcsdoc  «uJat(«rot  toi,-  i'>ioi,',  im  ^ii^s  utt/t;  ftci^^t^th;  4^m- 
yonOf  xtU  Tijq  ^cdcKTTn;,  onwc  jtUu^t  Hwnn^  AMq  MtU  r^r  iiamrm 

Aru9^.  VergMeba  nodi  Sebftll  SnpMllaa  8.  m  flg. 

in  apiterer  Zeit^  als  die  Gdklir  nicht  mehr  von  Persien  her  dnkli^ 
iowdern  Makedoniens  Köniff  der  gefährlichste  Feind  der  Griechen  war, 
sprach  ein  anderer  gror«;or  Staat«?mann  und  P.striot,  Demoslhrnes,  densel- 
ben Grundsatz  aus:  Athen  habe  von  den  Vorfahren  das  L^hrenamt  ererbt, 
Griechenlands  Freiheit  und  Selbslündigkeit  zu  scliiil/fn  und  zu  erhalten, 
keiu  anderer  Staat  könne  es,  und  wenn  auch  alle  aiMleren  ii riechen  ^'kla• 
TOB  s«in  wollten,  müsse  Athen  (Or  die  Freiheit  kämpfen.  Siebe  s.  ß. 
Pliiltpp.  III.  %  70  und  74,  Olynth.  IIL  f.  m. 

Bndlich  glaube  ich  auch,  abgeaefaan  von  der  BedeutOBf  Ateaa  flr 
gans  Griechenland  in  Beaof  auf  Wissenschaft  und  Kunst,  wovon  Otl- 
fried  Müller  /u  Anf;in;»  des  zweiten  Bandes  seiner  Orschicbte  der  grie- 
chischen J.ilorritnr  so  st  hon  spricht,  auf  die  nationale  Tendenz  der  alti- 
sclieu  Tragödie  hinweisen  zu  können.  Während  es  im  Wesen  der  (alteit) 
Komödie  lag,  mit  lieiroiscfaem  sieb  zu  beschäftigen,  bebandelte  die  Tragö- 
die niobt  Idos  attische,  sondern  allscmein  griechische,  aus  den  nationalen 
8agenkreiaeii  und  der  atriooalaii  MyllMlogi«  «ttd  Haipoologie  genaMaasa 
StoflTe.  Dadurch  aahiifett  dia  Maiater  diaaer  DiditangaaH  llwa  Mcka  akM 
blos  für  Athen,  sondern  tar  ganz  GrMMDlMid,  und  dia  attiacba  Buhne 
crref;te  flas  Interesse  der  i^eeammten  gneehiiieben  Nation.  Damm  glaube 
ich  iiiich,  «lafs  man  nicht  blos  von  einer  durch  die  Tragiker  ^eranh-YTsifn 
KncvKhi|>  idie  der  griechischen  Mytholocie  sprechen  konno  ( Bernhard v 
Grundrif»  der  griechischen  LHteratur  II,  (>bl ).  Müller  (I.  e.  II,  iluV 
aidnvibl  dan  Tragödien  des  Aescliylus  vorzugsweise  diesen  politisch  •  pa- 
trioliadi-raligloaan  Cliaraklar  ts,  deüan  d«i  SapbaUaa  (S.  118)  dag<^ 
die  allgemein  manaebHaba  Bedaiilufif .  ick  uiAeracbeida  abar  die  BefcsSd  , 
lung  des  Gegenstandes,  die  auch  bei  Kurlpides  wieder  eine  andere 
konnte,  und  die  nationale  Bedeutung  des  iStofTes,  die  durcb 
wsjgs  gamiodert  adar  gar  aii%alM»bao  an  «arda»  kranebla 


tlleltl  Moa  in  grofsen  leitenden  Ideen  ,  welche  das  Leben  etne«  Vol« 
kcH  bewegen,  »M  slalt  alta  itnd  neun  Zait  vergleichen,  aondani 
einzelnen  KrscbeinuaMA. 

Xbucydklia  avaüUt  II,  8,  wfa  hm  äfften  ibtere  di^a 
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£e  PblSenser,  die  erat  eine  gröiscrc  Anzahl  Mnde  Tcrmutbcten ,  daniii 
ils  sie  ihren  Irrtliiim  erkanoten,  die  Feinde  zu  vertreibeo  hrirhiofar^. 

Es  beiHst  nun:  idoxti  oiV  intxfti^vtia  f«m«  naX  ^vviXfyovm  t^toin' nnnr^ 

ffttw'mpxi  %i£yovq  n  itrL  Habtti  wir  nicht  Uae  du«  Art  Barrl- 

All  iD  Athen  die  Peat  ansbrach,  und  zwar  zuerst  im  PIraena,  gUubta 

nao,  dieBninnrn  wären  vergiflet.  Thuevdides  II.  c.  48  sagt:  . . .  xai  ro 

Korlüin  zur  Geschichte  hellenischer  Staatsrcrfiiiijiungen  u.  s.  w.  sngt 
>•  itt  fkrten  Beilage  zur  GesehiAte  der  Altiachen  Demagogie,  haupt- 
MUk  M  der  ksixieo  Hülle  dea  Feioponneaiaehen  KHcma  8. 185:  „Am 

TcHailichtten  l&r  Staat  und  Wissenschaft  war  die  (iiglidi  wachsende  Zahl 
<lfr  Frömmler  {tf,*XoO-vwai) ^  welche  in  Opfern,  Geboten  und  heiligeoot 
Müisiggang  Sichmeit  geigen  den  anrühren  2eitgeiai  zu  finden  wilhn« 

tea''  u.  i.  w. 

Wie  oft  spricht  Bemosthenes.,  ein  wahrer  Patriot ,  gegen  die  Volks- 
wkaiidderi  gegen  die  nf^oq  x^^ü*''  ^^w'^H^^'^^il  Sieb^  üher  diese  d^- 

K»  Dm  mann  Ideen  xnr  Geacbichtn  dea  verfalla  dar  griechiaehen 
&d8flg. 

Plutarch  im  Leben  des  Marius  Kap.  44  berichtet:  KmxXoq  ik  Aov^ 
^oTio^  Afa^^  (fviffio^n^  xal  ai'v&ninaßn'ffaq  o.TO  KCuß^wv,  fnrl  riQoq  xovq 

r>9^f*&artlv  d§V*y  xaraxkeujaitfrfn;  «<(»•  otxrinn  xai  nokkovq  avi^QUKaq 

^•^ipijffc^  aTiinvipi.  Siehe  Kühner  zu  Cic.  Tmcul.  V.  §.56.  Also 
Kntiekune  ond  SelMtmord  durch  Kohlendampf. 

DaUNiebuhr  (1  c  I.  S.  434  f1>r  )  die  Sage  der  Alten  TOn  der  tSdt- 
l^rn  Wirkung  des  Stierblutes  auf  die  Kenntnifs  der  Blausäure  hindeute, 

TO«  mir  In  dem  Aufsätze  über  dis  Gottesiirtbf  i!  he\  Griechen  iiml 
Röueni  in  Schncidewin' s  Philologvi?«  II.  S.         erwähnt  worden. 

Am  Hwativt  I.  Epittol.  15  ist  erv%  ieäen,  dafs  de»  Alt«n  die  lij^dro- 
piMtidannt  war.  Die  Abhandlung  des  Herrn  Direktor  Lindcmano 
MMtfr«  dt  Mm  aqiuu  frigidüM  im  re  mediea  apud  nclMVi''  iat 
"*iv4cmTitci  BMbUkmmt 

Eucoack  K.  U.  Fnnkhänel. 


e.  ' 

Pädagogische  Miscelle. 

Oaler  den  SchulgeseUe»  des  Gymnasiums  zu  Elberfeld,  woldio  dtn 
P«PUwi  Ton  1(149  enthält,  heifst  es  g  13:  „An  Sonn-  ond  F^^^l^ 

j«der  Schaler  verpOichtet,  wenigstena  einmal  die  Kirrl>e  zu  besuchen." 
J«i|ilens  einmal,  heilst  es  mit  gesperrter  Schrift.  Sollte  es  aber  dem 
J*«Vr  möglich  sein,  mehr  als  einmal  die  Kirche  hesnrbrn  zu  konneu« 
^ba  das  „wenigstens  oinuial"  lafst  sich  schwerlich  iuimcr  erreidicn. 
J^wic  ist  in  grofscrn  Sta.llrn  «1er  rrgclmäliigc  Kirchgang  /AI  übarwa«» 
*nit  Wenn  inau  sich  davor  i»ütcu  soll,  den  Schüler  zur  Lüge  zu  «r^ 
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leiten,  wie  läfst  tieli  da»  wo  die  SdiUttr  ▼encfaiedenen  OemeiDtaM 
MhOlreiiy  cfne  genaue  Ceotrolle  fmiiier  flAreol  HMteo  Bioseine  Wi 
ferfahniiigeii  liitfrhi  mölfienüiclieii!  Vx, 
Eiwfida  §.  17  heifst  es:  „Diejenigen  Schuler,  weicike  das  Abi1illH|^j 

fencxaraen  bes!an<len  haben,  sind  vorpllicfilct,  bis  zu  ihrrr  Kntlj^jtinf 
den  Schnhinlerrirht  nnansgcsetzt  zu  besuchen  und  sich  der  gewohiillclx^ 
Schulordnung  zu  unU  rwi  rfon.    Geschieht  dies  nicht,  oder  u  i.  w ,  so 
wird  das  dem  Abituriente  n  zu  ertheilende  Zeugnifs  einstweilen  zuruckii;^ 
hallen  und  der  vorgesetzten  Behörde  zur  Entscheidung  vorgelegt,  ob  ilm 
die  Reife  IQr  die  UnlTenitätaatttdien  f&r  jetzt  abgcAprocIien  wmen 
und  binnen  welcher  Frist  llini  gestattet  werden  lamiy  durch  beigebiaclli 
Be\%'ei$e  seines  sittliclion  Verhaltens  und  eine  abermalige  Prifang  sf'rl 
das  ZcugniÜB  der  Keife  zu  erwerben."    Es  mag  schwer  sein,  aocfi  diese 
Bestlniniung  strenge  durchzuführen.    Es  ist  wohl  eine  allgemeine  Krfah- 
rung,  dafs  in  Folge  der  angestrengten  Arbeit  vor  dem  Kxamcn  sich  nach 
der  Prüfung  der  »Schüler  eine  gewisse  Abspannung  bemaclitigt,  und  wie 
oft  kommt  es  vor,  dafs  selbst  sonst  sehr  pünktliche  Schüler  aus  diesen 
Grande  In  den  letzten  Tagen  ilirea  Schdlbetuciai  eine  Veraamonifc  skh 
zu  Schulden  kommen  lassen.  Soll  man  dann  auch  dieae  nach  dem  strm^ 
gen  Maafse  beurthellenl   Um  solchen  Collisionen  ▼ontubougeo,  mikhte 
es  daher  wohl  angemessen  sein,  die  Abiturienten  gleich  nach  dem  Eti- 
men  ein  paar  Tage  ganz  vom  Schulbesuch  zu  dispensiren,  dann  aber  um 
ao  atreoger  auf  dem  uoauageaetzten  Besudi  dea  Uoterrichta  zu  bcatchcn, 

UI. 

Sutat  ttf  die  Sudtsdiole  m  Bottea  vom  JUtat  1424. 


All  ich  im  Sommer  1847  durch  Tyrol  nach  Italien  ging,  ffd  mir  ab 
Statut  für  die  Stadtachute  Zu  Bötzen  vom  Jahre  1424  fai  die  Binde,  dal 

manche  Seltsamkeiten  entliält.  Die  Schulen  jener  Gegend  waren  damah 
Pfarrschulen,  dazu  bestimmt,  künftige  Priester  und  zunächst  Chorknabe] 
zu  erziehen.  Dies  Statut  sollte,  wie  es  im  Eingänge  bciUily  mairrt*tl 
üebergriflen  und  Neuerungen  der  Lehrer  wehren. 

Die  Lehrer  bestanden  aus  dem  Schuhneister "  un»l  dem  ,,Junckmei 
ater  oder  Succengor**.  Ihnen  standen  „die  grofsen  Gesöllen*^,  eine  Ai 
Schulamtacandidaten,  bttlfreich  zur  Seite.  Die  zwei  Bauptlehicr  mafahN 
hei  dem  Amtaantrltt  dem  Murrer  und  den  Klrcbenpröbaten,  dieae«  al 
Vertretern  der  Gemeinde,  geloben,  die  Statuten  getreulicb  ZU  haltco  UBi 
durch  Wort  und  Beispiel  ihren  Schülern  gute  Wegweiser  zu  sein.  TH 
Schule  hatte  fiinf  Ahtheilungcn.  Lehrgegenstiinde  waren:  in  Prima,  de 
untersten  Classe,  das  Tafel -ABC  und  der  Donathuchstabe:  die  .Sprach 
lehre  des  Donat.  In  Secimda:  Cato  carti'la  tiuttra  und  faietum^ 
andere  passende  Autoren '^  In  Tertia:  Alexander  LsterTheil^  in  Quarta 
Aleninder  fter  und  3ter  Theü  und  Grecitta  ipeeulum  grammaHeu,  1 
Quinta,  wo  sich  „die  majorei,  d.  h.  die  groben  und  frdmbden  GesSUem 
befanden,  soll  .^iractatn»  Petri  hi^mti  oder  dessen  parva  lugiealim  UW( 
tiret  werden",  damit  die  Zöglinge  zum  Lehren  gebildet  werwn. 

An  Serm-  und  niederen  r»'stfni:en  wurde  Reehncn  gelehrt,  im  Sei 
raer  2  Stunden,  im  A\  inier  eine;  Lalein  unter  den»  Geliiule  der  Vt  «iB 
und  nachher  Ii  Stunden.  „Ausarbeitung  zu  liause'*  in  der  lalcn  AM 
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t  W«te  UUiOy  ia  d«r  Mb  ^  Vers,  io  der  Sim  cfo  Ym,  in 

jVerfP  fäVIich.  Jeden  Morc^en  nach  der  Pritbnesse  rerleflen  Haupt- 
Ifhrer  di(  FIntze    Der  ietzte  o(](  r  der  mufs  einen  Palmzweig  ti*» 

fen,  bis  er  ihn  an  einen  anderen  abliefern  kann.  Davon  soll  der  Lehrer 
Buchaus  Dichl  abgehen.  Die  grofsen  Gesellen  heaufeichtigeii  die  kleine- 
wi,  Icmi  mit  jbntA  Autoren  nach  <!er  Frülimesse,  worüber  der  Lehrer 
m  äiJwiwmU  €«— toift,  wo  eir  zugleich  im  Latein  prüft  unti  die  schrift- 
Mm  AiWteo  nleiiMbt.  Frellig  Morgem  und  Abeodf  Iii  Examen  über 
das  in  kr  ganzen  Woche  Gelernte.  Jeden  iSamstag  wird  AuMief 
beifclft.  um  die  anderen  im  Chore,  in  der  Schule  und  auf  der  Gtme  m 
Madtten;  zugleich  ist  dies  der  Sfrnftng  filr  die^  eo  rioll  OOgebüMeb 
htimen  oder  die  »Schule  rerMMunt  liabea* 

fl«*».  ßuiUv.  Wolff. 


Fünfte  Abthßilung« 


?€nto€Ma  MmdkgitM^u  «Im  «jauuMica  udL 


L 

Die  LandeftschuicoATerenz  zu  Beriin* 

B«idii  über  die  beiden  letzten  Titel  der  Oeeetxee- Vorlage:  ,yVon  der 
Dtdtioo  der  bobern  Schulen  und  ihrem  Verhältnisse  zu  den  für  Iliro 
ün!erhaUuog8oi«eDden  Behörden/'  und  „von  den  beaufslchtigeodeo  Staati- 
W»r4ea,"   (§§.  11  ~Z1  des  ursprünglichen,      — 39  dei  m  der 
CoofercQS  adoyttrten  l^lotwurie.)  ,  •  ^ 

(Sekluri.) 

Hin»iehllich  des  lel/ten  Theiles  unserer  nericbterstattung  finden  wir 
wtf  in  einer  bequemeren  Lage  ah  bei  drn  früheren  ArhiMfen  Die  mini- 
•terieil<fl  Vorschläge  in  BetrefT  „der  beaufsichtigenden  Staatsbehörden'*' 
(II  »-37  der  urtpr.  Vorlage)  fanden  in  der  vorberalhenden  Commie- 
dM  imM  wie  ia  der  PteMreonfefem  im  WeeeaCMelien  iBeeittge  Zn- 
teang,  ond  einMlne  auf  wenig  erhebliehe  oder  deeb  die  Vorlage  nicht 
««ffifKfh  alterirendo  Abinderungen  gerichtete  Antr^e  der  Commiseien, 
l'nfn  die  Conferenz  theila  eirtmtithig,  theils  mit  grofser  Majorität  WBh 
^iaak',  frfr<Mi(en  «ich  fast  in  glcicliom  Verhrütnissc  der  Zustimmung  der 
Bm«o  Mmisterial-Coraraisaarien.  S.  „Veih  irn!!/*  8.104—111.  Das 
wo»  wurde  in  einer  Sitzung,  der  15ten,  abgemacht.  Da  i\\m  auch  wir 
i  elebt  nachträglich  Erbebcoswerlhes  an  dem  Beschlofsenen  auszu- 
MtMt       m  berichtigen  Anden  ~  voraiiegeeetzt  jedoch,  dafs  das  dw 
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«qmIIhI»  AoitBWto»  4ie  onteoidM  MiibetlicUfiug  de*  LctirFmiwii 
adbst  und  der  Zwisdbeobebordcn  an  der  Gestaltung  und  Regulinuig  d< 
Lehranstallen  Betreflcode,  wie  wir  et  in  den  früheren  Ausführongen  aj 
wünschenswerth  und  .nisrülir!>nr  dargcslellt  haben,  ins  Lobefi  gerufen  w.  r»k 
denn  sonst  hätten  wir  allenlings  noch  inaiuhorlei  zweckdienhcUe  Htforme 
in  der  Organisation  der  unmittelbaren  Staatsbehörden  in  peito  — ;  no  i^m 
sich  fiir  diesen  Tiieil  unser  Geschäft  meistcnüicils  dwof  hWMhriliÜien,  dal 
wir,  wo  Vorschlag  und  Betchluft  ?ob  eiimder  «bweichen,  4m  Vm 
•dilageocn  das  fiesctildawne  iatt  nur  eio&ch  auir  Sdte  setzen.  Nur 
mertt  m  Verhandlung  gekommene  Punkt  gibt,  wie  in  der  Conhtt$ 
gelbst,  to  anck  hier  in  Beriohta  m  momr  eUraa  weitmii  AimmMM 

Aolafs.  «  »  t  ^ 

Den  §.33  der  VorInge:  „Den  Unter-,  Ober-  und  neai-(ijmna5iei 
einer  Provinz,  resp.  eines  Bezirks,  ist  ein  Schul -Coll^ium  rorgefctzt'* 
schlug  die  Commission  vor  umzuwandeln  in:  ^^Deo  sämmtlklKii  Uolci 
richtsanstalten  einer  Provios  tot  ein  Schul -Collegiom  TOffetettt'*;  wd 
dier  8atx  auch,  bloto  mit  Veränderung  dea  Auadruckea  ,,Unterricht«Mli| 
ten**  In  ,«SchuIanttaICen''  einstimmig  angenomoien  wurde,  so  dafs,  diet< 
einstimmigen  Erklärung  »ler  Conferenz  zufolge,  zumal  selbst  Seitens  eim 
der  Herren  Ministerial  -  Commissarien  der  Ungrund  mehrerer  dawider  e 
hobener  Rethnken  ist  dargcthan  wortlen  (S.  10t  Z.  13  —  26),  wolil  3 
erwarten  steht,  dafs  wir  in  Zukunft  eine  grofsere,  die  Sache  selber  ni 
(ordernde  Einheitlichkeit  in  der  Beaufsichtigung  der  Schulen  bekoDOU 
werden,  indem  den  Provinzial- Schul -Collfwien  nicht  bloft,  wie  billig 
die  Gymnasien,  sondern  in  ganx  gleicher  Weise  die  sSrnntUcbeo  R« 
acbulen  und  Proiprmnasien  einer  Provinz  untcrgcoKhx^t,  und  daneben 
noch  derselben  Behörde  die  Oberaufsicht  über  säramtliche  Kreis-Inspel 
torate  der  Elementarschulen  in  der  Provinz  wird  übertragen  werden.  - 
Herr  Geh.  Heg.  -  Rath  Brü  «:gemann  stellte  nun  aber  hiernnch  noch  „R 
den  Fall,  dafs  die  Errichinng  so  grofser  Seluil - Collegien  unausführbi 
werde",  die  Frage  an  die  Conferenz,  „ob  sie  dafür  sei,  data  dann  jei 
Bezirksregierung  die  Angelegenheiten  sümmtlicber  Schulen  besMic,  e^ 
dalb  die  lidheren  Schulen,  abgesondeit  von  den  Qbrigcn,  einem  bewada 
ProYiniial-CoUegium  und  dto  Elementarschulen  den  Regierungen  imtc 
geordnet  werden  sollen''  (S.  104  u  >.  Nachdem  ükr  die  eine  wie  für  <1 
andere  Ansicht  mancherlei  in  Erwiigung  gezogen  war,  stimmten  Iß  f 
die  eventuelle  Verweisung  sämmllicber  Schulen  an  ein  Bezirks -Schulc< 
legiuni,  so  dafs  also  14  Mitgliedern  für  den  Fall  der  Unansnihrharkeii  < 
nes  Provinzial-Schulcollogiums  für  säramtliche  Schulen  die  Beibehaltui 
der  Provinzial-Schulcollegien,  von  denen  nur  die  hölieni  Schoten  ksm 
tiren,  wOnachenawartherctacheint*' (am).  Die  belrilcbtliehe  BItosrili 
welcher  dieanwl  nur  1  SUmma  von  der  andern  Seile  fehlte,  um  ibre  A 
alöhl  in  der  Conferenx  in  ganx  Reichem  Maafse,  wie  die  entgegcnstobca^ 
vertreten  zu  sehen  einer  von  den  31  fehlte  in  dieser  15ten  SiituD|:  - 
hat  ihre  Gründe  in  zwei  zum  lj*rotokolle  der  folgenden  Sitiun«  eing 
reichten  Protesten  (S.  115  A,  S.  I  l(i  B)  noch  bündiger,  als  dieselb. 
sieh  ans  dem  Sitzungsprotokolle  entnehmen  liefsen,  dargelegt;  und  babi 
diese  beiden  Erklhrungen  zusanmieu  15  Unterschriften,  da  das  eise  AU 
gUed,  welches  in  der  15(en  Sitzung  nicht  zugegen  war»  mum  mltki  Wil 
gekommaa»  sich  der  Hinorilit  anachlola.  —  Wir  astemi  mm  wM^ 
dem  Vorwi^  der  QuiaqniUanMroeret  aus,  mm  wir  bei  dieser  Sacj 
so  in  Binxelncs  eingeben.  Schon  dia  Abgabe  und  der  Abdnick  beso 
derer  protokollarischer  Erklärungen  zeugen  von  der  AVichligkeit,  wt'l<^ 
die  Conferonz  selber  ihrer  dicsmaliuen  Abstimmnn<x  boilecle  Audi  olui 
dies  lenelilt't  es  hinlänitlicli  ein,  wie  in  hohem  ^Nlaafse  es  den  i;oiüiiiuit 
l^rcrstand  berührt,  ob  die  Greiueu  für  den  Wirkungskrci:^  der  Sehl 
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eollcjnt  n  in  der  einen  oder  anderen  Weise  erweitert  worden.    Dafs  man 
aber  überhaupt  auch  b^chtt«!!  Oites  es  flir  xweokmär8i>^  erkennt  und  in 
4erTbat  beibtfebtigt,  dne  Belbno  der  Sclmlcotlegien  In  lüetem  SIhm 
««iinvn  ittfberliciien  AneimiMierbrfn^ng  und  Aufefnanderbexfehutig 

Itt  Itnebiedenen  Arten  ?on  dflentlirhon  Schulen  eintreten  zu  lassen,  ef- 
gftt  lieh  lur  Gentige  aus  der  urspriinjrlidx  n  mitiLsteriellen  Fassung  des 
liifr  tn  1?fde  stehond«'n  Artikels.  —   Hi»f  !i;ifff,  cla  er  t\u*  tr»  ltei«fvn  ol>on 
|)vr\orgeliolifnpn  Kikliirungrn  iujsgospi (ulieiicn  i^Intirc  für  urlniii;  rjki  tmf, 
der  einea  oiicr  andern  seinen  iVaoien  ebcofalls  beifügen  können,  und  würde 
dadorcb  das  Slimmenüberfrewicht  auf  diese  Seite  gekommen  sein.   Es  ef- 
«Ufli  ihm  jedoch  die  aufgestente  Allernatke  ntehC  als  der  elnr.ig  geeig- 
Mt^Wcginr  Erledigung  des  streitigen  Punktes ;  vielawbr  nekite  er,  dafs  in 
Am  intentdltett  Falle  tiocti  ein  Driffes  in  Frage  gebracht  w«nlen  müsse: 
llnuiniRinch  alsdann  in  Re^ug  auf  die  Sctuih  ( rwnitung  von  der  be» 
hof$  in<fpr»T  VenraIlnnL»sz\veckc  getrofTenen  Bezirkscintheilung  ahselien 
uni  ffnn  aiirli  nieht  t;anz  davon  abbUngige,  doch  nicht  in  notljwendiger 
dorrfjgreiftnder  Beziehung  damit  stehende  hcMon^lere  SchnIhe/.irUe  oder 
SdiuiproTinxen  bilden  soilej  »o  etwa,  dufs  für  unseren  Staut  in  seiner 
|(|diirärtigea  Ausdehnung  etwa  12  Schulcollegien  Isnnlrt  würden.  Die» 
«r  Afltiebl  hafte  er  in  der  SHrang  seihst  mK  einigen  Worten  Eingang 
a  rrrKbafTcn  gesucht  (S.  105  Z.  8 ),  und  versuchte  auch  detselbcn  dem- 
riebt  daicb  folgende  protokollarische  Erkläning  noch  weiteren  Raun  tu 
Iftnnnrn:  .,Der  UnfiTzeiclinef»'  thfift  fÜo  ir)  tier  Krklnriinu  %*on  —  — 
(e^  sinri  f^lf*  beiden  vorhin  rrwnlinlcn  Priil<'s!r  c**m<Mnt  1  lirr^  (»r^ehobenen 
Bedfnkfn  Lif'STen  die  Kinrii  hlung  besontierei ,  \(>ii  einander  ganz  getrenn* 
tff  i^liuikuliegten  zur  lieaiifsichtigung  sämmtliclHT  »Scliulanstalten  in  jedem 
gfgenwirtigen  Regierungshexirks,  und  würde  delshalb  einer 
Mfchm  Rünridifung  di«  BrfaaRung  des  gegenwSrtlg  bestehenden  Organis* 
mus,  nur  mit  der  diireh  das  neue  Scitulgesets  notb wendig  werdenden  Ah- 
io4min^,  dafs  alle  Realschulen  und  Progymnasien  einer  Prorhix  unter 
Jie  unmltl»'l!»arc  Leiliin»j  des  Provinzial- Schul  -  Colleghim?;  kommen,  vor- 
ziehen. DMseni?n»Teachtet  dem  eventuellen  Votum  der  Majorität  beizutre- 
t'-n.  ward  rr  dadurch  vcranlafst,  dafs  im  aufiiegtellfen  Falle,  wofern  näm- 
iicMie  Provinzen  als  zu  grofse  Amtskreise  für  die  mit  der  Aufsicht  über 
äoaUiche  höhere  und  fcllementar- Schalen  zu  beauftragenden  Schulfol* 
lifSi  M  herausstellen  sollten,  ihm  das  als  xweekm8ftlger  Vermfttelnngs« 
iref  Tortchwehte,  daOi  besondere  Schulbezirke,  durchschnittlich  Je 
wi  oder  drei  der  gegenwärtigen  Regiemngshezirke  umfassend,  mit  Je 
?hm  Schulcollegium  an  der  Spitze  gebildet  würden*^    Ks  würde  hicr- 
i5idi  Beides,  sowohl  Verbindung  aller  Schulen  als  auch  Zt?sninmcfrhrr!ffn 
«»ff  angemessenen  Anzahl  von  Schulen  der  höheren  f Jaltnnprri ,  und 
mr,  wie  es  scheint,  ohne  alles  Irgend  getährdende  Abweichen  von  son- 
i%eo  Yerwaltungsrücksichten,  sich  erreichen  lassen.   Vorstehende  ErklH- 
!■!  Wilds  Inders  Yom  Verf.  in  Folge  eines  dawider  erhobenen  Beden-» 
te,  snd  ib  dieselbe  aneh  ttnter  den  Coilcgen  nicht  sofort  den  erwar- 
trtfli  Anklang  fhnd»  wie  es  Im  Protokolle  heifst,  ,,zn  weiterer  Erwapung 
«ifier  VorschlHge  zonidist  zurückgezogen"  (S.  112  Z.  4)  -   Audi  jetzt 
^^ill  dem  Ref.  die  unumaii'^i!''^hf^  NoflnvendifrkeU  nicht  einU  iK  !it(  n ,  dio 
S-huIvfrwaltunjrshezIrke  (imrhaus  nur  in  d>'n«;f'lben  Hrrn/cn  und  in  so 
iMaWodirlicher  geschäftliciier  Beziehung  mit  <U  r  Landesailniintstration  zu 
Ukn.  Ja,  es  stellt  sich  ihm  sogar  die  Zweckmafsigkelt  einer  so  engen 
^bttidang  Inrnier  mehr  als  ft'sgllch  heraus.  Namentlich  erscheint  ihm 
<Se  bisherige  Direktion  der  Schulhehdrden  ditrch  den  jedesmaligen  Chef 
^  betreffenden  Guhemial -Administration  als  dn  Umstand,  dor  neben 
rielfin  der  Schule  Förderlichen  doch  auch  manches,  imd  violleirTit  nn 
in  Dcislen  Stellen  ftberwiegend  Tielesi  Benaehtheiligendc  mit  sich  führt. 

l*Mr.  t  i.  qjiiilalwsif,  IV«  f.  33 
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SoUto  alch  Dicht  auch  die  SehulTenraltung,  äbnilcfii  wie  die 

tung,  gesondert  von  der  Landf»«- Aiiminisfration  hinstellen  Iamoi;  wo  ei 
angeht,  innerhalb  derselben  Gr« n/.en,  wo  nicht,  in  etwai  abweichpn(!ef 
2weck<»nt8|)rechentler  Ümjjrt'n/.ung  ?  xumal  fiir  die  obersleo  i^piiztn  4^ 
Verwaltung,  die  kuniglichen  Ministerien,  eine  weitere  Cooglomfrirnn:;  !^ 
Schalaacbea  ait  •ODStigen  Vorwaliungsgcgenstjüideii  «icberlidi  tou  Nie- 
■landeiD  wM  alt  HKckmiUtig  aoagegeben  irardca!  Und  diu  lenbi  die 
Eiiibeiiltcblceit  der  U^berwacbung  des  gesammtco  SclmlwvMM,  dw  m 
allerdings  für  die  verantwortlichen  Unterricbta  -  Minister  Bcbr  Mcb»  ib 
früher,  eine  Nottiwondigkeit  ist,  doch  weit  mehr  in  der  uageschvsdUen 
Untnrordnung  der  ScImlcoHfijien  unter  dae  rnlorrichfs- Mini'stcria«,  alt 
in  der  Amal^amiruog  der  bchulangelegenhoitin  mit  autkrt  n  '/A\tvr^ri  !*j'r 
Landefiverwaitung.  —  Ref.  nachtete  es        eine  Art  toii  i^ilaiü  gt^eii 
seine  Colinen  nicht  minder  wie  gegen  sich  selbst ,  Vorsteiw&de&  gWwb- 
•an  all  daa  EtigebnUa  atiiiar  ia  San  ,,Varhaadluii§en'*  ooIhcIhi  „v«ia> 
m  üelierlcgimg*'  bei  dieaer  Oalagaobeit  der  OefleniUcbbait  in  fihugtfcia. 
In  der  Confercn/  selber  auf  diesen  Punkt  nacbmals  zurückzukoMcn. 
hatte  sich  keine  (ielegenhoit  dargeboten.    Die    zweite  Lesuog"  ua4  die 
daran  sich  knüpfenden  nochmaligen  AbstiminunG:<>n  mufsten  bekAnnilkb 
so  eilig  von  Statten  gehen,  dafs  kaum  einige  formeilr  Beil« nkpfi  in  Kr- 
wäguns;  gezogen   wt>r<icn  konnten.    An  eine  tiefer  gebende  Diicuä»ioo 
irgtiud  eines  Gruntii>at^eti  war  dabei  nicht  zu  tieakea. 

Auf  dieaea  §.  33,  worin  alao  die  Notbwandigkait  von  Pnvintiil*,  resp 
Baiicba-Scbuloollegien,  aia  unasittolbar  dtn  aMnniUkhm  Scbidin  dis  ke 
treffenden  Bezirks  voigaaalzten  Bebdrdeo»  anerkannt  ist,  ki^  mit  eine 
durch  die  Commisaion  vorgeschlagenen  und  aUseitig  für  zweckDä&ig  l« 
fundenen  Umstellung,  znnHrhRt  §  fler  ministfrivUpn  Vorlagt?,  den  de 
schäftakreis  dieser  Behunien  im  Aligeraeinen  um&cbreibead  ^  «it* 
rerid.  Vorl.):  ,,Zuni  OeRt  li.ifukreise  der  Schulhehörde  riicksi< htlich  d»' 
hüUeru  Schulen  gehöreu  aufser  der  alJgemeineo  Oiierauf$icbi  ubei  däi 
Mulan  dia  AaaiaUtti  bei  dan  Pr«?inzial*Scbul-CoaC«TCBzet 
4ia  Raviaion  der  Laatioiii|ftliina,  Entaeheidung  übar  4ia  Ebifitbrti^  di 
LabrbGebar,  dia  RaviaianeD  dar  Scbulanstalten,  die  LaUiiw  der  Ablt« 
riaalenprufuDgan,  dar  wiasenscbalUichen  Priifoiigaii  Sk  CaodiiUt) 
nnrl  die  fteaufsichtigtrn{T  (1er  prakti«?rlton  Uebungcn  fferselhen.  dtf  Vc 
mittel uog  Her  ro  n  f  es s  i o  n  el  k- n  Hcz  ielni  n q^t»  r»  <ier  ScImlansU 
.ien,  die  Etats-,  Huchnuiigs-  ur)(i  arnlere  UtT^liMclicn  Augeiegenheih-fi 

Abgesehen  von  ein  paar  bluüeii  He(laktioui»vi'randerungeo  gibt  divd 
Artikel  ganx  den  dar  ministeriallen  Vorlage  wieder,  nur  um  die  di 
darcb  gespeirt  geaatxta  i«aHam  barvartralaitdaa  Punkte  arwattni  t 
Einrefliung  dieser  Punitte»  ab  Conaeqiienatan  von  in  Irübeceo  ThaUea  ^ 
Gaaalxaa  JSothaltenem,  wurde  auch  Seitens  der  Haren  Mimstc  n</,  Ci| 
mi«;sarTen  nicht  M-i()(>rsprochen.    Nach  einem  etwas  lebhaften  Meinuoj 
austausclic  über  Kuizelnes,  besonders  ühor  ,,  die  Entscheidung  über  I.H 
bücher",  wurde  der  Paragraph  in  der  vorstehenden,  gerade  so  vciii 
Commissioa  beantragten,  Fassung  von  23  s:eeen  7  angenommen.  — 
Betreff  des  ao  eben  als  besonders  lebhalt  üii>kulirt  bezeicbuetcn  Punk 
w ollaa  wir  xur  Baruhigung  «anobar  Collegen,  die  gleicbiaHn  ^vidn- 1 
atinnit  haben  wiirdan,  noch  bemerken,  dalii  bei  den  Zmümmm^tm 
Ansicht  obwaltete»  ^h^ky  wenn  Vorschlage  aur  Eioiiibrung  ^«n  U 
büchern  auch  immer  von  den  Provinzial- Conferenien,  d^  I.chn?rcolle| 
U.S.W,  ausgeben  könnten,  doch  «lie  Kntscheidung  in  der  Iland  der 
hördo  liegen  müsse"  (S.  110  „zu  §.  3t>").   Auch  erklarten  sich  du  1 
M  Ministcrial-Commissarirn  seiher  entschieden  gegen  das  Princip 
^'"'Jj^W         f-ehrbüchern;  „nur  von  einem  Veto  «ier  Behörde 

M  Roda»  von  dem  Sabulaa  gegen  das  Dräqgitp  auf  in|Ha«r  aaaa  I 
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HiHr  mM  im  loiereM«  der  EI(em<<  (B.  Mb  Mi  Wtvk»  d«7«N  - 
gUmAw).  —  Die  Erwähnong  der  ^^Vermittelaog  der  <XMliMioiMllm  Be>» 
ifctiurTi *^  —  fiamit  mich  dieses  nicht  etwa  Anstois  errege  —  wur^ 
^f^iTf^n  fiir  not hwendig  gehalten ,  .,weil  diejenigen  Anstalten^  welch« 
^fii  ronfessioiulUn  Charakter  behalten,  fortwährend  wegen  des  ReH- 
gioDs- Unterricht  es  und  der  religiiisen  üehungen  Beziehungen  haben  wer- 
Üen  zu  dem  Vorstände  der  Kircbcngeaellschaften,  dessen  Anurdoungeni 
Mfen  ne  jene  Antfritcfi,  welche  Sfaattanttolteii  aeio  loIIeDy.Jietrdnii^ 
ItfVmMung  dureb  die  StattobebSnle  xa  bodiiifen  BeblmieD^^  (8.  III), 
gl  itell  diese  Position  übrigens  nunmehr  im  beeten  Einklänge  nit  den 
Mir,  den  der  Art.  18  unserer  Verfassungsurkunde  bei  der  Revision 
ffiiallcn  hat,  wo  es,  nnehdem  dfis  Ernennungsrecbt  des  Staates  7,u  kirch- 
lieiiefl  Stellen  für  aufgeiiolieii  erkliiit  ist,  weiter  heifst:  „Auf  die  Anstel» 
von  Geistliclien  heim  Militär  und  an  öffentlichen  Anstallen  findet 
üieie  BesticDOiuug  keine  Anwendung/'  So  wird  durch  Beides  einem  dj- 
tfkm  Erngreüen  khfchfidier  VofitSitile  In  die  Sdmldrdaung  genügend 
TOffefcfugt)  dofdi  lineern  Artikel  aber  xugleleb  anob  da»  Thor  angewfo* 
m,  durth  welches  IBr  unumgSngliebe  Dinge  wecbeelwttigar  Beiiebuqf 
die  Verbindung  und  Yermittelung  stattzufinden  hat. 

In  Benrg  auf  den  Modus  fler  Geschäftsthritiglteit  der  ProvtTr/ialhehorde 
driliifit  die  ministerielle  Vorlage  in  ihrem  §.  34  folgende  Bestimmung: 
..]^mt  Behörde  leitet  die  inneren  und  äufseren  Angelegenheiten  der  be- 
ifvienden  Schulen  durcli  unmittelbare  Verfugung  an  die  Direktoren,  rcsp. 
QntorieD,  eder  dnreb  Ibre  mit  der  penönlicbeu  Einwirkung  auf  die 
SMi  keauflragfen  Commiisarien/*  bie  Commiaalon  acblug  vor,  ataif 
kmOf  an  Aßschlufs  an  den  vorigen  Artikel,  worin  eben  der  Geschäfts- 
krm  unschrieben  ist,  als  §.  35  zu  setzen:    Innerhalb  dieses  Oeschäfl»* 
bisfs  lUen  die  Schulbehörden  Ihre  Rrfujinisse  aus,  entweder  durch  Ver- 
fupiBgCD  an  die  Direktoren,  resj).  Curatorien,  oder  durcli  Commi"^sririen.** 
SÄ«n  in  der  Commissfon  waren  Bedenken  erhoben  gegen  die  Worte: 
„in  die  Direktoren,  resp.  Curatorien'',  und  dafür  beantragt:  —  „an  die 
Idver^Cellegien ,  resp.  Direktoren  und  Curatorien*'  — ,  weil,  wie  die 
UMtiUlkr  Votam.mothrirte,  „PUHe  vorgelrommen  seien  und  necb  vor> 
kommeo  Iwnnten,  In  denen  Direkteren  nlr  das  ganze  Lehrereollegium 
widitige  Verfügungen  nicht  milClieilten,  und  weil  die  Adrcssimng  an  daa 
Collogium  dazu  beitrüge,  den  corporativcn  Charakter  des  CoIIegiums  zu 
bffpinfinfn"  (S.  III).    Der  Streitpunkt  kam  auch  im  Plenum  r.ur  De« 
und  wurde  am  Knde  zur  allseitigen  Befriedigung  dadurch  erledigt, 
man  sich  in  Folge  eines  Vorschlages  von  Herrn  Geh.  Reg. -Rath* 
IrÜctemann  durch  Streichung  der  Erwahoung  des  Adressaten  über 
tmuÜEKDz  ganz  binwegietate;  wofanf  dam  d^r  Anlrag  dar  G^aida* 
m  Bit  Wcgiaaaong  der  Worte  ,»an  die  I^tekloren,  reap.  Curatorlen^, 
Mnrifjmiehmigt  ward  (8.  107).   Noch  praktischer  bewährte  sich 
Mi  die  Confereaz  in  Bezug  aof  dienen  Gegenstand  in  ihrer  Schlufs- 
mlmi,  wo  s?o  hei  /ucitfT  Lesur^r  der  sämmth'chen  Beschlüsse  die  von 
ibrt'm  Profokollfiilii rr  beantragte  Sireichung  di<'s<'s  c:^Tv/.en  Artikels  (bei 
der  sclilublic lit'ti  ZuHummensteliung  war  dies  Art.  36  geworden),  da  die 
Mc  ja  doch  der  Natur  der  Verhältnisse  w  egen  nicht  anders  sein  könne 
-  d.  k  es  verafebt  alch  von  aelbst,  dafe  bei  der  Scbuibeaulalchtigung  ein 
Tbeil  (ler  Gmbafte  durch  YerfUgungen,  ein  Tbell  dureb  Comniasarien 
ffiedigt  wird      mit  grofaer  Majorität  genehmigt  (8.212  Z  12) 
^acb  diesem  so  nun  ausgemerzten  Artikel  kommt  daa  Erforderliche 
•  trpfr  des  Personals  der  beaufsichtigenden  Provinzialbehörde.  Das 
^fnisi*  rniin  hatte  vorgelegt,  §.35:   ,,Die  Schul  -  Collegien  bestehen  aus 
Urwaliungs- ,  resp.  recbtskundigert  und  solchen  Rüthen,  welche  die  in- 
mn  Bedürfnisse  der  Lehranstalten  aus  eigener  Erfahrung  kennen  gelernt 
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haben  und  Aaher  aus  <1en  hewHhilcn  Direktoren  und  Lehrern  der  Obf»r- 
ui)A  Kcal  -  (iymnasifn  xu  wiililen  Bind/'  —  D^is  luer  Aufgp'«itr'll(»-  fnnd 
insg«*samint  allgi'inciii  nur  Billiiiung,  und  wurde  der  erütc  Iluil  I  ts  /u 
d.  W.  gelernt  haben einslimtiiig  in  der  vorgelegten  Fassung  angcoam- 
men.  Zu  dem  letzten  Tiieilu  jedoch  hatte  schon  die  Commission,  nach 
etwttt  JeUiafler  Erwägung  aller  uod  neuer  Grundtätie  riicksicbclidi.  der 
Olaichberoch^guiif,  lesp.  laktiicber  Bevorsugung,  vttrKbiedciier  Cooliea* 
•ioiM  in  unserm  Staatswesen,  einee  Zusatz  einstioHnig  für  nothweodig 
befunden:  dafs  es  nämlich  IiLifsen  möge:  ,,die  Letzteren  (d.  h.  die  ledi- 
nischen  Räthe)  .wcnlcn  nnch  Mnrirsi^abe  der  confessionellen  Verhältoiiae 
der  Provinz  aus  den  bewalirlfu  Direktoren  un«l  Lehrern  der  befreffond*»?! 
huheren  Schulen  gewählt/'  Eine  wie  oiäfsigc  Consequenz  hier  auch  au» 
dein  Principe  der  confessionellen  Parität  gezogen  ist  —  billigerweiie  durfie^ 
d»  eonfenionelle  Scbttlen  auch  nach  dem  vorliegenden  O^ittieseitwdrfe 
inmerhin  überall  bei  weitem  die  Mehrtahl  bilden  werden,  das  Gc«eU  te 
der  Ausfuhrung  des  Grundsatzes  der  Glcichberecfal%nng  bier  noch  i  'n  ig»; 
Schritte  weiter  gehen,  und  namentlich  stände  es  weder  mit  der  BiU%k«it 
noch  mit  irgend  welchen  rechtlichen  Riifksichfen  im  "VVIdeTrjpruch,  wenn 
überall  auch  der  Dirigent  des  Scbulcoliegiums  der  K  onfession  der  Mehr- 
heit der  zu  vertretenden  Anstalten  an/ugchoren  hätte  — :  so  fand  dieser 
Zusatz  im  Pleno  doch  mehrfachen  Widerspruch.  Dt-n  sclir  verscbiedefi* 
Artigen  Bedenken  der  WIdersaeber  wurde  «uleer  Toai  CoBBiiMone-Be> 
fbrenten  «uefa  von  andern  Conferenzmitgliedem  mit,  wie  uae  aebeint,  fßm 
triftigen  Gründen  entgegnet,  das  schlagendste  Argument  aber  won  mmni 
der  Benen  MInislerial-Commissarien  selber  fnlgegengealeUt:  t,weil  m 
schwer  sei.  nitcrall  Männer  zu  linden,  die  dJe  verscMe?h»nen  V^crtrhungen 
der  Confessioiirn  und  die  Zartheit,  mit  welcher  (!ie8eU>en  ssu  hvh.\inh*\n, 
aus  Erfahrung  Im nnen  i^elernt  haben,  und  bei  etwaiiren  MifsgrifTen  leicht 
böse  Absichten  vermuüiet  werden''  (S.  107  Z.  5  v.  u.).  Bei  solcher 
Suffragatio  und  bei  der  Einhelligkeit  dea  Commissionaantrigi  tai  nur  zu 
ferwundem,  dalii  dieae  aueh  ina  Unterricbtsgeaetx  nul  aufaiwiflinianie 
Couaequeng  der  Gleicbherechtigung  aller  Confessiooen  im  Preoftiachcn 
Staate»  wenn  aucli  von  der  Mehrheit  gebilligt,  doch  nicht  in  noch  grofca 
rem  Maafse  die  Zustimmuni;  der  Conferenz  fand.  Für  den  Zusatz  erho- 
hen »ich  neben  den  sämmllichen  9  katholischen  Mitgliedern  der  Cenfe 
renz  noch  ebenso  viele  andere,  im  Ganzen  18. 

Der  letzte  Artikel  der  Vorlage,  §.  37,  constituirt  die  höchste  Unter- 
richtsbehörde:  >,Die  oberste  I^itung  der  höheren  Schulen  Iiat  der  Minister 
daa  MentUcben  Unterridita,  in  deaaen  Miniaterlnm  die  Inneren  uod  Mb»> 
reo  lotereaaen  der  Sebulanatalten  aller  Prorlnaen  dureh  terwaltunga-  mn4 
reclitakundiga  und  aus  erfahrenen  Schulmännern  zu  wählende  Rätbe  att^ 
treten  werden. Die  Conferenz  fand  hieigegen  nichts  Wesentliches  sti 
erinnern,  und  blofs  mit  der  Aenderung  von  höheren  Schulen"  in  „alle 
Schulen"  wurde  der  Artikel  ohne  Dehatte  einationug  aogcnommen  (S.  1116). 

Düren^  Im  Min  1859.  C.  Mmmm. 
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VliAgb  Bemerkungea  ftfcer  des  §.  6  d«»  ib  der  fi«riiiMr  LandM- 
scholconfereoz  beratfaeoeD  UnterrichtsgeseUes. 

Um  BaMltat  dir  BeraibuDgM  dar  in  rmUmmm  Frül^ahr  in  Berin 

Tcnannelten  Laadesadmlcoaferei»  übtr  die  B«form  der  höbern  fidinli« 

Ul  Debrfacl),  und  iMbctondere  atich  in  dieser  ZcttHchrift,  beaprocheo  wor- 
ilen.  Em  ikfs  sich  erwarten,  »lafs  ilic  dort  t:;ofarsten  Beschlüsse  verschieden 
beuriheilt  werdfii  würdeu,  und  die&€  vorscliiedenen  Urtheile  und  Bedenken 
pnUifciier  Schulmänner  vor  der  definitiven  Festsetzung  des  Unterrichts- 

KM»  böreoy  wird  a«f  dieses  ohne  Zweifel  den  wobltbäUg«iL'o  hdu- 
iflbiiii. 

Dtr  ünterzeiflfaa«to  kMbaicbtigt,  im  F^jmmImi  d«B  $-  %  m  Mim  «f 
tkh  auf  die  Progymnasien  bezicbt,  kurz  m  taffeeben,  and  di«  dUfühm 

iW||ebahte  Debatte  mit  einigen  Bemerkungen  zu  begleiten. 

Die  j<e(7.t  vorzugsweise  im  Rheinlandr,  in  Westfalen  und  der  Provinz 
Preulisen  bestehenden  Prog^nmasieu  sind  vom  Stante  anerkaniiie  uf?V*nt- 
kk  bäberc  LebranstaUen,  weiche  die  Gymnasialklassen  von  StxU  bis 
OkrIerUft,  tbeilweise  auch  bis  Obersecunda  iocU  umiaasen,  so  weit  ihre 
fiwHi  tmdm.  Ja  aHm  PiiaklMi  vonehriflaMäU|  d«i  Air  dit  voUttii^ 
S§m  fljmPMiiii  te  Anwcediiag  gßknAim  Ltikrfim  Mblgen,  Biil 
m  öbani^^  alle  SaMnmränungen  gemein  Juben  und  unter  diejenigen 
fi«|i(niiigtn,  als  ihre  vorgesetzten  Behörden,  gestellt  sind,  in  deren  Be- 
zirke nie  sich  hermden.  Sie  sind  theils  da,  wo  sich  das  Bedilrfnifs  bcr- 
aii59ullie,  untor  bedeutenden  Opfern  der  betreffenden  Städte  mit  Beibülfe 
des  .Suuiies  oocli  in  jüngerer  Zeit  neu  geschaffen,  theils,  und  namentlich 
ia  VVesUaleo,  aus  urs|>fiiüglicb  voUstaudigeo ,  ehemals  mit  deu  Kiosiero 
wrtiniiwi  OynMieH|  dMMi  naeb  AalMnof  disür  lattituto  dia  Mitttl 
ftUtaa»  ifab  ia  ihrar  VollrtBnd%liiit  aa  «riialtoB»  bonroigegangea.  Dalsr 
ilkaaber  (es  siod  nngefähr  34  im  Pranfii.  StMita)  ist  wohl  k«ia%  waU 
cbcs  MT  4ie  drei  untern  Klassen  einen  Clynmntioms'bat  —  die  sogenanntes 
Hff^orat-  oilf»r  höliem  Stafltscbulen  gehören  natürlich  Hiebt  hierher  — ; 
Tnltnchr  bereiten  sie  diejenigen  Schüler,  welche  später  l'niversitätsstiidion 
marhrn  wollen,  bis  zur  Sekunda  oder  Prima  eines  Gymiia&i^ima  vor,  oiler 
gebef)  denjeoigen  ihrer  Zöglinge,  welche  zu  einem  bürgerlichen  lieMcltärto 
ttsBugehco  beabsichtigen ,  und  dieser  mod  im  der  RiQgel  nicht  wenige, 
angemesssna  Vorbilduag* 

Diene  böbem  T^daramirilaa  nmi  watnn  ia  dnm  vaw  Ministeriuni  c!(  r 
Berliner  Sdttdttnfnrenz  zur  Beratbung  vorgelegten  Bniviirfa  eines  Uo- 

fffrichts^rscfzes  nicht  berücksichtigt,  indem  darin  bekanntlich  nur  Unter-, 
Ober-  und  H^aigymnasien  unterschieden  wiirtfen.  Die  orste  Commission, 
welcher  die  §J.  I  — 12  der  ministerieilen  Vorlage  zur  Vorberatbung  über- 
wiesen wartn,  und  /.ii  welcher  auch  der  Unterzeichnete  als  Mitglied  ge- 
hörte, wir  eiosUmmig  der  Ansicht,  dafs  man  die  Progymnaätn  dureb 
Wegnabne  eiaar  adtr  avnter  KlaMSw  iiiibi  mf  ünkagyainisa  aarikk» 
bringt«  diiiis^  dnb  ibaca  finlMAr  nonrnbl  wngnn  dea  nnmrkeaBbmtt 
NvIaBas,  den  sie  gewähren,  als  aucli  wegen  ihrer  theilweise  weit  zarücli* 
rncbcndcn  historischen  Berechtigung  ein  Platz  in  dem  Unterriohtsgcseiae 
«gewiesen  werden  müsse.  Sic  schlus:  daher  tK*r  Conferenx  den  neuen 
16  vor.  (iahin  lautend:  „die  drei  Olterklassen  jeiler  Kategorie,  wie  dio 
Orei  Unterklassen  können  nach  Ik  lindpn  der  Umstände  auch  für  sich  be- 
steben und  letztere  mit  einer  oder  zwei  Oberklassen  zu  Mittelgymnnsiea 
(Mibar  Pfsgymnuisn  and  iiBfnUnttedign  biibMa  Dttigandbalen),  cl 
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mit  elementaren  Vorklassen  erweitert  werden'^,  —  um  cinemeils  dte  Exi- 
stenz der  bereit«!  vorlwindenen  Pro^vennasien  und  unvofhtändijrpn  höhm 
Bürgerschulen  in  ihrer  jetzt  bestellenden  Form  sicher  zu  («ielien,  und 
andtfr^rseits  dif  BnUskivoß  seither  erwfiurtiir  Uat^nNTOMiasieii,  ftllt  ticb 
in  der  Folge  das  Bedüripirs  irgendwo  beitiisstelleii  aoUte,  nogKdi  n 
nadieii.  <  Ver^l.  S.  124  4er  gedr.  Protocolle.)  Bei  der  Mitteag  d» 
teft  in  der  ConTerenz  wordien  su  dem  Comnissionsaatrage  aecfc  SMi 
andere  Anträge  gestellt  Der  eine  von  Wimmer.  so  formnlnrt:  ,,4fie 
vier-  ftdor  fünfklassipen  hiKherfrrfn  Protivmnasieii  un<l  Midelsrhulen  wer- 
den kiinftfi^  nach  Bedurtnirs  in  dreiklansige  üntergjmnasicn  o«ifr  in  Bcchs- 
klnssiiie  (xymnasien  zu  V(  rwandeln  «ein**,  —  wurde  «war  unterstützt,  M 
der  Abstimmung  aber  gegen  4  Stimmen  Terworfce  Der  andere  vmi  Dil - 
loubvrger  gcsteUlo  Antrag,  wormeh  das  Beatebon  jener  AMttro  ge- 
sicbert  werden  aoNfo»  in  sofetn  «Je  xn  ibrer  Oi^anisaiion  mM  wmm 
Staatamlltel  in  Anspruch  nehmen  wollten,  fand  keine  hinreichende  Qa» 
terstOtzung.  Alle  übrigen  Mitglieder  der  rnnf^Tcni,  weldie  sich  an  der 
diesf'n  §.  betreffenden  Debatte  betbeiligten,  spraclten  für  die  Prpevm'^s'j'Ti 
unil  uindllsuindicren  hohem  Bürgerschulen  als  erweiterte  Unlerevmnasii'n, 
oder  waren  lür  «iie  l^irweilerung,  wenigstens  einzelner,  zu  volUläoiigefi 
Ojfmnasien,  und  bei  der  Abstimmung  wurde  dieser  Theil  des  Antraget  i 
der  Conmiaalon  mfl  2§  g<>gefi  3  SlHnnen  angenoannen ,  jedoeb  arii  4th  < 
Mndifleatlon,  daAi  atatl  dea  KanMna  ,«ilittal^nasiuni'^  den  die  Cm^  . 
ndnaion  ftir  diene  erweiterton  Untergymnaaien  empfohlen  haltai  „  Pregja«  : 
nasium"  beliebt  wurde,  ftir  welchen  Namen  sich  '21  Stimmen  erklärten. 

Hiermit  hatte  sich  nun  die  Conferfnv;  fnst  einstimmig  für  die  Aufrrahm*» 
der  Progjmnasien  in  das  Unlerrichtsgest  l/.  «lusgesprochen.    AlH'in  Sf  iten» 
der  Herren  Min Isferial-Commissarien  wurde  während  der  Debatie  Bed«i-  ■ 
ken  erhoben  über  diese  Erweiterung  der  Untergymnasien,  weil  die  ge- 
wllnaobton  Rrweiieranga»  kMner  mit  den  Mitteln  In  ConÜcf  leMsm  • 
iMrden,  obg^ieb  ibt%tns  namentlich  Herr  Cleb.  Beg.-Ralb  Bril||e«  ; 
mann  sich  als  entschiedenen  Veriheidiger  der  Progymnaatfln  eib&rte,  weil  i 
er  den  kleinern  Städten  diesen  Heenl  der  Pflege  einer  wissensrluifdicben 
Bildung:  erhalten  wissen  wolle;  aber  gegen  ein  Zerreifsen  «^e«;  rnr«ti«?  %m  i 
n.  und  I.  sei  er  durchaus,  well  hier  die  Lehrpegenstände  in  inniijtTtiji 
Zusammeniiatige  stehen,  uiui  er  nehme  keinen  Anstand,  yu  erklaren,  daä  i 
er  stets  gegen  die  Krricblung  der  II.  an  Progymnasien  sprechen  werde. 
Damit  wolle  er  dm  bereHn  bentebenden  Anatalten  niebi  entgegentre(eii|  i 
indbib  wnrdo  der  Sinnl  Mittel  snr  Baralellinf  olnea  Oiganiswaa»  4ier  d«i  i 
Oeaelae  ntabt  entspreche,  nidit  leicht  darbieten  binneni  dan  sei  dea  Co»  i 
aiunen  zu  überlassen  (S.  155  der  Protocolle).  < 

Es  kann  nicht  meine  Absicht  sein,  hi**r  alles  zu  wiederholen,  na.«  i 
(heils  ?n  dem  Commissionsberichte,  Iheils  u;i1ii»  ti(I  (Nt  Debatie  von  rio»  • 
zeliicii  Mitgliedern  der  Conferenz,  tlieils  en<iiich  von  andern  Seiten  für  | 
die  J^hallung  der  Progjainasien  angeführt  istr  Ich  eriauiie  mir  nur,  ei-  • 
nige  «leaieblapnnklo  nnehmata  hervonubebon,  um  demoäcbit  inf  die  i 
leHt  eriHflinto  Hanntaeltwicrfgkeit^  den  GeMf^nnbt,  «irfidizubMaaMi. 

80W0I1I  in  der  Conlerenx,  ala  aii«Ai  apHter  bei  Gelegenheit  der  öffmt-  , 
lieben  Beapraebnng  der  Beschlüsse  derseltien  ist  von  einsichtsvollefi  Scfcnl*  , 
mHnnern ,  und  cewffs  nicht  mit  Unrecht,  he/weifrlt  worden,  daf-i  «Jas 
projectirf»»  Hrt'iklassige  Unfergymnasiiim .   w»'l(  lu-^  nach  §  3  aiif*<'r  Avr  , 
VorhfTritiint^  für  die  drri  Ol)erklas.sen  nocii  liie  i^estimninng  liabcn  soll, 
einen  für  sich  tx'slchenden  Curaus  für  diejenigen  Zöglinge  zu  bilden,  wtl- 
cbo  aaa  dieaer  AbtheHung  unmittelbar  ins  bürgerliche  f.eben  überg«kea 
wollen/ -diesen,  In  der  lägel  im  lOten  Lebenajabra  anfganoBinienm  sad  , 
alan  bereits  im  I3ten  zu  entlassenden  Knaben  eine  Ür  ihre  VcrfaÜbiiliS  : 
anareicbendo  «nd  einigirflnfiien  abgeaeMoaaene  Vorblldnnf  geben  klaat.  . 
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tn,  welehe  In  ihrer  Erweiterung  jenen  Zweck  vdUetamltger  zu  erreichen 
iiB  Stande  smd  Man  wird  also  einen  Ori^nismus  nicht  zerstören  wol- 
len, der  gerade  geeii^net  ist.  (\m  zu  gewähren,  was  filf  die  piojwtirten 
Untere* mnasien  niifi«ieä(t'ns  noch  st^hr  /wciftMlLift  ist 

wVrdeo  ferner  die  Progjmnasien  in  Folge  der  Nicbtaufnalmie  in  dat 
liiterricblsgeMt«  m  Off«ml»  |«rfefctat  —  4nm  diese  Nichtaufnahme  iat 
liw  AiAebong  gleMt  M  «cMeo,  Indrai  ibneii  Merduwh  die  erftirdtrli- 
(InlMräfte  nethwendig  «ttlngmi  irerden  — ,  m  wOrden  dfe  kMneni 
SiÜi  iltlisiehtlich  der  Bildung  ihrer  Jugend  in  die  tmurittfe  IiAge  irer« 
(pfzf  wTTifpn.  Denn  man  rfmk*»  sirh  wmttrrr  hovölkcrte  Gegenden,  w& 
TiVllridil  in  einrm  Umkreise  von  10  bis  15  i>leif»'n  koine  höhere  Lehr- 
jn<tall  i."!:  wie  kann  da  ein  Vater  seine  S<ihne,  die  er.  j  '  nach  den  * 
[iesUndefi,  entweder  für  Unifersitutsstuüien  vorbereiten ,  o<ler  fiir  die 
ftndMMi  Riehtongon  des  bamrifehen  Lebent  au«biiden  zu  Jasaen 
wiMcM.  in  eiiw»  Aller  Ten  d  Ms  10  Jahren,  wo  «le  noch  ao  vieler 
korfftikhf^r  Pflege  Seitens  des  elterlichen  Hauees  bedMen,  neitenweii 
lortiHiirfcen  und  sie  in  häusliclier  Beziehung  fremden  Leuten  überlassen! 

Mo'Ht  ihm  tmfrr  diesen  ün»slnnden  nichts  anderes  übrig,  als  wenig- 
f;fii<  fiir  die  ersttii  Jnlire  zu  dem  heillosen  Privatttrifpirirlit  «»»ine  Zn- 
Ik+iI  zu  nehmen,  wodurch  die  Knaben  in  der  Hegel  so  verbildet  wer- 
(b,  «iafit  sie  sj>ater  eine  wahre  Bürde  für  die  öffentlichen  Lehranstaiteo 
iil,  aad  trotx  alier  Analrengungen  sehen  wieder  in  das  rechte  Geleise 
werden  Mhmen.  Dicae  PrlTatachnten  mSgHcfaat  an  terhanneo^ 
«idpja  Dieh4  dnreb  Aufbehang  der  rorhandencn  ^ntltoiien  Schoten 
^  m  wniifhren,  wird  ein«  angaltyptlicbe  Sorge  deir  Unlerrfclitab«- 
wn  niiis«*on  Ahf^r,  snjjjt  man,  es  T5ft  Sache  der  Oomnunen.  wenn 
wli  (ins  Bedürtnifs  für  s\v  herausstellt,  für  die  FrhaUung,  resp.  Ginrich- 
M|  und  gehörige  Doiirung  höherer  Lehranstallen  aus  eigenen  Mrtleln 
i«tfe  3CU  tragen.  Allein  diese  haben  im  Vergleich  ihres  oft  geringen 
ftn— Milniuiggeoa  und  der  bedeutenden  Communallasten  fUr  die  Er^ 
ytaBjfl  ihrer  hohem  Sdmfen  hereita  ao  grolae  Opfer  gebracht,  dalh  aie 
«nmeke  der  gleichen  iolheiii  Stellung  der  Lehrer  Ihrer  Anstalten  mit 
km  iff  Tollständigen  Gyronaalan,  wanim  ea  airh  jetxt  gerade  handelt, 
:3niBf5srtrh  weiter  in  Anspnirh  irenommen  werden  können,  zumal  sie  we- 

'iiT  l»e«?sem  Stellung  ihrer  Elemenfarlehrer  in  Kurzem  ohnehin  neue 
Mitid  aufzubringen  haben  werden.  Zudem  ist  es  ja  doch  Pflicht  des 
Sfutea  und  liegt  in  seinem  eigenen  Interesse,  die  höhere  Bildung  recht 
sdln  verbreiten,  und  nicht  blofs  den  grofsen  und  reichen  Städten,  wel« 
Ai  itr  Staalanillte)  für  dieae  Zwecke  weit  «her  entbehren'  Hönnten^  aae^ 
kn  aocb  den  kleinem  Orten  nnd  weniger  heniitt^ten  Eltern  die  (3ela* 
Knheit  «(«r/ubieten ,  ihre  Tieneiebt  talentrollen  Kindar  für  aüa  Tetfedli* 
des  Fx'ben»  gehörig  ausbilden  zu  lassen. 

Henn  weiti-rhifi  angeführt  wird,  dafs  die  Profrymnr^sien  wegen  ihrer 
|*Ä  f;erin?f»n  Frrtnienz  keine  weilern  Anspriiclic  auf  l ntf  rsfiitzung  aus 
>üal»fündR  imth  fi,  und  zuniichst  fiir  die  vollständigen  huliern  LebransJal- 
Im  |:«sorgt  werden  müsse,  die  bisweilen  in  einer  Klasse  so  viele  Schüler 
^t<^,  als  ein  ganaiea  Prog^^nnaaluni,  ao  wird  es,  abgeselien  dafon,  dafa 
•infs  dach  nur  sHten  der  Fall  iat,  und  dafa  hier  überhaupt  die  Zahl 
nirhl  $0  üvhr  in  Betracht  getogen  werden  darf,  wahrlich  nicht  als  ein 
'^H'vinn  Tür  jene  Anstalten  betrachtet  werden  können,  dafs  eine  solche 
Wenge  von  Schülern  in  einer  Klnsf?e  i^tt/t:  vielmehr  wird  gerade  an  den 
iWnern  Anstalirn  wegen  ihrer  vt^rhältnifsmafsig  geringem  Schülcr/ahl, 
weil  sie  sich  in  minder  volkreichen  und  wetiiirrr  Veranlassung  zu 
'^"'wmingen  darbietenden  Städten  befinden,  den  i.ehrern  die  Möglicli- 
^  gfgeben,  io  der  Klasse  jedess  einielnen  Schßler  die  gehörige  Anf> 
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roerkMinkeit  zu  idienken,  den  VlmSa  und  die  FühniTig  ihrer  Zöglinge  meh 
allen  Seilen  hin  zu  überwachen  und  auf  die  so  weseoUtche  und  nolh- 
wendige  Erziehung  den  erforderlichen  Eioflufa  auszuüben.  Diftir  tfricbt 
auch  die  Erfahrung»  da(s  sogar  Eltern  in  gröfiem  Ojmoaiialaladtei  Ihn 
Söboe,  nm  sfo  den  GdcgralMiten  sn  allerM  YcrlliliiiMieD  m  tilJiiii) 
und  M«  diiidi  dfo  Sefayld  bctter  beaufsicbligctt  su  Imm,  ofebt  teites 
klaiiiM  AiMtalten  anvertrauen,  und  da&  inabeimdere  die  auf  deo  Pro- 
^ymnasif^n  vorc:»*biIdeten  Schüler,  mösjen  sie  nun  auf  andern  lehran«»^!- 
ten  ihre  Stuilien  fort  sollen  oder  uiiniitlolhar  ins  bürgerlidie  Leben  iiiwr' 
treten,  sich  in  der  Hegel  durch  Ordoungsliehe,  Fleifs  und  Tüchtigkeit 
auszeiglincn.  Aber  auch  abgesehen  hiervon,  ist  die  Staatsbehörde  Kwk 
nicht  gewillt,  limite  UnfB  liMtdwode  AnttallMi»  d««B  «dam  Mkr 
▼oUatändige  Gyauiasieii  warM»  «od  di«  in  der  Thal  AMpfUt  Um 
WMh  JeCst  Boen  solche  zu  sein,  g^etnwärtig  gofwr  durdi  AusschHeteiig 
von  den  fltircli  das  ünterrirhf?<]:<*setz  den  Unter-,  Ohrr-  und  HaipM* 
oasien  zu  gewälirenden  Vorlheilen  noch  tiefer  lieral)/u(kü(  kcn. 

Wenn  also  die  Nützlichkeit  und  Herechtiü.uiig  dieser  Ai>slaiten  einer- 
seits, und  andererseits  der  Nacbtbeil,  sie  zu  Privatschulea  üu  drängen, 
Mrfcannt  wtidM  nob»  ao  kömM»  d^eb  iraliriMi  dia  faiUMWNi 
geringen  GeMmittd,  welche  aur  EiiuiUiiag  deraalban  aua  StaalsMi«]; 
wrdariidi  aind,  kaun  in  Betracht  kommon.  Dasn  was  (lir  ein  Aufwaad 
ist  es  für  einen  Staat  ron  16  Mill.  Einw.,  zu  den  15<>,0fl0  TWtn.,  weV 
che  zur  Ausfuhrung  de«  §.  13  des  Unterricbts^est^tzes  jrihrlitli  un^cfabr 
zu  bewilligen  sein  werden,  norl»  etwa  20-  bis  2«>Ji<)()  iiilr.  UinwMf«»' 
gen?  Und,  was  am  i^ide  die  Hauptsache  ist,  es  würde  obaehin  tineM 
gleiche  SuBMie  io  Anapruch  geaaamieny  uai  dan  aa  den  Prog^nuMk^ 
angestelltan  ymd  in  ihrer  inläani  SlaiUwc  ao  aalv  gadfttdrtaa  aidemlt* 
chan  Lehrern  gerecht  zu  werden.  Dann  durah  den  eben  angezegencn  ^ 
des  vorläufig  beratbenen  Unterricht sgeaetzes  wird  den  ordentlichen  l.«^- 
rern  «in  den  holiern  Sehulen  ein  auskömmliches,  der  Besoldung  der  Sla»t*- 
beamten,  deren  Beruf  eiDt*  ähnliche  Bildun!:  voraussetzt,  gleicbk<W»»w*'** 
fixirtes  Gehalt  gcwälirleistet.    Nun  wird  man  doch  die  Ldirer  der  Pr»* 
gymnaaien,  die  in  derselben  Weise,  wie  Ihre  Coll^^  an  den  vollstaa^tg<f 
Gyauiaaiea,  ilira  wiaaanaabaftlieba  und  f^rakHadia  VarldldiiM  oad 
gung  Xttm  Lehramte  dem  Staate  nachgewiesen  haha»  oad  ia  ralge 
ywn  dan  lialrallandaB  ünterrichtsbebörden  ordfiungarnüfsig  angcttflU  %H 
die  ferner  prm/  so.  vpfe  die  Lehrer  der  voüsfündiiTfjn  Lehran»taiten. 
Zahlung  der  Pensions-  und  Willwenkasseti- Beitrage  u.  s.  w  verpfli<'li'^' 
sind,  kurz  die  in  jeder  andern  Beziehung  mit  jenen  dieselben  l'öitlti* 
und  Rechte  haben,  von  der  Verbesserung  ihrer  äufsern  Stelloog 
anaadiliAen  lEibman  and  wollao.  Ea  wlirda  aonadi  oialila  Sbrig  Ueib<% 
ala  dkaa  Mrar  an  dfe)anigaa  Analalte«  m  Yaraalaaa,  danen  dts  üsKr- 
richfageaats  ein«  beaaera  aalaerc  Lage  gewiMeialal  ^  und  wss 
den  Progvninasicn  wird,  braucht  nicht  weiter  gesagt  zu  werden  — , 
weil  sich  dieses  nicht  so  plötzlich  ausführen         .  ihnen  bis  dabioi 
es  alimälis:  geschehen  kann,  jene  Vortheile  zuilitlsen  zu  lassen,  Wild' 
den  Lehrern  der  hÖhern  LebranstaKan  überhaupt  zugesichert  sind. 

Altendom.  WiedmanB» 
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Uhimcrsammlnng  zu  Oschersleben  am  12.  Mai  1850. 

Za  der  auf  den  12.  Mai  d.  J.  zu  Oschersleben  anberaumten  l^hrer- 
»mammlung  batlon  dir  (Gymnasien  zu  Blankenbura,  Braunschwcig,  Hal- 
bmiaflt,  Halle,  fJnnnovir,  Helmstedt,  Magdeburg,  Quedlinhiirfr,  Snlzwcdi»! 
und  \Wfnigcrode  ihre  Vertreter  j^eschtckt,  und  außerdem  crfrcuii  n  ;ukIi 
Bocb 4er  ProrinziaUcbutratb  Dr.  8chaub  und  der  Regierungs-  und  S(  l)ul- 
nttTriikler  aus  Hi^deburg  dio  Versammlung  durcli  ihre  Gegenwart. 

auf  dor  BerbstvenanmlttOf  des  YorigeD  Jahfss  snai  Vonilsendeii 
$evih)te  Director  Dr.  Ahrens  aus  HannoTer  eröffnete  mit  kiinEen  ein- 
HtcnJrn  Worten  die  Sitzung  und  farderte  zur  definitiven  Feststellung  der 
Tj;p<nrilnnnj  auf  Die  Vers.imii>lung  entsr!>MMl  sirli  niif  rlcn  Antrag  des 
Dir<>tiui  Kruger  und  Hos  Referenten  dahin,  die  von  der  Ilerhslver- 
»öJaluiig  (s.  unsere  Zeil&chr.  lb3Ü,  Bd.  I,  S.  167  flg.)  auf  die  (joj^en- 
^rtife  rcncbobenen  Materien  vorläulig  noch  zurückzuschieben  und  statt 
^  «tn^  mmenilicb  den  preulsiscbeo  Gymnssiallebrerti  siir  Zeit  nSber 
^«ifle,  riigv  sov  Debatte  zu  bringen,  n cimlich  die,  ob  die  von  der 
Berliner  Conferens  beschlossene  Xrenouog  des  Unter-  un4 
Oben,' vm  na«  hl  ms  und  dio  nestimmung  des  erstem  r.ur  Vor- 
bert'iiuag  für  das  humani  stisc  Ii  e  und  Realgy  m  n  ;i  s  i  u  m  /weck- 
aartig  sei,  und  ob  in  diesem  Falle  der  einjährige  Cursus  für 
iit  Ter  tia  ausreiche. 

Director  Bcksleln  fand  sieb,  als  Milglisd  der  Berliner  Confereoi^ 
michii  teianlafsC,  das  Wort  su  eif  reifen  und  die  dort  gefaxten  Be- 
^Müsse  zu  rechtfertigen.  Wie  auf  politischem  Fiido  ,  so  hihB  aocb  auf 
f>a(!4gogischcin  Gebiete  sich  im  Jahre  1848  ein  erhöhter  Drang  nach  Ein- 
Wit  und  Einigung  in  Deutschland  geltend  gemacht:  man  habe  anfange  ein 
eiöliciUiclies  Gymnasium  fiir  die  gesammte  hnhrre  Jugendltildung,  die  Ver- 
^t^MlzuDg  von  Gymnasien  und  Realschulen  als  zu  erstrebendes  Ideal 
H%«ttilt,  sei  a1>er  bei  reiferer  und  mhigerer  Prttfung  der  dabin  ein- 
'c^^oidtB  Propositionen  auf  der  Berliner  Conferens  nur  bis  xu  der 
^»rundiiBg  eines  gemeinschaftlichen  Unterbaus  für  beide  Anstalten  gedie- 
'<^n  Bis  etwa  auf  Lessing  habe  nuf  den  deutschen  Gymnasien  das 
''praf!i«(udiura  einseiti«^  vorgeherrscbt ,  die  Lehrer  aber  hätten  dabei  eine 
g««i«se  Vielseitigkeit  der  Bildung  erstrebt.    Je  mehr  Gegenstände  jedoch 

Schule  allraälig  in  ihren  Kreis  aufgenommen,  um  desto  mehr  liabe 
^  dv  Kreis  der  Privatstudien  der  Lehrer  verengert,  weil  jede  Wissen« 
*M  «se  grdlsere  Vertiefung  der  Studien  und  Grttndücblceit  der  Fov- 
^f^Hf  is  Anspruch  genommen.  Die  Poljrbistorie  habe  aufgebdrt,  well 
^  mir  mr  Oberflächlichkeit  der  Bildung  bitte  fuhren  können.  Diese 
*««eitige  Richttinj;  der  Studien  habe  zwar  in  den  einzelnen  Zweigen  des 
CateiTicbts  die  Bildung  gründlicher  I^chrer  gefordert .  aber  zualeicb  zum 
J^hsystem,  zur  Bildung  von  Fachlehrern,  namentlich  für  Mathematik, 
vttchicbtc«  NalurwissenscbaXlten  u.  s.  w.  gefuhrt  und  so  den  Grund  su 
älliBil^  sieb  Immer  scb&fer  berauastellenden  GegensaUe  swischca 
Hmnnismus  und  Realismus  gelegt.  Wie  der  Kampf  dieser  beiden  Ge» 
IMtee  in  Deutsehland  entstanden  sei,  so  müsse  er  auch  daselbst  sns» 
?pliämpfl  werden.  Eine  höhere  Bildnng  des  Bürf^crslandes  sei  nothwendig, 
uo  fiir  ^rhrofTe  Stellung  zwischen  dem  Rürgor-  und  ßeamtenslaudc  — 
Jnn  letzterer  enthalte  ja  doch  die  gröfstc  Zahl  der  durch  die  Cf^mnasien 
'•tjebildelen  —  zu  mildern,  die  durch  die  bisherige  Trennung  des  gc- 
•••■••men  Unterrichts  schon  vom  löten  Jahre  an  wesentlich  gefördert  am* 
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Durch  die  längero  gemeinsame  Bniehang  und  BiMsi^f  der  Jugend  in  im 
Untergymnasium  bis  zum  I4(en  Jahre  habe  mnn  diesem  Mifsttande  dö|* 

Hrbst  abzuhf!f»»n  jjesnrht.    Gegen  diesen  Pinn,  <)fr  von  der  Rprlinfr  Ton- 
Icrenz  gut  geheilsen,  hätten  sich  manchcri«  i  niifsbiiJigende  Siinuiu  n  erho 
ben  und  namentlich  geltend  gemacht,  dafs  man  den  humanistlMUen  SiudifD 
dadurch  etwas  vergeben  habe,  ohne  den  beabsichtigten  Zweck  zu  erret» 
dieii.  Der  UHre  Tadel,  wie  ihn  die  Gcoaer  der  ettreMten  Ricfatur^ 
die  Mimier  der  elrieleeteo,  ettcleesleehea  OlMerreiis,  ausgesprociwn,  wd 
nnbeachtet  zu  lassen.   Gegründeter  sci<  n  zwei  an rlr  rc  Bedenken.  Biowil 
sei  bei  der  Annahmt'  (Ines  dreijährigen  Cnrsus  fiir  das  Untergymnasiuai 
kein  rechter  Ahschhifs  des  Lebensalters  s^ej^eben,  da  tbatsädilkh  cm  rnrl 
dem  14ten  Jahre,  wenigstens  in  den  protestantischen  Ländern,  die  Con- 
firniation  stattünde,  die  als  ein  entschertlender  Lebensmoment  fesfßelwlton 
werden  müsse.   Um  dies  %u  erreichen,  kanne  man  den  Cursus  <ler  ober- 
gleo  Kifliee  dee  Untergymneehinte  iweijfhrig  macbcn,  rnid  tveUen 
Mrtt  die  Beelltten  vod  Humanisten  fo  eoweil  treiNien,  dafli  die  IdxlHfi 
bereits  das  GHediische  anfmgen,  die  ersteren  wahrend  dessen  eine  f8r 
das  Realgymnauam  ipecieller  vorbereitende  Disciplin  hatten.  Biodmli 
wiird<»n  flie  Resorgnis«?«'  derer  beseitigt  werden,  welfln«  in  df»r  neuen  Rin- 
richtuDg  eine  V^erkiimmerung  des  griechisrJien  Unterrichts  erblickton  tind 
defshall»  get;eii  den  einjährigen  Cursiis  der  Tertia  des  Oberg vmnasium«« 
Einspruch  thaten.  —  Ein  zweites  Bedenken  liege  in  der  gcgeti  frulMi 
allerdings  bedeutend  verrinieHen  !9tutidvnzabl  IBr  den  lateinlieben  Oeter« 
fidit  in  den  drei  Ktaaten  det  DnCergyantasion»«  Es  frage  sich,  ol  Ist 
dieser  Einrichtung  das  bisherige  Ziel  rfer  Quarta  Xn  erreidien  sei,  «bahs 
der  Schüler  in  einem  dreijährigen  Cursus  der  genannten  Art  die  erf<»r* 
derh'clie  Sicherheit  in  der  FormenTrhte  Mnd  eine  Kfrinfnif?;  (for  »ichfig- 
slen  svntactischen  Herein  erlanücii  werde,  so  dafs  er  für  Hin  Inivre  d^t 
Cäsar  nnd  Ovid  in  «Icr  Terlia  wolii  vorbereitet  sei  —  In  Bezug  auf  (las 
crstere  bedenken  äufsertc  Krüger,  es  %vcrde  vielfach  factisck  (ia«iurili 
besdligt  werden,  dals  eine  ntdit  unbedeutende  Anzalil  Schwer  in  irgend 
einer  der  drei  Klassen  des  Untergymnasiums  xwei  Jabre  sitien  MMcs 
nnd  wtmxi  das  14te  Jahr  erreichten;  darauf  dürfe  freincli  die  Gesetz- 
gebung nicht  Rfielcsielit  nehmen.   I>irector  Müller  hielt  es  fiir  bedenk- 
^  lieh,  fVw  Fordenmgen  an  die  Leistungen  der  drri  untern  Klasirn  in  La- 
teinischen, wie  bislier.  bestehen  zulassen,  die  Stundenzahl  aber  bedeutend 
zu  verringern.    Die  PÜniihung  der  Formenlehre  und  Sj^ntax  fordere  cjo- 
fsen  Zeitaufwand  und  müsse  grofstentheüs  in  den  Leetionen  selbst  statl- 
flnden^  da  man  dem  Knaben  nicht  zu  viel  häusliche  Arbeit  aufbürden 
dHrfe.  Da  nnn  in  dem  Üntergjmnaiium  das  Franxosiselie  ds  Lehq^egea* 
siand  hinzugekommen  «ei,  so  würde  jedenfalls  der  hSiisliclie  FleUf  asch 
mehr  als  bisher  in  Ansprach  genommen  und  dadurch  dem  Kittbea  n 
Hei  zuijemufhet  werden.   Dagegen  replicirte  Eckstein,  dafs  die  Sfatbe- 
mntik  aii.s  dem  l.ectionspinne  des  Unterfti.'mnasinms  wesrgefiillrn  und  somit 
dem  Schüler  nicht  mehr,  als  bisher,  au%ebürdet  werde.   Auch  (iurft  nian 
nicht  gar  zu  zärtlich  gegen  die  Knaben  verfahren,  die  sieh  fruh  m  Ar- 
beit gewöhnen  niüfstcn.    Was  an  Zeit  für  das  Lateinisdic  verlorto  fft} 
mlisse  die  Metbode  tm  erseHte»  suclien.  Prof.  Schwalbe  warnte,  ahM 
m  viel  Gewicht  auf  die  Erfolge  eAner  verbesseffen  Metbode  ru  Im. 
Man  müsse  doch  gewifs  den  (i^mnasialleftfern  das  Zeugnifs  geben,  dab 
f^\i-  e«?  ebenso  wenigen  Beroikdfcr  als  an  methodischem  Verfahren  bit- 
ten fehlen  fas.<jen.    Wenn  es  nun  auch  denkbar  sei,  dafs  hei  Einfuhning 
einer  nenrn  Orgnriisation  die  (Tymnasiallehrer  Alles  nufhieten  würden, 
um  durch  Eifer  und  Methode  im  lateinischen  ürderrichte  zu  ersetzen, 
demeeilteni  an  Stundenzahl  entzogen  sei,  so  würde  docb  da  loldier 
ungewdhnlieber  Anlbdkwung  gar  bald  wieder  nachlassen,  weil  er  tkm 
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fliege,  oder  die  Srbüler  wUrdeo  b«l  einer  ooic^iwpt  lbrt|}aMtslM  Ao- 
ipuioung  ihrer  Kräfte  überouiftig  angestrengt  werden^  Iflao  möga  tick 
dcfthalb  in  dieser  Beziehung  keineo  Ilttisionen  biii|cben«  —  Müller  wiee 

50<4j  auf  f^en  IJehelsfnnd  hin,  liafs  in  den  untern  Klassen  der  Unlerricbl 
dadurd)  »ebr  erstlnvt  il  wf'nte,  (Ufs  in  ihnen  Schüier  ans  den  vergrliie- 
4mt«n  Vorbildungsaustal ten  aufgenommen  wiirden,  wodurch  eine  \ieU 
^  4eo  ritcben  und  gleicbmäfsigen  Fortgang  de«  Unierricbta  siurende 
MridMI  bimiinniiSin  wende;  weniger  nei  4iee  in  <leo  obtra  Klassea 
iufd,  SbeodeCftlitlb  wenle  en  oMbl  m^gUcb  ein,  nü  ein«  bei  wei» 
m^ogemSliindenxahi  im  I^teiuiscfaen  ein  gteiolies  Ziel,  wie  friHier« 
lu  errricbeo.  —  Heiland  balt  eine  Besebrinkimg  imt  Jnleimsdien 
tjoofo  in  den  untern  Klassen  Hir  unzulässig ,  wenn  man  wirklich  eine 
jTÖndHcht*  Vorbildung:  Hir  die  oliern  er/ieien  wolle.  Dagegen  seien  Reche 
l^tunden  für  dun  deutüciien  Unterricht  in  den  untern  Klassen  /.u  viel; 
«ini«  scbwer  sein,  den  Knaben  darin  angemessen  zu  beschäftigen.  Für 
jp  Heyen  deeyiediiedien  Unterrichte  in  Tertln  könne  er  sieb  nur  dann 
elino,  «en»  der  Ciiimie  denelbeo  nweijiibrig  arit  wiiebentilcli  8  St«»« 
«in  fnigeaitUt  werde.  Obne  dies  werde  nichts  Nennensirerthni  gelelatel 
verdfo.  Wenn  der  Schüler  im  Grieeiiiscliea  nicht  weiter  k^mnm  seile, 
jh  rtwa  in  Priroa  den  Xenopbon,  Locian  und  die  Odvssec  xu  lesen, 
UMige  man  iieher  das  (irierhischi'  oanz  fallen  lassen«  weil  »!ann  di«»  da- 
durch beabsichtigte  höhere  üilduii^  nit  ht  erreicht  werde.  (Gerade  die  grie- 
cbüdM  Ulleralur  sei  geeignet,  durdi  ilire  iMeisterwcrko  die  Neuzeit  wie- 

der  Vefebmng  die  CleaeMiea  Altertbiiaie  sumwenaen.  Wie  das 
lanisiichi  (Sr  die  foraale  Seite  der  GynHMeielbildung  ven  der  lideheten 
Wichtigkeit  sei,  so  müeen  den  Griechische  vornämlicb  von  der  stofUchen 
S«ite  ber  bildend  wirken,  was  ohne  Bekanntschaft  mit  den  Mcisterwcr* 
ifn  iltr  Litteratur  nnmiiglieh  sei.  Daher  dürfe  dem  Griechischen  nichts 
enlzöüf'n  wprden,  weil  es  ilri  ciijentliche  An^el])iirtrt  Avr  klasi^i^ch -huma« 
neu  BiMiiiii;  sei.  Wolle  man  einmal  das  (triecliis(  eist  in  Perlia  an- 
Ciui^n,  so  möge  man  mit  dem  Fratizüstschen  schun  in  Quinta  hegiouun 
mi  ibii  wie  der  Biatbemetik  in  Quart*  dem  eise  grofoere  Stundieozalü 
anMiMv  Mt  der  SchiUer  hierio  gefördert  nneh  ferlie  knnNia  Wae 
im  iriitingcn  der  Renleehulen  im  Verbältnisse  zu  den  Oynraneien  he* 
treffe,  90  mö%e  man  dieselben  nicht  nach  der  Theorie,  somlern  nach  der 
M'irilirhkeit  beurtbeilen,  und  dn  u  erde  ninn  finden,  wie  sehr  die  meinten 
iknfl'»<'n  fffgon  die  Ciymoasien  zurückstehen. 

Langte  will  den  Sehwefpunct  des  Unterrichts  Inden  drei  untern  Klas* 
i«a  nidtl  im  Lateinischen,  sondern  im  Deutschen  finden,  lim  guter  deut> 
idnr  Uutcrricht,  namentlich  auch  mit  gründlicher  Unterweisung  in  der 
^tstiriwn  Graeunatlky  fordere  nncb  Bfber  eigenen  Brtehnyig  den  kiel« 
oiKbcn  Cnterricbt  gar  eelir,  und  meo  kenne  deCdudh  bei  Erweitemnf 
im  diele(hcn  Uniirvichte  ger  wohl  mit  einer  geringeren  Zahl  lateinischer 
iMtioneii  auskommen,  worin  tlUter  ihm  im  Wesentlichen  beistimmt. 
Krüger  hält  eine  engere  V^erlMndiin'.^  des  Lateinisclien  «jnd  neu(schcn  in 
4fli  iiulern  Klassen  fiir  wiinsi  hrnswi'i  ih.  Seien  bt-idf  [.»"cliorn'n  in  der 
üud  mw&  LeUieiäy  so  könne  man  wohl  imi  12  Stun<ien  fiir  beide  Spra- 
dMn  ^kommen,  da  der  dfuieclie  Unterricht  dann  in  den  laleioiscben 

»04  eiogreite  konn«.  Schnld  hiat  eine  eolche  Einrkbtnng  für 
ieb,  weU  ee  deno  gaan  In.der  WiUkubr  des  Lehrwe  liege,  wie 
idi «  dei  deutschen  Unterricht  svr  UnteretiittiNig  des  lateinischen  be- 
mlt»D  wolle.  ^Tnn  müsse  klar  aussprechen,  ob  man  6  lateinische  und 
6  deultche  oder  H  lateinische  uthI  1  deijf??che  Stunden  nnt^esetzt  wissen 
Scbwatbe  erklärt  sich  enUchiedeu  <]afiin,  dafs  die  grammaiiechu 
^uog.des  Schülei|;  an  einer  fremden  8praci)c  g^sclielicn  müsse,  worin 
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ihm  Eckstein  bdfltffnnt  md  tieh,  wie «itcli  Ahrent»  cntoehfedBH g<yti 
diu  graoittatltclieti  Uolerrlebl  in  Deultcben  «rklSrt  md  lu^kMi  ppn 
Heiland  beniericl,  dalk  die  Berliner  Conffrens  dem  Oriediiscben  nitln 
▼ergeben  halM,  fondcrn  dassHbe  Zifl  gestockt,  wie  es  Ton  ilira  gefordert 

sei.    Atir<'ns  t?ifil(  mit.   d.ifs  auf  dem  F.iiiietHjrger  Gymnasmm  fTir  dte 
iintrrn  Khi-^sen  nur  6  liitriniscbo  Sftm'lffi  nni^osctzt  seien,  weil  sie  zo- 
glfich  du«  VorlRTeilung  fiir  die  HcalUlassj'n,  welche  dort  nrljen  Hen  mitt- 
lem Gymnasial klassen  bestanden,  übernelimen  müfsten.  Des^enun^jeuciitet 
könne  man  aber  nicht  behaupten,  dafa  di^  lA^tongen  dei  Uwburger 
Gjrmiiaaiiiaia  irgendwie  hinter  denen  der  übrigen  aorScIctfiadm.  ttk» 
•tein  alifllait  auch  defsbalb  fir  ß  deutsche  tStunden,  weil  nanendicb  Ii 
die  unterste  Klasse  noch  gar  viele  im  Deutschen  unreife  Scliu7er  fciaMii^ 
die  erst  noch  geschult  wcrdiMi  rnnfsti'U,    Diesem  Uehelslando  f««e  bjcIi 
Koi  der  iint'oHkommeneti  Vorhoreiliimr  in  drn  Klementarsiliiilen  o^lrr  durch 
häuslichen  Frivatuiilerrirht  nicht  ahlnl r«M     M.in  mü^se  den  lokalotiVn- 
hältnissen  dabei  Heclinung  tragen.    Heiland  liail  iO  Stunden  Tür  deu 
lateinischen  Unterricht  in  den  untersten  Klassen  delshatb  fiir  nütbig,  da- 
mR  ein  beatioiniter  Scbwerpnnct  de«  Untenriebti  hertortretc^  auf  wMta 
der  Schiller  seine  ganze  Kraft  concentrfre.   Dieser  Schwerponct  kaooe 
aber  imr  daa  I^ateinische  sein;  das  Deutsche  könne  sich  um  so  mehr  oll 
4  Stunden  begnügen,  als  eben  alle  übrigen  Tcct Ionen  fordernd  fiir  das- 
selbe mitwirken,  mithin  auch  das  Lateinische,  nicht  umgekehrt.   .Mir^r  s 
findet  die  gerin<i<'  Z?dil  der  lateinischen  Stunden  hedenkhch,  inni  es 
niciu  erstpMIirh,  aus  weiciion  Gründen  man  eigentlich  eine  «o  grofse  Hf- 
acbrünkung  fer  nötliig  erachtet  habe.    Wenn  man  in  6  Stunden  ebenso 
viel  XU  leiaten  holle,  ala  bisher  hei  10,  ao  wslre  daa  nur  bei  aanfufch- 
tieten  SdiOlem  und  l^rem  denkbar;  man  dlirfe  dodi  aber  den  äscboiti 
ton  vorn  herein  nur  so  machen,  dafs  man  auf  Schüler  und  /^hrer  tev 
mittlerer  Tüchtigkeit  rechne.   Die  Erfahrung  werde  allein  en(scb«idfn  kön- 
nen, ob  die  nene  Einrichtung  die  gehofften  Resultate  er/ie!<'  T^pfrrrrtt 
wei^t  nwf  die  von  Miit/.ell  (Zeitschr   f.  d.  O.W.  1849,  S  fiiMit)  ü'- 
«jachtcii  Bedenken  gegen  den  gemeinsamen  Unterbau  für  tlie  ifi  di  n  ()i»<  r- 
klassen  auseinandergehenden  beiden  Arten  der  Gymnasien  iiin  und  stioiot 
dm  Rcaiiltata  deaadbeo  bei,  dafo  wahrscheiniiclr  in  der  Praiii  weder  du 
honianietische  noch  daa  Realgymnasium  mit  den  Erf ebnlssen  dieser  fe- 
meins.un cn  Vorbereitung  sicli  zufrieden  erklären  würde.   Eckstein  l)ä!t 
diese  Bedenken  für  nicht  so  erheblich,  ohne  dieselben  jinloch  im  Kinzel- 
nen  */u  heseiligen.    Er  liofTf,  dafs  die  Behörden  durch  gehört;:^  Urber- 
wacliuniT  der  einzelnen  Anstalten  <lie  ungleiclimafsige  Vorbildung  verhin- 
d*Tii  würden,  \vo?:ij  itn!»  fs  nach  Ansicht  des  Heferenten  denselHen  <lif 
Mittel  nicht  genügeiHl  zu  (icbotc  stehen.    Elster  weist  aurserdem  dar- 
auf hin ,  dafo  fiir  kleinere  Staaten  die  Elnriditung  solcher  gemfirnnsfli 
Vorhereitnng  achon  defebalb  iNNlenknch  ael,  weil  ea  dort  wenige  oder 
gar  keine  Stadt  gebe,  in  welcher  die  finanziellen  Verhiltniase  ein  Ünla* 
gymnasitim  nebst  humanislischem  und  Reatgypmaaium  7u  imterhaiten  er- 
laubten.   Pfau  sieht  in  dt  m  Unlergyninasinm  eine  unnothiiic  ConfTSsion, 
welclie  ni.in  dem  Healismus  gemacht  habe,  und  for»li'i  t  strenfre  .\u<fio- 
anderbaltung  der  beiden  Bildungsweije  des  Uumanisnius  und  i^i'ali«a!i» 
Dem  idealen  Principe  der  (i^mnasien  dürfe  man  nichts  vergeben,  und 
»Oaae  demoaeh  auch  das  Grieebiache  in  Quarta  feslhalteu.  Ecktttii 
wIH  in  den  Beatimmungen  der  Befüner  Conferenv  keine  CanemiM 
an  den  Realhmua  erkennen,  sondern  eine  Anerkennung  der  beiden  vo^ 
handenen  und  an  steh  berechtigten  Bildungswege.   Ahrens  gebt  aiisluhr- 
Hoher  auf  die  praclischen  Srhwicrigkeiten  hei  der  Fealisirung  der  gt'rr:f<-'i- 
ten  Propositioiu  n  ein.   Wolle  man  humnni'^ti^ehe  und  T?ea1f!vmnasien.  «ic 
bisher,  durchweg  auseinanderhalten,  so  würden  nur  die  grofsten  vStäJt« 
im  Stande  aeio,  zwei  vollständige  üymiiaaieD  zu  unterhalten^  die  bei  vei- 
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Um  meisteo  Städte  würdea  nur  eine  Anstalt  der  Art  haben  können. 
Wülle  man  ite  bonaBbliicbet  Gyuoaaiam  eioricbten,  so  würden 
gie  Mtffo  Kkmm  mit  Rüliali«  tharfBUt  aalo,  fiir  ih  aber,  wenn  lia 
«feet  mi  im  Uten  Jahre  die  Analalt  varlaaien  wdltea,  die  relaa  Ojm- 
iMiilMMrf  Dicht  zweckdienlich  und  aiisrekbend  sei.  In  den  meisten 
gtidteo  wßr't^'n  nbor  die  StadtTcrorrfnf ten ,  wenn  siV  ein  Wort  mit  hin- 
eiuurcd^n  haiton,  die  Realgymnasien  entschieden  begünstigen  In  soN 
rfienSla^hen  warun  dann  die  jüngeren  Schüler,  welche  künftig  ihre  SV  ei- 
terKiMiun^  auf  einem  humanistischen  Gymnasium  erhaUen  sollten ^  übel 
(bria.  LoU  doch  sei  es  wÜBsebenswertliy  dad  der  Knabe  möglichst  bis 
zm  Unna  Jahre  im  elterlichea  Hauae  bleibe.  Wie  aolle  aum  dieaaa 
abhelfen?  Pfat  awint,  das  kMoa  am  alaMMten  daAiveb 
iy  dafs  die  Realgymnasien  den  Curaus  der  UHtam  Klassen  sn 
iifiAleten,  dafs  die  Schüler  ohne  Nachthei!  nnf  ein  hiimanistiscbee  Gym- 
M«iüm  übergehen  konnten:  die  Gymnasien  könnten  defshalb  nichts  von 
ihm  Anforderungen  an  die  Leistungen  in  den  classischen  Studien  nach- 
h<^m.  Lieber  möge  man  einige  Gymnasien  aufheben  und  zu  Reaisciiulen 
mdimy  da  in  manchen  Provinzen  deren  zu  viel  seien.  —  Da  die  für 
Ii  Matt»  ÜMtgeaetila  2Mt  fentriebeD  war»  obva  <N«  aa%awaflbaa 
Ihftfnge  aHadtif  bitte  erörtert  warlan  tonnao,  so  eintgla  oMii  sich 
^Iho,  die  Frage  Ober  4fa  Stellung  desUntar-  und  Oberirymncio 
tiuns  im  Allgemeinen  und  die  damit  eng  zusammenhängende  Frage 
üb^r  (ien  Beginn  des  Griechischen  und  die  dafür  /.u  beslim- 
neriie  Zeit  auf  der  nächsten  Herhstversammltinf^  am  25.  August  noch 
«üer  m  erörtern.  Dagegen  wurden  die  beiden  hinreichend  Nwproche- 
üdi  Fragen:  1)  Ob  ein  Untergy mnastum  als  gemeinsamer  Un- 
tcrbtaffirlaa  hooftaniatiaebe  aal  RealgynDaatuai  aia  siraek- 
aiiiig  eraebiel  werde  und  2)  Ob  seebs  wöebenlliebe  latai- 
oiiebe  Standen  in  jeder  Klaaae  lea  Untergymnasiums  vorn 
Stindpuncte  des  reinen  Gymnasiums  aus  hinreichend  seien, 
lur  Abctioimung  gebracht,  und  erslere  fast  ein  st  t  mm  i ff  b»»jaht,  let^ftere 
"hen^o  verneint.  Jedoch  erklärte  man,  mit  der  Bejahung  der  ersten 
Frage  noch  keineswegs  iiber  die  damit  eng  zusammenhängende  über  den 
fiej^o  und  die  Ausdehnung  des  griechischen  Unterrichts  entscheiden  zu 
woOfl^  fOBdsBB  batvacblate  4aa  nach  aJa  ofleoe  Fraae. 

SdMHcb  {bellte  der  Oberlebfer  Katlenhacb  der  Versammlung  daa 
Nähere  Ober  die  am  21.  Augost  d.  J.  stattfindende  SOOjährige  Jubelfeier 
da  LjrceoBW  zu  Wernigerode  mit  und  lud  zur  Theilnahme  daran  ein. 
Zam  Vor<titzenden  der  nächalao  fiarbatveRMuabiiif  wulde  dar  üharleh« 
rtr  Dr  Heil  and  gewählt, 
iblbeistadt.  Jordan. 


IV. 

Notizen. 

I.  Es  wird  den  Lesern  dieser  Zaitaebrin  interessant  sein,  zu  erfab« 
r^,  dars  der  Herr  Geh  R  R.  Lange  zu  Berlin  damit  beschäftigt  ist, 
«ioe  „Geschichten  aus  dem  Herodot"  (Berlin,  Keimer,  I815X  welche' 
aach  Zweck  und  Auswahl  Peters  neusten  Vorschlügen  entsprechen,  von 
Xeu«m  iierauszugeben,  und  dafs  er  denselben  eine  Bearbeitung  einiger 
^npliiendesPlutarch  folgen  lassen  wird,  wtMie  fo  ihatlsbar  Webe 
«b  jflBB  den  Intanaae«  dar  Sebole  dlanao  aeU. 

1  Wir  haben  Tergebena  mit  dem  Dmcfc  dieaes  Boaens  gealgaffft» 
m  doe  MUlhailQqg  Ober  die  OefobervavaaauBlaBg  dar  PbUolegan  und 
^alsiiaaer  gd^  an  kümieB. 


« 
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1 )  Ernennungen. 

Dii>  Wahl  lies  Professors  Dr.  IMiiii  |)p  W  acker nagel  n  Wiüllld« 
xum  Dircclor  Her  ReitUchuie  zu  ElUerfLliI  ist  besläti^t. 

Der  Professor  Gladi^cb  zu  Pa»ea  int  xuiu  Dircclor  der  Htakdiuie 
jni  KrolotcbiD  eriMUUiL 

]>fir  GjwmmM'OkmUhnt  HeiBrioli  ni  Cobkos  ist  jhmi  ftagknap- 
ihhI  katboliscben  Scbulrath  bei  der  Regienpa  iii  Coblenz  eroannt. 

Der  bisberig«  Dirigwil  Boltriiwl»  attttui,  Bf«^«,  m  mmi>i^ 
iactor  derst^Iben  ernannt 

D<  r  bishorigi'  Ohpricliror  am  (rynrnasium  zu  Miin8lcr<'ife! ,  Professor 
Dr.  Ii 08 palt,  ist  zum  ordeoUicbeo  Proicaaor  der  bescbicble  ao  der  A4a- 
demie  zu  Münster  ernannt. 

Der  biftherigo  8u|M$rinleiideDt  BuacbraaoD  zu  Camen  ist  zum  Be» 
fiflruiift*  iHid  Miilnlli  M  der  IManiH  ni  Aniaberg  eiwiBl. 

CandMai  Gatliliig  kt  wum  ortbuHichiB  Labnr  tm  QymamSmt  m 
Minden  ernannt. 

Die  Candidatcn  des  Iiohern  Sclmlanils  Joseph  T^rheck  und  Con- 
rad Bube  aiiid  «u  ordttoUkbeo  Lebrem  aui  P«nyninaMy  ju  BMae 
«mannt. 

Per  Scbulamtscanditlnt  Guttav  Robert  iJoffniann  ist  inkrimistiscb 
und  auf  dreimonailicbe  Küodiguiig  als  Uiiif&lcbrer  am  ü^iuoasüua  zu  Bar 
libar  angfiBtelll. 

3)  Todesfälle. 

Georg  Ernat  Adam  Wahlert,  Becfor  der  Mhem  BBrgcrecMe  at 
Uppitadti  Terf.  vfeler  Schulbdcher,  atarii  am  tS>  April  d.  J«,  68Mr  alt 


In  Folge  einer  hntdrelcben  VerwÜlfgnng  des  hohen  Minister^ 
der  gcisi liehen,  Unterrichts-  und  Medicinalnngelegenhciten  vom 
7.  Mni  1850,  welche  die  Redaction  mit  scholdigem  Danke  ange- 
nommen hat,  wird  derselben  monallich  aus  der  Geheimen  Kanz- 
lei ein  offizieller  Nachweis  der  im  Bereich  des  Lehrstande* 
der  höhern  Schulen  (Cymnasieu  und  Realschulen)  vorkommen- 
den Personal  -  \  n  iiiidcruFii^cn.  Krnennnni;pn,  HefiM'(lcrungeii|  PöH 
aioiiiruygeii,  EbTcabeate ugiingen  und  TodeaäiUe  xogelMii. 


Am  14L  Jniii  UtöO  im  Dmok  voUrniAiC 


Gedruckt  bei  A.W.  Schade  in  Barium  GrüBsiraTse  !& 
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W.  jr.  C.  Mutzen, 
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In  monuiHd%€n  He/i^n. 


Vierter  Jahrgang. 

Zweiter  Bend. 


BERLIN. 

1850. 
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« iiehq)ian  für  den  deutschen  Spradninterricht  auf 
den  vaterländischen  Gelenrtenschulen.  •  • 

I 
■ 

I 

Lehcplan  für  den  deutschen  Sprachuntcrriciil  in  \1. 

1.  Zweck«  de«  ünlerriebte. 

e)  Orammatiscbe  Sicherhett  nebst  einer  gewlasen  Fertigkeit 
im  mündlichen  Gebrauche  der  Sprache,  in  so  weit  sie 
durch  in  einfacheren  Sitten  sich  bewegende  Hedeübungen  sieb 

erreiclipn  läfst. 

h)  Ein  phonetisch  nnd  logisdi  richtiges  nnd  gelSnfiges  Le- 

»en  leichterer  Uehnngsslucke. 

r^.  Slrlicrhrit  in  AnwriHliin^  der  vollkommen  festsichcnden 
Heseln  der  Kechtschrcibuug  mit  Einschlufs  der  Interpunc^ 

tionslelirr 

(t)  (JrninmDl  isclie  Sicherheit  im  schriftlichen  Geh  r  «Tuche  • 
der  Sprache,  insofern  sie  dunli  in  l'ildiiiii;  cinfncherer  Säise 
i)estelieade  schriftliche  Uebuugea  sich  erreicheu  läfst. 

^  %   Mittel  zur  Erreichung  dieser  Zwecke. 

a)  Inwiefern  soll  man  jene  grammatische  Sicherheil  im  mund- 
iiohen,  wie  auch  im  schriftlichen  Gebrauche  der  Sprache  durch  » 
graounalijichcn  Unterricht  zu  erreichen  suchen? 

In  B  eziiz  auf  die  Formenlehre  zunHchst  erscheint  ein  he- 

füiidercr  Ifilerrichi  der  Art  ßherli.nij)t  eben  so  uniitHhig  als  un- 
iweckmäfsig.  weil  eine  fesicre  Einpj  iiijnng  und  Einübung  des 
Wejcntiichüteu  in  der  deutschen  Formenlelire  (Dccllnalioii.  (  on- 
jugation.  Comparal ion )  schon  bei  der  Erlernung  der  lateinisciicn 
Formenlehre ;  die  dciäelben  Bildungsstufe  aut  dem  Gymnasium 
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laf^llt.  sehr  leicht  mit  erreicht  werden  kann  ( wefshalb  nur  eben 
hierbei  auf  Genauigkeit  in  der  Formenbildung  im  DeuUcbeu  ebci| 
so  streng  wie  in  Betreil  des  Lateinischen  zu  halten  sein  wird),  eiK 
Belehrung  aber  über  die  eigenihumliche  Ceselzmarsigkeit  diesri 
Formenbildung  (die  bestimmten  Arfcn  und  Unterarten  der  dcul. 
sehen  Declinaliou,  Conjugalion  u.  s.  vv.)  eben  in  der  IMullcrspra. 
che  erst  da,  wo  bereits  durch  genauere  und  umfasseudtrc  KchdI. 
nifs  fremder  Sprachen  der  Geist  zu  Vergicichung  der  gleichsam 
als  ursprungliches  Eigenthum  ihn\  angetiörenden  Lande$<^prarh< 
mit  jenen  sich  hingetrieben  fühlt.  —  ein  Tneb,  dessen  selb>lan. 
diger  £ntwickelung  übrigens  eben  durch  jene  oben  bezeicliuelc 
gemeinsame  Einübung  der  Formenlehre  des  Deutschen  und  in- 
teinischen  am  besten  wird  vorgearbeitet  werden  können. —  de» 
Reiz  für  die  Jugend  gcwinjit«  welcher  iede  wahre  gci&ii^t  An* 
eigDung  eines  Lehrsloilcs  nothwendigerweise  bedingt. 

Anaers  in  Bezug  auf  die  allgemeinen  grammatischet 
Kategoriecn,  die  sogenannten  Redetheile.  sowie  die  Sati< 
lehre  ihren  einfacheren  Grundlagen  nach,  in  BelrelT  deren  daj 
dem  Knaben  Versländlichste  und  VVissensvTcrl heilte  allerdings  wei 
früher  und  besser  bei  dem  Deutschen  schon  auf  den  untersUj 
StufeQ  über  ein  aJemlich  umfassendes  und  mannigfaches  Malerin 
gebietenden  Sprachunterrichte  als  bei  dem  sowohl  in  die>cr  Hin 
sieht  in  seinen  Bfilteln  nach  weit  beschrankteren  ah  auch  den 
Aculserlichen  der  Ssraehe  nothwendiger  Weise  eine  viel  gröüien 
AofmerksauiMl  «mraideiicleii  Latetiiisdlttn'  oder  einer  aoden 
fremdeD  Sprache  dem  Geble  des  Lemendeo.  wird  angeeignet  wer 
den  können.  Nnr  wird  doeh  auch  hier  df^r  Vnterrichi  nicht  ii 
objectiTer  Fob»  und  systematisckeBi  Zntaauneiibiutf«  tu  «rtbej 
len  sein,  was  nei  dem  UnTermögeu,  deren  inner«  [uiUiiirendi|kd 
lu  hegreifen,  ia  dem  einer  frei  hin*  ui^  her^funnginiden  Bew^ 
gung  sogeneigten  Geiste  des  Knahen  nur  Widerwilba  eeg^i  ^ 
sei^  ganien  Unlerrichi  erregen  wacilei.  «nndem  ea  aini  innficU 
die  erstgenannten  Begriffe  mehr  gelegentlich  in  abwechsdod^ 
Folge  hei  in  Benennung  vorliegender  Geg^Qftftnde  und  Antradioai 
der  Eigenschaften  derselben,  sowie  ihrer  Znsttede,  Thllickeiti 
finfserungen  und  gegenseitigen  Verhältnisse  bestdienden  l>«M 
^  und  RedeübuQ^en  nnd  ai^eb  daran  akh  anachUefaenden  tfhüA 
cheA  Uebungen  auf  mannigfache  Weiae  denUich  in  machoti  on 
auf  ähnliche  Weise  werden  auch  iia^  €h*nndlehceai  der  Svntsi 
d.  i.  die  Lehre  vom  einfachen  Satze,  wie  von  den  wichiigstn 
und  leichter  zu  begreifenden  Verbfihniisen  dtt  SilM  m  einam 
Cdie  Concessiwsütze  z.  nUHdaen  hier  noch  niUii  hei^efaAeo] 
bei  den  verschiedenartigsten  sprachUnhen  Uebnngeo  melu:  beiüufij 
und  gelegentlich  ajb  data  apera  und  itt  besUmmier  Folge  den 
Lernenden  zum  newufstscin.  zi»  bringieaMinA 

T)iimit  aber  die  Redeubunscu  aulser  der  granunafti^cbeD  Si 
cherheit  auch  noch  die  oben  geforderte  Fertigkeit  im  Euundlichej 
Gebrauche  der  Sprache,  SQ  weit  sie  dicfs  überhaupt  hier  scIm 
im  Stande  sind,  herbeifül^en,  iKifd  hoBAndeca  häuGg  die  UebttJ 
der  Keproducüon  buchter^  eotwed«*  Kon  dtoi.SdUUer 
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loaMr  ofcr  tw  <em  h&hne  'vormiMt^r  ItetcAlriAfen,  Fabeln, 
jishi«htii  v*  dgl.  orit  dm  SchOter  muslellen  sein.  Audi  kdh- 
Mo  diWi  Me  ttiid  dt  seltoii  Vmath«  Iii  UmwuiHHimg  Idchtcr 
pidiiclMr  Stieke  in  Phüo  germiehl  werden,  VNibel  Indefii  eine 
KÄnNiDg  alles  poeilseiien  Kedesebmudies  tiui  def  prowisdiett 
Oe^alteiig  dteMoi  Alter  niehl  totegen  und  erspriefiilfdl  sein 

6)  In  Betreff  dei*  Legeft l^nngen  nhd  innfcM  denmf  %n 
$kn       dnia  der  Leteeteff  tU»  die  beefimmte  Alfengtufe 
(leiMflkn  ebensa  ^nregeiwl  eli  amgemesseu  rieh  ertF«^!^;  wm 
lier  die  Anordnsng  des  Stoffes  Unbefrflll«  sei  eraebeint  in 
gMcber  wie  sprachBchcr  Besielinng  ein  atlmilifges  Ferfecbr^^ 
In  vee  dem  Kinfiiebereii  und  leicliler  sa  U^ersebetiden  to  deth 
bMinenge^efztcren  und  Scbwierieeren  dabei  dorebefnr  empfeb» 
.  laiwvrtb.  in  Betreff  derArl  des  Leseiis  aber  isf  enrfene  dnrdi 
I  lilc  möfrlifiiefi  Mittel  (das  irelcsene  betreifende  Fragen,,  fileder- 
iioltes  Wiedererzählen  desselben,  NMlifgnng  ftv  ricbligef  Betennng, 
Ifkbtigfoi  Paosiren,  Wnhmehmang  dee  reckten  Temfio  o.  iL  w.) 
la  ^ankenlwe  Lesen  tu  verhUten.  nweHena  aoeh  am  ein  deut- 
lifhps  mid  wohllautendes  Lesen  zu  hnifcn,  woza  das  Vorlesen 
*  ki  Lelirstoffes  durch  den  Lehrer  selb»!  oder  auch  bereits  bei^ser 
aosgcbildcte  Milscliuler  besonders  viel  wird  beifragen  köonen. 
Aach  wird  zar  Probe  für  die  Deutlichkeit  des  Lesens  und  das 
lisebdUeo  des  rechleji  Teni|H>  Uie  nnd  da  ein  laulea  Zusanunen- 
I  Inoi  aeiirerer  Schüler  angeordnet  werden  kennen. 

c)  ffir  das  Rechlaelireibeii  wM  durch  Gew5hniing  des  ^hfi- 
iers  aa  dn  vollkommen  ricbtiges,  oH)ioe;>iaehes  Spreeben  und 
Leico  schon  erstaenlicb  ifiel  gcvir'onnen  werden  k5nnefft,  ebenso 
Mch  dorch  den  in  den  Bereieb  dieser  Klasse  faltenden  gramma- 
Üschfn  Unterricht;  doch  wird  eine  ausdrückliche  Einnhung  der 
wiclj(i|;sfrn  rein  orlhograpliischen  Regrln  (namentlich  Ober  die  in 
kr  Sflirifl  hervorf rötende  Verschiederiiirit  laul verwandter  Wör- 
lor.  wobei  hiswcilrn  aiirli  .»^rlion  auf  dtc  Klvniolü;:io  wird  zurück- 
lü^ehen  Spin)  dabei  in^nrcr  ntirh  noch  nolbwojidii;  ersclieinen; 
•vozu  in  klpjnrfi  zu  A tnvtrKiinii;  versrInoel(Mirr  l{ri:pfn  (\vv  Art 
•  '^rrinhssrnflcn  l)ictntpn,  dem  Ansein  «-Iben  solcbor  VVorIrr.  in  ib> 
iMi  am  if'icfitpsten  gefehlt  werden  kann,  an  die  Wandtafel  n.  S.  vr< 
ficb  geeignete  lliifsinillei  darbieten  werden. 

(/)  Die  <  e  ]i  r  i  rU  i  c  Ii  e  n  Atifsfit?.  e  werden  nati'irlieii  hier  nur 
h)  Hfprofliiel ion  drs  hei  den  Keile-  und  Tvesenbf!nc:eii  VrM'ijekoni- 
Hiewn  beziehen  können;  nur  werden  die  l'orderun^cn  dabei  doell 
inmer  oocb  etwas  niedriger  m  steUeu  sein  als  bei  jenen. 

Die  Uiesem  Lchrgegenstandc  zu  widmende  Zeit  u»d  dtte 
Vertheiiunf  des  Lehrstoffe»  aaf  dUaelll«; 

Was  tum  zuletzt  die  Ve et  h  e  1 1  u  n  der  diesem  Lehrfache  zu- 
iUQje*ftend«n  Z e i t  (5  Stunden  wöriientlieh  mbeliten,  beF  ge- 
Ijörigcr  Berücksichtigung  der  oben  in  iielreff  der  Kitnibuug  Her 
«Jeulscbeu  Formenlehre  an  den  Unlcrrichl  im  Laieini  sehen  geslcll- 
ieo  Forderungen,  auf  dieser  Stufe  für  dasselbe  wohl  hturcicbcn) 
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aof  die  verschiedeo^rtl^iQ  oben  aogt^eoen  Uebongen  mlieirifi^, 
80  möchte  die  meiste  wobl  billigerweisc  den  RcdeubuD^cs,  ab 

den  wichtigsten  und  anenibehrlichstcn  und  zugleich  Mreeeod- 
•tea  und  belebendsteu,  zu  widmen  sein,  nücbstdem  den  andi  auf 
aehr  mannigfache  Weise  zu  benutzenden  Lescubungen,  wogeget 
die  achrifllichen  Uebtingeiu  bei  denen  sich  aoi  leichlesleu  eine 
mechanische  Art  des  Arbeitens  einsrhlrirlirn  könnte,  nur  eine  vcr- 
hillnifsmärsig  geringe  Zeit  für  sich  in  Anspinrh  ncliincn  köoDeii. 

Ueberhaupl  ri!)cr  iinmcr  dnlun  zu  strpl)eii  srin.  die  ver* 

achiedcnen  U  b  1111  pen  in  die  mannigfaltigste,  IcbriMÜ^isfe  Ver- 
bindung mit  einamJrr  zn  l)ringcn  und,  um  dcf)  Schulrr  uichi 
zu  ermüden,  wohl  nie  cinei-  einzelnen  derselben  olleitj  eine  ^jnro 
St  linde  gewidmet  werden  dürfen,  am  allerwenigsten  tlen  rein 
grainmati&chen  Erörterungen.  Jedenfalls  also  werden  die  speciei- 
leren  Anordnungen  über  die  Benutzung  der  ee^ebenrn  Zeit  für 
die  verschiedenen  oben  anj^egcbenen  Zwecke  im  Allgeineincn  im- 
mer dem  jedesmaligen  Lehrer  reibst  -m  überlassen  »eio. 

'  Aom.  7M  3.   Worden  übrigeiiK  auch  in  Gfinnfsln  it  dor  Bcralhiitigcn  det 

zur  Reorganisation  der  hölirnn  Schulen  im  \[>ril  vurigen  Jahrx's  narh 
Berlin  berufenen  f.ehrercunfcffnat,  an  denen  auch  der  üntenfcichnete 
Theil  genommen  hal,  dem  deuUclieo  Spraclumterricbl  6  $lun<ieo  win 
chentlicb  lugewieaeDy  ao  braucht  an  unaerem  Lelirplaiie  6tUkM  Mi 
nicbto  geSadert  tu  werden,  da  die  Einübung  der  deiitaebeo  Forme»* 
Mra  auch  den  hier  geltend  gemachten  Ansichten  nach  in  aufserliafb 
jener  5  wöchentlichen  Stunden  Hegenden  Lectionen  Statt  finden  sol^ 
neliralich  in  df»n  dem  lateinischen  SprnchuntfMrirhfp  /ufjphorcnffcn.  des- 
scn  inniger  Ziisammrnhang  mit  dem  Unterrichte  im  Dcut«cb«n  ob<  n 
damit  von  luis  auch  sclion  angedeutet  worden  ist,  wenn  auch  di« 
dort  geslelite  Forderung,  dai«  beide  Leitrg^enttiinde  in  di^er  CUi»«« 
dnraaiia  in  aiiiar  BaM  aän  nfiaaen,  akh  noch  entacbiedeiMr  dar- 
OInv  «osapricbt. 

Lehiplan  für  den  deatscfaen  Sprachuntecridit  in  V. 

1.  Zwecke  dea  Unterricbta. 

Zunüchsl  wird  natürlich  uberall  dns  in  VI.  bereits  Erreichte 
zu  noch  sichrerem  El^enthunie  des  Schülers  gemacht  werden 
müssen.  Als  neue  Zwecke  aber  oder  Erweiterungen  derer,  deacK 
bereits  früher  nachgestrebt  wurde,  treten  hinzu: 

a)  Grammalisclic  Sicherheit  und  eine  gewisse  Ferligkeit  beim 
mündlichen  Gebrauch  der  Sprache  auch  in  Bildung  zusainmeo^e* , 
setzterer,  nur  immer  natürlich  noch  leicht  übersehbarer  Saixe« ' 
Doch  ist  hier  auch  schon  auf  ein  ausdrucksvolleres  Lesen  pr^ 
amacher  und  besonders  auch  leichter  poetischer  UebnngsstAdce, 
hanptaieklidi  ana  dem  Gebiete  der  erzählenden  Poesie^  m 
halten,  nnd  ea  werden  daran  auch  schon  Uebuneen  im  deelft- 
matoriaehen  yorira|;e  anaireadig  gelernter  StAcke  der  Avft 
mnkn&pfen  aein. 

h)  Wie  in  VL 

c)  Wie  in  Vf. 
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d)  Granimalische  Sicherheit  und  eine  gewisse  Fertigkeit  im 
lebrifkliehen  Gebrauclie  der  Sprache,  namentlich  im  bcschreiben- 
lien  und  erzahlenden  Slil,  wobei  ebenfalls  anch  schon  im  Bilden 
lusammengesetzterer,  leicht  zu  übersehender  Sätze  Versuche  zu 
lüi^m  sein  werden. 

« 

%  Mittel  »mr  Bmiehiing  dieser  Zweoke. 

•)  Von  einem  besonderen  Untemchtc  in  der  deutschen  For- 
luenlebre  wird  ftnch  hier  mclit  die  Rede  sein  können.  Doch 
mrd  CS  Wer  sebon  sweelcinifBiB  erscheinen,  durch  gelegenlh'che 
BfmerkiiiiM  sowobl  liei  dem  latetniseiieo  als  auch  eben  bei  dem 
detltcbeti  Spraehnnterriebte  auf  gewisse  wesentliehe  Yerscbteden« 
katai  beider  Spacben  in  Dedination  and  Conjugation  (den  66* 
Imeli  der  Artikel «  die  viellkebe  Anweodmig  der  HilfsTerba  im 
Dfstsebeii  end  AebnHcbes)  absiebtKcb  aufmericsam  so  macben» 
Dagegen  wird  die  Sjnlax  in  Sbnlicber  Weise  wie  in  VI.  anch 
licr  wieder  zu  1>ebandeln  nnd  in  dieser  Besidiung  aocb  wieder 
In  bteittiseben  Spracbunlerriebte  durcb  Zergliederung  auch  sgImd 
ammmengesetcterer,  docb  natürlich  immer  noch  leicht  wa  Ober» 
aAcader  Sataformen  i^erxnarbeiten  sein.  Anch  wird  eine  voll* 
dbidigere  Uebersiebt  der  dentscfaen  Prlposttionen  wie 
Cf sionetionen  hier  leicht  dorch  öftere  Zosammenstellung  aHer 
kf  dem  Sinne  nach  ausammeneehftrenden  dentscben  and  lateinl- 
idhcD  Wörter  der  Art  dem  Scndler  TerscbaffI  werden  kOnnen; 
wm  natftriich  aoeh  wieder  eine  gemeinsame  Aufgabe  för  den 
MMben  und  den  lateinischen  Spi*achonterricht  bildet.  Uebri- 
j;eas  wird  bei  den  in  gleicher  Weise  wie  in  VI.  fortznselxendea 
Redeübangeo  natOrlieh  schon  melir  Gewandtheit,  nameoU 
lieb  im  Vortrage  von  £ r z  S  h  I  u  n  g  e n ,  Fa be  1  n  u.  s.  w. ,  ersielt 
werdn  and  dabei  anch  ilier  die  einibeberen  Salaformen  binaos- 
^t^M£en  werden  können. 

k)  lo  Betreff  der  Declamationsdbnngen  erscheint  bei  ei- 
aer  wenn  auch  nnr  geringen  Anzalil  entschieden  mustergtitiger 
Stocke  eine  solche  J^DÖbong  derselbeni  dafs  sie  «um  Gesammt- 
el^pnthnme  der  ganzen  Classe  werden,  zweckmötsig,  mid  es  wer* 
d«i  Gediclite  der  Art  überhaupt  durch  alle  Classen  bindorcb  von 

K^in  Schüler  in  ein  besonderes  Buch  einzutragen  sein,  das  dem 
brer  der  folgenden  Cfassc  immer  wieder  zur  Einsicht  vorzu- 
legen ist,  damit  das  auf  diese  Weise  Eingeübte  und  £inge|>rfigte 
dordi  alle  Stadien  seines  Gjmnnsiatlebens  hindurch  von  dem 
Schüler  festgehailen  nnd  somit  auch  in  sein  späteres  Leben  ihm 
mit  biiinbergenommen  werde.  Uebrigens  wird  hierbei  auf  die  in- 
nigste Verbindong  des  deutschen  Spraehonterrichts  und 
de$  (jpsnngnnier'richts  hinzuwirken  und  im  Allgemeinen  als 
Gesetz  feslzoslellen  sein,  dafs  alles  för  den  Gesang  vom  Schöler 
Eingeible  aneb  vorher  immer  anm  deeiamatorisehen  Vortrage  ein- 
geübt worden  sei.  Alles  aber,  was  Ton  den  Schülern  declam'ato- 
rifcb  voreetragen  werden  soll,  wird  aaerst  von  dem  Lehrer  selbst, 
wenn  aaäi  hier  noch  ohne  viele  spccicWe,  den  Vortrag  begleitende 
ABwetsangen,  mit  deelamatoriseber  Betoonng  voranlesen  sein. 
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4t)  DieBcgela  4er  ReebUohreibmig  w^rdtti  {tlit,  wt 
ncslbeiü  scshoo  eio  Grua4  dafHr  gelegt  ist,  «iMlmtlwilt  tiicbie 
de«l>cheii  Aiiliftt«e  eine  weitere  ütudehiiiHif;  gewieaeii,  imr  ge. 
I^euliich  bei  dem  DnrdigelieB  lettlerer  elogeftU  mwmim 
brauchen.  , 

d)  Auf  die  Uebong  im  sehriftHclieii  Ansdroelee  wird 
hier  8chon  mehr  Zelt  ab  in  VI.  cu  ▼erbenden,  seiiti  aber  Md 
aiicb  hier  die  fl&r  jene  Klasse  leatgeafeUte  Hrthede  ae  befolgen 
imd.encL  bHyräbrend  nech  aaf  dem  Gebiete  der  Betebniboag 
boBOitdera  vom  Schüler  aelbal  genau  gekannter  und  dafcb|iDeig 
in* «eine  Beobachtungssphäre  fallender  Gegenaltede  nai  der  & 
aüblnng  voq  .Vorftlleu  und  Ereienissco  ähnlicher  Art,  wobei  ia* 
deb  geeignete  geaehicblUobe  Stoiie  euch  nicht  auszusclilietNa  atin 
werden,  %m  verweilen  sein*  Wie  viel  dabei  hier  im  AUgemaneai 
wird  gefordert  werden  k5noe»t  ist  aehon  oben  angedentet  wsidcai  i 

3.    Die  diesem  Lclirgogonstande  /.u  widmrTuie  ZeitUB4  4ie| 
Verthellung  des  Lcbrsloffcs  aui  dieselbe. 

Vier  Stunden  wöchentlich  werden  hei  dem  Wcgfaliea 
besonderer  orthographischer  Uelwngen  geofigeiu  Senal  gttt  ds^ 
fftr  VL  Bemericie  auch  Ar  V.  , 


Lehrplau  für  ika  deutscbea  Spraohualerrichl  in  IV. 

1.    Zwecke  des  Unterrichts.  | 

S.  zunächst  das  hier  bei  V«  im  Allgemeinen  Bemerkte. 

a)  Wie  in  V.,  nur  dnfs  natürlich  hier  schon  eine  grAfscrt 
Fertigkeil  und  Gcirandlheit  im  mihidiicheii  Vortrage  wird  tu  eH 
streben  und  besonders  strenger  auf  genauen  Inneren  and  sufsc 
ren  Zusammen Ijang  bei  dem  Vorgetragenen,  auch  wo  es  acsbei 
einen  etwas  gröfseren  Umfang  liat,  wird  zu  halten  sein. 

b)  Ein  ausdrucksvolles  Lesen  oder  freies  V orirsgei 
auch  schon  schwierigerer  prosaischer  und  poetischer  Utbun^i 
sturkn,  die  niriit  rnir  in  ßesclireihungen  mftnuigfacher  Art.  soii 
dem  auch  in  S  c  Ii  Ii  d  e  rri  ng  cn  ( Naturschilderuogen,  aueli  ein 
fachrron  rhniarfcisrhildcriiiigen),  in  Erzählungen  besondere  ^.^i 
srhiciitlii  In  n  und  ciiiiHigrapliischeu  Inhalts,  nncli  erzählenden 
nielil  minder  aber  nncii  opisch-ly risclieii  Dicblunf^en  (Idvl 
leu  vojf  Vols.  I?nl Inden  von  Srliüler,  Bürger,  Ulilnnd)  werdti 
bcslclicii  können  nnd  bei  deren  Erkliiniiig  schon  manniiifacfier 
Kijcksichleii  werden  /ji  nehinen  sein,  ijiripin  einestliells  Iiier  srhoi 
der  erüle  (jinnd  iw  einer  piakti^elicn  iihcLoiik  nioehtc  zu  Irrn 
sein,  dann  auch  die  einfarlieren  lUivthmeu  (  janihisehe.  tici 
chäische.  dar!  vüsciie.  ?»afiti  nl  lieh  der  Ilexanieler")  hier  sehen  »wc 
ihrem  niiiet scheidenden  (  liaj;n  ler  dem  Sehfiler  klai  ^rinnrlit  v^n 
deu  |kiiunen,  so  dafs  aneh  hier,  wie  es  überali  z.\veckmaf-ic  ci 
scbetnf,  der  deuUciic  Sprachunterricht  dem  lateiinsclicn  vorarho 
teil  wurde,  ferner  auch  kurze  Bemerkungen  id>er  die  Selnil 

stelUnv  U<uu^       icdbHuien  SUioi^e-  aogel^cea,  insofern,  sie  4 
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iiffi  Bcdeiilting  hüben  und  zogicich  eben  diesn  Allei-sslufe  bcson- 
i'ers  anziehende  cliaraclemtische  Zöge,  Lebenserfahrungen  u.  s.  w. 
^on  iliiien  mitgetheilt  werden  können,  hier  ^anz  am  reclxleu  Oile 
«eia  wurden. 

c)  Wie  in  V. 

d)  Bei  den  ichrMtlieben  AtifsStteki  vHrd  hier  an  die 
Stelle blofter  Reprodoctloii  icboii  «in  telbttflndigeres  Produ- 
rireo  Iretcn  mOsdeBt  wenigiiena  hie  uoä  da,  denn  ganz  wird 
ersiere  ^ferdings  aocll  Mer  noch  nithl  ausfeschloaaen  werden 
können,  ttnd  tuch  das  eigene  Produciren  wird  immer  doch  dnrch 
Torbergehende  Winke  und  Änwefsongen  von  Seilen  dea  Ldirer« 
mnlmlftUen  sein.  Auch  schriflliehe  Ueher setsnngen  ans 
des  Lateinischen  odet  Fransttsf  sehen  werden  fibrigens  sdir 
al  u^eh  als  deutsche  SHIIIbnngen  behandelt  ond  bennfat  wer«, 
in  köanen,  ja  es  Hiöchte  vielleicht  diese  Uebnitt  öberhanpf  nor 
n  teem  Zwecke  nebst  dem,  die  Erkenntnils  des  gaoaen  Ver* 
,yil(ttis«cs  der  einen  nnd  der  andern  Sprache  so  einander  an  nr> 
Itn  oder  vorsnbereilent  anausteilen  und  defshatb  nur  selten  vor* 
■ttbmsn,  dann  aber  auch  fnögHchst  ironstftndig  eben  daflkr  aus- 
abnien  sein;  denn  an  allen  anderen  Zwecken  machte  auch 
«Im  ein  wiederholtes  mflndlichcs  Uebersetaen  aosreichen.  Na- 
ariidi  wftrden  dann  aber  immer  nor  besonders  inliatlsrelche  ond 
Ml  Sehdoheit'der  Form  ausgeaeichnete  Stellen  an  diesen  Uebun- 
jnaasuwShted  sein.  Uebrigens  fallen  dieser  Classe«  da  von  hier 
m  besonders  hSnfic  ein  Uebergang  tu  den  Tcrschiedenen,  keine 
likre  wissenschaftliche  Bildnnc  voraosselaenden  Bem&arten  des 
practiiehen  Lebens  Statt  findet,  andi  die  fJebnngen  im  6e- 
ithiftsitile  anheim,  bei  denen  selbst  auf  genaue  Betrachtung 
dlcr  Acn&erjichkeiten  bei  Abfassung  nnd  Ausfertigung  solcher 
hxiAtu  tu  hallen  sein  wird. 

3  ood  3  mit  den  aus  1  sich  selbst  ergebenden  Modificatto* 
m  wie  in  der  Y.  Nor  wäre  die  Frage,  ob  bei  dem  unter  ä 
Geforderten  nicht  noch  eine  Stunde  zu  jenen  vier  von  dem 
ladaftchen  Sprachunterrichte  an  den  deutschen  abaugeben  sein 

km.  m  3,  Datiel  ist  natürlich  an  die  bisherige  gröfsers  Stundenzahl, 
nicht  ah  die  6  Stunden  dos  projectirten  neuen  I««hrp1ans,  ftir  den 
bteiniteben  Untprricbt  gedacht  worden,  von  denen  llreiUeb  io  dieser 
Gbise  iLsine  wird  cntbdirt  werden  können. 


Ubrplau  für  den  deutschen  Sprachunterricht  in  IIL 

It    Zwecke  des  U ntcrricbis« 

a)  Grammatische  Sicherheit  und  eine  gewisse  Cewandlheit 
BS  mQndlichen  Gebranchc  der-Sprachc  auch  Qbcr  die 
GrSnzen  der  bloCsen  Reprodnction  hinaus,  doch  im  AU- 
gcoicincn  immer  noch  vorzugsweise  auf  den  Gebieten  der  Er- 
riHnng  (altgemeine  geschichtliche  Ueberblicke,  vergleichende 
I^arstdtmigcA  der  AH,  Gruppirungen '  der  Ereignisse  und  Qia* 
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ractore  von  ciueoi  besonderen  Staodj^iikle  aus),  dcrBesckrei- 
buug  und  der  Scliilüeriin^. 

6)  Wie  in  IV.  Doch  werflen  auch  Aufsälite  popu  I  n  rph  ilo- 
sophischen  Inhalts  (von  i^n^cl,  Garvc  u.  s.  w.)  liier  ficlion 
an  ihrer  Stelle  sein,  von  den  Dichtungen  nlior  auch  bchuu  um« 
fangrei cb ei  e  cTus  den  oben  bezeicljnetcn  (ialluni^en  der  Poesi« 
(wie  Vosbciis  Luise,  Plaleus  Abassiden  und  ähuliclie}  in  ihrem 
ganzen  Znfsauiuicnhangc  überblickt  werden  können,  sonst  aber 
Eier  hauptsächlich  rein  lyriscbc  Poesiccn  zur  gemciiK^aincn  Lek- 
türe lind  für  die  Dekliinintionsübungen  auszuwählen  sein.  Zu 
innntiii;fhehen,  Versland,  Urthcil  und  Erfindungsgabe  schärfenden 
und  belebenden  Uebungcn  aber  würden  hier  oatucntlich  Le$siog& 
Fabeln  oder  andere  ihocn  Shnliche  bflnut«!  werden  kdnnen. 

c)  Wie  in  IV.  Doch  aiod  liier  genaaere  etymologiicbe 
Beerflndaiigeii  der  aufuistellendeii  oder  ins  Gedichtiii&  tn* 
rficKaurufenden  Regele  schon  ^ns  an  ihrer  Stelle. 

d)  Wie  in  IV.  Nur  wird  nalOrlich  die  eigene  ProdnctioBS* 
krafi  des  Schülers  sdion  stärker  und  yielseilicer  in  Ansomch 
genommen  werden  mfissen«  doch  immer  noch  hauplsiebllcii  auf 
dem  Gebiete  der  EraShlung,  Beschreibung,  Charaetcristik,  Schil- 
derung; ganz  besonders  mochte  aber  auf  dieser  Alteraalnfe  die 
Geföhis-  uud  Phan4asiebildung  bei  allen  derartigen  Udmn- 
gen  EU  berücksichligen  sein,  da  dietic  Geislesvermögen  sich  jrt/t 
zuerst  lebbafier  zu  regen  pflegen,  wefshalb  auch  poetische  Stofiie 
hier  vornehmlirli  zu  niannigfaltigen  Uebuugen  werden  au  benotaeo 
sein.  Auch  wird  sicli  der  Schüler  jeUt  schon  eine  gewisse  Fer- 
tigkeit in  eigner  liandhabung  der  einfachsten  Vcrsmafse 
(des  Hexameters  und  Pentameters  und  der  einfaGliei-cn  jambifcbeo 
und  trochliischen  Mafsc )  anzueignen  haben,  wozu  indefs  die  pas- 
sendste Gelegenheit  sich  hauptsäcblich  noch  bei  den  zu  liefern- 
den Ucberscizungen  ans  in  der  Classe  gelesenen  antiken  Diclitem 
darbieten  wird.  Auch  die  Uebnngen  im  Geschaflsslil  wenlcn| 
fortzusetzen  sein,  und  besonders  wird  hierbei  wie  nbcrhaii[)l  dem 
Kiiorstilc  alle  Aufmerksamkeit  zuzuuciidcii  sein,  vvül)ri  indels 
Fictioncn  sowohl  aus  sitllirlicu  wie  auch  selbst  aus  slili>li>clH  n 
Rücksichten,  weil  Kinlaelihcil  imd  Nnl Tirlirlikcit  gerade  Iiier  mn 
meisten  zu  erstieben  sind.  moirli«list  ^vcl(len  zu  verniciticn  sein. 
Kiuc  sehr  geist weckende  und  schärfende  Ucbung  aber,  die  muh 
s^bon  auf  dieser  Stufe  angestellt  werden  kann,  wird  bc.suudus. 
anrb  die  genaue  schrifiliefie  wie  mündhche  Erklärung  der  Ue- 
grifTe  s^uonycncr  Ausdrücke  sein. 

2.    Mttlel  zur  Brreicbuni;  dieser  Zireeke. 

«)  Ein  s('lb>-l iindi^er.  /.usaiitiueuliäugeudcr  grammatischer  l  u- 
lerrichl  uiiil  auch  hie«-  nicht  nütliig  sein,  »loch  wcrdeu  die  Ei- 
gcut  hümlicbkei  t  eil  deutscher  Coujugaiiou  uud  Decli- 
nalion  hier  schon  gelegentlich  genau  zu  entwickeln  und  dureb 
ausamineufas>endc  lieeapilulalionen  des  so  gelegentlicii  l.r<nlerfen 
^  dem  Scbnier  auch  ein  vollsläiidigcr  UebcrbHck  über  gai!/.< 
depiselben  zum  Grunde  liegende  System  verschain  w  erden  mü»*en«| 
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Auf  §l9i«lie  Weise  dHir  'Weff4tii  liior  uun  Zwecke  einer  ge* 
laiicreD  und  nründürheren  Spraclikenntnifs  aocli  di»  ailgemei- 
leoCesotze  der  W  oribilduii|;  im  l>«aUcbea  denSchfiler 
tos  BewuTs tscin  xa  briof^en  teiot  ebenso,  womiif  gcbon  unter  d 
luagedeutet  worden,  die  BepilTsunterschiede.  «ogeoannler  Syno- 
iqraiay  das  geistige  Leben  der  Spracbc  ferner,  das  sich  in  dar 
moeru  orgamscbco  Jfckrtbilduiig  des  Bcgriffea  im  Worte  selgt,  tuid- 
AduiUdie«. 

3.  Die  diesem  Lehrgegen sf an d o  zu  widraendc  Zeit  und  die 
Ve rtfi ci  1  II ng  des  Lehrstoffes  auf  dieselbe. 

Dr ei  8  I  ij  II  <]  c  n  würden  hier,  wo  das  Sprachi;rr("ihl  sich  doch 
im  Allgemeinen  ^;rhon  zu  grölserer  Sicherheil  eriioben  bat^  iür 
dieieu  UoterricbU^egcosiand  wobi  ausreicben. 

Lduplan  für  dea  dcuUcheu  Spracbualerricht  iu  II, 
* 

1.    Zwecke  des  Unterrichts. 

o)  VVic  in  Iii  .  nur  dnls  liier  doch  auch  schon  die  eigne  wi- 
lübaninirrd langende  Idecncnt Wickelung  im  freien  mundlichen  Vor- 
Inzv  wird  beginnen  müssen.  Uchrjfrcns  werden  p  rfi  ni  cd  i !  i  r  te 
\ortrai:e  über  \uni  Schüler  S(df)st  gewiihllc  iintl  vom  Lehrer 
|ebillii;ie  IheinaLa  natiirlicli  die  Ke^e'  sein  iniissen,  im  slien^- 
slen  Sinne  des  Wortes  cxtcmporirte  über  ieicliie.  ersf  iinniillel-. 
bar  vorher  gestellte  AuCgaben  ( I^ara[)hrasirung  ieiclü  verstand« 
lieber  Dicblerstcllen ,  bIsTorische  Uehei  blicke  u.  s.  w.)  brauchen 
indefs  nicht  ganz  aosgesehlosscn  /ii  bleiben;  um  aber  alle  8cliü- 
Icr  n^o£;Hchst  gleicbmälsig  dabei  ins  Interesse  zu  ziclu n,  werden 
Aurb  mitunter  gemeinsame  Aufgaben,  wie  die  Kiiiwickeiung 
di.^  Idcengaoges  eines  in  der  Classe  vorher  durchgegangenen  (>e- 
dirliles  ond  Aehnüches,  allen  Schülern  gestellt  werden  können, 
&o  dafs  jeder,  den  eben  der  Lehrer  aufruft,  auf  deren  Lösung 
vorbereitet  sein  miifs,  obwohl  auch  sonst,  namentlich  durch  gc- 
senselligc  Kritik  des  Celeislelen  von  Seiten  der  Schüler  entwe- 
der um  Schlüsse  des  ganzen  Vortrags  oder  einzelner  Ahsciinitte 
desselben,  bi^vveilen  auch  wohl  durch  kleine,  von  dem  Lehrer 
geleitete  Disput aloi  ia,  derselbe  Zweck  wird  erreicht  weiden  kön- 
nen. Uebrigens  wird  der  Stoff  dazu  immer  am  heslen  uumittel- 
bir  aus  dem  Bereiche  des  Unterrichts  oder  der  spccieileu  Piivat- 
slutiieii  des  Seiiiiii  rs  zu  entnehmen  sein  und  so  leerer  Phrüseo- 
logic  und  einem  flachen,  allgemeinen  und  haltlosen  liäsonuireo 
am  leichtesten  gewehrt  wemleu  können. 

c)  Wie  in  IIL     Hier  aber,  wo  schon  eine  s  ul  bh  l  ä  n  il  i  scc 
Cbaiulvtei  hi  Iduug  zu  beginnen  pAegt,  werden   auch  schon 
Dramen,  obwohl  immer  mehr  noch  die  durch  eine  reiche  äufsere 
Hiodlung  als  die  durch  kunstreiche  Motivirung  der  ßegehenhei* 
•  ia  und  psycholu^ischen  Tiefblick  vorzugsweise  sich  auszeichnen- 
zur  Lektüre  in  den  L  uterrichtsstunden  in  der  dort  bereits  an- 
eide  benutzt  werden  können.   Bei  der  poc  Ii  sehen 
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Lck tfire  f^rd  ftbrigena  liier  auch  sehon  dne  genmere  B^kannl* 
Schaft  des  Sehflfcere  mit  allen  den  ^angbararen  VeratnafacB 
and  Strophenbildangcn  (der  Sapphiicfaeo,  AlcÜfciltii,  Aikfe^ 
iriadCitelieii  Strophe,  der  Slaoxe,  den  Tersinen,  dem  Sonnel)  tu 
eralreben  sein,  and  die  literatorgeiiehicfatHeben  und  Hie* 
tnriiebcn  Etf^rlerungen  werden  sebon  nmfangrcieher  ond 
eindringender  sein  Kennen.  Inden  Bereieh  der  prnsalacfceo 
Lektöre  wei'den  hier  auch  schon  Icleinere  kri tisch «nliil oan- 
p bische  Aafsätse,  wie  Iiessing's  Abbandtongien  fiber  die  Fabel, 
Ober  das  Epigramm  u.  s.  w.,  recht  wohl  geitogen  werden  kftnncn. 

e)  Wie  in  III.  Die  etymologischen  Erklftrnngen  wer- 
den jedoch  hier  auch  schon  spracli geschichtlicher  Art  aetn 
können. 

d)  Wie  in  HI.  Doch  sind  hier  aach  schon  Themata  ans  dem 
Gebiete  der  angewandten tforal  und  Psychologie  bei  Tor^ 

hergegangener  Besprechung  durch  den  Lehrer  ganz  an  ihrer  Stdle^ 
besonoers  wenri  oabei  die  historische  oder  durch  das  Leben  ge* 
gebene  Unterlage  doch  nicht  fehlt  (z.  B.  allgemeine  Characier» 
Schilderungen,  vergleichende  historische  Charactcrisliken  und  Wür- 
digungen und  Zergliederungen  geschieht Ircfaer  Tbalen  ond  l^ha- 
ractere  n.'dgl.).  Ebenito  werden  auch  schon  umfassendere 
Commcntare  und  die  mannigfachsten,  aof  das  Ganse  oder  aoeh 
Einzelheiten  sich  beziehenden  Brieuchtungcn  gröfserer  Gcdiclifef 
ferner  nach  eigne  poetische  Vcr'snchc,  wie  üherhaopt  UebmigcD 
♦hl  allen  den  vei*schicdcncn  8tilarten  und  Hedegattungm,  in  den 
Bcrrirh  dieser  Classe  faUen,  wenn  gleich  hierbei  nie  ohne  Kn de« 
Sicht  auf  die  eigenthAmlichen  Anlagen  des  Schfiiera  xn  Terfüireii 
sein  wird. 

2L    Mittel  zur  Erreichung  dieser  Zwecke. 

a)  Zum  Zwecke  einer  gr&ndlicheren  Sprachkenntnift  wird  hier 

endlich  auch  ein  eigentlicher  zusammeuhfingcnderer  gram- 
matischer Unterricht  nichl  in  dem  bereits  Jedem  durch  ticI- 
jShri!;en  Gebrauch  hinreichend  bekannten  gegenwärtigen  I>enl6cfa 
der  ächriflsprache,  sondern  in  dem  Aildculschen  eintreten  mtis- 
sen,  ohne  welchen  namenllirh  weder  ein  tij;?fcres  etynK>logischc8 
VerstSndnifs  der  eignen  Muttersprache,  noch  eine  wirkhclie  Ein- 
sicht in  die  eigent humliche  GeselzmSfsickeit  ihrer  Formeniiildnng^ 
nnd  das  Verhältnifs,  in  wciclicni  sie  in  dieser  Beziehnug  zu  an- 
dern dem  Schuler  bereits  bekannt  gewordenen  Sprachen  steht, 
den  classischen  wie  den  romanischen,  gewonnen  werden  kann. 
Der  Anfang  würde  hier  mit  dem  noch  weniger  von  nnsenn 
Deutsch  abweichenden  Mittelhochdeutschen  »ii  machen  scfki, 
etwfT  durch  Erklärung  des  Urtextes  eines  nnd  des  andern  Aben- 
fem  rs        Nfl)elungenliedcs,  wobei  eine  genaue  Behandlung  der 
Ftirmcnleiirc  aber  noch  weniger  iiiitliig  erscheinen,  sondern  ge- 
legentliehe Tiemerkun^en  dieser  Art  geniigen  werden,  wogegen 
sTch mehr  Aiilafs  zu  ef  vniologisrlieii  ErlclSruiigen  darbieten  wird. 
Dann  wOnic  das  AI  I  horli  d  e ii  I  sr  lie  rolrrm.  und  hier  \Tird  ein 
genauerer  Unlcrricht  und  eine  üorgiaiügc,  natOrlich  auch  an  die 
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Lfklire  ircend  eines  dernrtif^en  Sprachdenkmals  ^cknöpflc^  Etn- 
ülmn^  det  VViditigsteu  au2$  der  Formciilebre  jedenfalls  noiiiwen- 
dig  ieiii. 

3.  Die  diceea  Iiahr^egentUnde  la  widnende  Zeil  «nd  die 
Yertlifilung  de«  l««bri(offe9  eof  dieteJbe« 

Wie  iD  UL  Kmm  indeb  bieri  die  darchsmidiOMadUi 
dwUehtti  AafcitM  mImd  mnfiNMiNler  «ein  werdctt  «nd  sa  dea 
ikrigai  Ldumeiiittedtii'und  Uebiiii0iDii  der  iyrtcbgctehiolaUake 
Ihfomeht  do«  nie  etwas  Nenet  Umlritr,  noch  «Ine  die  8l»ii4e 
Ar  de»  teiUeheii  Unterrwht  ^eweneea  wacd«»^  se  wfiode  «Kell 
jideeiilU  aelir  eitprieUicli  um. 

Ae«.  JXL%       Dab  die  Dmcfaftthrung  eioft  ^llttihdigun  grammati« 
«elMe  OirauB  die  AUdMticfcan  iiiarniit  Meesweg»  beAfwortel  w«i» 

<l<  n  soll,  noch  wttpjger  eine  uusfUbrliche  und  zuimeienlbapgeDde 

Bciianillung  der  gesammten  Geschichte  dier  deutsclien  Sprache»  dafii 
ülKrliüupt  iias  Altdeutsche  nicht  an  und  für  sich,  als  ein  gnn/  n^nor, 
scl!»s(;inffTgor,  dem  Schüler  neue  groTsc  fieistcs -  und  namenllicij  (a- 
d.i'  fi!niisanstron!Hingon  aufbürdender  Lehrgegensland,  zur  Kinfiilirung 
anempfohlen  weiden  soll,  sondern  eben  nur  in  der  doppelten  Ab- 
•klit  ved  Rilckticbt,  cinestheitt  der  Muttersprache  und  ihrem  eigen» 
ihlMtichen  Be«  Iberliaiipt  die  crfadbto  AuftDorlnaolicll  leiiweedgei  # 
die  ie  datThet  dach  wU  «an  jedes  wahrhaft  gehiMate»  Oeelsobeft 
liir  sie  fetlaagt  werden  liai»,  aademtbeUs  sie  in  ihrem  wahren  Ver« 
bältnisse  zu  den  ihm  sonst  bekannten  Sprachen  dem  Schüler  vor 
Augen  711  stflN'n,  oder  doch  wenigstens  iiir  dessen  AnfPassung  ihm 
das  Aii^c  zu  ürttien,  wodtirch  doch  offenhar  die  gcRanimlen  von  ihm 
gewonnenen  grammatist  hcn  Kenntnisse  einen  höheren  Heiz  und  Werth 
und  eine  lebendigere  Bedeutung  fiir  ihn  erlangen  müssen,  diefs  halte 
Ich  hierbei,  ungeaoblet  schon  £rTexl  eieli  wohl  deutlich  genug  der- 
ahfr  aoeapriditi  doefa  aneh  nedi  eiamal  atttdrOeklieh  zu  bemerlMii 
nidit  fUr  liharflttaeig.  Bei  alle  dna  iadefs  wird  ohne  alle  Gedächt- 
nilkarheit  von  Seitea  der  Schüler,  wenn  der  Unterricht  nicht  bei  der 
-hrzah!  f!er55pl!)en  weniasfens  zirmlich  spurlos  vorüberwelren  soll, 
dfich  immer  nichi  dui  ( i>/.ukouimeii  sein  und  die  wiciitigsten  Paradig- 
men der  Declifiation  und  Conjiiiratinrj  zum  wenigsten,  wie  sie  etwa 
der  bekannte  lA'itfaden  von  ReiuiuiL/<  enthält,  werden  jedenfalls  fest 
and  cicher  eingefibt  werden  mOeien;  was  indefs  audi  eben  bei  jener 
Anlnvipfting  an  das  neuere  Deutsch  einesfheils  ond  an  die  akert  Spra« 
oben  andererseits  gewifi  olme  grofse  Schwierigkeit  wird  durchznfiih* 
ten  sein.  Nädistdiaa  aidehte  zur  Weckung  des  Sinnes  imd  der  l^nst 
für  diese  Studien  wohl  am  meisten  eine  kur2e  Bt  handlung  der  alt- 
deutschen Lautlehre,  wobei  «UAch- dcjwslbs  J#eit£uieo  bomitzi  weaden 
könnte^  sich  eignen« 


Lehrplatt  flir  diui  deuUchea  Spffadbuixiciricbt  iu  I. 

I.   Zwecke  des  UnUrrichta. 

n)  Wie  in  IL,  nur  dafs  Hebungen  im  eKlemf  orireadeit 
freien  Verl  rage  bier  achon  häufiger  werden  Turaonebmen  sein 
imd  auch  sclion  melir  eigne  Idcctienl Wickelung  (in  augmbliekli- 
dbar  Evldim^  siaanreUtr  AoaspradM^  8prilcbwdiaer^  £pigramaie. 
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deren  IdIh^  in  4ie  BMbsühtnn^ *■  mid  OcdaokcMpIrilfe  des  BoMk- 
lers  nillt)  bkr  «vird  gefordert  «rerden  ktaoen.-  J>i8  ftmnMn 
Geleeenheil  indeb  wa  iioldicn  Uebangen  wird  neii  woiil  tmiMr 
bei  uarchsicht  der  Beriehte  Ober  die  deof tebe  Fririlleklttre  caU 
haiienden  Conectaneen  darbieffen,  da  mK  dem  In  SbDen  nledcm» 
legten  Stoffe  mit  Reebt  bei  dem  Scb6ler  eine  dorchgSngigc  Veiw 
IrMflbeit,  die  1ha  }edeii  Augenblick  dartber  Rede  in  ttebea 
bellbigf,  vorwgeaeut  werden  icann.  Awk  dnrcb  sweckmütk 
geletMe  nnd  geretelte  Diinmtatorien  aber,  wobu  indeft  ledem« 
die  Tbeilnelraier  aieb  -wnbt  T^rbereitet  balien  mfiaeen,  wird  die 
Redegabe  Irier  sdiou  After  ati  hl  II.  geObt  werden  Icdnncn.  Bei 
den  Vortrfigen  Qbrigens,  anf  die  der  Sehdler  sich  voriier  veibe» 
r«il«t,  die  aacb  hier  immer  die  Regel  werden  bleiben  mfawn» 
wM  ea  BwedEDiäfstg  sein,  ibn  einen  oder  mehrere  T;ige  Tefbcr 
«ine  scbrift liehe  Disposition  des  an  l»eliawlehiden  Stoffet  an  den 
Lehrer  abliefern  zu  lassen. 

h)  Die  Lektüre  wird  hier,  v^'ie  in  III.,  hanptsacblich  demGe» 
föhl  und  der  Phantasie,  in  IL  der  diaracterbildnng,  dem  jetit 
der  Natur  getnäls  sich  bereite  au  regen  beginnenden  philosopbi* 
eehen  oder  überhaupt  wissenschaftlichen  Trielie  Nabrnag 
suzufuhren  and  ingleich  auch  durch  schärfere  Ausprigung 
des  logischen  nnd  dialeciisoben  Moments  der  Darstel- 
la ng  die  n5)hi|!;c  Zucht  angedeihen  in  lassen  haben;  wobei  in- 
dcfs  nafOrlich  eine  jedenfalls  noch  vonettige  Einfuhrnn^  in  die 
riefen  der  eigentlichen  Specuiation  ebenso  wie  in  die  Schule  des 
strengeren  logischen  Formalismus,  die  den  noch  schwachen  Trieb 
sonst  leicht  durch  ihre  Herbigkcit  eher  einschucbtero  nnd  so  im 
ICeime  ersticken,  als  regeln  und  stötzen  könnle,  zu  vermeiden 
aein  wird.    Vornehmlich  möchten  sich  hier  in  Scbiikre  philoso- 
phischen Dichlnngen  (den  Idealen,  dem  Spaziergange,  den  Kfinst- 
lern  u.  s.  w.),  den  an  innerem  Leben  und  Ideengehallc  mehr  ab 
an  5ufserer  Handlung  reichen  Dramen  Göthes  ferner  (seiner  Iphi- 
genie, (km  Tasso,  der  natßrlichcn  Tochler),  so  wie  manchen  Oden 
Kiopsfocks,  narnetilHch  den  vaterländischen,  auch  den  die  deut- 
sche Sjjinrhe  selbst  verherrlichenden,  auch  einzelnen  kleineren 
Dich i iit)i:(  ri  (i(tllirs.  wie  ,.ai»  meine  Göttin,  das  Göllliche*"  und 
ä  Im  liehen,  rcicbe  yiielicii,  ans  denen  immer  wieder  von  Nonem 
•lesrhöplt  werden  l<ann,  daibicten.  nicht  minder  nbcr  :uicli  io 
mehreren  kleineuMi  ästlietisciien  Atihondlunj^cn  Schillers,  l^iisinp 
Laokoon  und  ühcrlmiipf  den  meisten  der  prosaischen  vSrhrifteii 
dieses  dem  Jünglinge  vor  allen  als  Muster  vor  An^rn  7ai  slellou- 
den  Schriftstellers,  nianelien  Abfiandlciii^en  IJerdcis  u.  s.  \v.  liier 
werden  nun  aber  am  h  die  in  den  vorigen  Classen  milgcllieiHrn 
zerstreuten  Bemerkungen  über  das  f^ein  ti  und  die  Werke  der  be- 
deutendsten Nationalschriftsteller  Dciitsrlihifnls  in  Vorträgen  über 
d  i  e  Geschieh  t  e  der  deutschen  N  a  1  i  o  n  a  II  i  1 1  e  ra  t  n  r  in  ein 
Ganzes  susammenzu fassen  sein,  Tim  dem  Schüler  einest beils  ei- 
nen sicheren  allgeineincn  Ueberbliek  über  den  ganzen  bisherigen 
Eotw!<?keluugsgang  der  dentsehen  National literalur  zu  vcrschaf-' 
feu,  in  Bezug  auf  die  olanai^die  Periode  denselben  ihm  aber  audi 
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M  «MR  tidma  VcntMiiine  eigeirlUmIfoWo  Odiltt  «wi 
lataigiganges  dar  mtlmilUst»  MiriftilelUr  dcrMlbCB  la  ¥«1^ 
Mfo»  wobei  iadeb  jade  OcbefMiMg  det  GediditoiM»  aiil  Zeit* 
Ice  md  Nameiif  wmA,  »Mer  Meuteodeo,  eben  lo  «ehr  wie 
lOccoieiae  ietbetieehe  CinraklerMlikeii ,  die  nickt  in  der  eignen 
LektQre  deeSdiAlers  ibreVeranaebanliciiuDg  und  Bewfthrnng  fin* 
^  n  TeraMidett  sein  werden.  £e  wird  aber  u  dieaeni  KweclEe 
bei  Sdlinllaiellem  ntebi  rmn  ertten  Bange  aacb  sehon  die  BUt* 
Ihiibwg  ▼OB  gami  korsen,  aker  eoteckiedeo  ckaraklerietifteken 
Md  non  ihren.  Werken  hinreichen«  die  in  der  Regei,  namenfi- 
lidb  ba  biaher  demSekftler  noek  wenig  kekamiten  Aaloren,  am 
baden  GiwMiklernlik  deineliiea  dneb  den  I«ebrer  vorana» 
lieLeo  wird;  wo;;egan  mit  noieren  grftfalen  Autoren  der  Lelnw 
ibolt  durch  Erklärang  ihrer  Hauptwerke^  wenigstens  eioielner 
irolkerer  Abschnitte  dertelben.  in  der  Classe  und  aaf  fie  keilgi 
Bcbe«  dem  S<  hülcr  gestellle  Aufjeaben^  tlicils  durch  die  zu  con« 
Inlifendc  i^riyatiektöre  des  Schulers  natOrlich  eine  innigere  Ver» 
irautheit  hcrbeianllihrcn  bemfilrt  «ein  wird  ond  anek  auf  w5rt« 
liebes  Uemoriren  eioieloer  besonders  schöner  nnd  gehaltreicher 
Stellen  aas  ihren  Werken,  auch  |;anzcr,  minder  uinTassendcr  Dich* 
teageo  derselben,  fsrtwfthrend  w\\i\  zu  halten  haben.  Uebrigeus 
wird  Alles,  was  aus  der  Aesthelik  Hberhaupt,  der  Poetik,  der 
lieiiischen  Prosodik  u.  s.  w.  der  Schüler  8ieh  auf  dieser  Bildiings« 
^i^^e  noch  weiter  wird  anzueignen  Iinbon,  sehr  gut  mit  in  das 
Bereich  dieser  an  vielen  Stellen  zu  Eroricrungen  der  Art  diir 
passendste  Gclegenlieit  darbietenden  Vortrüge  gezogen  und  aof 
diese  Weise  die  nachtlicilige  zerstrenende  ntid  verwirrende  Ein- 
wirkung, welche  die  nbgesonderle  ßeliandlung  von  vielerlei  ver- 
schiedenen Disciplinen  auf  den  jugendlichen  Geist  übt,  auf  diesem 
Gebiete  vermieden  werden  können.  Ebenso  wird  die  Keinitiiifs 
des  Gothi sehen,  die  der  Schüler  sich  hier  noch  zur  Er^ini. 
xOBg  seiner  Kenntnisse  von  dem  gcscliichllichcn  EnKvickoluugs- 
range  der  deutschen  Sprache  wird  anzurif:firii  linl  cn.  iiim  bri 
^Gelegenheit  dieser  Vorfr.lgf  da,  wo  von  l  Iflias  iiilx'lwork  die 
Rede  ist.  beigcbmclit  wci'ilrn  knnnrn.  wtxliircii  eitic  uoeli  ge- 
nauere Einsicht  in  das  in sprüngiiciie  VcrlKilliiirs  der  deutschen 
Spractie,  uainrullirh  der  Formenlehre  dersrlbrn.  7.11  den  Spraken 
des  cia^sis(  lioii  Allei  thfims  wird  rrzieU  worden  k<)nrien. 

r)  Wie  in  II.  Die  ctymoloi^isclien  Erklärungen  wer- 
den jpdorli  hier  auch  srhan  öfln  auf  dem  (iebiete  der  Spracli- 
vergif  i  r  Ii  u  ns;  verweilen  können.  \%  ()bei  indefs  nur  nnf  das  voll- 
kommen Feststellende  und^  Begründete  auf  diesem  Felde  wird 
i^ucksirbt  zu  nehmen  sein. 

d)  Wie  sieh  die  hier  anzustellenden  Uebangen  der  Art  zu 
den  der  vSeenruia  zugeliörenden  verhalten,  ergibt  sieh  im  Allge- 
meirn;!!  schon  aus  dem  unter  h  in  Bezu«;;  auf  die  Zweeke  der 
deutschen  Lektüre  in  beiden  Ciassen  l^emcrkten.  Vorneltmlich 
werden  demgcmSfs  naturlich  jetzt  hiiijfig  Hebungen  im  Dis- 
poiiiren  an/ustellen  sein,  und  es  wird  dabei  mit  Strenge  auch 
auf  gesaue  Beobachtung  der  Gesetse  und  Hegeln  der  Logik  ku 
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iMÜen  aein.  Auf  diese  Weise  wird  tber  ein  lieso«i«r«r  U«. 
ierriebi  im  der  Logik  iiberkaopi  enlbehrlicb  i^Mdit  wer- 
den  könntiiy  4m  6m  unmitlelbar  Pradische  las  deraeibeo,  Am 
doeh  alieki  im  den  fiepeicli  der  Seliule  cebört,  die  ca  mit  drin 
Denlceii  and  seantr  Geseluniltigkeit  docYi  iranier  nar  Bocb,  i«. 
sofern  CS  in  eoncreten  Formen  vminnÜchl  erscheint.  lo  tJbit 
baben  kann,  rocht  gut  eben  auf  diesem  Wege  (auch  Uebua|[^ 
im  Defiuiren,  in  firenger  kunstgerechlcr  Bcwrisffihruiig 
u.  s.  w.  werden  sich  hieran  nitisscii  anschiieisrn )  (irm  Schölfr 
wird  angeeignet  wcrilon  könnrti  Aiilsorrirm  :\\)rv  werden  jHsl 
auch  bisweilen  UebnnLccn  in  rai»rlicr  lirhandlung  ebe- 
ner Tlieuiala  in  liiici  vot  j^rsrln  iebencn  besrlirätikterrn  Zeit 
anzii.slL'lJen  sein,  da  es  in  iiiorniischer  und  inl cllrrturllcr  wie 
üiiv\\  iti  i  rin  |>i  ;icl isclicr  Hcztetiun^  von  grolVer  VV  iclili^keit  i^t. 
dals  der  Scliiiicr  him  Ii  vor  Vollendung  seiner  allgemeinen  wiMfi». 
schaniicheu  Varbildiing  aucli  so,  von  der  Stunde  Ecdraii^t  um! 
aeilist  unter  ungün^^ligeren  äufseren  und  inneren  Bedingoogoi} 
aoiae  Geda»keD  schriftlich  wie  mäiidUch  darxaiegCD  lerne. 

^.   If Ittel  xur  Errefebnng  dieser  Zwecke. 

Das  blerlier  Gi^hinii^e  ist  bchou  uiit  in  die  d,u  1.  gdiurigiii 
Krürtcrungcu  verweb l  vvordou, 

3.   Die  diesem  Lehrgegen stamte  zu  widmenrlc  Zeit  und  die 
Verlbeilung  des  Lehrstoffes  auf  dieselbe. 

Bei  dem  Htnsulrelen  «iner  neuen  Aufgabe  In  der  Oeidiiclife 
der  deutschen  National Uteralur,  so  wie  der  Aufnahme  der  l^ok 
in  den  dieser  Cl.asse  «ogehdrcnden  dcutselien  SprachuDterrieht, 
wird  in  weniger  als  vier  wöcheniUcbeo  Stunden  das  Ziel 
schwerlich  erreicht  werden  können. 

Anm.  XU  1>  A.  In  boheai  CSrade  wUascbcnawcrtb  encbaiati  bsteodsn 

im  Interesse  der  gelehrten  S>*huh;n  mit  der  Mehrzahl  nadi  unbcai^ 

telfrn  Schülern,  die  Abfassung  eines  deutsrben  Lescbuctis .  ron  ge- 
scliicktor  IT.ind,  welcbes,  nicht  zu  umfangreich,  aber  in  zwei  nirbt 
zu  sinrkon  fVandoii  in  ronipondiÖsiMn  Druck  und  mrfbodisrh  geord- 
n<'t,  dfo  gerammten  LeseslolF  für  Avn  (initsrln'n  Sprarhtmterrirht  auf 
alUin  Stufen  desselben,  mit  AusschluT^  riatürlidi  der  hierher  gcUo- 
ffsnden  gröfseren  Werke  der  ersten  Classiker  uusei-er  Nation,  die  der 
Sch&lor  aacb  am  IcieMaslan  auf  anders  Welse  9kk  isimhsffw 
,  kann»  mit  Einschluß  dagegen  der  nÖCMgen  Spradi-  nnd  Utstalor- 
proben  aus  den  II(<  len  Perioden,  in  sich  fsfsle;  denn  ao  rliie  IrdP 
flclie  «Jinlschc  Lesebücher  uns  auch  namentlich  die  jüngste  Vergan- 
Mouht'it  gcbrarlit  hat,  so  fehlt  uns  ein  J?olch('s  ]i'u-ht  ntirf»  von  den 
t'nbeniltteltrn  nn/usrhaffendfs  \\  rrk,  so  woit  jik  ine  Kennlaits  dieses 
Zweiges  der  Literatur  reicht,  doch  bis  jetzt  immer  noch. 


Vofittekofid«^  LehrplaM  ist  Ms  ItenitlHMMms  dea  m  ämmm 
ZmrMktt  eminnietty  mm  4em  Propedor  Dr.  MiblUf^  dem  Gma- 
rector  Balaam  und  Prafwair  Dr«  S»mm»rl>ro4i  beatehstidca 
OuMtds  des  Lieeuilaer  Zwoi^ytidnn  des  SdiUaieclMn  pMfkniai- 
vereioa  Ar  ^  Mmw  MiubMaa  lMf?oi  gegangen,  an  4mm  In- 
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dcfs  auch  andere  Mitglieder  der  Vereias  sich  betlieili|tei^  naineni- 

lidi  der  Direclor  der  Ritt crakaderoi«,  Gnf  v.  Belbusy,  Profe»- 
*or  keil,  Gyuinasiallehier  Göbcl,  Gymnasiallehrer  Schneider 
und  Inspeclor  Dr.  Platen.  Aufscrdem  fanden  bei  der  dem  Ua» 
terzeichueten  als  Referenten  des  Comite's  anverlraute«  litefUdiCVi 
desselben  nalürlich  slels  auch  die  in  den  Plenar8ilzuii|;ea  des 
Vereins  gegen  Ansichfcn  des  Comile 's  erhobenen  Einwürfe  sor^ 
fällige  lierücksichligiing.  Die  erwähnten  Beralhungen  hallen'wäh- 
read  des  Winters  stattgefunden,  und  den  19.  März  JH49 

wurde  die  Redacliou  abgeschlossen.  Dagegen  sind  die  dem  Texte 
»acbfokendco  Anmerkungen,  wie  sich  aiioli  aus  ihrem  Inhalte 
vun  selbbl  cig^t^  erst  später  vuu  dem  üuierzeicbneleii  binzuce« 
(ogt  wordeu.  , 

Dr.  fi.  Miiler. 


iL 

Ueber  neu  mit  dem  Imperativ  und  ConjunctiT 
statt  des  prohibitiven  ne« 

Bckaont  ist  QiiuiliUaiiV  AoMprncb  1,  6,  60:  gui'  iamm  di€tiA 
jwe  tfb«  lief€etrU^  Non  fecerU^  in  ItUm  ineidai  vHiumt 
fiua  alierum  tugamdi  aU^ntm  v€0mM»  Und  doch  sagt  Quin- 
lilian  anderswo:  iVei»  assueMcat  jmer.  Die  Aosiditen  der  lien»- 
GramaiaUker  ex  professo  mtd  der  Inlerprcteu  gehen  in  kci* 
■an  Punkte  so  auseinaoder  als  ia  dietem.  Ueipdorf  z.  B.  findet^ 
in  derart i|;en  Beiepielen  „die  Fomi  eines  Wiuscbes^S  ja  selbsL 
l>ei  dem  Imperallv,  ond  Ulm  stimmen  Schmid  zu  iior.  Epist.  1^ 
IS,  72  uod  Disssen  zo  TibuU.  2,  1,  10  bei,  indem  leizlerer 
Mgt:  ^.nofi  audeai  letiior  hör  tat  io  est,  ne  audeat  forlifm^^i 
dem  widerspricht  Lüh k er  zu  Uorai,  Od,  1.  13,  1^  und  gegctii 
Ueiudorf  tritt  sein  gelehrter  Nachfol^scr  Wustemann  in  die 
»Schranken,  welcher,  auf  Kröge r's  lal.  Grammatik  §.  51 1  Anm.  3 
S.  ß84  sich  berufend,  in  derlei  Slcllen  einen  grofsern  Nachdruck 
keabsichligl  lindet,  „indem  non  als  die  Negation  des  Wirklirheii 
febraachl  werde,  wo  der  I^rdcndc  mit  hesliinmtcr  Kücksicht  auf 
die  Wirklichkeit,  der  er  seinen  Willen  enigogenselze,  die 
Verneinung  ausspreche.*'  Auch  Hnmshorn  (lat.  Gramm.  §.  173 
Not.  1  S.  698)  und  Billrolh  (§  245  S.  299)  finden  auf  non  ei- 
Den  slärkern  Accent  gelegt,  während,  wie  letzterer  sagt,  ,,wenn 
der  Conjunciivus  optativnx  mit  einer  Negation  bescheidner  Aus- 
4i|t^  eines  Verbots  sein  solle,  ne  stehe.*'    In  ähnlichem  Sinne 

au  zu  Vir^,  Aen,  12,  78;  ^»Non  est  voleniis  et 
jp^mäiäy  ne  opiatUis.''  £inc  audre  Passung  giebt  dem  Streit- 
99tktm  Aug.  Grote fend  (Aosfufarl.  Gramm,  der  lat.  Sprache 
1 4t7  9«. vfdche  scbweidicbL  diese  i^cacbUpUco  Wirren,  wir 
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erfrmiitsfaeii  Utang  brfogeD  wkd.  BoddimAnn  (It.  S.S19)1iill 
Non  im  prohibitiv^en  Sinne  anber  mit  dem  Indicativ  des  Fätom 
ftf  einen  Sprachfehler.  Der  Ramahor naschen  Anafcbt»  weiche 
ittch  die  Weirsenborn*«  ($.190  Anm.  2  S.  SM)  aein  d&ifl«, 
tritt  E%nä  {Tmr9elL  IK  mit  der  Behauptung  entgegen: 

•,^(iMte  ornnUi  faba  awil^  und  atellt  fttr  die  besagten  Fllle  den 
Canon  anf:  ^ffon  deäignai,  fieri  «rf  re«  non  Weiter  onten 

|>.  284  entwickelt  er  diesen  Canon  in  feiender  Weiae;  y^li^^ 
Ha,  qrmiei      ali^$id  ßeti,  ffüMeatur^  emm  hmperotbBO  ami  am 
timßmelico  eerfti  eot^pmtgUm^  mmtftiam  per  non  «xprjmiiwr^  wM 
fn  ctmjundivo  inest  vh,  (pmm  gramtUaiiet  poieniUuem  nppälemt^ 
etei  non  enm  eingtdari  ^wfdmm  vcealmio  eompanUwr^  tue  ai  wo- 
thm  verhi  re/eHut,  vehUi  ui  non  dicHur,    Mine  eiiam  «ejbr 
exeUtU  «cMflonit  poieaiae,  praeeeritm  in  dMhtgnemUe  confm» 
rija  de.*'  Diese  stärkere  Betonung  dea  «on  in  ^.conirmriis  H  in 
enumeraiiene^  w&rden  wir  Wagner^n  zu  Ftr^.  Aen,  12^  78  l>e- 
reitwillig  zugeben,  wenn  er  aeine  Regel  nicht  auch  auf  Beispiele 
ausgedehnt  hätte,  welche  dieaea  Analcnnftamittel  nicht  gestatten« 
Eine  gleiche  Verwahrung  mfisaei  wir  gegen  Reisig*s  (Vörie* 
•ungen  Aber  lateinische  Sprachwissenschaft  §.324  $  587)  CaBon 
cinlegeUf  weil  derselbe  nur  einzelne  Fftlle  einaeittg  «oflÜat,  in* 
dem  er  behauptet,  dafs  ,,die  directe  Ne^tioa  nicht  in  dem  Sinne 
dea  Zweckea  aiehcn  könne,  sondern  daa  non  sei  ur  dem  VerbOki 
abgesehen  von  dem  Modus,  oder  zu  einem  andern  Auadrucke  im 
Satze  zu  ziehen  und  so  daran  zu  knfipfen,  wie  wenn  damit  ein 
Wort  gesagt  w5rc,  welches  die  Negation  in  sich  sclilicfsc;  in 
einem  solchen  Falle  soll  die  Negation  selbst  betont  werden;  denn 
die  Stellung  mache  dies  nothwcndig,  um  sie  richtig  zu  fassen; 
%.  B.  Ovid.  Amor.  3,  9.  68  sil  hnmus  cineri  non  onerosa  /uo,  wo 
non  onrrosa  zusnTniMpn/nrnsscti ,  nls  stände  mollis  oder  heU^* 
n.  Mit  Krcht  beinrrkt  Ilaasc  (l.'igc^cn,  dafs  ..dic^so  Keprl 

wohl  ct\v;is  /n  <\  roTiir  sri.  da  sich  uon  oft  L'<*n»i£r  9<n  fnirlc,  dafs 
CS  nicht  fiii:li('h  niif  clnciii  eJnzrtürn  Worte  zu  Kiucni  l>r^rille 
verbunden  werden  könne,  und  es  siofi  dami  nur  dm  (  Ii  i:ro- 

fsern  Narhtlruck,  z.  B.  in  Gcirensalzen.  \f)n  ne  nnler^rlieiden.*** 
Um  Ober  diese  verschiedenartigen  Ansirlitcn  ^leirh<ftiii  Ilrrr  zii^ 
werden,  wollen  wir  zuvörderst  die  Fälle  seihst  aufstellen  und" 
dabei  sowolil  den  I^lodus,  als  auch  das  Tem|>us  und  die  Pers^^ti 
tum  Einlheilungsgrunde  machen^  nielit  nls  ob  >vir  daraus  e^ri 
gewisseres  Enderi^cbnifs  crwartetni.  sondern  zimi  Hehuf  cierrv, 
welehe  viplicieht  auf  diesen  Umstand  ein  besonderem  Gewicht 
legen  könnten.  Also 

iVon  mit  dem  Imperaitt : 

A.  Geld,  Wer,  17,  1^4.  Sed  lu  non  ideo  ctmtia  Urtre  pui  tm 
(nach  Hand  /Fl  p.  265;  puiu  non  ideo  licete,  wie  Hör.  Epht  1  , 
1,  29,  anders  Lors  zu  dieser  Stelle).  Ovid.  ex  Pont.  I,  2,  lOrn 
Non  peiHo,  ui  hene  atf,  sed  nl'i  mtde  fnfhts  (welche  Stelle  Ha  i  ^  i 
ebeildaa.  für  corrupt  erklart  und  das  non  peiiio  yoa  lieiuäi  u  : 
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).  CbMC  «I,  13  r^e^A  Lachm.  Berd.  192BJ.  Non  pi$i 
mmdmi»  etmara  amtmgibtis  TradUe  tmAnäe»  rtieeia  vtHe  pm- 
pillas  (wo  Hand  non  mit  Tradiie  oicht  verbiodcu  will,  aad 
hUcrliMipt  die  Stelle  för  Terderiieii  erkl^i  t ).   Ovid.  A.  A.  3, 129. 
lfm  fmo^e  non  earis  mire»  onerufe  tapiilU,    {Non  hier  mit 
curia  zu  ml^indeD,  vgl.  Biilroth  8.301,  erlaubt  der  Sinn  niehf, 
ftlfait  dann,  iryenn  man  mit  rfnigen  Handschriften  omate  lesen 
ATolHe.  was  selbst  Uand  8.  39  öberschcn  zu  baben  scheint. 
OlTenbar  würden  wir  deu  ooleidÜelicn  Gedanken  erfassen:  Bc- 
Iiiü^l  fmcli  mit  wohlfeilen  oder  scbl echten  (V!)  Steinen! 
Uie  das  «o»  xn  verbinden  sei,  lehrt  die  Kortselsung;  ÜVe  pro- 
fyt  gravem  mstUo  ve9ii6fts  auro.    Nach  einer  andern  Theorie, 
d.h.  durch  Hervorhebung  des  Cegensetses  auf  V.  121  flu,  faist 
**lacner  a.  a.  O.  diese  Stelle  auf.) 

,3^<i»  mit  dem  ConjunctiT  PrSsentis. 

Jf.  T.)    Krstc  Person  a):  I'ropfri,  1,  6.  13.    O  utinam  hiher- 

unf  ritiplicetdur  temporn  brumae  —  —  — .•  Atfjue  ego  non  ri- 
äeam  talf«  suhsidere  veidns  (naeh  Uand  n.  a.  O.  S.  '^H  e.  fwn 
r?/  fjund  videttm.  ]%e:  in  i  nCiK  hrrhro.  ui  non  t'i({((ini  " .  welche 
trUarung  gevvifs  iiichf  auf  allgemeine  Znsliininnn^  rechnen  kann; 
'^•nn  das  uon  vitleam  lünfl  mit  dem  O  utinam  duplicejtfftr  parallel). 
Jurru  IG,  27.  Larrimae  sicrentur  pi'otmffs.  et  «c  J:^xcusaturos 
■t'jn  soliiciiemuü  amicos.  i^ell.  4,  Ih  aus  «ler  Hede  fies  Sci- 
j)Ht  Ajrimuux  min,:  Nou  i^iiur  sitnns  ndretwunt  dca.s  iu^rati: 
f-cd  ccusco  relitKiitanius  nehuUmevt  fmnc  (nach  Uand  im  Lehf- 
(jucho  des  laleini^clien  Stils  S.  174  zwar  ,,itn  NNim-^i  lic.  doch  ar- 
cbaisrisch*'  *;esa(;t?!).  Cic.  pr,  Chteut,  57,  lo»>.  QuoHiam  omnia 
commoda  nosira  —  legibus  obtineinus^  a  hgihus  non  recedamnit: 
simtd  et  itlud  fjuum  s(t  indif^utm  cos^ilemus  (Uand  lursvll.  If^^, 
p.  260  erklärt:  »loii  lai  tjuod  nrKhtmus.'''  ^^  ir  linden  hier  wie 
iii  der  voriiieii  Stelle  eine  im  Wunsche  ansi^esprochenc  Auflor- 
derang). Senec.  Kpist .  74,  Vtamur  Ulis ,  non  s^loriemur .  et 
uiamur  parce,  IJieKntym.  Epi.st.  (55  ( //.  p.  131.  C.  cd.  Frnneof. 
ad  Mom.  et  Lips.  1684).  JXon  imilemur  ejus  vitia^  cttjus  vir- 
iutes  non  possumus  Mequi. 

^p«  Zweite  Person  b):  Terent.  Andr.  1.  4,  4S.  Hic  eat  iUe:  non 
'i€  eredas,  Davom  ludere  (wer  elwa  mit  Reisig  non  auf  te 
betiehen  wollte,  dem  empfehlen  wir  die  üchcrsctzun^  von  Jacob 
ioL&beck:  ..Denke  nicht,  dafs  du  mit  Davus  spielst ••).  JWenl. 
Xfcjr.  3,  2,  7  «if.  Zetm.  Non  visas^  nec  miitas  auftUm  visendi 
^&mmjmmtfmmt  (wo  freilich  die  neuesten  Hefansj^mr  mit  Bent- 
7  if.  vlsos?  fie  —  auidem  lesen.  So  Reinhardt,  auch  Fr. 
•eob  ttberaeltt  «ach  aieter  Ijesnng.  mid  Hand  nimmt  JK  p.  265 
Ar  iienae.  Mag  daher  diese  Stelle  auf  sidi  herohen;  es 
It  nicht  an  andern,  die  ganz  sieher  stehen).  Hotai.  Od,  1, 
^  IdL  JVo«,  Sims solte  audias,  SpereB  (nach  Milscherlieht 
mtÜmmuti  Alf,  hingegen  Düntser:  ^ncn  foriUm  negat,  cptam 
Ww  RS  «le^^^  im  WKlersprneh  mit  der  folgenden  Bemerkung). 
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Uorai.  Sat.  2,  5.  91.    Difftc'dem  et  morosum  ojf endet  ^m-rulxa 
uUro:  iVon  etinni  sileas  (wo  Dünl^cr  mit  Hcchl  der  Tlicoiit 
ncindorfs  huliligt,  iruleui  er  bemerkt:  .,non  leuiter  (uUäor*  - 
UuUis  ei  opianiis  est"  e(c.;  hingegen  will  Wagner  das  noti  aU  i 
Gegensatz  auf  das  AOt  In  i^elieude:  Dif/ic'dmn  —  garruitu  belo- 
gen wissen,  iiuieni  er  hinzuseilt:  .^MaU  non  pro  ne  accifi- 

iur  apiid  liorai.  male  item  apud  Tih.  2,  1,  9  e<"  cfc), 

Pers.  1.  5.    Non,  si  (/uul  turhhla  Roma  EUvet^  accedo^  — 
nec  ti'  ijuaesiveris  tu/ia  (s.  das.  O.  Jahn  und  Hand  XWrM&IT»  : 
p.        wo  letzterer  nach  unserin  Dafürhalten  treffend  bemerkt: 
„Aon  est  admonäio  moilesla,  sed  ^iwier."    PluiB  fSMl  kkf 
einen  soloecinmus).    Id.  5,  45.   Non  equidem  hoc  dniiiMS,  » 
borum  foedere  rerlo  Consenlire  dies  (dcf  Grieche  Wirde  UcTi 
wie  vorhin,  den  Opiativus  mit  if  setien,  wie  Momer,  ILSi  tt. 
Sophocl.  Oed,  ü.  343  ,  95  und  332).   Jw>.  7,  9.  Hand  immm 
invideas  vaii.    OöiU  Mei.  15,  157  nuda  pou€  pati  non  utU 
putetia  (wo  Hand  /F.|».2B6  non  mit  tdia  verbindet  flkr  jmI«- 
tu  nuUa  mala,  wM  wir  aUerdinai  dem  Sinne  nach  nicht  in  Ab- 
rede stellen  wollen,  wenn  nnr  w  den  Canon  der  Form  dasil 
etwas  gewonnen  wftrde).  Burin.  Jkak.  M.  2,  i6, 8.  SI  fitU  h 
hoc  MUCO  mii  legU  advtna  noMcn,  iVon  dedign^rU  dietn, 
Marcel.  AmiS.  1, 134«  Porrixe  —  Sofofue  ^oIm  non  o#- 
r#«r«  ooini  (vgl.  das.  Znmntt  dessen  Ausgabe  ans  nicht 


Hand  ist),  de.  ad  fr,  1,  3»  9.  Sed  haec  nltne»  non  s^ 
perlnr«  (wo  Reisig  S.  588  anerkennt,  dafs  non  fnrnt  stehe)* 
Id.  IWc.  1|  %f  17  niti  fg^d  necme  erU^  molo  non  roges  (was 
Kfthner  In  seiner  neuesten  Ausgabe  för  na  anfscDommrn  Vial, 
wie  uns  dOnkt,  mit  Recht,  obgleich  Hand  a.  a.  O.  S.  266  defi»- 
h^db  den  Davies  nnd  Lallemand  tadelt)«  Sense.  EaM.  63, 
Pins  omw  dblers  1«  nolo;  Üh^d  non  doleas,  nix  mJebo  exi- 
MW.  (Bier  ist  das  n.  d,  gesagt  elwa  wie  de.  vr.  Leg,  Mand. 
15^  44.  \d  plura  non  r/iram,  vgl.  Haasc  xu  Keisig  S.  588.) 
Foin**  Max,  4,  3,  ExL  4.  Inlerim  a  sole  mihi  veiim  non  oh  si  es 
(nach  Hand  im  Lebrbuclie  S.  174  „sonder  Zweifel  in  obsoleter 
W  eise  gesagt",  oder  wie  er  sidi  im  TmrssIL  IV,  p,  267  aus- 
drückt: ^Vnlgari  tnodo  dicHur  pro  veüm  u(  non  oksissJ^ 
Aber  warum  hier  und  nicht  auch  anderwärts?).  Hiermgm^  adv. 
BmffSn.  IL  p.  l%ß.  A,  Aadi  cooMlUnm  amiei:  non  te  poenHea  f 

arfis  fuae  Nec  erubescae  «I«.    Andrer  Art  ist  di^ 

Stelle  bei  Plin.  Episi.  I.  10,  7.  Reverearis  ocnirsum,  non  re- 
formides.  Die  meiste  Aosbente  an  derartigen  Beispielen  gieht 
B.  1.  die 

Dritte  Person  c)j  Uorai.  Epod.  %  53.   Non  Afra  m?/«  (h- 

scoadat  Non  .  Id.  Episi.,  18,  72.   Non  ancilta  /«mm» 

jecur  nie  er  et  ulla,  pnerve  Inira  marmore^im  venerandi  Urnen, 
amici  (wo  Hand  S.  *2f)6  »lOfi  —  nlla  für  mdla  nimm!;  aber 
die  Bemerkung  oben  zu  Ovid.  Met.  15,  157.    Aehnliclf  ist  ilio 
Steile  bei  VWg.  f^e.  1.   156.  ?ton  iün  qit  t  stjn  n  m  me  nocte 
alium  Ire,  neque  ah  ler-ra  moneaf  conveliere  J^tmem,  wo  jedocL 
das  nachfolgende  tuque  uns  iUier  die  Beuehuog  des  non  uichl  im 
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UnM  tofih  Dagegen  s»gt  Wagner     a.  O.  in  GemärsheH  seu 

Jo  civea! 

•0«  #11  q^i  i6i§er§  tmti.  (Bier  telirieb  Sciiello  ne,  wa»  aack 
Fr.  Avg.  Wolf,  4iea  Siim  der  Sielle  riebt%  erftisMeod,  Im  Mo. 
sfttB  ifcr  Alfertliiiiiiew.  i.  582  vmelilog*  Denn  wesu  Wag» 
oer  bebaunfef,  da»  noti  «fl  «lebe  Mr  ^^mm  ^teM^uiglii  aii6cti#»dl*V 
o^Kitd  (8;  2M)  bemerkt?  ^^Con/tineiieii«  pro  Jkaut^  e$t  p€* 

mto.  Nm  Germanl:  so  möchte  ahh  nkmami  JMm*\  wie  liseft 
Fei  d«  Fotur  bier  fand :  so  mUsBen  wir  dieaer  EHdirung  widerw 
ipiedMn,  insofern  der  Diefaier  fa  sagM  wlHt  t,Mag  jetter  Narr, 
mo  er  Hi  den  Bruneeil  eder  den  Graben  gefliUeih  oocb  ao  laut 
nijiBMBerKeh  rnfcn,  •#  xiebe  doch  keiner  ihn  berAaBl-  Dieni 
Tcr  kann  wissen,  ob  er  et»  nieht  mit  Pteifi^  getban?^ 
äm,\%l%.  ßfon  Teucros  agmi  in  ltniuh$t  —  nosfro  diHmt^^ 
tm  san^tine  beUum  (bter  ist  noti  auf  das  alleinige  Wort  TV«« 
mwim  Gegensatfc  sni  nttslra  zu  beziehen,  wie  Wagner  und  Haa^ 
(/F.|i.26o)  richfig  bemerkt  haben.)    Prap.  1,  6,  24.    Ei  ilH 
toi  m^fumm  umimos  pwnr  Ute  labores  Ad f  erat  (a.  daa.  die  An* 
üfarongen  von  Hertzberg,  die  jedoch  imler  sich  selbst  niobb 
^«reiiMlimneu).   TitnM.  2^  1^       Nan  audeui  Ma  Lanificam 
mm'u  imposuigse  mannm  (vgl.  die  Bemerkungen  Baeb*a  nad 
l)is$€o'8  nebst  den  Gegenbemerkungen  Waguer*a  a.  a.  O«), 
Id.  4.  1^  75.    TVon  viotata  vitgi  sileautur  pascua  SUU,  JVon» 
mnr.-^  V.  136  non  idem  tibi  sint  alüstfue  tHumpM. —  V.  197 
ftort  mihi  re^nn  Lydia.,  non  nwgni  potior  sii  fmma  Gylippk 
Id.  1. 1,  3!   6,  2i.    (Jvid.  Amol'.  3,  9,  68  Sit  humus  cineri  *air 
'ynerma  fuo  (hier  betont  non  nur  das  foli^cndc  onerosa.  das  onn 
für  moüi«  odf»r  levis  sieht,  wie  oben  bemerkt  wurde).   Ovid.  A. 
-1.  3.  Ii*?.    jVoii  ,sinl  sine  lege  capilli  (nach  Hand:  sed  non 
In:*').    Ovid.  Trist.  3,  H.  30.    Ponf  metum:  Innfnmmodo  /e« 
minn  ndii  sit  Devui^  nec  di.scaf  (Groiiov  wüllle  ne  Sit  devia, 
Jit«;  il<ind  sagt  mit  Recht:  ..per  vntum  iot^uitur").    fd.  Trist. 
3.  4.  7.    linm  (funnffitam  soli  possuut  prodesse  polcntes^  SSon 
fff)^il  pol  ins.  s;  (fiiis  obesse  pofest.   Id.  Trist.  5,  7,  23.    Al  uii- 
^nm  viral  (/  non  moriatur  in  illis^  Absit  ab  itwi.si.s  et  iamen 
nnJiut  iavia i  (Oli'rleich  der  bekannte  Gebrauch  bei  Zum  \)  \  §  781 
uier  iu  ßelracbt  kommt,  so  ist  doch  die  Aeufserung  des  Wuu- 
sfbes  nicht  zu  verkennen.)    Mart.  1,  23,  ö.   iVor«  timeut  Da^ 
ciuCatsaris  arma  puer.    Iii.  2,         H.    Qni  rex  est^  re^em.  Ma- 
rwie.  nnn  habeat.   Id.  6,  14,  4.    Versns  scribere  ffui  poiest  di* 
Urto*,  Aon  srrihnf  — .    Id.  7,  96,  7.    Sic  ad  /.rfhaeas,  nisk 
Äfdorf  »fitior.   nudts  IV on  eat,   optahis  fpuin  ^upercsse  tibi, 
tt  1.  Episl.  ad  Lector,       18  ed.  Eip.    JVon  iniret  Caio 
(nnf  iMM/mni ;  aut^  si  iniraverii .  .*^fferiet,    Juuen.  3,  ö()     Tanti  . 
^  %on  sii  opei'i  Omnis  nretta  T<igi ,  —        Ut  somno  careas, 
H-§,  447.  Non  habeat  matrona —  el  non  i  ni  elli^uL  Auson. 
fyi*t,  U,  14.  ]\on  tibi  sit  rhedac,  nun  amor  acris  erpii.  Rutil. 
KfbMT.  1,  l$0  quod  nulla  tneum  sirinxerunt  crimina  ferrum,  Non 
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•il  fraefecli  ^fortn^  sed  popnii.  Quintil.  Inst,  1,  1,  5.  Non  ad* 
suescai  puer  ergo,  ne  dum  infnns  (pudern  exf.  sermoni^  qui  dt' 
discendns  sit  (Sinn:  „Ein  Knahe  darf  daher  nicht  in  seiner  ta^ 
tcn  Jugend  an  eine  Sprncbe  gewöhnt  werden,  die  er  in  der  Folg« 
ablegen  nwifs*^:  nach  Uand  im  Lchrbuche  des  lai.  Stils  S.  174) 
Sonach  niöclile  wohl  sich  nicht  gewolmeo",  und  im  TurgfU.lV\ 
38.*  „tio/i  tst  quod  udsuescut.*^  ^^  ic  sehr  der  bekafinl(  Ai-«. 
Spruch:  „Cnau  ist  alle  Theorie,  griiu  ist'*  u.  8.  w.,  sich  hier  be- 
wahre, führen  wir  noch  die  Erklärunj^  zweier  Grammatiker  ao. 
Aug.  Grotefend  (§.  467  S,  374)  sagt:  „Die  CcvTöhnong  mocc 
bei  dem  Knaben  ?nrht  Slalt  Huden;  dagegen  wüiüe  ne  adsvescai 
heifsen :  bei  dein  Knaben  möge  die  ISirlilgcwölinnng  Stntt  finden.*^ 
Biilroth  (§.245  8.299):  „Hier  verneint  (^uiutiiian,  wenn  aucli 
nicht  gerade  ein  (iebot,  doch  den  concessiven  Satz,  den  ciuei 
leicht  vorhnogen  könnte:  „„mag  sich  das  Kind  bei  der  AmnH 
immerhin  eine  fehlerhafte  Rede  angewöhnen,  die  wird  es  schal 
verlernen"**).  Id.  2,  If),  6.  jiou  fahr  icetur  miliii  gladiuni 
poiesi  Uli  eodem  ferro  lairo.  Flin.  II.  N.  29,  1,  8.  iVon 
(trtin  isla,  sed  hominum  (vgl.  IIa  ml  II  .  p.  267).  Id.  21,  R  3| 
Vir^dm  ])opuli  in  manu  teneniihus  inlcrfi  i^o  non  nict  ualur  [h^d, 
einigen  Aneloritälcn  fi'cilich  auch  iwn  meiuitur;  vgl.  üand  ia 
Lehrbijchc  S.  174  und  im  Turseli  IV.  p.  266).  P/m.  ^nei.  3. 19.9 
Proinde  le  non  moveai^  si  cetera  non  rejragantur  (J.  A.  Schä! 
fer:  „Diesen  Pankl  also  lafs  Dich  ja  nicht  anfechten,  ueüiiDI 
die  übrigen  UmsUnde  nicht  zuwider  sind.''  Nach  Hand  p.  26^ 
non  esi  q[uod  ie  mOMol).  TacU.  HUi,  1,  84.  Caput  imperii  4 
decara  mmikm  provimekmim  md  poenam  WMore  non  Acrode  Ul 
Cennmd  audeami  (b*  daseiofl  N,  Eaeh,  wekher  der  Ai 
•lebt  Ramthorn^a  beipflichtet).  HUrtmmn.  Ej^.  üd Loeimm  ^ 
(/•  p.  d6.  G).  Tttrpia  tmha  non  inielligai,  ctmika  mmnA 
ignorHf  ibUL  36.  A.  non  0ini  foHnÜa;  JZ.  NmiHx  if9 
non  «II  immmia,  non  la^dvo,  non  ^orrttlB«  AoAmI;  ml 
p.  37.  F,  Non  ve»eaiur  in  pMieo^  I.  e.  in  juninUmm  conaivil 
HC  vidtai  cAob  fim  duldttei  (und  kort  sutot:  domU ßUmm  m| 
ivAiioiMt);  an.  O.  jmrott  non  diMcat  tjpiti.  ud  Fktkm  Ii 
p.  6C  A,  Comtdnh;  eompiog  oiqm  IcwelMt  dämm  Ihm  im 
non  oidenni.  Id.  ^nti.  (II.  p.  127.  E).  Feria  otdBtiUml 
Mtomacko  non  flnoni.  Id.  BpÜH.  eS.  |i.  138.  F.  ImiüMilBhil 
vd  man  dUtineinm  eodieem  non  kab&ai,  Md,  717.  p.  18.  dmi 
non  dittidai^  quoa  CMsii  neclai  omor.  (Fait  xablloa  auid  dl 
Steilen  bei  diesem  trefflichen  KircbensdirillalcIlerO  Ladm 
E^.  61,  14.  Non  «et«  f«rr<al|  mW  doht  frmnmmi^  ^ 
minus  idgot  at^mi  <f  eomtaiMa  inconen§m  Mroeiut,  md.  I 
LiMdo  €xim  legiiimum  toimm  non  €vag0$Mr^  t&d  eroamUs  ü 
herl9  mvimi.  Ibid.  64,  12.  Non  sii  ««»«r  te>tttaM  «a^at  I 
sertmm:  wtgmintHit  fiiod  $i  ip$o  paHrem  Miiaf  H  liiiaiin— i:  - 
13.  Mmmn  n^^möimndmiHm  non  aceipimi  n  imtnimrUm, 
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Jfün  mit  dem  Conjuncliy  Imperf«elL 

B,%)  Erste  Person  a):  Ovid,  Trist.  5,  1,  19.  Aique 
tumno  nos  non  essemus  in  isio!  Cir.  nd  Aüic,  11^  9.  Ufinam 
friictpius  non  essem.    (Hingegen  utinam  ne  in  Epist.  ad  Div. 
5. 17.  6.)    Quinta.  Inst.  1,  2,  6.    Uiinam  liberorum  nostrürum 
mtru  non  ip^i  perderemus, 

7.wcite  Person  b)i  Plant.  Trw.  1,2,  95  #7.  Call.  Nott  e^ö 
uii  ari:enium  redderem*!  Meg.  JVon  r  edder  es:  JSeqvie  de  illo 
iptia/vam  neque  emeres  ne<pie  renderes,  JVcc,  ^Mi  dHtrior  esset ^ 
facm*  copiam.  (Hier  ist  das  non  redd.  darch  das  Vorherge- 
iieoiie  bediogt  und  erledigt  sich  sonach  von  selbst.) 

Dritte  Fei'son  c):  iVep.  Ages.  4,  1.  Nuntitts  ei  domo  ventt^ 
iMium  Alhenienses  et  Boeotios  indixisse  Lacedasmoniis ;  qnare  ve- 
wnwu  duLit  arent.  (So  Wellies Icüb  die  meisten  Ausgaben  bis 
lufHeusinger  (  nDsschliefshV.h ),  welcher  ne  schrieb,  ihm  folg- 
ten V  a  n  S  t  a  V  c  1  e  II ,  C 1  c  ni  i ,  1 )  ä  h  ri  c ,  K 1  o  t  /. .  während  \V  c  t  z  e  i 
andTitic  non  mit  Recht  beibehielten.  Vgl.  llaase  zu  Reisig 
SdSSN.  4i)5,  welcher  auf  Uamshorn  in  Jahnas  Jahrbb.  för 
Pbil.  u.  Pid.  Bd.  2  S.  371  verweiset.)  Val.  Max.  2,  2,  7.  De* 
(tHs  patrum  aHemiissima  cma  estamimsAtmi^  ni  si  qua  ex  eU 
mfniasseni^  näa  cM  non  9in€rsnt.  T\ac*  Amn*  \,  11.  Prolmä§ 
m  MsU  M  UhuirÜm  vbrU  jutufo»  mon  ad  mmm  ammia  d€» 
ftrtsnt,  (Oibobar  sieht  hier  mim  md  mmm  dem  fhsrts  entfe» 
jen  and  gehArl  faiorher  dm  fo  wenig  eis  OM.  Am.  3,  9^  68.) 

I  c 

Non  mit  dem  Conjaoctiv  Perfecti. 

B.3.)  Zweite  Penoo  h)x  (hM  A.  A.  1,  369.  Jbe  mmm 
mmn:  Amt  non  teniarU  mtt  pafwe,  (Reisig  wer  ge- 
■oft,  tmUri»  fttr  das  Fotar.  esset  la  nehmen^  wihrend  Hand 
(p.265)  die  Lesart  lir  das  Maehwerk  desHeiosius  erkUrt,  wobei 
jener isiToUeD  Rechte  sm  möchte;  deon  Heiasios  veiiltigiiet  ia 
adM  semeo  luer  gelhsMi  Maebtsprodi  sieht. )  Smte,  19.  Q.  1«  3. 
Ivb  M  wwiiiiwi  in  Amots  ms  mom  dwUimerU  (wo  Lipsias 
od  Greaor  »e  scbttlieti).  B$ßHI:  Lup.  %,  0«  ^mpropter  per^ 
gm  m  «mtes  largittmmm  oUiimmdiM  Mtmtmimn  non  ere- 
dÜMfU  (Rohnken  schrieb  n€,  auf  das  Citat  Ton  Barth  10m 
OomL  de  läood.  SilL  2,  113  nnd  andere  Stellen  sich  beroiend, 
al>er  Tgl.  Fro t scher  jp.  167  nnd  Hand  a.  a.  O.  p.  266,  wo  dei^ 
Mibe  mit  Recht  den  Öplalirns  annimmt).  Fsfst  man  alle  diese 
Steilen  ohne  Torgefabte  Meinong  sosammen,  so  ergiebt  sich  mit 
.4u$nahme  derer,  wo  non  anf  einen  einseinen  Begriff  nnd  nicht 
9uf  die  Aussage  des  ganzen  Satzes  geht,  oder  wo  dasselbe  die 
Aofiahlung  verschiedenartiger  Gegenstände  betont  und  schirfly 

Virg.  Aen.  12,  78.  der  potentiale  oder  speciell  der  op* 
litivc  (:;ebraach  dieser  Verneinungspartikel.  Daher  kann  eocli 
mn  in  diesem  Zossmmenksttge  nicht  stärker  Temeinen  als  m, 
was  sich  auch  ans  seinem  stellvertretenden  neque  herausfühlen 
itfit,  als  Vitg.  EtL  %  34.   Ifee  U  poenUsol  ooiamo  trMm9 
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Meltttm,  Tih.  1,  7,  57.  'Nee  taccal  moiiumenta  vine  odpr  Hm. 
Sat.  1,  4,  40.  Nefjue  euim  coficlutiere  versum  Diareris  esuc 
ii&j  ueque,  «i  qui  scrihai^  uii  «o«,  Sermani  propiora,  putes 
hunc  esse  poeiam.  Cic.  de  Rep.  1,  2.  Tetkeamus  cursum  utufue 
M^na  attdiamus.  Den  ^ramuialiscben  Grund  derartiger  Vcrbiii. 
duu^n  bat  Jahn  zu  Virg.  Ge.  3,  435  entwickelt,  womit  mrm 
die  Beispiele  vergleiche,  welche  wir  an  Mmmi^  £§Ha.  h  U,  i-I 
IL  p.  121  «99.  ziisammei)ce«l«lll  bahcn.  Gkichwle  neu  in  eiD» 
faehea  SitacD  oUJit  liW«  b«i  dem  CimjaiictiT,  Mideni  tdb&i  bei 
dm  Imueffttiv  AiÄbrdeniDg  oder  Bmaluiung  eiae  ouidcre 
Farbe  dea  Waoaebfli  beimiaebl«  aa  aoeb  n^qne  ia  ttvei-  oad 

mein  gliedrigcn  Sft(ae%  ala  ilaral.  J)mmK.  8,  13.  Ale  l«al%  1 

Um  ail  annrjla^  9111»  raiuädi^mt9  OtwHm  knmw  mtUH  eder 
0^.3»  28, 5.  Ertp0 Semper  cmUm^ffkrt».  Fwg,Jm.y^^ 
kmni,  neque jimmtig.  Um,  Vi^  10,  5.  SU  id  wmtüm^  fmtii 
Jkt>i  <|Mrlf6tfi  pro/anwaa  aflOr  naf  «a  acelMa  aald|  a«  daa.  Vabij 
«Bd  Ter^I.  Solmiidt  111  Jun.  Id,  4«»  S.  386  IT.  GleidMPie  ^tNoal 
•e«  iittd  «UM»»  n£  m  aebwaefaer  Solwitiniiig«  ohareU  lBlt€^ 
aeheidbar,  iiebeo  einander  gehmi,  ae  «oeli  Am»  neii  and  dun 
•der  diaaiaie^  m^^  a.  Dlrakeiibereb  a«  lia.  3, 21^  f  tnd  Haa^ 
im  TuMeU.  iL  p.  325-328,  obwebl  wir  daselbst  Ja  AbadU 
dea  UaterBchiedos  beider  Negatirwörter  dem  treffliehea  €elebHai 
aicbt  gaiia  beistimmen  können.  Demzufolge  selien  wir  aat  m 
dem  Bekenntnils  gcnotbigt^  dafs  das  Kedbt  der  Wahrheit  aof  Sei 
teo  Heindorra,  Di^sen^s  und  Handys  alehe.  Vielleicht  gäb^ 
es  noch  mehrere  Stellen  der  Art,  wenn  nicht  gelehrte  Absebre^ 
her  sehon  in  der  frühesten  Zeit  das  ihre  BedenkUchkeit  cno 
gende  non  in  'ne  verwandelt  hätten.  Veigl.  über  die  desfaU 
sige  Verwechalvng  Corte  zu  Plin.  ^risi.  2|  9,  Orclll  la  Ct^ 
2,  21,  72  und  Drakenborch  zu  Li».  38«  3S,  10.  Anike 
dea  genannten  Gelehrten  haben  Bich,  -aä  viel  uns  bekaant^  üb« 
diesen  Fall  noch  ausgesprochen  Zumpt  (Latein.  Granmi*  §.i2S^ 
und  Madvig  (ebeodas.  §«486).  Scijlieüdich  mftaieii  wir  aacl 
bemerken,  dafs  der  ahige  Ausspruch  Quintilian's  unserer  Ansicli 
durchaus  nicht  entgegen  ist,  indem  wir  vielmehr  ^hMiheOf  dt) 
ans  einem  Mifsverstäiidnils  manche  Gelehrte  ia  das  entgegen^ 
setzte  Lager  getrieben  worden  sind.  Aber  wie  in  dar  Natur  giel 
ea  auoh  ia  dem  geiatigea  Orgaoiamus  der  Spraebe  keioea  Spniagi 

Rndeiatadf.  CHibartai.  ! 
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IIL 

finige  Glossen  zu  Bäumlein's  Au&atze:  ,»Zur  Me- 
thodik des  classiscben  Unterrichts^''  Im 

Mailitlt  dieser  Zeitschrift  S.  39b  Ü. 

Ifij  wurde  nicht  wagen,  die  fofsf»nHe»n  VN'oHc  besonders  nie- 
(Imiuebreiben.  wenn  nicht  in  driu  Auft^alAe  des  Herrn  Ephoruü 
Dr.  Bäum  lein  einige  mich  betrell'ende  Mifsvereiändnissc  vor- 
kämen, die  ich  im  Interesse  der  Sache  berichtigen  wollte.  Ich 
<?fnke  dafür  bei  den  etwaigen  Lesern  dieser  Zeilen  Entschuldig 
fUD»  zo  Gaden,  und  hoffe  zu^lcirli  bei  Herrn  Bünnilcin,  mit 
liem  ich  in  den  wichtigsten  Hauptsachen  ,,atif  dem  («runde  we- 
sentlich c;leicher  Ueberzeugung^^  stehe ^  wenigstens  in  einigen 
Puoden  die  gewünschte  „Verständigung  zu  erzielen." 

Was  Herr  BS  um  lein  an  der  gleich  Anfangs  citirten  Stelle 
über  Einrichtung  von  Schulausgaben  mit  Beziefanog  auf  Rao- 
ehenitein  sagt,  dn«  trifft  mit  meinen  eigenen  Ansichten  im 
Wesentlichen  zusammen,  und  atil"  Nebendinge,  in  denen  ich 
etwa  abweiche,  einzugehen  ist  jetzt  nicht  mciiif'  Absicht.  Das 
jodaoo  über  die  Sammlung  Ton  Hanpt  und  Sauppc  geäufserte 
Bedenken^  dafs  sieh  der  doppelte  Zweck,  dem  Schulunterrichte 
od  dem  Privatstodium  mit  derselben  Ausgabe  zu  dienen,  nicht 
meinigen  lasse,  d&rfte  wohl  blofse  Theorie  sein,  die  durch  eine 
wirkliche  Praxis  ausgeglichen  wird.  Denn  dfe  SchOier  wer- 
ka  beot  zu  Tage  in  der  Regel,  auf  Antrieb  dea  Lebren,  sor 
innige»  Aatoren  prfipatini  lesen,  In  die  aie  acfagiM  aoweit  ein- 
lernt flM,  delb  aie  vom  Wdlerleien  entweder  nnr  geringer 
NicUMb  bedttffen,  oder  "  wna  bocAi  cireckniMni^er  scnt^nt 
»r  kahiM  Oemmentar  gebfinehen.  Das  miniittdbare  Lesen  alter 
reile  fiMt  die  Kmft,  nfebl  das  Sindhnn  pMlologiscber  nnd  hi- 
isrlnber  Neten.  Nm  aber  wird  weiter  gegen  mfeb  eine  An« 
M  bestritten,  die  „dem  Lebrer  mr  eine  Prttlbug  oder  fast 
itreine  Abbör  des  dnr^b  die  Vorbereitnng  Gewönne*; 
ita  tiweiat.^  In  diesem  leisten  Oedanken  ist  meinen  Wor- 
ts dae  Ansdeimang  nnd  Erweiterung  gegdien  worden,  an  wei- 
k  idi  gar  nielit  acdadit  ludie.  leb  liatte  8. 199  meine  Ansieilt 
at  Werten  Ten  Cfetst  und  Priedrieb  Jacobs  aosgesproeben, 
faria  der  Eratere  sagt,  daf«  „der  Lebrer  im  Uhterricbte  nur 
ie  bewiesene  8or]gfiilt  so  pr&fen,  nnd  daa  nidit  geliMg  oder 
ibcb  Aa^eMte  sn  ercSnsen  dnd  su  berichtigen  habe^; 
a  letztere  bemerkt:  „Dfe  Hauptsache  beim  Stud  iren  ist  inmier 
er  bimUche  Fleifir;  in  der  Sebnle  sollen  die  Hesnltate  des- 
ribfD  aofgewieBen  und  liericbtigt  werden.^^  Hier  scheint  Herr 
iamlcin  das  Mytoscaa  nnd  lieffMbitts^m  nicht  geli&rig 
elont  in  haben,  weil  er  in  denWoHen  „fast  nur  eine  Ab  hör 
«  dorch  die  Vorbereitung  Gewonnenen^  finden  wIlL  Dad  diefa 
•1  käse  Weiae  der  Sinti  seb»  Icann,  selgt  erstens  maneher 
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andere  in  dem  berührten  AufsaUe  und  anderwSrts  gegebene  Aus- 
spruch, der  mit  einem  solchen  Sinne  keineswegs  zu  vereimgen 
wäre;,  zweitens  die  praktische  Beachaffeobeit  der  Geis  tischen 
ChresiomaÜiie  and  der  Jacob  ansehen  Aitika,  in  welchen  Sdirif* 
ten  die  angef&hrlen  Worte  yorkainilien ;  drittens  Rieine  Deiner* 
kong,  dafo  der  neuere  Herausgeber  der  AUike  In  einigen  Dingeo 
so  viel  gegeben  habe. 

leii  kann  daher  aaeh  die  Schlafsfolgerungen,  auf  welche  eia 
puar  andere  Stellen  meiner  BearlheUnnjK  hinm&brt  haben,  niebt 
nia  solche  anerkennen,  die  gegen  meine  UeberseMgung  gertdi< 
let  wSren.  Ich  hatte  %i  eben  bei  bemerkt,  eine  Schalefinnsabc 
aolle,  um  raacberee  Lesen  an  hefördero,  .,alle  wltM  voikom* 
mende  W'Mer,  ap  wie  alle  SmüS  IsyofAava  uberaefal  oMtcii.^ 
Das  w|ir  TOfn  SUnd|Mmcte  einer  vorherrschend  fnasaritehan 
LeeMre  uns  gesi^t  worden.  Diese  Worte  noo  sind  so  mifiiver- 
alanden  worden,  als  wenn  ^der  Lehrar  an  oberen  Gymnaaiid- 
dessen  geradehin  aum  Oieaer  des  Conin^niars  gemacht^ 
werden  sollte,  als  wenn  ein  .,wcit läufigerer  Comraeniar^ 
verlangt  wi&rdei  welcher  „der  freien  Bewegut^  dca  Lehrers^ 
(S.  399)  Fesseln  anlegen  soUle^  ja  es  wird  dann  ganz  alle« 
mein  (&400)  n9ß9^  die  von  Ameis  empfohlenen  lexiknit 
sehen  Anmerkungen^  gesprochen,  und  endlich  gar  daaans 
Uebersctzung  uiBbeliL»niiter  Wörter  unterhalb  des  Tenina^ 
gemacht,  leb  bitte  aber  docb  au  erwägen,  was  maa  in  einen 
Miolouior  nettem  vorkommende  ^Yörter^.  nenne.  Ich  deok« 
nach  meiner  Erfahrung,  dafs  für  geöble  Primaner  oder  Sccianda 
ner  anf  vielen  Seiten  (hlofse  Texte  angenommen)  gar  keins  toi 
komme,  auf  andern  Seilen  eins,  iwei,  höchstens  drei.  Um  tiu 
die  gespannte  i^ufmcrksamkeil  eines  eifrig  lesenden  Schülers  aich 
durch  allzu  vieles  Nachschlagen  zu  unterbrechen,  schien  es  mi 
aweckmäfsig,  gerade  solche  seltene  Wörter  nnter  dem  Tc&t 
zu  erklären,  weil  sie  eben  durch  ihr  seltenes  Vorkommen  kui 
allgemeinen  Vcrsländnifs  der  Schulautoren  am  seltensten 
thig  sind,  und  aneh  trotz  alles  Nachschlagens  am  leiehtcsten  dei 
Schuiergediiehliiifs  eiitschwiiideu.  Aehnlich  verhält  rs  sich  m 
de»)  (iTtfi^  l^yofu'roii;,  ^<^n  ffffirn  aufserdeni  ein  Tbeil,  wenn 
k;iiiiile  Aiiaio^ieen  zu  Grunde  liefen,  dem  geiibleien  SchüJpr  aur 
ohuc  iSachscIilaeeti  rrklärlleh  wird.  Irh  korrnne  fa>t  irt  \  (?rsi 
chung,  Ulli  ()(Miflirli  /AI  werden,  aus  einrni  Aiilor  ein  l»t-.lirnn 
tes  Beis[>iei  zu  geiien.  und  dns  im  V  c  rli  ;i  1 1  n  i  fs  zum  e;ar 
zen  vSrti  riftstcllcr  kleine  Uef;isler  solrher  VVorle,  die  ic 
meine.  Iii tizuziiföfien.  leli  werde  es  nnrldiolen.  sohoUl  dieses  Mif 
verstSndtiils  noch  einmal  niiftaueht.  luv  jel/J  nur  zwcii  rlri:  e  i 
si  ciis  geben  die  meisten  Ausgaben  in  der  Sammlung  von  Ha  ii  | 
und  Saut>pc  in  lexikalischer  Hinsicht  weit  mefu%  als  miriwe^) 
mäisig  scheint  und  als  ich  oben  verlangt  habe.  Auch  Herr  Ba  a  n 
lein  hat  in  der  Recensinn  von  Fasi  s  Oilyssee  diesen  Loisfm 
selir  gut  bcbandeit.  Zweitens  konnnt  iiacii  meiner  Ucbea^ac 
gunc  hier  Alles  aufs  Ziel  und  aul  die  am  Sclilusse  der  Scbi 
laufbahu  erreiclit^u  Leistungen  der  Schüler  ap.    icJi  vrenifc»lc 


Digitized  by  Google 


jimm  Giossea  zur  Methodik  des  dm,  VnteaichU  von  Baamleio,  5|i2 


bfsnrfse  mich  selir  pcni,  wenn  die  Schiller  beim  Austritt  am 
dor  Anstalt  alle  ge vv  (i  h  n  lieben  Wörter  der  alten  Sprachen  io 
ihren  Crondbedeotungen  und  Verbindungen  so  verstehen,  dafs  sie 
Torpeic^te  Schulautoren  rasch  und  f:cvvriiHlt  fiberscfzen  können; 
die  Kennt dITs  der  seltenen  Wörter  und  der  scliwierigcrn  oTtn^ 
hjeftita  will  ich  erlassen.  Durch  Nachscbiageo  im  J^ekikoo  «sd 
lie  Doch  nicht  io  den  Köpfen. 

Ein  weiterer  Anstois  wird  S.  399  gegen  mich  also  bezeich« 
nel:  .,lcb  kuniilc  es  mit  rirlitit;cii  pädiif^ogischen  (jrundsiitzcQ 
nichi  vereinigen,  wenn  durch  Auliiahmc  alles  dessen,  was  in 
jpracliHcher  (S.  130)  oder  sachlicher  Hinsicht  h  o  ni  crk eng w<;rth 
isL  der  Lehrer  an  oberen  Gymnasiaiciassen  geradehin  zum 
hkücv  dci>  Commentars  gemacht  wfirde^^    Auch  Jiiei  liegt  ein 
Milsverstindnirs  zum  Grunde.  Denn  ersten»  gelü  an  der  an- 
geehrten  Stelle  noeh  TOfiBOt*  9)ftlle  sich  darbietenden  Schwie- 
ri|keiien  tuJteni«^^   Swcit«u  ist  der  Ausspruch  zu  einer 
Qmtwatbie  fiir  mittler«  Clauen  gegebea,  von  den  ,,obcrcn 
CyaMialHaiiiW^^  ^  nidit  die  Bed»  Mwmn*  MwUt^mm  cnt« 
Mt  hier  vor  AUmi  die  Frage,  waa  jelar  unter  den  ,,Schwie- 
rigkeiien.'^  end  ^em  ^in  spracblicoer  liad  aaehlieber  Hioaiehl 
Etnerkenewertaen^^  Terataiiden  liat.  Daa  kena  Mir  dmtA 
fnkUsefae  ResaUal»  Terdetttlicfat  werden.    Eine  Ueberdailiiii- 
M^i  der  Aoaicbtea  eher  wird  hierbei  nicbt  jndsÜeh  aein«  de 
feä,  wie  mir  aeheiitt  Cerdiealfra|^  rorlie§en: 
1)  Seilen  die  Schüler  dabin  gebraebt  werden,  dafa 
aie  ibre  Scbilantoren  am  £nde  der  Lenfbabn«  d* k 
im  leisten  Jabre  der  Prima  mali  oder  «lua«  Com- 
mejatar  aiebir  ,on4  acbnell  verateben  nnd  leaen 
können? 

Wertich  für  daa  ^^o\ne  Commeniar^  enlaclietdet,  der  niufs  Allea 
dsraof  aolef^n,  dafs  am  Ende  nur  correcte  Texte  Ton  Tenbnery 
Taednita  and  Reebm  ipibraucht  zu  werden  brancbea.  Dann 
iher  mola  man  an  2rkUrende  Anaceben  die  alren|;ateu  Forde« 
ra^eo  ftteUen,  damt  der  Ueber|;ang  zu  bloJaeo  Tmlen  vermii- 
tdt  werde.  Nur  den  Vorschlage  „einer  allgemein  vorzu- 
aehreibeoden  Aus;abe^^  (S.  398)  werden  nicht  Alle  beistim- 
BttB,  da  Haeebe  in  hren  Verhältnissen  und  nadi  ihrer  Metbode 
jeden  Commcolar  eitbebrlicb  finden  und  die  freie  Bewegung 
des  Lehrers"  gewah  t  wissen  wollen.  Freilich  wird  die  Lecläre 
alter  Clagsik er  einevieUacb  andere  sein,  als  bei  solchen  Lehrern, 
wo  die  S(  Inder  Cosimeolare  gebrauchen.  Namentlich  werden  die 
entern  viele  sogeo^nlen  Fcinhciien  über  unregclmäfsigen  Sprach* 
gebraudi  und  dergleichen  fallen  lassen,  und  vor  Allem  das  Takt- 
feste im  Regc^näfsigen  für  den  Zweck  eines  erwcüericn 
Versiändnisses  aler  Texte  zu  erstreben  suchen.  Dns  '^vordcn  sie 
tliiin.  indem  sie  jeden  Schüler  im  Gcislc  niil  Seninc  (,.Mein 
Ijeberr-)  sagen  assen:  Da  ich  nicht  PhHolo^  zu  ^^  erden  ge- 
•lu  Sif  .  !>rkrimn?rtc  ich  Uii«*h  weniger  um  das  l^artikrlwcsen  und 
die bprnchnünnir'n:  das  kommt  nach  und  nnch  n  n  lu  e  rk  I  i  eh 
vj»n  aeibal4  i|«i4ern  es  besebäfligten  mich  dieSacben,  und  die 
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Sprache  nur,  insofern  sie  cor  Sache  gebOrte  Md  fselrt  «ebön 
war>^  Man  sollte  ni^neti,  dafs  sic^  |e»er  Lekfer  MrMigt  füb- 
Icn  kAnnte,  wenn  seiM  Sehiler  ao  iM  ww  dm  Alfen  gelenit 
hätten,  als  Seone  ond  Mmliehe  Lewte  ki  >id»ii  BMMHen, 
deren  Aussprileh«  hier  vriekt^er  sein  dMIm,  alt  die  «Ine»  jedMi 
l4iik»legea.  Bfon  kann  viele  volekcr  Aaflepf6che  wMUMceitiiltin. 
Deb  aker  wirklieb  liei  vieler  und  veralindi  ger  licellve^  wie 
eim  fseaegt:  wM,  „da«  Parlikelweaen  «nd  die  Sfreobnftaa^oi 
Siek  Md  neok  ven  eelbal  kemaeii^,  daven  kanii  «mm  tiek  Mekl 
tkenengen^  wenn  mmn  a.  B<  MiMoer,  die  den  ganeen  HeMr 
md  Virgil  geliMg  getoaea  kaben,  «nter  telnea  Angee  tfcer  iigMNl 
eiM  bialefiaebeo  Gkerakter  «rnt  Stondeft  lang  okiie  <}r«dfla 
«ttd  Lexiken  grfechiiefca  tader  Melniaciw  Vene  «udna  MA. 
Ba  wk-d  man  adben«  daii  aie  dieae  mid  jene  F^ekrfnM  aw  dev 
LealOre  gelenrt  ki^n,  nnd  man  hat  tngleiiBh  die  keafe  Qeieee» 
keil,  Uer  wie  kei  den  jnaaikaiiiu  Uebangen  aofdaMHige  Dtoce 
ahawgekaa*   Und  die  SiMler  aaerken  sie  besser,  weil  die  Ma- 
ler i«  eigenen  Veianehen  vorlagen.  In  dieser  Beakriinng  treik 
iaii  gewlaaeittalaen  wmt  Divaeler  £Uendt  ht  fiiaiebra  uaaniMB, 
VMin  er  ungeMr  aagtt  n^er  einen  gate«  lesineter  ^er  ein 
gotea  DiaticflNi  madien  kenn«  der  kann  eHvaii  er  kat  niekt  Uei» 
gehört  und  gelesen,  «sondern  des  Gelc<^rnrn  sidi  za  sellistslindfcer 
VerarbeKung  benAektigi.^    Wenn  freilieb  (nebenbei  bemem) 
Verse  aaeh  einer  ae  verkehrten  Methode  nceh  heut  zu  Tage  ge^ 
fertigt  werden  aolHen,  wie  Dietsch  dieselbe  einmal  in  den  Lop» 
ziger  Jahrbicbem  beachrieh,  dann  liet  die  ^aölie  sich  selbst  ge» 
tödtei;  aber  man  wird  OTf^leick  beiffigea  binnen,  dafs  in  diesem 
Falle  aoek  die  Lpistüns;cn  in  den  alten  Spraihen  nickt  liedeatead 
aein  werden.    Denn  ohne  nWe  prosaische  uid  poetische  Uelran- 
aen  im  Griechischen  und  Lateiniachen  (natirlich  mit  passenden 
mstorisohen  Themen  ans  dem  AUerlhuni)  von  erweiterter, 
amfnngreichcr  und  nach  dem  Schulerverständnifii  grfindli- 
clier  LpctTire  der  Alten  reden  zu  wollen,  iird  gerade  mit  gSns- 
Heher-  Weiiwrrning  solrlicr  llebungcii  ein  Folrhes  Vcrstindnila 
rv'/,\c\v\]  7.11  k()niipri:  —  das  ist  nnd  l)leil)t  erie  I Iteorotiscbe  Iflu- 
sirjii.  <ii('  nur  (lrrj«'i) ii:«^  lirgcn  k.'iiiii.  (Irr  kciie  ri^onen  Ver<nehe 
inil  Srliijiojji  liiirli   vr rst'liiedencr  fticlhode  ^.^enKH'liI   Ij.il.  Wer 
daget^cii  Tuji-  riiii^^c  Ki-Ialirunf;  hesifzl  urMi  r>  ein  lieh  meinf  .  den 
werden  die  Idealisten  erat  dann  überzeugen   weun  sie  ihm  die 
Früchte  rinf  irgend  einem  ..Wnstergymnasiini**  vor7.ef«:rrj  kön- 
ixMi,    Viele  wollen  den  Zweck  und  hassen  de  >lillel,  «nri  was 
Ainteie  illusorisch  erzielen,  kann  eben  so  gut.  weil  mit  gleicliem 
Erfolg,  durcf»  lilofsc  Ueberset7.inii:eti  erreicht  Verden.    vSo  viel 
siebt  lest!  die  ganze  Frage  kann  nur  aul  dem  |rak  f  i  sc  Ii  en  Ho- 
den «in  S(  hide  ihre  letzte  Enlscheidung  findei:  —  J>ie  andere 
CiirdinaUrag<>.  die  oben  gemeint  wurde,  ist 

2)  Liegt  da*»  bildendere  Element  in  drn  Literatur- 
werken  der  Alten  oder  in  der  Crnrnnalik? 
AHen  Hespect  vor  der  ralionalen  <Harnin;dik  uiisrer  Tage;  tnan 
kann  nie  darin  auslernen!    E»  sind  Ilicihvcise  v^lrefilicbe  Sy- 
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stcme  miim  Vorschein  gekommen,  die  woM  koin  Lfllirrr  der  aKrri 
Spraclieii  unbeachtet  lafst.  Aber  es  will  docli  si  lu  iiK d,  als  wenn 
in  vielen  Gjiiiaa.«i>n  diese  grammatisclicii  Stiidien  übertrieboa 
v^iirtJen,   weil  mau  glaubt,  (lafs  ecrade  in  diesen  iiauplsäehUch 

><)i;oiiaiiiite  formelle  Priiici(i  eutbalteu  sei.  Es  wird  Nie* 
mntul  h  fi^nen.  dafs  liierdureb  bei  rechter  Bebandbini^  der  Ver- 
iiiüd  ^rübl  und  das  Urtheil  gescliärit  werde;  indeU  niöcbte  bei- 
des, 'vielleicht  in  noch  höherem  Grade,  durch  die  Mathematik 
liirb»  igeführl  werden,  und  die  Lehrmittel  müssen  ^cgcnseiti«^  ein- 
a^Ji-r  ersetzen.  Für  cdiclassischc  Studien  dagegen  wird  naiürlicii 
Grammatik  immeihin  die  nof hwcrHÜge  Cvrundiage  bleiben,  aber 
der  Ilötiepunct  und  das  ci^enliich  Bleibende,  das  sogleich  die  Ja*  * 
gend  mit  dauerhafterm  Interesse  zu  erfiillcn  vermag,  wird  wohl 
das  £tli  i  seile  sein,  zu  dessen  Erfassung  die  Crrammatik  nur  eine 
Vorstufe  bildet.  Will  man  Grammatik  wegen  sogei]  a  nnter  for- 
meller Bildung  (S.  135  ff.)  auch  um  ihrer  selbst  willen  treiben, 
so  hat  man  mit  der  Vergangcnbeii  gebrochen.  leb  bin  so  keck, 
«Bi  nidil  fröher  adfon  JBemerktea  &u  wiederholen,  mich  hier 
Ms  00  das  ciMice  Gespräck  so  criVBcra,  das  ich  in  meinem 
Ukm  wAt  4m  edloB  Fr.  Jae^bt  im  Mam  Iftil  m  Gotha  gc- 
Ui  hab«.  Der  «hmlkdige  Mami  entSUle  mir,  wcü  mUh  das 
Mi  Mialni  inleremirte^  aus  «aincr  Melliode  munabai  ßm^liM, 
was  er  in  Mherao  Jahre»  ab  Gymaaaialkbrer  aagewandt  lueb«) 
and  aagte  im  Voilaiili  des  mir  nDvergieMidieii  Gespriebea  ein* 
aMi  «nlar  Anden»:  ,9 in  misani  GjmMasian  wird  jctal  mit  ratic^ 
naknr  Gimnmalik  cln-vleUaobcr  Miiabfanoh  «Iriaben,  und  dadnrdi  ' 
iongea  Lentett  daa  claasiaclMi  Sindinm  biun5  ▼arieidet  Laatire^ 
Laetflr«  btanndafm  eihiaclMn  ficsiditspimate  ans,  lal  atoto  I« 
dm  Schale  mmn  H#nplaial  gewmen."^  Aia  ieh  ihm  hameridioh^ 
maddn»  er  mfichle  doch  eimnal  diesen  MÜsbsaneh  helaucblan  und 
mH  ^asfiimler  Unmanitii  seine  Sümme  dagegen  eriiahaa^  arhieit 
iah  am  Anlwort:  ^ich  habe  |a  Ipier  nnd  da  An^oalungen  gegeben^ 
ani  nia  Greis  will  ich  niclit  mehr  in  ei»  |;efltlu'liohe8  spe»» 
nml  siecban.^  av  vos  dn^fiiagmm  Saog  cMnni»  i  tzi  rot'  diu»* 

mm  mt  der  PdncN  yo  ich  suf  Herrn  Bftumlein,  diesen 
fd^wten  Pomeher  nnd  Irefflichen  Schulmann,  noch  einmal  zu- 
rfickkonime.  Dieser  sagt  nimUch  in  Hinsiehl  anf  das  anrieh-« 
Hg  wamihete  Variengen  einea  w  e  i  1 1  ä  u  f i  ger n  C^mmentars 
es  könne  derselbe  „den  Lehrer  daan  draugeUf  Fehler  vielleichi 
BÜt  Schärfe  xu  ragen  nnd  in  einer  Art  von  kleinem  Krieg 
milder  Seholautphr  zu  leben''  (SLdlM^).  Aber  das  wird  doch 
am  ein  b  1  ofse  r  Philning»  kein  Padscog  tbun.  Ueberhaofit  dürfte 
hei  aadcher  Befiirehtnng  viel  näher  der  Schlafs  liegen,  dafs  der 
Commeotar  f&r  einen  aeiehen  Lehrer  nicht  xu  brauchen  sei.  Denn 
ein  Verfahren,  dm  Tor  Schülern  verschiedene  Erklärungen  ei-  ' 
Oer  Stelle  zu  behandeln  Jiehi,  wird  leicht  in  philologiscbe  Mi- 
krologie  sich  verli^n,  niehf  vorwärts  kommen  nnd  schwerlieh 
bt£ri^igcude  H^ultat«  erzielen.  Wer  dagegen  das  Ganze  imd 
immer  dos  Dodziel  im  Auge  hat,  daher  überall  nur  eine  Erkh'i- 
nm§  anffinden  Wii  (aumI  in  Ausgaben  gegeben  wissen  will ),  fler 
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finda  kein  Ungl&ck,  wmm  mh  dannl  el«e  eiaBekw  Strile  aUl 
sanft  ridit%  aad  acbiif  eriiaterl  wwrdca  i«t.  Habe«  dodi  idfat 
G.  HerniaDB,  Kart  Reisig  aad  ilnlielie  Philologea  car  mm^ 
Am  galalirt,  wai  nicht  Stidi  bSIt,  tiail  dodi  acbr  gewalü^  Ir> 
Ibl^e  iBi  Gänsen  und  Grefeea  eneiurt*  Es  wire  aber  viel  m 
▼itt  Heebninüii  wean  man  sagen  woflie,  dieb  aeiea  Vorliiklcr 
int  Gräften  Ar  du«  padaeogisdie  Wiiken  im  Kleinen.  Anbar 
dem  wird  ein  Leiuw  liei  ^bten  Primanern^  die  naeb  ibraa 
Standpnnete  Viel  neleaen  haSea,  MIen  die  frendice  Ucbertnacliong 
erleben,  dafii  taläe  ScbAier  mit  nalirKobem  Blldn  wab  £»- 
fMhtle  fiillen,  wihrend  der  Lebreri  der  mehrere  Cammealare  ^ 
lesen  hat,  diese  oder  {eae  gesncblere  KrUirang  nicht  leswer- 
den kann. 

Herr  Blum  lein  fragt  weifer  t  ^^wie  dann,  wenn  das  gram- 
,matisehe  System  des  Commentars  mit  dem  in  der  Selinle 
geltenden  im  Widersprach  sieht?^^  I>aan  mag  er  den  Com- 
mentar  bei  Seile  legen  nnd  einen  eigenen  ablassen,  wenn  ikm 
dftTon  die  llaoptsacne  abanhSngen  scheint.  Mancher  Andere,  der 
anf  LsrtOre  das  Scbweifewicht  al klassischer  Slodien  legt,  wird 
keinen  so  gewaltigen  Unterschied  fiadeUf  als  wohl  ein-gcrsii  ei« 
dier  Fondeber  im  Pbileiogisehen  annehmen  kann ,  oh  der  debi- 
ler nach  dieser  oder  jener  Grammal ik  ^eine  Kcnnlnlfs  gewonnen 
habe*  Denn  in  die  Classiker  können  aidi  die  Sch&ler  mit  glei* 
ebem  £r  folge  für  den  Schal  zweck  htaeinlesen,  mögen  sie 
%,  B.  in  der  Theorie  der  Modi  nnd  der  Partikel  if  die  Lehre 
Hermann's,  Bäumlein*a  oder  eines  Andern  gelernt  haben. 
Das  sind  SubtiiitÜten,  die  nur  in  der  Wissens^aft  die  höchste 
liedeulung  Iiabcn,  manchem  praktischen  Pädagogen  dagegen^  der 
überall  auf  den  letzten  Erfolg  und  aufs  künfligc  J^ben  der  Schü- 
ler sieht,  sieh  doch  etwas  anders  stellen.  Denn  er  hegt  den 
besrheidcnen  Zweifel,  oh  (rrammalik  überhaupt  als  ^fSjatein^^ 
in  die  Selitile  gehürc.  Icli  wenigstens  habe  in  früheren  Jahren. 
aU  pada^ogisehcr  Pfuscher,  von  nlleni  Eifer,  rfen  irh  nuf  (1:^3 
Lehren  eines  2;rammalisclicn  Systems"  in  den  oberen  Chisseii 
verwancite,  nie  recht  befriedigende  Jjfol£;c  erlebt,  wenn  ich  nielit 
den  Seibstgenufs,  solche  Dinge  beiiaiulclu  z.u  können,  in  Anschisig 
braclile;  Andere  mfisen  darin  i^i iicklicher  sein. 

Zu  (ien  vielen  tieÜlichcn  iiemcrkungen.  die  lierr  Bäuutici n 
als  erfaUreuer  Praktiker  an  verschiedenen  Orten  gegeben  hat  und 
welche  zur  Beistimmung  nöthigen,  gehört  auch  die  letzte  Seile. 
So  gleich  der  erste  Satz  auf  S.  401:  „Nichts  scheint  mir  ein 
rasches  Fortschreiten  ohne  Beeinträchtigung  der  Ü rund iicJi- 
keit  80  sehr  zu  fördern,  aU  wenn  alle  grammatischen  Ikuier- 
kungen,  welche  den  regelniäfsigen  Sprachgebrauch  hetrcilen,  iu 
eine  besondere  Gramuiatikslnnde  (vgl.  S.  132)  verwiesen  wer- 
den, die  eben  darum,  weil  sie  die  Dinge  nicht  abgerissen,  son- 
dern in  ihrem  orgnnischen  Zusammenhang  betrachtet^  auch 
eUes  viel  klarer  uiul  gründlicher  lehren  kann."  Nur  ist  mir  der 
MMJittntecIte  Zusammenhang'^  ein  zu  gelehrter  und  au  hoher 
Aesoreek  lOr  die  eiufachc  Sache,  dafs  i.  Ii.  Primauer  im  Grie- 
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dtelieii  die  Grnodbenift  der  Cmu^  die  HaupUdiTe  der  Tem- 
pore  Qod  Modi,  eiosdoe  Haoptonterscbiede  «wiscbeo  poetifdier 
tod  proeeischer  Rede,  den  Gebraoch  der  baaptaiehliehaten  Par- 
tikdn  in  BoaammeiiliSDKeoder  Rede,  jeden  Ponet  mit  Bei« 
filpni;  eines  hoineriacheo  Verses  oder  einer  Icdrsen  et  Iiiseben 
Stelle  ena  einem  Attilcer,  Torin^en  und  — «  wes  die  Hanptsacbe 
iit  —  mit  sidkerer  Selbslstfiodigkeit  in  prosaiseben  und  poeli« 
tdhen  Uebnngen  anwenden  lernen. 

Dodi  genug,  leb  denlce,  die  Hauptsaebe  erreiebi,  d.  b.  die 
■ÜfTersirtudnisse,  denen  meine  Worte  eospsetst  waren,  besei- 
tigt sn  haben.  Ich  bin  Herrn  Blum  lein  tum  Danke  verpflicbtet, 
dau  er  meine  Recension  seiner  liesondern  Beaclituug  für  wfirdig 
iaod,  and  Icann  nicLt  unterlassen,  bei  dem  häuflgen  Streben  nacE 
Gleichmacberei,  das  man  bent  su  Tage  durch  sogenannte 
Ms  jo  r  itätsbescTiIusse  erzielen  %u  kdnnen  sieb  einbiloet,  aoeh 
Binmlein^s  berrlicbe  Schlufsworte,  die  man  nieht  oft  genug 
Torbriogen  kann,  noch  einmal  hierher  sn  setzen,  die  Worte: 
^Mann  und  Metbode  m&ssen  zusammen  stimmen.  Es 
kann  eine  Methode  von  dem  mnen  Lehrer  mit  Tielem  Geschick 
snd  Erfolg  angewendet  werden,  mit  welcher  ein  andrer  nichts 
sennrichten  Termag;  es  kann  eine  andre  an  sich  minder  pas- 
md  sein,  aber  sie  i^t  vielleicht  die  einzige,  mit  welcher  ein 
gorade  zu  beseitigender  Lehrer  etwas  zu  leisten  im  Stande 
iSL  Je  mehr  die  Metbode  das  Ergebnifs  des  ^'»uzen  Na- 
torells  und  durch  dieses  bedingt  ist,  um  so  unnnlürli- 
cber  ist  es,  hierin  Gleichförmigkeit  zu  erstrehen.^^ 
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expreasa,  ewante  Guilielmo  Dindor/io.   Volnmem  m 
Pars  /.  (IIJ.   Iliadh  I  —  XJL  (XUI—XXiV.)  Editio 
ierlia  correctior*    Lipsiae  sumpiibua  et  t^fpis  ß.  6r.  Tculhr 
neri*  JUDCCCIä.   Iii  2  Bäadeo  kL  d«^ -.»«^^^-^  ^^'^iiC^^I^Ji^'" 


Der  grofse  Eifer  unserer  Buchhandlungen,  immer  neue  und  hessef« 
Abdriicko  der  in  don  Gymnasien  gelesenen  Klassiker  zu  möglichst  wulil» 
feilen  Preisen  zu  liefern,  ist  unter  allen  Urasiiinden  eine  erfreuliche  i^i^ 
idieiiiuDg,  nur  hüte  man  tich  \or  4eni  S«liliim  auf  ein  gidfam  BM 
dfirfbift  und  ein  grdfteres  Güdeihen  der  AltertbttiBMtudicB  in  nmcffi^ 
Sdralett)  dem  dem  widerspricht  unverkennbar  die  Erfahrung.   Ja  maan 
kann  aogar  behaupten,  dab  diese  wohlfeilen  Ausgaben  ihrer  Schattenseite ' 
nicht  ermangeln.    Aeltere  Schulmänner  werden  sich  mit  Vergnügen  der 
Zeiten  erinnern,  wo  Heyne* s  Virgil,  die  Vossische  Brarl»eitung  der 
(leorgica,  WolTs  Homer  und  andere  Autoren  fiir  einen  Schal/  galten^ 
um  welchen  den  Besiticer  seine  Milschüler  beneideten.    Diese  Zeit  liegt 
mehrere  Decennien  hinter  una  und  kelirt  vielleicbt  nie  wieder.  Jetzt  greift 
auch  der  bemittelte'  Schiller  nach  dem  wohlfeilaten  Teat,  den  er,  wcnm 
er  schon  geheftet  lat,  nicht  einmal  einbinden  lUat   Allen  Wohlfeile  hat 
aber  in  den  Augen  der  grofsen  Menge  nur  einen  geringen  Werth,  wie 
grofs  sein  wirklicher  aucli  immer  sein  mag.    Und  darum  werden  die 
hübschen  Ausgaben  von  Griechen  und  Römern,   mit  denen  uns  Herr 
B.  G.  Teubner  in  Leipzig  gegenwärtig  beschenkt  und  künftig  besch«-n- 
ken  will,  von  unserer  Schuljugend  schwerlich  hoch  angeschlagen  werden. 
„Hü back nenne  Ich  dieae  Auagaben;  denn  daa  Format  lat  bequem,  da& 
Papier  weifa»  der  Druck  aehr  deullieh  und  sugleich  xierllch  „Ty|i»P 
B.  G  Teuhneri"  besagt  der  Ti(<>l.    Es  sind  die  Fomien  des  Tauch-' 
nitzischen  Alphabets,  jedoch  der  Deutlichkeit  wegen  etwas  fetter.  Daa 
Tauchnit/ischc  griechische  Alphabet  und  der  ganze  Dniek  überhaupt  i«t 
wohl  (\vr  schönste,  den  man  bisher  gesehen  hat.    Porson's  Lettern  sind 
im  Ganxen  wegen  ihrer  Einfachheit  zu  lohen,  sind  aber  ein  wenig  steiC 
und  haben  etwaa  von  der  Lapidarschrift  an  sich.    Die  Didolsclien,  mit 
denen  man  unbegrelflicberweiaa  jetat  auch  In  Deulachhmd  druckt,  aind  fm 
der  That  der  Gipfel  aller  Geachmackloaigkeit.    Sie  bestehen  aua  Kleck- 
sen, die  mit  feinen  Strichen  rerbunden  sind^  neigen  aic^  nicht  zur  Rech- 
ten,  aondem  zur  Linken,  und  greifen  daa  Auge  UQgewöhiilicb  stark  m 
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Auel»  N'rriindcrnngeo,  denen  man  in  verschiedenen  G^'genden  die 
Tauch riiuischen  Lettern  unterworfen  hat,  sind  nicht  immer  \>rbe«?s<Tun- 
gen.  So  sind  zwar  die  T^pen,  mit  ileot^ii  die  Züricher  die  Oratuieü 
end  Piato  gedruckt  haben,  im  Ganzen  recht  lobeuswcrtb,  aber  das  links 

I  gcoeista  &  unter  lauter  reebta  geneigtta  Bttcbtteben  ist  doch  in  der  Tbal 
nbr  uBicboD,  Ich  halte  aber  die  TaacliattziscbeD  Lettern  keinetircgeg 
fiff  werbflMerlich.  So  z.  B.  würde  man  wohlthun,  sie  sammt  und  aon* 
(kff  völlig  lothrecht  /u  stellen,  wodurch  die  Deutlichkeit,  die  wcsent* 
\\ch<b'  F'ii:ensrl>aft  jeder  Sclirift,  auTserordeutlich  befördert  wird  Ich  er- 
klärt- mich  naher.  Es  giebt  überhaupt  drei  Hicblungcn,  dir  lotiirechte, 
die  w^erechte  und  die  schräge.  Die  Natur  wie  die  W  ci  kc  iler  Men- 
«dMidiand  bieten  uns  überaus  viel  Lothrecbtes  und  VVagerechtes,  wenig 
SMgBa.   Die  beiden  eretereo  Richtungfo  sind  uoAUiQderUch  dieeelbett 

I  oid  aber  überall  zur  Grundlage  sebr  geeignet,  wübrand  das  Sebfioe 

'  Tom  beiiiah  Lotbrecbten  bis  mm  beinah  Wagerechten  in  den  mannicb* 
filt%ften  Abstufungen  einen  vollen  Halbkreis  durchläuft.  An  jene  ge- 
n-ohot  sich  daher  das  Auge  von  Jugend  auf  und  nimmt  s'm  für  normal, 
iis  Schräge  dagec^en  bleibt  ihm  immer  unlxstimmt  und  schwankend. 
Lioe  Anzahl  paralltler  vvagerecbler  Linien  in  gleichen  Abständen  über 
ttModer  lassen  sich  leicht  auffassen  und  zählen;  etwas  schwieriger  ist 
ämf  wenn  ate  lelbrccbt  geordnet  eiad,  an  achwierlgetin,  wenn  ibre 
Biiitnng  adirag  lat  Ucber  ' Dinge  der  Art  urtheilt  daa  teb wache  Auge, 
mt  das  meinige  lat,  richtiger  als  da«  icbarfe.    Doch  wird  Jedermann 

!   bd  der  lateinischen  Schrift  die  Erfahrung  machen  können»  dafs  die  lolli« 

•   itdite  sich  viel  leichter  liest  als  die  Kursivschrift. 

Es  befördert  aber  die  lotitrechte  Schrift  nicht  hiofs  das  T.esen,  son- 
dern auch  die  Schönheit.  Man  betrachte  z.  B.  tios  griechische  A,  J 
und  in  welchen  die  linke  Hälfte  sich  ganz  ungebührlich  neigt.  Ebenso 
mUmm  int  ei  aber^  wenn  man»  wie  aiaeh  geediiebt,  die  groben. Bueb« 
iiibni  Mbiccbt  atelU»  wlbiend  die  kleinen  aebrag  ateben.  Man  ftaeba 
ca  aber^  wie  aMo  wolle,  die  obigen  Buchetaben  werden  sich  stets  übel 
ausnehmen,  wenn  man  ihre  Gestalt  nicht  wesentlich  ändert  Man  be- 
tratVite  den  Namen  *-r^jyiAA#is/  wie  unerträglich  ist  der  profse  Kaum  zwi- 
sc^tn  «ivra  L*'nis  und  dem  ^-f  /  Ebenso  in  Afiif^ukos  nnd  in  ^A»  Hier  iait 
leicht  2u  btlfen,  wenn  man  die  linke  Hälfte  dieser  Buchstaben  krümmt. 
Von  den  kleinen  Lettern  genügen  C  und  n  nicht:  jenes  schliefiit  sieb 
Wider  obn  ddcIi  nnten  aa  die  wagereebie  Linie  an;  in  «  aber  eolHen 
die  beiden  iotbiediten  Striche  too  gleiober»  and  awar  mittlerer  Stnika 
ann.  Auch  würde  man  das  scUlelbMMle  «,  welches  das  Auge  beleidigt, 
besser  in  das  kleine  lateinische  s  verwandeln,  das  <;i<'Ii  ja  in  Mandschrif- 
Un  ü.ir  nicht  selten  findet.  Zwar  wird  der  griechische  Dnirk  ntirh  nnrh 
Tilu'iJna  «liw^er  Flecken  dem  lateinischen  immer  noch  niu  liütehen,  i*ber 
a(»cb  weniger.  Der  lateinische  Druck  der  Englander  und  Franzosen  hat 
nässlich  eine  ausgezeichnete  Schönheit  erreicht,  so  dafs  sich  kaum  mehr* 
dMMi  M  ladila  Indet  ali  daa  A  und  daa  deeaen  oberer  Xbeil  durch« 
m  die  €Mfea  den  o  ««baltan  mala. 

Je  seltene  dieser  Gegenstand  in  kritiidien  Blättern  besprochen  wird, 
deslo  leichter  hab"'  ich  mich  entsclilosseo ,  Ihn  hier  zur  Sprache  7n  brin- 
gen. Giebt  man  mir  Gehör,  so  wird  unsere  deutsche  Typographie  einen 
nidit  unbedeutenden  Fortschritt  mnehen ,  den  wir  uns  um  so  eher  gön- 
nen dürfen,  als  wir  hierin  hinter  Engländern  und  Franzosen  zurückge- 
blteiien  aind. 

Zonvet  bnneiln  leb,  dafii  eine  Vorndo  den  Befiuegeben  angern 
wMki  wird,  und  wende  nicb  dann  tut  Interpunktion.  Ich  mufa  ee  lobn, 
dafs  Herr  W.  D Indorf  nicht  der  heutigen  Mode  gefo^t  iet  —  denn 
Medn  4mA  aM  ditn  VeHebien  doeb  wobt  OBBtten,  daa  bauot  ein  nnde« 
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res  Princip  zu  fi«nben  gcheitit  als  mögliclist  grofse  Ersparunü  (l<  r  Kom- 
mata. E«  erschwert  aber  dies  V  erfahren  aiifserordentlich  das  Verstandoiti, 
und  ganz  Prima  versteht  z.  B.  eine  unschwierige  Stelle  blofii  deshalb 
nicht,  weil  iiir  ein  Komma  fehlt.  80  ist  et  der  KlMW  flMhrattle  hm 
Züriclier  Aeschiiw«  und  Denostbeiicf  begegnet  Mm  that  gewifii  ntht 
dmO|  einen  Theil  der  KomoMta  im  BnieetlBcben  Cieen»  und  «nden^Mi 
«11  tilgen;  «her  man  hätte  nicht  in  das  andre  Extrem  verfallen  sollen. 
Die  Alten  erWuterten  durch  üjrc  Diastole  so(»ar  das  Verstandnifs  tm-M- 
ner  Wörter,  und  viele  Deutsche  luiterscheiden  sein  nnd  seyn:  ganze 
Sätze  aber  wiii  man  nicht  von  tinander  trennen?  I^lan  sollte  njeiftes 
Bediinken«?  etwa  hei  der  Interpunktion  bleiben,  deren  sich  Männer  wim 
G.  nennaiin  bedienten.  Das  Princip  der  Interpunktion  ist  «In  »wie- 
fach os,  das  deklftmatoriache,  dat  fieh  häufig  in  den  Drucken  dee  nech»- 
sdittten  Jahrhunderte  findet,  und  das  logIs(  l  e  —  denn  beide  gehen  kei- 
nesireges  in  einander  auf,  sondern  die  Deklamation  hält  oft  mitten  Im 
hygiidien  Satze  inne.  So  spricht  »tmn  mit  Narhtlnirk:  Der  König, 
wnr  todt;  die  Kijni|Tin,  itn  Sterben  "  Da  j<  «locli  die  Deklamatioo 
narh  Volkern  und  Zeiten,  ja  selbst  bei  JfulivitiiK ti  sehr  verschieden  imt 
uiui  hleilx  n  wird,  SO  ist  sie  ein  zu  schwankendes  Princip,  und  das  logi- 
sche vei dient  ilen  Vorzug,  so  dafs  man  nlle  Sitse,  Toliatlndlge  wie 
ToUstandige,  d«l«h  ein  Komm  trennen  wird»  aelhet  wenn  tie  dcnrch  eine 
V«bindungepertlicel  verirnnden  werden.  Uniem  Vortrag  soll  die  lop- 
gehe  Interpunktion  keineswege«  beatimmen,  sondern  nur  das  Versfnmlnrff« 
erleichtern.  Dies  scheint  man  mir  jetzf  zn  wenig  zu  beachten  nnd  f}r«!>alh 
die  mit  keiner  Pause  verbundenen  Interpunktionszeichen  auszustufsen. 

WerffMT  wir  jetzt  einon  Rück  auf  Herrn  Dindorf  s  interpunictioo; 
ich  werde  sie  mit  Woif  und  Im.  Bekkcr  vergleichen.  In  einem  Punkt 
stimmen  alle  Drei  überein:  nie  setven  vor  und  nadi  dem'  Yokailr  ^ 
Komma.  W.'*t  DlMtole  haben  B.  und  D.  beaeitigt.  Ebcmo  «ntbaHe»  ^ 
sich  des  AttaruftingBzeichens  (!).    Der  Anfiihnings zeichen,  die  W.  ntcbi 
anwendet,  bedienen  aieh  ebenfalls  beide.    Vor  die  Apposition  seirt  r>. 
mit  W.  ein  Komma:  B.  bleibt  ^\ch  hierin  nicht  pTeicb:  so  hat  er  z  H 
a  7  kein  Kommn,  während  er  es  \  .  l(j  sef/t     V  '1\         11  -^He  Drei 
ohne  Komma,  da  lii<'r  eleenllH'ii  keine  Aiip.isition  slatdindet.      hld  und 
827  bat  aus  gleichem  (Gründe  B.  W.'s  KonunH,  das  auch  D.  wiederlioit, 
weggelassen.   W.''s  Komma  hat  mit  B.  D.  weggelaeoen  in  n  7.  18.  211. 
TiTb.  27.  dl.  37.  88.  44.  &i.  b7.  84.  «8.  67.  78.  78.  86.  88.  88.  «8. 
88.  188.  188,  und  in  der  Tb«l  let  es  hier  allenthalh« n  mtbehrlich,  aber 
auch  nicht  htnderiich,  wenn  es  stehen  bleibt;  nur  V.  67  hat  ea  ^^^  nit 
Unrecht  an«?  früheren  At!'«»fraben  aufgenommen,  ohj^lerch  schon  Heynf  es 
entfernt  hatte.   V.  ^9  fiat  D.  mit  B.  W.'s  Komma  in  ein  Kolon  vrrwan- 
delt,  wodurch  n^tv  einen  anderen  Sinn  erhält;  schon  Hejne  hälfe  »ot^ 
interpun^irt.    V.  38  hätte  B.  nach  seiner  interpunktions weise  auch  "wmF 
das  Komma  tilgen  aolleo.   Veigl.  V.  88.  88.  87.  78.  Drn^ 
aelbe  wire  aueb  am  Bnde  von  V.  78  in  der  Orinuni^^  gew^n.   D.  bgi 
ea  V.38  getilgt,  abor  V.  70  stehen  laaaen.  V.  81  könnt«  D.  iinbedeiifr 
lieh  vor ^  das  Komma  mit  B.  streichen,  wie  er  395.  504  und  nn^f-r 
w'firls  gelhan  hat.    V  71  behält  D  W"s  Komma  am  Ende,  hütle  rs  «iier 
mit  B.  wegla??sefi  pollon     V.  72  sc[/.i  1).  mit  W.  am  ICnde  ein  Kol<»r», 
B.  schreibt  ein  Funkt.    V.  7ü,  wo  \V .  und  B.  ein  Komma  vor  xai  seizt-n, 
läfst  es  D.  fort,  was  B.  auch  thuu  mursle.    V.  i)9  trennt  D.  zw«  A4- 
jectira  durch  ein  Komma,  wie  W.  und  alie  Aelteren,  wna  nur  su  bM-> 
gen;  R.  vorwMI  ta  aolebeo  FWNm  daa  Konrnm  mi  iiibrrtH  B. 
a9Sy. :  nalu  ni9tXm  afißQotrta  jtQiurrta,  womit  Niehli  gewoonOB  wW. 
Etwas  Anderes  ist  es,  wenn  Epitheta  durch  k<*1  oder  re  verbunden  wer- 
den. V.  m  kmm  B.  nnd  D.  W.'a  KmwMi  vor  M        ^  doob  oiaem 
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vollständigen  SaU  einleitet.    Noch  mufs  ich  einer  unterlassenen  Inter- 
{HinktioD  geJciiiien,  die  sich  schon  fn  Anfange  der  llias  einigemal  tindet, 
^cb  wemi  J«ouaid  redend  ein^elfibrt  wird,   FMtlidi  setM  dwia  B. 
die  ABfflbnmgaxeichen,  die  als  Wegwelier  dienen  ktfonen;  da 

dis  Kolon  so  lange  hier  seine  Stelle  behauptet  bat,  warum  soll 
a  nun  ohne  Noth  abgesetzt  wer«U'n  *  Doch  es  sfi  darura,  zumal  ich 
die  Sache  auch  i'n  neuen  Ausgaben  altdeutscher  Dichter  linde:  nur  sei 
man  «iann  auch  konsequent.  Ob  B.  und  D.  dds  sind,  bezweifle'  ich, 
Y.  73.  84.  92.  121.  KiQ-  148.  stehen  bei  D.  blofs  -\nrührungszeicheo  ^ 
ohne  Interpunktion.  Ebenso  bei  B.  V.  16  25.  36.  58.  105.  201  hat  D. 
m^tm  Ä  Kolon,  eiDmat  ein  Ponkt  V.  16  bal  auch  B.  ein  Puiikt. 
EtaMY.iS.  36.  105.  201;  aber  V.  58  intcrpungirt  er  nicht.  V.69 
Ktat  B  nach  JEni^&tv  ein  Ponkt,  W.  ein  Aosrufungszeicben,  D.  ein 
EooiDa,  wosen^{»n  Nictits  zu  sn^^cn  wäre,  wenn  naebbcr  to  dl  (at  vodc) 
bH  Toran'^fhi'ndcm  Kolon  ircHriiriebfm  würde. 

Was  '!ie  Arolsen  A  !]fani;sl)ii(iistaben  anlangt,  bo  weitheii  ß  und  D.  hin 
üßd  widti  von  \V .  ab.  Dieser  schreibt  z  B.  a  110.  'Ext^riokoq,  o  '231. 
'fiMiij^JU,  »  183.  ^Evvoaiyaii^  i  v  13.  EioaCxO'O'fy  nämlicii  immer,  wann 
»ÄriNcrtfstor  febtendeo  Namens  ist,  denn  sonst  scbrdbt  aodi  W. 
bi0lU«$  a.  a  w.  B.  und  D.  dagegen  bedienen  sich  in  beiden  Fülen  der 
IMmb  Lettern.  W.  schreibt  ferner  ce  74  itn  i  andent^rts  .^/it  (^Af,  yt\ 
\ad  Mnst  jlQifttptXo^f  B.  iUiftkt,  a^/*^os,  D.  wie  W.^  wo  also  nur  B. 
kfflwquonf  verfährt. 

Übglciiii  Herr  D.  keine  Kerension  des  Texfes  gegeben ,  somlnn  rhn 
nur  be«ori:(  hat  (rttrante  G.  Di ndorfio)^  so  versteht  es  sitii  doeli  von 
wlUtj  (kls  er  die  niannichfalligen  Verbesserungen  B.  s  nicht  übersehen 
shst  fbm  jedoch  Scbritt  vor  Schritt  «n  6lgen.  B.'s  Ausgabe  ist 
UrMsIco  ni  tbatter,  und  «Heae  mnMen  daher  daa  ^on  dem  groflita 
Ktnsir  des  Oriechiaehen  Geleistete  enibsfaran.  Diesem  Mangel  nnn  hat 
Aar  D.  abgeholfen  und  verdient  unsern  aufrichtigen  Dank  dafür.  Dafs 
sW  von  Ihm  Gebotene  hier  mchi  wei(iäu6g  besprechen  läfst, 

leuthlel  von  selbst  ein.    Ich  besrhriinkf  mich  daher  auf  wenige  Andt  u- 
tungen,    Die  von  W.  durch  Klauuuern  ais  tiniiclit  bezeichneten  N'rise 
kit  ß.  iü%  dem  Text  auf  den  unteren  Rand  verwiesen^  D.  ist  VV  ollen 
cffo^t.  Es  lassen  aleh  Ittr  und  wider  beide  Verfahrungsarten  nmihtlla 
wMr  Isgebco.   Man  vergtelebe  o  265.  296-,  ß  206.  254  556; 
(  W8  u.  s.  w.  —  *0  als  Pronomen,  \%  ir  r«  9,  wird  naeh  der  Bemerkung 
einiger  Alten  betont;  Heyne,  W.,  B.,  D.  lassen  es  unbetont.    V.  116 
??fimbt  B  xn%  a>,',  D.  mit  W  w:;;  den  Circumflex  billigt  unter  ümstan-  • 
den  auch  Arittarch.  Etym.  Gutl.  p  581.    So  auch  Srhol.  A  zu  unserer 
Stelle.    V.  97  D.  mit  B.  otni^ia.  Xntyav  anojftHy  W.  d^iL^i'gcn  ßctQfiai;  K^- 
^  a^^a.    V.  106.  108  W.  und  D.  tlntq^  B.  f»sio,,  und  ebenso  w  744. 
nr  den  Aoristus  primus  war  Aristareh.   V.  114  B.  ond  D.  ov  iHi^ 
Im,  W.  oh  f&t9  f4rrt   V.  117  W.  <rdof,  B.  und  D.  <r«r.   V.  127  W. 
mi  D.  noUvv     inQaanitty^  B.  ft.  t^inoa^ftfr^  da»  In  altem  Ausgs« 
bcQ  und  in  der  VenetisattOben  Steht  und  sogar  vom  Metrum  gefordert 
w\ri   Drnn  wird      dem  nnlkov  angehängt,  so  zerfällt  der  Vers  (hirr!i 
fine  unerla\i!<f Cnimir  tn  -zwei  rr|ei<  lic  Hälften.    W.'s  <;rofse8  und  in  der 
That  woblbegriindt  (cü  Arjsehn  wird  noch  mancher  Uel)ereilnng  Dauer  ver- 
schallen.   V.  lf)H  D.  mit  W.  und  lievnc  ijif^ijy  B.  ^ml  i};  ebenso  169, 
IM.  307,      144.  211  u  s  w.   V.  203  B.  und  D.      W.  t/.  Doch  es 
«bdksam  nOHrigsaln^  dfasa  Vergleichwig  tfodi  weiter  fffrftasetxen^  also 
nor  aseh  eine  Sielto,  nämlich  /  363,  wo  B.  mit  |{echt  tMlQot^ta  utU 
rV  wieder  herstellte.  D.  mit  W.  a^gniffru  x.  /].  stiebt,  weiches  man 
<^nbar  nur  au«?  Furcht  vor  der  Verkürzung:  (Tnr  Sylbe  ««.To  untert^e- 
•choben  bat,  ohne  xu  ahnen,  data  eine  Uärte  der  Art  eine  treffliche  Ma- 
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litii  4tr  Mmdiimglutt  colMte.  Aber  Milagrifti  Aet  AH  ätd  h 
klMi^iirtr"  Anloveo  leider  nidit  selten. 

Und  ubb  noch  ein  Beitrag  zur  künftigeD  BericbUguog  Homert.  Sdm 
in  einem  Programme  vom  J.  1827  hair  ich  nachgewiesen,  dafs  imHoncr 
XtQftdr,;,  fiijietJfi?,  Ti  ivWij?  und  überhaupt  alle  Patronjrmica  auf  ii^i;; 
und  fiwv,  80  wie  auf  at<)fji  und  ot^qt  desgleichen  j^(>//io»,  Tooir,  xrjux,;, 
&fio<;  und  mehrere  andere  unkontrabirt  zu  schreiben  sind.  Ideioe  Gniixie 
tind  diese:  1)  Vor  der  KoDtr«kUon  pniiii  notbwendig  die  luüuiiilnbiili 
Fom.ToriMmhen,  und  «  ist  nicht  wa  besweifeln,  dsls  diese  isi  bsa^ 
riechen  Zeitalter  noch  ststtlsnd.  Aus  lAi of Cq,  IAtqUc^  wird  Ilv|f-% 
wie  }4T()i'tm¥,  Das  lehrt  auch  die  Enveiterung  Homers:  Ur^lrtlädr^; 
JJrjXiMtiiy  aus  f/ijAtjtJfjs.    2)  In  den  älteren  Ausgaben  des  löteo  unti 
I7ten  Jahrhunderts,  so  wie  in  Handschriften  findet  sich  die  uokontroLirie 
Form  nicht  selten.    Dafs  aber  die  späterhin  gewöhnliche  die  Stelle  der 
Schteo  mehr  und  mehr  eionahai)  isi  sehr  begreiflich,  da  man  überall  4m 
▼sraltats  in  das  Osbrinebliche  osauindeni  pflegt.  3)  Dsr  Oitsusslikir 
Tyrannion  (in  den  SchoÜen  xu  11.  d  2M)  legt  dem  Homer  ausdrick- 
lieh  die  Synacresis  der  Patron jmica  bei»  woiraus  denn  sriMÜt,  dafi  Aodre 
das  Gegentheil  thateo,  selbst  noch  Quintus  SroyrnaenSy  der  I4t(>ti- 
dffq,  /7i^A«iJi|5,  T vtUtdtji  u.  s.  w.  regelmäfsig  schreibt.  Er  folgt  a/so  einem 
homerischen  Esieroplar,  in  welchem  so  geschrieben  stand ;  jelit  aber  ündet 
eich  auch  bei  Quintus  überall  die  Sjrnaere&is  aufoer  in  ^iijioi^r];  XV  ISX 
4)  ÜiiQcMk»  Ii.  d  228  hat  Niemand  lusasunensezogen.   5)  LslsMi 
•eimiben  auch  die  Lateiner.  6)  Der  hsuriscbe  UeonsMler  ist  eis  <Uk-  i 
^liUscher  Ver%  und  viele  Verse  Homere  bestehen  sogar  aus  reinen  Ihktj- 
len,  oft  mehrere  nach  einander,  wie  II.  a  30  ihrer  drei  und  Y.  95  ihrer 
fünf.   Einzelne  Spondeen  finden  sich  zwar  oflt,  aber  zwei,  drei  und  mefa* 
rerc  verbunden  sind  Ausnahmen.   Wo  rann  daher  Spondeenhaufung  min- 
dern kann,  wird  es  wohigethan  sein,  aufser  wo  besondere  Grüade  dies 
widerratben.   7)  Bin  Beweis,  der  allein  schon  entscheidet;  dis^^ 

o»,     der  Fatronymis»  stdMQ  bei  HoMT  nirgend  In  der  AfriSf  M-i 
'iMHi  nur  in  der  Thcsis,  ohsdion  sie  unsabligemal  vorkonnsMa,  «oree 
ma^  sich  leicht  überzeugen  kann,  wsoli  man  .^T^ttdfjq,  ^^r^rtur,  Ür^ry 
drjqj  flrihtoiVy  TvdtlStjQ,  flU  Aftdr,:;,  >//<api>yKitJjjc,  Aiytiöfi^,  >#^ftJif?,  'ÜtQi'^ 

dij;,  netgaiiSirfi;  (von  /7«i()ato;),  nav&otäfjqy  Bofj&otdrts;  vergleichen  wiU. 
Zu  dieser  Stellung  ist  schlechterdings  kein  Grund  vorhanden,  weos  mssj 
nicht  aneriKennt,  dals  Jenes  s«,  am,  oi  iweis>lbig,  «i,  ti,  o»,  «ar.  1>mS| 
der  Omnd,  den  G.  Hermann  su  AeA#e/er*f  Omgßr^  CW.  p.  67S  an- 
ariebt, ist  eines  jener  Geheimnisse,  womit  die  Meister  uns  Andere  IM 
Besten  haben,  weil  es  nie  an  Gläubigen  fehlt,  loii  habe  dies  GebciMM 
in  d  cm  oben  angeführten  Programme  genügend  b('S{>roeiieii.  b)  SpalH^ 
wio  Quintus  Smyrnaeus  (wiewobi  dieser  die  Palronvmica  nicht  kon 
trahirt,  da  sie  nur  poetisch  sind  und  aus  dem.  Leben  langst  verecbwuo- 
dso  wann),,  bedienen  aich  der  gebdiiiabliclien  gineammmiiiebiieg  ÜN 
seblielst  Qnintns  den  Vers  sehr  oft  mit  ,2dM«/sr  und  T(fo^^. 

^A^Uoi.  hat  auch  0.  Hermannmi  Emrifn  Um*  F.  475  gebilUgl;  tPliin, 
er  aber  auf  Elmsley  zur  Med.  V.  806  verweist,  so  spricht  dieser  nur  nm 
den  Patronyraicis,  und  Hermann  nalim  die  Bemerkung  aus  meinen»  ihm 
zugeschickten  Programme,  nicht  ich  von  ihm  oder  Elmsley.  —  Uebei 
Tqotti  sehe  man  die  Scholien  zu  11.  a  129  und  Spitzner.  Arislirch  i 
UnterscbsMung  «wischen  Stadt  und  fjind  ist  aUerdings  aufiallend,  4mI 
will  ich  nicht  feceehwnigen,  dafs  Tgoiti  II  m  in  sinsm  saicNH 
\ersc  o  30,  und  ein  paarmal  in  der  Odiysssn  mit  der  ersten  6fl^  i4 
r?!f^*  ""d  dann  das  Land  bedeutet.  —  xmlo;  steht,  mit  Aewnhmi 
?on  Od.  X  365,  überall  «mlioatrahirt«  Mche  i^HsnabmcA  aber  diMM 
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ImImh  4i»  laagb  mir  vfindlMi  firrtgcpflapil  wi  enrt  nMb'MriHnM- 
M  ndlj^  «ufto,  dwf  teu,  neiD«  BebmpliMig  M  betreino  al»  m 

wtderiegefl. 

Sflo;;,  das,  wenn  ich  recht  gezählt  habe^  70mal  bei  Flonier  vorkommt, 
bl  die  Sylbc  n  immer  in  der  Senkung::  wo  er  eiacr  Lange  bedarf,  setzt 
«  (!»o{.  Denn  obschou  ^doi;  uti«i  dioi;  nicht  gleichbedetiteDÜ  waren,  ao 
nr  doch  vobl  nur  sehr  selten  das  eine  unpaMend.  Homer  sagt  dalMr 
«K^Htofiffi»«  amd  'OliNMr^o«;  ^4to»o,  ^vmi  wo  in  andma  PÜlIcii.  M 
PMMwd  lebenden  Wetc«^  bei  Lindern,  Städten  und  Naturertebei- 
nun^  Iii  ^9  p;ewöhnlich,  also:  dif  Jicx/ooi*,  d»«  3f«rntTi(xdi},  <l>^orrcd» 
'/^^  4m  ^'vyeuxwi'f  dia  ^«ctwi*»  dJf  yifjaif\  dioi  halunt,  dtoi  J-Z^-auu',  dtoi 
n  ihi9tyo(,  ^Ta  ynavßdt^,  Aannt  r«  d«,  eines  von  Ucktois  Rossen, 
^tiniftfWfi  dmr,  H/iih  dlij,  dtav  l^Qlüßr^v^  «Aa  dla»,  dlo?  i*  JSxauai^ 
^•^'Hm  diaf,  aiv>-t^a  diai'.    Dagegen  nourai  d'  dUo;  &(totOi  &it4nt  ini 

XV  Mbr  » . .  a/iiMh  ^fib#  ^fwrdK  Da  mm  Odyaeeos,  AcbBict  und 
flaram  ebe»  so  gut  dKi«  ale'  &§Ui  feoaaal  wurden,  wanini  a^gla 
Ibair  fleicbwobl  wuw  dtnq  'Odi'«T(7fi^t  d&K  ^jtti^d's,  fi^oq  'Entm^i 
*^Tr;,  aros  !^r((rTM(>,  dtff?  ^Ayr^viaQ  U  8.  VT.,  Wie  ^ito?  l4/j))  frq  n,  s  w  ? 
^?*?gen  niemah  l4xt^lt;o^  <5A»to,  Y)(Jir<ra^oc  d/oio  u.  8.  w.,  sonilern  iiuruür 
hi^mf  Jenes  iieis  sieb  ni(  hl  saiien,  weil  ^ii  nicht  in  der  Vershebung 
üdKokaon;  dies  hätte  Uouiei'  sagen  können,  wenn  er  den  Spondiacua 
Mli^  vli  flüHi  dae  antmeliMi  aebeiat  wegea  dar  .aaMreieliea  S|wadiad 
^  ite.  Attflia  fladcn  aie  afob  gXMi  m  mmvn  Awrpban,  so  waren  sie 
^  dtn  Homer  swar  triebt  fremde  aber  auch  nieht  aogenehm,  soodero 
Thett  icbawr. Bti  mnaideai'Mii  Xfaail  einer  .VeruMleni  dienead, 
M  ie 

Wwo  ^W:r  Ii.  a  V.  74  das  Wort  fnv&iiüaa&ai,  ß  |b-i  yiü*»j<r«tf««,  V,  620 
Jvw^  am  Ende  sieben,  so  fräse  ich,  wo  eie  denh  eeaa^aleMB  kSail^ 
V  'Ve  Hoaer  sielit  ann  8poiidiaius  geavungen,  oder  danh  Uafemi 
SPtiVlalai  wird,  indea  aieh  iaage  SteedEcn,  die  voa  aaleben  Schwefe- 
AmilBgao  Crei  sind,  und  es  werden  sich  ihrer  noch  viel  mehr 
baden,  w«m  man   die  fehlerhnffe  Svnaeresis  wieder  aufbebt.  Manche 

Seit<«Hp  \^,sjränpe  mo^cn  auch  ein  Erbstück  der  vorangebenden  mia- 
•iiiidaua  Sän2<  rpeiiüde  sein.    In  Dingen  der  Art  siebt  die  beutige 
vi«i  weiter,  ais  es  die  alexandriniache  vermaabte,  dia  von  Bawaa 
**><bwf  fclaeben'A— lebt  aa  den  HoaMT  ging. 

aef  diffo«  suHkkaabommeny  eo  iet  der  sicherste  Beweis  für  seioa 
^ylb^bdÜ  dm  scbliefeende  ^«to«o.  Od.  ß  259  steht  &ttov  Odw^o«, 
fW,  wadarcii  der  Vers  drei  Spondeen  erhallen  hätte.  Vielleicht 
«MO  mir  nun  folgende  Steilen  vor:  11  ß  22  &floq  Orft^o;,  »223  f 
Od.  ff  117  f  &tin::  'Odvefftvr;,  IL  rp  689  f  ^^*»os  Emuo^,  a  (iU4, 
'  17,  &  43,  47,  87,  539  f ,  y  27,  n  252,  ^  359,  v  133,  143,  m  438 
)|Wdeids9,  a  336 1  «fioit  cUilor,  1  f  Mk  v<7>o^(?04.  iLllei»  Ü  den 
m  Bdl  eioea  Kreut  wiilwma  (SMIan  Mei  ilch  in  den  Bandschrif« 
^  die  auch  zum  XiieU  rdn  Wolf  au%eaa«mfene  Lesart  ^roc,  und  rtürHe 
«^^  anth  in  andenn  noch  finden.  Anch  Apoll onius  Khodiu*  setzt 
««fönen  Namen  nirht  sondern  tJio*;,  1  38  d*o« 'Krrf  «ö?,  1213  d/oi* 

^utSduarroq,  11  1038  d/of  '(hX^nq.  aber  I  leSA'^i/inoc  ^*io»o.  Dieltet- 
*l  ^liQi  On^ooi  ist  eine  ialsebc  und  aus  56  genominen: 
»llti,  q>ikor  Otio<;  «Ol  IrwiFiov  ^A^ff  'OvnQot;, 
gaas  ikbtig  stebt.  Ebeaao  Od.  ^  495    Der  Scholiast  A  M 
^;?22  sagt:  y^.  ««i  ouloc ''Orn^iot,,  ^worf  &  Motc.  2  A«Ae#  c«/n  uno 
1^ind(^b.,  wie  Heyne  biozurOgt.    V.  6  stebt  ohny  "OfHQov.    Auch  dtbg 
^&Qte  der  Trat! ni  sehr  wohl  p:enannt  worden,  da  er  selber  sajjt:  /Ito'i  Si 
iyjfüo^  iL«»,  und  a  62  A^iU;  ««»  y«(f     ömg  1»  J^ö(i  iffr*v.  Am 
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bedenkliebsien  wird  nsn  mgßR  /hlot;  aotdot;  sein.  Da  es  jedoch  (M. 
a  336  die  Variante  dlo^;  hat  und  &  539  dib«  erst  durch  Wolf  m4nuigt 
worden  ist,  so  wirc!  mnn  sich  dorh  überzeugen^  4a£i  ^io^  übegaily  fo 
die  erste  Sylbc  in  Arsi  sfi  ht.  lu  entfernen  ist. 

Dafti  CS  aufscr  den  Palron^ymicii,  ^i^ynoiy  Tf^oUit  xoiXo«  ud4  ditos 
noch  eioe  Ansabl  «ttdercr  Wörter  gebe»  dereo  S/oaerews  bei  Honcr  » 
aftiitfatA  Mt,  wird  bmhi  wohl  uDerinoerl  varamtbeo.  &  in  aber  htar  mH 
dhff  Ort»  dinaa  Gegensland  zu  erschöpfen»  uad  et  gaafige,  deo  Weg  |t> 
leigt  zu  haben.    Wie  weit  man  in  dieser  Sache  gehen  dürfe,  ist  tvat 
mehr  subjektive  als  objektive  Frage,  so  dafii  Jemand  mit  PnynoKnigh! 
^oo?,  ^oi'  und  »;oa  ötar  schreiben  könnte.    Inzwischen  l>leibl  für  dif» 
äufsersten  FiUe  der  Ausweg,  die  alte  .Schroibitng  iiu  Texte  zu  X^&m, 
im  Vortrage  aber  das  Ursprüngliche  auszudrücken.   Tbut  man  das  dac^ 
•elbal  ifi  mai,  wana  omii  a.  B.  «  «vdipfc  wie  Zv^t^  ausssnebt  ^ 
Nach  aai  ein  Watt  veigaont  über  die  Teubner'sclien  TaitiUnickc 
ohne  Noten,  und  zwar  ein  ▼crmitldndes.   Ich  iiaba  oiidi  fl^fea  Mr 
parationsbücher  erklärt,  wie  sie  vor  einigen  Jahren  vcrsticlr!  wurden,  und 
zwar  mehr  wegen  der  Ausführtins  als  wegen  der  Idee  seibst.  Dem  'Us 
ist  jedem  Schulmanne  bekannt,  <lafs  Text,  Grammatik  unii  I.f\ikon  lu 
einer  genügeudeu  Präpaiatiou  nicht  hinretdieo,  und  daik  \itlmtht  das 
BrfbcMicba»  walehea  diaaa  aitlil  bieten^  elMa  im  i\mammi  dtr 
MTknamo  für  die  Ji^pand  atio  mnk.  UM  liMi  liaba  Ub  aiaa  Vetutt 
ibir  ScnulaBi^gaben  ausgesprochen.  Nicht  ab  ab  cioiaa  Frag«i  und  Ve^ 
wdsungen  unter  dorn  Texte  nicht  geeignet  waren,  die  Aufmerkttaikdt 
der  Schüler  zu  erregen  ^  allein  ich  beschränke  mich  auf  das  rn^^rläfslitt*. 
Viellficbt  wendet  man  ein,  eiuo  vollständige  Präparation  inad»e  die 
Erklärung  in  den  Lehrstunden  überflüssig;  alieio  solche  Praparatiosd 
kommen  nicht  tot.   Penn  wena  auch  £r  Sdiüler  das  GraoMMtiMbe, 
4ai  LeKikiMiilw»  Hiaeafiadia»  Geographisch  ^  AUortliilaMni  6M|F 
u.  s.  w.  bewiltigte,  so  hatte  er  doch  nur  —  wean  man  mir  dca  AÄ- 
iamdk  gesUttet  —  das  Anatamisobe»  keiacewcgea  daa  Pbyiiaiciische 
nes  Autors  gefafst     Andere  werden  einwenden,  man  könne  ^Tpn^^>{'^» 
ton  Knaben  don  /vvcckmärsigon  Gebrauch  der  Grammatik  und  d^s\'^«tr- 
terbudtes  ohne  Anmerkungen  unter  dem  Texte  erwarten.   Man  hat  Kfti^t 
Ich  —  wenn  ich  voa  mir  spr^^ien  darf  —  habe  in  meinen  jüng^KB  J*b* 
lau  die  Quartaner  ihn  GiaaiBMlik  «od  ihr  Wdrteihiich  iai  Aafugi«!^ 
nea  Kuraoa  aiit  io  die  Klane  brioM  laaacn  «wd  nidi  hier  adl  teü 
gemefniehafUlch  piiparirt :  da  sah  ich,  wo  Jeden  der  Schuh  drückie,  tia^ 
zeipte  ihm,  wie  cr's  anzufangen  habe.    Auch  machte  ich  meine  SchiilPT 
voraus  auf  Schwierigkeiten  des  nächsten  Pensums  aufmerksam,  ohne  d?'^ 
iedoch  vollständig  zu  lösen.    Das  ist  meine  Ansicht  von  Schulau-^ 
hen  mit  Anmerkungen ;  anders  müssen  sie  natürlich  für  das  Privat-  « 
Mbatetüdiiun  abae  Lehrer  eingerichtet  sein*  *| 
Hemi  Teobner'a  AhdrOcfce  anlangcad,  lei  ea  Ja  auch  ihai  ?cff|tor^ 
fo  Jeden  Autor  ein  Bändchen  Anmerkungen  zu  liefern,  deaglckbsa^ 
den  griechischen  für  Tertia  und  den  lateinischen  für  Quarta  bestisniif^ii 
ein  V(veabiilarium,  falls  die  vorhandenen  Vocabuianen  nicbt  7wefknii^«jg 
sein  sollten.   Und  hiermit  wünsche  ich  dem  leilgemäiMB  Uoteiac^M 
einen  gründlichen  and  glücklichen  Fortgang. 


KiSo^giheig,  22*  April  1860.  Gotlball 
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U. 

yäaaiitü  und  Deutschland.    Von  Ludwig  RüTs.    Mit  Ab- 
bildiiogeii  und  lu^cluiltco,    Halle  1850. 

t)fT  Verf.  des  uns  vorliegenden  Werkes  untemabm  iin  Sommer  1844  t 
eiflfn  kurzen  Ausflui:  nmli  dLiii  Thcile  Kleinasiens,  auf  den  eben  damal» 
(lunb  die  uucnvarlelen  uuil  groDsarügen  Kntdcckuogeo  rou  CbarlesFel- 
low  die  allgenwlae  AttfiMrkttnkitt  gelenkt  wnr.  Ualer  4»m  lumiittel- 
Im  wä  friMhcD  Bindnide  den  ebra  entdniMB  wd4  0OTCUebte»iMtb' 
|fr  MUt  fiber  seine  Waaderungen  nieder,  WiklM,  schon  früher  ver* 
Pliestlidit,  nn  verbnoden  la  dnem  6nnzen,  mii  ahiieieben  Zusätzen 
lind  Bereichcningen ,  uns  aufs  nenc  dargeboten  werden.  Die  Art  und 
\^'r,V  »l<»r  Mitfheiluiii;pn  des  Verf.'g  ist  den  Philologen  aus  seinen  Insel* 
rfj«eB,  so  wie  aus  <len  vortreiTlichen  ariechischon  Königsreisen  zur  Ge- 
'üfe  bfUiinl.  Das  ^Ve^k,  auf  das  ich  diu  Aulmerksamkeit  der  Leser 
öim  BUUes  hinzulenken  beabsichtige,  trägt  wesentlich  denselben  Cba- 
nikr.  Bi  ontnicheidet  sieb  not  dac«h  da«  foktiiclM  ÜMidwing,  die 
idie  ans  toi  Titel  iq  emtbeo  iet.  Der  Verf.  tat  DMinlieli  wa  4Hm&t 
im  die  Uebeneagung  heimgebracht)  dafs  kein  Xand  mehr  ab  daa  von 
Ib  durchreiste  sudwestliche  Ktetnasien,  Ljcien  und  Karien,  geeignet 

einhdend  sei  7ti  einer  deutschen  Colonisafton.  Es  ist  ein  fnieht- 
liTM,  auf  scim  II  Hochflächen  sich  dem  deutschen  Küma  nalienides  Land, 
^i«  Bprülkcninf^  ist  Schwach  und  im  Absterben,  der  Grund  und  Boden 
liiliti.  diti  deutseben  Ansiedler  können  ihren  gewohnten  Ackerbau  wieder 
u^B«liffieD.  Unter  dem  Schutze  der  dentaeben  Regierungen  und  einer 
!  dWMB  FMte  kannte  Uer  eine  groftartlie  Ool#iiinlioB  gedeih«,  und 
tffir  dae  deutsche,  während  die  grabe  amerikanische.  SteSm^g  dieaeiha 
ihftti  Vaicriande  für  immer  entreifst.  Der  Verf.  legt  auf  diese  seine 
Celomsaitons'Ideti  offenbar  das  Hauptgewicht,  nicht  blofs  in  der  Ein- 
Ifitung  in  den  Zugaben,  sie  zieht  sich  vieinirhr  durch  das  E^nn'/c 
Buch  als  d*r  leitende  Gesichtspunkt.  Ich  übersiehe  diese  Seite  des  Buchs, 
ikiii  weil  m  überhaupt  nicht  in  dlcae  Zeitschrift  gehört,  theils  weil  ich 
BUt  dem  YerC  nicht  über  seine  Politik  rechten  mag,  und  wendo  mich 
ddar  n  im  Darlegung  dcaaan,  wia  dar  Ymt  uoa  war  AxdbMu^  Klais- 
alSM  fddsCel  hat. 

El  itt  sehr  zu  liedauern,  dais  dem  Buche  nicht  eine  Karte  der  ba» 
trelendeii  Landstriche  beigegeben  ist.  Wer  nicht  im  Besitze  der  groten 
Ki'pfrt'schen  Karte  ist,  wird  steh  schwer  orientircn,  und  von  dem 
ibithp  rechten  Gewinn  ziehen.  Der  Verf.  selber  beruft  sich  an  einer 
Steile  auf  K  ic|) er  t  .s  Atlas  von  Oriecheniand,  und  rügt  einett  irrthuaa, 
kt  beffitt  in  Kiepert  s  K leinasien  berichtigt  ist. 
4b  4m  Berichten  des  Verths  die  rechte  Stelle  anweisen  zu  können, 

«  ftr  AHeai  wtaaebcnawerlb,  daft  aMn  sieh  rargegeowärttge,  wai^ 
(km  Weg  Felloar  aaf  seine»  beiden  Befasn  eiagescbfagen  hat,  und  wie 
lim  Mdam  Bj^ratl  und  Forbes  gefolgt  sind.  Hieran  wird  sieh  die 
Uistnn?  von  nnserm  Verf.  anschliefsen  lassen.  Hamilton  und  Tapier 
:^eiie  ich,  weil  sie  für  diese  Partieen  weniger  bedeutend  sind.  Da- 
l^eü  eriooerc  ich  noch  an  Schünborn's  Abhandlung:  „Ucber  einige 
Mne  Lydens  uud  Pampbj^Uens'^,  welobe  im  Posener  Programme  1843 
«AiiBea  ist 

Fillaw'a  eiala  Baise  gmg  ran  Bop^  über  Magnasbi  am  ^avbn 
M(b  Tlijntira,  fao  daH  wMnr  aoMMa  ttber  Pergamum  an  den  Maer 
MNB  fSB  Admü jtlbnBy  mi  maga  die  «Mgsaladea  dea  aUan  IkM»  bfa 
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AlmaMTroit,  too  wo  Fei  low  m  Scbiffo  noch  KoMlanlbopel  giDg. 
Von  hier  ans  durchtchnlU  fr,  Über  Nida  und  CotySom,  Kleinaiien  m 
Norden  nach  Süden  und  atirg  über  den  Täurus  in  die  pampiiyliaebe  EiMEta 
hinab  nach  Adalia.   Von  Adalia  aus  wandte  er  sich  zu<»r«t  gpgpn  Ostce 
bis  Sido,  dann  2U  Schiffe  von  ohrn  dnhcr  nach  dem  ald  n  rfm^^»!'!?  Hiff 
tiogann  die  wichtige  Knldfckuugsreise  in  T,y<*!>n.   Die  Punkte,  iiber  wel- 
che sie  gii>g,  waren  Olympus,  AntipbcUus,  Patara,  Xantbus,  Tloi,  Tel. 
measus,  dann  in  Karlen  Mugbla«  Stratonicea,  Mylasa,  Labranda.  Dino 
wonte  aieb^dle  Ratoe  aoeh  eimal  den  Mian4ar  UoiBf  mA  IwdiM 
owl  HiiitpaUi,  nd  llbar  fiacdaa  ndi  6^1701»  muikk.  Die  wkb%i 
Reaaltata  dieoir  eraien  Baiaa  teranlafiiten  ^ie  zweite.  Diese  ging  in 
entgeg^engatetztcn  Ri^tung:  Ton  Smyma  über  den  Kavsfer  zun  Miao- 
df'r:  dnnn,  nnrh  cinom  J^hermaligcn  östlichen  Abafrrhrr  den  Älaanflrr  auf- 
wärts, wieder  in  die  alle  Strafse  durcl»  Karien  bis  Leimessus.  V<m  hier 
begann  die  gonane  Durcliforscbung  Lvciens  bis  zum  schonen  Vorgebirge. 
Die  wichtigsten  Orte,  welche  nach  und  nach  berührt  wurden,  siod;  Tel- 
messus»  Cadyanda,  Araxa,  Tloi,  Ptnara,  Sldyma,  Xatitlwa,  Pilaia,  Aatf* 
pMIwi»  Mym,  Limyra,  von  4ort  efoa  BicnraiOto  naah  Arjftaadt,  Am 
warn  tehitoaa  Vorgebirge.    Mit  Ausnahme  des  Xanthusthales  und  des  4m 
Arycandua  wwr  dio  Untomidrang  anf  dit  KOatonlatidacfaa&e&LycicM  k» 
aabirätikL 

Die  von  Spraft  und  Forbes  in  doin  Werke:  Traveli  in  Ijycw, 
WfiltjnK  nnii  thr  (Uhi/rntis  beschriebene  Expedition  ging  gleirbfalii  auH 
von  1  elinessus  und  direct  auf  Xanthus  zu.  Von  hier  aus  giirg  mati  au( 
deoi  linken  Ufer  des  Xanibus  nach  Tlos  uod  dann  nadi  Araxa  ond  Ca- 
djaoda»  dio  aiKanliidi  errt  Joltl  bcatiafiBit  winrdtn.  Dum  to»  XmInm 
aaa  naeh  Anlipballoa»  «od  von  hier  über  daa  Oebtiffe  nadh  Kambi,  foa 
wo  aur  wieder  kleine  Exenrakwen  naeh  dem  damals  ^^aeril  NüiMlfn 
Candyba,  so  wie  nach  Cyaneae  gemacht-  wurden.  Durch  das  enge  Thal 
des  Dembradttsses  ging  es  dann  abwärts  nach  Myrn  .  von  dort  nac\^  \A 
myra,  das  abermals  der  Mittelpunkt  kleinerer  Entdeckungsfahrten  wurde 
dann  längs  der  Küste  nach  Attalia.  Hatte  die  Reise  schon  bis  dabii 
in  viele  uoentdeckte  Gegenden  geführt,  so  wandle  sie  sich  uuu  m  dai 
Imitea  daa  Laa4eay  waalwirlv  auf  Cibyra,  ran  bier  «oa  aber  aMM  «k 
dann  Mlidi  nadi  AImIo.  Von  hier  ana-  kehrte  ila  ibar  Xaate  mb 
Makri  (Telne«ma)  sortick. 

Rofa  iiif  einem  kleinen  Ruderschifle  von  Rhoto  nacb  Caild 
loriza ,  und  von  dn  rhenfalls  zu  Schiffe  längs  der  Küste,  vor  d<»m  altt 
Aperlae  vorüber,  zu  der  Bucltt,  oberhnlh  deren  das  alte  Myra  1*^ 
Von  M^Ta  aus  ging  er  das  srhni.il c  Flufsllial,  durch  welches  dor  y\yn 
sich  zur  Ebene  Bahn  bricht,  aufwärts  nach  Kassabab.  Die  Ruinen  ri 
Kandyba,  weldie  etwa  2  Stunden  westlich  liegen,  liefe  er  uabesocbt,  m 
wapdia  aicb  dagegen  aadweatlieb,  bbi  anf  dam  Wege  von  Kamabak  mm 
Antipbelloa  die  Ruinen  von  Pkellaa  baamiAe%  welcba  bikrdtnga  «w 
Sj^rall  gcaehen  baftle.  Phellus  liegt  allf  einem  ziemHcb^a^geli  und  scbml 
Icn,  von  Westen  gegen  Osten  streichenden  Bergrücken,  von  dem  bera. 
steigend  man  71!  den  Trümmern  %'on  Antiphellus,  der  riaf^'n^udt  v< 
PheJlus,  gelangt,  an  welclie  unmittell>ar  Anliphilo  stüfst,  dns  Itich  ei 
seit  einigen  Jahren  von  Castellorizioieii  erbaut  ist.  Der  V  erl.  biJuldert  d 
Ueberreste,  namenUich  an  monolithen  Grahkainmern,  welche  sich  eriw 
ten,  babeoy  bemerkt  ilbar  atidi»  daib  dia»Zakl  ifer  Oaokmibto  vom  U 
toJtfur  »ritfw.wkrd,  imi  dalb  dieaelha»  aaibal  ki  Cktodimbfd  n 
unter  den  Augen  der  Regierung  und  trotz  ihrer  Verbote  verschwifidi 
Solche  Krnihningen  rechtfertigen  jede  WegHihrung  alter  i^Mnst werke  ni 
Europa,  so  schön  sidt  auch  im  Srhallett  des  Parthenon  dagocm  d»M 
iniren  lädst.  XlcrVerf.  wolit«  von  Anti^dlua.iiach  dem  Uafea  i^b«»»»« 
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So  it«il  aber  stUrzt  das  Gebirge  ins  Meer,  dalk  längg  dir  Küste  keint 

gtrtfie  führt,  sonflom  A'w  R«M«?fn'!en  genöthigl  waren,  einon  Umweg  über 
(jo  Ofbil^e  mit  reicher  Vegetation,  die  an  I>eutsf;lihni(i  eriTirierle,  uod 
Btt  friscber  FruMingsluft  zu  aiachen.  Von  Fhonirus  L;lng  es  nun  nach 
XastbüS.  Die  Kuinen  von  Xanthus  läfst  ilerr  Rofs  unbescli rieben:  da- 
gegen suchl  er  M  4er  AabnUcbkeH  «wImImo  den  alten  Grabkammera 
ailden  noderon  Wohn-  und  Vonmtliihfiiueniy  ao  wie  «im  dar  4m  aHea 
BMftir-  Tracht  in  haweisen,  daHs  die  jetzigen  lürkiaeheo  Bauern  da- 
Hwhitommei]  der  alteo  hyeicT  seien.  Yen  Xanthus  suchten  die 
]Mtf|ifin  (fn^;  alte  Tin?;,  <fessen  grofsarfigc  Tage,  (ausenri  Fufs  über  dec 
Kbflie  des  Flusses,  mit  herrliclier  AiisRicbt  das  Xantluistlial  hinab  bis 
Pafan  im  Norden  die  Schnee«jipfel  des  Tauros,  westlich  die  hoben  Mas- 
sen des  Kragus  und  Antikragu«,  der  Verf.  H,  61  aufs  lebendigste  und 
nsprechendste  schildert.  Die  Entfernung  von  Telmessus,  wohin  die  Rei- 
codes  lieh  nun  wandten,  hie  9fn^la  befiigt  4  Tagereiaen.  Ehie  fad 
B^lte  geftttdene  IntehriB,  4le  der  Veif.  aehon  frOber  in  aeinen  Helle- 
iifti  reT^fiTefitlleht,  weist  hier  dieTarmiani  nach.  In  der  Nahe  von 
Stratonicea  lag  La^ina,  jetzt  Leina,  init  einem  bodiberühmten  Hckate- 
tanpfl.  dessen  Trümmer  Horr  Rof«?  so  glücklich  war  wteder/iirntrffckrn. 
Von  Sfratonicea  ging  es  dann  nach  Mylasa,  nächst  Muvhla  der  f)LMlcii- 
toj^sten  Siadt  Kariens.  Die  Reifenden  wandten  sich  von  hier  zur  Kiisle, 
um  (iiirch  den  Meerbusen  von  .lassus  zur  Käste  Ton  Milet  hinüberzu- 
jiiiftü.  Eine  unfreiwillige  Versaumnifs  gab  ihnen  Mufse,  die  Reste  Ton 
Amp  IQ  aehen^  wo  dn  Eingang  zn  dem  groraen,  woMetbiiKenen  Theater 
■  te  Schatxhaua  dea  Atreus  in  MycenS  erinnert.  Der  5te  Brief  fBbri 
m  nach  dem  Branchidenbeiligthum  mit  seinen  Ueberteafeni  namentlich 
jaer  beiligen  Strafse,  weldie  das  Heiligthum  mit  Panormus  verband.  Die 
Rttse  ging  von  da  an  der  Küste  nacli  MÜet,  und  weifer  über  Prienc  und 
das  Gt-hlrge,  welrhrq  das  Thnl  dps  Männdor  \on  dem  des  Kayster  schei- 
I !.  j)M:h  Scala  nuovu  und  Sm^rna^  von  wo  die  Ucisenden  direct  nadi 
(iem  Piraeuä  zurückkehrten. 

Unter  IL  folgt  dann  ,,eiiie  Skine  Ton  Bmyrw**  184S»  Ad  Jeder  mit 
VcT|nügfB  Isaen  wird,  nnd  onter  III«  Zeitungeanfaitse  über  die  Mög- 
Iidik(it  dcotieher  Niedcriasenngen  hi  Kieinaeien,  fiher  dentache  ScUlilihrt 

OD(I  5ef  »f  hr. 

Es  erhellt  aus  den  o!)>gen  Mittheilungen,  dafs  der  Verf.  allerdinc:'?  hei 
«■fifem  zum  gröfsten  Thoi!  rlenselben  Wei^-  wie  Kollow  und  Spratt  \ er- 
folgt hat,  und  also  die  neuen  Kntdeckungcn  im  Grofsen  ihm  vorwcirge- 
nommea  waren.  B(  i  alle  dem  aber  wird  Niemand  das  Buch  ohne  reiche 
Bdebrung  lesen,  und  namentlich  sich  der  frischen  und  lebendigen  Scbil- 
Imgeo  freeen,  die  der  Verf.  von  der  Hator  dea  Lande«  and  eelner 
leirobner  giebt,  nnd  di^  dadurch  ein  doppelfea  Intereiae  ethalten,  dalli 
4vT«f.  dortbin,  anatati  nach  Amerika,  den  Strom  der  deutsdien  Aoi- 
vanderung  geleitet  sehen  möchte.  Möge  dae  Bach  dazo  iieitngeii)  di^- 
am  Zwfck  lu  rerwiridicben! 
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G.  Weber,  der  Geschieh Isuiilerriclil  auf  Schulen,  ein  vorzüg- 
liche» Mittel  zur  Bildung  des  Charakters  und  riebtiger  Le- 
bensaDseiuiiMUig  in  der  dkralschfia  Jugend.  Heidelb»  18501 
S  gGr. 

Dieie  Ue«e  Schrift  let  ier  Ahänttk  eine«  ArtOtde  4er  BeMoi« 
Mirbttdiery  vneldien  der  Verfasser  der  Anzeige  mehrerer  praktisch- hni^ 
rischer  ^erkc  yorau^eecbiel^t  hat.  Der  Verf.  ist  der  Ansiebt,  der  lo- 
halt  dieses  Artikrls  \v)'r(!e  auch  fiir  l,r"?pr  Inlercsso  haben,  fiir  «eHe 
die  gelohrto  Zt'itschrilt  ziwiachst  nicht  bestimmt  ist.  Ich  theile  ganz  diiMsf 
seine  Ansicht^  denn  wenn  die  Schrift  aiicii  keinen  neuen  Bt'itnf  fiir  di« 
Methodik  des  Geschichtsunterrichts  giebt,  so  ruht  sie  doch  atiiiermcita 
auf  einer  so  richtigen  Grundanschauung  von  der  Natur  des  geacbiriiüi. 
che»  Uolerricbto»  und  macht  mil  einer  aeichen  BJerhell  anf  ejefnbi* 
•die  Bedeotuog  dieeee  Unterrichta,  xumal  in  unterer  Zeit,  aufaalMM, 
dab  nienieod  aie  eiie  der  Uand  legen  wird,  ohne  dem  Verf.  lur  tet  m 
wahn*n  als  zeitgemäfsen  Worlo  herzlich  Dank  zu  sagen. 

Din  Iclztverflossenen  Jahre  haben  uns.  damit  beginnt  Avt  Terf , 
über  so  manrhps  andore,  auch  darüber  cnllaiischt,  «Lils  es  itiit  umem 
Volksbiltlung  besuniliis  gut  bestellt  sei.    Wir  sind  \ou  unsertT  stolzen 
liuhe,  auf  der  wir  su  sidier  standen,  schneller  und  liefer  aU  k;  cia  in- 
derer berunteiigeetürzt.  In  der  catecheidesden  Stunde  hat  es  sidi  gezeiit, 
dab  uneere  Jugend  Tielkseht  diceeo  oder  jenen  Kenntoirakram,  aber  vcmt 
Vaterlandsliebe,  noch  Ehrfurcht  vor  Gesetjs  und  Obrigkeit,  nodi  Rechti- 
ffefiihi  und  bürgerliche  Tugend  aus  <len  Schulen  heimgebraclit  hatte.  Der 
Vcrf  ist  drr  Ansicht,  dafs  vor  :\]]om  der  Geschichtsunterridit  gecitinH 
sei,  hirr  /tt  hfflfen  und  zu  rettrn.  iintl  selbst  in  den  Volksschulen  den 
jungen  8ci;len  einen  neuen  und  i^rwissi n  lioist  cinzu|»fl.in/i  n.  «Ier  ihnen 
die  Macht  giebt,  den  wilden  Ausgeburten  der  Finsternilk  zu  widersteben. 
llauptsächlich  aber  wendet  sich  der  Verf.  den  höheren  BUdungsanstalten 
sa,  nnd  xeigt,  wie  auf  dieeen  der  Unlerriehl  in  der  Geeebidite  eigiairirt 
qnd  TOD  innen  heraus  neo  beleht  werden  nriiiae»  om  der  Jtigeod  anf  ihrm 
Tenchiedenen  Altersstufen  das  am  werden,  waa  er  werden  soll.  Es  ist 
wesentlich  dieselbe  Metbode,  die  von  Löh  eil  so  klar  auseinandergesetzi 
fsi.    Die  Ofsrhichtc  ist  niimlirh  entweder  »'in  Gegenstand  Hpr  leheodiger 
Anschauung,  oder  des  Naeiiilenkens  umi  <lor  Reflexion.   Die  untere  Stuf« 
des  Luterrichls  wird  es  mit  jener,  die  oiiere  mit  dieser  8eitc  des  Gegen- 
standes zu  thun  haben.     Wahrend  dort,  säet  der  Verf.,  das  (jcmüth  um 
die  Phantasie  aoseregt,  lind  mi(  Beispielen  des  Edlen  und  Outen  geruU 
werden»,  mflesen  hier  aufserdem  der  Veraland  genährt,  das  logische  tktk' 
M-rmögen  gebildet,  die  Begriffe  von  Recht,  Gesetz^  StaalserdBUii|  imc 
Begieninffsformen  geläutert  werden.^**  „Während  dort  mehr  nur  die  ge- 
schirbtüchen  Glan/punkte  in  ihrer  crrorsarligen  Erscheinung;  nnd  impfMii 
reixlen  INIaeht  vor  der  Seele  drs  Schülers  vorüber  ijefiibrt  werden,  muH 
hier  der  pragmatische  Zusammenlianfi^  der  Thaten  im'i  Krt  inrnss.'  in  klarei 
Entwickelung  dargestellt  und  der  welthistorische  Standpunkt  betrctes  «ir- 
den/*   Damach  setzt  nun  der  Verf.  einen  geschieht  liehen  Curstii  vQs 
7  Jahren,  3  fiir  die  uolste  und  4  fUr  die  ohere  Stufe,  nnd  zeigt  otia  aa 
einzelnen  ZOgen,  wie  er  den  üaterriebt  Mer  und  dort  mktisrh  gchsad 
habt  wissen  wolle,  um  auf  die  UeranahQdnqg  der  aUUidien  Nslor  on 
eine  grUndliebf»  Helehrung  hinzuwirken. 

Denn  die  Geschldita  kann  allerdings  als  ein  Stoff  bebandelt  verdet 
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jtf  «0  dem  Schüler  urtprüoglich  fremd»       «ad  an  dem  er  ^n*tfWffT 

fsi  lofrressc  nimmt,  wie  an  iru;end  einer  aus  fremdeo  Laoden  ihm  Ml« 
jeführieo  Merkwürdigkeit.  Aber  er  linon  ebensowohl  dem  jungen  Gc- 
iiQtbe  zugeführt  werden  als  ein  ihm  N  erwandles  und  ihm  Zugehöriges. 
Die  Thaten  sind  für  dcu  Knaben  gethait,  ticm  sie  erzählt  werden;  die 
ykam  haben  für  ihn  gelebt  und  Air  ihn  sich  geopfert^  der  Stoff  is4 
iha  kde  (Nrndcr  mehr»  deiNi  io  eeinem  eigenen  Heneo  wiehat  die  6e* 
icbkUe;  es  ist  seio«  Sacbe»  43e  da  güchieht  Das  ist  es  etwa,  was  dar 
Vcdaanty  weoD  er  ea  auch  nicht  mit  diesen  A\'orten  sagt.  Und  daa 
wird  cmicht,  wenn  der  Geschichtsunterricht  auf  dem  sittlichen  Boden 
sieb  hfwegt  und  nn  die  sittlich -.reh'giüsc  Natur  im  Kualien  anknüpft  Vnd 
iwiT  —  oline  Pi(  ll(  \ion  und  Moral.  r  ('<'??rhirhiss(:hreiber  soll  so 

nmz  als  dor  Dichter  mit  Sentenzen  und  diirreü  Worlm  lehren  wollen^ 
m  der  siuulichen  GeataltuoK  mufs  der  Gedanke  von  seib^L  hervorsprin- 
mJ'  „Die  cesebiehtlicha  EnÜbjQng  wirkt  onmitteibar  und  geheimniÄ- 
fiitiji  die  ibaik  and  die  Peesie>  leb  sümiae  dem  Varf.  hier  »ift 
fdkr  Seele  bei;  es  ist  die  Ansicht,  die  mich  selber  seit  vielen  Jahren 
W  seinem  Unterrichte  geleitet  hat,  und  ich  weifs  aus  Erfahrung,  wie 
BBTwIoschlich  der  Eindnirk  ist,  den  diese  Lebensbilder  aus  der  Gesebichle 
hei  dem  jungen  Gemüthe  hervorbringen.  Das  Aiterlhum  bietet  andere 
Bilder  dar,  als  da«?  Mittelalter,  und  dieses  wieder  andere,  als  die  neuere 
M:  aber  jede  dieser  Perioden  findet  ein  em|)runglicbe8  Herz  hei  der 
jy^eod,  Dod  spriclit  zur  sittlichen  Natur  in  derselben,  um  so  mehr,  wenn 
sas^  «vrin  leb  dem  Verf«  glelchfslls  beipflichte,  die  Geschlehte  des  Va* 
isMb  sls  den  Kern  und  Mittelpunkt  der  neueren  Geschichte  betrachtet, 
17I  Ii'  f  r  anderen  Staaten  an  die  vaterländische  anlehnt.  Louis  XIV. 
batfraiich  die  Geschichte  seiner  Zeit  bestimmt  und  beherrscht;  dem  deut- 
gffipn  Ocschiclitslehrer  aber  und  dieser  ersten  Stufe  des  Unterriclits  i^ilt 
er  nur  als  der,  der  Deulschlan<l  niedergetreten  und  ärf^er  afs  Attila  ge- 
ffli(^handelt.  und  gegen  den  alloin  der  Kurfürst  von  Brandenburg  die  Ehre 
(ki  lieutfecben  Namens  gcretiei  hat. 

k  UidMr  Weiss  deateft  der  Verf.  nun  mit  elnxekiea  Strichen  an, 
VIS  Mf  4cr  sweilen  Stnie  die  Oesehicbta  au  einer  Qaelie  der  reiefaatefi 
Bckbronf  Ober  dia  I<eben  der  Völker  und  der  Stasten  werden  und  z« 
der  üebtfieogung  von  einer  sittliclien  Weltordmiug  und  einer  göttlichen 
^Vllrpfiening  führen  müsse.  Es  giebt  in  den  zufälligen  Ereignissen  der 
(yficiikhte  (vesetxe,  welche  erkannt  werden  nnis«;en ,  um  die  Geschichte 
Ifl  Tfretehen.  Es  pvhi  über  diesen  t^esetiieü  aber  rinen  Willen,  der 
sicii  duitii  keiue  ßereihtuing  cougtruiren  läfst,  und  der  gleichwohl  der 
lobeiuDDte  Factor  ist,  auf  den  alle  Wissenschaft  in  ihrem  Endziele  und 
iRrVeltendung  biaaosiÜhrt.  Dia  efaia  wie  die  andere  Erifannlnifs  mula 
db  Fnicbt  dsi  bdberan  Geacbiehtsttateirichts  ssia,  saosi  ist  deraallMi  fei^ 
Mih.  Für  diese  Erkenntnils  aber  sind  nicht  Uoik  die  Zeiten  groAer  Tba- 
'  n  und  flitftieber  Volkskrafl  von  Bedeutung,  sondern  eben  so,  ja  nodi 
Bebr,  die  Zeiten  der  Leiden^  der  Auflösung,  des  rnters:angs,  und  es  ist 
«"feiner  Takt  des  Verf.,  dafs  er,  auch  ohne  dies  nusilriieklirli  /u  be- 
ffl^rken,  diese  letzteren  Zeiten  vtu»  «ier  ersten  Stufe  des  l  r)it-iTiebta  fer- 
S(f  gehalten  bat.  Das  Werden  und  \V  achsen  eines  Volks,  und  die  Tha- 
lai,  in  denen  es  sich  aufrankt,  gehören  der  ffiicbsn,  fi^en,  arglaaan 
Kuhomshir  sa;  für  die  Zeiten  der  Traner  und  der  Schmach  bat  dar 
^ngiipg  ein  empliiaf lieberes  Gemttth.«  Dort  sieht  er,  was  die  Völker 
ovd  die  Menschen  grols  macht;  hier  ahnt  er,  in  dem  Gericht,  das  übet 
'■«^Wolt  kommt,  die  ewige  Gerechtigkeit  Gottes.  Der  Verf  legt  hierbei 
tm  t)csoD(ieres  (iewicht  auf  die  Dctiere  (Jeschichlo,  der  er  Ix'i  <ler  zwei- 
ten Stufe  einen  Cur'?tis  von  2  Jahren  lusiimmt.  Ich  lilaubi',  mit  Ke<  lit. 
Die  cnsseste  Unwissenheit  in  geschichiiiclteu  Diugen  ist  selbst  bei  i^ur- 
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lOBeu,  dio  eine  wisscntchalQiciie  BRdung  durchgemaclK  tailteD  ~>  bmi 

▼erzeihe  mir  diesen  Ausdruck  — ans  Tageslicht  gekonunen.  Diese  Ud- 
wissentieit,  die  oft  lächerliche  Quidproquo^s  zur  rolge  gehabt  hat.  liegt 
zum  Theii  im  ünterricl)(e,  und  zwar  darin,  dafs  in  JPrima,  wf^frhcs  der 
Ort  ist  für  die  nitttlere  und  neuere  (Je«chich(e,  die  Iclxtcrt-  rnit  ihreoi 
ins  Unendliche  wachsenden  StofTu  meist  übers  Knie  gebrochen,  und  die 
Z«lt  der  letsleil  00  Mm  Hut  gar  nicht  berfilirt  wird,  nieliC  beriÜKm- 
den  itann,  In  den  9  Standen,  «nf  die  dieser  ünferrMit  bewibrlehi  Ift 
JHe  ongllld£8elige  Idee,  dafs  veo  dieeer  Geschichte  eine  allgemeine  Ueber- 
^  licht  —  an  sich  ein  verkehrter  Begriff,  wie  ich  in  einem  frubcren  Auf- 
sätze nnrhjre wiesen  habe  —  ffir  ntifsreichend  gehalten  werden  solle,  hat 
uns  das  unerquickliche  Sciiauspiel  einer  Unwissenheit  gegeben,  die 
jeder  Engländer  als  Schmach  anrechnen  würde 

leb  wünsche  dem  Verf.,  dafs  seine  Worte  Gehör  ünderi  loögeo,  und 
dalb  die  Oeetebicbte  in  allen  Sphären 'des  offentliehen  Unterridils  dazu 
aitnrirtai  möge,  ein  sittlich'- rellglifses,  verstSndiges,  Ton  Liehe  ftr 
iidg  und  Vaterland  erfiUlfet  Volk  xu  erxlehen. 

Heu-Buppin.  Campe. 


IV. 

Der  deutsche  Stil  von  Dr,  Karl  Ferdinand  Becker.  Frank- 
furt am  Mala.  V^lag  von  G.  F.  KettemlieiL  1848. 

Die  Klage  der  Schulmänner  über  die  Unzulängliebkeit  der  sUlisllaclieii 
LehrhOdier  hatte  ao  lange  guten  Grund,  als  die  Stilistflc  Ml  aaf  4ßm 
■aiOfliehen  Fundamente  ekies  rationelfeti  grammatrscben  Systama  aalfe- 
baut  war.  DinAbaonderung  der  Stilistik  von  der  Grammatik  wird  Uberi> 
haupt  immer  eine  rohe  Empirie  zur  Folge  haben,  welche  ihre  Lehren 
lieber  aus  einem  unsichern  Sprachgefühle  srhöpft,  als  aus  den  remanlti- 
gen  Gesetzen  der  Spraehe  herleitet.  Fafst  man  aber  die  l.rhre  vom  Slil 
als  eine  ErgÜHzung  der  Graunmalik,  so  ^vir(l  dadurch  das  richtige  Ver- 
hültnifs  herbeigeführt,  vorausgeseUt,  dafs  die  Grammatik  selbst  auf  einer 
fesonien  Gmndaaschauung  bemfai  YFh  nan  nun  auch  über  die  Ver- 
AHNte  Beefcer^a  um  die  deutsche  Spracbfersehunf  deaiett  «ag?  4m 
Eine  wird  Niemand  lengnen  wollen,  dafs  er  zuerst  mit  klarem  Bewofirt- 
sein  die  Sprache  als  einen  organischen  Ausdruck  der  Oedaaheo  bchaoMt 
hat  3Ian  sieht  leicht,  dafs  Hndnrrh  auch  die  Stilistik^  Ton  der  ^n«am 
menhangslosii^Uc  it  /nfiüli^t  r  Vorschriften  befreit,  auf  eine  organische  Ein- 
heit der  Theorie  zunickgefülirt  wird.  Demnach  ist  die  Stilistik  Becker's 
immer  in  die  innigste  Verbindung  mit  dem  grammatischen  By&tem  des 
Ver&ssers  geselat.  Ja,  Becker  wünscht  abgar,  dafs  wenigstens  derün- 
tsnfebt  In  de^^allgenaslneti  Btllittik  aalt  dem  anunmatiachMi  VaMnMt 
Bmd  In  Hand  gehe;  nur  für  die  besonder»  Mfiatik  aolle  duinitiit  ein 
hesondersrUnierrieht  naehlMgvn.  Doch  über  die  Zwecklosigkeil,  ja  Schäd- 
lichkeit einer  abgesonderten  grammatischen  Lektion  sind  gliickliclier  Weise 
bald  alle  iSchiilmSnner  einig;  ich  glnnbe  nicht,  dafs  ein  K»»»»nnener  Pi- 
dagog  Lehrstunden  für  allgemeine  oder  besondere  Stilistik  abhalten  wird. 
Dcim  hoffentlich  isi  die  Zeit  nicht  mehr  fern,  welche  den  systematiscben 
Untsrrlsht  gmndsitzlich  aus  dem  Schulplaii  auf  die  Universität  %*crwast; 
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tatlMilicli  wrwMMil:  ich  eine  Geduld  wird  «ehon  ?on  einem  theo- 
nttidi  gebildeten  Manne  gefordert ,  dem  docb  die  reine  DenlUbiitigkflit 

ficht  schwer  fällt,  um  eine  rationfüp  Stilistik  Hnrrhziisfiidiren  —  jre- 
sefaweisc  von  einem  Sdiüier,  um  Monate  lang  sich  ohne  Murren  mit  solcli 
fir-fm  abstrusen  Formenwesen  peinigen  zu  lassen  1  Weich  eine  Verken- 
guQ^  der  ScJiulbedürfoiftse  vorrätb  es  doch,  wenn  Becker  zaghaft  die 
VcnDuthoDg  ausspricht,  da£i  dies  Lehrbuch  des  deutschen  SiiU  „zu  ei- 
am  ösiMAm  UluMi  Ar  den  ScUUer  tadU  geeigo«!  mim  dMliu'' 
lUk  4tm  scfalechtftdings  nicht  eigMl,  itl  aoflUeBklw^  MM' 
iiiii  Maar  noch  Koth,  eine  solche  Warnung  mit  dem  posititsten  Nach- 
druck zu  verkündigen.  Sollte  aber  Beeker's  Stilistik  für  pädagogische 
Zwecke  gan?'  uubrauchhnr  soini  Mit  nic!ifen,  so n Hern  es  ist  sogar  höchst 
wünwhens^N  <  rifi,  dafs  sich  die  Lehrer  des  deutschen  Unterrichts  genau 
ibr  hekanut  inaclicn.  Freilieh  nieht,  um  sie  ihren  Schülern  vorxu* 
tr^en  oder  wohl  ^ar  zu  diküren,  sondern  um  gelegentlich  l>ti  der  Cor«- 
nm  dsrAafiiftn  «der  bei  der  Erklärung  vom  MtNünlMiii  (SbmtäA^ 
f«hd»  Sdigidwilca  odtr  Mängel  nliiMMito  AiiakiMft  gehen  m  köotte^. . 
8l  kßge  dies  nicfit  geschieht,  ao  ÜMIge  sich  der  I«abrer  mit  dan  dililtiiK 
IfaAea  ^olhbefaeiC  eine;;  unsicber%  subjektiven  StilgeHihls  begnügt,  kann 
ro8  wisscnschnftltchpr  Hnndhahunflf  der  deutschen  Lektion  nicht  fuglbll 
dif  R^'^e  sein.  Mun  sieht  hier  wieder  an  einem  schlagenden  Beispiele, 
wii  nolhwpndig  für  den  Lehrer  die  theoretische  Krgriindung  aller  der- 
mpa  Uüi£gwisaeQschaften  ist,  welche  zu  dem  Bereiche  eines  Lehrfinches 
{ciM^n. 

Mm  wir  aof  eine  nSbere  Beaprechopg  des  Boche«  aingeheiH  scUikan 

■ir  die  Erklinmg  voraus,  dafe  wir  Heber  die  Aufmerksamkeit  des  stimm» 

fübigen  Pubtikums  auf  das  litterarische  VermacbtnUs  Bockerts  hinlen- 
hm,  alt  eine  Specialkritik  des  Werkes  unternehmen  wolle^  Wir  begnü- 
s:pn  uns  «1p^f>3lh .  auf  die  interessantesten  Partieen  der  ^»chverständin;en 
Schrift  hinzuweisen,  da  die  Natur  des  hier  behandelieri  GegenstandeH 
einen  regelrechten  An^znsj  ohnehin  nicht  gestattet.  Voran  geht  eine  Ein- 
JeiiuQg,  in  welcher  zunächst  die  Theorie  des  Stils  entwickelt  wird.  Die 
ilUfiv  Mbtik,  wdcbe  die  Sprache  als  ein  fUr  einen  b«H>nderen  Zwedc 
nMmes  Mittel  ansah,  molste  als  das  oberste  Oesets  der  Daislellung 
dh  Zweckmärsigkeit  hinstellen.  Becker  dagegen,  die  Sprache  als  eine 
affioiidie  Thätigkeit  betrachtend,  erklärt  richtig  die  Stilistik  als  die  Lehre 
Tofj  der  organischen  Vollkommenheit,  d.  h.  von  der  Schönheit  der  Dar- 
itdlung.  Vortrefflich  ist  de  r  Nachweis,  dafs  die  sinnliche  Anscbaulicli'' 
keiieio  wefieniliches  Krfordernils  schöner  Darstelluhs  ist;  sehr  belehrend 
die  Vergieirhong  der  Stilistik  mit  der  Grammatik  und  Rhetorik;  die  Ün- 
tnidieidung  des  Stils  der  antiken  und  fomaniaohen  Sprachao  von  dem 
gemaaMbsny  wfiehem  ein  hedenUnder  Yorng  «nerfconot  wfardi  der  E»» 
«m  fiber  die  Uhr  die  voamnisehen  Spmchen  cbamclMistiscbo  Vergeisti- 
fimg  des  Stils,  welche  leider  auch  in  der  deutschen  um  eich  greift.  Es 
fol|it  die  allgemeine  Stilistik,  welclie  in  die  Stilistik  a)  de«^  einfad»en, 
h)  des  xusammengesetjrten  S^fjses  aerfällt  liier  befriedigt  die  Polemik 
j;cgen  das  IJeberhandnehmen  leerer  Phraseologie  und  überrascht  die  tref- 
firoile  Definition  der  Ptiiase  selbst,  welche  als  ein  SalsverlilltDifs  erklärt 
«iM,  das  die  Geltung  eines  Wortes  angenommen  liat.  0arsn  sehHebt 
M  eine  grüadKsbe  Tropoiogie,  welchn  «herall  mit  ausgesuchten  Bei-' 
spielen  belegt  ist,  wie  denn  der  Verteser  üheMMmpt  in  der  Pirtdigmetik 
als  Heisler  gilt;  die  Lehre*  «on- dem  verscMkiemden  Adjektiv,  von  Pro« 
'inTjnlfsmcn  und  Ärcbaiemen,  von  unedlen  und  niedrigen  Ausdrücken, 

m  itblMhafien  Woftfesmsni  v«n  AlMbimen  der  SaUverbältniaaa  u.  a.  w. 
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ik  ».  #w  hk  4m  Immmämn  9iaiilik  wird  imiMni  4er  prottMbe  M 
jaM  po^CiicliCli  und  von  der  poetischen  Prosa  geschieden,  dann  foigm 
die  Arten  des  prosaischen  Stils:  Verstandessttl  (welcher  A.  Beriditeoäer 

Stil  ist  imd  in  (losrhäfts-  unf?  Kanzlri?;f il,  Erzählenden  Stil.  HT^fnn>^«n 
SUi  zerfällt,  Ii.  Didaktischer  und  worin  Lehr-  und  Ahhnntli  1  ii(h  r  Siil 
sondert  wird),  CÜcmüthsstil  ( Pailietiscljer  Stil,  Redtsiü).  UrieUiii.  Die 
schwächste  Partie  des  Buches  scheint  die  Lehre  vom  jpoeliseben  Stil 
zu  sein,  welcher  aufoer  Metrik  eine  Icefneswegs  anf  der  HMe  waitim.! 
Aeetbetlk  «Mieiide  Poetik  mgdiinKt  iat. 

Wir  benierkteii  tolioft,  dars  eine  detnillirte  Plifting  des  reidbiiflMljMI 
SMb,  weltfcen  der  berühmte  Verfasser  behandelt,  mit  den  kcMMdeMB 
Zwecke  unserer  AnTieigc  streiten  würde,  welche  sich  auf  eine  stttumarik 
schf  Kritik  beschränken  will.  In  drv  streng  wjs*5(*n«frhnft liehen  Form  be- 
steht die  Stärke,  aber  aiich  zugleicii  die  Scliwatlie  (K  s  Hm  Iis.  Man  mufs 
die  bis  ins  minutiöseste  Detail  gehende  Gelehrsamkeit  ilea  Verfaisserm, 
welchem  ansehnliche  Collectaneen  zu  Oehote  standen,  die  Sichcriieit  der 
B«ot»acirtiing,  den  Miarfaimi  der  Dtotiokttonen,  die  KlaiMt  der  ümml^ 
fÜlmingeii,  die  KeieqweBB  d«r  Botwick^o«»  bewundeni»  9km  nihet 
der.  Feeligclebrte,  geschweige  der  gebildete  Lan,  wird  an  dem  endlos  aoa- 
gesponnenen  Gewebe  von  Definitionen,  an  dem  hartnäckigen  Schach tei- 
Hvstem  von  Klassifikationen,  an  der  pedantischen  Wiciferholung  von  Bo- 
griffserorferungen,  welche  dem  Leser  immer  von  Neuem  ciris^rf^t  liartt  \\  er- 
den, den  gerechtesten  Anstofs  nehmen,  ja  den  peinUchsltn  \ikr\  des  UeUer- 
drusses  enpfioden.  Dessenungeachtet  glaube  ich,  dafs  ein  uuverdrosseoer 
FlMiMriivcr  lieber  miiclie  leebere  Pertlees  der  flcbrifl  (Sttmu  dnrdMebesy 
•le  wegen  der  Trockenheit  der  Beiiandlung  das  ganze  Bocb  anf  %mmm 
bei  Seite  lagen  wird, 

Crcfcid.  Kduard  Nicme^er. 

I  _ 


V. 

Englische  Lehrbücher.  , 

I)  Metiiodiselies  Uebuni^sbueh  für  d  (  n  l^nlerricbt  im  Eng- 
lischen.   Von  Dr.  Jakob  Heussi.    Berlin  IbdO.    Dieses  pntkti- 
sdw  Buch  schliefst  sich  genan  an  das  System  an,  wdchea  in  der  seiir 
aneiafarlieben  Grammatik  deaaefbco  Verra  (Beriln  1846)  an  finden  ItL 
fia  beginnt  mü  der  einfaebaten  Form  des  Satiea  nnd  führt  den  BdUtUm 
anf  eine  leichte,  natvrgemäfse  Weise  bis  zur  vollständig  am^gtbOdelav 
immer  Rücksicht  nehmend  auf  die  verschiedenen  §§.  der  Grammatik  bi 
Berji{^  auf  Etymologie  und  Satzbtldun^.    Den  deutschen  üebungssatzen 
zu  einem  jeden  Kapitel  geht  immer  eine  (geringere)  Anzahl  englischer 
%'oran,  so  dafs  der  Ueherfiolzende  iin  diesen  si(  Ii  ein  Vorbild  nehmen 
kann.    Die  Röthigen  Vokabeln  sind  hinten  für  die  einzelnen  Uebuogea 
d^r  Bettle  naöh  angefügt.  AofeerdeH  befindet  eich  dort  noch  ein  dewtl 
ter  Haehweia  in  den  im  Bnebe  vorkonnienden  cngliiobcn  nnd  dintadiin 
Vokabeln.    Dan  Werii  aehÜeibt  alt  ober  knrxen  Synonymik,  woffir  «ir 
dem  Verf.  bcsonderefi  Dank  wissen,  da  eine  eolchc  den  Schülern  nnr 
selten  geboten  wird.    Hier  dürften  jef^orh  Kletne  en£;li«!rhe  Betspit^le  7ti 
den  einzelnen  Synonymen  die  Sarfic  rnx  h  anschnnliriier  i:;emacht  haben. 
Im  Allgemeinen  gebührt  <lcm  Werke,  wie  allen  dcrariigen  von  dem  Heirn 
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Va£,  das  M  akiir  grtiwi  Sorgfalt  uiul  KrofsNIiim  GcnauigkeU:  der 
ScUlir  «ira  «m  «taftoweita  ftrleeftbH,  friheM  Vmrmm  mA  Wäfff«r 
«Iii»  an%efnicht,  und  b»  «Urat  gefordert,  wai  der  Uebenetier  niebt 

Mdi  leisteo  könnte.   Eine  Autstellung,  die  wir  den  UebungseiCieii»  M- 

BcaUicb  den  englischen ,  maelit-n,  wäre  die,  (infs  Rtc  im  Ganzen  zu  In- 
baWo«  und  abgerissen  sind  und  unter  cinarulti  iji  uar  keinem  Zusam- 
cenhanL'?*  stehen.  Wir  fürchten,  dafs  liierbei  der  ^ciiiiler  am  Knde  or- 
Duäe,  und  sciilie£sen  uns  noch  immer  der  Methode  Fölsiug's  an,  der 
läo«  deulselieo  Salaa  lu  den  «teeloen  Kapiteln  aeinea  Hlemeniarbucbes 
m  Wortaro  uod  ConatniotioDen  einer  uiUDiilaJbar  votrai^egangenen 
tgjrth4il«i  e^gliacfaen  Gaasbiciitü  entlabot;  weMgalena  liaben  wir  ge- 
lmk§,  dvs  der  Lernende  sieta  mit  Interesse  und  Befriedigung  übersetati. 
iucfa  koonten  die  erwähnten  englisclien  Geschichten  hei  Fol  sing  zu* 
gidtfa  als  gute  Memorinibungen,  zunächst  zur  Kiri(il)tin£^  der  Aussprache, 
Mutzt  wenlen,  Ucbungen,  welche  Herr  Dr.  Ueussi  sichcrh'ch  aus  sei- 
nm  n'uori  oiigiiscUen  Lcscbuche  (Berlin  1848)  anstellen  läfst.  Somit 
btrnhi  derjenige,  welcher  nach  Heussi  Englisch  lernt,  drei  Werke  von 
ia,  wfM  dar  Koatopuiilit  lUr  die  gröfteie  AniaU  dar  Schüler  dadi 
aab  kt  Betracht  koaBmea  ddrfla 

21  Anleitung  xurErlemoBg  der  aoglischsn  Sprache.  VoB 
Du  Philipp  Schifflin.  Erster  Cursus.  Zweite  Auflage.  Ka- 
ien 1819.  Das  Werk  enthält  zuerst  eine  Tfjeorie  der  Auss{)rnthe,  di<j 
jdiocii  liir  iU'w  AnOinger  viel  zu  ausgedehnt,  und  für  denjenigen,  der  sich 
4«»u8  Kall)  iiuien  will^  zu  unvollständig  ist.  Kann  man  in  solchen  Sa- 
dwQ  oicbl  wioigstena  eine  leialivo  VolUlandigkeit  erreichen,  so  bezeicli- 
Mt  MD  aai  beateo  die  abwaiehcBdeo  Laut»  Bit  Ziffern  uod  überlä£it 
nkm  laiirar»  dia  nöthigen  Anweisungen  lu  artlietlaB.  Bei  ScbiCflin 
ihnftt  der  Tbeil  über  dia  Aiuapraclie  nwbr  Raum  ein  als  aeine  Forma»- 
Hrc.  Dafs  die  letllCfa  nnr  kurz  gefafst  ist,  darüber  sind  wir  mit  dem 
Verf  einverstanden,  weniger  mit  seiner  Anordnung;  denn  wir  sehen  kei- 
rn  ftnin*],  warum  er,  während  sonst  die  alte  Eintheilimjx  tmrli  den 
Revk'Uieilen  befolgt  ist,  die  Zeitwörter  to  harr  und  io  be  vorangehen 
laUt,  dagegen  »hall  und  mil,  die  wenigstens  mit  ihnen  gicichberecitUgt 
•iad,  uad  auch  ihre  selbständige  Bedeutung  haben,  ganz  übergeht.  Auch 
iaBwBbwn  Iwttan  wir  eine  ilbaiakdillicliera  Anordaung  gewttoacht^  B«  B. 
W  dwCiNji^ion  tob  u  A«ae  und  la  ^  wo  die  Peraonen^  unter  ai»- 
aader  gm&L,  dem  Anfänger  sich  weit  Icicbtar  einprägen.  Die  Con- 
jaelimf  welche  bei  den  eioxelneo  Verben  ganz  durchconjugirt  sin«^ 
kooDlen  —  Tnrt  Atisnahrae  von  i  tpere  —  d«T  Kür/e  halber  ^:\n7.  vn^^- 
Mffben.  da  sie  der  Li  lirer  mit  wenig  Worten  abzumachen  vermag.  Die 
Lckiigsfiiücke,  wiUhc  auf  die  Formenlehre  folgen,  sind  nach  der  8ei- 
deastücker-Ahn  seilen  Sclubtone  gearbeitet,  U.  ii.  voran  stehen  die 
VfkMn,  die  zur  nächsten  Uebung  notbweodig  sind,  und  daaa  folgt  im- 
mr  iia  lingarcr  eogliadiar  und  Icüraarar  daiitadiaK  Abaabnitt  lam  Uabar* 
KtxcB,  welcher  letztere  die  Formen  und  Wörter  des  erstereo  umgratattt 
enthalt  Am  Sehlufs  befindet  sich  ein  Verzeichnifs  der  in  dem  Curaoa 
rorkommenden  englischen  Wörter  mit  Ann;n!>o  t\vr  Seilenzahl.  Im  Oan- 
2en  entbehrt  das  Werk  jedes  scÜTsliin  lii^oii  \  t  jdienstes ;  die  englischen 
^ätze,  selbst  wo  sie  aus  Shakespeare  und  aniU  rii  guten  englischen  Sdirifl- 
iteikni  entlehnt  sind,  halien  gelten  einen  andern  Werth,  als  dafs  eine 
Witii&mte  Form  dariu  vorkommt;  die  deutsdu^n  aind  last  ganz  bedeo- 
iMibia. 

3—6)  Der  Conples  Ton  Lebriiilelicm  für  den  Unterricht  in  der  ang- 
lachen Sprache  fon  Dr.  H.  Schottkj,  iiealehend  aus  einer  Anwei- 
sung zur  Aussprache,  einer  Schulgranjmatik,  einem  Uebunf];«t- 
uad  ieaebncha  für  dan  araten  Curaua  (AnCinger),  uod  endlich 
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«iMw  Lesebliche  für  höhere  Schulen  (Bi^arfra  IM  «oi  1849  M 
TMwendt),  isl  eine  tiiclitige  Arbeit,  der  wir  im  Gaozeii  unsere  Aoerkco> 
Duog  nicht  Tersa2;t'n  können,  n)  Di«»  Aussprache  umfafst  dat  gansd 
Gebiet  flrr  pnüHschen  Sprachlehre  und  \vt  ist  <lie  nm  haiiOgslrn  Torkom- 
nienden  Auünahnien  nach,  wenngleich  noch  manches  Wort  die  Aufnahme 
verdient  hätte.  Den  Nutxen  der  angefügten  Wandtafel  kuuiien  wir  nicht 
recht  einsehen;  für  den  8Cbulgebraiieb  siod  Pgchitrtif  sMt  grefc 
genug,  und  für  die  MmtidM  Boiiflaung  tet  iie  iberliMig,  da  der  Hdhi 
1er  die  Regel  besser  fm  Bocke  narhsiebt.  Ucberhaa|it  niteliles  vir  *4e« 
?9atien  dieses  Btiebes  am  ersten  in  Abrede  stellen f  es  ist  v»b  Mit  giU^ 
Iserem  Vortbetl,  wenn  der  Schüler  sich  seine  Aussprache  unter  Leitung 
df'R  T.chrers  selbst  züsnmmrnsteüt !  der  molir  Vor£fescbriltene  reicfrf  riher- 
dies  mit  finer  solchen  Aiiwi'isung  nicht  ans,  sondern  miib  für  tiiv  f*in~ 
zelnen  Falle  das  Wörterbuch  zu  Hiilfe  nehmen.  —  h)  Das  üebungs- 
und  Lesebuch  ist  nach  der  Roh  er  tso  naschen  Methode  eingeviebtet^ 
ee  entldill  einige  Milebeiide  Beeeliieblen,  die  denii  den  Sieff  MilMi»- 
•etMB  ine  Bnglieehe  abgeben.  Die  Yokabein  be0nden  eidi  bler  «i^^ni 
enton  15  Seiten  unmittelbar  unter  den  eintelnen  engüscben  geBaa,  4mhi 
hinter  jedem  Abschnitt.  Neben  jenem  doppellen  iKrsetzungs-Blatffialy 
und  theiKvefse  i!n,ihhHngi|T  davon,  ziehen  sich  dentsclie  Snt7f»  hin,  an 
denen  die  Hegeln  der  irraramalik  zur  AnwendoDi;  kommen.  Die  20  poe- 
tiscbeo  Stücke,  welche  hierauf  folgen,  haben  die  Vokabeln  am  Srhltisseiy 
was  wir  für  zweckmSrsiger  halten^  als  das  unmittelbare  Untersetzen.  Uin- 
zugefügt  iei  ein  engltsäies  und  ein  dentediee  VerzeicbnÜli  der  in  dem 
Bmm  TorlieaNnenden  WMer.  Ohne  SweKei  iet  dieeee  Badk  4m  i»- 
dentendete  unter  den  vieren.  —  c)  Die  engilethe  Pmea,  04mr 
Leaebttcb  für  höhere  Schulen  hat  eine  gute»  wiewobt  elira»  dffff#- 
tige  Auswahl;  die  Gegenwart  hätte  wohl  etwas  reicbbalf iger  rertrefgn 
sein  können,  als  durrh  dt*»  drei  Sifirke  niis  frriritr't  Sketch- booh, 
die  beiden  Stücke  aus  Chainhrr'K  fhifish  history  und  Ch.  i^amh's 
Tale  o  f  Macbeth.  Naturgeraafser  wäie  überdies  die  Anordnung  cre^e?$cn, 
hatte  der  Verf.  die  historischen  Stücke  vorangestellt.  Daü  kein  Wor- 
lerverteidbnifr  Mnzugefiigt  ist,  können  wir  nnr  IHlligeo,  da  dar  8cMnr 
anf  dieeer  Stufe  im  Stande  aein  miOn^  ein  Tellattndigee  W^iterlNi^  mH 
Nutzen  zu  gebrauchen.  —  d)  Die  Grammatik  mit  einem  Anhange^  der 
die  Wortbildung:,  einige  Synonyma  der  Geistesthäfigkeiten  (mit  ir»«tr»i€ll- 
ven  (*np1is<'hon  Kt'Tspirlrn)  ifnd  t'tn  Vorzpicluiifs  der  gebrauch  lieh  Kien  Verba 
mit  transitiver  und  incliah  r  Be<lt'll(ll^l^^  sowie  die  nnreg^efmäfsigen  Ver^^r. 
gleht,  sucht  in  hillic:(M  Kürze  das  Wicbligste  sowohl  ans  h^tv mologie  ais 
aus  Syntax  zusammenzufassen,  wird  aber  durch  eben  diese  kürze  ^fl  un> 
genau,  wie  i.  B.  S.  37  die  Vorsylbe  iftt  als  Bezeichnung  des  6h»entiietls 

Saiint  wird,  waa-  nur  tbellweiee  der  Fall  iii.  Ee  bat  ttMeä  gtnfa 
iwlerigkeit  In  unaerer  Zeit,  wd  ao  viel  LeaüNRaclMa  In  die  <Iwb 
liken 'auijjenommen  wird,  die  rMitige  Ofenalinie  anlafllien  don  feamg 
md  dem  aUTiel  in  treffen. 

Berlin.  Dr.  Philipp. 
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VL 

Die  Zeits;fmäfshcil  der  allen  Sprachen  m  unscrn  Gymnasien. 
Mit  bcöondcrtT  Rücksicht  auf  die  Aargauische  KantoDsschule.  . 
Von  Dr.  R.  Raii  clicüstein,  Rector  der  Aargauischen  Kau* 
tOMsciiuie.  Aarau  1850»  kei  IL  R.  Sauerläuder«  4. 

In  fUai  Kampfe  fffgcn  den  Hadikalistnus,  ck-r  alle  positiven  (irundi.i- 
gvn  üosrcr  Cultiir,  unter  diesen  auch  die  seither  in  unsern  Hyinnasiea 
^l(gebaltene  Grundlage  höherer  wissenschaftlicher  Bitduog,  das  Studimii 
4ir  atlm  Spndieii  aa  tmtergririien  droht,  iii  «•  ehra  w^UllMiendo  Br^ 
tAMMg»  «I  md  dort  H iaiMr  tob  ErAibniiig  md  von  ChMklor  ohno 
Bücksicbl  mu(  die  Strlmmg  des  Zeilbcivufiilscins  Ztugiiifii  geben  zu  sehen 
fir  den  Werth,  den  gerade  die  klassischen  Sprachen,  als  ein  den  Oolil 
al?*f»itt!^  anregende*?  Rildungsmiflel,  auch  in  unsrrr  Zeit  norli  hnhen.  — ► 
\^  yrde  der  Angriff  auf  die  klassischen  Studien  immer  ein  oiTr  run*  und 
gerader  sein,  er  wäre  verhältnifsmäfsig  leicht  absuschlngen:  be^kMiklicher 
Tird  er  dadurch,  da£s  man  oftmals  niclit  sie  selbst,  sundern  nur  ihr 
CebermoaTs,  Bttf  die  vorkehrte  OrilndHoblfieit  dor  (^torrichtsnetbodc  zu 
iMiampfen  vorgibt,  ober  dftbei  Dnvmelieno  Ihre  Wnrnfti  und  MontlWK 
dl^ngen  abgräbt,  dolo  mi  blorbet  die  grofse  Menge  d«r  Balbgebfldo- 
ten,  OberfieMicheti,  alles  wissen  Wollenden  für  tlcb  bat,  und  dilii  dfo 
Voraussetzung,  der  Verstand  sei  bei  der  Menge  und  man  müsse  jenen 
AK^Hlar-Mu  hen  Urtheilen,  die  man  Zeitbewnfsfsein  zu  nennen  beliebt, 
Uiihnung  tragen,  tiefer  unter  uns  eingedrungen  ist,  als  man  denken 
sollte,  —  Bei  dem  Kampfe  aber,  den  mau  muthig  zu  unternehmen  hat, 
d^rf  man  auch  des  ^laalscs  nicht  vergessen.  Gar  viele  meinen  es  nicht 
lo  sdilinin,  ab  es  den  Anschein  hat^  sie  haben  nur  auch  ein  SlOek  des 
„Zehbowolstieins"  tiberkoinnien,  olino  seiher  geprQfIxtt  haben;  man  muft 
sie  zu  unbefangener  Prüfung  veranlassen  Auch  Ist  Manches  an  der  Me- 
thode, wie  in  den  3fenscben  selbst  mangelhaflt:  man  g^enach  Ueber/eu- 
g;ung  «^n'^  Mangelhafte  preis,  ohne  mit  d^r  Zeitrichtung  zu  liebäugeln, 
oder  wiiier  die  Uebrr/rniijiini:  rt?igo  ConceBsionen  zti  machen. 

DitU  ist  UDgefain  auch  der  iimthige  und  besonnene  Standpunkt,  den 
der  Verf.  des  vorliegenden  Progranmis  einnimmt.  Veranlassung  dazu  ga« 
beo  die  über  das  Aargauer  Gymnasium  vorgebracbten  miliiliehigen  Ur- 
tbeSe  8.6:  1)  ,,Eo  werde  m  viel  l^iteio  nndCMechisdi  darin  getrishsn« 
3)  Mao  UÜbt  mcrircof  eo  werde  nicht  in  der  rocbten  Art  ond  nrft  'dsoi 
leeblen  Geiste  getrieben.  3)  Unser  Gymnasium  und  die  au  4nnsslbed 
gaMMiiene  Bildmig  sei  nicht  zeitgemäfs,  sondern  verallet.*^ 

Diese  AngrifTe  nbzttwehren,  zeigt  der  Verf  :  .,1)  was  ein^  G>Tnnasium 
ist,  und  dafs  es  mit  den  aiien  Spraehen  a!s  dcni  Kern  d^T  Unferricht»- 
fächer  zttitsemiifs  ist"  (S.  7  17):  ,,2)  in  weichem  L'mtange  untl  (teis!« 
die  allen  Sprachen  auf  unsrcr  Schule  gelehrt  werden"  (S.  17—23),  und 
tnrkht  endlich  „3)  Ober  das  angebUdie  „Zuviel  von  aitni  0]proriien  au 
wmtt  KautonsadMlo'«  (8.  M-a8>. 

Bei  orals  es  oish  versagen,  dem  Gang  der  Erörterung  auszugsweise 
UU  Mgeo;  nur  am  den  Geist  zu  charakterisiren ,  in  welchem  die  klassi* 
selben  Studien  aufgefafst  und  also  auch  wohl  an  der  Schule  behandelt 
vrerdeo,  will  er  Einiges  hervorbeben.  Wir  lesen  S.  9  einen  von  r<  ifer 
Rrfahrang  und  gesunder  plitlairogischer  Einsicht  zeugenden  Satz,  den  wir 
jüngeren,  in  ihre  Wisscusehaft  versenkten  I.ebrem  nicht  genug  zur  Be- 
berzigung  empfehlen  kunneo:  „l.ange  nicht  Alles,  wss  in  der  Wlsleu 
adhaft  wkbt%  nd  an  sM  wtaSnaeHirdlg  ist,  wird  ebsu  so  aochUMoiid 
uda.  Ueberall  also  nntfe  aieh  daa  Fach  nacb  den  Zweekon  der  Mml* 
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bilduDg  schmiegen,  iificbt  neliMiiy  «i  miisae  tich  ganx  pfccn,  deno  mcht 
um  det  Padiet  willen  sind  die  Schüler  da,  sondero  angekeliit,**  Pencir 
cM»:  »In  der  weitoa  Beschränkung  des  Facties,  in  der  ■olidw  ItrtiMd 

liing  der  Gegenstände  und  endlich  in  dem  Eifer  des  Lehrers  nicht  ntn* 
für  das  Vorrnckfn  df^s  Srhülers  im  Fadnv  sondern  aucli  dafür,  «laf»  die- 
ser dadurch  tüchtiger  und  besser  werde,  darin  liegt  das  Geheimnir^  *Mn<  j« 
griiniiliclicn  Unterrichts.**  Diese  Wprte,  recht  erwogon,  ersetzen  eiivi* 
g;an/e  Instruktion.  —  Wohl  zu  beachten  ist  der  KrtatirungsUc%Tcis  fiir 
die  klassischen  Sprachen  S.  10:  Während  Jahrhunderte  hindurch  die  alttii 
Benahm  der  Kern  des  €N«iiatialiiiiterrichls,  jn  aodi  «kIv,  wMwd  ait 
_  tet  das  anaaehlicAlidm  räch  bis  zur  iirfberetea  fönsdtIgMt  wwem^  m 
Ist  ea  dranoch  eine  Thatsachc,  dafs  jene  Zeiten  und  Ojmnasieo  groSan 
Männer  und  die  kräftigsten  Charaktere  herTorgel)racht  haben.**  Werden 
die  Anstalten,  die  in  dem  Vielerlei  der  Renlien  ifir  Heil  suHion.  Aehn- 
liebes  von  sich  riihracn  können?  Ein  trelVende«  Wort  lesen  wir  n  a, 
audi  S.  12:  ,.ln  der  Anstrengung,  die  Genufs  bringt,  und  im  (icnufs, 
der  2tur  Aujilrenguug  stärkt,  liest  das  Gebeimnirä  des  Vorwartfikommens/^ 

Der  Ymt  leigt,  difii  Iteln  abca  die  alten  Sptteben  Ihien  Vmu^  he- 
wSbiaBb 

Dfo  attagaMietteo  Sttie  mögen  gentigen,  um  den  Beweis  zu  nefern, 
mit  welcher  Liebe,  aber  ancb  mit  welcher  Besonnenheit  der  Vtwi*  die 

Sache  der  klassischen  Studien  fiihrt.  Mächten  nicht  blos  Fachgenosser, 
sondern  auch  Lniun  eine  Schrift  zur  Hand  nehmen  und  würdigen,  die  s» 
fem  von  Einseitigkeit,  so  reich  ist  an  geatmden  pädagogischen  Urth«ileD. 

Maulbronn.  Biumleio. 


VIL 

Gymnasialprogramme  der  russischen  OsUe^roviazen. 

MItAa«  Das  Woihnachtsprogramm  vom  .1.  Ib4U  mili  ilt  .  ini^e  W  orte 
llbar  den  Blenentaruntcrricht,  namentlich  in  gröfsereu  ScüuianstaUen,  Tom 
OTinnaaiallclirer  P.  Cruaa.   (21  8.  in  8.) 

IMgr».  In  Wailniachtoprogninuna  der  Donacbole  Tom  J.  1849  ba- 
Inndelt  L.  Herweg  Bediirfnifs  und  Aufgabe  der  höheren  BUrgerscbnle 
(wie  die  Domschule  zum  Thcil  mit  diese  Tendena  rerfolgt ).  ( 13  S.  ia  4.) 
Das  Gymnasium  hat  im  J.  1849  kein  Proi^ramin  erscheinen  lassen. 

HorpKt.  Im  Weihnachtsprograrame  vo<n  J.  1849  stellt  Ohrrlelm'O' 
Neri  in  g  die  Art  dar,  wie  er  die  sieben  Rechnungsarten  mit  Buchstaben 
im  Unterrichte  vorträgt,  bemerkt  aber  zugleich,  dafs  er  damit  kein  Lehr- 
Ml  habe  Uefiem  wollen.  (27  S.  in  4.) 

Weder  daa  O^naalun^  noeb  dia  Donaebulo  hörn»  %m  X 
1648  ein  Prograinai  arscheinen  lassen. 

Petersbory«  Im  Wcihnachlaprogrammc  der  deutschen  St.  An- 
nenschule  behandelt  .1.  F.  Seezen  die  Naturwissenschaften  als  L«hr- 

fej^enstand  der  Schule.  (20  S  in  h.)  Es  igt  das  einzige  der  aufgefTihrten 
'rogramnie,  welches  aucli  Schultj.ichrichten  liefert.  Die  Schule  y  vVU  •  in 
der  „männlichen  Abtheilung''  bisher  6  Klassen,  wozu  noch  2  t^lemen- 
Imklaaien  binzugelügt  werden  sollen;  in  der  männlichen  und  der  wcibli* 
.  itai  Ablbeihing  zoaannae«  befinden  ai^  SM  SUiglinge ;  mit  bddn  Ab- 
tbeilungen  sind  Peaeionen  rerbunden.  Bio  danlacbe  St  Pnirisefaalo, 
dte  fe»eh  labMcbet  baauahl  wird,  UM  keine  Pregnm»e  emebeinct). 
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fim  nicht  geringe  Anzahl  von  SlMlslMMUiiieii  glaubt  nocli  immer  «Im 

Vefeinsivcht  in  demselhon  Umfr\n2^<»,  wie  e«  <fon  fÜniVen  Staatsbürgern 
frpisteht,  ausüben  zu  kotinrn,  und  darin  kcfner  aiuicrii  Beschränkung  un- 
tfrvorfeo  zu  sein,  als  dafs  sie  sich  der  ibeüoAbnie  an  solchen  Vereinmi 
»^tlalten  müssen,  deren  Zwecke  den  allgemeloen  Strafgesetzen  zuwider- 
kuiicü.  Diese  AK04l9auog  läTst  «ich  in  keiner  Weise  mit  der  jetzigen  gc- 

Mluag  itt4  4cä  bewmteii  Mkbteii  der  Staaiibtiiiiiten  ver» 


Uea  allgemeinen  fifpUlicbmi  Bealiamunffen  ( Allg«  landrc^tit  TM  IL 

TiL  10.  §.1.  2.  3.)  aotsprectwpnd,  zählt  di«  Verordnung  vom  Ii.  Juli  r.  X 
(jie  PHiclit  der  Treue  und  das  Fernhalten  von  feindseliger  Partlieinahnie 
■yyr\  die  Sf<Tr\tsr^ierung  zu  den  Dienstpflichten  der  Beamten  und  bc- 
üruüi  iiereQ  Verletzung  unbedingt  mit  Entfernut)!]^  aus  dem  Amte  (§.20). 
1d  die  Kategorie  einer  feindseligen  l^artheinahmc  gegen  die  Staatsre^ie- 
niD|  filit  aber  unzweifelhaft  die  Xheiloühme  an  Vereinen,  welciie  sla- 
tniwirilfcig  oder  faktisch  eine  der  Stantaregieni^g  fetadaelif»  Tendenz 
mtf^eof  ein«  ajatematiacbe  Oppnettien  gt  geik  dieselbe  iiatMMlen  iomI 
ktreiben,  den  bedebendeii  veiteeangsmäTaigen  Zn|taiid  au  untevginbem 
mämf  die  Pflicht  der  Treue  gegen  das  Ohei^Mipi  dee  $t«at8,  den  Kö- 
ni«:,  ^Dg  achten,  und  anstatt  die  Regienulf  za  ootenlfiiieni  ihren  Meto* 
nhmtn  entgegen  m  treten  hemiiht  sind. 

Von  Beamten,  die  an  solchen  Bestrebungen  sich  beiheiligen,  resp. 
liu.'cb  Theünahme  an  solclie  Bestrebungen  unterstützenden  Vereinen  ihre 
ZutiouDung  zu  lien  Tendenzen  derselben  zu  erkennen  geben,  läCit  eich 
M  «warten,  daft  sie  ihrer  TOizugsweisen  Bestinunung,  die  Sicberheit» 
^frie  Onbimf  und  dea  WoUnüod  dee  Btaati  imterhriteB  md  beür- 
^  zs  hdlM,  fageodwie  geBigia.«eideo.  Mit  enichen  Beimieii  kan 
aber  auch  din  Verwitirortlichkeit  der  Minister  niebt  bestaheo.  Dies  gilt 
nicht  blos  Ten  den  eigentlichen  Beamten  im  engem  Sinne,  sondern  ins- 
besondere auch  von  den  öflentlichen  Lehrern,  welehe  dazu  berufen  sind, 
'lie  künfiifjp  Generation  7.xi  bilden,  und  vor  Allem  die  Pfljfht  haben,  der 
Juigeod  Ehrfurcht  gegen  Gott,  Treue  gegen  den  Konig,  Achtung  vor  dein 
Beidx  einzuprägen,  und  in  ihr  den  Sinn  für  Ordnung  und  Recht  zu 
wkio.  Eine  diesem  Zwecke  entsprechende  Wirkaamkeit  Icann  aber  nicht 
ni  Uknm  cnrirlnt  werden,  viIcIm  Yereineo  der  erwiUuiteii  Art  Mi* 


hl  ErwfauK  der  oben  angeführten  gesettücben  Bestimmungen  und 
^  dMMi  äA  stgebettdea  beMNiden  StelbMg  d«r  MMtebeattleo  bat  d»« 
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her  das  Königl.  Staati-Mloitt«iim  als  UDZweifelhaft  anerkannt,  dab  4ie 

Tlu  il nähme  an  Vereinen  der  vorerwähnten  Kategorie  mit  den  Pfliditen 
der  »Staatsbeamten  nicht  vereinbar  sei,  und  dafs  Beamte,  welche  fffeiVh- 
wohl  an  solchen  Vereinen  sich  betheiligen,  nach  §.  20  der  N  orordnung 
Tom  11.  Juli  v.J.  die  Dienstentlassung  trefTen  könne,  ohne  dafs  einer 
vorbergegaogeoen  Aufrordfiimfli  zum  Ansli^tt  au9  dem  Verein,  resp.  ei* 
iMt  Vorbots  der  IkelhitfiM^W  ddintfeMien 'Mifrft/  ^Da  jedodi  doglei- 
ehco  Vereioe  nicht  aelteo  ihre  wabm  Tendenien  lo  der  Art  ni  fcrbcr- 
gen  wilMD,  daCi  öfters  selM  elmeloe  TheUnehmcr  über  dieselben  Mi 
ÜDklaren  sind,  so  erscheint  es  angunfisen,  in  der  Hegel,  und  da,  wo  die 
jder  Regierung  feindliche  Richtung  nicht  klar  zu  Tage  liegt,  den  Beamte» 
die  Thcilnalime  an  solchen  Vereinen  zunächst  bei  Vermeidung  der  Dienst^ 
cntlassung  zu  untersagen,  dann  aber  auch  gegen  die  UngehonaoMn  mit 
Entschiedenheit  vorzugehen. 

Wir  machen  es  deshalb  Ew.  Woblgeboren  zur  Pflicht,  die  J\\ncn  ua- 
teigeotdiieleB  Lehrer  in  der.ffe^a^bte^Bti^i^ung  streng  und  sorgralt^  n 
flberwadiefi,  und  mw  eoforTAiiieiie  wa  oMcfaeo,  weon  Ibnen  &  IM- 
nahme  eines  oder  def  andern  dereoben  an, Vereinen,  welche  einer  femd- 
«elig^n  Partheinahmc  gegen  dVe  l^taatsrc^fening  nberfütM  sind^  oder  ver- 
*dSchtig  erschelhen,  bekannt  wird.  Oh  alsdann  gegen  den  betreflend«m 
Lelirer  soi^leich  die  Disciplinar- Untersuchung  Behufs  der  Entf»'miin«r  an« 
dem  Amte  einzuleiten,  oder  zunächst  ein  besonderes  Vf?rbot  der  fem»  i7i 
Theilnahme  unter  Androhung  der  Dienstentlassung  zu  erlassen  sei,  wird 
theils  von  der  statatenmäfsigen  oder  thats^chiicben  Ricbtung  de»  V  erens, 
ÜMfla  ^V'Oii  dcf  iMMfldtttt  ^^rk8Miittl|F*'ditf  beinAMABil  EieMBM  te* 


■elben  und  denen  Maliter  FObrnng  abhingjBiib  Die  leraimi.iiefcw  Mir 
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9a  Berlin,  dem  Vernehmen  IMMÜ  iber  auch  m  einseinen 
Ikeetehenden  Vereine  der  sogeitinnlen  VolltsparCbef  gelieren  unhedhigi  hk 
'die  Kategorie  solcher  Vereine,  an  (^'nen  wfr'M  TheMoalnie.deir  uns 
untergebenen  Lehrern  untersagen  müssen. 

Indem  wir  Ihnen  die  genaue  und  strenge  Befolgung  dieser  Verfügung 
dringend  anempfehlen,  bemerken  wir  noch,  wie  es  im  Interesse  der  öffeni- 
licben  Ordnung  von  der  grÖfsten  Wichtigkeit  ist,  dals  dem  Mi&braucbe, 
JireMMT  Miher  amih  von  dlKntliehen  'tebtedi  «If  deai  'Vereintredit^lge- 
«Men  wetden,  und  ^  'pAz  geeignet  ist,  irichf  •llelo  Dmie'ddr 
Discfplin  zu  lösen,  sondern  aoelk  die'W«bUkbrt^'deri'49mttf^li  f^OMfai, 
lMd4  mrt  für  f mm«r  bin  Emle  gevMdit  frtfOr.'  ^  '  '    -  .r^''^' ' 

BerliDy  den  1.  Mai  1S50.  -..i  ii       .i,  i:,u^Ti'n^  .i>iii<iAw 

.     i>  '       »        ■  •    '  */ 
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Das  Badgft  des  preufsischen  Ministeriums  der  geistlichen,  ün- 
Urricbts-  u|id  Mediciual-Ai^elegeiihei^^^^  184^.  uad  1850/; 

Es  ist  bekannt,  welche  äuüiere  Verhältnisse  die  im  Januar  1849  za- 
s^imroongt'tn  teTien  Kiunmern  verhiodert  haben  eine  Berathung  des  Staaic- 
kiosbaltä-Euts  für  1849  recht4«üig  vorzunehmen  und  zu  vollenden.  Krst 
ab  dif^Jkapnem  in  Augii3t  Tor%cp  j«brM.VMer  heiiifi^  wurden»  wur- 
M  4m  SL  KiMMir*aMM  litt  VMMkiedMbiift  dtr  ViHraltoMHnralM 

Prüfung  der.  einzelnen  Verwaltungsetats  gewähll  und  einer  derselben 
dtnuYortitze  des  Ahgieordneten  Xrendelenhufg  der  Etat  .d«8  hier 
jü.JIriiaBdelnden  Ministerii  überwiesen.  Jener  V^orsitzende  und  der  von  der 
Ctamission  gewählte  Referent  (Abg.  Urlichs)  sind  später  der  Central- 
Buddel- Co mmission  Iniigetreten ,  welche  den  Staatshaushalt  im  Ganzen 
und  alle  Zweige  desselben  nach  gleichmäfsigiQO  Grundsätzen  zu  prüfen 
MBd.d«r  iLaquaer  darüiiiir  Beriehl  xu  erstattoa  balku  0i0.iiiiiiM^eichefi 

4hmm  CmmMauu»  «bbigpn,  4tm  4ie  PriUSng  iWi 
Bodsetff  ArdMMirlttO  mbi^dwieii  deniasolMii 
Verlobte»  die  erst  im  Januar  und  Februar  «diMCs  Jahw 
Berathung  gebracht  und  daher  bei  der  Masse  der  rasch  zu  vollendeii- 
den  Arbeiten  und  der  kurz  /.ugem^sscnon  Zeitfrist  nur  flüchA^  mHL.nekl 
m  den  Ahendsitzufigen  verhandelt  werden  konnten. 

Abgesondert  von  dieser  Arbeit  rnuiste  die  Finanzcommission  der  zwei- 
ten Kammer  /»inen  besonderen  Gesetz -Entwurf  vom  26.  Januar,  betcef- 
i«ad  die  Berichtigung  d^  Ki^ifgeblor  für  da#  (i«m  Miaisteriun^.  iiberwto- 

StnfM^No.  ia)  battft  mH  Hp^ew  Z«jft  vU^  jmia.  4««  «ötbigen 
gewährt  und  4iM*<tM  Veranlassung  gegebsD,  dneraeits  bcI|9I|.|^MX 
k.'£beü  ii«r  BüilMfliiVM  der  Registraturen  in  einem  Privnihause  un- 
tamibriiigcn,  andererseits  auch  dem  Chef  des  Ministeriums  Enfs«  liädiumig 
fiir  eine  von  ihm  bezogene  Privatwohnunu;  zu  gewähren.  Die  Kegehnä- 
fsigkeit  und  Schnelligkeit  des  Geschäftsbetriebes  mufste  unter  solchen  Ein- 
ricäituDgen  leiden,  und  es  konnte  doiier  nur  gebilligt  werden ,  dafs  dii; 
gMiurtige  GeWgeobeit,  <  das  früher  iWm  .König«  ^on  .Uj^nnover  |;ishM(ig.e, 

mWv  4m  I-Mm  l^.4.gel<^^)Uittl  mli  im  ißnun  InneBitm^m  m 
kimUn,.w^i  wm^)üiSgk¥$.,  Am  la  Fabnnr  .1949  wurde,  dus.Bau« 
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tbigcn  baulichen  Acndernngen  und  betrachllicben  Erweiterungen  begon- 
nen, 80  dafs  es  im  Laufe  des  Sommers  bezogen  werden  konnte  CJhne 
Widerspruch  haben  die  K«immern  die  Zahlung  der  Kaufsumme«  die  gar 
nicht  zu  hoch  g^riffcn  erscheiot,  genehmigt  wid  dtmii  auch  dlMeoi  Hi- 
nkterimn  ein  «netiUidigee  and  den  BedürfhiMen  beMV  ealipNclMto 
LmI  gewihrt.  •         '  • 

Die  ElBBihmen  dMT  MttileteriiUM  srnd  1849  1850 

1)  aus  der  geistlichen  Verwaltung      612  TUr.       612  Xhlr. 

2)  aus  der  Unterrichts- Verwaltung  61983    -       60014  - 

3)  aus  den  beiden  Verwaltungen       8770     -         8770  - 

4)  Mieter  Medionel-Veriraitttng       927    >  927  - 

72292  Thlr.     70323  Thir. 
welche  Verschiedenheit  durch  die  AafhebunjK  des  Spiels  und  den  W'egfaiJ 
des  von  der  Stadt  Aachen  an  die  dortige  Kegierung  gezahlten  PAchtjgl- 


des  TennUIsi  iit  Den  Auing»  te  CemmiiiioD,  dad,  ftite 
Erwarten  die  Md  in  AniheB  dennoeli  fortgeMliI  w«^  dieSln«! 
nadi  wie  vor  die  Summe  tm  1969iTiilia.  Im  fntafme 
liblen  habe,  trat  die  Kammer  bei. 

Die  dituernden  Ausgaben  betragen  fDr  1849:  3,379510  und  (ur  1850: 
3,379000  Thlr  ,  also  fUr  das  laufende  Jahr  510  Thlr.  weniger.  Daren 
kommen  auf  das  Ministerium  selbst  { einschliefslich  des  Dispositionsfonde 
lu  unvorhergeschcnon  Ausgaben)  1819:  131959  Thlr.,  1850:  134547  Thlr. 
*'  Der  Chef  bezieht,  wie  die  übrigen  Minister,  einen  Gehalt  Ton  10000 
Tklm.  Paa  MÜilKertiüy iel«iil  iä  ^  Amdkn^ :  1)  dto 
gaMiÜMAMeilnng  (jetatgerDHiMloriiiir  damalige  ~ 
T.  üaeiitflfi);  S^)  die  Abtlieflung  für  die  katlioliachen 
(Diredor  Aultcl^o);  3)  die  Abthoilunf  fillr  die  Unterrichte -Angelegm- 
heilen  (Dircclor:  der  Geh.  Ober-Regiemngsrath  Job.  Schulze):  4)  ti're 
Abtheilung  für  die  Mcdicinul- Angclcgonheilen.  Nur  dorn  Budget  für  1849 
sin<l  Rpc/.iellere  Nachwi  isungcn  über  die  Bedürfnisse  des  Ministeriums  bei- 
gegeben, nach  welchen  zwei  Directoren  mit  4500  und  mit  400  Thlrn, 
(dieser  bcaieht  als  vortragender  Rath  in  der  Abtheilung  lür  die  kiilhfll 
aeben  KtKiMBlMUM4Mi  MMli  M80  ITMr.  -Ivf  dlif  avangeliaiiMS  AMhnflflBK 
4  geMMia  Kfilbe  mit  80»  ood  ein  weMMer  IMi  vH  «dttTüni^  M 
der  kalMiadien  2  Rülhe  mit  2008  and  MOtf  TMm.,  bei  derUalarricsbtv- 
-AbtbaMung  5  kchiüsche  Räthe  mit  3000,  '2500,  2300,  2000  Thlrn  ,  2  Kas- 
sen- nitd  Verwaltungsriithe  (2500  und  2300),  2  Jattitlarien  (200<)  Thlr.), 
endh'rli  hei  der  Tierten  AbiheUong  3  teohoiNlM  BäUie  nil  2200»  IMO  «ad 
1000  Thlrn.  aufgeführt  sind. 

Nach  den  von  der  Kammer  gebilliglen  GnindsKt7.cn  werden  in  Zu- 
kunft die  gleichen  Beamten -Kategorieen  in  den  Ministerien  auch  gleicbe 
MiaN»  beilfliei^  nnd  tfrar  die  Miniaierialdirecteren  3500— 4000  Tblr^ 
dl«  MlnMerialiMa  <^  Unfenebtod  dea  RmRi  MO^tOOOTMr^  wl 
In  gleicher  Art  die  zalilreiölMii  6wbaHB»aen  PdWia%afcaHa  hatiu.  W«n 
Ml  in  der  Unternchta^AMbenung  das  Geiudt  den  ersten  tad 


AMienung 

dieses  Normal -Maximum  um  200  Thlr.  Obersteigt,  ao  kennte  g<eg^ 
«elho,  wpM  es  ans  früheren  Ansprüchen  diese«  Rcnmtrn  hci  seiner  Vora- 
lion  hiMTÜhrt,  nichts  erinnert  werden,  ja  jedes  Bedenken  ist  durrh  die 
im  Anfange  dieses  Jahres  erfolgte  Beförderung  dea  um  unaer  Unieirkdila- 
weeen  hochverdienten  Mannes  beseitigt. 

Für  die  Subaltemen  simmtlictier  Abftbeilangen  smd  39172  Tblr^  för 
BMMalla  VarwvliiHigaltflttaK  IBOliO  TMr.  Biiigaiiaifcu,  daraäter  mt 
TMr.  9Bk  Meher  und  BOiaau^Hedflifliiaae  def  wteaenaMHMbM  Dn|NH 
tatien  mr  das  MedicfaiaN^adb:-  Ole  Conmisaion  hatte  eine  Krspamift 
durch  Vereinigung  der  Kassenverwaltung  beatitrafd^  Indefs  sab  d»e  Kaoa» 
«er  nack  den  iViifiriiiiinw  di»  ^MnitHwi  md  aetoer  KrtOituay» 
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Im  OifeiisUnde  teioe  ganze  Aufmerkaamkeit  widmen  und,  wenn  Er« 
tfuvme  dabei  möglich,  mit  deo  Aaowiam§m  Ueim  btld^ii  faifeh« 

«erde,  von  dem  Antrage  ab. 

Die  wissenscbafUiche  Depatation  für  das  Medicioalwesen  (bestehend 
.lüs  einem  Director  mit  1500  Thlrn.  und  9  Mitgliedern  mit  einem  Ge- 
halte von  200  —  300  Thlrn.)  ist  am  16.  Decembcr.l6U8  an  die  Stelle  des 
Obcr-Collegii  wiedici  ei  mnitmiiM  getntan  mad  Iwl  Gutachten  auf  Bequi- 
^  der  Gerichte  imd  Gut^fhlM  bei  wiriitigen  »yHeiüidbeo  Frageo  dar 
VovillHf  tu  gelMi,  die  kfii^igen  Kreiap^tllqv- zu  prüfen  und  «tte  b»- 
reili  m^/MUlfiB  in  einer  fortdiuernden  bemirenden  Controle  zu  halten. 
Em  AaM^y  diese  Deputation  aufzuheben  oder  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
zu  vfiringern,  ist  bis  jetzt  nicht  gestellt  worden ;  jedenfalls  wird  die  Frage 
bd  der  Organisation  des  Medicinalwcsens  sorgfältig  zu  erörtern  sein. 

Für  den  evangelischen  Cultus  setzt  der  Etat  aus  1849:  328770 
Tblr^  1850  :  3^31924  Thlr.;  für  den  katholischen  719465  und  721211  Thlr. 
Ccber  die  in  Bezu^hierauf  gepflogenen  Verbandluiigen^  welibe  die%iehtlge 
Fii|i  Ob«  die  Cooipefinii  der«JMMBer  Mihrteii,  keiMiitget  aber 
olniiedeD,  iat  hier  ni^bt  dtr  Ort  weitläufiger  na  reden. 

Nr  pptiflkhtüwMni  Kioite  ud  WtrtiWlif.bellrl  M  ijnnroifai 

1849:  1,9W099  Tldr.  ^ 
.     1860?  l,ai»7491  - 

alfo  uMlir-  2303  TbirT 

IlierroD  (allen  auf  die  Provinzial- Schul -Collegien  49990  und  49590  Thlr. 
Uflier  deo  Ober- Präsidenten,  welche  die  Direction  dieser  Collegien  ?er- 
Mbca,  arbeiten  14  PfoTiuzial-Scholräth«,  deren  Gebalt  Ton  800—1600 
Üb;  lUb  bdinft^)  wbbfUphtein  8«hilt,,der  einen  Gynnasialdiraelorlar 
UAmIm  einer  noMen  fiMle  teiisn  fcOnflte,  lomal  Predben  nalir 
dieieo  nicht  wenige  zählt,  weMie  besser  besoldet  sind.  Nnr^zwet  Pro- 
Tiflzeo  haben  je  einen  Verwaltungs-Rath;  BrlndenbOfg,  wo  derselbe  zn^ 
im  Consistorium  arbeitet,  und  Sadisen,  wo  die  sehr  bedeutenden 
(irunflVslizungen,  wie  der  Pforte,  des  Klosten)  ü.  L.  Frauen  zu  Magde- 
burg, der  Fraocke'schen  Stiftungen  zu  Halle  u.  a.  einen  mit  der  öcono- 
mtsciieo  V  erwaltong  gründlich  vertrauten  Techniker  erfordern.  Der  Lets- 
teic  beliebt  einen  Gehalt  von  1300  Thlrn. 

im  Wf  oigate^  befriedigend  ist  die  Angabe  über  die  Etata  ier  Orirer- 
rititai  bd  denen  aieb  die  Verwaltung  begnügt  hat,  eine  fmummtnM 
long  dar  nacbgewieeenen  KinmdiaMii  uni  AuMabiil  Ar  lOdf  a«  gaben;, 
imU  Um  irflibril«  wiiL 
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ilgeo  Uoirersitäta^lDstituten,  so  wjmdßD  In8limte%  icelebe  nicht  mitStaato- 
luscbüMcn  dotirt  tind,  ist  alJes,  was  die  Hegicniog  über  lUe  CtmyenitÜtcn. 
durch  den  Druck  vcroffcntliclit  bat.  Auch  die  der  Commission  vorgcleg- 
tco  Spczial-Ktats  haben  wegen  ihrer  undeutlichen  Kürze  Veranlassung 
lu  Erinnerungen  und  Wünschen  für  die  Zukunft  Veranlassung  gegeben. 
Diesi'ilK'n  vor  der  A^Xsteilufig  auch., den  betrelTendea  Korporalionen,  wel- 
cim  bisher  jede  BelDciligung  dann  entsagen  war,  sur  Begutachiuog  Tor* 
miesen,  «tMiaU  diirKaaMNr  fik.siyisekiiisasig  so»  Di«  0eb«l|A  der  Fro-' 
§mmm  and.  VaiyaltuogafceanitaB ,  «a  wi«  41a  Badudnaaaa  der  ein«« 
zdam  UtfiliaU  müsseo  jedenfalls  genapr  aofpegeben  werdfen ,  wenn  dia 
dirKaMKr  zustehende  Controle  gehörig  ffefiibrt  werden  soll.  Die  Coin- 
lauton  scheint  sich  auf  eine  spozielle  Prüfung  des  ßerliner  Etats  be- 
tchiwikt  zu  haheo,  weil  gleiche  Uehelstünde  auch  an  den  übrigen  Uni- 
»erwlälen  sich  finden.  Wenn  in  Berlin  der  Besoldungsetat  der  Professo- 
rea  und  f^b^^  für  1^49  mit  ^ülil  Thlro.  abs<;iüier»t,  so  fragt  sich^  ob 
ädM  dil  ZaU  iter  BaUmwemk  du  BfMiffirftiila  iMii  liberatekt  Die  Fa- 
aMhttafntrn.  weiM  3^  OrdjsaMen  auf»  je  6  liir  die  theologische,  und 
{siftitcfae,  9  ftir  die  medicinische ,  17  für  dSf  nhilosophischu  Facultüt,- 
«d  wirkUeh  rorhandeo  sind  59,  also  21  mehr.  Der  im  Jahre  1842  auf- 
i^llte  Normal -Etat  bestimmt  46  ordentliche  und  26  aufserordentlichc 
Professoreo,  zusammen  72,  also  35  weniger  als  zur  Zeit  vorhanden  sind, 
»0  die  Zahl  der  angestellten  Professoren  sich  auf  107  und  4  Lectoren 
bt:läu^.  Di^  NormaJgehaltc  sollten  sich  nach  jenem  Entwürfe  für  die  Or- 
«lioarieo  der  theologiscbeD  FacuUät  auf  dm^chschnittlich  1500,  iu  der  juri- 
üKiMa  Mf.446l4  |a  liei;  nadjpaaisciKBn  auf -1180,  iß  der  pbUosofhiMlien 
aliMJb^Ni^'UBatM  den  AUranrdinancn  aifh  xwiacben  380—520, 
Xkkn.  bewogen,  während  j^tzt  auf  (|ie  Ordinarien  dwobschuittlich  ctwa^ 
über  1000,  auf  die  K)(^aardinariei|*ß|Dkt  Thir.  kommen.  Der  Antrag»  die 
Zahl  und  das  Gehalt  der  Professoren  möglichst  bald  auf  den  normalmä- 
Isiffcn  Zustand  zurückzuführen,  fand  daher  auch  hei  dem  Minister  keinen 
Widerstand,  der  ausdrücklich  hinzufügte:  „Die  Fonds  sind  allerdings  hier 
uud  da  io  einer  nicht  zu  rechtfertigenden  Weise  zersplittert.    Die  Zer- 


b^iiiiterui^  ist  her  vorgegangen  aus  Gründen,,  welche  manche  Entscbuldi-, 
guf  ia  rieb  liaben.  —  Dte  'Wisaenacbaft  wird  bei  einer  Aoideruag  die«; 
«•MUraa  waatntMch  geviqneB^  und.  die  Verffe||r  ilcrselbe^ 


km  Ar  gsiecble  Ansprüche  auob  die  verdiente  Anerkennung  finden.*' 
Ebeoto  erklÜffte  sieb  die  Kammer,  damit  einverstanden,  von  tleiiiKtil, 

der  Berliner  Universität  abzusetzen  und  auf  den  des  Ministeriums  zUr 
»erweisen  1 )  die  Gehälter  zweier  aiifsoror«lentlich  nach  Berlin  Ix'rufe- 
ncr  Mitglieder  der  Academic  der  A\  isseust haften  mit  5500  und  2067 
Tbirn.,  2)  den  Gebalt  eines  aufscrordenlliclien  Professors  von  2000  Thlrn., 
der  für  das  Turnwesen  ^Ac^h  Preufscu  berufen  ist,  3}  ,eine  Mielhsenl- 
«y^uog  von  300  Tbim.  ftr  einen  PcodpMNr,  deeien  Wobnuog  jetzt 
Mn  dM  ata^le,  nkbi^  htefceae  der  Univenitilt  beoutat  wird.  Aueh 
i]\e  für  das  fieminar  für  gelehrte  Schulen  in  Berlin  erforderlichen  2390 
Tblr.  wurden  von  dem  Univcrsitäts*fitalab|^aetxl  undap  die  Unterrichts - 
\erwaltung  der  Provinz  ßrandenburp^  verwiesen.  Der  von  mir  dagegen 
ertiobene  Widerspruch  fand  in  der  Kammer  keinen  Anklang. 

Bei  den  übrigen  üniversitiiten  fand  sich  im  Allgemeinen  zu  bemerken, 
«U^  die  Einnahmen  aus  (Grundstücken  und  Gebäuden  durch  einträglichere 
Verachtung  und  Vermietüung  nicht  unbedeutend  erhöht  werden  könnten, 
Ah  den  Aalmi^y  die  ^efwldeten  Poalei}  der  Puratoren  an  allen  VrmM^ 
ijbtn  Unirarilälf» /tir  cpibdirlieh  au  eilOeren,  ging  die  Kamntjer  nicbt 
tiif  weil  deiaelbn  nad^  der  Andeutung  des  Ministers  bei  dem  Unterrichts- 
IBMlie  iein^KBefl««ipg,,^.JSige|ilie^^  finden,  nttei^  ti|0.  eebj?  dif! 


584 


fllafte  AMeflmig.  VttaMklt  KifllHiiMca. 


Beseittgunf  der  l^cgierangs-Bcroilgilebtigfeii  n  bB!%^  irt,  so  wco% 
möchte  die  Beteiligung  der  CuratorenJ  die  nicht  blos  bei  der  Vermögen«- 

vorwnltimi^  wichtige  tunrfionen  auszuüben  haben,  den  Univfrsitaten  cr- 
spriefslich  werden.  Die  iibrigen  Krinnerungen  in  Betreff  der  StJj«»ndien, 
der  Freilisch  -  Collrctcn,  an  deren  Oenusse  narh  dem  Antmge  des  Hrricht- 
crstatters  Urliclis  auch  die  Universität  Greifswald  Theil  ni.*hmea  i^olUc^ 
ohne  daft  es  die  Kanmicr  genehmigte,  u.  A.  gehM  wtniger  IBr  #M 

'  Für  AcAdemieen,  Bibliotheken,  IKterarische,  musikaliscbe  im4  Kaoat- 
TnMitute  sind  im  J.  I84f  176465  Thir.  20  8gr.,  IBdO  dagegen  ISlTIf 
Thlr.  gefordert  worden.    Üm  mit  den  höchsten  wissen sdiaftl ich eo  und 

Uifnstlt  risrhf'n  TtKlitulen  ZU  bciiinnrn,  so  hat  Aradcraie  der  ^ «Ben- 
scliafton  zu  Heiim  omn  Ansirabe  von  22()57  I  ltlrn  •!'>  Sgr.  6  Pf.  (20743 
Tlilr.  eHtalt  sie  aus  Sij»:i1sfontis),  die  Acn  ii  rnio  dei  Künste  Thlr. 
a  Sgr.  (sie  erhalt  Thlr.  20  Sgr.)*    I^as  Einl^umuiea  der  Acade- 

«lie  der  vflssensehsAvn  w«r  imtier  KMg  Frieiricli  1  $nl  ien  BUwig  ^ 
Kaleoderpiif lh<glumB  fuiiArf,  wdefcfs  ifi  den  l€t«|ea  Mm  tmr  tei  Vlk 

sfter  Frieden  über  30000  Thlr.  betrug,  dann  aber  durHi  den  luilliigsftsa 

Umfang  des  l.andes  auf  18000  Thlr.  bcfsbsank.  In  dieser  ungunstiym 
Zeit  zog  der  Staat  diese  Einkünfte  ein  tind  dofirfe  dafür  nitttHst  KaM- 
netsordre  vom  16.  August  1809  die  Acadomie  mh  ()pr  o^wn  an^egt^heften 
Summe,  die  demnach  auf  einem  vollj^nlti^rn  Kechtstttei  berubi.  14!^O0 
Thlr.  werden  zn  der  Bi  soldung  der  ftiitglieder,  7252  Thlr.  zu  «iichljchen 
Ausgaben  (Preisauf^aben,  Unterstützung  wisseaacbalUicber  Uaternehmen» 
gen,  Dmckscbiiffeeii )  yerwcsidet. 

Die  Besoldungen  In;!  dff  Acsdenti^  der  KOnsfe  «iiHl  tdbr  mgltUb  «Bi 
stehen  zwischen  3600  bis  500  Thim  ;  der  inzwischen  versiMiMM  lMl«U- 
for  Hchadow  bezog  2000  Thlr.  Gchati  nebst  500  Thlm.  penonlUbet 
Zulage,  liier  NormaI<;ehHI(er  einzuführrn  würde  in  ROcktfcht  auf  ho^« 
berühmte  Künstler  grofst^  Srliwicrigkeit  haben;  eine  dtirrh^reifende  l^eor- 
g;anisation,  welche  nami  iitli(  ft  flen  aufstrebenden  Talenten  eine  erfriscVieode 
Bethciligung  an  der  Vei  w^Ututtg  gewahrt,  ist  fi!r  noihwendii:  orkanol  nnd 
wird  auch  von  Seiten  des  Ministeriums  forbereiict.  Die  zur  Unterstülzung 
junger  talvntvollsr  KÜtistler  ««sgewOrfinri»  Suiaaie  (375  Thlr.)  ist  auCwr- 
ordentifch  gering. 

Pie  Königliche  Bibliothek  zu  BerRn  Irefiellt  Yom  Staate  ?3M9  Wr«, 
ifO?on  im  Jahrs  1850  noch  900  Thlr.  abgezogen  simi  Di(>  I^  suldo^g^ 
der  an  derselben  angestellten  Beamten  beläuft  sich  auf  10400  Thlr.,  «kr 
Verm(*hrungs-  «nd  UnterhaUunc^^fonds  auf  10000  Thlr.,  wovon  axtrh  d?*? 
BurId»indeTar!?eiten  bestritten  werden  müssen.  Wenn  hier  die  1.3^«'  d»T 
Cur! Olli  n  und  der  Hülfsarbciter  einer  Verbe."!sening  bedarf,  so  isi  mnih 
der  Fonds  zu  Vetoiebrungen  für  die  erste  Bibliothek  des  I^andes  riieilng 
genug,  selbst  wem  man  dazuuimmt,  dafs  rtm  allen  in  den  Lamie  ge* 
druckten  Schrlfleit  elo  PIlicbtexemplar  an  die  KMgfiebe  BibllDlMi  äb» 
geliefert  werden  mufs,  und  dllk  ZQ  tllen  Zriteo  «i|kre  KSit%e  «tsr  €ii|<^ 
nen  Mitteln  sehr  bedeutende  Summen  tu  aufsepordntltchen  Ailkluft  n  go- 
gehen  haben.  Aus  den  vorhandenen  Fonds  können  derglekben  imin<>giieb 
l)estritten  werden,  und  manrh  ko<:lharer  Schatz  dürfte^  wenn  hisr  oioM 
Hülfe  t;e«;chalTt  wird,  dem  Vi«t»'rlandc  enl/.ogon  werden. 

Inir  tlas  Kunst -Museuro  zu  Berlin  sind  IH19  44290  Thlr.  und 
in  Folge  der  Erweiterung  der  Locale  und  Concenirirutrg  der  Sammlungen 
49300  TIdr.  terlangt  worden.  Die  Comroission  bat  den  Btat  des  Jahres 
1849  keiner  wefferen  Br^rfehing  uf^ierworfeo  tind  aiidi  bei  dem  flir  1850 
ganz  11(11  auflösten  ten  grolVe  Vorsieht  angewendM,  waÜ  derselbe  als  «ta 
vorläufiger,  durch  die  Erfahrungen  des  Jahres  tn  prüfmdsr  betr«cl»fH 
werdim  sollte  «od       VoNsmimig  iles  Im  'Hlui  begrifieaea  neuem  Mm* 
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<,iims  sich  die  wirklichen  Bedürfnisse  kaum  fettstellen  lassen.  Nur  ita 
Bezu*"  auf  die  Besoldungen,  für  imMo  S5M6  Tblf.  OTfcfdwAMl  t^mä 
(Nfa«r  DOr  m90  TUT.)»  Mte  die  CoomiMoii  mebm»  AvtrHge  ge* 
gMU  Bl  bMiehC  rtinlfeh  der  General- Director  (  Olier«)  4090 Tblr.; 
^ft»  Um  sieben  an  der  Gemnidciinllerie  ein  Direetor  (Waagen)  mit 
1800,  ein  Assistent  (Hotho)  mit  500,  ein  Kostnumtor  ( S  (  hlesinger) 
1M)0  und  ein  Ochülfe  desselben  mit  500  Thirn.:  an  (!<  r  Sciilpturen-* 
^r-jllme  fin  Direetor  (Tick)  mit  1500  und  ein  Assistent  mit  250  Thini.; 
an  de»  Antiqunrium  ein  Director  (Tölken)  mit  1000,  ein  Assistent  mit 
250,  ein  Voniteber  des  Medaiilencabinets  mh  iOi#  ond  6ia  Arcbiolog 
((lerbsrd)  mit  1000  Tblffii^t  wdcher  daneben  Idr  die  BeauCriditjgung 
4k  Tdfciim»ioBy  si'ne  WtoMÄevetlon  von  ISO  Thlm.  beiM;  an  der 
fftfrimnirr  ein  Direetor  (Ledebur)  mit  1500  und  ein  Assistent 
idt  momm.;  üi  dem  Kupfersticbeabinet  ein  Direetor  (Scliorn)  mit 
HDO  nn'i  an  dem  agyp(t?frhen  Mns<'iim  ein  Dirrctor  (Passalacqua) 
mil  1600  Thlm  ,  dazu  ein  eigener  Bau  -  Iiispoctor  mit  800  Thlm.  Die 
iwistenten  an  mehreren  dieser  Institute  und  den  ArchHologen  hatte  die 
Comroission  für  entlu  brlirU  erklärt  und  deren  Gehalte  auf  deo  Aussterbe-« 
etat  zu  setzen  beanirugt.  trat  indessen  davon  ab,  tinclMiMi  der  MluialW 
ik  Neuheit  dieeer  VetMKnino  nttd  die  Nel»weadtgteiJÜ,  erat  cMge  Br- 


ftimnibom  m  emeiMden  eef,  klar  daigelsgt  l»tte. 

Aof  demselben  Etat  befinden  steh  an  wissenschaftlichen  InsÜtoien: 
1)  die  deutsche  Gesellschaft  in  Königsberg  mit  118  Thlm., 
t)  die  AendeiBie  luitalicber  Wissenscbaften  an  Brluri  mit  m  Tliiro. 

20  S«r.^ 

Ao  Kunit- Instituten!  otmATt^  

J )  life  Kiiustacailemie  %u  Düsseldorf  mit  einer  Ausgabe  von  HUTMm» 

(7960  aus  StaafsONida), 
%)  dte  Kunetacademle  m  KMMbetg  MOO  Thir., 
i)  dto  Mbere  Kunstsdinle  in  Königsberg  1000  Thir., 
I)  «•  IWnüal  -  Kunstschule  an  Kl^nigaficn      606  XMro.  (die  ganM 

Aingebe  beträgt  774), 
S)  dieKunst-  und  Uandwerkaecbuie  zu  Daneig  1010  Tbir.  (Ausgabe 

1720.  15. ). 

t>)  Kunst-,  Bau-  und  IJandwerksscbule  /u  Breslau  4295  Tbir.  (A«»* 

7)  Kunst-  mid  Baotchnle  m  Mugdakwg  600  Tbtr., 
0^  Knnat-,  Ban^  und  üaudiwifceeafaaie  m  Brfurt  900  Thlr. 
Aaeditaen  BBclitlgen  Angaben  erbeUt,  #le  verecbieden  hier  die  Unter* 
iHltungfii  rertbeilt  sind.  Vielen  Bedürfhissen  wird  abgeholfen  werden, 
wemi  das  Handelsministerium  seinen  Plan,  in  jedem  Hi^ierungsbeziike 
•-ifre  Gewerbsehule  m  errichten,  erst  ausi^cföhrt  haben  wird.  Wie  aber 
milteti  nnter  diese  Institute  das  Seminnr  Oir  gelehrte  .Schulen  zu  Breslau 
(120<i  rirlr  ).  das  einen  Direetor  mit  4()0  Thlm,  nnd  0  Stiptndtoiltii^ 
leo  zu  125  Thlrn.  bat,  geratben  koDOte,  iat  oneiUarlMk;  die  I*Mdse» 
bibliothek  (653  Thlr.  W  Sgr.  •  Pt)  nnd  dw  kotmiisfhe  eaftan  an  Due-r 
scUerf  {m  Tbif.)  gehOttan  eker  dabin.  Die  Gärtner- LehfwisUlt  zu 
Nm^SebOoebefv;  welche  mit  der  Anstalt  zo  PoUdam  in  enger  ^  erhm- 
dong  aieM,*  dBi^e  auf  den  Etat  des  MinisterlnaM  fiir  die  laodwirtbscbaft- 
Heben  Angeiegenheiten  zu  verwef<;en  sein.  .  loti« 

Vfin  vereinzelten  wiHsenschaftlichen  Ausgaben  linden  sieh  noeb  liOü 
Thir.  fiir  dif  Leopoldiniseh- Carolinische  Acadeinic,  1000  Thjr.  an^die 
Gesellsrliaft  für  ältere  deutsche  (JcschichUkunde  in  Frankfurt,  yO  Täte 
an  7\v( i  Aeademikcr  (Gebr.  Grimro)  zw  FOrdaroag  wiaaauamftlMier 
Zwecke,  15Ö0  Iblr.  dem  tf^naermlMr  4ir  KnnaliaMapaiir  (v.  ^w%h 
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|m4  d49  preufaischen  Staates  (PreuTs). 

Für  miisikalisclie  Zwecke  geschit'ht,  ab>;esehen  von  tlem  S.VJG  Tlilr. 
kostrnden  Jnslitutc  der  Domkirclic  in  Ik*rlin,  nur  in  Schlesien  un<]  (i.r 
Klieini^roviiiz  Kiniges;  es  ist  wohl  an  Uer  Zeit,  an  die  Errichtung  cuie* 
gror^cu  Cuüsenatoriunts  zu  ge^eu,  das  durcb  die  Ausbildung  vm  litg- 
Ungewk  Jüf.  «IW  XMUs  der  ,JlliHiB||i|e  «egcnmicb  «Mm  mwSk^ 
i  ..«Or  i:hnMii«Mi-/Vi4»BlWfii-'4iw(fMteil  «io^  USlIüTUr.  unge. 
«•riniiy-eiB  Zmchiili,  <|er  sehr  gering  ex8cUq|«|,.,^|i||s|iaB  vsjifefiPit. 
▼iniiliLflfr  MiidBeiMI4B.f«ii'Ml«,fl«i  itolile««a 

.lordem  Etat  der.  Gt^  mn^sicn  sind  im  Oaozen  97  Anstalten  auf^rführi 
^amilter  auch  mehrere  Pnigyninasien,  von  denen  das  in  Deutsch -0006 
befindliche  sogar  als  ein  ü^mnasium  bezeichnet  ist.  Ks  fehlen  (;an/  aus 
4«r  Provinz  Preufiscn  Uas  altst^dUsche  u»d.  das  iMiciphohsche  G^nm- 

MmjMAii«tiiliHwSliiltib,r.8Mi^  iMkwMf  Antkm^.mfU^ 

•leti  das  Elisabeüianum  und  das  Magdalenäuoi  jui  Breslau,  dM  Q|n|Mn 
•u  Gleiwitz,  Görlitz,  Xcifse  und  dio.fiülmrfic^defiiie  zu  Li^itz^  auBrvh 
denhurg  die  Gewerheflchule  in  Berlin:  aus  SacliaeD  die  drei  böbereoScb» 
Von  in  den  Franckeschcn  Stiftungen  zu  Ilalle,  das  Kloster  U.  L.  Fnucs 
zu  Magdeburg,  die  Klosterscbule  in  Rofslebcn,  die  Gymnasiea  zu  Mühl- 
fiausen,  Nau<bbiurg>  Nordhdusen,  Torgau,  Zeitz;  aus  AVesIpbalen  die  Gym- 
nasien zu  Coflsfeld,  Uerfor4  Münster,  Paderborn  und  die  Reai^chuk  /u 
Siegeil ;  ait  (itr^BM^mniui  4to  Gj^mwieo.^  Bonn,  CMnix,  CSo, 
DuMiirg,  EmoMrieli,  Trier,  dim  Rütineftdcciiie  ipi  Bedburg  «IdiiAay- 
•eliule  zu  Elberfeld.  Diese  Anstalten  sind  sehr  verschiedener  Art;  ent- 
weder tiflulM  reliiu|iMti|inbe  Inaiitnte,  oder  fj^^eind  auf  bestimoile  Foods 
und  Stiftungen  angowtosen,  z.  B.  in  der  Prnviitx  Sarlj«5rn  Zeitz  mif  ilio 
Procuratur  Zeitz  mit  2459  Xhlra.,  Naumburg  auf  die  Kiriküntle  ües  Dom- 
capitels,  Hofslebea  als  v.  Witzlehenscli^  Faiuilienstiftung  auf  cicene  Kln- 
kÜAfte,  das  Kloster  zu  Magdeburg  auf  sein«  34b00  Xblr.  einbringendeu 
Fonds,  Stettin  zum  Tbeil  auf  daa  Marienstift,  welches  ciiie  jibrlicl«e  Eis- 
mOmm/f^  90714  TfatakiJ^t»  dit  ^nmkmhw  imiagm  Baimpm 
Fond»  ond  die  ZuehQaae  dee  Siaata,  welche  aich  auf  190M  Ulr.  Jihiw 
Ueli.'bielaitftti.  Salbst  bei  eioigan  der  in  deoa  Etat  au(ge(Uhrten  Sebuko 
ist  nichts  weiter  als  der  Staatszuscbufs  erwähnt,  wie  bei  I«auban  l'M 
Thir.),  Liegnitz  (300  TMr.),  -lauer  (75Thlr.).  Eine  Conirole  deg  Etats 
si'inimtlicher  Gvmnnsien  durch  die  Kammer  würde  nur  dann  erforderlich 
werden,  wenn  der  Staat  für  eine  normirte  Hülie  des  Gehalts  dtr  lij.m- 
pasiallehrer  die  Bürgscliaft.  übemimDit  und  mit  seinen  Mitteln  da  einlriu, 
WO  die  eigenen  EiakünXte  ;Zur  i  Erreichung  desselben  nicht  ausrci(;bea. 
.  •  EioiMtung  daa  Wm  M,  «b  .daia..die;£ii}Bali«w)D  jite.frhab 
iB.:«iat«  et^mtm,(mm  tSüntaftind^      etei»  Varmätan,  au»  ««cmi 

Bvwerbe  d.  b.  aua  dem  Schulgelde^..«wa  Stlftmitfj^^UM  andern  Fta4l) 
mmd  die  Ausgaben  ia  drei  Colonnea  ( VerwaUunj^osten«  Besoldus^ca, 

XU  sächlichen:  Ausgaben )  aufgerührt  wenlen.  Aber  gleich  bei  des  Posi- 
tionen der  ersten  Kinnahme- Colonno  ist  nirgeuds  ein  Untersdiied  ge- 
macht, ob  der  Staat  aus  eigenen  Mitteln  oder  in  Folge  einer  Verpflifli* 
tuog  dio  augt^ebenen. Zuschüsse  leistet,  daher  der  Antrag,  dirselb«  in  dcc 
angegebenen  Weiae  künftig  zu  trennen,  allgenu  ine  Billigung  fauü.  Niicia 
witd  e»  flldii  imm^mSUk^d.  enabeiaeii,  d^U  dio  Laadesadrale  flff^ 
welche  38989  iMa'^ripoa«  ¥«rBM0eii,.|Mal«hi.  aiieh  vaM  Sum 
«inen  Zusol|ida  fOS.»88  Tbiru.  15  Sgr  prUia,  oder  4sUs  daa  JaMÜM' 
thalsHie  Gymoasmro,  mit  26594  Tlilrn.  18  Sgr,  3  PC  Einkünnen  awelge- 
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oditk^hi      vMeiijColoiMMMliiefiiliriilDd.  Oder  tremi  für  ]>Ciitel<loif 
särUr.  «M  SUats-  und  3122  Thir.  aus  StiAniigtfoDds  at^etetit  wwte^ 
so  begicift  man  diese  Scheidung  nicht,  wenn  es  wahr  ist.  dafe  die  ganze 
SflDoe  Ton  8150  Thim.  aus  dem  Bergischen  Scbulfonds  gezahlt  wird«  - 
Bxn^iO  wenig  wird  es  klar,  in  welcher  Colonne  sich  die  den  Oynina- 
jiff»  zu  Magdcburt^,  llalberstadt,  Salzwe<TeI  und  Stendal  aus  dem  Kfosfer- 
Bifgisdicn,  die  ao  W  itteutk^rg,  Mcrspbujrg  und  Torgaii  aus  der  Procuralur 
hinten,  die  an  Erfurt  nnd^dUgenstadiriiiis  dem  Exjesuilenfonds  gezahl- 
U^.2i|Pbiitte'  biifiod^»  fiibfei^  iM'4lf$illi^  ist,  dil«  liie  l^j^O  Tblr^  « 
««M»|lB.  N«tt«SteUin  aus  dc^  Mviemtill  tu,  Ak-Sfettio  Seiiebt,  in 
(fnlfen  Colonne  verrechnet  wierdexi.  Andererseits  kommt  es  z.B.  bei 
JUtlerocademie  Brandenburg  vor,  dafs  4686  Thlr.  als  Stiftungsfonds 
aufq^ben  ist,  wälirend  es  ein  Zuschufs  ist,  den  der  St.iat  leistete.  Hier 
hnMt  PS  sich  wirklich  erst  um  eine  bestimmtere  Bezeichnung  der  ein- 
«luen  Fonds,  ehe  man  berechtigt  ist,  über  Begiinstiijtjngcn  oder  Flintan- 
srizungCD  ganzer  Provinzen  oder  einzelner  Schulen  Klage  zu  führen. 
.  Die  dritte  Colonne  „«Uis  eigcpcm  .Erwerbe*^  i>egreiil  das  Schulgeld, 
^lolplioosgebfibna  iin4  ften  naMitfiefacdi  derFndtibk'BnndeDburg  Ahr 
IN  Tinmntemcht  lu  beiebleodeii  Beitiaf  .  Die  grobe  Veraefciedeoheit 
ter  EnmaboM  crkliirt  sich  aus  der  sehr  ▼erachiedenen  Frei)faeBt  dtr 
Anstalten.  Wea»  dae  Friedrieb- Wilbelms- Gymnasium  auf  diese  Weite 
3^t>0  Thir.  einnimmt,  so  gehören  drei  andere  Anstalten,  <fie  Realschule, 
die  ElisabethschuJe  (für  Mädchen)  und  die  Vörschulc^  noch  dazu,  und 
«iic  Summe  ist  bei  1843  »Schüler  und  Schülerinnen  nicht  zu  hoch.  Ein 
anderer  (irund  der  Verschiedenheit  liegt  in  den  Ansätzen  für  das  Schul- 
gtld.  Ib  Berlin  eeheint  Braii^<  den  Satz  ^ron  21  ThJrn»  itir  alfo  Klassen 
MabaKc«;  wenigateoa  iat  »fa  ao  am  JoacbioMtbal  und  tm  FHedrieb- 
Wilbeiaa-^OljBiiiaaiuBi;  in  vMen  Prolin»»  aiod  für  die  MSildunga- 
f^tufeo  drei  veracbiedene  SSt^  angenommen,  in  der  Rege^  voft  12  —  20 
Tbir.,  aber  man  steigt  aucb  zu  8  —  16  Tblr.  .herab;  andere  baben  für 
ilie  Klassen  einen  Mittelsatz  von  16  Thirn.  angenommen.   Btidlieh  kommt 
Doch  an  vielen  Schulen  eine  sehr  grofse  Anzahl  von  Freistellen  hinzu. 
A!»er  hf'x  alledem  erscheinen  die  Kinnahmen  von  Heiligenstadt,  Scblcucin- 
g^n,  .>IÜDStereifel  und  Saarbrücken  aufserordentlich  gering.   Noch  ver- 
icbieifefler  Ist  der  Betrag  des  Schulgeldes  an  den  höheren  Bürgerschulen, 
foiwiNben  4Tblrn.  (Culm  und  IPeiMefg)  pod  40.  Ulm.  (Elberfeld) 
Khvmit  l 

Betrachtet  in  in  iliir  naummteiiiimhHii  ii ,  so  ergiebt  äcb  für  diergul 
dotirten  Schulen  eine  Summe  von  9000-— 12000  Thür.y£^ur  in  Sacbsen, 
4tn  Rheinlanden  und  Westphalen  gieht  es  auch  mehrere,  die  noch  nicht 
biM  Thlr.  erreichen.  Während,  in  Posen  Ostrowo  die  niedrigste  Ein- 
cäbme  mit  8004  Thlm.  bat,  ist  in  Westphalen  6410  Thlr.  für  Üamm  die 
srüiste.  Solhe  wirklich  der  Etat  von  Osfrowo,  als  derjenige,  welcher 
MftiU  nach  Entwerfudg  der  Normal  'Etats  durcb  Vereiobarung  des  ^n- 
tHitlti-  «adlea  nm-MlDialafiaara.  aiiffetlellt\itn!d>Von  £■  Königs 
Kijeifii^  beatiiiig^' iaty. späterblo  naafsgebeod.w^rleQL  io:,laiaeii  aidi^ar- 
Badi  <lie  etwa,  erforderlich  Sbifebüsso -leicbt  ,b<^ehneiH;  So  bocbiatad 
fiti^|>ua  nicht,  dars  uötoer  Staat  bei  seinoi  wohlgebdneten  Finanzen 
Ii  Summe  nicht  aufscubrfiigen  im  Standir  seia  sollte,  wenn  andora:dia 
poUUKbeo  VeffbiHtiiiiei»'iiicht  oem  und  wnS^  S^Sf^  :?ariangeo. 


Digitized  by  Google 


592  Fünfte  Abtlieilung.   Vermischte  Kachricfaten 


CO  <o 


CO  CO  CO  «-^ 


»ft    i'*    M  OD 


CO 


CO 


CO  CO 


II« 


co^o  —  coeoi>i'-aoiO(M 
o>a>i-cOÄaD  —  ooDO-M 
CO         o  »rs  —         CS  o  »o 

«  l'»  00      CO  t'-      CO  <30 


es     ^     CO  x> 

OC'  30  05  S  iTS 
C5  —       ^  —  55 

X      O  X  *  o 


i 

r 


ojcd       CO  o>  CO  »-4  CO 

^  ;  .  . 

ift  x5 1  -*  oi  <ri  c;  «  fö  ao 
CO     ö:  C5  T  iri  05 1-  1^  I- 

l>-      »ft  CO  CO  i-*-      O  CO  Tt  OD 


(N  — « 


1^  o  ir  o:  o  Ä 
c<  3:  —  1^ 
I-  O  —  C  X 

o<        —  CO 


CO  r»  »'>  o 

CO  X  »  ?0 
CO  X  r- 

CO  1^  <ft  CO 


CO  M 


»o    o  o 
—  r< 

•         *        •  • 

c  s  .«  c< 

CO  —  ^ 

o 


.  «um 

(1114  . 

-»ri  \'y> 


4)        lO  O      ^       lA  ^ 

'»  C4     ^  O)     in  1^  ,o  ^  ic  o> 

MOOtOCOCOiACOiftiftCOCOCO  04 


o 


ei 


00  O  —  o 
o  ic  'X>  X  ^ 
—  r>  —  i-  o:  r> 
CO  Od  ^  ^  CO  o 


•       •      •         C        ■      •      •  • 

^  :r5  o     =  -t  «ri 
g  c  >o  X  Ir 


P4  4>itM  Ii 


a 


■t  m/^  Ol*  M 
II*»  ii"tni/oi4  II  a 


Qj  co<^^'^<^^ö'^^©co©oö 

CO  05  lO  X  lO  X  »rt 

i-i  CO 


► 
O 

Ol 


o 
Ol 


o 


_  CO  -O 
»  l'-  ^  lO 


CO  C  »ft  l"*  Oi 
—  O  X 


2.  o 

O  X  »ft 


a 


o  »1     /hu»;;  «tj!/^ 

er  . 

—  rt  S  3         :S  ^  «  3  o 


OB 


•3 


F«^ff<CO^»OCOl^XO>C  — 


SS  <B 

.2  o 


^  o 


i*  • 

3  a 

3  V 

2  d 

CQH 


«  c 


3 
3  — 


CO       »»^  CO 


X  a>  —  — 

^  C4  CA 


gckiteio  Budget  des  pteiiis.  Uiiterhcbtomiai»leriuiiit  1849  md  1850.  593 


f6 

Ist 


lA  Ci  ift  ~<  irt  ^  ^  L*^  A ID  V  I 


«9    ^  J 


■«     OD  €0 


<0  ift  —  ^  o 
^ 


©    *l  1^ 


S"*r  (M  o  o> 
^^ODiOQO'^  *-<  <0  IQ  iO  ^  C^dd 


*-o©  —  p-i^^o^ot^c^o-^i- 


a 


-  *  • 


^  (Nf^ci      ffl  <N  ^ 


0 

0 

N 
0 

0 


9ä  «Oc<ii5©a5'^ift**5^C^05«P'^»-' 


.4 

Ol 


II 


"  3 


«I 

a  ca 

o 

i.a 


—  C3 


0; 


•  ja 

WCQ  .S 
o  d 


a 


CO  a 


•SS*:- 


^2  -2 
N  ja 


Ja" 

a  2  2 

2  § 

S 

a  c 

V  V 


1 


ö  «  3 


a 


_c  -a  TS  ^  N  , 

iai£4llllllll<ia 


Zcittckr.  t  A.  Ojna«tuüw«Mtt.  IV.  7. 


38 


Digitized  by  Google 


594 


Eünite  Abtbeilai«.  Vcnniaahte  IlMfaricUMb 


1^ 


e4 


I 


4 

I  8 

o  i2  2 


^1. 


oi    QO  e« 

r<I  lA  cc  ^«D  lO 
^  ^ 


O  ift 

CO  CO  (N 


Isl^isi  Iii 


•  •••••• 

§§gi8§l  |i§ 


CO 


Iii 


O 
P4 


► 

e 


•  •  i 


es  - 


SP; 


•    *  B 

^4 


-  «  ®  a 

-  ^  ä3  »2  -2  >  ^  !r  ^ 

x  cß  C?r  5?  'a:  >  <?  2-  a 


II 

C  'S 


c 
ce 

3 


1  ? 


et 


S2 


•a  c  *;  c  B  S 


S 


ÜB? 


Digitized  by  Google 


FfliMi  BaOgß  4m  preoft.  OalwriciilimiafaterimDi  1849  md  1850.  695 


Od 


•  •  • 


I  •  -1  -II 


28 


^  5  /-  :=  ^  :S  §  S  :5 


Digitized  by  God^Ie 


596  Fünfte  AbtbeUong.  VeimiMiife  Kadvidblea. 


„In  ähnlichen  Verhältnissen  sind  die  Lebrcrbesoldungen  ungleich.  In 
Köjnigsl)erg  habeo  die  ersten  Oberlehrer  900,  in  Münster  730,  in  Ra&teo* 
bürg  700— ÜOO,  in  RickKogbauMD  525Th1r.,  und  ähnlich  In  Düm  Hud 
MifaitlmiiBl,  wo  der  ernte  Oberlehrer  In  Allen  496  Tbir.  Sp.  6  PC 
beiielit.  (Ich  füge  Halle  hinzu,  wo  600  das  höchete  Gehalt  cioM  Ober- 
lehrers ist,  400  das  niedrigste.)  In  Berlin  eteigen  die  Sätze  voo  1400 
bis  1600,  während  in  den  gröfsem  und  tlipnorn  Städten  am  Hliein  Wmfr 
über  800  Tlilr.  Gebalt  bezieht."  DaCs  hier  lliiife  nothwendju'  ist,  lf»iirhtct 
ein^  möchte  nur  dann  es  in  freilich  anderem  Sinne,  als  der  Didiler 
zur  Wahrheit  werden:  vir  tu»  pu&i  nummo$l  ^ 

Bei  den  übripeD  Etile- Positionen  wird  eine  snmmarisehe  Angebe  geoü- 
gen.  Fiir  40  Sraullehrer^Sendnarien  werden  ans  Slaatsfonde  1 12099  Thir. 
12  Sgr.  10  Pf.  gefordert,  wXhreod  sie  überhaupt  148140  Thir.  10  8gr. 
9  Pf.  kosten;  fiir  Waisenhäuser  und  andere  WohlthätigkeilsanstaHeo  65192 
Thir.  (27  weniger  als  1819),  für  das  Elementar -Untcrrichtswesen  19600*2 
Thlr.  Diese  Summt'  wird  theils  auf  Zuschüsse  an  rinzeln/^  Stidte  lur 
13cs<reitung  der  Kosten  für  den  Kh'raentarunterricht,  theils  zur  Erhöham; 
des  (iebaltes  gering  besoldeter  Lchrcrsteilco  mit  meist  12,  16^  20  Xblru. 
Terwcodet. 

Ad  gemeinscliafllielien  Ausgaben  IBr  den  Cnllut  nnd  MntlMM«  üi> 
toRicht  sind  ausgewt»rlbi 

a)  fiir  die  geistlichen  und  Schul -Rathe  bei  den 

Regierungen   .     50150.  60100. 

b)  snr  Verbe^Mrung  der  inlberen  Lage  der  Gelit- 

llcbcn  und  Lehrer  und  zu  Steucrreigütungeo  160062.  168074. 
e)  zur  Unterbaitang  der  Updien»  Pfyrr-  ml 

Schulgebäude   195029.  J 94909. 

d)  zu  Mnft%en  Ausgaben                          .  67708.  67735.  

409660.  4907  66. 

Per  geisllichea  und  Schul -RSthe  fungiren  53  mit  einem  Gclialle  von  250 
bis  1600  Thir.i  Indem  je  naeh  dem  eonfeasionelleo  YethiUnili  der  Be> 
ilrke  einer  oder  zwei  Blühe  angestellt  sind.  Die  SieoerfergOtnogeo,  1610 

nach  AufliebuE^  der  Aeeiscfreiheit  eingeführt,  sind  in  der  Regel  hei  den 
Stellen  geblieben,  obgleich  gewifs  die  Mehrsnbl  der  Bereeht^ten  längst 

Tersf<>rhfn  ist.    An  iilinliclie  Vrrpitunn;  liat  man  1849,  wo  die  Steuer- 
freiheit (irr  (t(  istti(  hen  und  Lehrer  ganz  sulgehobeD  ist,  nicht  gedacht. 
Das  MedicinalwescQ  erfordert  1649  1650 

a)  für  die  Provinzial  -  Med  icinal- Colinen  .    10900.  10900. 

b)  fiir  dif  Reirii-rungs -Medianai-Räthe  .  mm.  26000. 
r)  für  die  Kreisphvsiker  6^0.  6S^0. 

d)  für  die  Kreis -Chirurgen   34375.  34  J75. 

e)  für  Departeminiü-  und  Kreis -Tbierärzte  21900.  22900. 

/)  für  Geburtsbülfe   245b6.  29100. 

g)  för  Hoepitiiler,  Irrenhäuser  e.  s.  w.  .  .  76741.  72641. 

A)  für  die  Thierarznciw^bule  in  Berlin  .  .  16323.  1532a 

s)  Boosligo  Auigiibfn   26181.  14280. 

304346.  204068. 

An  anfserordentiichcn  Auseahmi  werden  für  1850  aufgeführt: 
1)  zu  grofseren  Kirchenbauteu  72000  Thlr.,  und  zwar  l'iOOO  zum 
Auihmi  der  Konstanttnischen  Basilica  in  Trier  und  deren  Einriebtung 
zur  Kirche  ISir  die  etangeKaebe  Gemeinde  (der  ganze  Bau  iat  auf  120000 
Thlr.  veranscbli^t),  50000  für  den  Donibau  zu  KOIn  und  1( 
I«eufaan  einer  zwetai  kaiholMien  Kuth»  in  Berlin;^ 
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S)  sor  Uotefsttitiung  der  GjmiNNSal*T.eliicr  UOOO  TMr.  Dw  AW 
geordnete  Lsodferinann  sprach  bei  dieser  Verhandlung  am,  „«r  büto 
äriagend  gewünscht,  dals  ein  gröfseres  Extraordinarium  von  dem  Miöl^ 

«fwum  bqgehrt  worden  wäre",  worauf  der  Minister  erwfcdlertc:  .^Der 
iit-rr  Vorr^ffn<»r  scheint  mit  dem  Organismus  der  Verwaltuni;;  in  »liescr 
ikzichung  iiwa«?  weniger  vertraut  zu  sein.  Wenn  es  blos  darauf  an- 
käme, zu  fordern,  so  würde  der  Uoterriclits-Miuisttir  Summen  fordern, 
^  kiM  mtsiMpracli«!  wUta^  imoforn  m  Mi  Um  davon  luadelt,  tdn 
IbIwmi  fiir  di«  Lehrer  dnrdi  aogemcnette  Fofderuog^ii  an  den  la 
l<*gen.  Der  Minister  dos  UnterrichU  bat  aber  iMIcfa  anAffl  Verbältnte««  la 
I)eCracbten  und  andere  Hücksicbten  zu  nehmen,  denn  er  ist  auch  8iaala» 
Xmister.  Wenn  ihm  die  Finanzlage  des  Staates  entgegentritt,  wenn  die 
Kalamität  durch  l^esondere  Verhältnisse  grofs  und  die  Lage  des  Vater- 
MiJiiies  eine  aufserordeiitlicho  ist,  in  der  Jeder  bereit  sein  niufs,  sich  Ent- 
bebrungeo  auferlegen  zu  lassen,  so  kann  er  nicht  Forderungen  stellci^ 
die  watk  efoer  aoMn  Seite  bia  böebat  bedenklicb  aein  würden,  loh  haba 
fir  dio  Lehrer  gefordert,  ea  Set  daa  Viele  aber  nicht  bewilligi  wor- 
dm,  es  hat  mir,  Ich  nulh  es  anerkennen,  nicht  bewilligt  werden  kürnient^ 
ond  kh  I>abc  es  fiir  meine  Pflicht  erachtet,  mich  auf  die  Summen  zu  be-  , 
Trünken,  die  ich  nach  Lage  der  Umstände  als  die  äulaeffsten  fordern 
ZD  k «innen  glaubte^*; 

:s  )  zur  Unterstützung  der  Elementarlei) rer  2i>000  Thir.;  eine  von  Har- 
kort beantragte  Erhöhung  auf  50000  ThJr.  fand  bei  dem  überall  fest- 
gcbiiteoen  Omndaaliey  keuie  Bihdbuiig  der  Porderuiigen  in  beantragen, 
aicht  eiaBial  anareiebende  Unterstütsong; 

4 )  zur  Fortsetzung  des  Baues  dea  neuen  Museuma  fn  Berlin  MNM^ 
fir  ein  AnatoraiegebiiiHlo  in  Königsbei^  10000  Thlr. ; 

5)  zu  Vntrrsfili/uii'jen  für  nrrae  Künstler  lind  Litteraten  1000  Thlr. ; 

6)  Ziisciiu fs  7mu  J  ^ltrl>rlat8  -  Baufonds  65000  Thlr.,  nothwcndie,  weil 
die  der  Domänen  -  \  erwaltuns^  früher  obliegenden  Verpflichtungen  auf  den 
Etat  dieses  Ministeriums  übt-rgt gangen  sind  und  auch  an  die  Foratrer- 
wilhnig  daa  Banhohi  heaahlt  werden  niula. 

Die  Summe  sämmtlicher  Ausgaben  beträgt  3,627000  TUr.,  gewifs  nicht 
^'id  für  ein  Land  wie  Preufsen,  das  in  seiner  Ueerrerfassung  und  In  der 
Blülhe  otiMr  Unteniditaanatidten  aeinen  Stola  ge&inden  hat 

HAu  Fr.  Aug.  Eckaielo, 


IL 

Bericht  fiber  die  Geoeralversamnilaiig  des  aclileiiechcii  Provin- 
liafverdiiB  flir  das  bShere  Schnimsm  zu  Breslau  am  3*  April 

1850 

Die  dies j ihrige  Generalveraaniaiduog,  welche  von  i  twa  40  MitgHe- 
^mi  des  Vereins  besucht  war,  wurde  am  3.  April  um  9^  Uhr  durch  den 

Dtreftor  Dr.  Schönborn,  als  Vorsitzenden  des  bisherigen  Comite's,  er- 
^'flbet.  Iiacfademüeir  Scb.  die  Anwesendeo  willkommen  geheiüsco  batte^ 


Uebcr  die  vorjährige  Versammlung  iu  der  Redactun  km  anderes  Be- 
acbi  tofsfuigco,  als  der  hcreiu  durch  den  Dmdi  lerOflentUchle. 
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«ntaltete  derselbe  einen  miililbrlioben  Bericht  Uber  die  TbitigkeU  dei 
ComitrT«  im  vorflosst^nen  Jalire.    Das  dem^HKpn  f\\v  Aiesc  Z«*it  ertheiHe 
Mandat  ist  in  Betreff  der  engeren  V^erbinduni]:  mil  *\en  ciozelnen  Amuf- 
teo  der  Provinz,  desgleichen  in  Beireff  eint  r  \  «  t  bindung  der  Prorinzial- 
ivreiuc  durcb  einen  CcDlralvereiii  troU  tler  Bemuliuoguti  des  Comile\s 
nicht  auftAihrbar  gewesen,  da  das  fergaogene  Jahr  dea  Veretnsweten 
nicM  fitiiMg  wir  «od  «oeh  weoig  ProvfasMMteiBe  kt  deisttsp  Lt' 
tamMSB  vto  «iefa  ges«^  haben.  Was  die  anderen  PiHihtn  den  M» 
date  ailangt,  lubr  der  Vorsitzende  fart,  so  habe  einn  infserordentlidis 
OeneralTersammliing  nicht  berufen  werden  können,  da  zur  Zeit  der  Ent- 
wurf des  üoterrichtsgesetzes  noch  nicht  erschienen  sei:  dngejren  habe  dos 
Comite  den  dritten  Theil  des  Mandats,  den  Kntwurf  einer  f^rsrhaffjror'l- 
Dun|^  betreffend,  ara  leiciiteslen  irfaiieu  können  und  dci;seilt*ri  m  öem 
diusjäbrigen  Progiamme  zur  BeidUiuns  forgel^t.    Aurserdeiu  enrahnie 
dir  Voraitaende,  dafii  foo  den  186  MilfUedem,  welch«  der  Yetate  Im 
ferflasaeaeo  Jabra  lihlta,  11  «wageaehlade«  aeie«,  damolar  alle  1lllglle> 
der  (!<'s  Gymnasiums  zu  Hirscbberg,  dals  femer  dar  hlabcrii^c  Tüssirer 
dea  Vereina,  Oberlehrer  Stenzel,  sein  Amt  niedergelegt  und  die  Redi- 
♦  nungshelepo  dem  Comilf*  ftlxT^fhen  habe     Hierauf  theilte  das  C<^rRite- 
Mitglicd  Director  ])r.  Kiefke  mit,  dafs  die  Hechmingen  geprukt  und  für 
richtig  befunden  seien.    Die  Kinnahme  betrug  1 17  Thir.  25  Sgr.  3  Pf. 
Kach  Abzug  der  Ausgabeu  %'od  46  Thlrn.  2'1  8gr.  3  Pf.  Terbleibt  Raib 
ein  Cassenbestand  von  101  ThIr.  3  8gr.  In  RikMoht  aul  diese  Fuianz- 
raridihBhaa  ward«  hea^loaacp»  di«  lastodan  Beiliiga  «r  .da«  «HMa 
Etatjahr  einzustellen.    Hieraof  rotirte  dia  VenHa«Bd«Bf  den  a«aaiAc^ 
denden  Cassirer  für  seine  trene  Mühwaltung  durch  allgemeines  Aufste- 
hen iliren  Dank,    \nfhdeui  alsdann  der  Vorsitzende  die  Namen  der  An- 
wesenden verioson,  wurde  zur  Wahl  des  Tagespräsidenten,  de<t  Schrift- 
fuhrers  und  deren  Slcilvertreter  geschritten.    Director  Dr  h\lionborn 
ward  mit  27  Stimmen  zum  Vorsitzenden,  Oberlehrer  iiuUmann  mit 
24  Stimmen  zum  SehriAfiihrer  ernannt.  Als  Stell  Vertreter  des  Vorsitzen- 
den arhtftU  Director  Klatk«  3^  ala  0telN«rlr«ler  de«  fltlwimifcma  Dr. 
ldilfc«w«ki  S7  BÜmmn. 

Das  unter  die  Mitglieder  «erlbflflta  PrograaMi  aNthSt  zunächst  dsi 
Entwurf  einer  Geschaftsordnnnff,  die  «aeh  aiaer  mm  Vorsitzenden  bea^ 
tragtan  Aeodentsg  dea  g.  1  e«  6/ae  aoganomnieQ  wtvda  *)•  Hieraaf 


*  )  Die  G  e  srh  5  ft  * o  rd  n  fi  n     liviifpt  drmnarh  nl^o: 

§.  1.  Allr  Anfr.i^c  sind  srhrlfilifh  *■  in / ii[)rtiigen  und  l»cilurfcn  der  I  n- 
terstützung  von  wenigstens  5  !M ii ^ I ii  J.  rn  ,  um  /.ur  Boralliitng  zu  gclangrfi. 
Ueber  die  DringUclikeU  vor  der  'l'agcjorciuuag  entscheidet  die  Majorilil  olme 
Debatte. 

§.  2.  Jeder  Antrag  hann  sorfichgesogeo  oder  durch  Ucbergaog  cor  Ta* 
gesordanng  bedingt  werde«. 

^fi»  3.    Ein  svrdclEgezogcner  Antrag  Tcrblelbt  jedoch  Mi  aeiaer  gaaici 

"WirfcsÄmVcit,  wenn  cm  Driller  ihn  al«  den  scinigrn  anfniromt. 

§.  4.  Jedes  Milßh'cd,  da«!  in  einer  ohsrhwrhfndcn  Krage  das  V\'ort  noch 
Dicht  crgrifTen  hat,  darf  auf  Sclilnfs  der  DchatJe  anfragen,  \\  ird  dieser  An- 
trag Ton  5  Mitgliedern  iinierstüt&l,  so  wird  nbcr  deoselbeo,  nachdem  ria 
lledner  Ar,  eS«  ««derer  gegen  den  Schtnfs  gehört  worden  ttt,  abgcsttoial 

$.  5.  Vor  dem  Sdilnase  der  DehaHe  ha««  der  AmrsgileMer  nethiilt 
daa  Wort  ergreifeB. 

%  ^'  y^f^i^n  persönlicher  Bemefhangen  and  ihalaSchllchcr  Beriih^gMa^ 
gen  ht  7TI  |r>fl,  r  Zelt  das  Wort  tu  gesUtten.   BemcrfcuBgeB  snr  GeadUi»- 

ordnung         n  ,illrn  andern  voran, 

§.  7.    Der  Vortiitcnde  hat  die  YerpBichtuog,  die  Debatte  in  den  parla« 


I 
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luan  über  zur  Beralluing  der  Froposi  tionen,  an  deren  Spitze  folgen- 
der Drin^lfchkeltsantrag  des  Oberlehrers  Franke,  d^r  Gymnasial« 
leliror  Stt  idtie,  l.uca»,  Beiasei  t,  Heyer  und  des  UüJfsIchrers  Frafs 
in  Glogaa  «tand:  y^Et  ist  eine  dringende  Petition  an  das  C u litis- 
ainiiterivBi  •«  rieMtii,  4«fs  bii  s«  der  deßoltiveo  «ad  wtrk- 
lie1ieistreteod«n  VerbetttTunc  det  OeiiaUet  den  an  ««bleofa* 
testen  gestellten  Oymnasiallebrorn  atta  den  im  Staatshaua* 
kalts-Etat  für  1850  zur  Unterstützung  der  Qymnasiallebrer 
3ui5*;eiirorfonen  25,000  Tlilr.  so  viel  »^ewührf  wprdr,  d.ifs  ihre 
Kmnnhme   500  Thlr.,   d.  Ii.  doch   w  e n  i  ij;  s  (  o  ns  die  niedrigste 
SunniH   dos  hei  ein  tr  eten  der  Reorga  ri  i  sa  t  i  on  der  Gymnasien 
fcstgeseiz teil  liehaites  erreiche.*'    iSucli  ausreichender  ünterstüt- 
nag  dieaea  Antrages  wnrde  daa  wem  deai  Oberlebrer  Troska  in  Lcob- 
idMi  an  den  Obcriabrer  Outtmann  acbriflticb  eingesandte  Ameade- 
•eat  an  ^em  Ton  Ologan  aus  gestellten  Dringliebkeitsantrage  der  Be- 
nlbnag  nii4  Beschlufsnahme  der  Versammlung  unterbreitet,  wekbes  fol- 
|w<leTraafsen  lautet:  „In  §  17  und  15  der  Minish-rinl -Vorlage  und  §.  12 
>[^fi  f3  der  BesclilÜ8se  dir  I.andrsschuiconferenz  ist  liosfinmif,  dafs  die 
orvieoilii  lu'n  Lehrer  an  den  höheren  Schulen  die  Hechte  der  höheren 
Staatsbeamten  haben,  und  dafs  ihnen  ein  der  Biboidung  der  Staatsbeam* 
teBy  deren  Beruf  eine  ähnliche  Bildung  voraussetzt,  gleichkommcudes 
fiirtea  Gdudt  gewflbileiatel  aeL  Blernacb  mulate  -man  annehmen,  dab 
§§  Ukttr  den  Beamten  an  den  Kreittetfehlen  <in  grolaen  Städten  an 
SldjntMlen)  gleichgestellt  werden.  Nun  sind  aber  diese  nach  dem  von 
imCuDinem  genehmigten  Staatshaushalts -Etat  so  gestellt,  dafs  die  Bich- 
\vT  in  doTi  kleineren  btädtin  (dritter  Klasse)  einen  Gehalt  von  800  bis 
Wm  Thlr    be7iehen.    Dagegen  wird  zu  §  13  der  Befichlüs»se  die  Mit- 
iheiUing  u't  nia(.lit,  dnfs  es  die  Atisidit  <ler  Begieninc:  sei,  die  (lehalter 
tief  Lehrer  uu  den  huiiereu  Schulen  su  zu  lixiren,  dars  in  Städten  dritter 
KUsse  dieselben  500  bis  900  TUr.  betragen.  Der  §.  26  der  Ifiniate- 
iklfoilage  und  §.  2S  der  BcaebUieee  ordnet  an»  dad  sSmmtlicbe  Lehrer 
vom  Minieterium  ernannt  .werden,  d.  h.  alle  nur  den  Rang  der  fiinften 
Beamtenklasse  haben  sollen,  während  der  allerhöchste  Erlats  vom  ]9.  Marx 
d.  J.  über  das  Bangverhüllnifs'  der  richterlichen  Rmmfen  hr«<tiinint,  dafs 
ein  Theil  derselben  bis  zur  Hiiine  rler  leichter  vom  Könige  nls  Hatho 
^*»^(?|]t  werden,  und  somit  den  l^ang  zwischen  der  fiinften  und  vierten 
ivJjsse  der  Provinzialbeamten  halM-u  sollen.    §.  13  der  Best  idüsse  bildet 
nuomehr  einen  schneidenden  CoiUiast  mit      26  der  Ministerialrorlaae 
gad  mit  den  Mitlheilunten  m  $.  13.  fia  ist  demnaeb  dringende  PHicnt 
aller  Belheillgtea,  tot  der  Bnuinbrnng  dea  neuen  Unterrichtegeeetasa  den 
MinmliT  auf  diese  Lage  aufmerksam  zu  machen  und  om  Wahrung  ihrer 
Interessen,  resp.  Gleichstellirag  mit  den  Richtern  zu  petitioniren/* 

Nachdem  der  Vorsitzende  das  Schreiben  der  Glogauer  Collegen  yor- 
^elesen,  in  welchem  dieselben  ihren  Dringlicfikeitsantrag  im  Allgemeinen 
niolivirt  hatten,  und  hierauf  Oberlehrer  Gut  {mann  obiges  Amendciucnt 
des  Oberlehrers  i  roska  eingebracht  hatte,  fugte  Gymnasiallehrer  Lucas 
jenen  allgemeinen  Motiven  noch  einige  spedelle  OrQada  binau»  Die  be- 
Mngte  Lage  vieler  Lehrte  in  der  Provins  aei  bludebend  bekannt  *); 
als  achlafendar  Beweia  Mu»  die  8tellaag  der  Lehrer  am  Kantf.  eran- 

■mniariichsn  Sdaraalen  «u  mlMliea,  und  den  Redner  admerhrnni  so  nm« 

diei],  wenn  er  sieh  von  dem  Gegenstände  derselben  cntlcrnt. 

§.  8.    Nack  dem  Schloste  der  Dcbaile  kann  nur  noch  das  WoH  sur 

fngestrlbin^  ver"(fnt{rt  werden. 

*)  Vgl.  evangelisch*  s  Ktrrlieji  und  Schaf blaü  für  Schlesien  1848,  No.  11. 
«»Die  Stellung  des  Lehrer«  ao  höheren  Schulaa4ultca*i,  bciooders  6.  lUJ  flg. 
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geltsehen  Gj^miuiflium  zu  Glogau  angesehen  werden.  Dort  bezii^h«^  unter 
9  Lehrern  eines  und  desselben  Gymnasiums  sedM^  von  Uuuen  der  al- 
toste  andere  13  oder  14,  der  jüngste  10  Jabro  im  Amte  ist,  oocii 
Diebi  Je  600  Tblr.  in  Gdwlt  ■ ).  Die  Brtlmiking  tob  PrininBlmiijÜ 
abceeeben  von  der  Störung,  welche  sie  dem  obnehip  sehr  angtstrca^tm 
Lenrerstande  verursacht,  noch  dadurch  erschwert,  daCs  nach  einer  ^cf» 
orffnim^  des  ProTin/ial  -  Srhnl  -  Cotlegii  die  Einwilligung  de«  Directofi 
(la/u  (Tfordorlich  ist.  Wie  drückend  unsere  I«age  sei,  geht  am  bestes 
aus  folgetidi  r  Stelle  einer  gegen  das  finde  des  Jahres  1847  an  «lat  (  nl. 
tusminifilerium  gerichteten  Petition  herror,  welche  also  lautet:  „RicLm-n 
wir  den  tSglicben  Unterhalt  des  verheirathelen  Lehrers  nur  15  Sgr ,  selbst 
ohne  beeoodere  Bückskhl  darauf,  dafs  swei  der  UDtenefehaetai  Vater 
von  4  Kindern  aind,  eo  giebt  dtea  üMIch  die  Summe  von 

182  Tblr.  15  Sgr.  •  F£ 

Wohnungsmiethe  80     •  — 

Feuerung  und  Beleuchtung  40     -     —    -  —  - 

Wittwencassen- Beitrag  16     -     ,4-—  - 

Beitrag  zum  Pensionsfond   4     -     —    .  ^  . 

Dem  Dienstboten  Lohn  und  Weihnachten     20    -    ^    »  «-  • 
Tiigliflber  Unterhalt  für  deoeelbeo  nur 
2i  Sgr.,  daher  im  Jahn  .  .  .  .  .    ao    -    IS    -    1  > 

Summa  873  Tblr.  1  Ssr.  6  Pt,' 
ao  bleiben  bei  einem  Gehalte  ?on  400  Thirn.  neen  nicbt  t7 
Tblr.  Qbrig,  und  hiervon  die  Kleidung  und  Wäsche  der  %t* 
samnitcn  Familie  für  das  ganze  Jahr,  die  Anschaffung  der 

nodiwendiVsten  Bueher  '/.nr  Fortsetzung  der  Studien.  dcnUo- 
terhult  11  II  il  dan  nicht  unbedeutende  Schulgeld  für  die  kiß- 
der  und  die  Ausgaben  in  Krankheitsfällen  zu  bestreiten,  ifd 
selbst  bei  der  gröfsteo  Sparsamkeit  und  Z urückgeiü^eoiicu 
Iceioem  ehrliehen  Manne  möglieb!  Uad  komml  mm  aedh  efam 
Thenrang,  wie  die  im  veriieeeeiieo  Jabre.  dte  griHocm  Tbsit  «eili  |8lii 
anbXK,  so  bleibt  ntchto,  ala  die  drilekendate  Sorge  der  treuste 
Begleiter  des  Lehrers  auf  seinem  gar  oft  reebt  trüben  l.f- 
honswege!'*  Die  gewünschte  Gefmlfs^TjIngc  ver^an^h'lte  sich  in  eine 
einmalige  l'^ntrrj^ftitziinf^,  die  von  den  fiinf  |»»»ti(ionireii«lon  T>Hirem  ur- 
»prOnglich  zueifu  ir>  »Kt  Hobe  von  40  und  30  l  lilrn.,  spater  ntM-|i  Hnem 
dritten  in  gleicher  Hohe  von  40  Tblm.  zu  Theil  wurde.  Dies  i^t  ua- 
aeie  Lage  Ma  auf  den  lieutig«m  Tag  und  dadurch  uo&er  Dringlichkeitsan- 
trag, wie  ei  sdmhit,  wohl  biolSnglkli  moliTirt. 


' )  Der  4te  Lehrer  besteht  nfimlich  465  Tlilr..  wovon  50  Thlr.  ab 
sönliVhe  Zulage  angeschen  werden;  dri  5fc ,  Rfe  und  7ie  Lflircr  babro 
nen  Geh,ilt  von  400  ThIrn.  und  in  ihrer  Vor.it  Jon  dif  ItcmerkaD^, 
«laf*   bei  D  ozu Iii n g I  i cli k c 1 1   der  Seh n  I g cl  d «•  r- K  i  n  u  J» rtM«  von  je- 
nen 400  Thlrn.  noch  ein  Betrag  von  50  Iii  im.  ».unickgciogcn 
werden  lano)  der  Oie  spSter  angestellte  Lehr«r  besieht  450  Tbk.  aal' 
bat  in  seiner  Vocation  jene  Clauael  nicht|  der  Ole  Lehrer  bat  sinan  Mab 
von  330  Thlrn.   Cre<fi>e,  poHertl      Erwigt  man  hierbei^  daft  disUbnr 
in  der  l\egel  nur  inoerhalh  des  G>llegianM  avancireu,  daft  aber  «It  to  xrKo 
Xihren  fcrmm  eiu  Avancement  Statt  findet,  ao  wurde  der  8te  jetit  mit  450 
Ihlrn.   arigcslcütc  LeinfT  ncvh  von  GInrk   sprachen  können,  wenn  er  b«i 
dco  hijiherigen  Verhcillni^wn  nat  lt  40i,ilii  i^cr   Dirn&txrit   ift   die  4f<  l.tlircr- 
•lelle  mit  465  Thlrn.  einrückte!     Lud   wilrli  »cue.s  Gluti   w*i(.  u-  snucr» 
wenn  vidleiclil  oadi  ainigcn  Jahren  seine  Penaioniruog  iur  nüUiig  bcfim-' 
den  wfifde!  i 
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Dr.  ScHmUl  mn  Scbweidiritz  ist  für  eine  Petition  an  das  Cultua« 

minwtpriom ,  welche  stricte  die  Erhöhung  der  TA*hr(»r  -  Kt.itsverliälfnisg« 
für  das  Jahr  Jh.'il  heantrat^fen  soll.    Prof.  Uaase  hait  de»  Troska'- 
sdieo  ^trag  für  den  weik-ren  und  will  daher  diesen  in  der  Petition 
ronmfettelU  wisaeu.    Dann  könnte  auf  die  ^pecielicn  VVünscii«  der  Glo- 
pm  CtUegen  BMnkhl  fanMMuen  wvrdan.  Dinetor  Dr.  Kletk«  be- 
bipM  dM  ecgflDtlMiL  Duffdh  da«  Antrag  des  CoUc^  Troaka  wtrd« 
d»  TOD  der  I^indesscbulconferenx  aufgestellte  Prindp  alterirt;  auch  nOaaa 
<}as  in  demselben  Verlangte  vorher  durch  die  Kammern  in  Erwägung  ge* 
ioiin!  Verden    Anders  verhalte  es  sich  mit  den  Wünschen  der  (ilogauer 
f  i  1  ^  n:  diese  werden  auch  vom  Minister  des  Liiterrii I)ts  als  hillig  an- 
^lunat  werden,  ila  er  es  ja  selbst  ausgesprochen ,  dafs  das  Gehalt  eines 
%niiMiallebrer8  fortan  mindestens  500  Thlr.  betragen  solle.  Oberlehrer 
fttisle  glaabi  niebt,  Mi  Xr^akt't  Antrag,  ainrai  Principe  widai^ 
irmbe   Das  ms  UntorklitiMiiiiater  aelbti  aufgestaute  MitnmiiiB  mdg« 
inilicb  durchgeltibrt  werden»  Sehr  zu  berücksichtigen  seien  die  VerkUt* 
r^'dse  der  Colle^en  in  Glo^au,  welches  wohl  der  einzige  Ort  im  prenlsi'» 
Indien  Staate  sei,  wo  die  Lrtheihing  von  Privatstunden  Seitens  der  (lym- 
ßÄwalWirer  von  d(  i-  Genehmigung  des  Directors  abhänge.     Durch  die 
iMcnaf  bezügliche  Verordnung  habe  die  vorgesetj&te  Behörde  anerkannt, 
vk  itoreod  der  Privatunterricht  auf  die  Tliätigkeit  der  Lehrer  einwirke, 
ncrie  daher  nkbl  tSgem,  die  Lage  dee  Ldiferatnndae  d%  wo  ee  die 
(^■itiade  «rfoidm,  durch  geebnetere  Mittel  lu  verbeaaem.  Oberiebrer 
Guttnann  ist  für  eine  Thcilun^  beider  Anträge,  und  zwar  in  der  Art^ 
<U  die  von  jenen  25,04)0  Thirn  auf  die  einzelnen  Provinzen  kom- 
tB»!5dc  Summe  dem  Vernehmen  nach  von  dem  Cultusminisfi^r  borrifs  an 
«»«verschiedenen  Provinzial- Schul -Co!!e<;ien  üherwiesrn  \n<m  icn  sei,  der 
det  Glog  iuer  Collegen  durch  IVtititjn  an  das  rruviii/ial  -  Schul« 
9%iuie,  der  des  CoUegen  Troska  aber  direct  an  das  Ministerium  se» 
nditit  wtnk  Dienev  Antnie  aebloft  afch  Dr.  Idcikowaki  »it  der 
jfodifiatiön  en,  dnfil  eine  Defoletion  eos  dem  Scboeflie  der  Veraamm« 
iiwf  akbtld  an  den  Oberprüsidenten  ibgteehiekl  werde«  um  denisen)eii 
4if  Wünsche  der  C^logauer  Collegen  raiindlirb  vor/.u^rri<:rn     Xnrh  einer 
kurzen  Debatte,  an  welcher  der  Vorsit/mdc,  Luc  as,  Dr  Schmidl  und 
»■'"•se  Aodere  sici&  belheiligten ,  wurde  Dr.  1  d  z  i  k  o  w  ski' s  Antrag  /um 
^^iiäikk  erhoben.    Zur  Ausfiilu  ung  dieses  Auftrages  wurden  die  Di- 
wrtma  Schön born  und  Klctke  und  jder  GynuiaäUdlebrer  Lucas  er- 
*^<>  <U6  aick  iolbri  der  Erledigung  deaaelben  unterlegen.  Wibrend 
Abwiacnbeil  wuide  die  Venanunlung  auf  einige  Zeit  wtwt  Die 
P^itatloQ  konnte  nicht  vorgelassen  werden,  da  der  Oberpräsident  sich 
x>  <^incr  Consistorialsitzung  befand,  sie  erhielt  aber  die  Versichening,  da(e 
^Hilhf*  pfwifs  Nachmiltags  zwischen  3  bis  4  Übr  zu  sprechen  s'  in  w<'rde, 
u!.4<ijiiÄ  ihm  bei  seine  r  FNickkebr  dieselbe  angemeldet  werden  solle.  N.udi- 
Jn  die  Deputation  w  ieilL»r  in  die  Versammlung  eingetreten  war  und  der 
^•••itwade  derselben  die  nöthige  Mittheilung  gemacht  halte,  wurde  der 
Aotng  des  Gellegen  Troekn  wieder  aulgeneomen  und  beaefaleescn,  dab 
^  UofHge  CeMd  nnch  eeeener  PrOfting  deeaelben  eine  an  dae  Cultus- 
Ministerium  stt  riektende  Petitien  abfaaasn  und  an  alle  böberca  Aoalal> 
zur  Unterzeichnung  absenden  solle. 

niorauf  ging  man  zu  der  vom  Comile  gestellten  Proposition,  Bcra- 
[Uo|  der  Paragraphen  2  bis  10  der  von  der  Lehrerconferenz 
[■Berlin  gcfafsUu  Beschlüsse,  über,  /u  welchem  Zwecke  dasselbe 
i'!^'t*S«gen  Ende  des  Monates  März  eine  Schrifi  dee Dkwior Dr. Kletke 
leber  die  Landeaacbuleonferent  in  Berlin,  vom  16.  April  bie  zum  14.  Mal 
'"^Id'«  an  die  Vereinenltglleder  Tersandi  katte.  iu  ^^  Ichcr  sich  eine  Zn- 
dkiif  der  miaiileikllcn  Vortilge  nnd  dee  fintmurfee,  wie  er 
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nach  der  zweiten  T.cstmg  ans  Avt  Conferenz  hervorgei^anfffn,  Wfmdff, 
als  '/nsafzp  noch  (ii('i(Miii;f'n  Conferenz- Beschlüsse  b»?igefiigt  sind,  wel^Ji^ 
zwar  d\v  Sliauueniiuhilu  it  der  Conferenz  erlangt,  ahor  nicht  in  (jeni  (Jp. 
seUentwurf  selbst  AufnaUoie  gefund«»!  haben.  Die  DetiaUe  über  dies<* 
Paragrapbca  erdftiflte  iter  Vmiticnde,  ifidm  «r  miiighrt  mC  4eii  Ver- 
trag aufmerkaMi  Miehle,  d«ir  in  der  I  ■■Jetiiobalgwihrwi  wirtm  4^ 
Oynmaslen  und  Rt^ltchuh-n  in  BetrciF  dtt  LectioiMplaoet  fncUiMa 
worden,  durch  welchen  die  Gymnastalbildung  weaentlich  beeintricbtigt  «r. 
scheine,  indrm  ffic  Stiindfnzahl  für  fln^  Tatein  \m<\  fTrifchisch  so  dfirfdg 
lOffetheilt  sei,  dats  ein  ( rfreuliches  Ziel,  zumal  da  der  Cursus  von  6  r  ] 
5  Jahre  herabgesetzt  wortlt  ii,  durchaus  nicht  erreicht  werden  dürfte  ( il^er- 
lehrcr  Reiche  wies  auf  die  verbesserte  Metliode  uod  die  fesfgfsiuie  rer- 
ringerte  Schülerzahl  für  jede  Classe  bin,  durch  welche  Tiel  Z«it  ||e«ron- 
neu  werden  htene,  wiewolil  Ibia  •  StandeD  Lftlein  Mieh  m  gcriog  er- 
«ebieneii«  Dr.  TagvaMi  gUiubto,  dib  «tao  Ausgleichng  wtMm  4« 
Lectionsplänen  der  unteren  Gymnasial-  und  Beilclassen  auf  die  Wm* 
tischen  Studien  der  Ober- Gymnasien  keine«  wo  naebibeUigeo  EbM 
ausüben  \viir4(»,  wie  man  anziinf»!nnen  srhoine.  D?e  Vermehnjng  dff 
Stund«'Ti/alil  für  den  Unterricht  in  den  neueren  Sprachen  werde  aurh  »lie 
Fortsriuiitt  im  Latein  und  Griechischen  ftirdern.  Dr.  Schmidt  mcint'^. 
dafe  die  Anforderungen  sowolii  an  die  Schüler  der  Untcranstaiten,  ^ii« 
•n  die  der  Oberansialleii  ermliftigl  worden.  Daher  könne  bei  geriogtiet 
Stimdeniahl  das  gesteekta  Ziel  wohl  erreicbt  werden,  •hno  difc  wm  nn 
herein  eine  sirenge  SriiekItNic  der  Anstalten  beider  Kategefiesn  eialwiei 
d#rfe,  die  darekaus  unvorlbeilhaft  und  nachtheilig  für  die  allg(>mfine  Ril- 
dune:  sein  würde.  Dagfijcn  machte  der  Vorsitzende  auf  den  Protest  4ti 
Profr^^^^nren  Röckh  und  I.achm<inn  ')  aufmerksam,  wflrfifm  die  c*« 
«amnite  Conferenz  der  Universiüitsielircr  beiget reU  n  sei.  n;i(  Ii  wp/rficri! 
bei  Einführung  des  festgestellten  Lecfionsplanes  die  üiiivt  rsifüff  n  sich  »iu 
Anforderungen  vorbehalten  müfsten,  welche  sie  an  einen  zu  itumairikuli- 
ronden  Jangiing  strtlen  rnttfirten,  dantt  die  WlwnaoMI  nkkt  WMe.  Di- 
foetor  Dr.  Kleik«  ?ertke(digte  die  BencMOnaa  der  Landtihatoerftitai. 
Man  kake  dai  Lehrtlel  Itir  die  Abiturienten  nidii  en)ie<b%t,  len^wa  in 
manclien  Betielimigen  viel  mehr  noek  erköht.  Durck  eine  wiktssirte  Mc- 
thoHf  tind  nnD:omeio«!en(>  Zf^ffersparnisse  hei  Anfortiirun^  der  scbriftlidwi 
Arlu  iten  werde  sich  das  vorgesteckte  Ziel  nr)vh  n.u  h  finer  !rh»iclini5f^t;»ni 
Veriiieihing  der  sprachlichen  Unterrichtsstunden  loicht  errtichon  lassm, 
üeberdies  sei  bisher  in  den  meisten  Gymnasien  der  Cursus  fi^r  Tenj 
€hi  eiQjähriger  gewesen;  die  Hauptschwierigkeit  liege  io  den  drei  uoferefl 
Oaaaen,  d«n  sogenannten  Untcrgymonakim,  dio  aiak  anek  in  dm  V«h 
iHMHllungen  der  ersten  Comnrfaalon  der  Landeiicknkonfcrini  ktitttri 
fonuwbt  kake.  Ffir  die  Herstellung  einer  gewissen  GleichmiMgkeit  rm- 
5chrn  f!on  unteren  Clnssen  der  Realschulen  und  Gymnasien  sprecke  ks« 
«onders  der  Umstand,  dafs  man  die  Kluft,  welche  den  Gelehrten- fwii 
Biirgerstande  so  häufig  trenne,  ausgleit  ^cn  und  für  die  Zukunft  vfrtult«! 
wollte.  Dr.  Schlick  war  der  Ansicht,  dafs  die  von  9  .nif  6  reiitiffrif 
Stundenzahl  fiir  den  lateinischen  Unterrricht  in  den  unteren  Gvmiu&w«- 
claaaen  nielit  gen^e.  Was  gelernt  frerde,  mOsse  auch  gründlich  gdenl 
werden.  Sdton  bei  der  Usberigen  (Stnndenfäbl  bi(bo  mm  aldiC  ttcntt 
das  vorgesteekta  Ziel  cmkiben  können;  es  werde  dolwr  das  kknwidtii 
Studium  bei  verminderter  Stundenzahl  für  die  alten  Sprachen  oNkr  k 
"Verfall  gerathen,  ah  in  seiner  Integrität  erhalten  werden,  weil  ei  4fl 
«iner  gründlicben  Vorbildung  mangeln  werde,  naaMntNeii  ki  Btst^ 


')  Vgl.  dtOM  ZcilM^,  lY.  Jahrgang.  iLuihcfi  5.  252  flg* 
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(Lwilllr  Dr.  TtffMittii  vtrwies  hooIiimIs  auf  die  voriMerte  Me- 

M  und  auf  die  geringere  SdMÜerxabl  io  den  einzelneD  Glessen.  Obeiw 
WktrReiebe  meinte,  jcilcm  Uehelsfande  abzuhelfen,  wenn  dem  Oymttft* 
pum  fiir  dHeni'^'fn,  welche  sich  fiir       streng  wissenschaftlu  h«^  BÜdangf 
fAtstbieden  liallii),  tifn'  Classt»  oben  angesetzt  wrinle.    Prof  ll.»;ise  vt* 
Winf,  <^afe  die  Professoren  »ler  Universität  vollkommen  lu'cht  hatten, 
üvon  «ie  das  Lebrziel  für  die  Abilurienteo  nicht  erieiciilert  wissen  woll« 
teii.  Die  Gytamtkm  eelM  werde«  die  Abeicbt  beken  mUseen,  ihre  Schü- 
ler leKmMien  reif  für  die  Unlfefeltiltoetadlcii  lu  entlmen.  Ea  enleleb« 
HB  ie  Frage:  Kaoo  unter  diesen  Umstände«  die  Slondcnzahl  dir  dm 
dissifdien  Sprachunterricht  erniedrigt  werden,  an  eine  Cileichmniiiigkcji 
iwjVfi^n  df'n  Unterc:ymnnsicn  tmd  Hrnkcbulen  zn  erzielen  ?   In  den  un- 
tiTfn  (rvuinasialclassen  komme  es  vor  allen  Dingen  darniif  an,  die  Seln'l- 
ter  aiil  den  grammatischen  Formen  vertraiit  zu  machen,  nicht  nhor  niiisso 
oian  icfaon  hier  in  den  Cieist  des  elastischen  Allerthums  «orzeliig  einfuii* 
m  uod  dae  kranklMlfte  Frühreife  hervorrufen  wollen.  Weit  eher  können 
Ii  leo  okciea      In  den  anleren  OjriDiieeialelaeaeB  die  StiiBdea  für  den 
dMihriiHi  Sptiehtinterricht  beeebriokl  werden,  da  der  Unlerrlcht  In  dia* 
«tn  oicbt  besser,  vielleicht  eher  unfortheilhaftcr  geworden  sei,  dagegen 
vr  in  den  Oberclasscn  sich  wr<;pntlich  gehoben  habe.    Fr  sei  daher  der 
Mi-inung.  dafs  eine  V'erbindung  zwi^ifhf'n  f^yrnnrisicn  iwA  Realschulen  auf 
fi  fwfüfsffllten  Bedingungen  hin  eine  unglücklichu  sei.    Was  endlich 
U  Kluft  /.vvischen  den  Beamten  oder  Gelehrten  und  den  Uewerbetrei* 
kwlra  betreffe,  so  werde  sich  dieselbe  von  selbst  ausgleichen  durch  eine 
lid)tige  Bildung  der  laliienn;  daa  Leben  weide  dann  elae  vollhonraMna 
foiAaoai  Jener  Sünde  berhelliiliren.  Dircdnr  Dr.  Kletke  varwahrla 
lieb  hierauf  gegen  den  ihm  gemaehtan  Voiwnrf,  ala  walla  er  daa  gram- 
aatiidie  Element  in  den  Unterclassen  ganz  aufgegeben  wissen ;  ee  a^ieine 
äim  bisher  mitunter  nur  zu  %iel  In  dieser  Reziehnn»;  i^e«5chehen  zu  sein, 
Aui*h  bfharrte  er  bei  Reiner  Hehauptung^  dafs  durch  j^esoiulerte  Unter- 
fidilswegc  eine  grofse  Kluft  in  den  Ständen  hcrvorperufeii  nml  l>i'resiiL;t 
Tcnleii  dürfte,  und  wies  auf  dtn  Bildungsgang  der  Militärs  hin,  welcho 
Uw h  Utttenliihiaeflw  erzogen  worden,  waa  dnich  Obarlebfer  M filier 
an  WiUnaK  beatatigt  wurde»  der  Uber  die  fnibe  methadiacbe  Sondn« 
lesf  Ar  Kadetten  von  den  fibHgen  Kreisen  der  Inirgerlichen  Gesellschaft 
neb  Msspradi.   Prof.  Uaaee  meinte,  über  den  Wnnach,  den  Schüler 
den  spateren  Lebens^efr  offen  zu  halten,  wn^  nur  in  ctn/e?nen  Fiillca 
statibabe,  müsse  man  nicht  den  UiHei  richtsvvci2:  der  eineji  Art  von  \n- 
itjlten  mderben  wollen.    Die  Vers:i\mniifs,  die  bei  Veränderung  des  I'la- 
aes  fiir  deo  künftigen  Lebensberuf  hervortrete,  sei  nicht  zu  umgehen  und 
nine  ten  Schülern  und  Eltern  durch  besondere  Vorkehrungen  beseitti^ 
lerte.  —  Nachdem  afeh  nach  eine  längere  Debatte  Ober  die  Fn^ealal-» 
hng  erhoben  hatte,  einigte  man  afißb  dahin,  dieaa  so  featauetelieo :  lal 
et  Böslich,  dafs  das  Gymnasium  bei  so  beschränkter  Stun« 
«leozahl  für  den  lateinischen  Unterricht  in  den  unteren  Clas« 
«en  dennoch  so  viel  leiste,  als  bisher  gefordert  wurde  und 
»Bfli  in  Zukunft  muthmafHÜch  jjefordert  wer«i(  n  w  ird?  Dio- 
u\^t  wurde  durch  grofse  Majorität  verneint.    Hierauf  würfle  die  Be- 
ndiuog  (lir  den  Vormittag  um  1]  ühr  geschlossen.    Bei  dem  alsdann 
|<ndM«hafltlch  In  dem  Vereinsloeala  emfenaaMMnen  fmgalen  MHtegn» 
^  adgle  aieh  ehm  raeht  henlieha  Collegialillfit,  und  unter  lebhaUMi 
6^rSchen  und  mannigfachen  Toasten  veratrkh  dla  Zell  der  Erbolnng 
lehr  schnell.    Während  desselben  beschlossen  die  anwesenden  Breslauer 
Le!irer  nuf  Vernn1ns"^nng  des  Direclor  Dr.  Kletke,  Hir  die  Zukunft  am 
^st<<n  Sixm^heiid  jedes  Monats  sich  zu  einer  gemüthlichen  Znsammen- 
»uuft  zu  fereioigen,  bei  welcher  natürlich  auch  jcdca  auawÄrtife  Mitglied 
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to  PfOTinzialTcreiot  wiDkoinmon  sefn  werde,  w^dies  tleli  ni31!i|  an 
Sem  betreffenden  Tage  iri  Rreslnii  hefinfferi  offer  eine  kurze  Reise  fiir 
diesen  Zweck  nicht  scheuen  solli«'.  Nach  um  3^  Uhr  lM*<>niiigtem  Mit- 
tugsmahle  begah  »ich  die  oben  em  ihnle  Dcpufalion  nodimals  r{\  »jom 
Oherpräitidenten  v.  Schleinitz,  der  dieselbe  freundüchät  auinahm  Di* 
reetor  Dr.  Schoo born  Irug  demselben  die  BHte  der  Glogtocr  Collegen, 
die  der  Verein  su  der  telnigen  gemadit  bette,  n>r,  und  nadidcBi  aach 
Direclor  Dr.  Klctke  noch  einige  Worte  zur  Unteralütsoiig  detedhf  ^ 
eprochen  hatte,  eiiitell  auch  das  dritte  Mitglied  der  Deputation,  Gymna- 
siallehrer Lucas,  Gelegenheit,  einige  Details  über  die  GehaltSTcrbahoiMs 
seiner  Collegen  nritzutheilen,  worauf  der  Oht  rpr;isi  1<  nt  erklärte,  es  Vonr«» 
der  Behörde  nur  angenehm  sein,  die  NVijris(fi(»  Ars  Vereins,  A**r  i:Njch- 
8am  Hepriisentant  des  gesammten  höheren  Lelirerstandes  der  i^ro),iiu 
kennen  y.u  lernen.  Derselbe  solle  sich  deshalb  in  einer  Petitioo  ao  das 
Provinibl-Schnl-Cellcgiom  wenden,  welches  gewifs  gern  geeicnsle  Vor- 
fldilSge  dee  Vereinen  enlgef(ennelMien  und  berfiekelchligen  werd«,  lladb> 
dem  hferauf  die  Deputation  wieder  in  das  Vereimloiiil  lunickgekebrt  var, 
wurde  Tini  4  Uhr  die  Nachmittags •  Sitzung  von  dem  Vorsitzenden  mit 
dem  Berichte  über  den  Frfolff  der  von  der  Versammlung  ahörfNjan«!ttn 
Deputation  eröffnet  und  von  nerselben  l>escljlos*;en ,  dafs  das  Coinitr  s<> 
schnell  als  möglich  die  l*etiflon  an  das  Provinzjal- Schul -Coflepna  ab* 
fassen,  namentlich  aber  darin  der  Glogauer  Collegen  gedenken  solle. 

DieBetathong  ging  nonmcbr  so  den  folgenden  Ptragraphen  derYer« 
lege  der  LMideBwbnleonfersns  über.  Dr.  Palm  beantragte  an  §•  4  Bei- 
bOTMltnnc  den  Hebriieehen  als  Untertichtigefeneiandes  in  den  Obo*- 
gymnaeien  ').  Dr.  Idzikowski  stellte  dem  ent|;eK^n,  daft  ea  anbda* 
pertrfven  sef,  in  Neben  Stunden  Unterricht  fm  Hebräischen  zu  ertheilen, 
desiialb  sei  es  nicht  vorn  (i vmnasiaitinlcrricht  aiisgeschlossm.  mhhin  ^t*T 
Antrag  von  selbst  beseitigt.  Dem  schlofs  «ich  Dr.  Tagroanri  arn.  inilem 
er  den  Unterschied  zwischen  Neben«  und  IVivatstundcn  erörterte  und  so 
wäen  Uelieletand  in  Abrede  atellte.  Dr.  Schmidt  trat  der  Ansicht  des 
Dr.  Tagaiann  bei,  wonach  die  hebrSiachan  8toBden,  swar  anfasihrit 
des  Stundeacjdna  gelegen,  doch  Ar  Pbüologen  und  Theolegca  ebl%Me* 
risch  bleiben  eolien.  Prof.  Haaae  war  für  den  Palm*sdien  Antrag 
doch  wollte  er  nur  die  Theologen  zum  Besuch  des  hebräischen  Unlcr> 
richts  genötlirgt  wissen.  Beim  Schlufs  der  Debatte  wurde  die  Frage: 
„Soll  der  Zusatz  der  Ministerial  -  Vorlage  in  §.  4  ,,fiir  künftige  Theolo- 
gen und  Philologen**,  der  von  der  LandesschuN ConferenT;  forteelasien 
worden,  wieder  aufgenommen  werden!''  durch  Mehrheit  bejaht. 

Ver  der  Fortaetnng  der  Beiatbung  der  iBalagattileu  PrapsiiflsBeB 
l^rte  der  Vofiltaende  eine  Sabaeriptiona*Lieto  aof  SilligU  Ausgabe  tea 
Plinlus  Naturgeschiebte  var,  die,  warm  empfohlen  Tom  Prof.  Haaiet 
durch  alle  Anstalten  möglichst  verbreitet  werden  möge,  so  dafs  wefdf* 
etens  jede  Gymnasial -Bibliothek  sieh  an  dem  Unternehmen  Setheilij?. 
Darauf  wurde  übergegangen  zw  ^.  7  der  Ministerinl -N'orlri^r-  um!  den  <)*7U 
eingegangenen  5  Amendements  des  Dr.  Schmidt.  Zwei  (l»T5;<'lht  n  erhiel- 
ten die  jUajoriIät  und  wurden  in  folgender  Fassang  angenommen.  1 )  Da 
Unterrkbt  in  der  6eachiehle  des  preufsiscfaeo  Staaten  ist  ein  ooabweiiha- 
iea  Brfordemilb  der  Bildung  anf  Obergymnaaien  und  ReatgjmaaaieB.  fai 
allgeoMlneB  Geadiichtsunf errichte  ist  somit,  ohne  beeondere  Stoadea  da- 
ftr  anzusetzen,  anf  Preafsen«  Geschichte  besonders  Rücksicht  za  nslh 
■Mn.  2)  Der  Uateniehl  io  der  Oaosfapbia  daif,  ohne  Deaiutiichi^aiy 


')  ^gl«  V*5rl»»adluMgcn  lihci  <]i(  U<  (irgnTiisTiion  der  höheren Scbuleo ^.  141. 
Ktotk«  Aber  die  LaBdeaacLulcuurcrcui  zu  Uciim  S,  16. 
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wmenscbaftlicben  Charakters  dieses  Lchrgegenstaades,  in  den  Ober- 
in lunasien  und  Heäig^muätiico  nicht  so  eng  verbunden  werden  mit  dem 
iJntefTicbIa  In  d«r  Geidiidile.  —  Die  hierM  f on  dem  Vorsitzenden  ge* 
ilellto  Vngßf  ob  die  Geographie  eueb  in  den  oberen  Clanen  «le  beoon- 
ioer  UolerrichtsgeMBeUind  angesetzt  werden  solle,  wurde  bejaht  Ein 
km  Ifttiizösiscbeo  Unterricbi  birtreflendee  Amendtmeat  des  Dr.  Schmidt 
wurde  nicht  angenommen,  dagegen  der  Nehenantrag  des  Dr.  Knotel, 
bei  dem  französischen  Unterrichte  mehr  auf  die  Literatur  Rücksicht  zu 
nehmen.  Hierauf  stellte  der  Vorsitzende  den  Antrag,  das  CoiniK?  zu  cr- 
mac'htigeoy  dais»  tu  eine  Generalversammlung  berufen  dürfe,  äobaiii  der 
Entwurf  den  UntetrkhtageaelM  eraeUenen  aebl  würde.  Dieter  bereits 
in  4m  vcijährigeD  GeBenlfonMimlung  von  Dr,  Sehmidt  gtetellte  und 
len  der  Versammlung  genehmigte  Anlrog  ward  abermals  einstimmig  zum 
Beeehlore  erhoben.  Schliefslicb  wurde  zur  Wahl  des  Comit^s  gesdurit« 
lea.  Ztinärhst  wurde  Oberlehrer  Gtitfmann  durch  Acciaraafion  zum 
Rechnungsfi ihrer  des  Verein«  ernannt.  Zu  den  übr(«»en  4  Mift^liedern  dee 
r<>raHe"s  wurden  gewählt:  Direetor  Dr.  Schonbürii  mit  25,  Director 
Dr.  Kletke  mit  24,  der  dumaU  bei  dem  Parlanieul  in  Erfurt  tagende 
Director  Dr.  WIeaowa  mit  18  ood  Dr.  Idiikowaki  mit  14  Stimmen. 
Bimif  flchMa  der  Voraitieiide  die  Vemmmlun|  mit  eioigeo  Abediiede- 
zu  reg(  r  Theilnahme  an  den  ßes(rebun|^  dee  Vereins  auf* 
«nd  anfricbtige  Wlimcbe  fiir  daa  kamt  OedeiboD  deiaelbea 


CHogua^  im  IM  1860.  Lueaa, 


m. 

ÄlitÜieiiuügcn  über  die  Sitzunf^en  des  BiTliiiischen 

uiua:>iailehrervereiiis. 

Ib  ätr  Januarsitzung  unseres  Verews  wurde  der  Beeebluib  gefaläl» 
dafc  voo  Zeit  n  Zeit  kune  Mittbeilnngen  libcr  die  io  deo  Siizutigen 
^essdbeB  gepflogenen  Berathungen  in  dieser  ZeilscIiriA  venMfentliebt  wer- 
den eeMeo.    Jadem  wir  dem  Wunsche  des  Vereins  zum  ersten  Male 

nac4ikommen,  bemerken  wir,  «lafs  Ijefsfuiflt  ip  Umstände  (Hesnial  zu  grofser 
Kürze  Veranlassung:  gt't'^^ben  haben,  und  (Lifs  wir  büot'tig  t»ei  alten  wich* 
tigeo  BcratliiJni;en  avisfuhrlicher  sefn  wi-idon. 

Der  Vorlrag,  wumil  der  für  liiejses  Jahr  crwaliite  Ordner  ProC 
lacobs,  sein  Amt  antrat*),  bezog  sich  sunicbst .auf  die  Stdiung  der 
Chiiibcimft  in  den  Bewegungen  im  gegenwtirtfgen  8eboUeben,  weiche 
oatfriieb  auf  den  ionern  nnd  iufsern  ZuRiand  andi  dieses  Vereins  nicht 
•hne  Eteinib  Ueibeo  koonteD.  Er  aucble  »i  zeigen,  dafa  man»  ohne  in 


*)  Das  Ordnrr.ifiit  lülirtrn  un  J.iltrc  1B44  Dircclor  August,  im  J.  1845 
Prot  Wiese,  im  J.  Ib4b  Dircclor  Kramer,  iiu  J.  1847  Prof.  üejdc- 
«asa,  im  J.  1848  Prof  Mrusell,  tm  J.  1849  Director  Bonncll. 

Dw  Gcielkdiaft  wAosrhie  die  voibtSadige  Vcraffcnilichuog  des  Vor- 
'ra^i,  and  Herr  Piof  J.Kobs  war  bercil,  diesem  Wuosciie  n.»rhtUj(ebeo. 
Ixider  ging  das  Maouscri{it  durch  einen  unglüdlUclieO  Zufall  auf  dem  Wrgft 
•'  rl.  dir  Ditukcrei  olmcScIuüd  dtr  Kedadion  verloien  ood  war  nicht  wie- 
«icr  bcTMUtcUcn. 


i 
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Mindesten  dneni  bewwneewi  ForMritt  oni  dvn  bmcM^leo  Veriingn 
der VentiD^igm  cotgcgeni«tnlMi|  doch  dh  ibweilitigtai  P«idenui|eii  dci 
wtchtdnden,  unklaren  aogeBaiintoD  Zeitgeistts  desto  cntschkdeBsf  mfUkf 
weisen  nOsse.  Es  sei  sowohl  aus  Pietät  gegen  die  ehrwürdigen  StodicB, 

welche  uns  gebildet  haben,  als  aus  Sorge  für  das  wahre  Wohl  der  Jugend 
eine  Hringcnde  Pfliebt,  den  eigentlichen  Kern  df»r  (Tyronaslalhüf^iiTi:  r  j 
alle  Weise  zu  erhalten  und  zu  schützen;  dieser  Kern  liege  in  dem  ik^ 
trieb  der  alten  Sprachen,  und  diese  uiüfsteD  daher,  nächst  der  cbristlifl] 
religiüseo  Bildung,  »ach  wie  ?or  das  Fundament  des  Gymnasiums  biUea 
Wenn  man  dagegen  mit  einer  den  modenieD  Zuetiiideii  gau  aageaeti»« 
iMii  BegrMiiiYerwifriiiig  de»  Scb«er|Niiiet  der  GYnBMialbIMuog  ia  ciaai 
MgeDannten  „Gleichgewiehl**  iwiteben  den  imeo  nod  fdealm  Bildaag» 
nitteln  suchen  wolle,  so  müsse  eine  aoldie  aogar  an  inneren  Wtdersprucl 
leidende  Meinung  oxfrhr  beKrim)>ft  werden,  jetJorh  mit  ehrlichen  Waffen, 
zn  deren  Gebrauch  auch  diese  Gesellschaft  berufen  uini  b^'fähigt  sei,  iii< 
dem  *?ie  namentlich  auch  durch  wichtige,  in  ihrem  Kruse  enlstandn« 
wisse nsciiaftliche  Leistungen  Zeugnifs  davon  abkgeu  kuuoe,  üifs  der  i\U 
Baum,  unter  deeaen  Sebatteii  frir  ersegen  abd,  noch  IcIm  und  Kraft  biki 
und  alao  noch  eine  weitere  Piege  veraiene.  Waa  die  beverttehealiBii 
form  der  Gjnnaaien  bringen  werde,  aal  fireflieh  noch  angewifa,  sKer  §n 
Beaorgnifs  vor  manchem  Uneifreulichen  sei  erlaubt,  wenn  man  auf  4n 
Ton  der  l  andesschulconferenz  gutgeheifsenen  T.ecfionsplan  sehe  und  be 
denke,  welche  N^^rltiste  durch  «lonselben  der  Be trieb  der  classiseh^n '>fira 
eben  luiilen  würde.  Zur  Bestätigung  wurde  nur  von  den  BerliniHiui 
Gymnasien  Folgendes  angegeben.  Bechnet  man  nuf  «Ins  Jahr  40  vo'd 
Schulwochen,  so  würde  ein  durch  das  ganze  G^  uiUti^iium  gebender  Scfai^ 
1er  nadi  Einßhning  jeoea  Planea  verlieren: 
anf  dem  Joachimsthalacfaen  Ojninaaiiiin  1^  Iatein.|  400  giiech.  SteaU 
.    -  Friedr.-Wilbelma-GymnaainBi  1000     .     440  - 

-  französischen  Gy  mnasium         960     .     480  • 
•  Werderschen  (tymnasium        1000     -  400 

-  Granen-Klostcr-Gymnnsinm    ]  KJO      -  200 

Auf  dem  Kölnischen  Realgvninasinni  würden  an  lateinischen  Stunden  in 
mer  noch  200  verloren  gehen,  da>;egun  allerdings  IGO  griechische  |ew 
nen  werden.  —  Die  Manniig}  ein  aoleber  Yerlnal  miae  dnrcb 
Methode  eiaelit  werden,  wurde  alt  eine  roUlinniDien  fiüaelie  bei 
Wdl  mieinand,  auch  K«lMl»  wmm  Beuern»  mldbe 
.nen  leidigen  Trost;  mw^empwa^^kmm  lialoa»  d 
üfethode  nn{;e1>en  knnn. 

In  der  Sitzung  vom  13.  Februar  1850  theilte  Herr  Dircrtor  Rani 
seirn»  Erfahrungen  über  den  Religionsunterricht  auf  Gymnasien  und  ^ 
UfTter zeichnete  eine  Conjectur  zu  CVc.  ürat.  37  {tcri^tionem  stau  ut 
jttionum)  mit.  j 

In  der  Sitzung  rem  18.  MKrs  heejpradi  Herr  Plot  HerdeMtaal 
Schrift  mn  Peter  üher  den  G^cMehtaunterricbt;  die  VerMmIlicM 
dea  Vortrags  in  der  Zeitschrift  wird  hoffentlich  bald  erfolgen  IcÖnnrn. ; 

In  der  Sitzung  vom  10.  April  las  Herr  Dr.  Holzapfel  eine  Abb» 
lung  über  den  GlfMchklanc;  bei  Horner^  deren  AbdrudL  in  der  Zeitsctai 
aobald  als  möglich  erfolgen  soll. 

In  der  Sitzung  vom  b.  Mai  las  Herr  Dr.  Fofa  eine  Abhandiui 
I,  Studien  zu  Eberhard  dem  Greiner.^' 

In  der  Sitzung  rom  13.  Juni  epncli  Henr  Dr.  Bdhm  filier  die  BN 
fibnngen  anf  OyaHinalen.  J.  M  ' 
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IV. 

fre^uiuiz  der  höheren  Lehranstalten  der  l^ovinz  Westiaiea  im 

Wiüter- Semester  löJJ. 

A,   Auf  den  GjmnasieD: 

1)  zu  Arnsberg  180  Schüler. 

Bielefeld  .192 

Ceeiftld  150 

Dortmaiid  228 

Hamm  112 

Herford  120 

Minden  243 

Münster  6*25 

Paderborn  606 
Bccklinghausen  130 

Soeat  152 

Summa  2638  Schüler. 

B,   Auf  der  höheren  Bürgerschule: 
10  Siegen  143  Schüler. 

€X  Auf  d«a  ProgyaiMtioB: 

1) 


2)  -  Dänin  44 

3)  -  Vreden  28 

4)  -  Rheine  Oft 

5)  -  Attendorn  57 

6)  -  I^rüon  101 

7)  -  Warbuif  83 

8)  -  Rietberg   M 


Summa  528  Schüler. 
Ton  den  Gvmnasirn  sind  im  Souimerljalbjabre  1849  abpjcjrangen  398, 
iruoter  142  zar  Universität^  aufgenommen  sind  471.   \  oa  der  huberea 
IhgaiielMile  zu  Siegen  alnd  abgegangen  15,  aufgenommen  8.  Von  den 
ügywunien'  sind  abge<^aD<^tii  127,  au^enoBiMi  141, 


V. 

Aus  Braveschweig. 

Folgende  Progrnmrac  sind  als  KiTilndiinir^sfhrifteTi  zu  der  dieijahrtgen 
t^  rprüfimg  voD  4  üymnasien  des  llerzogtbums  Braunschweig  ausgege- 
I  ivorüen : 

1)  Voan  ObevmMMlMi  m  Brannteliweig;  Drei  Satiren  den  Ho* 
f  L  4,  I.  10,  Il7l,  für  deo  Scbnhnreck  eiMrt  tob  Dr.  G.  X.  A.Kra- 
r,  Diiector  und  Professor.  30  S.  4.  —  Frequent  am  Ende  des  Winter- 
nesters: 81  Schüler,  darunter  18  Auswärtige.   Nach  bestandener  Ma- 

tHtsprüfung  gingen  zu  Michaelis  v.  J.  und  Ostern  d  .1.  10  Scbfiler  ab. 

2)  STodi  Gymnasium  zu  Wolfenbüttel:  Die  Aussprache  des  Engli- 
en  Tom  Oberlehrer  Dr,  D  res  sei.   24  S.  4.  —  Frequenz:  106  Schü- 

Nacb  bestandener  Maturitätsprülung  gingen  wahrend  des  Schuyahrs 
cfaüler  ab. 
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3)  Vm  CljimiMim  in  Helmstedt:  IM  Bnflwminredai  too 
ProC  und  Dir.  Dr.  Hefe.  16  &  4.  *  Frequeoi:  72  Schwer,  danota 
33  AiMwärtige.  Zu  MkliMlii  ?•     gtaVM  Biflh  hietmilM  IhMüi. 

Prüfung  2  Schüler  ab. 

4)  Vom  Gymnasiuni  xu  BYnnkenhiirg  am  Harze:  Ueber  du  tlUl 
rarrsihe  Problem  vom  Oberlehrer  W.  Berkhao.  20  25.  4.  —  fnyMH; 
ti5  Schüler,  darunter  29  Auswärtige. 

a  E 


äeciiste  Abtheilung* 


Personalnoti^en« 


1)  li^rüeaauAgeiL. 

• 

Domprarrer  Kopp  in  Minden  tat  zugleidi  nun  Regiemnga«  nlk» 
tiioliscb  -  gcisUichen  und  Scliulratli  bei  der  dortigen  Regierung  emaont. 

Der  Gymnasialoherlchrer  EUermann  7U  Saarbrücken  ist  in  Folgt 
der  AnnTet>Mng  der  mit  dem  (Tvmnasiuni  bisher  vta'bundenen  RcalHissa 
all  J^ehrer  der  Mathematik  an  das  (^ymna^ium  zu  Wetzlar  versetzt. 

In  die  durch  den  A\  eggang  des  (iviiiiiasialli  hrers  Dr.  Ihne  zu  Elitär 
feld  erledigte  erste  Lehrerstclle  ist  der  bisherige  dritte  Lehrer  aufgenM:^ 
ia  die  ditrcli  Veraetsung  dea  Gj mnaaiaMehfen  Niedlfeb  (a.  a  447)4 
ledigte  iweite  Lebreratelie  ist  berufen  der  Uaberige  Yenteber  te  IM 
gerscbule  in  Wetzlar,  Dr.  t.  Knapp;  in  die  dritte  I.ehmtdle  irt irf 
gerttdU  der  biaber^e  vierte  I^brer,  Dr.  Völcker.  I 

Dr.  V arges  ist  unter  dem  H.  Juni  c  als  fünfter  Oberlehrer  ^ 
fereini<;fen  Königl.  und  staiitisciien  ü^mnasium  zu  Stettin  besläligl. 

Dem  bislieriL;<'n  ersten  ordentlichen  Lehrer  Oberlehrer  Ilotleiirot 
am  (t^ionasium  i^u  Emmerich  ist  unter  dem  17.  Jiuii  c.  die  zweite  OU^ 
lehrerslelle  as  demselben  unter  Belassung  desselben  in  seiocoi  bisb 
gen  Oebalte  verliehen;  die  Obrigen  IQof  ordentlicben  Lehrer  d«  Ai 
rücken  unter  Beibehaltung  ibrea  bisherigen  Oehaltea  um  je  eine 
hinauf,  und  die  bisherige  aecbeto  Lebrentelle  gebt  ein. 

2)  Ehrenbeieagangen. 

Daa  PriMleit  ».Profeaav**  iat  beigcli^t  worden:  ! 
unter  dem  IS.  Mal  e.  dem  Oberlehrer  und  Prorector  an  der  LSWdl 
sehen  bübem  Bürgersehnlc  in  KiMgtbeig^  Dr«  Krnk^w,  ' 
unter  dem  19.  Mai  dem  Oberlebier  am  Qymuuinm  wa  Awbw,  Ol 

F  r  a  T!  z  O  e  b  e  k  e , 

unter  dem  9.  Juni  dem  Oberiebcor  an  dem  Cfftlniantiftn  BiBaigjBinifli| 
zu  Berlin,  Dr.  Baren tin. 


ahm 


Am  13.  Juli  lb50  im  Dniek  rollendeU 


Gedmckt  hei  A.  W.  Schade  in  Berlan,  Grfinm&a  IdL 
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Jürste  Abtheilong. 


Abi&aitfUuii|;eii« 


peber  einige  Mängel  der  üblichen  gramm<itischeu 
^  .     ,  |jehrbücher.  . 

^  Sprachantcrricbt,  der  auf  Wissensebaf»ichkeit  Anspruch 
ichcn  und  nicht  hohler  Mälerei  Tcrfallen  will,  sich  zm  Anf- 
Ae  steilen  mofs,  die  einzelnen  vSpraehen  als  eben  so  viele  he- 
lodere  Gedankcnsysteme  zum  liewufslsein  zu  bringciK  und  daO« 
be  Aufgabe  durch  das  Wesen  der  Sprache  «elbst  bedingt  i&t, 
MH  Ml  QnbeüiDeener  Beobadiltfng  leicht  klar  heraoa  und  ist 
flir  (beÜi^lii  diesen  Blttterti,  Iheila  anderweitig  öfler  ange* 
p  irordeb  *)«  Unter  dieser  VorMasetzung  soll  es  hier  mein 
IttkiftMSn,  einige  Mängel  der  iMiehen  grammatischen  Lehr« 
Umt  in  beleucMra,  Mer  die  man  «weffdro  mag,  ob  sie  mehr 
nehe  od«  mekr  Wirkung  migeiiOgender  AafYaasong  und  Lö- 

Hg  der  Aafeftbe  soldter  BQnlief  Nim*   

'  Ol  Toke  aber  ^mebtnUeh  die  Gymmdm-  am  Hmen  liegen, 
s  Jäogat  dem  BialeriiMffiNiB  ifterfalle»)  ttleo  ItagM^  del*  Umgc- 
itoDg  bedllrllig,  endlich  dttrek  dcM- FeM,  gegen  den  sie  sich 
>  idMHteti  tiMit  Ttfttfivdit  MbM,  vm  aaneii  «ftd  yoii  innen 
liaipll  umä  ttedh  gümlsiianddll,  dem  gfiniÜBbfii  8l«rM  «dMrer- 
I  Mm  entgeheii  kOttiMn,  ali  «i«  neb  Ton  dem  -Mtfite- 
hnas^  mit  welfdiem  «e  slck  beandelt  hatwii,  gimlleli  loama* 
m  und  ni^U  -ab  wirklieli  menioklielie  BIMong  erstreben:  so 


')  S.  den  vorigen  Jülirgang  dieser  Zeilschriit  S.  447  flg.;  sonst  gcnii^i». 
ferweisi'u  auf:  Die  alteo  Mundarten  »Irr  deufsoljrn  Spraili 
len  Gjinnasien,  in  drm  Programme  dos  liiesigcn  !•  vninusikinis  w  / 
2  S.  3  —  6,  uml  auf:   BeitrHg;e  zur  Gosihiclito  der  gricclii 
en  Lexikographie  u.  s.  w.  in  Hufer  s  Zeitschrift  für  die  AVis&en- 
ift  der  Bprsdie  IT,  2,  0. 39t -^350. 
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•ehe  ich  von  den  Spraclicn  ab,  welclie  der  Aufjf^be  <Wt  Gj«. 
nasiums  fern  stehen,  und  berückslcbtii;c  nur  Lehrbucher  d«  la< 
teinischcn,  der  griechischen  und  der  riciiUcheo  Sprache.  Daliei 
Tvenle  ich  durcligeiieiids  nur  solche  Miini^el  erwäbnea,  die  icli 
selbst  in  anerkannten  und  <rft  ircbraucliten  Rücbern  angetroffen 
habe,  und  weil  es  sicli  niii'  um  ^e^vissc  Fiehrrn.  gaoi  und  ni 
nicht  aber  um  Personen  haixIelL  so  werde  ich  ohae  driimS 
Veranlassung  keinen  Nahmen  nennen. 

In  sc!ineid(Mi(lem  Widerspruche  mit  der  reelitcn  xVuffube  de 
Spraciiunterrichlcs  steht  der  Materialismus,  der,  in  der  MeiooBi 
dafs  er  nnr  die  sogonrtnnte  Saclie  suche*  und  dafs  er  diese  il 
der  Muttersprache,  die  er  hotil  und  todt  za  fassen  nch  selb? 
vcrui'l heilt ,  rein  und  sicher  habe,  sich  begnügt,  entweder  de 
deutsch  ausgesprochenen,  also  vermeintlich  uaturgem5fs  dar|:( 
stellten  Sache  das  passende  fremde  Kleid,  den  Ausdruck  in  d« 
fremden  Sprache  zu  suchen,  oder  in  dem  fremdco  (jcwande  lii 
Sache  -m  erkennen  und  ilir  das  durchscliaulicbcre  Gewand,  de 
deutschen  Ausdruck  anzulegen.  Die  venneiule  S«che.  welrli 
als  der  gesammtc  Inhalt  jeder  Sprache  gilt,  zwini;t  nur 
den  Unterschied  der  Sprachen  nur  in  der  Veischiedeubcit  d^ 
Klange  7Ai  Mjclien  und  zu  erkennen,  etwa  so.  wie  der  Bp^ri 
vier,  so  gut  er  durch  4  !)e/.eiclniet  wird,  auch  durch  allerli 
andere  ähnliche  und  unähnliche  Zuge  oder  Dinge  konnte  bcicid 
uet  werden,  ohne  dal«  darum  «n  dein  ti^dfte  ft^MdicH 
destc  Aenderung  vorgicuge.  ^ 

Mancher  huldiat  vermuthlich  jener  Lehre,  obue  diesen  l^u 
punkt  seines  Strebens  entweder  zu  sehen  odcj .  wenn  o 

feäteigt  wurde,  £ut  zu  heifsen ;  ist  er  aber  glcichwuhl  als  J 
Indpunkt  anzuerkennen,  und  das  ist: er  ohne  Zweifel,  so 
nnbcdeukiich  das  ^Bjmc  Verüahreu  verworfen  werden,  mag  m 
es  ansdnlrklich  bis  zu  jenem  Z^cle  fortsetzten  oder  nicht,  dci 
zu  seinei  Zeit  werden  die,  vTclche  einmahl  auf  die  Bahn  gehrd^ 
aiod«  das  Ziel  erreichen,  ob  man  sie  auch  nicht  uiehr  leite.  I 
Aus  der  ()uelle  aber  entspringt  die  leidige  Menge  der  vitl 
und  verschiedenen  liedeutungcn  der  einzclneu  Worte,  die  n 
minder  in  den  grammatischen  Lehrbucbun  (z.B.  wo  von  d 
Präpositionen  und  von  den  Conjunktionen  die  Hede  ist).  :tU| 
den  Wörterbüchern  ihr  Unwesen  Ireibt,  und  ganz-  von 
Art  ist's  natürlich,  dafs  etwa  bestimmten  graiuinaiiachiu  1 
men,  z.  B.  dem  Imperfekt,  dem  Aorist,  dem  Perfekt,  dem  Op 
tiv,  den  einzelnen  Ka^s  u.  s.  w..  allerlei  verschiedeue  Mcdeulj 
pen  beigelegt  werden.  Isiahmlicli  nach  der  uueixl liehen  Man^ 
ialligkeit  der  Erscheinungen,  die  ja  den  VVerHi  d\>i  Sachei 
Anspruch  neliinen.  oder  diese  sind,  müssen  si(  h  die  Wolle  l 
ihre  Formen  frot/.  aller  Einheit,  die  sie  in  sich  liaben.  se 
len  lassen,  in  eine  unübersehbaj c  Vielheit  zersplittert  tu  s\ 
den,  die  In  Wahrheit  unendliltrh  ist,  denn  dcu'ch  die  unbctKulfl 
alen  ZulUligkeiten  kapn  6i<^  in  jed^ni  Augenblicke  noch  £cs 
l^eri  imden.  '  •  | 

So  die  Sprache  anzuscJicu,  iat^lfrdjn^s  nichts  Njt^MCd,  wiejj 
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Mi  der  Schrif!  des  Anstoleles  neg.  cotp.  iX,  1.  S.  165  (16i),  9 
aboehoien  möge. 

Ferner  weil  die  Sache  auch  anderweitig  als  durch  die  Sprache 
erkannt  werden  könne,  so  wird  auf  Grund  dieser  anderwertigen 
Keontnifs  derselben,  oder,  wie  man  sich  auszudrücken  pflegt^ 
oacfa  dem  Sinn  udd  dessen  Erfordernis  entschieden,  was  (h^ 
Wort  oder  die  Form  eben  hier  bedeate,  wiewohl  man  meinen 
möchte,  es  sei  unmöglich,  aus  dem  Sinn  die  Worte  und  ihre  Foiv 
inen,  und  nicht  vielmehr  ans  diesen  jenen  venttehcn  zu  woN^.'* 
>  Dann  weil  doch  in  der  Muttersprache  die  Sache  am  klarsten 
^rgrslellt  werde,  so  gibt  man  Lehren  der  Art,  dals  mau  sagt, 
Tioalsütze  werden  vertreten  durch  einen  sobstantivischen 
intiDitiv  mit  finalen  oder  kausalen  Präpositionen;  odei^i 
die  Pairticipialkonst  roktionen  seien  unklarere  Aus- 

•  licksweiscn  für  Sitze,  die  mit  dem  Hauptsätze  in 
«lern  oder  jeifem  Verhältnisse  stehen;  oder:  den  Ort^ 
wohin  etwas  gelangt  oder  gefangen  soll,  bezeichne 
die  fremde  Sprache  wohl  als  einen  solchen,  an  weU 
•bem  sich  etwas  befinde,  nnd:  den  Ort,  an  welcheih 
iivvas  geschieht,  bezeichne  ebendieselbe  zuweilen  als 
einen  solchen,  nach  welchem  etwas  hingelange.  Viel 
verkehrter  noch  wird  die  Sache,  wenn  gar  gelehrt  wird,  dafs 

er  für  unser  bei  stehe,  oder  unter  welchen  Bedingungen 
4m  deutsche  dafs  durch  ^od  ausgedrückt  werde.  Kämen 
»Iclie  Vorschriften  in  Anleitungen  zum  Uebersetzen  in  das  Grie- 
fliehe  oder  das  Lateinische  vor,  so  waren  sie  bei  aller  Fehler«^ 
bafii^eit  doch  noch  erträglicher;  stehen  sie  aber  in  Lehrbüchern 
Ifer  alten  Sprachen,  die  doch  wohl  bestimmt  sein«  sollten,  die 
llHa'Surache  zu  erklären,  so  wird  damit  dem  Lehrlinge  der 
usinn  Logemuthet,  sich  vorzustellen^  die  Griechen  oder  Römer 

•  iflei)  )a  beabsichtigt,  unser  bei  oder  das  deutsche  dafs  dar« 
stellen  za  wollen;  und  dann,  welches  bei  ist  der  Gegensatz  für 
aaser  bei,  welches  dafs  der  Gegensatz  für  das  deutsche  dafsi?i 

Zum  Verstäudnifs  des  fremden  Gedankeus  mag  es  immerhin 
atcriälslich  sein,  den  fremden  Worten  und  Salzen  die  deutschen 
Worte  und  Sätze  gegenüber  zu  stellen,  welche  auf  dieselbe  Sache 
aia  jeue  angewandt,  oder  welchen  dieselben  l>inffc  als  jenen  on- 
tergeurdnet  wenkn,  oder  in  welchen  dieselben  äufserlichen 
I^inge  begriffen  werden,  d.h.  es  mag  nothwendig  seinizu  über-* 
ittaeu.  Statt  aber  sich  damit  zu  beguügeu,  dafs  man  theils  still<« 
»cbwcigeiMl  zu  verstehen  gibt,  theils  ausdrücklich  sagt,  IJeber- 
■tliMng  und  üebersetztes  haben  denselben  Inhalt,  hat  man  viel« 
•ehr  auf  die  Verschiedenheit  der  Worte  und  Sätze  der  einen 
.Sprache  von  denen  der  anderen  fort  und  fort  aufmerksam  tu  ma« 
rhen.  Die  angebliche  Unnntcrschiedcnheit  des  Inhaltes  beruhet 
iMu*  auf  der  Ununtcrschiedenheit  der  untergeordneten  Materie;  ist 
■Mr  blos  von  dieser  Materie  und  von  dem  Verhältnis  der  Spra^ 
eben  zu  ihr  die  Hede,  so  ist  natürlicli  nicht  die  Rede  von  deü 
Gedanken,  die  in  den  verschiedenen  Sprachen  verechieden  aus- 
gesprüchen  sind.    In  wie  weit  so  die  vermeinte  Sache  gotraf- 
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f^a  tmtle,  ist  .nach  ^ehio  wuk%^  Ar  ftoM  jedtod^  ikU^jHtk 
Frage.  •  \ 

In  li«ileii  BUihnM  orfl  ehr  iMilafiiiitihBfcch  VaMf^  j« 

tedeoi  diM  fie  wii  m  ihr  «defart  wate  mII,  lUk  d 
«mi  grMtti  NiKshlMlB  «ehr  faMiritidl  ..galMiidlNbl 
Hte  H^vtdbe  Ui  ouht  tM  Maivi^^s  vidkrfiitai  Ifalmtl 
Miii  rar  d<i>lwlw  SishBleii  Ldithtrhir.  la  tdmUmi»  iosdm 
dcMliclMii  VflffiMtrr»  wedie  idi^  imd  tadle  nidbl  dü  idH 
tPONi  !•  «ber  ^numoMiHk  der  laleMMhiiii  Spndie  §tMi^  ufal 
itt  DcttliciMo  genage  doe  MrtÖBlwlie  VerlMilMi  inr  BonmI 
Mig  «ilcr  drei  SitoUitile  (Sabrdit^  PMdHui^  OmmI»)  mt^ 
BeiiehMitaef  was  .dreilidi  aiMh  einer  viel  gcralmiteii  €114 
na^  der*deat8c1iea  Satache  m  l#Mi  iif,  »ifar  anlar  d«aV^ 
Malt  der  Wk)^  daeil  dadareh  wild  die  VeiMwIlMil  ai^ 
gefldidert;  oder  maa  larir  dareh  LirahfcnlmMi  erUifl  vfi« 
eakhe  FeUtr.siad  eoigar  Ür  iendQe  aa.aofateii,  den»  der  <| 
Icanm  daecb  eine  GMlneelie  Ballede  ieidil  beeeiügt  werden, 
der  andre  ktenle  ohne  grefcen  Sehaden  uaa  mineheeeati 
Im.  Fftr  Tiel  eohümmefer  iil^e  eher  «1  aeMen,  dafi»  veo  ei 
am  AhleiUingen  der  Warle  oder  der  WarUemien  haadalt, 
dMacfaen  &waohe  hinßg  ndt  giasHeher  VerBariMfcsigDnfi  ü 
Bance  nnd  Gebreaefaes  bald  Dinge  angedioblet  werden,  die 
iberiiaupt  ntdit,  oder  weninileaa  atäit  ao  hat,  bahd 
Blatte,  die  sie  bat,  dardi  Slulaehweigcn  Verleognet 
waraen  als  enitpreebend  gewlieen  laleiaiidien  odat  _ 
FataMn  Zntaainienileümigen ,  wiet  ieh  habe  golle»«, 
geliabt,  werde  liehen,  werde  geliebt  babaM^^werdej 
Hobt  o.e.  w»,  ottter  dem  TÜel  emee  Wifthl,  Hkföqitrafieti 
Fbtnr,  Faftanmi  oiaotam  de*  AeUr,  Ptimar  dco  naniv- «.« 
den  deotechen  Worten  aocediehtol  and  nach  AoMtmiff  der  L 
Mfcher  den  Schfllern  in  dieter  eben  eo-  lumabreQ  als 
Fetiai^;  idlaiAbHg  derma fiMo  aaigewMnif ,  dab'^rat,  'wann 
lier  etwa  gelesen  wird,  w^mm  Imi^aciam  Mal  eWg« 
iat,  wenigstens  die  «nelQcklloben  P^ffcteien  mid  Piusqam 
ten  dem  Sebftier  anr  Einsicht  ao-  bringen;  daa  Veraffednifl 
andern  Formen  aber  wird  ihm  gewftfanlNll  fftr  immer  iwdeij 
anmal  da  der  Unterricht  in  der  deotschen  Sprache  nlcfal  d^ 
etageriditet  iat,  ftbvr  eolehe  Dinge  Klarheit  aa  geben ;  selbst 
Grimmiatikctt  der  dtolmhea  Sprache  pflegen  niaht  alWti  alle 
•en  Krimakrama  aufxunehmen,  aondem  da  findet  mmi  wohl  \ 
mit  beaonderer  FeinbeH  ala  einen  eignea  Modoa  den  KondS 
nalia  aufgelÜhrl,  wie  es  aoek  nicht  an  Supinen  und  aMn 
Ähnlichen  Dingen  CeMt»  Der  wahre  Grund  Hegt  in  der  un^ 
liehen  Sucht,  die  geaaininte  wissenachafUiehe  Anordnung  «Her  i 
aehen  Sprache  nach  der  allen  Grmniaük  einznrieliteik;  i 
riiliren  auch  die  nnseh'gen  UilÜi-  oder  Milfs- Zeitwörter^  i 
Unfug  in  der  deutschen  Grammatik  vidleieht  niciit 
»Iii  (1fe.se  selbst,  mit  denen  man  aber  auch  umgekehrt  wied« 
aken  Sprachen  beaehenkt  bat;  aoa  deraelben  ^Me  hat  «ich 
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^  ieidief  Untf  r'jjrlifed  von  Form-  uml  ßc^^riffswöriere  «otwik- 
yt:  (lorli  von  licnon  \\'}n\  nnchfier  /u  s|)ier}i<»n  sein. 

Wie  wcni^  Klarherl  mIxm-  tinr!  Bcwust^eiii  in  dem  Slrf»l>eii, 
iicii  Bau  der  «leulscheii  Sj>raclu*  luicü  dem  der  »Ilm  zu  oriliicii, 
oliwallel.  sielil  man  daraus,  dafs,  wo  es  »ich  mw  um  Erklanmg 
der  AWeiiun^cii  der  Woiic  handelt,  wo  die  deutsche  Sprache 
nicht  wenige  Erschcinon^n  aufeaweiscn  hat,  die  denen  der  aJ- 
Jen  Spraehen  f:niiz  Shnltcli  sind  .  rinit;c  sofjar.  die  danii-t  UMaiit- 
roen  lilipii-  s(>  weit  das  öberliniipt  mf^plirh  lf*l,  uixl  wieder  in 
viWen  ainitrcii  Fallen  auf  achr  lucrkwüidiffe  Art  von  jenen  ah- 
ffficht.  dafs  also  hei  dieser  (M-Ki^enheit  von  dcw  wirklich  vor- 
bndeneii  iiildungcii  der  deutschen  Sprache  fast  gar  keine  Kede 
ii:  <o  crinntMc  ich  mich,  von  alle  den  zahireichcn  Ahleitung;f)- 
»dun^fii  des  Deatschen  nur  die  Sythen  heii  und  keit  erwähnt 
^küdm  zu  halieo,  welche  den  urioehischen  Endungen  tijg, 
fffr;  nnd  te^  (wie  t(>idg)  enlaprechcn  notlen.  Gemde  jene  Endun«- 

iisltcn  ihre  hesondere  Bedenk  lieh  keit  (wer  im  Ernst  deutsch 
mieht.  wcifs.  daf«  die  Worte  in  Ucit  oder  keit  als  zusam- 
leofesettt  erwiesen  sind)^  ahcr  die  vieteii  unbedenklichen  En- 
iD!:eti.  so  wie  der  VVerlb  der  Zosaniniei>setKitii([;ea  bleiben  ufl- 
e'ti(k>iciiligt. 

fSo  gibt  man  sich  auch  nicht  die  Mfihe.  zu  erkennen,  oh  den» 
k  tieulsclie  Sprache  etwas  den  WoHen  TTOxfep  o&ir  inu0ii^j  nov 
^mi  und  den  vielen  in  beiden  alten  Sprachen  mehr  oder  niiu- 
#  älifdichen  geordnet  Entsprechende«  liat,  oder  ob  nicht.  Wie 
»eeraHc  pafst,  wiid  ein  jede«  fihensefr.t.  und  die  Unkenntnis 
f  deutsrhen  Sprache  l»at  die  dahin  i^ehörigen  Worte  derniarsen 
misbrauflit  nnd  verdanke! I.  dafs  es  seine  Sch\vierigk<'iten  hat, 
ftit  HDten'ichtete  Miinner  /m  dem  wahren  Bewostsein  der  ße- 
ffe  ron  hin  und  her  zu  bringen.  Natürlich  hat  unter  die- 
^  Unwissenheit  nnd  Unachl.^ainkeit  auch  da«  Versländnis  der 
toebe  )eidtn  müssen,  aus  deren  blinder  Verehmng  eben  jene 
mr  entstanden  sind.  Leidliche  Einsieht  in  die  dcutsclie  Spra- 
^wörde  dea  Unterschied  tou  i«f  ilh,  Me^  hie  viel  klarer  nia- 
k  er  so  ist.  Auch-  die  Begeln  Ober  den  Gebrauch  des 
Hcrtir  nnd  des  Konjunktiv,  so  wie  die  Lelircf  vm  der  Ver- 
mng  der  ZcitformeB  (von  der  sogenannten  conä€cttUo  lempo- 
i)  wftrden  dui*ch  Beobachtung  des  dentschen  Gebrauches  viel 
MMMier  gciwrien  sein.  Der  Unterschied  der  mnaipHca» 
I  Md  4ir  pfmpwH&mäia  wird  dadurch  ganz  verdunkelt ,  dafs 
\\mt  Vervielfachungsw&rter  nennt  luid  #mrcli  Ztisaiii* 
Mtongen  mH  fach,  wie  einfach,  swii^fielr,  tbmetmt, 
abtr  ¥Mrbill«itw5rter  nemit  und  dmk  iMunoxM' 
Mg«i  «H  faltig  fiberaetzt, 

tamCiliig,  efnfaeh  gesagt  wM.  €b  fv  dieam  Falte  dia 
ioSsahe  beMwr  verstanmi  m  ab  daa  Denttcbef  daa  Meifce 

'Vaa-ilia  dgntadNi  SfraeKe  niebt  ImI,  das  prelbt  mao  ihr 
iIiMm  «ml-  angeschiekl  «rf,  tmd  ffti  »to  gm  IlmHeb  daa- 
Sftailia»  IhH  imI  itoin'CalwaMdM!  IwfiMü  lin-Malet,  dm 


9i0Kt  man  al»  nidift  ^MtteaiMft  «i.  feiTiMvt-M^  Mm  mi 
den  Bau  dor  M»Utonprtclie  M€k  4M  4«r  «Uai  SpiAw  Ttaii 
will  odei«ti  vejg«&ii  oaWMsl*fili<Meii  wM« 
iioK  wo  «8  «oh  «m  4i#  S«oke  ImMI,  MH^^^'mMAikaMl 
da  nichi  venitM4e«a  il«lt«rapi3MiiM  itte  llbgel  «bgte.  i 
. .  Aucb«iokiM  wii0i  F4«iU  Sltse  spra^bmi  Ifc^l 

Zw«  e  k  i  h  et  I  •  A  b  il  t hl*a  «•'«»d  wuMlf 0»  mmm%k  »ifH-dfertl 
os«)$»  (Oi;,  Ivay  iq^i^m  ^-mf  auf  d«la,  daaiitt  dal», 
f Mba»  4iif  laUecUcai  Oalnacaba  der^dealiebaa  fipMcha  ^ai  mI 
si»  T/wwailaa.  Niehl  bmar  «labt  aa  laÜAngabaD  wiai  dar€^ 
BÜil^  feiaaiaiebaat  denjenigen  Gagteatand,  s«  welabai 
alQ  andarat  als  Tbail  adat  aiia4  f^birt^  ate  iar  Da 
Uv  baaaiolmatt  dafa  aiaram  .Bcgakfla  aiivaa  beigalci 
«f «rda.  Dab  der  Geailia-^Mi  Gayalaa^  baaafcht,  aad  di| 

DaliT  baMkbua,  atwaa  jwarda  alate  Basrifil  bejgriigt,  ai4 
WaM '  beides  andankbar  aeki.  ,     •  | 

,  .£i*  Salc^  wiet  &a  atahi  baim  GaaaUa  bcaandare  m 
iafinjUr  ab  Siib}eht/baaaiabtfas4,  d«fa  d{#^fiatt41ai| 
d<afa.QaallW  a^igeeignal  waade  ala  etoa  AeaCaataal 
d4a  dam  VVaaa«>a«i«aa..Bagrf€fae  Mgaaieaaes  Itt,  d 
es  dem  wirklich  Torhandafieii  oder  dam  nat  galarda 
laati  Wejea«  »igaaacjiaft^  FUigketl,  Zmiekm^rMhH 
priiabti  «Ufte»,  vm  den  aodMa  alarkcn  BadaaUMiEdtttt,  4 
mt  bialaU  abaataban,  ia  ainao»  IQr.Sebiilaa  bettoartan  Bad 
«ftaer  Daakelbeil  we§eii  kamen*  MabMA,  eaadm  yafcm  Sd 
iw*  Gewia-foll  4ie.  DaartaUang  in  eiaem  Bncba  Ar  SM 
k^  «ei«9  abef /imfajar  aar.aa  Gattalett  imd-iite  m  Maa 
iJiail  dar  DenUiabkeU» 

Alk  dieaa  Uabdaliiida  werden  aebwarHefa  aber  baaailiat  d 
daa«  als  wcan  wir  aas  ba^aeaünv  die  Hleaieeba  Spfaebe  1 
sabichiUeb  an  lernan  aod.a«  Unim«  ;    .   •  1 

Oben  isl.  §asa§l/vwdaik^  jaiav  bahe  daa-Backt^  die  wid 
sahaflUaba'  Aaoidjiuag  der  deataebea  Spbatbe  aaeb  4er  al 
^ram^nalik  eiotarksMen;  das  Ist  abeti  eMbliaaigiriketfif«  akj 
49|s  $yaMm  4iar  Grj^mmatik ,  welehes  von  den  alten  Grieci 
ansgegangea  islin.4sr  deniaabea  Spirache  aa^epads«  werde;  4 
daais  ahai^  die  alt«  Gmiafcalik  »isty  dita"  ala»  aia  m 
SQhoiir  gajMviticbif  isl  aabwet^aa  ai^ga»*' 
.  Ge\Yis  voi  Jieatci»  dla»bshrei)  solobea  MibM^  wia  a.  B.  Am 
la^fijös-,.  die  ihre  $praeUe  ais  MultersplMMlhA'iqidjpriindtMb  s 
s|i||i4<SQ  ^nd  mi^  griecUisclieiii  Cteiale  behandakaa«  las  alle  Spra 
witaepsabafti ,  b^sgnders  aber  für  die  Erkenntms  und  die  Ii 
SleUvPft  gvie^sliifaben  8|>racli!e^  die  böebsle  Beacfiiuog,  1 
fAur  ^aTCpsaMt  4>r  eiVMiUabattn  Prüfun«;  hülteo  sie  dftrlaa  tc« 
dti  i  o4er  .aarwqrfpD  .|Mn)am  aUeiB  es  iat  ihaaa  ein  aadares  k{ 
§l£alleD.  r      *  I 

Zunächst  giengen  die  griechischen  Lehren  an  die  Römer  ^ 
die  i^aiü^baa  Micblt,  ver»(andei)i  Maachcs  naeb  Erroideniis  üi 
Sprache,  wie  4a  Biaii|lefl.  änderten.  Aber  sell^  «li  GÜit^k  9 
iM^ch^ek..  Miv.MVh  ala j^iUer.deK  Bi^,  MM»  Mprinil 
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»»-fc^-  ^^^^  «ag^^^a^  nu^^^U«^^^^^^^   »  ■  ■  ■  —  «  AtfC 

iiidli  MfiNihl  die  griechischen  Lcimn^  als  ▼ielmchr^  mit  geringen 
AiiSQaljiuen ,  die  römische  Gestaltung  derselben  bekommen,  und 
auch  diese  wieder  weder  sicher  beiocliaUeo,  nocli^  so  Tiel  mir 
ntm^ens  so  ermitteln  getmueen  ist,  mil  Befmsteeio  uud  ^e- 
ftinenliafter  Abwigung  der*  wftade  §At  wa4  «wider  TerworieD 
9kp  geind««.  fVi«  ImtSm  der  Mi  ^Ukm  wmmmen,  nwfat 
¥9mi§m  «ber  fgmmmm^&mk  «hü  im^txMiAdkm  W«m« 
tiyiiiiH  yfcüfrtÜilii  Mik  AUIMMImm  dtoBwlMAInng  der 
TMiiMi  M  Ml«  nmi'Yukmummfgm  «nd  CiMeliMrungen  m 
NifeHl'Vovglta,  Iheilt  in  dU  MM  dea  VeraeMM  eingeaehtl- 
Wfüeib  «am  Mfürlliii  i«d  acMnlMr  MMMttnm  wilem. 


w^fcMUl  taC,  Mi  UH  im  »it^gjgiwi  an^lrirti  Im- 


%eUMlMiiMvB  mIs^  ^Mriil*'|^aa^^|rfbeaaart» 
IHa  Mf  dtMetti  Weg«  und  mler  4m  angedautoiaft  Binflataa 
I»  WleMea^sclie  MH»f«wto«L  OMOMflÜk  kl  m,  wdilM  dar 


Danit  kfa  aber  die  amgcsprot^niav 'Anklagen  &b«  die  Be- 
Mkmg  dei  allM  Syalamaa  dar  €rawiiiritili  tiBigermafaen  be- 
aMa,  ^iMi46'kb  aiM  Mlier  adliMi^)  begannen«  FrÜm^  dM 
Mi«idHa  der  graiMMtiachen  KoMtansdrOdka  hier  um  ao  labt 
«Iii»  mMvm»«  wvll  aiir  diMam  Felde  grAodildie  Besseroag 
i»rKtioMiB0n  'Warden  nftuTi,  ivmam  der  SfnwiMrterricht  seiner 
Aa%ibe  genftgen  soll.  Uebrigeiia  kann  ca  mir  iMii  etnfallaBf 
A'KMMPtansdrieka  der  fTrammatik  dorohnehman  Mi  wollen. 

Es  ttt  belMtBt)  dafii  die  GHaakew  ihr«  ll«iia«iia«lan  in  ^pd» 
fn«,  halbiMrt«f  «nd  in  a^mm^  giina  stamn^e,  diMe >k(slereD 
ikft  wiedftium  kl  ipiAa,  $mf4a  und  fUaa  theilten.  Dte  latelni- 
i€henGrimfii«liker'ba§iitlge»*ai€h  zumeist  mit  der  HaopteinMiei- 
l«>g  hl  mmiiMinies  OTid  mvm$tm,  Friscian  aber,  der  aneh  hier, 
wie  er  anderweitig  oft  makinttt  dan  Gnccbeii  folirt,  erkennt 
^/y  wriishta  «fter  den  «^tt>oealea  beigexäblt  wurde,  als  eine 
«fMo  an.  die«twa  die  Kraft  ▼««  ph  baba  tmd  noben  welcher 
ilk  and  I*  Mßfm^M^  g  aaie«  ^,mediae  ^uae  imo  penifvs  mreni 
minakmt  im  aaM  ^iltiiMiM  pamideni'^  (1.  §.  26).  ]>er  Jaldni- 
*»eo  8yfc««bL  mag  diese  Fassang  der  Sache  >veMig  nn^cnK  ssnn 
*«D,  denn  achwcrlidi  hat  je  die  gelfiutertpic  Af^ssprache  ein  6 
»Kler  g  oder  d  gehabt,  da»  irgend  aspirirt  co\^chfii  wäre;  dafii 
?  fipiter  und  vielfcicbt  nor  dnrrh  KiunuJs  der  deutseben 
%iclie  ftppirirt  worden  j«^t.  verscblfti;!  dabei  nichts;  so  wü£ile 
deon  aucii  nicht,  dais  hei  rincm  andern  (»rainmalikcr  der 
>N«4tae  firwihBODg  gas a bähe ;  fireiiicb  kann  ick  eiui§e  niekt  ¥er- 

l>ie  neuere  griecbn^chc  Grammotik  bleilit,  lumahl  in  ihrer  frü- 
^^rcD  Z<»it.  den  allen  I^ebreo  getreu,  so  die  IustiMimu9  ac  me- 
iiiniimics  in  graicnm  i  N.  Clenardo  auihore.  Lugdnn.  1557.  4. 

naii  40  dem  AipMki,  Äe^.  d  |P««cu,  welckea  vvobl  aui^U  viel 


*y  In  ll#fer'a  ZaMiriR  Ar  die  WiwrB«:ball  der  b|iiacbe  U>  1, 
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ft  ühcr  und  schwerlich  nach  deöi  ertlen  Zehntel  de«  lUieu  JaLi^ 
liuiidcrU  bei  GUles  dt  Gwtnwmt  in  8.  gedruckt  iat,  werden  dient 
Dinge  wie  in  giieckischer  Spraebe,  so  auch  cenau  »acij  (ki 
niien  grieehUcben  Grammal  ikeni  abgehandelt.  ludeMen  wcrdei 
die  Ausdrücke  xfttXd  und  futca  versclHedentUch  echlecht  ubeml« 
und  erklart;  nabmentlich  wird  die  lateinische  Uebetsetumg  v« 
^tXd  durch  f«uie#  ruadvfeg  abzuweisen  sein,  niadeslens  mag  6l 
auf  die  lateiuiscben  Grammaliker  nlslit  gestOtai  werden  kdimeu^ 
Doch  das  möcble  aeiM,  w$re  wmm  sich  dann  nur  gleich  ei 
hlkhu»%^  während  «her  di6  (^riedien  dttreb  <üe  €l«thheit  d< 
BeneMHinf  die  Gleichheil^  der  weseul lieben  EigensdhaO  der  bi 
stimmten  KonaMMteB  imd  ' derjenige  u  ^Qog^9ifi$'  ■nerhemm  un< 
aaBst>recheD9  wekhe  iNid  iaaiim  iMiTsen,  wird  das  fan  doj 
neueren  verwiaAt;  depo  da  die  Kfliynnantm  Imms  hdiCMH 
heiat  der  i^pfatfus  leni«^- hei  Clevardut-cwar  mmA  iadtr  mäj 
kisehen  Grammlik  wird  mdi  diMr  leisu^a  geoaMt^ 
aber  ist  das  abgekommen,  oad  d«s*ihMhataba»  iPC«df»Mrli 
mus  genasAl,  der  sptHim  abar  «lan  ImUt»  i 
.  IMiei  wird  dena  leiiaar  •iwig.aeiiH  dafa  •ehwi  Toa  einen  am 
rllua  iMa  oder  Mtftr  die  Bede  aU  oh  die  CnaclMB 
einem  »mmiiut  dsuni  odd  tftdip  aprächeai;  apUle  daa  ahw  fasefai 
lies  aaio,  iah  habe  keiMi  Beli^  dalÜrv  ao  -wiaa  das  gewia 
bei  den  jüngstes  Uslar  den  alte  CraitMaatihtf »  diaiHefan 
sao  Dtar^yr^n  agogipdia  t/^i^lv  oder  Maiilff^  oft  lasse«  9am  das 
wofi  aaa-md  aj^reehen  mir,  wie  wm  o^um  oder  ßa^m 
MB^fonoofAhti^  m  auch  iron  xptXij  toad  datsiMi«  -  INaa  findel 
scHtti  da«  w*  ala  Klassen  der  nQog^a  t^iw«  und  mniima 
Hanat  siad«  Die  laleiniachen  Itranmatiker  ')  foUen  darin 
reiitlieils  dcii  Grltehen,  aalten  sie  die  §rieeliiaenen 
gand  heüwhalten,  oder  aie  nathdfirftis  Jatsiaiisah  au  gealallcn 
dhen,  worin  Phekae  so  weit  geht,  dafs  er  fihr  pim  aaeh 
aspiralio  aast{  Indessen  Pria^ian  (2.  §  12)  erwihnt 
liah  des  ^tf^kUm»  99pmr  vd  htvi^f  an  andawan  StellM 
Mui  er  attoh  aadare  Aaadrtleka.an«  Die  eben  aansaajBBw  Wi 
slahiAitso  k»  Krehl'a  Ausgabe  ebne  eiae  Benmkana  fiW  diei 
art,  «bwaU  sieb  PeroalUnl  nnd  Sebeller  anl  däawlbe 
berafen,  nm  dbn  Ansdmek  0»uiim$  Imis  att,bdMaa.  Huai 
Kr^thPa  Genanigbeil  niaht  eben  gtola^  so  dafc  ich  deaballi 
der  ianr  den  Texl  der  Slalle,  Mach  damuf  Tfal  gaben 
dilk  aocb  un  Index  nsler  igriNAia  niid  antea  imU  dieaelbe 
afl  beriökssahiigt  ist;  aUein  in  der  An^gabedea  Asoenai«asti 
imeh  niid  danselbe  Gegeaaala; findet  sieb  bai.  pMaeiaa 
§.  26  und  $«47,  wo  Krehl  die  alte  Leseart  IsidftMs  nirf 
ans*  Maadsahrüten  nad  allen  Aasgabda,  *4mm  amdi  die  Ten 
eensiaabeianaiUata  isl,  wtedar  bergesltUl  bnt|  in  latateeer  Sl« 

J— i:  L_    '  .  '  I 

'  *  *)  Pritc  de  acrent.  r.      dfc  fracHehe  Stelle jfchÖH  alirr  niclit  M 
aelbcn  Verf.,  iem  die  übrige  Sdirifi  gi  liörl,  vgl  Bdfer's  Zeitschr.  11,1 
^  §  iÄ;  AMail.  4if»  J,  5,  3;  Sfiy.  aa  Hsn.  mtt.  %M 
Diüm.  2,  4  in  der  flefeb  aaiafthfeadm  8«slle«  Mse.  äb  M^tratf,  I 
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la^P^isciau,  Rcmniius  Palaeuion  Wkß  psiU  durcli  exüist 
IB^iUa«  ab«r  (ad  VirgiUum  de  0ccetUi6ua  mriletis)  duicb  leyU 
iwtetit  Nan  ist  Kr«hl  in  der  Nole  §.  26  der  [Meinung,  es 
hmitß  «kii  «M  lei^i  die  Stellen  aber,  auf  welche  er  sieb  dic- 
wkdk  beroft  (Cicw  «ii»».,  liw«  2,  58  Im  «I  <M/>erum^  Lucrei.  4, 
M§  (553)  g^fxHIf  ««Im  «m^  .aft>««|tffa«to  priMC^tonim  el 
»i^iiior  Imw  cyiiih>i»)'#Bhirt— I  ^^ivir  aieiii  jnthr  b^vreiseode 
w  iMilMii  jlik  die  W^«  4w  Tiboll  (1,  S,  57)  «/  InOt 
mifci  iyfiiiii>,..»iiir.  ämft  Dipaie4ea  (2,  3)  ußpermm  4^IMm 
üimt  gm»»  tfWMi  l«««t  %4  kma,  Jk»tL  dionttt  wArdta,  de« 
«prüM  SU  wcMeria^n  >).  Mit  srofiwMn  ftechl»  "«jel- 

JiMll  4f«ide  Mm  «ich  i»  IMwff  4«  Wortes  fivie  «of  D  jome» 

Itaf.  1611.  fol)  bentfiuif  «r*  äugt:  Gnffrttw  dtumm  X  ptyßtm 
(Ml)  «ihhI  mm  h  ^ßdili^     dMwmtU  dmmttFmif  tit 

Mm  fctiwt  leip%<«iw«  Mid  iifti  Vilrw  wird'  mek  iSviffm»  an* 
I/MH^  «ber  jcm  IHfr"**?  Mb^io  w«ifii  «mii  «p  niditf.  S# 
p(  aberi  aJa  PJioJk««  |Br,  dSeawe  SaeLe  in.mspir^ii^  nadm 
Mute,  «imI  ao  got^  wie  Di«a»ftAaa  selbst  i.  B.  pro^«M«aii|| 
FMnwliiHtMa»  itmripiikUh X*'  %  ^  Aof«  ia  dar  bomobiietc» 
iM|ib6i|.V#a»oelliBi  f&bri  «talt  dessen  cbeudsiber  mscripfUis  an, 
w»  a«^  aMii  fial  hmar  i8t).md  Apdkre  Aehnliclm  biif|<# 
IsMBteii,  eben  0k  konnte  IM «»«dea  von  la»ia  IS^fgatm  ml 
Am^/Io  bildt»«  weini  das  andern  üocli  not  big  WMV  dann  rfifw 
Mch  Appiilc|us  das  Woit  /ev^prt  Dicht  baben  sollle,  so  U«* 
legt  fs  doeb  liahnken  in  der  Note  zum  Anfange  des  vierten 
fittcW  der  Malawarplieacn  durch  Schriftstclkr,  die  tiieila^niolit 
crWbli^  )ilnger  sein  möges  als  Dioniedes^  von  denen  aber 
^oltnia  ger.  älter  iüt.  Demnach  hat  das  Wort  de«  Di.ainedea 
Steine  l)fir eisende  Kraft  für  sfnritm  4«»««  bei  Priscian.  Da  aber  - 
€atali  (82 — 84|  8)  in  dem  Varse  audihant  eadem  haec  ieniier 
ff  tmter ')  geni  vaM  der  the^  in  Kcde  siehenden  Sache  sprtchl, 
w  ftebe  ich  um  so  weniger  an,  zu  behaupten^  es  könne  hi&r  mm 
von  fori«  die  Rede  sein,  weil  dies  Wort  dem  xptXog  auch  in  der 
;anz  übnlicben  Anwendung  aof  Soldaten  entspncht.  Mag  denn 
imrnfrhin  ans  Ca  tu  II  folgen,  dafs  vielleicht  auch  passend  gewe- 
sen wäre,  IcnU  in  der  fi^gllchen  Zusammenstell  (ine;  zn  snj^on.  dafs 

von  (frn  Crnmmalikern  wirklich  gesas^J  sei.  lo!j;l  ucdcr  dar- 
aus, noch*  ('O  viel  ich  sehe,  aus  irgend  <  ninii  ninJurcn  Dmslandc. 

Nac?!  alle  dorn  berfihcn  die  Ausdrücke  lUirn  ienuis  und  spi- 
rUm  Itttis  auf  nlleiki  IM  isvei  stand  nisten  und  sind  ganz  geeignet 

Zu^Qunengebörige  zu  trennen;  so  würden  denn  wohl 
*^"H^iifhn  aei»f  wem»  tMii  etwa  der  l^ntöiand  sie  ewpUehit, 


')  Aus  ]>iomedes  wird  auch  l^or.  de  nom,  ei  verh.  g.  5  au  ver- 
•WiCT  Sein,     '  « 

Kine  cnn/ '  ähnhclic  Ziisaminensteiluii^  ron  tvtfiler  und  ieniier  Itat 
^^''-off.  1.  ^  83:  Conxurtffffti  iiuitatifia  meflirorttm  e»#,  fUt  /ef l'itf  a^yr»» 
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^^^^  A^^^^^^^.  ^AJ^^Hm^^^^' 


dafs  endlich  niemand  mehr  «iwö«  dabei  dcukf  und  sie,  weil  «e 
eben  sinnlos  geworden  sind,  als  totltc  Zeichen  gebraocrlil  werden 
Icönficn,  zu  vviis  iiihI  wie  ninn  crrade  mag. 

In  den  Lehrbftchern  der  laicinlsohcn  Sprache  ttift  man  tn  ße- 
Itachl  der  AnoninuDg  der  Konsonanten  seHaame  Ding«;  w  finde 
ich,  die  Konsonanten  werden  cingc^hcilt  in  liqui^tte  i,  w,  fi,  r  ond 
mniae  „6,  tU  p,  e  (k\  y).  /.  anch  /  und  »firelÄe«  «Ideren 
Boche  werden  die  Halblauter  (gemwacale8)  in  ^^flfkaalge,  d.  h.  kel« 
ler  iönende,  (Jifpiidar  )  l  m,  tf,  r**  ond  m>,  balbflüaaige,  «ehwMar 
fönende  (srmiliffddae)  f.  sy  Xj  die  afummil  IWr  (aitilfli)  k 
►•gelinde  orh  i  weic  he*  (mediae),  die  nil  gdiiidei» NiaA» » 
gesprochen  werdcu.  </, 

atftrkorern,  abslofscndeni  Hauche  p,  4,  k,y(/^Sf  m)^  iLiiiittl. 
Ferner  finde  ich  die  fraglichen  liaute  (flliytiKiMt  kl  ««r€l«h« 
(me(litte)r  g^,  J,  b:  harte  (/«it#»).'  «  (Ar,  Jf),  f>  p;  gflltsohlt 
(fw/jiVfj/fie)  :  cA.  #A,  pfin  nnd  wieder  Ii'  ilMH  Md«u  Bülti 
..scharf  ausgesprochene  dflnnlautende  (fimm99)fp^  r,  /;  aiÜ  dw 
Hauch  gespi-oehene  {««pirof/Kp):  pÄ,  €h,ih;  ttiw  iusgesprütett, 
die  zwischen  beiden  genannten  die  liHf6  hill0i' («itfilNM)i  A*! 
DSis  f  ist  hier  ganx  überspnjilgtll»       *  * 

■  Ortheilc  man  nun  Obrigena  flber  dco  IVIImu  Wilth  dit  ImN«. 
also  z.  B.  ob  /  zu  den  slammerf^oder  la  im  hMMm * gidliH. 
tvie  man  will,  sicher  iat,  dafa  dct  ••g'tJBaÄtiliilch*  f^Mxk^  II*» 
gel  an  klaren  Begriffen  und  fftt  Ordflang,  dcMiii  Ectriliguttg  oidil 
einmahl  der  Gebrauch  de»  Werl«»  ««dNit  IM  UP^kia  klBMAi 
in  Ix*hrbuchern  für  Schalen  MdMi  f>ir4i!rMidt 
'  Hätte  man  sieh  aber  Im  £rnal  bMialiif,  dfo  lichM»  4cr  gri» 
chischen  OrflfDfnatiker  klar  ta  dcttim  «m4  gn  twyalian,  düb«! 
in  wie  weil  die  lateioMien  Gra«idiaffli«r  ii«li  g^dimsCü  «infe 
tron  den  <^>clien  abzovreidieO)  ff«fde  dM  «alimaiflMi  mA 
auf  die  rechte  WMUgnnt  «ad  Ofdpuiig  der  detttadm  toilgij 
ncn  günstigen  fehtflnfe  gehabt  liabetk  Jetti  finde  idi  to  nftkiM 
Hfenr  Mdiern  fther  di«r  dentache  Spricto-^ali,  ifdi«  «IMM  IM 
len  »leh  «b  in  infAtfar  p,  t,  g;  fMa»«  b»  d,  k;  9pii^m4  wA 
h,  j;  agpfnOmt  V,  f,  fs,  ch";  brid  WeHicn  ees«M€d«if  H^r«fNM 
r,  d,  b;  harte:  k,  t.  p;  aspifIHdt  btTib  imidM  (tvcnchtl 

b,  d,  g;  fHimM  <h4rlc):  p,  t,  k;  MpümMm  (gehaneM^Ji  imi  iH 
weiches  v,  fs,  h,  harte:  ^  «h.  iMe  Mit«  Ammt  ElnthMiliiB^ 
^tbMf  tine  Ahndong  der^  Wihrbclt.  MbMMi  wenn  tnm  sid 
nicht  auf  dieatB  dder  jene  fllmidMrt  beafllirliilMNi  Md  «iirfbtM  fid 
terxiKkeit  «bthnii  tvfil,  h«t  aiMi  die  dMMtn  •tetrrei»  Laut 
^ratm  in  gehaodite  «ttd  in  b«Mlil«ae,  fede  dleaee  KImn 
eben'  Mnichft  in  h«He  tmd  wetahe  es  theMNi.  Utbor  4Se  f 
Ibtoehteir  wtirde  leMilidh  mtnelw  CmiMeiMMHi  wüpflwi^ 
wOrde  aich  ft.  B.  nicht  gern  entachlicAen«  ein  gehaoditen  g  4 
inerkenne»,  obwohl  es  in  gan;^  Niederdeatacbtend  vorkomatt«  i 
wflrden  Ober  b  und  w  manche  Bedenken  «iilatebeti;  ob  man  {i 
üft,  dk  leiala  «imi  Laut  amrkeMM«  .aoMet.  Wörde  zwoirdba 
•Oha,  tMMl  dafa  die  .eahdeflan  Kebttaiile  sieh  nOob.  wieder  adM 
den,  fe  nachdem  aie  melMP       inrüende  edar  Mahr  MndM  % 
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Sdunidt  Ueber  einige  Mangei  der  UbUeben  gramnai.  Lebrbficber. 

^proclien  werden,  würde  vieUcieht  aneli  he^frilten  werden :  dar- 
über aber,  sollte  man  meinen,  wäre  gar  keii)  Zweifel,  dals  p.  t, 
k  und  b.  d,  nebst  dem  obcrd ent s e lien  g  eanz  und  gar  xpiXoL^ 
htnrhioge,  sind  und  aufser  durch  die  8praenw€rk7en;:o.  denen 
<ie  angehören,  sich  nnr  dnrcb  Hflrie  und  Weichheit  »cheiden. 
l)ir  grieehisehe  Sprache  linite  und  hnt  jcl/J  nicht  weiche  uuf^e- 
bauchte,  aiu  Ii  die  heuti^m  Griechen  können  die  Laute  durch  ihr 
Alphabet  nicht  bezeichnen,  wie  sie  ihnen  auch  zu  sprechen  schwer 
werden,  die  kileinfsclie  Sprache  hatte  nicht  weiche  gehauchte 
Laote.  So  ist's  kein  Wunder,  dafs  die  Inteiniselicn  Cnammatiker 
mit  der  griechisrhrti  Kintlieilnng  nichts  zu  machen  wnfstea. 

In  der  lateinischen  (»r amm.itik  wnrde  früher  gelehrt:  crasis 
<fuae  et  tynaeresift  vocainr  est  dttmmm  voctäium  (tä  Uwersas  s^fila- 
6flw  periineniium  in  unnm  (nfllnbam  coniradio  (^linddim.  1  p. 
In  der  Folge  wurden  Verbin ilnngen  wie  mi  stnIt  mihi  gtjnnriesis 
oder  cnfifraciio  genannt,  wogegen  Pkaeicm  sind  PhtiHou  eine 
efHMt^naioephe  enthalten  sollte,  in  welcher  die  zwei  \  okale  gleich 
»ernetimitrh  tuncnd  in  einen  Diphthong  vereint  waren,  wogegen 
io  der  synizesis  oder  synecphonesis  nicht  ein  I>iphthong  entstehe 
and  einer  der  beiden  Voknie  donkier  aU  der  andere  gesprochen 
werde,  wie  in  Orphea.  Die  Synaloepim  «Mo  eeiMfpis  und  er» 
tif  solitea  sich  auf  End-  und  Anfaim-^Sy^len  «ich  berOhrente* 
Worte  bezieben;  nnd  zwar  6ie  ^ynafoephe,  wenn  ein  *pak»li8cher 
Aatgang  vor  vokalwobem  Anlaute  ia  der  langen  Theifo  #der  vor 
«ad  na^  der  Anii  wenigftena  Ui99**mfgtA0t/M  ^^tfden  kami| 
4ie  eHsio,  wenn  der  Eadvskal-  vMacbtn  den  MdM  KftmH  dir 
fbesfo  tAIH^  mrterMekt  ffiid;  dle  «clMI)pafv,  dtii  AHeii 
>wfc  Iii  4IK0  gebfMMit*S'  weM  4m  SdiMt-w  arit  aeitwm  yms 
bmfJbca&m  Voloil  MTerdHkckt  wM,'odfr  irklMhr  mH  dem 
Menden  Anlbimf^Mral  TtfHItatfl;  die  iHmI^/  wmm  d«r'lenge  imd 
getflUiMll«re  Modrolwl  «BtoF  dMi  AkMt  d«i  fetgeuieii  aelirwi- 
<kmn  Aafangsvokat  ibeHdete  aod  Terduokelle. 

'tß  nmcMlkm  Ml  findet  isan  ibef  dien  Disge  Folgcndsse  der 
bte  m$mUfb  «in«  W^m  beaeHigidmch  EiUUi,  »,111 
wAv^HMif ii#  vita^  •#np*dsrali  K#n#yf<kl4oii  flieiito  i^iHkltirtw» 
lir Vdknie  (dl  atatt  dii),  thella  ungleicblautender  (*it  statt  sksj, 
AüUlt  des  eigeAf,1;chen  Diphthongs  li^dfenen  rieh  die  Dichter 
tflMälM  der  kynntredU^  lnd«»h  Vokale,  f^elche  sonst  keinen  Dipb- 
tkin^  bilden,  docb  in  einer  Sylbe  gesprochen  werden«  Bann 
ealstebt  entweder  ein  Mischlaut  (^ymfoifiA«),  in  welcfafnn  beide 
Vokale  gleich  ▼emehmlich  tfoen,  wte  in  protn,  oder  einer  dar 
bddin  Vtiude  wird  iit  den  «ndeni  bMbergei^t  tilc  ift  «de»  dnnk- 
k»  aeayinaiim  (ayni^esis^  s^ecphonMig),  z.  Orf^m, 

Wh  neneren  LehrbOeher  des  Grtechfecheo  werden  wohl  daHn 
lAe  tidnitch  Übereinkommen,  dafs  sie  sagen,  die  Kontraktion, 
«ml^f^,  bccebe  sich  in  der  Mitte  eines  Wortes  wie  in  jt, 
mm  ^,  mo  oder  aov  in  od  ü.  s«  w»^  wogegen  die  Elision,  &- 
dinfMtf  (auch  OX^^ng  finde  ich,  was  vielleicht  lichii^ir  iai 
M^|Nfi)y  nnd  dia  l^rasis,  x^daig^  nebet  dar  Synizese,  (wrtXn- 
nnr  VcMeidnig  der  Bei«brnnf  fnn  Yokalianbe»  Aüs-  und 
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Anlaufen  an^ewaudl  werden;  die  hf&Xt^tQ  beftlebe  in  AiwsloiMiuL 
des  vokalisclicii  AuslaiiLs.  die  öihIcicm)  beiden  in  ir£;end  welditii 
Eiin^nngcn  der  sieh  berülirenden  \  (»kalcv  {ii  den  boondcren  Vor- 
acbriflcu  über  dt€>ü  liinge  finden  8!<;h  alU-rdiii^s  noeb  allerlei  Ali- 
weiehiin^en  der  cinsiclticu  ßüclier  von  cinuuder,  UiM^b  (Ue  mvi 
lÜkr  ^Icii'h^iillig.  •      ■  ^ 

Dafs  nun  in  diesen  Lehren  da^^  W  üi  t  conirneiio  nicht  so  au- 
gewaudl  wird,  wie  es  wenifulenM  dem  cicerouianiscbcn  Gebrdo. 
che  angemessen  wäre,  und  dal.s  die  allen  Grainmatikei*  für  solche 
Dinge  sicli  doi-  VVorIc  cotMpiexio,  cohre.  nnd  cottgiviinaiio  bedie- 
nen *),  mag  noch  hingeben,  wiewobl  doeli  immer  die  Veidüii- 
kelnnf;  der  Begriffe  zu  bekbpen  iat*  Aber  die  Lehren  der  alfen 
IsrMminaiikcr  aiin]  wieder  rücksichtslos  beliandelt.    Die  Haupt- 
saehe  dessen,  was  die  lateinischen  Grammaliker  lebren.  ist  in 
folgenden  Worten  des  Probu«  ei)lhallen:  Mpißy^aioepht  tU 
uuu  .tyiUila  €x  liuabus  facta ^  ut:  fixeril  aeripedem  pro  «nri. 
pedem  —  Synaloephe  esi  cum  mter  duo  «sr6a  m  nmcfirsti  dua- 
iriMM  vacalkum^  nuth  näercedtnie  ctmatmawtt  wntt»  Jii  WKtdis  eli- 
slo,  Iii;  ai^ue  ta  äiversa  —  BoihlipsiM  est  cum  Mer  sc 
aspere  dmcm-rentium  st^aiharum  iniereedenie  sola  m  liifra  con- 
soHonie  et  vocaUm  et  coummantem,  qfHom  dktimwif  elidi  nereMt 
tst,  t*t:  mnltum  ille  et  ttrri»;  im  WescnlUchen  sfioiiiieii  di« 
anderen  mir  ziigfinclichcn  Grammatiker  damit  ttlN^rein 

Doch  darauf  soll  noch  kein  grofses  Gewicht  gelegt  werden, 
denn  oft  gei>en  4ie  iMwem  dem,  was  sie  von  den  Griedien  adl 
engere  GrSnaen  keaehrinkt  hafcennen  haben,  fviUkAHIch  das 
angohAri§c  Adadehnung,  wie  Prltetan  sel^  sagt  nnd  dals 
sie  dabei  nicht  beaonderas  immMtk-  IwwMaeit  «der  Midc  gehabt 
haben,  ist  bbhi  sa  aoldeekai;  iat  dmMi  nkhi  «i  hcftmdeiK. 
dafs  sie  juch  Mter  eiiiinder  wenig  fthertokiliaMMa 

Sehr  mx  htdMtM  «bor  iMd  6«h«r«r  «i  ▼MMtwvrtoo  aü  est 


<  *)  8.  CtV.  de  ornt  3  §.  19(].  arat.  §.  155.  QuitttiL  in$h  or.  I,  5,  It 
iHTMC.  17  §.  H.  9.  Omar.  Ar$  3,  4  gegen  Ende  mi  Diomed  2,  5  gcgtt 
Kad«,  w«  ea  lialliM:  ^Higkditmim  mm  mumtm  dtumm  ayMwMii 

wenn  die  I.rsrart. richtig  ist 

^)  S.  Prob,  Inxt  Gr.  \,  18»  II  und  12,  womit  xu  Titgleichen  OmsI 
Ära  3,  4.   Ctaud  Sttcerd,  Art.grßmm.  l^lOa— 104»  ao  wie  aildl  IVi«. 

4,  17  und  die  metr  Tennf.  §  ö. 

*)  l'risr.  de  ttietr    Ttrmt    §.2;  Kolenf  iulini  in  mullii  initiutH  ali- 
*        iinod  mxipientc*  a  graecit  ati  angu$lo  in  eßuhum  licmtiae  tpalmm 
dUmtare, 

•!  ^)  QüiaUlltttt  hl  dtü  iartH  1,  18  «tlti  wt>m/^.ff4ri«  nwi  mwe^bm^ 
glekli  und  mmü  dicf<m  ütijgang  comphtio^  vmtfd^  abtr.iitwiir»  wm 

anderweitig  epUpmlotphe  lMtf|||hi  der  Saebe  kommt  damit  Cluud.  Suceri. 
xioinlich  überiMOf  der  die  $iftiaereii$  der  rjMifa^/oe/iAe  gleichac Ii U't;  M 
7)iom  ist  die  synitfreth  eine  Benonininp  j1t*r  fynaloephey  innl  In  j  Donat, 
koiiinit  sie  unliT  den  V'ari<mtini  nowohl  für  nymiloc^he  als  für  r^itsynaive' 
phe  Tor.  Diorn.  6  geffrn  ICiul«'  drs  orstfii  Abschnittes  ISTkI  rrpoffnm 
ans  ftpo%tt%im  durch  erih/ipgis  rntHteUcn ^  t^ob.^  Don.^  Strccrd.  n<'nmu 

iT'^'^TI*'         Wort  /ffMnnWm^f;  Ist  mir  aus  efne»  Orlech^a 
0ieli  & 'h^k  a  nttl» 
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Sdmuat  Ueber  iili%M  Minii  4tr  TimiirjlnaiiiH  tuMiitjfcw,  €S# 


ibfe  die  Lehre  der  gpieehisehcn  OrammaJiker  über  diesen  Gegen- 
«fand  so  sehr  vergessen  und  vci nirlil ( I  Freilich  fitnd  nuch 

diese  von  Scliwaiikun^rn  nicht  Irei,  denn  nicht  bloß  (iaza  uud 
ChrysolorAs.  sondern  niuii  das  grofse  Etymologikunt  und  l  iieo« 
dosiiis  in  de«  Aumy^g  nebst  seinen  Scholiaslen  bleiben  sich  in 
dem  öebraiich  der  Woile  avvatfifffti;,  (n;7«/(>n>,  aquöi^  und  yjQ- 
iär  nicht  ^teicli  *  )•  Allein  das  üiidcrL  in  der  IIa u^ilsache  nichts 5 
»och  Chry  Solu  ras  trä^l  einen  bclrachllichen  1  heil  der  diten 
Mire  ausdrücklich  vor,  und  in  dem  bedenlendslen  Puwkic  vi'eieU 
keiner  Ton  deri^cibcn  ab.  Diese  ist  nun  nach  der  Schrift  oder 
dem  BrucliKluck  des  Tryphon  negl  na4>iov  Xtl^9mv^)  fblgeodM 
Ivwa^-oiqn],  Veiächtnelzung  kftnntc  iiNifl  es  etwa  liaif «di  neBMai 
ist  die  Einigung  zweier  ^Iben  dorcb  Vokale  »ü  Ablesung  äto 
Tonen  deren  sied  drei  einfache  ArM  OBd^ iPMr  iMiaaweage* 
setzte;  die  einfachen  ^tiid«  #li>(<;,  dl6  ABirtafa— g  dea  "kMlkß 
scheu  Aus|;angeft  ebaa  W«rM  «teni  -fiaiwliacii  .iirfaipiiiilMi 
xn^xsig^  die  Verbuidirag  M«iar  VaWe,  ▼«rate  tvtUhar  eiiT  laaM 
^er  Vokal  oder  fn  Mplrtlionj;  cdMiIrty  tiMUi  einir  dar  hmkm 
infiisgiicli  aBf|iiii<tiww  #dar  Mida  palndart  mitai^  (laatiiigapigi 
iiie  Verlmdm  saadar  Valule,  f«n  dtaan  dar  arala  aitt  «i^«» 
nxo#^  dar  ändfa  ein  imwmtmov  (aU  *  odae  a)t  tal,. «  anM 
iHpldfc»aM|^' » Pia  «Ma»a«aancaalaiew  UuteMiiaB  dar  tfrm^tyf 

^,  diÄ^  Ndf  NfaNMc  JMM'Mui^paaiifu  TryphM  Id-aiafal 
"-^-^"^  ala  aMwe  llarttalka^,  Ittr  dio  ieh  aacli  andrvCnw 

 afelMW,  dia  «dl  finaai  iAn§m§  faMu  MmMHii^ 

«bar  atalt  SXüftg  Tieloialir  jiw^lit^fr  aalAbrai^<  «Klar  waU 
iafaMB  Tr ?p»»'eiiia  gam^issc  AufistofsuDg  aiaaa  Konso- 
rMalaUv  die  M  Aadar»,  -vlkmm  UaleraaliwdoB«  Ton 
gl  liliffJii  tnMUfte  Aatfat 

]itar*dar  itw^iffftf^  oder  (Tt;ff$s<pa>ii|^iii0.sobl' «gedacht  tat, 
liegt  !■  dir  Natm*  der  Sache;  ihr  Verhftltniia  nr  mautat^^ndal 
HMi  aai  f ff hiüf  «n  Mtkk,  An,  S.  835  a.  £. 

.INb  bakaMitliali  liifiwriiaii  4mtth  dia  ihr ocrreo^o? 

bnaiflhMt;  akm  aa  die  x^a<T/c,  vv^m»  doreli  aie  twei  M^eria 
vwtevdle»  werdao,  darah  »a^flifif» 

»)  S.  T/i^orf.  Gaz.  p.  153  flg.  234.  241.  Xiit>ao).,  ii>iüiiii.,  wo  von 
«ieiQ  Unterschiede  der  cii.faelieii  und  der  xiitaairoengezogeoen  Pekllnalioo 
#aWde  bt,  auf  Bogen  a.  E.  «rnd  8  Ant  aea  Dnicka,  welcher  von 
Mrte  aaaitefranffcn,  ftni  Ende  bezeichnet  ist:  iivrriö&rj  iv  Afvrotui^in  Tin 
Kr  M.  265,  13  14  392,  21.  MbK  ^iMtd.  jl.  »7».  10«»,  6  flg. 
MMB,  14.  18.  im.  1202.  1252.  1253. 

^>  An  (Ifin  Lpxicnn  grMee^'lmHnHm  von  Uaär,  Juhiu».  Ba$ü.  ^un- 

')  ^uiaftol^  xörmtf  im  Griechischen;  der  alte  üebfiattaef :  m§ethQW9 

^)  Vergl.  MUb.  il^.  %  fl^.  Oir.  ».  6/8  flg.  S.  t8l 

Im«  ifffiadL  9  ».«67  %.  imrf  S.  369,  rjO.  €k9f»ol.         Bogen  y  .v 

 italL  mi     BfKIri^.  C^.  S.  460  ist  unawaileJlMift  die  aHa  i^se- 

aal  fmrtfiftm^  Stu^tuOrmf  wieder  hcfiaatollea. 
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mm  m  tiniHw  m  mm^  iA  lingiiitirn  gesagt. 

Ikh  TO»  ftMtiW  fin^MH  4entllMai.di«  IM0  kl,  ito  •! 
Md  ftwi»«li#a  »wi  W«rl«i|  Imv.  M^       AMI  di»  4A<> 

^  (oder.daM.lMBi.MidUMi  iiMt\itig)'mUkk  idiMUr  ii»di»  «todMi 
MM  UiikMri  dar  4t¥9mkoi(ptj  kl^  m  aMik  guw  iMiHliiiMtih 
ktMH         difk  dagdi.  JkitMii.  liiii  Steiguug  mte  WMk 
kim^gthMitht  wild 

-  iNan  umIiiI  matti  es  nwihlifl  ftlditt,^  ok. 
Mtt..dila4raelMi  die  ifaiidtf  iliKdlif 
M-  ▼•Khiill  mmim%  mämmn  gleicibg&His 
tMl  6um^  ^mm  tkwmr  dm-  Awitlrtrn,  dfo> 
Idar  b«f;niEBD  ward—  kiMa»  «ad  aiMaai^ 
■ad.alMMi  flinwi  gickhcttHkm  ^Zcidiea*  erniiririgl  wcm«^ 
MÜ.daBA  lagkiialf  ab  Cknak  aad  ab  Wirkang  ema.i^tiini| 
das  Sknaa-  flk  Gaoaaigkait  wiA  dat  feneMiSiloBt  oof 
kl»  Ode»  was  soll  man  mitü  ~ 
dart  wenn  er  die  übliche  LcbrasiUiav  MQaat^ 


m$  kM  oder  sie  wieder  durcbdeiiki,  §ifikaiaiMii-yag  i^., 
kagea :  wiofcrac  ist  dia  VeiaiiMgMif  voo  o«  «1  ^  Iniierhalk 
nea  W—ies  verscbiedett  wm.  difMlben  Vereiniguog  am  Ende 
liaan  md  Aafimg  des  aadaw  Wortes,  dafs  sie  dort  Zosam« 
iaaMaliaie,  )iier  Miachasg  beist?  oder  ist  vielletchi  £or 
OfmtiQSfHQ  ak  Gegfea^fand  gedacht  Vokale,  .Ar.  die  %^äaig 
^Worte?  wie  pasaeo  übathau^  die  Aamdricka  m  dia 
Eracbeinongen?  '1 
Das  (Jabel  ist  swar  gro&  gmifc^  rabar  aa  kommt  ao 
wie  ein  andres^   Di(a  die  ^Xi^tc  aiae  Unlefari  der 
aXoicp^  iat,  daran  wird  nicbt  gedacht ;  dawMi^  iat  die  Fal|^v 
mau  lesen  und  aehreibeu  läfst  xoer\t\Xa\^ov ,  vn*\t\ftov,  V(p\mi\t9m 
und  selbst  ebaaaa  schreibt  und  liest.    Dafs  vor  diesem  Feklai 
schon  die  erste  Auflage  der  märkischen  Grnnnnulik  warnt,  ans 
der  freilicli  auch  übrigens  die  Leltrc  der  Ali cu  ziemlich  erkanat 
werden  konnte^  kann  daran  nicbt  bindern;  eben  so  wenige  was 
dafs  man  in  der  Grammatik  zu  lesen  bat:  in  zusammeiige«e1ztf« 
Worten  werden,  wenn  der  erste  Theil  einen  Abfall  erlitten  habe, 
dessen  Eiulkonsonanten  zur  folgenden  Sylbc  gezogen,  und  das> 
selbe  gelle  auch  für  die  wSylbenmcilang,  wenn  der  erele  Theil  die 
Elision  erlitten  babe,  oder  nu  einer  anderen  Stelle:  ein  griechi- 
sches Wort  könne  mit  keinem  anderen  Konsonanten  enden  ak 
mit  V,  Qf  g,  nur  ix  und  ovx  seien  aus^enomuicu.  Ans  dem  Grunde 
aber  beifen  diese  Angaben  der  Gvaminalik  nichl^  weil  aia^ 


(         .    •  .  •  * 
')  Ikbw  dk  ktaten  A^igafcen  aiiM  aedb  tu  veiigkiche«  JSr.  7tt, 

10  flg.  (aus  welchem  Bekk.  An.  698,  15  verhessert  wcrdon  njufs)  und 
Bikk.  An.  «95  a.  E.  a.  flg.      1127  geg.  E.  Eastath,  II.  l  266.  Sckol. 
U»  &  207.   Uehrigenti  erklart  stdi  aus  der  olii^en  Auffassung  d«  r  ftiiM,- 
di«  fittgei  der  homericdien  ScboUoi,  deft  diii«bvdk  .AlKWtWBbiniiig 
AaailroplMi  vwbiodcrt  werde...  ...    .  . 
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vWe  andre,  al«  eiaieliie  AemerkongeQ,  <die  weder  untereinander 
oath  aonst  recht  eioeii  ZatamoieMbaD^  haben,  auseinander  und 
dureheinaadhar  Mleo  Md  vergessen  werden,  wie  in  einer  Runi- 
pelkinirtar^AaW,  4iae  hM  jenea  vei^fami  iat  mid  «ielit  gehabt 
mmi^  4h».w«tt  alMr  gebt  mMi  in  dar  VaifcebrtMt,  dais  maq 
alM 'eiMiiiii  Bad^nhaniiflNil  dam  AiMiWiiph  zugleich  auch  eine 
hlaByp||lifi»rfiltfcMtlt<t'JwM»n  im^^^r  SfVm  Itttorpungirt;  ja 
aaal^  4«»fM  laim  HMüvat  4abider  KafHaooeutt  au  welcheyi 
mm  ¥#taJl«  mirfafalliii  iaf«  uai^dia  foljmdag  V^laa  wUlw  aapif 

III»  mVkm  Ümmiati  «in  üinar  Miat  heamiaiNKi  aiad  m  lnterpuBv 
fipwi  igWjf»  Aßfmlm  Mihi  ala  ainhmdeii  noA  fiiofzig  Slalleii 
üv^  jii.4^»a«  ftUeiW  JoteirpttiAtiimM  Ott  der  4KU^i^,  wU  ai# 
aagb.  >f  taliaffiii  aaio  oyg»  aiiawimaiiillrn^'. 

IHM  wabwiahir  Md  a«dh  .dau  aKa«  Graimali» 
tarn  MT  fiia«a0*. «aarimni;  ist*)«  dab  dia;Ial«rfNioktMMk  auioaa 
lifcajilaii  io  dat  &ada.  e^lapaaehai  ao.  iai  itai^aoai  wlMhrti  MdU 

laadar  ein  Wort  wohl  gar  bu  zu  dem  bfirlesteu  Barbaritmai  iW 
vaipMp^nie(n,  waiL.jeiiseit  der  sieb  dacapachlielseudoQ  PaiM  ein 
Wüi  liBl§iU-.dessen  Aiifae^  aioh.  mtt  liwes  Ende  nicht  Taaln^ 

faiftdnii  lYvenn  sieh  beide  berühr tcii,  waaMa^b  der  Pause  we§ü 
lieht  geschieht;  a4ar  loiDen  Hl  .ainar  der  aiiine  Uuterbraehvaig 
verflieMnd^  Sylbe/B,  ein»  Pataie  anzubripynit.ij.  b.  es  ist  veqr 
bili^  ^tviffdermil  der  ßti^imi.,^  OU^*  ade«  mit  dicaar  jene 
aannapiVc.iB  hriogan.  WeMU  mm  die  allen  Granunatiker,  die 
npf  iK»  ga»cbiidarte  VcrkcbHhait*  einsehan«.  imdk  iviadar  Nel^ 
Moeigen,  sie.  an,  b^^abaP  'X  ta  hi  daa  niehla  weiter  als  ein 
D^a|^  dnfiir,  dals  man  «choo  dwalils  anCeiM^  dievgrotsaiüie  l>ai»- 
fttaUiHig  altW  Zaittvoiehi  mehr  recht  an  iMwen;  deslo  weniger 
f reittnlt  ia^!a  so  bewondaan«  da|s  wir  an  denelben  Schwäche  iMt 
4lea;  atir«eioe  Ahndnng  wenigstens  von  dem  Uniarachiade  ptut^ 
ahiaober  and  dentaaiiair  tiedanken  sollte  man  tu  erwecken  und 
«I  irtiattfn  aMbea,  wenn  es  doch  gilt,  den  Geist  der  Alten  zu 
erkennen.  Iin  vorliei^de«  Falle  könnte  man  4a  den  Ausgaben 
dadurch  bellen,  dofs  man  tni  Texte  nicht  iuterpungirte,  in  den 
Noten  aber,  die  hei  anderweitiger  Mäl^iguag  dafür  Raum  genug 
bnten^  könnte  man  beuaerken^  dafs  an  dieser  beslimmlen  SteUe 
nach  unserer  Weise  ein  ^nu7.er  Salz  endete,  während. din  Gi^iOi 
ahen  hier  nicht  einmal  ein  Wort  geendet  hätten. 

Gewisse  Verben  nennt  mau  in  der  lateinisclien  Grammatik 
DäfHmeniia^  und  lange  Zeil  hat  man  sich  begnügt,  ah  wissen 
tind  zu  lehren,  dafs  diese  aktiven  oder  neuhaleii  Sinn  in  passi- 
ver Form  ausspreclien.  Dafs  dann  allniälilig  cniderkt  worden, 
einige  dieser  VVorle  seien  wirklicli  Passiven  und  ihre  Besoiider- 
haal  bernhe  entweder  auf  upregelmäisiger  Bikhing  der  Formen 


>)  a  Dionys. *m  ^nmmi  ft.4  n.  »  aaM  4a»  Mekok  lant  M. 

M  S.  SdutL  iti^  242  S.  109.  Btkk.  20C^  207  iä.  227.  H.  A|  441 
ä.31&  .        .  - 


5t4  ^^"'^  Alitlnitiiog.  AbhMMvmgm. 


Mier  in  Abtvvlcliimgon  von  4»  AiiHt«rBpr«cbe  MkiM« 

BegriffsÄuffossimg**  (webei  IhHhw  wieder  der  Begriff  alt 
der- Si^NMhe  gelegen  gedacht  ist),  gUl  fichon  als  etwas  Bedea. 
leodea,  Wfihrcnd  c«  feststeht,  dafs  sehon  vor  eioem  NeBMbfB«> 
iit«!'  ein  Sebftler  durdi  «elbailaiftodjge  Beobaekton^  ebeo  dab'm 
triangle*  Wa»  «bcr  die^  alten  Grammatiker  mit  ihreai  WaHc 
Ocpbnmo  ügMi  WoUeii«  -laMim  bat  mao  sich  nicht  bek&mmfrt. 
tmd  dsfs  coMotor^  Mwlar,  crtmlnor  ausdrtlckUch  nicht  sind  tat 
Dtpottentia  gehalten  wrden,  dafs  dagegen  n&seor.  m-ior.  pniltr. 
mtortw  deshalb  Depooeutia  genannt  sind,  weil  sie  pnssivisfh 
B«ien  dnraüf  konnte  man,  obwohl  norh  Bficlirr  des  Ihtcn  Jahr, 
faunderts  Spuren  der  alten  Lehre  enthailen  und  selbst  die  mär- 
kische  GrtmiMtik  noch  ausdrücklicli  darauf  verweiset,  wm  so 
weniger  kommeOt  weil  ja  die  Entdeckung  seitiarht  war.  du  De- 
ponentia seien  so  genannt  als  „gleichsam  die  passive  BKlrutuiii: 
•biegende/^  Wohl  aber  hat  mnii  sich  vornnlast  gefunden,  die 
OBglöckliekeii  DefVMlko-  aaeb  i«  die  grieckiidie  Gnaaatik 
•B  bringen. 

ZfQ  adten  habe  ich  Geleccnheit  gehabt,  mich  zu  übn^j^npcii, 
dafb  man  sich  im  Ernst  um  die  alten  GrammnlikeT  ])ciiirilif  t  Labe, 
nie  dafs  ich  glauben  kinne,  die  Annahme  grlrrliisr her  Deponcn- 
Wtn  beruhe  nicht  ansschliefslich  aof  falscher  Nachahmung  der  licr 
y^miichen  lateinischen  Grammatik.  Simonis  sagt  in  (^cr  nicht 
vcrSchilichen  InirodiuHo  grammatieo-crUica  in  /itig  p\  {IM 
175'i)  S.  154:  Forma  passiva  inierdum  attive  sf^ni/imt  —  — 
ütyiifmerfi  %f€rim  quidam  grammafici  ad  i.af'mnmm  exemptum  ile- 
paneniia  vocare  stdeni.  Was  der  damit  fragen  will,  wpifs  irli 
nieht  genan,  denn  sowohl  in  Bnchern  etwa  dainalitiei  Zeit*1 
ttbei*  dte  griechische  Sprache  kommt  die  Annahme  von  Deponen 
tien  vor,  als  sich  davon  auch  S innen  hei  iiheren  Giamniatikrn 
finden;  so  werden  in  der  11  iilsemann  sehen  Ausgabe  der  m5r 
kischen  Grammatik,  welrlirs  Buch  viel  bekannler  zu  sein  vrr. 
diente,  als  es  zu  sein  sclieiut,  nur  Consfmif.  J.asrar,  anodtn/M, 
iwiQytjrtxd  erwähnt  ^),  und  in  Baciimann's  Anerdota  *)  ündd 
man  arToüfny.d,  ^n^offitVAa  und  7Ta{^tjtt)t€i.  VVie  jnn^  ahpr  dw' 
grammatiseheti  ßemerkungen  bei  Bach  mann  sind,  sielit  mn 
daraus,  dafs  darin  kurz  vor  der  erwähnten  Stelle  von  den  Ner 
diensien  des  Aldus  durch  den  Druck  griechischer  Bucbfr  dir 
Hede  ist.  Den  L  ^ s k  n  i  s  haf>e  ich  nicht  selber  vergleicheu  köB- 
nen,  indessen  ist  er  jünger  ;ils  Gt'^zn  nnd  Chrysoloras.  die»  er 
mit  unter  seinen  Ouelleu  anlührcn  soll  *)  und  die  wohl  beior 
keine  aao^srixa  haben.   Kurz,  ich  bin  unbedcuklich  der  Mei< 


»)  OelL  nocL  alt,  15,  13.  Priic,  8,  8.  9.  14.  22.  18,  1B&.  M 
Cap.  p.  82  «y.  ed.  Chroi,  Masim.  Vteterin,  }.  20.  jitper  Jua.  7»  1.  IN«n 
1,  4  Bogen      1,  %  Auf. 

Z.  B.  in  der  nlrkMimi  eraomillk  ten  nao  S,  4ta 

R.l.  I  S.  487.  ' 
*)  lid.  2  S.  304.  401. 
•)  Nach  Fabric.  Bild.  gr.  7  S.  39. 
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nun^,  d^fe  die  dno&&Ttxct  nichts  awd  als  eine  ganz  späte  Nach- 
>tF»mg  der  laleini^clien  Ocponentia ;  vtäre  der  Nähme  arsprüni:lich 
^riechisrlh  so  wiirdc  er  von  den  lateinischen  Grammatikern  lüciit 
(Jarcll  depmiena^  sondern  durch  JeposUivum  ül>cr8etzt  sein. 

Welchen  Ursprong  uud  Wert  Ii  nfier  auch  der  Begriff  des  De- 
poiiens  baben  mag,  das  ist  zti/^ugeben,  dafs  er  sehr  geeignet 
wr,  die  Folgerichtigkeit  der  Lehre  vom  Verbum  zu  uoterbre- 
cknand  den  Gebraudi  hohler,  todfer  Schalen  an  Stelle  leben- 
d^i^frfti^riire  zu  rürdcrn^  dafs  er  niithio  dem  Materialismus  ganz 
geadii  seki  mnste. 

einer  ganz  andern  Seite  ans  ist  nicht  allein  die  Lehre 
wfcrbttBi,  sondern  Aberhaupt  die  ganze  J^etire  von  der  Wort» 
MdwMitreh  verdunkelt  vrorden,  dafs  man  die  Worte  Kon» 
jigatian,  konjugiren  ganz  verkehrt  als  Benennung  einer  be- 
^■Blcii  Art  iw  WoHbildiiDg  migeteben  liat,  iadem  man  nüm- 
U  Ble^of  der  Vtrim  moK  PowMm,  Zeiten  n.  w«  dar- 
^  temebt  Der  MIer  itt  frdüdi  adMMi  all,  in  B&dkm 
fci  Wen  Jahfhanderle  liegt  er  schon  klar  vor,  nnd  aehänt  nt^ 
^iinglicii  doMb  die  Erklinmgen  der  allen  Gramnialiker  gelbst, 
Mebel^'dcrtn  Sebald,  veranlMl  an  aetn*  Dionysivt  Thrn 

§.  Ith  ffv^vyta  imir  dx6lmf^og  Qr^fttefw  M^tg.  Dies  gibt 
^Hseian  wieder  in 'den  Worten:  conjuf^aHo  ut  eotumum»  eer- 
^^MkmHo,  BSei»'  mag  mm  wohl  in  allem  Leliditflna  aö 
M  idn,  afai  aolle  Konjugation  die  folgereebte  ordnannmiraige 
Ab^vaadlang  eines  Verbuma  aeint  die  es  als  solches  erfUirt,  d.  h» 
t^ieAbwanUaag  naeli  Personen,  Zellen  n.  s.  w.  BSfte  man  aber 
^ Dioti y »las  T brax  mrl  einiger  An(hierksamk«flt  g«Aeaen,  der 

vorhergebenden  €•  als  die  dem  Verbnn  tukommenden  Stöcke 
i^bc«  «Binder  attfÜbrts  tpiXhE^g,  ditMmiSf  (7xtjH^»9 

IQoroi,  nooatuna^  avJ^vfüUf  bSIIc  man  dessen  Erklärer  cini* 
prmj/iseaheaelHel;  hStfe  man  bci  fu  1  siefaiigel,  dafii  von  der  FleKion 
««f  Verben  fmiiier  die  AusdrGdke  nkipeir  und  xX/tfl^  ccin'aucht  wer- 
hme  man  des  Dionysius  von  Haltkarnal^  eedaeht,  der 
ndenigociie  it^Qt  üvtditj,  e.  14  geg.  £.  unter  den  Konsonanten 
••f»7«W  nacbwcAset;  blllc  man  die  vcnclianisclien  Scholien  an 
''•«,219  bedacht,  wo  Über  17  gesagt  «vird:  Ikikol  xni  r^r  (rupa^* 
W  mem^^mr  tQvtfm  ftQogmnov  av^vyovaav  rp  tfi^f  01$,  oder 
9m  9Mhh  GvtvyovT  if  i/iot  in  dem  Et.  M.  61«,  'iö;  ^  h5tte 
"^^Ti  ferner  im  Priscian  ein  Paar  Zeilen  weiter  gelesen,  hSlte 
i  n  de^en  Schrift  de  XIl  versib,  Am.  angesehen,  in  der  ziem- 
f'  auf  jrdrr  Seile  vorkommt  decUna  verbum^  oder  desselben 
^Mft  de  deciinaflone  naminum  einiger  Aufmerksamkeit  j^pwnr- 
in  deren  3leni  Kapitel  die  Deklination  der  Vrrhen  gelelirt 
vinJ');  hfiltc  man  an  €icero  gedacht,  der  in  den  Top  ^.  12 
ehrt:  Cot^^aia  dicuniWTf  gtiiw  sunt  ex  ve^his  gcucris  ejwsdem. 
^'pndpm  mäem  gmerU  vcrla  $uni  yiiac  orta  nh  vno  rnrie  rmn- 
^(mim  ui  ^UttBf  ^apMtUUh  wpindtr^  kaec  verdorum  ccrnjicgpa- 

')  Im  2ten  KafHlsl  wJM  die  Deklination  der  Pronomina  gelt  l  rt:  nn- 
weifelbaavird  aloo  ans  dem  Titel  das  Wort  aositftvai  wegfallen  müssen. 
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Hq  (jv^vyia  diciiur,  womit  noch  §.  38  Ku^amnieiizustellen  ^  — 
halle  mau  aUo  diese  oder  von  den  zahlreichen  fihnliclien  Aeulse- 
rungeii  der  Alten  irgend  welche  der  Aufmerkaamkeil  und  einige« 
Nachdenkens  werlh  geachtet,  ao  hitle  man  doch  seLcu  müsäeu, 
dafa  die  Begriffe  cv^vyia^  cm^ugoii9  nimmermehr  aU  U  olerat  l 
▼on  nXic^s  oder  dM/ntdim  «der  geiatn,  ivas  omo  Eiegaog  odei 
Wortbaldoog  Mniiett  wt%%  fguMkX  a«ien  oder  TeniöufUge« 
Weiae  gedaehl  woidi»  ki6iifil«n,  ml  dala  ao  gut,  wie  cvlvyU 
TOB  Enripidea  wAk  mSimw  Terbopdtiif  PUto  aaf  susam 
mengehörige  Gegeaaitief  Ton  Di on  Tains  Thras  aof  iholieb 
Gnodiavtey  aooat  ¥oii  dm  Gffmml&oni  auf  Vorlit»  die  iMic| 
dAlittirt  W6ide»f  von  Cioero  dioa  ihmI  dio  lotoiniaalN  fUbm 
aetsong  auf  Worto«  die  tob  eiiieiii  Stamm«  ahgcleilal  aiadt  an) 
fenmäa  Wardt«  kaimle,  ood  ao  gpt  üaraer  inf^v^m  to»  d« 
Panonalproiiomioaa  antar  ainandar  und  wiader  Tod  dea  fmm 
aivprosomiaeD  ttaier  aiaand^  gaitg^  wardan  satt  dimeUMB  Ik 
grilla  aoah  aaf  maachea  aadia  mit  bmlam  Baclila 
warao}  alao  aind  alwa  aiidi  aa^airo^»  xoJUiM^t  ««#09  ctaa 
aygia  odar  Kaojugalionv  glaichermaban  ht^  mi^  irc^i,  .7^0  ri^ 
iraoop»  mh^f  nfl&o^»  odar  «oaa^»  r^aa^,  aang»  «ad  dar  Äj 


/ar^  lÜU/a^y  eXsYB  alle  unter  einander  oder  je  zffci  and  mwat  o4^ 
ja  drei  oäd  drei  aina  cvj^vyia  bilden,  aber  nicht  im  mindmt^ 
im  der  Art^  wie  man  gewMmlieh  das  Wort  Konjugalion  Tanidf 
was  achan  daraoa  abannehmcn  ist,  daüi  jaae  aecaa  Worla 
deatow  aachs  vollständige  Konjugationen  anamadlian  IrHmini,  oi 
dals  ganx  das  Glaicha  gilt  a.  B.  Tan  Ufog^  ^oa,  loytp,  lij^ 
h&fmpf  loyotg 

Daa  Sahddliahe  des  verkehrten  Gehrauches  liegt  nan  dan 
dafs  efam  §»wiaaa  Reihe  gleichartiger  Erscheinungen  gerade  i 
dem  Balraehtai  in  welchem  sie  gleichartig  sind«  in  Taiacliicdif 
Klassen  sanriasen  werden,  dann  dafs  eine  hestimmla  andandii 
£raehaianng,  indem  man  sie  ihrer  lüartn  und  dentliclian  Bcm^ 
nnng  beraubt,  der  Beobachlnag  eottogea  wird,  endlieh  da& 
beiden  FehUr,  wie  aie  nur  aus  Mangel  an  Sdiärfa  dar  ^ 
enCapmngen  aind«  an  aneb  aaharfe  Faaanng  dar  Begrifia 


Aua  aolahen  Gründen  iat*a  auch  giaiiidi  in  miabUligani 


')  Alexander  im  Kommentar  zu  Aristoteles  lorr.  ^,9  8. 
Auf.  der  Berliner  Zusammenstellung  der  Scholien  will  freilidi  die  4 
-toixa  (welcher  Begriff  nebst  der  aKjtoixia  bei  Aristo telea  und  u 
en  Anhängern  die  Anwcnduniz  hat,  wie  bei  Andern  mt»"«  un*!  i 


nen  AnhängL    ^   „.^„..^  „„„ 

,wvl^vyia)  ?on  den  .-rrwafii;  geschieden  wissen,  das  ist  ;il»er,   wie  er 
«Imnit,  aiaelioble,  nkhtige  Sebeiduiu^^  allerdings  ist  mwatq  can/  .1^» 
«wres  ata  ffJirTo»/a,  dwaaa  l^gt  oEar  ta  aiiadcalen  nicht,  tlitin  uit 
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*e  alle  woLlbesninflcte  Lehre,  in  den  InfinitiTen  uod  PaHi- 
dpien,  so  wie  itti  ijiicchischcn  in  d«ii  ImperafiYcn,  Optativen 
mA^ Konjunktiven  seien  das  Präsens  und  Imperfekt,  dann  doa 
ftifckt  und  PI u$(]M,u]t perfekt  miteinander  verbunden  *),  in  neoe- 
-iiZeit  auf^e^ebeii  ist.    Indessen  iäi  iiäs  noch  nicht  so  sehr 
Mb  ktr,  da  man  noch  in  liiichern  dieses  Jahrhunderts  die 
iMmKligeu  Verbindungen  aiilriin        um  so  unvcrantwurlli- 
'•'iit*!,  da(s  jetzt  bald  ohne  Weiteres  angegeben  wiid,  legere 
%ftti  gehöre  dem  Prdnens,  tegi$se  Urius  dein  Pcrfckf.  bald,  wie 
»  Bdchero  Aber  die  griechische  Grammatik  i>cLcij  kann, 
m  liQpeirekt  luwl  PKttsqimnpeprekt  auf  die  ei  üc  oder  die  an- 
^Art  biet  der  ladikaÜT  beigelegt  wird»  alle  anderen  Foimea 
pr  abgespreduB  werden. 
Mm  dat  ist  keinesweget  g«!  su  lieilwn,  dafs  man  die  alte 

S^fiiHMuig  d«r  MiseBAootea  Moden,  naeh  welcher  die  Folge  der- 
iit:  ludUcaHv,  Imperativ,  Optativ,  Konfonktiv,  InÜuitiv, 
;ebM  hat  Fftr  das  Ciriefliiacbo  fiad«t  man  4iM  Ordnnng 
^  bei  Matth ill;  tic  galt  aber  aonsl  aocb  fllr  die  latelaisehe 
Mnaalik;  nod  nla  Iftn^it  der  roa  den  alten  Grammatikern  aa^ 
IMneiie  und  n«eh  im  16len  Jabrboniderl  beibehaltene  Opta« 
jr  Ml  G,  J.  Vota  abmdiafft  war^  blieb  man  Hbrigeoa  fener 
gelren»  oäbmlich  bei  der  Aofcählong  nnd  aUgemetaen 
■^Lirung  der  Moden,  anch  wohl  in  ^em  tAbeUeriaeben  Udier- 
w^der  Endungen,  bei  Aufstellottg  dim  Paradigma  aber  wurden 
fweinander,  nach  den  Zelten  geordnet«  der  Indikativ  und  Kottp 
f*»K()V,  (jaranf  der  Imp^tir  n,  a.  w.  aefgeflihrt  da»  hatte 
^>vcrlich  einen  andern  Grund  als  eine  yermeinte  Beqaemlich- 
(fit  oder  Annehmliehkeit  des  Drudc^a;  im  Griechischen,  wo  meh- 
^  hiibatieen  Moh  endre  Mo4en  neben  aieh  halten,  md  wo 


')  ^'ttgl  JuuHuit.  Sunt.  3^  15  S.  237;  die  Kavom;  des  Tbeodosius 
U0!U.ie44.  IIH^I  - 1060;  die  Scholien  daxu  1275.  127«.  1202;  TM, 
'H.  io  2t«a  Buche  8. 206  flg.;  rai  Isten  Buche  x.  B.  S.  50  ist  er  nlclit  ao 
PriK.  8,  1  >   11,  15.   Bemoach  ist  er  in  der  Sclirift  de  decliM- 
t  ^6  uud  69  nicht  genau,  und  §.  70  ist  zwischen  Praeterilum 
''^iMm^rfertum  einzuschieben;  jffrfertttm  et:   Macroh  dt»  diff.  ft 
^'c.  in  den  Abschnitten  de  i/uiterat.,  de  cunjiinet.y  de  opiat  ,  de 
V***.  und  in  dem  ang<'li;ingteii  (tti/m  n  f^y,  —  xaia  zt^v  n:^jwr.  cvX,.  i^v 
Bei  den  laleiniscbeu  Grammatikern  wird  man  hier  uod  da  Ge- 
*^)eit  veraiseen,  so  JHom.  I,  4  in  deei  Abechnitle  ttber  die  aiodi 
M  it  den  nÜchstfolgendeD  ParadigncD  und  Kap.  5.  IVo6s  hitt.  Gramm. 
'      und  7.    Theo  dos  ins  und  sein  Scbolimt  veieeo  auch  den  Im* 
«>i'v  und  Konjunktiv  des  Aorist  dem  Futur  mit  zu.  ^ 

^}  7.  R  in  I]  iil8emann''s  Ausgabe  der  markisclirn  griechischen 
^matik  uud  in  den  Uraomatiken  dcs^  i-^ateinischen  von  Brüder  und 
•      n  k. 

^)  Verg].  dieserhalb  %,  B.  Geaner^a  Bearbeitung  der  laleio.  Gram- 
vaa  Cellarina,  Berlla  1746»  und  die  vollständigere  lateioiscbe 

^-^Äsislie«  Mmrchica,  Praokf.  tt.  f.eipi.  1770.  -  In  der  Stallbaum'- 
Ausgabe  des  Ruddiman  werden  die  Moden  aueh>  wie  es  jctat 
'''^  ist.  geordnet;  irgend  ein  Grand  für  dieie  oder  gegen  die  alte  Ord* 
*H  vird  nicht  angtteben. 

40* 


Digitized  by  Gbogle 


62Ö 


Ente  Abtlicilting.  Abhandlungen. 


man  deshalb  läni^er  bei  der  labenansehen  Form  blieb,  gab  ina 
dem  Paradigma  (lirsollio  Ordniin«:.  als  man  in  den  voraufgelirr 
den  alli^emeinrri  l^^sl iniriuini;cii  aalgesfellt  batfe.  Nu?i  rrinner 
ich  mich  iiirM  .  iri;(  ndwo  iiber  die  Unzulänglicbkei!  der  alte 
Ordnung  um]  ilic  Nolliwendi^keit  oder  Znl?lss»i|;keit  der  nrm 
auch  Tuir  ti^oud  etwas  gelesen  zn  haben;  so  sehe  ich  mirh  den 
in  der  Tlinl  gezwungen,  zu  glaidien,  dafs  jene  Aoufserlicbkcit  d' 
Veraiilassung  geworden  ist.  die  wohlhedacble  alle  Ordnung  uii 
zustürzen,  und  wie  das  einniah!  in  der  laiciniscben  GraioBiati 
Beifall  gefiniden  hatle,  oder  unbcwust  zur  (jewohnheit  gcwo 
den  ^var,  so  scheinen  dadurch  die  Bcarheiler  der  «leutscben  m 
der  gr  ircbischen  Sprache  sich  berechtigt  oder  verpflichtet  |^cacl 
Ict  zu  haben,  das  Alle  auch  ihrerseits  aufzugeben  ').  ' 

Was  in  den  Grfluiinaliken  aber  die  gerunrlin  und  über  d 
suphm  gelehrt  winl,  scheint  einfach  in  voller  Oidnan^  und  obi 
allen  Anstofs  z«  sein;  bei  ceuaucK  i  Unlei-suehung  jedoch  ze? 
sich  eine  beklagenswerlbe  Verwin  unf:.  und  was  zn  deren  Best 
tigung  frriher  schon,  brsonilers  aber  durch  G.  J.  Vols')  ^eb 
atct  ist,  das  hat  man  in  der  Folge  unbeachlel  griasseii.  So^l 
nun  auch  dem,  ^vas  ?rb  zu  sagen  in  Begriff  bin.  dasselbe  Schiv 
sal  bevorstehen,  so  darf  das  doch  nicht  hiiHlim.  wenigstens  ^ 
Tersuchen,  die  \\ahrbeit  in  Kriinierung  /u  Iniiigrn.  ' 

So  weil  man  den  allen  laleini^clien  Grammatikern  fo^en  wi 
ist  kein  Grund,  die  Furrnen  amandvm.  -f/f,  -tto,  -chtm,  amain 
amaiu  so  zu  sondcm,  dafs  man  die  einen  genmdia,  die  sindW 
aber  mpina  uconic.  Diomcdes  hat  für  jene  FormcQ  die 


Ober  die  Felge  der  Moden,  ftber  eie  eahea  die  Sedie  BicSt  alt  giel 


V 

sieht  Ober 

gültig  an  und  streblcii  durch  wieeeneeliaftlklie  Forechinf  m  Ktarhcüii 
meherheit  zu  kommen.   Endlich  war  die  ohm  angi>g!ebeiic  Ordouog  1 

ijt'wöhntiche,  die  auch  rnrist  von  drn  lateinischen  Ommmnfikern  ad 
nommen  wurde,  wenn  di'  .se  nuiM  run  h  Maafsgalte  ihrer  W  eishcii  Mane 
ein-  oder  anHickten,  ICini«;os  auch  zu  ändern  suchten.  Yer^s^l.  HieHtl 
Bekk.  6i8,  7.  883—8.1.  1018-61.  1273-77.    Uaz.  p.  590 

CkrytoL  f^mt,  w  Auf.  «fer  Lehre  Qr^a,  Pritc,  8,  63  — 69.  Dm 
An  %  12,  2  nebet  BerttU  imierpr  ,  üferTtm.  Ckp,  p.  9^  ti.  6t^.  M 
Victor.  Art  20.  Atp.  Jun.  Anl^  I.  g^MJmti*  gtamm.  I,  7,  Mnd 
§.  744.  Macrob.  de  diff.  et  toe.  nebst  dem  Aucf.  Inrert.  de  rerho  1 
End  lieher  §.6. 16-50.  Diom,  K  4  Bog.  C  01.  1  8.  2  flg.  €w,  J.II 
de  analog.  3,  8.  —  Unter  den  Büchern  über  das  "neutsehf^  fst  das  alifj 
da«  ich  für  diesen  Zweck  vergleichen  kann:  Buedikeri  neue  Gruntis^ 
üIk-t  die  deutsche  Sprache,  Bcrl.  1701;  darin  wird  anfangs  (S.  81  -I 
die  alte,  dann  bei  Aufstellune  der  „Hülfswörter^'  die  neue  Ordnune  I 
^^^M^y  g^ME  cbeneo  in  den  tiditeren  zum  Theü  ron  Frisch  besorg 
Ausgaben.  Adelung  hat  in  dem  Lebrceb&ttde  und  in  der  SpnwIU 
ohne  Begründung  nur  die  neue  Ordnung.  Thiersch  ordnet  in  der 
cbischcn  Grammatik  ao:  Indikativ,  Optativ,  Konjunktiv  ,  fl 
pc-rativ,  Infinitiv;  £:on>€ht fertigt  soll  das  vielleiclil  dorcb  §.  b6  flj 
(Jessen  liihai(  icli  unsjopriift  '^«•**'»"  «««iu  1 

*)       iina/o^.  3,  9— 12, 
HtiMm.  f.  8.  307  flir. 


vergl.  auch  Ptrixm.  zu  Huiu  t.  Mim,  3ybm 
flg.       '  1 
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■to  mtnlus  parlieiffiidis^  gei'Wulin  und  supiaa;  der  Iclr.te  Nalimc 
all  narli  ihm  voo  Probus  iicrriiliren.  Pi  iscian  erkciiut  diese 
'omieri  nirhl  als  Verben  an,  sotHliMii  arJilet  sie  fiir  Nomincn, 
iiicJ  hat  dafür  die  Nahmen  parlicipialia^  geruttJia,  «upiua:  diese 
eiilcii  haben  die  fragliclic  vSache  am  au&rührliebK(eii  behandelt, 
^rubus  in  der  am  minor  nimmt  auf  die  Form  in  u  keine  Huck- 
ichl  und  nennt  die  übrigen  deo  modus  gerumii;  dieselbe  Be- 
icnunnf:  hat  Maxim.  Victorin.,  fäJiii  aber  dafür  nur  eine  Form 
I)  ndo  an;  indesi^en  ibi  er  uherliaupt  iu  seinen  Beispielen  aehr 
par^ni.  Servius  in  der  iuierfn'ei.  in  see.  Dotuti.  edii.  f&lirt  als 
;ei>piel  auch  nur  eine  Form  iu  luio  au,  ueunt  diese  aber  theils 
■  ^"ius  gentndimis^  Iheils  gernndium;  diese  beide  licijcnnungca 
nmen  ancli  in  den  Kommenlaren  zum  Virgil  iür  die  ^r- 
iLU  tit  udtun  und  ndo  vor,  jedoch  in  einer  Stelle  wird  ailcui 
LDsrhcine  nach  geriindii  modus  aucli  auf  iuiroifum  angewandt. 
^acTüh,  de  diJJ'.  et  aoc.  erwähnt,  dafs  die  Foiincn  in  ndum  und 
h  lum  den  IModcn  beigexShlt  würden,  seht  darauf  aber  selbät 
irbl  ein,  sondern  rcehnet  sie  xu  den  /<n//<i\s  vel  speciebus  und 
tjMil  sie  zwar  /*o//«a  usurpaiiva:  labt  ^any.  einstimmig  mit  ihm 
I  i\cr  A Uli.  hicerl.  bti  Endlicher,  spricht  aber  aurli  von  den 
onncn  in  ndi  und  ndo.  Auch  Diomedcä  hat  dicbc  Lehre, 
ihrt  aber  als  specien  usmpaiiva  nur  die  sämmtlichen  Formcu 
lit  ml  an  ujid  sirebl,  wie  das  auch  sonst  vorkommt,  den  Un- 
r^cliied  derselben  von  den  Participicu  mit  nd  nachzuweiaen. 
'uiitliiian  nennt  die  Formen  didu,  Jaciu  vrrbu  pariici* 

Zei^t  sich  nun  demnach,  dafs  kein  Anlafa  da  ist,  den  Nah- 
en supina  aul  andere  Formen  anauweoden  aU  den  Nahmen  ge^ 
mdium  oder  gerunditfua  mmdus^  80  fragt  sich  doch,  woher  die 
:bei(lung  reohl  gekommen  sei?  Vermutbli^h  liegt  d«r  Grand 
irii},  data,  wo  Priscian  im  neunten  Buebe  TWi  4er  Flexm 
I  Verben  spricht,  er,  so  oft  er  Famen  wie  mmmimm  anvofllh- 
0  bat.  und  das  ist  sehr  oft,  diese  aiyini—  nennt  Debei  tat 
v.ir  übersehen,  data  er  aoföngUcli,  um  Verwedbteinmen  Tonui- 
^^en,^  von  dem  supinum  «W  pmriieipiaU  im  um  de*i* 
'M9  spricht,  indessen  das  Vefaeben  ist  nicht  acblinuner  als  «n- 
re,  wie  gleich  dies,  dafa  man  eine  npue  verkehrte  Sdieiilang 
rischeu  germmdiwm  und  get-mdhrnm  ersennen  hat«  Ileninf,  dnfi 
tche  Scheidung  bei  den  Alten  niebt  Torkonunev  bat  aehon  Y ofa 
Ijnerkaain  gemacht;  und  ieb  wfiale  aneh  niebt,  das  die  Ana- 
icke  germuhtm,  gerttmdiwm^  gmrmdimm  anf  andere  «la  die  cr- 
üuiten  grammatischen  Formen  angewandt  wiren 


')  üeber  obige  Aiigahon  vergkicbo  man  Diomed.  1,  4  Bog.  C,  %  2 
i.  5,  2  a.  K.  6,  2  a.  B.  7,  I  Midc  und  sonst  in  dt?n  nachfolgenden 
dideUinirlon  Verb«»;  endlich  Bog.  3,  2  Mille.  —  Pri§c.  §.  44 
19.  70.  7 1    1151.  Ib  §  l.'>6.  209.  2;J4.    De  äevUnat.  %  57  flg. 

I  B  9  §.  M\,  —  Ptob.  An  mui.  §  744fpb8t  Jeu  uachfolgomlcu  Bci- 
clen  durcbdeklinirler  Verben.  —  9Saxim.  VkUßC-  At$  %.  W,  —  Afra, 
ifprvf.  m  HC.  Dm.  adü.  Bog.  J*,  1,  I  und  dk  KiUaningen  an 
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An  bUc  dem  haben  die  Inlcrnlsrlicn  (i raminaf ikor  tiocii 
genug,  denn  anfscrdem,  dais,  %vie  sich  oiiieii  zri-rn  \viitl,  auc 
die  passivischen  Pariicipin  suptna  genannt  «?in(l.  üjIhI  Phoka 
unter  den  geftera  verbi  aul:  supinn  rptnr  ut  activn  rptüem  di 
clinantur,  uteri  Mtsn^tiffrftfifmfm  hnhcrit  pussivam  vi  rffpnfn.  rmt 
penfhn  F.hcn  diis  Imt  wnljrsrlicinlirh  niirh  Dioinrdrs  im  Sim 
gciiabt)  ilcv  Siis  (il  i  t  a  f  r  s  vnhoiujn  .TnlfTilirl:  altsohihi  gire  JK 
yVrC/ö,  {nchnafh'd.  Uemiha  she  fi  cfjumiativn .  fiicdtfnf  ira,  trau 
^essira.  (irfccfird.  (nn/jii:;ua^  snpina.  n.irlihcr  aber  (Vir  Krk!5rni 
der  snpina  srJiuUlip;  bleibt.  Gelri:rt»hcit  der  <j^(nltins  pan 

ripiontm  sagt  ei*,  diese  verlialte  sicfi  iilirilieh  nls  fiic  dci- Verlx 
lind  sei  in  vier  ünterarfen  gelheift,  abfiohid.  inrhoalira,  frf<ptf\ 
fdfhn,  mcdUaiiva,  Anrh  dns  ist  norli  nirlit  gennrr  VerwiTun 
denn  Sergins  sagt;  c^nudeo  et  a  u  den  n  plrrifujuc  rxnüru  pe 
,v?r  (t  af)  affl*^  snpina  rerftrt  Hhimfur.  DiotnedeS  HlCllllt  ^ 
VVf»r  (e  antffo  nnd  s^mtrleo  t  ransgress  iva  * ). 

Dcmnnrh  sind  die  Formen  amnndi,  -o,  -iim,  nntttfunu  -n 
ttieinschan lieh  genannt  worden:  mof/«*  parlicipiftfis  {yfirfuijn 
I?«,  was  auch  vorkonim*,  ist  hoffenllich  nnr  eine  Veiileriim^i: 
pf*ritndivn8 ,  s:erundi:  pnrticipinlin.  gerttnätu  ^  svpitia;  ^orm 
sperics  H6~t/? /m//fn.  Die  Ausdrürko  modus^  gervndi,  gfmw 
rtw,  gerttndin  s^ind  nnr  anf  jene  Formen  ancewand!  nnd  oh 
Unterschpi(hnig,  aber  mit  l)esfnnmtem  l^nlerselnrde  von  den  Pi 
ticipien  wie  amandus^  -a.  -  um.  Supma  haben  nocli  verscbiei^ 
andere  Formen  gebcilVen.  ' 

lu  Betracht  der  Veranlassung  oder  des  Ursprunges  drr  Nj 
men  endlieh  hiebt  man  wolil.  dafs  germidwm,  ptruttdittm,  «vn 
divum  etwa  denselben  VVeilb  haben  als  Erklärungen  xsk:  tJ 
Cienitiv  sieht  auf  die  Frage  wessen,  oder:  Her  KooiB 
rativ  gibt  an.  dafs  die  Eigensehafl  in  hi»herem.  i 
Superlativ,  dafs  sie  im  iiöchsten  fJrade  zukoninie.  • 
dafs  man  durch  Bildnng  vim  Ausdrücken  Nvie  n g  r  n  <l um .  aßf 
dium,  ri^cnrf/r  Ii  m  nngefiihr  ebendashtli/e  iieleist  et  hfltle  14 
suphiu/n  aber  sagt  Dioniedes,  dafs  mit  Krt  ht  jene  Fonnm 
Probus  seien  sttpinn  genannt  rrorden,  tmoninm  ner  cerium  \ 
hent  numernm^  nec  perötmam.  ftrr  signifirnfnm ,  ywo  solo  (th  i 
pernimnltltus  differvmt.  Unzweifelhaft  ist  aber  die  Angabe  Pr| 
cian\s  richtig,  er  sagt:  sttpinn  nominonfur  (juia  n  pnssirif 
iicipiis,  fpKie  rpiidam  snpina  nomiftaveriint .  nusctttt/nr.  Für  W 
iig  halle  ich  dies  niihniHch  deshalb,  weil  in  der  grieehiMi 
Oramtnatik  von  den  SlfMkern  ans  die  Jinüfriviueh  gel>iideten  Sil 
und  die  passiven  l'oi  nun  der  Verben  tmna  hiefsen  im  GfSfnü 
der  aklivi&chcn,  welche  6(}0u  ^cuaiuii  wurdeu,  wie  dcuu  m 

_  I 

Bwt9t.  71.  GVoiy,  a,  21».  Aen.  2,  6  10,  628.  II,  ^30.  12,  4h' 
Maeroh  de  diß.  et  toe.  etc.  p.  575  ed  Pont.  Jneerti  fragm.  de  wria 

Kndlieber  R  Anatect  f^raium  p.  167.  —  Quiniif   trtff  or.  I.  f  '  I 
')  ^erg\.  Phoc.  Art  de  vom.  et  rerh        :\     Dinr/ud    1 .  4  Bo^ 
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MsGi«!!  ife  Alitifva  raef«  neniil;  und  es  mag  der  Mühe  vrerlh 
M%  «  «Pidttem,  difii  llcll  niiT«rlMiiBb«ire  Sparen  desselben  oder 

in  den  Mo- 

«e»  MeD  <).  Irigend  dat  Piiiiffcciie  imltt  sich  Qb I  lgens  ofTeo- 
MD  ra  «M  keidcn  obeHf  tditit  emikaltD  Anwendungen 
4tfl¥m^  mmhm;  iiiid  ftr  das  VmmMb  des  I^cinischen 
iil'f  «ebt  Kleiehgllllig,  defa  die  GramiMiiker  die  «ft  erwähnten 
PMlMa  hl  fitfl,  ftrfe,  iidMi,  1«  ab  paaalviache  unter 

•inem  Nahmen  bdhit  halm. 

Sofiel  ist  mir  gelotfgen  aaa  den  «dlaD  €nNmMfllmi  iker  die 
ÜMidieii  ttiNi  Snpinen  m  cnnHlelii  md  ich  glaulie  nicfat,  dal« 
ffcu  lateinischen  GfmaiaHkem,  wcMi  jemand  deiaa  mIv 
alt  ich  vergleiefaen  kmn,  mAit  Klarheit  darfiher  u  aawiaMi 
Mit  wM.  Die  neueren  GraannatilMr  bektamen  aidi  um  alle 
dk  angeregten  Schwierigkeiten  se  sehr  m  nheiit,  daTa  aie  aiehf, 
Kofrieden^  mit  dieaen  vnglfiekiiehen  B^rmn  im  Lateiiiiaeheii  wm 
tlntn  zo  hallen,  ale  aach  längst  und  nedi  wieder  In  nancalcif  Zeil 
griechimhcfi  ond  der  deutschen  GranuuaUk  andi  mit  au%e- 
bürffet  liahen,  wiewohl  kein  aller  grirrhiirrhnr^^ramninillcci  lun 
dfe^n  Undingen  elwaa  vraHa  und  Adelung  anadriekKek  hn- 
nnrkt:  ^Gemndia  und  Snpina  haben  dia  ]>antaahen  nicht^ 
•    Maneher  KMMtaoadmdc  der  allen  €ramnia«ik  wird  in  aMrelt 
Woeh  heute  gan«  genau  gebraucht,  ak  man  ihn  etwa  pteklllGk 
«af  dieselben  sprachlichen  Erscheinnngen  anwendet  wie  ^t^^fa, 
Die  demniehfti  feigenden  ErkMmngen  aber  daa  Begriffes  nnd  der 
Äßwendung  der  gemeinten  SpraemBncbeinang  geben  die  vorher 
Ithranchten  Henenunngen  aiif  und  pflegen  auf  WHikjMioh  nnfecht- 
ftnMMhlen«  ana  aehlf'r  Ilten  Induktionen  hervorgagangenen  Mei- 
Bangctt  zu  beruhen.   BeiiS|Hele  fflr  das,  wag  icli  aage^  bieten  die 
üMichen  Bucher  in  vieilttoht  wahrhaft  unzählbarer  Menge;  aar 
iriiafewing  dea  Geaagfen  mögen  hier  einige  lolgen. 

Dreselben  Firmen  werden  jeltt  Infinitiv  genannt,  weiche  sonal 
m  Iiiefsen ;  ferner  wird  dann  gesagt,  der  lufinitir  lieaeicbne  den 
Bf^ntr  des  Vertuims  substantivisch,  ond  weiterbin  gafehri«  dar 
bünrtiv  habe  a^n  Subjekt  im  Akksaativ  bei  sich;  es  kontmi 
axh  vor,  dafs  etwa  erstlicii  bemerkt  wird,  der  Infinitiv  dvfioifin 
iie  reine  auf  kein  Subjekt  fixtrte  Idee  des  Verboma  MW,  nnd 
braoC  das  Subjekt  des  infinifivs  siehe  im  Nominativ,  wenn  diw 
las  Subjekt  des  regierenden  Verboms  blofs  erneuere,  im  Akkn- 
wenn  ein  neuer  Begriff  als  Subjekt  des  loGnitivs  eintrete, 
^as  dieserlel  Angaben  etwa  an  Sinn  haben,  das  haben  sie  erst 
mter  der  Voraussetzung,  dafs  der  Infinitiv  nicht  als  Infinitiv,  der 
Itckasativ  nicht  als  Afckusativ  grdiirlit  Averdc,  und  ob  die  fibri- 
jens  gebrniiohtrn  Begriffe  bessrr  lK'li«Tiidell  sind,  das  beurtheilc 
^der  nach  aeiner  Welae.  Unbedei^iich  aber  ist  mir,  data,  wenn 

^  II.. 

»)  Vefgl.  Diom,  I,  4  Bog.  C,  2,  2  geg.  E.  —  fV^.  8,  49.  9,  Ö5.  — 
[>«V  f^^^^  7  g.  64.  —  Diorit/n.  Hnfie.  Dt  t9mp99,  e.^WM  <^.Ä 


jemand  sagte:  derWiTikcl  isl  el^eullich  der  drillcThcil 
eines  Dreiecks,  uml  wenn  derWinkcl  eineu  Kaum  be« 
8chiiesi,  so  ist  der  hf^sch lossene  Raum  eine  Seite  de^ 
]>reieck8,  er  daiiiil  auf  eben  so  viel  Beifall  und  Dtiik  vm 
Seilen  der  Geoiaeh  ie  lu  t  echnen  hätte,  als  die  Erfinder  uud  V^r. 
breiter  der  obigen  Lehrcu  von  Seiteu  der  S^irachwisseasckafl  i\ 
ervTarten  haben. 

Unter  Medium  werilcii  jctz.1  dieselben  VerbaJftnncA  Terstai^ 
den  wie  chcmahls,  und  die  Grammatiken  bielea  [e  ateb  ibrq 
Einrichtungen  einen  grölieren  oder  geiiugcr«!  V«mtfa  VtuVM 
schlügen  odci  Keccpten  su  Ueb«rMiuiii§ea  der  «tMcbicB  Ütt^ 
Aber  auch  allgemeinere  Lehren  iMk  Mii>«  M«dtaa 
stelle  die  in  der  jcdesmaliligen  Verbftl.wiirfteUiegead« 
Thätigkeit  als  in  i«r  daroh  den |e4«ftMliligenZttiiBii 
meuhang  bestimmten  SpbXre  »einee  Sabjcktee  wirk 
sam  dar.  AuTseffdeiii  daCi  io  einer  Verbelwwrtei  io  weaig  al 
in  einer  anderen  oder  nieht  mehr  als  im  jeder  nodsree  nm 
md  der  Becriff  einer  Tbitlgkeil  liegt  eder  waa  eell  icdd  ai 
ter  Verbal wurael  vertlanden  Yrerdcn?  möobledecbidkw« 
in  tag^  aeiii,  wiefern  io  den  Werten  or  ijtifitic^JdyafUfOfmf  a«| 
äffilvae  ^yatQ^  nm  oin  dmdsSor*  onefm  dornb  dm  Hart 
öeSat9  mehr  als  dnrcb  die  beiden  andern  Verburn  eine  in  di 
Spfaflre  des  iSnbJekfeB  wirkeame  Tbaligkeit  daMeatelil  werden  m 
diese  Sebwierigkeit*  mdcbte  wobl  bei  jedem  neliebinn  Hm 
nnlMMr  aein.  Aber  gesetati  sie  aei  Itlsbar,  waa  hat  das  mit « 
Medium  tn  tbnn?  nnd  gerade  dieser  Ik^ff  awnng  ImI  m 
Klarheit  an  ecarbeiten,  aber  wie  bei»  der  vorfain  orwibalaa  fi 
legenMt  ist  aacb  bier  der  Wink  g^na  nmaonsl  gcwessn^  i| 
wohl,  wenn  denn  die  alten  Orammatiker  «o  niebU  IHbrea  Uni 
tsn,  warnm  mmiien  denn  ^  wicbligea  Stellen  ans  Phile  ^ 
Oriaenes,  anf  die  Menage  in  den  Bemerkonnen  au  ÜMsMi 
Ton  liaerle  (7  §.64),  Kflster  hei  EvkUrenff  der  Wnikoi  i 
Artstepbanes  und  in  der  Schrift  de  tm^tä,  mmüMj  ao  wie  W«l| 
in  -den  ZnsStaen  an  dieser  Schrift  und  endlieb  uocb  Weis 
Sn  seiner  grieehiechen  S|itfachlehre  und  Ufilaemnnn  iai 
«weiten  Anflage  der  mMciacben  Cmmmalik  (Tbl.  1  S.  4t« 
4»l)  anfmerkaam  gemacht  hatten,  unbeadilet  bleiben?  PbtH 
Worley  die  ich  ans  der  Urschrift  mitllieilen  kann,  lanlia  li 
«Af  rni  fi^  idei  xos  Anitdiaa&tu  um  a0t§^9iüutt&m  /va»/«^  «| 

Sss<r^^iai>or  nai  ^  dpm^ato^mwf  imne^  noiffeQff,  jcnj  ensm 
vparmtmmKg  m^aig,  txtnsQ  yai)^  ro  x6ii^«<^«n  dnrror,  io  i 
«1^  nrravinofdha^  »nr*  arre^aiaip,  %o  de  vtiämor  nm^'  inmi^ 
ma  ^  mM^atror  gUf  ymQ  17  Mjppsi  to  Isyofiwoiß  nm^tar  ondir  k 
/oar  i|  avtov,  mmüfov  Ü  ftopop  v<p*  eztQov  Ma^mmu    i  i' \ 

iib^nxi^a^  t(p  ndöxeiv  tb  noitiv,  ovtta  x€U  ro  fvirrso^oi ,  to  ^ 
ovp  GVfA^dß^Hi  nhiy^p  a^im  tjdiH/^HOtt  —  — •  ^  ttpi  ttSr  dtpvp 
tvntovrai  ya^  XiQ^ivuu  {ni^^,  x«i  H^tfe^  ^.  70  di  OV/H|K^ 

ptiofutpqf,   oitog  luv  ovp  rao  sm^c^s^aa^  ar^n^  auewd^  n 


Digitized  by  Google 


ahiMt  Vthtr  Miß  Mtm^'^  fthliihp  gWMnA  LehfMielier.  ^3 


rifliir  ilmnilwti  nm  w  ii/}  .»^p^m  ^mjUummi  t.  A.  * ). 
irt  aber  der  MAlie  wwrlb,  lu  Iwiinttkeiii  daiii  Pbilo  den  Uu- 
toniUtfl  der  «v?«!  Arle«  Leidens  uiekl  in  der  Retoljcit  und 
FmUü  dnrcbgeWirl  bat,  wie  er  Um  ^ßngUdi  adieiiil  gemuu- 
ncB  te  htben» 

ÜB  |M  diattelMii  l^aae  ab  dia  Mediea  Iiaben  die  Aorutey 
cebabt;  ein  |PM»ta  lUgiater  Ton  Uebertelsiuigeu  wird  ani^cge- 
bcs,  aliar  wie  daa  mil  dan  Be^iff  Tan  «a^mv  attaamincogc- 
klKi  mrd  niebi  0eiei((l,  und  mdelite  aneb  Tielleidit  acbwiarig 
ft  pp»  aew.  ladeaaaa  iiftUeo  die  alten  Grammatiker,  die  mit 
WrtHi  Karble  ven  mebr  ala  eietr  Seite  die  AoriateD  iiiH  den  Fa* 
Ihm  aasanmenateUee,  auf  einei)  beaaern        Akren  lUMmen  *). 

Dca  Parlicipieo  iafa  aueb  uicbt  anders  ereaugeii;  uicbt  Im- 
wilf  die  eben  gegebene  Prebe  eUfameinar  Erislirung  der  Ptor« 
liaaialIceaatrokUenea  ist  die  anderwetlige  Beliandlong  demelben» 
na  aan  rnnb  etnrinmen,  dafa  diese  der  Ilaajitaaebe  nacb  aeben 
Wdsealieo Gmmmalikern  ▼oi'i&ommt^  denn  Priacian  (II  §.12) 
kbrtt  Itgtm9  docm  |m  Ji^  a#  dae«e  — >  ÄrlCenlia  Aoaiinia  mlae- 
nm  ff  UUmi  Aome  H  ^/m  miamer,  impermU  homimi  eMio 
p»  impmU  Aame  el  ei  oMiey  <ipcen/em  AoeiiWai  mdio  pro  ^ 
•  Mi  üaaio  H  nm  mmdio^  lnemd9  mtk  efd!so  im  Inoel  aol  H  e#dieo. 
tesciesllmoug  damit  aind  seine  Angaben  nu  aebleebnteu  Boebet 
ivs  sr  (§.30)  eagt:  ^  conM^llaf  4igmific4iiUm9  ilU  (fi^re<ri) 
znkHi90^  mm  Maihto  mtimm  leMltnn,  mi  /|ioi  o^wmg  wp  mudm 
ibrfep»  id  «al,  dhnn  ^  pfJßQ  jmsrinn  crcidisllt  feoil  nea  <licl- 
mw  flw  9Ulmt^  pmmum  cecidi&iL  ^i^fiMfo  m^MiwIerf  Jj/Sffiraii- 
i&rio  fFwincio  /ucta  esl,  Id  esl,  cum  .^iai||p«altM  mU  leyisralor; 
■Jinda  d§fmmre  lihenUa  «af  o  iynumo  resp,  id  esi^  mm  dqfimr 
•or  ejitf  fturai  Brufuä  eicm    (  Vei'gl.  aucb  §.  14. ) 

l>ts  iiugebildele  sol<!licr  ßcliaridlnnf  der  Saclie  aeif  I  sieb  aebeü 
iadnr  Vevacbiedenbeit  der  Erklärungen  (dum  video^  cttm  mii, 
cm /mmi)i  indrsscn  muftte  solch  Vcrrahi*en  Beifall  finden»  denn 
da  mr  ja  aailfti$sigi  jeden  cinidaen  Fall,  wie  ea  eben  sweckdien- 
licli  lichicn,  nn  bebaodeln  nnd  so  erküren,  an  ein  all§emeinfe 
toeta  aber  nlcbt  zu  denken,  waa  doch  Immer  acboii  anslren* 
lender  U\,  Nieht  mioder  war  eouin  durcli  die  vermdge  der 
aerieilieit  der  vermeinten  Sache  vorgenommene  Ciieichslclluiig 
untereinander  ganz  vcrscliiedcner  Oedanken  der  nuangenehnien 
Afbeil  uberbohco,  über  etwaige  Unterschiede  von  ^e  o^dirro^, 
■tf  aidaiile,  dum  video.  indem  ich  zuaab,  vermeinen 
Aagen  und  was  es  der  Art  nooli  mehr  geben  mag^  uacbaiiden- 
kce  Dttd  aieh  nbeihaupt  die  Frage  anfzuwcrfen,  ob  dcma  aneli 
«robl  in  der  Thal  dir.  vcraebiedenen  sprachlichen  Bezeichnungen, 
derea  ein  beaümmler  Uergaa^;  Hlbig  ist,  deslmlb  gleidibedeuleud 


PVwifs/  im.  f.  Origenes»  M  dem  Mi  den  vollee  Zosaamenlisiig 

iMit  nadileteo  Kaan,  afMnl  dem  Mliilo  ganz  in  ibigeo. 

Müis^  mi  %  .  .  .. 
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iiinti^  weil  dtrsoi-  lIcM'gang  einer  ist,  oder  ob  niizu nehmen,  ilüi« 
jcoe  Bciciehniingen  Verschiedene«  bedenten.  weil  »ic  virlc  sind? 

PriscianN  Anv«;(lr  tirk:  ronseqnmiiae  si^ißcalin ,  «len  er  ei- 
nige fVlahic  gcbtaticltl,  hal  ohne  Zweifel  auch  die  Veranhi^cim^ 
gegeben  'L\x  der  Benennung:  ij;eiiiiivi  oder  ablaiivi  rof««f> 

?juentiae:  man  mag  wohl  sniien,  dafs  diese  Beseichnung  lien> 
ich  »rlilerhl  iM;  isl  nbir  die  lialiii  üblich  gewordene  atlalivL 
genHivi  n6#of ff (die  fibrigens  nieht  eben  neu  ifd :  sie  kommt 
TorSnnctiu8  vor,  nntl  es  wiirc  möglich,  dals  ein  Aiüsdruck  wie 
fitrox^p  ftXayiag  l|(öt>f  r  <Tt'*T«5eo>i?  hei  Vhmnü.  in  Barhm  Am.  t 
,  p.  i;iO.  2  den  Anlal's  dazu  gegeben  hülle)  besser,  so  beMehl  ihr 
Vorzug  nur  darin,  dafs  sie  durch  aogcnfliiligc  SimnlMigkeil  cor 
Prüfung  rcil/J. 

DaTs  die  (kriechen  selbsl  schon  jene  malerialisliücbc  Fassung 
der  Parlicipialkonstniktione«  in  Anwendung  gebracht  haben,  ktna 
%vohl  sein,  doch  sichere  Beweise  habe  ich  dafür  nichl,  und  fvas 
Ammoniu«  (zu  Aristoteles  mQ\  eQfi.  in  der  Berliner  Aiiii|^.  der 
Scholien  S.  109  6.  I)  zur  Rrkifirung  solcher  SSlze  wie  ifXitt  vni^ 
y^g  orrog  ijfitQa  igtt  sagt :  nolXaxig  de  yh  t^p  yjyov^enif  xAf 
tdcmt  ifta  r<S  övvdtüfifp  ittta^Qv^fni^on»  ahmg  ttütB  fupdft  fm 
ttvTfneXtj  ihai  ngog  dnofftavixtv^  Bi  (hpifu$  ivip(>ifjr»r  tiir  #ifr. 
ItetTfior,  darf  dtmr  nicht  angefQlifi  weHkn;  Amiii«iiiot  aptiüil 
da  nicht  als  Orammaltker  and  ▼erkennt  lÜe  Haoplsadw  des  l)»- 
feraehiedea  beider  AusdrMce  kefneaweges. 

Sehr  ehiflieh  lier  niid  ifck  maehHefreiid  mn  den  MmM  ^ 
toxi  erkiM  Theodoeiae  (Im  dien  Ss^e  S.  §M  ig.)  die 
Sraekefatiiiii^en  und  Anwendwii^ett  der  durch  'uttox^  beeeielMielcs 
Worte;  dietem  so  folgen,  wfre  viel  kener  geweeeo,  ob  dooi 
Priaeiait,  der  aelbat  dem  gcwla  nieht  eben  grOMKdien  PI«* 
nitdei  (Bfldbn.  Amed,  %  p,  49—80)  noch  poekaieiit  tm  be- 
dooern  iat  es,  dafa  des  Apoilonioa  Mekfift  fth^i  fifnjl^ifft  od^ 
^eroxtSPy  die  er  In  den  Bfteliem  negl  itvpnifH^  Mer  ottMvt 
verloren  iat;  dafa  aber  Gaia  dteoar  Seinift  geMgt  iat,  wie  er 
aick  anek  aonat  an  Apollonloa  anaehlleal,  fat  mon  deafcolb  an- 
tondmien  vielleielfl  bereehligl,  well,  waa  er  (9.  geg.  E.)> 
fiber  die  Ri^lon  der  p9iox>j  sagt,  som  Tkell  wMHeh  mit  Apot* 
lonioa  (fregl  mr.  301,  2d)  ftbereinalinHiit,  wo  alch  diaaer 
oof  die  Sebrift  Aber  die^Parlidpien  beroft. 

Ea  iat  aber  von  |eder  BdbandloDg  einer  8«ehov  die  nodi  wii- 
aeoaebafiKek  lieiften  will,  «cbleehtmliig^  zu  fordern,  daii  daa 
Konelnabmen  angemeaaen  die  Begriflift  der  gemeinten  Diojgo 
geatcBt  und  dieaen  Begriffen  angemeaaen  Me  liekro  Iber  die  DIagr 
gegeben  werde,  widrigen  Falles  erklM  nnd  beaebreibt  mon  nldd« 
waa  man  benennt,  md  benonot  nieht,  waa  man  oflrliH,  ao  dad 
man  GrOndliehkeil  nnd  Gooaoigkoil  eken  ao  wenig  bei  dem  Lasar 
oder  Sanier  dolden  kann,  ala  man  aie  aelber  geduldet  bat  Er» 
wiesen  aioh  nm  die  allen  Knnalaosdriieko  in  oer  Tkai  ala  nnaa- 
linglicb,  so  muste  man  aio  freilich  akidiaffen»  aber  goiia  aadi 
nieht  halb.  Indeasen  steht  doch  nun  einmahl  fest,  doli  dia< 
KnnaUoadrüeke  der  grieekiaeheo  Granmatik  von  Grlookon^  onl; 
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tmr  keinesweges  so  scblcctilhiti  der  jflngsteii  Zeil  herrülirrt?, 
nod  dafs  die  Griechen  gicirli  geschickt  im  Beobachten  iind  im 
ß^npnncn  wjiren:  so  ist  denn  olles  Krnslcs  zu  bosorcen.  wo  man 
fitli  von  den  griechischen  ^»raniiualikern  cnlleme,  wertlc  man 
wenigstens  die  griechische  Sprache  lAvhf  in  ihrer  Eigenlhüniiicb- 
keif,  nicht  ab  das  Gedanken -System  der  Griechen  cutballmid 
klireo. 

Nicht  minder  aber  als  in  den  elnzehien  lehren  ist  man  im 
Ganzen  nnd  Giofscn  von  der  GraiTimalik  der  Griechen  ahs^pwi- 
chen-i  und  das  zwar  zum  gnisien  NachiheÜe.  Apoiionios  geht 
im  Aofan^^e  der  Syntaxis  von  dem  Gedanken  ans,  dafs  es  sich 
öberall  in  dw  Sjnache  nm  Verbindongen  gewisser  Siodc  limidle, 
die  dann  "verbunden  als  eine  lifthere  Einbcil  .»iiltrelcii .  um  wie- 
(?eram  mit  ihres  Gleichen  als  vSiolT  neri^r  Vrrbindmigen  gebrauclit 
Z4i  werden;  das  kleinste,  von  dem  er  an^gehL  sind  ihm  die  crroi- 
ptA,  das  gröstc,  bei  dem  er  ende!,  ist  der  Xoyog,  In  dieser  Anf- 
lifsung  folgt  ihm  Gaza  (s.  das  4tc  Hnrh  zu  Anf. ),  und  selbst 
PH  sei  an  vermag  das  (s.  Buch  IT  zu  Auf).  Angeiischeinlich 
koiiiuil  auf  diese  Weise  in  die  gesamnile  Anotdniing  der  Sprache 
ein  gewisser  Grundgedanke,  dem  /ofoli^o  es  sirh  deich  sehr  in 
der  Elemcnlarlehrc  wie  In  lier  Formen-  und  8at7.fehre  um  eine 
(T('rT«|f^  handfU.  Nalurlich  ist  nichl  die  Meinung.  Sylben,  Worte, 
8äUe,  Keden  seien  durch  mühselice  äidsere  Zusammensetzung  eul- 
standen,  wohl  aber  kommt  es  darauf  an,  das  Geschehene  oder 
€esri)cliiM)(lL'  zum  Bcwuslsein  zu  bringen  und  dafbr  niö^lichsl 
eine  eiidai  lic  Form  zu  finden. 

Hir  haben  nun  zunächst  den  Schritt  gclhan,  an  eine  Syu- 
ta\is  der  Elemente  zu  Sylbcn  und  der  Sythen  zu  Woricn  längst 
nicht  mehr  zu  denken  und  nur  eine  Syntaxis  anzunehmen,  die 
sclderlitbin  die  Lehre  von  der  Verbindung  der  Wörter  zu  SStzen 
sei,  wählend  sie  in  der  That  weder  auf  YfMw  und  SSIce  elit- 
^eschninkl,  nocli  eine  Lehre  zu  nennen  ist,  eben  so  wenfg  wie 
die  ra|fsr  eine  Lehre  ist. 

I^uge  Zeit  aber  alinil  doch  dfe  aogciiaiiitle  Syntax  in  d«r 
Art  mit  den  anderen  Tbeüen  der  Granraialik  in  Verbfoditng,  dafs 
sie  sich  ausdrücklich  ao  die  Wortarten  miä  Wörtlbrmen  ansdiloTs, 
wdehe  in  den  frQberen  Theilen  der  QrammvHk  liehaiiflelt  waren. 
AthnShltg  ist  mau  jedoch  iniii  hh  ta  der  Biiaicbt  dorcbgedraii- 
gen,  das  bisherige  VerlSifaren  sei  uuiflaienaclifttlllicb,  mm  mfSmm 
m  vielmehr  an  den  reinen  nitiriicfaeD  Begriff  des  Salaet  hellen 
nd  auf  ihn  die  Lebre  von  der  VerWndnne  der  Worte  su  Sitsen 
erlhiden  Bitte  man  das  non  Irol«  der  dnifli  die  schledite 
Mandlmig  deaBegriATct  Syntax  mrlbwcndigen  Yerdoukelang  set- 
aet  Gegensafces  In  Waftriidt  noch  veimchl,  so  wMe  man  na 
TerMtaiibete«  Wotfarten  ood  Worlibrmen  wieder  sarftck- 
edkoBnhett  sein.  Allein  nnter  dem  reinen  nnd  naturgemSben 
ofgriHa  vom  Snlte  »erstand  man,  angemessen  dem  Malanalismos, 


')  £ia  Bc48pit*l  der  Ausflibrung  diasar  Anskbt  ladet  man  in  dieser 
Zdlsehrift  I8M  S.  233-»  Wapiecben. 
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wdiilMin  gcwSlinUdii  wenia««iicli  iHtiMiviist,  geliuldl^l  whd)  mü 
todle,  iahalllote  Poroi»  ein  ErpM^ni«  d-er  Lo^ik,  öm  uiMaHeui 
kaaute  und  anerkannte,  itie  sieh  aocli  lelbal  aU  reio  und  mlltv 
lidi  enpfabl.  Piese  Lo^ik  abert  ineini  mau^i  lie§e  vor  diar 
Rede  .nnd  sei  fibecall  deren  Riehtschnnr;  aas  ibr  ist  denn  sack 
fir  die  Sprache  eioe  Ynrtrefniche  Satalebra  entwickeU  wotdaa^ 
die  lür  die  Sprache  eben  so  viel  Werth  hat,  als  die  Sprache  tk 
sie  haltei  nlhnilicb  §Bf  keineu. 

£ine  l'Ogik,  die  vor  der  Rede  (dem  loyo^)  an  liegen  sidi 
nnniast,  hat  denselben  Werth  nnd  dasselbe  Reehl  ain  eine  Bels* 
Mi,  die  vor  der  POsnae  (der  ßanmi)  an  liegen  »ich  annMl^ 
sie  ist  nichtic  nnd  in  Vyahrheil  nnd  in  jeder  Jlesicluing^  antsd- 
lich.  Wer  ihr  huldigt«  merkt  es  wohl  uichl^  dals  er  seine  «(Be 
Knnsl  weder  Anderen  mUsutbeilfln  nodi  sdbel  in  minder  as 
denken,  vermag  ohne  die  Rede,  die  doch  allererst  nach  soacr 
Kunst  entsteht  und  geregelt  werden  solL  Was  der  Art  Logiker 
in  onsichreni  Triebe  wollen,  kfion^n  sie  weder  sagen  noch  dea» 
ken,  nnd  was  sie  sM/en,  können  sie  weder  denken  noch  vreUa« 

Es  muis  endlich  hegrifTcn  werden,  daCi  Philologie  nicht  one 
Wissenschaft,  sondern  eine  Neigung  ist^  nnd  daita,  wennsidi 
ans  ihr.  weil  sie  sich  vemfinflig  bewegt,  eine  Knoat  oder  Wi«. 
senschafl  entwickelt,  diese  noihwendijs  die  Logik  ist,  und  dafii 
die  wahre  Logik  nichts  anderes  als  die  wahre  op  räch  wissen» 
schalt  isl,  und  dals  die  wahre  Sprachwisseuschafl  uicbls  aude- 
ves  als  die  wabi*e  Logik  ist.  Diese  Logik  oder  diese  Sprachivii^ 
senschafl  wird  einstmalils  ein  mfichtiges  Feuer  sein  der  tteinigM 
für  alles  menschliche  Denken,  der  Zerslfirunp  aber  fnr  atleon^a- 
ieriaHsauis,  sei  er  Dienst  des  Geldes  oder  sei  er  Papisterei,  oder 
gehöre  er  irgend  einer  anderen  Bosbeil  zu. 

Sehen  wir  denn  endlich  noch  in  einicen  Beispieloii  und  ehae 
ansdrßckliclie  Rticksiclit  auf  die  griechischen  Grammatiken,  wa» 
die  gerühmte  reine  Logik  der  Grammatik  genutzt  hat.  Die^ 
serlialb  werde  ich  mich  hauptsSclilich  an  Karl  Fcrd.  Becker 
hallen,  der  in  dem  „Organism^*  [so!]  „der  Sprache dann  io  der 
„Schulgrammatik  der  dcutsciaen  Sprache^^  und  in  „  Ausfnbrliebf 
deutsche  Grammatik  als  Kommentar  der  Schuigpanmuitik^  als  der 
Stimmflkiirer  neuerer  Zeit  in  dieser  Sache  ausuaclicn  sein  winL 

Dafs  die  Sprache  uranfäuglich  in  der  Icbendicca 
Rede  in  die  Erscheinung  Iril,  und  mit  dem  Salaens- 
ginnt,  hat  die«aogeuannle  logische  oder  rationale  GrauinH^ 
iik  *)  (so  hat  man  nfihmticb  das  Gebilde  in  der  Tljat  wohl  gs> 
nannt)  allerduiga  anerkannt,  was  freilich  auch  nicht  schwer  war 
So  wird  denn  an  fragen  sein,  was  diese  Grammatik  unter  H&k 
versiehe,  und  welche  dessen  Haupt bestandtheile  seien? 

„Satzes  heisi  es^  „ist  die  Darstellung  eines  Gedankens  durcb 
Wolle.  Ein  Gedanke  entsteht  durch  Verbindung  mehrerer  Ib- 
griirc  zu  einer  Gesamml  Vorstellung.  Demnach  gehören  ui  einoa 
Gedaukcu:  t>  der  Begriff  eines  Gegenstandes,  mit  dessen  Vor- 

'>  Organ.  21ü  Aufl.  S.  175, 
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sMlfnig  der  Get»f  hesrliSflif:;!  ist ;  2)  der  Begriff  cinn  Hc^rliaf- 
friilieif,  \TeIclie  niif  den  Ciegenslaiid  rrberfragcn  wird.  Die  IJeber- 
Imgiing  o<Ier  Vcrhiiidiin^  befcler  vollzieht  hei  [?]  dem  Gedanken 
der  Geist  uiiinillelbar  selbst  durch  sein  Bewnstsein;  bei  [?]  der 
Darstellung  den  (M'dankeiis  durch  Woric  für  das  Verständnis  An- 
(^crer  hl  bei  voli;4län(ligein  Worlousdi-uek  noch  ein  VVorf  (die 
Copula)  oder  einr  Aruientuifg  (Ptcxion  des  Prjidikalswartes)  je- 

Verbi  ndun^  Tiötiii^.  Die  fhei  Tlieiie  des  Salzes  siiidt  1)  rfaf« 
Subjekt,  die  Bezeichnung  des  Ge|;eHslandes,  von  dem  etwas 
)usfe«n£l  wird:  2)  t*rf!dik;it,  die  Bezeichnung  des  vor»  dem 
Ogpü^tande  Ansc;es:)^U i) :  -i)  die  C  opnla.  die  Bezeichaoog  der 
öfiiehnrijr  des  Pr:idik.its  auf  das  Suhjekl.** 

T>ie?^r  VN'orle  sind  luelit  aus  Beek  er  s  Sebriflen  cntuomuien. 
in  den«  n  irli  inicli  nicht  crinrtere  eine  nlinlieli  j^ediängtc  Zasam- 
uionslcllung  der  Cinuulzüi^e  seiner  Satzicliro  anj^elrollen  zu  haben, 
>ou(iern  ich  habe  sie  aus  andern  fönten  Bflchern  entlehnt,  die  sich 
der  Beckcr'schcn  Lehn«  nnschlrelsen,  und  mir  nnr  hie  und  dn 
derKQrzc  wegen  finc  kleine  Abänderung  erlonbl ;  mit  Bcckcr's 
Lebre  sIoImh  sie  jeden  Falles  im  besten  Einklänge. 

Abgeselien  nnn  von  niKlcren  Bcdenklirlikeiten.  ^'^^l^llc  f5egcM 
tlic  cej:ef»ene  Erklflrnns;  dos  Sni/is  un«l  vseiner  Ilauplsl fiekc  theils 
diirrli  drn  l^matand  v(  ianla>l  werden,  dals  in  jedem  Satze  über 
joden  darin  vorkommt iiden  BegrifT  eUvas  .uiseesast  wird.  Iheils 
Alis  dem  Verhfiltnisse  enisfirinpen  [iiiis.seii,  in  welchem  alle  nicuiich- 
lulirn  [JegrifTc  zu  den  iiiiizrnonuvifnen  BegrifFen  Subjekt  nnd 
Piüdlkat  stehen  (ii;ilimlit:li  &o\\olil  Subjekt  als  Prädikat  als  Ko» 
pula  sind  sowolil  vSubjekl  als  Prädikat).  Inefel  die  nüherc  Bc- 
i rächt nnir  der  Kopula  die  ansehnliehslen  Seliwin  i»;keHen. 

(irind<'  die  G'rammntik  der  alten  Spraelien  niuls  ausdiiick» 
lifb  aiin  kcmion.  difs  die  sogenannte  Ku|Hihi  an>L^elaj>8en 
nird;  daraiii Wird  oben  durch  die  W  orte:  „bei  v o i  U tan digem 
Worlausd ruck'' hingedeutet,  und  Hermann  gedenkt  dies  nn» 
dem  Umstände  zn  erkläien:  (juia  contmemoralo  subjecto  prnidi" 
caiofpte  illud  quo  haec  dno  conjnngttniur  fiponte  se  offmt  (zu 
Viger  S.  871).  Aber  Was  hilft  der  Vorbehalt  vom  vollständi- 
i:en  Würtansdnu  k .  da  an  unzähligen  Stellen  die  Unvollstandig- 
keil  das  Vcrstän^inis  nicht  beeintnlehtigt,  so  dafs  man  die  Voll- 
ständigkcil  für  Ueberflufs  halten  möchte;  und  andrerseits,  wie 
kann  man  erkennen,  da  Ts  oder  durch  was  das  Subjekt  und 
Pnidikak  verbunden  seien,  da  das  Subjekt  erst  Subjekt  und  dat 
Pt.idikat  erst  PrSdIkat  tst  durch  die  eingestandnermaafscn  nidll 
crtrebene  Verbindung,  d.  Ii.  also,  da  kein  Subjekt  und  kMn  PWJ- 
liikal  vorbanden  ist  — ? 

Wie  hier  der  Mangel  der  Kopula  unerkllfllch  so  tein  acheint, 
so  kaim  gelegentlich  ihr  Vorhandensein  die  grMe  Schwierigkett 
haben. 

GesctBt,  auf  einzelne  Tafeln  oder  Zehel  getchriebm  W«rte 
würden  dmcli  irgend  einen  Zufall  so  ▼eratreuei,  dab  nahmcnt- 
lidi  etwa  die  Worte  die  Eiche  bringt  Nadeln  oder  Schnee 
ist  weifü  genau  und  sauber  neben  einander  lägen;  sind  das  Sitse 


Digitized  by  Goosle 


• 

ante  Abiliiilim 


odtr  nWii?  Wir  mMwi  Sol^At  imA  Mttkit  mI  4m  Boile 
durch  die  Kopol»  mit  «ioMider  varlumdea  odeiv  wi«  slttii  Becker 
wolil  «wMtokt  %  Ailgff—i»<it  «id  Bctoodera  diuMMkr  wl«r» 
Miirdntl  u  werdeo^.iaid  dock  alriabt  mm  $IA  wi«dtr,  mmm 

.NAmUcb  w«i  mo  euch  Mter  StU  fOTldken  aw^;,  joden 
PatlM  fthll  UM  «ich  gedffoni^eiii  er«t  da  ond  ille  Zeil  da  ctM 
SiAs  ioMMHrkcwMB^  wq  mmn  mA  Bhict  §bwu  iai,  der  dettte 
UrMier  ad«  wo  mhi  eioet  Selaeodea  fowie  iiff,  oder  m  fem 
omIoI;  oder  wemi  man  auf  den  arlfttoteii«€heti  Gedanken  eia^a» 
kan  will»  M8I  Mae  «ei  erforderüeh«  dab  er  entweder  waiir  oder 
unwalir  aei,  so  wird  f&r  den  Sala  verlan^l,  daf«  jemand  sei,  dar 
aidi  Ar  die  WaMieit,  d.  h.  »r  die  Rkktigkeit  der  Veriiiadwis 
d^  Sidijeklea  aaü  dam  Prädikat  TerbArge.  Solcher  Setaeode  oder 
«oldior  B&rge  wird  .non  bei  den  Täfclclieo  nidii  gekablt  woM 
aker  aebaid  Icmand  aaatprickl:  beaaeit  arm  and  recki  ala 
reiek  ond  aelileelit.  Der  AoMpreekende  selbst  ist  eben  dn> 
dorcli,  dafa  er  ausspricht,  lieideaf  der  Setzeade  und  der  Bör^ 
der  Wakrheit  Dakar  rftkrt  ea  aoeb«  dafs  man  sich  Unaooehm* 
lichkeiten  zMziehl,  wem»  man  einem  Vor&bemhenden  lomB: 
Schurke!  Das  iai  nur  ein  Vokativ,  jener  aber  glaubt,  man 
habe  diese  Tiluiator  auf  ilm  bexegen  «od  wolle  diese  Bexieknag 
ala  rieblig  vertreten;  daram  ncblel  er  aeioen  Uo willen  nickl  ge- 
gen einen  Anderen,  sondni  n  ^egcn  den,  welcher  graprochen  imd 
sich  eben  dednrek  f&r  die  Bichtigkeit  einer  Verbindung  verbürgt 
bat,  die  jener  anzuerkennen  nicbi  geaaigt  ist,  ond  dank  weldbe 
OR  seine  fibre  gekränkt  fühlt. 

Allci'dings  sind  die  WoHe  als  Eigentbum  des  V^olkes  oder  aot 
hüat  des  Mcnscheogeschleclils  Allgemein,  aber  in  jedem  einael- 
nen  Falle  bringt  sie  der  Sprechende  eben  hervor^  dorek  ihn  wer- 
den sie  und  in  ilim  baben  sie  ihr  Bestehen,  und  waa  wirklaek 
dnrch  den  Menschen  wird,  das  sind  Worte  im  Gegensatz  d^sen, 
dafs  Gott  die  Weit  schall*  Waa  nun  der  Meaacb  werden  liat, 
dafür  aoU  er  anek  aufkommen,  und  sein  Aussurachenf  aein  Ana- 
anmch  gen&§l,  ihn  als  deo  Burgen  und  das  Aasgesprochene  ak 
einen  &itz  zu  bezeichnen.  Diesen  Gedanken  nngeflbr  awkcini 
mir  aaeli  Arial otelea  geliabl  zu  haben«  iadeoi  er  sa^^tc:  a$m 
^^^aiT  aidefita  nmdcpaaig  ovdi  anogiwg^  wobei  das  Werk  f^fm 
§eaaa  to  nehmen  und  nicht  an  das  zn  denken  ist,  was  man  ae 
wfdil  Zeil  wort  nennt.  Es  hiefse  doch  dem  Aristoteles  viel 
■aoMillieaf  wenn  man  meinte,  mf  apräehe  eine  ailgeomiae  Regel 
aoa,  die  er  ia  dem  Augenblicke,  wo  er  aie  aaaapficke^  nnd  dorcfa 
aeinen  Auaapruch  sogleich  verletzte. 

Wie  man  aber  in  dem  Aoaapmcbe  genOgende  Burgpcbaft  für 
die  Wahrheit  der  Verbindung  anerkeant,  ao  Torlaogt  maa  an- 
drerseif dafs,  wer  spricht,  ao  etwas  spreehc,  das  auch  wahr 
aeio  köiioei  wird  dieaer  Fbrderaag  ackleebterdiaga  nidit  S^"**^ 
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so  i<Mimf  mto  m  dem  Sprecher  auf  die  gröateo  Schwächen,  eilt« 
ifJer  auf  Löge  oder  enf  Verrücktheit. 

Der  SelTCMe  aUo,  «der  der  Ciewährleislende  oder  der  Bürge 
Back»%keit  iel  der  webra  Mittelpunkt  dc^  Salxes  und  musle 
ab  aolclier  Mi«rk«mi  «od  beaeiehuet  werden.  Nun  sagt  man 
mMf  WCM  iwttr  Sats  Dianalflllmig  eines  Gedankens  verstanden 
■üide,  ao  irentebe  aicb  aelba»,  dala  ein  Darstellender  «ei, 
■nl  dab  dieser  der  TerlMgle  CimSlNrletitleAde  sei,  und  Beeker 
bibe  iii  eeinea  Sebrifleo  aellaam  sa  reivleben  gegeben,  dafs  der 
DMdIcr  nelbweBdig  aeL  Darauf  2al  to  eolwerlea:  allerdings 
baMi  hhhi  bei  eeimaefli  Deskey  obiw  besondere  MiUie  aus  jener 
EfblirMg  doo  Selm  «if  den  DanMeller  und  deaaea  Wiehtigkeil 
keeMMB»  «ber  nichl  um  das  baadelt  es  aicb  bier,  waa  ««a  ei- 
aam  gegebepen  Gedeokeo  froilar  eniiriekeli  werdeo  kaoa,  aoo> 
dva  ttm  das.  was  gelehri  lal  und  waa  bitte  gelehrt  werdeo  tnfia« 
SMif  wabei  faataubatten  iat,  dab  kelaeaweges  deahatb  aduui  eia 
Cedaika  niebl  ausges^iproehea  worden  soU,  weil  er  aioh  von 
sdbfl  votilebt.  wie  num  sact,  vieimebr  wire  lu  aagen,  waa  aieb 
mki  TM  aoibat  veiotehl,  daa  ▼crdieol  nicht  ^tlebrl  wa  wei^ea, 
edcr  wflo  ist  reebt  Toralanden  onier  den:  .ea  Toretobi  aicb 
fon  aelbai? 

Boeker^a  Lehren  aber,  auf  die  man  aieb  liier  besiebea  mAsbl^ 
ffaiden  dar  Haofilspdie  nach  wabi  foUeada  sein:  er  sagt:  „Alle 
Mvidnalieirung  kommt  tnletat  dorcb  eine  Beaiehnag  auf  den 
Ikakenden  aelbat^^i  fSBraers  „Wir  haben  imiar  dem  Denken  swai 
VargSogo  snaammengerasl,  nibmlaeb  die  Anfiaabme  dea  Beaonda- 
reo  in  ein  Allgemelnas  und  die  Zurftckf&hrang  dea  Allgemeinen 
aar  eui  Baeondem  ^  dieser  Akt  alellt  aicb  in  dem  Salaa  dar'^« 
daaat  «»Die  grammaliache  Form  dea  Salles  bcgrein  aiebl  aar  die 
dm«b  llaaian  ausaedrftcklen  Beaiebougen  der  Begriffe  auf  einan* 
der,  sondern  enen  die  Beiiebuneen  der  B^iffe  auf  dea  Sprr« 
abendea**;  endlieb!  i«Der  weaeotllciia  Unlersebied  awiacben  dem 
sttribaliTen  and  prädikativen  Beiiehongaverbiltnlsae  liegt  aar 
dariut  dala  die  Eumit  Ton  Thäti^keit  und  Seia,  welche  in  dem 
MfdilcaliTea  Verbillaiaae  durch  ein  Urthail  voa  dem  Sprechea- 
eaa  adbat  Ja  dem  Angeablicke  der  Rede  prädisirt  wird,  ia  dem 
atlribaliTea  VerbOitaiaae  ab  elao  prftdiairte  Einheit  in  einem  Be* 
griffe  aogesehaoet  wird^^ 

£a  aoli  nicht  ia  Abrede  gestellt  werden,  dals  Becker  Ton 
den  aogeÜbrlen  Gedanken  aus,  denen  llbnliche  noch  mehr  vor* 
kemaaen  mftgeo,  sehr  leicht  bftttc  zur  richtigen  Kinaicbt  dessen 
gelaagrn  können,  das  im  Ernst  die  Kraft  hat,  den  Satz  zu  bil* 
dea;  dala  er  aber  als  solches  den  Sprechenden  in  der  Thal  aup 
cricaMUit  und  heieichnet  habe,  kann  im  mindesten  nicht  behaop* 
let  werden;  dafa  er  vielmehr  in  der  Tliat  von  der  Einsicht  sehr 
weit  eniln'nt  war,  srliclnt  mir  aehr  klar  aus  folgenden  Worten 
ddi  tu  eigehen:  „Die  Kongmaaa  des  Geacblecbtea  Ist  der  ei* 
geatlidie 'Anadmdc  der  so  einem  Begriffe  gewordenen  Einheit 
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von  Thütigkcrf  Qif4  S(ei«;.iiiifl  wfe  die  KwfmgitHmk^  [dtelMsü- 
nation  ist  gemeint]  „des  Verbs  die  eigentüdie  Ptoüemfcfi 
prfidritalifeii  and  die  iMclinüien  die  Flexfonsforai  des  elfclrti- 
ven  SaliiFeiiilllfliMei,  so  iai  die  GeseUeebtsSesImi  die  eigeol- 
liclie  Fle&ieiislbnii  des  etlrilwlim  SatoTeiMHiilMe.   Die 

KdilniMve  Bekielning  wird  dvreh  die  Kongrnem  dee  '4et 
udiung  des  Selof  eof  den  SpreeiieBden  anteneliMenen  I^Bree- 
nalTerliiiUiiMee  eis  eines  EmÜTidniliilivireriillhiisses  darmldlL'» 
Dfose  Anslelilen  knmmen  in  demselben  Absebaftt  als  «le  leMe 
der  Torbin  angefilirten  vor  nnd  mikssm  eiwe  oncb  mit  ib%sa 
der  Stelle  der  ansAbrlidieD  Grammolflt  tusemmengenewmen  wm«- 
den;  ^iNe  Kelsens  des  PemonalTerbiUltttsses  drOekl  nshat  ätr 
ivridiftirlen  Einheii  ven  TbÜlskeit  nnd  Sein,  die  sieb  mtdk  In 
dem  atlribntiven  VerblHnisse  dsfslelil,  cngleicfa  dae  iwidiaiimwle 
Vrtbeil  aos.  Die  Konjtigatimi*^  (DeklinallonJ  „des  Verbi,  dmnk 
weiebe  die  Kougruem  des  PfetsonaiverbäHnisses  und  mH  dieser 
innig  verbanden  aueb  das  Keif-  und  Modasverfiillnis  des  Pitfh 
Icats  anagedrfebt  wird,  ist  daber  der  etaeMlidle  Ansdrwdt  des 
pridNcaliyen  Verbillnissesy  nnd  das  Verb  als  der  utsytBa^jttJte 
sind  cigenlliebe  Aosdriiek  des  PridMcals  ananseben^  >)•  ]>emnadi 
mdcbte  es  schwer  sein,  au  ssgen^  jene  aniammeni^elri^bencii  ^Rfr 
fidldieii  enfballen  nkiit  einen  Saffa. 

Aber  ancb  asf  anderem  Wege  Icnmme  leb  alt  dem  Eij^ubato, 
daifii  ea  Beek  ern  niebt  gefangen  ist,  die  Bedeatong  des  ^ewArw 
leifteaden  su  erkennen.  Er  f^agi,  „die  Pmonalpranomeirt  left^ 
du,  er,  sie,  es^  beaeidlinen  das  Sein  nor  als  die  sptediende 
eder  ange^proebene  Fersen  oder  als  ein  bcspvoebenes  Scin^ 
Man  siebt  abo,  alle  Katlenolilfi  bat  ibn  nicht  dabin  foebiacbt^  4fte 
Idngst  von  Apollenios  gcbesseiie,  aelbit  von  Priseian  dem 
Heb  einMseliene  nnd  In  neuerer  Zeil  bInNhiglieb  besproebeae  Vm^ 
kebHbcn,  die  in  iMeser  aMcrdings  alten,  wenn  ancb  ein  weü^ 
ansgepntxten«  I^bre  über  die  Personen  li^,  einanaeben.  Rs  wire 
aber  sebr  leicht  gewesen,  an  sagen,  der,  wehdier  den  Safs  liit* 
del,  tat  in  seinem  Salae  erste  Person,  der,  wdchrr  den  Sahi  em- 
pinigend  von  der  eralen  Person  gedacht  wird,  Ist  xwetle  IVr—n 
rar  diesen  Sala,  nnd  der^  welcbdr  in  dem  Satte  erwibnl  wMI 
and  weder  erste  noch  aweite  Person  ist,  ist  drilte  Person. 
lieh  seist  dies  alles  den  Beariff  Person  voraus,  nnd  es  wlre  dct' 
Mfthc  Werth  gewesen,  Iba  besser  an  fassen,  ata  das  von  Beeker 
in  der  Ausflihrl.  Ommni.  §.  249  gescbeben  ist,  wd  die  Pman  der* 
Sache  geeenilbergeslcilt  wird;  etwas  Aehnliebea  findet  sieb  «ücr- 
dings  ancli  in  der  vorlitn  angeflkltrleii  Erklimug  der  „  Piiiaanal 
pronomen^,  nach  weleher  man  wirklich  glanmi  möcbfe,  dafii 
das  besprodiene  Sein,  wenn  aneh  dnrdi  ein  „ Piersonaiprsnem** 
bezeichnet,  doch  keine  Person  sei. 

Die  Lehre  vom  Subjanktiv  wfirde  durch  kKtfes  and  sicheres 
Anerkenntnis  des  6ewfliriels(enden  bedenlend  gewottnea  liabeo. 


' )  Organ.  8.  ^70.   Atisfllbrl  Gr.  8. 213  S.  II  flg. 

*)  Scbulgr.  {.  156,  wigi.  Aosmbil.  Gr:  g.  156.  198.  Oi^d.  S.?07. 
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mä  fvitkfidk  feli«iDt  Becker  davon  %\b%  AJknimg  gebiU  in 
tahn;  wie  wenig  ilun  das  aber  geholfen  hat,  «ehe  man  ans  Fal> 

^endein:  ^itder  uedanke  des  Erkennens^S  sagt  er^  —  Urtktil 
oder-  Frage  -»^^  [ist  denn  die  Frage  ini  Emst  ein  Gedanko  des 
ErkenncDs  zu  nennen]  ^^ttt  entweder,  ein  loj^iach  wirklielier, 
oder  nur  ein  1  o gia  c  h  möglicher  Gedanke.  Er  ist  logisdi  wirk> 
lieb,  wenn  er  dn  Gedanke  des  Sprechenden  selbst  ist«  s.  B« 
die  Erde  ist  rund;  er  Ist  nur  logisch  möglich,  wenn  er  ein  von 
iem  Sprecbciiden  angc^chauctcr  Gedanke,  d.  h.  ein  Gedanke 
Ist,  welcher  in  den  Gedanken  des  Sprechenden  als  ein  Glied  des« 
selben  anfcenommen  Ist,  nnd  als  solches  wie  ein  Begriff  von 
dem  Sprechenden  angeschauet  wird,  z.  B.  alle  Welt  weils,  dafs 
Aic  Erde  rund  ist.  Sehr  oft  ist  der  angeschauele  Gedanke 
fffifldich  ein  Begriff,  der  nur  die  Form  eines  Gedankens  ange* 
Bommen  hat,  z.  B.  —  dafs  er  sich  vcrslellt  (seine  Verstellung)« 
sollt  ihm  Nichts.  Oft  ist  der  angeschauele  Gedanke  zwar  ein 
tIi kücher  Gedanke  (ein  ÜKheil  oder  eine  Frage);  aber  er  ist 
uidit  der  Gedanke  des  Spreclienden  selbst,  sondern  ein  von  dem 
Sprechenden  nur  angeiährter  Gedanke«  s«  B.  Man  hat  lange 
^glaubt,  die  Meteorsteine  fielen  vom  Himmel  herab.  —  Der  an« 
geschauete  Gedanke  ist  endlich  oft  zwar  an  sich  ein  Gedanke 
des  Sprechenden  selbst,  er  wird  ober  in  einen  anderen  Gedan- 
ken des  Sprechenden  als  eiu  Glied  desselben  in  der  Form  eines 
aar  angescbaueten  Gedankens  aufgenommen,  z.  B.  Weil  er 
aomicr  treu  war  (wegen  seiner  bisher  hewöbrten  Treue)  mnfii 
ich  ihn  auch  heute  fdr  treu  hallen  (er  ist  mir  immer  treu  ge- 
wesen; driim  mufs  ich  auch  heute  ihn  fiir  treu  halten).  —  Dia 
Sprache  unterscheidet  in  der  Form  des  Satzes  von  dem  Ge* 
denken  des  Sprechenden  srlltst  den  angeschaucten  Gedanken; 
sie  drückt  nähmlich  den  Gedanken  des  Sprechenden  durch  den 
Hauptsatz  ans«  nnd  bezeichnet  den  angesclmueten  Gedanken 

durch  die  Form  eines  Nebensatzes.  Der  Indikativ  ist 

die  Modusform  für  die  logische  Wirklichkeit ,  nnd  der  Kon- 
junktiv die  Modusform  für  die  logische  Möglichkeit  des 
Gedankens.  —  Und  weil  der  Hauptsatz  die  clgrnllichc  Form 
fär  den* Gedanken  des  Sprechenden  ist,  so  ist  der  Indikativ  die 
Modosform  aller  Hauptsätze,  die  einen  Gedanken  des  Erkennens 
aasdrucken.  Nur  diejenigen  llauptsStzc,  welche  einrn  von  dem 
Sprechenden  angenommenen  Gegen  salz  darsi  eilen,  haben 
cioe  besondre  Modnsform  (den  Konditionalis).  —  l'nd  da  der 
Nebensalz  die  eigentliche  Form  der  angeschniicten  Gedanken  ist, 
«0  ist  der  Konjunktiv  im  Ailgemeineu  die  Modusform  der  Ne- 
bensätze^* '). 

Dafs  hirr  ein  Versuch  gemacht  wrnl.  don  Gedanken  des  Spre- 
chenden selbiil  von  dem  Grdankni,  der  nicht  (bedanke  des  Spre- 
•'Hpndon  selbst  ist.  durch  «Iru  Modus  zu  scheiden,  enlhalt  wie- 
der I  IUP  Ahruhjug  der  Bedculuni:;  des  Gewährleistenden.  Wie 
weoig  aber  der  Mann  gleichwohl  die  Sache  verstanden  hat  und 

)  Organ.  S.  237  flg. 
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wie  tebr  ihm  okkt  gdmigiii  itt^  «a  einiser  VoUstiodi^cit  ote 

sbQ  Sieherheit  gekngeiif  das  seigt  siä  schon  in  den  mifge- 
theilien  Worten  und  kommt  im  weitereo  Verfolge  aock  mehr 
warn  Voracliein.  Zunächst  gleich  mufs  er  tnm  Gegensatze  des 
Gedanken«  des  Sprechenden  seihst  den  angeschaueten  Gedau- 
ken  machen;  nod  diesen  troitloten  Gei^nsalz  findet  er  wieder 
in  dem  ebenso  trostlosen  Gegensätze  der  logiseben  VVirklichkcil 
nnd  der  loglichen  MficUchkeit.  Entweder  iet  alles  logisch  wirk- 
lieb, wai  ausgesprocnen  ist,  oder  nur  das  ist  logisch  mogiieii 
durch  das  kein  Widerspruch  gesetzt  wird;  weil  aber  auf  dieMi 
Felde  der  Unterschied  Ton  Wirklichkeit  und  Mn^licbkeiigar  »icirt 
vdrlianden  ist,  so  ist,  wns  nunmehr  logisch  uiöglicb  genaant  wird, 
immer  aucb  logisch  wirklich.  Ferner  da  Becker  swar  aaf  dem 
Sprechenden  selbst  ein  bedeutendes  Gewicht  zu  legen  adMant 
and  aoBdrucklicb  bemerkt,  die  Sprache  nnieradicide  den  Ge^nn> 
ken  des  Sprechenden  aelbst  freiUch  von  dem  angeschaueten 
Gedanken,  so  kann  er  doch  so  wenig  mit  der  Sprache  imii$ 
werden 9  dafs  er,  was  die  Sprache  wirklich  bietet,  nor  so  mit 
adnen  Ansichten  einigen  kann,  dals  er  es  nicht  ak  das  nimmt, 
aU  was  es  die  Sprache  gibt;  dämm  mda  er  annehmen,  dafs  der 
angesehaoete  Gedanke  manchroahl  nicht  ein  angesehaueter  Ge- 
danke, sondern  ein  Begriff  ist,  wiewohl,  wenn  denn  doch  m- 
mahl  dies  Gaukelwerk  wieder  gebraucht  werden  aoll^  ohne  Zwei> 
fei  mit  bestem  Hechte  zu  behaupten  ist  erstens,  da(s  jeder  Satz 
eigentlich  nicht  ein  Satz,  sondern  ein  Begriff  ist,  und  aweifens, 
dals  jeder  Begriff  eigentlich  nicht  ein  Begriff,  sondern  ein  Sali 
ist.  Die  wirklich  vorhandenen  Sprachformen  erschweren  es  aller- 
dings hie  und  da^  dies  Verhältnis  der  Sätze  und  Begriffe  Mi  er- 
keniKii  niirl  !)nn(}if;  nuszusprechcn,  indessen  Becker  selbst  ist 
nicht  eben  \vcit  davon,  die  Richtigkeit  meiner  Satze  aozoerken- 
j»cn;  man  h\^e  dieserhalb  nur  in  dein  „ Organ i 5>ni "  den  Absebnilt 
über  die  ihi I wirkc!nn2;  der  Krjrriffe.  Ist  nun  ein  Mt%U\  ilokuü 
Pokus  geitiMclit.  so  l.sTs  demnächst  nicht  sc.liwcr,  noch  einen  Mo- 
dus anzuneiimen,  der  sicli  bald  vom  Indikativ,  bald  vom  Sub> 
junktiv  oder  Kotijunktiv  nicht  scJiridt  n  lüsl.  n.'ihrnlicli  den  Kon- 
ditionalis, und  \v(>il(M"!nn  darcli  Scheidung  des  i^raminal i>rTirTi 
Verhältnisses  von  dem  logischen  Verhältnisse  die  Sätze  nach  B»- 
lieben  zurecht  zu  maclien. 

Kurz  man  sielit  nun  wohl,  die  rationale  oder  h)i;isclie  (»rnin- 
matik  weiset  sich  aus,  dafs  sie  mit  dem  Xoyo^^  ui\d  der  ro/i" 
nichl  viel  zu  thun  hat,  sondern  dem  j^ewolmlichstcn  IVlateriahs- 
mns  angehört.  Daher  ist  auch  die  unselige  Unlerschcidting  von 
Begriffs-  und  Formwörtern  entstanden,  die  um  so  nioln  daraof 
Ferweiset,  anzunehmen,  die  Begriffswörter  seien  forrrilos,  weil 
von  den  FormwcH'tern  gelehrt  wird,  sie  seien  hoi^rillios:  fur  Be- 
stätigung wird  an^eftihrt.  dafs  die  Cliinescn  solche  Worte  leere 
nanutco.  Dafs  die  Chinesen  im  Ernst  Werlo  ihrer  Sprache  leer 
nennen  sollten,  Ist  mir  in  der  That  zweifelhaft,  dafs  aber  die 
Unterscheidung  von  Begriffs-  und  Formenwortern  leer  sei,  ist 
mir  gar  nicht  zweifelhaft,  and  dals  diese  ünierscheidiinf  in  neoe- 
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reo  Biebern  viel  In  j  fall  gefunden  liai,  kann  mitk  mAt  Tma^ 

lliieQf  mein  Lrthcil  zu  ändern. 

Es  ist  in  der  Thal  zu  bedauern,  dafs  Becker,  der  wohl  ver- 
mochte  den  Gedanken  zu  fassen,  eine  Grundregel  müsse  sich 
durch  die  gnnzc  Sprache  ziehen,  und  der  diesen  Gedanken  in 
dem  „(iegeiisaize  vuu  Thäligkeit  und  Sein  —  Kraft  und 
Maierie"  fand  und  daraus  alle  Ersehe  iuungen  zu  erklären  ver- 
sofhlf,  selbst,  indem  er  diesen  achtbaren  Gedanken  aussprach, 
sicii  von  schleclitem  Materialismus  u'irhi  losmachen  konnte;  denn 
aus  dem  Bestehen  des  leider  auch  mislichen  Gegensatzes  von 
Thitigkeit^und  Sein  in  der  realen  Well  sollte  der  Gegensatz  in 
die  Sprache  gekommen  sein.  So  sag*  er  auch:  n^'c  die  reale 
Uelt  der  Dinge,  in  beständiger  Vcrnaudclung  begriüen.  sich  in 
ifidii  Augenblicke  neu  gebiert,  so  ist  auch  die  geistige  Welt  der 
beiiJiikeQ  immer  im  Werden  bcgiin'eu''  Umgekehrt  sollte 
man  sagen,  wie  das  menschliche  Denken  und  sein  kr)t pcilif I>cs 
Erscheinen  dem  Werden  au^ehöi  t  und  dai  iiber  niclit  liiniiiis  kann, 
»wird  auch  die  reale  Welt  incnschlicher Weise  in  bcsläudigeoi 
Werden  vorgestellt  und  gedacht. 

Indessen  soll  man  nicht  glauben,  dafs  Becker  keine  Ahn- 
doDg  des  richtigen  Verhältnisses  gehabt  habe;  er  sagt:  „Es  ist 
die  deentliche  Aufgabe  der  Logilk,  die  Formen  nachzuweisen, 
ia  welehe  der  Geist  die  realen  Dinge  und  ihre  Verhältnisse  fast, 
indem  er  sie  in  Begriffen  nnd  Gedanken  zu  seinem  Eigenthum 
oacbt.  Da  aber  die  Sprache  nichts  anderes  ist,  als  der  in  die 
EndieiDODg  tretende  Gedanke,  so  geben  sich  die  Formen  des 
Deskcitt  vorzGglich  in  der  Sprache  zu  erkenoen^'  Aber  der 
Wldcnlreit  der  unredlichen  mit  der  wirldichoi  Logik,  der  sieh 
dofck  die  Hiadeatiing  auf  gewiase  Denkfomien,  die^  sehlielslich 
Ml  Yor  die  Sprache  g^ckt  werden,  auch  wieder  in  den  eben 

X'^lirten  Worten  kond  gibt,  sieht  sich  durch  alle  seine  An- 
vott  der  Sprache,  und  swar  so,  dafs  endlich  die  unred* 
lidw  Logik  die  Oberhand  behalt,  ohne  dafs  Becker  selbst  im 
nisdcsten  bemerkt  au  haben  scheint,  was  denn  eigentlich  ge* 
kImIw  oder  geschehen  sei. 

Beeker's  Leistungen  werden  hfinfic  Qber  GebOr  beides  se- 
lobt  und  getadelt,  ohne  dafs  entweder  cu»  wirklich  Löbliche  die 
nehte  Brantanng  gefunden  hittCi  oder  das  wirklidh  Tadelna- 
iwtlie  gehörig  Termicden  wSre.  Dies  anr  Entschuldigung  der 
anttlirfacbem  Besprechung,  die  gleichwohl  weit  entfernt  ist,  eine 
v^lblladige  Benrtneilung  des  Mannes  heifsen  so  wollen. 

Wire  nun  jemand  der  Meinung,  dals  die  gerüsten  Fehler  nicht 
alleia,  sondern  in  mancherlei  schlechter  Gesellschaft  in  den  Lehr* 
liäcbero  Torkommen,  so  werde  ich  nicht  widersprechen;  und  an 
Stelle  der  Klage  Mancher,  daiä  nosre  Scholen  so  wenig  TAchti-r 
m  leiiteD,  w&rde  ich  Verwunderung  aussprechen,  dafs  sie  trots 
itf  Be8(^tlenheit  der  Lehrbftcher  so  viel  T&chtiges  leisten, 


')  Organ.  8. 62  flg.  und  S.  153. 

*)  Otgao.  8. 168;  vergl.  auch  8. 169  nnd  8. 3. 
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wenn  ich  nicht  eines  Thrilcf«  von  der  Unvcrwüstllchkcil  de*  eo- 
ieii  Keimes  in  der  Jugcud,  und  anderen  Theiles  vou  der  nncnd- 
iichcn  Macht  der  Sprache  überzeuii;t  wäre,  die  auch  da  noch 
Gutes  wirkt,  wo  dem  Anscheine  nach  nichts  eben  unversnclit 
bleibt,  sie  zu  zcrsfnron. 

Soll  ich  endlich  kurx  zusammenfassen,  in  welchen  Dinsjcn 
die  Lehiböcher  und  die  Lehren  der  Spiaclie  f^eänderl  werden 
müssen,  so  sage  ich:  die  wahre  Logik,  welche  Sprarli Wissen- 
schaft ist,  liegt  nicht  a  or.  sondern  in  der  Sprache,  und  in  jedor 
einen  Sprache  ist  der  Inbegriff  der  (icilanken  und  Gcdanko[jver. 
bindungen  eines  Volkes  gegeben;  unier  dieser  Voranssctzung  inufi 
auf  den  Gymnasien  alle  Sprache  gelelirL  werden.  I)iescrha]b  muü 
man  sich  der  Sprache  nicht  überordnen  und  sie  meistern 
wollen,  sondern  man  nnils  sich  ihr  demuthig  unterordocn^ 
und  vou  ihr  zu  ici  ncn  bereit  sein.  Zu  dem  Behufe  abef 
niufs  das  ganze  fibliche  System  der  Giaumiatik  cinei  grüjüiii- 
clicn  und  ausführlichen  Pruhmg  unterworfen  werden.  We- 
nigslens  für  die  griechische  Sprache  mufs  die  alte  Grammatik 
der  Griechen  sor  Anwendung  kommen.  Die  deutsche  Sprtche 
mufs  endlich  geschichtlich  gelernt  und  gelehrt  werden. 
Die  TmchiedeneD  Sprachen  müssen  tn  gegenseitiger  BeleachtaB| 
angewaodt  werden. 

8ietli%  im  Juni  1850.  Schmidt  \ 

1 


Digitized  by  Google 


Zweite  Abtheiluug. 


Zeitschrift  für  die  österreichischen  G3nnnasicn.  Veranlworlliche 
Rcdactture:  J.  G.  Seitll,  IL  Bonitz,  J.  Mozart.  Mit- 
redacteiir:  A.  Stifter.  Erster  Jahrgang  1H.)0.  Erstes,  zwei- 
tes und  dnttes  lieft.  Wien,  Gerold.  &  (240  S.)  PreU  fiir 
da  Jahrgang  von  12  Hdlm  i  5  Bogen  4  Thlr. 

Indem  wir  diete  Zdtscbrifi  bei  ihrem  erslen  Erscheinen  au£i  WäroiBte 

befrüfe<n.  da  sit*  i\h  ein  erfreuliches  „Zeichen  der  Zeit"  anzusehen  ist, 
tülten  wir  ts  liir  iiiiscrü  PHirlit,  die  Leser  unseres  Blattes  auf  diesellie 
.^ijfjBerk&am  uinl  mit  I  imlniz  und  Einrichtung  derselben  bekannt  zu  ma- 
chen. Wir  lassen  dahi;r  iiier  den  liieil  der  Ankündigung  der  Bedac- 
tereD  folgen,  der  fiir  diesen  Zweck  dienlich  ist  <S.  3— 7). 

„Seideni  das  Unterriehtawesen  in  Oeatctreicli  einer  allgemeinen  Ra» 
fom  unterworfen  wurde,  sahen  die  Unterrichtsb^örden  sowohl  als  die  , 
I^ehrer  die  Entstehung  von  Zeitschriften,  welche  die  wichtigsten  Gegen* 
stünde  auf  den  einzelnen  Gebieten  des  Unterrichtes  zu  gründlicher  Re- 
sprecbung  brächten,  als  ein  wesentliches  Moment  der  Entwicklung  an. 
Jeizt,  nachdem  fiir  die  (lymnasien  dit«  nnmd/ügc  der  OrffanisaliOn  bc- 
wichoft  und  wesentliche  Punkte  derselben  bereits  zur  Eintunnjng  gelangt 
und,  richtete  das  Ministerium  dt^  Cultus  und  Unterrichtes  an  die  Un- 
iDidchnelen  die  Anfrage^  ob  alo  dto  Redaotion  einer  ZeitacMII  liir  die 
iiteireichiwiien  OyninaBicn  lu  tiliemehnien  geneigt  aeien.  Dan  Miniato- 
liaiB  übernahm  dabei  einerseitay  der  Verlagaluindlung  für  die  nächste  Zeit 
Botbigenfalls  die  Untenftltzung  zu  geben,  welche  das  beginnende  Untor- 
rif-hmcn  des  Kampfes  um  seine  Existenz  überheben  und  ihm  möglich  nia- 
(lien  soll,  den  wissenschaftlichen  Zwecken  in  würdiger  Weise  zu  dienen; 
oßilererseits  versprach  es  der  Kedaction  die  Mitlheilung  des  fiir  die  Zeit- 
schrift interessanten  statistischen  und  anderweiUgen  amtlichen  Materials. 
Die  Unterzeichneten  verkannteo  keineswegs  die  Scbwierigkpit  der  An^ 
gäbe,  weleher  eie  sich  durch  Eingehen  auf  dieaen  Antrag  unteniebrn 
Warden;  at>er  ihr  Interesse  för  Tlebang  und  Förderung  den  Oymnaalal* 
weiefit  Ueüi  sie  auf  den  Beitrug,  welchen  die  Zeitschrift  dazu  geben  kann, 
'in  ^öfseres  Gewicht  legen,  als  auf  die  zu  überwindenden  Hindernisse, 
und  djf»  l»ereltwillige  Zusage  thätiger  Theilnalinie  von  verehrten  Mitarbei- 
l«rn  innerhalb  und  aufserhalb  des  Kreises  der  öyninn«?irn  ermulhigle  sie 

der  floffnung,  dafs  ihren  vereinten  Kräften  die  Erreichung  des  Zweckes 
(ucLl  uumugUcb  sein  werde. 
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„Wdcbe  AuMe  dto  B«dietiim  tick  lo  IcttuBg  der  ZiÜMWft 
gesteUl  habe,  gebt  aus  dem  Namen  deraelben  und  aus  den  obigen  An- 
deutungen über  das  Bcdürfiiifs,  wclctics  zu  ihrer  Gründung  geführt,  deut- 
lich hervor.  Sie  wird  versuchen,  alle  Krscheinunixon  und  KioriHuunjoo, 
weicht^  für  das  Gymnasiahvesen,  inshesrunhMc  fiir  tl.is  Österreichische,  von 
Wicbligkeil  simly  zur  allgemeinen  Kenntnifs  und  zur  gründlichen  Disai^- 
sion  zu  bringen:  biefaer  gebort  die  Betprecbung  der  Tom  Unterrich^Aou- 
nisteriun  geSralieneii  oder  la  treffenden  Refonnen,  der  Modifiali«Mij 
welche  dmelben»  Je  nach  der  Verachiedenbeit  der  Verhiltaivey  m  er« 
&bren  haben,  Berichte  und  Critiken  über  die  Lebnnitiely  vekbe  tat 
AusTübrung  didser  Reformen  erforderlich  sind/^ 

Indem  dns  T^ntf'rrirhtfiministorinm  der  Zeitschrift  in  den  rwei  oben 
bezeichneten  Bezicliungen  seine  L nlersliitzung  zugesagt  hat,  so  ist  dal«f 
nicht  die  Absicht,  ein  Blatt  zu  gründen,  dem  die  Verthcidigung  der  mi- 
nisteriellen Mafsregeln  obläge^  vielmehr  liegt  die  gesammte  l^iluns  des 
Blattes,  die  Gewinnong  tachUier  HHarbeitery  die  Anfnahae  oder  MM- 
nung  von  Aofeilxen  für  dieedbe,  nneiageeehiinlit  in  der  Band  der  Re> 
daeUon.  Ueberzengt,  dafs  nur  ana  der  Tialeeit%en  Belraditung  des  Ge- 
genstandes und  dem  W  iderstreite  entgegengesetzter  Airaicbten  die  Wahrheit 
in  ihr  volIrK  T.irlit  treten  kann,  nher  zugleich,  dnfs  nur  derjonicr  Streit 
zum  Segen  gereicht,  welcher  frei  von  persönlichem  oiler  Parlliei- Interesse 
die  Erforschung  der  Wahrheit  ais  sein  Ziel  ernst  verfolgt:  wird  es  die 
Redactioo  sicii  zur  Pflicht  machen,  jeder  in  wissen&chafilicher  W  eise  Ter- 
tretenen  Ansicht  über  Cxegenstinde  des  Gymnasialweeene  ihr  Redii  vi- 
derftJuen  so  laiaeo  und  die  Spalten  ihrer  Zeitachrift  xu  dfben.  Siewiid 
dadureh  die  M(Sglichkeit  bieten,  daft  Ansiebten,  welche  in  ifanr  Abirai- 
ehung  Ton  den  verbreif eteo  oder  zu  dflentlicher  Anerkennung  gef/tneten, 
leicht  unbekannt  und  wirkungslos  bleiben  würden,  durch  das  Gewicht 
der  (iriinde,  auf  (h>nen  sie  mben,  sich  allgemeioe  Beachtung  oder  Gel- 
tung verschatien  können/^ 

„Wenn  die  Zeitschrift  in  deutscher  Sprache  erschrini,  lo  ist 
durcb  nicht  die  Absicht  bezeigt,  das  Gymnasial wcsen  der  deutschen  Krt»«- 
»  länder,  aeine  Bcdfirftiiaee  und  WÜnacbe,  anaachlieibend  oder  aodi  nor 
fiberwiegend  xu  l>erficlca{chtigen,  flelnelur  ist  die  deolaehe  Spnche  nr 
ffewählt  als  das  vcrbreitetstc  Organ  ailgemehier  Verständigung,  vnd  4r 
Kedaction  wird  alles  aufbieten,  um  neben  den,  allen  Cvrmnasit^n  genehi- 
samen  Interessen  auch  die  eigcnthümlichen,  von  der  Verschiedenheit  fit 
Verhältnisse,  namentlich  der  Völkerstämme  dt  s  osterreichisrhen  StMin 
abhanginen,  gleichniäfsig  zur  Sprache  zu  biingen.  Durch  Stammesrer- 
sciuedenheit  ist  auch  eine  Verschiedenheit  der  Anschauungsweise  bedingt. 
Erörterungen,  deren  Zweelc  aof  die  Secbc  gerichtet  fet,  «erden  miBebei, 
Gute,  daa  in  diesen  Anscbaoungsweiien  Terborgjen  liegt,  zun  BtmätfA. 
erheben,  und  schärfere  Gegensätze  Weiden  am  lieaten  auf  wlnePldniM?- 
cbem  Ciebißte  ihre  Lösung  finden.'^ 

,,T>er  Inhnit  dor  Zfifsrhrift,  weiche  in  Monatsheften  /n  dnrrh«:fHniit- 
lieh  5  Bogen  erscheinen  wird,  gnippirt  sieb  im  Wescatliciico  unter 
gende  vier  Hauptabtbeilungen: 

firste  Abthellung« 

Abhandlungen. 

Die  Einrichtung  der  Gjmnasien,  sowohl  im  Allgemeinen  als  nach  des 
besonderen  Verhältnissen  der  versrhiedrnen  Kronländer  —  Tiamenflirh  Er- 
örterung und  Kritik  des  Or«:anisation8- Entwurfes  für  dr<'  (Jvmnasien:  «Ih?^ 
Methodik,  die  Begränzung  und  das  gegenseitige  VerhaltnÜs  der  einzelne« 
Mirgegc »stände,  die  Disciplin^  die  Verwaltung  der  Gy^moasien,  die  wis- 
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«MB  reichen  Stoff  für  mannigfache  Dtscussion  g«iMii«  Bei  iBeteiii  V«r- 
hemdien  der  piactMcben  Teotoz  finden  aber  auch  wissQoscbaftlicbe  AIn 

bandhingen  über  einzelne  Gegenstände  aus  dem  (lebicte  des  Gymnasial* 
r'»!errirh1(»8  ihre  Aufnahme^  wenn  sie  durdi  eigenthümliclic  und  für  den 
(luunasiül  -  Unterricht  hedeuicud«  liehandlung  auf  ail|{<iiiieiiiea  Inftrfatft 
i^ospruch  maciicu  kunneo.*^ 

Zweite  Abttaellunir. 

i  l  e  r  a  r  i  s  €  h  e  Anzeigen. 

,.Dk'  neu  erscheineinkn  Schriften,  welche,  entweder  zum  Behufe  der 
i::,üiiuhnirig  in  den  Schulen,  oder  zum  eigenen  Gebrauche,  für  die  Gym« 
nasialit lirer  von  besonderem  Interesse  sind,  werden  durch  ausführliche 
ß«ceiuioocn  o^er  durch  kürzere  Anzeigen  den  Lesern  bekannt  gemacht 
rodw.  Weoa  BymtmtHmt  wie  su  wönacheo  iat^  Schul -Prograame  mit 
■iwmduftlidieo  AblniDdlniigeii^TeröjfinitlicheD,  le  werden  dieae  ange- 
irigt  wenkn«  Als  eine  wjesentlicbe  Aufgabe  der  Zeitschrift  wird  betrachtel| 

m  den  verschiedenen  Sprachen  des  österreichischen  Staates  erscheinen- 
^.in  ihr  Geliiet  geliörigeii  Scbrilten  gleicbaiälajg  su  beruckaichtigen/* 

Urlite  Abibeiliuis* 
Vtaerdonageii  tüt  die  dsterreiebieeben  Ojvoatien)  Statistik. 

^  Auleer  den  aUgenieiiicn  Vcrordnoniep  dea  Ministcriuiiia  tOr  die  Gyn»- 
iMm  werden  aucii  di^  aus  beaonderen  veraiilaasungeo  erschienenen  Wei- 
mögen  mitgelheilt  werden,  wenn  mid  in  eo  weit  aie  ein  allgemeinee  In- 
lereae  für  Gymnasien  haben." 

,,Die  statistischen  Nachricht «ti  halx-ri  den  Zwock,  ein  Ireiios,  möglichst 
vullsländiges  Bild  des  Gymnasial  Wesens,  naincnllich  in  so  weit  es  sitfi  in 
ZalileoTcrhältnissen  darstellt,  zu  geben,  also:  Anzahl  der  Gymnasien  in 
den  einzelnen  Kronländern,  Anzahl  und  Freauenz  der  einzelnen  Klaaaen 
io  doMNlbeo,  AnzabI  der  ordentlichen  und  BOIblebrer,  Aagabe  der.Fonde» 
am  denn  aie  erbalten  werden,  Stärke  der  Lehnnitte!,  der  Bibliotheken 
u.  I.  V.  Als  Anbang  werden  Pcrsonalnotizen  gegeben,  Besetzung  erle> 
digter  Stellen,  Pensionirungen,  Todesralle:  Angabe  der  CnnHIf^atcn  des 
Gvmnast.illehramteR,  welche  die  Prüfung  vor  einer  dazu  ernannten  Com- 
niiuQii  bestanden  habeo.^^ 

TIerte  Alithetlium;* 

Jd  i  8  c  e  1 1  c  n. 

,^ Nachrichten  oder  Verordnungen  in  Betrefi'  anderwärts  bestehender 
iivninasien,  deren  Verijleichiinp:  von  Interesse  istt  Mitlheiiungen  aus  an- 
•lenn,  !>esonders  aiis  den  die  Gymnasien  betrcITcuden  Zeitaebriflen^  di- 
liakiischü  und  pädagogische  Misceilen.** 

Die  ersten  drei  Hefte,  welche  uns  vorliegen,  zeigen  licroits,  dnfs  die 
R<^<lsiction  eitrig  bemüht  gt\v(  st'ri  ist,  durch  tüchtige  Leistungen  lebhaftes 
Interesse  für  das  Üntemeliintii  anzuregen.  Aufser  den  Herren  Bouitz 
und  Seid  1)  von  dcuen  jeder  mehrere  wichtige  Arbeiten  geliefert  bat,  finp 
dn  wir  tfichUge  öaterrekbiM^be  Gelebite  ala  Mitarbeiter  tbütig.  Et  lllbt 
«b  erwarlMi,  dalb  aHMi  loeh  oicbt*$aterreicbkMlie  Gelehrte  heranzuziehen 
UMbin  Warle«  daant  die  Beapreebin»  der  Interessen  dea  hohem  Schul» 
Wesens  eine  recht  mannigfaltige  werde  und  österreichische  Lehrer  eine 
bequeme  Grlef^enheit  erhalten ,  die  Ansichten  und  Urtbeile  voa  BeruCi- 
SaMmep  aua  andern  Ländern  unoiittelbar  kennen  au  lemeo. 
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bMOQ^wm  VntcKSf 0  Ist  dto  Msfo  AblNiBdIiiMj  4b8  cntn  Biftn 
(8. 1-^23),  mriB  Pmf.  Bonll«  dtf  VerftiUnUs  switeb«a  4m 
Oyttoatien  und  Realscboleiit  n*cb  dem  preiif«ic«beB  s«4  4«» 

öst erroicbisehen  Organisationsentwurfe  xu  bdeuditen  versiickt 
Dioscr  Erörtcn'nc:  hnt  i\rr  f!orr  Vrrf.  rine  knrrc  üfluTsidit  übtr  dio  bR. 
hcri^r  Einrichtung  der  preufaischrii  ( J \  mn.isi<  ti  urxl  hohfrn  Rürgerscfiu- 
ien  voi aus£;f*??rhickt,  hei  <lor  wir  elw^is  vi  rwrlloii  iiiiissen,  da  dicxetbe, 
obwohl  IUI  (lanzen  trcfTcfKl,  «loch  nicht  (itin-liweg  ohne  Uiirichtigkdlro 
ist.   Mit  Unrecht  sagt  Herr  Bonitz  S.  d,  dafii  die  preursiscben  Scbutea 
8cbOI«r  in  die  oiitertle  CJatte     der  Regel  nteht  ver  den  oeoBfes 
bensfahre  aufnehmen.    Die  belcamite,  Herrn  BoniCs  aber  aldit  Mhr 
recht  erinnerliche  (S.  5  Anm  )  Instruclion  vom  24  October  1837  rer- 
IBgt  (bei  Fiirstenthal  IT,  S.  19),  dafs  die  Aufnahme  der  Knaben 
„nicht  vor  ihrem  zehnten  rehon*jja!ir<? "  erfolgen  solle;  und  bekannt- 
lich hat  diese  Anordnun«r  in  dem  Circiilar-Rcscript  vom  34K  Deccail^r 
1812  ihre  Besliitigiing  erhallen.    S  Heckert  S.  158  159.  —  AufTallc?!- 
der  iäl  es,  dafs  Herr  Rontlz  bei  Darh'gung  der  Forderungen,  die  in 
Prenfseo  an  einen  angebenden  Sextaner  gemaebt  werden  sollen,  «dl 
melkr  den  nocb  onbcatKigten  Satzungen  der  LandessrboIciNiferens  ik  dm 
bislier  gOltlgen,  durch  die  fn^truetion  rom  24.  Odober  1837  oder  dorrh 
andere  Verordnungen  oflixiell  festgestellten  Bestimmungen  folgt.  Kin 
sehr  orhehHrhiT  l^rhelsfnnd  T«?t  e^ .  fhifs  Herr  Bonitx  nicht  im  Stantlc 
war,  den  oftiüiellcn  JSorrafillectionsplan  des  iireufsisciien  Ministeriums  tcib 
24.  October  IH37  seinen  Lesern  milzutlieiirn  —  er  sagt  d«irijl»er  »S.  5 
Anm.:  „Die  Vorordnung  des  preufsischon  Unterrichtsministenums,  treU 
cbe  ?or  nngefSbr  12—15  Jahren  den  Lectionsplan  für  die  Grmna- 
sien  Im  Allgemeinen  nermirte,  ist  mir  Im  AagenbHdie  nicbt  nr  Ehnd'* 
sondern  dalk  er  genöthigt  war,  S.  5  statt  ifessen  eine  ^^eniij^  0/mmi- 
alalprogrammen entlehnte  Debcrsfcht  zu  geben,  die  nicbt  bloGi  von  je* 
nem  Normalpinn,  sondern  auch  von  der  Praxis  der  meisten  Gymnasien 
wesentlich  abweicht.       Wenn  Herr  Bonitz  S.  6  von  der  ,,in  der  Ma- 
turitätsprüfung gar  nicbt  vertretenen  Nntnrersrhiehfc'*  spricht,  so  wer- 
den seine  Leser  denken,  dafs  das  Reglement  für  jene  Prüfung  diewrj 
Gegenstand  ganz  unberührt  lasse  ^  belcanntlich  aber  Terordoet  dasselbe 
nicbt  nur    23,  8  eine  mQndlicbe  PrQfong  darin»  sondern  verfügt  aacli 
§.28,  8,  dafs  bei  Ertheilung  des  Zeugnisses  der  Reife  darauf  BOcksicbl! 
genommen  werde. 

Von  S.  11  bis  14  theiit  Herr  Bonitz  den  ersten  die  f.ehrver^s«n| 
der  Gyinnnsicn  nnd  Realschulen  enthaltenden  Abschnilt  der  in  der  I.an- 
desscbulconferenz  angenommenen  Gcsetzesvorlnc^^,  so  wie  das  Ciaswnzid 
der  Quarta  mit  und  srlili»  rst  hieran  folgende  ICrörterungcn  aa,  die  wii 
*  ihrer  Wichiigkeit  lialbcr  inrttheilen  zu  müssen  glauben: 

„Das  iu  Preufsen  bisher  in  einem  Ganzen  vereinigte  G^^mnasiun  isi 
in  iwei  SU  bestimmter  Abscbliefliung  gesonderte  Thetle  geschieden,  bi  eil 
Unter-  und  ein  Obei^fjmnasium;  die  gleiche  Tlicilung  trifll  die  Bosbcbn- 
Isn;  selbst  die  Anzahl  der  von  den  Scbütem  auf  den  Gymnasien  Isi 
Durchschnitte  zuzubringenden  Jahre  stimmt  mit  der  für  die  östeireicht« 
Rfhen  vollständigen  Gvmnasien  hestimmtrn  flborein,  ntir  dnfs  der  Ab- 
schnitt an  einen  andern  Pinjkt  des  tianzen  triflil.  Aber  nocli  nb«!«*febr« 
von  den  mannigfachen  Verschiedenheiten,  deren  sich  bei  emer  weiror  H 
das  Einzelne  eingebenden  N'ergleichung  viele  darbieten,  ist  schon  da 
Gmndgedanke  ein  dorcbau«  vermiedener:  Der  preufbiscbe  Entwurf  gik» 
det  auf  den  gemeinsamen  Unteriiau  der  Ünlergymnasimi  die  bdberen  äJk 
theilungen  der  Untcrrlditsansfalten  beider  Arten,  die  Obergymnasien  SM 
die  Oherrenlschulen;  der  österreichische  Entwurf  weist  beiderlei  höhere 
^ulen  sogleich  von  ibran  dntcii  Sohrftte  einen  etnwliiedmmn  Weg  an 
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Was  dort  Regel  ist,  die  V«reiiiigoiig  des  Uniergymnasiums  mit  der  Un- 
kuuiltiWa,  wird  liier  imr  ab  ein«,  iecilcfi  Bedürfnissen  zuzugcstelicnde 
iMfldAM  beieiehiMt  (Pten  der  ReelselMileii  §.  20)  uwl  «neb  da  oklrt 
Inch  velikoinnieBe  <•!(  idimx  iumg  des  UnterrMKe  In  allen  GegenstSi^ 
4m,  sondern  dorcb  Paralielisirung  der  den  Gy  mnasien  und  der  den  Heal« 
ttlbulen  charakteristischen  Gegenslände  erreicht  —  Aus  der  Verschieden- 
hfit  dfT  Grundgedanken  "ergeben  sich  srhon  ffir  fh^i  r>orfionsj)lan ,  und 
werden  sich  noch  mehr  fiir  die  wirkliche  Austühruni;  (iic  inanniuraliiL;- 
ß(«i  Verschiedenheiten  ergeben.  Zu  einer  Erwägung  dieser  vcrsi  liit(U  nen 
CoDsequeozeo  den  Leeem  unserer  Zeitschrift,  durch  eine  möi^iichdi  ge- 
nas Parlegoag  Bohrarfea  la  einer  neuen  Organioalion  der  pwniW 
ffl«  Wfaeren  firbolen,  Anla6  zu  gelten,  war  die  Abelelil  dieeee  Aaf- 
tttxet^  es  sei  mir  gestattet,  die  Grenxen  deatelben  noch  um  ein  Wenigee 
IQ  überschreiten  und  über  die  im  preufsisclien  Entwürfe  beabsicbtigle 
Verdnigung  der  UoteigyeniiMien  und  Untetiealaebulen  einige  BeaeHw»» 
gn  hinauznfiigen." 

„Das  Blotiv,  von  welchem  der  preufsische  Entwurf  oiTenbar  ausge- 
gangen ist,  einen  gröfsern  Einklang  unter  de»  liöliern  Schulanstalten  %u 
itilkB  und  die  Bntwldwlungairage  derer,  welelio  eine  bdliere  Bildung 
Mfnbcn,  iMit  aogleMi  in  ihren  eraten  Sebritten  an  trennen,  dica  Mnllr 
Ii!  Ilir  ieo  eraten  Bliek  etwas  sehr  Gewinnenden  and  UeberzengcndiaL 
Vk  patze  neuere  Zeit  arbeitet  {a  darauf  Irin,  die  schroffen  Trennungen 
aufzufiehf  n ,   di<»  tiefen  Klüfte  ntisztifiillen ,  welche  die  einzelnen  Stände 
von  einander  scheiden:  wenn  nnn  keif)e  Macht  lileihcnder,  keine  höher 
»{^  als  die  der  Bildung,  so  ist  «  s  gewils  ein  hucii^t  anerkennenswerthes 
Streben,  in  die  Anstalten  liir  höhere  Büdung  gröfseren  i^inklang  bringen 
70  wollen.  Aber  es  fragt  sich,  ob  aus  diesem  würdigen  Motive  wirkUcb 
ät  Folgen  afeb  ergeben,  welebe  der  nraoMche  Entwurf  daräoa  geiaMi 
lat  Ihia  gute  Zusammenaiinnien  jener  Cleaeilsebaft,  oMg  aia  nnn  bM 
18  geselligem  Verkehre,  mng  sie  zu  ernsten  Zwecken  zusammentreten, 
erfordert  nicht  eine  Einförmigkeit  der  Mitglieder,  sondern  vielmehr  eine 
ge^enseifitx  sich  ergiinzende  Mannigfaltigkeit,  welche  in  der  Einheit  des 
gemeioBaiuen   Zweckes  oder  In  Her  Kin«?tininiii:keit  der  Gesinnung  sidi 
rerfrfmden  fühlen.    Dasselbe  gilt  in  noch  h»)iierem  iMnfsc  von  dem  gro- 
jieo,  die  einzelnen  Gesellschaften  mit  deren  Zwecken  in  sich  verbinden- 
dsn  Yerelne  det  Staatea;  er  bedarf  der  manniglMtigiten ,  vislaeiB^atan 
KBtwrfebeiung  veraebiedener  Kriifte,  die  eich  gegenseitig  erginxcn  und  zu 
dem  groiaen  Ganzen  zusammenwirken.   Wenn  hiernach  auf  dem  Gebieto 
ikr  Bildung  vielmehr  eine  Mannigfaltigkeit  der  Scbutanslalten,  als  eine 
Einförmigkeit  wünsrhenswerth  er-scheint,  und  nur  (^ie  Gninfllagen  reli- 
i;iös -sittlicher  und  national  -  politischer  Entwickelung  das  allt  n  uomein- 
«anie  Band  sein  müssen,  so  ist  doch  in  dem  Mafse  dieser  I ndividuahsi?* 
rung  ein  hode\j(cnder  Unterschied  ;£wi.*?chcn  Privataimtulicn  für  den  Unter* 
riebt  und  zwisclien  den  Veranstaltungen,  weleiie  der  Stiat  ala  aoleher  m 
dfoaelben  Zwecba  trifli.  Jene  können  sich  den  einselefen  und  spezieü- 
ttea  Ricbtungen  anbeqoemen  und  dadureh  Bedentendea  in  Ibrem  Wlr> 
knngskreise  leisten;  der  Staat  in  seiner  Sorge  fÜr  ilas  Allgenieine  kann 
in  seinen  Schulanstalten  nur  diejenigen  Richtnngen  sondern,  welche  ahl 
durch  grofso,  allgemeingeltende  f'harakterziige  unterschieden  sich  darstel- 
len.   Ein  solcher  Unterschird  trennt  aber  bisher  noch  die  durcli  Gymna- 
sien und  die  durch  Renischulen  zu  erlangende  Bildung;  weit  entCernt, 
Ua^s  beide  Bciion  einem  gäoiilichen  oder  theiiweisen  Zusammenfallen  sich 
fnneigten,  int  die  ehie,  4ie  der  RealaolNilen,  erat  in  der  Entwidceking 
Ibrea  noeli  niobt  Tollkonimen  ansgebildeten  Charakters  begriffen.  Unter 
dicaan  Umntinden  tat  es  gewifs  he<lenklieh,  durch  ein  irgendwie  gcwalt- 
tmm  ZunmnifubaHtn  dIeiMr  AnüaHan  io  ihiUD  afataa  HäMten  ifain  ei- 
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^  VereioigMig  oder  die  IJeberein<ittaiBiii|g  nMt  weiter  zu  tnAM,  ib 
es  die  Natur  der  beiderseitigen  BUduogtswtfllM  erlaaM  «4«  cia 

^Piislichcs  praktisches  Bü«}t}rfnifs  fonlert  " 

Aut  (las  Letztcri'  nun  nimmt  aliordings  der  prcufisisciie  Kuiwurl  in 
seioer  V  ercirir«»uiig  der  Luter^mnasien  mit  den  IlcalscbuIeD  eine  <elir 
dankenawerthe  Rücksicht.  Werden  Cv^uiuasteu  uud  ReaUcbulen  «cWq 
▼on  den  untersten  Claaaen  aus  getreao^  ao  iiml  die  BUm  Mtucdu  ge- 
adlhigt,  die  echviarige  WaU  LebenebenifiM,  den  Um  8dhM  etat  m 
¥Mfe%eo  babee^  lu  einer  ZeH  n  kifien,  wo  die  CMIiMle  M  dieser  KM* 
Scheidung  noch  nicht  hinlänglich  ealwickclt  vorliegen,  oder  sie  koroiBMi 
häu6g  in  den  Fall,  später  erst,  wenn  Talent  nn  }  Neigung  ihrer  Söbno 
sich  bestimmter  erkennen  giehl ,  mit  Verlust  an  Zeit  und  aufgewand- 
ten Kraiten  eine  Aeuderung  vorzundimen  und  ihre  Söhne  von  einem 
Gymnasium  zu  einer  Healschule  übergehen  zu  lassen  oder  umgekehrt. 
Diesem  Üebelstanüe  ist  abzuhelfen,  wenn  die  unteren  Stufen  heider  An- 
etelkfi  gsttslMan  sind.  *  0m  hier  beMkbnele  Bedfirfaifa  iei  aner- 
kraam;  aber  die-Palgeniiig  geht  affesbar  so  weit  Ee  kaan  daavM  akbl 
sehr  gefolgert  werdeoi  ala  die  Ver^flkbtaag,  den  Uebcipaf  ▼©»  desAa- 
italtcn  der  einen  Art  su  deaeo  der  andern  nicht  zu  erschweren,  sondern 
nach  Möglichkeit  zu  erleichtern.  Und  Hiesem  Zwecke  scheint  frrnriirf  ru 
•ein,  wenn  luan  den  Schulen  beider  iiategorien  eine  gleici^  Ot^romt- 
verfassung  und  eine  mögliche  Uehen'instimmun^  im  Unierrichte  der  ibneo 
gemeinsamen  Gegenstände  giebl,  aofern  man  namliih,  ohne  Beachtung  der 
aus  blofiier  Laune  und  Willkür  hervorgehenden  Aendernnfen,  nur  meje- 
wOgm  berilshaictlUgeD  will,  die  auf  der  iqdller  gewooMDan  JKiMidit  Im  die 
eigentlichen  Talente  der  ScbOler  bemben.  Denn  dieaar  Bcfabmig  oad 
daa  Eifer,  den  wahre  Neigung  zu  einer  Sache  hervorruft,  wird  es  dann 
ohne  grofsen  Zeitverlust  gelingen,  die  den  Gymnasien  oder  den  Rea\« 
schulen  rharakteristiscben  Studien  nachzuholen.  Die  Kinnieht  «elhsl  a>»*»r, 
wohin  sich  denn  eigentlich  überwiegend  die  Neigung  nnd  tlie  .icistige  Bt»- 
gahiing  eines  Sdiülers  richte,  winl  gcvvifs  nicht  gcforti«  rt,  vvena  man  dio 
ersten  Stadien  des  G^muasial-  und  des  Realsciiuiuuterrichtcs,  iooerhalh 
deren  die  Ewtedieidaag  enNdobt  wefdeo  aoll,  voUkeatoMB  f«i«ii%|  wid 
m  dieseai  Zwecke  nonweodig  die  nalefBcbektadeo  Cliarablariaickc«  ba^ 
dar  tboiiweise  verwiacbt" 

„Das  awsile  Moaienf,  welches  auf  das  Mafs  der  Vereinigoag  voa 
Gysinasien  und  Realschulen  einen  entscheidenden  Kinflnfs  haben  mulk, 
die  Natur  der  beiden  Arten  der  Bildung,  mtichie  noch  weniger  der  Cie« 
meinsauik(>it  des  Unterbaues  beider  Anstalten  günstig  sein.  Die  Gym- 
nasien dürfen  bei  den  meisten  ihrer  Schüler  auf  ein  späteres  iCiutreien 
Hik  die  eigentlielie  Bemfivlbitigkeü  und  auf  eine  längere  Reibe  von  Jabrea 
racbneiiy  weicbe  aueacbliefaKcb  der  wiaaeoasbaftlidieii  ^uabiMvnig  für  die» 
selbe  bestiauBt  aiad;  es  ist  daher  Ibre  Pflicbt,  eioe  breite  OmndkifajRk 
dieee  Bildaag  zu  legen  und  von  verschiedenen,  anfange  weit  entlc^eiMB 
Punkten  auR  Fäden  des  Unterrichtes  anzuknüpfen,  die  sich  allmäbltg  zu 
dem  einen  Ziele  vereinigen:  sie  haben  diejernVen  Kiemente  der  Bildung^ 
welche,  nach  Zeit  luni  drt  weit  von  uns  eiitfirnt,  doch  dem  Charakfrr 
der  Jugend  angemessen  sind  und  einer  wahrhaft  humanen  Eotwicfcelun^ ' 
wmntlich  dienen,  in  das  Bereich  ihrer  Xhätigkeit  zu  ziehen.  Die  Real- 
aeb«len  dagegen  akid  in  der  Begel  anf  eine  kOfiaie,  hSufig  auf  ela«  ka- 
deutsnd  bürsere  Reibe  der  Schuljahr»  angawtcacn,  nacb  welcfcsa  ftn 
Schüler  Mgleicb  in  daa  pralEtbMbe  Leben  übertreten;  sie  müssen  dakar^ 
wollen  nie  nicht  Kräfte  vergeuden,  schon  den  Grund  enftr  legen,  mliaaiBB  < 
sich  hüten,  manche  Fiitlen  nnztiknfipfen ,  welche  weder  in  ihrem  cig«nm 
Bereiche,  nodi  iu  dem  der  späteren  fualttiacbea  XbaMgkeU  ihrer  Sckulcr 
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weiter  ^ftibrt  werden,  und  überhaupt,  bei  aller  Hücksicht  auf  allgetuiitte 
Bildung,  doch  das  p^^k(Mle  BwWrniifi  als  das  näher  BestimmeiMk}  steu 
fir  Augen  bebaksD.  Et  ist  g^ewMi  uanrahitebewMy  Mi  min  MutA^ 
MStotiSB  di^er  b^n  Arten  auch  anr  in  ihren  iiataM  HSIftan  «all» 
koanen  ?eytMiigan  darf»  ohne  beide  in  ihrer  freien  un<l  eigenthümliBha» 
Eofwickelung  zu  bcen^n.  Die  Unwohrscheinlichkeit  steigert  sich,  so- 
hild  man  von  der  allgemeinen  Betrachtung  der  8acbe  xu  einem  speriellen 
Kragepunkte  übergebt,  nämlich  zu  der  Frage  über  die  Aofnahavs  des  la* 
teintöcben  Sprachunterrichte«!  in  die  Realschulen/' 

„Da£i  für  die  Gymnasien  iiie  gründliche  KeuiUnirs  der  lateinischen 
Smtht  nad  ihm  LHtMliir  «toa  badaoieiMie  Stella  iliiBbMit.  «rbrd  vom 
alba,  die  über  diaaen  Gegenatod  eroatlfeb  nacbgadaabl  und  ErMmogaa 
gesaBKDelt  haben,  «inaUmmlg  anerkannt;  die  aÜgcnwino  BiHignag  idfd 
dicMT  Ansicht  uro  so  weniger  entgehen,  je  weniger  man  auch  nur  schein- 
har  eine  ausscIiIiefsHche  Bevorrechtnng  dieses  Tjnferrichfs^jeilcTisfnnflcs  in 
Anspruch  nimmt;  diejenigen  Leistungen  aber  /n  <  rrcirhcri ,  durch  welche 
derselbe  erst  seinen  vollen  Werth  erhält,  ist  ohne  einen  ft iiiizeittgeii  An- 
fang nicht  möglich.    Die  Real-  und  bolieren  Bürgerscliulen  dagegen  im 
preiifrisebeii  Staate  haben  sieh  bisher  in  AtiMime  oder  NiebtanfnalmM 
diMca  DttleificbtsgegenalMdea  fnl  bewegt  (vergl.  S.  12.  13  K  WShvenl 
dto  ffaniaianiia  Regtennig  dieaa  Vetaebiedenheit  bisher  ruhig  gawihnn 
Heis,  so  ist  es  j/Sgt  eine»  noihwaBdigo  Folge  des  VerelnigtnigiflaBea» 
wenn  der  Commissarius  der  Reefenin!;  in  der  Berliner  Versammlung  zur 
Reorganisation  der  höhern  Schulen  erklärte:  ,,Das  Ministerium  mtisses 
an  die  Healscbulen  die  Forderung  stellen,  dem  Latein,  gleichviel  aus  wel« 
ci^fl  Gründen,  in  ihren  drei  untern  Klassen  Raum  zu  gestatten.  Aa* 
dieser  Fdrdening  werde  das  Ministerium  principiell  festhalten,  Abwei- 
daingen  aber  ala  gant  alngnüra  Fille  nur  darafa  Diapanaation  gestatten, 
ia  wikbim  Falle  eine  aotobe  Anstalt  alcfa  auch  die  Folgen  geMan  Um- 
sen  müsse/'  <  Verhandlungen  n.  a.  w«  8.  126. )   Gegen  dieaa  Fordemng 
erhoben  sich  in  der  Versammlung  nur  vereinzelte  Stimmen,  namentlich 
fm  Interi^ssr  d*»r  hrsher  ohne  lateinischen  Sprachtmterricht  bestehenden 
Ht-aUcbulcii  in  den  westlichen  ProMOzen:  dir  jjrofse  Mehrheit  ist  damit 
einrenlanden.    Man  darf  diene  Eittsliiumung  diiichaus  nicht  als  eine  den 
Vorschlagen  der  Regierung  mit  Verleugnung  der  eigenen  Ueberzeugiatg 
gemachte  Conceasien  anaeben,  aendern  die  tl<^rung  hat  nur  dasienige, 
wm  die  wirkHehe  Oeberaeugung  und  der  Wunaeb  der  nMiatan  Lebrar 
nnd  Vorsteher  an  Realschulen  ist,  zur  allgemeinen  Ragel,  nm  Oasataa 
gsnacfit.    So  sehr  ich  nun  das  Üewiebt  der  Stimmen  der  erfahrenen 
find  pädagogisch  f::ehildeten  Männer  7U  schätzen  welfs,  d?»'  den  Intrfni- 
schcn  Sprachunt (  rrichl  den  Realscluilen  vindiriren  7ii  müssen  ^hiiilien,  so 
'.,inn  ich  niith  doch  von  der  Hiehli^keil  der  Ansicht  und  von  ihrer  inne- 
ren Berechtigung!  zur  allgemeinen  Richtschnur  erhoben  zu  werden,  nicht 
überxeugen/" 

Binmbniag  in  die  teelilrv  nnd  grtfndliebe  Bebannlaehall  mit  ehaai- 
lehoQ  Werken  der  rümiachen  Literatur,  wodurch  der  lateinische  Spnipb- 
mterricht  erst  die  ganie  Kraft  seines  bildenden  BinAnases  iufiwrt,  kami 
iie  Realschule  nicht  zum  Gegenstande  ihres  Strebens  machen;*  sie  raufs 
ich  bei  der  gelingen,  daHir  zulässigen  Zeit  auf  ein  sehr  enges  Feld  der 
Ktiswahl  beschränken  und  ist  n.icb  den  überwiegenden  Erfahrungen  in 
!er  Kegel  nicht  im  Stande,  dies  zu  völlig  siclicrcm  Kigentliimie  der  Schü- 
er  ^u  machen.  Unter  diesen  Verhältnissen  ist  es  gcwifs  ein  Gegenstand 
mrtff  Ceberlegung  und  gegründeten  Zweifels,  ob  man  fiidagogisoh  ba* 
Bditigt  aal,  einem  Unterridite^  der  an  den  Übrigen  Lebrainnden  der  Rcal- 
rhuleo  nur  in  geringe  Beilebung  gebracht  werden  kann,  dessen  unmit- 
elbfer  prakliacbar  Nnlaan  nnbedeulend  oder  iweilbllMll  iat|  der  in  dcai 
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■piliin  BcrufsIdbflB  4m  Schäler  in  der  Regel  keine  Fortsetxnng  %ki 
«Weitemde  Anwendung  findet,  eine  immerhin  bedeutende  Menge  an  Zdl 

und  Kraft  zuzuwenden ,  wHhrend  man  doch  gerade  auf  die  bildendita 
urul  bedeut6ndftWii  I^Uemente,  XM  welcben  er  den  7^M^ifg  eröfifwi,  nh 

siebten  niufs." 

„Aber  niäti  legi  freilich  bei  Bcfürworlung  de»  lateinischen  Spricl). 
iiolerricfatei  io  d«r  Realichule  den  Nididraflk  wiM  ant  die  LecUm  der 
ClaMiktr»  womiun  «nf  dio  formell- spncUich»  Bildoog,  welche  Um 
Unterricht  gehe  ->  ich  tuga  foni6lt-«|HMhlicb,  Mi  dm  Huicbcod»  Mih 

brauche  d^  öAcra  angewendete«»  liir  dieae  Fmga  viel  zu  wtlleB  md  «• 

beathumten  Ausdruckes  der  formellen  Bildung  auszuweichen.  Bf  an  nag 
gern  zugeben,  dafs  diejeuige^  formell -sprachliche  Bildung,  welcbe  d^t 
gründliehe  lateinische  Spradiunterriciit  zu  geben  fähig  ist.  sirh  durch  kei- 
nen andern  Lehrgegenstand  völlig  ersetzen  lälst  —  es  hai  ja  tLeo  jHn 
GeccusUud  seinen  eigenthümlicben  Charakter ,  für  welchen  ein  audittrr 
wwl  AaalocieeB,  aber  kflioeii  flaichfeltaiidu  Bnati  biatei  — ^  n« 
audi  4m  warlh  diaaer  Bildung  in  keiner  Weiae  geringer  «nacblagcn,  ik 
flie  aa  wdienl:  weder  das  eine,  noch  das  andesa  giebt  hier  die  Eotscba- 
dung,  sondern  es  fragt  sich  vielmehr,  ob  diese  apecielle  formell -sprsr^ 
liehe  Rildung,  für  welche  dns  f.atein  «»in  besonders  geeignetes  Mittel  ist, 
Bedürfnifs  eines  jeden  sei,  di  r  üliorhau)jl  nach  einer  höhern  allgemfin-n 
Bildunir  strebt,  und  ob  das  Mais  und  die  Ifuiri li(  likeit  der  Keuninisse, 
welche  der  lateinische  Unlerricht  inmitten  uieikiicii  heterogener  dtf/oh 
«tände  auf  Reaiaehul«B  erreicht,  mit  dem  Aufwände  ao  Zeit  und  KiiAea 
In  eina»  bUligan  Verhältiiiac«  ataha.   Stellt  man  die  Fragen  In  diwr 
^^Form,  welche  die  Natur  der  Sache  zu  ?erlangen  adi^t,  ao  wind  nm 
aiah  gewUa  viel  meilff  bedenken,  «ie  schlechthin  zu  bejahen,  und  es  tre- 
ten dnn!»  als  Gegenf^tMviclil  £::»'i:en  die  Stimmen,  welche  das  Lafetn  Cur 
die  T^ralsc  bulen  verlangen,  zwei  Erfabningen  in  ihre  volle  Bedeutung  ein, 
näaiiicii  einmal  die  Erfahrung,  dafs  Realschulen  ohvc  üntcrriclu  im  l»- 
tein  bestehen  und  unbezweifeit  Tüclitiges  leisten,  und  dann,  daU  die  UV 
rer  des  Lateinischen  an  deu  Realschulen  fast  durchweg  über  die  gerin|tt 
wt4  vargängliehan  Erfolge  Ihren  Unterrichtaa  Klage  fShiciL** 

„iMao  wir  andlieb  ran  dleaa«  einen  apecieUan  Fragepunkte  aott 
auf  den  allgemeinen  Gedanken  einer  Vereinigung  der  Gyasnaaten  nd| 
Realschulen  in  ihren  unteren  Lehrstufen,  so  ist  noch  zu  besorgen,  dal! 
diese  Vereinigung  der  freien  und  lebendigen  Rntwickelung  der  HealsciW 
len  eine  hemmende  Fessel  anlege.  Was  der  Staat  von  den  Männern  M 
fordern  hat,  die  in  weiteren  oder  engeren  Kreisen  der  Verwaliiing  o4<f 
der  Justiz  sich  bethätigen  sollen,  was  die  Kirche  von  ihren  Dienern  ü 
lerinngan  hat,  welche  wiaaenaebahlichen  Anfardarungen  ao  die  l-abrer  4i 
-vanehledenan  Dntarriahlaanatalten  in  machen  aind,  darüber  laanen  ^ 
Ibste  Nonnen  anfitellen,  die  afdi  nur  allmäldig  ändern.  Die  Gymaasi^ 
welche  ftir  diese  verschiedenen  Seiten  der  Bildung  den  Grund  zu  Icp 
habfn ,  können  d^TluT  zu  einem  gleich mäfsigen,  zii'mlich  gcn.tti  hestfiaa' 
trn  (ianire  gelangen;  selbst  das  Lebensaller,  die  Dauer  der  Schuljahre, 
wtldie  dazu  erfordert  wird,  ist  durch  die  Natur  der  Sache  in  so  wti 
besliuimtMind  durch  lan^ahrige  Erfahrung  erprobt,  dafs  sich  Uurchscbi^ 
liehe  Normen  feststellen  lassen,  wobei  nur  zu  verhüten  ist,  daCi  dkn 
niehi  diia  Fecaal  lUr  daa  hanrorragende  Talent  wardan  und  die  MattV 
mMaj^kait  diain  bcgttnaligen.  Ganz  andern  die  Bcnlacfaulan^  Daa  lU 
der  über  die  Mofse  Volks-  oder  Elementarschule  hinausgehenden  böhera 
allgemeiiKMi  Bildung,  welches  die  mannigfaltigen  praktischen  Lebcosbendj 
crwünKcMifh  machen,  ist  ein  sehr  verschiedenes  und  nrlh'^t  fiir  die  fi» 
zelueu  Berule  schnell  wechselndes;  nicht  minder  verscbit  iU  iv  ist  di?  Al 
nU  der  Jabre,  wekbe  der  Schüler,  ohne  aciuem  Lehcusberul  l^mu^^ 
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tbuD,  allgemeinen  wissenscliaftlfchen  Vorbereitungen  widmen  darf;  naeh 
4en  Fert^iedencn  Gegenden  und  den  in'  ihnen  {Iberwiemden  BcsehäfU» 
gungen  mrümt  unter  den  OegcottÜnden  allgenefner  Biidufig  hier  dar 
dne,  dort  der  andere  eine  stärkere  Betonung,  aina  apecicllere  oder  eioa 
»ders  modfßcirte  Behandlung.  Um  sich  der  Mannigfaltigkeit -dieser  faafi» 
sehen  Bf'lnrfnfssp,  wcicbp  <!orTi  dor  walirc  (Jnind  thrrr  Knfstclmng  sind, 
genögcnd  anbi^quens«  n  zu  können,  bedürfen  die  lu  alschulen  cfne  viel  grö- 
foere  Freiheit  der  Bcwr^iinu:  in  der  Dauer  ihres  l.elirganges,  in  der  Höhe 
nnd  Modificatiou  ilue»  i^ebrzicles,  als  dies  bei  den  U^innasien  noiiiig 
oder  enpriefslicb  ist.  Dafs  sie  daf«n  viel  verHareo  müssen,  wenn  sie  in 
Art  QDteran  Hilfla^  weleha  gerada  in  Betreff  der  Zahl  dar  zu  büdendatt 
Mfilar  dia  wicbtigatc  ist,  an  dio  Gymnaaifn  gebunden  wardan»  badaif 
hliaea  weiteren  Beweises/' 

,,"Die  vorstehenden  Reinerkiincen  machen  dtirnus  nicht  den  Anspruch, 
den  froi^enstanfl  rrsciuipfen  oder  di n  hrspro(  h<  ru  n  Pinn  über  Gymnasien 
'riij  Realschulen  einer  umfassenden  Kritik  urUeru irfen  zu  wollen:  viele 
Funkte  sind  wissentlich  iihergangen,  andere,  gründiiclier  zu  behandelnde 
nur  leicht  berührt  worden.  Ref.  wollte  nur  auf  einige  für  die  Würdi* 
guDg  jeoa«  Botwurfea  wieMiga  Oaaichtapunkta  bmweiBeii,  und  je  ItWarfi 
tcr  aein  Wunach  ist,  dafs  ein  Scbulplan,  den  eine  fiir  öffentlichen  Uular> 
rieht  lebhaA  (bSttge  Regierung  aus  anerkennenawerthen  Motiren  Torgc- 
legt,  eine  Versammlung  erfnhrrncr  SchulmHnner  f^ehiülfrf  hnt,  der  Ju^rend 
zum  Se«j'»n  gereiche,  je  wärmer  seine  Tlu  ilDalime  ist  für  die  neue  (te- 
staltunii  eines  •Schulwesens,  welchem  er  stllist  t  ine  Reihe  von  Jahren 
hiodurch  seine  Kräfte  freudig  gewidmet,  desto  unbefangener  glaubte  er 
die  Bedenken,  die  ihm  dagegen  entstehen,  aussprechen  zu  können.  In 
ffciuibgu  aalbat  arlielian  aich  £»raifa  baachtungswartlia  SttnoBen  gegen  dia* 
jeeige  Vereinigung  der  Gymnasien  nnd  Realschulen,  welche  die  Vcrsamm- 
■m  anf  Grundlage  der  ministeriellen  Vorlage  /u  Stande  gebracht  bat) 
namcntltch.  entbält  die  Mütze  II' sehe  Zeitschrift  fiir  (Jymnasialwesen  im 
Novemberheft  1849  gennue,  in  dns  Kinzelne  etnixoheude  Kritiken.  In  den 
Ergebnissen  mit  den  o!)i«;«'n  Rcnurkungen  öfters  übereinstinmiend,  in  an- 
dern Punkten  abweichend,  berücksichtigen  dieselben  mehr  das  Interesse 
der  GjfflDasien ,  welches  durch  diese  Veiainigung  baafntrMti|t  aai;  faiar 
tMHi  aa  angemeaaeoar,  dia  andere  Saite  der  »aeha  barforzufaebeii.  Baal* 
iMsn  aM  bia*  erst  im  Entstehen  begrilfen;*  daa  wiiUiaBb  Bedürfnifs 
wird  deren  gawttb  lo  kurzer  Zeit  viele  hervorrufen:  danim  glaubte  Ref. 
im  Infereaae  dieser,  erst  sich  bildenden  Anstnltrn  auf  die  Frage  hin  wei- 
len zu  mfissen,  ob  es  ihnen  förderliefuT  sei,  mit  drn  Gymnasien  sogleich 
h  enge  Verbindung  zu  treten ^  oder  einen  selhststandigen  Weg  einzn- 
icbbgcD.'' 

Auf  den  Inhalt  der  übrigen  Arbeiten,  weiche  die  österreidiMia  MU 
IMI  bfingt,  kann  Rat  oicbl  nlbar  eingehen,  wül  Jedoch  dieaeibau  der 
BAa  nadi  namliaft  machen.  Daa  araia  Mefl  entbält  noch  eine  Abband« 
Img  mn  Prof.  Curtius:  Griechisch  und  Slavisch  S.  23—  28  und  eine 
von  Prof.  Hönig:  Ueber  dm  7(Mr!umn«»simfprricht  als  nlli^emefne«?  Bil- 
dungsmittel in  nvmnn«?!en  S.  28^'}()  In  der  zweiten  Abtheilimg  des- 
*ielbeti  Hefts  heurtheilt  l'rof.  Curtius  den  ersten  Band  der  Odjrsseo  von 
Fasi,  J.  O.  Süidl  Riedcr's  Lehrbuch  der  Hedekunst.  Dte  dritte  AIh 
Adlnng  entbält  7  Erlässe  des  Miniatart  an  rerMldadana  6mMai«ll«Ar- 
Mrfar  und  den  Anfbng  einea  aua  oMelicn  Piapiaren  aibgaleilat^  Anf« 
«laia  Bber  das  Gymnasial wescn  in  Siebenbürgen.  In  der  vierten  Ab- 
(bcilnng  l>eginnt  Pref.  Bonits  die  öffentlichen  ürthefle  über  den  öster- 
Ricbiseben  Rntw-urf '/usamTnen?:n«?te11on  und  zu  kritisiren.  —  Die  erste 
AUheilung  des  zweiten  Heftes  enthalt  eine  Abhandlung  von  J.  G.  Seidl: 
Zar  Erklärung  deutacfaer  Leaeatücke  S.  81  —  96.  In  der  zweiten  benr- 
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MH  B*«Ui  das  lAhtMk  dkr  GoMMirfo  nm  Brfitktr,  Pfeodergel 
iKt  AMbtftis  von  H«rtlein.  Die  driit«  Abtheilung  enthalt  aute  im 
Fortsetzung  des  Berichts  über  Siebenbürgen  den  Erlafs  über  dk  Grand* 

snt/c  n»r  «Ii«  provisorisrljo  Organisation  des  üntprrichtswf^f»ns  m  Un- 
garn*' (ohne  Datum)  uoil  Persooalnotizen.  Die  vierte  Ahthrihmü  ibvilt 
aus  unserer  Zeitschrift  die  KiesePsche  DirectoreninstntciKMi  m  t  und 
schliefst  tutt  der  Fortsetzung  der  oben  erwähulcii  Arbeit  vuulierrn  Bo- 
ll itz.  Denelbe  kriUsirt  darin  die  In  dieaer  Zeitaclirift  ▼ttöffoitliditcB 
Uftiiiile  daa  UntanctebnalMi  iMd  aeinar  Vrannde.  Ea  iii  iiisr  aiAt  ia 
Ort  m  BntgegniMgan«  doch  bedürfao  einige  Gegenstiuida  einer  weHm 
Blörtening.  Die  erste  Abtheilun^  des  dritten  Heftes  enthält OediglKi 
über  den  Unterricht  in  der  «Icufsrhf  n  Sjir.-K-fie  unil  in  ihrer  Getebidite  an 
unsern  Oyranasi«"!!  von  Prof.  v.  Karajan  S  IHl  — 174  und  eine  »ehr 
verdienslliche  8kizze  von  Vorarlberg  von  dem  k  k  }ln\h  und  Custo« 
Job.  Bergmann  S.  179  —  IHS,  Die  zweite  Hecensioiitn  von  Sduil- 
büchern  durch  Prof.  Schleicher  zu  Prag,  Director  t.  d.  Uurg  im  1^. 
Utt*  Lalifar  Auer  «u  Wien  und  Pref.  Dr.  Kner  lu  Wi«.  Dfe  dritte 
und  vierte  «ufaer  Portaetin^geD  der  iwgenneoep  Artikel  eiaiga  kttm- 
sante  Notizen. über  den  Untarrtebt  im  AttdeuHdiCBy  tnaamroengetteHt  tm 
Prel.  Dr.  Beniti.  4,  Maii«a 


IL 

Das  Wesen  und  die  Stelluag  der  höhern  Bürgerschule  vou 
C.  G.  Scheibert,  Direktor  der  Friedrich -Wilbems- Schule! 
in  StetÜD.   Berlin,  1848.    Verlag  von  G.  Rrimtt.  XVI  %\ 
410  S.  gr.  a 


Es  handall  aick  bei  diesem  Buebe  nidit  sowohl  um  ein  nab 
taa  Gebiet  mir,  wie  es  aof  den  ersten  Anblick  adieiqen»  könnte,  sondern 
um  das  allcreigenste  Wesen  und  Gebiet  des  Gymnasiums.  Bs  bedarf  auf 
diesem  Grunde  einer  eingehrndfn  Würdigting,  einer  eifrigen  Kenntnis- 
nahme von  Seiten  Aller,  dir  rin  iler/.  und  Ange  haben  für  das  innom^ 
Wesen  höherer  Bildung  un(i  für  tiie  folgenreichen  Bewegungen,  die  sicii 
auf  diesem  Gebiete  in  den  letzten  Jahren  ereignet  haben.  Der  Wrf.  be> 
atfanait  actee  Arbeit  nicht  bka  für  Sc^knikuier  vena  Farbe,  aoodcin  fir 
alle  die,  welcbe  den  ionem  und  Muraem  Beruf  beben,  an  deai  Oriäl« 
und  der  6e>;taltuiig  daa  Sebulwcaena  und  der  höhern  Buij^erachule  im 
Beaonton*  Xiieii  zu  nebaaen.  Ref.  hat  aein  Urtheil  über  diese  Leittuaf 
bereits  an  einem  andern  Orfe  (Die  Gymnasialrefornt ,  Alt  1H19,  -S.  8  f 
55  f. )  im  Vorübergehen,  und  daher  so  kurz  und  vimnotivirt ,  alii^egt'lw, 
dafs  er  um  so  lieber  der  freinidliehen  t^inladiiüg  folgt,  über  «  in  so  aiir-r- 
keooeaswertbes  Werk  ausrübrlictier  zu  berichten.  Ks  wird  dai»ei  wcs^iti 
lieb  derauf  ankommen,  sich  so  recht  ganz  und  voll  mit  dem  Inlialte 
beeabüAigen  und  in  die  ei|^thüailicben  Ideen  dee  Verf^a  cu  vereaaf 
Die  Form  der  Daratallung  lat  in  der  Tbat  minder  gclungeni  wie  dar  Vd 
gleich  im  Vorworte  bekennt  und  aus  der  Art  der  Entstehung  ecb^ 
Auch  ontsrhädigt  das  Lehrreiche,  Gnindliclie  und  Tiefe  in  dem  innci 
Gehalte  für  die  Mängel  der  Form;  sonst  würden  wir  bald  i\hor  eine  ^i^' 
wisse  Ueberladung  uod  Breite,  bald  über  UobealiMilbeU  und  Uoklarbcis 
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Mcb  «tu  Star  wMM«  VenMcUSssiguiig  iei  Atisdrudn  za  idigfii  fa«» 
Im.  Wir  muMflD  dazu  bcoierlien,  dars  das  Werk  bereits  im  November 
|g47  rollcndet  p<»\v<>«?(>n,  n?>fr  erst  Tinch  den  Frühlingsstürmen  des  Jahre« 
ISIS  an  (las  Licht  getreten  ist.  Dns  Buch,  das  der  V^erf.  mit  Rocht  völ- 
lij  ungeändert  Hcfs,  redet  ans  riner  Zeit  io  eine  aodere,  und  dub 
«iilil  8choD  in  die  dr  itte,  hinüber. 

Das  Werk  umfafet  riet  Tbeile;  die  Aufgabe  der  höheren  Bürger* 
scbuk,  dea  Sdntluntenricbl,  das  Sehulldben,  und  die  WfiDaclie  fiir  die 
2iik0ft^  Ii»  «i^ht  daraM  acfaon,  daft  der  Verf.  bdher  niid  weiter  eelM 
Mfkt  erfafst,  als  sonat  jp^wöhnlich  geschieht  PrelUeh  nehmen  die  bei* 
den  enten  Tbeile  die  gröfsere  Hälfte  des  Ganzen  ein,  aber  die  beides 
\Hikn  sind  fast  völlig  neu  und  pflegen  in  Büchern  dieser  Art  meist  zu 
fihJcn.  Der  erste  Theil  zerfalll  wieder  in  drei  Abschnitte;  der  erste 
,im«ibeD  erörtert  den  B«»grifr  von  allgemein  bildenden  Schulen,  der  zweite 
ermittdt  den  Lebensbuden  und  der  dritte  die  Aufgabe  der  höhern  Bür- 
lenrtrale.  I>ie  allgemein  bUdcnden  Schulen  nenot  der  Verf.  mit  einem 
liBbt  teteadars  glOHitirbeii  Namen  Berufi»ebttlen«  welcfae  er  reo  den  Ge» 
nUÄi*  md  Kunstschulen  unterscheidet.  Daa  Prfaixip  der  DraltlietKiiif 
iit  aidit  gun  lilar»  die  bisher  üblichen  Benennoogen:  Bildonga-  und 
r»fsichulen ,  waren  bezeichnender  als  die  gegenwärtigen.  Hier  hätte  aiM 
dm  Begriffe  der  Bildung  und  dem  Charakter  htimaner  Bestimmnnnr  und 
'lürgeriicher  Geraeinsclmft  hornü«?  die  Abzweigung  der  verschiedenen  («at- 
mtiji'n  der  Schule  versuclit  werden  sollen;  da  hii((e  sich  die  Stellung  der 
VolkMchule  zur  höhern  Bilüungsanslall  zeigen,  aber  auch  die  wichtige 

Aiteorl  aaf  die  Fräse  kund  geben  aittaaen;  eil  nach  Zwedi  und  An^ 
pbe,  Herkeainen  und  Oeacliicbte  eine  doppelte  Gattung  der  letstttn  in* 

xQgeben,  oder  ihre  Anfgabe  zu  einer  eteiilgen  zusammenzufassen  seil 
Mm  M9  wird  dem  Gymnasium  keiiwawrgs  vorurtheilslos  seine  BestinH 

BiiBg  vorirescfirtehen:  Das  HyrnDasiiim  mit  der  Universität  scbafll 
sufserdfiM  noch  (vorher  ist  nemiich  als  Mittelpunct  und  Kern  der  Volks- 
>chule  Heiigiosilät  und  kirchlicher  Sinn,  als  der  des  (-i yninasiums  neben 
,e(teiQ  noch  Stärkung  der  Erkenntuiiskraii  und  wisscnschalilielier  Sinn 
ingeoomien)  mit  der  alt- klassischen  Bildung  und  mit  seiner  (1)  mehr 
tairaricilen  BelMindlttiigaweiae  aller  Iiehrgegenatiinde  ein^lntehdringen« 
I»  md  wrilalcbtim  Ange  und  lOUirt  arft  der  WIrM  fQr  die  Wiaaen- 
Mt  eine  reine  Flamme,  die  leuchtend  and  wärmend  tiber  weite  Le* 
xmikreise  hinstrahlt  und  sie  durchglüht.  Wir  erkennen  es  gleich:  der 
inf.  geht  nicht  ohne  Voniriheit  zu  Werke;  wir  sehen  das  gleich  nocli 
iDcb  io  cioer  anderen  Beziehung.  Allerdings  ist  ein  viM-fehlter  Beruf 
iclit  Wofs  ein  ücbel  fiir  den  Menschen,  sonjiem  oft  liii  unerselzlicher 
rerlost  für  das  ätaatslebcn,  indem  die  scliönsten  Kräfte  seiner  ii^nlwik« 
«fang  entzogen  werden;  aber  es  folgt  darana  keineawcga  aoJeieht,  dato 
■i  aslbrt  aHe  verachiedenea  Bemfavten  aorgflUtigat  aunnielien,  ISr  dieee 
i%ii(li8t  spezüaeb  gestattete  Berufsschulen  einriditBny  und  in  diesen  eine 
m  Berufsleben  möglichst  glcietertige  Lebemifonn  und  Lebensühung  der 
Krnfte  begründen  müsse,  um  dann  fn  einem  schon  fnih  he(»onre-i 
P^riifslclien  das  bestimmte  utid  i'rf<)hiiinn;sraäf8ig  be^riimli'te  Ür- 
*fl  ijl>er  die  fa!s(  lie  odor  richtig  getrortene  Wahl  zu  gew  iiuiei».  ünver- 
itnW  (ragt  etu  solches  Verfahren  von  Anbegioii  her  einen  gewissen 
lerni  Wklerapruch  in  steh,  der  auch  bald  in  den  bier  bintugefögten 
■arttungan  «leb  knndgfbt.  Die  Beratecholen  aollen  bei  ai6|lichat  aobar- 
r  Ausprägung  ihrer  EigentliBailiairfteit  eioe  Brücke  in  aieh  mbalinen,  auf 
sicher  diejenigen  Zliglinge,  denen  dieSebnlen  nnn  schon  die  ver- 
hlte  Berufswahl  nachweisen,  ohne  zu  grofscn  Schaden  für  ihre 
•Il«'re  Entwickeliini^  von  der  einen  Schule  zur  andern  übertreten  können. 
Wir  gaben  ea  Toilkonuaen  sn,  dafa  die  Wahl  der  Beruiaait  nklit  min- 


Zw^  Ab^Umg,  Lil4fariicbe  Bondite. 


Jer  als  die  Prüfung  der  Geisler  von  eben  so  grorser  Schwierigkeit  als 
Widitigkeit  ist.  Wir  sehen  auch  den  l'>zi<'biintisunlerricht  als  einen  we- 
sentlichen Factor  einer  gedeihlichen  Bildung  und  Vorbereitung  für  dra 
ernsten  Lebenslieruf  an;  aber  wir  können  nicht  zugehen,  dafo  es  «krat- 
zige oder  auch  nur  überwiegend  der  Berücksichtigung  wertbe  Fidv  ^ 
Gkr  tei,  lODdern  erkennen  eine  grofiM  KiMeit%keft  ttfin»  wtmäBU- 
bes  nlebi  waH  lienMigcxogen  un«  ca  eeinem  voUeii  Reeble  gebncMM 
Der  wahre  Beruf  ist  gar  oft  durchaus  im  I^ben  erst  zu  erkemflk'  Ii 
sind  im  WceeolHeben  nur  die  allgemeinen  Wege,  die  Hauptgattungco  vd 
Charaktere  der  verschiedenen  Zweige  öffenilicher  BerufstJiäligkeit,  diesiA 
in  dem  Knaben  und  im  begirmentien  Jünglingsalter  Kundgaben:  tli«' 
stimmten  Schaftirungen  kommen  eist  später,  können  dann  eril  sich  b*- 
merklich  machen,  wenn  der  iMensch  nicht  blofs  nacli  Seioer  intrihdUÜ^ 
Bcadbaienheity  eendern  sugleioli  aadi  naeh  «einer  siltlidMB  fiälffV 
BigenlböBlieblceit  kerrertritt.  Dteee  eodUtet  eieli  enl,  we  die  Kla^ 
gemSfte  und  nothwendigc  Zueht  der  Schule  zurücktritt  und  der  ficiatt 
Bewegung  und  Selbstbestimmung  Platz  macht  Jedenfalls  kano  wii  kei- 
nem Hechle  die  Nothwendigkeit  verschiedener  Berufsschulen  ans  Wf- 
aufgeschickten  F. rwiisi untren  gefolgert  werden.  Ja,  os  wird  eine  l  «zülri^" 
Üchkeit  mehr  dadurch  erst  eingeführt,  die  bei  der  I*2iidieit  ^^^J^ 


dung  von  selbst  wegfällt,  newÜcfa  die,  dafs  ein  Schüler  geaftÜiH^jP^j 
kann  duidi  den  fameren  Wtg  aeiner  fintwicMuns,  tob  dsr  shMiü"* 
in  die  andere  fibennigelieB.  Dielli  ruht  auf  der  VonwuietauBg,  äMi 
nine  Berufssclrale  mit  so  wcsentlidi  anderen  Mitteln  ihr  Ziel 
als  die  andevey  wne  jedenfaiif  «iaem  bcigrüodeteo .  ZweiM 
nein  wird. 

Al)er  es  wird  eine  vollendete  Thatsache  entgegengestellt:  dasVörfcas» 
densein  der  höheren  Bürgerscimlen.  Daraus  aber  darf  nie  uod  duo»*^ 
die  innerliche  und  absolute  Nothwendigkeit  derselben  als  einer  te*^, 
Bywmitmm  völlig  und  weeentlicb  zu  aeheideBdeo  BUdnociaMlrfl  gH 
§Mi  «retden,  nondern  lediglich  die  allerding«  unnnamMe  WaMi 
dafs  ihr  Uerf^rtfeten  einen  Mangel  in  den  übrigen  nahfWNndt^  ^ 
dungsanstalten  andeutet,  der  die  Art  und  das  Maafs  der  zti  eraiel<nii> 
Bildung  hemmt,  die  sonst  in  jenen  erreicht  werden  sollte  Hof  Iw^ 
ses  schon  an  einem  andern  Orte  nachzuweisen  sich  bonuiiu  ihkI  <lar(^ 
daher  kürzer  sein:  ohnehin  .«ürde  hier  höher  hinnuf/usieigen  uoJ 
auszuholen^sein,  als  des  VfrL'a  Darstellung  selbst  un^  jfübrtt  j| 

Wr  ^^^^^^ 


B^ITe  der  BiMung  üteAaiBpl  die  aellHreiid^e 
Seilen,  der  firaalen  und  mton,  abinMen,  die  aieli  enl  mttW^ 
Eimm  wahrhaften  Ganzen  geaCallen,  während  die  Vcmschlssstgung 
einen  unwillkührlich  die  aadsfey  lind  dann  in  nahe  üegender  Mtftm- 

iNing,  hervorruft. 

Nicht  minder  hält  der  Verf.  den  Gegensatz  des  Bürgerlbitot  p 
die  Beamten  fest;  hier  jedoch  handelt  es  sich  lediglich  um  diejenige 
werblichen  Stände  im  weitesten  Sinne  des  Worts,  weldie  uicitt^ 
Mola  BMcbaniaebe  JUbeiter  ihr  Beachift,  aondein  nuhr 
diietir  halraihen  und  mit  EiuMd  fo  die  aMehaMaafasn,  ■■■■■  ■  .  . 
menschlichen  Kräfte  dieaa  verständig  und  mit  hnlMtrer  Gaiiles -  ^.  '^ 
Herzenskraft  für  ihre  gewerblichen  Productionen  verwenden.  .T*^ 
deutung  dieser  Stände  in  das  volle  Licht  zu  setzen,  wird  ihre  »ö**^*^^ 
soziale  und  isolirte  Stellung  erwogen  und  dargelegt,  werden  in  <1*"^^ 
nUskreise  derselben  diejenigen  F'actoren  aufgesucht,  welche  votxinVJ 
eine  Sehnie  im  Stande  ist.  Aber  wenn  audi  nur  einmal  ^^'^'^'^'^IjjQ 


werblicher  Beliebung  genannt  Werdens  der  pnlUiacbe  — ,  . 
rischc  Productivität,  die  TMOgkeit  itt  GeschäAe,  die  Fihigkait,  Ii*»»* 
lidM  Jüraft  nnd  Ziiaiinda  ra  wiiid^gBB  i»d  aich    41a        "  * 
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iherZeit  hinein  tn  denken,  so  sind  das  ofT«  nhar» -^i^n  anders  die  Pflege 
^due  dienwidon  Si-clenkräffo,  und  nicht  gradczu  materieHe  BefHMgiing, 
ihnmfrr  vmf.inden  wird,  keine  Rpezifischcn,  nicht  auch  der  Vorbereitung 
fnr  «i  n  RearotenstAnd  unentbehrlichen  Factoren^  wie  viel  weniger  nher 
Bodi  aile  diejenigen  Eigenschaften,  die  in  ihrer  staatlichen  und  isolirten 
Sifllung  geltend  gemacht  werden.    Oder  sollte  der  Gemeinsinn,  der  Pa* 
trk^tismus,  dai  ldMttd%e  NatlOnil'lnIcreti«,  te  mit  etner  hcgeistcrten 
ftläerunf  dc0  WerrtM  der  Nationalflit  (S.  31)  berforgehobcn  wird,  te 
yame  mr  die>'  böchsten  Büief  M  leliens,  die  GeschmackslriTdiing', 
Kvas  lein,  dessen  der  künftige  B^amtenstftod  In  ieiner  Vorbildtirii;  ir- 
gat^vie  crtlbehren  oder  nttrh  nur  tu  einetn  geringeren  Theilc  bedürfen 
wllfe?   t^nd  wenn  in  df-ni  ilriftcn  Ahsclmillo,  wo  die  Atifunbe  der  hö* 
heren  Riir^prschule  erroitJelt  werden  soll,  das  erziehende  Klement  der- 
jclbfri  mit  dt-mselben  preiswiirdigen  Nachdrucke  hervorgehoben  wird,  der 
eioff  frühem  Schrift  des  Vcrf.'s  schon  die  wohlverdiente  Anerkennung 
tfvoitoi  hiiy  wenn  tfo  ctoen  grolseit  Tbeil  der  Erhebung  mit  (dm 
fbm)  ObemeiiiMiy  den  Sfnir  für  erriete  Anstrengung  weckin,  die  Wif- 
IcMkraft  stärken,  die  Omlfsucift  hekämpfen,  den  Sinn  für  edle  Fkeuden 
mi  för  den  edleren  und  ireredelnilen  (lenufs  beleben,  die  Freude  an  em- 
iter  ertniidi  nder  Arbeit  anhauen  nnd  die  Lustsucht  nti^ilösefien  tind  edlere 
Motive  ftirs  Thun  erregen  soll:  so  wüfston  wir  doch  wahrlich  nicht,  wie 
eine  dieser  in  ihrem  ethischen  Miiteipunctc  mit  aller  Wissenschaft  und 
BtMung  uii/ertrennlich  zusammenhangenden  Aufgaben  dem  Gymnasium 
soUte  erlassen  werden  können.   Ja,  thäte  et  dieft  oder  glaubte  es  das 
0  Uiaett,  M  wSre  dAmif  «In  Vorwurf  eriioben,  oder  ein  Mangel  be* 
«iebiiel,  4er  dMiaelbe  «um  ernstRchttcn  Wiwhdeiifcen  und  lur  eifrigsten 
äHUHh  auffordern  mülste.    Und  wenn  endlich  der  spezifiaclie  Bildungt- 
9(%  der  höheren  Bürgerschule  als  der  naturhistorische  —  in  nicht 
tlf^a  fl:!ricklicher  Wald  des  Ausdnicks,  der  allerdtntjs  von  der  genetischen 
^fethode  Mager"*  s  sich  noch  in  etwas  untersciu  iiliMi  soll  —  bezeichnet, 
nd  fiir  dieselbe  ein  Herausarbeiten  des  Gedankens  aus  dem  realen  Ob* 
ecle,  das  Gewinnen  eines  Bt^itze^i,  das  Durchdringen  als  Methode  und 
iveek  dieser  Schule  gefordert  wird;  so  gbiuhen  wir  Ml  dem  ^nde'in» 
ifrngt  st  sein,  wo  eine  irrige  «md  imger^ciiie  Beorfheitung  des  Gym- 
whmä,  teliior  Atlfgabe  und  l.eistung,  seines  Wesens  und  gepdifebfli- 
Stn  Verlaufs  eintritt«   Wa»  Gymnasium  und  die  Universität,  sagt  der 
'tt(.  S.  80,  mit  ihren  sogenannten  Brodsfudieh  zusammen  abmachen,  das 
3t  die  höhere  Bürgerschule  natürlich  im  kleinem  Kreise  allein  und  in 
rli  roffständig  abzumachen.   Sie  ist  Gymnasium  und  ÜniversitHt  zugleich 
id  hat  deren  Bilduoi^sHphare  nur  zusammengedrHngt  und  in  einem  ilem 
»fndJiehem  Alter  errttichbarcn  und  betrethareo  Gebiete.    Darum  eben 
ht  die  btfherw  BUi^gerscItttl«  ni^hi  dem  Oyrnnailam  parslM, 
Wir  fcOlifilBii  UM  zwar  wohl  dm  aoMfe  SdMile  mit  jener  Tollen  Selb- 
Mlgieft  ^etlketi,  die  eben  aoch  dem  Clymnasium  noth wendig  tindicirt 
ffdenMf^«    Wenn  aber  die  Sache  to  bezeichnet  wird,  als  solle  sie 
tmnatftim  tsnd  Universität  zugleich  sein,  brif!o  Aufgaben  in  «Mmm  ge- 
•^n  Sinnf«  tind  Maafse  gemeinsebaftltfh  \itnfas.sen,  50  \\\n\  dabei  \mT 
fiier  j^nnz  unwesentliche  äufsere  Umkreisiin!;,  die  den  l^nifanir  drs  zu 
finnendvn  ^oisf iireri  NahrungsstoflTs  hefafst,  nicht  aber  die  so  eri(»chei- 
de  Form  der  Bcdiandiun^im  Auge  behalten.   Käme  es  auf  das  äufser* 
«Was  blofa  ««,  «bnüe  RMteient  aaf  daa  rertlefeitde  «nd  eneugende 
e,  •»  ttdonte  nwti  d«r  (ewdhnllcbeir  Tolkaschule  und  der  UniVci^lfll 
die» Im  und  Weaeft  beilegen;  wllt  ritati  andrenteli«  die  rein  ifriiren- 
aftlfeb«  Form  nicht  strenge  von  dem  Charakter  des  Gjrmnasiums 
•idea,  »O  steht  z«  fürchten,  dafs  man  den  innersten  f,ebenskelm  des- 
«n  Mm&Pe  od«r  einen  Wurm  auf  diesen  edlen  Baum  tetzc^  der  seine 
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QUMicii  (rUbielilg  TpigiA^i  ^wi^  IMJ«4^9^  IMibql«  fAoii  fcoog 
gefdi^  und  4e  redito.rmiii  m^t  fcMca.CSypmialW^  fvtiS^it 
word^, ,  Oad  wcup  wci^r,  dem  GymiuiftiMn)  gegenüber,  in  ftkkm  ^ 
cla8«Uche  Al  l  <'r(liiin[i  der  MiUelpunct  des  geistigen  I'^^coi 
höheren  ßürgerscluile  das  Nationale  aU  eben  soichor  Mittrijü^  ^ 
zwar  im  weitesten  rmfange  des  Worts,  xugewiesen  wird;  so  etieboi 
u  ir  im  Namen  beider,  theoretisch  auf  diese  Weise  gescbiedetier  BildufVAg. 
anstniten  habhaften  Hinspruch  dagegen.  Freilich  könnte,  wenn  wir  das 
nationale  Eiemenl  dem  O^nuiasiuiD  nicht  w4)Uen  rauben  lassen,  der  I  m- 

f^rig  dftMlhefi  in  dm  Sinne  4m  Vfvf.'t  uns  doe|i  Wcidilidi  m9»iLe»\ 
dijmi  er  ferttoM.danmtar.  y^nkjpt.blivi  dM  dielitoode  9Am  knigcodi^  0^ 
ilm  da»  ästhctkcb«  oder  politiüche  Deutschland  dir  MHtigai  Iiii  edn^ 
jirie.  Qt  beliebt  zu  werden  pflegt,  das  seit  Luther,  sondern  das  redeodc 
^d  verkehrende  und  werkende  und  bauende  und  malende  und  betciAi 
und  träumende  und  Staiite  begründende  und  häuslich  lebende,  wA  dm 
niclit  das  heutige,  sondern  aucb  das  ehemalige,  roh  sprechende,  derb  baa- 
dehide,  kühn  wollende,  geknickte  und  sicli  wieder  aufricblcnde,  zerCat- 
lende  und  uneinige  und  doch  immer  starke,  kurz  das  uac^  aUeo  Seilen 
hio  ikh  Mitwick^d«:  als»  dM  fwiit  Oentpchla^.  s^ll.  n  mk^f*-  Wim 
«wli  .nicbl  in  tolcber  Weite»  ef  doch  nicbl^  minder  in  jMtar  fMH  Art 
und  Natur,  in  seinen  höchsten  Spitzen  und  durchgreifendsten  Unfitii 
yK>U  das  Nationale  auch  ein  Besitxtbum  der  fil^DAei^^h^tigkeit  seio^  ajMn ! 
CS  ist  die  grofse  Frage,  ob  dasselbe  sich  in  solcher  Richtung  und  Ahm» 
Rchlodsenheit,  geschieden  von  denjenigen  Elementen  einer  durcbdriAgesoEn 
Bildung,  ohne  die  es  seinen  Gegensat/  und  in  Zeiten  der  Ermattung  und 
Verwirrung,  wie  sie  fchon,  seitdem  der  \  erf.  schrieb,  eingetreten  sind, 
seine  kräftigende  Nahcuog.  vielleicht  vermerk,  als  wahrhaft  frucMlnügt^W 
und  in  gedäiilicbein  IVei^etbmip  wird  erw^Bu  kgnnen>  .ftpde  em  diii-| 
•en  Grunde  tiexveifeln  wir  auch  die  Angemoeeenfieit  iiHMiiidNn  \m-^ 
[MlMenjdlen  Prinzips  für  eine  Bürgerschule,  die  den  Chanktcf  der  bÖlie> 
ren  Schule  sich  bewahren  will.  Vielmehr  muCs,  wie  der  Verf.  seUnl  Ars 
geschichtlichen  Weg  innerhalb  der  deutschen  Nationalität  verlangt,  fH*^»"- 
auch  noch  über  die  Grenzen  derselben  hinaus  verfolgt  werdfi^  metW 
jyahrhafles  Erfassen  ihres  Geistes  gewonnen  werden  »oll.  w 
_.    Wir  kQI^m^I^^  dt^'m  .ii.vvei tea  Theile,  der  den  gcsaromlcD  Scbakif' 
lerriebt  befilfiit  und  in  .Tjyer^jijM^bnitten  die  Lchrgegenslände  zu  eniiU4^ 
den  I<eifi:stoiT  abzuwügen  «nd  sn-  iMmaen,  die  Mi^gegcnpländi 
Uieilen  uicht  und  die  MetMo  4ee  |Int«ffiipbln]^i9filcli^^  Unter,  den  Mt 
gMennüinden  »teht  mit  B^cli^  oibfNi  an  das  Christlicbn-  «nd  das  Nati«nik^ 
aitl  nie  Beziehung  beider  zu  einander,       allfi^rdioge,  nanienUieb  lör  ^ 
itweite,  von  so  grofser  und  wesentlicher  Wichtigkeit  iat,  ist  nicht  näl«t 
eingegangen  worden.   Ais  erste  Ofienbarung  des  Nationalen  gilt  die  (p-t 
eltge  Seite  in  der  Literatur,  von  welcher  aus  der  Verf.  in  ganz  cifvi! 
thümlicber  Weise  xur  Gewinnung  sehr  abgelegener  Untcnicbtsstoffe  L 
lifid.dndnrcli  die  wenrnngenhi^lt  offenlNirl»  jpjt  weleber  d^er  höheren 
9efediioleBildttngielei|peotir»gewjeecn.«m^  diennndeniJPHDaipc 
ata  eti^ager  NothweijdigVeH  folgwi    ZunüidMt  jMwt  ib*  ^ 
des  Beelen  (Opneeqiientfr  Weis«  xu  einer  Yedfinffiiing  jenes  idealen 
Stabes,  womach  in  herköramliclutr  AnfTassungs*^  nnd  Ausdrucbewet«e 
Beste  für  die  Jugend  gut  genug  ist.   Wir  denken,  dafs  des  Grofsen 
Edlen,  das  den  Charakter  vollendeter  Classicität  an  sich  trägt,  so  u 
mHn.  viel  vorbanden  ist,  dafs  für.  eine  wirkliclie  Bcsdiäftigung  mit 
NleMelassiscben  gar  kein  llij^m  bleibt,  d^ls  aber  die  Kenntnils  des 
sisehen  durch  den  nelQrliefaen  Oegeneete  ?on  ae|bst  eipe  Kenntei^» 
Abweichenden  und  Unechten  gewiUirt.  Wieder         eieb*<dtaMe  Jbl 
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gieicbun^n  von  dem  hlnlnai»!  VulcMhrmHten  im  Olympe,  vom  Hinab* 
steigea  in  den  Schacht  de«  fiiBfgwerk«,  ehe  das  Gold  gcfuodcn  wird, 
II.  4'.  m.  fmmm  j««itiiM«  gnr  Mfliit.  Wann  m»  '9km  fi&r  di«  JiCuo4e 
krmmift^  iMM  fiMMMtiMli*  flktoraliiilb  in  wlMcnMhtfUfdMr 

Mn^mMutfi  gcfofdert  Avird,  so  geht  der.  Verf.  damit  eigentlich  tdiMI 
fon  icinem  Principe  ab,  di^nn  emc  solche  gfetcbicfatliclM  EiMichl  ia  daf 
allmähliche  (Jewordcnsein,  in  den  Zus<nnmenhanß:  zwisrhen  Ursachen  und 
KolKeu  ist  bereits  der  crsto  und  unerläfsliche  Anfang  einer  Wissenschaft» 
licWn  Erkenntnifs.  Aber  der  Verf.  wird  nodi  weiter  über  die  Gtenzeii 
«Ifi  Nationalen  selltat  hinaufgetrieben^  das  Eigenthümlii'lie  der  .Sprache 
iios  aicht  ohiM  Uea  Gagoiaata  Iremder  Spraelien,  daa  GennaBiache  nicht 
tbw  iMlilun  gelUM  imd  vftalMilMi  wiNm.  OArM  iaiAlr^to 

UltfeBii«eniiiul»  ^  der  Verf.  inaeht  nicht  «riMB  ao  kahaa  SfiriUgfi 
fremde  Literatur,  griechische  und  rönuache  Mythologie  umlKonat^ 
esiUich  empirische  Psychologie  nothwendig!  Hier  würde,  noch  §• 
hoch  sich  schwingend,  dennoch  die  höhere  Bürgerschule  das  nicht  gewin» 
nen,  «rss  dem  (ayninasium  durch  so  einfache  und  selbst  hei  kleinerem 
Majfcsiabe  unendlich  weit  wirksamen)  Aiittel,  nemlich  die  J^ioßihniPg  iA 
tii«  aalike  Leetüre,  zu  Thetl  wird.       ...  ' 

fti  dar  waiMi  Mf»  iler  Aeufiwwg  dkc  NirtioiNdeii,  ii«f  Staalifft- 
«UAta»  wir4  luoScIiai  ala.  HttUbwiaatiMKlMft  dia  Geographie  gaiübll. 
Eine  verkümmertere  Stellung  iat  für  dUm  freilich  kaum  denkliar;  w|i 
»oU  doch  die  Erdkunde  mit  ihrem  iimfaeaenden  BildungsatolTo  in  eineo^ 
tiiesen  ihrem  Werthe  und  Umfange  nur  irgendwie  entsprechenden«  B«*zag 
zur  (ieiitschon  Volks^eschichtc  gi^etzl  werden  i   Sic  selbst  aber,  die  deut- 
sche Na(ionalg«schichte,  kann  ohne  die  W  eltgeschichte  gar  nicht  «'er* 
staaden,  ihr  Werth  würde  ohne  den  Gegensatz  des  Alterthums  und  d^r 
aeueteu  Zeit,  und  zwar  i«  den  rmclMadavaten  Hauptträ^ern  di»  Gidf^t^ 
^CMttai,  tald  MbH9Ml$U  Md  «otenMf«!  Jifnl|0naet«t  wardao.  Dar 
Verf.  glaub!  War  4«rcli  die  Spaeinlg eaaM^liA«  iailie0"Cre»den  Vol.kt 
mMitt  zu  köoneiv  wM.iiir  INV  ifann  zugehen  könillM^  venn  die  Weltf 
QMchkrbte  eine  Sammlung  zufSUiger  Leben seracHeinungen  un verbundener 
Volkerindividuen,  und  nicht  vielmehr  eine  continuirliche  Fülirung  dea 
Utnscfiengeschh^chtK  unter  den  abweichendsten  Bedingtinp^en  und  nian- 
i^faJtigsten  Verbällnissen  nach  Einem  Plane  und  zu  Hinom  Ziele  wäre, 
iif  die  dritte  Seile  nationaler  Ei^wiclj^eUing  in  Kuual  und  gewerb) i<rb^fi 
SncvgMaaen.  .wird  .«in  dawlaabm  ISiMMdaauteiifa.  mid  alo  Antifut^lflpcsbir 
«tt  f erlangt;  diefe  Jedoch  Datürlicfa  nidii:  Ar  diai  aiganUiclio  fCumtbilr 
Mgt/määvgm  war  Erkenntfiji^.'der  nntlonaleo  ^igaothümlichkeit.  Penn 
I  der  Gea^kwacksbildung  als  solcher  erkennt  der  Verf.  noch  ^ 
rittea  und  weaentliches  Moment  für  die  höhere  Bürgerschule,   D^toi  ga- 
»rf  nun  aber  zunädist  die  ästhetische  Literatur,  und  zwar  in  sol- 
toQ]  MaafifH*«  dafs  der  Unterricht  y,so  viele  fremde  Sprachen,  als  es 
«Wufsame   Literüluren  gibt'',  zu  leluren  haben  soll.    Penn  „je  mehr 
»rauhen sit^i'  der  Verf.  .mU  einer  allerdings  etifaa  überschwenglichen 
Mrdening,     ät:  iiir  V#iikadung  gelmt  .wiii«ii».daia  dcur.^fii^.Mi 
flfl  #ia  Mliainliir^P»aituc4  a«licblM^ir  Kül^  Mai       wjrlclich^n  Ge- 
aaa  —  wozu  nicht  wenig  gflilOft      ifi$to  vollendeter  und  erfolgreiche^ 
ire  der  Uoteraickii«''   Dieses  weitumfasacnde  Geliiet  ist  hier  nicht  wei- 
'  im  Rmzelnen  verfolgt  worden,  obschon  Her  Umfang  und  der  Charakter 
selben  in  \A'echarl Wirkung  mit  einander  steinen.    An  der  eigrnlliclien 
inat  dagt»p:on  wird  wesentlich  die  Seite  der  Narbbililung  hcrvorgeho- 
i:  ea  iat  dii'r:^  als  Lehrgegenstand  nicht  blofjS  Schreiben,  Zvichuen  und 
»delUr^n,  sondern  namentlich  ai^h  dia.ala  Kui|fMii>|inr  Hir  «inf  BoUAtp 
Mm  yMMi.  hutriüeqe  Muaft,  '  ]>u  d^ntlta .  m\  Begcisimwpg  «r- 
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eg,  ^  die  liMonderc  AiisfUhnine  in  unflerem  Buche  hier  fehlt.  Wenn 
tflMr  «Ii  yWHM  MmmI  diejenigen  UttMlebtagegeMliBtfe  geniMil  wer- 
ieiiy  an  «lemn  der  SoUUer  im  mt  «avefpettligie  HMle  gMlBlH  vM^  «i 
ti  «ken  M  Tergeistigüti,  nemtich  mkm  2!^icbnen  nach  der  Natur  die  Na- 
m Wissenschaften  (Nafurbrschreibung,  Pbyaik,  Clwniie),  femw  dii  ]!»> 
thomatik  al»  (geistige  Sprache  fiir  dir  Natur  (vcNrnenilich  die  ang^ewandte 
lind  als  Hiiir»innt(>rricht  dazu  das  Hoihn^n),  no  darf  es  wohl  mit  Ritht 
di«*  gröfste  Aufmerksamkeit  und  eine  gewisse  Verwunderung  in  Anspruch 
nehmen,  wenn  dieaen  Untem'chtsgegeoständen  der  deu  tschc  Aufsatz 
nebst  einem  h^rfahriingaunterrichte  zugetheiJt  wird!   So  „wwidic» 
«Ml«*      Vtff.  aMM  w  «iMh  indet,  a(4ll«r4«i<R#abMHi«l«rflflllt 
41a  ilatttaahen  Aufaitse  mMi  V^r^raa«  pwalial,  mkdA  aiaalac%aäa 
freie  Darstellongen  gofordti«  wtrden.    Sie  soMaDy  heMal  aa  Iwr  H.9$f., 
•In  Reales  geistig  aufxufassen,  ao  das  Reale  zum  Geiale  zu  erheben  and 
es  mit  dem  Cieistc  zu  durchdringen  nötliigen.    Wenn  das  Rechnen  ein* 
fache,  unter  Maafs  und  Zahl  fafsbare  Verhältnisse  als  sein  reales  Ob}<rct 
hat,  wenn  die  physikalische  Mathematik  die  lebendige  Naturkraft  mit  ihren 
'Wirkungen  auf  die  unlebendigo  Natur  als  Rechnungsgröfse  setzt,  so  soll 
im  deutschen  Aufsätze  das  viel  complixirtere,  nicht  nach  Maaüs  undZald 
HU  %aatlnunandf^  vMai^ir  tan  geistigen  Polanaan  innMnm^ttm  nai  1»* 
aHneHa  f^anaaariiauilfc  bagflffltali  «HMM  und  ao  ana  4&m  CMala  im 
reinen  Anschauung  /ur  Vorstellung  und  zum  Begriffe  nkolpan  werden.  — 
Wir  meinen,  der  Verf.  habe  eben  mit  dieser  Bestimmung  weit  mehr  dea 
Unterschied  als  die  Uebereinstiinmung  herrorgehoben ,  und  wir  begreifen 
daher  nicht,  warum  er  denjenigen  (-fOg^enstand ,  der  als  die  Bliithc  und 
Krone  einer  jeden  Lehransialt  erscheinen  inufs,  in  ein  so  schiefes  Ver- 
hültnifa  hat  hineinbrhigen  mögen,  dals  dadurch  weder  das  Weaeii  dossei- 
Ml  Yordentlidii,  nanb  aailal  Imn4  eine  Falgarung  von  Wll*%Ml  fa- 
•radieint  Waa  4ar  Varf«  gt^n  'dia  «naaitfglMll  aia»r  Mdb  ffai^ 
man  UcSinng  und  0ä4ankenentwkkehniff  bai  den  dentadKn  AnMlMn 
bemerkt,  ist  vollkommen  richtig,  tviewohl  er  das  nicht  als  dea  „gynrna- 
alalen  Sinn**  bezeichnen  darf,  da  eben  die  Gymnasien  die  überwiegands 
Wichtigkeit  grade  dieses  Lehrgegenstandes  oder  l^ehnnittds  schon  seit 
ISngerer  Zeit  in  umfassendem  Maafsc  erkannt  und  geübt  haben.    Um  so 
nielir  al>er  hätten  wir  eine  weitere  Ausfiihnmg  dessen,  was  er  bicriihtf 
und  über  den  in  etwas  uasicberen  und  nebalbailleo  Grenzen  versdiwia» 

nmäm  Mltrongandiaitifllrt  twaiMt,  aftill  alaar  «än  unglüekUetai 
vanela'arwmlaCnnd' gawaiMicbt 

Es  falgt  ein  rei(^' AbaehnNtt«  In  waMfem  wir  }edo«k  4m  Wfüh, 
tptuchs  verbSItoifsinüfsig  Waulgar  Hl  «vbalMi  haben,  wre  überall  da,  wtj 
der  Verf.  das  von  ihm  angenommen^  Grenzgebiet  zwischen  höherer  BÖf*« 
gerschule  und  Gymnasium  nicht  unmittelbar  berührt,  in  dem  nächslffi 
Abschnitte  nemlich,  der  die  Abwägung  und  Begrenzung  der  Lohr^ifceit- 
atände  behandelt,  gilt  seine  erste  Auseinandersetzung  dem  reinen  und, 
gcmiachten  Sprachunterrichte^  unter  letzterem  versteht  er  den  U»* 
'lanriiMy  worin  dia  SarlMlifofni  mM  dam  lalmlfa  vai^iahan 
oder  wanigar  elganilMi  tannar  dar  Fall  iat>  wnä  an  dengHHIii  4ln 
ifamng  gestelK  >nrd,  das  Gaprige  der  einan  iSllpmcba  In  daa  4ar 
umzuwandeln.  Wenn  hier  iMachen  einer  grammafisdi  tu 
und  vielen  anderen  Sprachen  «nferschieden  wird,  die,  anf  dem 
liehst  kürzesten  Wege  erlernt,  zur  Besdtäftigting  mit  der  classischen  Li- 
teratur der  fremden  V(51ker  auf  dem  ästhetischen  f^ehiete  verlielfen  «f  i- 
lm, ao  dürfen  wir  damit  allerdings  wohl  einverstanden  sein  und  habeu 
Wr  den  Augenblick  nur  den  Werth  der  Muttersprache,  wie  er  vom  V«ri 
pf^Mlp  wird,  etwa«  Miar  in  bdeudifen.  De*  mülwanib  4er  tf«^ 
unpnmm  tu  efneni  teln  ginunaMMM  ünkwitMa  «iar  m  '  '  ^ 
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Piiii%Tn  iiinnwn  wolil  jetzt  immfr  mabl'  Alle  als  cmcn  sehr  ▼erwerf* 

iidmi  an;  *ber  es  sollen  auch  die  Uclmngen  an  ihr  zur  ErreicliiNig  der 
.^praHig^vandlh^it.  zur  Gowirinung  schärferer  BegrilT«b«sflmrmmi»en  tind 
Definltianen,  zu  geiianerem  unti  inteosiTerem  Lesen,  sehncfertm  und  he- 
jlimmterem  Auffassen  tks  Oelesenen,  präzinereio  W  iedergeber»  de«  Auf- 
^nommeaeB  und  ielb»t  Gedaclit«»  ohne  Weiteres  als  unfruchLbarc  oder 
(kibriicbs  Dnttnuhwuiigsn  <#dsr  thMfetM«  IrHMntr  ffrsrarfe»  wer^ 
k  IH«  1^  edenbir  «Nm  sargdilM»  w«s  In  dUsacr  8cluMb  «a^fili». 
Mfl^  sieh  von  <ioai  sidit  ruglidi  siMdea  ISfst»  was  andiwteils  vei^ 
lag^wird.  Die  Muttersprache  sdll  neniiioh  afs  eine  gewnAte  und  damit 
tli  (in  Miffe!  c^hnndhabi  werden:  nicht  die  Umwandlupfr  von  Form  in 
Form,  Nvohl  uIxt  die  inhaltliche  Linterscheidung  der  verschiedenen  Aus- 
tlnicksrornieiif  und  die  Erfüllung  der  anderweitig  her  mitgeliraehten  oder 
Mm  ünterrichle  in  fremden  Sprachen  eingeübten  Formen  mit  dem  ent* 
iffvcdenden  lobalte ^  und  der  V^crglejcb  der  spracbrichtig  gegebenen  G#* 
hikiilnlrhinigm  mM  dt»  I«  dtr  WMdlcbkcit  votiMHideiien  BesMraiii«i 
im  0sMrtCB,  das  soll  hier  die  Aufpk^  mSm,   Das  Concvsto  «nd  die 
4tr  Vorsteliang  oder  dsn  BegriffcB  xu  ufusde  ItegeiidsB  wlen  Snhstnln 
vni  dnrvn  Bexiehimgen  machen  nach  der  uns  hier  gegebenen  Darstellung 
Pf'jTfTbtor  des  Sprachunterrichts  aus.    Wir  finden  diese  Gedanken 
mcht  hinreichend  klar  onJwickelt:  wir  i^lauhen  nicht,  dafs  sidi  in  irt^ond 
irelcbem  Sprach  II  ntrrriclile  das  Sprrn  lili<  lie  ron  dem  Sachlichen  ganz  werde 
tffonen  i«is«eo,  gelien  aber  allerdings  zu,  dafs  dieses  i^etxterc  in  der  Mut* 
impracbe  das  siftaohfiedefie  Uebergewioht  bebaopten,  und  jenes  nur  als 
Mm  msi  genaiMren  Bindrlnpe»  In  disM  geHsN  milau  Aber  naeb  de» 
gewaltigen  und  überreichen  Natur  der  Sprache  und  das  Worts  wird 
iMödm  anf  «dtn  Boden  des  Unterrichts  in  der  Muttersprache  eine  Tren- 
ranf  ron  Form  nnd  Inhalt  nicht  möglich,  vielmehr  die  schönsle  und  loh* 
n<^<1>(e  Atiffassung  ihrer  inneritehsten  Einheit  statthaft  sein.    Wir  ver- 
m(«i<'ii  hier  aber  Hie  Erörterung  rerschicdener  anderer  Frn^en,  die  doch 
jfrade  fiir  da»  Ganze,  dem  nachgegangen  wird,  von  Wichtigkeit  wäre; 
nisiratlicb  über  das  Verbäitnifs  der  vcrscliiedenen,  alten  und  neuen,  Sprai 
An.Md  das  wahr  BiaatsialiacfeM  adtr  aNbr  ialsrjpretaiariatbea  Calar'' 
püte  ii  Ibaan  »ad  Ibran  f;ltevataf«ii  m  daai  aiob  atnünwelae  «ilsHekeia« 
Im  Ubearilcr^  ebe  Frage,  die  neuerdinga  TlsHach  avfgewerfea,  diett 
»  bcdeotungsvolT  nnd  srlantig,  als  noch  immer  ungelöst  oder  wenigstens 
ifme  affgemeine  Zustimmimp:  benntworfrt,  dnrh  aber  gmde  fiir  eme  ,,hö» 
«•ff  Bürgerschule"  nicht  niin«lnr  wirlititr  als  fiir  das  (Gymnasium  ist. 

Dagegen  sind  Andeutungen  über  <las  Wichtigkeitsvi  riuiltnifs  der  alten 
iq4  neuen  Sprachen  xu  einander,  iiber  den  für  den  reinen  Sprachunter- 
Mbi  so  ziehenden  Gewinn  gemacht  und  in  dieser  Beziehung  der  lateini- 
dk»  for  dar  ÜramüsMMii  oder  aioer  andeftn  naaarea  ^ptaclw  eia  mh 
*biedaf«r  Vonraig  xtq^anden  laMdav.  Ffir  de«  gtmiaelilen  Sprachuatef^ 
cht  dagegen  bekomnil  die  UateniMihOBg  ein  anderes ,  dem  Lateinischen 
^ä  seiner  Pflege  in  der  höheren  Bürgerschule  ungünstiges  Resultat.  Soll 
Tnlicb  in  die  clnssisehe  I.itefatur  der  Römer,  »nitinn  also  auch  in  das 
Uerihum  ein^efiilirt  werden,  so  ergibt  sich  dor  nn^ihetire  ümfnnii;  die- 
rAoi^he^  den  die  höhere  Bürgersehnlc  knum  ijtu  rwjiliigen  zu  konuen 
liftnl.  Es  müf^ie  iiieht  bei  einem  Tbeilc  stehen  geblieben,  sondern  das 
mt  AltaKliaaa  nmfofsl  werden ,  waa  duie  KenntniAi  des  OricefaiacliMi 
na  aiggÜBli  wfre.  Wir  vaniiögen  Mlieh  andusraeita  «aa  tiMit-  aa  dea«^ 
B,  wie  eine  fiprache  blofs  van  Ilifvr  grammatissiMn  freite  sollte  henutsi 
^  wie  liiabeawinders  bei  einer  verbal tnifsniüfslg  so  'Bebwisrigea,  wie  dia 
"iThe  ist,  nach  aHen  überwundenen  Schwierigkeiten  von  der  weiteren 
ffol^ung  de«  in  d<r  Sprache  und  Literatur  gegebenen  InhaKs  sollte 
{estaadeit  werden  kömiea.   Wenn  aber  die  WM  des  Sngliicben  oder 
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to  haben  wir  zum  gehaoeren  Verständnisse  wie  tut  Degrüniiung  «nun-fr 
lebhaften  Bt-denken  dagegen  ein  Mehreres  anzuführen.  Kinmal  nerolidi 
scheint  CS  doch  grade  bei  Festhaltung  des  Zwecks  des  gemiscbteD  Sprach- 
unterrichts keioem  Zweifel  unterworfen  sein  zu  können,  dafs  die  engli- 
■ohe  Spraditt  gimd«  mü  Rücksicht  «uf  ikh.V^itug  ihrer  nsmentlich  auch 
läf  -db*  Jagend  m  «nidiliall^mi  »Lil«faitnf  den  »Vorzug  nMnm  iror  te 
MDBimchi».  -DaiMi  aber  mfMmi  lea.  svar  gnite.  Bedeui»i^,  M 
Sprache  und  Lüeistur  eine»  Volke  nit  seinem  Ltben  und  eeiacr  6e> 
■eUdite  in  den  ^i^stfui  Zusammenhang  im  Unterrichte  geselxt  wefdep^ 
ahcr,  /nnäclist  abgesehen  von  der  schon  oben  berülirten  Frage,  ob  danit 
dem  Bedürfnisse  eines  wahrliaft  angemessenen  Gos<'hichtsunterrichts  e:e* 
nügt  sei«  würde  nacit  unserem  Eracliten  aueh  bei  Zugrundeiegnng'  eineis 
B^tclieii  Maafsstabes  die  englische  Gesdiichte  v«r  der  französischen  einen 
■itbiiiiobedeatcoKhBii  ümwßn  MulaplnL  Wir  hahea  dbat  Mho«  «loaud 
MNwr*  Bed«ikea  dHiolBii  bei  BeeUeIrfMiag  dmeri,  wm  dcrObachMlt- 
tt^tMfficbi  in*  der  itöheren  Bürgersdiule  leisten  und  bezwecken  woSL  fr 
soU  aiHll  wladieBi  Aucbd  den  Geist  und  de*  deeniith  in  das  Nattonel» 
kben  versanken;  er  soll  nicht  die  Anschauung  von  einer  Entwidkefimg 
des  Menschengeschlechts,  ja  kaum  die  Erkenntnifs  der  Entwickeiung  des 
eigenen  Volks,  Hondern  nur  die  möglichst  lebendigste  Anschauung  d*»3 
individuellen  in  dem^lben  eeben.  Sic  könne  daher  alle  und  jede  Uück« 
sieht  auf  Vollständigkeit  in  Betiehung  auf  dm  hiatotisclien  Gang  der  Be* 

SbeaMtea  Mt»  aelae*/  und  Mw  dagege«  dia  ¥anMia2^|ball  ie 
Biehang  auf  die  veredMeaea  Biebtaagni  dai'  Netieaeiltlieaa  eai'  * 
Spitze  zu  stellen.  Wer  wfeeen  die  «joaoeDlrfrta  BiMuhrung  eaf  afaeei  W 
ediränkten  Xbeii  einer  so  riesenhaft  gewiioheeneTf  j^sctplin  aii^«bd  üt 
sich  wohl  zu  würdigen,  bleiben  aber  fort  wahrend  der  Cebeneogwag  <mi, 
dafs  sie  ohne  eine  Einführung  in  den  Zusammenhang  der  irellgescttic\tt* 
liehen  Entwickeiung,  und  zwar  auf  einer  mehr  als  elementaren  Stufe, 
gar  nicht  gedacht,  mindestens  im  Krctise  des  Hchuliebens  niclii  nutzbar 
gemacbt.wardea  könne.  Indeeeea  «erfinia  ea  cBücbiedea  au  wdn  fiihem. 


awaa  wir  dkaio  mit  jdaa  obariCew  liriaeibiea,  dia  hier  Bbefheapt  i»»Wwye 
kaaiaiaBi  so  eng  vorbundenea  Geaenahaid.  und'die  abri|[>cfi  Prohleaia,  m 
etwm  OMb  bai  der  Darstollufif  der  Terechiedenen  Unterricbtefidirf  de» 

höheren  Bürgerschule  vorkommen,  einer  ausfiihrlicben  Prüfung  iioterzie* 
hen  wollten  W  ir  lieben  daher  nur,  ehe  wir  diesen  Abschnitt  verlaswft, 
ein  Paar  Punctc  noch  hervor.  Der  eine  betrifft  die  Naturwissenschaf- 
ten und  metbodlHche  Bestimmungen  im  Gebiete  derselben,  die  scIiwerhHi 
aaf vaUgctmeioo  Zustimmung  und  Anerkennung  werden  reebnen  kuoasn. 
Aiieli  hier  wird  dia  Vbiderakg  reataehalicni  ila^  eia  bf^fflidiMiMli' 
vaanltlaltea  Baalea  vaai  (iatota  aur  Varetellung  *nd  Mum  Begriff 
Warden!  aall.  Darum  müsse  der  Gegtaeiand  j^em  Sdmler  zifr 
tung  nalie  sein,  und  da*  laeea  eiah  nur  erreichen  in  def  Botanik, 
in  der  Mineralogie,  einlgermafsen  in  der  Zoologie.  Da  nun  all"  drei 
gen  Zeitbescliränkung  nicht  betriehen  werden  könnten,  so  gdit  sein 
teres  Urtheil  dahin,  dafs  die  Botanik  allein  so  weit  vorgebildet  Kei,  dafii 
di«L  iSchula  von  ilir  zweckoiafsig  fiir  eine  geistige  Bildung  Gebrau«di 
ehen  k<Hiac.  iWM  .alipr  daim  über  den  BeUgfoaeaatarricbt  ' 
bracU  wini^  arfiillt  uaa  awar  mit  aanaer  Ackluaa  ^m-ätm 
und  ernsten  Oraado,  dei»  aliae  alld  Bücksicht  ai«f  dia  Fai  ~ 
Zeitgeistee,  allein  in  der  ewigen,  göttlichen  Wahrheit 
gefiinden  wird;  allein  tis  läfst  skjh  schwerlich  die  Ableitung  desselben 
dem  angenommenen  obersten  Prinzipe  als  natürlich  oder  fruchtbar  dn 
stellen.  Das  Forniule,  sagt  der  Verf.,  ist  hier  die  geoflenbarte  RelifftoaC 
waiait  4ßM  ^ule,  der  Mensch^  begriffen  wecdan  aoU.    Dteaca  Eotmmk^ 
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3 IQ  der  betligen  Schrift  xnnaplit  stofflich  vor  und  mufs  ^tncli  V«r- 
asisung  des  Untorrichts  ati«?  'tfcsem  Slofle  zu  ofn^^r  goisligen  Vorstel- 
Itm?,  H.^mit  alif^r  zunächst  wiidrr  der  Einzelmensch  als  ludididuuin  zum 
Ocwle  ffes  Kmtles  erhohen  wer(U'n.   Chrtsli  Leben,  Lehren,  Wirken  und 
Uideo  ist  dann  zum  Schlüsse  gleichsam  der  j^ersonifizirfc  Begriff  der 
dozeinco  reliciöseb  MhrMiien',  in  wcldicai  |ado  eSozcIne  Pflanze  ihre 
9m  Mei,  worin  aber  ««ich  jeder  «{««slncn  Pii«nse  die  Stelluitf  ange« 
«icien  werden  mufs,  wenn  sie  zu  isincr  geistigen  Vorttdlung  soll  erhör 
\gßf  d.  h.  fitr  den  Geist  sechst  ein  biMender  Inhalt  geworden  aein.  Ilan* 
te!t  fs  stell  aber  bei  solclicr  Auffassung  ttirTit  um  eine  syst^'malische 
fAnffruining  de«  der  vorschwebenden  Lehranst;iJt  Ttothwendigon  Lohr- 
mlaiiB  hiofs,  sondern  zugleicli  auch  um  eine  aucli  veiiiuige  riner  s<ilclu'n 
Srkilc  zu  weckende  und  zu  fonlernde  Gestalt  des  rcligiosti»  Bewufst- 
seint.  dann  ist  der  so  unendlich  reicheo  und  maooicbfaitigen  Führung  der 
figailDea  Seelen  CTeiralt  angetlian,  da  eine  groliw  Zahl  dereelben  wohl 
tahiflrftten  den  völlig  entgegengesetzten  Weg  gellt,  anf  welchem  daa  In 
ibr  TorbandiNie  allgeiaeioe  religideo  lieben  und  Bewidatsein  grade  in  dem 
Cbristentbume,  in  dem  flelecbgewordenen  Worte  ent  seine  Kräftigung^ 
mne  Walirlioit  iifid  VoÜkoninicnbrit  find^'f.    Wenn  für  die  eben  zuvor 
dem  l?iirlic  jngofiihrtr  F^'/'Mihnung  eine  gewisse  L^nruhc  des  (frei- 
lifii  uülH'grüijilL'leii )  Zvveifelü  t  i  w;j(  h8en  könnte,  so  freut  es  jedenfalls- 
iiiQ  teser,  etwas  weiter  die  Aeufserung  zu  vernehmen,  dafs  nicht  ein 
larch  irgend  welchen  l>eokprozefa  erseugter,  aber  auch  nicht  durch  ir- 
gend wdfhea  Herknannen  QberllefeHer  Mkgfitt  von  Cbriato  und  OottQu 
mi^h  der  verkUndfete^  dureh  Propheten  ierheKsene^  von  IsfMf'erwar* 
Mi\  iVw  VerheHbntfg  eilende,  in  Thaf  liqd  Wott,  In  Gehorsam  ui^ 
Liebe  offenbar  grwni-denp,  von  den  Apostetn  rcrstariiSene ,  in  der  Kirche 
wirkende  Christus,  das  r<»a!<»  Ol»jecl  des  Unterrichts  ist,  um  zu  dem  nö 
^«tflenfrarten  Gott»»  ?»irh  /u  erheben.   Wir  sind  auch  keineswegs  in  dem 
Zkrie,  sornlern  nur  in  der  strengen  Auffassung  eines  elnseitipen  Wege« 
^0  verschiedener  Ansicht  von  ilem  Verf.    Freilich  weifs  derselbe  ea 

mm  iMfliar  daddreh  wieder  aiiazugleichen,  Mk  der  itia  aniciMm  Bmt^ 
kn  itfronnehe  Begriff  voh  BtHI  in  eefuer  Beaieftfinjjp  «ir  Welt  dan»  elii 
andm  fodes  Object,  den  Menseln  n  seTbst,  den  Wollenden,  begehrendhi^ 
bändelnden,  den  schwachen,  ohnmächtigen  und  sündigen  durchdringet^ 

^oll.    Wir  können  eine  Rolrhn  !*^c!iPtfhrnt3  der  nirmhens-  imrl  Sittenlehre 
frir  den  hier  in  Kede  siebenden  Standpunct  auf  keinen  Fall  billl^^en  und 
würden  gegen  die  Richtigkeit  des  Weges  neue  Zweifel  erheben:  doch  fiihri 
DOS  eine  nähere  Darlegung  zu  weit.  Man  stimmt  dem  Verf.  vielfach  bei, 
äkr  ia  anderem  Sinne;  am  liebsten  Tielleicht,  wenn  er  den  Religions- 
aiteifichi  ala  lAnen  Lehrgegenatand  4eA  Teilkamaienrtui  tmnH;  In  kef» 
nesi  vollende        wo  der  Kreis;  Vota  Healeü  xur  Pdrm  ilnd  voii  und  mit 
der  Form  wieder  ein  Dvirebdi  logen  des  Realen;  in  keiiiem  aal  dns;  Ideale 
tclbst  von  80  grofsem  Reichthume  und  doch  auch  wieder  so  grofser  Ein- 
facbhelt;  In  keinem  sei  der  Begriff  ein  «o  weiter  und  umfassender  und 
doch  auch  wieder  In  seiner  Verwendung  so  durchdring:ender  und  ges fal- 
lender; in  keinem  das  zu  durchdringende  reale  Object  ein  so  wichtiges 
und  würdiges,  und  doch  auch  so  nahe  liegendes,  eben  weil  es  ja  das  er- 
konicnde  Suhject  aelber  iat,  ' 

W»  kannen  die  VerlMlung  duf  T.elir|;et;cn«llridd  nach  dem  Fladd  dM 
N'erf.  nicht  besser  ah  dtfreh  eine  tdbellarieche  Ueberalcht  kemrflidi  taäF 
(hen.  die  Wir  ana  den  verMladenen  SMIai  dieica  Abai&nHta  idaarnman* 

'  0  \ 
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Der  Curaus  der  Secunda  und  Prima  ist  zweijährig,  in  allen  übrigen  Clau- 
sen einjährig;  da  indessen  keine  Abweichungen  in  den  beiden  Jahrescur- 
sen  in  Bezug  auf  die  Stundenzahl  Torkommen,  hat  er  hier  zusanuncn^e- 
4^ogen  werden  können. 

Den  reichhaltigen,  mit  ?ielen  schönen  Bemerkungen  aui^es^lfcfcn 
vierten  Abschnitt  von  der  Methode  des  Unterrichts,  in  welchem  wir  mei- 
stens nur  solches  zu  bestreiten  haben  würden ,  was  mit  früher  Erwähn- 
tem genau  zusammenhängt,  übergehen  wir  hier,  um  noch  rlwas  mehr 
Aufmerksamkeit  den  beiden,  besonders  neuen  und  eigcnthümlichen  Thei> 
IcQ,  dem  dritten  und  vierten,  welcher  das  Schulleben  behandelt  und 
die  Wünsche  für  die  Zukunft  auseinandersetzt,  widmen  zu  können. 
Der  erste  der  drei  Abschnitte  des  dritten  Theils,  welcher  das  sieb 
am  Unterrichte  entwickelnde  Scbullcben  daretellt,  scbliel«!  sieb 
freilich  an  das  Vorhergehende  noch  ganz  unmittelbar  an;  denn  es  ist 
hier  in  der  That  ein  wesentlicher  und  höchst  bedeutungsvoller  Zug  aus 
dem  methodischen  Leben  der  Schule  einer  ausführlichen  und  sorgsameo 
Erörterung  unterzogen.  Der  Verf.  will  auch  durch  den  Unterriebt  die 
Schule  zu  einem  Ganzen,  einem  wahrhaft  Gemeinsamen  gemacht  wissen, 
und  fuhrt  nun  an  allen  einzelnen  Unterrichtszwcigen  durch,  wie  sieb  sol- 
ches bewerkstelligen  lasse.  Er  will  ein  Gemeindeleben  in  der  Cla&se  ia 
der  Hand  des  Lehrers,  im  Verkehre  der  Schüler  und  in  der  Lehrroetbotic 
des  freien  Unterrichts  hervorgerufen  sehen,  das  zwar  in  den  vcrscbie- 
denen  Stadien  der  Schule  ein  anderes,  im  letzten  Ziele  aber  ron  dersel- 
ben glücklichen  Wirkung  sein  wird.  Er  führt  es  dalier  an  dem  Unter- 
richte in  den  drei  unteren  Classen,  in  den  beiden  mittleren  und  in  der 
oberen  durch.  £)och  bekennt  er  seihst,  dafs  die  Enden  des  umscblin- 
gcnden  Bandes,  mittelst  dessen  der  Gemeinsinn  innerhalb  der  einzebxen 
Classen  erreicht  worden  soll,  noch  in  der  Iland  des  Lehrers  liegen,  und 
dafs  der  geistige  Lebenshauch  in  denselben  noch  mehr  oder  miniJer  der 
des  Lehrers  ist.  M«in  wird  daher  sofort  nicht  verkennen  können  ,  dafs 
von  der  Persönlichkeit  des  Lehrers  hier  unendlich  viel  abhängig  ist,  und 
dafs  wiederum  bei  der  so  natürlichen  Verachiedcnartigkeit  der  Lelirer  das 
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tifdüffaili  einer  im  glückUcbsteu  Maafsc  ordoeiideii  ui|ü  verbindepdcn  Na- 
Im  hier  Fcr^oo  das  DireoMm  gegeb^  Itl,  dwen  Befriedigung  nichl 
WAI  «itidibar,  aber  «IMIofi  ijn  iiiilMaciieitewr  Segea  liic  «aoe  «oVr 
ciift  Aaitell  iui4  die  tie  besumnde  Jugend  ist.  Uoeeff»  Yofißhma  Mf% 
tkm  ?Qn  denn  Amte  den  Schtilere  und  wnAtao  dio  Achtung  vor  dcmseibai. 
frfreulicli  zu  beleben;  es  darf  auch  ferner  nicht  unberücksichtigt  bleiben, 
viclmebr  mufs  er  aufs  Schärfste  dem  Schüler  ins  Bewufstscin  gebracht, 
dabei  aber  auch  gern  die  Individualitat  der  Einzelnen  besonders  benutzt 
Verden.  Doch  liegt  bier  unverkennbar,  wenn  nicht  die  volle  Mcistcr- 
Bchafi  in  der  Behandlung  da  ist,'  eüie  doppello  Gub^r  äutiierst  nahe,  nemr 

dii  eint  «iocr  iv  iMkImd  Waekung  dee  EhKiMm  tt«d  dnet  dMUI 
ii  ämu  iQisniBwhfafeiideii^  «frMiea  Ubceni  ihhI  Sebllleni  und  anvW 
lebeo  den  Sdiulern  gegenseiüg  Mcht  benrorserufeneii  MitsveHiSltnisses. 
In  Uebrigen  wird  durch  die  vorgeschlagene  Blethode,  womach  die  Schür 
W  einander  gegenseitig  fördern  und  unterstützen,  in  die  verschiedenen 
Aufgaben  eines  geuieinsauien  Feldes  sich  theilen,  durch  Leetüre,  Samm« 
jungen,  Ueiuingen  u.  n.  w.  sich  gegenseitig  ergän/.en,  niittheilen  und  he- 
»tUa,  und  was  in  dieser  Bezieliung  von  dem  cründcrischen  Methodiker 
Mlir  wM  «Mhl  mnlio  luiBwen^  mw  Wcckuag  und  BclMeniiig 
4i8«UtithItigk«tl  det  Scbaim  ungemein  fiel  beigetragen;  wir  niödir 
tto  nur  die  Betorgnifs  bogen,  dafs  namentlich  nach  der  oberen  Seite  der 
Schule  bin  dem  andern  Xbeile  des  öflenllichen  Unterrichts,  der  lebcntUr 
graRede  des  begabten  und  tüchtigen  Lebrers,  doch  auch  wiederum  könne 
Abbrucb  gethan  werden.  Die  Höhe,  bis  zu  welcher  diese  Xhatigkeit  in 
1^  Selbstbeschattigung  mit  der  deutschen  Literatur  hinautgeführt  wird, 
KS  2.  B.  auch  die  populär  philosophischen  Schriftsteller,  nauicutiich  in 
iiiielMmg  auf  £ri4hfuiigtr3eelenl6bre  und  praktische  Moni rPhilo^opJueb 
ÜiidiU  wvdnn  toileo«  acMlielBl  ooft  alliffdiiifi  mAas  Mtsklieh, .  M«i 
il|  mllen  ons  um  s«  melir  des  Voviap  litiien,  den  ^tt.CfymiiasiiuQ 
ii«a«iien  classischen  Autoren  besitzt,  wenn  insbesondere,  was  unendlich 
tifl  mehr  noch  gesclieben  könnte,  dsn  selbetlhätigc  Stmlinni  derselben  in 
•ieQ  Kreis  des  IJuterrichts  hineingezogen  und  so  der  rrivatlkifs,  der  bis- 
^>*r  die  wumlerlicho  Zwitternatur  eines  freiwillig- gezwungenen  gehai>t  hat, 

üen  Dienst  der  Schule  unmittelbar,  wenn  auch  in  geringerem  Maaiso 
Md  itnier  Belassuog  einer  freien  Mi  atu  völlis*  lioabhingiger  BiHMAi- 
ginf,  forwendtt  wOid«».  •  Haft  in  diettr  BnkAmg  «MnenUidi  .«Mb  din 
«IwiHilen  Uhwiundgn  n«d  fmiiii  Vortilfle  aeby  smwkMlMg  beniil»t,  dl» 
hilnrpreUtion  der  Alten  aber  weit  fnMIitbmr  jUfhl  wirftn .  Jtünnbs 
Msrf  nur  einer  flüchtigen  Uinweisung. 

Aber  es  gilt  aufscrdem  noch  einen  Ileerd  des  Schullebens  zu  con- 
«truiren,  auf  dem  der  freie  Enlschlufs  seine  Opfer  darbringt  und  nuch 
ieine  Ernten  hält,  wo  eine  freie,  nicht  abgezwungene  Xbätigkeit  mit  ei- 
M  Gemeiusinu  als  Abwehrer  der  »Selbstsucht  erweckt  wird.  Da« 

ML  Ten  Btiiyidcn  MidifMrMMn»  win.  Aibeiten  d«r  vmaMtdtnrtan  Jkd 
^  der  uniers teo  Slull  OT^  tnub^r  abgeschrieben,  an  eine  GltMfnnifpn 

^^ebelcft  nnd  so  einen  dauernden  Besitz  der  Schule  gemadit  wer« 
*ien  können,  nachdem  ihre  Srhüler  durch  sie  sdion  wesentlich  gefordert 
»Ofden  sind:  hier  wie  bei  allem  an  sich  noch  so  Nützlichen  und  F'rucht- 
Wen  kommt  es  jedoch  auf  das  Maafs  und  die  weise  Beschränkung  an. 
Ihi;  d«r  weiter  angeregten  freien  Thätigkcit  der  Schüler  möcbN»  WtnM|- 
'»m  m  rmicn  ä^iilanrefein«  vm  4m  ontaren.fiMMi  an  bis  m  frilr 
bei^r  S^iodigküü  nuf  den  nbercn  Mal  ibren  ürndieh  entworfenen  md 
WrUbencD  Statuten»  Kinri^Uingen,  Stiafbestiromungen,  GescIiiUlioidnnng, 
M  gewähltem  Vofslaude  i|.    w.  ilir  Bedenkliche«  haben.  Dagegen  ist  in 

4«  UML^f.fiindlr-,  Kiml*  md  JBücbäftlgwniwrminin»  wmm.  9km 


'   Fiiiifle  AbtbeitfiDg.   Verniiscbte  Nacfarkhlen. 

Zwang  und  Pedanterie  in  einer  wahrhaft  freien  und  geistig  ht'leln*!nlpn 
Weise  gehandhabt  werden,  ein  IrefTlich  bildendes  und  wahrhaft  fürdcrn- 
des  Element  enthalten,  das  gewift  in  böh«rcm  Mtmüe  «iidgröfiKrcr  Aim^ 
dehoung  an  Qymnniiu  uiid'  alleil '  ver wtiiMi  Anftolten  Mfl^gt 
a«!  vmfrat  in  4kt  bter  geg^taneti  Dti<hlMM»iig  ^  lamliiiu  mti 
mdb  '^w  rtihfcrert  Lelirer  noch  manchen  schonen,  dankensvmiben  Wiil 
«rk«nnen.  —  Der  dritte  Abschnilt  fafsl  das  Sthul leben  als  ein  srThffan- 
aiges  in  der  öesammtlielt  und  bespridit  besonders  das  Verhält nifs  der 
Schule  zum  kirchlichen,  Staats-  und  Volksleben,  indem  auch  die  Srhulf. 
wenn  auch  In  sehr  kleinem  Maafsstahe,  ihre  Kirche,  aber  eine  Sdiul- 
liirche,  eine  RcchtsTerfassung,  aber  für  einen  Schul-  und  Koabenstaat, 
und  eine  Wehrverfassung,  aber  #le  iie'Kiiitieil  1lilMftt*n8liCli,  IaAM 
•olle.  Die  Sebalklnlie,  „melir  ein  Initiliil  m  4to  AtaMK  dt  nküth 
terridit^S        wö  bifirttriebtftt?  B«  imtei  dne'  ««er  xirel  WwAmmh 
iMiteto  aufser  idett  Schlnfsandaditen  An  jedem  Sonnabend,  am  Cens«h- 
ti^,  «um  Schlüsse  des  QuaHals  und  des  Semesters  gehalten.    Die  We- 
chenandachten  dauern  etwa  10  bis  höchstens  15  Minuten,  die  Schlufs 
feiern  etwa  höchstens  eine  halbe  SCfinde.    Die  Kirchenfette  der  Scbok- 
sind  Scholacte  zur  Enthissung  der  Abitnrienten,  Stiftungstäge  der  Scheie, 
des  Königs  Geburtstag,  oder  dergleichen  Ehrentd^.   Ab  dea  Üausaji- 
dacliten  darf  NiemMid  al*  ii»  lit%Tieto       Mole,  an  4b»4MMMHK 
iMlMi  Mnnen'  feMMttt^e,  Mhr  nar  Hl  AiiCilnM«t,  TM*0*Mi^'Bi 
^  PMieh  faube«  älie'BReni  SlMrld.  EU  4ui  Andaditen  ^eirsammela 
iich  alle  Schüler  erat' fn  detf  Classeit  lind'jbelie*  Mtomi  tum  Saale.  In 
den  Wochenandachfen  werden  ein  oder  zwei  Verso  aus  dem  Sclialges-inc- 
Buch  gesungen,  welches  die  wichtigsten  und  bedeutsamsten  Lieder  ent- 
hält,  namentlich  lauter  solche,  die  In  den  christlichen  Gemeinden  so  reclit 
heimisch  geworden  sind;  nach  Absingung  dieser  Verse,  wobei  keine  Orgei- 
(warum  nicht?)  oder  sonstige  int(rumentalbeglH<ung,  -ifvr  iii  icfeer,  tiü- 
■timmiKer  Oeiaiig  JiitttiaialBh  Witt,  Mb  «In  Librer  dne  MAm  Atoytwli^ 
«n-  Cfebet;  11^  «Hie  Btbtlaldte  Mt  cHkb  Paün  o4»  mm  tfs  Oebet 
«litr  ErlMlHing  des  Herzens  tor.'    Die '  MHofsandacMeH  m  Scmiimbart 
^l^reltem  Mi  dahin,  dafe  nach  Absingnnjr  einiger  Verse  Ttmächst  tan 
^nem  PHmaner  das  Evangelium  des  vorigen  Sonntags  wiederholt,  daim 
dAs  Evangelium  des  vorstehenden  Sonntags  verlesen  und  darauf  eine  aof 
das  Evangelium  oder  auf  die  folgende  kleine  Ansprache  bezügliche  Cao- 
tate,  Motette,  oder  ein  Choral  oder  ein  Psalm  u.  s.      ran  dem  Sm^fit-' 
Chor  als  IHurgischea  Blamenl  bintugefrigt  Eü  Ibigt  daHl  ^kmTßa»- 

geaa  dea  eben  gdcaenen  Sonntaga^CfWigellMilf  vnä  cllM'AlMvffiiiiAMif 
dirfiefcen  mtd^Tretban  in  der  mniie  und  dM  allllichen  ^nit  religio^« 
dl^ustaiHl'  der  Schüler,  aKer  «fttt  voi^iHender  «kcetiscber  Teftdem.  Kia 
Liedervers  wird  gesungen,  nnd  eih  kurzes  Gehet  schliefst.  — -  fnHem  wrr 
auch  hier  die  Durchnihrnng  des  Einzelnen,  wovon  wir  eine  Probe  ^ 
geben  und  worüber  noch  mancher  beherzigenswerthe  Wink  folgt,  nii  ^t 
weiter  verfolgen  können,  bemerken  wir,  dafs  uns  der  angedeotete  kircb- 
liebe  Ctuirakter  dieaer  AndaHiten  durchana^belKedigt,  ao  däb  wir  4iB 
nodi  ^ne  alrcngere  DttiMOifuito  <M 'KifClM||^  M'Uta 
4»  MM  verlangen '^iHMen,  Bai  wtr  «her  die  BlttiKMMTl>te  Mr, 
w^ffie  äle  Abifradia^ftg  In  der  Art  derselben  thelhrelaa  le'rnilaiW  iMl 
gern  die  KH^rternng  mancher  hierher  gehörigen  Fragen  IHnznge^ogvtt 
sehen  hätten.  Dieselbe  Beaehlung  v«'rdient  auch,  w.ns  er  von  dem  Tnr- 
nen  und  den  Sdiulfesten  gesagt  liaf :  wenn  er  al»er  von  dem  Schulaettf*' 
iMgt,  dafs  die  Schule  ihre  vollenHetslen  Kräfte  zeigen  solle,  doch 
MlfiNigt,  dafs  dem  Schüler  das  Bewiifstaein  bleibe,  man  aclienke 
fcejetungaw^^piMr  TMINMiMiw,  «nd  >r  kd«M  inrrMMMdlieti  jicit 
ÄnÄBw  baMMiljfMi^  afr  ^M*4fi>  4htk'  ^MmI*  VhaNii  ^fttf 
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Idiot  and  gegrdcrfen  Ncidca  oabe  gelogt,  in  dm  Mdeni  vielleidit  Un» 
aofliebes  erwartet. 

In  eioem  vierten  Theilc  endlich  sind  die  Wünsche  Air  die  Zukunft 
(]artr(4egt,  und  twair  diese  in  drei  verschiedenen  Abschnitten  an  dit»  Hcfiul- 
tnäoner  und  Scbrirtsteller,  un  die  Schnlaiifiiiclit,  das  Patronat  und  das 
PuMiouQi,  endlich  an  den  Staat  gerichlüt.  Wir  wollen  einige  der  wich- 
tigsten dieser  Wünsche  namentlieh  hervorheben.  Aufscr  dem  nöthigen 
Uhrapporst  ond  zweeknBfefgeo  LebrbQcherti  fn  affeo  Fächern  werden  die 
BOMIIil  Ar  ddn  ftefen  ünlerfMi«  und  Ae  SlddleiiviBMfiie'fD  lg^rlN^ 
fm  Masfiie  erfordertlcb  aein;  ja,  es  wire  thm  2hfttk9 
terriclifs  und  dbMT  M)w|3ndigeo  BeschäfUgm^  eine  eigfloe  ZdlwWK  IHT 
dk  Schüler  wünschenswürfTj  •  die  Erfahrungen  auf  diesem  ganzen,  so  ab- 
rf"!!«»fktfn  Gcbicle  miirston  von  doti  verschieden rn  Schulen  gesanimeU  und 
outgelheiU  wcrdcTi,  w<»zü  etwa  die  Prograoimo  benutzt  werden  könnten; 
das  Lehrercollegium  soll  auch  hier  ein  Coüegiutu  im  editen  8innc  des 
Wort^  sein,  nicht  uiclir  das  in»^  Examen  au^ewiesene  Wissen  &o\[  die 
nat^  lini  Lehrkr&fi  üäf^htn  beurkunden >  sondern  die  dfm  Zöglinge 
angeAbl^n  'nnd  ängetebteit  dirisillchen  utid  ethtscbM  Vorzüge,  die  4ldfe 
der  PrOfiinK  tttir  so  schwer  untefW^rM.  •  Fimtifr  soll  die  ^chul«  In  dem 
Orgamsmus  des  öffentlichen  Lebens  einen  Platz  haben,  worin  autili  sie 
als  vollbererhtigtes  Institut  gehört  wfrd:  den  l.ehrercollej^ien  soll  eine 
gewichtige  kStirame  bei  der  Besetzung  der  Lehrstellen  zustehen,  den  Leh- 
irrn  aber  auch  bessere  Besoldung  bei  weniger  Lehrstunden  frewHhrt,  die 
Zahl  der  ülTentlichen  Lehrstunden  beschränkt,  die  der  Hchuler  in  den  ein- 
xehietr  Chawä  rerringert,  #Hi  Mrtrti  Hi#e  :.Wnhniing#n  in  t^hr  lieben 
km  9cMMiuAi  gegeben,  die' «MMMiMgMv  md  sevüomlgaien  Mi^ 
UMteB  nebst  «llem  ZugeMMpen  Ar  di«  fMMrie  «rriditet  •mdsH; 

Flif^orte  I 


mmmmm»  wch  die  Wacbe  Fllf^orge  des  Staats,  dals  sein  kühftl^er  Borger 
^wir  möchten  fragen:  wirkHch  alle  ohne  Untersehfed?)  mindestens  di^ 
l^ldung  habe,  die  er  von  seinen  nicdcrn  Beamten  ford<Hrt,  und  dafs  die 
I.(  hr7t'il  ntieh  ITaafsgahe  der  von  den  ZögKngpn  mitgebracht t  n  allgemein 
neu  Uiiduiig  at)<;(  Lür/t  werde.  Endlidi  eriiehe  der  Staat  die  höheren  Biir*> 
gerscbulen  zu  i^rovinzialschulen,  errichte  einen  KnsMningsrath'  tn  Jeder 
iVili^hK  ond  eifpaA  A'vKnddilailNilralli  hv  dMft*']Mi^M(aiwf  dlaflv^kMiaMn 
BürgersabnIfQ.  Auch  Ii»  nWtorer  BezMninf  Mexn  aretfden  tMtHi^'kt 
dttBinaelne  eingeltendn*  Vorschlüge  mHgetheflt,  die^  tOittniMlli^beill^ 
Itewerth  sie  auch  sind,  doch  für  diefs  Mal  in  dieser  unserer  selion  ao 
nu-sfrrdrhntcn  Beurtlieüunc^  nicht  weiter  besprochen  werden  können,  nuch 
auf  TTinni  lirii  \  ornus^eizungen  henihcn,  an  deren  Verwirklichung  weder 
fm  Allgemeinen  schon  gedacht,  noch  auch  in  unserem  Buche  rtitrch  W- 
s4Nidere  VorsoiiUige  die  Hand  gelegt  ist.  Es  wird  das  zum  Theil«  erst 
einer  #ellsfen  Lebenoarfabrung  und  BnMffc^aiii  dar  fn  aolclwr  ^Mdab 
M^tigfen  iin#  daffcalBlllbn  StMm  maiMMÜton-  Mdben^  daddl^dü 
dnreb  We^klMi  gctedrtfcfUgte  Vertaanan  ad  nM/.iraMi  auch  nir«^ 
dtngs  wGiischenniNrfta  ftigaalliiidihnu  erlangt,  wie  hier  x.  B.  der  KIrahe 
Ar  die  Einführnng  der  von  der  Hchüle  vorhereltetev  fldgliiii|a  in  die 
kircliliche  Gemeinschaft  der  Christen  7u^emni1i<  t  wird. 

Wir  whltefsen  hier  die  Anzeige  eines  r(  ii  Idmltigen  und  Hcbäl/.baren 
Budis,  welches,  wenn  es  auch  grade  da  seine  schwächste  Seite  hat,  wo 
die  selbständige  Bcreclilfgiinjg  einer  höheren  BUrgerscIiula  dem  O^M» 
n  grgenilher,  win  c*  weder  der  lAvan  Mde  noch  dar  fSrfahning  ge- 
«matndrt'Wird»  finIhaWin  und  iwwniaen  will,  dfnnocli  aHnn 
Lehrm  ail  Ojnnnasien  und  Bürgerschulen  «nn<ta  nfigtiiiei»'  gfaWef»8<<iate 
Und-  Amwgm^  dnrMetnn  wird. 

Fricdr.  Lubker.  . 
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UeJjung&buch  zum  Uebcrsetzeii  aus  dem  Deutschen  ins  Latdni- 
sehe  zu  lier  lateiiiiseUeti  Sehulgrammatik  von  M.  Siberti 
lind  M.  MeiriT>£^,  Hir  die  Quarta  (Sexla)  bearbeite  von 
Fr»  Spiefs,  Prof.  am  Gelehrten -Gymnasium  zu  Wiesba- 
den. 1.  Aull.  1843.  2.Aufl.  184fi.  3.AuiLlbaa.  iw^i  & 
12|  Sgr.   Essen  bei  Bädcfcer* 

Uebnngsbuch  zum  Uebersetzen  ans  dem  DeaUdien  ins  Lateini- 
sche zu  der  lateiDiscbcii  SehMlgrmmalik  voa  M.  Sikerli 

;  iindM.H»iring,  Rir  dU  Tsrik  iM^kiMirmFr.  Spitfs, 
•  Prof.  am  Gelehrten  «•Gymiiasiiim  tu  Wiesbaden.  1.  AvA.  1844 
2.  Aufl.  1850.  139  S.  8.  12|  Sgr.  Essen  bei  ftMdker. 

Die  wichligslen  Regeln  der  Syntaxis  nach  Siberti's  und  Mei- 

,  ring's  lateinischer  Schulgramiuatik,  Als  Anhang  m  den 
lateinischen  Licbunß;sbüt lieni  für  Quarta  und  Tertia  von  Fr 
Spiefs.  1.  Aull.lö44.  2.Aufl.l84&  30  S.  8.  2^Sgr.  Eisea 
bei  Bidcker.. 

1.  Der  Verfasser  c^ing  hei  der  Aufsarheftiing  dfeses  ftir  tiie  Quarta 
emGs  Oymnasiunis  bostiiumtcii  Uebuog&ibiirlies  von  den)  OeoUnken 
dafs,  je  enger  der  Unterriclit  »n  eine  Oraomtatik  sich  anHehUc&t  und  je 
welliger  d«r  Lehrer  scltiat  in  der  Fassung  einzeloer  Kegeln  tm  üemel" 
hm  .«InrQidil^  desto  gröfrM  Biahek  «ol  IMieÜ  aleh  mädm  hmm 
mfi».  MMlh  hat  er^  aa  4to  4aSoh  Kfitatv  Bcatimaiihelf»  WmMmUim 
Ml  und  /wcekmSrsige  Fassung  4er  au%estdlten  Regeln,  Cbciliauyi^urcli 
Ipmetische  BnmiblMuitett  vor  vieloii  andern  Graninatiken  sieb  anmeicb- 
nendf  Srhulp:ramnÄtik  von  Sihcrti  und  Meiring  sich  nnsrhlieftcnd,  vm 
jede  Verniil.issLinji!;  zu  Srhwanken  iinci  üncntachiedenheit  hei  drn  Schüirrn 
zu  Teriiieidcn,  nirp;eQda  selbst  eine  Rege!  gegeben.   Natürlich  inufste  wc- 

8ea  liieses  engen  Aosdiliefseos  an  eine  bcaiiaittite  GrammHltk  der  Kreü, 
I  uriAwai  te.lMaMtbueb  niMich  «reite  iMala,  aeht  bsaMUi 

0tfki(e  1843  bis  je«zt  9-  Aafla^Mi  faggHffen  sind,  so  dafi  in  Ami 

Jahre  die  3.  Auflag«  erschienen  ist,  so  scheint  das  bei  der  uneodtMimi 
Menge  ron  lad  inischen  üebungsbuchem  Hir  die  miu leren  Clnsiten  der 
Gymnasier)  ein  gutes  Zeichen  für  dip  rrprnhti,'  Zweckniäfeiüketl  und  Brauch- 
barkeit dieses  Uebungsbuche»  zu  t»tnn.  Da  die  neue  dritte,  nach  dem  Tode 
des  Verrofisers  erfolglo  Auflage  als  eine  unveränderte  sicli  ankündigt,  se 
haaa  Ssh  bei  der  Aaaslge  'vmä  Bsartiailiay  das  Bashm  üssefte  mm 
aaftwa  ^l^ehS  .tsasso  aa4  arish  aaf  41s  a^ssMa  'vsibessada'aadl  TaHa^brts 
beadiriinken. 

Für  diejenigen  Fieser  dieser  Zeitschrift,  welche  mit  dem  Bucho  gir 
nodi  ntrltt  bekannt  sind,  wird  es  nötltig  sein,  kurz  die  Aolsga  wuä  Mim* 
liehtung  des  Buches  anzugeben  und  xu  charakterisiren. 

,  Das  Uebungsbiich  scUJiclkl  sidi,  wie  gesagt,  enc;  an  den  in  der  Urani* 
mtA  ¥ou  Siberti  und  Meiring  beM^u  (iang  au  uud  xertiiili  deshalb 
in  dlswHna  AMmIHo,  Capitd  m»4  ttmgrapben  «ie  «Ma  eii— IBr 
ßeKMiMitigi  hat  der  Ver&saia  alle  in  der  angifslieuftu  OmmMc  aak 
haltenen  Hauptregcln  und  efoe  Anzahl  der  Anmerkungen,  deren  Kennt- 
niiii  ihn  »r  dnen  Qnailaaer  M*weiid%  soMea.  Das  Cspild  iihar  A 
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ffrtiio  ohJiqun  ist  ganx  für  <Iic  Tortia  aufge§|Mirt.  Ks  wird  hinm'clien, 
wenn  ich  die  Hinrichtung  eines  Oapitels  angebe.  Capitel  78  enthält  bei 
Siberti  uod  Meiring  die  Kegeln  über  die  Uebereinatimmung  d«^  Pridi* 
kato;  1FM  dieaeo  werden  imjd  folgende  durch  Beispiele  in  unaerm  Uehunca- 
M»  eingeübt:  8.  36»  ist  HÜMl  MiHnt  ei»  Vcfkom,  §.  a8l,  383  vimI 
M  tatekt  da«  i»rildikail  mm  ^em  HMftmfcwi««!»,.  f  m  Wwr  #m 

ÜHiienis  des  Pridikats,  wenn  das  Subjekt  MM  OMbitren  rniiiiiifti  >i 
itebt,  387  Uber  das  Genus  dea  Prädikata,  wenn  das  Subjekt  aus  MmIi* 
Ttren  Nomlnfbua  besteht,  §.  389  über  den  Vorzug  der  ersten  Person  vor 
der  zweiten  u.  a.  w.,  wenn  das  Subjekt  aus  verschiedenen  Personen  be- 
sieht Zu  jedem  der  genannten  Pamgraphen  sind  nun  eine  Anzahl  von 
Briipiriiii  TO*  Atm  VeifiBaar  maaminengeatelit.  um  den  Sdiüler  in  der 
AMüiMit  4»  RmI»  m  «Im;  zu  §.  38t  a.  Bl  M  I»  Mtpiele,  iii 
i387  10,  zu  |.a8i  12BdtpMa$  dm  folgen  Mdi Mipfelt  IDr  §. 38i^ 
m  «I4-389  zuaunmeo,  im  Oanaell  zu  den  Dtgiin  Mr  die  Utfcarein- 
sthnmung  des  Prädikats  97  Sätze.  Am  Schhisse  eines  gröTaeren  oder 
kleineren  Abschnittes  sind  ßewöhnh'rh  längere,  aus  veraehiedenen  Auto- 
ren entlehnte  und  dem  fiedürfnifs  der  Schüler  angepafsto  Stücke,  in  der 
Regel  interessante  Erzählungen  eingeschoben.  Im  («anzen  31,  damit  die 
%Mm  4m  Sebilcra  nach  einer  Reibe  abgebrochener  Sätze  an  einer  fiir 
ftn  ^ifrinlMMMi  Arfciii  'iMi  IMmu  PBr  irMklljfMfnn 
tiaebMi  Repelli  ist  meialMi  «Im  doppaMt  lltlbe  tmi  Bilipliiiu 
im,  AmmkL  der  Dakmaltongaatofl'  nebr  AuswaM  darbiete  va^  i 
zvefjäbrigen  Cumus  aiisreiehc.  Vorauägeaetzt  bat  der  Verfasser  nur,  dafil 
'ien  Schüierrt  die  Conslruktion  des  Accutat.  tum  Inf.  und  der  Conjunk« 
itonen  ut  und  ne  t)ekannt  sei.  Die  Wörter  sind  bei  jedem  §.  untefg^ 
seut,  ibo  Verba  aiiMl  bald  in  dem  Infinitiv,  bald  in  der  Prüaeoafonn  fo- 
^eban»       •  '  ».  .    %  • 

MtaMi-irt  AH       Vkkm  ^  Biarieliiliiif  .  ilM  Buabea» 

m  wie  ■H.An  fM'V4fAMMit.|M.MiMiiiMviaii  AMMem  bcfo%tea 
•vnndsätzen  duicWM  eiorefala«im^  so  kann  er  es  i.  B.  nir.iSlI^ 
|ra,  dafs  der  Verfamer  nicht  eine  gnn/e  Rthlungsstnfe,  aondern  nur  eine 
eNizeln«  Claase  vor  Augen  halte,  dafs  die  Reispiele  immer  an  eine  he- 
stimmte  Regel  sich  anscIiKefsen,  dab  eine  hinreichende  Anzahl  von  Bei- 
spielen gegeben  ist,  dafs  der  StpfT  ftir  2  Jahre  hinreicht  und  auch  in  der 
iSnpiclitung  für  einen  doppcUe»  Cnrsua^  bereohnet  iat.  Auch  mit 
4at  »  M  Owta  »wHiiMten  Bf  Im  Mb  Itli  teciNMB 
'  Mar  In  BtIrdI  der  W^«l«r  möeiite  Refcrcni  «Im  Amn 
dihing  wiinachen^  nr  würde  ein  WdrtenmiliaMb  vorzidien  mit  alleni 
frilsiger  Verweiandg  auf  bestimmte  in  gewttaeri  Fällen,  wie  ea  Au- 
gust in  aeiner  Anleitung  liat:  doch  liUst  sich  auch  für  die  vom  Verfasaer 
befolgte  Weise  Manches  anführen,  namentlich  die  Erfahrung,  dafa  selbst 
reilere  Tertianer  grofsc  Schwierigkeit  zu  ünden  pflegen,  wenn  ea  aidi 
^kmm  bandelt,  aua  melirercn  S^mon^men  daa  richtige  xa  finden. 

Bli  M49&f^älm  tM  fcn.^nmi  mMmIU^  4ip  JetoMIgcn  Regel 
fMpMcM  utd  der  BMonginjhifr  nMfaMMn.  Anoh  nrit  de«  MuriM 
der  pegibaMB  BtiHißk]9  kann  man  zufneden  aetn,  obgieidi  natdrllcb  nn* 
IH*  einer  an  gfniben  Anzahl  auch  einige  mit  unterlaufen,  die  eben  niebta 
writor  sind  als  Beispiele  xur  Einübung  einer  grammatischen  Regel.  Die 
mitgetheilten  Krzählungen,  die  sich  durch  Reichhaltigkeit,  MannigfaU 
llekeit,  Abwechselung  und  SCweckroäfsigkeit  auazeichnen,  werden  ihren 
Jnretk  gewifa  nicht  verMilen.   Referent  würde  xu  Ende  jedes  gröfeereH 

'  ^^^^^SMte  «^^Mll^S^A  ^^^^M^^M   ll«l^^^bM  wMi^BJi^B'»  J^mHi 

fli^^H^HiiOTV'Vi^w  swnv         ■whhwivii  ovnvv^OTii  WIH^MIIWIi  whwv 

Aas  #er  Mi6lir  In  d^r*  AniwMimg  ier  Regeln  ^le^Mfgß 

ntkmkm  «llMgl         'dM  MittMlM  4»  »ngeren  oder  kürzeren  fb^ 


itized  by  G 


fier  lat(Mnitci»«n,  unter  4^iii  Texte  ükhendefl  Wörter  iet  «ies  tiuieu  4^1  }' 
/.u  Yit.1  aU  zu  wanig  g.efl6helieiH  doch)  ilodet  i(Mii.^ae  lEdkläfimg  iii  ' 
BtitafMdigung  d«rwit  4M  di^^MninttUMi  dttfiM»,  pm  M 
a«f.iWdl1cffiuMiitiiU)i  M  «iiiem  QuaittaMr  TttBMiateiBca  >«d»MA» 
ln«Mr<ver9c(rf^en  •citi  imA' bleiben  werden.  Maficbe  Wörter  w«lii 
was  gewifs  im  Allgemeinen  nicht  zu  tuticln  !•(,  ineiirniats  vieHerk^ 
ineH  fst  eine  sokbo  \Vi<'t1erholung  unscIiHfllid»  und  wt»nis^  Kedenklicli.  B« 
vielen  Sii!tstan(i*'<?n  ist  «1er  («enitiv  angegeben,  lioch  virmifst  m.m  hiebe 
eine  durchgclu^mlc  C()t)scqu€n%;'  so  idt  x.  B.  <ier  Genitiv  voa  ßü4 
geben,  von  iter  ilagegen  uicliL  Auf^r  deir  Quantität  des  laatUyn 
2..  und  a  CbiMugalm  iat  andi  M  »fcni  HMUftmi  di»  m 
taai  den  SdiUeta  faMi  jaapvaato  wodti^  M  Qmitilft' 
1^  B.  bei  caiueutf  opaeut^  |w«cenMy  yyriHtf  ma*  w.^  bai 
gm  feblt  eine  soicbe  Angabe.  \\ 
Was  nun  !>acl>  diesen  allnemeincn  Anmerkungen  den  Ünfetttiiied  ^ 
«weiten  Auflage  von  ^Itr  erst<.'n  b(*triffl^  so  sind  zwar  keine  wesentB  y 
cliea  \\;rjiuii:ruuu»-'ii  « in <;et roten,  doch  tiod  manche  Winke  erfahrner  Sciul  , 
männcr  in  Bezug  auf  b^inxeibeiten  dankbar  benutzt,  und  hat  (UtBucbii  ^ 
dieser  Beziehung  wesentliche  Vorzüge  wor  der  jerSleiv  so  idafii  üe2.  Aa§  K 


Uge  nü  Rflclit  aina  fadbaaMHai jaMMit  «iUL  Dar  BIkMM^ 
lür.  ainipi«  iap^iHatt  Ciima  TailfonaMii.  ahapwiilit  «nd  mhä  kwmm  i 
darbiete,  ,IN»  würfgstens  einen  Bogen  vermefart^  so  dala  jetxt  zu  i^te^  | 
wichlfgerca  gramsMUschan  Regaln:  eine  doppelte  Reibe  ?dli  Beiapidfn  Ter-  ^ 
banden  ist.  Auch  die  Aniahl  d<»r  Erzfilihingcn  ist  vermehrt:  xu»  ScWuk  ^ 
ist  ein  A h-^i-ln''"  von  drn  Hehoriieii  der  römischen  Republik  hinzuetrkoÄ- 
men*  Um  ü;is  Jiucli  aacli  an  solchen  Anstalten  hrauchl>ar  zu  macbe%  l 
wa  eine  üutierL'  Grammatik  eingefühlt  ist^  iat  am  SofaJUi&ac  eiae  llio^^  \ 
Buof  ayf  die  batrefleDdan  §§.  bei  Sehuli  aad  Pu lache  ~ 
Daabiiaaaf'diliiBttaliiaadiSolHfe  dtaaaVhfniaatag  All 
einer  Gramiealik  aa  jeder  andern  Grammatik  gehiAa^bt  wefdea.  ^« 
s  Auf  dit^dercactur,  auf  die  beiieÜMai  Schulbudie  so  viel  enkoM^Ü 
eine  wiinschenswcrthe  Sorgfalt  vfTWf»ndet  worden,  doch  fciad  nfc^t  3^ 
IlriH'kfi'liIrr  vermieden.  Rt'f.  fiinHut  tiarh  drni  0<"!n!i^ten  kejncr»  An^tad' 
*las  (  rhini^sInjHi  ein  sehr  hrnu<  lil»är**M  zu  in/fiehnf n  »»nd 
seiiu'ii  Colk'aia  i<cu  einpk'hlt^ii,  /.uiiiai  da  der  Picis  ledit  UlJi^  gesteuir  SA 

2...  An  daa  cheoi  haaprofl|idna-*fiJe^tngsbucli  für  die  Qutita 
atebi  dea  lipfi  .damailibB»  vVmhmm  liHraiiiigcgf  beüa  fll^^  ^ittPS 

iiIiiAr  anv  dM  fMii*^llgamlac»idMhe«iiiii^obiuai^M*  % 

iMt.    Kin/.eino  Abweidmagea  von  di>ra  fi  iilior  eingflschlageheo  ,VerliA|l| 

niiif^f«  n  nalürli«  Ti  «eintreten,  naaH»i|llcb:dles  dafr  die  ßvispiclv  triebt 
für  jede  einzelne  Kegel,  sondern -^iUrtlnuAircre  oder       '  für  ganie  Ab^ 
sehnitte :  der  Grammntii^  /U8nmn^<  riL^«'sr<'llt  sind.    üm.  Fersteht  sich  vt>f 
^Ibsty  daf»  in  den  Beispit4en  nii  hl  hiofs  die  iii  Ut^m  trübageiL  Caw)** 
übcrsciilagvuen  Regeln,  aondcru  aucik  »die  dort  t^^^omaieM 

üobtigt  waate;  >yalirUgb  afciil.^Ua^llaitpWa,u4e>^^ 
kt«:  »afceaiaBaaat  «iaMl  aaiiiaMMli  fvmlilskld  «tili  dl*  1»  ' 

hadia>iirQaa<t>»liiitgHltflten.:r  Auf  die  einaeli^a  B<Miq)i>!c 
liagere,  mir  mit  groHi^fsmf^taiviedgkeiien.  vcahiiadena  Bniäblungen-  Tia 

Atlconif inen  ist   "  "  .n.>.;:i,T:,r,..- |J'^j.|5,.},|.pff^n  vom  Leichteren  zum  ^el]»<: 

rercn.  im  An.sfhiu-iso»  an  Uie  in  Xerti.i  ^ew  (ähnlich  s(a(irni(iendc  LcelüM 
des  '(/iisar,  so  wie  das  »Strehen,  daf«  der  Inhalt  der  Siitzc  zugleich .el»^. 
Wiaaeuawepthes  eothalte,  deutlati  «iciitbar.  Die^elhen  Vorzügai  vrfM 
Mi  dem  Uebnngsbucbe  fik  .Qiiaila  angp^brt.  werden,  kanola«,  MMMMÜ 
ageh  von  deat-fffffTaMia  bmümaMM  labsaagfl^'  .Ma«  ao  «Qt  te  Mi^ 
xug  auf  Quarta  von  dem  WöHervffMisMIr.  «od  dca  gemiaebtaa  M|V 


mkiMMI- 
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H^^^^^^  V^^^^^^,  V^L^^^^^  ^^^^  £iBA 


Die  ifreile,  in  dieMM  Jahre  «rf^ieoene  Aoflage  M  in  Beaug  auf 
Biriditung  auch  obue  weseniliehe  VerXmieraiigMi  gehUebwi.  DalBr 

ipracfi  einmal  die  RückRiclit  «luf  die  Schulen,  in  denen  die  erste  Auflagt* 
gdlBiMAt  wird,  dnnn  der  (^nmtand,  dals  sieh  da«  Biieli  in  dieser  Kin- 
lig^mgi  «ÜB  z\i'eckmärsig  bewälirt  liat,  und  ^ofii  die  ober  daftaelbo  bekannt 
jeirortlenen  Beurtheilungen  dicseli»«  billigen.  Der  Stoff  ist  um  wenigstens 
t  mn  Heiden  vermtfi^rt^  indcpi  ^u  einzelnen  Regeln,  wo  zu  wenige  Bei- 
miek  gi'gebm  tu  »6iD  idiletoent,  ncuo  binzujefugt  sind,  namenllidi  aber 
it  Uli  iler  gröftmn  siiMHBnMiilliii«eüdtii  fiUidto  tndammi^twiMthtl 
M,  lad  wird  nun  nach  des  Ref.  BrAwrung,  der  das  Buch  tu  den  achrift* 
Ulm  eaU  nlindlicbeB.  UdNMiKiiMpm,  !■  der  Terti»  gihhiih»  h«i^  IBr 
eiam  doppelten  oder  xi^eijührigen  Cifmus  ausreichen;  ' ' 

Im  Kinzeinen  ist  die  nachbessernde  Hand,  eo  wie  die  Borüekalchti- 
tiin^  der  in  einzelnen  Beurtheilungen  gemachten  Ausstellungen  nicht  zu 
vcrkeoDcn.  Die  unter  den  «Stücken  stehende  Phraseologie  ist  re?idirt  und 
ciflan  irrige,  wae  in.  der  ersten  Ajunage.aich  eiogesehUchen  batie,  enl^ 
hfiC  wefdcN*  #    .   .  •  •  ! '  ^ 

Alf  die  Coireetor  bl  nehr  Sorglali  alt  bei  der  eraCea  Aafligft  iter- 
fiaiei  «erden;  aurser  den  am  Schlüsse  verzeiiihnNia  PwMhfthlam  Und 
ttch  «nipe  wenige  unbedeutende  stehen  g<»blieben. 

3.   Der  VorC.  der  eben  besprochenen  Üebungsbücher  hat,  wie  er  in 
i}i>r  Vorrede  zu  dem  Uebungsbuche  Hir  Tertia  sogt,  um  den  Kreis  der 
AMtaiteo,  in  denen  «lieselben  gebraucht  werden  können,  zu  erweitem,  in 
oac«  besonderen  Anhange,  der  Air  2^  Sgr.  zu  haben  ist,  die  Regeln  ^er 
gwalilr  vnn  Siherti  und  Meirlof  oft  in  Idlneidc  ilmnig  beigege- 
lMi'«ii  denaelben  so  elmnflbhfeBffafpihl^  dali*.er  ia  aMmeher  Bezie» 
haai  eine  vollständige  Grammatik  zu  ersetzen  im  Stande  ist»  Die  Fiaga 
aarb  der  Nothwendigkeit .  oder  Zweckmälsigkeit  eines  solchen  Auszugs 
wini  am  besten  durch  die  Thntsache  beantwortet,  dafs  dem  Vernehmen 
narh  eise  dritte  Auflage  desselben  gedruckt  werden  mufs.  Was  die  Aus- 
fährting  des  Plans  des  Verf/s  betrifft,  so  sind  in  den  inei^n  Fällen 
4i  UMptfegcln  der  Grammatik  ron  Sibeirti  und  Meiri-ng  niii  densel^ 
ImWirteii,  die  AnaMrinmgen  dagegen  nicht  selten  inr  MtMir  jPiMNHl| 
«qilMk*  WH^  4m  UHM  vnd  UeöeiaiebtHehkeili^wlvil  aidb  4iiaer  Aus- 
zug  gam  htenniiW  zur  WfederheluDg  dir  die^  Sehnlcn  eignen,.  «i^^aMll 
die  Grammatik  ron  8 1  b  e  r  t  i  und  M  e  i  r  i  n  g  gebraucht  wird ,  wegen  der 
Vollständigkeit  aber,  mit  denen  die  Regeln  der  Syntax  mitgetheiit  siod^ 
lurh  rocht  wol  eine  vollstündige  Grammatik  für  die  mittleren  Clasaen  so 
ersetzen  im  Stande  sein,  da  diesi  r  Auszug  fiir  den  (lebrauch  der  Quarta 
oo4  Teiftia  beeifmmt  ist,  so  sind  die  nach  des  Tefli's  Anaiebt  in  Quarta 
» leracnden  Regeln  durdi  gröfsereo,  die  erat  Ton  den  Tertianern  hinan* 
iahrasuden  dnrdi  kiehiefen  DrneK'  ^Bimiliieden. 

Die  sw.eite  Auflage,  die  etwas  correcter  hätte  gednickt  sein  kSn- 
nfn,  nnterfcbfidet  eich  von  der  ersten  hauptsächlich  dadurch,  dafir  die 
Vo/abl  der  mitgetheilten  Beispiele  bedeutend  vennehrt  ist;  doch  könnle 
»vi  oincr  dritten  Auflage  dafür  gesorgt  werden,  dafs  jede  Kegel  mit  einem 
:iAiÄisclien,  zum  Auswendiglernen  gc>eigoeten  Beispiele  versehen  wiire. 

Der  ^riuge  (^rcis,  30  grofse,  enggedruckto  Seilen  iiir  2|  $gr.,  erleicl^ 
«rt  dia  AnaiMlung  deaselbeiii  auch  nahca.^iaiMr  Orapnnuitifc  bedentapd,  • 

BsaeH.      '  ;  .1  .•»•.-.  .         W.  Buddeberg. 

.»*»§•*••,    •  *  .    IM*;  i    •»."..♦'.  '  *  I      \    '•!♦»•»  • 
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572  Zweite  Ablhcilung    Llf^rischc  Berichte. 

Mar  an  Atha  oder  das  Buch  von  der  Erscheinung  und  Za- 
kiinft  Christi.    Kinc  kiirzHcIi  aufgefundene  alte  konstantinopo- 

*  litauische  Handschrift,  zum  erstenmal  herausgegeben  und  ins 
Deutsche  übertragen  von  einem  deutschen  Theologen.  Ki&mtI 

h.  bei  KaaLe.   1850.   115  S.  8. 

-f^hrf»*  iv*U  I»*  fHM>|         •»•»S  .^r. 

f*'  Die  Vorrede  bezeichnet  einen  gelehrten  Ungarischen  Fliichtlinf  aus 
Pcsth  als  Kinder  unii  den  Clemens  Roinaniis  (nach  S.  80)  alt  Vci^ 
fnsser  dieser  Schrift.  Ks  ist  aber  ein  neueres,  höchst  schülerha/les  Mach- 
werk, afTectirt  zwar  biblischen  Ton,  ist  aber  voller  SprachfaUtr  vad 
schlechter  als  der  vor  14  Jahren  in  ähnlicher  Weise  geschmiedete  Sa«r&«- 
niatkon  von  Wagenfeld.   Nur  beispielsweise  folgendes  von  uozäbligen: 

S,  24  »;  x«t  ,"»7»'  fxtT  x(iutviou, 
-T  S.  34  »at  ftiv  6id  7r/(Tr#wc*n  }frly!f>Ü  ii^ir? 

S.  36  T^^  xaloitdyaO^fj  odoi.  n»c  ti- 

S.  80  i'/ias'  TiaoaKoAiu  —  or«  //»/  ffr^tf  fittd  rir  y^ufiiiatt  a9$fm- 
ru  V»  >  voiv,  übersetzt:  dafs  ihr  euch  nicht  haltet  zu  den  Menschai 
Y-  des  Buchstabens, 

(tiebend.  im  iauifit&a  xal  ntptütif&^al JI 
>"8.  96  itarfiovai  und  dyiSiova^i 

"imH    ol  difrl  Xqktzov  rttayfiiroi,  übersetzt:  die  gegen  Chrisiuoi 

'>i(i  stehen.  ,iM  m»  *M1^^»^r»  in  h^tctk 
ffjtttxfitj  i^?  ixxkfi<rta<:  xvQiaxtjq^  eine  Stellung,  die  mchrraaJs  rorkomiut^ 
ll*tMiiiMii     wie  S.  98  if;  fjftintt  ftfydkfj. 

Nach  solchen  Tertianer -Fehlern  kann  man  wohl  die  Maaae  von  Ac« 
Centfehlern,  wie  riimqifitaiy  iytaye  ^  (f  avtQUi&nq,  ä(jpmrr*,  yhtc&tu  U.  8.  wr.^ 
oder  des  Augments,  wie  »a^cMTxcrcur^Vo»  und  ähnliche,  für  mehr  ali 
Pruckfeliler  halten.    »■  "  - 

.Schliefslich  noch  die  Frage:  ist  der  republikanische')  Verleger  bloi 
der  Betrogene,  oder  hat  er  Tlicil  an  der  Täuschung! 

'*'^'**)  Der  Umschlag  dea  Buchs  ist  nrhrnUch  mit  Anpreisungen  von  laiiiif 
rcpublikanisriien  Liedern  und  Werken  angefüllt. 

;  Hatibor,  den  21.  Juni  IbbOtinm  nil*  '  Meb 
•n\iiwi  nifMif.»!  Iii  iT?ti  Our  tm'* 

.iiiL'i»d'> ' I    ^       Ii  at^n'f^A 

Mit  Allerhöchster  Genehmigung  wird  in  diesem  Jahre  die  Vers amiB-, 
lang  deutscher  Philologen,  Schulmänner  und  Orientalitlen 
In  den  Tagen  vom  30.  September  bis  2.  Oktober  einschliefslich  hier 
stattfinden,  wozu  die  UnteDceichneten  hiermit  ganz  ergelH'nst  einladen. 
Anfragen  und  Artträge  sind  an  die  Unterzeichneten  oder  an  den  Vice- 
Präsidenten  Herrn  Direktor  Kram  er  zu  richten.  Für  Nach  Weisung  ton' 
Wohnungen  werden  die  nöthigen  Vorkehrungen  getroffen  werden. 

Berlin,  den  29.  Juli  1850.  Boeckh.  Bopp. 

Am  8.  August  1850  im  Dnick  vollendet. 


Gcdrorki  bei  A.W.  Schade  in  Berlin,  Grunslrafse  ia 
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Unrorgreiflkhe  Gedanlken  über  gewisse  jLebensfrah 

gen  der  Realschule* 

F!in  Neuling,  der  kaum  vor  Jahresfrist  das  legitime  ßanncr  der 
Gymnasieu  verliefst  um  unier  den  revolutionären  Fahnen  der 
ReaUcliulcn  fortzudienen,  scheint  zunächst  am  wenigsten  berech- 
lizt.  jungst  gewonnene  Erfahrungen  oder  Ansichten  in  einer  Zeil- 
j-chrill  m  veröffenllichcD,  welcher  Niemand  den  Vorwurf  machen 
kann,  dai's  sie  jemals  unbesonnenes  reformisHschcs  Geschwätz  ei- 
ner Aufnahme  würdige.  Zwar  dürfte  die  Versicherung,  dafs  ich 
weder  mit  klingendem  Spiel  ins  „feindliche'^  Lager  der  HeaK 
schalen  ubergegangen,  noch  deshalb  in  ihren  Sold  getreten  bin, 
am  als  verkappter  Spion  desto  sicherer  die  Position  des  „Ge^ 
ners'^  auszukundschaften,  vielleicht  das  Vorurtheil  beider  Pni^- 
theiea  wenigstens  zu  Gunsten  meines  Charakters  umstimmen. 
Doch  sieht  immer  noch  zu  bcfQrchten,  dafs  das  Vertrauen,  weK 
cbes  kaum  der  Gesinnung  des  „Apostaten'^  wtedcrgeschenkt 
wurde,  noch  schwerer  für  die  Urtheile  des  Anfangers  zu  gewin- 
nen sein  wird.  Indessen  wird  man  bei  reiflicher  Ueberlegung 
billigervveise  zugeben,  dafs  Jemand,  der  weder  zu  neugebackener 
Kealschuliebrer  ist.  um  aus  erfahnmgslosen  Theorieen  alrzuurthei- 
leu,  noch  zu  hart  gesotten  oder  eingefleischt,  um  filr  die  Real- 
^dialeo  schlecht  hin  die  Parthei  der  Pietät  zu  nehmen,  Wohl  ei- 
nen Anspruch  machen  darf,  in  Angelegenheiten  mitzusprechen, 
die  ohnehin  zu  ihrer  Erledigung  der  uneingeschränktesten  Mci- 
nangsäufserung  bedürfen.  Man  sollte  meinen,  dafs  ein  Solcher, 
weil  er  noch  voll  ist  von  Erinnerungen  an  Gymnasien,  sogar 
den  Vortheil  hätte,  dafs  er  sicherer  die  Unterschiede  der  beiden 
höheren  Bildungsanstaltcn  herausfinden  könnte.  Jedenfalls  rnüfste 
ihm  die  Frische,  die  Ursprünglichkeit,  ja  die  Jungfräulichkeit  der 
Beobachtung  zu  Gute  kommen^  ^ 
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Einte  AbUieilung.  Abhandlungen. 


Man  erlaube  mir,  dafs  ich  für  meine  Bemerkungen  aotceheg 
TOD  einer  positiven  Grundlage,  nämlich  von  einer  Zosammen- 
Stellung  des  Stundenplans  der  Realschule  zu  Crefeld,  an  welcher 
ich  nunmehr  seihst  arbeite,  mit  dem  der  benachbarten  zu  Düs- 
seldorf. Es  wird  interessant  sein,  die  Stundenpläne  beider  An- 
stalten noch  mit  einer  dritten  zu  vergleichen,  welche  sich  eine» 
guten  Rufes  erfreut.   Dafs  ich  dazu  die  Realschule  zu  Halle  wiUe, 

geschieht  natürlich  ohne  Präjudiz;  ich  hätte  mit  dem  nämlichen 
lechte  Stettin  zur  Parallele  heranziehen  können,  oder  Magde- 
burg; aber  dem  Landsmann  steht  natürlich  Halle  näher.  Die  für 
18^  ausgegebenen  Programme  der  3  genannten  Anstalten  liefen 
dem  folgenden  Schema  zum  Grunde,  in  welchem  eine  rergtei- 
chende  Uebersicht  der  in  den  einzelnen  Lektionen  durch  alle 
Klassen  wöchentlich  crtheilleu  Stunden  gebolco  wird. 

Crefeld.    Halle.  Düneldorf. 


finil'M'lil    I  I 


Deutsch: 

22 

19 

25 

Lateinisch: 

12 

17 

13 

Französisch:  ^^^q  ^ 
Englisch:      .    ,  , 
Mathematik: 

18 

23 

26 

12 

9 

10 

17 

20 

16 

Rechnen: 

13 

13 

14 

Natur  Wissenschaft  eu : 

19 

17 

23 

Geschichterrof  iu 

14 

10 

9 

Geographie;.!  MUKi.v  i 

12 

9 

8 

Zeichnen : 

10 

15 

17 

Schreiben : 

6 

8 

11 

In  C.  sind  also  die  meisten  Stunden  der  deutschen  Lekfioa 
zugetheilt,  in  H.  und  I).  der  französischen,  obgleich  die  deat' 
sehe  Stundenzahl  an  sich  in  D.  grufser  ist  als  in  C,  ein  Ver 
Lältnifs,  welches  gewifs  auf  Vieh  off*  s  Rechnung  f^llt.  Dm  Li< 
tein  wird  in  H.  stärker  betrieben  als  in  C.  oder  D.,  was  in  dei 
Gelehrlenstadt  weniger  auffällt.  Das  Französische  wird  am 
sten  bedacht  in  I).  Das  Englische  wird  bevorzugt  in 
sich  theilweisc  durch  Rücksicht  auf  den  Geschänsbetrieb 
Stadt  erklärt.  Die  Mathematik  hat  in  D.  eine  verhältnifs 
geringe  Stundenzahl,  trotzdem  dafs  hier  der  Direktor  selbst  Pfi 
thematiker  ist.  Das  Rechneu  wird  überall  ziemlich  stark  bc 
dacht.  Die  Naturwissenschaften  werden  in  D.  einer  bedeutendoi 
Stundenzahl  gewürdigt.  Der  Geschichte  und  Geographie  wird  ii 
C.  gebührenn  Rechnung  getragen,  während  sie  in  D.  Zurück 
Setzung  erleiden  und  unter  allen  Lehrgegenständen  den  engiid 
Raum  erhalten.  Die  technischen  Lektionen,  besonders  Zeic)in«i| 
treten  in  D.  unverhältnifsmäfsig  in  den  Vordergrund,  was  frej 
lieh  in  der  Malerstadt  nicht  befremdet;  hingegen  ist  das  Schrei 
bcu  in  C.  auf  ein  gar  zu  bescheidenes  Mafs  zurückgeführt. 

In  C.  beginnt  das  Lateiu  erst  in  der  vorletzten,  in  H.  scboi 
in  der  letzten,  in  D.  erst  in  der  drittletzten  Klasse.  Die  frac 
ftösische  Lektion  wird  auf  allen  drei  Schulen  von  unten  auf  gl 


Google 


* 


,  J>er  C"^^"**'*Sr"^^*""'^**  Tertia  angefaii. 

r    1  r  ^«"t      C.  schon  in  der  leisten  Klasse 

Jet  dritrictzten  Das  Rechnen  wird  In  C  und  H.  dmch  alle 
klasicn  fortgefijhrt,  hört  aber  in  D.  in  Primi  Mif.  J)le  Natorw 
beschreibüog  schielst  in  C.  mit  Tertia  ab,  wird  in  H.  und  D. 
irircli  alle  Klassen  gelehrt.  Die  Physik  beglunt  fiberti!  in  Tertia, 
ilictiiemie  überall  in  Secnnda.  Die  Qeacbicfate  und  GcoeraphS 
wird  ,n  C.  und  H.  dorch  alle  KInsseif  gelelkrt,  währen/ hi  llL 
m  in  den  beiden  untersten  Klassen  nodi  nicht  Tonretra;:cn, 
'"  Quarta  unterbrochen  wird.  Daa  Schreiben  Terscbwin! 
dct  in  C.  nnd  H.  schon  mit  Tcilia,  in  D.  erst  mit  Seenndb. 

Int.  fol-cn  die  l^ehrgegenstände  nach  der  Stondensabl  iil 
oö^tn.emler  Linie  so  aufeinander:  Deutsch,  Natnrwitaenachaf- 
ien.  tranxosisch,  Mathematik,  Geschichte,  Rechnen,  Geographie, 
tn^isch,  Lateinisch,  Zeichnen,  Schreiben.  In  H.:  Franzdillack 
^bt  irmnt.k.  Deutsch,  Naturwissenschairen,  Lateinisch,  Zeichnen» 
Kechnen,  Geschichte,  Geographie,  Englisch,  Schreiben.  In  D.: 
franmisch,  Deutsch,  Natnrwisscnschaflen,  Zeichnen,  Mathcina- 
Rechnen^  Lateinisch,  Schreiben,  Englisch,  Geschichte,  Geth 

Als  chie  ( liotakfeiistrsche  Besonderheit  erwShne  ich  noch,  dafc 

'B  l.  Lrlircr  verp/liclilct  sind,  wenn  die  Angehöriiccn  es  yerfali». 
I^n,  aucb  in  der  itaiiäniseljcn  und  griechisclien  Sprach«  Lehr- 
^nrleu  Äu  erthcilcn.  Jenes  könnte  befremden,  wenn  es  «leht 
»  äerßcrucksichliguiif;  des  Handelsverkehrs  der  Stadl  Erklf^nrng 
■öde.  Der  Unterriehl  im  Griechischen  ist  für  solche  Schülei^ 
mtM  auf  ein  Gymnasium,  das  Imci  felil»,  ubergehen  wollen, 
•»  der  Meinung,  dafs  das  l*ubiikuni  ^olrlje  Conecssionon 
>&envcibe  nicht  Teriaogeo  kann,  da  liier  fugUch  FrivaUlunden 
«»'feien  milssen 

bllul^-'^  ^^i'  von  der  Religion  absehen,  welche  natürlich  Ehren 
'»^criiU  voransieht,  folgen  laut  des  Programms  in  C.  die 
^nonen  in  solcher  Wcrlhbejitimmuni;  auf  einander:  Deutsch, 
J^niscli,  Französisch.  Englisch:  Mathematik,  Rechnen,  Nalur- 
B/Jl*^^^^"*  Geographie;  Schreiben,  Zeichnen.  In 


!•  Ä  k  ^»escnicme,  iTCograpnie;  öclireiücn,  iLeicImen.  In 

•  nathemalik.  Rechnen,  Naluj wissenRchnften:  Deutsch,  Finn- 
^'^^"glisch.  Lateinisch;  Geographie,  Geschieh Ic;  Zeichnen. 
^  in  D.  ist  die  Werlhhesfinimuni!;  uner^ichllich,  da  hier 
IJJrJ'"*  ^ruppirimg  nach  den  herkömmlichen  Kategorieen  (Wis^ 
JJjf^ljcn,  Sprachen,  Fertigkeiten)  geliefert  ist.  In  dem  mi- 
Gfiftf      AbitunenlenreglriJK  tit  L^enahren  wir  ebenfalls  eine 

hier  gehen  dir  Sprachen  (Deutsch,  Lateinisch, 
^.»»«osisch,  Englisch)  voran,  %%;ihrcnd  die  Wissenschaften  (Ge- 
M»i  •  i'  ^^^^o^^phie,  Mathematik,  Nalur Wissenschaften)  folgen, 
plan  k*  ^'  (besonders  wenn  wir  noch  den  In  ^efi  LeilVA 
;^  B  "^^^gt'z.ogcnen  griechischen  tni  d  italiSnischeo  Unterrieht 
i J^^cht  «lehcn )  mehr  eine  philologische  Rcalaehole,  H.  be* 
1^  Ppiorifft  der  exakleu  Wissenschaften,  D-  Rang^ 
^*  W  Hch  beruhen. 
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Trotzdem  meine  ic^^        die  Frage  nach  dem  Baa^e  oder 
nach  der  Wichtigkeit  der  Tenchiedenen  Lektionen  auf  der  Real«  i 
«chule  immer  Von  Neuem  angeregt  werden  mnfs.  Auf  dem  Gym- 
nasium sind  die  AangverhSllnisse  ISngst  geordnet,  obgleidi  äori 
das  Deutschef  ein  kecker  Emporküinmling,  zum  Verdiiisse  der 
Stock^ilologen  auf  der  Skala  des  Lebrplans  täglich  höher  t\e\^ 
Dagegen  dauert  auf  den  Realschulen  (irr  Rangstreit  fort.  Es  wSre 
eine  achlimme  Concession,  wenn  man.  statt  die  öffentliche  Mei- 
nung au  bearbeiten,  den  Streitpunkt  dem  Tribunale  des  Publi- 
kums überliefsc.    Denn  Jeder  weifs,  dals  in  diesem  Falle  die 
utilifarische  Gesinnung,  welche  leider  in  vielen  Kreisen  der  bür- 
gerlichen Gesellscbaft  noch  uicbt  durcb  vergeistigende  Biiduog 
überwunden  isl,  der  Scbönschrciberci,  der  KeclineokonU,  der 
französischen  Zungenfertigkeit  die  höclisten  Preise  zocrkenoeu 
würde.    Sollte  aber  in  der  padagogiscben  Welt  nicht  bald  die 
Ueberzeugung  durcbdringen,  dafs  der  deutschen  Lektion  das  Prin- 
cipat  gebührt?  Als  die  Realschulen  ins  Leben  traten,  brachte  u 
allerdings  die  Dialectik  der  Sache  mit  sich,  dafs  die  neue,  den 
Gymnasien  entgegengesetzte  ßildungsaustnll  gerade  die  ei^akten 
Lehrfächer  zu  ihrem  Schwerpunkte  machte.    Die  sachgemäise 
Entwickelung  wird  nun  nach  meiner  Ansicht  den  Schwerpuakt, 
der  nur  durch  die  Opposition  zeitweilig  verrückt  werden  konnte^ 
wieder  in  einen  idealen  Boden  legen,  denn  der  Schwerpunkt  ei< 
ner  höhereu  Lehranstalt,  als  welche  doch  längst  die  Realschule 
anerkannt  ist,  kann  vernünftiger  Weise  immer  blofs  in  eiucni 
idealen  Boden  liegen.   Dieser  ideale  Boden  ist  der  deutsche  Uu 
terricht.    Die  französische  oder  englische  Lektion  ist  aucli  ein< 
ideale  Basis,  aber  im  eminenten  Sinne  blofs  für  den  Franzosen,  füi 
den  Engländer^  nicht  für  eine  deutsche  Schulanstalt,  welche  toi 
allen  Dingen  den  Ideenschatz  des  nationalen  Geistei  lieben  sol^ 
In  solchen  Realselinlen,  tvo  aeit  ihrer  Gründung  die  eiakten  Wis 
acnachafteo       Vorrang  bdiaopten,  mag  es  freilich  schwer  iial 
teoi  die.  vorilhrto  Tradition  wie  «in  falsch  angefancencs 
spiel  «asoalolscn,  aber  es  nmb  iHbor  \am  oder  mg  dodi  a 
•ebehen.  Viellaielil  Ist  die  Seit  nioiit  pidir  fem,  wo  «um  & 
dentsehen  Unterridit  als  den  TatorUndiadm  Boden  betmdilcl 
wird,  Ober  welcben  sich  die  twoi  Ton  dem  antilcen  und  Mdej 
QOD  Ausland  «nrftckkehrenden  bdberen  Lebranstsitca  die  BW 
vaidiett.  Ea  etaeheial  nilhin  aU  ein  TemQnfUger  iWieb,  dal| 
um  mich  der  bAanaten  Kategorieen  so  bedienen,  der  Sets  (G  ja; 
naainni)  den  Ge^enaats  (Roiiaebnle)  hervorrief,  wdäktt  wä 
mehr  durch  den  idealen  Vereinigungspunfct  dea  dentsehen  Val«| 
richts  sich  wieder  mit  dem  Satae  Termilleln  ward.  HnBchcr  wiri 
fireUich  durch  eine  aolebe  phüosopbisdbe  Dedoklion  ena  weni^ 
alen  Aberzeogt  werden  und  die  Frage  einwerfen:  wamm  wurc 
denn  nicht  gleich  im  Anfang  der  deutsclie  Unterricht  als  d< 
Brennpunkt  der  Realschule  beaeichnet?   >Veil  damals  daa  Sicj 
ben  der  Nation  nach  deutschem  Geiste  blofs  ein  dunkler  J>i«l 
war,  welcher  sich  noch  niclit  in  dem  Grade  geltend  xu  mach« 
wuTste,  dala  man  den  aiegbaften  Dnrehbmeh  den  naUoBaJaB  G| 
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y'iiib  in  der  Gegen vvarl  ahnen  konnte.  Wirf!  damnls  der  deutsche 
Unlerncbf  ziifoli^e  c'mgevvurzellen  Sclilendrians  überall  noch  in 
den  Schi .ifpanlofTei ü  hoi  iuiisrlilif  ff.  Freilich  proklamiHe  II  iecke 
die  moiicrnc  Methode  der  (lontsfln-n  L(  kh'on,  welche  auf  einer 
▼erofioftigen  Erkenntnifs  beruhte.  Aber  man  wrifs  ja,  wie  viel 
Zeit  vergeht,  bis  die  theoretische  Erkcnirtnif«  eiiu  s  Dnikcrs  (;c- 
iueinbewofslscin  ivird  und  das  Vorurt heil  oder  die  Iiidf)lenz  üher- 
windel.  Das  Voi  nrllicil  —  denn  der  Erfinder  der  neuen  McUmde 
51.1  als  ein  Ketzer,  als  ein  cenihrüchcr  Neuerer,  als  ein  Ideo- 
lof ,  ab  ein  Hcvolulioniir;  dicIiuIolenK  —  dann  die  Trägheil  der 
TtScbalhaltcr"  Irül  überall  hemmend  in  den  Weg.  Es  ist  nicht 
n  Ter\Tündem,  d;i!s  die  Stifter  von  Realschulen  nii  die  Spittc 
dfs  Lelirplaiis  nicht  eine  Lektion  stellen  wollten,  deren  Princid 
«ch  noch  keine  Gelinng  zu  verschaffen  gcwufst  hatte.   Was  half 

dafs  H iecke  das  Rathscl  gclust,  das  My&lcrium  der  nenen 
fclliode  aofgcdeckt  halte?  Die  Lehre  war  gefunden,  nher  es 
Angelten  die  Praktiker;  die  Theorie  war  entwickelt,  aber  es 
Mleo  die  Lehrer.  Die  eine  Realschule  wird  also  wie  bisher 
l(  modernen  Fremdsprachen,  die  andere  die  realen  Wissenschaf- 
tft  all  Lichter  brennen  lassen,  welche  weder  ganz  erleuchten 
■NkvMlig  erwärmen,  aber  der  Philosoph  aaf  dem  Scbollcafhe- 
^erwartet  ruhig  den  Aufgang  der  Sonne  und  iSCst  die  Lichter 
pmen,  so  lange  sie  wollen  und  kSnnen.  An  einer  Realaefaule 
p4eiitidie  Leklfon  als  die  wfchtisste  erklären  und  doch  Leh- 
sten verwenden,  die  dSeielbe  nicht  ila  solche  %n  behaupten 
Mnh  dies  v^Hrde  ohnehin  bald  tu  der  Wabmehmniig  illh- 
tti,  dals  man  die  aasMl^schlen  Lichter  doch  wieder  aotftoden 
*K  Unlerdessea  ^itn  d!e  dentsche  LcS^Üon,  so  lange  ihr  der 
jllpMitSge  Rfer  der  Cölleginnen  das  Prfnciniat  besfreftef,  teit 
"^Lftwen  in  der  Ribel  Lessing^s  sprechen  dflrfeo:  Vit^efR^^^g- 
^frcit,  «renn  ich  es  recht  llberlege,  ist  ein  nichtsw&rdfger  Streit! 
^^>Itet  midi  Ihr  den  Vornehmsten,  oder  Ar  den  Geringsten;  es 
Ijttartrjgleieh  vfci.  Genng,  idi  kenne  midh!** 

Dm  Latelo,  dieser  Zankapfel  in  der  Realsüholwelf,  hin  nnd 
^  geworfen,  Iheils  hier,  theils  dort  einrangirt,  liinaitttewieseii, 
^ersargenomtnen,8tiefiDitttterl{ch  behandelt,  mit  awelfelhaften 
■ncken  angesehen,  fristet  immerhin  bei  uns  ein  armseliges  Da- 
^  £s  ist  Aschenbrödel  in  nnserem  Hause,  welches  gestofsco, 
^chiipst,  «nrlldcgesetsf,  gemifiihandelt  wird.  Man  pflegt  nicht 
^  bissen,  was  man  damit  machen  soll.  Zuvörderst  scheint  mir 
^■31'.  dafs  das  Latein,  so  lange  es  nicht  obligatorisch  ist,  üicht 
•r'ifb  als  eine  der  wichtigeren  Lektionen  lielrachtel  werden 
^m.  In  C.  nimmt  es  die  zweite  Stelle  ein,  in  11.  eine  der 
*^'^''n,  in  D.  eine  exceplionclle.  Vidc,  ja  die  Meisten  hetrach- 
'f"  ^  als  einen  lästigen  Eindringling,  n!s  einen  Emigranten  der 
''!^nns*rn,  dem  das  BörgeiTcchl  nur  mit  Widerstrehen  gestattet 
Meiner  Ansicht  Qach  ist  eine  Realschule,  welche  das  La- 
lehrt,  nichts  Besseres  als  ein  fragmentarisches  Gymnasium 
^"^f  eine  halbe  Gelehrtenschule,  d.  h.  ein  Zwitterding,*  eine  Mifs- 
S^ovt)  welche  der  wahren  Lebensidhigkeit  cnnangelt  nnd  keine 
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gcsmide  Eotwickelufig^  ▼er'pncht  Man  lasse  doch  derRealtcUt 
ihre  gesonderte  Exittenz,  gebe  Ihr  eine  wirkliche  PanUeUleilaD| 
mit  den  Gelehrt enachulcn ,  IrQbe  nicht  ihren  reinen  Chankt« 
durch  Aafnalime  von  dnem  Bildungselemente,  dnrdi  welches  M 
dae  Gymuaüiuoi  eben  wescntUeh  unteracheideii  soU.  WiU  man 
elltr  der  Realschule  das  Latein  aufdrängen,  so  octroyire  man  ihr 
eoch  das  Griechiscite,  damit  das  Gymnasium  fertig  wird.  leb 
weifs  wohl,  dafs  ein  geistvoller  Vorkampfer  der  RealsdnlcOt 
Scheibert,  sich  eiilscliicden  für  das  Latein  erklärt,  was  woU 
zum  Theil  in  drr  Ucbcrzctii;ting  seinen  Grund  findet,  welche  di^ 
serJMann  von  der  NoÜm'r.ii(ligkeil  uiiivoi'hoHcT-  I^il^^ung  hegt;  aber 
ich  wcifs  auch,  dals  Scheiberrs  Antipode,  Ledebur,  ein  coo* 
sequcnfcr  Denker,  ans  Princip  das  Latein  verwirft.  Mm  lasse 
also  den  Finrlüng  laufen,  gebe  ihn  der  ächlen  Müller  -Ai  Wn 
Scboofskind  xuriick  mul  belasse  sieh  riielil  niil  Kiii(irrn.  die  inrtn 
doch  hlofs  verwahrlost.  Man  reilsc  die  Sciilingpllanze  licran>. 
welche  manche  schöue  Säfte  der  I{enlseliide  absorbirt.  bcsfiii-c 
endlich  einmal  den  faulen  Fleck,  heile  die  olleiic  Wunde,  sciuieido 
den  Krebsscii  ideTi  ab.  Das  Latein  mag  dasselbe  Schicksal  erlei- 
den, welches  n.ichstens  der  hebräische  Unterricht  auf  Gymoa§ieti 
erleiden  zu  sollen  i^eheinL  Derselbe  halle  mit  dem  laipinischco 
auf  der  Kealseluile  die  Aehnlichkei! ,  (i;ils  er  auch  uichf  oblis^^- 
torisch  war.  Wie  nun  ein  Gymiiasialsehüler  jeltl  nchenlin  wohi 
Spanisch  tieibt,  also  k.mii  er  künlti^liin  neljcnhcr  liebi^ji^^clj  -h- 
diren;  warum  sollte  künfligljiii  ein  Kealschuler  nichf  efitfiso^ui 
nebenher  Lateinisch  studiren  künuen,  als  er  jetzt  aebeuhcr  wohl 
llaliaui.sch  Ireihl? 

Nachdem  wir  aus  den  Realät:liulcii  das  mit  ihrem  Wesen  ur. 
verträgliche  gymnasiale  Element  des  Laieins  herausge wiese«  lia 
beo,  müssen  wir  uns  auch  gegen  ihre  Confusion  oder  Idciilifici 
mag  mit  Gewerbschulen  erktfiren.  Man  weifs,  dafs  der  S\ü' 
abgesonderte  Proyincialgewerbschulcn  begunsligt,  wie  auch  ii 
Crefeld  demnichat  «ine  aolclie  ins  Leben  irel€s  wird*  Sie  siu^ 
hekiQDtlich  Bildungaanstalten  fiUr  Baubandwerkcr,  Iftr  den  Zim 
mermeiatert  den  Mauremiciateri  Moblen-  nnd  BrnnneBbaiicr.  fii 
«)en  Uacbaniker,  den  Kunstfilrber  und  Konalweber,  den  Fabrik« 
tea  n.  s.  w.,  Vorbereitnngaanatalten  ßr  dia  hdchalen  lecbniidiii 
Schnlan,  du  Gewerbeinatilqt  und  die  Baoakadamlt*  Ea  iai  dia 
^uqlchat  ein  Schlag  gegen  die  ftealaebule«  Ton  dem  aie  aieh  aichr 
anbald  erholen  wird.  JSIne  Provina  nach  der  andern  wird  tid 
von  ihr  loaldsen.  Die  Vorbildong  (Ar  lechniaebe  FScher  auf  Real 
achulen  wird  unzweckmfifsig  oder  uncoreichcnd  gefunden:  wm 
stiftet  also  Gewerbadiulen.  Auch  dabei  wird  man  nicht  alehfli 
bleiben.  Nicht  ^enug,  dafs  es  achon  Handelsachoten  giebt:  ei 
wird  bald  eine  Zeit  kommen,  wo  man  Manrencbulen ,  Färber 
sebulen,  VVebcrsrliulen,  Fabrikanleiiachnlen  gründet.  Der  Scheia 
den  die  Reabchulc  früher  annahm,  als  wira  aie  die  Anataltt  aa 
för  jeden  praklischen  Lebensberuf  direct  vorxubereiten.  bat  ad 
gar  Md  al»  Schein  Uofsgeatellt  Mdfe  die  Raalaelmle  darin  «m 
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Mordenine  sehen,  ihren  wissenschaftlicheD  Gbarakler  im- 
mer reiner  ncraiisziischälen! 

Ein  zweiter  Schlag,  welcher  von  dem  Slaatc  gegen  die  Heal- 
scbolen  gefuhrt  wurde,  ist  die  neulich  erschienene  Verordnung, 
dafü  blois  solche  B^alscholen  EntlassungMeugnis^e  zur  Baufulirer- 
PrQfüDg  auszufertigen  berechtigt  sind,  welche  in  jeder  ihrer  bei- 
den oberen  Klassen  einen  zweijShncen  Cursus  haben.  Es  ist  die« 
freilich  von  manchen  Seiten  schlechthin  als  ein  feindseliger  An- 
grüfiof  die  Realschulen  betrachtet  worden,  und  es  kann  auch 
wohl  nichl  ccleugnct  werden,  dafs  das  Rescript  für  viele  An- 
llillen  zunächst  eine  Strafe  ist;  aber  wen  der  Herr  lieb  hat, 
ien  ifichtigi  er/*  Oder  ist  es  nicht  Liebe,  dafs  der  Staat  die 
kbehulen  zwingt,  durch  eine  Verlängerung  der  Curse  ihre  wis- 
Nttchaillichc  Bedeutung  zu  erhöhen  und  sich  den  Gymnasien 
AwlÄrlig  zur  Seite  zu  stellen?  Wie  konnte  bisher  von  einer 
(hhUucchtigung  beider  Anstalten  die  Rede  8ein,  da  die  Kürze 
ivSehaheit  dem  Realschüler  sestattete,  schon  im  15ten  Jahre 

AUturientenexamen  zu  machen,  wShreod  der  Gymnasiast  in 
^  leHcotf en  Fällen  schon  mit  dem  18ten  Jahre  sor  Universi- 
JlcBlIasseo  wird?  Der  miniaterielle  Erlab  bat  schon  die  gute 
2%  gehabt,  daCs  bis  jetzt  18  BeaUdmleii  den  Lebrcyanat  der 
Wnb  Ohara«  KUasea  Bwai  Jahra  «Naadahiit  habeni 

1)  Aadm  Rcalachdia,  i)  DllaaeMorf  Raalaehole,  3)  ElherfaM 
MbcMe,  4)  K«Q  Scalaehole,  5)  Siegen  Redachrfa.  t)  Bar/ 
ihia  kliiMiahe  Rcabclnile,  7)  Beriiii  die  alidliache  €ewerhe. 
i^nle,  8)  UtflaiK  die  hAbere  BOraer-  und  Realachnle,  9)  Meaa- 
riu  Rcthehole,  10)  Stettin  FHadrich.Wilhalniflachale  (höhera 
^rgenKhnle),  11 )  Kdnigtherg  die  höhere  Bftraerscbiila  in  Löhe* 
nicbt,  12)  Königsberg  die  BSri^ersehnle,  13)  Maiael  die  hObare 
^^Ser-  und  Raalacfamei  14)  Inatarburg  die  höhara  Börger-  nnd 
Retlidiiile,  16)  TMi  deMlaMdMn,  1«)  Danzig  die  PalHachala, 
^)  Dinzic  die  iaha«tti»cSiiia,  18)  Elbing  die  hdhara  Bfirger- 
^Reibmda.  Ea  atdit  an  bofoi,  dafs  aoeb  die  anderen  Real- 
^^tn  ilffe  LenKeil  anf  7  Jahre  anadahnen  werden,  damit  die 
^ctij^keit  der  geistigen  Entwiclcelang,  die  langsame  Zeitigung 
^  jogendli^en  Geistes,  jene  kostbaren  VorzQge  der  Gymnasien, 
'^olUghio  auch  den  Realschalen  au  Gute  komnieny  die  bisiiar 
^  vsdMhtaai  JUpaoUnb  dar  BUdangsadt  kriteicalteo. 

Crefeld.  Eduard  Niemeyer. 


Digitized  b , 


Zweite  Abtheiluag. 


Ut«M»cto«lM  MmrMttm, 


I. 

Die  GjwmuUMofm^  Sendschreiben  an  Him  Dr.  Gregor 
WilkNItzsehronDr.  Pr.Lttbker.  AIlMt  1849,  Utaii* 
koU.  a  68  S. 

■ 

IKeM  Sendtdifetbeii  bat  sunlditf  4ea  twvk^  Üb  twliebca  4m 
Anmi  Prof.  I>r.  Nttxtch  uncl  dem  Herrn  Terf.  obwalteodfn  DIfticp- 

IM  Bikcr  IQ  belfMfrMcn,  !n  wiofrrn  rirr  Kr<;t«'ic  an  dem  fmnaleii  Prin- 
cipe der  GynuiMtatbiMiing  feelbält,  Dir.  Liibker  hinsehen  als  eniscbie- 
deiier  Gegner  desselben  aufh'itt  Zugleich  tiücht  der  Herr  Verf.  die  von 
jener  »Seite  fegen  ihn  crhohenen  Beschnldigungen  v(^n  sieb  alrru-vrebrOT 
und  gtiUt  dann  auf  die  i^osiUve  Diirkgung  Bei»*i  Aneiebi  ui»er  tiw  oi>- 
tbige  G^moasialreforui  über. 

Ich  wende  niefa  bei  der  Beiirtbeilung  der  YorliegendeB  Scbrifl  eo^eiA 
inr  Belfftcbtung  ihres  wesentlichen  fohalles  und  gjbe  spTordent  Üit  An- 
ildlt,  die  der  Herr  Verf.  von  der  Aufgabe  der  OynrnutMi  bi  nueini 
Tagen  hnf,  mit  seinen  ei$;onon  Worten,  ant  defidbcn  ffioe  ÜM 

über  die  (lymnaflialreform  bervorgegan^f-n  sind. 

Die  d^ymnaefen,  heifst  es  S.  51,  Iiaben  in  der  Gegenwart  eiwe  ffrffre. 
heilige  Mission,  die  Tiefe  und  W  ^ihrliett  etn^r  Bildung,  die  aui^ui  uiU 
eofwidcclt  statt  niederzureifaen  und  xu  zecst^rcsi;  dte  Rebb4  nttd  Oii- 
onn|,  Zucbl  und  SUle  liebt  und  Obt^  den  Bmal  nnd  die  Kmft  «Inv 
GeeinnuDgi  die  auf  tiMlicbe  Tbatkraft  dringt  und  nach  den  Worte  Got- 
tes selbst  alle  Dinge  und  Verliiitnisse  mifst,  um  dem  Bflrcer  dieser  Welt 
ein  fJliirk  Mnd  eine  Rulie  tm  rcrschafTon ,  dir  cirtst  die  BtirgsH^rift  wali- 
ren  Friedens  sind;  ilen  Scliaf/  oir>p«^  frommen  (ilaubens  und  einer  rfincn 
Liebe  zur  AVissensebaft,  diofs  tlr«  u*  rsle  Kleinod,  das  OoK  dem  deiittrheo 
Vollte  gab  —  das  zu  waltren  und  zu  scbirraen  li^t  in  den  liaadeo  der 
Anatalten,  welche  die  edelate  Jugend  unaeres  Volliet  in  der  ncblmtei 
nnd  eniwickelungsreiebeten  Menaaeit  mit  dem  beuten  Gnte  den  CMite ; 
gu  nSbren  und  zu  pflegen  berufen  sind. 

Es  könnte  leicbt  sclieinen ,  als  liabe  der  Herr  Verf.  hier  in  die  Mis- 
sion ilor  (iymnasien  znsanimono:odr.Tnft,  n  die  Aufirnbe  und  der  Erfok 
aller  wissenscbaftlicheii  Rildimt:  imhI  siitli(ln'Ti  Krzieiiiirj^  i<«t  und  mm 
Tlieil  selbst  mebr  dem  rcltgiunen  (üauben  uud  «ier  Wirksauikeii  der  cbnsi- 
lieben  Kirche,  als  der  Schule  angehört,  und  auf  diese  Weise  sei  gradsi 
daa  Cbaraelerfatiacbe  In  der  Bemicbnunf  der  dem  CiTinnaainm  ala  aal- 
ebem  hi  der  Gegenwart  zufallenden  Ambnbe  »etwlacht  werden.  Alm 
wie  es  sieb  damit  ancb  vetbalta»  cn  iat  erfreuUeb,  eine  Stimme  zu  rer* 
nehmen,  die  den  OjFasnaaiaQ  ebw  ao  wicbtige  nnd  würdige  Miaaion  an> 
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n  «wte,  in  ifeiim  der 
■UlKifcr  umI  wiMMebiMiDlM  Mi  waMftft  gehegt  und  f»* 


efner  so  grdfiwo  und  reichen  Aufgabe  nun^  mfimt  der  Herr  Verf.^ 
üiiifsten  Gymnasium  und  Realschule  einfn  Bund  mit  einander  «chHersea 
uQil  aus  dem  bisherigen  Zustande  einer  die  Kräfte  zersplitternden  Spal- 
tung uod  Scheidung  heraustreten.  Bin  längeres  Verharren  in  dienern  Zu* 
itanie  wäre  die  umatfirliehste  Endieinung  von  der  Welt»  dss  Werk  jenes 
äi«  BilMito  MBietar  NnHon.  dir  ihr  n  Ünw  wMIm  Blüht 
wai  GHiftn  Wae  Ruhe  und  Einheit  gönnen  welle. 

fift  Ihm  Mleo,  dab  diese  Aussprüche  des  Herrn  Verf.  Ver- 
voDdernng  enr^en,  namcnllich  möchte  es  befreimicn,  dafs  hiVr  der  Erb« 
(rind  unserer  Nation  heraufbeschworca  wird,  dessen  Werk  doch  sicher, 
idiMit  in  Bezuy;  aut  die  Sclmlbildung,  in  etwas  ganz  Anderem  zu  »neben 
uo<ii  zu  linden  ist  Indessen  lassen  wir  dem  Herrn  Verf.  seine  starke 
uB^  bisweilen  küteere  Aoadmeksweise  nad  sehe»  «ir  Mnei  yisiishr  md 
att  «iirkee  Bialitbi».  «inen  Slieit«  der  Umb  flkmae  iieilitliHili  ev« 
iib«iDt,  ausxufleielM  umA  deshalb  einer  die  Intsrniaii  der  OynieiaiiN 
■od  Realbiidung  naUltwsenden  Einrichtung  die  Bahn  xu  brechen. 

Es  fragt  sieh  nur,  ob  es  denn  wirklich  mit  der  Saclie  so  <(tHit,  wie 
der  Herr  Verf.  annimmt.  Die  Entzweiung,  in  der  sich  jetzt  Gymnasien 
und  Realschulen  gec^eniiherstehen ,  so  wie  alle  die  leideoschaflUchcn  An- 
grifle,  welche  auf  die  einen  oder  auf  die  andei  ri  dieser  Ansluiten  gemacht 
wfiden,  flbd  alkrdings  MMHMi  m  MiMlIigen  «nd  aeMacblefdlnge  f«M 
fUMf  9km  4mk  mir  VcwcMilIwi  eiav  aehr  ri— sHlgen,  eckig»  und 
Wa  Ml  harMokig  m  4m  Bestehenden  oder  Veiigangeneii  isathallaadMlf 
Mb  «aaaniiigssücblfgen  und  sich  überstürzenden  AufTassungsweise  der 
^'(f  di«f»m  Ofbiote  sicli  tummelnden  Worlftihrer,  Dergleichen  ist  freilich 
um  80  bedauerlicher,  da  r.n  diin  uiofscn  Zwecke  der  Menschonhildung- 
alle  unterrichtenden  und  er^ieheiideu  kritfie  grade  jetzt  zu  einem  redit 
^trächtigen  Zu2»ammenwirken  sich  vereinigen  aoUten.  Allein  ein  Koh* 
chsrteid  isi  doch  elwat  Andtraa,  aia  dae  loainadanaMiani.wid  ▼«in» 
asMem  der  bisher  geaondart  von  «tnendtr  beaislieado»  Büdngysnstal* 
la«i.  Jfofr  einige  Oeist  im  Erkennen  dessen,  was  unsere  Zeit  mit  Redii 
□ad  Grund  von  den  Schulen  fordert,  und  in  der  üandhabung  derMiüel, 
welche  eine  Rekens-  und  erfolgreiche  Lösung  der  den  Schulen  prsteilten 
Aiifjal»«  bedingen,  sclilit'fst  auf  keinen  Fall  die  Unterschir<le  n^is,  die 
durch  die  unerlalsUche  Berücksichtigung  der  näheren  und  nächsten  Zwecke 
der  Schulbildnng  zwischen  den  einxclnen  Anstalten  sich  von  selbst  erge« 
hm:  Wen«  warn  ndt  Bsisaiiriing  diiacr  UnlSBaebMev  aber  an«h  mH  ftle- 
\m  Bairtluag  den  bdcbaten  und  IHilsn,  aller  Sehulbildung  gemeinsamen 
Zweckes  die  maohiedenen  Anstalten  sich  a«ben  «iaandsr ,  jede  in  der 
Spliarc  <k'r  ihr  angewiesenen  Wirksamkrrt  hpwej^en,  so  rcIic  ich  xrcnicj- 
Mens  nicht  ein,  wns  hierin  für  eine  Unnatur  oder  für  oin  N  crderbnifs 
liefwi  könne.  Es  bieiht  daher  mir  die  Frao^e  zu  bennlwoi icn ,  ob  niehi 
iurch  die  von  dem  Herrn  Verf.  vorgeacklagefie  oder  eine  iiliniiclie  Yer» 


eung  von  O^muasium  nad  lliafasbiia  an  ZcÜ  and  KiÜken,  ja  aoak 
Mmain  gespart  ««de  und  dabei  idibt  Uefir  ehi  glekdMr,  Mb.» 

dem  vieisMhr  noch  «in  besserer  Erfolg  erzielt  werde 

Wir  woUen  sehen,  und  deshalb  vor  aUen  Dingen  den  Lehrplan,  wtU 

clien  tler  Herr  Verf.  in  den  Annr^rkiinErcn  jrpffelwn  hnU  in  Betracht  ziehen. 

l>ietein  lr«hrplaoo  gemafs  würde  liic  Anstalt  aus  10  Clausen  Imstehen, 
nanlicb  einer  Vorschule  mit  2  Classen,  einem  unteren  Gvinnasium  mit 


4  ChMwn  und  einem  oberen  Gvmnasium  mk  ebensoviel  Classen. 


/ussen  UAU  emera  ooeren  uvmnas 
Cm»  viMb  «in  lÜßUI§m 
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Der  Smv  Vflif.  erklXrt  sich  bei  di#ar  Mifenbeit  iwilJiitilui  % 
Jihrttebe  Curtus,  und  ich  freute  midi  om  nf>  mehr  über  fffe  8.  von 
Ihm  in  dieser  Beziehiinc:  abgegebene  Erklärung,  ah  nn  ijtr  An^italt,  an 
der  ich  nrhoite,  grade  auf  meioc  Veranlassung  bin^  seboa  im  isbre 
4ergicicben  Cursus  eingelUhrt  worden  sind. 
•  Uebersiebt  man  den  Ton  den  BEcnn  Verf.  Targelegfe«  Lchrplan  im 

Die  alle«  StafiM  wmi  Glaaatn  ftnemsanen  üntficbtaoiyuHe  äai 

Religionslebre,  auf  welchen  Uoterridit  der  Herr  Verf.  m  Miioer  iumpm 

Freude  ein  j^rnfscs  Gewicht  legt:  dann  Rechnen  odrr  Mathematik,  NattTr- 
Wissenschaft  und  Deutsch.  Der  Unterricht  in  der  Ivescliicbte  beginnt  erst 
in  Quarta  und  gebt  dann  durcli  die  anderen  Classen  hindurdi:  der  l'n« 
terricht  in  der  Ge<^a»bie  hebt  io  Quarta  nn  uud  scliliefst  als  be»oade- 


m  Okjefl  dit  IfatenMIt  «Ü  II.  B  iadM.  rt.  Dm  LUitoMu  Wgbmt 
«H  Quarta,  dtm  OriacUtcht  ml  mit  Tertia.  Die  neueren  gpiedb»,  ifBi 

dem  iebrphine  dee  oberen  Gymnasiuma  ganx  ausfallend,  worin  ieb  veH« 
iMinen  beistimme,  insofern  ich  ein  feines  Gymnasium  im  Auge  behall% 
werden  das  Knülisehe  von  Sexta,  Aan  Französische  von  Quinta  an  h\% 
Tertia  incius.  gelehrt.  Der  Unterricht  im  Schreiben  t  ndJirh  von  der  un- 
teren Clause  der  Vorschule,  im  Zeichnen  hingegen  von  der  2ten  Qama 
der  Vorschule  bis  zur  Quarta  inclus.  fortgesetzt 

Dw  Beiitttiibe,  so  wio  Geeeiw*  und  TofMialinrielil  Iml  4v  Bot 
VeiC  wegen  der  eigeothIhnIMMn  Vtririlllnieie  dieeer  Gegcnelinde 
gntom  jOrande  nicht  in  diesen  Lehrplan  aufgenommen. 

Gegen  die  in  diesem  Lehrplane  au  (geführten  Unterrfchfi;oh|erfe  lifiit 
sich  nach  der  ganzen  Anlapje  der  hier  beabsichtigten  Anstalt  wohl  nichts 
erinnern.  Auch  die  den  etnzetnen  Dbjecten  iil^rwipsene  wocbeotli^ 
Stundenzabi  wird  für  wohl  überlegt  und  zweckdien i ich  befunden  werden. 
Nur  mit  den  dem  Rechnen  in  den  beiden  Classen  der  Vorcdiule  und  in 
VI.  iimiHimitlen  Jo  6  Stunden  kann  kk  vidi  nMH  raiil  tMHinHim> 
M  bilte  4  Standen  Beehnen  in  jeder  dieaer  Clataen  für  hlatelehend  nad 
möchte  ^iÜr  deoi  geographischen  Unterrichte  in  den  2  Classen  der  Tiv> 
schule,  und  dem  geographisch -gcsrbichtlichen  in  Vf.  und  V.  ein  pMT 
Stunden  gewidmet  sehen.  Den»  diesem  Unterrichte,  ist  er  ntir  den  rech- 
ten Händen  anvertraut,  läfst  sich  auch  für  Knaben  von  M— II  Jahre« 
eine  Fassung  gelten,  die  ihn  für  die  geistige  Entwickclung  Jedenfalls  frucbi- 
karer  aMcbt,  als  ea  dateh  Beahenuntaffficht  und _geometrtTCh«  Anscbaoaaci- 
Mra  gmhilien  kann.  MÜ  der  ginilialian  Verdringung  dar  Oeeehkfae 
ana  Quarta  aber  kann  ich  mich  gar  nicht  euverstanden  arhiiren. 

Wenn  der  Herr  Verf.,  aeinem  Principe  gemäfs,  die  neueren  Sprackn 
nach  einander  in  drn  Unfrrric!itsplnn  rtntreton  Irifst,  !?o  lafst  sich  jresri! 
fkn  Princip  selbst  nichts  einwenden;  denn  allerdings  ist  nichts  verdtrMi- 
eher,  als  jene»  erdrückende  Vielerlei  des  ünterricli<s.stofres,  den  clffc^'- 
aeitig  der  kuabc  von  S-^il  Jahren  überwältigen  soll.  Allein  es  frttl 
aiek,  ok  daaPitedp  aeben  an  akb  de»  Uefcalataode,  nm  deeaen  Beaä- 
gong  ea  aleb  hier  kandeit,  ki  WahiMt  «bkallk:  dacb  daton  «aller  «a> 
kn:  JeCat  zunäcbeft  voa  der  SMnag,  welche  der  Herr  Verf.  dem  ^^"f^ 
ecken  vor  dem  Franiösiseben  giebt.  Für  diese  seine  Einrichtung  asSale 
die  Erfahrung  sprechen,  die  idi  selbst  zn  mnrhen  GelegenKeit  habe,  nla- 
lieh  dafs  die  Schühr  nuf  unserer  Anstalt,  aber  freilich  naclulem  sie  sich 
bereits  einige  Kenntnisse  im  Lateinischen  erworben  }iahen,  im  P>aiizÖ8i> 
ecken  sdioo  etwas  weiter  geführt  sind  und  überhaupt  schon  ein  reifen« 
Aller  nnd  akM  deaiaslken  adiqaate  Seknlbttdang  erlangt  haben,  das  Sag- 
lisdie  viel  leichter  und  aeknete,  ab  dar  FinntMaCko  ariaiMMi  QkäNr 
der  Grund  dieaer  Braobeinang  nicht  zmB  Tl>eiie  ia  den  eken  anailHrtw 
UaMtänden  in  ancken  iat»  aidekta  iek  doek  an  bedenken  gikcn.  Wlaai 
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tMi  »H      SchwMiJkiil  dtr  Awif  min  dw  K>iill>tiii«  In.,«!»«  Sexte 

gestalten  mag,  darttto  fehlt  mir  <lie  Erfahning.  Ber  Herr  Verf. 
tmu  8.  32,  dars  gerade  in  einem  Alter,  wo  Biegsamkeit  uod  BUdo^pi- 
fabigkeit  am  boflf'ntendsdn  ^^liren,  die  SchwierigkcMcn  der  Austpradi* 
Bin  leichtesten  überwunden  wurden.  Aber  ieh  glaube,  dafs  es  doch  in 
Praxis  eine  sauere  Arbeit  sein  uiirde^  tlom  lOjäliriseja  Knalten  diu  ricb- 
tige  Auääprachc'  beizubringen.  Denn  d<i  solche  Knabeu  Dach  nicht  2um 
AoflaMen  T«a  Begeln  unS  Analogica  gceigovt  aind^  so  wird  fast  jedes 
Varl  eine  neue  Aufgabe  für  dm  Otdadiloifir  4er  Schüler  Karbiden.  J« 
Gegenden,  wo  plattdeutsch  gesproclMB  lind  im  Verkelire  viel  Ea|liMii 
gel^  wird)  wie  au  B.  in  Hamburg,  mag  sich  die  Stehe  enden  giiitiii 
frn  Im  Allgemeinen  scbeint  mir  fiir  deutsclie  Knaben,  die  nun  einmal 
gcwuitiu  sind,  alles  i^o  nuszusprechen,  wie  sie  es  geschrieben  sehen,  das 
Franz4>sisclie  gleirbsaui  einen  eioIeUendttO  Uebeigeqg  zur  Aussprache  dee 
CitfUscIien  AU  lUÄciicn. 

Ikbrigens  kann  «•  keinein  Zweifel  onierliegcn,  dein  lur  alle  diejeal» 
grn,  die  mit  Bagleod  und  Anwrika  eineraeile  und  mit  Ffankreieb  eder 
■it  •olcben.gesellscbaftlichen  Kreisen^  in  welchen  französiscli  zu  redeo 
entweder  die  Noth  oder  der  gute  Ton  gebietet,  in  nähere  Beziehungen 
komm**n,  die  Erlernung  dieser  Sprachen  einen  nn^Tlrif^lichen  Tlieil  ihrer 
Jugend bildung  ausmache.    Auch  Infst  sieb,  wenn  man  für  andoro  neuere 
Sprachen  dieselbe  Bt'riicksichliguiig,  die  hier  und  überhaupt  au[  unseren 
^uleo  dem  Englischen  und  Französischen  geschenkt  wird,  in  Anspruch 
wkaMn  weUle,  allerdioge  eine  aekbe  Beterzugung  damit  jrechllertigeii, 
hk  diene  Völker  in  den  bedeulfMietcii  Betiehungen  zu  uueerem  Vollen 
stehen.    Diese  VerhilCniaae  künnen  eich  ändern,  aber  das  muls  eben  der 
Zakunft  vorbehalten  werden.  Was  aber  der  Herr  Verf.  sonst  noch  S.  33 
I«  fljjd*»n  von  dem  böherrn  geisligen  KXrnge  dieser  Disciplinen  «?agt,  so 
s  litint  t)ur  das  AlUs  weit  über  die  tucnzcn  des  auf  der  Schule  erreich- 
itarcn  Zuies  Iii naus/.u tragen.   Wenn  das  Englische  von  Sexta,  das  Fran« 
xosische  von  Quinta  an  bis  Tertia  gelrieben  wird,  so  werden  im  glück« 
lidMlen  Falle  die  SebiUer  eine  gewiMe  Ferllekeil  im  Verslimioiaee  der 
ilmr  Fasaungekraft  angemeseencn  Sehriftweve  nnd  im  Schreiben  und 
Sffccben  erwerben;  von  einer  tieferen  Einsicht  iu  den  Geist  der  engHv 
sehen  und  französischen  Nation,  in  den  Unterschied  odn  Gegensatz  ihres 
njilonnli'Ti  l.<d>ens   zu  dem  dcufsrben  kann  bei  Schülern  dieses  Allcrs 
Ktjne  Hl  de  sein,  sondern  die  Fähigkeit,  solcher  Momente  sich  bewufst 
zu  werden,  bleibt  wohi  einem  ganz  anderen  I.cbensaiter  und  einer  gani 
anderen  Reife  der  Bildimg  iiherlassen.  Der  Herr  Verf.  meint  zwar  S.  42, 
dafii«  wenn  nur  Erlnmnng  den  Sprachlichen  noch  eine  eifrife  Bennttung 
der  englischen  nnd  französischen  l.itteratur  in  möglichst  engem  und  stett* 
fcfli  Anerhinaae  an  die  Geschichte  ihrer  Völker  hinzukomme,  die  Sprache 
sich  dann  so  recht  als  dfis  ei;E;ent!iehe  und  unmittelharo  srhöpferlsclir  Er- 
zeugnifs  der  nattonnlen  Gesammtkraft  zu  erkennen  geben  und  damit  auch 
in  W.ihrlieit  der  /o^ltnff  ein  geistiges  Stiickiein  aus  dem  Leben  der  diese 
Sprachen  redenden  Volker  iiaben  und  somit  auch  in  eigenem  Bewuüst« 
nein  nnf       erweiterten  nnd  freiefen  StandfimeC  einer  neuen  Welle»* 
sidM  nfboboi  werde.  Ich  laaae  ee  dahin  geatellt  eein,  wie  ee,  im  Grunde 
beeeiien,  mit  der  Bdwuplong  steht,  dala  m  der  Sprache  die  Gesammt- 
kraft einer  Nation  cum  Vorscheine  komme;  so  viel  aber  weifs  ich,  daüi 
der  Herr  Verf.  die  Dincic  Iiier  von  einem  Standpuncte  aus  betrachtet  hat, 
w«^lcheii  die  Schulpraxis  nimmermehr  als  den  ihriiren  anerkennen  kann. 

Bevor  wir  uns  nun  auf  die  niihere  Erwägung  der  von  dem  vorli^jen- 
deu  i.c4)rplane  verheifsenen  Vortheile  einlassen,  wollen  wir  über  das  in 
Be— g  d^  Auleinanderfolge,  naflMntllGh  der  aprachliehen  ObjecCe,  festgn- 
MMtmm  Pfimdp  eten  kam  Beoievkui^  vnnnachiekea. 
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iCu  raiw  DOTVivi  9iMfi  ^vn^y  vn*  wum  jTTnmp  m  mcv  VVt 
Mfcefi  st'i.    Bedenkt  HMlli  aber,  Hafs  in  Sexta  das  Koglische,  itt  Quinta 
das  Pranzdsfscbe,  in  IT.  das  LBteinische,  in  Tertia  das  Oricdiiscbe  eM» 
tritt,  und  dafs  in  den  Classen,  fn  denen  der  Cnterrfcht  in  ein  fr  dK»«^r 
Sprachen  anhebt,  wenn  gleich  jedes  Mal  6  Stunden  wöchentlich  deni  urv. 
eintretenden  Ohjeefe  ilberwiesen  sind,  am  Ende  des  Cursus  doch  wo  Ii 
kaum  mehr,  als  eben  die  ersten  Elemente  dufcbgearbeitct  worden  siad^  su 
wfird-  AmIi  di^  dOfdi  Jmmb  Prinzip  d6B  8dili|€ni  ?i0ift€A8M  RfliicMHnig 
Mm  Thell  Hhitoifstslif  ftof  kdAoD  Fall  sbfr  dvr  Art  tcin^  dMb  dank  als 
^n<^  Mehr  der  Aiifotdenwi|<n,  welches  efnmcfti  durch  die  AufnahM  dei 
Englischen,  ron  dessen  Erlernung  bisher  die  efgontliclien  GTmnasiaffen, 
wnd  findrersi'ifs  dnrcft  die  Anfnalime  des  Ciriecln'sclien,  ?on  wf')*Vm  bi«- 
licr  iin«?<*re  Hc.ilsHitifer  dispfnsirt  waren,  an  ihre  Thätigkeit  iiad  Leislno* 
gen  gerichtet  wird,  tUdurth  coropfnsirt  werden  konnte. 

Dafs  indessen  des  Herrn  Verf/s  Lebrplao  praktisch  ausführbar  sei, 
wtrd  Niemand  bexwdMii;  es  fragt  sMi  bot,  oo  dto  Vwtliflk,  das 
imfh  diesen  Lehrplane  constratrte  Anstalt  gewMirt,  In  der  Tbet  der  Art 
rtody  dafs  wir  die  bisher  bestaodeM  Binriebtongeii  freudig  und  «ft  n» 
feigem  Oewisstm  aufgeben  können. 

^vmnchst  erhebt  sieb  folgende  Bedenklichkelt,  Nach  dorn  vortiegendfo 
Lehrplan  wird  der  üntf  rrii  ht  im  Euglisclien  und  Kranzdtiscben  mit  Tertia 
ali^rsclilossen  und  das  Weitere  theils  dem  PriTatstndium,  tlieils  den  An- 
regungen, weldie  TO«  den  Lehrern  des  Deutschen  and  der  BemMdM 
Mgelien  «olleo,  Oberiaasen.  Ba  fragt  aldr,  cAi  wM  mH  ligend  eiaer  tim* 
mMssigkeit  darauf  zu  rechnen  sei ,  Mk  wihrend  der  ftynde«  4  Jafcr» 
dlt'-e  Sprachen  ron  den  8clililem  in  der  Art  fortgef rieben  wtlden,  dab 
sf»»  die  in  drn  Tintern  Clas^en  erworlioncn  Kenntnisse  mehren  und  Iwffe- 
Stigcn  oder  *\a<  ]\  u  oniijslens  un\ iTrnind'M  t  bewahren.    Oder  läTsf  »ich, 
wie  nun  einm.ii  die  Schüler  sind,  wenn  in  jenen  4  Jahren  immrr  grÖC^re 
I^stungen  in  den  alten  Sprachen  von  ihnen  verlangt  werden,  eher  t<nn> 
anaaehen,  dafs  hei  der  Memnahl  derMiben  mit  Jedem  Jahre  jene  neueran 
Sprachen  ISsstger  werden  betrieben  weiden.  Aber  dteaer  Uaifi^Mlt  w*i^ 
den  ja  eben  die  Lehrer  des  Dentschm  nnd  der  Gfschicbfle  fmbeogen,  wdM 
der  Herr  Verf.  S.  45;  durch  sie  werden  die  Schüler  Veranlassung  und  As- 
reguni^  zur  ««elbstslSndigen  Benutziinij  f»n!:^lf'?rhfT  und  frnn^östsclirr  ^^rhrift- 
werke  crhalJoii.     Ich  fürchte,  daraus  wrr(l  in  l*r;i\is   nicht  ricl  nnrdr^n. 
Eitimal  sffui  nicht  alle  aus  Tortia  in  das  obere  iT^mnasiuni  ♦.■introtrnJeo 
Schüler  im  Englischen  und  Französischen  gleich  weit  gefördert,  soodcra 
hSehatena  wlro  es  den  Dtaseren  nnter  Rmen  leichter  werden,  nofm 
halb  ebier  deutaehen  oder  gescMcItfNeben  Arbeffetnen  englitilicn  oder 
frantoalldien  Schriftsteller  durchzulesen:  die  llbrijgen  Srhüfer  aber  wvr^ 
den  TM)ch  zu  sehr  mit  dem  Idiom  der  Sprache  zu  kämpfen  haben,  ab 
dafs  sie  un(«'r  d<»n  ührffjfn  Anforderungen  drr  Srfmlf»  d.Tmtt  ft*rtT^ 
den.    Und  da  Itesorge  ich  dfnn,  dafs  sicli       viel  Klnt^cn  und  (if^clirn 
in  Israel  über  die  Unmöglichkeit,  dergleichen  zu  leisl<  n,  <rluli»n  wird, 
dafs  am  Ende  die  ganze  Sache  doch  ins  Stocken  gerälh  und  unterUdbt 
FWtier?  bei  dem  kleinen  Bfleiief  f  vi  raihe}  wefdken  aich  die  mHalen  fichfll^ 
fMaehaffm  Minnen^  iaC  nicht  abauaehen»  w^^eir  dVe  Antofen  ht  dfo  IHnfc 
der  SieMller  konmen,  deren  Privatlektilre  die  oben  erwähnten  Mirer  aa- 
rejf'n  nnd  rernnfassen  sollen?    Denn  bei  einem  und  demselben  ScbriÄ- 
wcrke  können  si«*  dr>eh  f^r  jenen  Zwork  nicht  stehen  bleiben:  a^rh  r'j^nfi 
sich  nicht  jeder  Autor  dazu,  am  wenigsten  aber  diejenigen,  welche  ge- 
W<ttinttch  in  den  unteren  Classen  gelesen  werden     Ks  i^l  da^  nllerdlfift 
IIb  Ighr  iiirto^eordnetes ,  aber  praktisch  wichtiges  Moment,  ati  dem  die 

Amflmng  )mM  Tnnehlttea  Meffera  kffimte. 

Bine  gana  anderti  BifgMhidlr  den  Mbl|aa  in  d«i  hdMrti  B^ndha 


Digitized  by  Google 


Rigier  Die  C^yainMiiifefeciii.  SmdmjaofV^  rop  Llibker.  ^6 

■ 

giebi  doch  die  jetzt  bcstelieudc  Einriditung  unserer  Healanstalten,  die 
f)en  Schüler  Uis  zu  seiuctu  Austritte  aus  der  Schule  uoter  die  m^Mhodisch 
füftscbreitende  Leitung  des  Lehrers  stellt  und  mit  einem  Ergebnisse  in 
Wdeo  Sprachen  abschlieftl,  weichet  Bcinem  ganzen  Gehalte  nach  jedeo 
Fallt  grofiMT  md  gediegener  ist,  alt  «•  In  der  fOH  dfm  Hem  Ved.  «iIp 
wffftM  Anaialt  von  Sexta  oder  Quiata  an  htM  snr  Tertia  «lit  den  Seba« 
\m  zu  erreichen  in  Wirklichkeit  möglich  iai.  EIiadM  AuuÜmm  hüfk» 
iSD  hkr  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden. 

Was  aher  tiicr  in  Rücksiciit  auf  die  neueren  Sprnchen  und  auf  iinsero 
l^ealicliuK  II  im  \  ergleiche  mit  der  von  dem  Herrn  \  erf.  vorgeschlagenen 
Aii»uil  gesagt  ist,  wird  sich  in  aUuliclKfr  Weise  auch  in  Re/.ug  auf  «iie 
t^myta  des  oberen  Gymnasiums  ei|;ebeti.  Es  wiid  uauiiicU  MieniaoU 
II  AMe  ateUcn.  dele  tob  der  Zeit,  weiche  irgend  eine«  Unlerricbte» 
^»tande  gewidmet  wird,  dc^  Erfolg  dee  UnteriMte  hwiytiächiich  mit- 
bedingt  wird.  Wenn  nun  die  Erfahrung  zeigt,  dafs  in  unseren  eigentü« 
eben  (ijmnasiahinstalten,  deren  Lehrplan  dem  Unterrichte  in  deo  alteo 
•^pmchf'n,  namentlich  im  Lateinischen,  eine  bedeutend  grofsere  An7aM 

Siunden,  als  es  hier  in  dem  Lehrplane  des  Herrn  Verf.  s  der  Kali 
J*t,  überweist,  dennoch  bei  der  Mehrzahl  der  SchLiler  nicht  eben  ein  über- 
K^wängliciM^r  Ertrag  erzielt  wird,  woher  die  ilolTuung,  dafs  in  wepi^er 
Idt an  gleidier  oder  tieimclir  iMeMier  Bil6% evteiclil «eide  Siadetv« 
ii  SdläJer,  welche  dee  olMiie  Oymneeiiim  bMuelieD,  reilbr  an  Jahrea 
Qo4  darum  weiter  in  ihrer  geistigen  Eotwiilcelung  1  Die  Altersrcife  hi 
'^ort,  wie  hier,  ao  ziemlich  dieselbe.  Aber  aie  aind  vielleicht  eben  dui^li 
iic  Einrichtung  der  hier  vorgesclilai^enen  Anstalt  besser  entwickelt ,  eei- 
Mie  knifii^rer  und  befähigter  zu  jen«n  I  t  isturiij^'n ?  Wir  wollen  der  Ej^- 
aciliung,  welche  der  Herr  Verf.  seiner  N  ojsiciiuie  gab,  gern  einräuiiRir, 
hkM  der  SeAta  tüchtigere  bcbiiler  zuführt,  als  wir  sie  gewöhnlich  aua 
tettmiaotarschulen  erlialten^  und  wollen  keineywegf  in  Ahrede,  *^)^^4e 

«aim  webl  eiMi  t «iMfceflen  BinfliiAi  eef  eile  die  obenn  ClefieD 
«Ilde;  eber  Cur  ao  grol«  können  wir  diesen  KinBufa  niebt  eM 
*iUagCQ,  data  er  das  Minua  der  Zeit,  welches  jenem  Lehrplane  zufolge 
^»v^ch  den  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  trifft,  auajgleicheii, 
«iiiiftt.  Noch  w*cni;;er  aber  würde  ich  dt-m  Kngliachen  und  Französischen 
^  wHes  Kesiiltat  hinsidulich  der  Ltislun<;en  in  den  alten  Sprachen 
zu«<;li{ei[)eQ.  Denn  die  Erfalirung  lehrt,  dafs  bei  unseren  UcaUiihülerq^ 
^  de  gldch  recht  ordentlich  in  jenen  beiden  Sfracben  bmurbflitet  imd; 
"«nMiwaiden,  dee  Utebiieehe  bnmer  dodb  eine  lecbt  ecbwecbeSete 
ibitr  Lcistni^fo  Miamecbt  Und  dabei  dttrüen  wir  nun  nicht  vcrgeaaenn 
^  durch  die  AuAiahme  des  Englischen  und  des  GrieehieebfB  in  do«^ 
I^ehrplan  der  von  dem  Verf.  entworfenen  Anstalt  den  Schülern  neue  Än- 
derungen erwachsen,  denen,  wie  ?<'sn(»t,  einerseits  unsere  G>mnasiun, 
^rerseits  unsere  Kenbnstallcn  bislu  r  entzogen  waren.  Der  Herr  V  erf, 
^  überdiei  in  Bezug  auf  den  Unterricht  in  den  alten  Sprachen  auf  ein 
^  boberes  Mafs  der  Leistungen  au,  als  ea  gewöhnlich  (Ur  die  (SNbnllk 
mm  wini  (&  4«  q.  flg.)  Wir  erfrmieD  une  der  Wlirme^  ml$  welfimn 
«  4iB  StediwB  der  iHen  Spncbsn  dee  Wort  redete  wir  feigen  gern  dem 
«^oeo  Flusse  der  Rede,  mit  welchem  er  eine  kräftige  und  lehendigo 
J^'ofijhrung  in  des  Aitertbum  empliehlt,  können  nl^er  doch  nicht  verken- 
dafs  er  über  <lie  auf  der  Schule  errciclibaren  Grenzen  de«  Unter* 
2^iU  in  den  alten  Sprachen  ?!nweilen  weit  liinausgetragen  wird,^und^fin' 

ttur  darin  wieder  unsf  rf  ikruhigung,  dals  aus        -^JK*^ ^JjJJ' 
die  er  in  dem  oberen  Gvnnaaium  ^esen  und  ^tliXixi  wieeen  eriU«, 
i»«cb  an  ereebsn  ist,  wie  er  fifer  dio  Pnutie  den 
^  mm  docb  wi^dtf  miC  d«  Onind  und  Beden  der  WÄririicbl«oU 
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BRliefiaclie  ron  griDtser  Wiehfigkett  (tir  di«  Beurtheflong  det  mm 
dem  Ilcrm  Verf.  Torgelegten  Lehrplan»  ist  mir  nicht  rerlit  klar  prror- 
den,  ob  tiHmlich  die  Scliülcr,  die  auf  seiner  so  einfierichtelen  Anstalt  gf. 
bildet  werden,  gehalten  sind,  eben  alle  3  Stufen  durchzugehen,  so  dafi 

ßanmäftig  erst  in  I.  A  ihre  Schulbildung  aligeschlossen  ist,  oder  nicht 
enn  da»  viele  sardlHger  Weise  früher  absehen,  kommt  oiciit  io  Be- 
tnicht,  aondm  nur,  iKe  Anaialt  ea  nir  medingung  nicht»  Mb,  «cbii 
sie  fUr  ihre  Einrichtung  die  Verant«rortlichkcit  Übernehmen  aoR,  die  Sd^ 
kr  eben  bia  Bitr  Oberprima  incl.  von  ihr  müssen  geleitet  aeio.  Ist  4imm 
der  Fall,  so  würde  e»  dem  Plane  des  Herrn  Verf.'«  zu  einer  nirfit  ge- 
ringen Empfehlung  gereichen,  indem  auf  diese  Weise  der  (Jeitamrafvrfrag^ 
der  Bildung,  der  von  den  Schülern  auf  einer  solchen  Anstalt  gvwoonfn 
würde,  das  Mangelhafte  im  Kiozelncn  decken  und  cinigermafsen  dafür 
entacbädigen  wBrae,  dab  aie  In  Hirar  mltllereii  Stufe  daa  aldit  eiieklita 
kami,  waa  eina  vdllatXinliga,  woMorganfairle  Reatanalalt;  in  fticr  «ümb 
dtnib  aber  hinter  dem  mrOckblefben  ttoCi,  was  ein  vollständiges,  wohl- 
Ofganitirtea  Gymnasium  zu  leiaten  vermag.  Soll  al  )er,  wie  der  Herr  Veff. 
fi.  24  anzudeuten  seheint,  wenn  er  saj^t,  die  miltlere  Stufe  seiner  Anstatt 
befriedige  die  Aufgabe,  welche  bisher  den  höheren  BörgerschuUn  o»ier 
Realanstalten  überwiesen  gewesen  sei,  die  Veqiflichtung,  alle  Glasten  dic- 
aer  Anstalt  durchxtimacben,  keine  gesetzliche  Norm  für  die  Zöglinge  der- 
Mlbaii  fviiiy  aa  IMit»  Idi»  4$h  in  Praxi*  Miiil  mdk  tat  Bieter  Analall 
•idi  die  Wahrheit  jenen  Auaaimiehea  heaffSllgen  dürfte,  Mb,  wer  alhi 
auf  ein  Mal  et  raidien  will,  wenf^  oder  gar  nidits  erreicht. 

Es  bleibt  uns  nur  noch  übrig,  um  nach  der  eigeotHchan  Grvndli^, 
die  dem  Plane  des  Herrn  Verf.'s  unterliegt,  umzusehen,  um  dem  Worte 
dessslben,  dafs  die  vorliegende  Schrift  ein  Zeugnifs  von  dem  Krn«fe  sei- 
nes pädagogischen  Bewufstseina  ablegen  werde^  seine  volle  Gerecfatijgiceft 
XU  Tlicil  werden  zu  lassen. 

Der  Herr  Verf.  aagt  (S.  14  n  flg.),  allH-IAileiTfcM  mä  die  Snto- 
hnng  hahlm  dn  gemdnaames  2M  und  MttoaeA,  obgicidi  andh  tancdM 
Ihrer  sldi  Oegenaalte  hOden  können,  Im  letzten  Grunde  ehiig  und  uufir 
einem  Iiöheren  Ganzen  verbunden  sein.  Sie  haben  zoniehtt  die  meKKh^ 
liehe  Seele  mit  dem  ganzen  Reichthume  ihrer  Anlairen  und  Kräfte,  abrr 
auch  nach  «lern  ganzen  Umfange  des  ihr  mögliehen  Inhalts  und  Lclien« 
xum  Gegenstande;  sie  soll  wachsen  zu  dem  höchsten  Mafsc  ihrer  indt%i» 
dnellen  Befüh^ung.  Dieaea  ist  nun  zunüdist  auf  doppeltem  Wege,  der 
Mdlldharai  und  der  niifdbami  Thitigtcelf '  ite  Imcft  und  BMmüB 
■Mieh;  der  Geiat  bewegt  aieh  hinerhalb  dieaer  in  einem  engeren  tihr 
weiteren  Kreise.  Der  eine  ist  dem  Herrn  Verf.  nun  eben  die  niedeie^ 
der  andere  die  höhere  Bildung;  jene  hefafst  sich  mit  dem  Verstandnisse 
der  eigenen  Zeit,  und  dieses  gieht  der  engere  Hahmen  der  Gi'^J'nwarf; 
die  andere  ist  die  hegreifende  Erkenntnifs.  sie  gewährt  die  (fcgenwarf^ 
jedoch  nur  in  Verbindung  mit  der  ganzen  Vergangenheit.  In  Bezug  vJt 
die  hShere  Bildung  nnteracbeidet  der  Herr  Verf.  wieder  ein  Dopwlitt. 
Bto  lehendiicre  Britennfniii  und  Üefiffe  Bfnaitfit  in  die  GegenwMf  MH 
Bich  UMIeh  ebenaowohl  dureh  die  aetiMre'AulBMattnf  dea  natlMldr 
Gegf^ntatzes  gegen  die  dem  eigenen  VoHte  fluniehst  stehenden  Nationei^ 
als  durch  die  Kunde  der  Art  und  Weise  seinef  gesdiichtlichen  EntsteVnJ 
und  allmähligen  Gewordenseins  das  in  dem  griechisch -römischen  Aller^* 
tbume  seine  ursprüngliche  und  tiefste  Grundlage  hat,  gewinnen.  Der  Heff- 
Verf.  giebt  nun  weiter  die  Gründe  an,  warum  er  das  erste  der  hier  an^ 
geilihrfeii  Bildnnganmiuü  xntotxt  genannten  Torangehen  liftt,  uai 
erklärt  sich  Ober  daa  VeriilHufß  der  dfelaaaiadMn  «nd  mUntwIiiiMtiill 
liehen  Studien,  io  wie  fem  der  allseiHgen  Einführung  in  das  elassischil 
Altertbum  die  eben  ao  angelegenÜidM  und  auaaehMaUche  Bahandiniif  dg 
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miHwiHeowiuifteD  zur  Seite  Me»  kann,  otee       teite  iirad  eM 

iDDeriiclie  Ocschi«*f!ciihcit  in  Character,  Gesinnung  oder  Methode  eioza- 
frtten  braucht,  wenn  die  Pflege  dieser  in  besondweo  ClMteil  aebea  jene 
olbenlc  Abthtiluog  den  Gymnasiums  tritt. 

Der  Hauptsache  uacii  ist  das,  was  der  Herr  Verf.  hier  gesagt  hat, 
uidit  neu;  alleio  die  Auedmckeweiee  «od  die  imiere  Anecbauung,  mit 
I«  m  dieee  BadongeTeiiHÜtiiiaee  «ulipfliliit  iHit,  eM  lo  eignitfiiMiel^ 
M  dfaie  Darlegung  mH  BcdU  ale  eine  Begrändung  eeinei  IjtfarplaM 
!  .  trachtet  werden  kann,  nacli  welclieni  er  eine  Anstalt  consftruirt  betp  dM 
lüe  3  Bildun|;«?stiiren  oder  Bildungskreis»»  timfafst  iinfl  ?a\  einem  oigani- 
sfhen  Ganzen  abschliefst.  Dadurch  sucht  ur  ciiicrsoits  iJor  F^ioseitigkeit 
des  forroalen  Gyranasialprincips ,  andrerseits  den  unsicheren  Schwankim- 
gta  des  Reaiwcsens  ahzuhuifen  und  den  Streit  xvvisdben  beiden  durdi 
eine  ineertidie  AntdHinnng  zn  beendigen. 

M  leb  mein  Urtbeil  Ober  den  gaoMn  bicr  veriiegenden  Plan  and 
die  damadi  eingerieblete  Ansialt  Iran  zueammenfasiien,  ao  «rgieht  sich 
Ar  Beine  Ueberzeugung  folgendes  Beeultat.   Die  von  dem  Herrn  Verf* 
TMgetehlagene  Vorschule  wird  bei  weitem  mehr  ffir  oinp  nngemesiene 
Vorbildung  für  die  mittleren  und  oberen  Clausen  einer  Civninasia!-  oder 
R(>j}anstalt  leisten,  als  die  gewöhniichen  Elementar-  oder  Bürgerschuten; 
(iic  miulere  Stufe  scioer  Anstalt  wird  hinter  den  Leistungen  einer  voll- 
iMg  eingerklilelen  Rcaianatall»  aeine  obere  Stufe  aiolier,  wen^pCena  in 
lai  iken  S^raelien,  bbiter  den  Lelataagen  eniea  eeine  SehOler  ?nn  Shnrtn 
aa  bwanilebenden  woblorganisirten  Ojmnasfums  /.urOdtbMben,  der  Oe- 
mmtcrtrag  der  Bildung  aber  fUr  diejenigen  Schüler,  welche  sämmtliche 
Classen  der  Tom  Verf.  vorgeschlagenen  Anstalt  durchmauihen,  unstreftiii^ 
eioe  reichere  und  edlere  Frucht  abwerfen,  als  unseren  Realschülern  nach 
(i«f  t^«lehenden  Einriciitung  der  Realschulen  zu  erl antuen  Diüglich  ist; 
hk^cgen  in  Bezug  auf  eiaentliclie  G^mnasialschüler  wird  der  Gewinn  ein 
Mir  nafoiriaMr  nnd  bndenItMwr  aein.  Denn  wenn  In  Aneebung  def 
BMltcbflier  die  NaebMIe»  weldie  dadarrb,  daA  4  Jabre  bindorch  du 
Betreiben  des  Französischen  und  Englischen  fast  gänzlich  dem  Priratfleifee 
oberiasseo  bleibt  und  in  Tertia  bereits  der  Schulunterricht  in  beiden  Spra- 
rben  beendigt  wird,  fiir  ihre  Kenntnifs  des  Englischen  und  Französischen 
ohne  Zweifel,  wie  diu  Praxis  zeigen  wird,  erwachsen,  durch  die  Vor- 
thede,  welche  ihnen  durch  eine  grijndiicherc  Bekanntschaft  mit  dem  das- 
sischeo  Alterthume  zufallen.  Uberwogen  werden;  so  kann  hinsichtlich  der 
(^^vneataaten  dnreb  den  etwaigen  Gewinn,  den  ale  iflOi  Engllaeben  nnd 
Fraazdsiscben  machen,  der  Verlust  nicbt  gedeckt  werden,  den,  wie  eben- 
fiüls  die  Praxis  zeigen  wird,  durch  das  Terspätete  Eintreten  des  Unter- 
richts im  Lateinischen  und  Griechischen,  die  Gründlickcit  der  rein  sprach- 
lichen nnd  grammatischen  Kenntnisse  erleiden  wird.    Das  aber  ist  doch 
grade  eine  wesentliche  Aufgabe  der  Schule  und  die  Hauptbedingung  eines 
gründlicheren  Verständnisses  des  Alterthums.    Denn  was  der  Herr  Verf. 
sur  Empfehlung  dieser  jetzt  von  so  vielen  Seiten  angefeindeten  Studien 
-agt,  nlmul  einen  lo  hoben  Standpunkt  ein»  ala  dafa  ea  auf  der  Scliula 
ji  so  zur  AuaAbrang  ktee  oder  kommen  dürfte,  und  kSonte  unter  un- 
geschickter Leitnng  oder  durch  Hflifsbrauch  leicht  statt  zur  Vwtiefung  In 
^•>sen  Studien  zur  Oberflächlichkeit  nnd  Seichtigkeit  fuhren.    Eins  aber 
t%t  «I,  was  bei  der  von  dem  Herrn  \'crf.  vorgeschKi^enen  Anstalt  vor- 
züglich zu  berücküiciitigcn  ist,  dafs        nämlich  nicht  sowohl  eine  Ver- 
einigung der  bis  dahin  auseinaodergerissenen  Bestrebungen  des  Gymna- 
■UHU  und  der  Realschule  ist,  ala  viämehr  die  Rfiekkefar  aua  dem  znletil 
genuaatcn  Gebilde  der  Neuzell  au  einer  GymnaaialblUong  anbabnt,  wd« 
cbe  die  der  Veigai»enheit  angehdiifini  engherzigen  und  rerschränkten 
AuftaaungairelBen  dianer  Studien  anaaUMat  nnd  den  In  dem  allgemebM 
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Fortschritte  der  Bilduag  bcgröndeten  und  deshalb  auch  TcrnoiiftSieD  ^ 
forderungcn  der  Gegenwart  Keclmiing  trägt.  Was  aber  die  Crepaniifs  an 
Zeit  und  Kräften  betrifft,  ao  aehe  ich  in  der  That  nicht,  was  ao  Zdt 
dabei  gewonnen  werden  aoU;  an  Lebrkrällen  aber  scbeiot  aUenÜngi  n- 
•pari  m  vetden,  tMofeni  elai  AmMt  ton  10  Ckmam  Mürifeh  wtd- 
ger  tiWkrlftn  erfordert,  alt  2  getonderte  Lehrmnatalten  veafeiClMiL 
liiiliMif,  da  der  Herr  Verf.  aelbat  darauf  dringt,  dala  keine  Oim 
von  ihm  conatniirten  Anatalt  übernillt  sei,  andrerseita  aber  in  dca  m|. 
aten  Fallen  gerade  durch'  die  Vereinigung  der  bisher  getrennten  Aastal- 
ten  eine  aolcho  Frequenz  der  sie  in  sich  vereinigetideo  Schule  ennteben 
würde,  dafa  denoocii  wieder  eine  Theilung  einer  oder  mehrerer  Dassen 
in  2  Cötua  nötliig  würde,  w  mfkm  die  kk  Atmichl  gestellte  EnmniU 
n  l>liffkfillen  diidMffcb  wieder  grotentiicfl^  DodiAiillii 
unbedeutende  Momente,  als  dafa  ich  iiager  dabei  verweOeu  li0la 

Ich  glaube  gewissenhaft  alles  benrorgehoben  lU  iiabea,  wM  dck  für 
den  Vorschlag  des  Herrn  Verf.  sagen  läfst,  und  €4>en  so  offen  tm4  frei- 
müthig  meine  Bedenkiichkeiten  und  Zweifel,  die  der  Lehrpian  dtmlbm 
in  mir  anregte,  geäufsert  '/u  haben.  Meine  Gedanken  Uber  Real  -  und 
CivmDaaialbiidung  und  in  Betreff  der  beabaicbtigteu  ü^-moasiaireforiD  haiv 
Ml  iai  JalH«  1830  fai  einen  ProgiwuM  «ad  in  Mn  1840  in  etacrkJti- 
Mo  Srinin  dargelegt;  iMida  ScbriMMB  imdcn  eiu  Zaaguifc  ula*  M 
meine  Ein  Wildungen  gegen  die  Vonddiga  uad  Aueichten  dcsHerra  V^Ti 
Dicht  aus  blorsen  Widerspruchagelste  geflossen  siud^  md  dils,  wo  el 
ilyn  heiptlichtete,  ea  andrerseita  aus  innerster  Ueberzeupinsr  ^eschehm  ist. 

Ich  achliefse  meinen  Bericht  über  die  vorliegende  Schrift  mit  den 
Gesliindnisso,  dad  ich  dieselbe  mit  wahrem  Interesse  und  mit  innigei 
Freude  üt»er  den  Emst,  mit  welcliem  der.  Herr  Verf.  daa  aitllicfa-reü< 
giöse  MaaMül  dat  hihenn  Bildung  und  die  Watif  utaamli  iB  4m  Suidium 
daa  griechlachen  wmI  ylarfariiM  AlletfÜMM  lnnro>fili>haB  bat,  griean 
habe  und  dia  Oaberaeugung  hege,  dafa  aiiu  Vatathiif  Mit  ffwiaMu  Ma 
dificationen  tu  einer  höchst  (rucbthareB  Anreedung  tMUMUllick  «uler  sei 
eben  Üufaeren  Verhältnissen  kommen  Tc<{nne,  unter  denen  der  Au<lai 
zweier  vollständiger  AnstaUen  fiir  Gjrmoaaiaatcn  und  Bealiatcn  uoiaii| 
lieb  wird.  .  •  i  , 

t  ■  Ii»  im        '  »^'■i4i  n-tildl 

,     r      .  .  cNluh 

IL 

Dr.  K.  H.  Rättig  Urber  die  Wahl  de*  historisdica  Statu  M 
den  GymnasiaianlcRicht  PiKigraBira  des  Gymoasiain«  Sh| 
StreUte.  1850.  4 


Wenn  man  Ober  itgeud  fllMO  Gegenatand  ana  dcai  Kreise  der  Scbu 
einverstanden  ist,  so  ist  man  es,  glaube  ich,  darüber,  dais  die  Wichtig 
keit  des  historischen  Unterrichts  fUr  die  Bildung  und  Erziehung  un« 
rer  Jugend  nicht  hoch  genug,  und  die  wirklichen  Leistungen  durd 
achnittiich  nicht  niedrig  genug  angeschlagen  werden  können  Ueber  d 
arstere  hat* vor  Juirzem  Weber  in  Heidelberg  ein  sehr  beachtensweilbi 
Wart  geepraebeot  vaa  dla  letataren  bateifll»  aa  liegt  darfiber,  waua  d 
eigene  Gewissen  der  Lekvar  In  dieaem  FacnB  naak  aioaa  Ztngtimm  h 
darf,  die  gewichtig  Aoetorität  Liball'a  rar* 

Ks  i«t  keine  l'rnge,  nicht  blos  unsere  Jugend,  sondern  das  ganxe  V 
teriand  fwderi  von  uns»  daia  dia  (leadiitiite  iiBa.aMhr  watde»  «Ja  aia  K 
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lo  der  That  bis  jelzt  gewesen  ist.  Diu  iinsj^^Üchste  Unwissenheit  in  die- 
Kfl  Diog<?Q  tieuea,  wckbe  iur  liic  (iebiidelea  im  Volke  gelten,  dus 
roUttan£ge  EntorbMitfei  TSlcfliMiMiMBy  •iUHghq«  and  dirlMliehett  Sim-* 
Mf  bei  groisefi  ThMicii  dut  Voike«  MWm  wbH  lollrai  üccbl  tfm»  m 
Uüy  in  (leren  Flände  die  Efiiebang  4c*  gMBwärtigen  Oetohlachts  g«- 


licMliche  Mann  zuerst  und  ziitolzt  in  s'wh  sHber.    Unsf'r«»  Sache  ist 
tü  sühnen  und  gut  zu  iiMcbeo,  was  gefebll  ist.   Die  Frage  ist  niif^ 
vie  (lies  geschehen  solle. 

Die  L'iucn  nun  werden  ford«frn)  dafis  der  OeacUicbtsuulerricht  auf  den 
Gymmim  doe  HMNf  iadm  Mlung  einiMliM^  lU»  aUra  S|iraclieii 
MPi#  Badmüing  vcvImii^  ümä  Mmmm  sidii  ftnner  dfo  Biait  imMmr 
Jug(>fldbildung  sein;  das  gesi'bichtliclie  Studium  ist  dazu  berufen^  forlM 
ka  Mittelpuokt  unserer  Studien  zu  bilden.  Es  nmfs  ihm  eine  grö&ere 
Zaiil  rnn  rf»l>ratunden  beiviiiicrl^  der  übrige  Unterricht  auf  ihn  hezngeo 
und  iliin  dicnsth.ir  gemacht  wcnlcnt  eine  ausgr f-reitcte  Privatlecliirc  mufs 
$irh  mit  iiirn  verbinden,  die  i>ei  dem  gereifteren  iScbüler  geratleswrgs  zu 
fiaeB  Studiuin  der  Quelle  wird.  Diefo  etwa  ist  di«  AnsidiC  e«n  eben 
I»  Mtjm  OcfliUeMffoiiclim  als  wdknkw  MMtawaiwa,  P«t«r*a. 
ti«iiw  aurOds  aot  eine  frUbere  Abhandlung,  in  der  idi  utoe  flrtinde 
Wldfgt  habe,  warum  ich  diesen  Standpunkt  niifsbilffgcv  und  warum  ieh 
ftatifce,  dafs  das  StuHium  der  Alten  fiir  alle  ZeiU-n  und  alle  Volker  dor 
Miltfli^'inkl  ftnpr  idt'iilon  Biltfutig  bleiben  müsse.  Meine  Ansicht  ist.  (I;i(s 
eiae  sichere  M e t h o d e  utis  vUrtx  dahin  führen  könne,  niiinlicli  dmi  Schü- 
ler eio  seinen  Jahren  und  seiner  Geisteskraft  entsprechendes  (Quantum 
latoriKbeo  Wissens  nitautbellen,  und  aadererseits,  was  ao  wichtig 
tat,  te  Jeaen  MatotiulM  Slmi  imd  jcn*  wabf  balle  Milarlaabe  IHlduag 
n  geben,  ohne  weldM  die  giMto  FiHle  dea  Wissens  ^  Wciia  dies  an« 
•im  noeb  ein  Winaa      Bcnaao  iat  —  ein  vabas  uod  tumOtasa  Jlale- 

mI  (»ieibt. 

D«r  erste  Scliritt  auf  diesem  Gebiete  ist  dtirch  die  in  jeder  Ilin- 
sidit  aossezerchoele  V  erordnung  des  Schul-Collcgii  der  Provinz 
VV CS ip Halen  getlian.  Mit  sicherer  Hand  ist  hier  zuerst  eine  grofuir- 
%  Organmation  des  OesAlehtsunterricbCes  mersHCbt,  wil  SdiiiH»  dia  Bl* 
ffMlMWdieil  Jeder  Slaifb  beasiclinal,  mit  «benaageaden  CMMen  auf 
die  Bedeutung  wie  auf  die  Schwierigkeit  dieses  Unterriehles  hineewtesen. 
Dieser  VervMdniing  sind  dann  die  Schriften  W.  t.  Humboldt's  und 
flervinus'  ijrfolnt  Sritflrm  ist  viel  über  diese  Frage,  Über  die  Me- 
ihofle  *fe^  historischen  Uulcrrichts,  geschrieben,  aber  der  erste  enfschei- 
Fortscliritt  durch  Loln  ll  s^eschelien,  dessen  Ruch  keinem  iu*- 
tänciti^lehrer  aus  der  liand  komiueti  sollte.  Nidii  al»  ob  man  Löbell 
ii  aDea  Dingen  zustimmen  ktfanle;  die  tägliclia  Praxia  Mft  «na  oll  m»* 
lai;  aber  dia  Mini  Stafkn  des  OnteHfelitea,  waleka  er  baadiclinale  und 
ait  iateiatcr  Miärfe  cbaitltliriaCrle,  werden  v^M  als  anbestrcitbar  fsir 
teo  nassen.  (M  avit  dieaer  UnterseheMung,  weldie  nicht  eine  Uufserliefi 
Wtnjfhrarhte,  sondern  vielmehr  eine  aus  dem  Wesen  der  Oeschidite 
itlber  entnoinnicoe  ist,  war  «Irr  richtige  Weg  aufgezeigt  und  anßehahnt. 

In  einer  K«^ihe  von  Abbari<llungen ,  die  tlieils  In  der  l*ädaj;ogiachcn 
Itrih,  Iheila  in  diesen  Blattern  erschienen  sind,  habe  Ich  dann  Tmuehl 
hl  ftken,  waa  Mltr  m  dnm  ari.  Ich  ging  dabei  von  der  Eifähronf 
m.  Uh  aäU,  dMb  Maa  akh  abiaOhto,  aMhr  «ad  mehr  HtoflT  hi  die  Ge- 
MbMHe  binehstabringen,  und  ich  selber  fühllc,  dafs  ich  fon  diesem  Stoffe 
"T  mehr  und  mehr  hinwegthun  mQsse.  Ich  sali,  dnf«?  mnn  sirh  nhmülife, 
"imer  höher  d»'r  idealen  und  philosoplilschen  Bf'li.iiullunt,'  I  r  iic- 
wliicfale  aiifzu«^t(  n .  nnd  ich  selber  hatfe  erfahren,  «hifs  irli  sou  »lie«»'n 
hkm  und  dtener  Speciihttion  immer  meiir  hatte  fabxen  lassea  müssen. 


■ 

ÜDsicber  und  uokUr,  wie  ich  war,  sah  ich  nach,  wie  es  dcM  die  m- 
hm  HMeriker  aRcr  Zetel  «tMM,  nnd  iMid  bei  «m  mIm  AtTiIi 
Mlligt  So  Um  kk  daio,  dtt  Element  der  Tbal  vod  dai  d««  ts- 
•IlBdlichen  zu  unlendieide»,  ond  die  Thai  aU  den  olgHllicta  ^ 

geostan«)  der  Gi  scliirhtc  7m  fassen,  anderorsett«;  nhot  die  sogenannte  |»lu' 
losophische  Geschkhisbcirnchtünc  ahzulhun,  welche  die  Völker  urrA  Ah 
liistorischen  Personen  xii  bewufst-  und  Nviltenioscfi  Trägem  von  Ideen 
niad)!,  welche  in  ihnen  und  durch  sie  zur  Verwirklichung  konnDLn. 
die  letztere  Seite  betriflt,  so  liabe  ich  kUndich  auch  des  Begriff  eiocf 
G^Mkieblo  dev  ll«Dschb«lt  efaMr  PHÜWf  öMtenMite»  mmi  fw- 
•Uibi,  nieht  blofs  VM  dw  imlctitchen  und  päd^gisehen«  eondm  aMi 
ffw  der  b^fllishcB  und  wiiiMMBliiftlitheu»  aeioe  UebMefbc«  0^ 
guwetsen. 

Ich  habe  jetzt  die  j^rofse  Freude,  zu  sehen,  dafs  ein  bevrabrttT  Schul- 
mann, der  Scbulraüi  RattijSf  7U  Neii*StreUU,  durch  »eine  ei;:i  ne  Pimkis 
und  unabhängig  von  mir  zu  der  gleiclien  Ueb^seugung  geiaiuKt  ist.  Ich 
di£i«b  itkriyifal  ttnd  ~   


fiibie  miah  Mbivb  gtliriyi^l  mid  «milhigt,  die« 
verfolgen,  nad  lai  praktiacbe  Leben  einzuldhre«,  mm  4mm  nit  mm  _ 
ren  sind.  DmIi  Jetzt  wende  ich  mich  zu       im  Neu  -  Stretitzer  PrograsM 
1860  erschienenen  Abhandlung  Rätiig'a  Ober  die  Wnbi  den  bialn* 

visehen  Stoffs  für  den  Gymnaaialunterricht. 

Das  gesehichtliohe  Wii^sen  ht  ohnehin  seiner  Natur  nacli  ein  Wissen 
von  vielem;  diese  Vielheit  wüch'^t,  wie  der  Strom  der  Oescbichle  ren 
Jubrbuadert  Zti  Jahrhundert  an  fireile  zuoimoit,  uud  aodererseite  die  ge- 
•diidrtiiflhn  Fwicbung  neue  QuelleR  crMhel^  mm  TiiÜftMiiii  Mfitilnlt, 
eine  Fülle  neinn  und  nnnbweiebnren  Materiaik  im  die  OwAiriiH  tiiilbit. 
Da  wird  eine  Wahl  des  Stoffes,  eine  Beachränkttng  dH  Slefl^  immer 
dringtodercs  Bedürfnifs;  diese  Beschränkung  aber  ist  mehr  als  ein  blo- 
fses  Bedtirfnlfs;  sie  ist,  und  wenn  wir  die  Mittel  hätten,  <)as  ganze  Ma- 
terial z«  überwältigen,  eine  jKitfaprogische  Pflicht.  Da«  Wort  de»  allen 
Hcraklit:  „Yielwissen  lehret  den  (ieist  nicht '\  gilt  noch  immer,  noch 
immer  thiit  es  Noth,  die  Jugend  vielmehr  von  der  Vielheit  zur  EinfKb-^ 
iieily  ans  der  ZMlranrag  »ir  Sninnihing  flmr  nelbal  m  rafen,  wIn 
■ne,  WM  Amt  und  Beruf  um  In  die  Vis%esphkftiglwit  hii 
haben,  en  hedOiliBn  mr  AMclMMuqg  cinAMber  Verhält nis<ie,  Fe 
Gedanken  '/nn}ck7ii|];f»hen.  Dies  Ist  ee  auch,  warum  ich  nicht  glaube,  dafs 
die  Geschichte  je  Basis  und  Ziel  de«  Gymnasiums  werden  könne.  Ks  ist 
also  die  Wahl  des  Stoffes  ftlr  das  Gelinirc'n  des  ünlerridils  entschei- 
dend. Die  Wahl  des  Stoffes  ist,  sagt  der  Verf.,  schon  das  baibc 
W#rk  den  Unterriebtn. 

Det  VeHl  tnps  mb  wdcbM  PrlMl^  iriv  m  bei  diew  Wdbl 
lea  leiten  lassen! 

Das  Leben  in  seiner  Fülle  bat  sieb,  M  «le  «  dn  ii«,  _ 
gestaltet;  um  zu  verstehen,  wie  es  ist,  miift  mnn  wissen,  "wie  es  ef- 
worden  ist;  es  kt  nieht  zu  verstehen  ohne  ein  Quantum  geschiebtlh< 
eben  Wissens;  soll  der  Unterricht  nun  darauf  herechnet  werden,  ein  sol- 
ches Wissen  gleicbsani  als  eine  Grundlage  für  das  praktische  Lei^e«  m 

ei  Dur  Verl  Immmk  dML  Pin  Oeecbiubte  bat  ibiM  Grande  m$ 
,  ihr  PHndp  uiJ  Ibiu  Hcibnde  ia  tidit  nie  iü  mi  «Hvr  «M 
willen  da,  und  mufs,  wie  sie  Ist,  crkMol  nnd  selebrt  werden;  sie  W 
eine  höhere  Bedeutung  und  einen  wabrhaAeren  Nutzen,  als  dalb  sie  A 
dem  R|jeciellen  Bedürfnifs  dieses  oder  jenes  dörfle  verschnitten  werden 
Eben  so  wenig  aber  darf  der  Geschichtsunterricht  a)it  der  Geschieht* 
wiesen  Schaft  identificirt  werden.  In  der  letzteren  ist  kein  Tlieil  unl»«! 
deulrad,  und  dM  Oenobisfaiefoiieber  zieht  ee  oft  in  Räume,  welcbe  « 
der  Bildung  der^npiad  1«  gp?  kümai  T«rNiill4lb  «ühM.  «m  mm  mm 
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ieiiied«n  erklärt  sich  der  Verf.  gegen  die  uiriversalc  Behancflung  der 
goiUcbte,  msg  «e  nun  in  der  Form  einer  übersicbtiiclien  DarsteUung^ 
mM  dM  OuiiitililMi  die  HBupHbicIgkeit  MMiftes  hat,  oder  I«  der 
oRrfUMophiacfacn  Ut^ljeraicbt,  #der  eadlidb  fil  «Im'  eines  y-mpiinlinhiai 
9fium  cradMincn.  Der  Verf.  bekiiai|>ft  diese  Umrena%«Miuelite  vom 
jjiietitffcen  Sfanfiptinktt»  nus:  ich  habe  selbst,  wie  ol»en  erwsibnt^  die  be» 
griflicbe  Unlialibarkeit  dersollx  rj  <iarzul(|;en  versuchf.  Die  dem  Svhii- 
Itr  rotUindliebe  alle:enii>ino  Idte,  die  all<-in  die  Steiie  des  pbilosopliisclien 
Prtncips  Terlrelen  kann^  ist  die  religiöse  sagt  der  Verf.  mit  vollem 
„Mm  Vellc,  aagl  er  an  einer  andern  Stelle^  jedes  Volk  im 
mIrd  Mhm  dee  Worice«  iMg  es  mH  andern  in  eine«  iMMinirt  iiij^ii 
lalio,  in  welchem  es  witf,  nacbl  dock  mgleieb  aucli  ein  aicb  auf  aidi 
beziehendes  Ganse,  einen  lebendigen  Organismus  von  Uniar  li  und 
Wirkung  aas,  welcher  sein*»  f^flbittstamiigu  Bedeutung  liat  und  nnrl»  M.iafs- 
^kt  des  genommenen  Standpunktes  aus  s<^inem  eigenen  HcgrilTe  rrkliirt 
irrnlpfi  kann."  Der  Verf.  gelangt  so,  nachdem  er  diese  unberechtigten 
Otüieiitspunkte  abgewiesen  hat,  Xür  die  Wahl  desi  StoiTeü  zu  folgenden 

t)  ^Oet  hthftott  Bmfa  der  Feaannga-  naid  ViaraleUttiif  «• 
krift  der  Lernenden  ailgeMaeoA  »«tu.  Dies  Kriterium  schliebl 
eiaeneits  diejenige  Bebandlungsweise  aus,  welche  auf  abttraefen  Katego- 
riNS  ruht)  andererseits  entfernt  es  aus  dem  Kreise  dee  Unterrichts  alle 
'liffnigeo  Tbeile  der  Oeschiehfe,  welche  der  ijfsaramlen  geistigen  Sphilre 
<ie(  Sebülers  fem  lii^eo,  so  wie  diejenigen,  in  denen  das  l.ei>eti  eiiica 
VffUwt  nur  in.  gebfeebenen,  verwiebellen  fnumenlariscben  Formen  4ur 
Msinang  keMt.  „  Die  Bal^kkeliiDa  der  Volker,  wddw  all  die  iiii^ 
■Üidbafen  RopTiaealanlco  der  Benacblidie»  Gattung  erseheioen«  den  ufw 
i;acMichen  Zusammenbang  ibrer  Tliaten  und  Wiltaaäufserungen  aufzn» 
fmet).  ein  dotjtlirhes  Bild  von  ihrrin  Wesen,  ihrem  Chnrnkter,  ihrem 
rth\ma  WrhaltnirR  zu  gewinueo,  mochte  das  Höchste  sein,  was  der 
ekrstcD  Stufe  der  Gymnasien  zugerouthet  werden  kann,"    S.  14. 

2)  Der  LehrsiolT  niu/«  die  Gesammthilduag  dys  Geistes  in  der 
Art  bsfördaro,  dafs  diejenigen  AolaM  und  KriAe,  welcb#  durcb  die  be* 
alHii  Wiiaanarbaft  ÜMiaapI  in  Bewegung  gesetzt  werden»  geübt  und 
Mirideit  werden.  Dicie  Krkfle  sind  nun  dem  Verl  m)  das  Gcdächt- 
Bifi,  b)  die  Anschauung  und  r)  die  Uriheils-  und  Denkkraft. 
Waj  das  erste  betriflt,  so  schliefst  es  „Reihen  von  Jalires/ahlen,  Namen 
ami  b<:'i|(  i)(i]na;8loeen  lllmguissen  aus.  welclie  nieder  durch  die  Anschauunp^ 
biodurciigegangen  sind,  noch  der  Denkkraft  iSabrung  geben,  noch  dem 

Gzen  geisUgen  Processe  unmittelbar  anregende  Elemente  zuführen«'* 
NT  die  Aneekanliakkeii,  ala  QoalitiU  dea  der  Schule  an  übemreiaeB- 
den  hislorisehen  Stoflee,  iel  niebt  nethig  weiter  lu  reden.  Urtbeila-  und 
Baddnft  endlieh  werden  besonders  in  denjenigen  Theilen  Anregung  und 
Nahrung  erhalten,  in  welchen  das  VerhüKnifs  zwischen  Ursach  und  Wir- 
kung klar  erkannt  und  die  (Jf^seize  narhsiewiesen  werden  können,  welche 
das  Leben  der  V'idkof  beherr&cheu.  icii  habe,  uro  dag  Wesen  dieser  Ge- 
Mt2c  klar  zu  raadien,  un4  um  sie  itauientlich  zu  unterscheiden  vo.n  den 
I«i«gorieen,  unter  weleb«  die  Pbiloaophie  den  OcfenaCand  aubmtniirt, 
wk  im  Oeaetaen  der  Natiirwiaaenecbaft  verglichen,  welche  von  den  Ka- 
tegoricen  der  Naturpbileaafbie  danrluma  verschieden  sind.  Mit  dieser  in- 
tt'IfiHiuelleD  Bildung  hängt  zusammen  die  sittlich  religiöse.  Es  ist 
dies  allerdings  der  Punkt,  wo  die  Persönlichkril  des  f.elircrs  alles  ist. 
und  die  Mt'llunlL'  iiire  Mticht  verliert:  der  Piinkt.  wo  die  innere  Sittiidi- 
Uit,  die  jedes  setner  Worte  durchströmt  und  beseelt,  unmittelbar  «las 
ältUebe  Gefühl  seiner  Scliüler  ergreift,  und  Jon,  Miene,  Blick  beredter 
ipnte  aiiMl  tielec  eindrinii»!  .«la  Wort«.  Da»  ^iil*Co4i«iiiai  der 
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Piofto»  WMtpbalMi  taMe  mht  woM  eitami  mri  ithr  Ite  ■ii^bmiu> 
dbea,  Mi  «•  4I«m  Getchichtminierriclil  niehl  aU  dncn  Nrhanmitartili 
Mraehtct,  uod  als  Flickttmiilen  diesem  oder  jenem  Lehrer  übertracm 
wissen  wollte.  Die  VeHiHltntsse,  in  dm^n  wir  j»'tit  letx^n,  unf!  Hir  Kr- 
fahrun^en,  welche  wir  gosanunelt  habt'»,  soillcn  uns,  »lenke  ich,  allm 
Ernstes  an  jene  köstlichen  Worte  der  Wcstphälischen  Verordnuiij;  cnii- 
nern,  und  die  Gefahr  kund  thun,  weklie  tiario  liegt,  wenn  dieser  Lnicr- 
richt  vernachlässigt  wird.  Der  Votf.  bmcifcl  bkfM  «dbr  «Mb,  ^ 
SKllidiMt  to  te6mMcble  aal  bedingt  Mnm^  Mb  MtUMimmm 
citiw  GiBM  mMno,  in  dem  und  tFon  dem  gctitgc»  ais  als  thafkfi^ 
tige  GIMar  winen,  und  dafs  ehen  so  die  sittliche  Gesinnung  der  Jugend 
«larin  wurxcle,  dsfs  der  (tedanke.  des  Vaterlandos  in  ihr  lebcndij^  »fi. 
„Der  sittliche  Flinflufe,  den  die  vnfcrländischc  (seschicbtc  ausübt,  ist  da- 
her schon  allein  ein  hinreichender  Grund,  dieaclbe  bei  dem  Cntemcht  in 
den  Vordergrund  zu  steilen.'^  Das  religiöse  Bewußtsein  endlich  Vaao 
und  wird,  auch  abiia  Mi  dto  Religion  dihai  falebii  wird,  gemM  wai 
belabi  werden»  hitoi  4ie  SehOlar  eiiminen,  dafr  alle  Oeaelae,  wtleha 
wir  in  der  Geschichte  beobachten,  zum  MScheten  und  letalaa  Verrtmdrifc 
defaelbeo  doch  niehl  den  Schlüssel  bieten,  und  dafs  da^i  «ran^f*  no  kanst- 
voIIp  rJehnudo  vor  iinsern  Blicken  elendiglich  in  Triimmorn  stür7t.  ohne 
den,  der  das  A  und  das  O  ist  in  allen  Dingen.  Doch  wie  soll  jemand 
wagen,  nach  den  uosterbltchen  Worten  Humboldt's  hierüber  noch  tu 
aprechen!  _ 

3)  Der  MinMt  mitfii  endüch  deo  weaenUkhea  lahah  Win»- 
aahafi  bMen,  imd  dm  PHneip  dertdn>en  in  seinen  vonkommensteo  Grand- 
fbfnen  darstellen.  Das  Princip  der  Geschichte  ist  aber  ^,die  aeilliche 
Bntwiekelung  des  in  Gemeinschaft  lohenden  und  hande!nd<»n  Mensrhf*Ti 
lind  die  fortschreitende  Verwirklichung  seiner  Bcsfimmung  in  der  Form 
eines  durch  rauraliehe  und  natürliche  Unterschiede  indi?idualisirten  N  (ilU«»r- 
und  SUatcnlebeiig.'*  Die  Natur  der  Völker  und  des  von  ihnen  bewohn- 
ten Bodens  bildet  den  einen  gegebenen  Factor,  die  uaaiittclbmr« 
Qmiidlage  der  GeaeUdite;  auf  dieaar  Onnidlage  geacMalit  4ia  BalfMe> 
long  diMPdi  ThatSafserungen  und  Whrkungen  der  menecbliciiea 
fites-  und  Willenskralt.  Und  zwar  sind  dies  Thaten,  in  det^n  der  Bfesscb 
die  Natur  unterwirft  und  beherrscht,  Thnten,  in  denen  ein  Volk  nafh 
aufiien  oder  nach  innen  seine  Freiheit  crkiini|)fL  Tlialon  in  der  Gestaltung 
und  Ordnung  des  staatlichen  und  cfrsclisclian liehen  Lebens,  Thaten  in  dtr 
Sphäre  der  Kunst,  der  Wissenschaft,  der  Heiigion.  Die  Völker,  welcbe 
eine  solche  Entwickeluna  aufzuzeigen  haben,  sind  41a  n^gaafdUk  Maanl^ 
adien.  An  ilnen  nnd  doreh  aie  lunn  awh  aNain  dw  Jocand  4er  UMa> 
rMia  Sinn  erweekt  werden,  der  hIo  aueb  lÜbig  machen  ÜBOwgß 
wart  zu  begreifen  und  hier  die  Geister  zu  scheiden. 

Dies  sind  die  Kriterien,  welche  den  Verf.  bei  der  Wahl  des  hiftori- 
schen  Sloffes  leiten.  Hiornacli  construirt  er  das  geschichtliehe  Lehr- 
gehSnde  fllr  die  Schulen  a  priori.  Denn,  sagt  er  selber,  der  ünlerricbt 
ist  eme  freie  Kunst,  welche  den  Wisseosstoff  nach  ihrer  Absicht  waUt 
und  gestaltet,  nnd  wie  dar  KOnallar  nkbt  in  Jadctt  MaMil  aaina  Hm 
tealellcn  lnNitt|  an  bedarf  aneb  der  Micr  einaa  IBr  «einen  Plan  angai> 
mcasenen  und  dem  Bildungszweck  entsprechenden  Stoffes."  Diese  Cön- 
atrnclion  iat,  meines  Eradrtena,  eine  bedenkliche  Sache.  Der  Verf  selbst 
geräth  mit  seinem  Verfahren  in  Verlegenheit.  In  Betreff  des  Gedächtnis- 
ses fragt  er  nicht,  wie  dasselbe  solle  gekräftigt  und  gestärkt,  sondern 
vielmehr,  wie  es  solle  vor  Uebtrladung  bewahrt  werden.  Die  valerläft- 
diaebe  Geachicble  würde  bei  Völkern,  die  nicht  gerade  zu  den  hialoti- 
aehen  gehören,  ganz  wegfallen  nfiasen,  wenn  nicht  gliickMicnpelni  die 
aittüdie  Bfldung  der  JnpnA  «ki  DiirtariiWPlriBlien  dfnHa»  am  aia  wieder 
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kMito  an  feMieo.  Ich  betrachte  ta  Oblwfitlit  nkU  ilv  äa  so  frei  edwl* 
IMiit  histortscties  Kunstwerk,  sondern  alt  bedHngt  diufb  raide  Verfajilt«. 

Ti?«?5P    Wir  bilden  nirht  abstracte  Menschen,  sondern  Menschen,  die  elnoni 
J<>aaie,  einem  Vatcrlund  angehören,  und  die  auf  diesem  bestimmten  Bo- 
den die  ewigen  Zwecke  (Jottes  zur  Verwirklichung  bringen  seilen.  Diese; 
reale  Weh  iäl  gleichsam  daä  a^tCctQocpov  der  idealen,  in  welche  der  Un- 
tmM»  vmä  die  BiMung  den  Jüngling  hloeiiifBhreii  toll,  damit  er  mit 
4»  ^ler  geiammeitep  Kriften  mid  cMaakeD  feoe  an  befrneliten  faa 
Stande  sei.   Nur  wer  ein  Vaterbnd  hat,  an  dem  «r  mil  ganaccr  Seete 
Inoft,  kann  die  griechische  und  römische  Gescbicfate  Terstehen.  ^ur  wer 
eine  Gegenwart  sein  nennt,  nur  für  den  gicbt  es  eine  Vergangenheit« 
Diese  Gegenwart  ist  der  iSpiegel,  welcher  die  Eindrücke  der  Vergangon- 
beit  in  sich  aufnimmt.  Aus  diesen  realen  Verhältnissen  wachsen  tWe  ße- 
durfnisae  und  Forderungen,  auch  an  die  Schulen,  henror;  die  Sache  ik» 
Bliitefi  iii  m,  SU  vrllfen,  ob  dieae  Forderungen  bloib  flüdit^e  Lanne» 
dka  AngenMfeka»  acibstaflebttoa  nnd  eitle  Zwecke  n.  d«Hrgl.  zur  QueÜ« 
faaben,  oder  «bar,  ob  Umm  eina  wahrhafte  Berechtigung  einwohnt.  Diese 
Verhältnisse  werden  immer  modificirend  auch  auf  die  Wahl  des  Stoffea 
einwirken     Fn  Zeiten  grofser  nationaler  Erhebung  gegen  einen  äufseren 
Feind  wird  das  Auge  unwillkübrüch  von  den  grolsen  Tbaten  der  Vorzeit 
angelogen  werden,  und  nur  flüchtig  an  den  iiirscheinungen  des  inneren 
Stsstslebens  verwnlen;  in  Zeiten  politischer  Entwickelungen  wird  diese 
ianm  ArbeN  der  Vdllter  den  Gebrt  fcaaeln;  In  Zaitan  der  alttllehen  Anf- 
Mnngi  wilder  ParteikMmpCe  wird  man  auch  bei  aoteban  Zeiträumen  Ter* 
«rfMi,  welche  betrübte,  schwankende,  widersproclwroila  Zustände  auf- 
arten.   Man  hat  die  Geschichte  eine  Lehrerin  cjenannt;  wohl  sie  liai 
Stoff  genug,  dafs  jede  Zeit  von  ihr,  wessen  sie  betJarf,  lernen  kann. 

Doch  es  hi  in  der  That  unnütz,  um  den  AVec;  zu  rechten,  wenn  man 
weita^  dals  beide  doch  auf  dem  Wege  zu  demselben  Ziele  sind.  Fragen 
wir  vielnielir:  welchen  Gebrauch  denn  nun  der  Verf.  von  seinen  Kme- 
lian  gamacht,  und  wia  er  ale  bei  dar  wtriilieban  Wahl  dm  blaloiMien 
Stoffes  verwandt  habt.   Die  Anwendung  kann  auf  eine  do|»|Mlla  Wefae 
geschehen:  1 )  indem  man  nach  aufsen  hin  den  Kreis  des  Unterrichts  be- 
schränkt, und  2)  indem  man  diese  selbe  Beschränkuns;  aueli  nach  Innen 
vr  ri^immt.   Der  Verf.  spricht  blofs  von  der  erstcren,  und  läfst  die  zweite 
tinbeaeittet.    Was  nun  der  Verf.  Ober  die  Völker  Asiens  sagt,  stimmt 
»öiiig  überein  mit  den  Ansichten,  die  ich  bereits  lö48  in  dieser  Zeit- 
sdml  aosgesprocben  hatte.   «,  Diejenigen  YMar^  wehha  entweder  nndh 
gar  wMmty  oder  nur  in  kaoni  arinmibareni  Grade  mm  gaadikhtlkhatt  La- 
ben erwaclii  sind,  deren  Dasein  in  einem  einl9raiigefl  Kreise  natumelb» 
wendiger  Thüligkcifen  auflacht,  der  höchstens  durch  wilde  Aeufserungen 
nn2;ebändig(er  physischer  Kraft  unterbrochen  wird,  können  kein  Gcpen- 
ütand  des  (Tcschichtsnnlenrichts  werden.*'  —  »»Sie  gehören  in  Folge  ihrer 
unfreien  Zuständlichkelt  in  den  Kreis  der  Geographie."   Denn  diese 
„besciirankl  sich  auf  dü»  Zus ländliche  nnd  Gewordene,  und  daher  ist 
■Klhren  Begifflb  dasjenige  verwandt,  waa  >iriii%er  In  der  Farm  dea 
Wmrikm  a!a  des  abgeaehloaaenen  Reautfalea  fntereaalrf ,  und  ao  gleich- 
89m  eine  flächenartige  l^gerung  in  dem  geographischen  System  bildet, 
desaen  Idee  at!cb  ein  deutlicheres  Licht  darauf  wirfl.*^  Darnach  wird  der 
Orient  von  der  Geschichte  ausgeschlossen.    Üeher  die  Juden  schwankt 
der  Verf.,  ob  sie  dem  Ocschichts-  oder  dem  Religio nsunlerricht  zu  über- 
v^  eiaen  sind,    ich  denke,  den  strengen  Ren  ei»  i^efTdirt  zu  haben,  dafs  sie 
dem  letzteren  /.u^ehören.    In  dem  Mittelalter  und  der  neueren  Zelt  sind 
dw  Mnlariachen  VSiker  DcMtaeba,  Frauoaan  und  BnglSnder;  alle  ffbri- 
gen  treten  nur  efhMHKadi  efai,  wo  alo  entweder  äla  leuchtende  Melenro 
grachienen  aind,  oto  auch  einen  wirhHchan  Binflulli  auf  die  CieataUoag 


Digitized  by  Google 


6Ö4 


Zweite  ikMeilyni.   LIkrarwclM  Beikfale. 


Aer  europäiscbm  Vcrhältoisse  ausgeübt  haben.  I)or  Bchwieiiijm'  Thftl  <}?r 
Beschränkung  ist,  wie  schon  ge.s:i«;U  der  zweite,  über  den  ich  in  mihr- 
faclieit  eigenen  AbbantJtungiMt  meine  AnäiLhl  auagespfocben  Imbt  .  Mi  ^^/t^^ 
datier  liiwrüb«r  mcb  binwcg,  um  noch  so  dn  Paar  BcnerkuD^tü  Uaua 

WMin  /SO  im  Allgemeinen  das  Ziel  und  Maate  dm  Geadikblfiiili^ 
riebte«  auf  dfn  Schulen  festgestellt  ist,  so  bleibt  natOrlich  die  Asifib^ 

die  vfrsrhieilencn  Schulen  oder  die  verschiedenen  Stufen  einer  Sdwie 
ireiiiutcr  ins  Auge  zu  fassen.  Denn  das  Material  ist  ein  andrrfn  für  die 
\Olkssrhule,  ein  anderes  für  die  höhere  Bürgerschule,  ein  aiideres  für 
da:»  G^ujuusiuui,  und  zwar  nicht  blofs  der  Quantität  oder  dem  Gmi«^ 
soBim  aeTbat  der  Quilifit  «adi. 

Daa  geringste  QaaBfliai  gehört  für  die  Volksschule,  aber  difir  dh 
lebendigste  Durchdrioguog  voo  Vaterlandsgefiibl  und  Rcligieek.  IKs  bii- 
Hge  Schrift  giebt,  nebi'rt  dom  Vaterlande,  niiht  blofs  den  wesentVicbilfB 
Stoff  de^u  her  —  einen  Stoff,  den  ich  sonst  unbedingt  vom  Religions- 
unterricht ausschliefse  — ,  sondern  auch  den  üeii»4,  in  dem  di^  Gescbicble 
auf  dieser  Stufe  zu  bebandelu  isL  Die  tieschichi«»  beginnt  mU  ijett,  voi 
endet  mit  Gott;  Gott  iat  «ich  bief  daa  A  imd  daa  O.  Dar  Volknnici- 
fMl  aberapringt,  gleiebwie  die  BeUglen  und  der  Gbube»  die  KttUtss 
Vemiiltehmgeii,  uod  stellt,  wie  daa  Alte  Testament,  die  OescUiduc  alt 
ilae  That  Gottes  hin.  in  diesem  Sinne  behandelt  sie  auch  dl«  Gcschicble 
des  Vaferlnnrle«? '  die  Geschichte  Lntheis  ist  «leich  der  Saimieh,  Tind  die 
Geschichte  der  1'  reihet Isk Hege  gleicti  den  Zeiten  <ler  MakkaUaer.  Ich  W'- 
klage  es  tief,  dafs  die  Genchichte  diesen  Charakter  Terloreo  hat,  tirifs  iit 
Bibel  au^cbiirt  hat,  der  Jugend  ihr  Ein  und  AUes  zu  «ein.  Denn  id 
erinnere  «iah  «tt  «oendlicben  Danke  daran,  dalb  hdi  d|^-Jahie  «i«r 
Kfaidheit,  -in  deaeii  der  GeiaC  an  enpfilngMcbaten  la^  Hi  feiti>l«i^yr  ls0- 
Krung  von  aller  zerstreuenden  Lcctüre,  allein  auf  die  BibeJ  beschränkt, 
bingebraelit  habe,  und  weiCs,  dafs  ich  dem  immer  eroeuteo  Lesen  der  alten 
theuren  Bücher  Eindrücke  verdanke,  welche  mir  bis  jrtzt  c^'VVuWn  sind. 
Die  iMensohen  suchen  und  graben  nach  Quellen,  um!  wis^tu  nicht,  was 
für  ein  hebeiisi|ueil  vor  ihren  sichflicheti  Augen  unbenutzt  dahioströffiL 

Ueber  die  höhere  Bürgcrscbuln  will  ich  nicht  sprechen,  da  idi  ac 
nicht  beooe» 

Wae  daa  Gy«naaitt«  anbingl,  so  mufe  man  die  fwicbiedensa  Siafcn 
deeaelben  natüiiMi  vnteracbeiden,  und  diese  Unlerscheidung  mit  Diöglicb" 
ster  Restimmtheit  vornehmen.  Ks  ist,  glaube  ich,  eine  der  llauplururlien 
des  Mifslingens  gewesen,  dafs  gerade  hier,  wo  es  am  nöthi^sten  gewfs«'ii 
wiire,  das  Kaderwerk  am  schlechtesten  in  einander  eingegtiQeii  liaU  Müt 
liat  geglaubt,  es  jedem  einzelnen  Lehrer  überlassen  zu  dürfen,  was,  vie 
viel  und  wie  er  lehren  wolle,  und  aieh  der  sü&en  Hoffnung  bisgcgtbefi, 
ee  werde  derb  eehon  eiwaa  erreicht  werden.  Ata  ob  nicht  visit  fii% 
atrebaane  Lehrer  doch  ein  vollständigea  Chaoe  zu  Stande  brioges  vw- 
den,  wenn  in  ihre  Thatigkeit  nicht  von  anderswoher  der  Geist  der  Ein- 
heit «ehraclit  wird  Das  er«?1e  Bedürfnifs  also  ist,  dnfs  hier  alles  gew 
hfslimnit  sei.  dem  Irilialt  und  der  Auffassungsweise  nach,  und  raöglicbi 
wenig  dem  Beliehen  des  Einzelnen  überlassen  bleibe*.  Durchsdmilllidi 
wird  derselbe  Inhalt  zwei  Mal  behandelt  werden,  dnn  /weite  Mal  nur 
mit  den  aieh  ron  aelbet  ergebenden  Erweiterungen  und  Ergänzungen.  So 
wird,  wenn  auf  der  ersten  Stufe  das  specielle  Vaterfaind  den  leiteodoi 
Faden  darbietet,  auf  der  zweiten  Ar  die  übrigen  historischen  Völker  eis 
R^um  eröffnet  werden.  Hierzu  kommt  dio  veränderte  Weise  der  Btiraii- 
liiii;^.  Dort  wird  (k'r  Unterricht  sich  mehr  an  die  Anschauung,  hier  imhr 
an  denVentand  wenden:  dort  wird  die  That  mehr  an  sieh  und  urailirtr 
aelhat  wUb»  zur  Erkenntniis  gebracht  werden^  hier  mehr  in  ilireia  cau- 
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gaira  ZutammeDbange.  Das  Eioseioe  UUat  sich  mir  in  einen  Lehrbucbe 
liir  beide  Stufea  darlegen. 

üierzu  aber  fordere  ich,  dab  ein  anderes  Element  hinzutrete:  nin* 
lidh  Sm,  data  der  Schüler  aageleitol  werden  nach  den  Queilcn  tu  fingeo. 
Otai  M  4liraf ,  was  sieh  luoi  Theil  ?on  selbsl  mit  dem  Gebt  der  Oym^ 
aiäen  ergiebt.  da  die  Schüler  ohoefaia,  und  zu  einem  ähnlichen  Zwecke, 
m  dem  Studium  dieser  Quellen  biugefiihrt  werden.  Niemand  wird  mir 
lutnuen,  icb  forderte  von  den  Schülern  eine  Forschung  in  den  Quellen, 
eine  Prüfung  der  verschiedenen  Autoren,  irgend  eine  Art  von  histori- 
ic^r  Kritik  und  Combination.  Ich  will  nur,  dais  der  Schüler  eine  Em- 
JhÄuv  lUid  iü  Urtbeil  erhalte  über  daa,  was  mm  den  unmittelbaren 
bMt  der  IkeiMiise  bervwmgaiigen,  umd  wm  4m  Bcaoltaft  tiaar  lU* 
iMoa  fiber  diese  EreignisM  Mi.  Die  Worte  des  toMlIshatoa  CknMm 
hibes  In  dieser  Bc/Jehung  einen  wyndefbaim  Beix  voraus  vor  den  Ideen 
ier  feistreicbstco  Historiker.  Ich  zweifle  nicht,  dafs  z.  B.  die  Chronik 
Fiedf|ar''8  immer  einen  frischen  Eindruck  auf  das  (lemüth  des  Schülers 
iMTVorbringen  werde,  und  dafs  es  hesser  ist,  den  Schüler  den  Eginhard 
Ines  zu  lassen,  als  ein  neueres  Werk  über  Karl  den  Grofsen.  Ich  wün- 
Kbe  saanntljcb,  dab  dadiwoh  dar  9i«i  ttr  die  «ioMt,  ungranhrtiflkla 
ni  aBfüfiilMlit«  Wabrlwlt,  IBr  nnj^itfagliebe  «M«fleellito  Oawhkhta 
MdU,  und  das  Varlaaiffia  barvorgerufen  werde,  überall  aieh  dm  af> 
tfKÜtlfUbm  Quellen  zu  nähern,  uaid  dadurch  das  sieb  asnaeignen,  waa 
kein  neueres  Werk  gehen  kann,  nämlich  gleichsam  dett  mistigen  Odem, 
dereine  Zeit  durchweht,  jenen  Odem,  ohne  den  alles  Wissen  nichts  ist 
ils  eine  (üncnde  Schelle.  Woher  kommt  es,  dafs  die  Lehrer,  welche  die 
alle  (iescbichte  aus  den  Quellen  stuUirt  haben,  so  unbefriedigt  sind  mit 
tlkm  Wissen,  dm  Irin  haniacb,  w#  Wmm  üa  QneliMi  taauMiaan  da^ 
MMMi«  CtaUibtoMkiMni  antn^hne»!  Weil  aie  tUk  daaaen  h&mOh 
M  dab  ikren  WlaaM  dar  balebande  Hauch,  die  innere  Wahrheit  fehlt. 
IKbmb  Sinn  aber  »i  gewinnen,  brauclii  es  nicht  viele  Bünde;  er  ist  mit 
«niger  zu  erlangen,  und  ist  er  da,  so  Ist  damit  ein  Mittel  gegeben,  um 
4m  verworrenen  und  lügenhaften  Geschwätz  des  Tages  sein  Ohr  zu  vor- 
•ehliersen,  und  das  Bedürfnifs,  durch  den  wüsten  Wirrsai  su  einer  iüa- 
m  iijkeimtoirs  hindurchzudringen. 

kl  hramho  nieM  M  aifiMiw,  dalb  icb,  tmi  dkaan  GaaSebtspunkl 
Mh  dn  ÜBlBwabnao  aiMi  gfofcaa  and  btcbabioken  Kenias  würdig 
halte,  durch  eine  deittsch^Bearbeitung  dia  Qwdlen  ifaiiliBbtr  OaadiiBbta 
allen  (iebildelen  im  Volke  zugänglich  zu  machen. 

Es  ist  noch  ein  Punkt,  über  den  ich,  hiefse  dies  nicht  den  Raum  An- 
deren entziehen,  einige  Worte  hinzugefügt  hätte,  nämlich  der  geogra- 
phische Unterricht.  Ich  schliefse,  indem  ich  dem  Verf.  iknke  für  die 
muthigung  und  Kräftigung,  welche  ich  aus  seiner  Arbeit  geschöpft  habe, 
den  knge  gehegten  VM  bancr  wtedar  mHicbielegtis  OadlMikc«  wieder 
■fwiiihBM.  CTalfaigt  fi  nir«  ein  MiWch  für  dieaen  Unterricht  m 
wkiknj  wie  es  mir  vor  dar  Seele  steht,  auf  diese  GnmdsHt/.c  Imsirf, 
■ad  in  dieser  Methode  streng  und  sicher  durchgeftihrt,  so  werde  ich  es 
bauplsächlich  dieser  Abhandlung  danken,  welche  mick  aHt  neuen  Ver- 
trauen zu  der  Wahrheit  meiner  Aosicbi  erfiiiit  hat. 

Ncn-Röppin.  Ctaipe. 


Digitized  by  Google 


^%  ZwekUi  AUUeilitflf.   Litorariiclit  Beneble. 


DL 

TueUus  Agricola.  Einieitang,  Uebersetziing  und  CaMittIv 
▼Olk  Dr*  0.  A.  F.  Nisien.  Zorn-  Dnick  betrbdtet  «nd  Iniw 

'  aosgegebcn  von  Dr.  F.  Lübker.  Hamburg  1847,  m  Con- 
»wion  bei  NesU«r  und  IMlt.  XIV  u.  24»  S«  & 

WmiRvib  von  leiMr  Aing^b«^  d«  WalchlMlieD  gegenttbcTy  Vo^ 
rode  fi).  Vi  tagt,  grad«  In  4tn  wicMgalMi  und  Impwihwiie«  fltata 

■chienen  mir  neue  Versuche  der  SiMrui^  um  MI  notlivrendiger,  js  Mir 
GcU'hrsamkeU  und  Scharfiino  manchen  ifenfungen  ein  nacb  aieifier  An- 
sicht niclit  venh'enfes  fifMvtcht  j;ahen :  so  beweist  schon  die  Zahl  der  spa- 
teren Bearbeitungen,  dnls  auch  mit  seiner  Ausgahf  frotx  »lies  Verdwn&t- 
lichen  derielbc-n  die  Erklärung  dieser  Schrift  zu  einem  zcUwifli- 

ffen  AiHtchlusSü  gi-Uommen  i&l.   8o  bedarf  deuo  ja  aucli  die  gegenwärtige 
BiuMding  keiner  Bitto  imd  «tad«,  rnid  «fll  Mlneiliger  T«l  hm,  in 
Vett,  ?6flfindert,  ef ne  tolclb«  Umniaurügen.  ]>ir  HmufigelKsr,  tbi  9nmi 
des  VcrstorlieiMfi,  der  durch  seinen  Cooimentar  su  llora/  Oden  und  durdi 
seine    Grammatischen  Studien "  dem  philologischen  Publicnn  r^mlidttt 
bekannte  Rfctor  Dr.  Lübker,  den  dfp  jmh*tfsi*firn  Äfarhthnher  vor  eini- 
gen Monntett  aus  seinem  Arote  und  von  seitum  llerrde  so  willküHH^ 
entfernt  haben,  hat  die  Mtthe  ithernommen  (S  V!l),  das  Vorliegende  au.i 
xwci  Manuscripten  xusanioienzut ragen  und  aus  Coüectaneen  zu  ergänzen, 
IN»  df»  FrMDdM  JmMC  dem  Unlrrgar^«  an  ftiiwtlam.  Wir  «rfidkm 
XHgltfcby«  dalk  dar  Verf.-  aeln  Wtik  kdasaw^gfa  ala  abgakMoMn 
traditüto,        «r  vMaiflbr  a>ihilbmme,  Ar  eine  Reiht  apiadi/Mhcr 
scheinungen  den  ganzen  TaciCus  ron  neuem  durchzulesen  und  über  ann* 
che«?  Kinzclne  neues  LicAt  zu  ▼arhreilen,  dem  Oanzen  aher  eine  Axivrh- 
greifendcre  (iestaltung  zu  ^ehen.    Aber  aiieh  so  wird  der  Freund  Ai^  \ 
Tacitus  die  Tüchtigkeit  des  Dargf^hotcnen  niciit  verkennen  und  die  Hio-  I 
gebung  an  den  Schriftsteller,  die  demselben  auch  den  nur  ieise  angedeu- 
taton  Nabengedaakaa^  dfa  !n  «iMiliien  WMeni  iiad  WaadiiaBM  M  sti^ 
nrtbende  Emp6ndiNi|r«  wit  der  ar  sitae  Ewihlwig .  9m higl»  ahanleaNhai 
siichty  die  Besonnenheit,  welche  z\riseben  den  vorifagiadea  <RihMhMg^ 
versuchen  wählt,  die  Schärfe  des  Blickes,  die  das  Riditige  zu  erkenefi^ 
und  den  Reichihnm  der  Sprachkenntnifs,  welHie  fr?>er  das  rnKI.ire  nrow 
Licht  zu  verlircit»!!  weif«,  schon  zu  würdigen  um!  y.u  sehät/cn  »issfr». 
Diese  Eigenschaflon  werden  dem  Büchleio  die  Beachtung  gewinnen,  wd-  ' 
che  es  gewifs  ?crdient. 

Dm  Gante  bcelebt  aoe  diel  Tbellsa:  ahMr  BhtMtnac  In  dir  lämm^ 
liehen  Werke  des  Taeitni  Im  Aügenielnea  and  den  AgrieMa  laehtatadM^ 
37  8.,  dtr  Deberselzung,  S.  3$>«-65,  und  dem  Commenfar,  0.87—^49. 
f>ie  von  Herrn  Dr.  Lühker  gescliriebene  Vorrede  giebt  nur  Naehrirlil 
iiiier  die  Mnim^criptn  dc<;  Verf.  und  schlieisl  ani  einer  anÜ  grefcer  hn^g» 
keit  und  Wärme  ncscliriebenen  Biographie. 

Die  treffliche  iiiuijeilung,  der  Form  nach  der  beste  Tiieil  des  Wcrties, 
verbreitet  sich  in  bündigster  Sprache  in  Tier  Abschnitten  1 )  über  das  Le* 
ben,  den  Bildungsgang  nnd  die  ecbriftefellerbche  ThMtigheit  den  Tmü»; 
2)  über  deseen  si^riftitelleriscben  Charactcr;  3)  Ober  die  Handachrita 
nnd  Bearbeitungen,  und  4)  über  den  Agricola  insbesondere. 

Kurz  und  scharf,  mrlir  andeuirnd  als  ausführend,  überall  auf  die 
Quellen  zurürk^f^lirnd,  der  Vorgänger  Beliaiiptungen  ertjänzcnd  »md  ln- 
richtigend,  cui wickelt  der  erste  'i'häl  das  Leben  des  Xacitus,  seui  Vcr-  I 
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^  Mi  JBngm  PIMm  mhI  nii»  iüilam  in  polMMien  I^ben^ 
PMMen  vortfiilldi  MtwMMli  w«Mm.  Ikr  V«rfl  zcift,  dafe 

weder  auir  OppoBilion  oder  togetuinntMi  fUoMphtoehen  Partliei» 
cDeistens  eifrigen  Stoikern,  könne  gehört  haben,  nodl  la  der  kiEierlMMO 
Parthei,  die  sich  in  den  ekelhaftesten  Schmeicheleien  erschöpfte,  Mndfm 
dali  es  neben  diesen  beiden  noch  eine  geraafsigte  Parthei  gab,  <lie  in  der 
Monarchie  die  unter  den  gegebenen  Verliältnissen  einzig  mögliche  Regie- 
mngsform  erkannte  und  demgemärs  ?erfuhr.  Er  entwickelt  8.  11,  wie 
~  xwnr  ciii  Mkr  Vmlnrtr  VorMit,  4vr  alten  BömertiigoiMl  tei, 
aler  im  Mbi  berccht%«^  11»  mil  H#fffaeftf9r  n  cImb  Preuad« 


d«r  upwytwiaiwiMii  VtrfcMUBtxo  humIMb,  Mi  er  tidi  fielmehr  wie« 

leTVei' 


deHMl  fCfM  di»^lHbunici9di6TVeibeii  ausspricht  und  die  Zeit  der  Gnie- 
ch<*n  rorruptitnima  retpubfica  nennt.  Kr  weist  endlich  bin  auf  die  merk- 
würdigen \\orte  Agricoln  r  4*2;  Sciant,  quihui  vwrin  ett  itticita  mirari, 
p9t»e  rtiam  tub  malih  principibui  magno»  virot  ene,  ohtequium  et  mo- 
d€Btiam^  ti  induttria  ac  vigor  adtini,  eo  laudii  excedere,  quo  plerique 
ftr  m&ritpta  sei  tJi  niiifaiM  rei  pnbliemt  utmrn  amhitioim  morte  imctm" 
fMvtoir.  fS9  Mktm  üeae  Worte  ao  MdNtnickafall  «mI  bedealaaai  mm 
Wmim  4f  CapHels,  wo  die  entsetsMtta  TyranMi  gaadrtMm  lat»  4ab 
m»n  die  politlaelie  Tendenz  darin  gar  nicht  ▼erfcenMii  kann. 

Die  l.ebensgeschiehte  des  Tacitus  führt  den  Verf.  von  selbst  zu  der 
Fraire  nach  der  Kntslehiingszeit  seiner  einzelnen  Schriften  mit  Ausnahme 
<ies  Diaiogu$  de  oratorihuty  in  dem  er  eine  Jugendarbeit  des  Tacitn.s 
erkennt.  Gegen  die  herkömmliche  Ansicht  legt  er  die  Abfassung  des 
A^ricola  erst  unter  Trajan,  fadeai  er  mit  Recht  sagt,  das  Jahr  97,  wo 
m  €3aMil  inMPy  aal  adboii  ^aaliaik  kalo  geeignalar  MoaMitf  mhI 
MamPa  Rtgfaiuay  haba  «teoMMbd  aagc«  kdniicii;  iurare  «a  kme 
taeculi  luee  ac  principem  Trajanum  videre.  Im  CoiManlW 
der  Verf.  darauf  wiederholt  znrfick.  8  a3.  H4. 
fildldem  auch  die  Abfassungszeit  der  übrigen  Schriften  festgestellt 
i>f.  Wendet  der  Verf.  sich  zu  Hern  schriftstellerischen  Charakter  des  Ta- 
atus.  Bc>sonder8  lesenswertli  ist  hier  die  zweite  Ablbeilung,  die  in  vor- 
irrfticher  Uebcreicht  die  Eigenthümlichkeiten  der  8cliiailK  dat.  IMlt» 
I»  oad  diefalkaii  inifcr  4M  CkaMilaannlrtaii,  aalner  KOfaa^  dem 
m  aaid  ^mi  Miaioafarffmi  aeiaea  »lila  «uaammenfafot.  WoU 
man  Mandiea  weher  ausgefiibrt  und  mit  BeiafHelen  befigi  aaban 
mtam,  doch  bieten  sich  ja  die  tetztem  im  Tacitus  tib«;rall  dar. 

llfit  Uehergehung  ties  übrigen  Theiles  der  Einleitung  wollen  wir  nur 
in  Kurze  der  Uobersetzung  gedenken.  Eine  solche  kann  sich  wesenllidi 
«in  doppelti»s  Ziel  setzen:  sie  kann  ein  Kunstwerk  in  sich  sein  wollen, 
bestimmt,  des  Schriftstellers  Gedanken  in  anderer  Surache  in  entsprechen'* 
der  Fomr  arladmugeben  «iMl  dadurrti  M  Ihran  Leaem  eliim  ualiclia« 
baiw^iaufufan,  wfo  daa  Origirial  bH  den  aeinen.  Aber  «la  kann 
Anfgabe  auch  andm  Ihtsen,  den  Gedanken  des  Sekriftstellers  ohne 
.üdere  Beriicksicbtigeng  der  Form  einforli  und  treu  wiederzugeben 
und  eo  die  einfachste  Art  tlor  Interpretation  xu  sein.  Dnfs  das  Letztere 
wesentlich  «1er  Gesichtspunkt  des  Verf.'s  gewesen  sei  (denn  wer  einen 
T.irifus  übersetzt,  wird  unwillkührlich  zur  Nachahmung  seines  Stiles  hin- 
gerissen), erhellt  schon  aus  dem  Anfange  des  Commentar»;  dei»  dli 
konefmälatge  Ceberaetzung  wird  aidi  nw  ahieft  kMCfl  CmniMiifar  in- 
gtaellm,  dar  die  nOtk^  hiatoriaeben  und  anttoiiariaalNii  Untersuchun- 
gem  fake.  0»  darf  «an  denn  der  vorilegenden  IJekera<?fzung  kleine  Har- 
Im  and  üngenaoigkeiten  nicht  so  hoch  anrechnen,  wie  Oap.  1  nnacht- 
aa«  de«  Seinen;  Cap.  3  überschlcicht  fiir  lieschlelcht ,  prompti»»imut 
qyhfivr  die  Tiulitigsten  f  die  Rei^snnisten,  pigehit.  wird  gereuen  f.  «oH 
fci#nclaen.   Im  Bauen  kann  auio  dcraalben  Daclihihinen,  dafa  aie  sehr 
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ZwfcÜt  AHHilBin    litoiiiirtii  ■■Ititii  ' 


Itilftr«  Iii«        Sinn  (reu  und  in  Misefnemncr  Form  wtedmEual«  nl 
iriten  nur,  wi«*  Caj>.  20  Endt\  iinverstHndIrch  wird  durch  ihre  irtiic. 

Wir  w^dcn  uns  nun  xu  «lern  uaifüsttendslen,  wcrthvoilften  und  vicd. 
(igsten  Theil  des  Werkes,  dein  Cominentar,  aher  liier  Imbeu  wir  <'niiehi^< 
deu  2u  beklagen,  dab  dem  Verf.  niclU  gesUltet  war,  an  «ein  Werk  iti/dj 
liwnal  Hniid  lu  md  M  Owiuaigab»  itlltr  iiiMfcwiiiit.  fiüa 
ftmiifit  M«r  nebMilkli  dm  ntnüMi,  nkiMni  Tm  dir  KaMtav» 
db«f  adn  Ziel  nie  aas  den  Augen  läfat  In  cinxelnen  läogen  Bcip». 
cfaiingen  schwieriger  Stellen  tritt  die  noeb  mit  sidi  selUt  im  liamfk 
b^riffene  Ansicht  des  Verf.  her?f>r,  so  wenn  ts  S.  138  heifel:  E*  g^Hl 
durchaus  nicht,  tt^  vor  Vffere  zu  steileo;  was  \\;\rv.  das  SuhjfTfJ  und 
dorli  S.  139:  Jetzt  glmiben  wir,  dafa  Taeitua  im  Sinnt;  imiW  i\i  $chm. 
heu;  lU  teitre  coMiuetuditte.  So  auch 9  weoii  der  CiMmsentar  Cjj>.  15 
die  in  d»  IMerMteoog  angeiiMiqieM  Avtbumgi  Mm  Kampfe  geltt  m 
te^fefsteo»  wer  plfimlere»  wrwirft«  Man  fiihU  es  lue  und  da  wtoHit 
tung  der  einzelnen  UntmuflbiMig««,  4a&  \ert  mki,  i»m  Uanm 
schrieb.  Doch  da^  ist  von  emem  opttM  potthNmttm  nnzertmalidl,  nd 
nach  Abzug  dieser  kh  inon  Mangel,  wohin  wir  auch  rechnen,  worauf  ihr 
Herausgeber  aufmerksam  macht,  dafä  sich  neben  der  Beeprefliun.:  d.; 
schwierigsten  obschwebenden  Fragen  Manches  gefunden,  %*«ia  nur  iur  jua* 
gerc  Leser  möge  besUviiat  gestimmt  gewesen  sein;  MKh  Abzug  dkscr 
■inyl  Ueibt  te  D»ilimw««fllMn  Viel  wd      BcdsiUcadw  übrig. 

Ueher  die  grofse  Zahl  neilwiwipifl.  Stell«!  in  unsfcr  ^icfaiiCi  iil 
fies  fieistreicfaen  und  Bedeutsamsten  so  fM  gVÜgt,  dafs  es  eine  idivii- 
rigc  Aufgabe  wir<!,  die  einzelnen  Erklärungen  in  ihrem  Verfinltnifi  m 
einiinder  und  /u  dem  Sprachgebrauch  des  Tacitus  aurzufasst-n,  umi  (in'^;' 
,  Aufgabe  hat  sich  oiRnbar  der  Verf.  gestellt,  (lewifs  ein  huchsi  d.-inkfns 
wertlti^  Unternehmen,  und,  fugen  wir  hinzu,  zu  dem  der  Verf.  gu  »uki 
ausgerOslet  binxulrsl;  ^iae  mailMiy  dtir  wmm  dm  sim  itm  H  miU 
■Mit  erst  nachottrülimen  kmebt»  dsno  ss  tritt  auf  den  «man  BM  «at- 
gegen,  seine  kühle,  nhige  BetracbtungawelM»  «rfw  IBMilbrichc  Tiff| 
die  dem  Erzählenden  nachzufühlen  weife,  endlich  seine  Keonti^  des  It-i 
citeischen  Spracligebrauchs  werden  dem  Freunde  Avi^  Tacitus  das  Bucb- 
lein  schon  empfehlen.  Der  l^rzähfiing  wir  !  aus  den  andern  Schriften  des 
Tacitus,  aus  Suelon  unJ  Plinius,  tlt  r  Ilinter^j^nmif  geliehen,  srlu>n  und 
reicli  im  Anfang,  auaiiicher  gingen  das  Eude;  vgl.  *S.  lüü~  109  uni  S.24i. 
246.  Die  spraeUicMn  Dfifirfmign»  zeigen  mit  bnopMiMicii  cineBtlhi 
von  dankflonwcrtlien  synonymitcMii  gtnMwBHingen,  ammnImmI  «ihr  jUHs 
Bemeriiangsti;  vgl.  S  74  graiia,  ambiiM^  prefium,  prmmimh 
S.  8-3  et  und  ieä ;  S.  I0()  alter,  a/tars;  H.  119  inItffritmUm  at^ui  Mbui- 
nentiain.  Oftmals  sind  diese  Bemerkungen  nur  kurz,  «her  (rtfTtnd  und 
ein  sehr  willkommener  Fingerzeig.  Ks  war  nach  des  Herausgebers  Beofr- 
kung  niiiil  des  Verf.'s  Absicht,  einen  Cuminenlarius  perpetuut  m  ikkn, 
Mata  läfst  er  mit  Ausnahme  vielleicht  der  letzten  Capitel  iiiclit  MdA «, 
•hier  tcbwieflgep  Stelle  gaas  in  Slldbe;  dedi  ferteki  mm  9mk  4m9l$^\ 

sinnigen  Na«btieg,  bseshsiilen  mit  ( ]  «iefcscfalsMife  • 

ITauptiiel  var  dem  Verf.,  wie  aeben  getagt,  die  acInrMgen  eliidve- 
benden  Fragen  einer  l^ntscheidung  entgegeniufUhren,  und  an  vielen  Stel- 
len ist  ihm  das  ohne  Zwcif»  !  jrfhjnijen;  vgl.  S.  112  Cap.  8  findQfm 
et  linceftt ;  S.  116  Cap.  9  nuUtim  ultra  futtentatii  ptnoaaut ,  wo  er  tlvn 
Accu.saliv  als  Ausruf  fafsl;  S.  126  Cap  10  nppHtiaul^  wo  Holh*» 
kläruiig  gegen  Wex  und  Bach  verlbeidigt  wird;  S..I2i3  »ndr  et  w$im^ 
seai.  we  er  das  lelite  Werl  adveridaliacii  atilMl;  S.  177  Cap.  IS  0m 
kurze,  aber  sehr  böberlio  Andeutung  über  daa  aehwierige  mmm,  OMI 
Achtung  vor  <ier  Lesart  der  llandschriaen,  hesondeva  dm  VaÜcaous,  nehr, 
als  man  uiHib  dm  Uclbail  iibsr  denaettHNi  S.a6  enrnten  doite  i 
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BMkB  MUeh  fährt  di«t  Battrebm,  an  tei  HüiMriMkben  tet- 

utoHeo,  über  di«  GriUize  hinaus,  wie  S.  23&  bei  tii  aperto  pugna^  w» 
ifab  dkl  Reibe  von  an  sich  richtigeo  Bemerkungen  auf  die  Stelle  gar 
nidit  anwenden  läfet.  Herr  Nissen  erlnnfpri  dort,  dafs  in  aperto  nicht 
beifie  in  offenem  Felde,  sondern  an  einem  Orte,  der  nicht  durch  Ge- 
Hiscb,  Maiii  rn  oder  sonstige  Gegensliinde  gedeckt  ist.  An  sich  möchten 
alkdingü  die  Britaonen  mit  ihren  kleinen  Schilden  und  gruf»en  Ciav- 
noret  sich  gern  imtdk  tegMcbeD  geMhiilit  habeo:  aber  laa  «nCaprldit 
Mmis  nicbt  dam  ZuaaanBenbange,  wie  iho  der  Verf.  eben  forber  aal- 
«kkdt  bat,  indem  Agrkola  dait  die  Seinen  auffordtit,  daa  BiHaMicn 
didit  aof  den  Leib  zu  gehen,  weil  diese  dann  ihre  groben  Schwsrtsff 
nifftt  Krauchen  könnten.  »So  mufs  man  sich  schon  für  die  Conjeotur  in 
tret§  entsciieiden.  S.  191  läuft  das  imftrte  opem^  HiiiTo  in  das  Lager 
hjofnnbriogen,  doch  auf  zu  grolse  Spitzfindigkeit  hinaus.  Doi:h  nicht  ioi' 
aer  bä(»t  er  ao  ängstUcb  am  Ueberlieferten.  Seine  Coojectur  Cap.  16 
jgkmr  w»  qummfumm  egregimt  etiar«  mroga^tn  im  MKtmtmt 
ukNtf  gehört  gewifs  zu  den  glücklichen,  indem  sie  dia  vaaMbMleaaB 
iMsrtCD  der  Handschriften  theils  Tercinigt,  fbeUa  daraa  Bnlillbiuig  er- 
klärt, nnd  dem  Sprachgel)ranch  fit's  Taritus  zu  seinem  Rechte  verbilft, 
ihiiüTth  dafs  sie  iu;itur  an  die  Spitze  des  Satzes  stellt.  S.  206  Cap.  31 
\ii  Ak  Conjectur  lacerantur  für  agerat  gewifs  höchst  sinnreich.  Nicht 
iuioder  müsseo  wir  S.  Cap.  27  der ,  Ansicht  Recht  geben,  dafs  At 
Briimi  mm  fdrM«  an!  aceasMiia  H  ort»  ducu  rmUr  iHir  aioa  subjeo- 
üit  lailrbt  der  PrhaeoaB  badaslaii  fctf ma»  weon  auch  dia  i^andarung  der 
Ipd  Ablative  virtMU^  mxmaione^  arte  in  Aoeuaatlve  docb  Su  fpwalltbä4% 
•ein  dürfte.  Ref.  muis  denjenigen  beistimmen,  die  hier  an  amen  ausge- 
UW^wn  Infinitiv  glauben,  und  die  vier  lefzlen  Buchstaben  von  Dt  VIS 
Üirfuin  uns  auf  VICi:iSE  hinruhren.  Voi trefflich  ist  S.  IHß  die  Widerr 
i«gut^  von  Wex  Vermuthung,  dafs  eine  Zahl  von  Siolli n  <liuiurch  ver- 
liortN!»  s«i,  dafs  in  einer  UrbaodschriCt  eine  Zahl  vou  W  urtii  n  durch 
SdnsiUebkK  ausgelaaa«»  ond  vaa  daai  Baade,  wo  auai  aia  aachgcirageo 
bsM  34  Zeilen  zu  frOb,  bald  ebw  aa  viel  zn  spii  aiagescbaban 
Nbl.  Der  Verf.  geht  auf  diese  Ansicht  im  Allgeneiofltt  gar  nicht  ein, 
Msdcra  pHift  an  den  «  inzelnen  Stellen,  besonders  an  der  genannten,  die 
Islbvendtgkeit  der  Aenderung  mit  grofser  Srhi^rf^v  und  amlai  gelingt  aa 
Imd.  den  Zusammenhani^  arifhTu cilii^  naeljzuwcis«  !!. 

Docb  das  Gesagte  wird  genügen,  uui  den  i^reund  des  Tacitus  auf 
diese  Ausgabe  aufmerksam  zu  machen  ^  die  des  Behcrzigenawerthen  Viel 
Mietet,  übarall  aaregl  und  auch  da,  wa  asaa  aicb  bei  deai  -Gmbenfii 
sieht  beruhigen  kann,  dach  für  eigne  fruchtbare  Forschung  die  Anhalte 
funkte  liefert.  Kaelat  es  auch  bisweilen  Mühe,  durdi  das  etwas  breite, 
»rfliefsende  Raisonneincnf  sich  liindurchzuarbeilen,  dem  der  Verf  gewifs 
fioe  andere  und,  nach  der  binkihing  /ti  nrlheilon,  eine  sehr  ansprechende 
Form  würde  gegeln'n  haben,  so  kann  man  es  doch  dem  Herausgeher  m 
fsict  W«ise  nur  Dank  wissen,  dafs  fr  des  Freundes  Arbeit  nicht  unter- 
gibi»  laeis,  sondern  sich  der  mühevollen  Arbeit  .der  Zuaaaunenalallttai 
•ad  Herausgabe  unlefM^geii  bat* 

Meldorf.  H.  Kolster, 
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IV. 

Grammatik  dvr  neiihochdeiitsrhcn  Sprache,  nach  .lar.  Clrijnin's 
deutscher  Grammatik  bearb.  von  Joseph  Kehrcin.  1.  Theii. 
i,  Abtiieilung.  Laut-  und  Flexionsldire.  Leipzig  18dO  bd 
Otto  WigaaX  VlU  a.  151  &  & 

Der  Tcif.  bietet  hiemtt  dem  T^ewr  die  erste  Abtheilung  des  I.  Tbei- 
los  seiner  neulioclideutschcn  Grammatik;  der  II.  ThctI  (S\ntax  de«  ein- 
fachen SatT^es)  war  schon  !HI'2  und  dr?»  zweite  Ahlhriliing  dr9  f.  TfiW- 
les  1B43  erschienen.  Diese  eigentiiunilichc  Art,  ein  Werk  uiis  dem  Kmic 
zu  beginnen  und  dem  Anfange  zu  sclilielseo,  liaUc  ihren  Grund  darin, 
dals  der  Verf.  es  abwarten  wollte,  bis  dis  neue  (d(e)  A«isgabc  des  LTW^ 
Im  iNr  Orinn^MlMii  Orawallk  ^•IUIi«dig  tn^lmun  «ira.  Ob> 
|(leM  seine  Erwartung  bis  jetit  noch  nicht  in  KrHiltung  gfgangffn  isf, 

fiUMl  aidi  Berr  Kehreio  durch  die  Winke  imd  Aufschlüsse  Ober  Mb 
Consonanff'n ,  Dcklrnntionfn  «nd  Coriiignüonen ,  wcichr  diV  ?iiJEwi»dTfn 
(1848)  ersciiiriicne  (n  sihiclite  der  deutschen  Spraclic  Ton  J.  G rimm  *^ 
etitbHIt,  veranlafst,  nun  ititht  langer  zu  zögern,  sondern  denen,  welche 
siel)  für  sein  Buch  interemirt  hatten,  die  voriiegende  erste  Abiheilai^ 
des  I.  Theiles  seioer  neabsahdeulNlieii  «tiMaatlk  vonmlegen. 

Dfo  AofiMbrlft:  „^Luai-  vad  FleiLiMisMnw^^  hsieMwitfl  ito  4m 
BiM  lies  genugsam,  «D  dafs  idi  darilbsr  kdn  Wort  zu  mÜMi  ktMhiw 
Dafs  der  lohalt  dieser  Abtheilung  keine  sklavische  Nachabmung  dessen 
ist,  was  man  in  drn  bptr(»ff<*nden  Ahschnitten  lateinisrirer  oder  franro^t- 
scher  Grammatiken  r.u  suchen  und  zu  finden  pflr*;!.  «Ins  wird  jedem  ktAr 
sein,  welcher  auch  nur  eine  Ahnung  von  dem  SlaudpunKfc  IjJt,  den  dto 
deutsche  Grammatik  seit  Grimmas  Forschungen  einoimmi^  &te  isl  dco 
flMden  BfirMkhfm  lange  genug  4ieiiilkir  mweseo,  fMlMil  wiri  «la 
adm  in  Mdier  Sukwrft,  ahiaial  kcwmgcieilt  an  IMsr  8slba0Bdigkidi^ 
4mio  sicherer  über  die  andern  herrschen. 

Ehe  ich  in  Einzelnheiten  eingehe,  erlaube  ich  mir  in  Interesse  4tt 
8aciie,  nlso  auch  des  vorliegenden,  wie  »Her  ähnliclien  Bücher,  emfgf 
allgemeitie  Gesichtspunkte  aiif/ustellen,  und  bemerke,  dafs  mir  dal>**>  nidil 
sowohl  diejenigen  l.ehrcr  vorscliweben ,  wtitho  in  die  düuUche  htstori- 
adie  Grammatik  eingeweiht  und  mit  den  älteren  Werken  der  Literatur 
fwiraol  atiMl,  aawieiii  fliiaMiMr  dta^  *wtMi^  J^*^  nlckl  kansfa,  aAv 
sie  nicht  wollen  kefmen  lemsii.  Dar  Kreis  der  cwawa  ist  1^ 
schränkt;  dki  letzteren  bilden  die  bef  waitem  gröfsere  Maaaa,  oad  4mh 
noch  müssen  sie  entweder  durch  überzeugende  Belehrung  gewonnen  oder 
durch  Anordnungen  der  B»*börden  zu  dem  S(u<lfiim  d»*r  deutschen  hl^r*- 
rischen  Grnmmalik  gez\vnn<:fn  werden,  wenn  üiuTli.iujit  etwas  Tüchtig«! 
aus  unseren  Bestrebungen  hervorgrlirii  soll.  Im  Westen  Deut^sclilamb 
adieint  man  den  nea  einzuführenden  Unterrichtszweig,  wenn  ich  nach  ein» 
«atoan  Andeutungsn  acbiiolaeii  dar(  aiit  fBnatlgsam  A«g»  lo  h&ttwMm^ 
im  ick  oidil,  aa  bsatStigen  dieas  Aimahaw  auch  dia  Hsawikiiiy  ki 
den  Programmen  über  die  abgehandelten  Pcnsa;  anders  ist  aa  kn  OalM^ 
und  r<;  f^rlteint  mir  passend,  den  Verf.  darauf  aufmerksam  zu  machen. 
Ich  sellifitf  hier  an  der  östlichen  Grenze,  wo  Deittncfte  und  Polen  schon 
neben  einander  wohnen,  hin  nis  Autodidakt  in  Vcifdli^iing  meinem  Zieles 
allien  einRamen,  intorquicklidien  Weg  gewandelt,  und  zwar  ohne  aiie  er- 
Bi«tb%eBda  AnrigiHig,  wenn  nicht  etwa  eine  Stimme  aus  der  Feme  omm 
^  ^^nch;  oMfina  l^aga  war  un  ao  flhlsr,  waH  i«b  mir  4nm  wm 
mmmn  Studk»  praktiaekaa  Oakmieii  aMsbao  kaaiila»  wtm  aafSI^  la 
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in  Prima  nur  wenige  poloischc  ScbüJer  safsen^  in  jedem  Falle  maCste 
aUk  Immt  ia  im  aHnmugiitii  Schranken  halten.   Aber  aucii  m 
«dM  OjfMihn  PNdheM  und  dm  BM^m  Mlkho»  DctMacMandt  itl 

iit  Sachlage  kaum  eine  viel  günatigwt^  Berückakhiigttng  d&t  Lahmi 
Grlon^s  betm  deutacben  Unterricht  thatsachlich  eine  sehr  hwMakte» 

lo  Preufsen  bnt  man  die  f.phrer,  \vHr!Te,  für  die  Sache  eingenonuueBy 
die  Einsicht  in  liiesellie  unkr  ihre  Schüler  leibreiten  wollten,  gewähren 
lif^,  aber  ohne  «ic  im  Allgeroemen  dazu  zu  verpflichten.  Ich  kenne 
nur  eine  cuunge  Verordnung  (vom  Minbter  Altenstein),  durch  welche 
at  Mrar  pir  BtUtatanM  rom  BntPn  V^mim  mm  Krtai  von  Otfried 
«ftirkM  wcrdMk  D>  ümm  Vonwde  nby  ehot  Kt— toiti  <kr  Ortini^* 
mkm  fimmmHÜk  nUht  forttändltcb  iat»  ala*  MNb  viel  «tnfger  irUi.itirl 
^rrden  kann,  ao  möchte  ich  in  der  Tliat  wiaaen,  waa  Lehrer  ohne  Jena 
Kranlniffl  ihren  J^rhiilifm  eigentlich  darüber  vortragen;  icli  hin  nicht  über- 
mälstg  neugierig,  nlu-r  icb  gestebe,  ich  möcbie  einniai  in  einer  aolchen 
tischen  Lektion  als  Gast  zuhören. 

NeuerdingB  hat  aich  zwar  die  Versammlung  der  |>reu£Mscheo  ü^mua- 
■iHtfcwT  ttr  Binfilhninf  dtr  hlitofiafliies  GnüMlIk  «ml  4«r  altdeolh 
wäm  Ukmn  «ilMhialeD,  «Mb  «itfi  kk^       im  JCoitai-lllniMeriiiai 
ifpn  Bi«strebungen  nicht  ahgawlgt  Irt^  wckbn  4in  Oviaai^aeben  Lehren 
(ur  Schüler  der  G^mnanipn  populär  mnchen  wollen  —  aber  bis  jelxt  ist 
d^pnllich  in  Preufsen  rncli  nichts  festgestellt.    Wie  ich  nun  der  Mrifuing 
!>m.  ilnfs  im  AllgemeiiK-Ti  ohne  Preufsen  in  nnd  aus  Deutschland  nichts 
iucbti^es,  («anzes  wertlen  wird,  so  bleibt  auch  die  Frage,  ob  die  Sache, 
4k  4er  Verf.  ao  rüstig  vcrücht,  iu  den  Gjrmnasien  Deutschianda  durcb- 
ditain  wwln,  «««Ii  «o  lange  to  der  Mwcbo»  hfo  nMi  da«  fnmUkn^ 
KwMMi-MiBhtWffenii  bestimmt  eotidiioden  bnt)  kkinn  ZugeniMndniMa  i» 
rfeo  ili  inMiH  Staaten  Deotsehlands  werden  iwlnc  grofsartigen  Erfolge  ha» 
ben.    Da  nun  die  Knndidafen  hrtni  Sfnutst'xampn  keine  helrefTcrulf  Prä- 
(nn^  7.U  heslcheii  liabcn,  die  grofse  iMolirzalil  der  LeJirer  von  der  Sache 
rnlvv»(ii'r  ittchts  weifs,  oder  selbst  nichts  wissen  will,  was  sollen  wir 
iUüui   Nun,  icb  antworte  mit  den  Worten  Schmidt' s  (tu  dieser  ZeiU 
mMI  8.489  c.  c):  wir  mBaato  —  we  atob  nur  ii8an4  SetegeoheU  dar- 
hlM     m  langn  ^,hattoln,  Wr 4aBi  TheHo  dar TatorllndiaAwi  Jugend» 
imM«  einst  den  einiMitigen  Theil  des  Volkes  bilden  soll,  endlieh  ein« 
omI  dir  Blick  eröffnet  wird  In  die  reichen  Schitzc  ihrer  Muttersprache, 
in  welcher  wir  das  schönste  tind  krHffJirsfG  Milte!  der  Vereinip:ung  unsere 
Volkrs  Iiiiben."    Auch  diese  meine  Hemerkuoguo  mag  der  gütige  Leser 
immerhin  für  eine  solche  Bettelei  hallen,  der  Verf.  «ilwr  davon  üher- 
zet^t  sein,  da£s  wir  durch  uosre  Bücher,  soviel  wir  ihrer  auch  schreiheny 
atannt  aar  aahr  alMIfg  nod  aehr  wantea  Fraiade  dar  Saih»  eitia« 
g9  waMy  aami  nar  f^wwm  awrafaip  wtmtawmnr  oNHNMMHr  ma  aw« 
BcMMarar  AtfMt  &m  EImmIimii  M  «In  sehr  laiigafef%ar",  «ad  ein  an- 
derer Weg,  der  nna  zum  Ziele  fUhren  könnte,  ist  uns  zeither  noch  nicht 
«^riiffnet.    Da  die  meisten  Lehrer  auf  die  Lektüre  und  den  Ankmrf  sol- 
her  Bücher,  die  nicht  zu  ihrem  Fache  frfhören,  weder  Zeit  noch  üold 
verwenden  mögen  und  meist  auch  nicht  können;  da  ferner  die  Zeit  noch 
Smo  aein  dürfte,  wo  es  jeder  Ctymnasiallehrcr  ohne  Aoanahme  fUr  aoioe 
Ma,  IBr  aalna  PflMil  McNa»  M  »It  4«r  OcaeMobta  wOmr  Mattet^ 
ifvaeba  vertrani  iii  aurtitB      ao  Mdban  uns,  um  Leaer  and  Flreaada 
ur  oaafa  Saeba  zu  gewinnen  und  dto  öffentlidio  Mdnung  gUnatig  la 
ftmmen.  fast  nur  die  liferHrischen  Zeitschnften  tihrlfr.  die  jedes  Gymnai* 
»um  zu  halten  und  pflichtgelreue  Lehrer  7n  lesen  pfIeo;en,  selbst  wenn 
in  Artikel  niefft  in  den  ens:er  begrenzten  Kreis  ihrer  Studien  gehört, 
)afo  es  aber  viele  Oymnasiallelirer  gebe,  welche  selbst  die  Geschiebte 
hrer  eignen  Mutteripracha  als  so  weit  aulaerbalb  ihrer  FaehaUidiaa  Jla« 
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gend  betnMslitiBy  M  iii  aMrt  «Iwil  «Im  towi  Bvmini  ibtr  etm 
OraiMMtIk  immUkm  «iMBIIdbct  iitiJI|w  — dlitlli>Mfc<  ililmrotf. 
fen  —  das  mag  ich  zur  Ehre  mAmM  Studae,  wd  tiMrad  auf  d»  li. 

lerlSnHisehen  Sinn  meiner  AmtagenoMen,  nin!iin<*rniehr  anncbocii.  We« 
auch  ich  in  dimier  Recension  Hie  gute  <tf>t(»^cnheit«  die  Sadie  sethit  a 
«»mpfehlen,  nicht  unhenutrt  lasse,  so  wird  der  VcrfL  die»  §e«ifc  fcil^ 
und  jeder  andere  Leser  natürlich  ßnden. 

Der  Verf.  bezeichnet  auf  dem  Titel  seine  isrammatik  aU  htdt^m 
nmeh  J.  OriM*»  deut«eb«r  Oravaatllt.  M  wMi  die  Fr^ 
«b  J.  Oriom  ttlbtl  eiiw  a^ldie  BcaiMtaf  mdmuAt,  Ucr  wUmh 
fen,  weil  ich  sie  längst  beseiti|t  glaubte,  wenn  nldit  der  Btiirtbetlcr  4m 
Unterrichts- Planet  für  die  österreichischen  Ormnasien  in  des  N. iaJnih. 
dir  fMnI.  u.  Pnihg.  noch  ganz  kürzlich  bphnuplet  hätte,  J.  Griroa 
verwerfe  diese  Studien  für  die  Schulen  unbedingt  Um  diwp 
Angelegenheit  ein-  für  aliemni  ins  Heine  au  bringen  und  auf  die  Gfbhr 
hin^  dal«  diese  meine  Worte  J.  Orrrarn  selbst  vor  Auges  Uim»,  W- 
idtiy  dafil  dnnnNba  in  BcCvaiT  der  -bfidMisclMQ'  CfnBHtt  Iber 
dtt«  firalEtisehe  Btdirfnlfa  der  SebnldB  kein  ersebÖpft«dti 
Urtheil  zu  bab»tt  pMiat      «ine  BehauylMif»  4ie  ich  4tm  wmwum 
hoch  verehrten  Manne  ge$^ennher  nicht  aussprerhen  würde,  we im  M  aoeii 
mir  um  ein  Haar  hreit  von  der  Wahrheit  abwiche.    Er  st^lbst  hat  ^ 
großen  Prachlbaii  der  gedämmten  deutschen  Grammatik  auf^nTührl. 
aber,  seinen  Gehilfen  uud  liaDdlangern,  die  kleineren  Bauleo  übcrUs^rn 
Zn  meinem  Bedauern  ktmi  Iah  «•  Mliidi  aMI  wrliaUa^  dA,  wilimi(t 
dl»  «Itktogilichwi  PbiMiiipMi  aaf  dtv  UnlseraMitCB  ftrai  SM»  dordi 
Anregung  und  allseitige  EmplBfalVng  auf  den  Gymnasien  eine  sehr  gs< 
rHumige  und  sichere  Stätte  bereitet  haben,  die  Stimmftüifer  dar  deuterhai 
FInlniogle  ihr  Wort  unfl  ihm  BiniaCi  fiir  die  Qymmäm  wmmtA  mm 
spärlich  verwendet  haben. 

Die  vorliegende  nenhoehdeulsche  Grammatik  ist  also,  wie  ctna^l,  nacl 
Orirom  bearbeitet.  Schon  höre  ich  den  Aiuruf:  also  wieder  ein  Aus- 
xug  am  Orlnm.  Abtr  nir  dar  gans UnÜndige,  d«  lMnithwntW| 
in  da«  gfttftt  Nationahmk  gewerfni,  kdnnto  Sinn  odet  «In  BiMm 
Bwll  damit  abgelhmi  und  beseil igt ^% ahnen;  er  vftfd«  didnrch  nur  seiiM 
eigne  Unkunde  zur  Schau  stellen.  Denn  was  man  so  gewöhnlich  einri 
Auszug  n»»nnt,  (!?tR  ist  hei  Grimm"' s  Sprarhlohre  überhaupt  nicht  möglifli 
Wer  B.  die  neuhochdeutschen  Abschnitte  einseitig  ausziehen  woJlie 
würde  seihst  schon  beim  neuhochdeutschen  ABC  sehr  oft  die  Erfahruni 
«•dwn,  dafs  er  auf  das  Mittelhochdeutsche  zurückgeben  müsse;  schlii^ 
€IP  ann  din  batKdRnidan  aMtleIhnahdanfaBiMii  AHilBel  nacht  ao  flMs  e 
auch  dnrt  keine  vollständige  Belehrung;  es  würde  ihm  kein  Streuka 
helfen,  er  miifste  Ma  anf  das  Althochdeutaohe  und  OaÜifcrln  muHä^ 
hen,  daneben  aber  immer  norh  Ireurthcilen,  wns  ist  an  sich,  was  ist  tr. 
KrkIHnmg  iinsrer  heutirrrri  Sprnrlic  uniitnganglich  nolhwendig^  wa» 
dem  Sciiüier  zu  wissen  nciUiig,  was  ni(  ht  —  kurz  und  gut,  ein  Aus»^ 
aus  Grimm,  wenn  er  autti  mir  einigen  Werth  haben  soll,  acut  eta  pi 
VMI  «iganai%  lann»iaiigcr,  niahsaartt  AiMl  voraus. 

<  Da  ab<r  aina  iinifciiiia  n«iill«nhd«ttiaa1i«araaraMlik  nlina  Uri»« 
die  Ihren  Zweck  itfCbd  «rfWlen  könnte,  Überhang  akht  mdgM  « 
hätte  der  Verf.  den  Zusatz  „nach  Grimm*'  auf  dem  Titel  getrost  mt% 
lassen  können*  Hahn  z.  B.  hat  ihn  bei  seiner  neuhoehdtnit'schen  f^ram 
maiik  nicht  l»elto!)f,  doch  gewifs  nicht  in  der  Meiftting,  ats  seien  es  \itdsi 
In  allem  Wesentiichen  Orimm'^s  Lohren,  die  er  vortrüge.  Die  FöcJ^ 
vvNif,  aina  dsniacbe  Grammatik  olMie  Grimm  zu  schreiben,  istaMdl 
eine  wldaaskayg»!  dann  wla  dia  GtanMiailkcr  lalttondta  IMaaek  J 
«aan^iurtai  «hanr  R|iwii»B»  wdcba  9Hmm  iwrtaiirf.  M»  «Md  d 
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kamt.  Vaum  geahnt  haben,  ebenso  werden  dieselhen  aof  Ji^rfinnderte 
,f(r  deiiitdte  Cirammatik  maiagebend  aeio.  Wie  «iic  Naturforscher  niebi 
ilk  Tage  nedaOiUUa  lür  dl»  i«  4«r  N«lar  «aHMidM  Kriito  «fttdeckeo^ 
pm  ta  iat  M  mit  4a»  nw  Orimoi  B>iil>eiiiiiu  OggrtHB  dar  daufaihe« 
S^iidirn.  Dabei  will  ich  .akbl  la«|iien,  dafa  die  Orannnatilier,  wekkm 
icioe  Spraohlelire  benutsten,  dies  in  sehr  abweichender  Art  thtin  kÖBDcn. 
B«rrKvhreln  neUist  hat  Bich  z.  B.  in  dem  II.  Theile  (derSvntax)  vM 
fftan.  man  könnte  8ag<>n,  ängsliicher  an  Orinim  angeschlossen,  als  in 
^ir  vorliegenden  Isten  Ahtheilung.  Eine  Vcrgleichuiig  dor  Id/ti-m  mit 
(imie^beo  Abacfanill  bei  Hahn  aelit  die  Mdglichlseit  einer  verschiedenen 
Jlftbadt  in  daf  AannfSMi^  attCNNf  nNaw  Swaifeft«  Bidda  ChaiaflMrtilMir 
adMB  anf  einen  htatoriaaben  Hinfergruod  liin,  nbnr  in  der  wacMadaiH 
4ai  Waiaa«  Hahn  rermble^rt  diewn  Hiolerftnnd  glaichaani  durdh  el* 
B«  Vorfiang,  Kclirrrn  hnt  Hen  Vorhnnjj  ftinwcirstexo^fn :  leJztcrer  rollt 
fnimentlM»  ln'i  <i»'r  Deklination  und  Conjugaüon)  das  ganite  Oenalde  vor 
unfern  Augen  auf,  so  (tfifs  wir  den  Sland  der  4  deutachen  Haupts|H'a- 
dm  ^  Oolhiscli,  Aiüiochdeutsdi,  MittethodMieutach  und  Neuhocbdeutach )  . 
ü  im  Tab  lim  lud  OnbawiAiM  iiitdBani  BlielM  ttbimtlmiwi  kJötmm* 
9ti  ^AtfC  wnip  nlkw  ifmi  ifoi^  UMnfl|KttiirfBrft|  aina^  atenaill^^  v#Mlm#li^ 
leitiehaChrnmtnniQl  M  adwaiben,  so  überzeugt,  dafr  er  uns  neben  daf 
Mohoeblentsehen  gawisaemalben  auch  eine  gothisdie,  althoebdeulf» 
sfbe  imcf  niiffelhorhdeutsrhe  (-vrammatik  mit  in  den  Kauf  jjiebt.  Ich  kann 
liifö'  >Ii'iliO(l(\  (trimm  zu  benutzen,  nur  hiiltgen  und  habe  von  ihr  an- 
^erwäris  j^icichfalh  praktischen  (vebrauch  gemacht;  man  könnte  eine  sot- 
dw  neuiiochdeutsdie  iifammatik  im  Vemleich  2u  einer  speziellen  eiaa 
rfr|lai«haa4n  (iyii|tiailia)  mm».  Bahn  «erlegt  den  hirtifiigin< 
IBilH|inid  nrfnar  naubnafcdanlidu  fiaaaiaintilt  f n  4i0  apwiliiali  »piiäli 
blifi  Atr  UU§m  Dialekte;  abar  grado  flir  den  Aofiinger  iat  es  fibalp 
weim  4er  xaaammeogehörige  Stoff  getrennt  wird;  selbst  Hahn  hat^  um 
<iie  sch\racbe  Deklination,  einzelne  Buchstabenverhältnisae,  die  Klassen 
icf  «starken  zu  erläutern,  seiner  Metho<le  untreu  werden  und  durch  ver- 
([leti  lieiiile  SchemaU  oder  Rückblicke  auf  ältere  Pialakta  denselben  naab- 
ImUm  Sössen, 

b  dar  tiir  Inanm  Vaarndn  bnl  siab  der  Verf.  smder  AMd- 
Mf  dn  8loÄn9  noob  da»  Inasibreia^  nodi  Mber  die  Nothwendigkoil 
4n  liainMiiiiiidiiu  UnteriMlnweiges  ausgelaaaen.  Seine  Methode  habe 
ich  eben  angedeutet;  als  l-eser  hat  sich  der  ^^crf  wohl  entweder  T, ehrer, 
i^n  Primaner  gedacht.  Vor  Prima  würde  ieli  den  (lebraucü  des  Buclies 
ninächst  nicht  anrathcn,  selbst  nidit  filr  solche  Gymnasien,  an  denen 
lieb  die  Lelurer  in  einer  günstigeren  Lage  befinden,  als  ich  an  dem  hie- 
«p^  wo  die  Riickaidit  auf  den  polniacben  Saliülar  niebl  Umgangs  wat^ 
4m  Im.  IMm  Aftaiabt  übrigens,  daii  dnfili  aina  «usMlnoiibl«- 

r)de  Belebrurtg  über  die  Grundgesetze  der  deutschen  Sprache  die  8cbü- 
■ad  aud»  die  l«ehr^,  denen  die  Sache  unbekannt  ist,  («ir  den  eigen t- 
'rrfirn  Betrieb  der  verErlcichenden  deutschen  Ornrnmatik  vorbereitet  werflen 
müssen,  ist  durch  das  Buch  des  Verf  nicl>t  erscliütlerl  worden:  ich  ül.mbe 
vielmehr,  dafs  Primaner  und  nainenliidi  iler  Sache  nicht  kundige  l.ehrcr 
aadi  einer  solchen,  alle  binzeinheilen  zusammenfassendm  Beiebrung  TOm 
■M  Bncbe,  wl«  dim  vorUcMida»  rial  laffblnr  und  babaar  isardin  Cto« 
iMab  Mrib«r  Mwen.  Wai  dia  Noibwand^^eiC  d«a  UatarriaMiaiwei. 
m  betriA,  so  setzt  sie  der  Verf.  ala  bereMs  naehgewiesen  voraua;  ich 
fürebte,  wir  sind  noch  nicht  soweit,  und  hfitle  sinne  Ansicht  darüber 
7<»rn  vernommen.  Waa  niich  hetrilTt,  80  spreche  ich  fiir  die  Sache  kei- 
üt^wegs  aus  übergrolier  Vorliebe  fiir  alte  dahinpef^rhwundene  Zeiten,  als 
einsdt^er  Bewunderer  des  Alterthiims;  ich  giaulx;  vielmehr,  dafs  fiir 
von  dem  Alter thum  vomigaweise  nur  das  wissenawattb  aei,  Wm 
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terricbtszweig  nicht  eiwft  wegett  4or  .Vsr«r«rrircli4«il  4«r 

Scbriftfii  flrr  älteren  DJalfkle  an  «Ich  7ti  «*m^>fi.'li  —  dem 
gar  violfs  Wissenswiiniiij;«.'  iin4  \  urtrcffliclie  i^cliuii  niclii  in  dun  Bcnick 
der  Schuie — ,  sondern  vorzugsweise,  ja  allein  deswegen,  wetl, 
wie  sicli  auch  Uer  ungiaubigüle  I^cser  iti  (icmBuclie  überzeu- 
gen kann,  unsr*  littaiife  SprMilo  mhmt  4i«  KeMtaifs  ier  «1* 
Urea  8|ira«bea  gria^lUb  aiibt  mu  •rkliraa  lal 
Onnd,  4cm  idi  für  di«  Sadke  aalBbfta  könnte,  ninlWi  äm 
sobe  Interesse,  liegt  streng  gcnomincn  schon  in  dem  erstes; 
ist  für  jeden  refienden  mehr  gegenwärtig,  »Is  Alles  rfas.  w3<  er 
ter  den  Namen:  Vaterlanil  zusammen fofst !  Was  Siskt  iboi  ashsr,  ka* 
tfikH  ilin  unmilu  l  barer,  als  seine  Muttersprathel 

Rechten  weriien  vieiieichl  Manche  mit  dem  Verf.  darüiH;r,  (iais  tr  &uck 
daa  AfcbodiiMiUcka  in  Bdraabt  gezogen  kat  Waa  diaIHrtiw  ilikiäk 
tortfcbir  Braekttildw  kaltim.  so  hin  aaok  kk  —  «Mra  arfl  AmmAbh 
SlBsr  ganz  kurzen  Probe  aus  Otfried^s  Krist  —  gegen  dieselbe.  Je  nach 
den  Terschiedenen  Jahrliunderten  dieser  fJtcraturperiode  ist  oisiüch  dis 
Orthographie  überaus  unsicher:  ilcr  Schüler  miirsle  sieh  awfserdem  vrr- 
schtodeno  Ffexionsschemala  ( Kero,  Otfried,  Notker;  vgl.  die  Benu  rkim- 
gen  zu  den  Deklinations- Paradigmen  und  namcutlich  %.  171  im  ßucW/ 
merken;  der  Werth  der  erhaltenen  althodideu tschen  Werke  ist  autaerden 
«•kr  da  blilaiitoker,  als  «In  khmifbtr,  ^ftakaiMl  (vgl.  4ieaa  Xdl» 
aMft  0. 480)  wMl^atatt  dea  AltboekdeutiAtn  daa  INaiakiiiifci  ksCna- 
ken  wissen  und  gjtabC  daßlr  namentlich  auch  den  Orund  an,  dafii  dkasr 
Dialekt  den  Weg  zar  Sprache  der  Holländer,  der  Engländer  vod 
der  Skandinavier  auf  dns  Beste  an!).itTnc.  Ich  erlaube  mir  hrer,  was 
die  englische  Sprache  Ixtrifft,  eine  wenigatens  fiir  die  Zukunft  viel- 
leicht beachtenswcrthe  Uemerkung.  Den  Traum,  daüt  einai  uiittre  Mutier- 
sprsche  vermöge  der  VorlrcflUchlwit  onsrer  Literatnr  sich  zur  Weltspiaehe 
katankUdaa  weMlay  trifam^a  isk  ISn^Bt  niekft  aNlHP^  dia  OadkadRn  wUt  ^ii^ 
lllhl«  der  deulscken  Nation  werden  allmälig  in  die  fremden  UlMlnM 
etndridgen^  aber  Verkehrssprache  zwischen  den  Völkern  Europas  oder 
der  ganzen  Krde  wird  die  deutsehe  Sprache  nie  werden  Der  Betrieb  un.i 
die  T?<'Vor/ugung  der  franzö^^isrhen  Spraclie  auf  unsern  Schulen  scheira 
die  Ausirht  zu  hegrüiiden,  als  ob  i^eltrer  und  Behörden  meinten,  es  svi 
derselben  die  Hulie  einer  Weltspraciie  zugcdacJit.  AImt  diia  ist  irrig«  deoa 
dia  Sicka  iai  hataiti  entathhiden;  keine  Sfnche  kann  disaa  Ralla  dv 
eaglisehan  niekr  atreMg  «aeken.  Die  angin "tirtisiecka  Raea  afldla  ia 
der  Mitte  dea  17tan  Jalirhuadeita  kaa«  «ekr  ala  6  Millionen,  jelsl  ist 
die  Zahl  darer,  die  englisch  sprechen,  kaum  unter  60  Millionen.  ICaiiN 
dem  dieser  germanisrhe  St.imm  die  in  der  Nühe  wohnenden,  gälisch  re- 
denden N.'iehbarn  und  aurli  ilirc  Sprache  luilt'rdriirlit,  umzingelt  er  Kurn^n 
(Heigninnil,  (libraltiir,  Mälu):  es  geliorl  ihm  und  seiner  Sprache  AlU^, 
was  den  ganzen  Norden  von  Amerika,  Austraiieu  und  C)stindl<m  bewehB4| 
ja  eellwl  in  AIHka  «aiendit  er  wm  SOdsn nna  eeraadi Ingen.  Mögen  aiMi 

iW^V  Wm^^VWwwWW   wVHH  CWl^WWM^P  WHH^^HVy  VHgnBd^S  0^MVSHe  S^^^HW 

niet>t  lonwerdei  —  und  dn  dte  ZakI  der  englisch  Redanden  ikkikn 
nalftriidien  VerliÜltnifa  der  Geburt,  sondern  durch  Einwanderer,  dfres 

Kinder  dtirch  den  ISinflufs  des  Fnglisehen  ihrer  Muttersprache  wrJuMi| 
gelten,  in  reifsender  SdinelUcrkrit  zunimmt .  so  i<;t  dfe  rmfr^estelllc  Bt^«^ 
haiiptung  nicht  zu  kühn,  da^s  sicii  iUesv  Zaid  in  lücUi  hUau  ferner  /.e* 
knnl|.a«f  6nn  MUlionen  stcii^rn  werde.  Da  aich  der  Verkehr  der  iUenft' 
aikeff  nad  Völker  durvk  Blset&ahnen,  DeropfsckÜb  nhd  Telegraphen  teet 
 an-adton  as  gnt,  wann  nin^piMH  fci  d—  kflkwin  flkkdl 
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It^  Nonltleut8cblan<ls  diMn  Eniilhc  hi  i)  ni<  hr  Rücksicht  f^p^chonkt  würde, 
damit  utisrc  Kinder  Äciiiß  genug  die  VV cits{)raciie  lernen,  diu  früher  oder 
ipiter,  ab«r  «Mmt  4e«  ^rkebr  litr  MtmekM  unter  einander  beberrsclten 
mi  Mgchi  wkA.  Bh  BcMHen  nägMi  »idH  sMOtm,  «tanril  dw  Dmi*- 
Mh*  te  Weltverkehr  niflil  etwa  aus  bloiwr  U»Mwl«Ml  aii  ^Jmt 
Weli'sprarhe  den  KiiMRii  wM»9,  9m4uu  NatiiMii  «icb  Mar  d«n  IJwM- 
lotiteil  üherla5«iend. 

Wf'nn  :ilso  Herr  Scliniidt  statt  der  nllhochdeutKrhf n  Scliriflprobon  die 
f.ektiire  aitsächsischer  Brn«  listiitKc  nls  Vor  Itei  eitn  ni»  auf  das 
t^ngltsche  befürwortet,  so  will  tcii  seinen  Grund  gern  gelten  lassc*n; 
skrr  in  einer  vergUitfli^BAmi  MbMMettMMa  Grammayk  würde 
i*  Iralidm  49M  AHh»ch<toirtMba  Mgem  vemitM.  Die  fiBf«MiiHi|jder 
MMle,  die  Abscliwächung  4»r  BndunfeOy  die  Ausdehnung  dar  Bn^ 
dHRig,  die  dritte  Stufe  der  LautverscbielMing,  der  Be^^ino  der  unorgMl« 
ichfn  T.änjjcn,  die  Veränderung  d<>R  charakteristiachfn  !>ntiv-M  in  ein  N", 
rfie  Entsff^huns^  diu  stumpfen  Heirae  —  diese  und  viele  andere  wichtige 
WrämltTungen  lallen  snu\e  in  diese  Periode,  lassen  sirh  nm  Aldioch- 
<icui!fM:iien  am  itesten  klar  machen,  und  nur  durch  diu  brürieruns;  dieser 
Pkiokte  füllt  sich  die  KMI  swwdMi  den  CMdsdMn  und  MHidhocfa- 
Miete«,  ieh  MWge  ca  alt«,  daft»  Herr  K«br«ln  AWtwMmMkb 
in  eehier  Grammatik  bcrückaiibMgt  hat»  freilich  viifer  der  BtdtegiM% 
dils  sieb  die  T.ektüre  höchstens  auf  kunt  Praiieii  aus  dem  Krist  be* 
idirinkt  utmI  der  Lehrer  toh  der)  Ahweiehiin^^f^n  der  einzclrrn  Srlirlffstel* 
kr  (OfthosJjraphie  und  Kndnni^en)  nnrh  iTnUiunken  (  ine  Auswahl  IrifTt. 

Naeh  einer  kurzen  Einleitung  ( J ii  sr  liichte  der  deutschen  Sprache) 
folgt  die  Lautlehre  von  S.  7  53.  Da  die  ueubochdeutseho  Srhreibuog 
(eff,  eo,  ee)  die  zeither  allgemein  verhtiiMa,  aiieli  toh  GriesBi  ffetbetite 
Aaicfat  ao  «iteratillteii  aebeint»  ea  «ei  eto  Theil  der  hmgm'VMk  dufdi 
Verdifpeking  mit  sich  selbst  (GeHiMti#n)' entstanden,  so  steht  dl«  HkK 
dcutung  auf  Grimmas  veränderte  gegcotheilige  Ansicht  (8.  9)  ganz  m 
ibrem  f'hfzc;  auf  die  i^othJsrlien  Ablaulslangen  i^icli  stützend,  findet  er 
jetzt  in  jeder  Länge  einen  eigentlichen  Doppe  1  lauter.  —  Da  das  Buch 
eitM?  Geschichte  der  allmHUuen  Veränderungen  geben  will,  die  mit  den 
Bud»tahen,  Kuduugen,  ganzen  Wüitern  vorgegangen  sind,  so  hätte  der 
Verf.  die  Wttrxelvttktle  tm  den  Vohaleii  in  den  Eaduogen  treBwa, 
üe  Oewrihieiita  der  letotcfen  gleich  im  Eingänge  de«  Abeehoiltae»  Und  s«wr 
hl  eineoi  eignen  Paragraphen  abhandeln  und  dabei  auf  die  IbIflBaden  ver- 
gleichenden Tabellen  der  Bndungen  der  Flexion  verweisen  sollen.  Auch 
die  Wur/Hvnknie  hnhcn  ^?rh  im  verlaufe  der  Zeit  vielfach  «reandert,  aber 
keinr>u('L:a  in  lier  Ausdehnung,  wie  die  Vokale  in  den  EndiitiLTcn.  Das 
eintiinnige  K  in  il<'n  Wortausgiingen  ist  so  eintönig,  für  den  VVoldUUng 
der  Poesie  so  nachilieiiig,  dafs  es  jedem,  dessen  Ohr  für  den  Wohlklang 
•ihn  iel,  mnngenehiB  aufMIen  nnilb,  Jean  Panl  s.  B.' klagt  über  diene 
■ii>niiigheH  der  Tieien  £-Lante  nnehdryehHcb,  nnd  auch  Frfadrich  dem 
OreCien  ist  diese  Thatsache  nicht  entgangen.  Er  sagt  darüber:  wir  ha- 
ben tfaln  Verba»  dlONt  Im  ihmiere»  »yUah«$  tont  Bourrfe^  rt  rfrprrzrrahfm, 
romme  ftfrir^^rt.  vrrheji,  Tffhtpen ;  mctiet  nn  a  au  hout  dt  a*  tcruiintii^tnt» 

faitei  rn  sai^rna ,  i:('hrnn,  nffniH  itn  et  ce»  sons  ßniteront  l'orriHr. 
Die  Ausriihrung  eines  solclien  \  ors«  Idages  ist  natürlich  nicht  moglieh, 
er  xeugt  aber  von  dem  feinen  Sinn  des  grofsen  FUrsten  fUf  den  WoblhnH 
vnd  vea  lehier  Abnmgung  gegen  einfihrnige  Klinge.  Eine  geedilfbtiiche 
Kriillrang  diener  sprachtirben  Erscheinung  hatte  ohui  damals  noch  nichi^ 
In  dciB  vorliegenden  Buche,  welches  ja  vorj^ugsweise  solche  Veränderun- 
gen geschieht  lieh  erläutern  will,  hätte  dirf^e  Tlmtsnrho  sleieh  im  Einsrnnsje 
nnfn  eignen  ^  (=  Gesehirhte  de«?  Vokals  in  den  Endungen)  und  eine 
£riautcrun«;  durdi  reichlkhc  Beifipide  verdient.    Die  Sache  ist  um  sn 

aE«itwkt.  t,  a.  o/MMsisiwvMB.  IV.  9.  •  ^  45 
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wichtiger,  wäk  dm  VmhmiMi 

M  Badongen  fast  gan«  immik^  kL 

Fragen  wir  ferner,  wddMa  ain<!  Grimm'a  wicbilgato  GcMtea  kiB^ 
f  dar  Wurzelvakale,  ao  finden  wir  1)  seine  Lelirc  to«  4m  «Mr* 

pantschen  T.finnen,  2)  vom  l^mlant.  3)  von  ilcr  Rrorljung  ornf 
4)  vom  Ablaut,  und  von  der  dialekUsciien  \  erftdiiisdcnheit  der<^f*!lw^, 
was  /.ugleicli  die  wenigen  neuen  Kiinstausdrücka  aind,  die  dieaer 
GraanmaUkcr  gebraucht  und  eingeführt  hat. 

Von  den  unorganiaebta  Lingen  apviebl  der  Verl  tmr»  abar  ir 
UM«  ibM  ao  ^(  «te  des  Oaaatian  mitar  Ne.  %  wid  ^  «Im  «%mi 
AJMMti  einräunea  tolia»;  dann  wäre  die  Wichtigkeit  der  Sache  m  die 
gehtthwade  Licht  gcatelll.  Die  §§.  24,  23  und  20  Anm.  1  und  2  «rami 
711  (Hf^^em  Zwecke  7u<;.inimenzuzieben,  aber  das  Ganze  mit  RiicJkaiaht  eitf 
die  qtiantitirrndi  II  nllen  Sprachen  atjsfiihrlich»,*r  isu  behandeln.  —  För 
deji  Uiulaut  und  die  Brecliuiig  sind  zwar  zwei  bosomlere  Abn^hnitte 
gemacht,  das  umgelautete  e  und  das  gebrochene  e  und  o  aber  &cbou  an 
den  S§.  27  und  M  (mi  den  «isMieB  VoMe«)  ahgah— dfiü,  AmmMM$ 
Wden  finaptgcaetze,  iria  ieh  ehan  edHNi  aerlengt,  iai  teaeaMshMa 
zu  behandeln,  hat  der  Verf.  eng  ZMMiiaiigehörigea  getreoni  und  m  £• 
üehatakht  obae  alle  NoDi  erschwert.  Der  §.  27  gehört  in  daa  2te  Ka- 
y>t(e1  S  Iß  flfj ,  der  §.  29  uis  3t(»  Kapitel  R.  'iO  (\^.  !n  dorn  Uten  Kapi- 
tel war  bei  den  einfachen  Vokalen  r,  o  eino  bloise  Hinwersiin^  ^ul  die 
beiden  folgenden  Kapitel  ausreichend:  so  ist  aber  leider  «l^,  v>m  /n^^m- 
mengehurt,  auaeinander  gerissen.    Im  Interesse  der  Sache  und  um  d^n 

Anfaiigfr  Mtf  die  Wiehtigkeft  dee  Owitoee  eufcMibew  m  mmkm,  büle 
dar  Verf.  eogleieb  die  AuptWIe  MfkXUeB  eollM,  la»  dar  MmI  «M 

die  Brechung  in  der  neuhochdeutschen  Flexion  und  Duiietiae  vorkooi* 
MM«  Der  Umstand,  dafs  dergleichen  in  der  lateinischen  Gnunoiatik 
an  dieser  Stelle  zti  eiabee  pflfgt^  kaaai  und  eell  den 

tiker  nicht  beirret) 

Dem  allenvichtii! stell  von  den  oljii^en  (irsetzen,  dem  Abiaule,  Vui  <Jer 
Verl,  was  st^iir  auffaUeud  iäl,  nicht  einmal  einen  kleinen  g^ 
eebw^ge  eben  eignen  AbadmiU  gewidoMt  Kine  Hieweiaung  auf  dieaaa 
6wdfieete  rerilert  afab  in  Anaa^S  8. 17^  ,,cr  eei  yertandfe,  wmm  4m 
Vekal  in  einen  ganz  andern  elHiiringt,  ohne  dafs  sidi  dafür  hestinuaia 
iufserc  Gründe  angeben  lassen,  wie:  ich  binde,  band,  gebunden ^piü^ 
kommt  das  Wort  —  aber  auch  niir  dieses  —  ohne  alle  Frläutenmc  eixr\ 
noch  zweimal  vor.    Abgesehen  davon,  dnfs  man  n;u!i  dieser  DeÄnido?» 
z.  B.  In:  Argwohn  für  arrwnn  (der  Ualni),  oSine  für  äne,  Monat  für 
manoth  und  ähnlichen  Vokal  Veränderungen  Ablaute  üuden  konnte ,  ««h 
dHch  aleb  die  DeSoHion  aie  Waob  enariat,  iai  die  ncbeoaUlidi^  Mals 
feUgenaiebe  Brwibnnng  deaOeaetiee  in  eintr  AnmaibiHn  wahrtlab  wil» 
geeignet,  in  dem  Anfliiiger  auch  nur  eine  Ahnung  ven  der  WiehliglRil 
des  Ablauts  fiir  die  gesammte  Wortbildung  ^der  Stämme  sm  Substaatsfa 
und  Adjectiva)  und  fijr  die  starke  ConjuLTilinn  tmsrer  eijjncn  Sprachr. 
wie  aller  andern  h  tunden  und  atiff^estorfieneii  (Unls(  hen  Dialekle  zu  er- 
wecken.   Selbst  wenn  ein  <lei»lst'her  (MamuialiUer  sieh  das  Nahcrc  iihrf 
dae  Ckaeti  eef  den  Abschnitt  für  die  VVortbilduttg  etspaten  wollt«», 
wffd  er  in  Röcfcskbt  auf  die  atarbe  Conjugation  gezwungen,  aeben  ta 
der  Laut-  imd  PlexioneiMire  daa  Geaete  au  eiMera.  Dwübery  diii  dies 
nicht  geachehen,  kann  ieb  nicht  anders  als  meine  Verwunderung  aueaDMN- 
rhen,  tTod  trh  1en<!tie  nicht,  dafs  in  der  neuhochdeutschen  Grammatik  von 
Hahn  ilas  Hedeiitsaine,  die  ^Vichligkeif  der  elien  hetiproclienen  4  («esrt/.? 
namentlich  flUr  den  Anfänger  klarer  un«)  übersichtlicher  erscheint ,  obuh-irl» 
^..y.TP*'  Hahn  Uber  den  Ablaut  Gesagte  auch  nicht  für  befrioiligeod 
fconnle.  Wenn  aieb  if^^ndwo  meine  Ansicht,  dafs  Grundgeeetze 
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^CT  ilpiitschen  Spraciic  nur  fm  Ziisammenhonüo  erläutert  wiTdrn  könnon, 
kstäligen  «iürftc,  so  winl  «Hes  bei  dorn  Ablaufe  df»r  Fall  sein,  j.i  ich 
meine:  nicht  einmal  eine  xutreflendo  Dcünition  ist  tnügiidi,  oiiiio  dak 
wm  eine  wMm  suglefdi  die  Wlrltun|r  «leeeelbeil  mit  «ulMtnmt.  Die 
Umiütabar  4ca  OMUae  (II:  %  M)  geben  aebon  hi  der  l4HrtlelNre  «e 
ibiaotsrciben  an  und  deuten  auf  die  grofsarligen  Wirkungen  de«  Ab* 
Uuts  bei  der  Conjugntion  un<l  der  Wortluldung  hin,  ohgleirh  sie  »»ine 
ln'sondcre,  speciolle  ^olhische  (irnmrnntik  ire^rn  tir;r1  die  Vei^Iei» 
rliiin^  ah.sirbth'eh  ntia^hiiefsen^  in  einer  vcrii  hieiiemifii  nnulioehdeut- 
H-lvn  f^ranimaiili  für  die  Schule  wünsche  ich  eine  norli  viel  ;uisrührii- 
ikre  BebAn<ttung  und  reiche  Beispiele.  Die  »tu  zuletxt  angeführten  Orte 
gfgebM  DeMtleo  trifl  die  Sedie  beMer,  die  dee  Vcrf ^t^  obiMd 
10^  sie  cUemelbe  nicM  ertrbd|»fl. 

fadem  ich  deo  Ahsclmitt  über  die  Konsonanten  der  BeurliieiliMg  An* 
derrr  überlasse,  bemerke  ich  über  die  Stellung  Herrn  Kehrcin^s  zu  ddt 
bfi'ff'.'f'n ,  vielfach  \v?!!krthrlif  lif»n  ()rtlion;rn|duc.  finfg  ilim  diese  Willkiilnr 
%-iiurlii  Ii  niclit  eulgeheu  konnte^  oh  nnrh  Abhilfe  nififrfieh  und  vrie  —  das 
Ut  tT  nicht  angedeutet.  Kinigo  Verinuli  rungen,  *lie  <'r  vorsrhlli«;t,  /..  II. 
leicben  (statt  ö),  ergetxcn  (6*),  verieuoiden  (äu),  bleuen  (/in),  eräug* 
H^BHfaghilb  (eu),  atbeiMhen  (scheuen),  triegen,  Betrieger  (k)  (8. 
a,t.ir.,  f!^ren  zu  nicbte,  dA  ee  blefae  Blntelnbeiten  betKflt;<wlll  omhi 
M»  Tide  Willkühr  bestehen  lassen,  warum  nicht  auch  dietiedMtelnbeilenl 
Inzwischen  habe  icli  aber  anderweit  «»rsehen,  dafs  der  Verf.  durchgreifen« 
dfn  V^erbesseningen  zu  Nut/  und  Frommen  der  Volksschule  i:;«r  nicht 
3bi:pnoi«rt  ist.  Kr  wird  gut  thun,  ja  es  scheint  mir  grndezu  seine  Pllicht, 
h%  H.iufiein  derer  mi  vermeinen,  welche,  ura  mit  der  Zeit  den  armen, 
mit  dieser  Orthographie  geplagten  Schulkindern  eine  grofsc  Erleichterung 
itfiieisbaireß,  benibl  »ind,  dltielbe  in  griHmllfeben  Mifakrtdit  xu  bringen. 

Die  Liotvencbiebung  ( 54'-« SU)  verdient  den  Ihr  emgerionten  vhuli 
wbtdbigtj  aie  pih9li  Hi  die  l)eiden  obersten  Klassen.  Je  nebr  ich  der 
Üebeneugung  hin,  dnfn  grade  dieses  früher  nicht  geahnte,  von  Grimm 
mtt  wnnderbarer  Divinationsgabe  entdeckte  Oesetz  die  Brücke  bilden  wird, 
iihpf  welche  einst  dio  altklassischcn  Philoloopn  in  un^^nr  Lacher  einziehen 
werden,  so  hätte  ich  eher  mehr  Austnliriichkeil ,  als  Besciirankung  ge- 
wiiftscht.  Die  aufgeführten  Wörter  Gnde  ich  nicht  eben  „zahlreich'*  (§.  101), 
ik  tMUmkt  IMereliietitnniung  a«cb  der  Bedentung  unrerwnndter  W$r^ 
Iwaa  eiDMlDeii  Beiepielen  niehl  ertlhitert.  —  Wie  mHUicb  ee  iet,  eirii 
an  BrimmU  Ausdrucksweise  allzu  Hiiirsdich  anatulehnen,  tnavenlUeb' bei 
Kemsprüchen ,  die  als  Resultat  seiner  iMortcrtingcn  im  Zusammenhangt 
nrir  TPristrindHch,  verein/eft  aber  dunkel  sind,  zeigt  S.  55  der  Satz :  ,.0«« 
?..iutfrrseiii«»l)un2r?'C*'s»'fz  hilft  wildr  KtvnMdon;»o  händifren  »ind  ist  fur  sie 
FMm  Prüfstein  rrewiuden.**  Das  versteht  kein  IVimuner,  vieHeiclU  auch 
ik  Bieisten  Lehrer  nicht,  denen  das  Oesetz  unbekannt  ist  Den  Gedan- 
hm  bitte  der  Verf.  mit  eignen  Worten  etwa  eo  aoseprieben  aoHen:  Vor 
der  Retdecbniip:  dieeee  Geaetagee  Terbingte  man  bei  Sprachvergleiebnngen 
veHen  Gleieliklang  tweler  Worte,  um  deren  Verwandtschaft  festzn« 
s?<^tlrnr  das  mufste  zu  arger  Willkülir  luid  zu  einem  sefir  beschränkten 
Hes  iliat  fiihn^n  Prm  Erjrebnifs  z.  B.  allrM  \ Crijh'irhnngen  dtnitscher  und 
bt<'ini<äiher  und  ariecbischer  Wörter  war  überaus  dürftig:  solcher  voUigCr 
Gifrichklange  fantleu  siel»  nur  sehr  wenige.  Orimm  hat  nun  das  frühere 
wMbiibrhchc,  unsichere  Verfahren  in  BHreff  der  beiden  alten  imd  der 
deatnheo  Spraehen  verdrängt,  die  Fordenng  dea  vollen  Glelcbklmgs  be» 
9tüt\»\  und  etalt  deeeen  sein  neues  Geeetx  aufgeetellt,  das  bei  urverwandt 
ten  Werten  —  ganz  im  (iSenensatz  lu  dem  früheren  Princip  der  Vergloi- 
''hm<T  —  nicht  htofs  dialektisch  verschiedene  Vokale  voraussH/». 
seadem  die  Verachiede»heil  der  muiat  gradexu  verlangt^  die  Ucber- 
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g^äiigc  dar  «NrtM  in  ftrwMito  towlfcgi  Omw  iM  afeir  m  om  fene 
Regel  gebooto»  und  tben  diiM  Regd  €iiiUiH  e»lam's  teeli  dv 
LlMtversditahttqg.  Das  versteht  auch  ein  Sekundaner ,  und  durch  tdUk^ 
gMde,  interessante  Beispiele  ist  ihm  die  Saciie  sehr  leicht  eiDleoditeal 

za  machen:  auch  der  Lehrer,  der  mit  dem  np5?et/  noch  unb»»knnnt  wiit^ 
sieht  die  WichiigkeU  detseiben  an  sich  und  iär  die  heidoi  alten  fifn- 
cben  sogleich  ein. 

Der  g.  III,  welcher  von  den  Redelheilen  bandelt,  enthält  dag  ilkr- 
gewdUilMe  HaMal,  ww  wum  eiaea  ScUller  dir  oloHn,  sder  der 
beidm  obenleii  KlaoM  kauv  lU'hkleB  buMcht»  da  et  MhM  dcrQria» 
tmer  im  der  lateinischen  Grammatik  lernt.  Der  Verf.  hälle  dit  Will- 
arten iniweder  blofs  aufzählen,  da  er  die  Bekanntschaft  der  Schöler  mit 
ihnen  sicher  vorau«?sel7en  konnte,  oder  tiefer  In  die  Sache  efnir4en  so! 
len.  Ich  meine,  iu  einem  solchen  Buche  könnte  man  mit  \W\\\  »•imge 
Winke  über  die  Eintbeilung  der  Worte  nftcb  ihrer  Stollnni^  und  IhUung 
als  Satxtheile,  über  Bockerts  Inhalts-  und  lormwurtcr  uo«d  Acba- 
Ikiiee  erwMten.  FnfM  wirt  Ist  das  Pimmmb  {pr0  m^mimt)  chs%- 
MT  Ridetiiiil,  odir  in  Satw  Biehl  nelmtkr  «ntwidir  Btaktümlknm, 
Adjectivinl  Ist  das  Sobetantirum  wirklich  das  Hauptwort  im  Satat  vi 
flidit  vielmehr  das  Zeitwort  (x«r* /;o/»)i':  verbnm,  f^/ia)? —  Solche  Fin- 
gen aufzi!  werfen,  lag  fiir  den  Verf.  sehr  nahe,  und  wir  mögen  uns  hiiicTi, 
dafs  hier  die  historische  detitsche  Grammatik  oiilit  hinter  den  J;'ofaGha&- 
gen  der  philo-^ophischen  ganx  xurückhieihe. 

Was  die  Deklination  betrifft,  so  läfst  sich  für  das  Neuboelideut&die 
kein  elnfiMBlie«  Sebette  eulMle»,  ohne  Mh  aMil  fiele  AwilBMi  esi 
Mwwikiingra  fihi%  bKebea.  Wenn  der  Lehrer  In  den  Bltttm  Pmibi 
sich  meiner  Meinung  nach  mit  einen  fiebena  bchelfen  soU,  dn  ehee 
Rücksicht  auf  die  altmäUgen  Veränderungen  fiir  den  praktiscben  Gebrauch 
berechnet  ist,  so  verlangt  der  Standpunkt^  auf  dem  der  Verf.  steht,  ^mi*, 
historische  BtliaiKlIung;  der  Deklination.  Als  Grund  T}p\er  Schwankung 
gen  in  der  Deklinalioa  giebt  der  Verf.  S.  72  Anm.  4  (tiiiht  3 )  an:  Go- 
schiciiUich  nachweisbare  Veränderungen  des  GescblccbU, 
•der  der  Flexion  (die  Worte  gehen  ane  der  etarken  hi  die  eehnnk 
über,  Wer  umgekehrt)  und  feleebo  Annlogie.  Br  hStte  dieewn  «iih- 
tigen  Satz  in  den  Vorbemerkungen  zur  ncuhochdeutscliin  IMdlniiin 
aufstellen  sollen,  ^reil  dadurch  die  mancherlei  SchwankuDgeo  ond  ^er 
Inhalt  setner  Zusätze  zu  den  Paradigmen  ihre  Erklärnn«!:  finden.  An- 
statt nun  bei  dem  Leser  die  Kenntnifs  der  filteren  Deklinatione  Sclimiti 
Torausxusetxen,  oder  blofs  auf  die  spezielle  goihische,  allhochdeutsdie 
und  mittelhochdeutsche  Grammatik  zu  verweisen,  hat  der  Verf.  die  Pa- 
radignnfn  der  iUeren  3  DIelehte  den  nenhoehdeutechen  foriuifni ^idrt» 
eo  dafs  der  Leaer  alle  Verinderangen  In  Lat^  f«n  16  Mnfinadcfin 
überschauen  kann,  gewiaaermalsen  also  (sowohl  hier,  als  bei  der  Cesia- 
gation)  dem  Leser  eine  i;othi»che,  althochdeutsche  und  mittelbochdeut- 
sehe  Grammatik  mit  in  den  Kauf  gegeben  —  eine  Behandlung,  weh+t 
einen  leichten  Ueherblick  gewährt  und  von  mir  schon  oben  lohend  amr« 
kaant  worden  ist.  Die  Uebersicht  der  Paradigmen  für  die  starke  md 
schwache  Deklination  der  Adjekti?a  (S.  106—107.  lOd.  HO)  und  der 
Prenenfna  (S.  112  flg.)  let  filr  daa  Ai^  wohUhnend,  aber  auch  dielv 
Snbstantiva  läfst  sieh  leidit  ttbeiwdianeo.  Deik  der  Vcif,  die  sweta 
gothiachen  DekKoationen  mit  den  entsprechenden  ersten  veehunden,  kans 
man  nnr  billigen,  weil  dadurch  die  Zahl  der  Deklinationen  Terringert 
wird  und  im  Ciirunde  auch  schon  im  Gothiachen  fiir  beide  dies;eU>en  Kn* 
düngen  gelten,  da  das  i  der  zweiten  «in  derivirender  Buchstabe  ist.  Da- 
gegen wwd  mir  der  Verf.  einräumen  müsnen,  dafs  die  dritte  starke  tiir 
MaamKna  («aimci  8.  79),  dieaelhe  der  Feminina  (8.  87  Urdmt)  und  dis 
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^üe  der  Neutra  (S.  92  faiku)  in  cuie  neu  liochfieotscbe  Graamalik 
DiebrgflMran;  drni  die  hleber  gabdrigen  gothtsclien  Sobstantiva  sind, 
vto  er  et  Ja  aelbat  angicbC,  nielii  etwa  blofe  im  NeubocbdeiHaehifi,  aan- 

scbon  im  Mittelliochdeiiteeben,  MB  Theil  selbst  im  AllhoolMlaiit- 
itbeo  scbon  in  andere  Deklinationen  autgewiehen.   Dieae  Deklinationen 

fffhören  nirbt  hieber,  sonrlorn  In  dif»  spf»7lellen  Oramnintikon  der  äl- 
teren Dialekte.  Ferner  sciieint  mir  <!ir  Annabme  der  /w^'iten  Drklfna- 
imn  der  N'cutra  (mit  dem  parngogiselien  ir,  jHzt  er  im  PluraV.  S,  91,  92) 
Itistoriscb  oicbt  gerecbtfertigt.  Wenn  dieses  iV  aucit  mindestens  1000  Jahre 
Ai  ist,  so  Mt  diese  Pimlbildung  doch  im  (iothlaehan«  und  ich  möchte  - 
ja  4BieB  «p,  er  lieber  derivIreDde,  ala  DekUnatioiia-BiMliatabeB  eHcaii- 
IM.  Daft  ich  nicht  wünsche,  die  Schüler  möchten  mit  allen  Abweicbun- 
der  althochdeutschen  Deklination  (Kero,  Otfried,  Notker)  behelligt- 
werden,  ist  schon  oben  ijosagt;  das  kann  man  der  Univerf^itHt  oder  spÜ- 
i.irn  Stadien  überlassen  Als  Einzclnlieit  bemerke  ich  noch,  dafs  der 
Verf.  oft  von  einem  stummen,  oder  einem  tonlosen  e  ( S.  HO  Anm.  4, 
S. 68  Anm.  4)  spricht,  ohne  in  der  Lautlehre  gesagt  zu  liaben,  woh  <ar 
Jwiir  varslabe.  DI«  DekllMliaD  dar  PraaidaNiHer  und  der  BigeMw- 
wm  Iii  nv  TOM  Standpunkte  dea  Konbocbdaatadian  auf|(tMt^  da  dW 
Deklination  dem  SobWcr  im  ANgeaelnen  nicht  wenig  Lernstoff  darbie- 
tft,  lirst  aidi  dagegen  nichta  eiowandeo;  daa  liibeia       dcga  afeaallen 

Orammaliken  verbleiben. 

Die  Rris|i:rls;imm1iing  ZU  den  Paradigmen  ist  reidibrtif i?,  die  Srlnvnn- 
kungfn  in  tlcr  Dekiinalioii  —  Haiin  nennt  sie:  gemiscble  I^t kliiKition- 
tiQtl  Abarten  —  in  solcher  Ausdehnung  angeführt,  dafs  ich,  da  ich  mich 
km  VM  an  Kcnntnifa  dar  Details  durebana  nicht  gawaebsen  fiible,  niebts 
MMiauiton  weifs.  Ja  in  Bssug  auf  die  Anfttbrung  der  Scbwankongan 
Bocbts  kn  den  Yaif.  für  xu  ängstlieb  und  zu  gewiiaanhaft  halten.  Ea 
gib  eine  Zeit,  wo  man  den  Grammatiker  auch  für  einen  Gesetzgeber  hielt; 
in  j>ner  Zeit  verwarf  man  iibergrofser  Verehrung  der  Regeln  der 

laleinischoii  und  französischen  (irammalik)  beispi  el  ^  weise  Redcweiseo 
wie:  ,,du  irrst  dich,  das  ist  niciit  dein,  sondern  der  Mutter  ihr  Tuch *^ 
->  „das  ist  mein,  nicht  des  Vaters  sein  Federmesser'^;  „herzlich  gern 
UHsicb  dir,  aber  leb  baba  keinen  CHroacben  bicbt^*  —  «Mn  wagte  ea, 
iskbt  Radawalaan  «u  tadeln  nnd  die  S|^be  gleidisan  so  naliregahB 
fiywBbei  der  vollgiltigen  Tbatsache,  dafii  diese  Wendungen  tagtäglich 
ron  dem  deutschen  Volke  gebraaeht  werden,  und  zwar  von  den  Alpen 
l>is  an  die  \ordsee,  vom  Rheine  bis  an  den  äufserston  Osten  Deutsch- 
lan^ls.  Nicht  also  der  Verfasser.  Er  hält  den  (»mmmatiker  für 
keinen  G esetzgeber,  sondern  für  einen  treuen  Bcrichterstat- 
ler  dessen,  was  und  wie  unsre  Sprache  geworden  ist.  Sein 
Ohr  igt  nkbC  tenb  gegen  die  Redewaiss  des  Vclkas,  acin  Anas  nicht 
NWe  bei  DareMbrscbung  dea  deutschen  Scbrlüenlhums,  sauia  Baleaen- 
Wt  in  der  allerneuesten  LifefitHr,  vereint  mH  der  Rucksiebt  auf  gram* 
natiscbe  Studien,  keine  gewöhnliche.  Wenn  er  also  Schwankungen 
in  der  Dek  1  in  a  t  i (>  n  n  n d  Co nj  ii  ija  <  io  n  anführt,  ko  (hut  er  dies  ni^bt, 
um  mit  drm  Uc^erninth  fitthf«n»r  Grammatiker,  oder  mit  einer  albernen 
VortR'bmtiHiei  ti  gegen  die  \  olknsprachc  an  jenen  herumzumäkeln,  oder 
de  gar  zu  verwerfen  und  willkührlichc  Regein  anlsuatellen.  Nein  —  so 
ftins  fSHt  dem  Verf.  nichi  efn;  er  wlli  nur  freu  berichten,  araa  Im  Mund» 
des  VeHKa  lebt  und  waa  eich  in  den  BUchem  der  SehrlfMcliar  vortlndel. 
Das  ist  eine  ganu  richtige  Auffassung  der  Pflicht  eirios  Grammatikers. 
Aber,  wie  schon  gesagt,  der  Verf.  scheint  mir  diese  Pflicht  .illzu  angst- 
luh  fiben  /u  wollen.  Ich  habe  es  schon  in  einer  Recension  der  neu- 
horiKiontfe(  f  (>n  t'rammatik  von  Hahn  lobend  anerkannt,  »Jafs  er,  wi*«  .luch 
li.ehrein,  Uebergangstoraieu  der  Flexion  aus  dem  lüten  und  J7te»  Jahr- 
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^ifarhundkii  wUren  noch  wichtiger,  da  sie  die  Ucbergänge  aus  dem  Mit- 
tel bochdetiiachc^n  ins  Ntfuhociuleiifsche  nachweisen  würden.  Ja  ich  würde 
cin/elnn  tingewohnlichü  Formen  -selbst  noch  bei  Lessing,  Göthe  untrl 
Schilh'r  als  richtig  anerkenrieii ,  da  sie  von  •  ^villkührliclM-n  Hcut^ln  d»T 
GramiiiHiik  nocli  nichts  uuisu-n,  aldo  in  iweifelhaften  L  allen  aul  ihre 
I«ektürü  und,  wu  diese  uicJa  aubreichtc,  auf  die  Sprache  des  Volkes  jot- 
rückzugeben  genöthigl  wtftn.  Wc«o  dtff  V«rL  «Öar  audl  jIi  PtHBt- 
BUdangmi  anfiilirtt  FM^  RadieM  (Alexia);  Ame(K6ttif)^  Ym- 
lüste  (Heine);  Korke,  Resler  (Laube);  Sc^Mtt«  (AnasC.  GrinH 
Verdriisae,  BirkenuIanKe,  die  Schmaeiien  (Kückcrt);  I«äuber  (Imiiier- 
mann):  Rosscr,  PoUröne  (Spindler)  und  Aebnliches  —  ko  bin  ich 
geneigt,  liii  sc  I^ildiinfien  /ii  verwerfen,  weil  alle  diese  Sehrifisfeiler  uicLi 
hoch  <;(  niig  Stetten,  uum  auf  ihr  Anselm  hiu  solehu  AUitit:kbuiigea 

naciizuahmen  geneigt  würde.  —  Wegen  g.  159  Aniu.  4  mache  ich  nocU 
asf  timtM  MltMm«»  Gttaadi  4^  Vmmmimmt  mtim  attfiMritMi;  An 
Yert  erwihot  cioca  Falica,  w#  „iMem*«  und  ,>feiD<'  Mit  süvktr  ¥Mm 
stehen  („hier  ist  dein  Hut,  dort  mdoer^^):  der  Bauer  in  SMmmm 
(ob  auch  asderwärts?)  gebraucht  es  als  stark  ili'ktirtes  SubstaDttrum: 
lyMeiner**:  ,,]MeitH'"  im  vollt  n  Sinne  von:  mein  Mann:  meine  Km» 

Die  Conjiiiialion  heliaiidril  der  Verf  S.  JI7  —  li>l.  %'oraus  £«?l»t  eine 
Taiieile  der  IV'rsoin'ncmiuMiTen  vom  vM»iliischpn  hi&  dum  Meuhocbikiil- 
acheo^  die  geüeh  ich  (liehe  liegründung  und  Darstellung  der  Cfiaji^tioo 
iMi  gMX  ^solbe,  wie  die  oben  bei  der  Dekliiietieft  angedeiitetei  Dmnk 
lil»e]lari«cbe  Uebcftichltn  ami  PaüdigMi  «lebt  er  4tm  Leeor  eise» 
Ueherhiic'k  filier  die  4  llau|)i<>|>rndh«n  stt  vctschafleo;  4ie  Aametkmo^m 
cnihalien  fcirliinterungen  über  ücher^ange  der  Formen,  Ausnahoieo  uod 
dergleichen  Da  er  die  XI.  nnd  Ali.  Klasse  Grimmas  heiheba'ft,  sc» 
zählt  der  Vtrf.  natürlich  0  Klassen  ablautender  Verba.  DäQs  er  auch 
hier  das  >\  esen  des  Ablau.s  uiulil  niiher  erla«iiert,  ist  schon  oben  ge- 
sagt. Für  die  reduplicirenden  Ycrba  nimmt  er  4  wdlerc  Klassen  sm;  da 
er  aber  eeioe  6rMiiMrtilc  cAm  aeabocbieauebe  nc^nt,  to  lal  die  A»- 
nabae  Ton  4  Kiueea  unpataead^  dena  iti  einer  ■eoboebdeaUicbea 
Spraehlebra  kann  es  nur  eine  einzige  geben.  I^s  pafst  aal  die»  4  Kka> 
mn  ganz  das,  was  ich  oben  über  die  dritten  Deklinationen  gesagt  labe; 
sie  geboren  in  die  spezielle  godiischo,  fiic'it  in  die  ver|»l»*ie!»««nd*!  neii- 
hoclidcutsche  ( irammatik,  da  das  Nt uliochdeulsche  gar  kruieii  \erjLl'i' 
chuugspunkt  melir  daritietet.  Aber  auch  abgesehn  davon,  dafn  die  Kedu« 
^ikation  achon  im  Althoeiideu(i»t:lM.'n  ausgestorben  i:it,  würde  ich  mit  den 
berauegebem  dea  Ulfilaa  (II.  3.  §.  IM  196)  gegen  Orlnaai  aalbrt  far 
dae  Ootbiscbe  nar  niebt  6  Kliaaeii  radnplicimder  Verba  aaaibwae, 
für  dae  Neuliochdeutache  in  jedem  Falle  aiäsr  nar  eine.  Da  icb  auch 
hierüber  anderwärts  bereits  ausgeeprochen ,  kann  ieli  mir  hier  die  Be- 

fründung  meiner  Af^sirltt  ersparen.  —  Das  Bemühen  des  Verf.'s,  durch 
ormen  ans  friiiiereii  Jahrbiinderten  die  Uelieri^Hrti^e  zti  imseni  hetitigen 
zu  erHiiii  ii,  zeigt  sich  auch  Iiier;  im  Kinzehien  l»iiueike  uli  Folgendes. 
S.  122  erklärt  sich  der  Verf.  iÜr  die  Formeu:  gälte,  schalte,  häi(^^  auj 
deai  ebeadieelbel  aagefilbflen  geaehiebtHaben  Gmade  bia  kh  Ar:  gölte, 
aabölte,  bülfe«  fibrigMie  wlbre  bei  der  UaMefbat  iai  Gebraacha  biar 
ffröiaeia  Atieliliirliebkeit  sehr  wünschenswertb  gtrwesen  (z.  B.  schwömme, 
begönne,  sönnt  ,  irewönne,  würfe,  stünde,  verdürbe,  stürbe,  befohle). 
S.  127  Anni.  Oas  Volk  sagt  ganz  gewöhnlich:  er  rerw  og  sirh  hoch 
uod  iheuer^  man  ^  ört  das  fmperfeclum  so  oft,  dals  ich  e*?  /.n  ü«*brnuchen 
gar  keinen  Anstand  nehmen  würde.  S.  129  Anm.  2  nagen  Li'  lit  nun 
e«Wfk"  —  iei  Schreibfehler,  Wenn  der  Verf.  aus  dem  IGlen  un<i  17ten 
Jabibaadcrt  fitiege  balle  lOr  Formen  wiei  er  mM»  trdb^  (rib  (§.  178)« 
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bälte  er  sie  crwabaen  tollen,  schon  um  das  ScbimlieBde  4es  o««» 
lioclitlf'ulsclien  Abbiuts  in  Klasse  5  nfid  6  (entweder  kurzes  i  und  o,  oder 
liin'j(  >)  zu  verdeuliichen.    Ich  halx^  iJie  Sache  so  erkliirl:  Von  der  Zeit 
Ab  (=  I4len  uud  l^ten  Jahrhuiiciert wo  man  den  doppelten  Ablaut 
aufgab,  wÜillii  der  Sprechende  bei  diest:u  beides  Klassen  bald  den  kur- 
M  Abkal  d««  Ptnvili»  i  und  u  (jetxt  gebrochene«  o),  bald  i!eD  langen 
4m  frÜKren  SIngularis  ei  und  ö;  das  laiMeUiocbdcutaÄe  ei  dm  Singä»» 
ris  wurde  aber  im  NcuhocbdcotsclMii  lu  I « ts^  weil  schon  daa  Präseoa 
in  Klasse  5  ein  ei  iiat  (aho:  treibe,  trieb,  nicht  treib,  wie  es  nach  der 
An^fogie  von  mfttelhorhffcntsfli  hit:  neuhochdeutsch  l.eid  hfifsen  miifste); 
•f.is  einzige  neuiiochdcutsclje  \  <  riuim :  irb  wrifs  hat  sich  den  iniiwlliocli- 
deut«cheii  Abiaul  ei  erhalten:  da8  Volk  licilidi  gebraucht  aucii  inei  schon 
den  kunen  Plural -Abiaut  t;  z.  B  „ich  wUs  es  schon."  S.  130  bedurfte 
ca  ftr  daa  ParUei|iiiini:  gekniffen  kaum  daa  Varwelaea  auf  Niabolir 
und  Lasaisg;  daa  Pittaena  kawie  ich  swar  mAt^  abtr  JaiMrfeeInni  uiul 
PartkipiBi  BMifs  ich  von  Jugend  auf  gehört  haben,  denn  ne  klingen  mir 
(elfiem  gehornen  Srhleaiar)  ganz  heimisch.    Die  Satze:  „Sie  kniff  dM 
ilkind  m  di»»  Wanjje —  ,,er  hat  mich  in  tfrn  FintrrT  gekniffen"  klin- 
gen mciiK  iu  Ohre  ß;afi/  nn verfänglich,  keim  sw       anslolsig.   S.  136  Anra. 
ist  unklar;  es  giebt  auiser  den  ang^efuiirten  starken  Conjugalionen  nicht 
„DiMib  einige^*,  wovor  der  Anfanger  erschrecken  würde,  da  der  Verf. 
iMlla  1#.  au%sAM  ImI,  aondm  aMarhliebalana  mxth     ich  wttlala  w-^ 
■Igalsna  aacbt,  fNUun  anders  man  dtnlm  tolMf^  ala  an  die  beiden,  waU 
(bo  (irimm  die  reduplikaliv-ablainendcn  nennt.    Dafs  ich  daa  Vflrf.% 
4  letzte  Conjugationcn  nuf  eine  bi^hränivt  wissen  will,  davon  wnr  eh<?n 
die  Rede.    In  dein  ^         habe  ich  die  nicht  unwkhtijre  Bemerkung  ver- 
mif<(,  dafs  man  die  liiihtK;  crcfo  srinvacbe  (oder  1-)  Conjiigalion  im 
NcuhoeiKieiJtHclien  iiotli  iin  den  riu  k um  1  au  tüudcn  Verhis  wiedcrerkenoty 
irenn  ihrer  auch  nur  sehr  wenige  übrig  sind.    8.  137  ist  im  gotbiaclien 
gälraM  oiu  Dmckfablor  mmt  rar  «an,  6.  146  wttrda  leb  dtn  ImpawH 
lir:  ,,Ma^  fihr  db  Schriftsprache  (Brief,  Lustspiel)  entschiedener  in  An- 
ifMb  nalMsau,  du  die  Form  historncb  begründet  ist  und  die  Volks- 
sprache den  nur  dem  Netthoehdeutschen  cigenthümlichen  Imperativ  ,.sei" 
ganz  und  gar  vtMsrhmabl.    \N  ie  viel  Segen  und  Frieden  mag  über  ganz 
Deutsciibnd  hin  unter  streitenden  Kindern,  Bekannten,  Kameraden,  Elic- 
Jeuten  und  andern  Verwandten  das  allbeliebte  Wort  verbreiten:  „Nun  so 
bis  doch  wieder  gul.'^  S.  148.  Das  gothiscbo  Anonalon:  t^ai»  war  de» 
W.  Ktmm  diaacr «iii«gelB«aig«i  Vcrba  (ebcndaadbat  oben)  cfonvaihfliH 
«b  m  aus:  untf,  ailiMi  tmaussetzt,  ganz  wie:  vait,  vitum ,  olSa,  XSuMt* 
h  der  AnaNfknug  honute  der  Verl  dann  die  konjunktivischen  Endun- 
gen (ni'Jan,  ril-eig  u.  s.  ^r. )  besprechen.    Denjenigen  gothischen  und 
aHbochdeutscbcn  Priiterito- Präsentia,  die  im  Neuhocbdeutschen  ausge- 
storben sind,  hätte  der  Verf.  aus  Hücksirht  für  Anfänger  die  Bedeutung 
l»eisetzen  soUen.    Die  Verba:  gehen  und  sieben,  weiche  sonst  uutor  den 
AnoBialis  aufgezählt  werden,  liodet  aun  bei  Ktata#  7  und  4»  Sfinuat* 
KA»  ■MWbnibaade  Tempoffa  (PeHeci.,  Plnsquamperfect.,  Vut  1 «.  ftuod 
daa  g^nsa  Paaaivum)  hat  Herr  Kehrein  in  diesem  Theile  seiner  Cram- 
■alik  Dkhi  ba^ck  sich  (igt,  und  mit  Recht;  da  sie  alle  gewissermafsen 
schon  einen  ganzen  Satz  bilden,  so  gefiören  sie  in  die  Syntax;  das  Fut. 
rxactum  ist  vielleicht  überhaupt  kein  <hMilfi<'hes  Tempus.    Wenn  freilich 
Jshr  aus  Jahr  ein  kaum  wrniger  als  ÜiM)  Sixlaner  gezwungen  werden, 
dieses  'ienipus  als  üebeisel/ung  lateinischer  Formen  ins  Deutsche  einzu- 
schmuggeln, da  kann  es  endlich  wenigsteoa  den  Scbeln  einer  Berechti- 
gung gewinnco.   Gegen  die  dem  Buche  angehängte  tabellariache  üeber- 
liihil  aller  Tempora,  auch  der  umschreibenden,  habe  ich  nichte  einsuweo- 
den»  obgleich  ehie  einMie  ErUäning,  dab  daa  Buch  Leaer  Tonnaaetie» 
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die  mit  der  Kcnntnirs  drr  Tv'üvn  (?c»  ncuhodidnilicbai  VcriMMM  fMtaBi 

■ind,  jene  leicht  entbchrlicli  gematUi  liätte. 

Ich  kann  von  dem  Verf.,  d«*r  s«lioii  srit  Jaiiren  der  aucb  mir  ib»*»»»- 
ren  Saclie  seiue  Zeit  uoil  sei:i<'  Kiaii  wiiiuicty  niciU  8<^id«o,  obo«  m- 
oem  Buche  die  Berüoksichtiguog  xu  wüHidMtt,  4le  «t  Ib  voMe«  MaiM 
vcrdimit.  Mb  Princip,  durch  tabeUarticbe  Uebcnicbtcn,  www  fr  dit 
Sltam  Dialekte  mit  hinzuxielit^  den  Staitd  iinsrer  lieuligen  Sprache  a 
flffkliren,  i«l  der  einzig  richtige.  Dono  eine  spezielle  neuhocbdeutodie 
Oraromatik  müfsto  bei  Vcrr;lfM"rlntt!i;s|>Mn1<fen  «lic  Bekanntscliaft  mit  Jen 
älteren  Dinlrlilen  votaussct/rn,  was  bei  Anfängern  widertionig  wäre,  uvA 
trotzdem  wird  sie  voiiKütk-  und  Seilenhlieken  auf  and««  Dialekte  nahi 
Umgang  nehmen  können.  Eins  nur  w  iedeilioie  ich  dem  Verf.:  diese  Stu- 
dien scheinen  im  Westen  DeutschUndt  mit  gUmtigem  Augen  betgiditfi 
Bu  werden,  al«  im  Otten.  Es  gilt  nidit  Uofii  gelehrte  Bitebir  aa  adm&- 
Imd,  sondern  durch  den  Nachweis,  dafs  uosre  heutige  Spiacbe  seihst  bis 
aaa  ABC  ohne  die  KenotniCi  der  älteren  Dialekte  unverständlich  so, 
die  gegenwärtigen  Lehrer,  nicht  blofs  fiir  die  Zukunft  die  Kandidaten  7m 
diesen  Studien  zu  drangen  und  durch  klare,  leicht  falaliche  l).u>tr]tuT 
des  Stoffes  iiirc  Neis^ung  dafür  zu  gewinnen,  Unkunde  aber  zu  U;.s<  \i  - 
men  und  Trägheit  zu  überwältige  Solcher  Sliouiien,  die  begeistert  iiod 
begeisternd  iiir  die  Sache  atdi  mibeti,  «MeliaM  ich  aüau  wenige;  aöga 
alM  auch  der  Verf.  und  arit  ihn  Aadert,  wekbe  deaasifcftt  WcgM  «a»* 
Mo,  durch  sein  aoaegeBdcf  den  Krete  der  XliailiiebBMDdCB  cr> 
weitern  helfen. 

Por  Snrhe  srlhsf  wecken  zum  Schlüsse  aher  noch  Folgendes:  Kein 
Unterrichtsgegenstand  ist  in  seinem  innersten  Wesen  so  individuell  und 
hat  nach  der  Eigonthümlii  i  k  it  des  Lehrers  au  den  cinzi*hu*n  Gymnasien 
einen  so  Terscliiedenen  Ciiuraklcr  als  der  deutsche  ^  ahreud  Lciirziei^ 
Lethatoff  und  Methode  in  anderen  Lelitionen  oMlir  oder  «eniiger  lest  bn- 

Enat  iai,  kommt  hei  den  deutschen  Unterricht  der  VeHMtaamn«  4ie 
nfeaaion  und  ionerlielb  derselben  die  religieae  oder  plittosophtsdie  Rieh* 
tnog,  die  Lektüre,  die  Uefülilsweise,  ja  der  ganze  Charakter  das  Lehren 
vorzugsweise  in  Frage:  an  eine  voH<^trindige  LVhereinstimmnn^  d^  Be- 
handlung an  allen  Gj'mnasieii  ist  nicht  zu  denk«-tK  \m  tic  i  der  Wuosdi 
der  Lehrer,  nocli  Verordnungen  der  Behörden  werden  me  /uwegcbrineen. 
Anders  steht  es  mit  der  historischen  deutschen  Grammatik  und  der  all- 
deolachen  Lektüre.  X>te  Omndgeaetze  jener  sind  so  Ceet  und  unwandtl- 
har,  dalh  die  Lehrer  nicht  weit  auaeiDandeiigeheB  konqen^  dio  aHdaaiichs 
Lektüre  läfst  auch  Iceioe  allau  gvofim  Wahl  übrig,  so  dsfs  sidi  such  hav 
eine  ITebereinstiniroung  der  Gymnasien  leicht  erzielen  liefiie.  Alle  Unter- 
schiede des  Volksstammes,  der  Keligion,  der  ethisclien  Ansicht  des  Leh- 
rers kommen  hier  nicht  in  Betracht:  weder  politiw'he,  noch  religiö«»»  De- 
denklichkeitea  stellen  der  Sache  entgegen.  Ich  sehe  z.  B.  keinen  (»rumJ 
oin,  weswegen  der  österreichische  kuitusmiuisler  dcu  Unterrichtsgegca- 
atand  nicht  in  die  deutecben  Gymniiien  Oalenreicfaa  efnCihreu  könaie, 
ich  wünacbe  aber  und  hol»  ea»  dab  FMfaen  reehl  baM  teü  vaa»- 
gehen  mlige. 

I4aa^  Eduard  Olawskv. 
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V. 

Aüfaagsgrüode  der  Erd-,  Völker«  uod  Staatenluinde.  Kio  LeiU 
laden  für  Schüler  von  GjiiiDasien,  Militair-  und  höheren  Bür- 

Erschiilen  von  Albrechtv.  Reon*  Siebente  Auflage.  Ber- 
i  bA  Reimer.  1847.  & 


Bis  krnmUm  wek  verbreitetes  LehiWeh,  wie  das  ebige^  ra  daeem  Ckn« 

•ten  schon  der  äufsere  UoMland  spricht,  dafs  es  in  einem  Zeiträume  rmi 
13  Jahren  sieben  Auflagen  erlebt  hat,  einer  eingehenden  Beurtheilung 
unfenfrerfen  zu  wollen,  liegt  ebensowenig  im  Plane  des  Unterzeichneten, 
als  es  etwa  zeitgemäfs  scheinen  möchte,  die  von  Sven  Agren  ins  Le- 
ben gerufene  und  unter  Anderen  von  v.  Uoon  in  einem  systematisch 
geordobten  Lehrgebäude  ausgefiibrle  Methode  des  geographisdien  Unter« 
fite  tn  ktftMrw,  welaha  «Mi  trots  dea  anfilnglu^  WMentoodea  U»4 
iaaiigrr  wid  seMai  Kiraafger,  die  sich  nicht  gan  mm  dem  gewolmteft 
Geleise  drängen  lassen  woHteo,  Bah»  glhiealiaii  lial.  Ihr  grofiMT  Weith 
ISfat  sicli  Dicht  mehr  bestreiten,  nocli  verkennen.  Das  konnte  nur  der 
Fall  sein,  so  lange  die  Geographie,  schlechthin  als  Dienerin  der  (leschichte 
angt'schen,  ein  /ufalliiics  Aggregat  der  verschiedenartigsten,  namentlich 
fttatistischen  Notizen  zum  Inhalte  liallc  und  iiir  nur  Wenigen  erwünschter 
Vertrag  in  den  höheren  Unterrichtsanstalten  Lehrern  übertragen  zu  wer-^ 
4eo  pflegte,  die  wader  die  nUthigeaJ^catudien  gemaebl  ballüH  noeii  iMl 
Md  Mof  daiQ  m  wUk  iUMlcik  aHHItader,  wene  diaee  .aewoM  aber- 
kiapl  aas  ünbahmetflcliaft  mit  dem  wahren  Wesen  der  Geographie,  ala 
aecfa  aus  Scheu  vor  der  allerdings  nicht  in  Abrede  zu  stellenden  Mülie, 
mit  welcher  das  derselben  einzig  zugehörige  Material  zu  bewältigen  ist^ 
abjONvandten  Gesichtes  die  Güte  und  Vortlieile  der  neuen  Methode  an- 
focliicn  und  leugneten  und  über  einen  auf  den  ersten  Blick  blofs  schein- 
t>aren  Schematismus  lautes  Geschrei  erhoben.  Wie  bald  sind  aber  ihre 
^i— !■  ver  der  Wahahait  ?araliiBMiil  Die  Geographie  iet  lai  Lanre  «e» 
aifir  Jabra  mm  mit  andam  DiaeiplineD  gleiebbcieebtigte  WisaeMcbaft 
gewaffdao,  ^wakbe,  nebektiromert  um  Nebenzwecke,  darauf  ansgeht,  von 
der  gesammfcn  Oberfläche  der  Erde  mit  ihren  Bewohnern  ein  möglichst 
anscitauliches  Bild  zu  schaffen.  Diesem  Farbe  und  Leben  zu  «joben,  wird 
freilich  nur  dem  gelingen,  der  sich  fortwährend  in  regem  \  t rkehre  mit 
den  Forschungen  und  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Erdkunde  erhalt 
und,  das  Lehrbuch  in  der  iland,  aus  diesen  reichlich  fliefnenden  Qucl« 
Um  m  aahdpftii  raralelit.  IM  »ir  lür  einen  aeiehan  aied  A.  Beende 
AnfaBgsgrflnde  u.a.  w.  i%abt  notibar.  Denn  Wann  aneh  abendtaaal 
ben  Grundzöge  der  Erd-,  Völker-  und  Slaatenkunde,  deren 
dritte  sehr  umfangreiche  Abtheilung  im  Jahre  1845  erschienen  ist,  daa 
augenblickliche  Bedürfnifs  zur  Geniii^e  befriedigen,  es  bedarf  für  den  Leh- 
rer, abgesehen  von  der  dadurch  bedingten  individuellen  Elasticitiit  des  Gei- 
stes, noch  jener  weitergreifenden  Studien,  um  sich  mit  ilirer  Hilfe  in  den 
Sund  zu  setzen,  den  eigenen  Gesichtskreis  fort  und  fort  zu:  erweitern, 

m  pflegende  Saat  reicbücb  au  beimebten,  Condiinationcn  nnd  Paial« 
Man  aus  freien  Stüeben  au  eenatmiran,  Groppirungon  und  VerhÜltnila- 
leihen  in  mannicbfaltiger  Variation  aufzustellen,  den  Pragmatiarous  zwi« 
sdien  Ländern  und  Bewohnern,  zwisclien  Staatseinrichtungen  und  Natur- 
eigenthümlichkeiten  selbständig  zu  ermittt'lu:  lauter  Momente,  ohne  die 
der  Unterricht  mehr  oder  weniger  todl  ist  nnd  die  Infolge  desseibeo  letobt 
in  einem  minder  günstigen  Lichte  erscheinen. 

Hiernach  kann  es  das  Aussehen  haben,  als  nähmen  wir  im  Verhält'* 
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nifs  711  den  kleinen  Differenzpunkten  niis  der  I .  f.ehratufe  des  fiir  Sdift. 
lor  bestimmten  Leitfadens,  die  im  Folgenden  zur  Sprache  konmrn  sol- 
len, einen  zu  gewaltiern  Anlauf.  Soll  aber  ein  Gemälde  gunz  filil  rfrei 
nnd  vollkommen  wer  Jen,  so  <iarf  der  Künstler  aucli  nicht  den  im  iil.u- 
tendiiteu  l'iotielsti  icii  gering  achten.  Wir  befinden  uim  in  dem  j  «iii,  auf 
ooige  dem  vmleicbb««  Mangel  «uAnerkMiB  machcfl  m  kteeo,  die  i». 


geaätet  aller  Iteviaion  in  der  sielienten»  btriebligten  Auflagt  ii 
noch  der  nachbessernden  Hand  de«  Yerf/s  entgangen  sind.  Unsere 
Stellungen,  die  sich  übrigens  ungesuebt  und  nur  gelegentlich  dargebetat 
finHf>n .  bf schriolm  aieli  auf  nmärae  FäMe  ana  Ser  Oaewgnfbia  «ad 

H^'dro*jrapfn(\ 

Irrtbiimiicli  hat  bich  S.  15  bis  jetzt  erlialten  Madeira  um  ~  ]*  W. 
statt  O.  L.  —  S.  IQ  ist  zwar  bei  den  isoUrtcn  Inseln  lies  trofturit-aüaa- 
mdhm  Ovmm  8t  Belena  imd  Trinidat  N.  B.,  wia  d«r  4l«i 

A«i.  atebt,  in  8.B.  umgeiiaderl  worden,  aber  bei  Aaeettsi#«  K.B. 

BMt  S.  T)  stellen  geblieben.  Un<J!;onau  wenfittoos  ist  die  ßezcichmin::  (Irr 
Ijigc  Trinidades  unter  20«»  S.B.  und  13«  W.  f..  —  Auf  8.  l!»  bü^ 
die  Erw'abnunü;  von  Gnannbani  oder  S  Salvador.  sie  dir  his(o- 

riscb  wicbtigslo  iwitcr  allen  Baliaraa- Inseln  und  auferbuib  iW'i  nördUckcti 
Wendekreises  geiegen  ist,  unterbleiben  und  vicimebr  tS.  lü  srbon  b<^  An- 
ftibrung  dieser  Gruppe  liorvf>raelioben  und  nambad  geoMcbt  werden  mI- 
Im.      Man  tickt  auf  8. 45  keinen  Omd,  wanM  die  ao  belifrÜHibis 


guÜBaae  dea  graften  Oeaana,  Anadjrr  uwi  Sifciang  «dar  Tiger,  Was 

Stelle  gefundra  beben,  während  d<^  I  i  na  und  lnd%ir«ka  nnd  wdC 
kleinere  Flüsse,  z.  B.  Orontcs  uAl#^  dl inder,  aufgenoasieD  sind.  » 
S  t6  fehlt  die  Bezeidinung  Srbat  el  Arab  für  den  vereinigten  l^tiphrat 
und  J'igris  —  Auf  S.  64  scheint  im  %V*rf!leirh  zu  den  übrigen  Nebenflü«- 
sen  der  Oder  kein  (iruud  vorhanden,  Malaxanc,  Steber  tiod  W  uida 
zu  übergehen.  Es  fallt  ferner  auf,  da£s  8  67  in  der  ueuen  Aosgabe  die 
Seiiwaim  mit  der  Eder  ale  Zuflufa  4er  Fulda  aaf  dam  McuDfar  «aa- 
gaiebiedett  worden  ist.  Daaaelbe  ist  auf  8.  69  mit  den  in  Mhamn  Aaa> 
gaben  angeführten  Nebenflüssen  des  Neckar,  dem  Bsi,  KMker  mi 
.faxt,  geschehen,  was  sich  wenigstens  bei  letzterem  um  so  weniger  redit- 
fertigen  lafst.  al«?  dt>  nmli  von  v,  Hoon  in  der  3.  l.el!r«>fuf««  S  '2X1  k 
aufgcnommetir  Ki (  isi  inlheiluri[r  Wlirtembetiis  die  tiekannisciuili  mit  «iie- 
sem  Flusse  voraussetzt.  Kin  aluilicher  Grund  spricht  für  Autialiioe  «icr 
Thür  unter  die  Nebenflüsse  des  Rheins,  denen  der  Yergleicbuns  wegen 
noab  der  III  aoa  dem  Vonwlbergscbeii  beimigeaeNcn  «ire^  Ba  Sia|t  ia 
dieser  Bfnaieiil  freüfeb  Vieles  mr  f>en  anl^ediieem  Ermcmen  ab.  rnnm 
m(fg9  unerwibwt  bleiben,  waa  wir  uns  nodi  weiter  ala  abne  genügend 
Grund  in  der  neuen  Ausgabe  weggelnssen  oder  überhaupt  als  bemerkens' 
weiih  notirt  hnhcn.  —  Bei  di-r  f>rkor  und  Lei  tu»,  den  XebetitJussrrt 
der  Aller,  kommt  in  den  fridieren  AusfiaHon  »Uc  \  (  j  wit  lisHuni;  ^♦'r, 
daf»  die  Ocker  links  und  die  I.eine  rechts  ciafalie,  während  doch  beidt* 
von  der  linken  Seite  her  zuflier«en.  Auch  in  der  neuen  Ausgabe,  vonii 
die  gewUa  niebt  Qberflllaa%en  BemiebnimMB  ^kkm**  med  ,^ndM* 

-  jeimaml 


weggefallen  abid,  und  diene  Beilebung  jedeaamt  am  der  dem  Naam 

gewiesenen  Stelle  erkannt  werden  soll,  iat  auf  S.  67  dieser  Felder  no«b 
nicht  geHru)t>rt.  In  den  Grundzügen  u.  s.  w.  findet  sidi  das  Hichtifc. 
—  Auf  8.  (>8  gehört  an  das  Ende  der  Bemerkiin«:  zu  Limmat  mrh 
i\vr  ZuKatz:  „Dieser  (Abflufs)  heifstMair.  und  b<  nie  (Linlli  und  Mjy:^ 
verbunden  iliefsen  unter  dem  Namen  Lind  mag  in  den  Zürcher  S<'<».'* 
Brat  ton  da  ab  gilt  der  N  amc  Limuial.  Nach  der  Bcoierkuns:  ist  man 
aber  mmmiehmtn  biraolitigt,  dila  dlaaer  Nama  mUa  tmeh  dar  VaMi^ 
gung  der  Linth  mit  dem  Abflmm  dea  Wnilemlidtar  8am  aiMai  Bai* 
gabrni  dieaer  Am  dütilm  amh  aiiderwfbrtB  Mtor  Mcii,  ib  w 
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3^  Orte  icui.   Dem  wäre  genügt,  wenn  tu  ^.  1>.  bei  Ucui  MUsouri 
H.  30  Unfii^  ^Mne  SteoaitütwielidMig  lü  grt^fter»  «Ii  M  4e»  Mi»- 
gigjppi'S  oder  bei  dem  Poprail^  der  in  der  Muett  Aiiegibe  als  Kebo»* 

M  des  Donajec  schon  darum,  weil  or  flueil  würdiger  Weise  die  Wmcff 
lelnklt  zwischen  Weiclisel  und  Donau  durchbricht,  auf  8.  63  nicht  wieder 
iBsflllpn  durftet  .,Kr  entspringt  im  iin«jarischen  Erz^^Uiri^e  nnd  driinf^t 
4fli  7.vvisclien  «ifin  Tatra  und  dem  karpuihischcn  \V aldi;Lt»ii  l;«:  hitiduidi/' 
Das  Weitere  liat  dann  der  L<ihrer  Utnzuzufttgen  und  %u  trurterii.  —  Aul 
S.äöfebko  die  Namen  der  verschiedeocu  Arme  de«  Rheins,  nachdem 
aenelbe  iiü  Dentocblatid  ImMMigelriiMi  iet  Die  goMuere  Aagtbe  da»- 
gber,  wekte  in  Handbuclie  eellist  waAx  io  «obematiBehe  Paroi  an  bite* 
wiirde  etwa  Folgetuks  besagea  inüaiea:  '^yDvremla  Ami^  INI* 
cber  bier.hnka  abgeht,  heifst  Waal,  der  zweite  rechfs  Ys  sei,  der  dritia 
|iDk«f  t't"^i  Von  da  ab  trilt  für  den  eigentlichen  Flufs  der  Name  kriim- 
serHltcin  ein,  der  sich  bei  Utredit  abermals  in  den  alten  Hheiii  und 
&  V echte  trennt.  Mit  der  AVaal  flicfst  sehr  bald  die  Maas  zusammen 
ttoti  fällt  in  ihrem  unteren  I^aufe  auch  mit  dem  Leck  vereinigt  in  die 
Kwlise,  fleiekwia  der  alie  Rbeia.  Dia-  ilbrigia  Abaweigungeo  gehe» 
mk  4m  2otdar  Zae.'^  —  Auf  8.  €3  verdient  «BieNa  Eraebteaa  bei  de» 
Bnbe  oder  wen^atea  auf  8. 64  hei  der  Netze  der  Bromberger  Ca- 
sal  Nanbaftmacbang.  Doeli  der  Verf.  scheint  dergleichen  Wasserst rafKon 
abticbilifli  mit  Stillschweigen  ti!)orii.iM5en  zu  haben.  Denn  es  werden 
dorcbgrbfmls  die  künstlichen  Verbindungen  verschiedener  l'^infsgebiete  in 
Deutschland  und  Fraoicreicb  ignorirt,  wahrend  der  natürlichen  des  Ania- 
itHieusU-oDH»  und  des  Orinoco  durch  den  Rio  oegro  Erwähnung  ge« 
«hiiM.  —  Zum'  Scbluiae.  aei  nach  eloea  Drockftbkfs  gcdaeM,  der  aidi 
M  alle  bidMrigea  Auflagan  fortgepflanal  bog.  £a  beifat  banKeli  auf 
9.4$  foa  der  grifatan  Ausdehnung  Asiens,  sie  betrage  von  der 
Lmdcfige  Ton  Suez  bis  zum  tatarischen  Sunde  1tK)0  und  Toti  derselben 
Undcnge  bis  zum  Ost-Cap  l'iOO  jVTeilen,  Krn  •  in/iger  Hliuk  auf  die 
r^rirff*  lehrt,  ilafs  hier  ein  Jrrthum  zum  liriiiKlr  ür^Mn  nujls,  da  ja  die 
EiulViitung  des  letzteren  %'on  Suez  nahe  an  5(r  meiir  betragt,  aU  die 
df»  tatari&i'hen  Suodea^  In  den  Grundziigcn  u.  s.  w.  steht  «laa  Bich* 
tite:  „Aaieaa  AnadahiHiiia  von  W.  nach  O.,  von  Cep  Baba  bia  Mai 
miMen  Bande  helragi  alva  1300  Meiten.'' 

Torgaii,  im  Januar  1650.  '  Roth  mann. 


VI. 

Geographische  Lehrbücher. 

I.  Erdhcsrhri'ibung  iiir  (jyimiasieu  vun  De.  Vr.C.  R.Ritter, 
ordriillirfioin  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Marbrifi:.  Mit  ei- 
ner lithographirtrn  'J  .iiVL  Frankfnrl  am  Main.  Dinrk  und 
Verlag  von  liciur.  J^udw.  Ihüimci .  1817.  8.  Xlil  u.  -ilH  S. 

Der  Verf.  aebieki  aeinem  Werke  eine  Einleitung  voraus,  in  der  er 
mit  crofser  Begeisterung  die  Geographie  als  Lehrmittel  empfu  bh  Dafs 
die  Hoo^raphie  eine  luiehst  wichtige  und  interessante  Wissenschaft  sei, 
darin  stimmen  wir  mit  dem  Verf.  überein:  dafs  sie  aber  ein  sehr  wich- 
tiges Lehrmittel  sei,  das  bestreiten  wir  von  veroe  herein.   Es  kann  hier 
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nMit  atr  Ort  Min,  41mm  8Mt  mwuMiIhi;  m  ivMe  9mk  m  dc& 
i^fliqteiiJeii  2««ck  nMii  fiel  nötzea.  Baiton  wir  uns  w  die  WMM» 
ImK.  Id  den  GyonMlen  ist  dem  Unlerrichi  in  der  Geograi>hie  mit  RtM 
nar  eine  sehr  knap;>f'  Stündcn/nhl  zu^emesnen,  und  für  dietc  i(iui|»pe 
Stundenzahl  ist  dns,  was  der  Verf.  poirhrt  \m(\  gelernt  wi«s<»n  will,  rid 
zu  viel.  Wir  wollen  selien,  was  der  Verf.  verlangt.  Er  delinirt  iUt  fcird- 
kunde  S.  VII  „als  die  Wissenschaft  von  dem  Haushalte  Ootteti,  w\o 
sich  in  der  Erscheinung  der  irdischen  Natur  offenbart.  Sie  zerfdiU 
Hupen  Ckgenitande  in  iwiei  BtatfUlMA^f  deren  «rHer  tm  dcei  ffcfth 
per»  der  iwcito  von  den  organieclMn  Geschöpfen,  oder  toei  Meeirini 
und  sehwD  organischen  Naturgenoeeen  handelt.  Jeder  derselben  zerfaflt 
wieder  in  zwei  Abtlieilunfron.  Der  ersto  nänilirh  handelt  ron  der  Fi  rm 
des  Erdkörpers  und  sntlann  von  der  Materie:  der  zweite  HatiptthWf  zucr-it 
von  den  Naturgenosscn  des  Menschen,  den  Pilanzen  unii  Tliienu  im.l  so- 
dann von  den  Menschen,  als  dem  üaoptgcgenatande  und  Eodpuna  aller 
geographischen  Forschungen.*' 

Dennoeb  beluHidelt  w  \m  erslea  TlMile:  den  Brdkorper,  ud  mr 
im  ersten  Ahoebnitte:  die  Form,  im  i weilen:  dio  MMerie.   Gegen  dii^ 
Wie  dieser  erste  TheH  enthält  und  su  behandeln  Terspricbt,  Ist  isi  AM» 
gemeinen  Nichts  einzuwenden;  nur  würden  wir  im  zweiten  Abschnitt  die- 
ses Thnilc«.  fier  die  üebrrschrift :  Materie  trägt,  die  ^arr/.e  Nummer  1  als 
ZU  schwer  für  die  ScIuiIl*  und  namentlich  für  die  geographif^rhen  Stun- 
den weglassen.   Was  soll  der  Tertianer  z.  B.  mit  §.  28:  „die  iicide»  er- 
sten Keplefschen  Gesetze**  und  mit  §.  29  |,Neiiton^8  Theorie  von  der 
Sebwore*^  u.  i.  w.  Von  dem  iwoHen  llieilo  k5nnto  der  game  crels  Ab> 
schnitt:  die  Naturgenossen  und  vom  zweiten  Abschnitt  No.  1  lai^Hrftw. 
0n  findet  eich  z.  B.  §.  61 :  die  Sprachen,  §.  62:  dio  Bellgienen  o.  e.  w. 
Darauf  kann  der  T  r  hrer  beiläufig  einmal  eingehen;  es  aber  nur  einiger- 
mafsen  gründlich  zu  behandeln,  dazti  wrrtl  ilim  gewifs  die  Zeit  liebten. 
Auch  der  Verf.  hat  diese  Abschnitte,  wie  «  s  nirlit  ntuh  rs  ^dn  kann,  «ehr 
oberiliichlich  behandelt  und  oft  statt  des  Brodten  Steine,  d.  U.  Phrasen, 
dem  Wifsbegierigen  dargereichl  Der  Verf.  hat,  wie  er  selbst  sagt,  S.  Xil 
Mitleid  mit  der  firleeben,  lebenaMwn  Jagend  getiUbt  nnd  üir  ntrtl  oImo 
trockenen  Cottf^ndlums  ein  Buch  toU  leoendiger  DarateHang  nnd  ScM« 
derung  geben  wollen.    Dabei  ist  er  ganz  natürlich  in  den  entgegenge- 
??etz!en  Fehler  verfallen.    Kr  hnt.  da  es  ihm  an  Raum  fehlte,  gründlidie 
Schildern Hf^en  nnd  Retrar1ttuii*»en  zu  gelten,  sich  oft  in  AHixcnifinplalzdi 
bevrci^t  und  sciuele  und  wohl  auch  fnls(  he  Li  tljeile  zum  \  tM  schein  s«-- 
biaciit.    So  macht  das  ganze  Werk  durchaus  keinen  angeneluneu  Ein- 
druck, sondern  den  des  Gelslreichoeinwollens  und  der  Flüchtigkeit. 

Gehen  wir  jetzt  auf  Binzclnbelten  ein.  —  Afrioae  allg«ncino  Be- 
denverhnllnisse  sind  aebr  kurz  bebaDdelt;  man  erfahrt  nicht  genau,  was 
Ton  Africa  bekannt,  was  unbekannt  ist;  nichts  üImt  die  Senkung  den  BM» 
theiles,  die  durch  drn  Tauf  der  Fhisse  zu  bestimmen  ist.  Sn«lan,  das 
Stufenland  des  Niistronis,  ist  dutcliaus  nicht  genügend  dargestellt,  eliemo 
wenig  das  doch  so  eigenthünilici»  uestahefe  Ilnhesch.  —  S.  293  fspriHit 
der  Verf.  von  Africas  iippigen  Naturveriialtni«sen  Wir  fragen,  Mas 
er  damnter  'reratebt?  OnHur,  Staataverfessung,  Lebensart  und  Krieea- 
wenan  in  AfHca  bebandalt  der  Verf.  S.  M  auf  einer  balbon  S#itc;  3b 
alWeaiMSchcMi  Sprachen  aber  S.  198  in  drei  Zeilen.  —  Dagegen  sind  Aniesi 
allgemeine  Verlialtni^sse,  namentlich  diY  ZttiMimmenhang  zwischen  drm  öst- 
lichen und  ^^T^illirhon  Hochland,  sehr  ansprechend  dargestellt.  —  S.  M 
sagt  der  \eri.  hIki  iltr  Hewolmcr  der  vereinigten  Slanten  Norrl  Ameri- 
kas: „Was  die  Cultur  anbelangt,  so  haben  <lie  Nord- Amerikaner  üic  Mis 
aanaehailen  und  Künste  »les  Mutterlandes  mit  (iliick  in  die  neue  HeimxlL 
mpmmt*  •  Dagegen  wM  man  denn  docb  recht  sehr  protesliren  otiii- 
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wm.  Die  Universitäten  Nord- Amerikas  sinrl  z.  R,  doch  woltl  nicht  giüek- 
liche  Nacbbildimgen  der  eugliscben;  Künste  uod  W isseoscltaften  sind,  so 
bckuint,  in  Amrikft  nieM  feebr  geförtot  wwidM;  aelbti  oicbt  eio- 
■il  die  Naliirwiiieiwcluift  ImI  alt  WImcmwImH  dort  BadtutaBg.  ^  Wei. 

twiiil  fikM  der  Verf.  deB  Emwobnern  der  Vcreinigfcn  Stealee: 
^Bs  leicboe  sie  ein  Streben  nach  rüeksichtsloser  Herrschaft  des  Gesetsee 

aos."  Dr^s  ht  f»?ne  Phrase,  die  tu  nure  df»n  Chnracter  cwen  Volkes  dar- 
legen will  unil  dadurch  falsch  wird.    Dor  \'eri',  dcnlie  «in  dio  i^ynchge- 
richfo,  an  die  Gericht^  über  die  Sklaven,  an  die  Verfolgnng  der  Momo- 
neo  u.  s.  w.    Manches  über  diese  so  viel  gepriesene  Gf^e^lcbkeit  des 
UM* AmrilMBer  Andel  eldi  fa  dea  Otfti  gel.  Aas.  IIW  Mek  li9- 179^ 
je  ciaep  Beesaeion  ven  Wappäus  öbcr  eia  Werlc  vea  Lyell.  Fe^ 
Bsr  felill  bei  der  Schilderung  Nord-Amerika^a  die  Angabe  der  Wasser- 
sfheide  zwischen  dem  mexicaniscben  Meerbusen  und  dem  Eismeere  unter 
48"  nordl.  Rr.  vom  Felsengebii^e  bis  zum  obern  See;  ebenso  die  An- 
gabc dtr  ^\  asserschf ide  zwischen  dem  La  Pinta  und  Amazonenstrom. 
S.  Humboldt  Aniiiciilen  der  Natur  Bd.  l  S.  53.    Ebenso  vermisse  ich 
bei  der  Schikleruog  der  Llaoos  grade  die  IlaupteigeDthümlichlceit  dersel- 
be, aiaM  die  &lNUniaag  der  Baneea.  8.HaaibeIdtBd.l.a47.*. 
Bitter  ethHdeft  ferner  den  HUgelzug,  der  f<eai  Ural  ble  aaai  Katt^pit 
geht,  höchst  flüchtig  aad  niawil  noch  die  Waldaihöbe  als  die  höehata 
Erhebung  dieses  Zuges  an,  während  doch  schon  längst  als  solche  die 
8cböneberger  Höhen  hei  Danzig  anerkannt  sind.  S.  Barthold  Oesrhichte 
von  Pommern  Rd.  1  S.  16.  —  S.  71  giebt  der  Verf.  wiederum  eine  Probe 
seiner  Knnst  zu  schildern.    Er  sagt:  Litthanen  ist  sumj)tjg,  Polen  und 
Freufeen)  Pommern  und  Brandenburg  sind  sanilig,  und  damit  sollen  die 
BodflnveridBtaliee  dieeer  Uadediafteo  daigeeleilt  iciB!  —  B.  74  MTet  ea: 
,,Ja!  aa  den-Ufva  des  Pe  eleigt  eogar  der  Baden  wieder  an,  well  der 
Stron  darch  den  bei  UeberschweaHBvagiO  mitgebraelittn  Schutt  seine 
Ufer  so  erhöht  hat,  dafs  jetzt  sein  Wasserspiegel  eben  so  hoch  liegt,  als 
die  Dächer  der  an  seinem  TTfcr  erbauten  Slri  lte.''    Dt^r  Schutt  hat  aber 
nidit  das  Ufer,  sondern  das  Bett  des  Unssrs  erhobt,  weshalb  der  Po 
mit  Dämmen  eingefa&t  ist.   8.  Ehel:  Bau  der  Erde.   Aufserdem  ist  die 
Ausdrucksweisc  ein  wahres  Muster  Ton  Klarheit!  —  S.  84  rermisse  ich 
km  dar  A^eaeeiilid«'ung  überall  die  IVeanung  der  Alpen  In  Kalk«  and 
OianltilpeBi  ebeoeo  eine  Schilderung  der  efgen&ihnHdien  Coastruction  der 
<|MrU^ier,  die  besser  dorthin  gehört  hätte,  als  die  unhedeateode  Phrase: 
„Die  Querthiiler  sind  oft  sehr  wichtig  für  den  VöIkerMrfcehr  und  die 
Verhfntlnng  der  Nord-  und  Südseite  des  üebirjres."  —  S.  87  schililcrt 
der  N  irf.  das  Karpathische  Waldgebirge  so:     <  s  ist  kaum  halb  so  hoch, 
als  der  Ostrand  von  Siehenhürgcn,  und  wird  von  mehreren  Querlhälcrn 
durchbrochen.'^  Da  hat  nun  der  Leser  eine  recht  klare  Aaeehauung  die» 
tta  e%enlbMiBben  Waldgehiigee.  —  8.  M  Nadideai  4er  Yerf.  auf  die 
BMie  dee  Tatraaeliiifee  gekonaien  let,  brtebt  er  in  folgende  sentimentale 
Fknue  aus:  „Man  Hihlt  sich  so  wohl  und  leicht  in  jenen  hohen  und 
reinen  T*uflschichten*    Kaum  berührt  den  T.tvT»  anch  nach  bedctitfnder 
An!«tren!^ung  die  Ermattunjr,  "nd  fern  vom  zerslreuenden  Mensciienge- 
wijhle"  U.S.W.   Des  Verf.'s  grnfser  Namensgenosso,  nach  dessen  (»rund- 
sätzen  der  Verf.  gearbeitet  zu  liahen  vorgiebt,  weifs  von  der  alpinen  iNa- 
ttur  dieses  Gebirges  und  von  seiner  Wichtigkeit  ale  Wtndgreaze  Men«bea 
an  enililen,  wae  beaeer  hierher  gepafst  hXtte,  ale  fene  &bonrederei«  — 
Die  ganze  Schilderung  der  pyren&ieehen  Halbinsel  ist  durchaus  niebt  Ober^ 
sichtlich.    Der  Verl  mufste  auf  die  4  Grundpfeiler  hinweisen,  auf  dienen 
dir  Halhin^icl  niTif,  und  sie  von  da  ans  dem  Schüler  zerlegen.   S.  Berg- 
haus lirundriis  der  (»eocrraphie.    Breslau  1845.    S.  475  11g.  —  Sowohl 
der  P^renäenabfall        Khro,  als  auch  das  iberische  Dcrgland  (S.  100) 
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sweite  ab  Waneracheide  dargestellt.  S.  Berhgftv«  &  474  ^  8. 213  uft 

Verf.:  ^^In  Portugal  hätte  der  gemeine  Mann  Sitteoernfalt  und  Ud- 
fWJorbenlieit  <loa  Chararters  glüeklidi  bewahrt"  (??).  —  S.  105  lafst  d»^ 
Verf.  die  Divciiow  in  din  DaiiJ&iger  Bnrht  nit'fscn.  K Inner  l^nter»rlji«*il 
von  C)0  Moileii!  —  »S.  209  wohnen  oacti  dein  \  «^t  t.  in  Litthauea,  dem 
eigentlichen  Preufsen  und  Curland  die  Letten.  In  preulaiacb  Litthaoen 
und  im  üigentiicb«i  PrMfteii  MUH  uMt  0«r  V«rl  ■cMiiii  4m 
VaimptkM  iwMnq  UMbMem  vmä  leMMi  aicbt  ai  ImiM;  «ie 
M  SWMT  EU  elnefli  Steime,  wie  Finnen  und  Estben,  sind  aber  dMi 
verschiedene  Nüancen.  Die  Litthauer  sind  an  Zaiil  ^rn  I^ten  iiberle^ea 
S.  Kohl  Beis'fn  (iMrHi  die  Osl5rr)trovinzen.  —  S  273  »aal  ^'^r  Verf.: 
„Es  glebt  in  Hufsland  mil  .VusscMuls  von  Polen  und  FirtDl  ini]  ,  jenl- 
lich  nur  2  Stande:  Adel  u\u\  Batiern.  *  Warum  mit  AutischiuH  mhi  Po- 
len f  Bilden  dort  etwa  «iie  .luden  den  türs  etatf  Der  dritte  Suod  findet 
aiob  doch  wM  am  kräftigstem  In  OttseeprofiasMiy  B.  in  Riga. 
.  SMiit  würie  ieh  iKm  BqcIi  im  kmmr  W«ia»  en^Mkn  1d9mm;  Or 
«in  C^mpeiiAiani,  wie  es  ein  Gymnasiast  gebr«iidily  flMlf  n  Vieleik 
toi;  lilr«ia  geographisches  Lesebuch  enttöU  es  %u  viel  Ton  Contpendion; 
ein  wissenschaHürheR  Werk  ist  es  nuch  nicht,  es  hrin*»!  kein**  neues 
f  oneliuB§en  und  auch  das  Bekannte  nicht  ?ollatandig  und  übersichtMi. 

n.  Grundlage  beim  Unterrichte  in  der  Erdbeschreibung.  Nach 
deQ  Grundsätzen  Uittcr's  uod  v.  Roon's  fiir  Unterriciita- 
aottallcn,  nebst  einem  kurzen  Anhang  über  die  deul6cl»cii 
Eisenbahnen,  bearbeitet  von  K.  Kärcher,  Professor  und  Di- 
rcctor  der  höheren  Töchterschule  in  Knrlsniho.  Mnnnheini. 
Verlag  von  Friedr.  BaisermaDO.  1847.  8.  Xi  u.  260  S.  mit 
einem  Hegister. 

Diaa  Wetk  verCilgl  eisen  Mlnliolien  Zwack,  wto  daa  fartiargtlnais. 
Uai  die  AbiMaung  aaiota  Lehrbacliaa  tu  aiotivka«,  tbtiH  dar  Verf.  ta 

dar  Vavrede  seine  Ansicht  Uber  das  Roon^scbe  Systeni.  dtaaw  Clrid 
Sätze  er  befolgen  will,  S.  Vi  also  mit:  *,Da«  wo  das  v.  Uoon'sdie  %• 
stem  in  seiner  Strenge  »Ifjrehgjefuhrt  \v<Td»*n  soll,  heilarf  schon  rifm- 
lieh  erwachsener,  /.ur  Selüstlhätifjkeii  h<  i .iiii:<'liildcler  Schüler,  imvI 
Uiüs&iMi  dem  Unterrichte  weit  mehr  Stunden  zugemessen  werden,  ai?*  dt».^ 
s«  B.  auf  unsern  Lyceen  der  Kall  ist.''  Deshalb  will  der  Verf.  die8trca|!» 
daa  Raon'aehan  Systems  belaban  imd  EHinograpliiiieh«Paiaiscfcsi 
dem  Physikaiiaebea  verbinden.  „Sein  aifiner  i,aitfaden  aocki,  «is  dtr 
Verf.  S.  XI  sagt,  sein  Verditnal  in  der  SicijarlMil,  dar  Einfachheit,  tileicl!* 
märsi^ikcit  in  der  AusHihrnng  und  darin,  dafs  er  sieh  bestrebt,  die  tatt 
zu  grofse  Stren^je  v.  Uoon's  und  Völkcr's  mit  den  freundlirtien  An- 
sichten Sehaclil's  und  Volger'S  m  paaren."  Deshalh  jM-ht  i!  r  \'«Tf. 
bei  den  einzelnen  Erdlheilen  zuerst  eine  Lieber&icltt  der  aitgemiNiirn  Bo- 
denverhältnisse und  geht  dann  gleich  auf  <lic  einzelnen  Lander  des  Kfd- 
Ihailaa  ein«  —  Nur  iat  iwar  daa  PalHiaaiia  imd  Blhnographlsdia  der  ak^> 
xalaen  l«äadcr  und  Siaatan  aiil  fSesokiek  und  nil  einer  irewfssen  Pflk 
behandelt;  dagegen  kommen  die  pbyaischen  ^'erhältnisse  sehr  Rchlf»ch(  fiiff. 
Eine  Klare  Ufhersicht  der  Höhen-  und  Tiefenverhällidsse,  der  Gehina«- 
formalionen  u  s.  w.  ist  aus  fh'ni  Dnrceholfnen  nielit  zti  nlnniieti  H  ir 
wollen  z.  B.  dir  Seliildertinj  <!es  niofücn  IJocIilande.s  von  Asii-n  niUliwi- 
len  8.  2-3:  „Der  miniere  i  lieil  Asiens  bildet  in  seiner  Au^dfiinun^^  von 
W.  naeli  O.  sin  groÜMS  Hochland,  das  von  ßandgeUirgcn  umkräiixt  mmA. 
adar  in  wate  Xcmasan*  uad  Alpaaündeni.an  dn  TtoOlndani  aMMH 
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Der  FlächenioUaU  desselben  beträgt,  mehr  als  dio  Hälfte  des,  ganzen  KrA- 
;betles.   DitA  Hocblimd  begiant  scbnuil  mit  den  Bergebeueu  Kleinaäicns 

Mb  KffiltlidlM  hiB  nm  japaniMheii  Mem  iwd  kuoh  cbkiMiMlm  Ti^ 

laude,  wo  es  die  grörste  Breite  erreicht.  Durch  Vereogitng  an  den  Ge- 
birge Rf'liir- Tagli  otlcr  Bolor  etwa  unter  9"  ustl.  Liinge  scheidet  es  eich 

(las  ostliche  \tnf\  In  d.is  westlirbc  Ho(  liasicn."  Daran«?  kann  man 
M litt erl ich  ein  BiltI  ik'S  Hoehiandes  hckoinmen:  man  mufa  doch  >vi<?- 
s«a,  wie  hoch  da«  Hoeblaod  ist  und  wie  hoch  seine  Handgcbirg«^^  suhI. 
EWbso  ffmbt  rnfto  eine  GesamiatMliilderung  der  Alpen,  der  p^renäi- 
MkMf  «psoninMicn  und  dtr  MMifiiaivit^fii  HalbiiMtf^  niigtiid  er- 
Uft  man  Kumic  von  dein  Zusammenhange  der  grolteo  deutWDcn  uoit 
sannaiischen  Tiefebene  und  der  in  ihr.  sich  findenden  Hflbeniüge.  80 
kommt  ■/  R.  dor  hnlti-^rlic  flobon/n-j  dioi-  oder  vformal  an  verschioilonen 
Stellen  >  ()i\  und  xwar  so,  dais  man  eiwn  Ziis;unmenhan<2f  S^ar  nicht  ahnt. 
So  sagt  der  Verf.  S,  142:  „Pommern  ist  gtulslentheils  < me  Khcn<?:  aber 
ein  Höhenzug  iauii  von.  W.  nach  O.  uacii  Westpreuijseu/*  UHeiibar  ist 
et  im  Ymf.  in  4tm  AoigtBbAicke  talM  nidift  klir  gewesen »  dab  dieser 
)i(j«tinfln  Bfibenzug  nnr  ein  TlietI  jenes  mAen  bsitlsehsn  ist,  und 
hb  er  nicht  von  W.  nach  O  ,  sondern  von  O.  nach  W.  streicht« 

Somit  würde  Ref.  auch  dieses  Budi  sinn  Unterricht  in  Gyninasien 
r>H;t  cmpff^hlen .  (In  es  mit  VemacliUissigQpg  der  plij/vineben  su  viel  po- 

ÜUscIh'  t  •('«>i:i  u|ilii('  t'ntli:ilf. 

Ebfosowt'iug  /A\  oiiipf«  hii'M  vuid  üls  ein  gnnz  iiiichtiges  und  kaum  der 
Beachtung  wertbes  Machwerk  lu  verwerfen  sind: 

in.  Die  Elemente  der  iveograpbie  als  Lesebuch  für  Gymnasien, 
Bflri^er-,  Real*  nnd  Tficbterschnlen  bearbeilet  von  Dr.  Fr. 
Tr.  K&tfltng,  Professor  an  der  Realschule  in  NordhaoseD« 
Nordbaasen  1849.  Adolph  Bochting.  12  Sgr.  8.  126 

Jede  Seite  des  Werkes  ^iebt  Kunde  von  der  Flüchtigkeit,  mit  der 
dm  Bocb  gearbeitet  ist;  kein  Register,  kein  InbaFtsverceieboifs  erleichteti 
doi  Oebrnneb,  ebenso  fehlt  die  Paisgrspbimng,  die  xwar  unwcmtUeh 
erschemt,  nl)or  für  die  Schule  nicht  gut  zu  entbehren  ist.    Der  liesle 

Theil  des  Werkes  ist  die  l^inleilunii; ,  in  der  die  Stellung  der  Krde  znr 
^moe  u.  B.  w.,  die  Erdoberfläche,  das  "V^  clfftiocr  im  All;:«  meinen  belian- 
tielt  wird.  Ueberhaupt  liefse  man  sich  die  erste  Ablheilutiijj  des  I?uclios, 
die  auf  SO  Seiten  die  physikalischen  Vi'rbaltnisse  der  Erde  behandelt, 
allenfalls  gefallen ,  obgleicli  man  nicht  recht  einsieht,  weshalb  der  Verf. 
dm  AUes,  was  doeb  ^  und  mit  grefsem  Gesehick  in  LebrMiebem  sehen 
Nliandrlt  ist,  bier  in  dieser  doch  immer  nur  o})erflächlichen  Weise  noeb 
einmal  ▼orbringt.  Und  dann  dazu  der  seilsame  Titel:  „als  I.esebuch**.  — 
fianx  schlecht  und  flüchtig  ist  aber  namentlich  die  2te  Abfliclhmg  des 
Rufhcs.  die  die  \  ö!ker-  und  Sfnnf('nkun»le  rnthiilt.  Da  tindet  mau  auf 
<^in  panr  iScilen  criinilliclie  I)elifuli«>n*n  von  (ioruuinde,  Staat,  Stande, 
Adel,  iif^aoite,  Sol<latcn,  Lehrer,  ScIhim  n,  wobei  natürlich  die  ixealschu« 
Icn  nitbt  vergessen  sind,  von  Monarchie,  Kenublik  u. s.  w.  Für  welche 
Cbssen  ist  wehl  das  Lesebneb  bestimmt I,  Ks  würe«eber  als  eine  Art 
von  Conversationslesdcon  lu  gebrauchen,  wie  als  Lesebuch. 

Bfan  sehe  S.  92  „Deutechlarxr'  an  Zuerst  einige  Phrasen  über  den 
Houtschon  riiarncter,  die  so  iltifsorst  trivial  sind,  dafs  mnn  die  deutsclio 
Jueeiui  nur  bedauern  kann,  <lic  über  ihres  Volkes  U  esen  solclie  Sclil.ig- 
Hwrltr  im  L'nterrichto  erlernt;  dann  folgt  ein  kl<M'n  Wcfuc;  deutscher  fJe- 
schichte,  und  zwar  S.  94  sogar  die  Wahl  unseres  Königes  zum  deutschen 


Kalier.  Ein  wafim  Mtan^Mrttl  —  N«Hi  «In  MtfM^  wmä  Im  g». 
tra^.   S.  121  sagt  Herr  Kütting:  Die  EMbrnoen  AMat  M  «e 

Neger  und  Berbern  oder  Libyer,  und  nael£er«€ff»t  kofliiD«*a  Bacfe  dK 
Abyssinier  iimi  Kaflem,  die  an  jrncr  Stelle  rctfmeo  WUtm, 
Alle  di<»e  Werke  übtmgi  bei  weitem  das 

IV«  Lehrbuch  der  Geogmihie  «mi  Gebrancbe  in  den  milllereo 
mad  oberan  Ciaüt«  der  Gymnasien .  and  der  bftkeren  üü» 

aerschuleil. und  zum  Sclbstunterrichie,  voo  Avgust  Witt, 
Ubei-Iclirer  nin  Kiiciphdrsclioti  Gymnasiam  in  Köni^berg 
i.  Pr.  Erste  Abtheilang.  Die  allgemeine  Geograpiric.  Kv- 
ifigsberg.  Verlag  tod  Theod.  Theile.  8.  1?  o.  316  8. 

In  würdiger,  ernster  Sorache  behandelt  der  Verf.  mit  einer  gewiesen 
AmAirHcftkail  «ad  GMian%kdl  daa  aoa  den  GeWete  dvr  phyrikiMnIwi 
Geographie,  was  für  einen  AMtwientea  passend  Ist  und  v«o  fkm  pkf- 
dert  werden  kann.    Mit  grofser  Freude  bat  Ref.  das  Werk  dMth|tk»wi 

und  ist  überzeugt,  dafs  es  ein  jeder  Schüler  einer  oberen  Classe  mit  deoi 
gröfsten  Nnf^rn  i^eSrauchon  wird.  Sehr  in  wünacben  iai,  dafi  4tr  tk 
Tbeil  4i€8eä  Werkes  bald  ersdieine. 

Alles,  was  über  Meere,  Flüme  und  über  klimatisdte  VerliäUoi&ie  mit- 
ffctheilt  ist,  ist  vorzüglich  klar  und  auxiebend.  Dieser  Tbeil  der  pbjru* 
nliaoheii  QaograpMo  achaint  dem  Verf.  beaondaia  liab  in  aeia;  «i  trül 
weoißstena  dagegen  daa  Chibirge  etana  atlelkatttlarftich  bchandcH  an£ 

Man  vermifst  ungern  bisweilen  eine  Erwähnung  dea  Ctarteinet  eines 
Gebirges,  der  daraus  resultirenden  Form  der  Bergkuppen  und  «f^s  damit 
ausammenhhnneniien  Mefnlireichlhums.  So  7  H  Tm'I  d'*n»  JRff.  «las  It*m 
der  Schilderung  von  Haixsch  auf:  ebenso  l^ei  lien  Cordilleren  und  briai 
Ural.  Bei  den  Apaliachen  z.  B.  hat  der  Verf.  das  beachtet.  So  ist  dtr 
Unterschied  der  Granitgebirge  io  den  Alpen  und  in  den  Kjölen  nicht  recht 
hervorgehoben  und  deshalb  auch  die  veraebiedcnheit  der  FlufiiHlafe  bei- 
der Gebirge  nicht  klar  dargeatellt.  Ebel  fn  aetaMn  Bndia  „der  Baa  der 
Erde*'  entwickelt  Beides  gahx  Torlrefflich. 

Einzehie  kleinere  Bcmerkuns^en  raüiien  dt>m  Ref.  nocli  erlaubt  sein. 

K«?  heifsl:  das  Iferhlnnd  von  IIIn(er-.\sien  hat  eine  mittlere  nH<.>lijT** 
Hohe  von  SO(M) — lOJHiO  1'\i(h.  Das  i<!f  «h^rh  nur  heim  Hi?r>;ii;i\ .1  cirr 
Fall,  im  W .  auf  der  Strafte  von  Kiachla  hed.igt  die  Höhe  nur  i^HtO  Vukt] 
8.  Humboldt  Ansichten  der  Natur,  1849,  Bd.  1  S.  101.  —  Dann  §m 
dia  KrwXbnttng  der  Waaaeraobelde  iwiadien  dem  La  Plafa  und  Amtam 
nenstrom.  —  Warum  schreibt  der  Verf.  Mejiko  und  dann  doch  Texas! 
—  Im  bakiaeben  Uü^elzuge  ist  dIa  bdchsto  Krbebnng  nicht  die  WaMai- 
Höhe,  sondern  die  Schöneberger  Flöhe  bei  Danzic,  s.  oben.  —  S  tJ^"*. 
sprielit  der  Verf.  von  der  Klbinnor  ^\'ei(h<;('I ;  rine  solche  PNistirt  »btT 
gar  nicht.  Der  Verf.  sagt:  die  \\eicl)sei  tlielie  sitli  /m  tst  Ihm  der  Mon- 
tauer Spitze  in  die  Weichsel  und  in  die  Nogat,  dann  iieim  Daiizigrr  Haupt 
wieder  in  1  Thella,  Yon  denen  der  «totlkihe  die  Elbingcr  Weichael  1^ 
Baa  lat  nun  aber  IMaeh^  dieser  Arm  heUkt  nimMi  die  alle  WciM 
und  kann  gar  nicht  Eibinaer  Weichsel  heifsen,  weil  zwischen  Elbing  imd 
dieaem  Wcichselarm  die  Nogat  fliefst.  Das  Flüfschen  .,Elbing''  ist  ein 
aelbalatändigea  Ftttfaehen,  daa  in  daa  Haff  und  nieht  In  die  Weidiad  geki. 

Berlui»  im  Pecember  1849.  Dn  R.  Fofa. 
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VII. 

Deutsche  Lesebücher. 

I.  Deutliches  Lesebuch  für  mittlere  GymnasialUl.isscn,  herans- 
eegeben  von  Augus  t  Sp  i  ei  t..  Conredor  zii  Dillciiburg.  und 
Friedrich  Spiel'»,  Profc»soi  am  Gelehrten- Oymnasiuai  nk 
V\  ie^haden.  Bielefeld)  Verlag  vuu  Velhageo  u.  Clusing.  184$. 
8.  XL  II.  488  S. 

Die  Herren  Herausgeber  erörtern  in  der  Vorrede  S.  III  — XI V  aiis- 
fiibrltrlrcr  die  firiimlsälzo ,  wt'lcho  sie  Ihm  dor  Auswahl  und  der  Anortl- 
mng  der  Lcsestiicko  Ix  IoIl;!  Iiahen.  Mit  lieibt  logen  sie  bei  der  Aus- 
Wühl  des  T.csestuiies  au(  «las  e  il)  iscbc  Elciueut  eiu  besonderes  Gewicht. 
Sie  wtii»en  darauf  liin,  daCi  die  deutfcbe  Lectüre,  besonders  d»  pCMtucbe^ 
ii  hteeBi  Drade,  «1«  bisher  gescbetwu  ««^  bsmOlt  werden  müsse,  im 
da  Chaiakifr  zu  bilden.  Zu  dtettm  Zwecke  müsse  das  elliisflM  Bleuere» 
veldM«  bisher  bei  der  Leitung  der  deutschen  Lectürc  gegen  (Vit?  <;raninia< 
tische  und  ästhetische  R«'hanfiliin«^  '/!irii("l<«i<'keten  sei,  hei  der  Krklarimg 
namentlich  der  poetischen  Produkte  mehr  in  den  Vordergrund  treten;  aus 
ihm  müsse*  sich  die  Wahl  der  Stücke,  so  wie  der  innere  Zusammenhang 
mißt  denselben  herleiten:  die  W  aiil  der  Stücke  müsse  also  in  der  Weiss 
airoffen  werden,  dafs  «tisselhSD  ntsbt  nur  in  Qezug  auf  SpradM  ttngl 
rmm  iibstlMif*  dem  jedesmaligso  Alter  angenessen  seien«  sondern  dals 
jMb  daa  ethische  Moment,  wie  es  in  der  Idee  der  einzelnen  Gedichte 
boiarMey  iä  Anschlag  gebracht  werde.  Von  diesem  elhisclien  Gesichts* 
punkte  aussehend,  hrslimmen  die  IIeraiis;:«>hor  den  Umfang  inshcsondere 
Her  poetischen  I.eclüre  für  die  verschiidoui  n  Classen  und  Altersstufen  und 
iolwn  im  Einzelnen  die  Gattungen  der  Dichtkunst  an,  aus  welchen  lür 
die  verschiedenen  Stufen  die  Lehrstticke  zu  wählen  ssisp,  obiia  indclb  fo 
dieser  Beziehung  Ton  dan  PriacifdoD,  die  wir  in  den  beaaeren  I.dirJM^ 
dem,  wi^cba  bisher  geroehte  Anerkennung  gefunden  haben,  befolgt  sa- 
beo,  wesentlich  ab/^uweichen.  Dia  Kigcntfailailicbkeit,  welche  die  Heraus- 
geber für  ihr  Lesebuch  in  Anspruch  nehmen,  bendit  daher  weniger  auf 
<lm  Prinrip,  narli  welchem  die  Lesestiicke  gewählt  sind,  als  vielmehr 
auf  der  Anordnung  derselben  und  zum  Theil  auf  der  Neuheit  des  Stoffes.- 
Dm  Lesebuch  zerfällt  in  einen  poetischen  und  prosaischen  Theij.  —  Der 

r tische  Theil  (S.  1-226)  enthält  I.  21  Oodisble  aplachea  Charaktera, 
Oedichte  Ijrissban  Cbaraktars.  A.  Kpiseb-lsrriaehe  54.  B.  Bein  ly« 
Mm  72.  C.  Didaktiaelt-krischa  7.  Anhang.  Lyrische  fn  licbta  in  be- 
sondern Formen.  III.  Als  Prabe  draiaatischer  Poesie:  Monolog  aus  ^YiI- 
belai  TelL  IV.  Didaktische  Poesie  (Fabeln,  Parabeln,  Rathsel,  Lehren, 
Kpi^rammo)  28  Die  d!dakli<;rhe  Poesie  ist  demnach  nicht,  wie  gewühn- 
lidi  iluiN  'Ui  epischen,  tlieils  der  lyrischen  untergeordnet,  sondern  als 
besondre  (Haltung  hingestellt,  weil  die  Herausgeber  der  AjiaiabI  aind,  daib 
es  für  die  Schüler  zu  schwierig  sein  dürfte,  dia  aur  didakliachen  Pacaia 
eoäbllcn  StOcka  hi  ibier  Bereahiigung  tbaila  ala  epiache,  (hetls  als  lyil- 
Mhe  aa  be^lbii  (S.  XUI).  Was  die  Anordnung  und  Folge  der  Lese- 
stücke  betrim,  so  haben  skli  di«  JHeransgebor  bemüht,  dieselben  nach 
den  eihiscben  Gesichtspunl?ten,  die  sich  in  ilinon  geltend  machen,  zu 
eruppiren.  Im  AH«;emeifien  lafst  sich  auch  der  innere  Zusammenhang 
snitr  ilcn  einzelnen  Dichtungen  wohl  erkennen,  namentlich  ersdieioi  die 
tiiuppirung  der  episch -lyrischen  und  rein  lyrischen  Ocdidlia  im  Ou^um 
als  recht  angemessen  und  den  von  dan  Herausgcban  anfgaataltlsn  Pnn- 
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cipien  ciit»feclMn4.  Zii  wicderiioUoti  Malen  haben  die  Herauagckct 
deoielbeii  Stoß*,  von  verschiedcnco  Dichtern  beiiandelt,  .neben  einander  ge- 
•tollt,  um  durch  die  VituUmcImuiii  koIcIicf  (MMlirhte  ebensotrohl  die  Ril 
dunir  ilfS  Gescliinacks,  als  auch  das  liefert'  l^iiidringeti  in  «Ü«;  ilarjt^MI- 
fon  siltlicht'n  Itlwn  zu  fortlfrn  ( /.  H  «In  ewige  Jude  von  S(  Imbert, 
Ahasver  von  l.euau,  (irai*  EbiTluini  von  Schiller  und  üüiand,  die 
atillc  Oemeind«!  ton  Chamisso  unil  Eichetiilorf  n.  «.  «r.).  Der  ^nk! 
d«r  Dkbtor,  m»  welchem  dto  Bmusgobor  gewSlill  bäben,  ii«  mii  wad 
Mi  Mf  die  neuere  und  »«aeate  Zeit  ausgvdebnt.  So  aM  X.  B.  4ie  M 
epiach  -  Ijf fischen  Gedichte  von  26  veraebiHenen  Veriassem.  UnMr  d(ft> 
aelben  ist  alleuhnfrs  Ühlan«!  mit  8  und  Scli iiier  iiill  ti  Dichtuniren  rer- 
treten,  indffs  kann  es  niii  Rt'rht  auffallen,  dafs  aus  diesen  niclit  norfi 
mehr  Dichtun«;in  dieser  Gaftimg  entnommen  sind,  da  die  Herausijeber  in 
der  Vorrede  S.  IX  besonders  auf  diese  Dichter  hinn eisen,  als  vorztt^s- 
«etoe  berafen,  auf  die  mittlen  AltcMtafe  «biMktefMWead  ni  iriiba. 
üebefliaart  bIHte  man,  io  ROiMdil  wf  4b»  PriMipliii,  W«M»  dte  Btr- 
miaMber  In  der  Vorrede  geHeod  machen,  enMiri«  n  sollen,  daft  diMeHen 
in  der  Auswahl  der  Lesest  (icke  noch  strenger  verfahren  waren,  als  wirk- 
lich der  Fall  fiowesen  ist*  fSo  kann  Ref.  die  Aufnahme  von  Höftv'^?  Klin- 
gle auf  ein  Laiulmädclten  nicht  gutheifsen,  und  namentlich  hatten  mancW 
Diilttungcn  neuester  Dichtet,  ä  IV  von  Miiricke  (besonders  da<  Frag- 
ment aus  Fiacfaer  Martin  und  die  Glockendiebe  8.48  — 54),  Kinkel, 
Vogl,  Soidl,  lefobt  diifch  gebaUvoNere  enettt  werden  Mtaet.  B« 
»reaatache  Theil  (8.229  —  478)  entbllt  I.  BeMbrvibeirfe  Prosa; 
0  LeaeatOcke.  11.  lirzühlende  Prosa.  Oeacbichte,  12  LesestGcke;  Knali- 
hingen,  Sapen  und  Märchen  9.  IH  Abliandlungen  8  IV,  Briefe  15. 
V.  Dialoge  4.  VI.  Reden  7.  V' If  l'^trc1^)!«J^.  Falx^ln,  S'rnfen7erj  —  FHf 
meisten  dieser  Lescstiickc  sind  /weekmal'sig  gewählt,  ohuohj  aueh  hier 
in  Stelle  mancher  Stücke  aus  den  reichen  Schätzen  der  prosaischen  Lite- 
nUnr  angemeaaener  bXtto  gewXhlt  werden  können.  Insbesondere  mu(i  sidi 
Bif.  gegen  den  BftkttnMier  von  Börn«  erbWfawi,  deaaen  AvMbme  fMi 
iiii|kai8ead  «mbelnt,  an  wie  er  audi  den  geial%en  und  affHMKn  Oewiaa, 
den  die  Jugend  aus  dem  lustigen  Keck  von  Kemer  sieben  soll,  niriir 
tn  wiirtlijjen  vermag.  Di©  ntif^enommencn  Miirrhcn  und  auch  d^r  Diak>* 
von  Peslalozzi  (S.  433  —  i.j.S)  halten  wol»l  eher  in  einem  Lesebuch  fttr 
untere  Classen  ihre  geeignete  Stelle  gefunden.  —  Den  Leseslücken  soHr^t 
lassen  die  Herausgeber  eine  Einleitung  vorausgehen  (S.  XIX«-XXX1IX 
welebe  dto  TefaeMedenen  Oallangen  der  Paeale  und  Proaa  cbaraklcnii^ 
Die  Herausgeber  geben  aelbat  in  (H.  XII),  in  DMMg  raf  dtoW 
adng  der  Einleitung,  der  Erklänmg  dea  Lehrers  und  seiner  AnWfnim 
(nie!)  bei  <ler  Leclüre  Vieles  überlassen  hieiht",  indefs  selbst  unter  die- 
ser Vorau.-^setzung  erscheint  tlom  Cef.  eine  aolchc  Einli'ifun^:  in  ch^n 
I«^ebuch  fiir  mittlere  CliKsen  nicht  z\vecl<mrtfsig,  auf  dieser  Stufe  rr»)»i 
die  Jugend  sunächst  die  Dititlungen  selbst  kennen  lernen,  den  »itlhehi-'O 

S tätigen  Gewinn  aus  der  Dichtung  selbst  unmittelbar  scliö^fcii,  die  Bc- 
linn  Ober  dte  Gattung  der  Dtcbtbunal  ddHIe  mH  g;r8lkeran  IhM  d» 

adlteien  Entwickelung  anbaHniiH«R.  Zwnebm8M|Mr  ererbHnt  die  9afkt 
ner  kurzgefafsten  Melrik  und  Pmaodib  (8.  XXXill—XL),  weleberttte 
Herausgrher  in  Bezttpf  auf  die  Fassung  der  prosodischen  Regeln  das  Lefcr- 
buch  der  i'rosodik  und  Metrik  von  .1  Minkwitz  zu  Grunde  c<'I<*St 
ben.  Den  Schlufs  des  Lesebuchs  mat  lit  «  in  alphabelr^efifs  VeneichnKi 
der  Dichter  und  Scbrinsteller,  aus  welchen  die  Lcsestucke  entnoousaf 
■M  <8.4Vt«-4M).  Ka  enthült  nicht  blofs  biographische  Notlseo.  son- 
dern ntirh  eine  kum  BeiirtheihniK  ^  Umungen  der  eteatiuen  DiiMir 
und  Sd  riftsteller,  wobei  dfo  Herausgeber  an  Vilnar^a  ürtbeil  M 
angddmi  liaben««  (8.  XiV),  ladeft.  iat  die  Crilfk, 
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gebcr  üb«Q,  meMm  lehr  fragmontarfiMb  nnd  nicht  cindringlicli  genug, 
m  4tiD0  gwwwo  GbanktaffUrtik  ima  «iii  ««iMündigc«  BiW  veli  4l«r  £ig«D- 
Ihtelirhkeit  der  Schfiftiteller  zu  gewähren.  —  Dfe  äulbere  AoMteltaM 
Im  f.e«ek(iMb8  isl  gut,  d«r  Druck  ioi  6anzcn  correct,  doch  finden  am 
auch  Drurkfe}ilerj  weleke  WMDgeiiebm  a«fiUki^  wto  s.  fi.  8. 47  WnM 

IL  Lesebach  in  Lebeosbildern  fnr  Sehulcn.  Zweite  Termehrte 
frod  Terbenert«  Aoflege.  Darmstadt  nnd  Leipzig.  Veriag 
Tun  Emst  Kei*n.  1848.  8.  VI  a.  526  S: 

Die  ersfe  Anfinge  dieses  T.oscbuchR.  wcichi™  im  Jahre  IR16  erschie-* 
Dco  Mi,  fuhrt  ilcri  lud:  Lesebuch  in  Lcttensbiliiern  für  \  olksschuleo, 
CBthiell  somit  eine  genauere  Angabe  seiner  eigentlichen  Besliuiinung.  Da 
aber  das  Lesebuch,  wie  es  io  der  Vorrede  8.  IV  beifst,  „die  Gränseo 
dw  VilhtsflHiis  ?Mllich  übersebrHtea  und  atieb  in  sogunannleii  bohsraa 
I^ebranstalten  eine  freundliche  Aufnahme  gefunden  hat'S  so  liaben  die 
Bmagebcr  (ein  Verein  hessischer  Schulmänner),  nslirfachen  Aufforde- 
ningen entsprechend,  dns  Wort  ,.Volk"  «gestrichen  nnd  auf  (üese  "Weise 
dem  Kreise  iler  Anstehen,  für  welche  das  Lesebiu'h  m-fi^Del  sein  dürfte, 
eine  ziriiili(  Ii  niibestimmte  Ausdehnuns:  ergeben.   Da  tlie  (ivnmasien  offen- 
bar aucii  XU  den  Schulen  gehören,  &o  könnte  man  leicht  /.u  djna  Glau« 
kB  vwanbAt  werden,  dab  4a«  ieMbueb  aash  für  4iBta  aicb  eigne.  Nm 
M  aber  4er  2ireck  ebisa  degtsehen  Leaebnefaa  illr  G^naslea  ,wi4 
bere  I«ehra astalten  überhaupt  weaentlieh  vcrsobidto  ^Pan  dem  eines  Lea»- 
bucbs  fUr  Volksschulen.  Dieses  will  dcsi  Scbiiler  auch  mancherlei  wissena» 
werlhe  naturhistorisehe.  physikalische,  geographische,  historische  Kennt- 
üi^^f  mittheil»»n,  welche  ihm,  wenn  er  unmittelbar  von  dir  Schule  ins 
praUtische  l.cbcn  ülicrgeht,  nützlich  sein  können.    Ein  Lesebuch  liir  Gjm- 
nasieo  dagf^eo  soll  wenij^  Realien  im  eigentlichen  Sinne  enthalten)  als 
fiibnahr  amba  LeaeatlMke,  wekbe  den  bealan  4eut8Chen  StbitflaMlaiü 
laiaaiaiMn  ud4  voragpiwcjae  geeignet  ahi4,  den  Verstand  und  4aB  III^ 
tbsB  Wä  wecken  und  zu  üben,  auf  4aa  OemUth  aittlich  veredlend  xU  wir- 
ken und,  allmählich  vom  Leichteren  zum  Schwereren  fortschreitend,  eine 
£;enauerc  Bekanntschaft  mit  dem  reichen  8chatx  der  deutfichen  i.iteratur 
zu  vermitteln.    Beurtlu  ilt  man  nach  diesem  MaafsstnU  da«?  vorliegende 
Lesebuch,  so  kommt  man  leiclit  zu  dem  Resultat,  dab  liasselbc  seineäi 
ÜMmmtlnhaU  nach  Tür  G^rmnasien  nnd  höhere  Lefaranalalteti  nicfat  geeig- 
Ml  aafai  «öeMe,  wenn  ea  auch  bn  Binseinen  Manehea  aottnil^  waa'aucli 
dfls  2wcck  böhersr  Lebaanaialtcn  enlaprltAit   Insbesondre  möchte  dahin 
dv  ante  Theil  au  recimen  sein,  in  welchem  wir  eine  nicht  geringe  An- 
7^h!  5!«eckmri^ic:  üewiihlter  Lescstücke  in  theils  prosaischer,  theils  pocf- 
1  i-^eher  h'orm  tinderi,   durch  widche  das  Denk-  und  Auffassun^s -  Ver- 
uu»gen  gebildet  und  die  Sittlichkeit  gefordert  werden  kann.  Andrerseits 
aber  möchten  viele  der  im  ersten  Theile  enthaltenen  Lesestücke  für  die 
Stufe  4»r  IMdmi«,  welche  die  Voikaachubi  gewährt,  in  BücMcblt  auf  ein 
gfBafllthia  VetalXndnifti  wehl  neeb  «n  aehwierig  aciu»  xanMii  4a  daa  Leaa- 
buch  hMita  fUa  aolehen  Schülern  benntxt  werden  soll,  die  erst  lesen 
lernen  sollen.  Namentlich  enthält  die  fünfte  Ahthcihinsi:  Ans  dem  Ge- 
l'f'etf  der  Poesie  ( S.  127  —  191)   grofsentheils   nur  solche  Dichtungen, 
%vtkfio  erst  ;iul  der  rinttlcren  Stufe  hölierer  Lehranstalten   ihr  völliges 
Verstandaifs  linden  duiflen.    Dagegen  linden  wir  in  der  dritten  Abtliei' 
iung  des  ersten  Ttieiles:  Lesestücke  aus  dem  Gebiet  des  bUrgerliahea 
LeiM  (H.  49-^61»),  meialena  aohsbe  Aufcitae»  welche  nur  llir  4i4eui- 
gen,  «f Mw  aafofft  vao  4er  Male  in  4aa  Miigftliflhe  Üben  ttheigAiUy 
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▼M  erliebliebem  Nutzen  sein  können;  dahin  gehöreo  vorzugtweiae  die 
üeschäftsaufsätze  (S.  59  — 69),  wohin  Schemata  von  Rechnungen,  Quit> 
luugen  und  Empfangschiine,  8chuld»cheioe  ^  Zeugnisse,  Vertrage,  ö^ent- 
liche  Anzeigen  u.  s.  gcredinet  werden.  —  Noch  weniger  geeignet  für 
höhere  LehraosUUen  erachetnt  in  der  smImsUb  AbtheiluDg  der  Aheehailt 
A.  Der  nemchlidie  Körper  (S.  191-199)  und  B.  CfuMiMiFliriitin 
(S.  11^^217).  Warnungen  vor  dem  Branntvreia,  Vorschriften  Ober  db 
beste  Dialy  über  die  Behandlung  von  Kranken  und  Sterlteoden^  Angahe 
der  Kennzeichen  des  Todes,  das  Alles  dürfte  wohl  nicht  Gegenstand  des 
Unterrichts  oder  der  Lectüro  auf  höheren  Lehranstalten  sein;  auch  ftir 
die  Volksschute  möchte  es  sich  in  mancher  Hinsicht  nicht  eignen,  um  so 
weniger,  da  es  keineswegs  der  Aufgabe  enl^ipricbt,  welche  die  Beraube- 


bM*  ihrem  LcMbocbe  geal«!!!  habea^  iibanll  «o  Stiegel  iridbiir,  6cial 
«od  fim  «napreebender  LcbeMbildtr  bu  seki  (S.  lÜ).  ^  Was  4m  21m 
Theil  des  Leaebuciw  anlangt  (S.  241-526),  so  hat  derselbe  nach  Ab- 
gabe der  Herauageber  (S.  VI)  „eine  gründliche  Durchsicht  und  Terbe»> 

tcrtc  Erweiterung  erfahren  und  dürfte  in  seiner  dermaligen  Abfassamr 
ganz  geeignet  sein,  die  Bedürfnisse  der  vaterländisclien  Schulen  in  den 
Realien  auf  eine  zweckmäfsigc  und  zugleich  ansprediende  W  eise  zu  be- 
friedigen/'  Hiernach  scheint  es,  als  solle  das  l«cseUuch  auch  zugleich 
ab  Lebfbiieh  lOr  die  Geographie,  Natugeaehiehte,  Phraik  aM  Ge* 
aehlcbto  (denn  in  diaao  4  AbUieiliiageii  aavfiUlt  der  2te  Tbett)  beaalal 
werdei»;  über  um  diesem  Zwecke  zu  genügen,  miUstc  die  Behandlung  der 
genannten  Gegenstände  jedenfalls  weniger  fragmentarisch  und  unvollüt'in- 
dig  sein.    Die  erste  Abtheilung:  Geographisches  (S.  241  — 345),  onthali 
einen  kurzen  Abrifs  der  Geographie,  welcher  sicli  über  die  Trockenheit 
and  Dürre  der  gewöhnlichen  geographischen  Compendieu  im  Aii^emeinen 
nicbt  weit  erbebt.   Um  davon  einen  Beweie  zu  gebi^n,  glaubt  H/tL  bei* 
apieMialber  nur  dae  anfUbrc«  tu  mflieea,  waa  S.  262  Omt  BctUb  geaagl 
wird.     Berlin,  heilst  es,  liegt  an  beiden  Seiten  der  S^ree,  ikbcr  welche 
40  Brücken  die  Stadttheile  verbinden.   Unter  den  250  Slraben  iai  die 
Friedrichsstrafse  die  gröfsie  und  schönste.    Sehr  berühmt  Ist  die  Uni- 
versität.   Berlin  hat  einen  bedeutenden  Verkehr,  was  klar  wird,  wenn 
man  bedenkt,  dafs  über  300,000  Einwohner,  ohne  ilie  vielen  Frewdeni«  «b 
täglich  essen,  trinken  und  wirlhscbaften.'*  Dafs  es  mit  den  Zahleiaanga- 

bes  aicht  genau  gunoainMn  wUrd,  aidit  «Hin  aawehl  9m  dSaieas  Baiaykl 
all  auch  .an  vielen  anderen;  ao  witd  i.  B  die  Unge  der  KIbbfBeha  m 

Dresden  auf  2840  Bticn  angegeben  (S.  260),  wibrend  sie  doch  nur  MI 
Ellen  beträgt.  —  Aus  guten  Reisebeschreibungen  und  bedeutenden  gaen 
craphischon  Werken  sind  nur  wenige  Stücke  aufgenommen,  welche  zur 
Belebung  des  geographischen  Unterrichts  dienen  können.  —  Die  zweite 
Abtheilung:  Naturgeschichtlichcs  (S.  346  — 408),  ßiebt  zunächst  miUr  A. 
(S.  314  —  378)  eine  Beschreibung  verschiedener  Xbiere.  Da  auf  so  fe- 
lingem  RamM  nur  efaie  geringe  Anxahl  ven  TUem  baichrieben 
bann,  aa.  aollte  man  aMinen,  dalb  die  Auanrabl  deraelben  wenigetenn 
beatininiten  Principien  getroflen  worden  sei;  das  jedoch  hat  fief. 
bemerkt.  Da  das  I.esebueb  urspKinglicli  für  Volksschulen  bestimmt  ist. 
also  für  Schuler,  die  von  der  Schule  unmittelbar  ins  praktisclK*  Leben), 
vornehmlich  auch  /.um  Landbau  üßergehen,  so  wäre  es  gewifs  zweckm^i* 
fsig  gewesen,  die  linusthiere  vorzugsweise  zu  berücksichtigen;  diese  aber 
werden  nur  nnrollständig  behandelt;  z.  B.  daa  Scbaaf,  dM  Siehwein«  daa 
Ziege  eind  gam  fibergangen.  —  Unicr  H.  Fianaen  (S.378-*387>  lü 
die  Beschreibung  der  Obat-  nnd  Waldbäumc  cbenlUla  nnvollalSn^fg»  «nd 
was  das  Getreide  anlangt,  so  ist  nur  dem  Reggen  eine  etwaa  fr^auem 
Berücksichtigung  r.u  Theil  geworden;  ebensowenig  läfst  sich  in  Bezug 
auf  die  beschriebenen  Mineralien  ein  bcatiauutea  Priaei|^  der  AuevnU  cf 
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kfDnen.  —  Die  Abfbciiung:  Physikalisches  (S.  408—  445 )  lilfst  ehcnf^ills 
in  Bezug  auf  Klarheit  tiod  Gründlichkeit  der  Darsldlung  Maucües  zu 
trSliMhen  übrig;  sie  giebt  nur  Nolhien,  weMi9  Mm  gaMve  und  klare 
Menntnife  der  physikantchen  Bracheinungen  lu  bf^gründeii  vemögen. 
Der  Inhalt  der  geschichtlichen  Abihdhifig  (8.446^620)  wird  eineo 
ScNüier,  welclu»r  itf  seiner  AusbiMung  schon  so  weit  vorgeacfariMen  isty 
(!af«r  Pf  <Tie  pot-tischcn  Losostiirko  des  ersten  Tli<  tis  volislHndig  zu  ver- 
stehen vermag,  keinenfalls  befriedigen:  ein  solcher  wird  eiuc  uinffissen- 
dere,  mehr  zutanioutiliangende  Darsfeilung  der  (leschichtc  Terbngen,  alt 
itiffl  Mer  tn  kumn,  mdai  biogra|>hiscfaen  Skizzen  dargeboten  wird.  — 
Wran  dflhcr  auch  das  vorliegende  Leaebueb  in  Oaraen  bei  adnem  rd- 
chen  und  maninebfaltigen  Inhalt  vieles  Brauchbare  und  NülsUcbe  antbilt, 
so  dürHc  ea  dennoch  in  seiner  jetzigen  Gestalt  weder  den  Awsprildw 
.ter  Volksschule  nocb  der  höb^mi  Lebranetalteo  ToMindig  so  entafve* 
eben  geeignet  aeto. 

UL  Dt^pltehes  Lesebuch  fllr  die  unteren  Classen  höherer  Lehr» 
UPMlatteo.  Vm  H.  Au  ras  und  G.  Gn  er  lieh,  oi*dentUcbea 
IieltrerQ  an  der  höheren  Burgerschule  zu  Breslau.  Mit  ei- 
nem Vorwort  von  Dr.  C.  A.  Kletke^,  Direcfor  der  hohe* 
ren  BQrgcrschule  zu  Breslau  Breslau,  Ferdinanfl  Hirfa  Ver- 
lag. 1847.  a  XIV  a.  304  5. 

IMer  die  Prineipien,  wdche  dfe  Peramgebcr  bei  der  AnsaiMtung 
dieaea  Lewbuebes  geleitet  babeo.  leaen  wir  In  dem  Vorwort  Folgendea: 
^Aaf  dieser  Bildungsstufe  (d.  h.  in  den  unteren  Classeu  der  höheren 
I<ehranstalteo)  soll  das  Anschauungs-  und  Denkvermögen,  insbesondere 

das  Vermögen  zu  sprechen,  geweckt  und  vicirnrh  ijeüht  werden.  Ks 
hi  nicht  sreniij!,  dafs  dor  Knabe  sich  der  Sprachregeiii  bewufst  werde,  er 
iDufs  seinen  Wort-  und  damit  seinen  Gedankenschatz  vermehren  und  an 
deiB  eingeprägten  Ausdruck  sein  Gefühl  vercdlen.    Es  ist  nicht  genug, 
dab  er  riehtig,  fertig  and  aebön  lesen 'lerne,  er  toll  aueb  sproclien  1er- 
Bcn,  Odeaenea  und  GehÖrtea  mündlich  und  schriftlich  wiedergeben  kdn« 
Dcn.   Hiefür  soll  das  deulMhe  Lesebuch  ein  brancbbares  Material  liefern; 
lif  Leseatücke  müssen  daher  der  ßildungsslufu  un(\  dem  Alter  der  SchO- 
T  angemessen,  sie  müssen  fafslich  und  nicht  zu  hmg  seiuj  beschreibend 
im>\  t  r/üh!end,  durch  ihren  Inhalt  anren;end,  durch  mannichfachen  Aus- 
druck uud  wechselnde  Darstoliung  bildend,  damit  der  Knabe  durch  Me- 
Borireo  ond  ftefea  Wiedergeben  idar  Stäcka  gleiebteitig  sein  Spraehver- 
mogen,  wie  aeki  CMibK  aeinan  Oeachmaek  und  aetne  Tliaolaaie  bilde.'* 
DiMen  Prfndpien  kann  Kef.  seine  Beistlmmung  nicht  versagen,  und  wenn 
■an  erwägt,  in  welchem  Verhältnifs  die  Auswahl  der  in  dem  Lesebuch 
fnfhaltenen  LeseslTirke  zn  don  aufgestellten  Grundsätzen  steht,  so  läfst 
sich  nirhf  verkennen,  dafs  die  Hrrnnsm»her  eonsequent  an  denselben  fest- 
gciiali  n  haben.    Das  LeseUocii  zerfallt  in  2  Abtheilungen:  Prosa  S.  1 
— 25ti.  Poesie  S.  257  ~  a04.  Die  prosaische  AbUieilung  eDlhält  323  theHa 
kOraefa^  tMla  längere  lesaat6cke;  dieadben  aiad  nlchf  nach  beatbnnlen 
ClnHaagen  geordnet,  aondem  abwecliflelnd  folgen  Erzählungen,  Märchen, 
Benebreibangen ,  Scbildemngcn,  Fabeln,  Parabehi,  belehrende  Abschnitte 
auf  einander:  die  Aufeinanderfolge  ist  jedoch  nicht  durchnns  willkührlieh, 
namentlich  läfst  sirli  e?n  «?tnfenmHr«?ige8  Forf'^rlireiten  vom  Leichteren  zum 
Rcliwereren  leicht  bemerlvon.    l>i«'  resestiicke  sind  nach  Angabe  des  Vor- 
worts S.  IV  unverändert  den  angefiitirten  Quellen  entlehnt,  indefs  dem 
Zareckc  geadlfr  delfach  rerkßrzt^  Hebel,  Kruaittiaebar,  Ortmm, 
Herder,  dwna  MMm  ao  flaiea  fBr  die  iogead  gdatig  nnd  attflkü 
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Ammmäm  «atlMHen,  sind  vielfiMh  fUr  die  Auswahl  benutzt  wvHImm  Um 
ih  driciillrung  xu  erleirhtern,  geht  ein  Inhalts -Venwichniri  vom,  Ii 

welchem  die  Lesestiicke  nach  ihreo^  Inhalt  unter  die  Ablheilungi^n  .1. 
zableode,  B.  Hi  s(  hreihende,  C.  Belehrende  Darstellung  vertbcilt  sln<f. 
Ui^eachtet  der  t^rorsen  Anxalil  der  l.esestücke  ist  Ref.  doch  keines  auf- 

Sefalleo,  wekhcs  nidil  nach  liikall  uod  Form  iur  dft«  Altert-  und  Bü« 
ungsstufe,  Ar  wdeb*  4ltMlliMi  Mfiiiait  änd,  ▼«niMHeb  mA  ly» 


«irt^  weiebei  »idbi  «llein  den  Verttand  nad  das  Urtii^  w 

und  SU  bild«D»  sondern  auch  auf  das  Gefühl  und  die  SittlieUMft  imdlaid 

einzuwirken  vermöchte.   Auch  das  ist  als  zwockniärsig  anzucTkeoDca,  dafii 
die  nprn«'<p:rber  manche  Lespstücke  in  Intffnischer  hehrift  haben  ahdruk* 
ki'n  lassen,  um  dadurch  auch  «lio  Lesefertigkeit  zu  fordi  rn.  —  Die  poe- 
tisclie  AbUieilung  enthält  104  Lesestücke,  welche  nach  (.vaituDgeii  zu  ord- 
nen die  Uerausgeber  in  Rücksiebt  auf  die  untere  Lehrstufe,  iUr  wekhe 
das  Leasbudi  bestinmit  ist,  nncfa  nicht  Itlr  twecknifsig  enishlst  Wbsi^ 
demoaeh  weehadn  Lieder,  poetische  Erzählungen,  Pabdo,  Legenden,  lel^ 
tcre  Balladen  in  angemessener  Folge  mit  einander  ab.    Auch  bei  diestr 
Answahl  der  Dichlunf^rn  ist  dir  Kürksirht   auf  dte  Bflf^nnci^yturi»,  für 
welche  die  Herausgeber  gesammelt  haben,  slr(  rvg  beobachtet  NvordfT> 
igt  daher  nicht  «u  verkennen,  daf«  die  Ileraii'^nt^her  bei  der  s.mÄen  Samm- 
lung mit  möglichster  Sorgfalt  zu  Werke  gegatigeu  sind,  uuU  iia£t  es  ihnen 
wohl  gduagen  ist,  die  Aufgabe,  die  ahi  skh  «alslll  haben,  an  «HHh% 
nümliai  den  Lehrer  der  deutschen  Spodie  ein  reichet  nnd  hnwhhsws 
Material  xn  Lese-»  Sprech-,  Memorir-  und  Denkllhuiigsn  an  db  HmhI 
0ehan«  ■    r   j  vr^j*lj 

B^0|  in  April  I8S0.  , 


VllL 

Deutsclu^s  Lesebuch  fiir  Gymnasien  und  Re.ilschulai  vc^n  Pr 
Ni<'oI«'ius  Bach,  vormaJigcm  Director  des  Gvmnasiutns  lu 
Fulda.  Leipzig.  Verlag  von  Friedrich  Braodstelter.  1^49. 
gr.  8.  Untere  Lehrstufe.  2te  Abtheilung.  261  S.  Milllefn 
Lchnlare.  Iste  Ahtheiioog.  374  Drille,  Mo  Ihm rl Mittle 
und  mehrfaeh  abgeänderte  Auflage,  besorgt  von  A.  K9bt|| 
stein,  Professor  zu  Pforte.  i'^TdMil 

. Da  Jede  Lehratofo  gewöhnlich  atia  awei  Ciannn  henli^^T  mUR« 
Herausgeber  jeder  Stufe  zwei  besondere  Theil«  bsaihnnl  0fe  bsidca 
Tiieilc»  die  fiir  «He  untere  Lehrstufe  zusammengestellt  »ind,  sind  jetzt 
ToUstäodii;  «Tsrhlc^nen,  und  es  ist  deiunArh  müglicb,  niclU  hios  jf»<h  n  Tlid! 
für  sich,  sniuierrj  audi  in  seiner  liezit'lninjj  zum  andm»  sm  belrachlen.  — 
Als  wir  den  ersten  Theil  an^&eigten,  haben  wir  iiadtgewiei^en,  in  wekhe« 
Sinne  und  in  welcher  Richtung  die  Auswahl  und  ZusamroensteJlung  4m 
Dichtungen  vorgcnamcitn  «alt  nnd  «nrdfn  darühcr  also  nichl  nslrai 
sprechen  haben.  ~  Auch  in  dar  Sten  Abtheilunn  dnr  unlsni  Lohrstuls  ia> 
den  sieh  nicht  Diebdingen,  die  dni  IIenteti8  unruhiges  Sehnen  aufregen,  die 
uns  die  Leidonschafien  und  grausigen  Tiefen  der  Menschenbrust  danjUl 
leoi  die  Dichtungen  aind  «iin  cr/Ullt  vwL  dam  II^cfe«ffiihl«,  welches 
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I.eben  in  tl«'r  Natur  cinflofst,  von  tlor  Woiino,  die  Waldesdiinkol  und 
^rauc  Baiituwipffl  in  dem  Menschfii  trznigen:  die  Gediclife  fiilireii  den 
koaUen  in  die  Natur  ein^  beleben  slu  und  weisen  ihn  dann,  wenn  er 
•ich  slauncnd  iroblfiiblt  in  all  dieser  P»c1tt  und  W<»nne  zu  dem  hin, 
dir  ill  diese  Uerrlidikeit  geschaflefi  Ibat.    Dleto  Dichlungen  relfgiÖMii 
Inhaltes  sind  mit  grorsem  Geschick  aiitgcwählt  und  xeichnon  sich  durch 
looigkeit,  Tiefe  und  EinMdieit  sehr  vortheilhafi  aus.   S.  No.  4,  12,  29; 
f>e«ion.l«'rs  nvhim  ht  No.  54:  der  Gast  von  h.  Schefer,  ein  SeitenstÜck 
II]  So  17  in  iiii.  1:  die  Kinladuui;  von  Knapp.    Da  die  beiden  Bande 
eioer  Lehrstufe  angehiircn,  so  »ind  die  Dichtungen  so  aiis^ewiihlt ^  dafs 
itie  dos  lian  ßamlcs  oft  an  ähnliche,  im  Uten  Bandü  sclion  mitgetheilte 
«ÄlHMcn  iMid  40  zur  Re|M)titMin  denellMn  und  zur  Vergleichung  «inla- 
dit.  OaruM  werden  sich  für  eine  Quarta  z.  ß.  rwhi  piiarndn  TlMnato 
bcfstellen  lasseo.    Z,  B.  finden  wir  in  Bd.  1  Na.  11  tfta  Gedicht  von 
F.  Güll:  Vom  Spinnicin  und  Mückloin,  worin  ffeschildort  wird,  wie 
man  (iure Ii  (i^eriiigschätzung  drohernlor  Gefahr  dem  Verderben  anlieimriüt. 
lu  Bd  2  No.  7  in  dem  Gedicht:  \om  listigen  d'ras  m  iick  lei  n  fmdon  wir 
«in  ^raik*  entgegengesetztes  Uiid  durchgeführt.   i:^i)enso  vgl.  Bd.  I  No.  13 
ai(B4a  No.  16  und  No.  17.  ^  Der  poetische  Xheil  ist  im  2ten  Bande 
iad  UnianbUieilungen  gethaill:  1)  Fabeb»  Marcben  u.a  w.,  9)  Ba1la<* 
dsn  nad  Romanzen,  3>  doHtacbea  Volkaepos,  4)  Lieder  und  Spruche. 
Ablheihing  3  ist  neu  binzugtkominen :  sie  foUU  in  Bil.  I.    No.  1  enthält 
in  B(i  1  47  Stiirkf».  fn  R«!.  2  nur  29;  dagef^cn  ist  No.  2  in  Bd.  2  rei- 
rhfr  bedacht.    Im  letalen  Iheiie  des  2ten  Bandes  linden  wir,  wie  im 
Uitü  Bande,  Dichtungen  von  11  e^  ,  Knapp  und  Diepcnbrock.  Sie 
leieru  die  Schönheit  der  Natur  und  die  Gute  des  Schöpfers.  Neben  iiuien 
Mio  sieb  mm  mkw  Dichtungen,  dio  das  dorsb  db  Romanm  «ad 
4mk  die  cpMisit  ecdklUe  crweekts  Gefiibl  der  Vaterlandsllelin  Mltt- 
l*D  sollen.  S.  No.  97  Lenau:  An  mein  Vaterland^  und  No.  IM:  Haff« 
nann:  Die  Heimalh,  mit  welclnsm  Gedichte  der  poetische  Tlieil  des  2ten 
Bandes  sobliefst,  wie  er  In  Bd.  I  mit  der  Dirhfnnj::  Schweizer  Heimweh 
endigte.  —  Auch  finden  sieh  in  dieNcin  Tlii  ile  einige  altdeulsche  Spriidte, 
die  sich  vortrefflieh  zu  Thematen  fiir  AulHaize  eignen.       Der  prosaische 
eutliiilt  22  Siticke;  die  meisten  sind  Märchen  von  Grimm,  Mu- 
aäiis  iL  «,  Wt\  «bio  ^nd^n  wir  ausb  hier  dieselben  Namen,  wie  in  Isten 
IM.  Daa  Unde  der  Nibelungensage  ist  niitge<beilt,  dann  die  Gu<lnjn« 
sat^e  und  Carls  des  Grolsen  Kampf  mit  den  Saracenen.  —  fm  3tei)  Bande, 
der  tiir  die  erste  Abtheihmg  der  mittleren  LelirMtiife  lu.slimml  ist,  linden 
wir  dieKelbe  Eintheiliing  des  politischen  Theiles,  wir  fm  2ten  Bande.  — 
Es  fehlen  unter  den  Dichtern  K.  Hey  und  (müI  niii  ihren  FalRdn;  dage- 
gen erscheinen:  Sch  il  ler*sciie  Parabeln,  Pfeife  Ts  und  Gleimas  l>ich- 
tjiogen.   Auch  die  Balladen  wachsen  an  Umfanx  und  Tiefes  Graf  Eber- 
M  der  Gveifier,  der  Graf  von  Hababurg,  Don  Kaaiir«  von  Heiner  Die 
kiMbUcb  feligioaon  Gedichte  sind  im  4ten  Abschnitt  des  ')>oetiachea  Xbel- 
les  fast  ganz  verschwunden;  Valerbind  und  («iebe  tritt  neben  Natur  und 
Religion  schon  luMlfiitend  hrrM>r.  —  im  prosaischen  Theile  werden  die 
M:irrfjcn  8chv\enT  und  liefir  und  weispfi  fn«5f  überall  auf  andere  Sagen 
liif)^  wodurch  sie  zur  Durclmahme  und  /.ur  Besprechung  in  der  Ciasse 
rortretriicben  Stoff  darbieten.    Zwei  neue  Abschnitte  sind  diesem  Theile 
sugerügt  imlsr  der  Ueberacbrifl:  Geacbiohtlicbea  und:  SchUdernngen  nnd 
BMbffcibttA|i«i. 

Inden  wir  Uaanii  die  Anzeige  sohliefscn,  6precl>en  wir  den  dringen« 
den  Wnaadi  ann,  dnfi»  der  Veii.  die  andem  Tbeäe  diMMn  bnld  mdifoN 
pn  Inn«  nM%e, 

Bertin.  Dr.  R.  Pofa. 
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Zweite  Abtbeilung.   Lilerarisdte  Berkbte. 


IX. 

Prograuime»  der  Provinz  Brandeuburg  von  Ostern  IgdO. 

Borlii).     Das   Osterprogrnmm   des  herlinisclicn      v  mna^iüm«« 
zur»  grauen  Kloster  bringt  .uiTiier  den  Schulnachi  i(  hUa  foni  Direk- 
tor eiuu  Abhandlung  Ues  Lehrers  Below:  Bcilruj'e  zur  Geacbiclit« 
8er  GermaDen  (8.  3—24),  WAtio  4n  Vcff.  m  »wreigta  Mdi,  dalt 
der  Nane  Germanen  kaio  deutacber  aal,  auch  iiicbl  der  galllacfci  %aiba 
angehöre,  aondem  wabrscheinKeh  eine  Uebertrngung  ai»  «In»  CdtitclMa 
in  das  Lateinische  und  dem  Namen  Tungri  gleicbbedeutend  sei.  Aus  den 
8<'Ini)tinfliricliten  enlnelimeti  wir,  ♦laO?  das  (rynrnasium  zu  OslerQ  isSO 
in  9  Klassen,  von  denen  rnt(  rfoi  lia  und  Quinta  in  zwei,  wie  es  »du  int, 
nicht  parallel  liegende  Ctilus  getheilt  sind,  464  iSchiiler  zähUe,  und  zwär: 
I,  42:  IIa,  2b:  IIA,  32^  lila,  61^  Uib  Cüt.  a,  riii-^  CöL  I,,  33^  IV  #, 
M;  iVd,  63;  V  mt  a,  36;  Cdt     34;  VI,  59,   Naii  iwli{»BiiMMai 
wurden  133  Schüler;  abgegangeu  aind  131,  wonrater  0  AbifiitinBtee, 
eilt'  AH  Michaelis  v.  J.,  und  10,  welche  zu  Ostern  d.  J.  die  Asslill  t«^ 
liefsen.    Aus  dem  Lehrercolleginm  schied  der  Zeichenlehrer  Tilge,  dea- 
i?on  Slunden  an  den  Maler  Koller  und  Dr.  phfl  Haub,  welcber  aocfe 
einige  wissenschaftliche  Sfnt)*l(n  am  Gymnasium  erllieilt,  ü he rfra«^  wur- 
den.  Aufserdein  gedenkt  der  Herr  Verf.  der  Verluste,  welche  die  AostiU 
durch  den  Tod  dreier  um  sie  wohlverdienter  Männer  erlitten.  Es  iiiid 
dlea  der  Prof.  emer.  Belnalus,  der  Selmlnith  O.  Sehulli,  aidifcn 
Ten  1811  — 1826  Lehrer  an  der  Anstalt  geweaen  war,  und  Medifll- 
nal-Rath  Bremer,  welcher  von  1816^18)0  ala  ArH  dar  SMtMM» 
Stiftuni::  df^r  Anstalt  angehört  hatte. 

Das  Programm  des  Friedrich- Werders c  1» en  G vronasiiuti s  von 
Ostern  1850  enthalt  aufser  den  Schulnachricliten  vom  birLkti>r  (  ine  Ab- 
handlung des  Collaboralor  Dr.  W.  Schwartz:  Der  heutige  VoUs- 
slaube  und  das  Beldentbun  {H,  I->~32).  Der  Verf.  fiodel  hk  dsa 
heutigen  Yolkaglauhen  nicht,  wie  J.  Oriaiiro,  eine  Bntaitnng  lnMiikitw 
▼oratellungan,  „vielmehr,  sagt  er,  werden  wir,  und  auch  die  folgeois 
Unternnchiing  wird  das  in  Beireff  eines  bestimmten  Kreiaea  hesfäti^ai. 
in  dem  lnMili|;<*n  X'^olksglanben,  wo  nicht  h<'stinimter  Be/nif  anf  (!,»s  Clin« 
stenlhum  liervorlrilt ,  den  alten  Volksgl;nil»on  selbst  nur  in  siin»^n  un- 
tern und  roheren  Schichten,  wenn  .-Mich  etwas  '/»jsanum  iin* 'irijckl,  wif- 
derzu finden  meinen,  und  wenn  wir  m  ihm  und  den  daran  akh  reiben <kfi 
Sagen  und  Gehrittdien  nun  die  Göltergealalleo  noch  adbat  wiinafci  aik% 
80  behäng  ich  im  Gegentheil,  dafa  wir  hier  nicht  die  entarteten»  ssa- 
dern  die  ursprünglichen  und  eben  deshalb  nuflb  roheren  Ü^MWa 
ders«?ll>en  vorfinden.*'  Dies  sucht  der  Verf.  an  den  Sagen  rora  wildea 
Jäger  und  «1er  wild«M)  Jagd,  in  welchen  die  Gestalten  des  Gottes  Wodan 
und  seiner  Gemahlin  Frigg  sich  verbergen,  i)achznwej«?en.  Das  Gymna- 
sium wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  Schuljahres  von  437,  in  der  2«ct> 
ten  von  434  Schülern  besucht,  welche  sich  folgendermafsen  Yertbeiilen: 
1,36;  IIa,  39;  116,  52;  lU«  C«it.  I,  88;  GVt.2,29;  Iii«  C8I.4,S4; 
0«t.  2,  3&;  IV  Cdt.  1,  4M  C^-  ^  3d;  Y,  ea^VI,  39*  A«%eooaM 
wurdeif  von  Ostern  v.J.  bis  Juni  d.  J.  114,  abgegangen  sind  117  MI» 
1er,  worunter  zu  Ostern  v  J   II,  zu  Mich.  v.J.  8  Abiturienten. 

Aus  den  Sehnlnachrichlen ,  welche  <las  Osterprogrnmm  de?»  kölni- 
schen Uealgy  ninasiums  enthält,  ersehen  wir,  dals  die  Ansftlt  im 
October  1849  ihis  25sto  Jahr  liires  Bestehens  ahgesdiiossen  hat  und  ibrcm 
auf  Gleichnilifiilgkeit  dar  AuabUdung  in  den  Sprachen  und  Wiaacuscbanen 
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jrpricblcten  Plane  wahrend  dieser  Zeit  stets  Iren  geblieh(  n  ist  ,,Diircli 
ätscn,  lieilsi  es,  wird  erreiclit,  dafs  thcils  die  grörserc  BUiirznlil  der  ab« 
gdico^CD  MOIer»  Wddie  tfeb  Benifrsw«%en  xii wendet,  zu  denen  Uni- 
lOiHÜMMieii  nfebl  erfonlerKcb  «fml,  ein«  iti8i«feh«itdere  Vorbildung  lo 
im  Betlfcn  in  das  Leben  mitnimmt,  thells  die  zur  UniversitXt  Uberge- 
iKoden  aucli  mit  den  wiehtigsten  Kenntnissen  der  Nalnrielire  ausgestattet 
ireT(l«*n,  die  mit  allen  Gebieten  des  F'^rl^mnens  in  so  wosrtitlirlu'in  und 
irnijcm  Z iisammenhansTC  steht."  Die  Ansfaltj  hrrvorge^angon  1S>1  ?ms 
tif»  fuil  dem  Berlinischen  Gyninas^iiiro  zum  grauen  Kloster  verbundenen 
4  Scbulklassen ,  zählt  jetzt  9  Klassen  in  II  Abtlieilungen  und  war  im 
gmer  1849  von  422,  inWintw  I8|;  von  448M0leni  bctuclit,  wef- 
^Mt9ö  vertfieMcn:  I,  8.  W.  22;  II «,  S.  26,  W.  23;  II  b,  H,  34, 
W  r^:  III  ff,  S.  5t>,  W.  45;  III*,  2  Cot.  S.  W.  71;  IV  S.  60, 
W.  2Cöt  7t:  IV!»,  S.  >  Vvt  W.  55;  V,  S  57,  W.  67;  VI,  S.  36, 
W  52  Vom  Pisfon  October  18'il  Iris  zum  letzten  Sepleml)or  18*27  stand 
HffT  Direktor  Kitiden  an  der  Spil/c  der  neuen  Anstalt  nnd  nnhni  211 
Sdifiler  auf.  iSeitdein  wird  dieselbe  vom  jetzigen  Direlctor  August  gelei- 
tet, welcher  bis  zunji  lefzt0ii  Septemliep  1849  3110  Schüler  aufgeooniuien 
Iii,  M  M  8fr  dfeoen  Zoitromn  dio  Jlhrllclie  I>archieimHtmahl  124  l>etHI|t. 
$ar  Unirersität  hat  die  Analatt  Bcll  dem  Jahre  1829  im  Oanxen  158 
(Mith.  1849  3)  Zöglinge  entlassen,  von  denen  sich  7  der  Theologie,  74 

Jiirtsjmiden7,  26  ffcr  Mcfliein.  *2S  lier  Philosopliie  (mit  Kinschiiifs  der 
Pädagogik)  und  16  arnieren  licrurszwcigen  gewidmet  haben.  Ans  drm 
Wirercollegiuni  Bthied  auch  liier  der  Zeichenlehrer  Tilge,  unil  ist  seine 
Stelle  durch  den  Maler  Oennerich  erset/.l  worden;  den  Unterricht  im 
PfameUmcii  oillieilt  seil  Ottern  S,  der  Reg. - Condocf.  Branekow. 
Dsn  8ciMihiodirlieliten  gebt  eine  pliilotophisclie  Abhondlimg  de«  ordeniK« 
fhfli  Lehrers  Dr.  George  rortn:  Entwickelung  einer  neuen  Theorie  der 
Materie  (S.  1  — 18)  Entgegen  der  bisherigen  >V<'ise,  die  Materie  atie 
festen  Atomen  zn'^.imroenzusetzen,  versucht  (]vr  ^'crf^,  die  IVlaterie  aus 
der  Bf'frnrfitung  des  gasfiirmicen  Zustandes  zu  begreifen  und  daraus  den 
frojrfbarllusÄij;en  und  festen  Zustand  ab/.»}leiten. 

Das  Osterprogramm  der  K.  Realschule  bringt  aiifser  den  Schul- 
■leMrfiieii  vom  Direktor  eine  AMiandtnng  deti  Oberlehrer*  Dr.  8pil- 
leke:  l/ebor  den  Brfolg  des  Unterrichts  auf  tleoleebolen  (S.  3->i6). 
D«r  Verf.  ist  bemüht,  die  Urtaehen  darzulegen,  weshalb  der  Erftdg  dei 
Unterrichts  auf  Realschulen  so  wenijr  drn  gehegten  Krwartitngen  entspre- 
tlie.  X.nrhdi'm  er  die  ^ewöhnlirfien  Klagen  Über  Ueherfiillung  der  Klas- 
sen, ungünstige  hniisli(  li(>  \'(  i  liaitnisse  des  gröfsten  Tlieils  der  Schüler 
un<l  don  Schaden,  weldu  fi  liie  Frage  nach  der  Nützliclikeil  des  zu  Ler- 
nenden Itcrbcinibre,  richtig  gewürdigt  hat,  zeigt  er,  dafs  das  Ilmipthin- 
ienHk  efm  gnten  Erfolget  In  dem  Mangel  an  Bhibeit  liege,  welcher 
Ml  hl  der  Organitalion  der  Realscfaule  finde.  Soll  dieselbe  Ihren  hoch« 
ilni  Zweck,  den  tie  mit  dem  Gymnasium  theile,  Erziehung  zur  Iluma* 
nifSt.  nicht  verMiTen.  wiM  sie  dem  Schiilf^r  mehr  hiet'-n.  VorlirrrifTinj; 
fiir  einen  bestimmten  Beruf  durcl)  IVlittbeilung  gewisser  iml/.liclirr  Kinnt- 
ni^sc  und  Fertigkeiten,  so  kann  der  Mitlei-  und  Ausgangspunkt  de.s  Utj- 
terrichis  auch  auf  Realschulen  nur  das  Sprachstudium  sein.  Als  Grund- 
hfe  des  grammallaebeQ  Ünterrlditt  wird  dat  Latelnitebe  roigetchlagen, 
«dl  et  ▼ollondet  in  teiner  Bntwiokelung  und  die  natilrliebe  (htind- 
hge  der  fremden,  tnf  der  Realschule  zu  lehrenden  Sprachen  sei ;  daher  itt 
dasselbe  nicht  blos  auf  den  Realschulen  zu  dulden,  sondern  eine  Notbwen- 
'V<*l(f»rt  fiir  di^'^elhen  Als  Grundinge  der  nr1>en  der  ideah-n  fiernfheuden 
rialen  Hi<  blung  wird  die  Mathematik  empfohlen.  Au:s  den  S<  liuliiachrich- 
tcn  enhii  liuien  wir  Folgendes:  Die  Realschule  war  iui  Sommer  1849  von 
566,  iui  Winter  18^i|  von  585  Schülern  besucht,  von  denen  in  I,  26^ 


U«.  42;  II  Cok  I,  40;  Cot.  %  39;  lUa,  Cot  1,  51;  Cöi.  %  al;  101^ 
Cöt.  1,  54;  Cot.  2,  53;  IV«,  Cöt.  I,  60;  Cöl.  2,  62;  IV 6,  Cot  I, 
Cöt  2,  52  s»fsfii.  144  Schüler  vrrli<?rsen  im  Laufe  de»  Schuljahrs  J«? 
Anstalt,  worimtcr  zu  Mich,  v  .T.  7  und  zu  Ostern  d.  J.  10  mit  «h'm  Zeug- 
DiT»  der  Reif«;.  In  der  mit  dieser  Ai»st«Tll  verbundenen  VoiMlmh«  \un 
6  Klassen  waren  im  8.  340,  im  \V.  381  Schüler,  und  xwar  m  i>I; 
II,  Cöt  I,  47;  Cöt  2,  47;  1»,  55;  IV,  63;  V,  56;  VJ,  4«.  Am  Mm 
1^brerooll€giuni  der  Bealschule  aeMiMl  Prof.  DUlilz»  wckhcr  mlK- 
lektor  der  Köoigsstädtischt^n  höheren  Stadttdiule  befördert  warde;  9m 
dem  4ar  Vorschule^  Lehrer  Lau  bor  I»  «n  diMMo  Stelk  die  Iten.Sitb* 
mann  imd  Simon  eintraten, 

B  l  a  [Idenburg.    Den  Srluilaatluitlitcn  des  Direkiora,  welche  das 
0«trri)io:^T?imm  enthält,  geht  stuft  einer  Aldiaodlung  voran:  Erste  Ikh- 
rmi^  Clues  Al>ris8e8  der  Ethnographie  vom  PvofediNr  Prof.  Dr.Bcffler 
(S.  1  —  16).  Der  Verf.  Biacitt  auf  .  den  eeH  Jabnusbolm  velir  end  ari« 
tebmufleii  Stoff  der  genannten  Wissenschaft  «ufnerksam,  weldie  ab  Basb 
der  Geographie  und  namentlich  der  Geschichte  too  der  gröfsteo  Widi%- 
keil  sei,  und  l)eabsicijtigt,  dem  schon  fiihU^ar  i»»'wor<!«'nen  Bodürfnffs  T\yrh 
einem  Grundrifs  durch  VeröfTentlichung  seiner  nuluxic  .hjliru  liu-lur.! 
fort 'gesetzten  Studien  und  Sammlungen  nach  Kräften  aliitnh«  1((  n    Die  n  it 
Liderung  seiner  Schrift  welche  vorliegt,  enthält  allgcmeme  nuiutu  ubei 
den  Ursprung  und  die  Kaceo  der  Memcben  und  üker  die  Seodenm  dar 
Baeeii  In  Völker.  Dae  GymnaaiiMi  war  in  {.«tife  dea  eiste  VimIcIi 
diese«  Jahres  von  196  Schülern  lieeiichi«  von  denen  in     II:  II,  22: 
HL  44;  IV,  42;  V,  51;  VI,  22  safaen.   Entlassen  wurden  xu  Micfaicäi 
1849  3  Abiturienten  und  ebensoviel  ym  Osti  rn  d  J.   AufgenoMMn  VW> 
den  54,  abgegangen  ^ind  nufser  den  AhiUiric  tilon  36  Schiiler. 

Fraakiurl  a.  O.  Da.s  Oslei j>ro4>raium  eolhiilt  ^>chtilnadiJJciUt>ii  und 
%  Abhandlungen  des  Direktor  Dr.  K.  F.  Poppo.  Die  eine  dersclbeo 
belrackleC  die  Beedilliise  der  Landeeecfankonferena  oack  flnin  m  ecva^ 
tenden  Folgen  in  Binaiclit  atif  den  Unleriicbt  im  GriecUsdhen  1  -i). 
Der  Verf.  gehört«»  xu  der  MinoritHt,  welche  den  Plan  eines  gCMiMinMi 
Unterbaues  für  Gymnasium  und  Realschule  als  beiden  Arten  von  An- 
stalten nachtheilig  entsdiieden  hekämpdle,  und  liat  sich  cedrnMi:i»n  iiefiilill, 
seine  damals  ausgesproclirm  n  AnKichten  über  die  NacluliL-il»',  wt  lrUe  die 
crwaimteu  Buschlüs&c  für  dua  Gedeiiien  des  Studiums  der  grieibi&i'iH« 
Sprache  haben  müfsten,  auch  in  einem  ffröfsem  Kreise  gieltend  tu 
eben.  Br  acigt,  dafa  die  beliebte  Vemmung  der  griedilackcn  taedm 
in  den  oboro  KJaasen  von  6  auf  7  keine  KniscIiädiguDg  fir^deo  Vflimt 
xweicr  Jabre  wäre,  welcher  dmrch  den  Wegfall  des  Griediischep  in  Qmrii 
und  den  nur  einjährigen  Kursus  in  Tertia  herheigoführt  werde  Hnln' r^'" 
auch  dio  i.andesschiilconferon/  den  Umfang  des  im  (»riechischen  zu  Ltt- 
atenilen  nicht  veiritigerl,  so  uuikso  er  doch  entscliieden  laugne«,  dafs  iIü 
Ziel  in  der  Zaid  von  Klassen  und  der  Vertheilung  der  KiirM*n,  wekk 
die  Conferenz  beacblossen,  erroiebl  werden  könne.  Da  derCnMmidlta 
Tertia  beginne,  ao  verde  ee  nölblg  aeln,  Xi*noplmi*a  AnalMWia  naik  St* 
dmda  zu  Varizen.  Der  zweijährige  Kuraua  dcf  Secunda  reWie  »cht  am. 
um,  wenn  die  Anabaala  und  die  Odyaaee  in  Secunda,  was  tn  wSnsÜMt 
aei,  durchgelesen  werd<  ri,  noch  einen  *nndern  der  bisher  in  dieser  Kb^sc 
gelesenen  Schriftsteller,  als  Ilerodot,  Arrian  u.  s.  w,  zu  orklUn  n.  Du^> 
muislen  daher  entweder  ganz,  fallcfi  o«ler  nach  Prima  vctlfgi  wenko. 
Wenn  dieses  auch  nur  theiUveibc  geschohe,  m  müfsto  XhiMiydidcs  des 
Herodttt  weicben,  und  die  Itiaa  würde  aotviel  Zeil  wegpehnum»  daCi  mm 
nur  ein  Paar  Stucke  dea  Sopboeloe  leaen  und  an  BuriiM^en  giv  nkb 
tIcnKiMi  könne.  Bald  würde  mau  funlfm,  dala  iiir  ao  dkvoUkiMwnfln  vor- 
^  bfircjtet«  Primaner  auch  der  Demoaibenea  wa  adimar  aei»  «nd  «a  uMr 
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ais  Suauuti  Jer  währen«]  der  ganzen  Scbidxcit  gelesenen  l'rosatker  iilirig 
bkibM:  XiboHhni  AnalMib  uim)  McnonONlMii»  m  Paar  Bücher  des  Oe* 
mM,  ek  Fmjt  der  leiebtesten  PJatuiMhen  l^etpräcbe.  Ee  sei  mit  dem 

Gricchiachen  sobon  jetzt  iKMknitcnd  rückwärts  gegiBgcn,  wovon  der  Gruml 
ja  des  Fonicrunirrn  dos  Ahitnrienten-Reglemcnhi  gefunden  wird,  welche 
sos'-it'n,  ciafs,  wenn  sio  inöglidist  mild  ausgelegt  werden,  ein  reif  nach 
FriiuA  verseii&ter  Secundaner  sie  crnillen  künne.   Die  Leistungen  (Irr  Ju- 

ricbteten  eich  aber  immer  nach  den  Foidcrungen,  die  an  sie  gestellt 
würti«o,  und  «Mb  dem  Werthe^  den  sie  einer  Sache  beigelegt  sähe.  Wenn 

4M  iai  die  acbllefiilicbe  «rklamiig  dea  VcrCa,  niebt  ma  BletaenCaf^ 
jjMii  fiir  (l^s  Griecbiecha  in  Quarta,  der  ersten  d«>r  3  Klassen  des  ta- 
IMWatio  Untetgymnaaiums,  beibebaltan  wurd  adar  die  Xertia  des  Ober» 
pnirt3«!i'»m5?  rin<'n  7w<»?jh'lirii;en  Kursus  mit  wfnr<;sferis  im  (irirrhischcn 
iwlii«  (i  rit  r  imlerer  und  oberer  Al»theiliiiig  Im  konmit,  so  nnüs  «Ins  Stii- 
liium  des  <iriechischeo  auf  unsern  Gymnasien  unter  (ias  l>islKT  erreiclil«' 
Zid  bedeutend  herabsinken.  Die  zweite  Abhandlung:  De  latiuUttte  Jaitu 
Iii  awr«ra  iugpeciß  aaauneitfalfo  aller«  (S.  1^X11)  «ina  Fonaefziiog 
ecbea  hm  Jebre  J84I  nnd  1843  gegabanen  Krilikea  dee  AnlibaifMurua 
ictn  Krebf,  und  enthält  Bemerkungen  über  Würler  von  I«— V.  —  Die 
gcbuicmht  (ie^  OvTniia<;!imis  betrug  beim  Beginn  des  Schuljahrs  223  und 
in  Ksde  des  Jahres  1849  210,  von  welchen  in  T.  22,  II.  30,  Iii.  35, 
IV  40,  V.  42,  VI.  41  sateea.  Zur  Univcrsitiu  wurden  zu  Mich.  1849 
6  Abiturienten  entlassen. 

Gaben.  Pia  de«  Sdraloadiriaiiiaii  dea  Osterprograauna  vorgedruckte 
Albndbiaf  daa  Diiaiitor  Dr.  OJaaar;  BaoMritu  ngen  über  daa  VerhIUi* 
■ib  im  lateintaehen  Untarrichts,  besonders  des  grammatischen,  im  G^m* 
Wim  und  höheren  Bürgerschulen  (S.  1  — 18)  ist  ein  Bruchstück  einer 
•:rt"f^<>r^n  Schrift,  welche  in  Kurzem  im  Buchhandel  erscheinen  soll.  Aus 
:  ni  Vnriirgeniii  n  i  rsehrn  wir,  dafs  Her  Wrf  in  höch??t  criiinllicher  Weise 
iiuia  hl(^«i  beraiiiii  ist,  die  von  den  vtr^ihietlenslen  »Seiten  auf  die  Siel- 
iyng  de«  i^ateinischen  auch  an  Gjmnasten  gerichteten  AnuriHe  abzuweh- 

taadsrn  anah  an  baaraisao  beabaicbtigt,  dafa  der  dauptsweclc  daa 
MiiaiMbM  Oateirichla  aicbt,  wie  irrtbianUMi  afl  behauptet  werde»  ^ul 
aflfaasiae  formella  ader,  wie  der  Verf.  sie  zu  bananoen  vorzieht,  inteif 
lectMile  Bildung  gehe,  sondern  auf  materielle  oder,  nach  dt  s  Verf Aus- 
ilruck,  Rpientifischo  Bridnnii,  auf  Krwerbuns^  <  ines  bedeutenden  Bildungs- 
iirades  in  Kenntnifs  der  lateinischen  Spracht«  iin  i  eines  riu  iles  der  römi- 
ttdcn  Litteratur,  was  eine  Nothwendigkeit  für  die  besondere  Bestimmung 
des  B^moasiums,  als  Vorbereitungsanstalt  auf  das  Wissenschaftsstndium 
dar  ÜBifmitiil,  sei,  „da  dieaea  Stodinal  selbst  wagen  der  engen  und 
fietfacben  geschicbtlichen  A'ersclilungenheit  unserer  ^^'issenschaflsgestaltuag 
Bit  4«ai  Lateinischen  nothwendig  eine  hcdeotaode  Varbildung  im  l«atetn^ 
»ch''n  verlangt."  Aus  den  SHhnlnnrlirichten  (^Aü  fif^rvor,  dafs  die  Srhii- 
Ut  (Irr  Secunda,  Tertia  und  Quarta  des  ( 1  viutiasiiuns  in  -Studircnde  und 
Rialscluder  getheilt  sind.  Die  ersteren  haben  in  jeder  dieser  Klassen 
5  griecbisdic  Stunden,  während  welcher  Zeit  die  letzteren  im  Tran^ösi- 
•dMB,  EngUaobaa,  der  Matba»aÜI^,  Matorbeacbreibuiig  ond  Im  Becbnen 
ailnrisbiel  werden.  Aua  der  Sebttlarzalil  atgiebt  sich»  dafs  in  Quarta 
die  Beslschüler  um  fast  2  Drittel  überwiagan.  In  Tertia  ist  die  Zahl  bei- 
i!«T  fsst  gleich,  und  in  Secunda  iil>erwiepen  die  Stu<lirrni!cr!  ntn  beinahe 
liii'  Hälfte.    Die  Anst^^lt  wurde  im  Sommer  1849  von  im  Winter 

18',;  von  204  Scliiileju  besucht,  von  denen  in  T,  S.  10,  W  .  iO;  fl,  S.  17  St., 
HR,,  <u8.  25;  W,  17  St.,  7  R.,  zus.  24;  III,  20  St.,  25  U.,  zu«  45; 
W.t4  St.,  24  B.,  zua.  48;  iV,  S.  7  St.,  %i  R..  zus.  31)  W.  10  St.,  27  ß., 
M  37|  «.46,  W.  4%\  VI,  8.  43»  W.  43  aaTsaii.  Zu  Oalera  1849 
ymitm  m  Iteiianilil  5,  m  andcfn  Bmbartaa  «8»  m  ttidi.  1849  wv 
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Univenitit  keiD>  zu  andern  Bmfluirtai  t8  Scbificr  raflweiu  Ati%e. 
ttommeQ  wurden  im  Sommer  1919  30,  im  IVlnter  IMf  9  Scfafikr. 

Königsberg  i.  d.  N.    ITas  Osterprogramni  des  Gymnasiumi  bstMtt 
aus  den  Schulnachrichten  von  dem  seit  Ostern  1849  die  Anstalt  kl* 
tcndcn  Direktor  Dr.  C  W  Nauci«  und  einer  Ucbersetzuns  df*s  ProcM»- 
miums  zur  cntillunrisrl^on  Vcrsrlnvöninc:  «Irs  Cnju^  SnHnstlus  Crisjms  \on 
demsctben,  mit  tretilieiien  Anmerkungen,  von  ilcnen  einige  mit  Recht  gnm* 
matischc  E.vcurse  genannt  werden  können  (S.  I  —  1^)-Aid  Schlosse  bt- 
tpHcht  der  Verf.  die  Stelle  des  genamrten  Werke*  XÜ,  2:  l^i^  n 
ihUU»  Jwsentätem  Immia  nigue  mwitim  cum  »uper§üi  hm$gn;  re- 
ifere, eomwmtrt»  tir«  pmi  pejidlrre,  aliinm  empere,  pndorem,  puikikm, 
dirinn  atqtte  }inmann  promiscttfj  nihil  pem^i  vrq^te  modereti  haherr,  ond 
erkl  iit  promiicua  haherc  nicht  durch  ,,fiir  einerlei  hallen",  sondern  nimmt 
es  mil  Fabri  gleich  vilia  habere.    In  i-olge  einer  Verfügung  vom  12.  Mai 
V.  J.  ist  der  I^hrplan  so  geordnet  worden,  liarti  die  drei  Unterkl^ten 
Sexta,  Quinta,  Quarta  gemeinechaftKcfi«  ymAereftangritltsten  <13nlar^«. 
wnfom)  sind,  „indem  sie  eineneNs  für  die  ObeiltlsaseB,  tsdiwsslti  «i- 
mittelbar  fUr  das  bürgerliche  Leben  vorbereiten,  und  die  practiscben  Be- 
dürfnisse desselben  in  einer  solchen  Weise  berücksichtigen,  dafs  sie  die 
Zwerke  einer  »jclKrhenrn  Rfiffifer.'^rlMilr  voüsliindig  ZU  erfüllen  T»>rTnoi»<-n 
I>ie  gt'lroffunen  At»antierungen  beslrlun  liaupfsHehlich  darin,         in  Jen 
Cutcrklassen  der  lateinische  Untcrriclit  in  Etwas  hesehränkt  wini,  und 
die  bisherigen  Tier  griechischen  Ijetirstunden  In  Quarta  ganz  wegftlleii, 
dalQr  «b«r  eine  ErwAerung  des  deotadien,  frsniMsdieo,  jesdMrtMen, 
flBSlIieniatischen  und  naturwissenschaftlichen  UnterriditS  mtffH.  Ib  dtr 
Tertia  theilen  sich  die  Wege:  „fiir  diefenigen,  welche  aus  dieser  Abtbci- 
lung  nnmilfclhar  ins  hnr|r<"rlirlic  Lehen  übergehen,  wird  h\rT  fn  znei  Jnh- 
ren  der  in  den  Unterklassen  iiegonnene  Kursus  /u  einem  ^^bschiufs  ge- 
hraeht,  für  die  üebrigen  der  höhere  eigentliche  Gvmnasialkursus  bi'gonnen. 
Diese  haben,  wie  die  Zöglinge  des  Obergymnasiuma,  wörhentlich  6  grte- 
chisehe  Stunden;  Jene,  wie  die  SehBier  der  üntetklassen,  statt  des  «rta* 
diiselien  6  Standen  neuere  Spraelien  mid  sog^enannte  BeaKcn.  Alle  wmitm 
Unferriehtsgegenstinde  werden  auch  hier  gemeinselMifllich  betrieben.^  An 
Knde  des  Sommers  v.  J.  wurde  das  Gvmnasium  von  der  Citolera,  weMie 
In  der  8fadt  herrschte,  schwer  heimgesucht,  so  dafs  der  Unterrieht  lie- 
reifs  am  (i.  September  geschlossen  werden  raufste.    An  Stell»'  »Ics  beur- 
laublen  Lehrers  Müller  ist  der  Lehrer  A.  W.  Schuppau  eingeireleft. 
Das  G^'mnaslum  war  im  »Sommer  v.  J.  von  177,  im  Winter  tos 
156  Sebttlem  besucht,  von  denen  In  I,  S.  13,  W.  19;  If,  S.  25,  W.lt; 
III,  S.  32,  W.  27;  IV,  S.  27,  W.  25^  V,  S.  38,  W.  41  ^  VI,  S.  38,  W.  29 
«ifsen.  Abiturienten  eniliers  die  Anstdt  zu  Ostern  1849  3,  zu  Micbselli 
T.  J.  I.    Aufijononimf'n  wurflcn  im  Sommrr  16,  im  Winter  8  Schüler 

Fo  t  s  (1  ,'i  f\i.  Das  ( )sierprograin»n  enttiält  .Schulnacli richten  und  einf 
Ahhandhajg:  Metelemnta  y>0Hjiiana  Vartir.  /.  (S.  I— 3I>,  beide*  v«>to 
Direktor  Dr.  Riegler.  Der  («egenstand  des  leUtern  ist  die  Briuihiuii|, 
der  Schicksale  desPbaetbott  bei  I^nnna  XXXVm,  1<I5»434.  IMtAi* 
siebt  des  Verf.  ging  nicbl  auf  eine  Vergieiebmif  ^  Darsielbn|p  des  Nmf 
Dus  mit  der  des  Ovtd  oder  eines  sndero  Dkbteis,  aoodeni«  wm  m 
seiner  Worte  zu  bedienen,  oimiesi  nieaift  opermm  im  wrmiionem  potud' 
MUm  conferam  et  iriferpretitt  mttnere  {ffr  fftu^nr,  vt  sin^ffhrfrm  lüflh 
mm  Bunima  breviter  rrpo^iita,  rcrha  iocutionetce,  tibi  rinm/i  cnf,  rirm- 

•eil  mmtÜe  vUemimr  esse,  ^  quaii»  Mit  Kujut  poetat  dictio  nun  jp» 
remt.   Die  vorliegenden  Amnerkungen,  wehSie  nur  bis  smn  116 
reiclien,  sind  ein  sehr  wertbroller  Beitrag  zur  Kenntnife  dieses  noch  veai| 
beiiandeiten  8diiills4eiiem.   Nach  den  SebubMcbrielitett  betrag  die  Mi- 
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laulii  aui  Scliiusse  üi^s  Scliuljabres  Ostern  IHÖO  -i^ö,  welche  in  eine 
griccMM  nwl  «Im  fl«a]flvdjMi  itrünUen.  Die  Xrcanung  beginnt  mü 
griecbiiclm  Dntecridii  in  QuartA,  in  lier  Art,  <Ur«  die  jaMMbB 
^ioD  Tier  Kla^^sen:  Quarta,  Tertia^  Secunda,  Prlinn,  di«  RetleeeUlHI 
ini  lÜMsen  umfafst:  Prima  real.,  Secunda  real.,  Tertia  real.,  von  de- 
nen .^fnnda  in  zwei  parallele  Cötus  getheilt  ist.  Die  Sttintien,  welche 
durfh  lV8chränkung  des  lateinischen  Ünferricbt«  auf  8<  ( hs  Stunden  und 
Wegfall  de«  (jriet'bi&cUcn  gewonnen  werden,  sind  dem  Deulficben,  Frao- 
zösiscben,  EogUscben,  der  I^IalbeiuaUk  und  den  >ia(urwia8^nacbaften  zu- 
lelegt  Die  obig»  Sehttlembi  vertheiUe  «ich  an  SdilwM  des  Schuljabn 
»kl den  10  Klasaen:  I,  17;  II,  25^  III,  2»;  IV,  40;  V,  54;  VJ,  42; 
Intl.  20;  II  real.  A  20;  B  22;  UI  real.  48.  Zu  Ostern  vorigen  Jali- 
m  wurdri)  I  I  Ahilurientcn  aus  der  griechisclien  und  5  aus  der  Reai^ 
fcffion  t  rthiss(  fi.  Zu  Ostern  dieses  Jahres  verlicfspn  die  Anstalt  6  Abi- 
turienten a\is  iler  griechischen  und  8  aus  der  Uealsection.  Anderweitig 
itriieiseo  <lie  Anstalt  bl  Schüler. 

JKeu-Ruppin.    Dm  Oster|>rograinis  des  Gymnasiums  besteht  aus 
dMT  AbhMdlung:  AriUtMu  4e  wrimeipitM  agtndi  eorumf^e  rmii^m 
mtenUa  (S.  3  — 16),  und  den  Sdiulnachricblen,  beides  Te»  Direktor 
Dr.  F.  G.  Starke.   Ucber  das  Ziel  aeiDar  Uolafaucliuiig  sagl  der  V'eiÄ 
am  Eingang  seiner  Schrift:   Dan  prinripin  (lü^cmfi  posuit  Ariatoteleg, 
vnnrn.  qttnd  in  arbitrutu  Itoinmis  >iitn/n  e.<t,  allvnim^  fjtmd  diptno  fjuo- 
däiii  uttiiuHc  pro  vi  »um  e»t  av  comlttutum.    Srd  (jtnnn  qnaeritur  ^  (/nae 
rüiw  mUrctdat  iuler  uiruutfue  jtriucipium ,  lanla  eu  inlerpretutn  du- 
Mmh%  «I  nm  iUittmtm,wUmiwtf  im  kirne  rem  admodtim  difßciUm  pmulo 
umnOimB  imqukmre.  Im  Variaiif  der  Dntemiiehung^  welrbo'  in  drei  Xlieya 
MifiUt,  ilf  9Mmmo  bono,  de  contilio,  de  utriutqw  primdpU  rttmHmni 
nu/ird,  kommt  der  Verf.  zu  folgender  Bestinimnng:  hoc  autem  palet, 
hidültm  ad  rirtiilcni  colrndnui  diriniffn  ftumi/ii  fn^e  datam.     Quid  i;^'- 
iur  tihirutii  hominin  rrlirfum  <?«/ ,   /lisi  hac,  ut  utens  Jinein  dirinitUM 
cuunitiuiHtn  aj^prehendatf  ut  prudcniia  viam  dirinitui  ]^rae»cripiam  tJi- 
gniiatur  ac  iUti  wumiatj  ui  c^tniiium  imMe  md  virtmüm  eoiendam 
ämmtiu  dmfm  rede  mtmiurf   i'alesl  fuuUm  Aoma  prö  ttrbiirmtu  sna 
CM  ßMtit  quibtu  fUa  kumana  cmtmwuenjfHa  nif  ateidm:  mt  fim$  Uli 
omni  arhUrio  humano  $upirior€$  atUma  vigent  auctoritale  ac  viui  »uam 
litclarant  vel  cohibendo  rel  interimendo.    Der  Al)ltandlnng  angehängt  ist 
line  Erklärung  des  Begriffs  irjflf/^m,  welchen  (Kr  \ Crf.  .so  bestinifnl: 
denim  ret  aetemae,  quam  finc»  earum  reruwy  quae  rnuvenlur,  tiat,  cum 
iiidem  raiiomem  ineunt  atque  haec  quidem  ratio  irrdixtM  ett.  Diese 
Beilamittng  wird  dann  lur  Erklining  einer  aehwierigen  Stalle  Meiapk, 
XUt    angewendet  und  gesagt:  mpertmm  ni  kae  quidem  Iota  Irtflf/f/«« 
nomine  tignißemH  noftaatai  mundi  ax  wmterim  eoatpaetft,  aen  emeniiam 
dfi  ab  omni  corporis  ac  materiae  coneretione  tegregaffim  enge  »ifrnifi- 
ratfim.    Sihil  tanten  impcdit  ^  quominuB  ivifXf/fln:  nomine  rinrnhim, 
i{uo  umterna  rerum  nalura  cum  deo  copulaia  eit,  designafum  eit$c  con- 
ttdamut.    In  der  Chronik  des  Civuinasiums  ist  noch  eine  vom  Direktor 
m  Gebortstage  aeinar  Majeatat  des  Königs  geballena  Rade  abgedruckt» 
«eldM  den  Mgriff  der  NatlanalitKt  beliandelt  nnd  ihn  lo  heatimaa:  Na« 
tittnatitat  iat  dia  van  Gatt  bestimmte  Lebcnsfonn .  einer  durch  gleiche 
Abstammung  und  gemeinsame  Sprache  verbundenen  Menschenmasse,  «lie 
Cirftfit  derselben  das  geroeinsame  Ziel,   nach  welchem  di««  Nniion  n!^ 
\'3n/AH  stroM.     Dies  wird  an   dem  hellenischen  nnd  iiidisdu  n   \  oikc 
Ufhgewiesen  und  auf  die  Verhältnisse  der  (legcnwart  angewendet.  — 
Das  Gymnasium  wurde  im  Winter  18|^  von  235  Schülern  besucht,  und 
twar  aalsen  in  I,  23;  II,  30;  III,  47;  IV,  42;  V,  47;  VI,  46.  Die  mit 
kr  Anüait  verboiidena  Voracbula,  Ober  deren  Penaum  wir  In  der  Lahr« 
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rerfaftsuDg  nüberc  Angaben  ungern  TermiCit  haben,  wnrde  von  Schi- 
lern  betndit»  AMlnrlenfMi  wnideii  xn  Hfcli*  9|  in  Otltni  Itiig  4 
cntltMen.   Abgegangen  uM  fan  Lnulb  den  Sebnlfalira  4S,  au%8MMMn 

54  SduiltT.  ^ 
Z  ü  1 1  i  c  h  11.  Das  Osfcrpro^ramm  des  Pädftgogiun«  enUiält  mfttr  4Ai 
Schulnaclirichfen  eine  Abhandlung  des  Direktor  Dr.  Hanow:  De  Cvr- 
nelio  Sepute  a  /ucut  i{uem  in  gvhulii  ohtinet ,  remorendo  (S.-g  — 17). 
Der  \cr(.  spricht  ein  strenges  Urtbeil  über  den  Wenb  dieses  Schrift- 
ateliers und  dringt  daraof,  deMtelhen  wegen  neiner  iMen  Fehler  gcgn 
dtMnmatik,  L«gik  und  Gcwblclvle,  weldie  nrit  gfofeer  Mbk  h» 

tnigehoben  und  theilt  fn  der  Lebensheschreihnng  4m  ThfMPyM 

wiesen,  tlieüs  durch  ans  allen  LcbenRbesciireibungen  ziiSiaiBMfl|effi|EMi 
Beispiele  belegt  werden,  aus  den  Händen  der  Aiifänfjor  zu  ratfmiett, 
damit  sie  der  l.ehrer  nicht  wissentlich  Irrthüaief  lernen  lasse  (in>m  pa- 
tietur  erroret  imbihi).  Wenn  gleich  nicht  in  Abrede  gestellt  werden 
kann,  dafs  der  Verf.  mit  Recht  Vieles  getadelt  bat,  so  sobeiot  oni  derb 
CnmeIhM  Nenen  nfebl  die  harten  V«rwlM»  xn  YerdiMin,  wtMe  te 
gemaehl  werm,  und  et  liAt  aieh  erwarten,  data  derMAe  MItai 
eben  80  entschiedenen  Vertheidfger  linden  wird,  als  der  Verf.  «ia  Btftw 
desselben  ist.  Die  S^tiulnacii richten  sind  ein  Nachtrag;  zu  denen,  wekbe 
bereits  in  dem  im  September  1849  aus<»ei»ebenen  Programm  entbaltfn  sind. 
Die  Lehrkräfte  der  Anstalt  sind  durch  die  erfolgte  Bestätigung  der  Ober- 
lehrer Uorkei,  Schulze  und  des  ordentlichen  I^ehrers  Rühle,  to  wie 
durch  den  Eintritt  dea  Schulamtaeandidaten  f«#we  ala  I^brer  ia  du  Cel- 


Iwkni  erglnil  werden.      Die  Frennenx  Mmg  faa  flenanar  IM  M 

(1,  80;  n,  23;  III,  45;  l\  a,  41;  IVA,  41;  V,  32;  VI,  10),  iaiWit. 
ter  18Jf  ai3  (I.  27:  H.  29:  III,  49;  IV/r,  42;  IVÄ,  27;  V,  30;  VI,  9), 
im  Sommer  IH49  204  (  I,  22:  II.  .35;  III,  19:  IV/7,  36:  IVA,  31:  V.  2«: 
VI,  II),  im  Winter  20.3  ( I,  12;  IIa,  1 1 ;  Ii     22;  lU,  55:  I V  «,  33: 

IV  fc,  43;  V,  27).  Abiturienten  entliefs  die  Anstalt  zu  Mich.  t: 
Ostern  1849,  5;  Mich.  1849,  9;  Ostern  1850,  II.  Aufserdem  sind  abge- 
gangen SU  Mieb.  1848,  13;  Oatern  1849,  25;  MKh.  1649,  17^  OnMi 
18A0,  20.  Att%enonnnen  wurden  tu  öatcrn  I6d8,  88;  Ittclh.  181^  H; 
Ostern  1849,  17;  Mieb.  1848,  88.  Ueber  Veränderungen,  welche  h»  diti 
Lehrverfassun^  nothwendig  geworden  tbid,  wird  In  Qetwytnpwi  Uli 
berichtet  werden. 

Berlin. 


X. 

Programme  der  Provinz  Pommern  vom  Jahre  ld49. 

1.  SIralaond,  MieHaelhi.  D.  Armlnlus  SelmlBe  ^imfm^ 
hm  vtfÜ  hehraiei,  Acetdunt  nonnmUM  äi  modif.  12  H,  4.  —  Vtm  4! 
teer  Vnrrede,  in  welcher  der  Verf.  erklärt,  weder  durch  die  GramniatilJT 
TOn  Oesenius  und  Kwald  in  dem  betreOenden  Abschnitt,  noch  tiurr' 
die  Monographien  von  Klapper  und  Klofsmann  befriedij^t  zusein  (w^* 
weit  und  worin  sie  ihm  mifsrnllen,  bezeichnet  er  mit  wenigen  Urricn 
näher),  bemerkt  er  ieu^rst,  dafs  bei  Grammatikern  und  Krklärem  ükr 
dieaen  Gegenstand  viele  und  grofso  Irrtbiimer  obwalten  und  die  Quflii 
deraelbcn  meisten«  dferin  su  auehen  aci,  „gMoi  wi  doeti  M  wg*Rlt| 
«ert  diecadl  «otom  nHomm  intmm  upitOi  tnnf  ^  mai  enafr«  mtt», 
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(jitem  iittguU^  loci  tntum  ejflagitnrent^  njfrrfnufen,  um  niu^iThrum  for- 
marnm  verH  4Nf  eertam  fegem  non  recocatOf  ex  iuveiuii  exempiis  te^ 
W09  nm  tiMten  p9§9e  tiH  viH  tmtt,**  Er  wül,  Mb  ima  da«  Kioe 
ÜMie  ond  das  Andere  nicht  lasse,  nennt  Ewald  wA  Öeteflios  «h  Be^ 
w«ae  für  das  Ungenügende  des  Ei^eboiMt,  wenn  man  einen  der  beiden 
Wege  einsehLigo.  tw-Iiv^t  soin  olH«n  aiisi;csprochenes  nnd  hier  wiederhoü 
fes  iTthfi!  nher  (»osoniiis  durch  ciniiTP  Anriil»rnnj^f»n  ntj«;  ^.  *2!5  der 
grofsift  (irammalik  (Äi«  f/md  ronfn&iug,  quid  mas^iit  temere  »rriptumi} 
und  giebt  sodann  an,  waa  ei*  aicli  in  dieser  Scbrifi  zur  Aufgabe  gemacht 
hilt.  -  NMb  efntr  allgemelnett  EtntMtong  der  Zelt,  die  sich  an  A.  W. 
Moltxe  aniditleM  lauf  deaaen  Ph^gmom  Brandenbm]^  dl»  Ym* 
rfde  ▼^rweiscf,  obgleich  (fiese  Arbeit  später  vermehrt  und  icflicieit  m 
Prcnslau  als  selbständige  Schrift  erschienen  i8t>  fahrt  der  Vert  fbrlx 
Hebrnei  tantum  relatttf  ffn/ptrif  rfrum  v'cntnrum  dt'finiunly  nulla  ra- 
tinnf  rjttn  trrnpnrin,  fjuo  ffttix  hxjstat  iir^  hahita  ;  vtl  rerlint  nnam  tan^ 
tum  ratioHtm  ineunt  iemporis  defmiendi  Die  Ursache  liege  liaiiptuHrh- 
lieb  darin,  quod  nimis  riro  ingenio  Hehrati  iiui  impediti,  fjitumi/im 
floarafia«  iemfm»  tii  mUchJu»  geüae  iefMrwt  He^nei  igitur,  hclfti 
•  «dier,  mmtN  ms  Hmpßvii  miiqmd  fluni  punettm  jlgimi,  M^k«  luh 
Im  respicint  in  deßniendo  eo  tempore,  tfU»  tffifttl«  gHHaH  9oiunt. 
Sie  Ncdfirfcn  somit  für  j»Mleii  fit  i-  dn  i  /oiirHamo  nur  einer  Form.  Wel- 
fhf  Zftt  (f(T  Sf»ele  (los  ScIiritTtstclIrrs  ieHeRinal  vorschivehc,  Ias«f*  sirh 
ihrrh  rill  UfSltninilcs  Ho^pi'/  Tiirht  anurln  n,  rjun/n  Jfrhrnri  pro  viro  buo 
ft  aiftcri  itigenio  haiid  rnro  in  maxitne  waria  tempora  .te  rapi  sinantf^ 
iiqve  noa  minUB  fk  ki$toriei$  q^HiHt  in  poeiiei§  et  propheticit  lihrU; 
m  Mi  rlHaiehr  Jada  Stelle  In  dieaar  BeaMiung  erat  «i  umeraof hen.  CN^ 
«MmIMi  jedoch  aai  in  rontimio  iermone^  «H  omnia  cohaerent^  das  zu- 
nSdist  vorhergehende  Verbam  dasjenige,  wodoralb  die  Zeit  jeder  Hand- 
lun-^'  bestimmt  wonle.  ftaf/rrr  diitrrTminrT  frmpffrnrn  ffebrfifnrnm  pff~ 
rumtjnr  et  rntiinii  rntpondc/if ,  f/nni/i  ajnirf  /.r///;/'/f  .-datirai/i  (fi'ximus 
{Znmpiiu»  avlioaem  vocai).  Sed  (/ u  i  a  nthii  ohttat,  f/fiominu$ 
icriftor  »unm  temptt»  renpiciutf  kaud  rnro  etiaut  altern  rniiu  ühtinet^ 
ffi«  «iaalirfM  dijnmm.  Umttm  twim  koe  toimm  ipfctetttr,  ui  re$  äÜ* 
qu  4UMri»§  rH  tmpoM  iitßiiitawr,  $eiiie9i  mm  rtj^rt,  mrm  Id  Umpttgf 
fi»  ipte  Mcrifiür  lo(/uifnr^  mÜuä  t9mp9$  rttpiciatur}  fWMtfVM  m 
tm  quidem  vere  ahiolutam  rntionem  dixrriin,  sed  relativnm  pro  ahno- 
hfn:  ntr  finim  nrriptor  »num  tcmput  ut  »nnm.  ned  trt  nlieniim  ridetmr 
rf^lKAissr  Die  drei  dem  Hebrätschcii  iiötliigen  Formen  sind  praeleri- 
tarn,  futurum  f  participium.  "Warum  die  leUtere  Form  sich  zum  Aua- 
dnick  des  Gegenwärtigen  eigne,  erkllfart  der  Verf.  dabin,  daf^  das  Pkirtl«- 
i'ipiuai,  da  fioaieji  (aif/ccUftiai),  bawlebiie  quod  ef#,  dagegen  dia  Ver« 
('alfonam  ftiatf  Mit.  Nadidem  hierauf  Bedeutung  und  (Gebrauch  dieser 
Fonoeo  geiMMier  h^tinnnt  lat^  besondere  durch  Vergleichung  des  Latei- 
nischen, und  nacligewicscn ,  was  die  Rilfltmo:  efner  virrlen  Form  mltteLst 
lief  waw  convtrutum  herbeigefithrt  (  dies  waw  sciieiiit  aus  dem  Verbum 
entataodeD^  und  die  Form  bedeute  eigcntlkb:  factum  ea,  ut  ali- 

fnißtfU)^  wobei  »i|^b  gaiaigl  wird,  «aruai  ganula  Am  futurum 
Hn* farwaadat  kl  (na  gaaf«  BUMdii  dtmmm  «t  impoHj  fuai  H^H 

9erho  apni  animum  9eripiori$  jam  eonüiiutmn  ett):  wird  das  firgeth» 
tik  der  UDtenuchong  foigendennafaen  zusammengeatellt  S.  6:  Fraeteri' 
tm  Idttinorttm  perfieto  (dem  biatorlacbcn),  pfmquamperficio,  fitturo 

naclo  retpondet.  Participium  praaenti,  imperfcclo.  fiititro  J.  Ffffn- 
T\m  tariii  ronjtrs^ationis  pertphrttsticae  frfnporthn^.  Pro  ahioluiu  autrin 
l'ositum  prtiettritnm  est  pro  perfrrto^  part ictpintii  pro  praetente^  futu- 
rum pro  futnro  l  Latinorum,    Hit  accedit  futurum  contertum^  quod 
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•tebfi  %wMm  fli«  b»loriwib6ii,  poAliMbco  onia  fwyfcitiicinp  OiittHv 
fMiMfir««!         itocriwt»  faeite  rt/erri  poterit  ad  vermm  m^jmmit  im- 

mute  notionemy  qualtm  nttpra  dttcripuinut.  In  <Icr  historischen  «ede, 
wo  ßirl»  nlU's,  was  cr/j>l>!t  wird,  auf  «iie  Verpansrnhoit  hozirht,  *)if»nt<iai 
Priiterilurn  iiu'ist  ;Us  Plnsquamperfccdim,  ilas  Pai  iicipnmi  als  Imperfeftiin, 
(his  i  utuiuia  ja  ciem  Sionc  von  J'uiurum  erat  iit,  vel  eiiam  id  <«>  rn 
mirraudatf  guae  aliii  succedant ;  in  der  poelisckieii  «ti  das  lltiste  dtm 
SchmUciHien  gegenwärtig,  daher  da*  PrilarltiiDi  in  der  Re^l  gloiali  4m 
Pörf«cCiuB,  daa  Farticipiuai  glekh  dem  Präsens,  das  Futurum  dem  /«h^ 
rum  ig  m  dfr  prophetisclicn  andlkh  bab«  da«  Piüeritum  die  Geltiny 
des  futurum  //,  «Iür  I*,ulicl|>iuni  un«l  Ftituriim  Hfe  des  futurum  I.  Da» 
futurum  concennui  aber  bcMleutet  überall  völlig  dasscibo^  aufc^r  ^i.ifs  die 
Propliolon  ilnss'-lhe  nucli  zur  ScIiiMenin«^  /.ukiinfliücr  Dingo  sjcKraiu  lion, 
ifuae  iten),  quta  ulacri  $uo  lugcuio  tu  Juluruui  lempu$  ^uatt  ij«t  Irau- 
feruHlur,  mm  Molmm  vtH^iiuHiiw  ^  nd  ut  rm  gntm$  mmrrmd,  yartat 
«arltm  »om  nUmu  Mepe  apud  H«ir«cias  fmtm  mpud  Ormtm  cf  fah'tsia, 
muUf  M  unipersum  vera  ftidenturj  aliquando  acndUfe  dirunt.  Aiilnr» 
jbm,  erinnert  der  Verf.,  wechselt  der  Ausdruck  in  jeder  Scbnftgattiui|^ 
'/.  H  in  <i«T  liis(ori*^r!teTi ,  fiht  nrriptor  lüijitenlem  aliquem  fnrif .  rr!  r<r* 
neatem^  tel  clium  üatwinnitUui  u  «  f  Doch  lassp  sich  gj 
die  wahre  Beiieülung  der  Zeitlurm  luiülu  erkennen.  Hiernach  wemitt  liiU 
der  Verf.  S.  7  zum  xweiten  Xheil  seiner  Arbeit,  ü.  i.  zur  BeJcuclrtiiag 
-cio^nr  Beiitpiele,  die  C^aaantut  in  der  klaiiiw  QnmmMi  aar  iMridtfiji 
erkürt  su  haben  scheine.  Drittena  werden  voo  S.  8—10  folgaiidaM 
längere  Stäckc  in  temporalnr  Minsicht  erläutert:  1  i>fos.  14,  I  —24.  Pi.  3^ 
2  —  9.  Micha  4,  1—7.  Dir  «Irittebalb  übriiecn  Seiten  handeln  ron  den 
Moiii.  AN' eil  die  Ilehrarr  fast  nur  relative  Temporn  bnhrn,  durch  dio«:.» 
aller  ein  VerbiiUnifs  zwisrrlien  zwei  llandUingen  ansL^ilmiki  wrr^i*  .  s.. 
haU.'  es  leicht  geschehen  können,  dafs  sie  sich  der  /etttortiien  /.\ini  Aui>- 
dmck  der  Modi  bedienten,  tie*  eniui,  quae  antecesiii  mlttri,  ejut  cavasc 
et  CMiiiVtpy  fa  ««fem,  quae  iequifur  ^H^irmm,  kujm  vel  ßui$,  vcl 
clVf,  vel  timiie  quid  haberi  potui.  Aiqut  kmee  qmdem  emumm^  tm 
Ewmidms  mlUqmt  ädeo  divertit  itmpörum  formi$  proprie  modorum  n0- 
tionem  inetne  voluerint.  Nachdem  nnn  vier  Arten  des  lateinischen  Cen* 
juncfivs  unterschieden  sind,  wird  hcnurlxt,  dafs  der  Conjtinciir  der  ora- 
tto  obliqua  im  Ilelnaiscben  niebt  voj komme,  der  hypothetische  alicr  de» 
Perfects  und  Plusquamperfects  durch  das  Präteritum,  de^  Präs«inii  m*i 
Uiparfeolt  ikifch  ilaa  Futnnjniy  In  4cf«el%en  Waiaa  dm  optailvi^  dn  aa- 

Seratiro  und  eonceaaive  endliÄ  nur  dhirfk  daa  FnlnnNB  gafgebaa  wmdtk, 
B  Betreff  des  Imperativs  erklärt  der  Varf.  den  Umstand,  dafs  dertettf» 
niemals  mit  einer  Negation  vcrbutidcn  erscheint,  tmd  die  beiden  lofioitir- 
formen,  die  absobHe  im<I  ooni^tnifrle ,  hrslimnjt  er  nach  ihrem  Gehraudb 
80,  dafs  er  sagt:  aluiol m aut  phrm/u^i/f  altrri  rfrho  nppoaitioui*  ioro  itH 
adjiciunt  f  ut  quvä  lintc  verhit  inett ,  rere  ptrjertum  dictilur,  rnriut  est 
pro  ipto  tempore  finita  utuutur.  Couttructo  autem  tnßuUtcu  ta»  re* 
iiguißcanty  qitne  cum  oHero  verbo  ael  «oaiiJie  rW  prMtp»$iiione  Um  cp- 
kmtrtftni^  ut  eiui  %int  am  BubJecHm  M  objeettim  —  nfcbt  obM  madt 
hier  den  Grund  autfiGuaiMbaa  Und  fnrm  und  BadaHmig  mÜ  dem  Mvadi 
in  UebereinstimmfHvj;  zu  zeigen. 

2.  Pilda^jogiutn  zu  Fulbus,  Micliaeli«.  Wanim  lint  Sbak- 
spcare  seinem  I.ear  keinen  glücklieben  Ausgang  gege!»en  ?  \  om  Ober- 
lehrer 1>r.  (i  erth.  14  S.  4.—  Nachdem  über  „die  Abänderung  der  kl- 
laelrophe  In  «inen  pmeklieben  Ausgarjg**  die  mifshilligenden  Urtbeile  M 
A.  \S.  Schlegel  (Vorlesungen  U,  24^)  nnd  Ton  Cbarlea Laoab  (Bt^ 
flector  a  Art.  Tbealralia)  ai^eAhrt  aind,  beieiehnet  der  Verl  S.  1  A 
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Zweck  nAphtlelieDden  Beiaerkuogen  und  ausscbobenen  Slelleo,  durch 
tdrittmeina  V«ilb%  4er  HamUung  ^  obigco  Urftbelto  aU  in  dem  Zu- 
MHMriHM0p  des  Ganzen  begründet  nachauweiMB,  immI  suglcleb  die  be- 

«undningawürdige  Kraft  und  Xiefo  im  Licht  zu  stellen,  wekhe  der  Dich- 
ter io  der  beaDoiieren  Cieälnltung  (ies  Hauptcitarakters  bewiesen  bat**  S.  2 
wird  zuerst  in  wenigen  Zeilen  die  Fa1»ol  fft's  Sfürks  p:cgcb(»n.  T>nnn  hn(st 
es:  Aus  den  Eleiuenlpn  derselben,  .I;ilizorn  un«i  J'horhcit,  üji(i:jnk  und 
Selb&Uucbt,  babe  Siiakspearu  ein  irauorspiel  gedichtet,  das  m  Alisirbt 
auf  das.  tragiscbe  Mitleid  die  äulserste  Grenze  erreiche,  dadurch  lidi«  er 
4im  BIcHMBte  tnt^dm  Boden  der  hloAen  Gemtttbewelt  eoncentrira  und 
fliit  der  ganzen  Gewalt  noch  uogel)iit)(]i*|ter  Natur  daeel|bsl  wirkes 
Inm,  his  sie  sich  selbst  zerstören.  —  Die  Tragik  ist  stets  um  so  wirk* 
«amer,  je  mehr  sie  sich  auf  physischem  Ilodcn  hcwr^t,  und  hier  wieder 
jai  orschüttrrndsten  dann,  wenn  sie  die  zartesten  und  geistigsten  Fibern 
uoseres  Wesens  fdlsl.  Klytemnestra  nimmt  Rache  an  ilirem  Galten,  und 
die  EriDoyen  verfolgen  sie  nicht  ^  kaum  hat  Orestes,  da^eu  von  den  del- 
phiselm  uotte  gespornt,  die  Tbai  voUbraelit,  als  sie  bkU  bluttrkieiidea 
hiedm  ihn  jagtn.  ^  Die  efaifiwbeQ  vier  Wette  /  gm9e  alt  mnd  der 
pi||fckMche  Zeuberkreis,  auf  welchem  der  gewaltige  Genius  des  Dichtere 
Kiaeo  sichern  Plan  anlegt  und  voHendet  —  S.  5:  ,,Wie  bewundrupge- 
wMfdiir  (it«f  schon  die  erschütternde  Antieipation  Aei  1  sc.  5  O  tet  me 
«Ol  he  mad  u.  s.  w ,  hier  aus  der  krampfonden,  Tcrzwciflunggvolien  Brust 
|^re£st  io  den  schneidenden  vier  \V  orten  /  ghall  go  madl  und  doch  ver- 
aebwiodet  aie^  aU  ob  unbeabsiclitigt,  untfir  dem  Turoullc  des  binwefislür- 
■Mide«  fskniekten  Kontgi»  mter  dirai  Heulen  der  theilnebwenden  Nafyr, 
aoter  dem  Eindnieke  der  {iahenden  Dike.  Bin  übergütiger,  JF^""^  Vater, 
«n  KiSnig,  der  eein  Alles  gab  den  Kindern,  sein  Liebstes,  Bestes  verste- 
(Vnf?  —  o  über  die  sinnbethörcndon,  unheilbringenden  Irrthümer  des  Le» 
btnsl  --  von  diesen  Kindern  liinausgestofsen  in  Sturm  und  (^raiisü  — 
A»  hnlicli  vvie  in  dem  Agamemnon  des  Aescliylus  Klytenmostra  selbst,  die 
tiattio,  das  Werkzeug  der  unerbittlichen  Dike  wird,  das  in  Iphigenieoa 
OpAelede  miieachtete  J^eturgefiibl  lu  ritehen,  so  bter  die  beiden  Sefave- 

Hera  in  Betrair  der  Vereteienng  Cordelia'e.''  S.  8:  „So  l^p  bei 

nee  Shakspeare  eintig  an  dem  individuellen  Leiden  Lears  ale  nelcbem 
festgehalten.  Die  sturrogepeitschte,  alte  Riesenelche  hat  uns  himmelauf  und 
ab  5j«*ris«en  mit  ihren  Arsten  tind  uns  nicht  Zeit  p<*l{iflsf  n ,  iiluT  die  be- 
wäll»|:tMii|(,'  Almiirii;  zur  Rfsi ntiunir  zu  kommen,  welche  unsre  Augen,  trotz 
allem  Mitleid,  docii  meiir  mit  Siauiten  und  Grausen  sIs  mit  Thranen  bis- 
liei  ftiUte.  Je  mehr  nun  aber  das  Drama  der  Enthüllung  seiner  Absicht, 
eeinfp  Bode  »teilt,  uoi  eo  nebr  lieilei  one  auch  der  DIebter  Uber  jenen 
Stannstt  auf,  iiMlem  er  die  Bedeutung  des  Genien  allmählig  in  den* 
Vordergrund  licbt>  Es  ist  dieses  nichts  anderes  als  der  beabsiditigte 
KmHntrk  jenes  urerijrrmdlictii'n  linfien  Waltens,  das  in  seinem  ehernen, 
ow igen  (iangc  „die  lockige  Unschuld  ergreift  wie  ilcn  kahlen,  Rchul- 
disren  Scheitel""  und  dem  nrmen  iMenschenherzQji  nur  fromme,  dunkle 
AhouogBsciiauer  iafsl.  —  Dic  bange  Erwartung  lagert  wie  ein  gehamisch- 
ler  Jlmn  über  de«  gansen  vierten  Acte*  tind  die  nnerbiitlicbe  Dike  echtttr 
teil  ibm  Flüfel."  "Zu  dieee»  Zwecke,  ist  zunächst  die  Geschichte  Gl^r 
etara  imd  seiner  Soboe  von  gröfster  Wichtigkeit.  Die  leichtfertige  Art, 
wie  er  im  Anfang  von  der  Geburt  Kdmunds  spricht,  findet  schon  hier 
Ihre  Nemesis,  gerade  als  er  ein  A\'erk  d<  r  Ptlictit  und  Liebe  an  seinem 
Herrn  gelban.  Denn  Edelsinn  im  Ganzen  löset  nicht  die  unabänderliche 
Verkettung  von  That  und  Folge  in  der  sitUichcn  Wcllordnung,  sondern 
jedis  einzelne  Vergcihep  iai  die  Saat  einer  eicberen  Ernte.  Die  radfr* 
eiAmiie  BatrOaluMU  mü,  weleber  J«tst  Gineter  den  unnatOrlieben  TiScfa- 
l««n  di«  RiMbn  den  BbnRiele  profbiieiti  erinnert  an  jene  WamimB  KnM:»: 
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revoke  iky  gi/t,  or  u.  s.  w. ,  und  indem  wir  die  Strafe  wegen  Veniia- 
digung  an  der  Hititr  in  fkm  Mlber  befeHs  in  BiMhuii  geben  lÄeo, 
drängt  sich  in  nnsre  wo  eben  nodi  isolirte,  ungemischte  TbetlflAiivii 
diesem  Beispiele  gestürtter  McBedMngröfse  die  ängstigende  iimiifimkii^ 

von  dessen  Schuld,  von  di*r  noch  härteren,  an  ('f^rflelia  Terübfn. 
imbeiUvringenden  Vcrstofsung  deR«;i'lb<»n  immer  lehen<li'j;(  r  und  klarer  pin." 

—  ,,So  vorbereilct  führt  uns  der  Dichter  zn  I*ear  xunick.:*  S.  Ilt 

„Wenn  wir  diesen  letzten  Paroxysmus  mit  jenem  ersten  gewaltig  An- 
fange in  der  Uaide,  wahrend  des  Stnnnc^  vergletcbeo,  se  kaas  uns  nidi 
sweilbltuifl  idn>  dafii  Siiakspeare,  indrai  er  Minea  Heidin  «an  4m 
fikMienlieit  des  dort  igen  Patlioa  alttfiniwffee  in  solelie  ZcnfiHung  lisni. 
sinlcen  ISfst,  uns  die  Vorstclhmg  von  seiner  durch  das  grenzenleie  Seefen- 
leiden  alhnäMi';:  nnr;:;czehrtfn.  sowohl  intellecluelien  nis  p!i\«Mifn,  Krxü 
g<»hf»ii  will,  wie  er  denn  aucii  (»los!t>r  hfrrz wischen  «len  dahin  il<'n\ciul<?n 
Ausruf  machen  läfst:   O  min  ri  piecr  of  uaturel  u.  8.  w.**  Und  mtm 
einerseits  Hoffnungen  in  uns  erregt  werden  darcb  die  Worte  4ei  Edd- 
mannt:  th»m  kmü  m  irnrnghttr  ^fkö  twietm»  «.  a.  w.,  dotcb  dta  M  d« 
9lewird  and  den  {itardureh  etidiüNten  Mordplan  der  Hencrii  saf  im 
Cicmalily  am  meisten  dorcli  Oordelia  sellisl  uira  die  ganze  7te  Sem  äm 
4ten  Acts  —  denn  „wir  können  em  *Ro1rhes  Wesen  nirhi  denken  ohm 
den  Schild  der  Oöltor'*  —  so  stolll  der  lethargische  Sclilaf.  in  welchen 
Lear  nach  joni  in  lelzlt  n  Kr;iriipfe  cefallen  ist,  die  voihge  Krifietvho- 
pfung  desselben  zu  deutlich  dar,  ais  daCi  wir  jene  falsdie,  weichliehr 
Hoffnung  länger  nähren  dOrfteo  —  und  was  aoMte  Coidelb  ekns  M 
eine  blofse  Beraliicung  flir  die  gemeine,  weiclii^nrfge,  seichte  OtarlHb- ' 
Hchkeit?  —  das  rarwadien  de«  Königs  ist  die  Sehnsucht  naeli  der 
Hube  des  (jirabes;  sein  Besinnen  der  eine,  einzige  Gedanke,  Verge- 
buner.  keine  Leidensrhaft  mehr,  kein  5^om.  —  S.  13.   Zfifrfcirh  ist  b?«' 
die  Aul'^alie  (los  Dichters  gelost.    ICr  hat  die  enttUosfhto  LriHcnsrliaft  um 
zitternden  Händen,  knieend,  jenen  Fluch  von  dem  Hau^ne  des  kin<iei 
nehmen  lassen.  —  „Man  erinner»  sich,  wie  l>ei  Sophocles  die  stolze  iid' 
demeele  ilea  Ajtt  in  der  Wiedevlieiir  iliree  Bewofirtaeins  gerade  dtelM- 
wendigkeit  ihrer  Selhstvemicbtang  indei  Bier  fct  di«Ihmii%KdMli« 
Lehens  nach  den  Verhältniaaen  anders,  aber  weit  herrlletier  meiMl**— 
„Das  Opfer  eines  ühergransamen  Verhängnisses  hat  unter  unsem  Aog« 
die  Oestfilt  der  armen,  durch  Thorhoit  und  Leidenschaft  un- 
tergehenden, durch  f^eiden  zum  Bewufstsein  kommenden  und 
sich  läuternden  Menschlichkeit  gewonnen/*  Der  gegebene Sdikfi» 
ist  die  iM»ttwendige  heilige  Weilte,  Ae  dü  Oftnae  Ar  irae  feritBrt.  6s- 
«Iii  und  tiefainnig  IMiri  iim  der  IMefaler  gend*  dvNb  die  WuMni 
«CMeiia:**,  welche  Wir  fOfdUeten,  herbei.   fHe  Totster  war  beredi^ 
zur  Hettun^  des  Vateriy  Hiebt  nr  Wiedewwbennig  aeinei  ftd*iü||  i#>  • 
•dienklcn  Throne«, 

3.  Anclam,  Ostern.  Kinige  Gedanken  über  <]io  SleUung  der  S^ule 
ittr  Kirche,  zum  S(aah)k  zur  Familie.  Vom  Director  iiottschfcli  108. i 

Es  ist  Pflicht  eines  Jeden,  besondere  eines  Beamten,  sich  bei  dca  dl^ 
getretenen  oder  bevomtdienden  Veritoderongen  «Her  Stiiiai  mWtaiiii  Itw 
leine  Steitung  klar  zu  werden;  wer  an  der  Slpitie  einer  Anstalt  itdtf, 
mufs  auch  flir  diese  den  rediten  Standpunltt  suchen,  Widitigkdt  4er 
Schilfe,  Pfleije  dt»rs?'lhen  in  nnserem  T.anfle  i^eit  drr  ReformaÜon  {w^^ 
schon  vor  derselben  durch  .'oacliim  f  ),  Anfsobwutii:  und  Bliilhe  seil  d^n 
Freiheitskriegen.  Sollte  deinnijtij  das  iirenfsisilie  Schulwesen  keiner  Um- 
gestaltung bedürfen  l  Die  bisher  darüber  laut  rewordnen  SliAiaee  l«^- 
ben  diene  Frage  nnd  verlangeB  Veiindeitingea  Ui  iiediiulendem  IKiifanr. 
Aber  man  meint  rucbt  die  mannigfachen  Mfagel,  die  aueb  im  ÜMifcM^ 
Ml  votfiDdeo  und  AMüMb  Mm»,  mnOmm  bei  inUm  dit  ad-  \ 
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sleo  Wönsrfic  bozfehen  sich  auf  die  Stellung  der  Schule  und  der  Schul- 
lehrer  finerseils  zur  Kirche,  andrerseits  zur  Gemeinde  und  zum  Staate, 
usd  luf  die  Verbesserung  der  Lehrcrgehalte.  —  Welche  Stellung  soll 
die  Schule  zurKirche,  welche  zum  Staate  künftighin  einneh- 
oeot  Sebwor  hf^^  6m  YHtMMh  Tim  Kirch»  nnä  Btaai  tuioh  Ihm 
fimmfi  gmo  tnä  fdinf  in  %ettiniiieii;  Aber  die  BcAntwortoiif  dieecv 
Fra^e,  bis  ins  Einzelne  dilldigelliiirt,  greift  nicfaC  wesentlich  ein  in  <lle 
Beanlwortung  jener,  die  hier  rersucht  xverdcn  soll.  —  Die  Volksschule, 
wtldie  hierbei  von  jeder  andern  zu  trennen  ist,  mufs  zu  gleicher  Zeit 
Orgfustand  der  Pflege  für  die  Kirche,  wie  für  den  Staat  sein^  jene  mufs 
erkennen,  dafe  ohne  die  Elemente  der  allgemeinen  Ausbildung  die  Reli- 
noo  telbft  in  dem  Einzelnen  nur  mangelliaft  begründet  werden,  dieser, 
m  ebne  Rdigion  ein  Staat  nicht  beatehen  kann.   KIrclie  om  Stak 
üton  ä!«o  io  gleicher  Weise  den  Untertldit  In  denselben  Gcgenatlv« 
kB  ili  ndthig  ftir  ihre  Angehörigen  eraditen :  wanmi  aollen  sie  dies  ge- 
mfiiwame  Ziel  nicht  auch  in  geraeinsamen  Ans1n?f<'n  zu  erreichen  suchen? 
Man  faet,  dem  Staate  peniiue  eine  allgemeine  Heligion,  und  die  Kirche 
TToüe  ihre  besondere  PeliVion  oder  Confession  gepflegt  wissen.    Die  allen 
Meosdien  gemeinsame  I^eüeion  prägt  sich  unemliich  verschieden  nach  zeii- 
llainil  drflidien  VerhiirniaBen,  jedesmal  aber  tn  if^end  etoer  bestima» 
M  Porn  ans;  Jene  allgemeine  Religion  ist  ein  Abslractum  ohne  Inlisl% 
ein  Schemen  ohne  Körper.    Wollte  der  Staat  diese  oder  eine  ähnliche^ 
lüe  Religion  in  bestimmten  Formen  übersehende  Idee  durch  besondere 
Anstalten  verwirklichen,  so  miifsle  die  Kirche  ihren  Zweck  gleichfalls 
durch  besondere  Sciiulen  erstreben,  und  der  Staat  würde  den  seinigen 
rerfehlen.  Die  Erfahrung  von  Jahrhunderten  hat  es  bestätigt,  dafs,  wenn 
neodiro  die  eine  Confession  keine  eigne  Schule  hatte,  die  nattirlicbo 
VSli^'wir,  dafs  ale  ihre  Angehörigen  tu  der  andern  übei^cben  sah;  M 
(laber  die  Kirche  in  ihrer  beaondem  Confession  befestigt  werden  sollte, 
da  bedurfte  es  der  ErricMmig  atecr  <%ncn  Schule.    Die  wahre  Attsbü» 
dang  des  menscMiehen  Herzens  kann  nur  eine  religiös -sittliche  sein;  eine 
»ihre  and  wirksame  Grundlage  für  die  Sittlichkeit  kann  nur  durch  dm 
e^nfeitionellen  Religionsunterrirbt  gegeben  werden,  wie  ihn  die  Kirche 
eben  will.  Somit  darf  von  der  Aufsicht  über  die  Volksschule  die  Kirche 
ÜlausgesebliMaen  weiden,  d.  h.  die  kirchliche  Oemelode;  dcim  wann  in 
«Hkt  bürgerlichen  Oeraehide  Versdiiedenheit  der  Confession  herrsdH^ 
>n  mufs  jede  ronfcssion  eine  besondere  kirchliche  6emeindo  bilden. 
Dem  Staat  verl)lciht  für  diese  Schule  das  Oberaufsirhtsrerbt   —  Die« 
c^'gen  die  Ansicht,  es  mü^se  die  Schule  Staa1sanj»talt  und  unahliHngig 
vnn  der  Kirche  werden    Sie  ist  nicht  die  allgeineine,  wie  inan  hi'hauptet. 
3Ian  bat  die  Schullehrer  befragt  und  hätte  vor  allen  Dingen  die  (lemein- 
fragen  lolfcn,  deren  sli^  tiele^  auch  ntisefragt,  fai  entgegengesettlcii 
Shme  haben  hdren  laaaen.  Auch  liat  man  die  eigentNehe  Bedeutung  der 
Frage  verwirrt  dadurch,  dar«  man  häufig  ohne  Weiteres  Beattftichtigung 
darch  die  Kirche  mit  Beaufsichtigung  durch  die  Geistlichen  verwechselte. 
Aber  es  fehlte  eben  nur  bisher  an  einer  lebendigen  Vertretung  der  Ge- 
meinde in  den  Innern  kirchlichen  Angelegenheiten,  wenngleich  der  Geist- 
Bebe  vontüglich  berufen  ist,  das  rellKiose  Leben  zu  fordern.  —  Älit  die- 
wr  Auseinandersetzung  glaubt  der  Verf.  eine  fbatero  6nindlage  au  mh 
Vinnen  „für  eino  wHtera  Beorthellong  über  die  Bedeutung,  welt4ie  M 
neltgiontanterrfeht  fllr  Ojmmaalen  und  höhere  Bürgerschulen  habeft  «oM,** 
Kr  begröndet  zunächst  die  geringere  Anzahl  wöchentlicher  Stunden,  wel- 
che dieser  Unterricht  auf  höheren  Schulen  fiir  sich  in  Anspruch  nimmt, 
und  hezeiclinet  dann  den  Genrensfand  desselben  für  die  unteren  Classen 
all  ziemlich  gleich  mit  dem  in  der  Volksschule.    Mit  der  dritten  Classe 
iber  soll  ein  bedeutender  Abschnitt  in  dem  ganzen  Unterricbtsplane  g^ 
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mäthi  werden:  dm  ab  nnifc}  wl»  Anr  flbrise,  so  mttk  4r  R«;^hmii- 
«aterricbi  •einen  metir  wiMenscbnllUdien  Cbaiwuer  amdhawe,  wee^MA 

er  Diemsls  ^stemstiscb  weiden  and  die  erwärmeoile  Element  ihn 
fehlen  darf.  (In  cioer  Anmerkung  erklärt  sich  der  Verf.  mit  mehrfidiat 
Gründen  mich  firr  ilns  Auswendiglernen  von  Liedern  un  !  Sprüchen  in 
den  beiden  oberen  Ciassen. )  — >  Zu  seioer  eigentlichen  Aur^al  e  zurtifi- 
kehrend,  verlangt  er  fiir  die  höheren  Schulen  ebenfalls  cunftssion^fn 
Unterricht,  doch  keine  durchgehende  TrcnnuM  nach  den  ConfeisioBai 
oder  ReligloneBy  wie  in  den  Yolkanebulen.  Die  BcnufiMd^juog  talii. 

g»nd,  eo  gelie  gewniinUcii  eine  höhere  Schule,  fiher  den  Mit  elaer 
ifchlichen  Gemeinde  hinaus,  mithin  fehle  es  an  einem  geneiiHaaieB  0|w 

eane.  Es  sei  jedoch  bei  der  in  Aussicht  stehenden  Organiatioo  dir 
irchlichen  Gemeinden  zu  K.reia-  oder  Synodal  -  V^crbänden  m  pnrtf1<y», 
dafs  es  gefunden  werde,  wenn  die  ohnt^lies  ?om  Staate  mit  der  Aufsicht 
über  den  hohem  Schulunterridit  jlu  beauftragende  Behörde  dirte  wecen 
«  Verschiedenheu  der  Confmiion  oder  Religion  nicht  amjWflh  auch  ü&ir 
den  Religionsuntarrieht  tutdehnen  kdnnn.  Die  Fordirwf :  die  tdirf» 
•oll  Stantaanstalt  sein,  crechehil  fiir  höhere  Schulen  natOriichsr;  ih« 
iind  denn  die  Naditheile  einer  solchen  Verbindung  so  bedenteodf  iik 
man  diese  durchaus  lösen  müfstei  Wird  es  leicht  jrein,  die  Gmciwlen 
%u  entschädigen  u  s.  w.  ^  Das  freilich  stellt  sich  als  unahweisbafeNstb- 
wendigkeit  heraus,  dafs  die  Leitung  der  Anstalt  im  iianzen.  F^tdhng 
des  Uiilerrieh(s|ilaDC8  u  s.  w.  nur  Sache  der  TOigesetztcn  Uoterncbtibe^ 
bürde  eein  kann,  nhdit  irgend  welcher  GenMinde;  aber  difin  sind  «hw 
hieber  die  Verhältnisse  so  zweckmäfsig  geordnet,  dafii  im  GroÜMn  usd 
Ganzen  das  Bedürfniis  nach  einer  Veränderung  sich  als  wohlbcgrüedct 
nicht  hera(!ss(»'!!i.'n  knnrr  —  Uebfr  das  Verhnltnifs,  in  wrlrhps  die  Leh- 
rer sowohl  sicti  selbst,  als  ilirL>  Schüler  zu  (lern  neuen  Slaatslehen  stel- 
len sollen,  ist  den  Verf.^s  Meinung,  dals  sich  Lehrer  und  Schüler  von 
der  Xheilnahme  an  uolittsdier  Thätigkeit  fern  halten  müss^.  üud  in- 
dem  er  ondKcb  lur  Benntwortung  der  lelilen  Fr^^e  Obergebt:  4tellu| 
d«r  Familie  nor  8ehnle»  die  er  fenaner  heatlanit  ab  ^dle  v^ÜfiiM 
gewuie  Angabe  des  richtigen  Verhältaiaace  der  einen  zur  andern",  tfiiAl 
er  zuerst  von  der  Stellung  beider,  die  sie  im  Vergleich  zu  Staat  wd 
Kirche  einnehmen,  wie  die  Schtile  fortzusetzen  und  zum  Abschlufi  ta 
bringen  habe,  wa«  von  der  Familie  angefangen  sei,  wie  diese  in  Zu+t 
und  tSilte  der  Sehule  vorarbeilen  müsse,  die  Krfahrung  aber  leider;  ciai 
Gegentheil  lelure;  fordert  sodann  ein  Zusammenwirken  beider  und  iuh' 
•ondere  eine  Anerkennung  der  Rnehle,  welcbn  dio  FaariKe  d«r  Udi 
fiir  Uehemahme  gewisser  Pflichten  einzuräumen  habe^  und  veih«cit4lhl^ 
nachdem  er  Terstcbert  hat,  daie  in  den  hicher  Gesagten  keine  AndertM 
eigner  unangenehmer  Erfahrungen  liegen  solle,  über  Beurlatibnn^  SM 
Uber  das  Recht  drr  Schule,  eine  bestlnuate  Angabe  über  die  Voillil* 
anngen  zur  Veräii4imnif8  zu  fordern. 

4.  Steltin,  Michaelis,  lieber  homerische  ^laturaoscbauuog 
don  %innaefadlehi«r  Dr.  Pasaohke.  31  S.  4«  ^  Mi  dor  Diaiiii 
bannend,  dnb  den  Alten  und  der  anllkoB« Poeale  die  gtmitb- 
Hehn  Th4;ilnahroe  an  der  Natur  fehle,  fiihrl  dar  Verf.  eiameiti 
an,  zum  Theil  aus  Schiller  über  naive  und  sentimentale  Dichtkunst, 
was  dirsf»  KigentlMiralichkeit  erklärt  oder  ihre  Rieht igkott  Zü  beweiwn 
dient,  andrerseits  fordert  er  eine  Einschränkunij,  dafs  der  (iedanke  nicht 
in  so  scharfer  form  auftrete  wie  bei  Gervinus  Ltli.  1,  134:  das  g«^ 
AHerlhuvi  kannte  keine  Freude  an  der  Natur»  oder  so  weit  zogeipüii 
wie  bei  Schiller  a.  a.  O.:  die  Nater  aehebit  «ehr  den  OrieAi  Vc^ 
stand  und  Wifabegierde  als  sein  moralleches  Gefühl  zu  interessiren»  Bt 
«innert  an  die  finÜMb  gepriea««  I,ahwdig»eif  wd  Wahifaett  der  JSlf^ 
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lehHileningeQ  der  AHeii»  torfmomlere  HoMtn,  mK  AnMruiig  Aoetbe'- 
gl^  Worl^  die  derselbe  einst  «i«  NeApel  ednieb:  die  fiesäreibiingcn, 
^Gldchnisse  (bei  Homer)  kommen  uns  poetisch  vor  und  sind  doch  un- 
fllgKch  naliirlirh,  ahcr  frcilicl»  mit  ein«T  Reinheit  und  Innigkeit  gezeicb- 

iet,  vor  der  inai)  crsrhrii  kt.  und  andrer  aus  dem  Briefwechsel  tnit  Schil- 
ler IV',  102.  Er  fragt  ferner,  wenn  die  Nafur  nur  t\vu  \  erstand  des 
Dirliters,  nicht  sein  moraliäciieä  Gefuiii  iotercssire,  woher  diese  Innigkeit 
ii  4er  Schflderuag  deraelben?  woher  die  FUlle  der  Bilder  und  Olcicb- 
itm  «ne  der  Natur,  denen  wir  to  vlelfiMb  mitten  unter  den  AutbrUclien 
ivMicntchafI  oder  den  EifOsien  des  Sehmenes  begegnen?  und  in- 
dem er  jene  Einschränkung  auch  von  A.  v.  Humboldt  gefordert  Hndei 
Kc^m  II,  bezeiehnet  er  als  Zweek  dieser  Schuischrifl,  in  einigen  allge- 
meinen  Umrissen  eine  Darstell iini(  der  homeriKchen  Nafuranschauung  /u 
Ttmichen  hauptsächlich  in  der  hcsprochnen  Kücksiclit,  thuihs  aucli  um 
Mwisse  aus  der  Natur  entlehnte  und  für  unser  Cicftihl  auffallende  Atlri- 
bt  oder  Bilder  foehtenXußiffe  Juno,  Mutb  der  Fliege)  rerttSndliehw  n 
mAlB.  —  Aber  ehe  der  i^rf.  xur  Soebe  kommt|  micbt  er  efeb  den 
Hiwarf,  ob  „überhaupt  eine  Darslellung  der  Natnfanachiuung  Homere 
gffebcn  werden  kann,  die  nicht  mit  einer  Darsfcllung  seiner  IVtythoIogie 
zusammenfällt I  Ist  nicht  das  Scidüpfen  um!  Zittern  des  Mondiichts  im 
Walde  in  der  Diana  verkörpert,  Iiört  man  nicht  das  Gemurmel  der  Quel- 
ieo  in  dem  (lesange  der  Musen,  das  wchmuthsTolle  Klagen  und  Seufzen 
kt  Wogen  in  den  Sebmercenelanten  der  Tbetie  und  der  Nereiden  f  Oo» 
lii  robt  in  der  Mythologie  ein  Reichlhnm  von  Naturantehauungeu  Ter- 
hMgCn  und  überwebt  y  wir  möchten  aber  für  die  homerische  Zeit  nicht 
rersufhen,  die  Fäden  aufzulösen,  und  wir  brauchen  es  nicht;  denn  neben 
der  sittlichen  Persönlichkeit,  in  welcher  der  homerische  Gott  erscheint, 
ist  ja  (iic  Natur  wieder  frei  geworden  (Müller  Pro!.  260)'....  wenn 
er  auci<  noch  oft  da  erscheint,  wo  wir  die  Natur  für  sich  erwartet  hat- 
tta.**  Allerdings  dient  der  Mythus  nicht  selten  dem  subjectiven  Gefühle 
md  dem  BeraenabedUrfnlese  den-  Binielnen,  aei  ea  siim  Troate  IQr  elKh 
«hr  Anda<a:  der  grollende  Achtilea  aÜigt  axT^i*,  dem  Priaraue, 
^  er  trösten  will,  stellt  er  den  Mythus  Yon  den  Fässern  im  Hause  dtai 
2eas  dar  u.  n.  vr.  nemilfs  dem  Cliarakter  des  Epos  und  einer  Zeit,  de- 
ren geistige  HniipttlKitigkeit  auf  den  M>1hu8  gerichtet  war,  h'>sl  »Ich  der 
Schmerz  in  der  kr/ähluncr  eigner  oder  fremder  Leiden  auf,  daher  Xn- 
»anätii.  Vgl.  Hes.  ibcog.  98.  „Nach  dieser  Riclitung  ist  also  fiir  die 
Mwtang  &ea  tieferen  NaturgefSbla  daa  Feld  xnm  gröbten  Tbeil  w- 
«hkeaen;  wir  werden  ea  nach  änderen  Seiten  hin  an  rerfolgen  haben 
und  nachdem  noch  erwähnt  ist,  ,,dars  in  Schnaasc^s  Geschichte  der 
bildenden  Künste  bei  den  Alten  Bd.  II.  und  besonders  in  Vi  Scherls 
Aeiiihetik  sich  vielfach  Bemerkungen  flndon,  welche  der  folp:enden  Dar- 
stclhins:  vom  wesentlichsten  Nutzen  gewesen  sind",  wird  zuerst  von 
dem  allgemeinen  Begriff  der  Natur  gesprochen.  Diesen  kenne  die 
leDerische  Welt  noch  nicht,  das  in  ihr  herrschende  Oeaeta  eei  nicht  das 
iter  aaebMerliehen  Notiiwendl|gkeit,  aondem  Uberall  dem  Witten  und  - 
dnrEiawiritnng  der  Gottlielt  unterworfen,  könne  sie  es  nicht  zu  freien 
Aeoftenuigen  eines  selbstständigen  Lebens  bringen.  Dem  Menschen  gc- 
genuhcr  sei  sie  durchaus  ohne  Se)hsfthätigkeit  und  so  fern  von  nller  Thoif- 
nahrac  bei  seinem  Situnrrz  odvr  Kall,  dnfs  im  ( n-^rni heile  die  leldose 
Natur  gerade  die  unempfindliche  sei  {xauntiimy  vom  Winde  11.  14,  399 
mcht  „sein  zürnender  Hauch sondern  nach  den  Sckol,  /cUfnai«;  ifini^ 
«car  n.  A.  Nur  daa  Element  dea  Peaers  scheint  eine  Auanahma  an 
mAm  II.  15,  ^  490.)  Der  allftemenw  BegriflT  sei  alao  in  eine 
<miete  Fülle  von  Individuen  und  in  die  ainnliehe  Bfaiinigfaltigkeit  der  - 
Meien  WeH  aarapallcn,  a«d  wir  müaaeOy  ind  au  ermitlefaiy  whi  dar 
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ner  Hand  durchwandern  u.  b.  w.  Mit  dem  Licht,  als  wodurch  tkk 

die  sinnlichen  Gegenstände  gegen  einander  al»grHnzen,  macht  dtr  V?rf, 
den  Anfang,  betritt  im  hellen  Sonnenscheine  die  blu  midien  Flach^^n 
am  Skamander,  die  Garten  des  Alkiiious  umi  andere  liurci)  den  Diditfr 
Uerühmte  Plätze,  wobei  die  Blumen  auch  Cur  sich  gewürdigt  werdco, 
gebt  hierauf  bu  den  Büonen  und  filiUcni  über  vnd  vendH  aidkidMi 
mt  Thier  weit,  in  welcher  die  Fliegen«  Bienen  und  We^eii  mmüf 
lerner  die  Fische  und  Vögel  und  zuletzt  die  vierftifsigen  Thierc  bcfkick» 
tet  werden  (S.  G— -J)  r)nrrh<Tebends  ist  der  Verf.  hei  dio<:ef  Muste- 
rung bemüht,  einmal  im  Allgtineinen  festzustellen,  wulcho  Ansfha»Minj 
von  diesen  Dingen  die  Fliüiitahie  des  Dichters  hatte,  sodann  bc-ivr,- 
ders  bemerLiich  zu  machen^  wo  atch  eine  »Spur  jener  iimigerec  Ihcij. 
tiabme  findet,  die  Sehl  11«*  n.  A,  der  antiken  Poesie  im  Gwna  abspre« 
cheo.  S.  6:  das  Lielit  der  Sonne  sn  eehen,  den  Helioe,  den  «sf<^«^^ 
iet  die  Freude  des  Löbens;  die  Dunkeltieit  ist  verdvrbliik  {n4  Mea) 
. . .  diese  Lichtfreude  ist  in  der  Sprache  vielfiicb  erkennbar;  man  bnudt 
nur  an  den  mannigfaltigen  GeKrauelt  von  qaoq  zu  denken,  das  Uld  für 
Freude,  Hettung,  bald  als  Schmeichelwort,  fftof  7«o,-,  ykvKf{iir  </ao,\  tc- 
braucht  wird.  Es  ist,  als  wenn  der  kl«ire  ionische  Himmel,  dessen  durcli- 
aiditige  Lud  eine  to  weite  Ausaicht  vcrstaltet,  überall  durchscheiot  und 
m  ist  woU  liein  Zweifel,  dab  das  zweifelbafte,  unelcfaere  Licht  dnlfsn' 
des  im  Homer  nicht  erwähnt  wird.  S.  8:  der  in  die  Brust  gefroffoaOei^ 

Brthion  senkt  sein  vom  Helme  be8chwei4es  Hinpi,  wie  der  Moha  tdi 
aupt  zur  Seile  neiizt ,  welcher  im  Garten  samen^effint  dasteht  und  be- 
schwert %om  Hegen  des  Fruliiings  (11.  H,  306),  ein  zartes  Bild,  dem  wir 
nur  die  Beschreihung  vom  Tode  der  Taube  (II.  23,  hTi))  zur  Seite  zu 
setzen  würsteo.   Eine  ähnliche  Ti>eilnahme  zeigt  sidi  in  dem  Gleichnisse 
]l  23^  697.    S.  10:  Imbrine»  den  Priamoe  wie  leinen  Soho  gehalten, 
einkt,  vom  Telamonier  Terwundet,  wie  die  Eaeliev  die  anf  dsm  Qipfd 
des  ringsgesehenen  Berges,  TOm  Erze  gelrollen»,  ihre  mten  Blätter  a 
Boden  senkt  (II  13,  178),  WOStt  Elist  ntQina&n^^  {  ua(f<ißokii  f/it  xal 
olov  (Tiiya/O^öfirro^  rfQa^n  o  "stnitfjrjq.    S.  15:  Mit  welrfver  Theilnahoe 
mufs  der  Grieche  das  Klagegeschrei  der  Vögel  um  ihre  Jungen  ffoliört 
haben,  wenn  hieran  der  Dichter  das  Weinen  des  Telemach  und  0<ivi- 
sene  bei  ihrem  Wiedersehen  ermessen  lassen  kann.   Telemach,  der  jeo 
Odyseeus  In  der  Bettiergestall  eodlieh  erkannt  hat,  umMhüngt  Ihn  und 
b^ammert  tbriinenvergiersend  den  edlen  Vater;  beide  müssen  sich  sosp 
weinen  (iftf^oq  i{txo  ^öqao),  sie  weinen  laut,  heftiger  als  Vogel,  denen 
die  l«andleute  die  Jungen  ausgenommen,  bevor  sie  flügge  rrowonh'n  fOJ. 
16,  216).    So  wird  T^iü^oj,  das  zunächst  das  G irrer;  il' t  TurlrlUuUMi 
bezeichnet,  von  dem  unaufhürlKiten  Klagen  und  Janinn m  des  Mensch«^ 
gebraucht  (II.  9,  311).  S.  17;  Wie  die  Stiere  beim  Di  eschen  Alles  rück- 
•iobtslos  unter  die  Fübe  tretei^  so  die  Reese  des  Achillee  die  I^eiteM 
und  Schilde  (II.  20,  495);  die  beiden  Ajas  halten  im  Kampfe  zusasuoeg^ 
wie  urei  Stiere,  die  einmüthigeo  Sinnes  den  Pflug  durdi  das  Feld  zie* 
hen,  und  reichlicher  Schweifs  dringt  hervor  an  den  Wurzeln  der  Homer 
(II.  13,  703).   Daher  vefHcnen  .sie  es  wohl,  dafs  der  Feierabend  ßmh-* 
T05  beifst,  und  «lafs  »ias  Abneiimen  des  Joches  von  seinem  Nacken  (/.«?- 
q,av  nach  iles^chms  von  It^pof;)  das  Befreien  von  Mühen  uud  Lcitka 
iiberlHiupt  bexeiclmet  — ;  hier  ist  die  gcmüthvoUe  ThcUnahme  DirgeoJs 
in  verkennen.  Aber  aucb  das  Edle  seiner  firsehehuing  i^  der  Aol|»- 
sonsj;  nicht  entgangen  u.  8.  w.  S.  18:  Mitten  unter  Seine  Heerde  legt  sich 
der  Hirt  zum  Schlafen  (Od.  4,  413),  und  dios  gemüthlicbe  Vrrbältoift 
(die  Lämmer  werden  f^aou,  Thautropfen  genannt.  Od.  9,-  '^"^  crroirlit 
seine  höchste  Steigerung  in  der  ^retmdschaß  des  Po^fhek  mü  s^iacsi, 
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ilffilbammcl  (Od  9,  447).  S.  19  von  den  Rossen:  Ihr  VerhSHnils  zu 
<h'm  Helden  ist  ein  viei  rciclieü-s  und  itmigeres,  als  (Irr  iilirigeo  Thicre^ 

Lilicr  die  haiiligcn  Zwiegespräche,  die  ihre  Lenker  mit  jlinen  halten;  sie 
tMbm  Raulen  u.  s.  w,  W  eil  sie*  uui  Jen  Fatruclu^  nucit  Irauern,  käiu- 
Iffea  ilt  «bin  lo  wvnig,  wio  AelilUw,  bei  den  LeiduuspuiJeo  mit,  wäb- 
MA«ie,  wi«  aus  Rache,  schoninigslos  den  C4!iebnaqi  de«  H«k(or  fori« 
nHMip*  «So  ist  die  Evipfindungsfalugkcit  des  edlen  (lefährten  des  Uel- 
4l  bis  lu  der  U6\\r  <:^t>^leigert,  dafs  es  kniiin  überrascht,  als  dieselbe  io 
der  Bvoschlichen  Sprache  sich  ritifsrrt.  S  il'  Priamus  i^edenkt  in  den 
jluslern  Bildern  f!«'in<'r  Todesalmuiig  auch  i\vv  Uiiinic,  der  V,  iicfjtt  r  des 
ika$<^  die  er  am  Xisdie  genährt^  sie  werden  »t:m  UJiit  lecken  und  dann 
nuieDbvaubt^  in  stiUor  Wölb  io  4er  Halle  liegen.  Sie  erscheinen  alsa 
iuäm  iifiM^  wibrend  4a«  Pferd  aeinen  ScboM»  um  den  Herrn  frei 
■  «kennen  gab.  8.  23:  Beim  Löwen  ist  alao,  wie  bei  keinem  XUen^ 
4er  Ausdruck  seiner  Enipfindungen  nicht  nur,  wie  er  ij\  der  Bewegung 
Bod  in  der  Stimme  hervortritt,  bemerkt,  sondern  nrht'u  dem  Funkeln  der 
Augen  auch  «las  Physio^tutraische,  das  Zorn  vt  rkiirulende  Stirnrunxein^ 
liei  keinem  ist  der  MutU  in  dem  (irade  Hesultal  eines  bestunuHen  l!!nt- 
sdilu»ses  (It.  12,  und  bei  ihm  allein  der  Beginn  einer  intviicciueU 

beTbiligkeU  (Od.  4,  791),  Dm  bittraa  atch  anadaieftendtn  Betiiarkm* 
gm  S.  24—27  beMb»  tbeila  das  VerbältnUs  zwischen  der  PflanM^n- 
mi  4m  Tbierwelt,  theils  das  der  letzteren  zu  den  Menschen.  Von  der 
leblosen  Natur  heifst  es  8.  27,  dafs  sie  insbesondere  da  geschildert 
werde,  wo  die  Kraft  der  Klemeote  ihrer  Ruhe  Bewegung,  ihrer  Stüh»  e?ne 
feniehmlirlie  Slimme  niiilheile,  oder  wo  Rulle  und  Bewii^tini:  wcciiselo, 
8.2^;  Die  Stille  der  ^ialur  im  («egcosatz  des  lauten  raenscjiiichen  Trei- 
koi  in  ihr  werde  als  solche  nicht  angedeutet  Wie  in  der  Schilderung 
d«  ietb  ?oa  keine«  aieiiaebncben  Fiilb  betretneo  Itiael,  die  ror  der  Cy- 
cbpeniosel  Ik^^  nur  ihre  Fruchtbarkeit  und  der  Nutaen,  den  sie  den 
Menicben  gcMrSbren  bdnoie«  Hienrorgehoben  wird,  so  waltet  überhaupt 
kein  äslhelisclies,  sondern  ein  praktisches  Interesse,  w«'!«1h's  der  Mensch 
.m  lier  Natur  hat,  oder  ein  einfaches  Wohlgefallen:  der  Ilain  gewahrt 
Schauen,  die  Quelle  Erfrischung,  das  Flufsufer  bietet  ein  weiches  l'ager, 
wikt  das  Meer  und  iiei  Aelher  ist  as^v^tioq;  den  Bewohner  wärmerer 
Qyysn  «fk^pwl  «nui  Inabeaondere  an  «einer  Vorlieb«  Quellen  und 
Nhooe  FÜM«.  S*  tMI:  ErweHeit  sieb  die  Naturumgebnnc  sum  Lokale 
dirBandlnDg  und  «orScenerie,  in  welcher  der  einzelne  Mensch  auftritt 
so  wird  dieselbe  so  gestaltet,  dafs  <;ie  in  Harmonie  mit  der  Handlung 
oder  der  Person  erscheint.  Als  das  SchiflF,  welches  die  Chry<»eis  zu 
ihrem  Vater  gebracht  hat,  zurückkehrt,  heifät  es:  rcfi(fl  df  xi^iu  aitt^t] 
nüi^ffi'ittov  fiiyai.  lot/t  t'^öq  iova^i,  wobei  Schol-  bemerken:  avyj[ai^imv 
srfs^  MoXhy^n^L  Su  30;  Zu  einer  cigenüicb  landaebaftliehen  Kbible- 
iwg  keaunt  ««  nj«hl;  ««  i«t  nl«  die  undscbafl  für  «icb,  «ondem  nur 
das  Lokal  oMMcblicher  Handtongen.  Dia  Umrisse  der  einaelmRi  Berg« 
odtf  Gtbirgnnaaaen  §«b«n  aber  £ircb  ihre  Aehnlichkeit  mit  menschlichen 
^•'•^lalten  oder  Gruppen  Vera r» lassung,  sie  durch  die  >Ty(holo<Ti«  zu  be- 
itbeo:  80  die  Gestalt  der  Niobe  im  Sip^lus  u.  a.  —  Zurückblickend  und 
ohne  die  I'^inschränkuog,  die  er  dem  Satze,  von  welchem  er  ausging,  ge» 
icbefi  wissen  will,  genauer  zu  bezeichnen,  schliefst  der  Verf.  mit  den 
mn  8. 31:  ,«D«in  Diebter  war  ,die  Matnr  in  allen  ibren  Eracbebiun- 
9»  ein  bleibender  Hintergrund  de«  menacblicben  Lebens,  mochte  er  die 
^irUiche  Xatunungebung»  in  welcher  seine  Helden  auftreten,  in  klarer 
"insrhaiilichkeit  darstellen,  o<^er  in  der  Form  des  Gleichnisses  die 

itur  in  die  Schilderung  menschlicher  Handlungen  aufnehmen.  Er  he- 
f^d  sieb  ,7:'''  Reinem  ol>jectiven  Standpunkte  in  unmittelbarer  Einheit 
nitd«r         ^d  wurdu  ii«iUejr  nuM  Vergluicbung  denselben  mit  menscb- 
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Hchcn  ZustSncton  genilirt:  die  vciiieftc  mofieme  SulijecliThit  trrtrt  vem 
rSf^ensatze  aus  und  vermittelt  ilensolben  fiadurcb,  dafii  tie  weh  in  r!ic 
Ts^itur  viTsenkt  und  in  dieselbe  ihre  Wefüble  MneiDl^t  Wir  mu  ht.n 
aber  unbc8cb«fl«t  Acter  in  die  Augen  Mlenden  VeneWedeoheit 
und  DMNienier  Natonntchaminf ,  wenigstene  »midwl  fftr  dte  liMriMte 
OesSnge»  betlreitcn,  daft  xur  Baeklmung  der  eratereo  die  ajknHta 
•  Bcatintming,  ,,die  Natur  intereaeire  mehr  den  Verstand  d«  UiNn^ 
a!s  sein  moraliachos  (trHiM",  auRrcirhrnf!  ist?  trir  iiHf»H3ss<*fi  «  dm 
Urtbeile  des  Lesers,  ob  bei  unterm  Di«  r  nitgenda  ein  iiiBi|8na'BiA 
wärmeres  Interesse  an  der  Nalur  Iiurvortriü  '* 

5.  Küälift,  Ostern.  Beitrage  zur  Kenninifa  I.omo»  und  Jusiedi* 
Im  In  Norwegen.  Vom  GywamMll^fmr  Dr.  Banng ardt  4  — 
„Die  PelMit  deoJetteQeld  bei  Lanigaard,  tra  «leb  tel¥ef  mIImi 
in  nordwestliciier  IHehtung  ron  der  Im  Tbal  (1<-r  Lougenelt  farHaafendra 
Trondjhemcr  Sfrafse  abzweigt,  ist  (tlimmerschiefer.**  Sn  bfgiaat  der  Verl 
aeinc  Beitrage,  die  er  auf  einer  Reise  im  .Sommer  lH4b  ^^mnf\\  kit 
Seine  Beoliaebt linken  rrslreckcn  sieb,  aiif»er  auf  Uie  Feisarten,  aul  Vf^-r- 
Ution,  auf  (irliitge  und  Tliäler  nnrb  ilirer  lüclitung,  Caeslalt,  Dobe  und 
Tiefe.  Eigenthümliclie  Eracbeinuni^ea  werden,  wo  aie  aidi  darbieten,  be> 
gdbrieben  und  cilillrt,  wie  die  einemen  NBclite  im  Aogual  (6.9),  d« 
Wechsel  der  tigllehen  Winde,  weiebem  l«onm  auageaetxt  ist  (8. 10),  im 
Fehlen  der  Tanne  an  der  nonregisehen  Küate  (8.  d),  die  IciWIllite  la> 
wassertin«;  auf  dem  ösflleTien  Abfall  der  fJrhirge  (S.  6)  Kben  sn  wwtlffl 
gele^fii(li(  Ii  allgemeine  l'ragen  berührt  und  mit  mehr  oilcr  wenijfr  F,nl« 
achledeuheit  beantwortet,  z.  B.  S.  3  f.  vom  Melamurpliismus  nfptunisclier 
Schichten,  für  dessen  Mj^ltchlieit  Norwegen  besonders  viele  Beweist  lie* 
toe;  S.  8  Ton  der  milchblaiien  Fariie  der  Ulelaclienraaafri  Itldenafr 
Uftrung  sieb  derYerf.  tti  derMelmnig  Bbel'n  (Boffoia»  phrt,6f^ 
graphie  S.  277)  M%t:  dafa  tie  fiel  dmikler  alt  die  der  sind,  ribit 
vielletcfit  vrtn  der  gröfseren  Masse  der  fllinimerntome  her,  die  der  m 
Oft  mm  er  reiefiere  Boden  Nofwegena  darlMe^  S.  2(1  ?on  der  Balilihi^ 
der  üufferlinien. 

6.  Neu -Stettin,  Ostern.  Ueber  die  Stellung  der  Natunriisea- 
•ebaften  xn  der  Sebnle  und  dem  Leben.  Vom  Ojmnaaiallehrer  Dr.  Bopst 
19  S.  d.  —  Indem  der  Verf.  8.  15  f.  von  der  Vcmudblfctlgaag  d» 

tinllc  apricbt  (Zoologie  habe  toi  fntereoae  der  Mediein,  Mnieralogie  b 
Dienste  des  Bergbaues,  der  Arcbitelitur  und  vieler  Gewerbe  Berücksiti- 
tignng  gefunden  ),  indem  er  ferner,  ibre  Reb3ndli}n!j«;wetse  in  Srliuleu 
Lehrbüchern  (adelnd,  bemerkt,  dafs  i\or  Schhifsslrrn  eines  si>lihfn  S»u- 
diums  gewohnlich  ein  möglichst  vollständiges  Herl^trinm,  nher  dm  Sin- 
mein  der  Pflanzen  nur  eine  nöthige  Vorarbeit  flir  das  eigentliete,  »it* 
aensdiifllfelie-Slttdiom  aei,  madil  er  den  l^rmnaalen  dan  Vom«f,d* 
aie  ihre  Schaler  nicht  einmal  bia  xu  diesem  Slaadponlct  fObmi;  mb  Mit 
es  auf  den  UnireraitSfen,  WO  in  gefßlffen  Hdnilea  den  Pbannaoeulci  «1 
Medidnern  dasselbe  vorgetragen  werden  müsse,  was  onsre  Sext.inrr  -  n^ 
Quintaner  zu  lernen  haben.  Er  fahrt  bald  «larfutf  fort  mit  Bexuf  »uf 
die  Naturwissenschaften  iiberlniijit :  ,,wa8  würde  man  da/,u  sagen,  wnio 
Sprachen,  Geschichte  und  Mathematik  auf  unseren  Gjoinasirn  io  Jrr 
Weiae  betrieben  würden ,  dafa  man  auf  der  Unireraltit  geaMi^t  ^ 
mit  den  eralen  Blementen  to  dciia^beu  ansnibngenf  lat  ca  aa  fMi^ 
Worten,  wenn  diejenigen,  welche  aus  der  Prtom  ttnmtttälbar  in  das  pnk* 
tische  Leben  treten,  derjenigen  Bildung  de«  Herfens  und  Verstandes 
hehren  muRiren,  n-elrlif  efne  Felfje  Hi^s  SftiHtnmR  der  N.Tttjrwis^ienld'anrfi 
ist,  und  dafs  sie  ohne  jedes  ^^  i.ssft)  ir^  «lirseiii  Zwei^M»  iinsrer  Krkeoil' 
niaio  in  das  Leben  gewiesen  werden,  ^v,illrf'n(l  kein  Lebcüsk'fuf  aof* 
Mm  aaln  mSehle,  dar  deaaeo  ganz  tnlrätheu  köuutei^^   S.  18:  »jK* 
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«riMMlMfe        mit  dem  Alterthiii»  tiigiiiftigty  loh  glmito,  «  kt  iH6 

fdt  gekommen,  dtft  wir  in  die  Gegenwart  treten  mOcten,  um  uns  in 
eignrn  Hause  zu  orienliren.    Würden  diV  ( J riechen  zu  V^orMIdern  für 
Jahti^nscnde  in  Künsten  und  Wigsenscliancn  geworden  sein,  wenn  sie 
das,  was  Jahrtausende  vor  ihnen  und  Hunderte  von  Meilen  von  ihnen 
lag,  bis  zu  ibreiu  dreifsigslen  Lehensjaiire  studiri  hätienl'^    Die  Pbilo- 
locen,  witelie  mi  den  O^oatleii  MifeDi  Mrilen  «icb  iMOhe»,  sagt  dir 
yfmi,  MHtel  md  Wege  xu  finiMi,  tri«  4«r  Jimid  dfo  SeluHw  i1m  AI- 
ifiilMBS  MülMwr  Mgänglich  xu  raaeben  sind,  ohne  an  ihrem  neHea  fil^ 
fluls  2U  lel«?en.  —  S   19:  Ot'prrn  den  Salz,  dafs  jedes  Wissen  aelnefi 
Wirtfi  fn  sitli  liabe;  „ein  ^Nissen,  das  entweder  seiner  Natur  nach  so 
iH^cliailen  ist,  daQp  es  nur  ein  blorses  Wissen  bleiben  kann,  oder  ein 
Wissen,  welchea  sich  in  so  engen  Schranken  bewegt,  dufs  ^  mit  der 
aligcmeiMn  BiiiBiiillattliiMiiag  io  keine  BeiieliiiaK  mtt,  indem  ea  wedec 
mmm  idenilireit  erweHett,  BMb  im  de«  2icie"dtllicher  Veredehmg 
lAir  tBhfif  ist  0ifen«  alto  Wnrii,  ja  es  iat  durchaus  yerworflicb,  dl  m 
wr  aas  der  Vei^eudung  der  edlen ,  geistigen  Kräfte  de«  Menschen  ent- 
^pfTTiet "  —  In  Ueben*it»f»limm«ng  liifmit  spricht  der  Verf.  xuerst  S  3 
von  drm  praktischen  Nutzen,  den  das  Sludium  der  Naturwissenscbaftca 
lai.  Auf  dem  Material  derselben  beruht  unsere  roaterielte  Existenz,  an 
ihmeolfalten  sich  unsere  geistigen  Anlagen.  S.  4:  „Ausbildung  der  Sian«^ 
fni%iirit  Im  Ueimrtragen  und  Begreifen  der  dnnk  sie  ene^^cn  Itepll»* 
Aügni  diNii  den  Ventnnd  sind^die  enien  An%aken  de«  jnngen  Erteil 
tiiffMfc"  —  „  Oebung-  wid  Venmllkommnuig  der  Sinneiorgane,  die  Ver* 
■iUlmrg  der  dui^h  sie  erxetigten  Kropfindunof  mit  im5?erer  grisfi2:cn  ThS- 
htrkeil  und  die  aus  ihr  entspringende  (▼eisti^o  Aneignung  der  Dinge,  wcl« 
rill'  asjffifT  uns  sind  —  Ausbildung  ilos  AufLissungsvcrmös^ns  —  sind  dl© 
mit  Forderung,  weiche  Schule  umi  Lelien  an  die  Naturkunde  zu  sieUen 
kaben.**  ~  „Aus  der  Beincfalung  der  (einaslnen)  Nntiirerxeugnisse  nach 
im  yginnmen  nnd  nntemtheldeHden  MerkMlen  entspringen  die  Bn* 
grifle  der  Arty  Onttnn^  Fanrflin  ik  e.      «nd  nnn  ihnen  leml  der  8aMI> 
kr  dm  ganxe  System  «osammeneteen ,  indem  er  von  dem  Besondem 
tm  All^emetnen  fortschreitet.**    Gleich  darauf  S.  5:     Auf  dem  W^pe 
der  S>iittie8is  mufs  der  Schüler  zu  der  evstematischen  Uebersicht  eines 
Thtfites  der  Natorerxeugnisse  gelangen;  das  analytische  Verfahren  mulll 
d«n  syatbetiselteii  folgen"  u.  s.  f.  (Vgl.  Mager,  die  genetische  Metliode 
IvaMnMigen  ümeftielita.  IMi.  §.867.)  Znrnftent  Her  Pl^ttti 
9.  ^»7.  .Dicne^  vnn  «elelier  din  Clieniie  nicht  xu  trennen,  lekfl  die  all* 
geneioeii  EigensdiaAen  der  Naturlnirper  und  die  Erscheinungen,  WcMm 
sie  darbieten,  kennen  und  stellt  sich  zur  fTanplnufgnhe,  die  letzteren  auf 
alliipmcine  Gesetze  zurückzuführen.    S.  (>:  Induction,  Hfpolhe.se  nnd  Ana- 
logie sind,  richtig  gebraticht,  die  einzigen  Förderungsmittel  jeder  Erfah- 
ruogsM  issenschaft.  Die  Physik  bietet  dem  Schüler  das  geeigneteste  Feld 
Mf  Binfibung  dieser  diei  Arten  Ton  ScblOeean.  —  »«Dab  der  Iniudt  der 
Pl^jrtiit  den  Jüngling  feseelt,  und  er  aleo  gern  nift  FMfii  nnd  AmdMMr 
an  Mf  Ausbildung  seines  Verstandes  arbeitet,  während  er  einen  Idofaen 
Drängte  seiner  Wirsbegierde  folgt,  ist  gewifs  ein  grofser  Vortheil,  den  sie 
Tor  Tielen  andern  T  ehrobjeclen  voraus  liat.**  —  Drittens  S.  7.  Haben 
<lie  Naturwisscii Si  lin ftcn  die  Stellung  auf  unseren  Gymnasien  gehabt,  wel- 
che ihnen  nach  ilirern  heutigen  Standpunkt  gebührt  i  und  war  dies  nicht 
d»  Fall,  welche  Veränderungen  müssen  eintreten,  wenn  sie  wahrhaft 
i«MHngend  'filr  die  Büdnng  der  tilgend  werden  Mllcnl  In  Betriff 
dfr  emtersn  Fratn  MftI  et  nnter  Andmm:  Die  NatuiyaechMite  eigne! 
ttcb  pnv.  besonders  für  den  ersten  Unterricht;  dadureli  aber,  dala  imni 
ite  anC  die  nnlann  Klanen  bcechfinktey  iai  nie  in  ein«  BleMnng  gm* 
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tKen,  welche  ihrem  Umrangc  iiml  ihrer  gegenwärtigen  Ausbildung  dorcl^ 
aus  nicht  enlspricht.  Weil  man  nur  das  Mnlcrial  helracbtete  und  nidii  < 
»eine  Vurwemlung  umi  Bedeutung  in  dem  gaiueu  ikui  d«r  Er«ie  oadi-  . 
wies,  —  mAmnm  sieb  ilie  EiniMritlMiteo^  dm  ite  tuthäntm  wi«.  ' 
üMdMftlkilM  V«iMiite«  Mr  M«iiiUg«i  IttnMl»  8.  8  ¥«§J 
eineo  Plan  vor,  naob  wdwM  der  Stoff  der  N«liirwis8eiiacbAfte% 
dartelbe  auf  den  Gymnasien  zu  bearbeiten  iai,  vertheill  werden  mufsta.  < 
Indem  er  2  Stunden  für  VI.— Ui.,  3  für  VI.  und  1  b^timmt,  setxt  er 
fiir  VI.  —  IV.  im  Sommer  l'tlan/.enkunde  an,  für  V^l.  und  V.  im  Wi^ 
ter  Tiiierkunde,  fUr  W .  Mineralogie;  für  III.  Organogra|>hie  des  meosrh- 
ItcUeo  Körpers  und  avsteniatiscb«  üeberaicbi  der  3  Reidie  in  1  Seacatoi^ 
Vhyiik  (allgemfiM  KifmdMlIfB  der  Körper,  ■hIibIiüi  Fw^iiiin  f 

rfoiter,  fliittigar  aMl  laftlBfMiiar  Körper)  und  Chamia  b  S  &f  Ar  . 
Physik  (Wärme,  Electricität  und  Magnetismus)  und  Geologie  Babst 
pbysiacher  Heographie  in  je  2  8.:  für  I.  Ph^-sik  (Schall  und  l.idit)  mit  ; 
VViederholung  2  S.,  Pflanzen-  und  Thiergeographie  1  S.,  Uebersicht  der 
ganzen  Naturkunde  1  8.    Was  in  der  Geologie  und  in  der  rieographiif 
der  POanzen  and  Tbiere  geirrt  werden  soll  und  in  welcher  Folge,  wic4 
8^12  ftMuar  kmidiQel.  HMobttidi  dar  Aatmooiit  wM  &  11  fW|  j 
iMgl,  dli  BMthMMliaaiie  Geographie,  vtldia  «iah  raMfl  m  dfo  aflM« 
sehe  Trigonometrie  aneeblieliwa  nüsae,  Wl  dahin  zu  iiihreo^  dib  m  ihr  ^ 
dar  Abiturient  den  nölbifcn  AufiBchlufr  über  daa  Verhaltnifs  unserer  Erde  i 
III  dem  Weltgebäude  gewinnen  könne.  —  Der  Plan  Itezweckt,  1 )  durch  | 
gleichzeitige  Betreibung  der  einzelnen  Z^^'eige  eine  systi^matisclic  ReliAnd«  j 
hing  zu  verbülen,  welche  gewöhnlich  dann  erst  zu  dem  folgenden  Ibeile  < 
übergebt,  wenn  der  vorhergehende  möglicbet  erschöpfend  bearbeitet  ist^ 
den  M  «qMm  dM  Bild  das  iaha»Mgf  TMiiiimtini  in  dar  Seile 
im  Sefaülere  aidU  te  dar  KluMft,  we&n  der  Verl  mU  4is 
fßkm  dea  gauan  Unterrichts  ansieht  (S.  9).  2)  Der  Absofaleül,  den  der, 
Plan  in  III.  gewährt,  soll  es  möglich  machen,  dafs  auch  die  aus  dieser 
Klasse  abgebenden  Schüler  etwas  (tnn/eg  mit  sich  nehmen  (S.  II).  3)  lo- 
dern Geologie  und  Pflanzen-  und  Tliier^eographic  den  3  Rciclien  der  Na- 
tur entsprechen  und  zu.  zeigen  haben,  wie  aus  dem  Matertal,  welciHrs  <iie 
MitirgiiiMchf  Mandell,  der  gaoxe  Bau  untrer  Erde  MwaaMDengeseut 
Iii  (a  ia>,  iat  affbl.mir  für  die  »ölUge  BapüHiwi  dM  IHMmm  9mm. 
gaaorgt,  aondeM  m  wifd  aich  auch  eine  Totalan iihMi«m  Mm  grahan  a(w 
finiadien  Ganzen  unaerw  &rfe  in  dem  Schüler  erteugen,  welche  ih« 
llets  ffcsichert  bleibt,  wenn  auch  die  Einzelnheiten  ans  der  grofaen  Rf  i!  '« 
der  Wesen  dem  Uedäobtniüi  dea  ManAca  eioai  mm  Theii  entachwiiMka 
sollten  (S.  17).  ' 
,  Von  den  Gljmnaaien  in  Grcifswald  und  Stargard  aind  keine Pro- 

:  '  Weltin.  -  .V»»  w>  flfil 

.  ....  .  .r;  .  .       *  .         ,  J         .  .  ,  .i-  -  ..»'s*'.   ,  'r, 

•  I       '      •,  .  •       '  . '  ,  '  •'  •  i-n  '        '        •  I 

,  .  Programme  westfälischer  .LeLra^ist4t^^.Xoa.,OsUi^^ 

(«■  ,  f  ^ 

Minden.  Vereinigtes  GymnaRitim  und  Realschule.  Oltoe 
Abhandlung  Schul  nach  richten  vom  Diiector  Dr.  L.  E.  Siiffrian.  — 
Diaeh  dem  plane  des  ministeriellen  Kniwurfs  sind  alle  Classen  der  \ef« 
«fallgte  AaiitU  in  3  AbthcUnogen  getbeüt:  A.  Gymnasiaidaasen  (Prioa, 
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feeonda,  Tertia),  ß.  Realriauen  (Prima,  Secunda,  Tertia).  C  Unfer- 
flasscn  (Quarta,  Quinta,  Sexta).  Die  verminderte  Stundenzahl  des  la- 
idnischen  Unterrichts  hat  nach  dem  Berichte  dem  Erreichen  des  hisheri- 
ftn  CiasseDiielci  der  drei  unteren  ClMien  kein  Hindernifs  in  den  Weg 
geifgt;  in  dir  TL  an  tiM  2iel.to«llv  Mrtndd  4m  irUten  Quartnin  cr- 
nkbt,  und  es  sei  nicht  xweifelhaft,  dab  bei  ttrengem  Einhalten  der  iÖr 
dflt  EÜBtritt  in  VI.  zu  stellenden  Forderungen  der  Jatefadtchc  Unterricht 
mcb  Mb  auf  die  Stundenzalii  der  ministeriellen  Vorlage  \rcr<1r  beschränkt 
Verden  können,  wenn  man  nicht  unter  Gründlichkeit  das  Einprägen  des 
3U9  den  Wörterbüchern  mifsbräuchlich  in  die  Grammatik  heriibcrgenom- 


tblft;  A  Oy nnaaiileinenen:  I  Prim«:  Latein  88i,  Grieelaisdi  6  St« 
BcMM  2  St,  Deutsch  a  St,  FnoMutk  %  Sl.«  Beligion  2  8t,  Oe* 

schiebte  ond  Geographie  3  St»  Jlathematik  4  St.,  Physik  2  St.,  Gesagt 
J  St,  Ttirnen  4  St.  II.  Secunda:  Lateinisch  9  St.,  Griechisch  6  St, 
Hfbräisch  l  St  ,  Deutsch  3  St.,  Französisch  '2  St,  Religion  2  St,  Ge- 
<d>kbie  und  (icographie  3  St.,  Mathematik  4  St.,  Singen  1  St.,  Xurnea 
4  8C  ~  ÜL  Tertia:  Lateinisch  8  St,  Griechisch  in  2  Abthdlungcn 
j»ä  St,  Deutsch  3  St,  Französiscb  2  St,  Religieo  2  St«  Gewhiätf 
ssd  Geographie  4  St,  MatbenuOik  4  St,  KatnqpiMeliiciite  2  St,  Meli* 
neo2St,  Turnen  4  St  B.  Realclaaaea:  L  Prima:  Deutsch  4  St, 
Französisch  4  St ,  Englisch  3  St,  Latein  3  St,  M«iion  2  St.,  Gescfaicblf 
nnJ  Geographie  4  St,  Mathematik  4  St ,  Naturwissenschaften  6  St,  Zeich- 
M«o  t  St.,  Singen  I  St.,  Turnen  4  St.  —  IL  Secunda:  Deutsch  3  St., 
Französisch  4  St,  Engiinch  4  St.,  Latein  3  St.,  Religion  2  St ,  (icüchichlc 
und  Geographie  4  St,  Mathematik  4  St,  >iatui'vvis^eusctiaften  4  St,  Rvch- 
ioi  2  81,  Zeidmcn  2  St,  Turnen  4  St  —  IIL  Tertia:  Dcvtacli  3  St» 
FnaiSI&iKli  4  6t^  Engliseh  4  St.,  Latein  3  St,  Religion  2  St.,  CMIMto 
md  Geographie  4  St.,  Mathematik  4  St.,  Rechnen  2  St,  Zeichnen  2  St, 
Ttirnen  4  St   —  f\  Unterclas.sen:  I.  Quarta:  Latein  7  St.,  Deutsch 

3  St.,  Französisch  4  St.,  Religion  2  .St,  (leschichtc  und  Geographie  4  St, 
Mathematik  3  St,  Rechnen  3  St,  Naturgeschichte  2  St.,  Zeichnen  2  St., 
Schreiben  2  St,  Turnen  4  St  —  IL  Quinta:  Latein  7  St.,  Deutscli 

4  St,  FranaMMsli  ft  Si,  Migion  2  St,  Geadiidite  und  Geographie  4  St, 
KatofgeaeUdite  2  St,  Reebnen  3  St,  Zeiehnen  2  St,  Sdneilien  2  St., 
"fingen  1  St.,  Turnen  4  St  —  IIL  Sexta:  Latein  8  St,  DeuUch  5  St, 
Religion  2  St.,  Geschichte  und  Geographie  4  St,  Naturgeschichte  2  St, 
Reeboen  4  St,  Zeichnen  1  St.,  Schreiben  3  St.,  Singen  1  St.,  Turnen 
4  St.  —  Abgegangen  sind  xu  Michaelis  1H49  Prof.  Dr.  Kapp  und  Gym- 
oasiailehrer  Dr.  Hertz herg.  Oberlehrer  Zill mer  rückt  in  die  I.,  Bie- 
Mag  in  die  3.  Oberlehrerstelle;  Dr.  Dorn  heim  und  Dr.  Brom  ig  rück- 
ten aaf  in  Olierlelifmtellen;  BOlMelirer  Cand:  Gfitliling  erhielt  die  a 
ordeotlieim  Lelirentelle^  HOlfelebrer  Pfautsch  von  Stettin  die  4.,  Cand* 
Weiske  von  Halle  die  ctatsmäfsige  wissenschaftliche  Hülfsldireratelle.  — 
Scbülerzalil  243^  Abiturienten  6  und  2  Exteroi  (aua  Realprima  6Abitii- 
rieoten  ). 

Siegen.  Höhere  Bürger-  und  Realschule.  Abhandlung:  Be- 
deutung und  Anwendung  der  Zahlen  in  der  Geometrie  von  Rud.  Ky- 
tina.  18  S*  4.  oiit  1  Tafel.  —  Scbulnaebricbten  ?om  Diiector  C.  Sclina* 
bei.  Schülenahl  143.  ^  Probecand.  Köttgen  ging  nach  5  Monaten  ab 
aa  das  Gymnasium  zu  Duisburg;  die  Candd.  Ed.  Engst feld  und  Traa- 
|ott  Sebuis  traten  ein^  Reiigiiwalebrer  Pfarrer  Trainer  ging  ab. 

Heribrd.  Hdlaeber. 
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Xll. 

Rheinische  Prograiume.  (Nachtrag.) 

Coblenz.  Michaelis  1849.  Abhandlung:  Einige  Aufgaben  der  Ldir- 
salze  aus  der  niederen  und  höheren  Stereometrie  für  pracüacbe  Zwecke. 
Vom  Oberlehrer  Prof.  Leu 7. ing er.  40  S.  4.  (I.  Von  den  prisraatiaeiMi 
Körpern.  II.  Pyramide.  III.  Berechnung  der  Ranrogebilde,  welche  Ebe- 
nen von  beliebiger  Begrenzung  um  feste  Axen  erzeugen.)  Sehulnadirkk» 
len  vom  Director  Dr.  F.  N.  Klein.  Der  1.  ordentliche  Lehrer  llenrieb 
erhielt  zuerst  die  4.  Oberlehrerstelle,  G.  L.  Flock  die  1  ,  G.  L.  Bigge 
die  2.,  Dr.  Boy  man  die  3.,  G.  L.  Klostermann  die  4.  ordentliche  l>eb- 
rerstclle:  als  Probccandd.  traten  ein  B ermann  und  Svdow,  Sjdow 
ging  bald  darauf  als  Hülfslehrer  nach  Trier;  Oberlehrer  Ii en rieh  wiir4e 
zum  Hegierungsschulrath  ernannt;  seine  Stelle  vertrat  Cand.  Henner- 
ling  aus  Düsseldorf.  Schülerzahl  332,  Abiturienten  1848  Michaelis  10^ 
1849  Ostern  18.  Die  Bibliothek  ist  ansehnlich  vermehrt,  oennenfwerih 
ist  die  Sammlung  römischer  Alterthümer. 

Am  15.  Oktober  zur  Feier  des  Geburtsfestes  des  Königs  etidiieo: 
Zur  Bibliographie  aus  den  Schätzen  der  Gymnasial-  und  Städtischen  Bü- 
chersammlung.  III.  Vom  Director  Dr.  Klein.  1 )  Ein  undatirter  Druck 
der  sämmtlichen  Briefe  Pius  des  Zweyten.  2  )  Ein  undatirter  Druck  des 
Manipiilut  Curatorum  von  Guido  de  Montt  Rechen  {Rotkerii). 
3)  Ein  undatirter  Druck  des  Lucidariut. 

Herford.  Hölscher. 
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Preiif«0n* 
L 

üii  wtiim  btwtflkeliiBf  0»wiilifcbn!wwiiii  i»  preyfrltdieo 
tele  bt  wihreiMl  der  b«ld«B  letetea  Mra  GepenctMid  widferiMltar  Be- 
mMifai  gewesen,  weldM  tbclls  in  dea  MiDttlerium  flir  Handel»  Ge- 
werbe und  öffentliche  Arbeiten,  Ibeila  auf  dessen  Veranlassung  unter  dazu 
H^ruftnea  ^iadifertiäiid^g^  •UttgeAiiidsn  ImUmo.  Auf  Brand  deiitlb« 
ibab«  ich 

einen  Organi&atioos«Phin  für  die  ProTinzIal- Gewerbeschulen, 
JL  da  Reglement  flir  euuuiricfateode  EnÜaasungs-PrüfuDgea  an  den- 

C.  ein  Rcgolativ  zur  Omanisation  des  Königlichen  Gairerbe-Instituta 
aofsrbdfen  laaaeo^  wcteha  itx  KönigUeban  Begiaung  anlkgoid  In  3  EMI* 

flaren  zugeben. 

Die  Aufgabe  des  Könij2:ltchen  Gewerbe -Instihifs  iin^  <!ie  der  Provin- 
lial- Gewerbeschulen  sind  in  ihrer  Grundlage  diesclUn  um!  nur  der  Gröfsc 
Mcb  fersehieden.  Jenes  soll,  wie  ilitde,  künftigen  Gewerb ireibcodeu  und 
BaubandwarlEera  eioe  theorellaeh-praktifdia  AuabÜdinif  fmdwllen;  wSb- 
Ksd  sieb  aber  das  Königlicba  Oawerbe-Inätitttty  ala  die  böchsto  tedini* 
tdie  Lehranstalt  dcf  Staates,  die  Anabildttng  von  eSgentlu  fien  Tecbnikcin, 
die  zur  Errichtung  und  Leitung  von  Fabrikanlagen  befähigt  sind,  zum 
Ztrie  netzen  mufs,  sind  die  Provinzial-Geworbegchulen  dazu  bostimrat» 

rerschiedeoen  Handwerker,  Maurer-  und  Zimroernieiüter,  Brunnen- 
mAciier,  MUhlenbauer,  Gerber,  Bierbrauer,  Desliiialeurc,  Färber  u.  s.  w , 
so  wie  Werkfuhrer  für  Fabriken  zu  unterrichten.  Daraus  folgt,  dafs  die 
Aavendüng  daa  tbaoraUaebcn  Wiasena  auf  die  Gewerbe  aaeb  in  den  Pra- 
fjpzial  -  newarbeadinlen  vorwalten  mufs;  denn  das  blos  theoretische  Wia- 
MB  in  Mathematik  und  Naturwissenscballcn  ist  (tir  den  Praktiker  nur 
^on  gpriii^«'m  Nutzen,  und  es  kann  ihm  nicht  allein  überlassen  werden, 
i-iiie  moi^liciie  Anwendung;  desselben  erat  Rcitist  7.u  suchen.  Bei  der  Grün- 
«iiiog  neuer  und  der  nllniiilif;en  Umgestaltung  schon  bestehender  Provin- 
ziaJ-Gewerbeschiilori  ii>t  also  auf  die  in  dem  oben  beigefligten  Organisa- 
tkMia-Plan«  KA,)  (§  4)  aufgefilbHm  praktiseben  Ünterrich(atwe%e,  die 
3Iisdiineolebre,  die  praktiacb*elieDischen  Uebungcn,  die  Teeboologie  und 
fiaueonsiroctionslebre  ein  besonderer  Narlu! ruck  zu  legen.  Soll  aber  die* 
ser  Unterriebt  fruchtbringend  sein,  so  mufs  der  Lehrer  bei  den  Srliülom 

der  aberea  Klaiae  der  Piofiiixial^Gewef beschule  eine  gniadiidie  Ikenot* 
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nifs  der  elementaren  Mathenialik  Und  der  al^emeinefi  PbyiQc  und  Chemie, 
to  wie  grofte  Perligkett  im  Zelelineii»  Im!  eeinen  SdiÜlem  ▼oribdca  It- 
dem  aleo  hier  Mar«  gehalten  wird  in  dem,  was  gelehrt  wird,  Iii  ea  so 
mehr  auf  Gründlichkeit  des  Witten«  und  SidMriieit  in  «einer  AnveadoM 

zu  sehen.  Ks  kann  darum  hei8piol«5Nv»M«e  nicht  gehHIfg!  imtl  f^-mfr  audl 
nicht  jicduMct  werden,  dafs  einifeliie  l*rovin/ial -Clfw  L'rhost  liulen  den  Vor- 
trao^  übtM-  reino  Mritln-raalik  weit  iibcr  die  (ininzen  hinaus,  welche  drra- 
Sftlben  in  dem  Oigauisattons-Plan  (  •/.)  angewiesen  sind,  fortfuhren,  un4 
durch  den  UadkiMC  dea«eii,  wat  tie  bietiii  lelirao,  andere  Sdialcii  «o  über- 
Uelen  «Ireben.  Weqn  ««.dem  Lelirer  aiicli  möglieh  sein  feW^^jn  nudw 
Kntwick<-ltine;  einen  grOndltchen  Vortrag  über  analytische  GeoÄM'  un^ 
hdlieren  Kalkül,  der  sich  in  einigen  Anstalten  findet,  zu  halten,  so  titi4 
dagegen  dif  Zöglinge  doch  nicht  woM  im  Stande,  in  der  kurzen,  ftir  ff-re 
Ausbildung  bestiniml«*n  Zeit  sicli  dieso  Lehren,  zu  dcriMi  (»r.TklisiUcr  An- 
wendung sie  gar  nicht  gelangen,  auf  eine  fruchtbare  Weise  anzueignen. 

Die  Umgestaltung  der  bestehenden  ProYinxial- Gewerbeschulen  indem 
angedeuteten  Sinne  wird  nicht  ohne  Schwierigkeit  aein,  weil  nidht  «er 
tum  Theile  die  geeigneten  Lehrer,  «ondefn  auch  für  die  angiyt<e€ü 
prnlitlschcn  Vorträge  die  Lehrmittel,  wie  Modelle  und  Apparate,  und  die 
nöthiccn  Häumlicbkt'ifen  noch  fehlen  wenlen.    Kin»«  «^oforMVr  und  \oIl- 
standige  Durchführung  des  Organisations- Plans  in  .ilinn  si  ir:rri  Tbetien 
kann  daher  noch  nicht  erwartet  werden,  und  es  wird  dabei  übertiaupt 
auf  die  örtlichen  Verhältnisse  immer  gebührende  Rücksicht  gcnomiaeo 
werden  mOaten.  Dertalhe  toll  xunadiat  sa  einer  Veiallndigunf  aier  4k 
cigentlfebe  Aufgabe  9»  Provlnxial-Gewerbetchide  dienen  und  dbe  M 
hc/oichnen,  zu  wclebem  tie  allmiU^  hinsulBhren  sind.   Die  befraHMoi 
Königlichen  Itegierungen  werden  zu  erwägen  haben,  wie  dfesi^  fjr^che- 
hcn  kann,  welche  Mittel  und  Lehrlirnfto  dazu  erforderlich  sind.   Dt  r  §.  6 
des  Orpanisations -Plans  (//.)  bietet  dem  Ministerium  für  Handel,  tie- 
werbe un«l  öffentliche  Arheiteo  (icJegenbeit ,  daliir  zu  sorgen,  JaTs  jene 
Umgestaltung  rasch,  sicher  und  auf  möglichst  übereinstimmende  Welse 
erfolge.    Im  jetzt  laufnideD  Jalne  erwart«  ich  a1»er  tm  denjenigen  VI» 
niglidien  Rfpgierungen,  welchen  ProTinzial  •  Gewerhatchnlen  untergeeiittl 
«Ind,  ncK^  vor  Eröffnung  des  neuen  Jahres  -  Kursus  Bericht  darfibor,  in> 
wttMveit  die  netie  Organisation  sofort  eintreten  oder  vorbercifet  wtn!cn 
kann  und  welche  l^lindfTnisse  Ihr  im  "Wege  stehen,  woliei  aurlj  .Nnlra-ze 
auf  Abiindeningen  dcK  allgemeinen  Planes  nicht  ausgeschlossen  sind.  Ich 
darf  vou  den  Königlichen  Regierungen  voraussetzen,  dafs  sie  dabei  mit 

Ümticht  und  Enttcbiedenheit  verlUiten  jmid  der  fifieksidit  auf  tofeili 
Schwierigkeiten  und  persönliche  Wünsche  der  lielheiliglen  Lehrer  Um» 
nngebührlichen  Einflufs  auf  thre^  VortchlS^e  einräumen,  indem  es  «eirt 
niemals  i^idinj^en  wird,  die  grofse  Verschiedenartigkell  der  jetzt  bestehen- 
den new('rh('<;rhn!i'n ,  von  denen  manrhe  diesen  Nnmen  nicht  wohl  vrf- 
dlcnen.  /n  beseiti^^i  n.  Bei  neu  /u  gründenden  Sdbuleu  ist  der  osuc  Lehr» 
fian  üorori  zu  Grunde  zu  legen. 

B«  ist  unxwelfelhaft,  dafs  die  bisher  auf  die  Provinzial  •  Gewerbeschu- 
Itai  rertrandteii  Mittel  nicht  überall  autreidiln  werden,  um  sie  dir  a»» 
KMeoteten  Entwickelung  entgegen /uführen.  En  darf  indessen  erwarfti 
werden,  dafs  das  Bedürfnilk  und  die  Wichtigkeit  zweckmäfsig  eingeridH 
tefer  Gewerbeschulen  :mrh  hei  den  Kammern  An^rkennun};  (in-len ,  un-1 
so  das  Mitiislerlum  für  Handel,  Gewerlje  und  otTentlichc  Arbeilen  durch 
entsprechen <le  Noimlrimi;  des  betreffenden  Fonds  in  den  Stand  gesctii 
trerden  wird,  auch  seinerseits,  wo  es  nolhwendig  ist,  jgrölsGre  Zuscbüsas 
aus  Staatsmitteln  lu  bewilligen.  Tnabeaondero  dttf  leh  mich  lu  Ab- 
nahme berechtigt  halfen,  dafi  die  Gemeinden,  In  deren  Intemiedle  ehi- 
selnenBefaQten  »michat  gegrilndet  eind,  bei«tt  ftda  #eid«i^  üflNli  MI 
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i;prigtie(e  Bewilligungen  zu  Hülfe  zu  kommen,  weshalb  in  4ie8er  Bezi«* 
buDg  künftig  an  folgenden  beiden  Grundsätzen  Üestzuhallen  tcio  w4rd:  i 
1)  Mb  bei  tllto  nmi  lu  grllBdemlttt  OMrerbeiobulea  di«  bcUtflM» 
GeneM,  «ofimr  freier  (ieateHany  ^cr  B^bigM  LokaUrn»  4le  HilM 
der  aus  dem  Schulgelde  oder  aus  besonderen  Bfanahpeo  ilielit  m 
(korkenden  Ausgaben  zti  tra'^(Mi  hat,  während  der  Staat  die  andese 
Uaifie  übernimmt  uimI  auiierdem  für  die  eitle  KiiiriffMw>g  4m  Leiv» 
appantes  sorgt  4 

%)  dafii  bettebeode  Cfewerbeeehule«  eaa  Städten,  welche  biltigen  An* 
toftoyngOB  ftaw .  Umcfstfitaüiig  Afdil'  MtepMeheiiy  fii  andti« 
ml^t  werden,  elirii  dM  att  il|Kei  Oadaibe»  wcaanüiebe  IntM^ 
^e  dafOr  offenbart. 
Das  oben  mitgetheiitc  Reglement  zu  Entlassungs- Prüfungen  an  den 
Provinzial- Gewerbeschulen  (B  )  ist  bis  auf  geringe  Modi ficationen  her- 
Torgt^angen  aus  den  Berathungen  einer  /u  diesem  Zwecke  im  vorigen 
Jahre  berufenen  Konferenz  von  Direktoren  solcher  Anstalten.  Es  . tritt 
fM  jctii  an  a»  lange  in  Krall,  bia  nach  längeren  Brfbhmitten  über  aei- 
BOi  Erfolg  Am  HInfaterlDin  für  Handel,  Gewerbe  und  droadlMie  Ar- 
beiten sich  etwa  veranlafst  svlien  wird,  Abänderungen  darin  zu  treflen. 
Dadurch,  dafs  der  Eintritt  in  das  Künigliclte  Gewerbe -Institut  auf  Grund 
des  in  der  Entlassungs- Prüfung  erworbenen  Zeugnisses  der  Heife  erfol- 
len  kann,  haben  die  Zöglinge  der  Provinzial  -  Geworbeschulen  einen  ehren- 
vollen Antrieb,  sich  zur  Ableistung  der  Entlassungs- Prüfung  zu  befähi- 
gen. Aber  auch  für  solche,  welcte  ihre  theoretische  Ausbildung  in  den 
mviazial-Gewerbeeehulen  abacbIkiMn,  wird  Jenen  Zeugnib  ein  fttr  nie 
wkbtiges  antlicbee  Dokument  über  ibre  erworbene  Qualification  aeln,  und 
es  wird  einen  Gegenstand  fernerer  Erwägung  für  das  Ministerium  für 
Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  bilden,  inwiefern  sich  daran 
cioestheils  die  Zulassung  der  Geprüften  zum  einjährigen  Mititairdienste, 
anderentheils  etwaige  Begünstigungen  bei  der  Meisler- Prüfung  der  Bau- 
baodwerker  knüpfen  laitsen.  Für  die  Provinzial-iiewerbescbulen  wird 
die  RrUngung  dea  RecbCea  zu  Enilaaaungs- Prüfungen,  welcbe  dareb  §.9 
des  Organiaaliona-Planea  (A.)  geregelt  ist,  der  Maftatab  mr  BeaHbd- 
liing  sein,  ob  ale  dCA  btt  sie  gestellten  Forderungen  entsf)rec1ien,  und  die 
lA'hrer  derselben  werden  in  den  sich  daran  knüpfenden  Bemerkungen  des 
§.  H  erkennen,  dafs  es  in  der  Absicht  liegt,  ihre  Stclliint;  möglichst  zu 
verljcssern  und  zu  sichern,  sobald  die  Schule,  an  weh  her  sie  wirken,  di^ 
nnerläfslichen  Be^lingungen  dazu  darbietet  und  ihr  Bestand  selbst  gesi- 
ehert  ist.  Zur  Vermeidung  jedes  MifsTeratändnisaM  aaeb«  ieh  jedoeh 
wtadüboll  darauf  «uftaRftan,  daftr  die  AoalMMrung  der  darin  «nl^eatell« 
ten  Gniodditxe  dadurch  bedingt  iat,  dafs  solche  auf  fertbasungsmär^tigeni 
Wege  festgestellt  und  die  zur  Durchfiihninf  de«  Plaiwa  nöHiigfii  Geld* 
■ittel  von  den  Kammern  bewillfjjt  werden. 

Das  üben  mitgetheiitc  Regulativ  (C)  bezeichnet  in  allgemeinen  Umris- 
sen die  künftige  Organisation  des  Königlichen  Gewerbe- Instituts.  Wenn 
das  letztere  bisher  die  gesamrote  Elementar -Mathematik  in  seinen  Un- 
iHiicblikreie  aufnehmen  mufste,  weil  die  Zöglinge,  die  in  daeselbe  efn- 
Mta,  nicht  geniigend  daHn  beAntlgt  eneMenen,  so  darf  jetat  vorausge- 
setzt werden,  dafs  dieses  unnöthig  sei,  und  es  ist  allein  durch  Aufgabe 
eines  Theiles  jenen  Onterrichtes  eine  gröfsere  Vertiefung  dorfenigen  Vor- 
träge, welche  da«  eigentliche  Objekt  des  Unterrichtes  in  t»iner  Iwheren 
tedinischen  Lehranstalt  bilden  müssen,  ermöglicht.  Eine  Wiederholung 
der  Stereometrie,  die  an  allen  zu  dem  Institute  vorbereitenden  Lehran- 
alallen  demjenigen  Jahres -Kursus,  der  dem  Abgange  drr  Zöglinge  «malt- 
Idbar  ferimfifat,  angehöif  «Ml  dÜMT  füM  webl  vH  dendbeo  Mer- 
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Mrtfc,  toi  Ar  «Ühig  erachtol  worden.  Auch  Iwlie  ieb,  den  Dcbcr- 
gnng  zu  der  Dfiien  KinriebUing  zu  ▼ermiileln,  narftiregebrn ,  lUfs  in  den 
beiden  nächst t  n  Jahren  eine  Wiederholung  einiHiier  Ab^rhninp  <!<»r  ebe- 
nen Geometrie  und  Trigonometrie  damit  verbunden  wonir.  hatipt- 
•üdilichste  Aendening;,  welche  das  Köuigliclie  Gewerbe  -  luniiiui  tiurrii 
«nie  Umgettaltting  mWni,  bttMt  teio»  4Afc  die  M  Kimm  der  ZSg. 
Ibge,  die  ee  «inliildMi  eolK  Meohtoikef,  Ghestker  und  Biwbwdweffar, 
auch  in  nebr  gesonderten  Kursen  unterrichtet  werden,  so  dafs  jeder  der- 
selben Gelegenheit  gegeben  wird,  ihr  Hauptfach  mit  liesondcretn  Naeb* 
drucke  zu  trethen,  ohne  den  nothwencÜ^en  ünlt'rricht  in  den  llulfswi*- 
Mnschafton  aus  den  danehenstelienden  Fächern  zu  entl>ehren.  tis  ist  eine 
unsweideutige  Kr/abrung,  welciie  zu  dicAcr  Einrichlimg  geführt  bat 
Die  Königliche  Regierung  wird  ?eranU(et,  den  Direktoren  der  hdbe- 

NU  Lihmetailea  Ihm  V^rwMmgt^Bmklu  f«n  deu  Auliy  %mtmm 
m  {ebcii« 

BeHin»  den  5.  Juni  IMO. 

Der. Minister  für  IJandel,  (iewcrbe  und  öflentlicUe  Arbeiten. 

(gez.)   von  der  Ucjdt. 

An 

•SmmtUcbe  KMgHclM  RegtanuiiMi. 

F  1  »  m 

zur 

Org enleetUa  der  Prorlnslal-Oever^eeeliuleB. 

L   Jede  follsiandig  eingericblelc  Provinzial  -  Ocwerbodiule  erhält 
B«ei  Klaneiiy  eine  untere  und  eine  obere. 

Die  untere  ist  hauptsächlich  liir  den  theoretischen  Unterricht  und  die 
Uebung  im  Zeichnen  beetlMt,  die  obere  liir  die  Anwendung  dttfiftef»^ 

Im  aui  die  Gr  werbe. 

Der  Kursus  joilcr  Klasse  ist  einjährfc:. 

I^>iru'  Comitinalion  /wischen  einer  Provinzi.il-Gewcrix'scluilo  und  t*- 
lief  huheren  Bürger-  oder  HcaUcbule  iiaun  nur  in  der  An  aUllüiiden, 
deTs  die  ScMler  der  letzteren  an  elnneinen  Unterricbleeteinden  dar  tnle» 
wm  Tbell  nehmen.  Eine  Verlängerung  dee  Kufene  der  Preriniiit-G^ 
werheschule  auf  mehr  als  zwei  Jahre,  so  wie  eine  Combinatlea«  wekbe 
namentlich  den  Kuraus  der  oberen  Klasse  alterirte  oder  den  Zweck  der 
unteren  Klasse,  jurt'^t*  Tetife  in  einem  Jalure  fiir  den  Unlerricfal  der  ehe» 
ren  vor/.uhereileT»,  Kiorl<\  ist  unzulässig. 

§.  Die  Aufnahme  der  Zöglinge  in  die  untere  Klasse  einer  i^F»- 
vinzial  -  Gc%vcrbeschulc  ist  an  folgende  Bedingungen  geknü|>ft: 

1)  dile  der  Au&unehamde  nundeetene  14  ^«r  alt  e«J 
'  3)  dab  er  nicht  Mee  deutsch  geUfaifg  tcetn,  sondern  aucb  dnch  Le- 
sen eines  eelneni  CMiigyekwiee-  enlifieohendcn  Bnchee  sieh  ontar- 

richten  könne: 

3)  dafs  er  (leut«;ch  ohne  grobe  orthogrnphiKciie  Fehler  zu  acbicibn 
verntehe  und  eine  leserliche  Ilandschriil  besitze; 

4)  dafa  er  mit  ganzen  Zahlen  und  gewöhn  liehen  Brüclten  gelaulig  recb- 
Ml  könne  und  die  Aoennidung  dieier  ReehnuMen  auf  die  gewiha 
Heben  arilhaietiecliea  Aufgaben  kieone,  ao  wif  dad  er  ehene  geiadli* 
nige  Figuren  und  prismatische  Körper  paaklteeb  auanaMaactt  vliae; 

6)  dar«  rr  Uthun^^  im  Zeichnen  besitze. 

•luoge  ilaodwecker»  weiohe  keinen  aadaicn  ak  KleaMiilar»(Jnieciiebt 
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gfOOtMo  hibcn  uod  in  eine  Provinxial  -  Gewcrbescliule  einfrelM.  wolliiv 

konnrn  ihre  Varbifthing  durch  den  Besuch  der  mit  der  letzteren  aMth 
1^8  zu  verbindenden  Handwerker- Forlbildungssehuie  ?ervoJl8(ändigen. 

Für  andere  junge  Leute  wird  der  Besuch  einer  gut  elnfi:erichtelen  hö- 
heren Büj^er-  oder  SudtschMle  oder  eines  G^ronftsiunis  bis  zur  Quarla 
einadilieMidi  genügen'.  Wo  iWi  eio  BedllrlMc  daxu  zeigt,  kann  mit  der 
PlafiMiai  *  Cewfbcichule  «tte  VerbereHungtUlaeM  te^Ddeo  wivdeD^ 
iks(^  ist  dann  aber  nur  als  eine  höhere  Klementarscliile  luid  niehi 
eia  Tbeil  der  Provinzial  -  Gewerbeschule  zu  betrachlan  Und  tu  bebtil* 
dein;  sie  raufs  ein  in  sich  «bgegränztes  Pensum  h^hrn  ^  \v(>!c'i«>s  das  der 
ProTiazia!  - Gewerbt^chule  nicht  zum  Tlieilo  aDtici^  irt.  so  düfs  sie  atieh 
solchen,  welche  die  letztere  nicht  zu  besuchen  bealKsichiigen,  niit/.licli 
wefdeo  kann,  und  ihre  Unterlmllung  bleibt  lediglich  »Sache  der  Kommune. 

(  ai.  Der  Dtbergang  fon  dtr  unteren  mm  der  P^ia<ial>Ge- 
weifcwebBle  in  die  obere  ßndet  auf  Grund  einer  84»rgli]t%eii  Prüfm^ 
ilal^  ifddie  «ioil  «nC  alle  Gegenstände  des  Ünlerrichts  der  unteren  Klasse 
erstreckt.  Zögfing:en,  wciclie  diese  Prüfung  nicht  bestehen,  ist  die  einuMI-' 
ij|e  Wiederholung  iIit  unteren  Klasse  und  der  Prüfung  tu  arstailten. 

Schült-r  von  anderen  Lehranstalten  können  auf  (irund  der  durch  die* 
^k-iiie  friifung  nachgewiesenen  Reife  Mumitielbar  zu  der  oberen  Klasse 
Melassen  werden. 

1.4.    Die  UntenleUeoG^emtiiide  der  ProviniiaNGeiMilMeclinle 
M  Mcende: 

s)  Meine  Mathematik.  Aus  der  Geometrie:  Die  Planimetrie,  ebene 
Trigonometrie.  Sterrometrie  und  die  Anfrini^f^rtinfle  der  beschrrihenden 
Geometrie  nelist  einer  syntheffschen  Dcjrstcllimt;  der  Haupteigensciiaften 
der  Keselsrhnille  Das  Feldaiessen  ist  tbcoretisi'li  ZU  erküttea  uod  in 
leioen  Hauptuperaltonen  praktisch  zu  zeigen. 

Am  der  teblenlehre:  Die  gewöbnKehe  Arilhmetik  mit  tielfiMsben 
Cebsagen  dce  prafcliselieii  Reehoene;  die  Buchstaben -Bedmeng  bie  lu 
dm  GMefaungen  des  2ten  Grades  einicbttcftUch»  nebet  der  aritbmetiaeben 
und  §NMBetrischen  Progression.  Die  Rechnung  mit  Logarithmen  ist  sorg- 
fälfisr  einzuüben.  Anwendunjr  der  AJsjehra  und  TrigooOittetrie  ailT  Lo- 
lOßg  planiraetrischer  und  sturcometrischer  Aufgaben. 

b)  Physik.  Die  statischen  und  mechanischen  Gesetze,  welche  in 
:  r  IMiysik  der  wägbaren  Körper  ▼orgetrsgen  zu  werden  pflegen,  öhne 
eigentKeb  dahin  tu  lehdren,  sind  htor  sii  übergehen ,  weil  die  Sebii- 
1er  noch  nicht  matbemaiiselie  Kenntnisse  genug  zu  einem  bioreicbenden 
Verftändnisse  derselben  besitzen  und  dieselben  doch  später  vorkommen. 
Nach  der  Einleitung  in  die  l^livsik  wird  hei  den  festen  Körpern  abge- 
handelt: Dichtigkeit  (Bestimmung  des  spezitisrhen  tiewichtes),  Dehnbar- 
keit, Klastizilät.  Testigkeit,  Sprödigkeit,  Struktur  ( Crystallisalion)^  bei 
den  iltissigen:  Dichtigkeit,  Zusammendrückbarkeit,  Gleichgewicht  in  Ge- 
fafsen  und  kommunicirenden  Röhren,  Dmelr  auf  die  Winde  devOefSifree, 
KapHlarifit,  Endeemeee;  bei  den  InlllSmiigMi:  Eteatlsiiit,  DicbtIgkeH» 
Averaeter,  Mariottc^ecbes  Gesetz,  LuHpumpe,  Mischungsgesetz,  Abeorp*  r 
lion  dufcb  Flüssigkeiten  und  feste  Körper.  —  Akustik.  —  Die  Lolire  von 
den  Tmpondf'rahilien,  welchen  der  grÖfste  Theil  der  Zeit  zu  widmen  ist. 

r)  Chemie  Vorzugsweise  anorfi;ani.<<chc  Chemie  nehst  einem  kur- 
zen. .^ii«i?ewahU<!  Kapitel  beharulelnden  Vortrag  über  organische.  Dage- 
gen ist  bei  den  technischen  Prozessen,  die  daxu  Vepsnlaesung  geben, 
aaf  die  lelaiM  gelegeattiob  Üelbr  einangehm«  Pinkllaehe  üebunsen. 
Schon  Ter  der.  Spirilualampe  und  dem  liSthrohr  kennen  eine  Menge  Ua- 
tertuchungen  angestellt  wneden;  ein  kleines  Laberatoriom  Imdb  die  Pro- 
finzial - Grwerbescliule  aber  auch  nicht  entbehren. 

Chenilsehe  Technologie,  als  ifortsetzung  des  chemiaebeQ  J^ursus. 
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Es  ist  i^rxhei  raehr  auf  ^'incilicb^  Vrrfol^^f  eil 
sesse,  als  auf  VoüstnncJigkeit  zu  gehen. 

d)  Minera  1  o   i  e. 

e)  Mechanik  und  Maschinenlehre.  Es  werden  die  aiigemdi^ 
eUtlachM  GMtie  colwiekelt  und  m  BriMerung  det'Mmhm  MmU. 
Den  «Rgewaadt.  ^  Miweif«ikUb«sli«i8i«HK,  to  weH  «kanlv 

rsiehbar.  —  Bewegungf^esetse;  Btmiz  rom  freien  Fall,  Fall  auf  der 
schiefen  Ebene,  Pendel.  -  Reibuof ,  Slei%kell  der  MI»,  Widnini 

der  Luft.  —  Gesetze  des  Stofsf*««. 

Die  eirifarhcn  Maschincntltetle.  —  Waaaerhebewcrlie.  hydnuiüsch« 
Presse,  Wasserrader,  Mühl  werke,  —  Die  Luft  alt  Motor.  —  Danpüna- 
■ebinetf. 

Eba^gem  warn  der  maehMieclieii  Teebeologie  nH  Mcfceioiil  mT  die 
sielleii  VerhältnitM  dw  Gegend,  in  weteher  eich  die  P^eeinU.  ^ 

■diele  befindet. 

Der  Vortracf  mnfs  moVHrhst  an<?rhrnilfrh  srin  und  vnrrn^r^i 
Sieben  aiifsuchun :  ohne  ItUlfe  von  Model^^n  igt  er  tinnuiiiltcl). 

fj  B  au  -  Co  ns  t  rncti  ons  -  Leb  re.  Der  Umfang,  in  woiehem  sie  ra 
lehren  ist,  bestiniint  sich  nach  dem  Heglemeot  über  die  Prüfung  der  &iu- 
Hendwerker.  Auf  YolMiidlgkeil  inen  «e  mdk  Um  nidil  eokomaai; 
dee  CneDtbehrlicfae  ist  auf  eliie  prektitdie  Weiie  ta  leben» 

f)  Zeichnen  und  Modell iren.   Dee  ninutiöee  Kopieai  to«  Vor- 
legeoläUem  ist  einzuschränken  und,  sobald  es  thunlich  ist,  nach  ModdU 
len  XU  zeichnen,  dann  zu  Versucliee  een  eiglim  iSsMItiett  faitienAlri 
lee.    Das  Modelliren  fo!«Tt  711  fetzt 

Für  die  Vertheiiung  des  Uoterriciits  in  beidee  lÜetaen  kaeo  fo%eo^er 
Plan  als  Aehalt  dteoeo: 
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ÜDlere  KUeee. 

Plenlieelrie  «•••   4 

Buchstaben -Rechnung  bit  in  d^  Oleidliii^feii  Uta 

Grades  einschlieMIdi   9 

Praktisdiee  Rechnen  '   4 

Physik   4 

g  i  Chemie   4 

^  a  f  Freihandzeichnen  .   .    .   .   ^   7 

Lineenektmen   9 

Obere  Kl «see. 

Forteetinng  der  Buchetebent-ReduHing«  TrigODometrie  3 

Stereometrie,  beschreibende  GeoflMtrIe   3 

Praktisches  Kecboen  »  2 

I   1  Meclmnik  und  Maschinenlehre   3 

^  j  ChvnüHche  Arbeiteoy  xufleich  Wiederholung  wen  £1^- 

sik  und  Chemie   4 

Miocralogie   2 

2r  I  Beu-ConetniGlionslehre  und  ßau- Anschläge    ...  3 

F  f  Freibenditeiebnen   7 

Linceneichneii   $ 
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Fortseteo^  dee  hffeArcihwdcn  Geonelrie;  Keasl» 

i|   \      schnitte   3 

Anwendung  drr  Algebra  und  Trigonometrfe  zur  TAU 
oS^  l     ^^^^  plaiiiutetrisoher  und  stereomeirwcher  Au%»- 
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.  /  Fnktisebe«)  RechDcn  (besonders  Wunei-Aosziehim* 

I  1     geo,  logarilhminhi  BtchoeD  und  Köiper-Benoh- 

8  I     Duogen)   % 

I  I  Maflchinenlehr«,  mecbanuche  Technologie    ....  3 

^  /  Chemiscbe  TecbnoJogie   4 

i  j  Mlnmlogie     «....,   2 

I  /  BaorCoostnictioMkhre  und  Bau*AiltcUS|»  ...  B 

•  VliummUkmm   9 

§.  b.  Die  Zahl  voo  3ti  Uulerrichtsstunden  wÖchenUtch  ist  in  keiner 
Elasae  lu  tbiWchfiiitBn. 

Vtn  Mtet*KttMi  begUuil  wt  dm  i^nfange  des  Monate  Oklob«. 
Im  ÜlMfMI  nebten  sich  die  Ferien  nacli  dem  OrtegebnuclMy  dfiita 
iler  losammen  nicht  mehr  als  zwei  Monate  betragen. 

§.  6.  Um  Abweichungen  in  dvr  OrjrnniRntton  der  einzt'Ioen  Gewerbe- 
MsbuIeD,  die  nicht  durch  örtlirlio  \  irliaUoisse  nothwcndig  sind,  für  die 
Zukunft  Tontubeiigcn,  winl  bis  auf  Weiteres  bestimmt,  dafs  der  Lelir- 
pUa  jeder  Anstatt  gegeo  Endö  des  JUaBats  Atigutt  eines  jeden  Jahres 
ir  Im  W§mdB  MJjf^  de«.  Minislerioai  lUr  Handel  u.  s.  w.  lur  Oa- 
übaigung  eingertMH  venle«  Die  betreffende  Königliciie  Regierung  hat 
sich  bei  dieacr  CMegenheit  anefilbffUeli  ttbar  den  Znatand  der  Schul«  iia 
isten. 

^.  7.  Wo  eine  Vorbereitungsklasso  besieht  (§  2),  ist  diesclho  unter 
die  Direction  der  Prot inzlal  -  (U  wurbescbule  zu  stellen.  Der  iJaupt- L  n- 
Wruclii  darin  ist  jedoch  in  der  Kegel  einem  iucliligeo  Elementar- Lehrer 
ui  ütertiagten.  t  . 

|.  9.  Mit  jeder  Pravlnaial-Oeererbesebiile  ist  eme  Handwerker- For^ 
ilMinygiwil*  tu  verbinden,  in  welclien  Handwerker- Lehriioge  und 
seilen  an  den  Abenden  der  Wochentage  und  Sonntags  unteniclitct  wer- 
d*n.  Die  Lehrer  d^r  Provinzial-Ofwct  beschule  sind  gelialtrn ,  an  der- 
*»^!h(»n  T'ntert  ichl  im  iiecbnen ,  den  bei  den  Handwerkern  aui  haiihgstcn 
m  Anwendung  kommenden  Salzen  und  Consiructionen  der  (icometrie, 
den  Anfangsgründen  der  Naturlehre  und  im  Zeichnen  Ml  ertheilen,  jedodi 
unter  Ani«cSnung  dieser  Stunden  auf  ihre  Unterrichte- Penea   (§.  1%) 

1.9.  An  M  volletandig  eiogerkbielen  Provin-^ial-fiewerbesrluilen 
werden  Entlassungs- Prüfungen  angeordnet;  dieselben  finden  nach  lllafil- 
Iple  eines  beeonders  darüber  zu  erfassenden  Reglements  statt. 

Das  Recht  zu  Abhaltunsj  von  Entlassungs- Prüfungen  mit  der  den 
auszustellenden  Zeugnissen  in  diesem  Reglement  beigelegten  Wirksamkeit 
rhälteine  Pro? inz.ial- Gewerbeschule  nur  durch  ausdrückliche  Verleihung 
Ministeriums  fiir  Handel  u.  s,  w. 

Dir  Antrag  auf  VeriefluMif.  dioMs  Rechtes  an  eine  PtoTinalal«0^ 
nsibwübuls  ist  von  der  batitQmdfn  Königlichen  Regierung  unter  Ein- 
nicbung  von  Probe  -  Zeichnungen  und  schriftlichen  Arbeiten  sämratlicher 
Zöglinge  der  oberen  Kln«???e  an  das  Ministerium  fiir  Hnndel  a.  k  w.  zu 
richten,  welches  darüber  entscheiden  wird,  ob  die  Abhaltung  von  Kntr 
isssungs  Prüfungen  versuchsweise  gestattet  werden  soll. 

Um  eui  möglichst  übereinstimmendes  V«r€ibren  und  eine  gleiebför- 
■iM  BeurtbeUong  bei  dieeen  Prafunseu  in  enielea,  wird  das  Ministe- 
ifam  elMtt  bnmdeffen  KooHniaearius  sur  Leitung  der  ersten  Prüfung  a» 
ie^  flebale  eolsenden.  Dieser  hat  anreerdeai  sich  durch  eine  Revision 
«icr  geUM  alleren  Klasse  zu  überzeugen,  ob  auch  die  irhrit^en,  nicht  zur 
FiflluDK  iMrteo  Schiller  annähernd  die  au  di«^  crforüerUcjtke  Bmtß 
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fturtillil,  ««  dadurch  zu  ▼«rhüten»  dafs  die  Anstnit  niclit  der  Ausblldiin» 
etnitelner  Zöglinc:»«,  tthI^t  WrnachlSstigung  der  übrigen,  ibre  Kräfte  bau^l- 
sächlich  z»iwen«?c.  Die  siinmineben  Prüfungs- Verhatidlnf»g«i  sind  nit 
dem  Benleilsclir^ibcn  iW-h  kommissariug  direkt  an  «las  Mtni«(eriuiu  eio- 
xureichen,  woraul  «liese«  entsdiciden  wird,  öb  "A^f  Mkttlt  'dbs  JHüiA 
lu  Entlassung»  -  Prüliiii|eii  ▼•rilchra  woftai  MN.  Dte  Aa^%iiiig  der 
Zeuffnlrae  Ueilit  Ton  dieser  BnCseheidufi^  abhängig. 

|.  10.  An  jeder  fotfetandig  eingerfcbteten  OcwerbeechMle  w*i4tm  M 
ordentliche  Lehrer  angeatolU, 
einer  ftir  IVTatliematik^  Mechanik  und  Maacbinenlebre  und  uecbaniacbe 
Technologie. 

einer  für  Xatur Wissenschaften  (Pli^sik,  Chemie,  Mineralogie  umi  ehe- 

tnische  Technolo'*ie ), 
einer  f&r  Zeichnen,  Modeillren  und  BaneonatrudioiMidm. 
Die  Dfirectfmi  der  Anafatt  wird  einem       beide«  erstgenam^  Leh- 
rer übertragen ;  der  Rang  der  beiden  widertn  unter  Mi  bcMfan«!  iic^ 
nach  ihrem  DicnstiHer. 

Wo  bisher  ein  Theil  des  ünterricbta  dureb  Hutfalehrer  \ersrlieü  wor- 
den ist,  aind  dieaeliien  nach  und  nach  dureh  ordentliche  l^rer  au  cr- 
selzen 

8.  il.  Die  Quäliaeation  ^  Lelttvf  m  eMMr  Pmrliiilal-eewCTl» 
tdiule  wird  diirdt  ein«  Prüfung  tot  ehier  danll  Wwtflwgtep  Prüfung*  - 
Koniniiaaion  erwerben;  die  ThätiglMil  dieser KottinMoii  wird  4mf^  «in 

besonderes  Reglement  demnächst  geordnet. 

Pf  in  Minisleritim  für  Handel  u  s.  w.  bleibt  es  vorbehalten,  in  ein- 
/♦•Inen  Fallen  auf  Grund  eines  von  einer  Wissenschaft iicbfo  Prüfungs- 
kommission für  Kandidaten  des  höheren  Schulanita  erlangten  Zeognisaes 
oder  erprobter  Lchrertücbtigkeit  von  «ffner  neiiMi  PtMlnf  nr (Nif  uulffm 

S§.  12*  Der  Direetor  einer  Proviniial-Gewerbetciiule  bat  te  ^  Be- 
A  16—18  Unterriditastttnden ,  (Ke  beiden  ändern  babcttL}eder  tO^U 
tunden  wöchentlich  zu  ertbeilen. 

Coroblnationen  der  bert^rn  Klassen  sind  n»»r  beim  Zeidien-Unterricfale 
zulässig,  und  auch  hier  nur  so  lange,  als  ilic  (tcRammtiabl  der  zu  im- 
terrichtenden  Schüler  40  nicht  iibersleiizt  ^Vird  eine  Trennung  der  bei- 
den Klassen  im  Zeiebeq- Unterrichte  nothwcndig,  ao  ist  ein  BHUfillclM 
für  die  untere  Klame  nnxunelinien. 

*§.  13.  Alte  Antteiiuogen  von  ordenUldien  Lebrcm  an  Piiiiwfal* 
Geu  erbeedniten  bedttrUm  vorher  der  Oenabnigung  den  *MinirtariM  tk 
Handel  usw. 

nnifslehrer  können  auf  be««tfmm(e  /oft  von  der  hefreffenden  Köni«!i- 
chcn  He^tcnm;:  ansrenommen  \vfr<l»'n;  doch  ist  nachträgiicii  über  deifo 
Annahme  an  das  Ministeriuni  /u  berichten. 

g.  14.   Es  wird  darauf  Bedacht  genommen  werien,  dis  MhiBf  im 
ordentlichen  Lehrer  an  aoleben  Provinii»t-ilewvi%«Mdi«lBn,  welala  dm 
Beeilt  m  Entlaasunga-PrilAingen  healtsen,  deren  Bfnikhtiing  nnnaeb  Um 
Beätand  genlfgend  verbOrgt,  anf  veHlaiyngamiibigem         nncih  Mgm 
den  Besttmmnnffcn  tu  regeln  r 

n)  Di»!  ersle  Anslellung  eines  Lehrers  an  einer  Proffnzlal- Gewerl^e- 
icluile  grsehiobt,  falls  derselbe  seine  Tüchtigkeit  nicht  schon  an  andere« 
Lehranstalten  hinreichend  bewährt  hat,  im  Wege  dea  Vertrags  mit  Vs«^ 
h«halt  geifenaeitiger  aedianMmatKdicr  Kündigung. 

b)  Lehrer,  welebe  tMi  in  dh»em  pfovlMvIiehen  ▼eriiMlBhifl  Mcb- 
tig  erweisen,  werden  definitiv  angestellt;  4te  deinMvo  AmMlung  sei 
jedoch  in  der  Regel  nicht  früher  als  nach  3,  und  miir«,  wenn  nfrbt  rr^r- 
her  von  dem  Rerhtr«  drr  Knndignng  Gebrauob  gemacht  worden»  a|Mite- 
atena  nach  6  Probejahren  erfolgen. 
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l>fü  bereits  iun^ireiKlcn  Lehrer  können,  mit  Oonehmigung  de«  MmK 
ftlertums  (Ur  Uandei  u.  «.  w.,  ohoe  wettere  Pcobijaiuc  doUniUv  angestellt 
Verden,  sobald  die  lietreflbnde  PfO^ioJcialrGewvfUificliuiu  sicli  das  K«cfat 
m  iaiiwigi  Priiftinfa»  nrw^thm  bat 

f )  Die  deaoiOf  «igettelUeo  Lelirtr  Uetes  In  dU  Bwbto  iwd  PHich- 
Im  Staatsbeamten.  JSI«  sind  pensioosberecbf igt  und  erlciileii  in  ilinai 
KinltomnH^n  die  r(»ij!rmen(smäfsi<jen  Pensionsabziige.  Bei  der  Bemessung 
ihrer  Pensionen  werden  die  Jahre,  wahrend  welcher  sie  im  ^Vpge  des 
Veitrags  angestellt  waren,  mit  auf  die  Dienstzeit  in  Anrechnung  gebracht. 
(§  12  der  aligemeinen  Verordnung  vom  28.  Mai  lb44i  üiicr  die  Pensio- 
Biruag  4m  läkmr  M>  Mlwim  Mir-AMtaUeo.) 

4}  Dm  G«bak  wkm  dafinitiv  «ngMteHteB  Uhtm»  an  ein«  Pmio- 
ad«0ewerb<>schule  soll  mMetttM  MO  TUr.»  ila«  ilea  Divektom  miodd» 
ilfnt  700  Thir.  jülirlich  betrafen. 

§.  15.  An  den  nicht  zu  Lntlassungs- Prüfiingen  berechtigten  Provin- 
2utl-Ciewerb«scliiiien  gesciiieht  die  An^^teHmi^  der  Lehrer  in  der  hislierigon 
Witte,  im  Wege  «iec  Vertrags  mit  \  orbvhait  gegfmeit^er  sechsmonatli- 
Jier  KUadigUfig. 

|.  Mar  PfoviasiaUGairctbeacbide  wird  snr  Lcitiwig'ihnr  üvba- 
M  iyelgenhaitiii  ate  8cM«of«te4  Toigcaatil,  welcbev  aua  f&iif  Mit» 

Di«*  Zti^nmmenactjjung  desselben  geht  fon  der  betreffenden  Königlichen 
Kc^erung  aus^  der  DiMkliMr  der  SdiiiJ#  gebört  aU  aolcbmr  zu  seineD 

liit^liedern. 

Berlin,  den  5.  Juni  1850. 

Der  Bfiniater  Air  Baodel,  Gewerbe  und  ofleotlidio  ArbaiCao. 

wom  dar  Htydt. . 

nei^lcmenl;  . 

für  d'iQ 

EotlassuDga-Prüfuiigen  bei  den  Provinziai-GewerbescUuleD« 
L  I.  Der  Zweck  dieser  Pr^fuafM  iat: 

1)  auszumitteln ,  ob  der  Abituriaot  den  Grad  der  Ausbildung  erlangt 
.  bat,  trelcher  erforderlich  ist,  uoi  aich  flui  Erfolg  der  §ewerbiioiieo 
Laufhahn  widmen  tu  können; 

2|  lien  Scbüku  und  iliren  Zöglingen  in  den  Forderungen  des  Prüfung* 
Begletneata  ein  erreichbares  würdiges  Ziel  hinzustellen ^  nach  wel- 
4m«  daa  fMoalmaM  SinbeD  geriabtal  aaio  nrafii; 

9)  den  aüft  daai  Zeugnisse  dar  Kaifa  tu  cnllaaseodcn  Zöglingen  dia 
Befugnifs  zur  Aufnahme  in  das  Königlkbe  Gewerbe- Institut  in 
Berlin,  insoiern  den  übrigen  Anfordatu^^n  Genüge  gelaiatal  wird, 
zuzusichern. 

§.  2,  Die  Prüfungen  können  nur  bei  solchen  Provinzial- Gewerbe- 
Hitul«u  slattilnden,  welchen  auf  Grund  ihrer  genügenden  Organisation 
aad  der  QuaUßcatioo  ihrer  Lehrer  van  den  Miniaieriuni  für  Handel,  Ga- 
weibe  vnd  dUentticha  Arbeiten  dia  Berechtigung  dazu  beigelegt  worden 
ht  Die  Prüfungen  vcrdan,  wenn  nicht  ausnahmsweise  von  dem  ge« 
DSBiiten  Ministeriuni  anders  verfugt  ist,  in  dem  Monate  Juli  oder  in  dar 
nslen  Hälfte  des  Monats  August  eines  jeden  Jalms  abgehalten. 

§.  3    Ein  Hecht,  sich  zu  der  Entiassuiig^- Prüfung  bei  einer  Pro* 
Mii/ial- Gewerbeschule  zu  melden,  haben: 
«)  diejeniffen  Zöglinge  derselben,  welche  wenigsieos  eiu  Jahr  lang  die 
aaaln  Klaaaa  haaucht  habMs 
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6)  (iio  Zöglinge  Ton  Gymoasiefi  ttnd  von  zu  Entlassung« -Prüfungen 
berechtigten  Hcaltefaulen,  welche  wenigstens  ein  Jahr  lang  Müglie* 
der  <l«r  fiMe«  Ktme  mm  wtMkm  AmM  wuti«; 

c)  auch  andere  junge  l«eiito,  wckAie  mAct  Jen  fe—mitwi  Mäh»  da 

erforde ritdien  wad  di^  MiaH>ildung  glaubeo  eirctclil  w  liaben. 

Bei  der  Meldung,  welche  vor  der  Mitle  Juni  jeden  Jahres  bot  6em 
Direktor  dor  bi'trcfffnden  Prorinzial -itcwerbeschule  sdiriftlteb  eingpc«4Msi 
werden  inufs,  ist  \on  jinlem  Kxaminand^n  ein  kitrxer  Lebenslauf  vorzo- 
legen,  und  toii  jedem  Fremden  srnd  ferner  noch  ein  SdnilsetifQÜs,  so 
wie  Probezeicitnungen)  einzureichen. 

§.  4.  Dia  der  Aoatall  mIM  okM  angablMgen  Biwhiadi«  Uta 
aMK  bei  der  AimelduBg  ztMf  PMttnig  bei  de«  Direktor  aa  üaf  ai» 
ballenden  Tenfamen  persönlich  zu  stellen.  Hat  der  Direktor,  bei  fwuiJen 
E:':nu:inarjden  durch  «las  heigehrachle  SrhulT^rticntf'^  tmd  das  al>t!'4iMlene 
Tentamen,  hn  Acn  Zöglinjjen  der  eT!rf»nen  AritituU  aber  durch  HurkKj.rar!  «? 
mit  den  I.f'Vimii  und  aus  eigener  WisRcnschafl,  die  Ueberzeutruni:  ge- 
wonnen, uafs  der  Examinand  noch  nicht  die  erforderliche  Reife  rrlarigt 
baCy  ao  nols  er  ihn  unter  Vorbaltung  der  NachtMIa  abiaa  «artiligen 
Absfhlosaea  ^  Sehiilbildang  emellleb  verwanc»,  wtkm  ▼amii  aas- 
zufüliren,  aoeb  wo  ladglScb  den  Aeltem  oder  Vimiihlini  te  diMlbCB 
Sinne  Vorstellungen  machen.  Besteht  der  ExamipMd  AmnmA  fif  a4* 
Bcm  Vorhaben,  so  ist  er  7a)t  Prüfnnjr  ruzulassen. 

§.  5.    Die  Prüfung  wird  durch  die  dazu  bestellte  K<kilglicbe  Prü« 
fbngs- Kommission  abgehalten.    Diese  besteht: 
a)  aus  einem  Kommissarius  dar  Rc|;ienuig^ 

k)  aoa  eioem  roa  der  Regiennig  dan  araaaalaB  Mttglieda  dar  Ukil* 

Sebulbehörde; 
e)  aoa  dem  Direktor  der  Pro^inziaUGewarbeacbule; 

d)  aus  den  übrigen  Lrhrnrn  (]rr  Anstalt,  welche  in  der  ersten  Klasse 
Unterricht  ertheilen,  oder  sonst  durch  ihre  SteHuag  an  der  Fni> 
fung  thcilzunehmen  berufen  sind. 

§.  6.  Die  Prüfung  zerfalii  in  eine  schriftliche  und  eine  mündiicbe. 
Für  die  sohriAKchs  Präfung  hat  der  Direktor,  den  r^^mentariKbea  Be* 
atimnrangen  gemSis,  die  ndtbigeo  Aaordnmiien  an  treflen.  Dia  aintt- 
che  Prüfung  und  die  ayf  aie  befflgllchen  Verhandlungen  leitet  dar  Be> 
gterungs» Kommissarius,  und  er  fuhrt  bei  denselben  den  Vorttti. 

§.  7.  Auf  (rrund  der  abgehaltenen  Prüfun^eft  werden  Enlla^^uns?- 
Zetit^ni^se  niisgestellt,  welche  von  sämmllkhcn  Mitgliedern  der  Konunis- 
sion  uiUerztichnet  werden.  Die  Eutlassungs  -  Zeugnisse  sind  entwt^ 
Zeugnisse  der  Reffe  mit  den  Prädikaten:  mit  Auszeichnung  hestandm, 
«t  beatanden  oder  binreicbend  beetanden;  &ätf  «a'aM  Seugniaee  d« 
Illebtroife.  Ein  2eugtiifs  der  Nfchtreilb  versagt  jede  P^ifdU^nng,  wrf» 
abe  mit  dem  Ilesitz  eines  Zeugnisses  der  Keife  terbubden  ist. 

§.  H.  Das  Zeugnifs  der  Reife  wird  nach  den  drei  rerscbiedeiien  AIh 
stufun^<  n  ausgestellf.  jt»  narbdem,  narli  Ausweis  der  abcehaUenen  schrtli- 
lichcn  lind  mündliclu  n  Prüfuni:,  'I't  Examinand  in  den  Prfifungs-Cf^- 
geosländen  der  Provinzial -tiewt-rbeschulen  oiit  Auszeichnung,  gut  «öeJ 
binfeiebend  bestanden  und  überhaupt  In  seiner  geistigen  und  sitUicbco 
AbsMMung  den  Aalbrderangen  genügt  bat 

§.  9.  Diese  Anforderungen  sind  die  folgan^m: 
o)  Im  Deutschen.  Der  Examinand  mnb  tm  anaamdlMibingendea  sM- 
I}rbf»n  Vorfrage  nnd  im  Disponiren  leichter  Themata  einij^e  Ppiii!:' 
keit  erlangt  li:ti»en,  und  über  einen  ihm  bekannten  CiJf^t'nsiaDd  n 
einem  einlachen ,  ziemlich  korrekten  Style  sieb  aobrifüidi  ausza- 
dittekeaf  verstehen. 
h)  Im  gemeinen  und  kaufiaXnoiacfaeD  Mmen  mHanea  AM  akftl  aUds 
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die  Ri^gdOt  IM^^  Bcfriiaduog,  Follsiaiiiiig  l>ekaDnt  sein,  sod- 
4m  «r  OHib  «Ith  mdk  F«cljgk«lt  i«  irrAkiUfibcn  ßecboen  erwor* 
beo  haben. 

»)-lB.  ii<r  llwhil>inii>EedwuDg  und  AlgeW»  müssen  teiM  Knnteitfe 

io  sicherer  ßegriindun<[r  (]ie  I.chre  von  dfo  vi&t  ^ "fUtwingUlf tcn  .mH 
aligemeineii  (Jröfsen,  von  den  Polenzen  und  VViirzeln,  von  der  arith- 
utuli&i  Iten  und  geometrischen  Progression,  von  den  Logarithmen, 
von  tien  bentiunDlen  GJeicliungen  des  ersten  .und  zweiten  Grades 
nmfiwep,  so  wie  «f  iuicb  ofakUiche  l^sriiffkeit  und  Sida«rbeit  in 
algehaiiaÄil»  RtrinywgM  fnmp  luibaa  mm, 

ijhk^Kx  Geantliia  nuifii  er  nili.dfHi  UhiMUe»  der  Plajiiai«lvle,  8^ 
«Mielrie  und  «bi»ieii  XiigOQonietrie  und  ihcen  Beweisen,  so  wie 
'  mit  der  Auflösung  ron  geometrischen  Aufgaben  durch  Conslrucfion, 
gieoMi  bekannt  sein^  ffrn^'r  noch  in  df»r  Anwondtir>g  der  Algebra 
iiod  Trigonometrie  auf  (iromt'trie,  av  \v\r  in  ii  ii(üU€UueUiac|i(Sa 
lenrcciinuiigen,  sich  gute  Leiiang  verschüiTi  haben. 

«)  Ift  «kr  Physik  <Mi>Hift  0i«b  Mhie  .KenotaiMe  ttliec  das  ganze  Ge« 

«if  Amaämmg  bflgrUmkltr  Auffassung  erslrecken. 
/)  Eben  so  müssen  sich  seine  cbemiscben  Kenntoisse  möglichst  auf 

e^ene  An^rhnmmp:  und  Erfahrung  stützen,  gründlich  aufgefafst  sein 
und  einen  Abriis  des  Gebiets  der  anorganischen  Chemie  «larstellen. 
Eioielne  chemisch- technische  Prozesse  müssen  ihm  gegenwärtig  und 
ftfständlich  8ei%  ohne  dais  es  auf  Vielheit  des  Wissens  hier  an* 

g)  Die  natttrhistorisobm  Krintrin»  müssen  sich  nament]i«|i  auf  dia* 

Wendung  kommen. 
k)  Die  Anfangsgründe  der  JtfeohMik.  uiui  Jla<gbinw>Whfe  muüi  ec  «icher 

anf^efAfst  hal>en. 

i)  Die  einfacheren  Bau- Constructioneu  mufs  er  kennen. 

k)  Im  MJtmnaUbinm  m^  «r  im  Slwiid»  Mio»  <te  Zeich nung  komlit 
•wi«  Wtkmr  Mttilfiilureiiy  Mfli  im  frtiodlidb  M^sMlen  Elemen- 
ten der  Projectionstehre  und  SelMCIem*  Construction  einfachere  Ma- 
ediioen  end  Gebäude  aufzunehmen  und  in  Grundrissen,  Aufrissen 
und  Durchschnitten  genau  dar/ustoIU>n.  Im  preihandzeichnen  und 
Model  Irren  muüs  er  eine  fute  UehuAg  tsriaogt^  aeio  Ailgeuni^  ge* 
schärft  liaben. 

J>  10.    Die  echriftUcheD  Prüfungis -Arbeiten  bestehen: 
hk  ämm  denANte  Aufsaliw  über  «inio  Steff,  dar  dtn  Ejamiiiiiii- 
den  Toraussiehtlich  zu  GsJbole  etebil^  «e  dufii  es  nur  auf  spracbricb* 
%Mi  Jkmdmck  .«nd  wMündiflt  AnordaMi  M'  d«ff  4müiMtiing 

ankommt 

%)  In  der  ikvirl>eitnn<j;  von  vier  mathematischen  Aufgaben  aus  dem  Ge* 
biete  der  Aigi^br.i,  Geometrie,  Stereometrie  und  Trigen^etrie. 

3)  la  einem  Auftiat^e  über  ein  Iliema  der  Plivstk. 

4)  J»  «iMi  Aaifiuitze  über  eiii  TUmM  dm  Ckmh  #der  chepmdmi 

§)  In  einem  AmImIw  Über  eineo  G^gmlMid  d«c  MeotiaBik  od«r  Ma» 
tduneolelue. 

KHne  dieser  Aufgaben  d.irf  schon  früher  TOD  dea  betrofieoden  ZÖgr  ' 
imgeo  in  der  Schule  bearbeitet  worden  sein. 

g.  11.  Die  Reinsciirift  wird  auf  ganze,  gebrochene  Bogen  gesvhrie« 
km;  eie  muis  am  Ko^fe  rechts  das  Thema  und  links  deo  ^amcn  des 
BiMdmnden  nebet  dam  Vftkm  eotbatten. 

WM  «bMff  dit  gr— ■■■ndm  durah  KmIMI  vfvyndcrt»  fefne  sdiriA- 
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HUkta  Ariieiten  glekbieifig  mit  d«ti  ObriM  «imHNhwi,  so  ih», 
Mit  «r  nicht  gMit  vwi  4»  PrOfi«ii  Mwacklrlll,  mm  Adgte  voim* 

legen» 

§.  12.  Die  betreffenden  Lehrer  bringen  für  jede  tcbriftlicbe  AiM 
drüi  vcrsdiifflenf  Aufgaben  oder  Thomata  in  Vorsrh1a*r:  Hit»^p  werden 
vom  Diri-ktor  ilom  Uegieruogs-lkoinmiisi^ariui  eingereicht,  wacher  ^kjt- 
nigen  unter  ihnen  hcxoichnet,  die  itearbeitet  werden  aull*  n.  Vo«  dt-ra 
Direktor  wird,  ohne  frühere  Mittheilung  an  die  Lehrer,  am  Tage  da 
BniMluog  ielbtl  6m  KiaMinanilen  da«  befreffetid«  TIwmi  vo^e|L 
Alle  Euminenden  bearbeiten  daaielfce  Thema  ^  et  dMe»  wBwd  dir 
Bearbeitung  keinerlei  Communiralioeen  xwiscben  denselben  atattÜDdcD. 

§.  1.3.  Für  jode  Krhriftüclic  Arbeit,  mit  Ausnahme  des  ff^utschen  Äüf- 
•atzes,  welciier  in  vier  Stutuioti  vollendet  sein  nuifs,  \vjr>i  in  di  r  Kegrl 
eine  Zeit  von  aiehen  biunden  |z;e8tattet.  Die  Exaiuiiiänikn  arbciien  unter 
spezieller  Aufsicht  eines  Lulirers^  sie  dürfen  vor  Ablieferung  der  Ikio- 
scbrift  weder  das  6efauUl.okil  ?eriMeen,  MMh  M  Aufriebt  da 
inepliirenden  Lehren  enlxiehen.  Aiifaer  LegirilhMmi^Tafchi  dstf  hrie 
anderes  Hülfsmittel  benutzt  werden*  Ueber  die  BctttlMiliguni  Dwnit 
der  iofipizirende  Lehrer  ein  kurzes  Protokoll  auf,  wiin  auch  die  Zdt 
bemerkt  %vird,  in  welcher  jeder  Kxnmmnnd  seine  Arbeit  vol!rrt<iet  hat. 

§.  14.  Dio  einsidleferten  Arbeiten  werden  von  den  ln'lrL!T( ndi n  \rh. 
rem  durcl>gelesei»,  konigirt  und  censirt.  Sie  kursiren  deronadLst,  rui Wi- 
dern auch  Probexeichnungen  von  jedem  Examinanden  beigefügt  wordea 
ahld,  bei  allen  Milgliedera  der  Pruftmge-KeeMnieBlem. . 

§.  15.  Die  mOndlicbe  PfOfung  evetreekt  aich  über  die  fan  §.  9  moh 
lieft  gemachten  Fächer  und  hat  vorsugsireiae  die  Brforsebunf  des  UsH 
fnngs  und  der  Sicherheit  der  poRiliven  Kenntnisse  der  Examinanden  zom 
Zweck.  Ueher  den  Gnn^r  un<\  die  Re<tultate  der  Biiindlichm  Pffiliiag  wird 
ein  ausführliches  Protokoll  aufgenommen. 

§.  16.  Nach  der  mündlichen  Prüfung  treten  die  Examinanden  ab, 
und  es  wird  nanmebr  auf  Grund  der  eehrlAllchei»  Arbeiten,  nach  Atk»- 
rung  dee  m  terieeenden  Protokolle  über  die  mBodliehe  Mfong,  md 
endlich  unter  BerOekalcbCigung  der  Urtheile  der  Lehwr  oder  der  vorlie- 
genden  Sc)n)lzeügni«:!«e  über  den  Fleifs,  die  FoHschrifte  und  die  rittlidtt 
Fühnin<i  des  fJeprlift^  n,  der  (rrad  der  Reife  auf  (mind  der  heMehenden 
Vorschriften  nach  Stimmenmehrheit  festgesetzt  Jedes  Mitglied  der  Kom- 
mission hat  dabei  eine  Stimme;  bei  Stiinnimgteichheit  entscheidet  «if 
Stimme  des  Regicrunga  -  Kommissars.  Der  letzter«  lial  allein  das  Redt, 
ein  Separatrotmn  in  Pkt»lokoli  ta  febeo)  findet  er  ileete  Ar  nMng;  is 
bleibt  die  Entscheidung  über  daa  lUanltal  der  PHUbng  dea  HhdilniiH 
filr  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  vorbehalten. 

Bei  dem  Examen  selbst,  so  wie  auch  bd  di^en  Beurthetlunfni,  ist 
Vorzugs uoisc  die  Sicherheit  und  Gründlichkeit  in  den  erlangten  Kennt- 
nissen zu  beriirksichligen.  Wer  in  allen  Gegenständen  gut  und  in  w**- 
iiigstens  zwei  Gegenständen  vorzüglich  gut  bestanden,  erhält  das  Prädi- 
kat: mit  Auaseicbnong  bealanden.  Wer  in  sämmtlichen  matlieniatisclion 
Diasinltnen,  ao  wie  in  Phjfvik  und  Chemje  gut,  In  den  tthrl^en  oWfi- 
torischon  Prüfungs*Gegenatttoden  wenigatens  ziemlich  gut  heamndee,  er- 
hält daa  Prädikat:  gut  beatanden.  Wer  in  der  Mathematik  gut,  usd  ia 
den  übrigen  Gegenstanden  wenigstens  -/jemüch  gut  bestnnf^en ,  erhalt 
Pnidikat:  hinreicliend  bestanden  Demjenigen  Examinanden,  Ht  in  ei- 
nem noch  geringeren  (trade  den  Anforderungen  des  Prüfunga-BegicflKStt 
eofspric^t,  mufs  das  Zeuguifs  der  Reife  versagt  werden. 

Die  Bfohrtelsfuog  in  dem  einen  PrüAuige-GfiyraMando  knn  die  Wh 
derle istung  in  dem  anderen  nicht  kompenairen. 

§.  17.  Dae  Urtheil  der  KoMnlMloo  «ivd        den  Pigmiii'Ks» 
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PreuAmi»  - 

Qiissar  den  Geprüften  bokannt  grmacht  und  in  das  ProfokoÜ  mit  nufgo- 
nommen;  dieses  wird  von  ütninittichen  Kommisflions- Mitgliedern  unter- 
zciclinel  und  somit  die  Prüfungs- Verband iung  gescblossen. 

§.  IS.  Anf  Onmd  4er  PiMings- Viarfanndluiq^en  wird  von  liem  DK 
Kirtor»  und  unu^- Iftiwirkuiig  &m  h9mi&Mm  Uver,  nach  feinte 
Mmmi  4m  PMUfiHg%*2eugnir8  ausgestellt: 

Zaognirs  dar  Reifa  (NSehtr«ifn) 

iür 

iV  .\.,  geboren  den  .  ,  so  

 Konfession,  8obn  des  JV.  iV.  zu 

 (resf.  nnlw  der  Vormundschaft  des  

 wi  

Derselbe  iM^surbtc  acit  . ; .  m  Jähinn  tiie  hMn  F^winnM« 

ilpiifc  ■  Schule  und  wnr  «  Mm  in       tnteB  KlMt. 

I.    Aiiffiilirtinjt  -  '  • 

^>^II.    Ani;i-r  und  FkiÄ:  '  •    ,  • 

Keiiüirusse: 

Joi  Deutseben: 

Im  pnbahiMi  fiaolfMn. 

In-  der  Al^^bras'^  t*y  *  o.:-'  • 

In  der  (leometriar  '       ,  ' 

In  der  Physik: 

In  der  Ch* mir  nn<l  chemischen  Tadwakula:  • 

In  der  Miju'raloi:i<> : 

In  der  Meciuuuk  uml  Ma»chioenMiffe:  *  i 

In  der  ProjectliHitlehra;  /j 
1»  dAT  Baueonatmotionalebre: 

rr.  r  riigiteittn:  .      •       •  , 

Im  I.inearzeichnen: 
Im  Freihandzeichnen: 
Im  Modelliren: 

Im  ist  dem  A.  A\  auf  firunil  der  bestandenen  Prüfung  miU  in  Gcmäis- 
Wt  der  Torstehendeo  Charakteristik  too  der  Prüfungs  -  Kommission  un- 

tvde»  *u..«..  ....  teZei^n»  dfr  Ralfe  

 beatanden  zuerkannt  worden. 

KMgUehe  PriUm^i- Kommission. 
{L8,)  äm  KmigHehMi  Koamliam»     iV.  N.  Königlicher  Kommissar. 

^.      Mitglied  dea  fiehnlrot- 
standet» 

(LH.)  der  Pro viozial > Gewerbeschule.    N.  N.  Direktor. 

A.  Lehrer  u.  s.  w. 

I>itlMNllt  fei  ZMsntoM  tltd  oMii  hfet  in  jMckfen  PriMIktten,  aon- 
dem  ToHslferf^  und  in  der  Art  auszudrücken,  dafs  sie  über  das  sittliche 
Verhallen,  so  wie  über  den  Umfang  und  die  Gründlichkeit  der  vofhan* 
denen  Kenntnisse  des  Ex'nTnfnanden ,  namontlrrh  im  VerMUttlfe  SU  den 
gesetzlichen  Anforderungrn,  <:('naiien  AnfscMufs  geben. 

§.  19.  Denjenigen  Examinanden,  welche  in  dem  einen  oder  anderen 
Früfungs- Gegenstände  sich  einen  höheren  Grad  von  kcuntuissen  und 
Pvligluiften  tngedgiieft  hthan,  toll  m  «kr  nOndichtn  PMfeng  Otlegen- 
beit  gegeben  fPerdtn,  den  Maehweia  ^STon  bcatodtf»-  su  Uamra  und  fe 
dem  Zeugnisse  des  in  den  bezüglichen  Fächern  gewonnenen  Hafitet  dar 
Kenntntsse  und  Fertigkeiten  ausdrücklich  Erwähnung  geschehen. 

Wenn  der  Examinand  noch  in  anderen,  als  den  Prüfiings- GegenstHn- 
«ieo,  Unterricht  genossen  hat,  so  ist  das  Mafs  der  in  diesen  Fächern  er- 
langten Kenntnisse  auf  Grund  der  Urthelle  des  Direktors  und  der  Lehrer 
fe  ainsr  Afeheilung  V,  des  Zeugnisses  nalier  angegeben. 
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gefertigt.  Jedodi  bci&t  es  in  denselben  am  iSehluste:  Bs  hiiimlf. 
aof  Grund  der  beitaodeoen  Prüfung  und  in  Genälsbett  der  yontetiqidcn 

ObMkteristfk  dn<9  Zeugnifs  der  Reifp  nicht  zuerkannt  werden  können. 

§.21.    Die  /t'tiirnisse  mirsson  den  Öd^mflMI  tttlMlllHlll  icllt 
fllieh  der  rrüfung  nusgehändigl  werden» 

Die  Prüfunga  -  Akten,  befiteUendi 

1)  in  .dbem  von  Moni  EnaiModen.  etogfBridiiqi  LoImhIm^ 

"\2>  in^Mi.MhrifUidion  ArMten,  Zeiohttungeo  m»^  MmMktk, 

3)  in  den  Protokollen  Über  die  geföhrte  lnsp«aliQ% 

4)  in  dem  Protokoll  über  flie  miinfflidir  Pniftins;, 
6)  in  den  Abechriften  der  ausi;esleilkü  Zeugnisse, 

werden  innerhalb  14  Tagen  nach  der  Früfunj:  an  die  Krlnit^IirlK-  Wtpitt- 
rung  eingeuaixlt,  welche  dieselben  sofort  an  daa  Miuiülerium  iur  üaiidel, 
Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  weiter  hMimk'  Mm«  Alrtsn  gcbn- 
gen  «piter  dnreh  Vennittelung  der  Königlichen  Bihniina  mH  to  nAM- 
gen  Bemerkungen  an  die  Direction  der  Pro  ifanwi*Qsw>AtnBhnts  mriiifc^ 
nm  in  dem  Archive  der  Anstalt  aufbewahrt  zu  werden. 

§.  22.  Jed^T  frrmdp  Fxamtfiand  hat  für  die  Ahhj^lfuns:  eines  ^nlchen 
Examens  fünf  Thaler  zu  entrichten,  welcher  Betrag  unter  die  l  ehr»  r  der 
betreffenden  ExaminationK- Kommission  zu  gleiehen  Theilen  vertbeilt  uirii. 

Ks  mufs  alljähriieh  auch  dann,  wenn  sid»  nur  fremde  EzanunaD^rn 
liei  der  DIreetion  einer  Ph»rinsM*GeiPsrt«MWn  «igNMliBt  linbe^  eins 
Bntlanungn-PMbng  aigslwltw  wnnMn. 

Beriin»  den  5.  Jon!  18S0. 

Der  Minister  fiir  Bändel,  Gewerbe  und  ölleatUcbo  ^Arbctten. 

Ton  der  Heydt* 


.  ttr  4it 

Orgnnfi«tfdn'Af«*Kftnlglh)beD  Oewerbo-lBntIfvttk 

§.  1.    Die  Aufnahrao  von  Zöglingen  in  das  Könii;Iiche  Gewert>e- In- 
stitut findet  alljährlich  am  1.  Oktober  statt.  Bewerber,  wel^e  nicht  auf 
den  Genufs  eines  Sttnendiums  Ansprueh  machen)  haben  sich  bis  zum 
].  Septembe»  fste  Jahren  ■diriftlicb'  unter  Binreiebung  4lcr  ndthigen  Pa- 
piere bei  d(  tti  Direkter  dOi  Gewerbe -lastilole  tu' MUcnti 
§.  2.    Die  BedinipHlgita  Mer  Aufnahme  sind : 
m)  Der  Bewerber  mufs  wenigstens  17  und  darf  bddistens  27  Jahr? 
alt  sein,  was  durch  seinen  Geburt^ehein  naehj^f^msen  !>t.  Nur 
aufsergewöbnlicfae  Umitände  können  hierbei  eine  Auenaboie  reiaa- 
»•       lassen.    •    •         I  • 

b)  Er  mnlk  sieb  Jnriiksri^Mnwsis^y  >  dafc  ar  «nnigstens  ein  Jahr  le- 
•'•  •  «ebnMsig  prtkÜBflie;AHwftsB  nia  arfns  iliWpttMrfilftigung  gettitbcn 

habe,  es  sei  denn,  .dab 'er  Obimiber  werden  welle. 
-  e)  Er  bst  nachzuweiiien,  dafs  er  entweder  bei  einer  su  Entlasiumgs- 
Prüfungen  berechtigten  Provin?ial  -  Gewerbeschule  oder  Kp^IscImiIs 
oder  bei  einem  Gymnnsium  das  ZeD^nifs  der  Reife  erlangt  l»al. 
i)  Ausländer,  w  eU  he  don  Erfordernissen  ad  a  und  b  cntsprecfien,  wer- 
den, so  lange  es  die  Haumiidikeiten  gestatten,  cii^elassro,  wenn 
«le  ii»r  aiMT  4hri  bMltasMfnngiMKoauniaainn  ini  Ela»ll*w 
Gewtba«IsK»mi:aäbai.ähin  giinllgitofc  VaibiMig  ■■■In 
So  lM«o  JaM        «I  iadat  FMtt 


Digitized  by  Google 


Pmitai.     '  763 

PrwMwl - Gewerbescliule  besteht,  welche  das  Recht  m  EntTa«suiig«- 
PröftiBfen  besitzt,  findet  auch  für  Inländer  in  den  ersten  Tagen  des  Mo- 
nats Oktober  jeden  Jahrus  iai  Konigliclion  (rewerbe- Institut  eine  Auf- 
nahiDe-Priifuog  statt.  Bei  derselben  int  vorzugsweise  darauf  jm  sehen, 
4ik  4ie  K«iuitmfte  ilar  Bewerber  in  der  Elemeiiter-Ilalheinaliky  m  weit 
Mbe  w  des  lJ»terriditiltNiM  der  Frpfinaial-Gewerbceclrate  febdrl^ 

mOllledig  genügen. 

§.  3.  Die  Zöglinge  dcR  Königlichen  Gewerbe -lotUluif  zerfallen  Iii 
Vecbsniker,  Chemiker  und  Bauhaodwerker. 

§.  4  Der  theoretische  UDtemcbt  dauert  iur  aUe  I^liiige  drd  Jahre 
iod  zerfallt  in  drei  Kurse. 

Den  Mecbanikem  und  CbMoiluni  wird  auch  0<;]egenheit  zu  prakti- 
lebte  Arbeiten  in  de«  Werkefütten  nnd  dem  LaboratorNim  dee  Oewerbe* 
b^tuiH  geboten;  diese  beginnen  eduin  tot  de»  Abschlüsse  dee  Ibeere- 
tkcbcn  Unterrichts.  Den  Mechanikern  ist  gestattet,  diese  AiMlea  midi 
Vtttfeduog  des  letzteren  noch  ein  Jahr  lang  fortzusetzen. 

J.  5.  Der  theoretische  Unterricht  ist  anfangs  geni(  insdiafllii  h  fiir 
die  drei  Kategorieen  der  Zöglinge^  später  tritt  eine  Irenouug  nach  Fa- 
ctwrn  ein. 

|llr««lli«l«M4«Mi#lie  OrtcwNbt  wmM^  legende  GegeneMir 

Im  1.  Kttreus: 

e)  Reine  MaiheawtMr,  und  »war: 

Sterrometr?e  und  fiphHn^cbe  Tf^ewvellie^ 

beschreibende  (ieometrie; 
Algebra,  Differenüal-  und  Integral  -  ßediniing) 
analytische  Geometrie,  Kurvenleture^  ' 
praktiecbee  Rechnen^ 
k\  Physik; 

f)  Chearfri  • 

if  Uoeerzeiehnen,  besondere  Conslmetioncn  der  beschretbeBden  Geo- 
netrie,  Schatten* CoMlmelkHMn  nad  BerngMiim^  dnin  Maechi> 

nen/eichnen; 
i)  Freihäfid-  und  «rebftektoniecfaee  Zeichnen; 
im  II.  Kursus: 

«)  BfliM  und  nofmndle  Ifettaal^     enidyMiibuf  DaiaiellDng; 
f  >  WildHitdlungeii  nnd  KifffMRUigen  «nt  Vkytllk  «nd  Chende; 

e)  Mineralogie; 

i)  BauiBaterialieokunde  und  Bauconstrnffionslehre. 
Der  getiennle  Ünttfricbt  erstreekt  sich  aui  folgende  Gegemtändej; 

A.  Fflr  Mechaniker: 

im  JL  Kursus: 

Ausfübrlicbe  Maschinenlehre;  über  Maschinrn -Baiiniaterlanen,  die 
einfachen  Masc!>in»'nt!ieile;  Maschinen,  die  bei  Batftf'n  Torkom- 
men,  Maschiueu Verbindungen j  Vortrag  und  UcbuDgeo^ 
im  in.  Kursus: 

e)  Fortsetzung  der  Maachlnenlebre:  Krafhnandiioen,  imbaaoodere 

Dampfmaschinen;  Uebungen  jm  Entwerfen ; 

b)  Ueber  Eisenhihoen  und  eiserne  Banconatnietfoneo; 

c)  Mechanische  Technologie; 

d)  Arbetien  in  der  Werkstatte  (an  3  WocbentageD). 

B,  Für  die  Chemilter: 

Ik  II.  Knrens: 

«)  Chemische  Technologie; 

b)  Analytische  Chemie; 

c)  ArtM^tco  im  Lnbeiaterinm  (an  2  Tagen  jeder  Woche); 
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im  III.  Kursus:  '  ' 

'  my  Arbeiten  im  Ijiboratoriuiii  ( täglich . 
h)  Abilk  IteohiMoMi«.. 

C,   Für  die  Baubandwcrker: 

im  tl.  Kursus: 

m)  Prelliand*  und  afeliHiIrtonMiet  Zcldinai;  Entwcffim  vmBaocM- 
stnictioDeny  naraentlieb  Stein •Verbaml  um  BoIs« V«riMttOfni; 
h)  Modellfren  In  Tbdn; 
In  HI.  Kursus: 

"  a)  Kntwerftiu  und  Vcranschlageii  von  Gebäuden^ 

b)  Stefnschnitt,  mi  Semester; 

c)  lieber  Fcuerungs- Anlageo,  ein  Semester^ 

d)  Ueber  Anlage  von  Fabrfkgebluden; 

e)  Abfir«  der  Maediinentehre  (mit  den  Chemfkem); 

/)  Modelliren  von  Bauconslruction  in  Gjps,  Holz  oder  Stein. 
Sammtliche  Vorträge,  bei  denen  das  OegeDtbeil  uftcbl  «enMrfct  iat^ 
werden  durch  xwei  Semester  fortgesetzt 

|.  tf«   Die  Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  ist  fiir 
Kminmi,      luge  hsfae  füMad^n  Atlete  tlwwiMheulwlie,  airf  3$ 

bestimmt. 

Ferien  finden  statt  Tom  15.  August  bis  zum  I.  Oiitober  )ud«ii  J«b- 
res,  aufserdtiii  zu  \V  elbnacbten  und  Ostern  jedesmal  10  Tage. 

§.  7.    Den  Zaglingen  des  ersten  Kursus  ist  gi^attet,  statt  ao  den 

wnktf acben  ArbeHeu  mk  ma  mimttn  «to  4tii  mwim  Sfar  eie  bcatiMlta 
Vorträgen  zu  belbelligen.  InielNn  ail  jelocii  dadunoli  gebindert  wfirdsn, 
an  den  letzteren  Tbdl  zu  nebnieii,  lat  dla»  Gwüimigung  im  Dlicklen 

dazu  nötliig 

§.  8.  Jimgt?  Loiilc,  welche  sich  nicht  cirieni  besonderen  technisrlHn 
Fache  wiilmeo,  sich  aber  eine  allgemeiut;  teubiii.'^ciie  Ausbilduug  ixm  Ko- 
iiigiicbcu  Gewerbe «laslitut  crweriien  woUeo,  kütuicn  mit  üenebougut^ 
des  Direktors  an  den  Yorträgeo  des  losUtuts,  so  weit  es  der  mai 
geetatlety  Theil  nebnMB,  «btae  a».4ie  mgBMlMiabui^n  Kone  gebendm 
lu  sein. 

§.  g.  Zur  Erläuterung  des  Unlerrldits  dienen  die  SasamlangeD  des 
Ge\verbe!)nnises,  weiche  den  l^ebrern  jederreit  zu  Gebote  Stetten.  Aufser- 
dem  ist  'im  Zöglingen  der  Besuch  dtr  Sainrnlungen  von  Modellen,  Bror- 
zen  und  (i  vpsen,  so  wie  die  BcmilzuBg  der  JBibli^o^lci^  nach  dem  beste- 
henden Regulativ  gestattet.  • 

§.  10.  Die  mecbaniacben  IVefkatiUten  den  Jnatitnla  babeu  nkbl  Mm 
die  Aufgabe,  die  Zöglinge  zu  unterriditeii,  sondern  aueb  dle^  Yetaecbe 
anzustellen,  neue  Maachlneu  zu  konstruircn  und  Modelle  fiir  slIgeneiM 
nfwcrhlicfii'  Zwecke,  so  wie  zum  Unterricbfe  am  Königlichen  Oembs» 
Institut  und  an  den  Provinzial  -  (^owerbescliulen  anzufertigen. 

§.  II.  Der  Unterricht  am  Königlichen  Gewerbe -Institut  Ist  uacnt- 
gelüich. 

§.  12.  Um  unbemittelten  jungen  Leuten  den  Besuch  des  Gewrrde- 
Inatltufa  nöglich  zu  machen,  werten  denselben,  so  weit  es  dfte  Peadi 
geatatten,  ganze  oder  halbe  Stipendien  gewährt.  * 

Diese  sind  theils  Staats  -  Stipendien ,  theila  Stipendien  der  t.  Sejd- 

lilz'sdien  Stiflmiü  Die  VeHrihung  der  Irt/fcren  sfcbt  dem  Kurator  f^tr 
Miltung  zu,  woiclu  r  in  Kriedigungsfällen  die  öffentliche  BekanrttmrK  (hihs 
veranlaftii.  Hinsirlitlii  Ii  dur  Staats  -  Stipendien,  deren  Verleihung  von  «ifin 
Minittcrium  für  Uaudel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiieo  erfolgt,  noil 
folgende  Bestimaongev  festgesetai: 
m)  Der  Baifeg  ained  MM  CWMidlMa  kl  MO  Uik.  liMidii  ttv 
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temporalrü  ünlerRtütüimgen  gewährt  wenlen. 
A)  Auswärtiiren  Stipendiaten  kann  zu  ihrer  Hierherkiinft  hvhn  Eintritt 
in  das  Königliche  Gewerbe •Inttitol,  so  wie  aurii  zur  Rückreise 
nseh  ▼ollcndetem  Kursus  ein«  aogemssseoe  Rslse-Unterstütsuiig  ge- 
währt werden. 

f>  Mf&aAktm^  weMie  ilat  InsHlul  Mvrilllg  oder  Mnnn  vcrlti- 
M,  «boe  den  ÜMOwiisrben  Kursus  Mn  w^lkSadlg  sbMl?irt  m 
haben,  srWien  keine  Reise- Unterstützung. 

i)  Atiflänf^pr  unH  f^c  im  ^  g  hsiiidMistStt  Zuhdwff  eriwlteti  w«d<r 

Slipeniiien  nocti  Ucisei^chUT. 
e)  Die  Bedingungen  zar  Erlangung;  eines  Stipendiums  sind:  tüchtige 
I^eistungeo,  siltliches  Verlialten  und  livdürfiigkeit.    Die  V'erleilmog 
d<mt>eD  wM  Us  Mf  Witatt  dmnk  folgende  Bestimmungen  ge- 

A,  Die  einzelueo  Königlichen  Regicrungeii  hthen  im  Monat  Juni 
jeden  Jahres  eine  Aufforderung  zur  BenoilMing  um  die  Sti- 
pendien in  dein  AmtsMalto  ihres  Verwaltung»- Hexirks  /»i  er- 
lassen, wobei  die  Eiureicbuog  folgender  Zeugnisse  xu  verlan- 
gen ist: 

1 )  der  Oehartsschein  des  Bewerbers; 

2)  ein  denmdlMlii.  Attsst,  In  wMum  ■nigndritekt  «ein  nmh, 
dafs  der  Bewsrber  dio  kSrperiiehs  TUchfigkeit  Ar  die  prak- 
tMie  Ausübung  des  von  ihn  gewikllen  Gewerbes  und  IQr 
die  Anstrengiinp^en  des  UntnnMiln  im  InsHluln  bctitte; 

3)  e*in  R evHcci na  1  ions  -  Attest; 

4)  das  Zeugnifs  dcc  Reife  ?Dn  einer  der  unter  §.  2  genann- 
ten Anstalten,  oder,  wenn  der  Bewerber  uin  »«iclies  nicht 
bitiiit,  seine  SckwlMugnlsse^ 

5)  die*  Uber  eclne  prakUeeke  Auibildung  sprectadea  Zei^ 

nissc; 

•)  (Bin  Führungs- Attest; 

7)  ein  Zetfi^nifs  der  OrtshehSrde,  worin  die  Verniöj^ens -Ver- 
hall ni*;se  i]*'s  BeweHiers  näher  bezeichnet  un<l  insbesondere 
besi:l)t'inigt  ist,  dafs  der  Bewerber  nicht  itn  Stande  sein 
würde,  ohne  Unterstützung  das  Königlidie  Gewerbe ^n- 
ntltut  so  kecoehen; 

8)  die  aber  die  mllltairf ecken  Verlialtnisse  des  Bewerben  spre- 
chenden Papiere,  ans  denen  hi*iTOTgeben  mufs,  dafs  die 
Ableistung  seiner  Militairpflicht  keine  Untcrlirecbung  den 
Unterrichts  fiir  ihn  herbeiführen  werde. 

Jl.  Kin  Zengnifs  der  Reife  von  einer  Provinzial  -  Oewerbescluile 
mit  dein  Prädikate:  mit  Auszeichnung  bestanden,  ge- 
wibrt  dem  Inhaber  einen  Anspruch  auf  ein  Stipendium,  wenn 
derselbe  toch  den  Übrigen  Bedingungen  der  Aufnahme  in  du 
TleWcrbe- Institut  entspricht. 

r.  Aufserdem  kann  jede  Königliche  Re<iermig  jährlich  eiiien  Be^ 
Werber,  der  mit  eiriem  Zoiignif^  der  Reife  versehen  ist  und  den 
übrigen  Bedingungen  der  AufüalitiK!  (Mils})rit lit,  in  Vorscidag 
bringen.  Uiiler  f?onst  gleiciien  linistandeii  begründen  Zeugnisse 
von  Provin;iti<il  -  Hewerheschulen  vor  denen  amlercr  Lehranstal* 
ten  einen  Vonug.  üebrfgeiis  oind  die  Zemniwe  «nek  der  ükfl* 
gen  Bewerker,  fPfMe<  die  Refidrung  zur  AofMkmo  nUilr  ? or» 
sch^{l^  dem  Minister  fUr  Handei^  liefrerbe  und  öffentliche  Ar*^ 
beiten,  welcher  sich  die  Entscheidung  rorbebält,  einzureichen. 
Jongeo  l^eutoo^  weMio  eio  Zengäi^  dar  Aetfe  Mb*  nickt  m 
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langt  bitben,  köimen  vor  ihrcni  Eintritt  in  das  Gewerbe -InsU* 

tut  SUpendien  nicbt  Terlicb«»  werden.  Diese  Verieibung  kaon 
vielmehr,  so  lange  die  im  §.  2  vorgeseliene  Atifnxibine- Prüfung 
im  Gewerbe -Institute  selbst  fortbesteht,  nur  nach  AltUfUUio^ 

■lfm  erfo^M.  Un  es  jedoch  nnbeniHlelteo  jßmgm  iMci  n 
eniMMefey  tich  xu  iener  Prüfung  xu  sisiiren,.  htm  tos  je> 
dem- Kegterungs-Bozirk,  in  welcbem  eine  Proviiixiel  -  Gewerbe- 
schule mit  dem  Recht  zu  Enllassungs -Pnjfi!n»en  niebt  l^efU'ht, 
ein  Bewerber  zu  einer  Keisc  -  Unterstül/ung  in  \  orsclil.ii:  ge- 
bracht \¥erden.    Die  Königliclie  Regiening  hat  sich  aber  vor- 
her durch  ein  nach  Mafsgabe  der  Verfügung  von  15.  Mai  li^H 
und  mit  R0dkail4il  aitf  dio  }ctal  gsffMdwet.grSfcew  VMkmg 
tMiMtelleodee  Tentamen  toq  der  Wahrachehiiiciikeit  esiwr  Auf» 
nähme  in  das  Königliche  Gewerbe •  Institut  zu  übeneugfn  und 
Ihrem  Bericlite  die  darüber  geführten  Vorhanfüriniren  h'Mzufiigen. 
I       JB,    Die  Anmeidungon  der  Bewt'rbcr  seitens  der  kofuglicheii  }!«^e- 
■    rangen  müssen  sp.iteslens  bis  zum  15.  August  bei  dem  konig- 
licben  Ministerium  eingeben* 
F.   Die  gegenwärtigen  Bestimnuogen  treten  mit  dem  Jahre  18S1 
in  Kraft;  für  dM  Itnfbnde  Jahr  Itl  dherai  noch  nMth  dar Vcr- 
AliniC  TOm  15i  Mai  i^^^       verfahren,  jedoch  mit  der  Mo> 
^catton,  dafs  nur  solche  Stipendiaten  in  Vorachlag  gebracht 
werden  dürfen,  welche  sich  die  Kenntnisse  in  der  Elementar - 
Blathematik,  so  weit  diese  rn  dem  l^nterrichtikreise  der  Prorin- 
zial  -  Gewerbeschulen  gehört,  ganz  vollständig  erworben  haben. 
§.  13.    Um  eine  stetige  Entwickelung  des  Königlichen  Gewerbe -In- 
■lltala  m  aidMniy  wSid  Hin  'Slnditmath  gebildet,  «daher  die  Vctiodo- 
nmgen  in  deaaen  Orgaoiaatlon  nt  heaatheo  mid  dM  Hhiialer  fiir  Han- 
del, Gewerbe,  und  öflenflieha  AiheMa»  nr  Oeneharignag  fwaniegeii  hat 
Derselbe  wird  bestehen: 

m)  aus  einem  höheren  Benrntm  des  Ministeriuraa  fiir  Handel,  Gewerbe 

und  öffentliche  Arbeiten  als  Vorsitzenden; 
6)  aus  dem  Direktor  des  Gewerbe- Instituts  als  dessen  SteUvertreter) 
c)  aus  zwei  Lehrern  des  Gewerbe -Instituts; 
rf)  aoa  awel  anderen  Bfünnam  der  Whmaehaft  «nd  Tedmik. 

Berlin,  den  6.  Juni  1850. 

Der  Jdiiiister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffeotUche  Arbeiten« 

Ton  der  Hejrdl. 


IL  . 

In  den  Vorschriften  vom  I.  Aogust  1649  fiir  die  Ausbildung  und 
Prüfung  derjenigen;  welche  sich  d«m  fiaufiMbe  widmen,  1^  2.  ad  a ,  und 
für  die  Könißlirlie  Bau  -  Akademie  ru  Berlin,  §.  ß.  1.  a.,  ist  die  Z«la«- 
sung  zu  ihn  Piiifungen  des  Baufaches  und  die  Authahme  bei  der  Bau- 
Akademie  von  dem  Nachweis  der  Beife  des  Abganges  aus  der  enfce 
Kiaaae  efnea  Oymnaainma  oder  ana  der  oralen  KhMoe  der  an  dieacm  Be> 
hnf  besonders  an  haaatehneoden  höheren  Realschulen  ahhUasig  gemscht. 
Unter  Bezugnahme  auf  dfaiO  Vorschrtflen  sind  ftir  jetzt  und  rorbebait- 
lich  weilerer  Bestimmungen  nachstehen«!  verzeichnete  18  Realschulen  7«f 
Erthellung  aonehmltarer  Entlassungs- Zeugnisse  für  die  Candidaten  d?»s 
Baulacbes  bofiUiigt  erklärt  aini  werden  die  betreffenden,  TOiachriftsBu- 
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fi^  iiMgeeteUtefi  Entlaflsungs-Zeugniwe  von  der  KonigUcben  teckliiMiMii  "* 

Baü-T>cpntatJon  und  dem  Dirrktorinni  der  Königliclien  B«u-A1<a(1einie  ^ 
als  c;eniigend  anerkannt  w<^r4leii:  1)  Aachen  Henlsehtife.    2)  Düsseldorf 
Realschule,    ^)  Elberfeld  Realschule.    4  )  Koio  Kcalscbuie.    5>  Stf^^n 
Kfi^liiile.  ^.  6)  Berlin,  die.  XonkL  Realftcbule.   7)  lierliir  6U(iU«»4:be 
etwbiiiiiiiiili  #»^lli>*ir<<Mr.E^^  9)  He- 

Mtiii  Reabobüle.  ü»  mmim  »wd»ch«a¥ift  iliiiiiiiiili  «Kh»  Börger- 
»chük).  11)  Königsberg  die  tuüi.  ra  BUrgersebuIe  im  Lätaileht  12) 
lonig^berg  die  Burj^sdiiilo.  l'J)  ^rcme!  die  liöln-re  Büi^er-  und  Real- 
idiulf  T4)  insterburij  dio  IioIkto  Hiir^or-  und  lU'iilscbide.  15)  Tilsit 
iiß)  Dftny.iir  iiie  [Vtrisülmie.  17  )  Daiixig  die  Jobanntsisühuie.  itl) 
^iog  diü  bi'hcro  Bürger-  und  RealflcUule»  nui.v  ,rror.'i  '  f^  ..  i  i-^^Mili 
Iferliii,  den  la.  Juli  löäö.  '  "  "  :-"^'d.^''T '/  ?  — m-  i  ,!> 

DcrMInisfcr  der  peistlicbtri.  Unter-    Der  Minister  ftir  FTandnl,  Gewei;!)« 
rleiils- ilftd  M'^^li/inaU Augcie^ea*       werbe  und  oiTcutliLlie  Arbeiteo. 

(ge^.)  von  Ladcubüfg.  ,  (gez.)  von  Pom uicr-Läche. 

"|WV    ifhfrtnn*.»/!    '«.'v    -ilj^  t  mjittfti'i'.          kijX    »i  t:! '^.i  !j  h         j    i.1  'H.i 

JP^TI    rirtM    -ViftJ           -1  r  T      •'»*'•  •;■■!■   ;^rn«*-»^;  i jt-. -ff  ,v 

t-»t*  ttK*?       »•♦'(M'  i-''r<>   ,        '.i»-...>.v  \    r-.;..  .  I- 

Ifl    Kmat)   Ji'lJ   ■  <   .  ■•.         »;,!   >lfji(!?o»i    l>-,Jii.'    :■  -1 

Ii.  - 

0  e  8  t  c.  r  r  e  i  c  h,  .j»-    v ,  .  r    >  i 

L   AbSnderuDg  der  BrstimniUDgen  des  Entwnrfes  Ober  die  Bc- 
handlang  der^^G^ogiaphie  und  GeecLicLtle  am  GyuiuasiuinJ 

..0!><rTeich  der  if>^<dciD  gedruckten  Entwürfe  enthaltene  Lebrplan  noch 
niclit  (M'scl/jsUraft  rrhnKon  hat.  so  soll  Pf  il<uh  Ix^rfits  nl.s  Ziel,  wel- 
chem die  UniüfU-I^Tungoti  iIcs  I>t'ste1i<»nd<tj  Lt'hr|tlnrH's  im  (ianzcii  zustre- 
brn,  so  wie  zur  ()rierilir«»g  dtitjealgon  di^Mien,  vvrlrlie  sich  mit  Ahfas- 
BSLüg  neu^r  Lchrbücbet'  beschäftigen,  und  aus  diesvm  Gei^ichtspuiicte  ibt 
die  Bekanntgebung  der  mit  d€Dielb^'Vorgetm»Baib' jiMbidtmgii  Hk 
dm  L^rkorpern,  InspaitioMD       w.  lo  WkraiWK*^:       i  i 

r  §.37. 

Ziel:  rebersichilirhi'  Kermtnib  der  Erdoberfliid>e  nach  ihmi  natürli- 
di^u  und  politischen  EtiUheilungen.  Uebersicht  der  wichtigsten  Begeben- 
bcften  aus  der  Völ^cergcschicbtey  mi  besoodcnr  Biriickskhtigung  'dtv  lier- 
▼orragettiM^MniiiliAkriite  mni  KflontaUk  Ihtfci  idiMiiologisctaiiEaiaiH 

§.  38, 

1.  CI.1SS0,  }  aus  dem  Orünnisationsentwailo,  ISw ^  ia# ^31  •  {«SUlUcfar.  f* 

II.  0!asM\  <       d.  S.  IS,J  ■>  .t..,Iv.-i,M.:r..M» 

Ül.  dö«se,  wöclieDtlicb  3  .Slundeii.     •'!>'   •  <  '      ,  i''^  •••:liii*ir 

8enieäler:  Mittlere  Geschichte,  f  i  •  '  «  i  l-*r  ^ 

Miili<rvoriHdiui%4i#  BMipiiiliigrtilP  üi  iwdOei*!^ 

de«  österreichischen  StaatM.  <    ■  .i,  ,  i.  :ty_ 

IV.  Clasae,  wöchentlirli  3  S(tjru1nn 
».      1,  Semester;  Sddufs  der  neueren  (icschichle.  Ziisammenf^isseade 
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3k  ScmMtcr:  PopnlKrc  Vaterlandskundc,  iT.  h.  Schildmincr  des  öiter- 
reichiscben  Staates  nach  seiticn  wichügstrn  urtd  Ui^^*f  Hiii^ 
eben  erdkundlichen  und  staatli*  lien  Verhülnisspn. 

Ais  Eioleitu»g  hierzu  eiiie  kurxe  laheibrisdie  ZusamiaiMel- 
luog  4tr  Haaptmouwto  4»  litonwiciiiichM  Gafechklii»,  imkt- 
■endm  derjenigeo,  yrMm  te  ailMiMfebe  ApwicImbd  Ar  Mr- 
niihiiditii  MMMUMlito  b'ii  jn  ihfCM  fi|{Mwiktifni  BciliBd^  1^ 

Anmf»rkunf^.  In  der  letzten  Classe  ist  ein  besonderen  Opwfcht  dar- 
auf zu  legen,  dafs  dem  geographischen  Wissen  der  Schilf durch  4ie 
angeordnete  Wiederholung  Sicherheit  und  Festigkeit  verschaUt  w«  ^>^^  Zu 
diesem  Zwecke  kann,  wenn  das  BedüHhifs  es  erheisebt,  im  ersten  >riiie* 
•ler  diaer  Wiederholung  eine  der  drei  feslgesettlen  StundMi  mrMw^ 
upd  überdlet  eine  der  in  dieser  Ctosse  dem  nsturwiseeneHiaftliffc«i  Vth 
lerricbte  sogewieMQen  Slanden  auf  ele  vefveiidei  werden. 

Obergs' mnasi  um. 
§.  39. 

Ziel:  Ucberstcht  über  di«  Hauptbegehenbeitcn  der  Weltgcsdiichlc  ia 
ihrem  uragroalieebefi  ZiieammeDiiangc,  genauere  Keooliiüa  vea  der  gc- 
•ehiehtlielien  Eniwickelung  der  Oriedien  und  Rdawr,  nnd  toa  dm  fs- 
genwärtigen  Zustande  dee  dsterrctchiscben  Staates.  Ein  sirlier^  Wisse« 
der  liierzu  nöOilgen  geograpbiielieii  VerbiUoiiae  bat  damit  w  VeffbMmf 
lu  aleben. 

8  40. 

I.  ClassCi  wöchentlich  3  Stunden. 

Alte  Geschichte  bis  zur  Unteriocbung  Griechenlands  diircb  die 

IL  Classe,  wöchentlich  3  Stunden. 

1.  Semester:  P (im Ische  Geschichte  bis  zur  Volberwinderung. 
2  Semester:  Mittlere  Oesdiichif^  beUänfif  bU  Gnfer  VU. 
lU»  Classe,  wöchenllich  'i  Stunden. 

1.  Semester:  Miuloro  (»escliiihte  bis  zum  Aus^ango  des  31itteUi!tfr«. 

2.  Semester;  iSeuure  Geschiciite  bin  zum  6dilu;sj$e  de^  siebeiuciiu- 
len  MiibmMerla. 

17.  Ctmae,  wdebemiieh  a  Siunden. 

J,  Semester:  Seblttlt  der  neueren  Geschichte.  Sowohl  die  miHlcti^ 
als  die  neuere  Gesehichle  ist  mit  besonderer  Rücksichtsnabam 
auf  die  GeschiHi(<»  des  österreichischen  Staates  tu  belisndefn 
2.  Semester:   Kijrule  des  österreichischen  Staates,  d  h.  genauere 
Kenotni£i  der  weseutlichstco  erdkundlichen  und  slatMliscfaai  Ver- 
hältnisse des  österreichischen  Staates. 
.  Aftmerbung  I.  m»  ki  der  I.  Cbmae  dee' Obergynmaabima  gwmai 
MMI  eine- Stunde  wöchenilich  ist  dem  Unterrichte  in  der  llatM|«mbklit 
suaulfgen,  ao  dafs  dieser  3  Stunden  wöchentlich  umfafst. 

Anmcrkiing  2  Die  im  letzten  8cmr*sler  ilrs  Unfergymio^itims  ge- 
gebene tabellarische  Uebersicht  der  dort  näher  bezeiehnetrn  Moitjente  der 
österreichischen  Gescliichte  ist  wahrend  des  folgenden  historischen  l'n- 
terriclites  bei  jeder  passenden  Gelegcobeii  aufiiurrisclien,  so  da£i  sie  dra 
ScbÜleni  fortwährend  gegenwärtig  tabaltea  wefde.  und  im  letam«  S»» 
meiter  dee  Obeffjnnnaeiuma  ist  ibve  «ollatiDdige  KemitDifii  n  ftN<denL 
Bei  den  MatorliilipriMiiiya .  M  dimwif  oimi  beododifo  Aulberimambfit 
lu  wenden 


•)  In  der  Zeilsrl.r.  f.  d.  rtsicrr.  Grmn.n'siVrt  1,  5,  S.  38J  sM  di«*rV«r- 
fiagnog  folgende  oOiuclle  KrliutcruofCB  bcag^ieben:    »  ' 
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IL   Die  MatorlttU-Prflfung  dt  3.  Jimi  1850  Z.  4038. 

THe  grcpnwarlfge  Einrichtung  der  ünfvorsltaten  setxt  clnon  höheren 
firad  f  on  Krift»  der  Studireoden  voraus,  weicht»  zu  erproben  die  Auft^ahe 
der  Matuhlalfi^rufuDg  ist   Die  io  dem  gedruckten  Entwürfe  der  ()rga> 


^Dm  WcMMiiclie  ütMr  Aliinderuiigea  befiehl  darin,  ddt  die  •^e•ll■- 

d«rtn  ansfulirllche  Behandlung  der  Getdiichte  Oetlerreichs,  welcb«  der  mr> 
spruD^iche  Entwurf  (ur  das  Obergyronasium  vorschreibt,  aufgegeben  und 
der  UoJvcrsjfji!  nherlassen,  ferner  dafs  Vorsorge  getroffen  ift,  um,  wo  »ich 
Bedürfnili  ilalür  ^eigl,  dem  geographi sehen  Unlerridiic  durch  besondere 
.ü  der  vir.rten  Classe  de&  ünlergjiUinasiunts  üini  zuzuwendende  Stunden  den 
ttölhtfcn  Erfolg  KU  lidiem.** 

wCnicfca  «dncn  wünselieAnrcrlb,  vm  die  grofae  MetM  des  Slofibti  wel* 
(befl  4er  geacbichtUrhe  und  geographisrhe  Unterricht  umfafst,  m  Terringeni« 
^  es  sweckniafsiger  iat,  diejenigen  Parlhieen  der  Geschichte,  welche  der 
Gyrona»i."jlnntcrrTrh(  »einer  Nat»ir  n.irh  nicht  enlh<*hren    l5;*nn,   in  ausfTihrli- 
cherer   ijn«i   dtsliaib  bildenderer  Wt-i-^t        bt Landein,  als  bt-i  Erweiterung 
>\fs   Vrtiitnges  des  geschichtlichen  Unterrichtes  in  allen  Tlieiien  dt^&elben 
ilch  mit  tr^enen  Uebersichten  sn  begnügen,  welche  das  GedSduniCi  bei»» 
«cn»  ahön  den  Gciit  an  bilden.   Ein  wirkliche»  VemSndnira  der  Geiehidne 
der  neueren  Zeil  itl  uberdiea  bei  der  grofsen  Mannigfcltigkeit  tmd  Ver> 
■chlnngcciheit  der  minien  Slaetenvcrhiltnisse  für  Gjmnasialschriler  ohne- 
hin viel  tu  schwierig,  und  man  mnfs  sich  hegnngen,  einzelne  leichlt-r  faf»- 
liche  Haoplmonienlc  hervormhcben.     Du  s   kann  in  Belrcff  dt  r  ö^terrcicbi- 
siUm  Cieschlrlite  beim  Vortrage  der  allgemeinen  Weltgeschichte  ganz  wohl 
geschehen,  und  für  das  Erfassen  des  chronologischen  ZaMmmen hange»  der- 
selbe» kann  dnr^  die  Einleitong,  welche  in  der  vterien  Otm  &m  Untere 
tjinpniiniMH  der  popnliren  Taterlendalninde  ivnrausgeschicki  wird,  enf  eine 
des  BcdAriMaen  dec  Untcrgymnasiums  genügende  Weite  gesorgt  werden. 
In  jener  Einleitung  und  in  die*rr  Valerhind^knnde  bieten  sieh  auch  die  An- 
knüpfuntspfinctc  dar,  um  uher  <^ie  specielle  Geschichte  des  Kronlandes,  in 
w«^lcfu  ni  ein  Gymnasium  g»  legen  ist,  die  nothwendigen  Ergäuaungeu  des  in 
der  allgemeinen  Geschichte  darüber  Gesagten  an  geben.   Von  SchOlefn  Wo^ 
gegen,  welche  daa  MergjmnMrain  «baoMrc»,  itc  mit  nnr  aehr  wenifen  An». 
nehMS  «onnasnaeleen,  dad  aie  von  de  in  eine  höliere  Lehranstalt  über* 
gehest  ^  ihnen  £e  Gelegenheit  au  einem  ausföhrliehen  wid  eindringlichen 
Ihnffiim  der  österreichiachen  Geschichte  geboten  tst/*^ 

„Die  T-^vcfte,  den  geograpbtachen  UnirrnVlit  im  Tinlergymnasium  betref- 
lende  AbanHf  t  uog  ist  durch  die  Nothwcudigkeii  geboten,  den  Erfolg  des  so 
wirbt  igen  geographischen  Unterrichtes  zu  sichern.  Di«  angeordnete  Verbiß 
dang  desselben  mit  dem  hisUMtiehcB  UtBleinchli  dirf  nid«  aufgegehca  wef- 
dtet  ^BLam  wegen  dea  noch  ohwalienden  Mangela  an  paaaenden  MthAchcm 
wM  oa  noihweadif  aein,  der  schon  im  Entwoale  angeordneten  tu«ammen- 
bMcnden  nnd  ergänzenden  Wiederholung  des  f^f^opraph^rhen  liniernchte« 
for  jelat  und  vielleicht  inrh  in  der  Zukanft  eine  fröl«ere  Ausdehnung  an 
giben,         dort  heah«ichtigi  war."  ^  ^ 

„Diese  Absonderungen  de»  Entwurfes  h.\ben  angleich  die  »fhr  wfinichena- 
werihc  Möglichkeil  eröftnet,  der  NatorgeKhicbte,  welche  im  Obergymnasrain 
in  karg  bMiechl  ww,  eino  Unierrichiaitonde  ananlegen ,  wodurch  auch  m 
diaicm  Gegenalande  eine  hemra  Verarbeitung  des  dargebotenen  Stoffes  eio- 
tntreien  fennag.  Wenn  hingegen  durch  die  VerstSrkong  des  geographischen 
Loterrirhtes  im  Untergymnasium  dem  Unterrichte  in  der  Naturlehre  eine 
Stoode  enuogen  werden  sollte,  so  triflt  dies  einen  Gegenstand,  dcasen  Na- 

rillrrir  j  '  "^i  49 
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nisation  der  Gymnasien  in  den  §§.  78  —  88  enthaltenen  Bestimmungrn 
über  die  Maturitätsprüfungen  erfordern  die  Verwirklichung  der  ganzen  in 
jenem  Entwürfe  vorgezeichneten  Hinrichtung  der  (ivmnasien,  und  koo- 
nen  daher  gegeowärlig  ohne  Unbiiligkeit  gegen  die  bUdiorigeo  Scbüler  der 
Qymmtim  «Mlft  w^HMnMf  ta  WirkMmkeit  gtsefH  wcrdn;  «i  iM  je- 
doch awMfc  J«lsl  fcbon  möglicb,  den  Schlakprüfungen  der  Qjwmaämm 
eine  Einrichtung  zu  geben,  welche  nichts  von  den  Schülern  heischt,  «at 
dteae  nicht  nach  der  bisherigen  Beschaffenheit  der  Gymnasien  leisten  konn- 
ten, und  dennoch  die  Universität  gegen  den  Kintritt  offenbar  unreifer  FIö- 
rer  sicherstellt,  zugleich  aber  auch  den  Uebersang  bildet  in  diejenige  kotm 
der  Maturitätsprüfungeo,  welche  ihrem  Zwecke  völlig  enispricbL 
Demnacii  wird  Polgeodeft  aogeordncf: 

Bitten  t.  Diejenigon  Schüler,  welche  im  Sebuljahre  Mi  dl»  «Iii 
PitiB  eines  Gymnaciumi  in  einem  österreichischen  Kronlande,  mit  Aon* 
nehme  von  Ungarn,  Kroatien  und  Slavonien,  der  Woiwodschaft  Scrinen 
nnd  dem  Teroeser  Banale,  Siebenbürgen  und  dem  lombardiscb-veoeliani- 
schen  Königreiche  absolviren,  können  weder  an  einer  in  den  österreidii- 
sehen  Kronländern  gelegenen  UniversitÜt  oder  an  einem  öfieotlichen  Fa- 
cultätsatudium  als  ordentliche  Uörer  immatriculirt  werden,  noch  kÖMica 
•in  niM  «Mwfirliin  Wmaitat  mit  demEilolge  beracbna,  di6  ihncs  db 
daeniba*  mgahiachln  2ett  gans  oder  theilweise  in  ihre  geaetalidw  Stn^ 
dienzeit  eingerechnet  werde,  wenn  sie  sich  nicht  vorher  einer  Matorifili" 
prttfung  unterzogen,  und  dabei  das  Zeugnib  der  BeiCa  tarn  Uebamitt  an 
ein  Faeultätsstudiuui  erhalten  haben. 

Zweitens.   Die  Maturitätsprüfung  wird  nn  jedem  vollständigen  öffent- 
lichen Gymnasium  unter  der  Leitung  des  Gymnasial  -  Inspektors  abgehal- 
teny  4ind  es  haben  alefa  ihr  au  unfeniehao: 
m)  die  tfflenfHehen  SehtUer  den  GynMMaipnMif 

die  Privatisten  desselben  Gymnasiums,  in  aofern  die  etocn  vmd  die 

andern  in  ein  Facultätsstudiuiu  überzutreten  beabsichtigen; 
e)  aolche  Individuen,  welche  früher  einen  Theil  des  vollständigen  Gym« 

nasiums  absölvirt,  und  nun  eine  besondere  Benrüliguaf  anr  Able- 

gung  der  MaturitHtsprüfung  erhalten  haben. 
Schüler,  welche  zwar  das  Gymnasium  absolviren,  aber  entweder,  nicht 
oder  nicht  mit  den  Stndieniahicn  lltfti  (4)  in  elo  FacuUiM»* 

dium  tibertteten  wollen»  kdnnen  nur  AUegung  der  Mntttrftitaprufong  attl 
fCfhaiicn  werden.  Mit  ihnen  ist  die  gewöhnliche  Scmestralytilhng  W- 
tunfhmen,  und  sie  erhalten  darüber  ein  Semestral/.eugnifs. 

Drittens.  Die  Prüfung  ist  eine  schriftliche  und  eine  mündliche.  Die 
schriftliche  findet  Statt  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Juli,  die  mÜDd- 
Ucbe  in  der  Kegel  im  ersten  Monate  des  folgenden  Schuljahrea.  Es  kann 
jedoch  auch  die  aOndifahe  am  Schlnaae  dea  Monaln  Jfali  an  mmm  Q^m^ 
nnte  gani  oder  zun  Theile  ^OMcneuMn  nmden,  nro  die  Tttamm 
hatnisse  es  dem  Inspektor  inSgüä  Machon,  und  wo  en  nieh  aoMtili 
iweckmäüsig  darstellt. 

Viertens.    Da  die  Aufnahme  in  die  Facultätsstudien  mit  dem  An-] 
fange  eines  jeden  Semesters  erfolgen  kann,  so  findet  iiberdiefs  die  AL- 
baltung  einer  Maturitätsprüfung,  wenn  ein  Bedürfnifs  dafiir  vorhandio 
tat,  auch  am  Scbluaae  dea  ersten  Semesters  dea  Schuljahren  1851  ML 


tor  such  eine  ycrroindcrnng  des  itelirftioOe«  ohne  ^iachlkeil  für  die  dieser 
AlirrMtufe  entsprechende  Bildung  vertiägl.  E*  wird  die  Saciie  der  Gttu- 
na*i«l  -  Lehrkörper  »ein,  d.-»»  in  «licitr  Beziehung,  so  wie  rück^ichtUch  do 
gfocraphiKh-kistortftcheJi  Unterriditc«  du  ihre  AiMUlt  PsMCDdc,  in  ÜH«  JOC- 
mtäHm  Uu]diM  eafinnchaeD.** 
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£s  siebt  deo  Schülern,  welche  im  laufonden  Scliulfalire  das  Gymnasium 
abaolTlren,  frei,  am  Schlüsse  liitses  ^Schuljahres,  oder  am  Schlüsse  des 
dmyf  folgewtoii  StfoiMlm  «icb  seur  Maturitätoprü/uDg  stellen.  Im 
zveiteii  Faiic  babco  slo  an  Sebltuae  des  laufonden  Moljabres  sich  der 
Scmestralprüfiing  2u  unterziehen  (ij,  und  «•  isl  jbneii  efMtllofa  «isim- 
then,  im  folgenden  Semester  in  ihrer  MAame  als  aHentiieke  ScbiUer  in  ' 
rerbieiben. 

Sie  sollen  auch,  wenn  sii-  die  Befreiung  Unl«rrirhfK<To)(lr  ,><l(.r 
eia  Stipendium  gctticfseo,  wegen  Wiederholung  dts  nächsten  „O  slers 
sUcin  dicae  WobUbat  Hiebt  verlieren,  wenn  nicht  etwa  der  Ausfall  der 
Mm  ßemeatralprUlting  ilieten  Verlust  deo  gaaetzUehaii  fiesttmmungeo 
'M%9  .bewirkt.  Ueber  ihre  Leistungen  während  dea  aiattn  Sameatai« 
ir^s  kommenden  Schuljahres  erhalten  sie  ein  Semestrai»  ader  ein  anderes 
Vkanssiceiignirs  nacl»  Inhalt  des  S9  dt  s  Organisalions- Entwurfes,  wel-  ' 
cbes  hei  der  Meldung  zur  Matui  itatsprüiung  von  ilinen  /n  produciren  ist. 

Di€  am  Schlüsse  des  ersicn  SemeslfiK  des  folgen<len  SchuIjahreK  vor- 
«aA—Bda  MalOfitatsprüfu»^  i»t  ihrem  inäudllchen  Theilc  nach  nicht  an 
)edcm  Gymnaaiiun,  aoadem  in  4er  fiegel  nur  an  ainem  Gymnasium  der 
Stadt,  in  welcher  der  Gymnasial -Inspektar  aaiaen  bMlMwden  Wabaaits 
hat,  abzuhalten;  die  Schüler  anderer  Gymnasien,  weldha  dar  Aafticbl 
iosselhen  ln<;pel<t(>rs  anvertsaut  aind^  bähen  aficb  daher  snr  Icalgaaetiten 
Zeit  d»seUtst  einzuUndcn. 

Fünftens.    Die  Früfungsgegenstände  sind: 
a)  fiir  die  schriftliche  Pdifuog  die  Mutter-  oder  U n terrich  1  a- 
apraabn  (ein  AufiMta  in  daiaalbani  worauf  5  Stunden  zu  verwen- 
Mi  aind); 

Latein  ( Ueheraetsung  aiia  demaclben  2  fllunden»  nnd  in  daaaelhe 

3  Stunden); 

Griechisch  ( Uehersetzung  aus  demselhen  3  R(und(>n)t 
Eine  zweite  JUandesapraabe,  wo  eine  solche  im  KrooJanda  be- 
steht^ 

^)  für  dia  «Ondliabe  Frfifung  dieselben  G^enstände,  und  dazu 

Beligfen,  Geaebicbia  und.  Physik. 
Die  Untamobtsspiicba  einaa  jedan  Gagsnstandes  ist  in  dar  Bsgal  awli 

Mine  Prüfungssprache. 

^^'enn  in  einem  Kronlamlr  mehrere  I^ndessprachen  bestehen,  so  ist 
^insivverien  diejenige  als  MuUer-  oder  Unterrichtssprache  7u  prüfen,  wei- 
he wirklich  durch  die  längere  Zeit  des  Gymnasiaktudiuws  lür  die  Schli- 
er ala  DnlenrichtBspFaeba  im  Gebrauche  war,  vorausgesetzt,  daÜB  über  ai& 
m  lanfendan  8ebu$abffa  ein  besondersr  Unterricht  ertbeilt  worden  itL 

Ist  diels  nicht  gasebehen ,  so  SntfiUlt  <tie  mündliche  Prü&og  aaa  dis* 
«in  Gegenstande,  die  schriftliche  hat  aber  jedenfalls  einxutMtfO. 

Die  Prüfung  aus  einer  zweiten  rcunlessprarbe  findet  nur  Staft  auf 
Verlangen  des  Schülers,  aus^onommen,  wc;;in  sio  im  liiur( dden  Schul- 
ahre  fiir  alle  Schüler  der  aciucia  Klasse  eines  Oyiiuiasiiuns  obligat  war. 
)aa  Eigebnifs  dieser  Prüfung  ist  in  das  Maturitütszeuguifä  einzutragen^ 
a  kann  jedoch  fiir  jetzt  koHMi  nasbtbeiligen ,  iTabt  aber  einen  vortbsll* 
aftcn  Einflnlii  auf  das  Eodbrihea  Uber  die  Reife  dea  Sabiilei«  üben. 

Schüler,  welche  bisher  vom  Studium  des  Griechischen  dispensirt  wa» 
ff\ ,  sind  hei  Hr  r  Matarttä|aprü(inig  einer  Prüfung  über  diaaa  fi^raeba 
ictit  zu  unter/.ichen. 

Sechstens.  Ueber  dasjenige,  was  die  Sciiuler,  um  ein  Zeugnifs  dar 
leife  zu  erlangen,  zu  leisten  haben,  wird  Folgendes  bemerkt: 

m)  Oer  achriftMibn  In  dar  Mnttmpifecha  sn .  Terfasaande  Anfsaite  hat 

vor  den  anderen  PrilfimgitheUea  dis  Bestimmung^  die  allgainsina 
Bildung  dar  Sahiilcr  m  bekunden.  Dar  Schüler  ninla  dsbar  In  die- 

49* 
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Sem  Aufsätze  im  Allgeneinen  ein  logisch  richtiges  Denken,  besau* 
«lers  aber  KUrfaeit  in  der  AnordmHig  seiner  Gedanken  und  Ker- 
raktbeit  and  Gewnndlbeit  in  der  Spradie  lekeo.  Dm  M  nüb^ 

dafo  das  Thema  innorlMib  seines  Ocdankenmites  liege;  es  dmi 
jod^  weder  selbst  noch  ein  ihm  lu  Bähe  verwaadlcs  in  dier  Schrie 

früher  9chon  bcrrrhrilet  worden  sein. 
t)  In  den  lelK  n^lcn  Sprachen,  in  Heligion,  Gesdiichle  iimi  Plivg'k 
sich  dit'  Prüfling  für  iliefsmal  iiirem  Stoffe  nach  zunächst  an  iLis 
zu  baUeii,  was  im  ieUten  Semester  in  der  Sclmle  iKhandeU  wor* 
imUU   Be  ist  iedocb  eHeiige  niehl  bM  auf  das  gediebtnitoE. 
Ufß  InnehebeB  dienes  Stoffes,  soodern  nif  das  rUhtige  Ventfod* 
nils  desselben  zu  sehen,  und  datier  ist  überall,  wo  dids  Verstand- 
Ulfs  es  erfordert,  auch  nnf  da^  friüier  Krlerntt»  rnrückxugchen  Bei 
der  Priifunq^  über  Physik  ist  jedesmal  auch  ein  Abschnitt  zu  wäh- 
len, weicher  eine  Anwendung  der  matbematiscbeo  Kennlniaae  dc^ 
Schülers  erheischt 
c)  BücksichtUeb  der  aHen  Spraebeo  bat  «iiib  die  MAnig  kcbMwvfi 
auf  daa  iin  letileB  SeaMatcr  Geleaene  au  beaehiinkee,  weU  ^b« 
ist  auf  das  bisher  in  dicaefli  Gegeastande  im  Ganzen  an  der  Schalt 
Geleistete  Rücksicfit  zu  nehmen  und  jede  unbillige  Forderung  zu 
vermeiden.    Zum  üebersefzen  In  das  Lateinische  und  Grit^-hitche 
und  aus  dem  Lateinischen  sind  nir!it  in  der  Klasse  bereits  frtU  si  ne 
Oller  übersetzte  Abschnitte  und  Aufgaben,  wohl  aber  solche  zu  wäh- 
len, welche  die  bisherigen  Arbeiten  der  Schüler  an  Scbwierukeit 
sieht  flberlielfeo.  SfafI  eiobr  Ueberaeiian«  Id  daa  LaMüacbe  lami 
ttbrigeoa  auch  eino  Komposition  fti  der  Tateioiadieii  Sprache  üb« 
ein  angeaiessenes  Thema  au%egeben  werden. 
Siebentens,    Der  Direktor  eines  jeden  volIstHnrfijen  Gymn.isiiiw«i 
bat  den  Inhalt  dirsfr  Verordnung  den  Schülern  der  obersten  KlaAse  inil 
der  Aufforderung  mitzutheilen ,  dafs  diejenigen,  welche  sich  der  IWaturi- 
tiiUprüruiig  am  Schlüsse  des  Schuljahres  unterziehen  wollen,  sich  z.u  mri- 
deo  nod  zudeich  anzugeben  beben,  ob  aie  aneb  die  PrOlbof  ana  eiacr 
iweiten  Landessprache,  wciin  eine  eolebe  ala  freier  Gegenataod  gelebrt 
wird,  bestehen  wollen.   ReRndin  sieb  anicr  den  AngemeMclen  solcbe^ 
bei  denen  das  Be<;t<'!ipn  der  Prüfung  unwahrscheinlich  ist,  so  ist  Ihnen 
von  der  Prüfung  abzuratheD|  doch  iiod  aie,  -wenn  sie  anf  ibr  behano^ 
nicht  auszuschliefsen. 

Achtens.  Bis  zum  Anfange  des  Monatee  Juli  hat  jeder  DireLt4»r 
einen  fnilaüindigen  Gymnaeiume  an  die  Landessdiulbehdrde  (oder  wo 
dieee  noeb  nicbt  organieirt  let,  an  die  Statibalterai  oder  die  im 

Stelle  im  Kronlandc  verziehende  Behörde)  eininaenden: 

m)  die  Anzahl  der  Schüler,  welche  sich  zur  nädieten  liatnriiits|ia 
fung  gemeldet  haben,  mit  namentlicher  Bezeichnung  lieirf^n^gen|  de> 
nen  von  der  Prüfung  ahgerathen  worden  ist; 
6)  die  Anzeige,  ob  eine  zweite  Landessjirache  als  obligater  (legenütaivd 
gelebrt  worden,  oder  ob  sich  Schüler  freiwillig  der  Prüfung  si» 
einer  xweiten  Landeaapracbe  untertieben; 
e)  die  Angaben  der  Lebrer  der  obereten  Klaase,  wag  ron  ibnen  In 
teilten  Semester  und  was  in  dem  vorangelienden  auf  fbreoi  liir- 
gefif»n«?tnnde  in  der  Schule  behandelt  worden: 
4)  die  Tlicinata,  welche  die  Lehrer  für  die  schriftlichen  Arbeiten  ror- 
Bchlagen,  und  zwar  mehrere  für  jedes  Xlieil  der  schriftlichen  Prü- 
fung; 

e)  ob  nnd  e^elebe  <Mnde.4a  afnd,  die  nOndlicM  MliMM  aai  ScUaNt 
des  lanftnden  oder  an  Anraage  dea  folgenden  Selniyafarct  wia- 
nebaMn. 
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NeoDient.  Um  M  Milte  iIm  Monates  Juli  sendet  «Ilc  ScTiuIbeh$i40 
die  TbeouiU  an  rifo  DimMoren,  wclclic  sie  für  die  scbriftlicben  Prtifungea 
gewählt  hat.  Sic  ist  bei  der  Walil  an  die  ringcscntlHcn  Thnnata  nicht 
gebunden,  wird  jedoch  dabei  slels  sowohl  diese  als  die  von  den  T.tlireru 
gegebenen  Ausküufte  über  das  in  den  LecUoiieii  Behandelte  berücksicb^ 
üccn, 

ZmlMk  bettiaiflit  tie«  l»it  tu  Witebem  Tage  ipätattena  die  «cbrilUI- 

deo  Arbeiten,  corrigiri  und  mit  einer  Uebersic  !ii  äber  4ki  ÜirUMÜe  fw^ 
srhro,  ibr  sollen  eingesendet  und  an  wddMD  Jagm  die  mlindMcbe  PrO- 

fung  soll  nh«;ehalten  werden. 

Zehntens.  Die  schriftlichen  PriiAingen  sind  nach  den  Weisungen 
(1(4  §.  Hl,  3  —  9,  des  gedruckten  Entwurfes  vorzunehmen.  Dabei  kön- 
{H>n  die  aus  dem  Lateinischen  oder  Griechischen  zu  überset^tenden  Stücke, 
«am  aie  den  Schülern  nicht  war  Hand  ated,  aMh  dMrl  «ravden,  «al 
es  itt  die  liiezu  nötbige  Zeil  in  db  ffir  die  UeboMtiung  Mdbat  w  vow 
venilende  Zeit  nicht  «imurechnen. 

Der  Zeil|»imkt,  wann  eine  Arbeit  al»gt*li('fert  won^en.  wird  von  dett 
dieselbe  übernt-limcnden  Lehrer  am  besten  auf  (Icr  Arix  it  selbst  notirt. 

Wenigstens  für  je  20  Prüflinge  niuls  ein  beaiifsichli^t  ruler  Lehrer  zu- 
^«ten  sein^  ob  mehrere  Ablhetlungen  Ton  Prüfiiti^eu  in  eiueiu  Locale 
glcicbziiiig  ariMllw  kAHMDy  Uiigt  mar  fMi  dtr  BmtMMMl  4m  Im* 
oteak 

Wird  ein  Schüler  wegen  BenOliiliig  unerJauhtor  Hilfsmittel  verhalte^ 
die  idiriniirhen  Prüfungsarbeiten  zu  wiederiiaica,  to  hat  dar  Direatar 
ibfli  die  Prüfungsau r<;.ibon  zu  stellen. 

Eilftens.  Die  schriftUdien  Prüfungsarbeiten  werden  dem  Inhalte  des 
jj.  82  des  gedruckten  Entwurfes  gemiifs  von  den  Lehrern  corrigirt  und  an 
iüe  Schulbehörde  mit  der  daaelbat  rorgezeiohneten .  tabeUari8€3ien  Daher- 
dek  shigsaandH.  im  dieaer  Uahcrakhl  lat  die  RiMk  »,MalbeBitik'' 
wfgxulasam»  omI  dafür  „Religion**  zu  setzen,  und  snatatt  »,ftirtteR|>ni^ 
dw^'  ist  zu  setzen  „Mutter-  oder  Unterrichtssprache/' 

Die  in  dif*  Tabelle  diiiiilfageiiden  Urtheile  iind  durch  Jrane  Aae« 
drucke  zu  bezeichnen. 

Zwölftens.  Die  mündliche  Prüfung  wird  an  den  festgesetzten  Ta- 
gen unter  der  persönlichen  Leitung  des  (ly^mnasial-Inspectora  abgehalten, 
mi  es  aiad  dabei  dfo  Bcathanuagca  dca  83,  S«^7»  dee  gedracktea 
Sstwuriea.  zu  beachten.  An  die  Stelle  dea  Lehms  der  MatheMltfc  tritt 
der  Lehrer  der  Religion. 

Wenn  in  einrm  Kronlrtnde  die  grÖfscre  Anzahl  der  Gvmnasien  di« 
pfTsönliche  Ges^f/nvart  des  Gymnasial -Inspeciors  an  jedem  derselben  un- 
DuigliHi  machte,  so  wird  durch  den  Slatlhalter  ein  Schulrath  aulser  der 
Laodi^scbuibehürdc  zur  Leitung  der  mündlichen  Maturitätsprüfung  eines 
adir  fliehrerer  Gjamaalen  delegirt 

Wie  fiele  Semiler  ao  einem  Tage  zu  prüfen  seien,  bestimmt  der  lei* 
teode  Sehulralh;  der  prüfende  Lehrer  eines  jeden  Faches  (ragt  das  RcsuIm 
tat  der  Prüfling  in  die  dafiar  beatiaiBite  Rubrik  der  tabellariecheo  lieber*, 
liebt  ein 

D ro  i  z  0 1)  n  l e  n 8.  Am  Schlüsse  der  ganzen  Prüfung,  oder  am  Schlüsse 
mt's  jeilen  Prüfungstages  ist  nach  den  Bestimmungen  der  §§.  85  und  86 
kB  gedruckten  Entwurfes  uater  den  aoa  den  gegenwirtigen  Brlaaaa  aieik 
•gebeaden  AbMerungea  deraelbea  die  Coalbreas  über  die  «anBaCdles« 

dfii  Zengnisse  abiiihalten. 

Der  Lehrer  der  Mathematik  ist  für  diefsmal  kein  aalliweiidigea  Qlieil 
«lieser  Cooferenz,  wohl  aber  der  Lehrer  der  lUli^ion. 

Das  hiebei  iinfzunehmeude  Protokoll,  weit  lies  hei  dem  Gymnasium 
vetUeihi,  hjit  in  der  Regel  daa  acfaon  gehörig  redigirle,  voiUiaodige,  ci- 
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nem  jet^en  HrbiHrr  aii<;7iistellent)e  Zeugnifs  zu  enthalten,  und  mufs  4aber 
craau  mit  den  Hubriken  des  MaturitätszPUflfnisses  versehen  sein  f>M 
Formular  dioses  Zeugnisses  ist  aus  b.  il5  des  gedruckten  Lotwurfcs  zu 
eotoehmen;  anstatt  der  RuMken  «»Mtiktflipfaflbe**  und  „sweHe  kbanit 
fljpvtdw*^  und  di«  BfftMitmö  Mitet  aitiugeboo,     B.  ,tdeotMlM  SfraAt**. 

Ueber  freie  Lehrfadv^r,  welche  «iclit  Oegeostand  der  >1aturitäis|H§> 
itt^S  sind,  80  wie  über  die  ReHgiönskennlnisse  solcher  Schüler,  für  de- 
ren GlaubonsbrUrnntnifs  oin  l.ehrcT  am  Gymnasium  nieht  hestelft  ist  ist 
die  bisher  fibhcho  Scmcstralprufiuig  vmanebomi  uod  ihr  Eifeboils  io 
das  Matnritalszeugnifs  einzutragen. 

Vier  zehntens.    Das  Maturitätszeugnils  soll  ein  möglichst  genaues 
fwn  dem  BNdungsxastmda  d«  SMtm  gebe»  imd  data  dtoon^ 
mMi  epitmr  noeh  ( §.  88,  «  dee  gedraekten  Bntfrurfes )  den  BiMmi* 
gang  desselben  erkennen  zu  lassen.   DemgemiCi  aiod  die  «imcImq  Ai» 
btiken  in  möglichst  individualisirender  Weise  au5:7urtrlb>n. 

Ob  ein  Schüler  für  reif  zum  Kintrifto  in  ein  Pacultälfistudium  zu  er- 
klHren  rpi,  hängt  von  dem  (itsammt-Eigi^bnifH  setner  Prüfung  ab:  er 
wird  dafür  zu  erklären  sein,  wenn  er  so  viele  Kenutuisse  in  d«n  einzei- 
neo  Prüfung8g(  genttiodeD  und  eltiM  MklieH  Gnüd  fbraellv  BNdunc  be- 
wieM  hm,  dab  wdiie  FSMgkeft,  eio  FMuttSModiaiD  der  Nitar  ««nt 
fUtidiums  gemäfs  zu  benützen,  angen«Mltn  werden  aMli; 

Bei  gehöriger  V^orbereitung  der  Maturitäts/cugnisse  wird  es  in  dtt 
Regel  kfinc  Srhwierigkeit  halten,  dafs  diese  noch  während  d<»r  An^vf^ 
-  senhoit  des  Schulraihe«  aus  dem  Conferenzprotokolle  copirt  umi  mit  der 
Unterschrift  des  letzteren  versolun  wimU-n.    Sid  haben  den  Stempel  der 
bisherigen  philosophischen  Absolutoricn  zu  tragen. 

Pttnfiebiiteift.  Wenn  in  nlldMrteii  fltndieiifdbr»  tidi  «a  ciaer  4m 
UaiTeraitäien  zu  Wien,  Prag»  OfaKKc,  Krakau,  Lemberg,  9ratx  und 
Innsbrack  Jünglinge  zur  Iromatriculation  als  ordentliche  Hörer  raeMea, 
weTcbf  im  laufenden  Sehnljnhre  das  bisherige  philosophische  Siudiiim  in 
einem  derjeni«;cn  KronlHndrr,  für  welche  jrriirnwSrtige  N  erordiun  L;  n?r^» 
erfloKsen  ist  ( s.  ol)t'n  1),  absnlvirt  hab«'n,  so  sind  sie  v«>r  der  Inun.tln- 
culation  an  den  Decan  der  philosophisciien  Facultät  zu  weisen,  welcher 
aier  im  lanfb  des  erMeM  Momtet  qc«  Stadienjdires  einer  Matimtikepffi- 
Ain|  Sa  Mtenleheii  hat 

Kr  letil  SU  diesem  Zwecke  eine  Prüfuagsoonimission  aus  dem  Lehr- 
körp<>r  7!i??animcn.  weiche  nnter  Betner  Leitung  einc^  schriftliche  und  mund* 
)ich(^  Pi  ijlitng  vornimmt.  FUr  die  acbrifUicbe  PrüluQg  bestimmt  die  Co^ 
misstou  die  Frnfjen. 

Nothwcndige  ßestandtheile  der  Prüfung  sind:  ein  aehriAKcher  Aufsalz 
in  derjenige«  fin  Belebe  Itbeaden  SpraMie,  welche  dm  Eiswliiidw  db 
ieMuflgsl«  iel,  imd  eine  stMlUicbe  «nd  nOndlfcba  Prttfanic  m  den 
teinischen;  die  übrigen  Prüfungsgegcn. stände  sind  aos  dem  letsieo  Sei 
strn!  -  oder  Annual/iMignisse  dar  Examinanden  zu  entnehmen,  jedodi  citid 
nur  jene  in  di(>  Prüfung  ein/iil>eziehen,  welche  In  das  Beveicb  dft  Ojf  ■ 
nasiums  nach  dessen  neuer  Organisation  fallen. 

im  Ucbrigen  sind  die  wesciiilichen  Formen  und  die  zu  Lcaditendefi 
Bmndsllse  aofli  filr  dieee  Art  von'  Prüftingen  dicsaiben,  wdcbe  ebes 
Ahr  die  ordentHeh^  MstoritlHsprlifungcn  vargescbrieben  wurden^  die  vm 
der  Prüfüngscommtesion  festzuhaltenden  Gesichtspunkte  eind  auch  him 
l''nfrcrnthaUen  solcher,  deren  Vorbereitung  lur  Aio  Uhirersität  entschie« 
den  ungenügend  ist.  mit  V^Tmoidiing  jeder  nach  nesrhr^n'fnheii  der  hia- 
beiwen  Verhaltnisse  unbilligen  Fordenin?  an  die  S(iidir«'f)d»'n 
^^Dle  Gymnasial -Inspectorcn  des  Kronlamles,  in  weklieni  die  (»lüfende 
ntMU  gelegen  iaC,  elad  tm  Gegenwart  bei  dieser  Prüfung  und  bei  der 
Za^gtiilhnanlbiaus  mii  bentlMwhr  Sliitoe  l»eiccMl|ty  aad  sla  siad  dAir 
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von  iitr  Zeit  der  Vorualiiue  dieser  Prufutig  in  Keooinife  2u  seUen.  Das 
Mlfiingszeugnifo  wfrd  Im  Nameo  der  |>biloaophitelkeii  FacoHSt  aufgestellt, 
Md  nur  eto  Scmflb  dir  ReHb  bereelMigi  dm  RxMHfmiiideil  tat  Ibm- 

trieolatton  in  eis  Facültätssttufium. 

Sechzrhntrns.  Für  <lio  MaturitätspriifunET  ist  an  aus  öflenllichen 
Fonden  erhaltenen  Gymnasien  von  jedem  E.xaminanden  eine  vor  Beginn 
der  mündlichen  Prüfung  zu  erlegende  Taxe  von  %  Fl.  zu  entrirhfen:  die 
Friratisten  des  prüfenden  Oyrnnasiaiiis  haben  den  dreifachen  Beirag  zu 
erlegen.  An  Gymnasieiiy  M  iMl  aiM  dÜBiiilielMi  F«iiden  erhalteo  aind, 
hMgt  ce  von  den  Corpowiilmieu,  deren  AMteHen  die  Oynioarfeii  siad, 
at>,  oh  sti>  jene  Taxe  efnbeben  wotlei)  oder  nicht. 

Die  PrfifungBtaxen  kommen  dem  Oirafllor  (DeeM)  mad  den  pittfBB* 
den  Lehrern  tai  c^Iefchon  Thellen  zu. 

Indem  diese  Bestimmungen  für  die  im  laufenden  Sclitiljahre  die  Ojm- 
nastal-S Indien  absolvirenden  Schüler  getroffen  wercieu,  wird  zugleich  be- 
Bierkt,  daßi  am  Sehlueae  des  Schuljabrca  1851  aueh  die  Matbeouitik  und 
db  NMurgescIikhte  ala  PrMiDgsgegenatflnde  dufieluu  uwi  «ocb  dto  Fep- 
iHiraffen  in  BMfefT  der  llbrl|eo  Prüfnng^egenataode  eine  der  HKiw  el« 
acr  llalurMlsprQfnng  mehr  entsprechende  Erweiterung  erfiihrea  werden. 
Hierauf  haben  also  di»*  T.rftrrr  im  nächsten  Schuljahre  Riirksiclit  7U  neh- 
men, und  l>ei  ihrem  Unicrrichte  unausgesetzt  das  der  Zeit  nai  h  später 
Vorgetragene  mit  dem.  Früheren  iu  die  en^e  Verbindung  xu  setzen^ 
mgleicb  haben  sie  auch  die  Sthüler  darauf  aufmerksam^ zu  machen. 


▲  n  h  it  ,1  t« 

Aus  dem  ani  2*2.  April  a.  e.  roft  der  Krone  sanetaonirien  und  am 

24.  April  puhlicirten  SrhnJ«^o«?ct'/e  rUr  d?e  Herzogthümer  Anhalt- Dessau 
und  Anhalt- KÖtlu  ri  i^laubeii  wir  unsern  Lesern  die  das  Gymnaeialw^sen 
het  re  fTe  n  d  e  n  R  es  l  i  n  i  n  1 1 1  n  gen  (  /  Tit.  It.  n  S  54  — 66),  aufser  einigen 
allgemeinen  üruodzügen  des  iiesel/x-s,  mittheilen  zu  müssen. 

Von  der  Schule  im  Allgemeinen. 

f.  l.    Alle  öAmtliehen  Schulen  sind  (BkaMWimaliwi.  Dae  ftcbui- 

pllfonnt  wird  hiermit  nu ftjf tioben. 

§.  %,  Wer  eine  Privatschulc  oder  Krziehungs-  und  Untcrrfchteansialt 
gründen  will,  hat  dem  bentogl.  Staatsministerinm  seine  moralische,  wis- 
beascbafUiehe  und  resp.  technische  Befähigung  hierzu  naciiwaeiecn, 

S.  9.  I>^ienigen  PrifafMbnlen  u.  e.  w.,  in  weMMn  der  SltüMiiMll 
ed«p  dem  SiMte  gefibriMm  Lebten  Torgetrages  werden»  oder  sich 
atMil  4kr  JngendMMnng  ecAtSdHdie  BfoHUsse  bemerkbar  madien,  werden 
aidb  vorangegangener  Unlersuehung  geschlossert,  sobald  den  vorgefunde- 
nen üehelständen  durch  Entfernunjr  einzelner,  besonders  «^clmldigcr  Per- 
seoeo  oder  nonstfir«»  Mafsnahriicn  nicht  vorgebeugt  werden  kann. 

§.  10.  l>er  Schule  verbh  ibt  »las  ihr  als  solcher  zugehörige,  so  wie  daa 
von  ihr  aeitber  benutzte  Vermögen,  ea  nil%e  daaaelbe  oder  die  Nutmng 
wm  elneni  MnllMien,  UMblielwn  oder  aomiigen  Feudi  ttir  mgefletün 
sein.  Ebenso  besteben  die  VerpflieKinngen  und  lolatnnffin 
der  bUborigen  PntroM  foriL   -  « 
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Die  Oy  mnasien. 

^.  In  hfideii  Herzogtliümern  iH  strlion  drei  Ci\ mnasicn,  jedes  mit 

sechs  bis  sit:l>en  (^lassen.  Eins  von  dirsen  kann  ein  NeallivmriÄsium  sein 
§.  bb.  'Die  drei,  resp.  vier  üiiterciasseiiy  weldte  aia  Progj aniasitc 
fiir  di#  OhmlMM  Mder  OttegoriM  vMrlMffäton,  habe»  ciM  mgüdai 
«•rd^MlhMMiideii  Mirpltii  «»d  MMm  Ar  4ifji«jgia  fliMlir,  «riefe 
M  dieser  Abtbeilung  unmittdter  Im  büfgOTltalMr  Lcta  Bhügibn,  än 
•rikttindige  Bildungsstufe. 

Die  ÜDlenrichtsgi^enstHntle  der  Progvmnasien  sind: 
Deutsch,  Laicin  (in  der  olwrslen  Classe  (vriecbisch  als  farnlfsürf: 
UnterrichtsgcgenstaDd ),  Frauzcsisch,  Keügion,  Geschichte,  (nogräpliic, 
Naturbeschreibung,  practiscbes  Recbneo,  elementare  MatbenstUk,  äicko< 
■ifcgtMua,  ZMuien,  Gymoatük. 

§.  M.  Die  Obercisssen  des  buntiMlIschen  Gymnasiuott  sind  tor- 
xugswelse  bestimmt,  künftigen  GelehrltB  die  lür  ihre  ^ereinstigtn  Faad- 
fntssfitdren  nöthige  elnnsische  Vorbildung  xu  gewähren.  (Zu  den  ünlrr- 
richtsgegcnstänilen  tritt  Litpraiur,  Phy«lk  irnd  ^Tosang  hinzu.  wohiDgegen 
Nsturneschreibung,  practiscbes  liecboen,  hchooschraibeo  und  ZeichiKD 
wegfallen.)  ') 


5T.  (^BmmMI  f«a  den  lUalgjwiiigiw.)  ') 


Der  Ubfimg  kl  io  (der)  Piim  dir  hBBiniitiwit»  Ojomi 

■ien'  xweljährig,  in  allen  übrigen  Gymnasialclassafp  abtr  eiojii^rig. 

§.  59.  Die  Gymnasien  nehmen  ihre  Zöglinge,  sobald  sie  die  gebö- 
rift*n  Vorkenntnisse  besitzen,  in  der  Regel  im  Aller  von  10  Jahren  auf 
60.  Die  Zahl  der  öfientiichen  Unterriclitsstuniien  darf,  mit  Au^- 
schlufs  der  Gymnastik  und  der  Gesangübungen,  wöchentlich  33,  und  da 
Zahl  der  in  einer  Clatae  cleicfaxeitig  su  .unterrichteoden  ScbOler  im  Pnn 
gymnaalun  60,  in  den  OSarclaiieB  40  MbH  BbcnUiMik 

§  61.  ]»e  xur  Uaifetdtil  afagelMiid«  SdiMcr  Mm  M  «b^ 
prflfung  zu  unterziehen. 

Die  FordeniDgea  der  PrilAim  werdeo  io  beaeadarea  Ba^sawata 
gcatellt. 

§.  62.  Als  ordentliche  Gymnasiallehrer  für  den  wissouschaAliclieD  Uo- 
terricbt  können  nur  diejenigen  angestellt  werden,  welche  die  üoiversifäf 
ttH  eiaeai  Beifeacia|aire  boMOta,  dm  acadaaiiicbe  Trleaaiaai  laiOckgekif 
aad  ihre  wiaaeaaciaAli^e  mfäiigung  dnreb  die  vorschriftsmäfs^  Pii* 
Ibnf  |»ro  facmttaie  iocendi,  ao  wie  ihre  ptadiaelM  Tl|cbt%lieU  mSkmi 
einer  mindeeteaa  eiiyibr%eo  Ulilfeieialung  la  eioen  GyaoiaiaB  dH|^ 
than  haben. 

§.  63.  Die  wissenschaniiche  Prüfung  gebt  dem  practisehe»  Cursn^ 
voran,  zu  welchem  nur  für  „ wiaseoscliafUicb  belahigt^^  erklärte  Cauoi- 

daton  augelaeaea  wwden  kiioMa. 

§.  64.  Daa  Zeugoila  der  AaaieMaayifimgkeit  wird  eivt  aach  him 

digung  dea  practischen  Cursua  attheilt,  wann  der  CSuididat  Aalive 

Geachick  zum  Unterrichten  bewährt  hat. 

65.    Mit  dem  Zeugnifa  der  Anstelltingsfahigkrit  versehene  Can<& 
datori  können  auf  ihren  Wunadi  an  einem  Gymnasium  beschäftiget  \rci< 
den,  aber  eine  angemessene  Remuneration  für  ihre  I^istungen  nur  in  de« 
Falle  hteoapraibea,  weaa.ihre  Hülfe  der  Aoelait  wirklich  nothwendig  ist. 
$.  06.   Dfie  epaaiillaa  BeataauiBcea  ttbar  die  FriUnngeo  aad  d^ 


*)  ZeichoMiy  iei|».  HshiiMch»  derAsn  aar  ^ercli  ein  Vstssina  hkr  «im 

g/eU»»en  sr'xn.  \ 

)  Der  RccL  i«i  leider  die»er  J.  nicia  milgcibeilu 
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Von  den  Lehrern. 

^.  76  Bei  Bcfärderungen  der  Lehrer  ist  neben  der  schuImannisch^D 
Wirksamkeit  und  wisseDsetiafiiiciiea  FiirtbUiiung  das  DieostaUer  uoii  die 
ftitlkbe  Führung  am  berii<McbUgeo. 

J.  79.  Die  DieneUabfe  4er  lo  peMlealwadep  Lehrer  werJee  d» 
wo  A$t  Mmlawlecinaail  als  HttUUehfer  oder  Viev  «nee- 


ileUt  irorden  ist 

§.  87.  Otc  ordentlichen  ©ymnasialKlirer  erhalten  bei  ihrer  definiti- 
ven Anstellung  ein  Diensteinkommen  von  100  Thlrn.  und  haben  bei  wirk« 
liehen  V'erdiensten  um  Unterricht  und  Erziehung  auf  eine  allmählige  Er- 
bohung  ihres  EiokoMieiis  aa  Progymnasium  Ue  auf  600  Tbir.,  und  an 
im  eben  QjraiDaeiuni  hin  nnf  MTrUf;  Anq^mchy  welche  SnonM  daa 
IfiMiebali  dea  Dirigenlen  iat 

Von  der  Aufsicht  iiber  die  Schulen. 

§  90.    Die  oberste  Leitung  dos  gataen  Unterrichts-  und  Kr/j'ehungs- 
iumm  bat  das  herzogl.  Staats- Ministerium,  in  welchem  die  innern  und 
äulMuru  Interessen  aller  Unterrichts -Anslaltefi  durch  einen  Schulrath 
iMlwiihia  werden»  welcher  eich  thearellach  mul  Macliech  ala  SchnlawiB 
Mhrl  hat  und  de«  der  Vortiag  «nd  die  Bearheitnag  aller  Scbulanga» 

leiit^-iilieiten  obliegt. 

91.    Der  Schulralh  beaufsichtigt  die  Gymnasien  u.  s.  w. 

§.  92.  Zum  Geschäftskreise  desselben  gehören  aufser  der  allgemeinen 
Oberiufsicht  über  die  Liiterrichis- Anstalten  die  besondern  Revisionen  der* 
lelben,  die  Prüfung  und  Bestätigung  der  Lectionsplänei  die  Eulscheidung 
Ober  EialÜbniBf  der  Lebrbiicber  uad  aanellgeo  Untemehlanittel,  die  Dla^ 
dyBaeiawfalchl  über  die  Lehrer«  die  VeipAcbtuag  dereelben  bei  Ihrer  An» 
lilUeagt  die  UeI)oruachung  der  Abiturientenexaaina,  die  Leitung  der  wia» 
•enichaftliehen  Prüfungen  der  S(-huIamts('nn<)!daten  und  die  Beaufsichtigung 
der  prariischen  Ueliungen  derselben^  die  Ktata-,  fiecbnunga-  und  andefe 
^ealeichen  A  ngelegenheiten. 

§.  9d.  Die  Beaufsichtigung  des  Religionsunterrichts  steht  der  ober- 
Btieo  geistlichen  Behörde  jeder  Beligioos|ieaetlschaft  lo,  weleha  aich  dier 
MiiMdh  'aill  den  beUeflendeD  Sehulhebdraea  In,  VeraehoM«  lu  aetaen  haik 
aad  deren  Befiignleaa  in  eiaevi  beaottdepi  Bcglfawal  pm  heathwl  for- 
giMbfiebeft  weiSen. 


')  Zur  Zeil  der  Director  de«  Zerhslcr  i*  raociiccuots,.  U.  hilter. 
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Zu  Ii  0  f  a  1 1  u  s. 

Nlebiihr  (Vorträge  fib«*r  römftche  Geschichte,  herauigef»»ben  von 
Isler  II.  S.  309  flg.)  sagt  da,  wo  er  die  römtsche  Gesandtschaft  aa  Ju- 

SrClw  crwflint:  „In  «Hsaer  Oetmdttebäft  war  Bf.  AeusMfas  Seaant  Im 
mp%,  eia  Maaa,  der  eineo  grofiwn  VaMi  in  der  Geschichte  hat,  M 
dam  man  aber  in  Verlegenheit  ist,  was  man  denken  aall.  Horas  sagt: 
Jtomutttm  ft  Scauros  —  Gratut  imignt  rrftrnm  Cfimfnrt  Frthririttmqne 
Was  Hoiaz  !H»trtf?>,  so  i<?t  nnffallend  boi  ihm,  dafs  Niemand  unwiss»'ntior 
In  der  Geschichte  seines  Volkes  sein  kann;  er  verwechselt  z.  B.  di{>  \m- 
den  Scipionen,  liatte  Enoius,  den  er  verspottet,  so  wenig  geJesen,  da^ 
er  glaubt,  dieser  habe  Scipio,  den  Z«rat9rer  Tim  KiurllMgo,  betitii|aB. 
Waaa  tt  naa  Scmiraa  nenat,  tigt  er  Sttari^  ahne  m  wlmn,  Mb  Som- 
im,  der  Sohn,  der.  akMawOrdigafo  Maaadl  war,  der  Verrea  toa  6»di* 
aiea,  den  Cicero  nur  aus  Achtung  ror  seiner  Familie  v^hetdigte.** 

Was  nun  »Ii*'  Verwechslung  der  beiden  Sdpionen  bei  Horatfus  TV, 
Od.  8,  17  betrifft,  so  verweist  der  Herausgeber  namentlich  aufBenttci: 
der  mit  der  Kritik  des  getadelten  Dichtem  vertraute  Leser  weife,  welche 
verschiedene  Ansichten  die  erwähnte  Stelle  veranlafst  hat.  Der  Kone 
wegen  ?enmise  ich  aaf  OrellPa  Exearpat  la  der  dritfai  Aatgaa«  S.M 
^586.  So  tiel  alelit  feat,  ila%  Niababr  Ma'  battea  Crtheil  aaf  äM 
aoMie  Stella  nicht  begründen  konnte.  Sadaaa  in  Bezug  auf  M.  AfMMn 
Scauni*<,  den  Vator,  Imbcn  die  ErklSrOT  sowohl  Snünstiw«?  rw  Ing 
C.  la  als  auci)  des  Hnratius  zu  I.  Od.  12,  37  dem  Tadel  des  Sallustii» 
gcffeniiher  loben<lo  Slellen  anderer  Schriflsleller  angefiihrt,  Vergl.  noch 
Drumann  Geschichte  Horns  u.  s.  w.  I,  25  flg.  Und  erkennt  Nicbubr 
aa,  dala  Cieero^a  grobe  Verehrung  flir  ScMinie  apredi^  wamoi  aall  Be> 
latiua  aicht  gleiche  Berechtigung  habea,  ihn  aaa  maachea  OrÜndeo  lurtcr 
die  greisen  Römer  zu  rechnen,  und  am  ao  mehr,  ala  die  Tnditioa  we- 
gen  seiner.  rühmlicbOT  Thaten  als  Feldherr,  wegen  dessen,  was  er  alt 
princep»  ffnattm,  als  Censor  war,  wrix^^n  seines  s^>Hteren  T.p!>en8  ihn 
mehr  idealisircn  konnte?  Was  ist  von  Tnciius  Aruml  Iff.  liU  zu  jjlaw- 
beu,  wenn  er  bei  (ulfgenbeit  einer  Anklage,  bei  der  sich  auch  Mamer- 
caa  Scaunia  betfieiiigtc  aad  aieh  aaf  Beispiele  der  Vondt  berief,  sagt:  | 
eMtfieef  Seipi»  ef  Caia  M/m  u!ei§eebmntur  mut  Hh  SemwuB^ 
vum  »uuM  opprohrium  wmhrum  Mamercii»  infami  op9ta  defioneitmkait 
SoM  Tacitüs  auch  der  Vorwurf  treffen,  den  Niebuhr  gegen  Horatius  ans* 
spricht?  Was  den  nichtswürdigen "  Jüngeren  Scaurus  betrifll,  so  möchte 
ich  ihn  nicht  mit  Lübker,  DiUenborgcr  und  Obbariua  rachOerti- 
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irftm»  propter  num,  plur.  cogUan  wo/t  in.   Der  Pluiii  kaaii  «beo  so 

wenig  aurrnllrn.  wie  bei  Tarif  n»  opprohrium  maiorum  Ist  es  aber  oicbt 
hirt.  wt'ct'M  solcher  wenigstens  unsirhrrn  Vor.iiisscI/.ung  (Jen  Dichter  un- 
rucuigclier  Uesinniing  tm  zeihen?  Avif  die  daran  geknüpfte  Folge,  dafo 
iloraz  grofse  Ueister  der  früheren  rumisclieii  I.ilieratur  car  ntclU  vvürilt- 

ftri 


gen  könne,  irarAe  idi  spfittr  xuriickkMiiiBeii.  W€«b  Niebuhr 
Mhi^  Hon«  ImIm  <U9  i^MttMuog  xu  mIom  Odea  warn  #teigflii  frf«%<a 
griediiiilwii  I.yrikern  geoMiMtt,  «odiiin,  wenn  er  Mge»  0oaMr  iGbluiB* 

merc,  so  zeige  das  seine  Unkenntnifs;  dem  Lolllus  schreibe  er,  er  habe 
den  Homer  wieder  gelesen,  das  sei  Tielleicht  7x\m  erR(»'n  Male  nach  der 
Schule  gewesen :  so  kann  man  es  nur  bedauern,  so  ohne  Weiterei?  ^oIcIm 
Urtbetle  aussprechen  zu  hören.  Auf  jeden  Fall  aber  dürfte  es  ,,etii  scho* 
ner  Stoff  zur  Bearbeitung*^  aeio  dieser  auffaUende  Contrast  der  beiden 
Diekter  VirgiHiw  und  Hoi^tiiMi,  T«n  4mKm  jenttr  imaigev  und  aiMtnh 
MT,  ikwnr  ein  Megsaniefer  und  frucbtlmnr  €Mil  geMMMit,  jenen  ia 
(l«f  Kenntnifs  des  griechlsdien  SfbHfttnftowa  vor  diesem,  der  ein  Mann 
der  feinen,  oberfTnrhlirlioii  Hlldung  gewesen  sei,  (!er  Vorxtic;  eingeräumt 
wird.  Kin<'  VergleiciJuiiLi;  iJer  Dirhfrr  in  dieser  Beziehung,  eine  Reiir- 
tbellung  derselben  in  Bezug  auf  ihre  griechischen  Studien  und  anf  ihre 
SteUnng  xo  der  neuen  DicbteraHiulej  die  damals  auftrat,  wäre  eine  budist 
AnkeiiMiWtlM  Atkwllv  BlM  mMm  Pttttfl^  isNcfldM^  flcdsHlMMi  ontl  Im^ 
Indvr  OrtMk»  UeM  mnIi  m^nm  Mf^nims.  ^nt^^mm  Bttn\kmt^y 
dff  «ken  erschienenen  /.weilen  BeartKitOftg  des  Grundrisses  der  romi- 
Bchen  Litterafnr  S.  40aff.  und  S.  469  (T  sn^t.  Zur  Vergleicfhnng  drängt 
c-rh  ffn  auf.  was  Niebulir  Bd.  III.  S.  ff.  femer  nrtheilt.  Hier  spneht 
er  sirli  milder  über  Horatius  aus  tind  entschiHdigt  das  und  jenes,  was  er 
tadf'lt,  mit  der  Zeit,  in  der  der  Diebicr  gelebt.  Wieder  wird  sein  Ver* 
kennen  der  älteren  Schriftsteller  bervorgehoben.  H.  135  heifst  es:  „Di« 
M  wftr  «Im  gaas  andefe  g«w<ofdan;  «r  hat  an  Viefen  Anatefs  ^oobh 
aMii,  weil  «B  dar  Mt  finBaid  walr,  bctaiiders  an  Archaistischem.  Wie  <t 
Plautua  mlMknen  konnte,  ist  unbegrelflidi;  die  Zeit  hat  da  herrorgo^ 
bracht,  was  s^jnst  die  Folge  rerRrhfedener  NationalitSt- ist:  mancher  Aus- 
(injrk  mochte  ganz  zum  Volksausdruck  hernhiresunken  und  genuin  ge- 
\v(inl»*n  sein,  so  dafs  er  Iloraz  mifsfiel.  Besonders  jsl  er  wohl  dazu 
veranlaffit  worden  durch  Aerger  gegen  diejenigen,  die  die  Alterthiimlich* 
ktü  MmHIHi  liarftMfiobeii  rnid  eine  FMe  nftieUfn»  iHe  kei  ooa  die 
fikenriekenan  Bewunderer  dea  MMtaiaitefa.*'  B»  war  effenhar  eiae  a»* 
dere  Hkhttmg  des  Beacbaiaekea  eingetreten^  die  sich  in  der  aoa  irle* 
ekiecken  Studien  herforgegangenen  Poesie  aussprach.  Damm  mrfsftHeh 
den  neueren  Dichter  {art.  poet.  270  die  Plautini  numeri  et  §aiei 

(Bernhardy  S.  377  u.  391),  wie  dagegen  die  Freunde  der  alleren  Fätf- 
icraiiir  die  neuere  befehdeten,  und  zwar  nurht  nur  die  Neuerungen  in 
der  Sprache  und  Ausdrucksweise,  weshalb  Horalkia  (ar#.  po^t,  59  $qq. ) 

Cüttilio  IHanioque  dahit  Romanug  adrmptum 
Vtrf^iHo  Varioffuef    Es^o  cur,  arrpiirrrc  pauca 
Si  pogiittn^  inrideor?  cum  tiitgiia  Cutuni^  et  Enui 
Sermonem  patrium  ditaverit  et  noca  rerum 
\&mina  protulerit.    Liemt  wempwque  HtM 
äignmmm  pranenH  aiae«  proitte9r€  nwmm. 
—  womf  er  um  so  mehr  OewWht  legt,  als  er  dies  Recht,  die  Sprache  an 
gaeiahcn,  filr  den  Dichter  in  Anspruch  nimmt  (ff  EpUt.  2,  109  tqq  )  — 
«andern  Uherhnnpt  die  gan/o  Rirhlufig  (/f.  Kpi^f.  1)     Unlte  sich  schon 
seit  Cato  ein  ILdm^  oatioualvr  EiuseiUgkcit  gegeu  diu  durch  die  gHe- 
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iiiiiriii  VUmtmr  arwtitertt  hmI  mWmmlkK  gcirottfene  BHduM  «Mi^ 
ohne  die  leUtei«  hemmen  zu  können,  und  löl  hierbei  4m  Frindp  im 
Nationalen  hertor,  welches  sicherlich  aur)i  perlen  Cicero^a  gricchitdie 
Studien  sich  aussprach,  wiewohl  er  dio  vattrl;iniitsche  Lilleratur  tmiaer 
in  Ehren  hielt,  so  gesUltete  Rieh  irit  und  durch  Augustus  eine  all^N 
dings  schon  vorbereitete  (ßeruhariij'  211)  neue  Art  geistiger  Betue- 
buDgen.  Die  Poeaie  trat  jetti  mthr  in  den  Vefftegmd.  Aber  die  i« 
feUäacheB  ttii4  eoeiakn  l.ebe»  hcirbeigefilhfteii  AeMeniogeo  bevjAltt 
linen  flrgnniilr,  eine  Reaction  regte  sich  gegen.  iKe  MIM  Öeslalte^g  der 
Litferatur,  namentlich  in  der  Poesie  auch  aus  uolittschen  Gründen ,  da 
diese  die  Gunst  der  MtK'hthal>er  gcnofs  und  auch  ihren  persönticiifn  In- 
teressen zu  huldigen  schien  ').  Es  ist  ein  entsthieflener  Gegensatz  de« 
Allen  und  des  Neuen.  Die  Freunde  Oer  allen  iJUeratur  und  ror?nes- 
weise  der  Poeaie  eines  Bniiliie,  Luciliua  und  der  DraaMtilkcr  eWieo  la 
ihf  4ie  gute  all«  Zeit,  wIhM4  4ie  Mueiea  Diebter  die  te  te  O^w- 
iptart  wurzeladeB  Vorzüge  erhöhter  Bildung  und  Terfeinerteo  Geedbaidni 
fldlend  «aefaten.  Wiewohl  nun  Virgilius  ebenfalls  den  Af^riffm  derallM 
Schule  ausgesetzt  war  (Bcrnhardy  410),  war  docli  Horatius  gectgne- 
ter,  dor  Vertreter  der  neuen  Dichterschule  sowolil  ucsen  die  ArcUaislen 
als  aucli  gegen  Verkehrtheiten  der  eigenen  l^arloi  y.u  s»'iri  (Bomhardv 
242  u.  471 ).  Dafs  von  diesem  Gc^iclilspuukte  auts  lloiaiieus  Bcuxthei- 
UMg  der  SUeno  IMehlar  der  Bönier*  gii  belifMhten  eei,  het  h^mam^ 
Mmiieo  Iii  dem  gtetehnemigen  AiitelM  ( Vrmlichte  AtihaeiHMfM  oed 
Aufsatie  B.  87  ff.)  erkannt  Ihm  stimmt  Bemberdy  S.  242  §,  (wti^ 
S.  470)  vollständig  hei  Auch  Weber  (Quintus  Horatius  Flaccus  all 
Mensrli  und  Dichter  S.  IN  ff,  vcr«!:!.  134)  hat  manclies  Gute.  Aber  die 
Bearbeiter  uud  Herausgeber  des  lloratiiis  ctlI^cu,  einzelne  Bemerkungen 
abgerechnet j  darüber  nichts,  und  doch  wird  dag  rechte  Versiandnifs  der 
Sermooen  and  Epiateln  aelbat  in|  Kreise  der  Schule  erst  möglich,  weoa 
eie  nH  der  politiaeh-Bocialcii  und  Utlerwieebeii  Bicblimi  der  SKcil  \m  ¥cr* 
bindung  gebracht  werden.  Dafs  der  in  der  Sammlaiig  Ton  i^n^gahf  gnMK 
chiseher  und  lateinischer  Seliriftsteller  von  Haupt  und  BAlippe  ange- 
kündigte fToratius  atich  hierin  percchte  Ansprüche  befriedigen  werde,  stt-hi 
um  so  me})r  zu  hofTcn,  als  CS  deji  in  der  AnKÜndigun:^  anfj^cstcUten  CTnrnci- 
aatzen  getuars  ist.  Aber  noch  etwas  umciite  man  ebeuraiU  für  dir  Schule 
wünschen,  dafs  nämlich  im  Zusammenhange  nadige wiesen  werde  nicbi 
biffe,  wie  eich  die  hmntlaiileehe  Batire  tu  £r  den  LmÜii»  wmMtkf^  im» 
dem  eudi  wie  die  iMter  einem  gemeineeman  Naiiiw  — **Tr"rgr^''it" 
ff rmoaes  oder  Mlirae  sich  doch  wesentlicli  von  einander  ualerschetden. 
T.äfst  Rtch  drr  t^ntfrschied,  den  Roth  (Zur  Theorie  und  tnncm  Geschiebte 
der  römischen  Satirc  S,  47)  niifi^csteüt  hat,  diui  Itfiihren,  daf«  lloraiius 
in  den  Satiren  Doktrinär  im  nalionnlen  Sinne  sei,  in  den  Kpisteiu  dor 
Jünger  griechischer  Weisheit  spreche I  Vertritt  lloratius  in  ticn  Satiren 
Bümertbum  und  rMech«  ftineipim,  wie  eie  Botli  in  dienem  Schrift- 
eben  dargelegt  hati  Zwar  wird  /.  «ef.  4,  116  ff.  ftir  den  wee  MiifMe 
und  fUr  das  t«^»fe  gesprochen,  aber  dort  läfst  lloratius  seines  Vater  Er- 
siebttiigagrundaitia  darkjgen.  Und  die  i.  ^«M.  ^  118  attl(pal«IHe  Bebaop* 


*)  Es  i^t  eine  iotercsssotc  ßenieiiuog  Bernhard v'i  (S.  228  u. 
dals  Huratiu5  ( //.  E^i$t.  I )  dso  Funtto  selber  smn  iiichlcr  der  allen  uad 
neiwa  Zeit  mache  «od  ilin  in  die  Lehensfragen  der-  iteistlwn  Poeoe  an* 

(ulire,  wihrewl  er  an  MaeeoM  beSoe  der  gruf^  n  liuerarisdieo  Fragen  ndale 
und  ubcrhaupi  dir  Dichter  ihm  sum  Theii  die  grdCrteo  Gedickte  fewidene» 

niemals  aber  ilm  ala  iUibinr  des  gnitfi  Gssthmacbiii  nnd  der  Pacaie  a^n» 

rufen  haUcn. 
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imtg  ntUiiiäas  iuHt  proi^e  maier  et  aegui"  ist  cinü  Anüiciit  der  philosA- 
pUscben  Sehale»  der  Bonos  MvgvMiHe,  nicht  alt  rönlsdie  Denkivcisti  jlu 
MbMi.  Wm  das  Zweite  betriiii»  die  VereefaiedenarClglieit  der  §ermmm 
oder  tMtirae  unter  sich,  oder  die  Bedeutuftg  der  MltV«  im  iirspHliigll« 
eben  und  im  späteren  Sfnnc,  so  ist  uchon  von  Andern  darauf  hingewie* 
ttn.  Den  Charakter  einer  Anekdote  hat  f,  7.  Nirht  Satire  im  enteren 
Sinne  sind  nach  der  Tendenz  1  1  ß,  9,  am  wenigstens  I,  5.  Zum  Idyll 
wird  IT,  6  von  Vers  60  an.  Audi  solche  Digrcssionen,  wie  II,  I,  34 — ;|9, 
find  dem  urtprön^ liehen  Cherehter  der  Satire  gemärs.  B  e  rn  h  a  r S.  241 
«gl  von  der  Sotrre  de«  Angneteleeheii  Zeiielterty  aie  erhebe  eich  hfi  tnr 
pfileeophie  des  Lehens  und  der  WisRenschall;  diele  Letxferv,  weno  ich 
m  lechi  veretehe,  tritt  S.  474  Ig.  bei  Cbamklerieining  der  horatienMieil 
«rMoaei  zttriick. 

BiMMMh.  K.  B.  FuDkhioel. 


IL 

'    Ein  Hfilbmittcl  fiir  den  GcMhiehUnnterricht 

Der  Ueberactaer  der  fieeefaicble  des  Berodot,  Friedrich  Lauge, 
balte  den  Vater  der  Geechichto  in  unübertrolTener  und  traObertremidier 

Weiic  zu  einer  Zelt  bei  uns  heimisch  gemacht,  wo  seine  Worte  dem 
deutschen  Volke  nicht  hlofs  den  reichen  Inhalt  des  griechischen  Autors 
ffitbüllten,  sondern  für  dassellu'  ernste  Mahnungen  /.u  gleichen  Thaten 
::egen  den  fremden  Unterdrücker  wurden.  (Jleicljzritig  erschien  von  dcm- 
&elt>cn  ein  Auszug  des  ganzen  Werks  „Geschiciiim  aus  dem  Herodot^^ 
als  Lesebuch  fiir  die  Jugend.  Wessen  Knabenjahre  in  unmittelbare  Sähe 
der  Freiheltakriege  gelUnen  eindy  der  erinnert  eich  noch  lebhaft  der  fÜ* 
sehen  Anregung,  welche  er  durch  die  Herodotischen  BncShtungen  von 
den  Grofsthaten  der  Hellenen  aus  Langest  Bfwide  erhielt,  die  dem  Kna* 
h»'nalter  im  r,e?cbnclie  noch  zugänglicher  wurden  als  in  d«»r  L'eliersetzung 
des  ganzen  M  rrk^.  Dieses  erbicH  rine  neue  Auflage  im  Jahre  1824:  auf- 
fallen miifs  es  daher,  dafs  das  I.esduirh  erst  vor  wenigen  Tagen  xum 
ersten  Male  wieder  (Berlin  bei  G.  Reimer)  in  erneuter  Gt'staU  erschien 
neu  Itt  Dali  darin  Ton  und  Inhalt  Im  Weaentliehen  beibehalten  aind^ 
kennen  wir  den  Herrn  Uebenetier  nur  Danic  wiseen,  denn  'Ihm  trar 
der  erste  Wurf  so  gut  gelungen,  dalb  er  auch  jetzt  nach  mehr  denn  35, 
den  clatsisclien  Studien  neben  serner  administrativen  ThHtigkeit  geweih- 
ffn  .!nliren  sich  seihst  zu  ühertrrffcn  wohl  nicht  vermocht  hatte.  Was 
von  iiirn  in  (Irr  nciK^n  Ausgabe  .uisgelassen,  zugesetzt,  veränilert  ist,  kön- 
nen wir  nur  als  zweckmäfsig  anerkennen.  Auch  hat  iler  Verleger  iitr 
eine  gefällige  Form  gesorgt.  So  whd  ^eae  Sammlnng  Beredotlieher  Ge- 
eddchten  eich  gewib  su  einem  Leeelniclie  IHr  unaere  Schuljugend  vor^ 
treinifh  eignen  umf  Ihr  einen  Bück  in  die  Hellenische  Welt  und  daa  Alter- 
thum überhaupt  eröffnen,  auch  ehe  sie  im  Stande  ist,  mit  eigenen  Augen 
durch  Hellas''  Werke  der  Literatur  das  unvergleichlichf  Trben  jen(«r  Vor- 
zeit zu  schauen.  Den  Schülern  der  ttymnasicn  wird  dies  Lesebuch,  möge 
es  Ton  ganzen  Classen  oder  von  Hiozelnen  benutzt  werden,  ein  Beiz 
sein,  den  barmlosen,  ruhigen  und  dabei  von  unerschöpflicher  Kenntnifs 
und  Brfbhmng  iheratrihnenden  BrtShier  aelbat  hi  aelner  etenen  Sprache 
kennen  zu  lemeH^  iHt  }•  gelungene  Uebcraetxongen  stefa  das  yeilangen 
nach  dem  Origfaud  fataehfi  haira)  aber  aneh  den  MdUm  ton  Bad- 
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ra4  BifgwschulcD  tvird  ein  ro  ircuer  vSpi^^il  4tr  gricchiscben  ürsprui^ 
ttehk«lt  ein  tIcI  ileutiichcres  Bild  der  ünm  sonst  verhüllten  Vorzell  |i* 
väbren  n!s  (ln<  enträfMttfi  DarttflUiMigeii  «ellmt  d«ff  beaten  BcArbeitaigai 

•|»ä(oror  Erxaliler. 

Der  Herr  Uehersetzei  l>ialt.siti)tit:t,  narsteliiiusen  »u»  «ndf-rn  grii-fbi- 
•cbcn  Geschieiitsi'lireibeni ,  naoiciitlich  und  zunHchst  aus  Plutärcii,  Jha- 
kydid^»  Xettophon  uni  Arrian  in  thBlidier  W«iie  m  beariiaiiis,  «1 
btt  deshalb  dam  Buche  einen  Ew^fea  Tttd:  „Lcadhiah  war  plfftiinhra 
Chüwllialita,  aus  den  Quellen -SciiriftateUern  bearbeitet beigefügt  Vfk 
können  nur  wünscben ,  dafs  dem  zur  Verdollnielschung'  des  Hellenitcben 
Alterlbums  vorzugsweise  bmifenen  Herrn  Uebersfi/<'r  in  d«T  z^lfhrivn 
Mufse,  in  welche  er  sirh  nach  lariger  \'erwaltung  des  ( ivinnasiai «estns 
in  zwei  verürhiedeneu  Provinzen  des  pn^irüisclien  Staates  zurüeiigexiogm 
bat,  die  Ausführung  seiues  Voraatiea  gelingen  möge. 

Berlin.  B.  B. 


Faulte  AbtlieiluEg» 


ITermUiclUe  JVachrleliieu  aber  Ci/ninfuilen  uaid 

ScIiialweAeii* 


N«dirichtieii  über  die  Gymoasieii  und  Prog}'iQiiasieii  der  IVe- 

vins  Pk^ofsoi. 

(ForUdsunf  de»  Bertcbl«  in  dievcr  Zttiuchrift  Jalir^  Iii,  XQid,  S^i4~i  iL) 

In  den  Jahren  1849  resp.  1850  sind  in  Prenfseu  bei  4en  gedachtea 
höheren  Lehranstalten  folgende  wissenschaf tliobe  Abband lunges 
dao  JahresprograaHiMD  beigegebeot 
1)  An  Friedrichs -Kollegium  zu  Königsberg  Mkb.  J849:  Des  flchri 
amta-KMididateD       Bohat t  Baaa«-  Dt  4iiHrkim  im  4^  eOm^ 

tthui, 

%)  Am  Altstädtiscben  Sttidfgyinnasium  zu  koiiigsh(»rg  Ostern  1H49:  (iyin- 
nasiaüehrer  Dr.  Möiier  Gesobtoble  Ailatadtiscben  üymoasü 
Tbl.  U.  Abtb.  2. 

OalerB  1850:  GymiUMiftlfchnsr  Dr»  Bänder  JDü  imimmtimmt  Irti» 
niiia.  Pmrticulm  p^tftrmr.  (der  eiata  TbeH  aracMcn  ver  8  JahM.) 

3)  Am  Kri6i||Mf6cben  Slndtgyninasium  zu  Königsberg  Ostern  1B49:  Prot 

Dr.  KV\r\\^  Zer!<*ir'"i^  d«"r  (Ulelcbung  j:'— y^y'«il  io  Facto- 
ren  und  Beweis  einiger  S^i{/e  niis  dfpi  j^*llj»lia  fir  feiOO  usd  aa 
gewandte  Mftrti^j^        g^ftllß,  , 
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Oitern  1850:  Oberlehrer  Dr.  Scbwidap  fliMnrf  liiiw  imkh 

warum  Specimen  Ii,  iSp€€.  /.  encbieo  Tor  2  Jahren). 

4)  An  dem  Gyranasfum  in  Braunsherg  August  1849:  G^vmnasiallelmK 
Weierslrafs  Beilrag  zur  Tlieoric  <lrr  Alierschcn  In(fi^ral«\ 

5)  An  (lern  Friedrichs -Gymnasium  iu  (iunihinncn  Midi.  I8  ii>:  Die  Feier 
von  Göthc^'s  hundertjährigciu  Guhiirtstag  aoi  ^8  August.  Ausbräche 
a«  Direktor  Dr.  Hamann  unii  d«i  Ovmnaaialiefarers  Dr.  Kossak. 

()  Ao  den  G^mnatium  in  Baatenburg  Aficb.  1849:  Prof.  Klupfs  Bei-, 
trag  zur  Faima  der  Dmgfgeiid  Toa  RasiBoburg  und  iler  Pfoviox 


T)  An  «lern  Gymnasium  zu   Tilse  Ostern  J819:   GyniDasiallebrer  Dr» 

Düringer  De  sy/iaerem  upud  pnrtas  Mcrniroi^  neirlrrta. 
Ostern  IbJÜ;  Direiitur  und  VmL  i  abian  De  coustritrtiuue  par^ 

tkuUu  quum  (der  ertloTheiil  encbien  1844  üi  dem  Programm  dea 

CiMipböfacfaen  ^GymnaeliinM  au  Kiioigsbeig). 
8)  Ad  den  Gymnasium  zu  Ljck  Mich.  1849:  Auflösungen  einiger  fri* 

g<»nometri#uhen  Aufgaben,  dnrcli  Sebiiier  bewirkt,  berau^egeben  voot 

Oberlehrer  C  h  r  z  e  s  «•  i  n  s  k  i 

An  dem  Gvmnasium  in  Klbing  Miel»  1819:  Prof.  Richter  Das  sum- 
roatorisdie  Glied  solcher  lUilicn  zu  bei<linuuen,  wikhe  durdi  Mul- 
tiplikation arithmetischer  Reihen  erster  Ordnung  entstanden  sind. 
16)  An  4ea  Gyinoaaiitm  in  Danzig  Oetem  1849:  Auiserordentf.  Lebrer 
Dr.  Ropor  Lucuhraiionum  puntificalittm  primiiiae, 

Ostern  ih50:  Prof.  Dr.  Hirsch  Beitrüge  xur  Geschiciite  Weai* 
preufsi-^dier  Kiinetbaulcn ;  erster  Theil;  Das  Kloster  Oliva. 
II)  An  dem  Gymnasium  in  Marienxverfler  Midi.  1819:   Dir*  ktor  Prof« 
Dr.  Lehmann  Ueber  Güthe's  Siuaclie  und  iiu>  n  (Jeist.  Zweites  HeHf. 
\i)  An  dem  G^moasium       iiiurn  iyiich.  1849:  Dirclitor  uod  Prof.  Dr* 

Lauber  Daa  Wirken  und  Weien  der  NaturkraAe. 
13)  An  dem  Gyninaaium  au  Conita  Augual  1849:  Gjmnaaiallebrer  Drl 
Petcra  De  peeemH  im  tragoeinM  £pAacM  W  ef  iialifnr  «NMieii- 


14)  An  dem  Gymna^itjm  7ai  Culm  Auguat  1849:  Gjrmnaaiallchrrr  Li- 
lientbal  Ueber  die  Ferien. 

15)  Ad  dem  Progymnasium  zu  Hursal  August  ib4ü:  Direktor  Dr.  Ll- 
lienlhal  Zur  Gal?anopIa8tik. 

16)  An  dem  Plrogymnaainm  au  Deutacb-Crone  Herbat  1849:  Gymnaeiat» 
lebrer  Krauae  Daa  Hexagrammum  mjitiieum. 

17)  An  dem  Progymnaaium  io  Uoheiiatein  östern  1849:  Oberlehrer  Dr. 
Krause  De  Hferarnm  ttrHumpn  Hheralium  tm  ingnmttrmm  mpmd 
Homanos  conditio ne 

Ostern  18!>0:  Dntkuir  Dewischeit  Die  Feier  des  I.i.  Oktober 
1849:  1)  Translocation  der  Anstalt  in  das  neue  Scblofs •  Schulge- 
bfiade;  2)  GeburUtag  Sr.  Maj.  dea  Könige  Friedrieb  ^Wilhelm  JIV. 
Persooalveräodejvngcn.    Da  der  Oberpräaident  und  Chef  dea 
Promzial  -  Schul  -  KolleginaU)  Herr  Staatsminlater    A  ue  r  s  w  a  1  d ,  reap. 
al-i  Ahgcordoeter  zur  ersten  preiif-^isrhon  Kammer  und  zum  Sta;ife(ilKnise 
io  Erfurt  der  Wahrnefmuini:  seines  Provinzialamles  entzogen  war,  ßo  ward 


«Id«b  Ante,  welches  bia  jetzt  noeb  unbeaetzt  iat  Bin  dritter  Begie* 
niogs-  md  PitoTiniiaUBcbulratb  filr  die  katboltacben  Schulen  wurde  in 
(ier  Person  deabiabartgen  Dlrektoia  dea  Gymnaalums  zu  Emiderich,  Herrn 
Dr>  Dillen  burger,  an^stellt.  Das  Friedrichs  -  Kollegium  verliefs  der 
S<'hulamtskandidat  Herr  Dr.  Friedländer,  um  bei  der  hiesigen  Üni ver- 
rät aia.  PriMrtdoaent  au  Lebreo;  ao  aeine  Stelle  Iratea  die  ScimiamU- 

a-K^  f  4*  f.  -i  la» 
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Iinfllihlm  Herr  PVIiImhii  vimI  Bm  Dr.     Hacenksafw  Ab  4m 

Altelidtitdien  GymnasiisiD  wurde  4er  Senior  und  JuMlar  Berr  Prof.  wd 
Bitter  Dr.  Legieho  emeritirt  und  sor  StcllvcrtreluDg  Herr  Dr.  Kräh 

definitiv  angestellt.    An  das  <^ ymnasium  in  Braunsfirrc  wurrff»  a!<? 
der  Mallirttiatik  und  Physik  llrrr  Wcierslrafs  von  dem  l*ro«rvniri isiMm 
in  Deiitscb- Grone  berufen,  und  in  dessen  bisherige  Stelle  Herr  Krause 
eingestellt.  An  dem  Friedrichs •(fj^mnasium  in  Gumbiimeu  wurde  tierU». 
raktor  iiBd  Ritter  Herr  Prang  tu  Ottern  1849  bH  Pension  in  dm  Rai», 
•tand  vereetst«  ihi4  m  Miehaelts  deasellien  Jähret  der  dntle  Ofctifckw 
Herr  Dr.  Hamann  von  dct  Königs  Majestät  zum  Direktor  trmmi.  Ja 
die  dritte  Oborlehrerstellc  asrondirte  der  bisherige  wrssenscbaftiiclie  Hil^ 
lehrer  Herr  Dr.  Arnoidt;  in  dessen  Stelle  kam  von  dem  Gymnasium 
in  Thorn  Herr  Dr.  Rausch,  und  in  dessen  SU'Wr  wii>.1frum  irinz  fl^rr 
Dr.  Bergenrotb,  der  bisher  an  dem  Gymnasium  in  Gumbtnnen  uuur- 
richtet  hatte.   Das  G^ronttium  in  Raatenimrg  erhielt  in  Herrn  Dr.  Te- 
ch 0W|  hieberigefls  Proibator  an  der  Rittenkadenie  xtt  BnM^enhwg,  aii* 
nea  neuen  DimtoTt  der  Von  dem  Preurs.  Bjlaner  Kreite  mnn  Abgford- 
netOD  der  zweiten  Kammer  gewählt  wurde.  An  dem  Oymnasfum  in  Tilst 
wurde  der  Direktor  Herr  Prof.  Fabian  von  des  König«:  Mnje^tHt  mit  <\fm 
rothen  Adlerorden  viertf  r  Klasse  begnadigt.  —  Die  statistischen  Nach- 
richten liefern  wir  bahl  nach;  doch  sehen  wir  uns  jrenöthigt,  soeb-idi 
hier  auf  einige  statistische  Fehler  aufmerksam  zu  maclien,  die  Herr  B. 
In  E.  In  den  Aprilheft  d.  J.  H.  309  begangen  hat:  ka  KneiubBMf« 
Gymottiun  tind  niebt  1849,  sondern  noch  1848  twei  Ahitnriettai  di- 
mittirf,  nämlich  in  dem  ScIi;  Ijnhre  Ton  Ostern  1848»  1849  im  fSanzen 
14  und  in  dem  folgenden  Schuljahre  18  (nämlich  zu  Ostern  1849:  12 
und  zu  Mich.  1849:  6):  ebenso  sind  in  dem  Alfstütliisrhen  Gymn.isium 
im  Jahre  1849  nicht  II,  sondern  14  Abituricotco  eoUaaseu:  zu  Osten 
'  1849:  9,  zu  Mich.  1849:  5. 

Konigabeif  in  Pf.,  am  I.  Juni  18jO«  Merlekcr. 


IL 

Der  Eütwurf  einer  Gymnasialordnun^  fiir  die  UerzogÜiüuitr 

Schleswig -llü  Utein. 

Ea  wird  manchen  Lesern  dieser  Zeitschrift  vielleicht  noch  ukhi  be- 
kannt sein,  dafs  der  %'on  einem  in  der  früheren  sciileswig - hulsteioiscben 
Gymnasiallehrer- Verttniniltiiig  xu  Rendsburg  erwShlien  Comrftlee  «er 
fiiltte  Entwarf  efaier  Ojnntiiplordnttnf  Ittr  Miletwig-Hoiatein  im  Dmck 
ertehtenen  (KH  Srhwers,  1850.  32  S.  8.)  und  zur  Rertthong  deeselko 
eine  Versammlung  zu  Kiel  in  der  Woche  nach  Plingsfen  am  23.  nn'l 
24.  Mai  d.  J,  gehalten  worden  ist.  Während  in  d«'n  übrigen  deutschen 
Ländern  das  Gvinnasialwesen  durch  vielfiiehe  Rernllmngen  gefÜirdert  wrir- 
den  ist,  in  Dänemark  dasselbe  vor  ganz  Kurzem  unter  seinem  Culliu- 
violster  M advig  gleichfalls  eine  nicht  unerhebliche  weitere  Entwickelun« 
erfiihim  hat:  tInd  wonigttent  Itn  StlHen  andi  dio  Lehrer  ScMetwIg- Bai- 
stens  trotz  des  Kriegs  und  der  scliwersten  Erfahittugeil  wH  dtr  weiteres 
Pflege  des  ihnen  obliegenden  Werks  bstehäfligt  ge#Mi.  €lem  beridtt« 
ich  darüber  Kioiget  in  aüglichtter  Kilne  tiod        M  deoi  fintwarf^ 
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DUDfoÜicb  in  Bezug  auf  Leser  in  den  übrigen  Provinzen  des  deutschen 
VMMidei,  etek{t  aibere  Bemerkungen  binxu,  die  zu  dem  rechten  Vefw 
iltidiitw  40seelSea  «lebl  «mriehtig  enehehieD  iMIm. 

Ungeacbfet  der  nidit  tu  Terkennenden  Sehwferigkeite»  hatten  eidi  wä 
iler  gedachten  Versanmiung  doch  Theiinehoier  Ton  idlcn  eehleswig-bol- 
stfinischen  Gymnasien  eingefunden.  Es  waren  namifch  von  Haderst e- 
bco  Conrector  Dr.  Michelsen,  von  Flensburg  Rector  Dr.  Lfibker 
und  Collaborator  Dr.  Jessen,  von  Husum  Collaborator  Dr.  Monim- 
•eo,  Ton  Schleswig  Conrector  Dr.  Henrlehsen  und  Subrector  Sie<^ 
ffft,  TnaRendtborg  Snbreelor  Dr.  Bf nrxseB  Dr.  Callsen,  rtm 
Kitl  CeHiyborator  Dr.  Jeeeen,  Dr.  Strohe,  JoBgelniiae«&,  frobn» 
renberg  und  Rriinning,  von  Meldorf  Omireetor  Dr.  Kolster,  von 
Giiickstadt  Prof.  und  Kector  Dr.  Horn,  Conrector  Lucht,  Subrector 
Petersen  und  Keck  und  von  Altona  Dr  Brandis  bei  den  Verliand- 
ioogen  znt^egen,  die  in  einem  Lokale  der  Kieler  Gelehrtenschule  unter 
km  Vorsitze  des  Prof.  Horn  geführt  wurden.  Das  von  Dr.  Mo  mm« 
Mt  wiki  JnngclAttvten  geftbrlt  Protokoll  wird  «j^ter  ohne  9B««MM 
MuMuHdMNT  nilgelliellt  werden.  Hier  eoUen  ninr  gelcgentKeli  einige  Ai^ 
dnrt— gen  Ober  dl»  in  der  VeiMainlnng  gewonnenen  Reenlttte  alt  g^ 
ipban  werden. 

Die  Hensogthümer  Schleswig -Holstein  besitzen  eine  allgemeine  Schul- 
ordnung Tom  Jahre  1814,  die  fiir  ihre  Zeit  viel  Gutes  und  Brauchbares 
enthalt,  ohne  jedoch  den  Bedürfnissen  der  Gegenwart  zu  entsprechen. 
DieMlB  gab  es  9  Gelebrtenschuleo  im  Lande,  die  aber  erst  Im  Laufs  den 
aleheten  Jahnebends  mit  4  Qmen  und  4  Lebrem  tuageettttet  wmde»* 
Etwas  später  kam  durch  ausscbliefslich  commonale  Mittel  noch  die  Ge- 
Mirlenschule  in  Rendsburg  hinzu.   Bei  dieser  höchst  dUr Aigen  Einrieb- 
fiing  verhlieb  es  im  Wesentlichen,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  damals 
l^cTorzujiten  Christianeums  zu  Altona,  fortwährend,  nur  dafs  in  Flensburg 
aus  städtischen  Mitteln  ein  fünfter  und  an  der  Schleswiger  Domschule, 
die  lediglich  aus  Staatsmitteln  oder  aus  den  eingezogenen  reichen  Fonds 
dci  etonaligen  DooMtpItele  beiteht,  bnid  ein  janfter»  oeebtter  nnd  aie- 
bentv  Lehret  nngestellt  ward.  Dia  AHomer  GyrnnaeiuM  dagegen»  wel« 
dMO  norli  iimnei  den  Vorzug  einer  über  den  gewöhnlichen  Gymnaaial- 
cnrsos  binausreichenden  Selecta,  der  Verptlichtung  ihrer  Schüler  zu  ei- 
nem akademischen  Bicnnium,  einer  eigenen  Gerichtsbarkeit  u  s.  w.  genofs, 
sollte  eine  zeitgemäfsere  und  der  Erreichung  des  vorschwebenden  Zwecks 
entsprechendere  Einrichtung  erhalten.  Zu  dem  Ende  wurden  für  dasselbe 
eine  fljwnwialofdnopg,  eine  LebrerinetmetioD  und  ScMlefgeaetfe  erteo« 
•en  nnd  die  Mb^ikademiscben  Prifilegien  aui^obeD;  es  erhielt  7  or- 
dentliehe  Lehrer  und  ein  Paar  HUIfslehrer,  seine  Verwaltung  blieb  auch 
nnter  den  Immcdiatcollegien  in  Kopenhagen  atehen,  wahrend  die  übrigen 
Gelehrtenschulen  der  schleswig-holsteinischen  Regierung  auf  Gottorff  un- 
tergeordnet sind.    Für  die  übrigen  gleichartigen  Anstalten  wurden  viel- 
fache Wünsche  rege  und  laut,  insbesondere  beantragten  die  holsteinischen 
8l8ade  eine  ErMHning  ibrea  Etata  um  etwa  10,000  TMr.  JibflMi.  Die 
Saebe  wnrdo  in  den  betieffmden  Coll^gien  vIiIISmIi  beralhen,  aoanbrllefao 
n^  richto  duOber  abgefafst,  die  Ausfübning  des  Werks  aber  leider  an  die 
Bedingung  neuer  politischer  Maafsnahmen  geknüpft.  Als  die  allerhöchste 
Bewilligung  von  einem  mehr  als  20,000  Thlr.  S.  H.  Cour,  betragenden 
jHhrlichen  Zuschüsse  am  24.  December  1847  erfolgte,  wurde  zugleich  die 
N'erwandlung  der  Haderslebener  Gelehrlenschule  in  eine  dänische  Lelir* 
ansult  zur  Bedingung  gemacht.   Diese  Regierungsliaa#nn  war  nm  M 
nngereebter,  als  die  gebildete  Bevölkerung  des  nOralklien  Mdeewlge,  vi>r- 
■lywulau  die  der  Mit  Hadenleben,  no  gat  wie  auaachliefslidi  dentscb 
M  vid  (ib  v«B  da»  atai  Haiaoge  Hut  iMMtUMbende  FiwMon  der 
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Ha4enlebeo«r  Schule  auidrficklieb  zum  Schutze  des  deottcbeo  Lebcsi  ««4 
der  deuUohui  Bildung  gmdMktm  war«  Dw  Regulativ  mIM  cnM»  mk 
dem  Tode  ChrUtim  YUL  am  28.  Januar  1848.  Alte  10  Mto- 

len  war  damit  im  Uiibrigen  eine  gleiche  Einrichtung  gegeben,  auch  dit 
Altonaer  Christianetim  erhielt  nun  oinc  achte  Lehrstelle.    Der  von 
böchsten  Landesbehördc  in  Schleswig  -  Holstrin  vorgesrhlagene  Name  Gxm- 
nasium,  sowie  der  Titel  Director  für  den  traten  Lehrer  und  eiui^ies  An- 
dere, was  sich  auch  in  Pänemark  nicht  tindet,  konnte  nicht  bewiUi|t 
werden.   Im  Regulati?  ward«  niffeiah  dto  Brlaaiung  der  oadi  fahifodcc 
üihrigen  InttmcUmieD  i«rlieUa«tty  dia  jedach  bia  iaUi  aicbi  irftii|t  siai 
üa  abar  im  März  1048  von  der  donalcntiscben  Casinaofiwtbci  io  Ea» 
paahagen  die  Trennung  Schleswigs  von  Holstein  und  die  EinTcri«lam 
Schleswigs  in  Dänemark  beschlossen  ward  und  die  HenogthuiDer,  zor 
Nothwehr  gezwungen,  unter  dem  Beistande  Preufsens  und  Deutschlands 
die  Wafieu  gegen  da«;  sie  mit  Krieg  überziehende  Dänemark  erbeheo  muß- 
ten, ward  die  Ausführung  des  für  den  Ostertermin  bestimml  gewesenen 
Oaistaei  aaf  Bttabaslia  dawMlbaa  Jabraa  vanahaben.  fai  fall«  Oiftn 
wurda  die  neue  Ordnung  jedoch  nur  an  den  Gelobrlaaaflbulen  ia  Flai^ 
borg  und  Schleswig,  Kiel,  Glückstadt  und  Altona  tur  AaafiUMaag  t»> 
bracht;  dit»  Verwandhing  der  IT,i<ier<?!ef)f'nt»r  Schule,  an  d^r  ««änimtVK^ 
Lehrer  abtreten  sollten,  wurde  nalürlidi  sofort  suspeodirl.  und  ist  auch 
selbst  unter  der  dem  einseifig  dunlKLhea  Interesse  bingegebenen  „Lao- 
desver waltung'*  nicht  wieder  hergesteilt  worden.    So  felilen  denn  gcge&- 
wXrtig  in  Hadersleben,  Husum,  Kandsbnrg,  Plön  nad  MeUnf  aadi  im- 
mer ein  oder  piebrcre  Lehrer. 

Ungefähr  uro  dieselbe  Zeit  (Mich.  1848)  rnffumairlliin  aiib  die  Gym- 
nasialiebrcr  Schleswig- Ilolsfeins  in  Rendsburg  und  brarhien  dort  die 
bekannte  Unlerricbtsfrage  iiIkt  (it  n  Successionsgan«^  der  .ilten  und  ncuf« 
-  reo  Sprachen  zur  Verharuliung.  Der  aueb  li(»'«ariseh  aus^clührle  Stroit 
braucht  hier  nicht  weiter  erörtert  zu  werdiu.  Zugleieh  aber  wurde  dort 
aina  Conuailtaa  arwiblt,  dia  mit  dar  aal  ainar  unmillalbar  daiaaf  la^gaa» 
daa  allgamaioen  Lehrerveraammlaiv  *u  «rwähleBdaa  Cawaiiltaa  laa  Vuka^ 
a^ullehrern  licbufil  der  Ausarbeitung  eines  auch  von  dar  Laadonanaami* 
lung  in  Anregung  gebracblen  allgemeinen  Unterrichtsgesetzes  zusasBmeii- 
treten  sollte  Zu  der  ersten  wurctfn  die  Rectoron  Horn  in  <T!iirk<!tailt, 
Lucht  in  Kiel,  I  nbker  in  Fl<  ti.vhurg  und  die  (■ymnasiallebrer  Ben< 
dix.ea  in  Altona  und  Kolster  in  Meidorf  gewählt;  Lucht  trat  ai^aier 
aiNL'  JÜB  abar  dia  Committee  dar  Volkascbullehrer  einen  Entwurf  fiir 
aiab  allain  auaarbaitato  und  varoffaatUebta,  walcha  dia  Universiat,  dis, 
Gymnasien  und  die  Volksschulen  umfafsta,  aab  sich  dia  OjamiaiaUehmn 
Committee  aufser  Stande,  diesen  fiir  sich  anzunehmen,  und  es  ward  dis 
Vereinbarung  getroffen,  dals  dem  von  der  Volksschullehrer- rommUte« 
gemachten  Entwürfe  fiir  die  Volksschulen  ein  gleicher  von  der  audet» 
Committee  für  die  Gymnasien  an  die  Seite  gestellt,  die  gemeinsamen  An« 
galegenheiten  der  Schule  überhaupt  aber  einer  gemeinsamen  Bes^recbom 
uad  Varbaodlaag  lieider  Committeen  uafanagaa  wardan  aaUtea.  Sa  iü 
der  vorstehende  Entwurf  entstanden. 

Natürlich  lehnt  derselbe  sich  In  aatoam  ersten  Tliaüa  all  daa  besls> 
hende  Refnilatir  TOm  28.  Jan  im  r  1848  an  und  fiigt  in  den  and<»ren  di*»  ir^ 
der  uilenllicben  Gesetzgebun<z  noeli  feldenden  Theile,  die  r.(  hr<M  instnn  lioa 
und  ein  Reglement  ftlr  die  Maturiiatsprnfungen  hif^/ti.  Das  Hegulu(n  n\ 
in  allen  seinen  noch  iet^^t  zuträgliclicn  Bestimmuugen  wurtlicb  beibeiut- 
ten,  in  einigea  waaeoIHdwo  PteetMi  jadaab  gaMilt  wordaa.  Gkiib  *. 
Bestimmung  des  Gymnasiums  mufsto  aiaa  aodara  waedan.  8o  aaiacbi^; 
A»n  namentlich  nucU  die  Ansichten  der  acUeswig-bolsteiniscben  Gyasa^ 
«iaUwer  Ia  Betiaff  dar  UnlanioblaAi^  awtfiitlri^  9»  daia  aia  wMk  da 
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g  «frei  ungefähr  gleieh  «rrofsf»  FHIffen  schi(Mlon,  so  einig  waren  tfe  alle 
1  der  Onzulässigkeit  einer  Schtiduiig  (kr  lu  alsi  liulen  von  den  Gyront- 
ieo,  aad  stimoiiten  einmüthig  für  die  Hersieiiuug  aüer  deijeoigen  ^ittel^ 
Mth  ^  tmtk  der  niehl  für  die  IStodieB  besUfliiBlMi  Jugend  in  Gange 
et  GjvpiaJunterricMi  genügt  und  die  wOoadieMwafdige  AuoMMunff 
tuiifi  w«rden  könnte.  Bei  der  Kegfcrang  war  die  Frage  hioaichtItc& 
or  sffbständitrcii  Realschulen  noch  immer  nicht  entschieden  und  didier 
i?  jclit  Docli  keine  einzige  errichtet  worden.  Nneh  einem  früheren  Plane 
er  deutschen  Canzoley  in  Kopenhagen  sollten  die  9  Gciehrtensobulen  der 
ieracogtbüiner  mit  5  (Jia&äcii  und  7  Lclirem  ausgeiitattet,  die  Rendsbur- 
er  Geliltttanacbulo  aber  lo  ein^  Bealadiole  verwandelt  und  xu  dem  Ende 
in  Uctacf  2Dacfaul8  an»  Slaalaaiittelii  ihr  gigebeo  werden.  Dnfc  dM 
ebMKib  nicht  geschehen  iat»  hafcen  wir  iMnita  oben  berichtet. 

Der  Entwurf  hat  also  das  Gymnasium  als  eine  selbständige  Bildanga- 
nstalt gefafst.  flie  weder  hiofs  riir  Universität  vorhereitet,  noch  auch 
ur  fiir  da*  i^i  lehrten  Stände  überiiaupt  aussehliersiicli  bestimmt  ist.  Aber 
s  aar  noch  eine  andere  RQeksicbt  zu  nehmen.  In  Schleswig -Holsen 
atebt  Boch  eine  nicht  ganz  kleine  Zahl  von  Mittelanstalten  zwiaeben 
Inftnebele  md  d^rMMim,  die  Tan  den  m  Theii  aahr  roihreiehaa 
jMuinünen  unterhalten  und  daher  weder  unter  eine  böbere  md  aUgt» 
aioe  Aufsicht  gestellt,  noeh  aneb  In  eine  mit  dem  geian»ien  ScImiI- 
'«en  einijermnrsen  zusammen*?(lniment|n  Form  der  ietteren  FmrirhtuM!^ 
rhracht  worden  siinl.  Da  die^i'  .in  Orten  sich  iiefifiden,  «lie  zum  Xheil 
ifl€  weit  gröfserc  Bcvoikcnirig  liahen  als  die  Orte,  wo  (ivmiKi^ien  sind, 
0  encbeiot  eine  durchgreifende  Umgestaltung  und  Erweiterung  dersei- 
m  ab  fvlikiMMeD  «BerliMieb.  Der  Entwarf  bat  darmf  Rttebaicbt  §»- 
iwitB  vttd  sie  als  DettruiniMaien  in  eine  mganieebe  VerbMnng  Mt 
m  OjwMsien  geeelil,  welche  letzteren  darum  in  Uebeninalinininng  mit 
PT  Ton  der  Heirtening  gehegten  Absicht,  sie  zu  reinen  Staatsanst alten 
a  maclien,  als  rnnflesgymrasien  hezefehnet  worden  sind.  Für  die  Kin- 
icbtung  der  Untergvmnasien  ^\  ini  Nvescndlch  die  Mitwirkt] ntr  der  Sduil- 
rte  in  Anspruch  genommen,  so  dafs  sie  der  B^el  nach  gün^lielt  durch 
Mrie  Miltel  bcatebfn.  im  Uebrigen  iat  für  die  innere  Einriebtung  bei* 
nW  Arten  man  Analalten  grolae  Freiheit  nn  Geaetie  bewahrt  geMiebenu 
linsichtlich  der  Mittel  nämlich  zur  Erzielung  einer  realistischen  Bildung 
of  deo  oberen  T.ehrstufen  sind  die  Ansichten  zwischen  blofsen  Parallel - 
^tionen  und  völlig  gesonderten  Realcln;;<?en  gctheilt;  auch  darin  ist  bei- 
«»n  Ansichten  freier  Spielraum  gelassen  und  dadurch  die  Möglichkeit  ge- 
eben worden,  dafs  jede  einzelne  Anstalt  sich  individuell  und  lebensvoll 
■Iwickfln  könmn  Dafs  aber  die  untere  Ilälfle  des  6  Lehrstufen  umfaa- 
lete  Landesgymntainna,  mitbin  nncb»  den  antoprechend,  daa  fiir  alcb 
cstebends  Untergymnaaiua»,  die  aimnillichen  ScUiler  in  möglichster  Ver- 
ioiguag  efhnite,  während  in  den  $  oberen  Cbiaaen  eine  nllmShlig  stär- 
ere  Trennung  der  Heiden  Riditungen  erfot^ren  mas^,  war  die  allgemein 
''ilieilte  Ansicht  Aller.  Freilich  scheint  mit  jenen  drciclassigcn  Unfer- 
ymnaiien  dem  Bedürfnisse  der  sie  besitzenden  Orte  vielfach  noch  nicht 
leht  genügt  aü  sein,  und  es  steilt  sich  die  Dringlichkeit  heraus,  für  die 
%iinge  Mt  tu  ttirer  Conirmatlon  m  Borgen  und  aio  nidht  rot  derael* 
M  an  efai  oder  iwei  Jabre  nnf  das  Obergirttnaalnm  eines  andern  S«  hol* 
rts  zu  nöthigen.  Da  nun  die  3  Clasaen  für  das  lOte  bis  13te  Lebena- 
*T  der  Hegel  nach  ausreichen  dürften,  so  bliebe  die  Einnchtunir  einer 
Igwpn  Oherrla'j'^e  flir  das  14te  imd  15te  Lehensjalir  übrig,  nach  dessen 
lecndifjuni;  ffewölinlich  die  kirthiidie  Conlirmalionshandlung  hier  im  Lande 
*ttzogen  zu  werden  pflegt.  Einer  solchen  Classc  könnte  natürlich  eine 
>f  Ihro  besondere  Bestimmung  berechnete  Einriebtung  gegebon  nwdM) 
aMblM  Im  AUgcmeinon  idahn  MMitgeln  gotoolte  toÜDi  41t 
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lieo  erentuellen  Ucbergang  in  «in  LaodeigyDiiasiam  okbl  endiwcilet, 
«0BD  siMh  TitUeicIrt  nml  immer  dtnm  CMmnoh  geoMcbl  wMe»  M« 
a»  SU  weiteren  Studien  bestimmten  S«bill«r  Mlioa  vor  4m  KiitriM  ■ 

^e  solche  Oberclame  in  ein  Landesgymnasium  übertreten  konnten. 

Was  aber  die  ünterrichtsfrapc  liinstehtlicb  des  Spracbganges  betriff, 
so  hat  doch  durch  das  Ganze  liindurch  die  h<>ab8lchtTgte  Unbefangeohtii 
und  Partheilosigkcit  sich  nicht  so  gaoz  rein  erhalten  können;  wenigstpiu 
fol<^en  Consequenzen  aus  beiden  Prinzipien,  die  sieb  hie  und  da  io  il»m 
MttlilclMR  Osltunf  lidii  wohl  abweisen  lassen.  Dids  zeigt  sieb  M  4m 
Vansohato.  Dieselbe  wird  von  dem  Entwurf  fiir  unerliUici  «fkiiri^  md 
sie  ist  es  auch  Tielleicht  in  jedem  Simie;  jedenfalls  aber  ist  sie  dsaa 
in  einem  !iöfior<'ri  Grade  notlmendij;,  wenn  nicht  mit  de«  laleioisrficn 
Sprachimtcrrichlr  im  Gymnasium  begonnen,  Tielmebr  «lit*  mthoale  Bit' 
dung  auch  in  difst  r  Heziehunsj  zum  eigentlichen  Auss^angspiin.  lo  gemacht 
wird.   Dadurch  wird  der  Lnlerscbied  zwischen  der  ii^mnasiai-  und  jeder 
VMIIdmig  itt  4era«lb«i  in  Bietern  ibrem  AiiAmge  doftbrnm  ck  SAen» 
dbr»  wSlimd  tmigetebri  «IMIiigs  4m  Uteiii  die  tcUMte  flc^rfiMg 
baWkkl.   Indem  abar  die  erstgcnamUe  llalhode  in  böbcrem  Maafse  dte 
jdigemeinc  Bildung  auf  nationaler  Grundlage  erstrebt,  muis  sie  beaiübt 
sein,  das  ganze  unterrichtsfähit^e  Alter  der  ihr  gehörenden  .Tjjgend  thh 
SU  gewinnen.    Diese  Folgerungen  kamen  freilich  bei  der  UesprechuDg 
nicht  zum  Vorschein;  indessen  zeigte  es  sieb  mittelbar  auch  aus  dieser 
wenlffer  bewnist  gewordenen  Chrundanscbauung,  indem  die  Vertaaariusg 
4fo  YMMbiila  nicht  mit  dem  Eatwiitii  im  Allgameimu  uiwrimtdi,  wm^ 
dem  nur  bis  weiter  wünschenswerth  fand.   Eine  andere  Frage  ist  das 
Ar  die  Vorschule  zu  bestimmende  Lebensalter;  diels  ist  ein  allgesseines 
pädagogisches  Problem,  das  «ich  schwerlich  in  hestimmfer  Antwort  win? 
so  leicht  und  sclmell  losen  lassen.    Kiiii>:o  meinten  mit  dem  vollendete« 
7tcn,  Andere  luit  dem  vollendeten  5((  n  J.ohpnsjahre  des  Kindes  den  ei- 
geuilichen  Unterricht  heginuen  /.u  uiüäüeu:  die  letzte  Ansicht  hatte  d«r 

iii^tit, 

Wat  dia  iuAmn  VarfaSItniiat  der  Hymaiaimi  and  ihicr  Lebnr  ha- 
trifll,  so  sind  darin  nur  einige  waoige  AewItffDiigaii  gegen  früher  bean- 

tragt  worden,  und  entschieden  nur  solche,  auf  welche  die  Verhältnis« 
von  se1l)er  führen.    Der  Name  Gymnasien  geht  aus  der  gegebenen  ßr- 
stimmung  von  seH»st  hervor;  der  der  Gelehrlensdiulcn  ist  off&obar  im- 
leiieod  und  schliefst  eine  sogenannte  realistische  Bildung  elter  aus 
eha.   Der  Direotortltel  für  den  Vorstand  ist  den  at {gemeinen  deutsches 
Veridiltnfsaea  aben  ao  nta|ifecMiid  ala  für  die  Dnlancbddmig  m  da 
Badoren  der  Untergymnasten  wichtig.  Hab  die  drei  ersten  I.ilirer  eines 
Obergymnasiums  als  Gymnasialprofessoren  angestellt  werden,  ist  gleidi- 
falls  eine  neue  Bestimmung     Bis  dahin  halten  die  drei  nächsten  (früher 
einzigen)  Lehrer  nach  dem  Rector  den  Titel  ConnM  ior,  Subrector  ut)=i 
(wohl  den  Her/ogthüoiern  ausschliefslich  eigoM)  Collaborator.  Die 
ter  hinzugekommenen  ?ier  I«ehrer  haben  ofliziell  gar  keine  Benenoi^j^^ 
onpfangeo.  IKe  Aitibebuiig  der  biaberigen  TIfil  auMhiC  aagematagn,  «Mi 
iia  dann  oieialeiitbaila  Iii  &n  daotadMn  Lindani  nmAwunStm  wimL  Dm^ 
Man  «ifibt  dia  Aoalogic  von  seibat  dco  AmtatNel  ainea  Ojmnasial|M^ 
fesRors,  und  zwar  7iinäch8t  nud  vorzugsweise  für  diejenigen  drei  Lehrw. 
die  als  die  Classenordinarien  des  ObergymnasiuriT.'i  der  Regel  nach  anz^i- 
aehen  sein  vvenlen.   Wa#»  die  Geliallserhohunt^eri  hetrifH  (aucli  <las  Cl«- 
aengeld,  §.  27,  iat  um  etwas  erliöbct  worden,  obgieidi  die  Afittalze  j^ewrua 
idljtmain  ab  adir  moderat  aagaaalieii  wardeo  aUiaaen,  wia  aia  deoa  tmfk 
swMien  den  factisch  beatefaendeo  dia  MItIa  baUen),  ao  «iod  diomi 
nnr  sehcinltar.    Die  Verwandlung  unserer  früheren  aufgednmgoooii  dial>i 
acbao  Baishabaalifaeimiug  io  dia  «MÜ  iandfattliüriiii  ~   
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len  vrf  mHiya  hrin^  dte  Bediicining  iof  ioMe  iwJft  SnaoM 
fcM  alt  sieb.    Ueberdiefs  tlod  die  Gymnasinllehror,  früher  von  allen 
olcbt  rein  persönlichen  Staats-  und  Comraunalabgabeo  befreit,  durch  di« 

Einfuhrung  der  Städtfordnung  mit  neuen  Lasten  beschwert  worden,  für 
die  die  angedeuteten  Kr  höhungen  kaum  als  ein  Ersatz  werden  angesehen 
wertko  können.  Um  in  dieser  Beziehung  das  zur  Rechtfertigung  £rfor- 
Verliebe  wMd  mA»  Acht  lassen,  ist  8.  12  im  Scfalusso  eine  histori- 
t(boN«tii  UoMfcfOgt  wüi&m,  die  gCMu  gononNMn  nur  als  AmMflini^ 
mIv      Tast  gehört,  ohne  eigentlich  gMetzliche  Bedeutung  zu  haben. 

So  weit,  als  der  Entwurf  hier  besprochen  ist,  ging  aiKh  die  Bera« 
Ibor^.  Ich  fJisre  zum  Schlüsse  noch  einige  daraus  Hervorgeg^angene  kleine 
Aenderungen  des  Kntwurfs,  die  keiner  .msHihrlichen  Erläuterung  bedür- 
fen, bei.  ^.  1  schien  die  clirisllichc  Erzidiung,  die  der  Ycrsammhiiig  aller- 
iiii^i  als  ein  selbstTerständliclies  Bedürfnifs  galt,  nach  dem  gewählten 
Awiraflrs  fibr  sine  Nsbensacbs  mgsssbsa  wmsn  lu*  kdoMs,  was  irfs 
■ehlaflin  sollte;  man  zog  daher  den  Ansdnick  vor:  wis  Im  AN|^s> 
seinen  eins  ebristliehs  Ersiehun'g^  so  im  Besoiidsron  eino 
«flHstrind  jfi^e  m,  s.  vr.  Auch  enfsrhied  man  sich  hei  einer  an<!eren  Auf- 
lissung  des  §  5  (s.  oben)  für  den  Wegfall  der  Worte:  von  der  ersten 
elementaren  Bildungsstufe.  —  In  §  2  wollte  man  in  der  zweiten 
Zeile  zur  Vermeidung  der  im  Ausdrucke  liegenden  Undeutlichkeit  und 
BÖgHcbsn  MIlMeiitang  Aach  „Zwecks**  dnscbiebsii:  der  Idsa- 
Itn  nad  realen  Blldang.  —  §.  4  Z.  2  mofs  es  stall  sebntso  bei- 
Ikeo:  BSD  Dt  SD  (Lebensfahrts).  —  §.  6  (s.  oben)  Z.  4  statt  1  odsf  2  Ab- 
theilungen  soll  es  heifsen :  einer  oder  mehreren  Abtheilungen ,  und 
das  demnach«?!  Foli^ende  '^o  penndert  werden:  vor  dem  TOllendcten 
5ten  Lebensjahre  findet  keine  Aufnahme  Statt.  Z.  7  ist  das 
Lesen  unter  den  Unterrichtsrächern  mit  aufzuzählen,  das  der  Entwurf 
ki  dem  Deutschen  natürlich  schon  mit  belhfot  hat.  —  §.  6  ist  das  und 
iwisflben  BeschiebCe  und  Geographie  tn  tilgen,  «m  keine  Pkijodlf  Ar 
die  Vertindung  dieser  beiden  Disciplfnen  mit  einander  (statt  einer  TOO 
ADderen  fvrthetdigten  Verbindung  der  Geographie  mit  den  Naturwlsssn- 
sch.iften)  tu  £^e!M»n.  —  ^.  1  wird  In  die  l^berschrift  mit  aufgenommen: 
vora  F aral lelunterr icht.  Aus  dem  Text  wird  Z.  6  {gestrichen:  spa- 
ter, Z.  7  in  der  Tertia,  und  am  Schlüsse  des  §.  das  Wort:  gestattet, 
Terwandelt  in  den  Ausdruck:  zur  Pflicht  gemacht.  —  §.  lü  sollten 
M»  Mkn  etilen  ZeHsn  gestrichen  nnd  das  Uehrige  damaeb  anpassend 
[idigfart  werden.  —  §.  14  Z.  1  ftlll  weg:  resp.  Untergymassleli,  und  Z.  2 
1er  Ansatz  Ton  18  Lehrstunden  für  den  Director.  Endlich  ist  in  den  an« 
^gten  I^tionstabellen  A.  und  C.  der  imlerscheidende  Strich  des  Ober* 
lod  Unter- Gymnasium«  rNvischen  der  Tertia  und  Qirarln  y.u  ziehen. 

Ich  erlaube  mir  scliiiefslich  noch  ein  Pnar  kurze  Hemerkungon  hin- 
licbUich  des  nicht  besprochenen  Theils  des  Entwurfs.  Man  hat  vorzugs- 
tpsfa»  die  dem  Vorstande  §.21  zugetheilte  amtliche  Macht  zu  grob  und 
«fsdefant  geftmden  nnd  eine  Bestfannung  über  den  Bemf  der  Lehrer» 
SDterenz  vermifst,  über  die  In  den  „Verb^serungs- AntrXgen*'  ein  recht 
wednnSGsiger  Vorscblsg  genmcht  worden  ist  Allerdings  setzt  die  Auf- 
Wfimg  der  Pflirhfen  und  Rechte  des  Vorstands  eine  tHehfiire.  von  wahr- 
after  Berufsiiebe  feurij?  durchdrunjjene  Per«^onlichkeit  voraus*,  aber  eine! 
oUhe  Annahme  ist  auch  an  und  für  sieh  uneriufstich,  und  eben  darum 
at  die  Comroittee  diese  Bestimmungen  mit  voller  Ueber^eu^ung  g^eben. 
Bne  SebadhalUgkeit  In  diesen  Puncle  kann  dorcb  keine  Bhiwttknng  der 
Jonferens  oder  sonstige  Mittel  ersetxt  werden.  Bei  reifNelier  nnd  unbo- 
ngener  Erwägung  der  nnrh  dem  Ordinarius  zuerkannten  Aufgabe  wird 
lan  den  Umfang  der  Rechte  des  Vorstands  schwerlich  übertrieben  An- 
«a  ktam.  Zs  diesen  sslnsn  Becbten  gebort  auch  die  auai  Sehlosss 
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genannte  Förderung  christlichen  Sinnes  bei  der  Jug<^n<i  i  dem  Vorstände 
darf  das  Recht  des  christlichen  Hausvaters  im  Kreise  seiuer  Sdiuliuf«?nd 
nimDiermeUr  geoommeD  werden.  Die  Art  der  AuaführuiMr  mag  imuier- 
bin  nacb  PenMIdikeit  ini4  VetWHniwew  dne  ytnMtimn  wek-^  die 
8a4M  mIIwI  4arf  aaf  Mm  FiJl  fehton.  Difl  «bSMte  Geeiomra»  «Im 
Aeufserung  und  Uebung  ist  todt  AbiT  es  ist  keint  Sach»  des  Geset^rs 
oder  der  Zucfat;  das  wäre  jn  d»'m  cvancfelischrn  Wesen  an  rjnd  für  sich 
zuwider.  Pamit  werden  sich  auch  die  wohluipincriJen  Hedeniilichkeilen 
derjt'niiren  In  ben  lassen,  die  grade  durch  solche  V eranstaltoneen  da«  re- 
ligiöse Lelien,  das  sie  gefördert  %u  sehen  wünscbeo,  ffefabrdct  tneioeD. 

Was  die  MaturitäUprüfung  betriffl,  so  isl  alt  »mm  IBr  Ücse  eis 
nMMitl  weit«r  mi  freier  BalmiM  anfgaatelM  wwto;  dia  Ci—fMii, 
und  niofat  minder  gewils  auch  der  ganze  Lehrerkraia,  Ußt  die  eopa  mü 
üb^enaueo  BestimmuDgen  über  dieselbe  für  dem  Geiste  und  der  feng* 
neff  n  Wirksamkeit  der  Gymnasien  wahrhaft  Terderblich.  Audi  biet  teil 
vor  allen  Dingen  der  lebendig  AUet  durohdriBgende  Geist  sein  voHss 
Recht  uod  seine  gute  Stätte  haben.  Friedr.  Lübkei. 


HL 

Grofshersogthum  Hessen. 

Was  wir  in  imaeni  WIbImi  Berichte  vom  August    J.  S.  87§  wSusA* 

ten:  ,,<larsi  uhvr  unsere  Gymnasien  nicht  Mos  eine  Stimme  si<*h  hoffn 
lassen  möge'',  ist  /u  unserer  Frevi de  im  Dt/cniber- Heft  in  Erfiillimg  e^*- 

Sangen,  indem  S.  939  ff.  die  l^^inrichtuiig  dir  neuen  Behörde  ,,Obersiu- 
iendirektioQ^''  von  einer  andern  Seite  mcbl  nur  angezeigt,  soiidem  aucb 
die  ZosaaiMweliaag  dütellMi  ebior  MiAitarliehan  BeapreitaK  m$tih 
weHen  wnrde.  Dm  wir  der  Anfiehi  abid,  dalb  dia  Zeilaehr.  i  £  OLW. 
nidii  wa  CmUrorersen  aus  aUca  ivnefi  L&odera  iknm  ^Mb;  eo  walhi 
wir  nur  einiges  Wenige  über  jenen  Bericht  iufsem,  woxu  wir  uns  wi 
so  mehr  gedrungen  fühlen,  da  er,  wie  jetzt  bekannt  ist,  won  dem  Manm 
herrührt,  welcher  zuerst  in  unsenn  Lande  die  Keformen  »tisfiihrürh  t^« 
sprechen  hat,  und  welcher  wegen  seiner  pädagogischen  iuctuigkeit  ucJ 
seiner  vielumfassenden  Kenntnisse  eines  allgemeinen  Rufes  geoieist,  se 
wie  er  «ich  dunli  HumanitiH  aich  baaontoa  auaaeickneft»  daicr  flun  nU( 
nnangenehm  sein  wird,  wenn  wir  Einiges  Übar  aeiee  dart  auBgespewdis> 
nen  Ansichten  zu  erinnern  haben.  Wenn  ar  niiiidi  es  Uber  sfeb  wimmä, 
im  Voraus  die  neue  Behörde  in  SVlinis  ZU  nehmen  und  namenlHch  n 
vertheidigen,  „dais  ein  Jurist  an  der  Spitze  steht":  so  wolirn  wir  xirar 
mit  unserer  jüngeren  Erfahrung  brscheidfn  znrürktrf im ,  ork^uben  iin* 
aber  doch  zu  fragen:  wozu  die«e  Praeoccupntto^  Doch  nidii,  weil  ü»e 
AdJwaaa  dar  dyaMuaialielMrar  fo»  1.  Mai  mS,  wekbe  drei  Miaiaf 
SU  beröoksichtigeii  vetapraaben,  «inen  Mann  tom  Fache  an  4ie  Spto 
wünschte  I  Beiläufig  aei  bemerlct,  dal^  ea  in  jener  A ddresse  niaht  Mbl: 
„dafs  ein  Mann  des  G^ronasialfaches  zum  Ministerialraihe  ernannt,  und 
als  solcher  von  jedem  Schularote  nnd  ie(!em  andern  Referat  entliobr^, 
ausschliefslich  mit  der  obersten  Lerluni:  der  G^nasiakt!i;4'lrgen!Tf»ifen  N 
traut  werden  möchte'',  wie  S.  942  stein,  sondern  §  1.  An  die  SpiUfc 
te  ChFmnaalalweaena  ist  ein  Mann  des  Facltes  zu  stellen,  welcher  Mi«' 
gUad  daa  MiniaMiM  aei*  Diew  biBiibiclitigl  «t  aimliiclMB  ihm^ 
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gasien  des  Landes  iirui  hat  dco  Yortrni;  in  allen  Angelegenheiten  dersel- 
U-o.  riaroenllich  aiKh  in  Anstellungsäaciien  der  Lehrer**,  durch  welche 
Fassung  Manches  von  dem,  was  pag.  eil.  geg^n  jeneu  Wunsch  vorge- 
braflbt  wird,  von  teltel  wegfällt  Wsnii  die  i^^-mnasiallehrer  damals  ein* 
lÜMng  (w  ?i0t  wir  WM  etimcni)  jenen  Wunscb  iiimmoIwii«  so  war 
ror  AUcm  die  tmiiig»  Brfshrong  schuld,  die  unser  Land  in  fast  20  Jab- 
fca  mscbCe,  über  welche  Zeit  längst  der  Stab  gebrochen  ist.  Uierbd 
war  freilich  ein  ^rofser  Mifs stand,  dafs  die  oberste  Leitung  dos  gelehrten 
Schulwesens  einem  sonst  vielbeschäftigten  Manne  nur  nebentjei  übertra- 
gen wurde,  so  dafs  er  nicht  seine  ganze  Tbätigkeit  demselben  widmen 
kaoate,  wenn  er  auch  wollte;  dieses  würde,  wenn  ein  Bchulmano  an  der 
8^  Mity  niefal  «o  leicbt  der  Pnll  Min.  BMlIteb  oimMo  n  Jener  es* 
klfiMfto  FaasoBg  Blioehe  der  Wunsch  bestimmen,  danit  nicht  nmeraa 
Direklofen  ood  Oberstudieoräthen  jedes  femereLAfWicement  för  immer 
aljcoschnitten  sei.    Dof'h  seien  wir  nicht  zu  rigoros  t  jedem  scheint  wohl 
die  Bestimmung  unbillig :  „diese  oder  jene  Stelle  soll  nur  mit  einem  Juri- 
filen,  Theologen  u,  s  w  besetzt  werden  ";  worin  man  nher  festsetzt :  ,,die 
Stelle  gehört  dem  iüchtigen,  dem  Tüchtigsten,  zunächst  vom  eigenen 
Mie,  ten  «Mb  efoem  Attderen»  wcdd  er  (Oelitiger,  oder,  wem*  tmk 
äm  licfal,  docit  fiseender,  Jetart  |eetgaeter  let*^:  wenn  dien  Kom  li^ 
«dehcr  billig  Detikeiide  wird  dagegen  etwee  einwenden f  Wenn  wif  die» 
s«s  zum  Schutze  unserer  Addrcsse,  von  der  zwar  bei  uns  kaum  mehr 
die  Rede  ist.  vorbringen,  so  sind  wir  im  Voraus  gewifs,  dafs  der  %'er- 
ehrte  Vertheidiger  der  jetzigen  Behörde  uns  im  Wesentüclien  beistimmt; 
äuOsert  er  ja  selbst  S.  944:  „die  Ehre  des  Schuistandes  ist  gewahrt, 
veöo  die  Ascendenz  mn  Direktorium  nicht  prinzipiell  den  ScbulmMn» 
Dm  dee  OoUegiwie  lu  Ometen  jüngerer  joristieeiier  Mitglieder  reriegt 
wird'^;  was  freilich  theilweiee  in  Widereprucbe  steht  mit  S.  943,  wo  m 
beifst:  ,,Ibb  Allgemeinen,  und  von  Jeder  Persönlicbkeit  abgesehen ,  wird 
Tirlmf^hr  perndc  ptn  Hrchtskundlger  und  Staatsmann  der  ^ee{;;net??te  Di- 
rektor eines  soIcIm  ii  Colh'«;inmR  snin.**    Wir  drehen  nach  dem  eben  Ge- 
sagten den  Salz  um.    Um  aber  niiht  ungerecht  zu  sein,  haben  wir  uns 
ar^ewöhnt,  über  uns  Unbekannte  nicht  im  Voraus  zu  urtbeilen,  sondern 
«et  Mii       Handlangen  auf  die  FnliiglieilaD,  den  Gbarricter  «od  den 
WWea  der  MeneslHm  sii  eeblielben.  Wenn  wir  also  Jetst  aaeli  nMkr  äia 
inem  halben  Jahre  auf  die  bieber  bewiesene  Wiibaaiabeit  unwrer  neuen 
Behörde  zurückblicken,  so  können  wir  Lobendes  erwähnen.    Seit  dieser 
kurzen  Zeit  ist  mehr  erledigt  worden,  als  sonst  in  einer  Heihe  von  Jah- 
ren fpsfhah:  was  schon  manche  Lüstern  ein  Krebs  im  Gymnasini vscsen 
war,  ist  endlich  weggeschnitten;  Anderes  wird  vorbereitet,  uod  wird,  so 
hoflen  wir,  in  Balde  ins  Leben  treten.  Somit  iel  an  de«  nemto  BMfda 
Fleib,  Kraft  nnd  Enefgio  wa  rfibsen,  vnd  da,  wie  nalMleb»  den  Chef 
daa  Hau^tTerdienal  hievon  zuko«aty  ao  folgt,  dabi  wer  nicht  die  escklu- 
«ife  Fassung  rigoraa  Inthält,  wegen  der  Besetzung  der  obersten  Stelle 
durch  einen  Juristen  Tersöhnt  sein  dürfte     Gern  würden  wir,  nm  das, 
was  wir  bislier  geäuf«!ert,  auch  zu  beweisen,  Mehrerea  von  dem,  wa« 
seither  geschehen  ist,  liier  mittlieilen,  allein  Manclits  belriftt  innere  Ver- 
waltung oder  lokale  \  etlmitoisae.  Anderes  eignet  sich  weniger  zur  .all- 
gsnMbien  Kennlidtoabnie,  nnd  ao  woNcn  wir  nur  Binea  avwibnen,  waa 
Kb^sai  ebi  drtagendea  BedOrtbifii  war,  und  bei  Allen,  die  «Ii  den  Ver- 
hältnissen beluinnt  sind,  vollen  Beifall  gefunden  bal|  ea  wurde  näm- 
licli  bereits  im  Januar  der  Direktor  des  ***  Gymnasitims.  Dr.  in 
Ruhestand  versetzt;  über  diesen  hier  nur  eine  Btaicrkunu;;  wenn  ein- 
mal  die  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwcsen  einen  Direktor  schildern 
will,  wie  er  nicht  sein  soll  u.  dergl.,  so  kann  das        Gymnasium  in 
dem  Erwähnten  ein  Mutter  enter  Sorte  ibaiaehlilren;  «od  wmm  aii 
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etamal  ai^eben  wiii,  was  ein  Direktor  in  oinem  Projrramme  nkbt  vrr- 
öffentlicbeii  soll  und  darf,  go  druck«  sie  das  Vorwon  ab,,  womu  der- 
selbe 1840  la  dM  PfStageD  «inlad)  MOnfif  Mi  gesagt,  asfi  tesctbe 
wedsr  in  dso  swei  friilism  Jsbras,  wo  «r  bevvils  Dimtor  war^  «Mb 
io  den  neun  folgendes  kmmä  SchufaiMMolilsQ  nitlMlle,  apilcr  iM 
■lefar,  wie  es  beibt,  weil  es  ibm  höheren  Orts  untersagt  wurde  «•> 

fen  ReklMMlionctt  ton  Seiton  6m  CoUegen  nen  jsM  b«ii^||li 
''orwort. 

Wenn  Aisn  aber  an  dieser  einen  Anstail  durch  die  EnifernuAg  det 
Direktors  gesellen  hat,  da£i  die  jetzige  Oberstudienbehörde  mit  Eatsdiie- 
tebdi  alt« MltetiMe  bwitigt,  so  TuNidmi  Bicbt  miiidor  aUo  njMiip'n 
don  Eifer  rübMi«  ailt  dan  man  das  Turottt  an  ibaoi  hUftimi  od» 
cbflUurt   Wornpi  ooltto  auch  dies  jätet  nidit  geschehen,  da  gerade  nur 
WC^en  i?es  Turnens  eine  besondere  Person  in  dfe  Obi'ntfudiendircktion 
au%enonimcn  worden  ist  ^    \View<rfil  wir  allerdings  billiiicn.  daC«  das  Tnr- 
nen,  besonders  nach  der  Weise  unseres  bekannten  TurnkhrpT^ .  m  aUru 
Gymnasien,  ja  in  aUen  Schulen  eingefuiirl  werdeu  boll,  kiua  uua  doch 
fno  BeaeUung  aondarbar  for,  da  kain  aadeiar  Zweig  dar  Wfaacaachaf^ 
Um  odar  Rcallaa  glaklia  oder  ÜNilicbo  BerOckaiehÜgong  gefoodeo  hH^ 
vir  glauben  auch  nicht,  dafs  dieaa  Bioriditung  in  anderen  Staaten  ao- 
bald  Nachahmung  finden  dürfte.   Indem  wir  glauben,  diea  Wenige  dnai- 
weüen  im  Allf^rmeinen  bemerken  zu  müssen,  wollen  wir  nT}n??rhen.  d^fe 
die  neue  Behörde  fortfahre,  alte  Mifsstande  zu  beseitigen  urxi  (ins  (.tute, 
das  Zeit  und  Umstände  erfordert,  oea  einxuHjhren,  dafs  sie  nami'oüicb 
die  Verhältnisse  der  Gymnaaien  ordne  —  indem  hie  nnd  da  fast  eio 
aMnjhiaelier  Znatand  eingetreleo  iit  — ,  die  pelmaiii«  Lage  der  Mmt 
farheaawe  ond  aucb  üiro  äufsm  SteNang  bebo^  uad  ao  woadao  vir  «aa 
ietel  nach  unserar  Oovohnheit  wm  den  ainaeiaen  OjiBoaaitn,  um  faaa 

Kurz  ihre  Proi^ramme  anzuführen. 

Am  Gymnasium  in  Darmssitad t  ersciiien  Ostern  1S5i)  lias  III.  IIli 
Zur  Oymnasialreform  vom  Oberstudienrath  und  Direktor  Dr.  Di  Ith«; 
(62  S.  4.;  Schul  nach  richten  6  S. ).  Auch  die^e  iuhaltreichv  Scbritl  tm- 
afchlan  wir,  wie  daa  L  nnd  II.  Hall,  einar  beaaaderen  Binpiariiung  und 
beneilBen  nor,  dab  der  oben  arwttoto  Arykei  llhar  dio  möo  AMri» 
(Zeilaelir.  t  d.  G.W.  1849  S. 939—946)  den  Anfang  des  Pn^jnmmm 
bildet,  wodurch  wir  also  ersehen,  dals  in  dem  längst  bekannten  wackem 
Vertheidin^er  der  gelehrten  Srbnlen  und  S^ldien  dIo  BOOO  Kiticiltwy  ei> 
oeti  eifiiiim  Verfechter  gefunden  hat. 

Das  Programm  %-ou  Giefsen  enthält  „Piaton's  Euthyphron,  übcrscUt 
nnd  erklärt  von  Dr.  G.  A.  Drescher'^  (52  S.  8.;  Schulnachrtehlen  rem 
Difektor  10  S.).  Sehen  sor  9  Jabnn  bat  der  Verf.  Pipton'a  Wevfco  an 
fibaiaetzen  ang^angen  ^  da&  dieeee  UalMiiebnen  ina  Sloeken  jemüie,  wel- 
len wir  niebt  glauben,  weil  hier  ein  Dialog  eiozeln  ciacheinC;  Jedenirfh 
loben  wir,  wenn  Programme  solrhe  populär  j^ebaltene  f%»bersetzun|r'^ti 
interwsanter  Werke  des  Altcrtliuuis  enlhnllen,  b«»8onders  wenn  sie,  wi«» 
es  liii  r  gegchieht,  mit  mehr  erklärenden  als  kritischen  Anmerkungen  ▼er- 
sehen sind. 

Von  dam  OvaMiaeittai  in  War  na  haben  wk  eiaantfich  swoi  Rio- 
gfamaM  an  arwihnen;  in  Herhat  1849  odirle  ninriMi  Direklnr  Wio> 

gand  an  den  Schulnachrichten,  wdche  10  Seiten  umfss^n,  ein  Frsf- 
nenft:  „zur  Metbode  des  Unterrichtes  in  der  deutschen  Sprache (S  Sei- 
ten), welches  er  bei  der  Mainzer  Reahrbullehrerreiaammlung  1846  xu- 
fäilig  auffand.  Wir  sind  gewohnt.  Kij^orx  s  und  Besseres  von  W  ieg  and 
lu  lesen,  und  können  dies  anunviue  Fragment  mit  Stillschweigen  übet- 
gehen*  Weil  jetzt  endUcb  daa  Wormser  G^rmnasium,  wie  adion  rick 
Um  aOa  Uhr««  daa  iMdeoi  aeina  HAuptprüfung  anl  Oatem  wkgl 
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hit,  fo  erschien  im  A|m'l  1850  cbeofalls  ein  Prograram,  welches  aufoer 
Pchul  nach  Hebten  (S.  1  —  16)  einen  Beitrae:  zur  prnctischen  T^fHn^^ogfU 
chenfnih  vom  Direktor  eathält  nnier  «l<»m  Titel:  „Ueber  die  S'ermitie- 
iuog  (ics  niedern  und  hÖbern  Uiilerrtcitiswesens,  zunächst  im  (irofsher- 
lOgtlNni  fietsen'',  gesdirifllMa  Im  J.  1847  (4  Seilen);  was  W  iegaod 
ySr  iMcbtlft,  T«rdiont  cmpfoblcn  za  werden;  er  will  ■inlich  nadi  den 
iimMtchen  UnterrichmeeetB  Tom  J.  1833  in  jedem  bedeutenderen  Orte, 
rot  AUem  m  dem  Cantonsortc,  eine  höhere  BQrgerechule  zumeiet  mll 
KMlien,  doch  auch  mit  der  lateinischen  Sprarhe  petjrünfirt  wissen,  fo  ^ 
dafs  die  Schüler  nm  derselben  in  die  dnltini forste  Klasse  eines  (i;ynina- 
•iums  eintreten  können.  Man  sieht  doch  nacli  und  nach  ein,  dafs  es  in 
fräberen  Zeiten  um  die  Bildung  besser  bestellt  war;  damals  gab  es  an 
jeden  gröfimn  Ofle  eine  lateaieebo  Scbole  Ton  Kleeeeo;  spiler 
wtfie  sie  aol||eliobeo,  und  da  kein  Ereatx  gewibri  wurde^  ao  lionait 
■an  jeirt  zu  dem  Alten  zurück,  nur  data  man,  wie  natllilidi,  auch  der 
Bodernrn  Zeit  Rechnting  träi;!.  Wiovrnhl  wir  (^efslKiIb  wünschen,  daDl 
Wienand,  der  hrr(  its  viele  Erfahrungen  in  Botretl' jener  W'rmittelung 
gemacht  hat,  uns  hierüber  weiter  belehren  möge,  so  können  wir  doch 
ik  Frage  nicht  unterdrücken:  warum  liefert  in  Worms  immer  nur  der 
DMter  eine  wiaaenecbaftHelie  iirbeltl  wrtan  die  Mrer  nkbt,  odar 
dOrfitt  aie  niebtf  An  andern  OTnnnaien  nnacrer  Heittatii  fat  ein  Wach- 
nl  eiiBeAhit. 

Dals  am  Mainier  Gymnasium,  sobald  die  frühere  Direktion  ent« 
fprnt  war,  ein  neues  Leben  eintrat,  zeigte  schon  die  Einladung  zu  den 
öffentlichen  Prüfungen;  die  Leitung  der  Anstalt  wurde  provisorisch  auf- 
getragen d4>m  ältesten  Lehrer  des  Kollegiums,  F.  J.  Griesen,  welcher 
seit  16  Jahren  in  Mainz  den  mathematischen  Unterricht  ao  den  obern 
Klaiaen  erlbeiNe^  verlier  an  Oenabalnier  Ojninaanini  an^  in  den  aNcn 
flpwieiien  besebäftigt  war.  Mochte  andi  die  Zeit  zu  kurz  sein,  nm  nncb 
eine  wlaaenathafiliche  Abhandlung  Torzubereiten:  die  Einladung  zu  den 
Prüfungen  enthält  doeh  airfser  den  Untrrrirht«ce2:enständen,  ^relehes  his- 
hvr  "i.is  Einzige  war,  was  das  Gymnasium  von  sich  veröffentlichte,  den 
J.fkiii  nsplan,  den  Bestand  des  Lebrer-Kolleginins ,  dif  S(  hülorzabl  und 
die  Abiturienten;  hoffentlich  wird  das  nächste  Programm  mehr  ctilhaitCD^ 
denn  daa  Malnser  fljmiiarinm  bat  viel  naebaiilragen,  namentlidi  waa  arine 
Heedriebie  belrMI,  indem  biertlber  ftat  nidHa  bekannt  ist;  dafi  eine  wie- 
jienschaftliche  Arbeit  nicht  fehlen  wird,  Tersteht  sich  jetzt  Ton  aelbei. 
EndUeh  wünschen  wir  noch,  daHs  das  Provisorium  nieht  lange  dauern 
IBgigi>  —  nicht  etvra  wie  vormals  an  einein  andern  hessischen  Oymna«?mni. 

I)i«  (lyniTiasien  von  Beusheim  und  Büdingen  haben,  so  viel  wir 
wissen,  nichts  verotTentlicht;  daher  und  weil  in  den  erwähnten  Pro- 
grammen nur  iu  Mainz  und  Worms  die  Lehrer  namentHeb  aufgeführt  'aind, 
Unnen  wir,  wenn  wir  die  frilbeien  Progrannie  niebt  naebachlagen  and 
din  blebeHgen  Verindeningen  nariilesen  wollen,  wobei  inuner  Einiges 
übeaa^en  wcrd<'n  dHrilet  nneer  neulich  gegebenen  Versprechen  nicht  lö- 
Kfft,  und  die  Lebrer  an  den  «erb«;  fTymn:\«;ipn  tin^^erer  llefmath  hier  rorh 
nicht  miltlreilen.  Wir  wünschen  nicht  Mf<s  ;uis  dicsi m  (Grunde,  dafs  in 
den  Profframmen  ledesrnnl  der  Lehrerbos» ta ii *l ,  wenn  auch  nur  so  kurz 
wie  iti  di  i  Maiii/er  Einladung,  angefügt  werde^  manches  Andere  könnte 
dagegen  wegfallen ,  wie  s.  B.  die  Namen  der  ScbOler  aSmmtlicfaer  Klaa* 
m&m^  wnnn  die  Kaamn  der  AbilaHenten  angegelien  aind^  genügt  ea  nach 
unserer  Ansicht. 

Nur  dies  Wenige  haben  wir  Uber  die  Gymnasien  unseres  Landes  ixi 
berichten:  wir  sehen  immer  noch  mancher  Wrändernng,  mancher  Ver- 
!M»sserung  holTi  iK!  f'nftxe<»en  !in<l  wünschen,  dafs  wir  bald  Neues  und  Bcs- 
ücrca  mittbeiieu  kuoaeo.   Nur  noch  eine  Bemerkung:  unsere  Gymnasial- 
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lehrerversamnilungcn  sind  vollständig  tintcrg^gHlpli ;  hoflfen  wir,  dafi  lie 

bald  neu  entstehen  werden,  denn  dafs  sie  jetzt,  wo  Ruhe  und 
heil  .in  die  Siellc  der  Ueberstiir/.ung  des  Jahres  Ih4H  getreten  «ni, 
noch  gröfsereiH  Nutzen  sein  würden,  ist  einleuchtend;  vieileicbt  6Uä 
sich  im  Oktober  in  Gielttcu  eine  Gclegenbeit,  dieselben  wieder  ist  La» 
ben  zurück/.urufen.      n  .  »»  * 

Mai  lb50.  -o. 


»I     #»«»  • 


"      Willheilungen  über  das  französische  Unterrichtswescn. 

I.  Gymnasien'). 

Durch  das  Jahr  1793  wurde  das  frühere  französische  Dnterricfalswe- 
sen  vernichtet.  Die  Versuche  des  Directoriums  zu  Neugeslaitungeu  blie> 
ben  wie  auf  anderen  Gebieten  so  auch  auf  diesem  nur  Vcrsudic.  Bnt 
Napoleon  stellte  ein  planmäfsiges  Unterrichtswesen  wieder  her  durch  Ef- 
ricbtung  der  sogenannten  französischen  Universität. 

Der  Name  Universität  hat  hier  eine  andere  Geltung  als  l>ei  uns.  Un- 
ter der  von  Napoleon  ins  I.eben  gerufenen  Universität,  wie  sie  Bit 
▼erhältnirsmäfsig  geringen  Veränderungen  noch  bis  jetzt  besteht,  hat  MB 
die  (iesammtheit  des  vom  Staate  organisirten  und  iiberwacb- 
ten  Unterrichts  Wesens  zu  verstehen.  Es  gehören  demnach  zur  Uoi> 
versität  sowohl  sänimtliche  das  Unterrichtswesen  bei  reffende  Behörden  als 
auch  snmratliche  Bildungsinstitute,  sofern  sie  unmittelliar  dem  Staate  aiH 
gehören  oder  wenigstens  der  staatlichen  Aufsicht  unterworfen  sind. 

Die  Oriianisation  der  zur  Universität  gehörenden  Behörden  bat  durcb 
das  neueste  l.'nterrirhtsgesetz  (vom  1.^.  März  18.S0)  wesentliche  Abänd^ 
rungen  erfahren,  die  indefs  auf  die  weitere  Kntwickelung  des  Unte 
Wesens  bis  jetzt  noch  von  gar  keinem  Einflüsse  gewesen  sind. 

Das  gesammte  Unterrichtswesen  zerfällt  in  drei  grofiw  Kai 

1)  den  akademischen  Unterriebt  der  Fakultäten  und  Specia 
l'intlruclion  »uperieure,  le  haut  emeis^nement  ^  le»  hautet  etudrt: 

2)  den  mittleren  oder  Gymnasiainnterricht,  l'inntruclion  »econ 
—  3)  den  K lerne ntarunterricht,  i'in$lruction  primnire. 

Diese  drei  durch  die  Natur  gegebenen  Abstufungen  werden  in  n 
chon  Punkten  strenger  festgehalten  als  bei  uns,  während  sie  in  and 
mehr  verwischt  sind.     •(»•  '• 

Ich  werde  hier  nur  von  der  zweiten  Kategorie  handeln. 
.  Die  im  Allgemeinen  unseren  Gymnasien  entsprechenden  französi 
Bildungsanstalten  unterscheiden  sich  ihrer  ganzen  Anlage  nach  dadurch 
den  unsrigen,  dafs  sie  nicht  blofs  U  n  te  r  r  ich  tsan  st  allen  sind,  WV 
fast  alle  unsere  Gymnasien,  sondern  zugleich  Erziehungsanstalt 


')  Die  vorliegende  Arbeit  slüui  sich  überall  .luf  Originftlqucllen  (am- 
lichu  Drurkitchriflen  und  Hrrichic,  amtliche  niundlirhc  und  srbriftllrbc  Mk- 
thciluDgen,  persönliche  Ansdiauung).  Abgeleittic  (Quellen  sind  vor  der  Aa«- 
arbcitung  absi<hilicli  nicht  bcnut7.t  worden.  Erst  nach  derselben  und  dk 
wichtigsten  verglichen,  wie  namentlich  das  rortreniicbc  Werk  von  Ladwif 
Uabn:  Das  Unieriicbtjwesen  in  Frankreich.    2  Tblc.    Urealau  184Ö. 
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Wir  babmi  iwir  «ach  unser  Joachimsthal ,  unsere  Scbulpforfe  mnl 
einige  andere  ähnliche  Institute.  Aber  diese  Anstalten  haben  In  ihrem 
üpefifisrhen  Charakter  durchaus  k»*inrn  Einftnfs  atif  den  ZMf?phnitt  unse- 
re! Gymnasialwesons  überhaupt.  Hei  uns  ist,  unserer  ganzen  Natfonal- 
eigentbümlicbl^eit  gemäfs,  die  Er/ichung  wesentlich  der  Familie  überlas- 
Ben,  deo  Bildungsanstalten  dagegen  wetenUieh  nur  der  Unterricbl  vorbe- 
biUmi.  VoD  den  168  Stundeo  dtr  Woslw  g«hM  bei  mit  der  ScMler 
Dur  32  Stondeo  der  Schule  an,  die  ganze  übrige  Zeit  eher  der  Familie^ 
d.h  er  ist  etwa  nur  den  fünften  Tbeil  und,  wenn  man  die  Ferien  ab- 
redmet,  vielleicht  nur  den  achten  Theil  Rfin(»r  Zeit  in  unmittelbarem  Ver- 
h-hv  mit  seinen  Lehrern.  Der  unmittelhnr  erzieh  ende  Kinllufs  der  Schule 
kaoii  daher  bei  uns  immer  nur  ein  veriialtnifsmärBig  geringer  sein. 

Das  Familienleben  bat  sich  aber  in  Frankreich  bekanntlich  anders 

Citei  ale  bei  uns.  Jene  Innigkeit  und  Innerliebkeit  dee  Ftniltenle- 
,  ohne  welche  das  Leben  für  das  lebt  degüche  Gemütb  niemals 
Beinen  vollen  Werth  hat,  bei  welcher  die  Eltern  in  den  Kindern  und  die 
Kinder  in  den  Eltern  das  riircntliche  Wesen  ihres  (rlücks  erst  finden, 
die  scheint  den  romanischen  Völkern  weiiii:;er  Ki<:entbum  geworden  zu 
sein  als  den  germanischen.  Wie  schon  die  ehelichen  Verbindungen  ^c- 
wohnlich  als  üescbäftssache  betrieben  werden,  so  jsi  auch  die  Er- 
ifthaog  der  Kinder  ein  6eeehSft,  und  zwar  dne  der  nnanemdwien 
und  Mwierigeren,  daa  nnn  debbalb  gern  anderen  Binden  tiberllnbi  Man 
sebafTt  daher  die  Kinder  aobaM  ala  mir  irgend  mdglicb  aoa  dem  Hauae^ 
in  die  Pension,  und  das  gesefatebt  sogar  biswellen  schon  Ton  der  Mutter- 
brust weg.  Während  bei  uns  das  Kind  nur  Im  Nothfall  in  die  Pension 
gebracht  wird,  ist  die  Pension  in  Frankreieb  da«  allgemein  üb- 
liche Erziehungsmittel. 

Demnach  sind  also  auch  die  für  die  Jugend  bestimmten  Bildungsiosti- 
tate  ibreaa  ganxen  inneren  Baue  naeh  ainnitHeh  ala  DnterHcbIa-  und 
Erziebangaanatatten  organisirt.   Man  ainla  diefb  feaAalten,  um  viele  von 
den  unsrigen  abweichende  Einrichtungen  richtig  zu  würdigen,  wie  x.  B« 
die  Art  der  Disriplin,  die  ZeiteintheÜunf!;  ftir  die  Studien  u.  derg;! 
'        Di«'  Neigung  der  Kitern,  sich  der  Erziehung  ihrer  Kinder  zu  entledi- 
'    gen  und  dii'selben  anderen  Händen  anzurertrauen,  ist  in  Frankreich  so 
allgemein^  dais  die  Lehranstalten  selbst  niemals  den  Raum  gewinnen,  alle 
'  ibrs  Schiller  auefa  ala  Zöglinge  bei  aieh  aufknnehnien.    Wir  aeben 
'  ddmr  neben  dieaen  Lebranatalten  nodi  eine  greise  Aniabl  selbständiger 
-   Peulonsanstalten,  die  halbofficiellen  Charakter  haben,  Ton  der  Univerai« 
I    tat  genehmigt  und  überwacht  werden,  in  stetem  und  unmittelbarem  Ver- 
kehr zu  den  Tehranstallen  stehen,  auch  ganz  auf  den  Fufs  der  Gymna- 
sialpensionen eingerichtet  sind  und  sich  allen  vom  Gymnasium  ausgehen- 
I    den  Anordmmgen  unbedingt  fügen      wiewohl  ihre  Unternehmer  Privat- 
leute sind  und  die  Anstalten  auf  Gefahr  und  Kosten  dieser  Untemefamef 

I  Nach  dem  rem  Minister  Villemain  an  den  Ccklig  Ludwig  Phüipp 
'  im  Jahre  1843  entaftelen  Vcrwahongaberieht  (ilajiporf  au  Roi  tar  l'tji- 


•)  Hahn:  Unterritlit  ii  s.w.  S.  353 :  ,,Die  PcDsioncn  führen  taglicli 
alle  ihre  ^hüler  zusammen,  in  Reihe  und  Glied  nach  dem  Collegium,  wo 
dieselben  bis  mm  Anfange  des  Unierrichts  onler  der  AoCiicbt  ihrer  beson«- 
derta  l^sionilelirer  an  bestinnntcn,  ihnen  angewics^en  PiSlaen  unter  der 
ToihsiWi  oder  hn  Höre  stchm  bleiben;  ebenso  ht  im  Weggehen.  —  Die  Proi 
<e»$OTen  stehen  mit  den  Pcnsionsvor»tehrm  in  täglirhor  nifmdlirher  und  ge- 
i-<*i?rlier  scliririlirh»  r  rfjrrcsponden/ ,  »hhI  wenden  sich  an  sie  aUeiOi  nie  an 
die  Elters,  in  Bezug  auf  Alles,  was  jene  Schüler  angebt.** 
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ffmefioit  ieeondatre  Paris.  Jmprimerie  royah.  1^43).  f!<»r  vorziiglkA- 
tten  und  %^Vi7.  luu'nthehriichcn  Quelle  zur  Kuade  des  frarizasiscbeii  Oym- 
nasialweseos,  war  das  Zahlenverlialtnifs  der  (i vrooasialiicbüler,  die  zugleich 
üjmnaria) Zöglinge  sind,  zu  dcneu,  die  anderen  PeocioiiCQ  angeboreo  und 
zu  den  im  Scboofa*  Ilm  Panilie  ybllebtnüi  OyamiiiiiicMihrB  in  ^ 


adMO  OyoNiitiai  voo  Parli  Calgeniiet: 
Am  1.  Dccember  1842  befiinta  ikb 

Im  CoUige  St.  Louii   925  SehBIflr.^ 

Davon  in  der  Familie  erzogen   150       •  ^ 

Gvinnasiaialumnen   278 

Zöglinge  anderer  Pensionen     .    .  4d7 

Im  College  Louii  le  QramA  •   •   •   •   •  1075  Scbukr. 

Oaron  in  der  FMHe  «nwgMi  .  •  .  •  lU 

GymniiiablDflMmi   628 

Zöglinge  anderer  Pensionen    .    .  442 


Noch  auffallender  aber  sind  die  VerbältnitM  in  Coffrsre  Henri  IW, 

Dort  war  die  (irsnmmtsuniroc  b07  Schüleiv 

Da?on  in  der  1  aoiilie  erzogen  nur    .    .  64 

(i;^mna8ialaIuBinen  dagegra  .    •   .   48S  * 
Zöglinge  anderer  Peneionen    •  •  W 
Im  den  Pforioiea  Mellee  sich  die  Verhiltlifeet  elwaa  anders,  mekm 
«unanentlich  eine  interessante  Erocheioong  ist,  dals  die  öslli^eo  Gt- 
penden,  dip  also  mehr  deutsche  Elemente  in  sieh  fraj»en,  ja  zum  Th^\[ 
ganz,  deutsrh  sind,  viel  mehr  die  FamiiieoennehiiDg  festgehalten  heben. 


äo  in  HtraisiKirg   394  ScbiUer. 

Davon  in  der  Familie  erzogen  ....  215  • 

GjmnaaiMQiiiiicii  

PoBelMdlM  ••«•••«•  27  ' 

In  Metz   541  SebfUcr. 

Dafon  in  der  Familie  erzoges  •   •   .   •  310 

CtymnnsialBlumDeo  ••••••  204 

Pensionare   27 

fr      In  Nancy   441  Schüler. 

^  .       Davon  in  der  Familie  erzogen  ....  235 

ilfr  GymneeialalanBeii  106 

P^mloiiire  10 

In  Besannen   367  ScUUbt* 

Dafoa  in  der  Familie  erzogett  «   •   .   ,  191 

Gymnastalalumnen   liG 

Pcnsionäro  — 


Unter  den  46  königlichen  Gymnasien  gab  es  (nach  demselben  ViUc> 
aain^seheii  Verwaltongiberiobt)  nur  iwei  Ojrmnaaiett  oIhm  AIombIs 

{Coli.  Bourbon  und  Cotf.  CkwUmmgne  w  Paris,  tf.  p.  107). 

An  den  312  atidtiedicn  Gymnasien  aber  waren  nur  12  obn«  Alasi« 
natc,  lind  zw.-ir  in  panz  kleinen  Oertrhen,  wo  ihr  Nidit Vorhandensein 
sehr  erklärlich  ist  (Ajaccio,  Auray,  Raslia,  Bouxviiler,  Calvi,  T.c  Ca- 
teau,  Joüselin,  T.a  Chatre,  Maubeuge,  Pontailier,  Seuvre,  AVissemboun;: 
/.  c.  31).  Eins  aber,  das  College  lioUin  zu  Paris^  ist  sogar  nur  Aium- 
Ml  und  libi  gar  ketaa  Aawirlige  zii  (»6.  33). 

Die  Zahl  der  PriTatalumnate  belief  sich  aaf  1016  (ond  tmmt  16t  «i- 
»titutiont  und  914  peuKtonH,  iiix  r  deren  Unteiaehied  tpliler  das  Weiteft 
folgen  wird).  Davon  allein  in  Paris  sieben  und  neunzig  (24  imatü 
tutionn  und  73  pentiont)  und  aufserdem  noch  35  penttoris  in  dt-r  näch- 
sten Umffchung  von  Paris,  so  dais  die  Zöglinge  derselben  meistens  dk 
Pariser  Gymnasien  besuchen. 

Ana  atttliOaeheo  Vetigleicbcn  gebt  oni  hervor,  dafis  die  Xiieüiulifiic 
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för  die  Pcnsionatc  und  somit  ()ie  Ahnei'gaog  gcgm  die  Familv 
in  Frankreich  sogar  noch  ini  VVaciisen  ist. 

Denn  es  waren  bei  den  kün^licheo  Gvmoasten 
Ib  Jahn  1883  unter  l9jBM  Sebttinni  8008  VmUMbnf  4794  VmmmzögU 

-  -    1838    -    14,888      -      3717       •  4697 

-  -    1840    -    16,953      -      4914        -  5013 

-  -    1842     -    18,697       -       5770        -         5544  -  ') 
Wenngleich  sämmtlicbe  zur  UniTcrsitiit  poliörrnde  Gymnasien  in  so- 
fern Staatsanstaltcn  sind,  ais  ihre  t^an/.e  Einrich(unf;  und  Leitung 
unter  steter  unmittelbarster  Aufsicht  des  SUiales  siebt,  so  giebt  es  doch 
wie  bei  UM  wMbieden«  PfttronataverlilHiiiMe. 

b  dicMr  BecMiung  siiid  die  AwsötitdwD  Oymumim  (wfa  ich  kurs* 
wfg  forläufig  sÜiBBitliclie  zur  tHMtruetUm  meomMre  Mh$rende  Schulen 
bezeidincn  will)  eoNreder  «IgffitUdie  Stefttsuwlalteii  «der  «tädüMlM  «der 
PriTStanstaUen. 

Die  Staats  R(  Ii  u  1  (' n  hiefsen  zur  kaiserlichen  Zeit  /t/c<f>«,  seit  der 
BesUuntion  coiUge»  rotfaux,  seit  184Ö  wiederum  iyt  ft»;  die  städti- 
•eben  Gymnasien  hiefsen  sumt  cttUgti^  dmm  c^Ueget  tmmmmmm*^ 
)cM  wieder  bl«fi  eoUerei;  die  PrlTaleebnlen  beifMO  tfaeOi  c^USgn^ 
Ibetls  instUmÜMf  tbeiis  pentiom. 

Die  Staatsgymnaeieu  {Ivc^es)  sind  die  eigentlichen  Musterscha- 
l'-n  Von  ihnen  ist  vor/tjpsweisc  die  Rcdo.  wenn  von  Einrichtung  der 
(fvninasien  im  Allgemeim  n  gesprochen  wirü.  Es  herrscht  io  ihnen  eine 
volUiändige  Uniformität  in  jeder  Beziehung^  was  von  einem  derselben 
gesagt  wird,  gilt  zugleich  von  ellea  «ndoPM.  Die  Zebl  dcnelbca  bellef 
lieb  in  iabi«  18»  wir  88,  in  Jähre  184^  uf  48,  letel  auf  55.  Die 
DilirbeltiMig  ^eieelbe«  geeehieht  zwar  fast  ganz  auf  Kesten  des  Staate^ 
4wBBr  fast  ganz,  denn  die  Gemeinden  haben  dazu  das  Loknl  r.yi  lie- 
f'Tfi,  <ro  ^y^e  (Ho  Kosten  d«'8  gesamraten  inneren  Hausbedarfs  zu  bestrei- 
ten und  eine  bestimmte  Anzahl  Freistellen  zu  gründen.  Die  Geraeindeo 
weigern  sicii  dessen  übrigens  auch  nicht,  streben  vieimchr  gewöhnlich 
Bach  .Staatsg>a)uasien,  weil  bei  den  atidtiecbco  Iboen  dnoitiicbe  Koelcn 
aUlM(Vltlwein  p.  7).  '    .  ^ 

Diese  etidtiscben  Gymnasien  nun  heifsen  jetzt  eoilege$.  Durch 
<Ui  Gesetz  vam  Jahre  1802  wurde  der  Titel  collef^e  zum  Unterschied© 
▼en  /yc^e  gegeben  h  tont  rtfrhfinKrment  tiHntfruction  cree  par  les  com- 
munn  o«  tmu  par  dt»  particuliern,  dam  lequel  on  enneis^nerait  iei  lan- 
gttet  latine  et  franpai$e,  let  premiert  prinapet  de  Iii  geugraphie,  dtt 
tkittoire  et  de»  maikemalique».  Darunter  ei«d  «Ibo  iMHtvIe  m  denkw 
«Im  wie  die  eegenamilen  „lateiaMm  SebttleB.** 

IMeee  eUdtleeheii  OyaiDaiieD  eiod  hod  dnfdiMia  niebl  eile  m 

')  l  eider  \n\  5rit  dem  Jnhrc  1843  nie  wieder  ein  solcher  Vcrw«ltun|»- 
Wicht  wie  der  V  i  llero  «  i  n '>che  erschienen.  Eio«  liöoigUche  Verordnoof 
»OH»  3.  lidirz  1843  cetile  zwar  fett,  dals  »11«  B  Jahn  der  Beridrt  abgda&l 
^ntim  »ollie,  indcfa  d«^  nfcbüe  Jahr  WFir«  1848  gewestt,  «od  so  ist  ea 
^  bk  tdBt  oolerbliebeo. 

In  doD  VilUsain*«clien  Berichte  sind  die  «tatlsllschen,  hier  emsrhlSgi. 
I«  Miufaeilungen  über  die  «tadtischrn  GTronafien  nur  bis  zijm  J.ihrc  1830 
%^\\n.    Auch  nach  diesen  hl  d;*»  PeosioasersiehttOg  in  tieligem  Wachsen. 

Auf  den  städtischen  Gymnasien  waren  ^   troo 

im  Jahre  1809  Zöglinge  io  Aluomalen  und  Pmsinsieo  8688. 
•     1815      •       •         -         -         -  5900. 

_       -        .         .         -  7145. 


1830   


Digltizedlay  Google 


798  Vfoito  AMhiflnn,  VenMto  Miil  iliMii 


Ia«li«  4er  KenotnitMy  die  sie  den  Schüler  gewähren,  io  zwei  gnb» 
Klaiten  getbeilt.  Nur  die  der  ersten  Klasse  sind  vollständig«  Oja* 
nasien  {de  piein  extrcict),  auf  denen  der  SchiUtT  hi.<  zu  dein  tmfem) 
Abiturienten -Examen  enf.s|>ri'chend«?n  Rai*r.-i)anrru.>;  -  Kxamen  TOrgvirüiki 
wird.    Ihrer  2ahl  nach  waren  sie  im  Jalire  lb4i  —  148. 

Die  der  zweiten  Klasse  dagegen  sind  nur  Progymnasien,  imJabrc 
Vm  Um  IM  mdi  164,  ^  dtM  41  imr  Ms  Quarta,  61  Mi  fla- 
«Midbi  72  hia  Uaier- Prima  geben. 

Die  Geaamnitzahl  der  städtischen  CiyaiiiMJM»  die  ias  Jahre  Id42  alaa 
312  bt'trtiGT,  ht  jetzt  auf  309  geschmoUen ,  und  zwar  hat  diefs  in  ^^r 
Uuiwaiuiiuog  einiger  atädliacher  GjwiiaaMa  zu  StaaUgyBinaaiao  asioeo 
Grund. 

Jdebrere  von  diesen  Anstalten  (72  im  Jaiiio  1842)  baiK'u  Parallel* 
Iduaen  filr  Fnnndtiseb»  Gesebfcbia,  Geograuhie  oad  di»  Bailiw  «li 
Mufeb  «iwM  des  dMilaoh««  Bürger-  oder  MiUtlKMca  (deska  Ww* 
g9»Met  om  intfruu^diaire»  Vi  II  36)  Aabolidiii  driobUl;  kl  dM  ScM" 

VCrwaUniigsbe/.irke  Douai  alieiti  10. 

Das  Patronatsrecbt  der  Slatltc  hei  den  collegtt  erstri-ckt  sidi  fihriiiei,*, 
nicht  auf  die  BmcnnnnL;  Uit  l.tlirer,  die  vom  Staate  ausgdit  (  N  ill  oü). 
Das  Palronats recht  ist  nur  eine  Patronatsp flicht,  die  zu  /.^hien.  in- 
deasen  iai  die  Comnuo«  itt  dimr  Pflicht  ebeo  mir  ao  lange  genöthigl, 
ab  ai0  «■  fttbtl  IBr  gut  IMet  Der  stiidaadM  Haoabali  wiid  jiMiCb 
Ton  (kr  SUdtbehörde  wie  der  des  Staats  von  der  Landcsvertretuaf  d«dh 
AbotinifliMig  festgestellt  Fallen  dabei  Summen  (lir  das  Schulwesen  aus, 
so  müssen  natürlich  die  entsprechenden  Schulstellen  oini:<«h<*n.  Bei  den 
SladtiRchen  (»yranasieri  ist  der  Lehrer  daher  eigentfirli  iiit  fuais  icin  imlang- 
lieh  atigeslcüty  sondern  niinier  nur  auf  die  Dauer  einer  Finan^tperiode, 
d.  b.  auf  ein  Jahr.  In  der  Wirklichkeit  ist  dicfs  Verhällnifs  allerdings 
«Mrt  ao  icliUaini,  wie  ei  den  CkaelM  twah  ealii  kÖMrfe^  simmI  die  Vm- 
vertMIt  den  nicht  wieder  beschiftiglen  Uueni  eine,  wmi  «Mcb  giriiii, 
Fusion  auswirkt. 

Ist  das^^tädfisrfie  Gymnasium  hergestellt,  worden  von  ihm  dJesel- 
b'-n  Leistungen  ijifordert  als  von  den  Slaatsgymnasien.  Aber  tiie  For- 
derungen Miellen  au^b  nielir  auf  dem  Papier,  aU  dafs  sie  sich  erfuUca 
Uaaen.  Diefs  liegt  j£um  i  beii  schon  darin,  dafs  mau  wunderlicher  VV'eiae 
von  den  Lebnrn  dieeer  Anebillin  niehl  tXwmü  da»  elsNi  nneirw  Qkm 
lehrer -Unsen  eDlspKcbende  Agregatioos-BuoMa  veilangl^  wcUm  Ar 
die  Staatsgymnaaien  erfoiMich  let.  Diefii  EsaiM  wird  nur  bei  dmm 
ern/rr^en  stiidtiKrhen  Gymnasium  verlangt,  dem  eoUegt  RolUn  zu  Pana, 
weldies  iiberbaupt  ganz  gleiche  Geltung  mit  den  Staalsgymnasien  bat 

Die  dritte  Klasse  der  (Gymnasien  sind  reine  Privatanstalten.  Wie 
die  »ladlisclien  Gymnasien  in  buliere  und  niedere  zerfallen,  so  giebl  e» 
MMh  Mar  xwei  CMungcn,  die  den  vollberechtigten  Gymnaaien  entspre- 
chenden .f'miifnfteni  nnd  die  den  Pregymnaaien  enleprochendcn  fm- 
aännau  Aach  hier  iaI  wie  hd  den  atiaüaahen  Gymnaaien  eina  vcyea 
aeiner  Vorzüglichkeit  von  dem  Staate  ausgezeichnet,  bat  den  Titel  rol* 
lef^f  hekomnu'ii  und  erliiilt  jsefne  f.ebrer  nh  Stnntsbenmtf»  dnrrb  ilrn  Mi- 
aiater  angestellt.    Ks  ist  da«i  ralht^e  Stiniis/(jn,  naliiilicb  zu  l'aris. 

Diese  imiitution»  und  pen»iutiM  haben  saininll  ich  ohne  Ausnabotf 
AliHnnate  oder  vielmehr  sie  sind  ihrem  Wesen  nach  ur&priinglieb 
nnr  Alumnate.  Oegenwirtig  iat  in  vielen  dcaaelhen  ein  geregelter  Gyn- 
naslalunterricht  eingerichtet  Diene  Anetaiten  aind  «im  graben  Ihcil  eahr 
stark  !)e8tieht,  die  24  üMitutiont  von  Paris  hatten  im  Jahre  1842  M- 
sammr.i  7509  Alumnen,  sieben  hatten  swiachcn  eiai  , 

etns  aao,  eine  334  Alumnen. 


Digitized  by  Google 


Ho2»ffel  MUUiflriHi^  über  4m  SamMömmb»  Untemditoweaeo.  790 


Dafs  von  sämmtlirhen  (ijmoasiea  die  StaatsaiiBfaltcn  diircbtcbnittlich 
tin  höheres  Ansehen  genicfeen,  ist  nach  den  bisherigen  MitlbetlungeD  sehr 
erkürüdi.  Es  tragt  dazu  oocb  bei  die  geringe  Ikaoldung  der  Lehrer  ao 
im  itidtMun  m  wie  «•  Prisalgviniiasieo,  da  es  ja  eine  anerkannte 
TbattMb«  itl,  dali  im  gewdtinUoheo  LeW  sobledit  beaoktate  Boaarte  mm* 
eMlMer  aagesehen  wstdea  de  veioh  bezablie.  Es  liegt  «Mb  offenbar  im 
der  Absicht  der  Regierung,  den  Staatsanstallen  ein  höheres  Anaebeo  lu 
gehen  und  zti  erhalten.  Die  Sorge  der  Regicrunj^  ist  ffir  <lirse!f>fn  in 
V'ilir  Bexiebung  gröfser,  sie  siml  die  äcliten  Kinder,  die  iinderrn  nur  die 
.Stiefkinder.  Ais  ein  iileiner  Beweis  z.  B.  mag  geltun,  ilnia  an  den  Stnatg- 
g^moasien  sämmtUclie  ordentlici)  aiigesieilte  Lehrer  den  Titei  Profe^iiur 
hiiii»  ela  Titel,  der  bei  dea  mii&nm  Gyneeiew  nie  veeluHMel^  eeodeni 
dwdi  eiMB  eiwa  «neafwn  wenig  klangTolleii  Oberlehrer  enteprecbee* 
im  r4§p€mt  ersetzt  wird.  So  erhalten  femer  die  Lefctter  der  fflae<iiyi 
nasien  unmitlclhnr  durch  ihre  Anstellnni:!^  das  Reehf  /j  einem  f^eirissen 
aliadt' mischen  Orden,  wiilirend  <1ieser  <li  ri  slad lisclien  Lehrern  erst  nach 
Veriatil  von  melirjaliriij;er  Arntstiiiiligkcil  verlieiieu  wird«  (  Vgl,  jijtllüeiire 
4t  IVaimrBÜe  pour  l  auaee  IhäÜ  p.'llÜ,  219.) 

Wae  BOB  die  laaare  Biarleliluof  der  Gymnaelea  betriA,  ea 
U  üa  aawaU  ia  Binaicbt  auf  KlaeeeaeialiMiiuig,  ale  aaeb  auf  WeU, 
VertlieUmig  oad  Behaadluag  dee  Lehrsioflcs  vaa  dar  uaeeia  aieailMi 

terschieden. 

Als  den  Kern  der  ganzen  JugendlMldnr)^  <?ii'ht  das  Gymnasium  das 
Sprachstudium  an,  nnd  /.war  nllciii  das  Studium  der  beiden  ktassi- 
«icbeo  Sprachen  in  V  erbinduiig  mit  der  iMuitcraprache.  Die  Gegner  oder 
gar  Feinde  des  klassischen  Unterriebte  in  Deutecnlaad  fiadea  an  den  feaa» 
■iiierina  Oyamesien  durrbaai  keine  Ualetetiitauiig.  Im  Vetgbdciie  adl 
tliesem  Spraclisfudium  wird  allee  Andere  nur  als  NebeamelM  babandelt. 
Die  2abl  der  anderen  Lehrgegenstände  ist  daher  dort  geringer  als  hei 
un§  Man  he«?ehränkt  sich  durchaus  darauf,  die  allgcmeinRten  Erschei- 
nungen der  \Veilge«ctiich(t>  und  die  ersten  ll^lemeute  der  Mathematik  zu 
lehri  n  und  seit  einigen  Jaliren  aucli  neuere  Sprachen.  Die  Hcalien  sind 
foo  den  unteren  Stadien  des  GjmnasiiMns  absolut  ganz  ausgeschlossen« 
Haa  gebt  davon  aae»  dadi  eie  ISr  das  eiele  Janndaliw  eleb  aiebt  ely- 
Ba^  deft  eine  gröftere  Reife  und  Verstandeeentwiabehi^  erfetderiieb  asi, 
um  eie  zu  einem  fruchtberea  Unterrichtsstoffe  zu  necaeO)  aad  bei  ale 
defshalb  fiir  die  ohcrsfp  Gymnasialklassö  nuf^jespart. 

"D'ic  i^intheilung  in  Klasserj  nehmlicb  ist  folgende. 

Das  eigentliche  vmnaiiiinQi  unifafst  7  Klassen:  l)  PhUütophie^  2) 
Hketürique,  3)  Seconäe,  4)  Trouiemtf  5)  Quelriexn«,  6)  Cinquiim€<, 
7)  ayMaML  Ikraa  acbUefti  eieb  aMh  ualea  eiaa  Vareebole^  «iaiaee  dtf« 
wMImhm  die  aaeb  eiaer  Vteaidaaag  f«m  6.  März  1847  (tf,  Fr9gnm- 
,  »ea  t/ficielt  äe  VBkm^ftmmmi  &p&itdt  8.1)  eiaca  Caiaaa  men  twd 

Mtrtfrt  liaben  soll. 

Die  Klassen  enl«prefhen  nicht  genau  den  unsrigen.  Bei  dem  Eintritt 
in  die  unterste  Klasse  werden  viel  mehr  Spraebkenntnisse  vorau.sgeselzt, 
ds  fiir  unsere  Sexta  erforderlich  sind,  obgleich  in  der  Vorsclmle  erst  im 
zweiten  Jahre  der  Untenri^  faa  Lefeiidecbeo  begianU  Den  Unler» 
riehisgegeaetfadeB  aad  aaeb  waU  «Niet  dem  Lebeaealter  nach  eotoaricbt 
,  dia  $i*ieme  ummar  Qiuirfn.  Es  wird  darin  Nepos  und  Phädrus,  Aeee^ 
and  Aelian  gelesen.  Der  Unterricht  im  Orrrchischen  fangt  in  dieser 
Kla»sp  an.  Als  IVIiKclzahl  fürs  Lebensalter  sind  12  Jahr  gesetzt.  Da 
nun  für  jede  Kiaase  ale  Curaus  1  Jabr  besUmmi  ist»  so  entspricht  im 
Uebrigen  ▼ollkomroen 

die  Iransöaische  cinqmenu  uneerer  Uoter-Tertbi      IS  iehreoi 

quaiHim$     -     Obtf*Tedla  •  14  - 
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die  fraoxöäiäche  troi»ieme  unserar  Unter -Secund«  za  15  Jftbren, 

•MMHfe  Oker-Seewidft   -  M  • 

la  $ixiim$  (aleo  Quarta)  wW  «ufcer  de»  iii  aihaiiw  Sprachonler- 
ficht  im  Griechischen,  Lateiniachen  und  Fcanxöaiscben  nur  noch  alle  Ge> 
ecbiclüu  in  Vorbindung  mit  Grop:rnp1iio  f»tn  Mal  in  der  Moche  gHrtrl, 
und  von  technischen  Fcrtigki  iton  Schreiben  und  (^esang  ' ).  Weder  Recii- 
neu,  noch  Matbeniatik,  nocii  MaturbeschrtMbunst,  noch  moderne 
phie,  und  eelbet  der  auls  Allerthuui  beschraukU:  iHBtoriBeh-gtogtuüinMdit 
Unterricht  iat  uniweüellMft  eis  Mal  In  &m  Wodit  §mx  wmwmMmi, 

1d  cinquiime  (wito  etwa  wwara  Unter-Tertia)  wtrd  gekeaa:  Ja* 
atin,  Curtius,  Ovid»' Lvciafi^  Xaii#|>hon'i  Anahaafa»  X  CynimÜßf  Hm, 
Teit.  Außerdem  wiederum  nur  der  eben  8o  kurz  zugeDetsene  bigUh 
riscb -geograj>hisfhe  Unk»rricht,  der  sich  auch  Ufofs  aufs  Alfertbiim  h*^ 
%icbt,  und  von  tLchni^chen  Fertigketten  Zeiehnen  und  lirsnnsr.  Seit  zwei 
Jahren  beginnt  mit  dieser  Klaase  der  Unterricht  in  den  neueren  S^racbeo, 
der  früher  in  quatrieme  anting  und  der  freies  Wahl  dea  Sabölen  niMr- 
laaaan  war.  Jetzt  iai  dar  Untcrriclit  in  da«  ■ewam  Spimihw  allgMii 
verbindlieh)  nur  iat  dem  Schüler  noch  die  Wahl  zwiachen  Ja  zwei 
eben  gelassen  (im  Norden  zwischen  Deutach  und  Englisdi,  im  Sedca 
zwischen  Spanisch  und  Italiaoiaeb).  Für  diaaea  VmlMtk^  aind  wlriiil 
lieb  '2  Stunden  ausgesetzt. 

In  i(uatrieme  ( Ober -Tertia )  wird  gelesen:  Casar,  Curtius,  Cnim 
(leichtere  Reden,  de  Amiciiiu.u.  w.),  Ovid,  Virgil,  Luciao,  Plutardi, 
laomtaa»  Hooier.  Vm  tacboiaebtD  Fertiglialta  Iat  hier  vor  mmt  %tU^ 
MB  leatgeballaD,  der  Gesang  weggefallen,  daftr  daai  historiaali-geogrK 
fWaaliaa  Unterricht  das  doppelte  Zeilmaafa  fDwidmet  ( Miltelaltcr^  fe 
der  neneston  Ztnt  (seit  Octobt'r  nbcr  noch  krnft  einer  nestimmoTf« 

des  I\I inistcrs  Salvandv  vom  ä.  Marx  1S47.  cf.  Proi^^ni mme»  of^rifit 
de  i kt-iueii^upment  »pecinl  dana  Iti  lyceei  et  coliega  de  i' C/tirtfittr) 
beginnt  mit  dieser  Klasäe  in  2  wÖcbealiichen  Stunden  der  erste  Unler* 
Md  to  dnr  MatlNiMitik,  dar  friilMr  (Mch  1049)  Im  iwOi^we  anftii; 

in  «ratiteate  ( Unter -Secwida)  wird  nieaen:  8alliiat,  Ciaera  (db 
Catilinarien,  abaff  Mob  dia  VerriMM,  ie  Off,),  Terenz,  ^IHtpl,  Plularch, 
Xcnnphou's  Memorabilten ,  .\or.  TVtf.,  Auawaiil  aoa  detf  ~ 
(aus  Chrvsostomus,  Basilius  u.  s,  w  ), 

In  Meconde  ( Ober-Secunda)  winl  gelesen:  Cicero  (Soraniuin  Scip^ 
Tuscull.,  Orr.)  Tacitus,  Fiiniuä  Episi.,  Vii^il,  Hora2,  Herodot,  Pboe 
(Apol.  Crilo  iLa.  w.)^  DvmoHtkmm  (Olynth.),  Baoer  (Odtfasee),  Ea- 
r^idea,  Naa.  Ikü.  In  daai  Uatoriaefa-geographiaslMB  OpiMiiitt  ba^art 
hier  die  neuere  Geschichte,  und  auch  hier  erst  zum  ersten  Mala  neuere 
Geographie.  Es  soll  aber  in  4  wöchentlichen  Stunden  das  ganze  Oabirt 
der  ganzen  neueren  Gesrhirhle  und  Geographie  bewältigt  wAden! 

In  Rketorique  wird  gelesen:  Cicero  (Orr.),  Tacifus,  Horaz,  Vir- 
gil, Deroosthenes,  Aescbines,  Horner,  Pindar,  Acsclijlus,  Sophoclcs,  Tbee- 
f^t.  Die  Oeaebichte  ist  hier  auf  die  Geschichte  .Frankreidia  bescbiiafct. 
An  dia  Stella  dar  MrthaBatik  iat  in  nancntar  Zeit  <aail  Oalabar  IM») 
ftr  diaaa  Klaaaa  KoaoMfMipUa  felNleny  dbar  aoch  nnr  %  Sinndin  dto 
Wndia. 

Die  Klasse  Rketoriqite  ist  dem  ersten  Jahre  unserer  Prima  cMH»- 
ziisetzeo^  fUr  die  Klaaaa  rkil9*opki$  «bor  babea  wir  ^  naobta  Eni- 


')£•!•»  «la  IradHiai»  wann  es  m  den  eebStaenfwnttlKa  An6ais  «an 

G.  BromSg  (s.  Zeiuchr.  f.  d.  G.  W.  I,  4.  26)  bdfttt  ^Ginzlieh  (AArm 
anf  .h  m  Stundenplan  die  technisdien  Fieber.**   Die  ttchnischeo  Fiefasr  fdb- 
h»  lür  kein«  jümm  bss  fk&9fpkit  binaid^  sind  «bar  beKbiinbl. 
t  • 
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fpreebeodes.  Mit  W/rforique  nehmlich  isi  der  eigentliche  Gymnasialuntcr- 
rirht,  sofern  als  Stoff  liazu  die  klassischen  Sprachen  und  die  Geschichte 
(lietKi),  beendet  Der  junge  Mann  wird  jetzt  als  hinlänglich  gereift  an- 
giseben,  MD  4ie  Wilrar  gani  bd  fiMto  getMaaiw  ^ier  mir  in  den  iHge- 
Bifcwlnn  ÜBiriaiaw  MNin(I<>Iteo  Zveige»  4etm  Kmitnil^  als  ein  nothwin* 
iifge»  Element  moderner  Bildung  angesehen  wird,  mit  ihm  zu  betreiben. 

lo  der  Klasse  Philo  »o  phie  wird  dahrr  gelehrt:  !)  Philo«?o[>hii'  im 
engeren  Sinne  (Psychologin,  Logik,  Moralphilosophio,  i  lieoiliceo,  (ie- 
schichte  der  Philosophie)  in  10  wöchentliclien  Stunden.  2)  Matheiuatik 
10  6  wöehentlicheo  Stunden.  3)  Anfangsgründe  der  Physik  und  Chemie 
ft  4  «MMlKfliMn  Mmtoo.  4)  Awfangsgriiade  der  Naturgradrifbte  der 
diei  Reidw  ifl  2  wdebeatlMien  Stunden.  —  Eigentlicher  Sprachunterricht 
vird  also  gar  nicht  mehr  ertheilt.  Dagegen  werden  in  den  philosophi* 
seilen  Stunden  fr?in/ösi8che  Aufsätze  gemacht  und  f!inxelne  phüosopfHsrtic 
Stücke  griechischer  und  lateinischer  Schriff'?t<  !l(  i  n^olesen,  wobei  natürlich 
die  sprachliche  Seite  ganz  in  den  liintci i^i  iirxl  tritt  '). 

lo  der  Existenz  dieser  Klass«  ist  eigen  üich  der  Uoterschicd  zwiscbett 
%mMw^m  und  dotHsdicr  Arnnbammg  ml  Behmdloag  dar  Untmfdits- 
ilDda  wm  entschiedenslMi  «ii|;e«preeh«D.   Dort  wie  hier  wird  es  JaCxt 
McihaBal,  daft  die  KonntaUs  nicht  blob  der  in  der  Sprache  geoffenbar« 
ten  Denk!»p«?i*f7e.  sondern  auch  die  Konntnifs  der  Güf?H'/e  dnr  sfnnlicht'n 
y.itur  fin  iiothwtndifxi'??  Moment  moderner  Bildung  geworden  kt,  und 
Hab  somit  die  höheren  Bihhingsanslalten  <  s  nicht  mehr  von  sich  weisen 
k(>flDen.  eine  geregelte  Anleitung  zu  dieser  kenntnifs  zu  geben.  Aber  in 
!      ine  der  MESkinm%  «ad  iMm*  a«eb  in  dem  Wae  der  MHthei- 
toBf  tritt  die  Veradiiedenlieit  eia.  Wir  luütea  dae  Nebeaeinander  för 
gedciblieh  und  erspricMieh,  dort  wttiC  man  «Ias  Nacheinander.  "Wir 
itrebcn  danach,  neben  Denkkraft  und  Gomüth  zugleich  dir  Anschauung 
aiiszubiMen  und  ein  Quantiini  von  hestimmfrn.   \wi  unserer  natinnnlcn 
E^enlhÜLn lif likrit  unentbehrlich  schetneniien  Kennt nissi»  (^eograpliisclien 
Z.B.)  schon  dem  Knaben  mitzugeben.    Dort  meint  mau,  durch  eoncen« 
trirte  Beschäfliguug  eriil  die  Verateadeelapifte  üben  m  aiQesen,  ehe  An* 
'  adinmDg  gobüde^  dae  VefetModaire  der  Katar  erdflaet  aad  der  «aaiittd- 
barpn  Nützliebkeit  der  Kenntnisse  Rechnung  getragen  werden  dürfe.  Wir 
bcrfteksicbtigen  die  grofse  Mehrheit  der  Gymnasialscfu'iler,  die  nicht  den 
iT^n^fn  Bildungsgang  des  Gymnasiums  verfolgen,  und  wollen  auch  dfn 
abs»;oht mli  n  ^^uartaner  und  Tertianer  ?;o  in  die  Welt  treten  lassen,  diifs 
rr  die  Sonne  im  Osten  aufgehen  weifs  und  die  KartotTeln  nicht  von  den 
Biumcn  sich  holen  will.   Dort  gelten  die  untergeordneten  Stafso  nichts 
flr  sidi  eelhit,  sie  werden  aar  in  ihfer  nnmittelfcareii  Beiielnuif  aur 
letxten  SpÜze  betrachte!»  BMn  fragt  anri  Welches  ist  die  am  SeUnaaa 
der  Cljramasiallaufhahn  gewonnene  Gesammtbildungl 

Da.%  eilten tliehe  Gymnasium  !st  mit  den  genannten  7  einander  unter- 
geordneten kkisst  n  abgeschlossen  Der  Schüler,  der  dieselben  durchiau- 
r<^n,  macht  das  unserem  Abiturientcaexamen  eotsprecbende  Ejcamen  de 
hachelier. 

Neben  dienen  7  Kliiaen  aind  aber  auf  den  mIMttndigen  GjanauiieR 
aech  TcradiledeBe  Parallelklassen  errichtet,  die  gam  nnabhängig  ron  dem 
«^igeatÜflicn  Gjqinasialcaisaa  selbst  sind.  Es  aiad  bcaondere,  aar  änlber> 

fiSb  mit  dem  Gymnasinm  verbundene  Schulen. 

Die  eine  Abtbeiiung^  wird  bezeiebaet  mit  dem  Namen  Mathdmatiquei, 


^)  1>er  Garens  in  dieier  Klasse  ist  ftr  gewdbnUdi  anek  nw  ein  Jahr, 
jsit  1846  in  im  cSnigsn  Gymnatian  noch  ein  zweites  Jahr  hioKogel^t,  dodi 
k  nur  das  meia  laW  «r  das  Beasalaataas  Kiamea  arfaedcriiek 
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Sio  /(  rfallt  in  2  Klnssoji  von  jährigem  Cnrfsiis;  die  unlere  Klasse  beil^ 
Mfii/ti  matiqueg  elementaireSf  die  obere  Mathematigue*  sptciaieg.  Für 
duu  Lititriti  ia  dio  uniere  ist  kein  bestimmtes  Msiiis  ran  aodürweit^ai 
KeiiBtniMM  TorgMiHMM;  m  komaA  Mar  ^  vor,  «M  S«Mte  m. 
irtVwe  an  bis  rketoriqm  hinauf  In  diettiba  eintreten.  Für  die  oUn 
Klasse  sind  aufser  denen,  die  die  untere  absolvirt  haben,  auch  die  Gjb- 
na^insten  berechtigt,  wolrlio  ihr  Jafir  in  der  pkiloiophie  beendet  haben. 
Iii  der  untern  Klasse  wird  niifsor  dor  M.itht*ni;*(ik,  Physik  und  Nahirg^- 
eehif'hte  noch  in  6  woclient liehen  Stunden  iia  üatt.'iTKht  zur  äU^imeirit> 
reu  AushiiUung  ertheilt,  als  dessen  Gegenstand  angegeben  ist:  rkeiih 
rique  frajiQttim  tmnpnmmi  4UmnH  äl»  mtirmh  H  #MMrv  cf  in 
mtmU  4i  irmäHciion$  ei  de  »ttfU.  —  Diese  gMixe  malhsoMttHfcs  AHkd 
lung  ist  besonders  für  solche  jung*  Lsiils  bswriinet,  die  aus  der  Ma- 
thematik ein  besonderes  Studittm  mnchen  Offer  die  in  die  polytprhni- 
srhc  Schule  oder  andere  Sperialst huU-n  treten  wollen,  für  w^fVche  eine 
gtMli(«o;enc  mathematiscbe  Vorbildung  unbedingt  notbwendiges  brfovdcr- 
niis  ist. 

Di«  iwail«  BiU  4s«  G/iwiisfiiw  iulbsriicb  Tsrb— i— a  ihihrihif  im 
Parallelklsssen  wird  Csnri  sp^rfnl  ndsr  Eimmgmement  ipemmi  gtimwL  9h 
besteht  «fit  ssit  October  1847  und  isi  sine  Art  Bsnischiil%  4iNtb  tes 

Errichtung  mnii  dem  Andrängen  der  Zeit  eine  CsüSSSSMa  fWMilhl  bal| 

nhne  das  Gymnasium  als  solches  xu  berühren. 

Diene  Abllieilung  zerfallt  in  drei  Jährest iirse  odor  Klassen.  Im  ei- 
sten Jahre  wird  gelehrt;  Mathematik,  Physik,  Chemie,  pbv&ikalisclie 
Geographie,  Linear*  «ad  Owsitisishnen,  GssehMta  «od  Oeogra^bie, 
lAtemiseb,  Icbsad»  Spndm* 

Im  /.weiten  Jahre:  Mstbematik,  Pbjsik,  Chemie,  NataifeschichHv 
Mechanik,  Uteioissh,  ImnMiclie  UleialMr»  GsarUcM«^  Onpi|hiib  ^ 

bonde  Sprachen. 

Im  dritten  Jahre:  Mathematik,  Kosmographie,  heschreibende  Gei>- 
metrie,  Maschioenbaulehre,  Physik,  Chemie,  NaturgescbichtOy  Zeichac«) 
französisehs  Bbetofik,  Aufsätze,  Icbsnde  Spracbeii. 

Dsr  Eintritt  in  4is  untsiils  disssr  M  KIsmsb  giMiidii  mik  Ab- 
solviriHV  4nr  qminimi  des  Gymnasiums  (alt»  Obsr-TeHin).  Dis  im 
Jahre  werden  dann  parallellsirt  mit  troitiime^  teconde  und  rketorifme. 

Aus  der  ersten  Klasse  treten  die  meisten  Schüler  nnmittelHar  tn»  pr^l- 
tische  Leben:  einige  gehen  in  die  Maihcmatiqueu  $peciales  über.  an«vrne 
in  die  Forstschulen  oder  andere  Speciaischulen,  bei  denen  das  üaccaku« 
reus- Examen  nicht  gefordert  wurd. 

Darab  «a  Varbioteig  dissar  SealklsaaiDt  wia  ick  aia  Jaiil  hamnf 
nennen  will,  mit  dsai  eigentlichen  Gymnaafa»  ist  MSO  ala*  in  asaialar 
Zeit  (asil  1847)  ganz  in  den  Weg  eingetresen,  den  einige  Cfjywmaira 
bei  uns  eingeschlagen  hnheti ,  wie  dns  in  Potsdam,  Minden  ii.  a.  Die 
Tdec  ist  diesslbey  ia  der  AusfiihniQg  treten  aatüiiicb  YcKschtedaabct« 
ten  ein. 

Ich  gehe  jetzt  über  zu  der  Zeiteintheilung  und  zu  der  Art  und  WeÄirCy 
die  gegMansB  LchrarfHsl  iiad  Stoflb  m  vanrsitfMB. 

Pia  Ci^ra«  ain4  Ar  atts  Klaatn  Ja  ^  Mr  und  ssmÜ  «nh  wm 

jlUyrige  Versctzangi«;  halbjäTirige  Ouiaa  alii4      iMMMMrt,  dsls  mm 

aelbtt  keinen  Namen  dafür  hat  *);  unser  Curstis  \si  rrnnrr  xcofaire. 
Das  äobuljaliv  beginal  «it  dsas  unten  MootHI  4es  Manali  Cld*- 


*)  U  Habs  (I.  8*9)  kam  m 
«Zwar  ist  da«  Schul jshr  ^ffm  hm  um  m 
selben  und  .4imk  kmm  Uliglfi 
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lier,  und  daoerf,  ohne  durch  Ferien  unf erhrocbM  sa  wwden,  bis  in  ^tn 
im  Anfang  des  August  eintretenden  Schlufs.  Dann  folgen  die  8  Woohto 
dauernden  Ferien.  Während  des  Schuljahrs  fallt  der  Unterricht  nur  auf 
am  1.  Januar,  an  den  Montagen  von  Osfcrn  und  Plinrrsfen,  am  Char- 
Ireitage,  am  ersten  Weihnachtsfeiertage  und  an  einigen  hohen  Festtagen 
der  katbotfwhea  Kirefae.  Von  Nachmittagen  ist  nur  einer  in  der  Wo€l>e 
Bthaliai  4ar  Dornienitag,  wMireiid  Hittwacb  und  Seapalcnd  Nadi* 
■ittag  ▼oihtindiger  Untenridrt 

Die  langen  Forien  sind  unzweifelhaft  wie  für  die  Lehrer  angenehm, 
für  die  Schüler  nnehtheilig.  Unsere  Vertlieiliing  auf  Terschledene  Zeit- 
punkte ist  jedenfalls  pädagogisch  richtiger,  ünbedtns;!  als  zweckmärsig 
aber  ist  es  anzuerkennen,  dafü  die  grofsen  Ferien  an  den  Schlufs  dt^s 
Scimteuraua  gelegt  sind  und  denselben  nicht,  wie  unsere  Huadstagsferien, 
Ii  4cf  Xfitt6  dofcfabfechM*  Abi  bcal6U  nSdittf  fci  dlif^  BcitobiiM  4N6 
ichwedische  Eiuridifuag  tdo,  die  das  Sdmljahr  n^t  46bi  Mlrgeriwlien 
Jahre  in  Uebereinstimming  gebraciit  bat  und  den  Schlufs  der  Seme« 
sfer  mit  dem  Derember  !jnd  dem  .ftini  eintreten  läfst,  hei  wel- 
cher Einrirhtunix  (Üt-  L:i(>r.sen  Ferien  docti  in  die  acbÖM  Reiaexeit  der 
langen  und  warmen  'l'a<j;o  und  der  Bnder  fallen. 

Die  Zahl  der  täglichen  uod  woclieniltclien  Unterrichtsstunden  ist 
geringer  ak  bei  un«.  Uaaert  83  wöcfatnttkben  Stunden  tchoielawi  iwrt 
auf  »laammen.  Dabei  haben  wir  mftcr  den  rwdni&ifBii  imih  »dir 
Eitrütiinden  (für  die  leelHiischcn  Fertigkeiten,  Hebräisch  u.  s.  w.)  ala 
dort .  xK'o  der  Peligioommteniclii  md  d«  taehaiacb«  fttr  die  KebeoalMi- 

den  t>estimmt  ist. 

Der  grofste  Theil  des  Unterrichts  wird  aber  nicht  in  Zeitstunden  {ge- 
geben von  60  oder  les^.  50  Minuten,  sondern  in  Zeiträumen  von  zwei 
itaadm  lifnter  tinnder^  wofi^  wir  lieliieii  rMlig  bwlglitmdf  Am* 
droA  liaben«   Bin  aoMier  je  iweMlndiger  ÜBtarfMI  fladtl  imMr  aar 

ein  Mal  Vormittags  und  ein  Mal  Nachmittags  tlilt. 

Diese  Unterriclilswoise  wird  uns  für  Lehrer  ond  Schüler  anstrengend, 
daher  atirh  abspannend,  folglich  unpndagogisch  erselieinen.  Indefs  ist  hier 
7weierlei  zu  bemerken.  Erstens  wirtl  durchaus  nicht  die  beiden  Standen 
hindurch  unterrichtet.  Zwdtens  ist  der  Lehrgegenstand  nur  scheinbar 
derselbe, 

Dilb  die  volle  Zeit  der  iwei  Stnnte  nicht  «ttf  den  whridiebeii  Unter« 
tidbi  ▼erwendet  wird,  hängt  mit  der  ganzen  Lehr-  und  Erziehungsweise 
zusammen,  wie  sie  in  Frankreich  üblich  iat.  Der  Schule  eciieiot  daeelbst 
eine  andere  Aufgabe  gestellt  als  bei  uns. 

Wir  wollen,  dafa  die  öffentliche  Lehrzeit  auch  die  gnnz  eigentliclte 
Lcmzeit  des  Schülers  sei^  wir  wollen  mehr  unterrichten  als  leliren.  Wäh- 
rend der  Unterrichtsstunden  soll  die  Sclbstthätigkcit  und  Productivität  des 
Sebaiefe  beslindtg  tngeregt  werden;  die  Seiinle  aoll  ein  wfrirfidies  ^'i^i- 
rcMTtoy  sein,  WO  die  Jugend  in  unablässigem  Hingen  and  Erringen,  Ar* 
beiten  und  Erarbeiten,  Schaffen  und  Ersehaffen  gehalten  und  geleitet  wird. 
Die  häuslicltrn  Arbeiten  aber  sollen  nur  dazu  dienen,  das  Material  /u 
schaffen,  um  die  Aufgaben  der  Unterrichtsstunden  zu  losen,  das  g^ciii:' 
netste  Material  zum  Ringkampfe  zurecht  zu  legen,  die  Munition,  mit  der 
gekämpft  wird.  Sie  müssen  daher  bei  uns  vorzugsweise  Pränarationen 
nein.  Wir  setzen  alao  die  Haupttliatigkeit  des  SdiOien  to  me  SMule, 
nicht  aufseriialb  derselben. 

In  Frankreich  dagegen  sind  die  Einrichtungen  der  Art,  dafa  die  Haupt- 
thätigkeit  des  Schülers  aufserhalb  der  Schule  frillt  Während  bei  nns 
täglich  der  Schüler  durchsrbnitllich  ti  Unterrichtsstüiul<Mi  erhält  und  nur 
2  bis  3  Stunden  auf  iVw  li;iiisHrhen  Arbeiten  zu  verwenden  braucht,  so 
erhält  er  dort  täglich  nur  4  Stunden  Unterricht,  dagegen  7  bis  8  Stun« 

51* 
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<kn  hHusliciie  Arbeiten  ').  Es  wird  aucb  gewöhnlich  für  d'iv^i'  lnuslirhe 
i  ltätigkeit  Seitens  tier  Schule  so  viel  Stoff  gegeben,  dals  Uie  gdiu  äu[»«re 
Conirole  der  Leitungen  eioM  groüMB  XbeU  der  Zeit  raubt,  die  eigi^i. 
Hell  mr  den  Unlerrkit  betlisMH  fei  Dieee  Controle  aber  gtMhM  »- 
BÜdbit  Murcb,  dafs  der  Lehrer  die  FübrungaWklMr  {tmkun  dg  emt- 
ipondat^)  der  Schüler,  in  weldien  über  den  Ausfall  der  bä^slicbclA^ 
beiten  und  den  hewiesenon  FIcif*  schon  ein  Urthtil  dos  Er/irhm  vt-r 
merkt  ist  und  die  vom  Primaner  eben  so  wie  vom  Sextauer  gefuhrt  un<i 
tagiich  vorgelegt  werden  müssen,  revidirt  uud  unterschreibt,  danach  nsi 
durch  persönliche  Prüfung  der  schriftlichen  Arbeiteo  und  Abbüren  aa 
erieraten  StMte.  let  «o  elD  gtefaer  XbcU  der  Stunde  verloreo  f  egai^ 
•n  werden  die  neuen  Au%iben  nilgetheiit,  was  wiederum  Zelt  ndi,  be- 
sonders da  häufig  Dictate  mit  diesen  Aufgaben  verbundea  aM  Dann 
!)!efht  ft'rr  einen  anre^rnden,  die  Selbstlhätigkeit  des  Scbütelt  iwiltrIhM' 
in  Bewegung  setzenden  Unterricht  wenig  Raum  iihris:. 

Diefs  ist  um  so  mehr  der  Fall,  als,  wie  ich  sdion  aiuleutele,  derl«^r- 
S^^nstand  wahrend  des  zweistündigen  Uoterricbts  meistens  nur  scbeia* 
Sur  deinelbr  tot  Wir  pflegen  8^19  Stunden  eub  Letefnieehe,  6  Sten- 
den anfe  Orieehiaehe,  2—3  Stunden  auf  die  Muttempncfae  zu  nrwcnia» 
dilwi  1  KS  andere  Stunden  für  die  Diehter»  andere  für  die  Prosaiker,  an- 
dere fiir  die  seliriniichen  Uebungen  anzusetzen.  Von  dera  Allem  findet 
dort  gar  nichts  sl«itt.  Ks  giebt  nicht  eine  ein^i^e  Stunde,  die  blofs  fün 
Griechische  oder  Lateinische  oder  Französische  hcstimmt  wäre;  keine  eio- 
Kige,  in  der  nur  dieser  oder  jeuer  Autor  gelesen  würde,  sondern  —  «s 
acSeint  rein  anglau  blieb,  aber  ca  iat  -*  Alles  geschieht  in  nllen  SinnJi^ 
bald  grieahlMh»  bald  lateMa«^,  bald  IhuuiSaiaeb;  bald  wird  dn  SlM- 
eben  «na  einem  gfiechischen  Autor  geleaen,  bald  aus  einem  lateinlaihww 
bald  aus  einem  fhinzösischen;  bald  wird  etwas  griechische  Grammatik 
Umtrieben,  bald  Tnteinischc  Metrik,  ttald  französische  Poetik.  Dn  iat  da 
Rest  von  den  jedeHuialigcn  2  StuixU  n  niclit  zu  viel 

Pftr  diesen  sprachlichen  GesainmluuterriclU,  der  auch  nie  mit  deai 
Namen  einer  eioxelnen  Sprache  beseicbnet  wird,  sondern  etueigntmtM 
grmmmäiM  en  UUdrmif  beifat  (die  unteicn  Klaeaen  dMrden  blofii  eli^ 
aie  4t  gmmmmmWf  die  oberen  aber  cla$9ei  de  Utlre$  oder  d'kmmmki 
genannt )|  aind  «lageaetat  ein  iwclatündiger  Dnterridit  din  Woche: 

in  nxüme  10  Mal^  alao  W  Stundeui 
•  cmguUme  9   •      -  18 

-  gußtriemt  7   -      -  14 

-  trottteme  7    -       -14  • 

-  geconde      8    -        -  16 

-  rhelarique  9    -       -  18 

T>er  zwei  Stunden  hinipr  einander  währende  Unterricht  wird  von  der 
quairieme  an  auch  in  der  (<(schirhte  angewendet,  und  in  §econde 
^hiiuMophic  auiii  in  der  Matliemalik.  .Selbst  in  diesen  beiden  Zwvigoi  ist 
jeder  l«ehrgegenstand  nur  scheinbar  ein  und  derselbe.  Der  Gescbicbte  ist 
iauner  daa  ganae  geogranhiaehe  Studiuni  tngewieeen,  in  den  math— ati 
edien  Stunden  aber  wird  ein  Tbeli  auf  Arithmetik,  der  andere  auf  6re- 
Melrla  «nrwendet.  In  den  lebenden  SfMMbeii  dagegen  tat  der  ünlotUbl 
inuner  nur  m  einntiindiger  Hauer« 


')  Udmtc  Richtung,  iu»  HLxtvvai  ^iliit-bcti,  würde  jede  h^u&liche  ScL^W 
«rhcit  aoMiAliirsai,  die  dorUfe  Richlung,  ins  Ealrcm  gein'eben,  würde  jc^ 
den  leband^en  tJ>icrriehi  enfliebcn  and  den  Lehrer  som  hlolaen  Centrets» 
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Aof  Cteschidiie  imd  Geographie  kommen: 

io  »ixicme  ....  2  Stunden  wücheiUticb, 

-  einquieme  ...  2  * 

-  quatrUmt  ...  4 

-  iroiiieme    ,    ,    .  4 

-  ieconde  .  ,  .   .    .  4 

-  rhehjrtqn^   ...  2        -        *  - 

-  plulo$uphie .    .    .  keine  mehr. 

Auf  die  erst  in  qvMtrUmt  (Ober-Xerta*)  begioDeodit  MatiMOttlik 
k<Niiiiicii; 

io  quatrieme  wÖclieQUicb  Dur  2  Stunden, 

-  troitieme  •         •   2  • 

•  rkdtorique  (Kosmographie)  2 

-  pkih90pkH  wdchentUdi  6 

Die  l<  Senilen  Sprachen  haben  immer  nur  2  Stunden  dte  Woche. 

Der  Religionsunterricht  wird  in  Ncbenstunden  ertbeilt,  iwii  Mal  die 
W'ofhc  pinstfindig.  Die  sämmtlichrn  ScIiüJ^  des  €l',^WMlhlllli  fveidail 
fiir  diesen  Zweig  in  drei  Klassen  gt  liracht. 

Was  die  eigentliche  Unterrich  ts  m  et  Ii  ode  anbetrifft,  so  hängt  die 
anrar  mehr  oder  minder  überall  von  der  i'er&onlichkeit  des  Lehrers  ab, 
aa  dato  eWt  davMer  siebte  gSM  allgemalB CMDtlgeeMMa  ÜTat.  Uebcnill 
äkr  giebt  es  doch  aneli  gewisae,  eo  sa  tagen  laodeaübliclie^  Foraen  der 
Uaterrichtswcise,  die  aich  in  fiirer  Eigenthümllchlwit  BÜBsen  erfassen  laa* 
Sfü.  T)\psc  Formen  sind  nun  in  Frankreich  so  beengend ,  dafs  für  das 
selbständige  Wirken  und  freie  Gestalten  einer  reich  begabten,  von  der 
Natur  zum  Pädagogen  hcrnfcnen  Person iir  hkeit  wenig  Raum  gegeben  isl. 

hat  eben  Alles  in  der  französisdicn  Universität  den  streng  uniformen 
■UillilM^ien  Zaarhaitt.  Vom  Minteterhiift  aus  wffd  für  alle  laadcMdHi. 
Im  Allea  vorgesebrieben)  Jedes  Sebtilbiieb,  jeder  Abaebnitt  bei  der  Lee» 
Uro  der  Kkusiker,  Art  und  Eatwickelunngang  des  wisseascbaflliehen 
Tortrags  Zu  diesen  nemmtinjfen  freier  Bewpc;nng  durch  ministerielle 
Vorscbriften  kommen  noch  diejenigen  1  ((lumuogcn,  die  ihren  Grund  in 
<h'm  spiter  zu  besprecheiideD  Gooeoura  babcD|  und  die  noch  weit  ver- 
derblicher sind  als  jene. 

Ea  berrscbl  daher  in  der  UoterrielHBweise  auf  äUen  Gymnasien  von  * 
Fianbieiab  viel  sMbr  UebeniasllmBMing,  als  dleb  in  DenteeUand 
der  Fall  ist. 

Bei  der  LectUre  der  griechischen  und  römischen  Autoren  wird  melir 
aof  ein  Ergreifen  des  Tnbnlt«^  und  Wiedei^eben  desselben  in  gewandtem 
Französisch  gesehen  als  auf  ein  iiliilolo^isrhes  Durchtlringen  und  Begrei- 
fen der  Sprache  nach  deut^iclier  Art  und  Weise.  Die  bei  uns  alkeuieiu 
übliche  Methode,  bei  welcher  wir  den  Text  ao  lange  mit  den  Schülern 
graounatlseb  TenurbeHtn,  bis  alle  Sebwierigkeiten  gehoben,  die  Stelle 
in  allen  iliren  einaelnen  Theilen  durchleuchtet  und  (etymologisch  und 
STDiaktbch  in  den  unteren  Klaasen,  stilistisch  in  den  oberen)  begriffen 
ist,  diese  Methode  ht  nicht  die  in  Frnnkrrirli  herrschende  und  kann  ea 
narh  den},  was  ich  früher  sclion  iiiier  ilio  Zeitverwendung  gesagt  habe, 
füglich  nicht  sein.  AI»  Surrogat  für  dieselbe  hat  man  eine  Ucbung  ein- 
gdSihrty  die  auch  bei  uos  wohl  der  praktische  Lehrer  anwendet,  aber 
nnr  aof  den  noleren  Entwiekeiungestinini  und  aiieh  da  nur  mit  M aafii^ 
die  aber  in  Franlairfcb  ganz  allgenieio  berrecbend  ist  und,  zu  lange  fort- 
Eietetzt,  zu  elBer  giHUi  mcchaniachen ,  ermüdenden  Arbeit  wird,  hei  wel- 
cher der  Aufwand  von  Zeit  und  Krlifton  dun  hniis  nicht  in  richlinem  Ver- 
bältBils  SU  den  danus  geaogeiMiii  geistigen  Uewimie  steht,  i>aa  hängt 
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ibor  wt^demm  mit  dem  ganicn  Byttmm  4tr  UttwÜMilng  Ar  Itaki^ 

riehtsstundeo  und  häusliche  Arbeiten  zuaamoien. 

Diese  Uebung  aber  besteht  in  8chriftlich»»r  Aftijnhe  der  nach  d<»r  gram- 
matischon  Construction  geordneten  Worte  des  fremden  ie&tct  mit  jodtt- 
mal  liiiiziigenigter  entsprechender  französischer  Bedeutung. 

Unsere  Extemporalien  sind  nicht  üblich ,  in  sofern  man  uoler 
ExtenponilieD  die  UobuDgen  Tenteht,  bei  denen  in  der  Mottcapnche 
gegebene  Dictat«  sogleich  in  der  fremden  Sprache  niedergeschrieben  Ver- 
den; Ezereitien  aber  ond  UeberteUnogf»  ala  Extemperaltoo  wwdcn  ngA" 
mlUWg  angefertigt. 

Auf  ExercitieU)  l)e8onder8  bteinischc  (das  ftnVrhfsche  wird  übrrfiaiip! 
in  auffallender  Weise  gegen  das  Lateinische  zurückgestizi  iind  vtrn.Kb- 
lässifft  ' ) ),  wird  sehr  viel  Zeit  und  Arbeit  Terwendet,  und  dje  bayrnzu^' 
ten  SchQler  bringen  es  dadureh  oft  sn  einer  flbemsebendcn  Sewndfbeit 
im  scbriftlicben  Gebrauche  der  lateinischen  Spraehe.  AuffaBen  mnb  bei 
diesen  UelHingen  der  3fangel  an  riehfigon  Abstufungen  des  Leichteren  tum 
Schwererpn.  Die  Wahl  der  Texte  tu  den  Exercitien  eichet  durrhau'?  nuht 
nncl^  einem  bestimmten  consrqucrit  dnrehi^efiihrten  Pian,  der  sich  ;m  *h«? 
regelmäfsige  Studium  der  (iranmiatik  knüpfte.  Es  koninil  überäü  vor- 
zugsweise darauf  an,  eiu  mügliciisi  grofees  Quantum  feiner  VVendungeo 
umI  Fbmen  ciD3MBiNHi|  tun  nrii  dissMi  4iiin 
sdMdtso  tn  Intenea. 

Eins  der  fruchtbintan  Mittel,  dieses  Ziel  zu 
der  Uebung  des  Auswendiglernens  klassischer  Texte,  worauf  eis 
ganz  besonderes  Augenmerk  f^erichtet  wird.  In  den  unteren  iwd  mittle» 
rcn  Klassen  wird  fast  Alles  wiirtlicli  gelernt,  was  übersetzt  worden,  und 
auch  in  den  ob*«ren  Klassen  werden  die  Schüler  angebalten,  tagUcb  grolf« 
AbsohnM»  der  Klusiksr  sa  sriemen 

in  der  Wahl  der  8 ob ri Iis toHsr«)  isi  derUebirgang  rmm  UA- 
len  zum  Schweren  ebenfidls  viel  weniger  beobachtet,  als  diefis  bei  nm 
staMfindet.  Es  erwächst  daraus  natQritch  der  UebelstMid,  da£i  dem  Satt- 
ler unnölhiger  Weise  Schwieriglieiten  geboten  werden,  die  er  mit  »einfu 
eigenen  Kräften  nicht  bewältigen  kann.  Daher  denn  wieder  an(lrer«:pi<« 
es  gekommen  ist,  dafs  man  Schulausgaben  der  Klassiker  angeferugt  Imk 
die,  wie  nur  immer  die  rerschrieensten  unserer  Schulausgaben  es  ken- 
nen, weit  mehr  als  die  ndtfaigen  HOllsmiUel  darUtlea. 

Metrisehe  Uebungen  werden  mit  groiber  Sofgibll  «od  mit  grsfceai 
Mtanftpaode  betriebso.  Es  ist  das  dort  nm  so  shet  an  iminhuldhts 


L.  IIa  Im  S.  407  fuhrt  die  ▼orotchlSssiguDg  des  Grirchischen  bb  aof 
die  Zeiten  der  lieformitton  Tnn"rV.  Scjnp  Ansirht  formTilirt  sich  kurr  »«• 
Die  lateinische  Sprache  isi  die  Sprache  des  KalholiriMim^ ,  du-  ^rieclrtsrii« 
die  des  Protestantisrom.  Daher  durch  die  Jesuitcnschulca  das  Griedttsrlic 
vcmacblSsstgt,  das  Laieinitdke  bevorzugt. 

leb  kann  micb  über  dtese  Methode  nicht  ss  onfCnMSg  suiapteAcn, 
als  Hahn  et  thot.  Die  Grunde  nmttSndnch  darzulegen,  möchte  hier  n 
wck  föhren.  Ich  halte  aber  das  Auswaidiglcrnen  klassischer  Texte  für  eise 
der  rwrcl(iT>.sr<iiV^rrn  h^^mlicbcn  Ari»citcn.  Es  kommi  freilich  darsof  an,  wW 
man  dir  Srirli»«  ln-ircilit 

*)  Alljährlich  wird  von  dem  UntcrrlehtMuinisterium  eine  für  alle  Gyn»- 
naslea  des  ganzen  Landes  Terbindlichc  Li&te  der  in  den  etozelnen  Kla^Kii 
so  leMuden  Scitrifiaieller  beksnnt  gemacht,  die  sdir  ittt  Eaasekic  gelit,  «ad 
durdi  welche  gonau  bestimmt  wird  eiocTMifs  die  so  gebnmefamde  $ehdba»> 
gäbe,  xiJrcr^tfiu  in  dem  Srhriftst. Her  das  besondere  Work,  sogar  dasQasa- 
tvm  «ach  Abselinittm  und  Uüchorn. 

*)  Dt«Mr  Ausdruck  wird  gewüa  bei  Vielen  Anttais  «rrcgea  ond  Ar 
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ah  tfeFfUMn  M  ibrerAit,      Lateiolicbe  a»4  d«t  OrfoefiMi« 
HipmbMi,  siiltorawieaaiche  tfehwierigkciteB  Mmi,  die  Mrtibeo  Quluii* 
liliIgfilMiUDit»  SV  erfassen  und  wiederzugeben.    Dicfs  wird  ihnen 

sHiT^pr,  (lafs  Tehrer  wie  Scliülor  ilio  grioHiisclR'n  und  ItTtfiniscIien  V<Tse, 
uod  nicht  etwa  blofs  die  schwierigen  und  holporf^+^n  des  Plautus,  Te- 
rcDZ  II  w.,  sondern  tagar  die  gewöhniiehen  eioiacben  Hexameter  wie 
Broia  ieäeu. 

BMOotes  aanMriLeniien  k%  üb  Art»  wie  jede  panwi<e  OalaipMilwH 
kMtzl  wM«  GewaaMidt  im  mQndlliheD  uad  fcfarmiidMii  Mimtiche 
der  französiicheo  Sprache  zu  erzeugen  und  «Uo  Keantnifa  der  fra«* 

zösisehen  Literatur  zu  rrwcTtern  ')  Der  Franzose  ist  vor  Aliora  Fran- 
zose; die  Muttersprn<  Ik!  soll  ein  jeder  gebildete  Franzose  nicht  blofs  rein, 
sjondfrn  auch  gewandt  schreiben  und  sprechen;  mit  dor  votfrliindisclien 
Literatur  soll  ein  jeder  gebildete  Franzose  vivtraut  seiu.  Es  wird  jede 
«den  CBkcnitDfb  eher  Teniehen,  als  Uehrnrntaili  in  der  MationalUt«» 
Im*  EmM  daher  allgemeiM  Regel,  dafii  hi  Jeder  KtMae  gewiiee  Scbiift- 
flillar,  wie  9m  deo  heiden  alten,  ee  aue  der  tanMadMi  Litmtar,  hen» 
aeo  gelernt  werden  miiaeen. 

In  der  Vorschule  werden  Fabeln  von  Lafontaine  und  Fenelon  ge- 
lt rnt.  In  sixicme  eben  sa,  doch  kommen  dazu  nocli  andere  ausj»<»- 
wäblte  Stücke  von  Fän^lon,  Fleuiy  u.  A.  Auch  »n  cinquiim«  wird  ' 
rorzugsweise  F^o^lon  geleeen,  der  tthwfaaupl  aefar  hoch  hi  Bbren  gehak 
Im  wM;  dami  keamt  fai  dieaer  Klaese  mr  auch  achett  Radne  (i.  Bl 
AlAer).  In  quatriime  wiederum  F^lon  (Te/eal«^),  Voltaiie^ 
ÖMrt€9  Xllf  Racine  (Athalie).  In  troiiieme  Boiieau,  Stücke  aus 
M^!^<;iltoß,  aus  Bufibn,  VertoC.  In  teronde  Boiieau,  Corneille,  Racine^ 
J.  B.  Rousseau y  Bossuet,  Föneion,  Montesquieu,  Voltaire  {Siede  d« 
Loui*  XIV).  In  Rhetorique  Pascal  {Petueei  etc  ),  Fänden  {Dia- 
Ugue*)^  Bossuet  und  Fl^hier  {Oraiton»  funehrti)^  Bruyere  (/et 
Oenavldm)»  Buibti  (IMfee»rt  mr  I»  iMt),  Maasilloii  {PiatU Cmrim9\ 
flstnaiHn,  Raekie,  Molicre,  Voltaire,  I^uintaine.  In  I^hiloio pMe  Dtn» 
cailea  (Dim^mn  de  la  Methode ,  Ift  MMtaiioM),  Boasuet  {Trmite  de 
h  ronnainfftnee  rfe  Diru  et  de  noi -mrme,  Traitr  du  (ihre  ar^tifre),  Ff'- 
ru'ion  {Traite  de  Vexi»fence  de  i)nu,  J.ettrrs  »ur  diver»  tujels  de  mr- 
taphy$ifftie),  Mallebranche  {Ha  hetche  de  la  verite^  Meditat  iona  ehre- 
tiennes,  Katreiieng  metaphytiqueM),  Arnauld  ( IVetl^  dei  9raie$  ei  de$ 
fisw$9t§  4Me9y. 

Aher  man  beaehränkt  aieb  nicht  blofe  daiaof,  dieee  ScbriftsleUer  durrli 
leawm  and  Erklärung  der  Jugend  nahe  zu  bringen  und  sie  durch  tlieil- 
wsieee  Anawsndigieffw«  aneb  an  ihten  bieihenden  £igentbum  an  machen. 


Kelx<:rci  au^ekgt  werdcti.  Indeb  zuvor  nocli  ein  W\>n  sur  Verständigung 
leb  behaupte  nicht,  daft  die  nietrucbeo  Uehmigen  aiclii  ihren  Notaen  hii^ 
len.  Ick  wfi£rte  üiicfhaupt  käme  apennende  ThÜtlgkeil,  aus  der  m»a  niclit 
ancb  bei  der  Jugend  irgend  einen  Nataeii  aiehen  kiuiat«.   Nur  habe  ich  bl« 

fttMü  noch  nicht  die  Ueberzeugung  gewinnen  können,  fUc  Ausbeute,  die 
ans  den  metrischen  Uehnngen  gewonnen  wird,  im  richtigem  Vei  hrdtnifs  steht 
tu  dem  Aufwände  von  Kräften  und  besonders  von  Zeil.  Die  Zeit  lalst  &tcb 
oliDe  Zweilei  noch  viel  ftv^eckiuaisigcr  im  lolere&sc  der  kla&5i«chen  !>tudien 
Lena  Isen. 

*)  Wie  ick  sehe,  weiche  seh  in  diesem  Pankte  sehr  von  Hahn  (a.  a.  O. 
S.'%20ff.)  ab.  Eine  Vernachlässigung  des  Sttidiums  der  Muttersprache  liegt 
«her  noch  oichl  an  und  für  sich  in  der  Nichtexisleoz  der  freien  Aofsätxe 
nnci  rinr«  thcoret^rhrn  T^ntf>rrH-hts  in  dcT  fraoBOMichcn  Grammatik«  ytgnmÜ 
üocii  liakn  den  Uauptacccot  legt« 
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wie  z.  B.  die  Lafooüiine^scheo  Fabeln  in  einer  Weite  Eigeirtbaa  der  ^ 

biidetcD  Welt  Frankreichs  siiul ,  dafä  wir  dem  schwerlich  etwas  Aefanü» 
dies  an  die  »Seile  zu  setKeii  lialten.  Man  hmtifzt,  mehr  aU  es  Ihm  uqi 
der  Fall  sein  niuchte,  auch  bei  der  Lecture  der  Allrn  y-Av  (lelegenheit, 
um  auf  ähoüche  t<>^eugnis8e  der  heimischen  Literatur,  aul  Aiialogitfen  io 
GedaDkeneotvickeluiigen,  Ansofamrangen,  BUdcr»,  dem  Autdracfti  des  (ie- 
iObls  aufmerkMin  zu  nMheti ' ).  Dieb  lur  Kmatoib  d«r  bwmMmktä 
Literatur. 

Zur  Ausbildung  in  der  französischen  Sprache  wird  weniger  durch 
einen  selbständigen  Unterricht  in  der  französischen  Orauimatik  getl^m.  ab 
Tielmehr  durch  die  schon  oben  hervorgehobene  grofse  Sorjjfalt,  die  man 
bei  der  Leetüre  der  griecliischen  und  rönuscheo  Kla&sikcr  auf  eioe  l'el»ef- 
setzung  in  correctem  und  seböneai  Fraiucösiscb  ferwend^L  Diese  bestän- 
dige fiärgMt  für  den  wchurt  beieidiiicnd«!!  nad  deck  ■chflif  Awdfut 
BMCbt  es  daher  «uoh  möglich^  dafs  die  jungen  Leate  der  »htm  KImm 
dttPOligäRgig  eine  greise  Gewandtheit  des  Stils  haben,  ohne  dals  die  bei 
«ns  ganz  allgemein  eingcflihrte  und  auch  gesetzlich  vorgeschnfb«»n*»  rfl»«ng 
der  «sogenannten  Aiifsätze  stattfindet.  Nur  in  den  '^Iff rilfo  h IttWtn  ks»- 
nin  freie  Ausarhcitungen  in  der  ftluitersprache  vor. 

Die  V^ersetzuiigen  aind,  wie  daa  die  Jahreseurae  mit  aich  brii^ 

Sen,  andi  jährig.  ymstMpgsprUfiiiig«  aodeii  Ulr  gtwMnMi  wkkt  ML 
Ke  MatMii  werden  generationsweise  aus  einer  KlaiN  in  die  andere  vm- 
pflanzt,  und  wie  die  ftst  übenli  mit  Jabrescuraen  veitNMidea  bt,  wirf 
dabei  ein  viel  f^röfs^rps  Qiirrntnni  untauglichen  Ballastes  immer  weiterhin 
aufgeschoben,  als  diefs  bei  halbjährigen  Curaen  zu  geschehen  pflegt. 

unsere  ölTentfichen  SchiilpriifLini;<^n  existiren  nicht.  An  deren  Stellt 
tritt  die  unter  dem  iSamen  der  Concurtie  bekannte  Einrichtung  der  Probe- 
arbeiten  am  Sclilaeae  dea  Sdinljabm 

Die  Coneuree  büogen  saeaaMuaii  mit  der  in  Fraoknddi  hsrsckendm 
Anaiobt  Uber  die  zweckmäfsigsten  pädagogiachen  ZucfatmÜlel  nwl  Trieb- 
federn. Nicht  die  Furcht  Tor  der  S!rafe  als  solcher  ist  es,  die  man  für 
ein  vvirk'?ames  und  cmpfehlenswerlhes  Mittel  ansieht.  Auch  glaubt  mats 
mcht,  dafs  das  Bewufstsein  erfiilKer  Pflicht:  dtis  durch  die  rege  Thüf»£ 
keil  selbst  erzeugte  Gefühl  innerer  Befriedigung^  die  durch  Ueberwiadtii^ 
von  Sehwierigkeileii  erregte  Freudigkeit  dM  Omaidm  wid  dadmpeh  xa> 
^ich  ceaieigerfe  AriieHeliiat  und  Sirebeamkeit;  der  anfridiliga  Waaach, 
die  Kenntoieee  zu  erweitern  und  in  Folge  dessen  in  die  höhere  Klaife 
aufzusteigen;  —  dafs  diese  Triebfedern  Air  aich  allein  hinreichen,  den 
ScfiiilfT  zum  regen,  tljalkrüftiijcn  Kifer  anzutreiben.  Als  da«?  wirksam^to 
Witlei  siebt  man  die  Ausheutunix  der  nuMischlichen  Kiiclkeil  an.  Leider 
hat  ea  gcwifs  seine  Richtigkeit,  dais  diefs  das  w  irksamste  31illel  i^t; 
wir  werden  indefa  schwerüä  damit  einverstanden  sein,  es  auch  als  des 
belleaamte  au  empfehlen.  Doct  aber  gebt  AUea  darauf  blnana»  Imacr 
den  Ehrgeiz  su  stacheln  und  dadurch  erat  die  eig^tliirien  pädagogisdim 
Zwecke  zu  erreichen.  Defsbfilb  die  bei  une  nor  für  die  Kinder  übiichm 
sogenannten  Lohe  durch  die  franze  Erziehiiniisyeit  hindurch  festgehalttm: 
wöchentlich  wird  die  Liste  der  Gelohfon  in  der  Ans(alt  tperlesen.  —  Dei's- 
lialb  ferner  die  im  .Sprachzimmer  auggehaiigtin  Ehrentafeln,  aut  lit^nen  die 
sechs  vorzüglichsten  Schüler  jeder  Klasse  vi^rzeicbnet  sind.  —  Defsbalb 


>)  Ein  Blieb  in  die  Amgabe  der  Ulm  von04bner  (Päd»  1848)  hmm 
cme  Vorstellung  ron  dieMT  BcbattÄungtweim  geben. 

')  Hie  Conclirse  sind  doid^U*  nlchti  Wie  Brom  ig  (4.  a.  O*  5.98) 
meint,  drf  nfs  .^,>r  VertcizoDg«  wt^tcht  mam»wetse  geseliiclMt  sondern  iw 
Ausscidmuug  EiiMclncr  an  der  Masse. 
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fiTfifr  ilie  sogenannte  Khrcnbank  fiir  ilie  secfis  ersten  Schüler  in  jt 
Kiasi&t'.  —  Deisiiaib  auch  die  Form,  die  dem  Concursc  gegeben  wird^ 
^  die  geratett  iMmhMt  «Chifipl,  di«  Bitelkdt  des  j^cbülers  auf  die 
8pila»  u  treiben.  NicM  blolii,  dal»  die  Vcrtbeilung  der  Prinien  an  die 
Auserwählten  mit  einer  Feierlichkeit  und  einer  Wichtigkeit  geiebieht,  die 
in  Verhältoir«  zur  Sache  das  richtige  Maals  weit  überschreitet,  aondern, 
was  noch  viel  weniger  zu  billigen  ist,  es  wenien  die  Namen  aller  Ge- 
krönten durch  die  Zeitungen  öfTentlich  bekannt  gemacht.  Der  gekrönte, 
«Itirch  die  gröfsten  Tagesblritter  vor  die  Augen  und  Ohreu  von  ganss 
Frankreich  gebrachte  zehnjuiirige  Knabe  wird  im  Kreise  der  Familie  und 
Varwiadten  betenngtes,  geaebineicbelles  ond  ferzogenea  Bfincbcfaen, 
wird  eeineo  Mitoahulom  ein  Gegenetand  dee  Neldee,  eich  eelbel  aber  ein 
Gegenstand  freudiger  Bewunderung. 

Und  wären  die  Concurse  selbst  nicht  mit  «lloser  %*erderbenbringe!>den 
Form  verbunden^  sie  haben  in  sich  den  Nacht  heil,  dafs  wnltrenf)  dcv  gc* 
wöbnlichen  Lehrzeit  zu  sehr  in  Beziehung  auf  die  Concurse  gearbeitet, 
dais,  man  verzeihe  den  Ausdruck,  geradezu  darauf  al^richtet  wird.  Zeigt 
aicb  ttiitcr  den  SchfUero  eioer  KlaMe  eio  betondeiea  Talent  lUr  eioea  dar 
Lebrgegenstände,  ao  wird  es  sogleich  hervorgezogen  aod  ttttt  Parade- 
|lard  zugerichtet.   Wie  sehr  bei  aeielieni  VerUrai  die  indiaraB  Sebüler 

vernachlässigt  wer<len,  ist  leicht  7.u  erkennen. 

Ich  erwähnte  verlier,  dafs  schon  durcii  die  jährigen  Versetzungen  ritie 
grofse  Anzahl  von  Schülern  in  höhere  Klassen  hinaufgeschoben  w(  r*l<  ii, 
olme  die  gehörige  Reife  erlangt  zu  haben.  Der  dadurch  gegebeoc  Ab- 
sleed  swimeii  de»  tiichtigeo  und  den  nnUkhtigen  SebWern  denelben 
Kiaaae  wifd  nun  doreb  das  Dreaairen  der  ▼eriiigUciwren  bebiift  dee  Oen^ 
curses  xa  einer  kaum  glaubliehen  Höhe  gespannt  Die  grolbe  Masse  bil- 
det eigentlich  in  jeder  Klasse  nur  ein  Corps  von  Ftguninten,  die  mit 
demselben  Nutz  und  Frommen  auch  noch  zwei  Khissen  höhfr  sitzen 
könnte,  mit  wiriilicliem  Nutzen  aber  eine  bis  z%vei  Klassen  tiefer.  Die 
Ikvorzugten  dagegen  leisten,  zumal  wenn  sie  ihre  Kräfte  nur  einzelnen 
Zweigen  arawenden,  waa  nebr  liefördert  als  gelicmnit  zn  werden  pHegt, 
gewi&nlleh  Anageieiebnetee  nnd  dilrflen  in  aefar  vielen  Füllen  Uwe  Altere- 
geneeeen  bei  nne  überflügeln. 

Ich  habe  danach  geforscht,  welche  Gattung  von  Schölcm  durchschnitt- 
lich am  häufigsten  die  Preise  heim  Concurse  gewinnen,  oh  die  Zi^linge 
der  öffentlichen  Gymnasien,  ob  die  in  PrivatpensK  iim  oder  die  in  Fa- 
milien Krz^^enen.  Es  sind  die  Zöglinge  der  instttutiom  und  penstonM. 
Einen  beim  Concurse  gekrönten  Sebüler  zu  besitzen,  ist  ein  liubm  iiir 
dne  Anntalt  and  ven  jro&em  nMterieUen  Nuteen»  Die  eitlen  Bllern  etie- 
ben  danach,  ihre  hoffnungsvollen  Kinder  —  In  den  Augen  der  Eltern 
sind  ja  die  Kinder  immer  beffuungsvoU  —  in  eine  aoläie  Anstalt  im 
hrinüffT  in  der  sicheren  Zuvorsicht,  heim  nh'rhsff*n  Concrir'^e  nun  auch  in 
den  Zeitungen  \()n  ganz  Frankreich  vor  aller  Weit  gedruckt  zu  Irseii, 
dafs  ihr  Soiin  wirklich  ein  Genie  ist,  was  sie  selbst  freilich  längst  schon 
wuüiten.  Viele  ßesit/.er  solcher  inttittUiom  und  pemiom  sind  speculi- 
tende  Kopfe;  wie  die  Vorateber  grober  HandeleuBneer  beben  eie  ihre 
commit  voyageun  —  ee  let  aber  bittrer  Emet,  was  ich  enge  — ,  die  in 
den  Pfovittien  nnherreisen  und  die  tüchtigsten,  talentvollsten  Schüler  auf- 
suchen und  anzuwerhon  slrf'!)en.  Dieses  Werhp«;ysfpni  gebt  so  weit,  dafs 
bei  Concurrenz  «'ine  Art  Welljagen  und  Üeberbieten  enlslt  ht,  und  das 
auszuheulende  Wunderkind  an  den  Meistbietenden  oder,  wie  man  will, 
Alindestforderndeu  losgeschlagen  wird,  so  dafs  äulcbc  IScbuler  dann  völlig 
boetenM  «bidten  weiden.  Bei  ibnen  tritt  denn  g^m  betonden  die  el- 
genttidie  urceeur  nun  Conenite  ein. 
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T)a  aber  <1fc  Anfordonm2:f*n  bri  dorn  Concursc  in  jeder  Kbssp  und  5n 
jedem  (iegcnstande  in  der  That  tiuicliaiis  nicht  unhodeulend  imd,  «;•>  ^^» 
es  ungemein  schwer  selbi»!  (ür  bevorzugtere  x^aturen,  iu  mehr  eineia 
Gegei»y«4«  lu.gewiniMiK  Die  •peeaUmdin  YrntHAet  4m 

PrfvatenisbuiigMMtelteB  plcgeii  MAialb  ihre  Zögling»  aneh  genicn 
für  ein  bestlMitfli  Feld  abnaMten,  un  der  Erreichung  ihrer  Zwecks 
desto  sicherer  tu  sein.  Die  nbri[»on  Ünterric!it!?rweige  werden  dann  wie» 
der  rernachlH^si^^t,  so  tiafü  eine  ruhige,  gieichinäfsi^e  OesftMiteatawk^ 
huig  für  solche  hulividuen  ')  eine  Unmögiifbkt'it  ^vird. 

Kadi  allem  dem  kann  man  von  unserem  Ueutscbeo  Slandpuokle  aus 
nur  ein  wnmUuiw  Uiibatt  Uber  die  Biwkiilaw  der  CoMme  iiiiee. 
Der  CoBevra  verdirb!  den  Charakter  der  beatea  Sebiler;  der 
slogenden  durch  Eitelkeit  und  Hochmuth,  der  besiegten  durch  Neid  aad 
MifsgtiDst,  heider  durcii  Khrsurfit  und  Streben  nach  äurseren  Erfolge.  — 
Der  Concurs  verdirbt  aurh  die  schwächeren  Schüler,  di"  in 
der  lleherzPHffiinjf ,  das  ersehnte  Ziel,  wriclie.s  ihnen  Mit  ganze  ZwiH^k 
der  Ciymnasialsludien  2U  sein  scheint,  nicht  erreichen  zu  können,  in  Ar- 
beitsunlust  Tersinkca  und  aa  lut  mir  aMSchioeBsHiger  Thitigiceit  gebradit 
werde».'  Der Conevra verdirbt deo Da  1er riebt,  iadeas die grefee 
Messe  der  Schüler  yemaebUieeigt»  ein  gleichmärsigee  EiBwirkes  aber  aof 
alle  Mitglieder  der  Klasse  nicht  als  die  eigentlichste  und  wesentlichste 
Aufgabe  des  Lehrers  angesehen  wird.    Der  Concurs  verdirbt  d«n 
Unterricht  femer,  indem  auch  bei  den  bevorzugten  Schülern  nidit 
eine  liarmoniscbe  Aashildung  als  Zielpunkt  hingestellt,  vieiroebr  es  ge- 
duldet wird,  dafs  dieselben  sich  last  aussdiliclidich  dem  einen  oder  &m 
aadersD  l^egeaataade  widiMa« 

Wae  aeblisMkh  die  Diaei|ilin  anbetrifll,  so  laden  wir  hier  das 
DaiCsrmilät,  wie  «br  aie  schon  auf  anderen  Gebieten  abweichend  too  qo- 
Rcrer  Art  wr?hrr;enonimen  hahcn.  In  der  crnnzen  Behandlung  der  Jngend 
Alles  nach  einem  Muster,  Alles  nach  der  Chablone.  Sie  individualisiren 
weder  das  Lebensalter  noch  die  Person.  Für  den  18-  und  I9jäbrigvn 
Jüngling  sind  die  Zucbtmittel  ganz  dieselben  wie  für  das  10jährige  Kind. 

Die  kdrparllebe Zfiebtigung  tat  atban  aeit  dtai  Jabre  1611  danb- 
aua  tiad  fihr  alle  FSlle  verboten.  Die  gewMMilicbelen  Strafen  nack  d« 
BraNbaung  und  Rüge  sind  Strafarbeiten  und  TadeL  Die  Tadel  «tr> 
den  am  Schlüsse  jeder  Woche  von  dem  Direktor  nochmals  sämmlHrh  ver- 
lesen. —  Die  folgende  Strafstufe  ist  der  Haus.irre.st,  der  nicht  biof»  für 
die  Alumnate,  sondern  auch  für  die  inttitutions  und  pffiimm  Torhänft 
und  In  dieseu  streng  beobachtet  wird.  Man  verhüngt  ihn  sogar  bei  Fa- 
niNaBafibaiem,  wo  daan  BaiOriicb  die  Aaal&bniog  nar  aebr  achwer  ai 
QberwadMD  ial  Der  Hanaarraat  bat  aelae  rerecniedeMii  Grad»;  er  iit 
immer  mit  fitnÜMbeit  verbunden ;  son  atKngui  Haasarrest  gehört  <las 
Verbot,  den  Besuch  der  Eitern  und  Verwandten  snzunehmen.  —  Die 
weitere  Strafsfejc^erun*]^  i;<'ht  rum  Arrest  über.  Während  der  Arrf^tydt 
wird  imm(^r  eine  Bchr  starke  Strafarheit  c^^eben.  —  Die  folgende  Stufe 
hebt  fur  den  Zögling  die  Ferien  theilweise  oder  ganz  auf.  —  Die  leWe 
Stufe  ist  Entfernunff  von  der  Anstalt  Die  letzten  drei  Strafen  könoen 
nur  ran  deai  Dfareblar  der  Aaatalt  verfclngt  werdea,  die  aadarca  waa 
jedem  Lehrer.  Bei  der  Entftmnag  von  der  Anstalt  bedarf  «a  vor  fia 
<iie  FreiMbdler  odir  Freliiigllt^  einer  Geaebarfgaaf  der  foigeaatiiw 
Behörden. 

In  der  Hausordnii  wird  cl)rofalIs  riiic  si^hr  fjrofse  Strenge  beol^ 
achtet.   Leider  erscfaeinl  diese  birengo  nicht  vom  WohiwoUen  getragu 


*)  Hahn  aenm  sie  aafloid  Prcissebfiler« 


Digitized  by  Google 


Holzapfel  Miitheiluflgen  über  das  üraozösMie  UntcKQfiblflfvesen.  ^| 

lind  gemildert,  vielmehr  leiiditet  überall  das  entschiedenste  MifstraueFi  ijo- 
geo  die  Jugend  hervor.   Man  kennt  überall  nur  daa  kalte  strenge  Geaelx. 

Dim  ZdgÜDg«  aiod  ateoNil  olcaiaU  alleia  und  sich  selbst  üherlasseu. 
!■  4»  KlMse  haken  aie  im  IdiMr,  In  AriMittiinmer  dmi  Inspeklar 
(mmitrm  ^itudei),  in  der  ErliolMigaieit  auf  den  Spielplätzen  dauMllMii 
Inspektor,  auf  den  Spaziergängen  abermals  denselben  Inspektor,  io  dem 
SrMafsriminer  wiedenim  denselben  Inspektor.  Die  Spaziergiinc;!?  simi  ge- 
nieinschaltlich;  will  ein  Zögling  in  die  Stadt  zu  Verwandten  oder  Rn- 
kannteo,  so  mufs  er  von  zuverlässigen  Personen  abgeholt  und  ziirii« 
^ekracbt  srerdco.  Im  Alumnate  darf  den  Zöding  niemand  besucheo,  der 
■MI  wher  eingeiciiriebeD  iel.  Ante  den  FfeMunden  winl  der  BemiA 
gar  rilr!)t  geelettet.   Auch  der  Krankenbeeueh  wild  sehr  efiehwert. 

Die  Tageseintbeilung  ist  folgende. 

Morgens  5  ühr  Aufstehen.  Von  5|  bis  1\  Ärbeitsstunrfe.  Sodann 
erst  nach  dieser  ZAveis(  und  Igen  Arbeitszeit  Frühstück,  welches  in  nichts 
jIs  ^wei  einfachen  iStücken  troeknen  Brotes  besteht.  Vom  H — 10  Unter- 
richt, dessen  Beginn  und  Schluüs  nicht  durch  die  Klingel,  souderu  durch 
4«  TfmmwIwirSel  beteieboet  wM.  Von  10—12  Arbeitwtanden,  iriUN 
nnd  welcher  Zeit  indefs  auch  Nebeunnlenklit  flUli,  alt  Zeiehnen»  Reli- 
gionsunterricht, lebende  Sprachen  u.  dergl.  Um  12  Mittagessen,  weichet 
in  den  Erziehungsanstnlten  wie  beim  Hnndwerkersfande  noch  in  die  wirk- 
liche Mittagsstunde  t rillt  und  auch  seinen  Namen  diner  führt,  während 
sonst  bekanntlich  um  rliese  Zeit  und  selbst  no<-I)  später  erst  das  zweite 
dejeuner  genommen  wird.  Die  Mahlzeit  ist  wiederum  einfach:  Suppe^ 
Owiane  nnd  Fleiidi.  Zum  6ttrinli  wird  «ine  tfiechoag  von  Wein  «od 
W«Her,  nnter  den  wnndcriichen  Naunen  «tondleme,  geiwicht.  Denerl 
giebl  es  nur  Donnerstags  und  Sonntags.  Nach  Tisch  Ine  14  Freistunde. 
Von  14^  bis  24  Arbeitsstunde.  Von  2^  bis  4^  Unterricht.  Von  4j  bis  5 
Vesper  (ffoüter)  und  Freistunde;  das  Vesper  wiederum  nur  einfaches 
troeknes  Brot.  Von  5  bis  8  Arbeitsstunde.  Um  b  Abendbrot.  Danach 
Abendgebet  und  geistliche  I^ectüre.   Um  9  Uhr  zu  Bett. 

Diefii  ist  die  streng  militärisch  gebaodbable  Ordnung  fUr  die  Woeben- 
tige.  Nor  Dann  ort  tage  Nacinilttagi  isl  eine  kleine  Abweiebang.  Von 
l\  bis  IfWeehsel  der  Kleider.  Danach  allgeMeine  Inspektion  und  dar* 
auf  Spaziergang  bis  4^,  bisweilen  im  Sommer  bis  5.  Von  da  ab  wie- 
der wie  die  anderen  Tvi^f^.  —  Sonntncs  sind  die  Morgenstunden  wie 
VVerkta^ft  verwendet;  '  s  wird  ebenfalls  schon  um  5  aufgestanden  und  bis 
7y  gearbeitet.  Das  Frühstück  wird  Sonntags  aber  sogar  noch  um  eiue 
Stunde  hinausgeschoben,  da  um  7^  der  Gottesdienst  beginnt  bis  8^.  Von 
II  ArbelMnnda.  Von  11  bia  19  frd.  Naebnrittags  nur  wie  Don- 
Milafi  Ausgang  Ui  4(  oder  5.  Von  da  an  wieder  bia  8  Ubr  Arbelln- 
stoode  und  dann  wie  gewöbnUeb. 


Frapit  man  tum  danaeii,  wie  steh  das  aus  dteseoi  l'2rziehung8-  und 
UnterrichLss^stem  gewonnene  Gesammtresultat  zu  dem  bei  uiiü  sich 
ergebenden  atellli  ao  ^Hathn  iefa,  dafc  bei  uaa  der  Bniwiokeiung  per- 
sdnlicber  EigenihQnillebkeii  wie  beim- Lehrer  so  beim  Schüler  ?iel 
mehr  Baum  gelassen  wird  ala  dort»  Wo  die  Uniformirungssucht  ao  grofo 
ist,  dafs  in  allen  Anstalten  des  ganzen  f  nndes  711  derselben  Zeit  genau  die- 
selhen  LehrslofTe  verwendet  werden  müssen,  dafs  von  der  Regierung  aus 
nicht  blofs  die  einzelnen  Schriftsteller,  sondern  auch  ihre  Werke,  selbst 
die  einzelnen  Bücher  vorgeschrieben  werden,  die  x,u  behandeln  sind,  — 
da  iat  Ml  eine  Entfaltung  besonderer  EigeDthflmlkbkelt  dea  wie  von  ei- 
ner SchnOrbruat  beengten  Lebrera  nicbt  xn  denken.  Wo  aber  daa  iaty 
da  luinn  ancli  wiedenun  tod  einer  Pflege  der  Indl? iduaülalen  der  Scbii- 
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ler  niebt  die  Rede  sein.   Das  Indmdualtsiren  ist  Sache  da«  DnlRki^ 

da;^  GfnorrjHstren  Sache  des  Franzosen.  Zwfi  Fraozoten  von  gleicher 
Bildungsrjtorfu' ,  mag  der  eine  im  fernsfen  \V  inkei  des  Süilcns,  der  an. 
der«»  zu  l'aris  o>\eT  wo  sonst  in  Frankreich  erisogen  sei»»,  kuiiiun  sich  so 
zu  sagen  gu^eiiseilig  auswendig,  ehe  ale  eine  Sjibe  mit  einander  gewecb- 
•elt>  tmd  m  nOfM«  sehr  gut  der  «Im  Im  Beemw  ehMr  Sielte  ftftflibR* 
kÖDiMDy  wo  der  andere  aufhört  DilNr  denn  auch  erklirUdi,  dafo  M 
dem  sonst  so  beweglichen  Volke  eine  so  auflallende  Stereotypie  in  Beur- 
theilung  aller  Dinge  sirh  findet,  dip  mit  den  Slinlifn  de«  klassigchen  Al- 
tertliums  auch  nur  in  <  nlfernlcin  /usamnienUange  stehen  und  dafs  «  ^^üf 
diesem  Gebiele  {jnnz  aufsor ordL-nllicfier  Krirnpfe  und  AmUreQguogeD  bt- 
liari,  um  neuen  Ideen  Eingang  zu  verschaÜen. 

Kineo  s weiten  Mhr  wicbt%en  Difmnipankt  gwbfn  Hb  madiiadfl 
nen  Brsfehongsretnltatny  einmal  in  B«tielmng  auf  das  Favilfen- 
leben,  dann  in  Beziehung  aaf  die  Charakterbildung. 

■Ich  habe  schon  oben  dnr.inf  ntifmerksam  gemacht,  wie  anders  ttcb 
das  Familienleben  in  Frankreich  ais  bei  uns  gestnltct  hnt.  Die  Familkfi- 
bande  sind  locker  und  iosc  in  Fmnkroich.  Dif  Kiihle.  mit  welcher  die 
Kinder  Ton  den  Aeltern  behandelt  werden,  iibt  die  in  der  iSatur  g^rua- 
Ma  Rfickwfrkung  aus.  Der  Sobn  nuilb  m  taitem  Alier  «liMNi  im  Ya> 
tarbaua  ferlaaacn»  um  «Igentfieb  nft  wMer  In  daiMtba  tnrtkhiäbthifa 
Denn  der  höcbalana  alQibrlich  ein  Mal  eintretende  Ferienaufenibalt  fai 
elterlichen  Hause  ist  nur  ein  Besuch.  Da  mufs  der  kindliche  Sinn  gw 
bald  schwinden,  und  wir  sehen  in  dem  Studenten  den  Sohn,  der  Vater 
und  Mutter  gegenüber  gewöhnlich  sehr  höflich  h{  { und  viel  hödirh'r 
als  der  deutsche  Mtudent  seinen  Eltern  gegenüiier),  aber  auch  gew(»hn- 
Ikb  aebr  ktihl  und  sehr  fremd.  Das  Familienleben  nach  deutscher  Auf* 
luaungawdae  Icano  atoo  dnreh  daa  inrnnaiacba  Bralabungssjsteni  nkbl 
gewinnen 

Wie  höchst  nachtheilig  im  UehHgen  auf  die  Entwickelung  des  Ch^ 
rakters  noch  die  £inriebtang  der  Coooiraa  ainwiikt,  baba  kb  nben  acbaa 

besprochen. 

Dagegen  darf  man  sich  nicht  verhehlen,  dafs  durclischnittiich  eini'  ^  i"! 
grössere  Entschiedenheit  und  Entschlossenheit  in  dem  jugendliciten  i^hä- 
rakter  entwickelt  whfd  ala  bei  una.  Dia  Varwcicblicbimg  «od  Yaniiis- 
hing  Ton  Seiten  der  BItam  fällt  weg;  der  Jttnglingy  der  Knabe,  dta 
Kkid  achon  nnft  auf  eigenen  Füfsen  stehen  lernen  und  aich  seiner  Haut 
wehren.  Daher  r?el  seltener  als  bei  uns  jenes  Zaudern  und  ffchwaakf^ 
jene  8rh»'n  vor  einem  entscheidenden,  thnlkräftigen  EntscItliTfa 

Endlich  finde  ich  noch  hei  dvw  llcs^uliaten  den  Unten ichls  dieutn  we- 
sentlichen Unterschied  zwischen  iüer  urtd  dort,  dais  bei  uns  die  Gesammi- 
beit  der  Ojmnasialjugend  dne  bei  Waffen  mehr  gfafchiifsige  BMdn^ 
•rUUt,  dafa  dort  aber  eigentlieb  nur  die  ttiebtigcn  Köpfe  den  Vwibeil 
klnssischeh  Unterrichts  geniefscn.  Diaae  Bevorzugten  bringen  es  unxmi- 
felhaft  oft  zu  bedeutenderen  Leistungen  in  einzelnen  Fächern  als  ihre 
Alterstjonngscn  Ihm  uns,  wog^n  die  grofse  Masse  weit  biater  din  ge- 
wuhnlicheti  J.eistungen  unseres  Mitteigots  xurtickbleibt. 


Beriin»  September  1860, 


B.  BoUapfai. 
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Die  eilAe  Versammlung  deutscher  Philologen,  Schulmlümer  und 
OrieDtalisten  zn  Berlin  den  30.  Sept,  1.»  2.,  3.  Oct  1850. 

(SonmarticlMr  Bericht.) 

PrMai4iiini  dw  TeraMniluiig. 
M.  RaUi  Prof*  Dr.  Bdekb,  Dir.  Prof.  Dr.  Krämer»  Pkot  Dr.  Bopp. 

Bureau  des  Präsidii. 
Privatiloi'ent  Dr.  ITcrz,  Prof.  Dr.  Jacobs,  Ohi'rleljrer  Dr.  KÖpke, 
Oberlehrer  Dr.  UoUapfeJ,  U^mDMiallebrer  Dr.  FoU^  Privaldoceni 
Dr*  Dieteraci. 

Eingeladene  Mitglieder. 

Wifkl.  CSeb.  Rath  Freib.  A.  y.  Humboldt,  SCaatsminister  und  Minieter 

d«  öfTrntlicben  Unterrichts  Dr.  v  F.ndonberg,  Geb  Ober -Reg. -Rath 
und  Direclor  im  t'ntorrifltls  -  Ministerium  Dr.  J.  Scliulzf»,  (ieb.  Ober- 
Heg.-Knlb  Dr.  Kortüm,  OvU  Med.-Halli  d.  Z  Hector  der  Univer- 
sität Dr.  fiuscb,  Geb. Reg. - Kaili  Dr.  Brüggemann,  Geb.  Ueg.-Rath 
atlebl,  CMi.  Beg.*B«th  Dr.  Kugler,  GA,  Bff.-lMi  Hoisdorf, 
Provinzialoebulnuh  Bermann»  ßorioiialaciiulratb  Dr.  Kiefellog, 
SladtacbuifBth  Sehulze, 

Mitglieder  der  Versammlung. 
Gesammizahl:  .141. 
Aus  Berlin  J96. 

AtM  der  Prorlnx  BraBdenliurg  36  (Brantoborg  3,  Cbarlottenborg  5, 
Coltbtto  %  Cüstrin  I,  Frankfurt  3,  Guben  3,  Königsberg  in  d  N.  M.  5, 
Lockau  1,  Neustadt  a.  d.  D.  I»  Perlebeif  1,  Potsdam  4,  Prenxlan  4» 

?5cbwedt  I,  ZüHichau  2). 
Aus  der  Provinz  Preufsrn  1  (Danzi*;). 

Aus  der  Provinz  Pommern  5  (Anklam     Oreifswaide     Neu -Stettin  1, 

Stettin  2). 
Aus  der  Provinx  Poaen  1  (Lissa). 

Am  der  Prorinx  Sehleeien  6  (Bmlao  4,  Mflilzscb  1,  Ratibor  1). 
Aus  der  Provinz  Sachsen  25  (Burg  1,  Erfi  rt  1,  Halle  9,  HeiligensUdt  I» 

Mublbatisen  1,  Naumburg  1,  Pforta  1,  Kofslebon  4,  Wittenberg  6). 
Aus  der  Provinz  Westfalen  2  (Arnsberg  und  Minden). 
Aus  der  Kbeinprovinz  9  (Bonn  5,  Coblenz  1,  Cöln  2,  Crcutznacb  1). 
Aus  Mecklenburg  12  (Friedland  3,  Neu  -  Brandenburg  1,  Neu-Strelitz  5, 

Rostock  1,  Schwerin  1^  Wismar  1). 
Aoe  Holstein  1  (Kiel). 
Aua  Hamburg  6. 

Aus  Hannover  4  (Clausthal,  Göttingen,  Hannover,  Stade). 

Ans  Brannsciiweig  3  (Blankenburg  1,  ITelmstcdt  2). 

Aus  dem  Königreicb  Sachsen  11  (Dresden  3>  I^eipxig  5,  Meilsen  %  Zwik- 

kau  t ). 

Aus  Sachsen -Gotlia  1  (Goilia). 
Aus  Sadmeo -Weimar  5  (Jena). 

Aas  dem  Sebwanburgscben  2  (Budolsladt  und  SondenbaMSii). 
Aos  HeMB-Caaaei  2  (Marburg). 
Ans  Hessen -DarmsUdt  3  (Diimstadl,  GiefoeD,  Mainz). 
Aus  Bajrero  1  (Eriaogen)* 
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Aus  Württemberg  1  (Stuttgart). 
Aua  Bwleo  1  (Carltrube). 

Aus  der  Schwei/.  1  (nnsel). 

Aus  Oesterreich  1  (Prag). 

Alis  Frankreich  !  ( Strafsburg). 

Aus  England  3  (London  2,  St.  Andrews  1). 

Alts  Rulslaiid  1  (Belsingfors). 


Vorsitzender:  Oeb.  Reg. -Rath  Prof.  Dr.  Böckb, 
Stellvertreter:  Dir.  Prof.  Dr.  Krämer. 

SeknetSi«:  Dir.  Dr.  Ecktteia  aus  Balle,  Prot  Dr.  Wei/seobora 
«ua  Erfurt,  Prof.  Dr.  L.  Wieao; 

Erste  Sitzung  am  30,  September  18j0  von  10  —  i'Z  13.  Vom, 
Eioleitende  Bedo  des  Vorsitzenden. 

Featatellung  der  Tagesordnung  fQr  die  folgenden  Sitzungen. 

Zweite  Sitzung  am  1.  Octobcr  Ton  JO— 12  ü.  Vorip. 
Prof  J.  Grimm  für  ScWeswi-j;  -  Holstein. 

Prof.  Gerlacb  ?on  Basel:  über  das  \  erhaltni[s  der  U^erliefenu^ 
zur  Geacbicbte  in  Beziehung  auf  Roms  Gründung. 

Prof.  eerbard  aas  Beriin:  Uber  daa  ßCndiiiBi  der  Anebiolegfe. 

Dritte  Sitzung  am  2.  October  von  10—12  U.  Vorm. 

üeber  die  zwolflo  Versrimmlung  deutscher  Philologen  u.  s.  w.  Ort: 
Erlangen.    Präsidium:  Prof.  Döderlein  und  Prof.  Nägelsbach. 

Dtraetor  Wez  ana  Scbwerfai:  über  die  Gründung  eines  Deoksieim 
mr  F.  A.  Wolf  in  Marseille. 

Prof.  Mullaoh  aus  Beriin:  Ober  fliii%o  Miogal  io  DQC«Bga*flX«t. 
med.  et  inf  draecilatii. 

Prof  Scheibe  aus  Neu  -  Streit tz :  vevgleiciieiido  Cbarakteiiatik  der 
griechischen  und  römischen  Beredsamkeit. 

Prof.  Piper  aus  Beriin:  über  die  i^ründung  der  christlich  arcbMb- 
liacbmi  KunaiaaiinkMMf  bei  der  berliniacbeii  Universität  uud  deren  Vc^ 
hSitoUb  za  den  elaaaiaebeo  AltertbUnem. 

Vierte  Sitzung  am  3.  October  von  8—10  ü.  Vorm. 
Gymnasial lelu-cr  Klein  aus  Mainz:  das  Scbwerdt  des  Xibcriiit. 
Debatte  über  die  reridirteu  Statuten. 
Scblubrede  dea  Dlreclor  Kramer. 

Sa  iat  ehArakeriatiaehy  dafs  kein  einziger  der  wisseo- 
•eh^ltliclien  Vorträge  su  oiQor  Baapreehung  ToraDlafaU» 

Vorattsendors  Dbreetor  Prof.  Dr.  Kr  am  er. 

fiekretüra:  P^f.  Dr.  MQtzell»  Plrof.  Dr.^Veifsenboro  aus  Erfurt, 

Prof.  Dr.  L.  Wiese,  Diiector  Dr.  Augaat» 
Bt^gelragone  Mitglieder  105, 

Erato  SttSDDg  an  30.  Sepienber  too  1B^2  U.  Blittags. 
Einleileiide  Rede  dea  Vorailsenenden. 

Debatte  «ber  die  Tageeondnung  für  die  IbigoodSB  SHmagoB.  Ala 

coe  wird  nnf^enommen: 

DiMiis^on^über^Müf^         PidlgagMM  BklaM  f*       *     ^  1^ II 


Digitized  by  Google 


MUUell  Die  eilftc  PbUalogenvefsaüiiiilmig  m  Berlin,  81fr 

und  Müizell  wird  bmAragt»  dietelbe  dofcb  eine  iuicse Itfoü wung  ctn- 

uikiteD. 

Tw'üxte  Sitzung  am  1.  October  von  12«-2  U.  Mitlagi. 

Die  IMrbtU  der  YmMuiliwig  gieU  in  folgaita  SSiMii  ihm  2u^ 

tUmmung  zu  erkennen: 

I.  Durch  eine  Gemctnschaniicbkeit  des  Unfrm'cbts  fiir  die  Sohülrr 
der  Civmn.isien  und  boberen  niire;er8cbulen,  weiche  sich  nur  auf  dio  cr- 
«ieo  drtii  Curse  hescbrüukty  kauo  mae  eiuheitliche  OnindlegUDg  der  liuhe- 
ifo  BUdttOg  nicht  eneidil  wetdeo*  Pidag.  Skinen  §.  15»  6  S.  46  (b()2). 

1  Ein  UntergymnaihuB  mi  d  Jahnscurm  wOnio  nicht  genüges, 
m  die  Eltern  der  Verlegenheit  einer  zu  frühen  Enticfaeidung  Uber  den 
Ton  ihren  Kindern  fin/iiscMngenden  Bildungsweg  zu  entheben.  Pädag» 
Skizzen      !!>,  7  S.  46.  47  (ö6'2.  863),  §.  14,  6.«  S.  3ß.  37  (852.  853). 

3.  Em  UiiterjTymnasiuni  von  3  Jahrescursen  und  die  t^iinzlicbe  Spal- 
tung der  Oh^rg^ moasieo  und  Ueaigjmoasien  würde  den  Obergyiunasiea 
wcMT  In  Hhiekht  der  Schüler,  welche  niehl  adidlren  wollen,  noch  in 
BoMldit  des  UnterrkhCeetoffee»  der  In  Iniereeae  aoieher  Miuler  aafg^ 
nonuMD  werden  niufs,  <  ine  weeentUche  Erletchteniag  gewahnii.  Padag. 
«dzzen  §.  15,  8  S.  47  (863). 

4  Diejenigen  Srbiüpr,  welche  aus  dem  üntergymnasrum  in  das  bür- 
gcrlicike  Lehen  übei^elien  wollen,  werden  eine  genügende  V'orhüdung  nicht 
erlangen  können.  Pädag.  Skizzen  §.  15,  11  8.48  (864).  —  An  der  Fas- 
mng  dieeee  Satzes,  naroentlieb  an  den  aus  dem  Zusammenhang  erklar- 
bann  Worten:  genügende  Vorhildung»  nehmen  aMhnro  Mitglieder  An- 
siofs.  ^  Gegen  Annahme  desselben  legen  K  laiber,  Nanek,  Die  Ii  Ig, 
BJirtsch  in  einem  Separatvotum  Einspruch  ein. 

Die  Dtscussion  erstreckte  sich  nicht  auf  »He  principiellen  Frnjjon:  ilic 
Tagesordnung  hätte  sich  daher  schnell  erledigen  lasaeo,  wenn  nicht  mehr« 
nato  Digressionen  stattgefunden  hätten. 

Dritte  Sitxung  am  2.  October  Ton  12^2  ü.  Mittags. 

Sie  oollidirte  leider  mit  eineai  archSologischen  Vortlage  dea  Prof«  Ger- 
hard. 

Tagesordnnng:  Discusilon  über  Mützell'a  Pädagog.  Skiszen  j.  15, 

12.  16.  17. 

Der  Herr  Geh.  Reg. -Rath  Brüggemann,  welcher  einer  Unpafsltch- 
keil  halber  an  den  ersten  Sitzungen  nicht  hatte  Tbeil  nehmen  können, 
btawikt«  bei  der  Debatte  über  Beibehaltong  oder  Veripderong  der  TaM* 
erdoong,  dais  die  der  Lehrerconferenz  1849  gemachte  niniaterielle  Vor^ 
läge  nur  als  Anknüpfungspunkt  für  die  Berathungen  jener  zu  betrachten 
»el,  dafs  man  es  bei  densclht^n  banptsärMirh  auf  BesrhafTung  von  Mate- 
rial  für  die  weitere  Krörterung  des  Utitcrrirlit'jgcKetzi  s  atigcseben  habe. 
Wolle  die  Versat7imlung  auf  eine  Besprechuni^  der  in  jener  Conferenz 
angenommenen  Vorschläge  eingehen,  so  würde  sie  vielleicht  ein 
Objeet  treffon,  das  nicht  mehr  bestehe^ 

Die  Veraammlnng  beechlieist,  bei  der  Tageiordnuna  zu  bleiben  ond 
feigende  vier  von  Mütze]  1  aua  $.  15,  12.  16.  17  der  Skizzen  auagezo- 
gene Sitze  in  Berathung  zu  nehmen: 

I  Wenn  der  lateinische  Unterricht  im  üntergymnasium  von  10  auf 
6  wöchentliche  Stunden  herabgesetzt  wird,  so  ist  eine  gründliche  Aneig- 
nung des  dafür  angenommenen  Pensums  nicht  wahrscheinlich. 

2.  Die  gänaliebe  Ausecheidu^  der  OrieeMachen  aoa.  den  Untefg^rn- 
niehim  kann  nur  dann  ohne  Nachthell  eein,  wenn  dasselbe  im  Obernrn- 
nasium  einen  sechsjährigen  Cursus  bat  und  wenn  wenigstens  in  einten 
Oharriaaien  das  deawelben  logewIcMno  Stundeozäil  «hält  wird. 
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3.  Die  Beibehaltung  einer  zweijährigen  Tertia  ist  sowohl  Tür  das 
Obefffymoasiuiii  ate  für  das  Realg^nuiasiua  wünschcDawerfh. 

4,  Die  Ermäfsigune  4er  Stunaemabl  fOr  das  LaldnisdM  »  dso  OWr- 
dassen  ist  Dielit  enpfeblonswertb. 

Der  erste,  zweite  und  rierte  Salz  niH  von  der  Mehrzahl  dfr 
Vcrsaminlung  gebilligt,  «Irr  dritte  in  folgender  diirrli  I">ir,  Poppe  un'l 
MiM'nickc  (aus  Prenxlau )  veraniafsten  Fassung:  div  Htil>t;laliung  einer 
zwt'ijalaigen  Tertia  ist  „für  das  Gedeihen  der  Gymnasien  ootb- 
weodig'^,  mit  der  Voraussetsung,  dUk  di«  Tertia  wenigateoa  „in  Offe. 
cbisdioo,  wo  irisfat  io  allen  Gegenständen  in  xwd  einander  antefffeatdaete 
Älklbeilitiigen  geiheilt  wird.'*  Aoch  die  Trennung  der  Secunda  in  zwei 
einander  untergeordnofp  A!>(?if^ihingen  (Vorschlag  van  Holzapfel)  n- 
scheint  der  Versammlung  wiioschensweriby  nicht  aber  die  Jer  Pnan 
(Vorschlno;  von  Ronneil). 

Der  Aittrag  iMützclPs:  „die  Versammlung  wulle  crkiart-u,  daU  ihrtr 
Usberseugung  nach  die  fiwieii  laleiiiisdMtt  AnAItte  als  obligaloriscb  bei* 
sobebalteo  seien",  findet  allgemeine  Znatimmung  und  wird  angene— a. 
Albani  aus  Dresden  reicht  ein  Separat^otiim  dagegen  ein 

Der  Antrag  MützclPs:  „die  Versammlung  wolle  erklären,  dils  1a- 
(einische  Sprcehühunf^en  riicht  «▼estattet,  sondern  gefordert  werden  wUh 
ten",  findet  heiiKihe  eben  so  viel  (iecjuer  als  Zustimmende. 

Der  Antrag  PokeTs  aus  Prenziau:  „das  Hebräische  müs^  für  die 
Theologen  auf  dem  G^naaium  beibehalten  werden*',  wird  einstiamig 
Angciioniineii« 

Der  Antrag  MUtzelPs:  „dafs  die  Schule  Ar  Efofllbnwg  in  dieBle> 
mente  der  historischen  Sprachkenntnifs  Im  Deutscben  iOfgea  mflstt^y  kssn 
bei  der  TOiigerückten  Zeit  nicht  erledigt  werden. 

Vierte  Sit«ting«)un  a  Oetober  von  8^9  U.  Vor». 

Sic  coliidirl  mit  dem  Anfang  der  ScLiu£ssiUung  der  Gcneralversamui- 
hiogeo. 

Prof.  8  an  SS  e  aus  Guben  spricht  Ober  psycfaisebe  Statistik  abSm^ 

der  höheren  Schulwissenschafken. 

Den  Sdilufs-  der  Sitzung  füllt  die  Besprechung  des  unerledigten  An- 
trags vonMützell  über  die  deutsche  Phünloixie  als  LTnterrirhfsmiftel  auf 
Gymnasien.  Nach  einer  halbstündigen  Debatte,  in  der  die  groue  Ver- 
schiedenartigkeit der  Ansichten  über  diesen  Gegenstand  zu  Tage  kam, 
stlmineD  die  Anwesenden  sSaiiDtUeb  der  Fassung  von  Schräder  m 
Brandenboig  bei:  eine  Erweitenmg  des  dentscben  Unterrichts  im  Obe^  • 
gjmnasium  in  grammatigch^bistorischer  Beziehung  ist  wünsehenswerdt 

Die  vom  Secrelariat  ausgearbeiteten  Protocolle  werden  in  den  V«^ 
liandlungen  der  eilften  Versanmloiig  gedruckt  werden. 

Beriio,  Octob«  1850.  J«  HflUeJL 


An  2^  Oetober  Ifiött  im  0rack  t oUeadet, 


t:^edi  uckt  hti  A.  W.  Schade  m  Bcvlin»  GtteMni^  la 
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Pädagogische  Skizzen,  die  Reibrm  der  deutschen 
höheren  Schulen  betrefiend. 

(Im  Aufirag  des  berlinischen  O^'innnsiRlIohrorvereins  der  Fhilologeo* 

Tersammlung  zu  Berlin  überreicht.) 

BrarteruDg  der  Frage  über  die  Reorganisation  der 
Gyninasiei»  wt  i«  ein  Stadium  gekommeii,  in  welchem  eine 
dmfigreUmde  R&cksichi  «of  die  Oes  t  alt  an  g  der  Mheren 
E&rgersohalen  and  Realscbalea  als  änaosweieiil^are  f^oth* 
weoa%kelt  encbeint.  Wenn  aoa  diesen  nnd  aas  dei  Gymnasien 
itle  diejenigen  bervorgelien  sollen,  welche  die  höhere  Bildatig 
in  Volke  ta  vertreten  haben,  so  ist  ins  ROctsichten  der  Ha* 
nanlf5t  wie  der  Politik  eine  Trennoog  der  Untei%nebongen  Uber 
die  Umgestaltung,  welche  der  einen  wie  der  andern  Sattung 
von  Soholen  dienlich  sein  möchte,  nicht  als  «nltoig  anzusehen. 
Getrennt  oder  yereinii^  ^  sie  kßnnen  einander  nicht  los  werden. 

§.2. 

Die  Eablrcichen  Reorganisalionspldne,  welche  in  Beziehung 
auf  die  Gymnasien  und  höheren  Bürgerschulen  wfihrend  der  leta* 

fcn  Jahre  aufgestellt  worden  sind,  lassen  sicli  in  vier  Grnppen 
Miiliien,  je  unrli  drni  VorlirUtni^^^c-  in  wrlrhern  das*  (ivninnsitim 
der  höheren  Bürgerschule  gegenüber  gedacht  war.  l>te  leileuden 
Gedanken  waren: 

1)  Verschmelzung  des  Gymnasiums  und  der  höheren  Bür- 
gerschule zu  einer  organischen  Einheit,  zu.  einem  Gesammt- 
gymoasiuni; 

2)  Verbindung  des  (^yinHasiunis  und  der  höheren  Biirgci- 
öchule  zu  einer  anorganischen  Einheit,  in  einem  Gymnasium 

'    a)  mit  Parallelstunden  für  Kcalistea  in  deu  miltlereu, 

oder  in  den  oberslen  Classen,  '  • 

b)  mit  vollständigen  Parallelclassen  für  Realisten  in 
den  mittleren  Classen; 
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3)  Sclbslündigc  Gestaltung  <lcr  Obcrclasscn  de* 
Gymnasiums  und  der  lioherrn  B  u  rrs  cli  uic  auf  lies 
Groodc  eines  gcmriii'^rhaftli  cl)  m  U  n  le  r  l)  rni  ps; 

4)  Vollsländ  ige  Trennu  n  und  selbsländigr  Knlwirkcluns 
des  Gyinuasiunis  und  der  Im  Ii  cren  B  u  rgcrschule  uacii  de& 
dem  einen  wie  der  «adcMi  «im  Giuude  iiegendeu  Briaeipieii. 

§  3. 

T)ic  Vertreter  des  Gcsaminlgyninasiuins  gehen  zwar  im 
Allgemeincu  von  einem  einzigen,  seil  Jahren  oft  von  nnsgczcich- 
netcn  Mfinuern  (z  B.  von  (jodllcc,  Sehl  c  i  c  r  lu  n  ober  j  nasfe- 
sprochenen  Grundgednukrn  aus,  aber  sie  vcrsiichca  ihr  gemein- 
sames Ziel  auf  sehr  verschiedenen  Wegen  zu  erreichen.  Ihre 
Schulplünc  bieten  nach  allen  Seiten  bin  eine  Muslerkarle 
gogischer  Theorien  dar. 

Am  fibersicbtllcbiten  wenden  ^leMähen^  wenn  man  nc  mck 
der  B^cb^enbeil  der  sprach  lieben  Elemente  in  den  IJater- 
cUisen  ordnet*  Diese  stellen 

entweder  Bürgersehnlclassen  dar,  in  denen  Deotscfc, 
Englisch,  Frans dsisch  aosschüeiSdfcfa  oder  Tomdnfidi 
sprachliche  Bildongsmit^l  sind; 

oder  Lateinscbnlclsssenf  indencnLatein  und  Grie- 
chisch oder  doch  wenigstens  Latein  «n  der  berkttanK- 
eben  Stelle  belassen,  aber  wesentlich  ahgeacbwftcht  osd 
cum  Theil  auch  mit  modernen  Elementen  versetaii^erdni, 
während  die  Oberclassen  überall,  obwohl  dagegen  von  deo 
Urhebern  piolestiri  wird,  eine  AbschwAchnng  m  antik <ltiri 
sehen  Elementes  erkennen  lassen. 

Wenn  übrigens  schon  die  gewilhlten  reslringirenden  Ansdiid» 
an  sich  auf  starke  Schwankungen  der  Anhebt  hindeotctty  so  ti»^ 
len  diese  noch  schärfer  hervor,  sobald  es  sich 

1)  um  das  aus  praktischen  oder  didaktischen  Crfinden  lu 
wählende  Pn'ncif)  der  Aufeinanderfolge  der  modernen  Sfjraclien, 
d.  h.  um  die  Priorität  des  Englischen  oder  Jbransösi- 
sehen, 

2)  um  strenge  DurclifuJirung  einer  docirinärcn  Ansicht  oder 
am  ein  milderes  Verfahren  aus  Hrirksicht  auf  die  bcsteheudea 
Verhältnisse«  d.h.  um  das  Nacheinander  oder  Darcheis- 
ander  der  modernen  und  antiken  Elemente  bandelt. 

Hiernach  finden  wir  zu  scheiden: 

1)  Gesammtgymnasien  mit  dem  Stufengange  Englisch,  Frao- 
zösiach,  Latein,  Griechisch, 

2)  Gcsammtgymnasien  mit  dem  Stufeugange  Franzu^iscii 
Englisch,  Latein,  Griechisch, 

#)  Gesammtgymoasien  mit  dem  Stufengange  Lateiniacb 
Grieehisoh,  Prannftaiseh,  Englisch, 
^   4)  Gcsammtgjmnaskn  mit  dem  Stnfengftnge  Frannisiseh 
Lateinisch,  Griechisch,  Englisch, 

5)  Gesammfgynmisicn  mit  dem  fitnfencange  Frannftalisk 
Griechisch,  Lateinisch,  Englisch, 
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6)  Gesanmi^iyninnsien  mit  dem  Stafeoginge  LiteiiiUell, 
FranzösUelif  tta§li$eh,  Griechisch, 

7)  Gesammtgymnasien  mit  dem  Stufeo^aD|^  Lsteinitcht 
FransdiUeb,  ^riecbiachi  Engllaek. 

§.4. 

Gesam ml ^ y  m  n  a  s  i  e n  mit  il  mi  vS  t  u  fr  n  l;  a  n  c,  K  n  I  i  s  c  h , 
Französch,  LnteinTsrh.  Griechisc)»  sind  am  eiiiigslcn  im 
Haoiiovc)  s<  Jhmi  üihI  io  Sachsen  empiuhlen,  am  sor^ailig- 
tien  cntworlcn  i  ri  S  c  h  I  e  s  vp  i  g  - 1 1  o  1  s  l  e  i  ii . 

Dr.  Klopp  (Üie  Üelorin  der  Gyniiiasien  in  BetrefTdes  Spracb- 
nnterrJrtils  I.oipz.  1S48.  ^  )  empfahl  ein  aas  7  Classefi  üesle- 
kudcsMustei|^ymnasiiim  tnil  lüigcnilet* Organisation:  InSeptiiua 
sollDeuUch  iu  etwa  12  hiunden  gelehrt  werden;  in  Sexta  Eng- 
üsfb  in  wenigstens  10,  Denfsch  in  4—6  St.;  in  Oninta  Fran- 
tä^isch  in  10,  Englisch  in  4,  Deutsch  in  4  Sl.;  in  Ouai  ta  be- 
jiiitt  das  Lateinische  mit  möglichst  vielen  Stunden,  während 
.j  bis  4  St.  ßr  das  Deutsche,  3  St.  für  das  Englische,  4  St.  etwa 
fiir  das  Französische  bleiben;  iu  Tertia  beginnt  das  GHechtaclM 
mit  iu6glichst  vielen  Stunden;  auf  das  Deottebe,  Eo^iliacbe»  Fran« 
zösische  sind  je  2  St.  za  verwenden;  die  Zahl  der  Latelnisehea 
Stuuden  ist  nicht  angegebeo.  Io  Seeanda  nnd  Prima  Mhen 
die  genannten  Spraehen  neben  eisander,  das  Englische  und  rran« 
sdMclie  in  je  2  Stunden.  Ver^l.  Zeitsefar.  f.  d.  O.  W.  a,  S.  07 
— I3i  Ufttter  fOr  das  cesammte  Sehalwesen  des  Hannoversclien 
Landes  1848  No*  34.  26,  ScUeswig-jBolslehisehe  SchuUeitang 
IM  Np.6.  7.  S.  23ft,  L&bker  Gymnasialreform  S.  60. 

Dir.  Rolhert  (Zur  Sdwlrcform.  Anrieh  nnd  Leer.  1848.  8.) 
wlangt  Deotsch  (in  der  Volks-  oder  Vorschule),  dann  daneben 
EagUsch  (Sexta  nnd  Quinta),  neben  beiden  Französisch  (Quarta), 
10  femer  Latein  (Tertia)  und  Griecbisch  (Sectmda).  S.  Zeiisebr. 

td.G.  W.  3,  S.  53— 67. 

Dem  liannoTerschen  Ober- Schul -CoUeeitim  waren  ähnli- 
ehe  Vota  abgegeben  (ProlocoUe  über  die  SchuTcouferpuÄ  zu  Han- 
nover 1848.  S.  III.).  Sic  lassen  „als  erste  fremde  Sprache  in 
Sexta  und  Quinta  das  Englische  mit  6  wöciieutlichcn  Stuiuleu 
etotrelen,  in  Quai  la  das  Frnnzösische,  in  Tertia  das  Lateinische, 
in  Secnnda  das  Griechische  lolgen." 

Die  Leipziger  Sieben  (Zeil&chr.  f.  d.  G.  W.  2,  S.  837)  bean- 
(raglcD  (Juli  1848):  „der  Gymnasiidinitenlcht  beginnt  mit  den 
Heusern  Spraciien,  und  zwar  zuerst  niil  dem  Euglischen,  aufGrund- 
hs^c  der  im  Sprechen,  Lesen  und  Schreiben  der  Multersprachc 
erlangten  Ferli^;,ke!t."  Vergl.  Zeitschr.  f.  d.  G.  W.  3,  S.  863, 
Dietsch  Bericht  über  die  zweite  Versammlung  sächsischer  Gym- 
oasialleln  cr  zu  Meilsen  S.  29.  30.  ^ 

Ausführliche  Pläne  zu  solch  einem  ^esammtgymnasiom  Im- 

ferlcn  * 

Ä.'  Prof.  Dr.  Bend  ixen  in  GlAcksUdt  „mit  Hmweisung 
auf  die  Schrift  von  Klopp";  s.  Gütachleo  Ober  eme  neue 
rauisation  der  Gelehrtenscbttlett  in  SchlÄwig- Holstein,  abgefaM 
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von  der  ia  der  Ucndsburgcr  I«cUrervcrsamailun^  orwahUeii  Com- 
miitcc  S.  l.  2,  Sclileswi^-Iloläteinscli«  Scholzeil tiiig  184^ 
II,  Zcilschr.  f.  d.  G.  W.  3,  178. 

B.  Prof.  Dr.  Horn  in  (iliirksladt,  s.  Ciulachieii  u,  s.  w.  S.3, 
Scble^iwie-llolstcinscke  SchuUcitg.  ib49  No.  2.  3.  8.  12,  Zeibcbr. 
f.  d.  G.  W.  3.  S16. 

C.  Prof.  Dr.  I  raodäeii  ia  Gltickiitadt,  s.  Guladileu  u.$.  w. 
Seile  9. 

D.  Reclor  Dr.  Lübker  (damals  in  Fleosburg)  in  dopf^dter 
Ausführung;  s.  Schleswig -HoUteinaelM  Schnitts.  IM 

S.  6|  Zeilsehr.  f.  d.  ii.  W.  3,  S.  817,  L&hknr's  ^mimabt^ 
fo?m  (Altona,  1849.  8.)  S.  68.  69. 

E.  Die  Beanliraglen  der  Rendsbnrger  LahremnaAunkuig, 
Ptr«!  Dr.  Bendizeo,  Pref.  Dr.  Horn,  Conr.  Dr.  KelsUr, 
Reeior  Dr.  Lubker  in  don  Enlwnrf  einer  GTomsialordwag 
för  die  Henoglhamer  Schkewig-Hoblein  (Kiel,  18M,  8.), 
Seite  30. 

F.  Dir.  Rothert  in  s.  Sclirift:  das  Latein  im  deotschea 
Gymnasium  (Bravnsebweig,  1850.  8.;  aiieh  in  Herr  ig 's  An 
chiv  für  nenere  Sprachen  nnd  Litemtnrai  Vi*  Rand  ^  UcA) 
Seite  53. 

Wir  thcilcn  diese  Plane  sSmmllich  zur  Vergleichnng  mit,  4i 

es  bei  der  Neuheit  der  Idee  sehr  belehrend  ist,  aaf  wie  Terschie- 
dene  Weise  man  dieselbe  in  die  Praxis  einzuführen  gedenkt;  and 
heben  nur  liervor,  dafs  die  Vei  fasscr  den  Grundgedanken  des  Ge- 
sfnnmlgymn«isii  nicht  alle  in  seiner  Heiubcit  fejifzuliaHrn  vn- 
niocht,  sondern  dnCs  einige  zur  Annahme  von  PacaUelootcnidit 
sich  gezwungen  gesehen  haben. 
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32 
21 
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18 

!« 

10 
14 
7 

Summa 

28 

1  28 

30 

32 

31 
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Anin.  Aüfserdem  Gesan«^  und  Zeiclmcn  für  die  unteren  Hassen  n.  Pa- 
rallelunt(  rricht  für  die Nichtstudircnden  statt  des  Gricebisc^eu  in  Ter- 
tia und  Secuoda.   Daa  I^äbere  lehrt  daa  Gu|acbteD  S.  7.  8, 
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Anm.  Auch  bei  iHesem  Plan«  werden  noch  rtnllelttM^Ü 
MHgetetil.  S.  das  Giitacbleii  8. 10. 


T).  1.   Erster  Plan  von  Löbker. 
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D.  2.  Zweiter  Plan  ron  LAbker. 
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9 
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A  lun.  ri.iii  ist  lüi  iüueu  zeirnjahrigeo  Ciursus,  vom  8.  bia  zum 

18.  Lebensjahre,  berechnet. 
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Summa  |  26  |  26    28    28    28  j  30  |  30  ^  30  |238(186) 

Anm.  Der  Entwurf  ectzt  gk'ichwolil  noch  P.irallelunterricht 
oder  RelbstHn  (1  !*ri  rn  1  lelclasson  Hir  HonH^^ff-ri  vnrnu^.  S.  ^.7, 
8  9.  10.  —  i>te  Vorsctnilc  tst  ftir  daf^  8.  bid  10.,  das  Cjr^mQdftiiUa  lür 
ilivi  ka.  bis  18.  Lebensjahr  berechnet.   S.  g.  4.  5.  8. 
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F.  Plan  wen  Rüther!. 
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Gesammtgymnasien  mit  dem  Slufcngange  FramS- 
siscii,  Englisch,  Latein  und  Griccliiscli  sind  besonder«; 
von  dem  dresdner  (xy muasialvercia  vorgeschlagen  und  von 
köchlj  befürworict. 

Der  dahin  zielende  Plan,  welcher  auf  den  Vorschlag  von  Dr. 
Richter,  Dr.  Köchly,  Dr.  Herz  (Februar  1S4S)  von  dem 
dreadnar  GymnaaialTereiii  |;abiUjgt  und  dcai  K&oicL  ikk- 
alaehen  Btiniateriuni  dea  IlffanllielieD  Unterridita  Qfecmlait 
den,  fiodet  aich  in  Kdchly's  Venn.  BliUern  mr  OyrnMitil- 
reform  Heft  2.  3.  S.  263. 

Eia  a  weit  er  verwandter  Plan  iat  von  Kdchly  DodGcona» 
aen  in  Meilaen  (Deoember  1S48)  den  aSchaiaeben  GvniDäslaUeb- 
rern  zur  Berathung  vorgelegt  Worden.  S.  Die taeb  Berichts.  10. 
Zetlachr.  l  d.  6.  W.  3»  S.  861. 
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A.  Plan  de«  dresdner  GymnetialTereins« 
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Dazu  die  Stunde^  für  Schreibeo^  Zeichneu,  Siugeu  und  Tinnen. 
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f.  e. 

1.  Als  leitender  Grundsatz  fiir  die  Anordnang  des  i^raeb- 
licUcu  Thcils  dieser  (§.  4.  5.)  Plane  wird  hauptsachllcli  folgcoder 
angegeben  (Gutachten  S.  10): 

Der  Sprachnatcrrielil  wf  den  Gj«iiiaeie&  mob  von  dto  nie- 
dernen  Spnchen,  ab  den  leichteren,  ausgehen,  und  der  i« 
den  elassischen  Spraehea,  als  den  weit  schwereren,  aaf 
jenen  erst  folgen, 

oder,  wie  man  sich  andi  (Zcitschr.  t  d.  6»  W.  3,  181.  816) 
ansdrftckt: 

In  der  Aofeinanderfolge  der  m  erlernenden  SprMbea  nuils 
der  Uebergane  Tem  Leichteren  zum  Sehwereren  cpaaaer 
beachtet  werden. 

2.  Die  Frage,  ob  för  Knaben  des  Alters,  welches  BHa  Ar 
den  Eintritt  in  den  Gymnasialcnrsns  ak  nermal  üestsaballen  pM^ 
eine  der  betreffenden  modernen  Sprachen,  oder  eine  der  beidea 
altdassischeo  an  sich  leichter  sei  und  ob  im  erstem  Falle  Eng. 
lisch  oder  Französisch,  im  andern  Latein  oder  Griechisch  des 
Vorzug  verdienen,  läfst  genau  genommen  Iceine  Ar  alleFiUe 
g&itige  Beantwortung  zu. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dnfs  innm-lio  Knaben  die  inoilrrnen  Spra- 
chen leichter  auffassen,  ornlerc  die  antiken,  und  dals  eine  gleiche 
DifTcirnz  iiurli  in  IJctreil  der  einzelnen  moderneu  und  aufikcn 
Spi'.irhcii  sli'li  zeigt.  Es  mns;  dahin  gc^lollt  sein,  wie  weit  illv-i' 
Ertahruußi  auf  der  Ijgejitln'nnlichkeil  des  ^cislisien  Or«:ani^mtJ!> 
beruht,  .ledenlalls  treten  aulserc  Um^läudc  hinzu,  welche  in  be- 
sondcrn  Italien  erieichlcrnd  oder  erschwerend  wirken.  In  deo- 
jcnigcn  Tlieilcn  Deutschlands,  in  denen  das  Flatldcutsch  noch  in 
die  gehildelcicn  Kreise  hineinreicht,  in  den  See-  und  llaiidel*. 
HtSdtcn,  in  (Jenen  das  Englische  vorherrschend  eine  Zui^abe  des 
Lcbcn.s  in  der  Familie  und  in  der  Gesellschaft  ist,  wird  sich  im 
Durchschnitt  das  Englische  Icichler  aneignen  lassen.  In  den  Ge- 
genden, die  in  n<dieier  liezieiiung  z,u  Fiankreich  und  zu  franii»* 
stscher  Bildung  stehen,  wird  dem  Französischen  manche  wesent- 
liche Ilulfc  geboten  sein.  Dagcccn  i«t  bekannt,  mit  wckler 
Zähigkeit  sich  manche  deutsche  iKalekte  gegen  eine  angem» 
sene  Aussprache  der  einen  wie  der  andern  modernen  Sprscae 
alrKoben.  Jedenfalls  ISfsi  sich  nidit  bestreSteo,  dafs  die  oenio- 
sligenden  Umstände  TcrhältnifsmäGifg  nur  eine  geringe  Ansdsh» 
nunc  haben,  die  nachtheiligen  dagegen  bei  Weitem  wnheneeheab 

3.  Fabi  man  dKe  VerUKnisse  nach  dem  Dnrchaehnitt 
auf,  so  wird  man  in  Betreff  des  Euj^lischen  belianDtett  dirime 

1}  dafii  die  Aussprache  der  einzelnen  Buchstanen,  die  Be- 
ionnng  der  Wörter,  die  Rechtschreibung  für  den  ersten  Un- 
lerricht  eine  Menge  von  aufserordenl liehen  Sichwierigkeiteo  her* 
Torbril^gen,  welche  io  Hinsicht  der  beiden  elassischen  Spracbsa 
ganz  und  gar  nicht  vorhanden  sind,  Schwierigkeiten,  bei  deroi 
IVher Windung  zwar  die  Biegsamkeit  und  Bildungsfiihifkeit  der 
jugendiidieo  Sprachorgene  eum  Theil  in  Anschlag  tu  hruig«!  ist, 
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die  jedoeh  tun  80  weniger  gering  %u  erachten  sind,  je  Trcnlgcr 
eine  ausgebildete  Fasrangskrafl,  ein  entwickelter  Verelaad  und 
Kenntnifs  ^er  StümiMpraclieD  su  Uftlfe  kommen  kann; 

2)  dafs  die  Aneignung  dei  aprachlichen  Materials,  auch 
itbgesehen  ron  Aussprache  und  Rechtschreibung,  eine  sehr  be- 
deutende Ansfrensrmi^  iioflivTriiflf^  macht,  ztimal  dcniselhon  bei 
den  inarinigiaitigeii  Be.stan(llheil<Mi  ^  ans  denrn  es  alimfihii^  her- 
vorgegani;en  isf.  ein  einbcitiiclicr  Charnkfrr  ;»Ijiicht; 

.3)  dafs  die  Flexion  der  Substautiva,  Adjcctiva  und 
Vn  ba  zwar  im  Ganzen  gar  keine  erheblichen  Schwierigkeiten 
darbietet,  dafs  aber  doch  im  BesuiMicrn  wenigsleus  die  Genus- 
rcgcln  und  die  unres^elmärsigc  Bihlutig  der  Imperfccte  und  Parti- 
cipicQ  nicht  ohne  grolse  IMuhe  angeeignet  werden  kann; 

4)  dafs  die  Einfachheit  der  syntaktischen  Kegeln  «war 
im  Allgemeinen  so  Torherrschcntf  ist,  dafs  die  Aneignung  der- 
selben keine  erheblichen  Schwierigkeiten  bereitet;  dafs  indcfs 
jene  Einfachheit  bei  dem  VerslaiHlniis  der  Schriftwerke  weit 
mehr  dem  entwickelten  Verstände  zu  Gute  kommt,  als  dem  un- 
reifen, nicht  rcflectirenden  Geiste  eines  neunjährigen  Knaben  *), 
der  X.  B.  durch  den  Mangel  an  scharfer  Ausprägung  der  einzel- 
■en  Besiehnngen  in  den  Formen  leicht  beirrt  wird. 

4«   In  BetrdF  des  Prans5titchen  darf  man  behanpten: 

1)  daft  Anaspfraelie  ond  ReehtsehreSbung  beim  ersten 
Ihrteniehte,  wenn  aneh  geringere  8ehw!erigkeiten,  als  im  En^^- 
Illeben^  doch  immer  noeb  sehr  grofse  bereitet; 

3)  dab  das  apraeblicbe  HTaterial  fast  eben  ao  TielBlabe 
bei  der  Aneicnung  machen  mofs,  als  im  EngHschen; 

3)  dals  die  Bewfiltigung  des  etymologischen  Theils  der 
Grammatik  mehr  Gedächtnilsarbett  ond  Uebnng  als  bei  dem  Eng* 
lischen,  weniger  als  bei  den  alten  Sprachen  nothwendig  machen 
wird,  dafii  aber  die  Anstrengong  nicht  blofs  nach  der  Zahl  der 
anzneignenden  Fälle  berechnet  werden  darf,  sondern  dafii  dieselbe 
bei  der  eigen IhQ ml ichen  Flüchtigkeit  vieler  Formen  nnd  bei  der 
Torherrschenden  Incongment  der  Schreibung  und  Auaspraebe  fdr 
sehr  yiele  FSlle  geradezu  doppelt  gerechnet  werden  mnfs; 

4)  dafs  die  allgemeinen  syntaktischen  VerhSlInisse  zwar 
von  aufscrordentlicher  Leichtigkeit  sind,  dafs  aber  die  zahlrei- 
clicn  be«;onderen.  eonventionell  fesfstrliriulrn  Regeln,  die  zum 
Tfieil  9chon  bei  (lern  eiblrii  l  Dlci  i  i(  htc  sich  aufdrängen,  eine 
Srh.irfe  der  AnfTassung  mul  l  iitersclieidung  bedingen,  die  !)ei 
ilcm  Anfänger  nicht  vorljanden  ist,  dafs  sie  ihm  somit  eine  nen- 
neoswerlhe,  eine  seine  £ntwickelaog  hemmende  I^t  auferlegen. 


*)  Es  scheint  unausführbar  zu  sein,  dafs  dsr  s^j^ttaktiacbe  Theil  beim 
Englischen  und  Französischen  im  Unterriebt  „vorläufig  gänzlich  wegfallen 
und  erst  dann  berücksichtigt  wer(!en  soll,  wenn  nach  gewonnener  Kennt- 
nifs besonders  der  lateinischen  Svnla.v  die  Anlasse  zur  \  «  rgleiclun?^  au» 
der  schon  viel  reicher  gewordenen  Lectürc  und  Spracherfahrung  sich  von 
seibat  ergebenes  Eine  solche  Kenntnifii  der  lateinischen  Sjntax  kann 
efil  nacb  mibifibrigar  Belreibuog  disasr  Sprache  gtmmmm  sehi.  » 
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Iii  Beireff  dee  Lateinif  oheii  omI  Grieebisebea  durfte 
die  Berufung;  auf  die  alt  liewihrte  Erfiibroag  genOgeiit 

dafs  svrar  die  Hence  det  Fremdartigen,  mldiei  der  SdriUer 
auf  der  yntefal«  Stufe  sieh  aoioeigneo  bat«  In  etymologi- 
•ober  and  eyntaktitober  Bevebmig  bei  Weilcni  ^rübcr  itl 
alt  bei  dem  Esgliteben  and  Pranadetecbeiif  dait  aber  ia 
der  festen,  rcgeloiäfsigen  Auitprigong  der  Fttrment  in  der  klatea 
Gestaltung  der  Saiiverbillnisse  wieder  eine  weseoAlidi^  JSrlei^b" 
teruiig  für  die  Aseinnng  Hegt, 

dafs  der  spraeuliche  Stoff  vermdge  aeiaer  gedrangenea 
und  einbeit  lieben  Bcacbaffeobeit  eioeu  geringero  Aafwaad  fm 
Kraft  aad  Zeit  nolhwendig  macbt, 

dafs  endlicli  die  Aosepraebe  gar  keine  Noth  bringt. 

6.  Nach  diesen  Bemerkungen  durfte  also  die  gröfiere  Lei'eli- 
tlgkeit  der  uiuderuen  Spraclicn  für  den  ersten  Unlerrtclit  im 
"Vergleich  mit  den  bnidpj]  alten  Sprachen  nicht  nach  a\leu 
Ii  cz  i  elni  n  <i  e  n  mincliiiibar  sein,  sondern  wenn  sie  nnrh  einigen 
l^ichtiiniceii  hin  zu^^estanden  werden  mnls,  und  zwnr  in  weiterem 
Umfange  liir  das  Frnnzösisclic  als  lür  dns  Englische,  wird  sie 
DAcb  andern  entschieden  abgeleugnet  werden  können. 

7.  WVnn  die  Frage  aber  auch  mit  völliger  Siclicrhcil  zu 
(/iirislon  des  Eriglfsrberi  oder  Franzö>)N(dien  cnfschieden  werden 
künnle,  so  wäre  (ianiii  (iocli  die  Schlulsfolge  no(  Ii  nicht  j^ererht- 
feriiget,  dafs  dcfihalb  rluscn  Sprachen  im  Schuiunterricbl  die 
Priorität  znkomme.    Denn  es  entsteht  die  Krage: 

1)  ob  die  8(  hwierigkcilen,  die  din  rh  diese  UmwüUung  im 
Gebiele  des  spiachlichen  UnlcrrichU  iiir  den  Schüler  hervorge- 
bracht werden,  nicht  so  bedeutend  sind,  dafs  die  Vor! heile  jener 
wirklichen  oder  angeblichen  Leichtigkeit  dadurch  überwogeu 
werden, 

.  2)  ob  bd  dem  Aoiing  mit  den  modernen  Sfiraebcn  der  Ja- 
gend in  den  ooteraten  Glessen  das  an  Tbeil  wnnlen  kanu,  ttii 
sie  auf  diesen  Stufen  von  dem  fromds|NraebUoben  Unteiricbt 
beben  mufs; 

3)  ob  bei  dem  snitcren  Anfang  des  Untenicbta  in  den  bri> 
den  dassiseben  Spraeuen  noeb  der  Gewinn  i^r  die  geistige  Bil* 
dong  und  das  wissenscbsllliclie  Leben  crreiebt  werden  kann,  A 
wir  als  eine  Hauptaufgabe  der  Gymnasien  ansehen  m&ssen. 

8.  Ad  7,  1.  Knaben  von  9 — 10  Jabr^  können  in  einem  eia- 
jälirigen  Unterricht  bei  wöcbentlidi  6—10  Stunden  weder  iai 
Englisdien  noch  im  Franxosischen  sehr  weit  über  die  Elemente 
binausgeführt,  noeh  ftu  solcher  Sicherheit  der  Kennloifs  gebraekl 
werden,  dafü  nicht  noch  in  den  folgenden  Classen  ein  bedeotsa- 
der  Zeilaufwand  nöthig.  wSre,  um  tbeils  die  gewonnene  Kennt« 
nifs  und  Fertigkeit  in  ihrem  Bestände  zu  sichern,  theils  mit  Rßck- 
J^irht  auf  das  spätere  ßedürfnifs  ansehnlich  zu  erweitern  Die 
fin  dirsrn  Znetk  nacli  dem  Gesammtplan  nnr  zu  crübri^^entJc 
geringe!  Stundenzahl  kann  dazu  nicht  hinrejehen  Soll  mm  plcicb- 
Wühl  in  den  nächsten  Jahren  Jahr  für  Jahr  eine  neue  S|»rachc 
von  miudcstens  gleicher,  ja  von  grn£Mrer  Sekwieri^t  bcgea- 
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iicn  \vcrdcn,  so  lieifst  das  in  der  That  dem  Gedlchtnifs  u!)d  der 
Fas6utig>kraU  der  Knaben  weit  mehr  zomuthen.  ab  es  in  der 
iMsherigeri  Praxis  geschehen  ist,  weil  mehr,  als  für  den  Dmxii* 
»ciinitt  der  Köpfe  irp;endwie  an«;ciiicsseii  erscheint. 

Der  Ueberga v  o m  £n^ Usch en  zum  J' i-anzosisch en 
und  u  in  £;e kehrt  nach  so  kurzer  Dauer  des  Liiicrrichts,  bei  so 
^erini^ciu  Maafse  der  Enlwickciun^,  wiid  gewifs  für  die  Mehr- 
zahl ciuc  Quelle  der  heilloscsteu  Verwirrung,  in  üclrelF  der  Aus- 
sprache, der  Rechtschreibung,  des  Lexikalischen  und  Syntaklisclien 
t,6n,  und  Leiirern  wieSch&lera  aufserordcul liehe  Mühe  bereiten. 

£beo  ee  wird  der  Utbergang  vom  Eoglitchcii  oder 
PriBidsUcheii  snm  Latein  dne  HeiiM  Ton Sebvriertgkeitt» 
tduffeoy  die  gegenwMig  par  »lebt  VMandeo  nwl^  wm  iMi 
lofiMrtf  Mmcallicii  in  HiMicht  des  spraeliiiclien  Malemltf  der 
Meulungslehre  und  det  Syntaktisdien  zeigen,  ftbeidiefii  aber  im 
AUgeneiiien  «dbr  tief  nnd  lange  nachwirkiMi  wird* 

AdBiördem  wird  onter  YoraoMel^nng  jener  Umoirdnnng  bei 
Erkmnng  der  modernen  Sprachen  eine  BeibülfiB  för  AnflSMsong 
toPermnien,  namenUicii  Lfaikaliachen  nnd  Syntaktisclien,  dnreh- 
aas  oMugeln,  die  anerkanntermaafsen  sehr  grofs  ist  und  doreli 
weitere  £nlwickeiang  geeigneter  Methoden  noch  bedentend  Ter« 
gittert  werden  kann. 

9.  Ad  7«  2.  Ueber  das  Maafii  des  Wissens  und  der  Fertigkeity 
welches  von  Scbölern  bei  einem  drei-  oder  vierjährigen  Ciirsns 
ifli  Englischen  nnd  Fran&dsischen  erreicht  werden  kann,  liUst 
»ich  niät  rechten :  es  wird,  auch  unter  der  Voraussetzung, 
dafs  es  mit  der  Zeit  gelin^^t,  eine  genfigende  Zalil 
trefflicher  Lehrer  in  diesem  Gebiet  c  zu  gcv%'i i> nen .  die 
gegen  wä  r  t  i  und  fü  r  c  i  n  e  U  e i  Ii  e  v  o  ii  J a  h  r e  n  w  o  ii  1  durch« 
*?eg  maiT*^elti  durfte,  immer  sehr  verschieden  bleiben. 

Aliein  leiciilcr  ist  e»  ru  enfseheiden,  wie  grol's  der  zu  errei- 
fhende  Gewinn  £iir  die  Gesammtbildung  diirchscbnitiiidi  ausfal- 
len dürft  e. 

Gellt  man  von  dem  Grundsätze  aus,  dais  der  fremdsprachli- 
cLe  l  jjleniehi  iu  den  unteren  Classcn  den  Zweck  hat,  den  ju- 
^eudlithen  Geist  zum  Versläudnils  der  in  der  Grammatik  einer 
itemden  Sprache  ausgeprägten  logischen  Formen  und  der  in  ei- 
iieni  Theii  ihres  lexikalischen  Materials  vorliegenden  Begriffe 
n:i7uleilen  nnd  ihn  dadurch  zu  dem  Verständniis  der  Mntterspra- 
clic  voikLu bereiten,  so  gewähren  die  alten  Sprachen  bei  Weitem 
gröfsere  Vortheile  ali  die  modernen. 

Die  yoi^rrsefatnde  Formenarmntb  der  mbdomen  Spraelen, 
mmanflich  dei*  engliiclien^  nnd  die  Einbchheit  der  Satabildnng 
giebt  weit  weniger  JUtttel  mi  die  Hand^  die  formale  Bildung  ta 
mcdern« 

IKe  Famnng  der  Begriffe  in  den  modernen  Spraehen  liegl 
swav  im  Allgemeinen  der  Bliiltersprache  nSher;  aber  um  so  ge- 
ringer ist  die  amn  Begreifen  derselben  erforderliche  geistige  Ar* 
beit,  um  so  geringer  omCi  der  £rUrifs  dssseibeni&r  die  geistigo 
Eolerielbalnog  sein* 
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Aufscrdem  ist  nicbl  UDwesenliich,  daffi  alle,  welche  Dor  dtf 
unteren  Clausen  besuchen,  der  Vorfheile  vcriuslis  !:ehcn,  die  diü 
der  Aoei^aang  der  Eicuicnt«  der  alUo  S|ii'acUeu  berrorgebeu 
können. 

10.  Ad  7,  3.  Es  wird  zwar  von  allen  Vertrclern  dieser  An- 
sichl  behniiptet.  d  a  fs  eine  ki^illipc  und  lo  bcn  digc  Einfüh- 
rung in  d as  A  1 1  u  1  l Ii  u  in  bei  der  vorgeschlaf^eucn  Organisation 
der  hfthcren  Schulen  erreichbar  sei,  ja  dafs  sie  bei  ihr  im  höhorcü  ' 
Maai^c  erreicht  werden  solle,  als  bei  der  bisherigen.  Alicia  di^ 
ser  ßebauptung  sieben  iefar  erbebliobe  BcdeakM  eot^e^en. 

SimiDtlicbe  Lehrpltsa  ertekweren  die  ^riodii'ebe 
mnd  ••rgtame Aneignung  derElenente  der  ttlii*t«eken 
Spraehen  in  dnem  Cvindef  difs  man  sieh  nieht  m  dar  Mci* 
nung  bafwslitigt  halten  darf,  die  Malmuilil  dar  Sdifikr  mde 
einen  aoliden  Grand  in  dentelben  Icjgan  ktenen.  SekÜar,  die 
eine  Reihe  toh  Jahran  nur  nit  Anmaannn  modemer  SrnnMm^ 
mm  nnd  SpraahaiganthlUniMUcaitao  kaaeUfliget  wenlan  liad, 
nnd  daderch)  so  wie  dorek  den  miehligen  loipula  der  tedera, 
nanNiltlidi  realistisclien  UnleiTfehtsgegensliBde  eioe  eatachiadcae 
Richlung  auf  das  Moderne  und  Reale  bekemmen  haben  jmdt^ 
dürficu  schwerlich  mit  besonderem  Eifer  an  die  Erleraung  d«r 
alten  Sprachen  gehen  und  sich  durch  die  gro£»ea  Sekffierigkei- 
ten  leicht  abschreeken  lassen,  die  mil  der  Aneignung  der  zabl* 
laiehen  formellen  und  materiellen  Eigenlhümiiekkeilen  in  jeaia 
verbunden  sind  und  die,  auch  abgesehen  TOn  jenen  Hemnaana, 
ftberhaupt  yon  älteren  Knaben  schwerei*  Qberwunden  waAef 
weil  das  GedSchtnifs  in  den  Jahren  dergleichen  Dinge  weniger 
leicht  und  willig  fafst.  Die  gröf^cre  Verstandesreife  so  wie  et- 
waniiir  bpsserc  !\lclbodcn  komtTirn  dabei  wohl  auf  der  andern 
Seih-  in  Iracht,  allein  man  dart  (iic  ^ütisfißc  Wirkung  in  beU 
den  IJezieliiniE^en  niclit^  übersfhälzcn.  iNur  ein  langsamer  Port- 
schrill  kntin  bei  den  nieisieii  Naturen  eine  fesie  und  sichci-e  Kennt- 
nifs  zu  Wege  bringen,  und  auch  darum  hat  die  pada^^n^^iscbc 
Weisheit  der  Vorfabren  dem  Lateinischen  und  (fricchi?-<  lien  «^in*^ 
längere  Dauer  xugcmcssen.  Eine  Concenf  j  irmi^  der  Knill  liu  lct 
bei  diesen  Plänen  nicht  sfnit,  das  Nacliei na nder  imEinittteo 
der  Unlerricht8gegensl;ii)de  wird  durch  das  N ebenein a n  ler 
iiu  liclreiben  derselben  paialysirt,  und  die  Kraft  der  .Sch'iler 
wird,  durch  den  parallelen  Unleriicht  in  3  bis  5  Sprachen,  duirli 
das  vermitlelsi  desselben  geweckte  sehr  verschiedeoarlige  Inter* 
esse  mehr  als  bisher  xerlheiLt,  ja  zersjilittert. 

lel  ea  damnaek  mekr  ab  wakmekeinticl^  dafii  dordi  den  ele* 
mentaren  UnlenMl  In  den  allen  Spraekm  wikrend  %  ete 
kAcbetena  8  Jakre  kedentend  weniger  erreSehl  werden  wttrde, 
ale  gegenwärtig  binnen  4  eder  6  J.  erreickt  an  werden  pflegt, 
ao  kann  man  anek  nMit  nlanbUok  finden,  dafii  in  den  bi^kerea 
Ciaiien  wikrend  der  Hbncen  vier  8diol|akre  eben  an  viel  eder 
f;ar  noek  mekr  f&r  eUmiaene  Bildung  gethan  werden  dilrfte»  ab 
bisher  gethan  worden  talt  xumal  wenn  fiberdiefii  noch  eine  Be- 
aebränknng  der  Stnndenaakl  iHr  daa  Lateiniaeke  nnd  «liaduMke 
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beaDiragt  wird.  Wenn  schon  jel/,1  bei  bcgahlen  Schulern,  dio 
schneller  als  gewuhulick  durch  die  unteren  Siulun  der  (/ynina- 
sien  gefördert  WordM  sindt  aar  zu  oft  in  den  obcru  Classeii  Un« 
siebemil  ia  der  Grammalik  und  Bedeutungslehre,  Abneigung 
gejien  das  Fmnla  der  Spraeha  wahr^eoowiiieD  wird,  wie  viel 
aMkr  wflrda  mm  naab  Aofftlirung  dieatr  «eaaii  PUa»  mi(  aot* 
dbcB  Bfingiabif  mU  dietar  Riabtung  im  UlappAni  habaol 

Man  legt  mit  Reebt  aia  grottes  Gewiebt  darauf«  dafr  di« 
leatftr«  der  Claaaikar  ia  daa  obaraa  Gtmaa  aoifaaacfldar 
werde  ood  tiaCer  ia  das  Vei^stiadaila  des  AitarlbaaM  aiaflUirta 
»taa*  Allein  man  wird  dies  Ziel  anf  dem  gelaekertea  und  an« 
acberer  gewordenen  Baden  aiebt  erralcbea  können. 

Auab  iat  es  eine  Täuschung,  dafs  amo  durcii  Beschränkung 
der  Coaipasitioa  im  Lateinischen  wia  im  C  i  i  cebiaebea 
^uen  wesentlichen  Gewinn  an  Zeit  in  machen  holH» 

Ja  mehr  die  UebaO^aa  darin  aurucktreten  werden» 
■m  so  nngrQndlicher  und  uadaaerbafiar  wird  daaVar- 
•täudnifs  der  Scbriftsleller, 

um  so  unsicherer  die  logiscbe  Bildaag,  # 

nm  so  schwächer  die  ibatwiclaalnng  dea  wiaaen- 
icbaftlichüTi  Geistes. 

um  8  0  Dl  a  n  ^  e  I  Iki  1 1  e  r  (]  i  c  Vorbild  iinj^  z  u  m  Vcrst  ü  n  il - 
nils  der  Muttersprache  und  der  moderuen  Cultur  War- 
den.  Vgl.  §.  16. 

11.  Weim  sich  hieraus  ergiebt,  dafs  der  Beginn  mit  den 
ino d  <M- ri  e  n  S  pra  ch  c n ,  Irol^  ilirer  wirkliclieii  oder  präsmiiirten 
Leichtigkeit ,  die  Quelle  wesenfüeher  Naclithcile  liir  die  Ansbil- 
dong  der  Schüler  sein  würde,  so  kann  die  Hürksichi  aui  die  UXv 
flas  rrste  .liiecndallcr  „sehr  geeignete  Literatijr*\  welche  jene 
Sprachen  bieten,  oder  „auf  die  geschichtliche  Bedeutung*^ 
der  betreffenden  Völker  niclit  weiter  mafs^ebend  sein. 

Der  Streit,  oh  vTirkllcli  die  l"r  a  n  8  i  s  c  Ii  c  wie  die  engli- 
sche Li  tera  1  ur  eine  besoiiders  geeipncLe  Lcclürc  für  das  erste 
Koabenaltcr  darbietet,  kann  hier  unberührt  bleiben.  Gewifs  ist 
m,  dafii  dem  Knaben  durch  deutsche  Lectürc  die  wesentlichsteu 
VarllMiiaf  die  jene  Ltlerataren,  und  awar  mne  jede  aaeb  tbrer 
Bmaaderbail^  biatea.  nrindastana  erseist  werden  kMmn»  nnd  diA 
ibm  eine  VarlSefiiDg  iu  geeignete  Werke  denlaabar  8abrvBatdler 
ras  jrAlaaraai  Nalaen  aeia  wird,  ala  eiaa  bmaerlihi  daab  aap 
itelMliaba  Anabrtftaog  dbcr  die  madoniaa  framdaa  latem- 
iaren« 

Dafa  aber  die  GeistetarbeU  an  einer  tficbtigen  lateiniaehen 
and  grieebiaeben  Chrestomathie  fftr  den  Knaben  nicht  ersetat 
werden  kann  dnreb  die  Beachäftignn^  mit  enelischen  oder  fran- 
mischen  Literaturwerken,  ergiebt  atcb  ans  der  £igentbllmlich* 
keit  der  sprachlichen  Darslellong. 

Die  geschichtiicbe  Bedeutung  der  Engländer  nnd  Franzosen 
maclit  es  wünschenswert h,  dafii  die  Gebildeten  nnsers  Volkes 
eben  so  wenig  der  Sprache  und  Literatur,  als  der  Geschichte 
jener  fremd  aalen.    Aber  der  Scbftler  vermag  die  Literatur« 
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werke  beider  Vdlker  nicht  aus  diesem  Gesicbls})nnkte  su  belrach- 
ten,  ond  es  genügt,  wenn  ihn  die  Schule  Torbil(]ct,  sich  in 
teren  Jahrcii  derselben  zu  bcmSchliij;*  ii.  \N >un  Zeit  und  Mittel 
nicht  ausreichen^  in  bpidc»  iiiotlr'rncn  Spracben  eiocii  (nfind 
legen,  so  giebl  docli  das  mit  den  classiscbcn  Spracbcu  be^n- 
nende  Cymiiasiam  seinen  Sch&iern  wesentliche  Erleicbterun^ 
mittel  für  die  spätere  Erlernong  des  Englischen  oder  des  Fraa- 
zös  Ischen. 

12.  Aa£  alle  IMrai  CoirtroTerseii,  m  wdchcii  die  f  4 
wmä  5  nritgeiiwiltefi  Ldirplliie  Temnlttaeo,  mneatlieb  eaf  die 
Frage,  oll  inniierliiB  die  PHorltlt  des  Ea^idieii  ?er  der  das 
Fnioxötiaebeii  Vortfige  habe  oder  amgckehrl,  kana  Itter  aiclik 
aiber  eingegangen  werdeo*  JedeoHüb  haben  die  VeHbiaar  jaaer 
Pline  atebt  mainebeode  Matter iondem  mir  Beispiele  «nr 
Erliatermig^*  der  Grundidee  Rehen  wollen.  Ee  wäre  daber  cba 
an  UeSttUcb  als  nolalof,  am  Kineelnen  haften  an  wollen« 

Nur  im  AUgemeinen  iat  noch  in  sagen,  dafii  wenn  dtr 
Gnindsatz: 

In  jeder  Ciasse  darf  ^ur  mit  einer  neu  za  erlemeaden 
Sprache  der  Anluig  gemacht  werden  (Gutachten  S.  !•) 
nnbedingte  Anerkennung  yerdienl  und  im  Grunde  auch  aebaa 
Ifingst  gefimden  bat,  ein  anderer  jüngst  wiedeibo^  an%eildl- 
ler  Satz: 

Der  Elemeutarunterricht  in  jeder  neu  zu  erlernenden  Sprs- 

cbc  mufs  rnsrh  mit  cinrr  vcrlirillnirstnäfsig  grofsen  Stnaaea- 
zahl  diii'rbi;oinacb(  werden  (Gulacliten  S.  10) 
aus  ps\  chobj^lsi  bei)  Gründen  wcniEstens  nicbt  aui  alic  AUen- 
stufen  Anvvcuduoc  üadeo  darf.   8.  Uerbart  Umrt£i  §.  103  8.  ^ 
f  278  8. 

Gesammtgymnasien  mit  dem  Stufen  gang  Late  Inisfb, 
Griechisch,  Französisch,  Englisch,  welche  iu  ihrer  Or> 
gauisation  dem  gegenwärtigen  Bestände  der  Gymnasien  insofern 
am  nächsten  kumiiicn,  als  in  Tielen  derselben  das  Entrlische  in 
den  obersten  Classcn  facullaiiv  gelehrt  wird,  aber  namcDtlick 
durch  die  Beschränkung  des  Latein  im  Unterbau  davon  bedeu- 
tend abweiebeof  sind  yorgeschlagen  a.  B.  in  dem  Entwurf  &o9 
Oymnaslalefdnung  IBr  din  Berzogthömer  Scheawtg>Heiatein  8. 8t 
Der  dimlbst  aufgestellte  Lectionsplan,  bei  welcbcm  jedocb  nach 
Parallel  nnt  er  riebt  Yorausgesetat  wird,  ist  folgender: 


n 
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nnUTrichlsgcgcn- 
staade. 

Tor- 
schulc. 

Unterg\'mnnsi(im. 

Oborgviii- 
nasium. 
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Stunden. 

1. 

iJ. 

1  2. 
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VI. 
,  1  J. 

V. 
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IV. 
!.). 

III 
IJ. 

II. 

2  J. 

1  I- 
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Religion  .... 
Mathematik  u.  Roch- 

(leschichtc      .    .  . 
Geographie    .    .  . 
Nttarwissenschaften 
Deutsch  .... 

(iriecliisch  .... 
Englisch  .... 
rranzosiscn    .  . 
Schrrihon  .... 
Xnchnen    ,    .  "i^  . 
lifbräisch  .... 
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3 
3 
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3 
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7 
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(2) 

3 

3 
3 

2 
3 
7 
7 
2 
2 

(2) 

29  ^17) 

34  (22) 
12 
7 

16  (12) 
32  (20) 

12 

14  (4) 

8 

(4) 

2 

Ofh-r  2 

2 

1 

2 

2 

(4^6) 

Summa  | 

'^.1  i 

28 

30^ 

30  !  30 

30  1 

236(184) 

Dieser  Plan  veranlafst  besonders  zu  folgenden  Bcinorkungeo: 

1.  Wenn  im  Lateinischen  auf  dem  (resaniinlgymnasium 
da8jcnis;e  erreicht  werden  soll,  was  man  bisher  als  Zielpunkt 
für  diesen  Gegenstand  aufgestcill  lial,  (und  dafs  wenigstens  die 
Verfasser  des  gesehenen  Planes  dieser  Ansicht  gevyesen  sind, 
scheint  aus  den  s^.  35.  36.  ilber  die  Alaturitätsprüfung  gegebenen 
Bestimmungen,  in  denen  namentlich  sowohl  ein  lateinischer  Auf- 
salz über  ein  leichleres,  an  den  geschichllichen  Sloff  des  Alter- 
tliams  sich  anlehnendes  Thema,  als  auch  ein  lateinisches  Kxer* 
citium,  der  Regel  nach  aus  einem  scliwereren  deutschen  Stücke 
erfordert  wird,  genugsam  zu  erhellen)  so  ist  enischieden  tu  be- 
zweifeln, dafs  ein  achtjähriger  Cursus  und  noch  dazu  bei 
einer  so  bedeutenden  Verkürzung  der  Stundenzahl  für  jenen  Zweck 
ausreichen  werde. 

2.  Die  Ansctzung  eines  sieben  jährigen  Cursus  für  das 
Griechische  ist  zwar  zu  billigen.  Allein 

a)  ist  nicht  anzunehmen,  dafs  der  Unlerricht  in  dieser  Sprache 
mit  rechtem  Erfolg  begonnen  werden  könne,  nachdem  erst 
ein  einjähriger  Unterricht  im  Lateinischen  bei  6  wöchent« 
liehen  Shinden  vorausgegangen; 

b)  widerspricht  der  Beginn  des  griechischen  Unicrrichls  mit 
vier  VVochensluiiden  dem  auch  in  jenem  Plane  (§.  8.) 
angenommenen  Grundsätze,  dafs  jede  neue  Sprache  ,.nut 
verliältnifsmäfsig  grofser  Stundenzahl"  begonnen  werden 
müsse,  einem  Grundsatze,  der  mit  vollem  Rechte  auf 
den  Beginn  des  Griechischen  in  dei  zweiten  Classe  von 
unten  angewendet  werden  würde. 

Z«tUdir.  t  d.  GjroiBMÜüireMa  IV.  11.  53 
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3.  Ein  einjähriger  Carsos  im  Eoglitchcn  and  ein  zitci- 
jfihriger  im  Französisclicn  bei  wdchenUieli  3  oder  2  Stunden 
wurde  wenigstens  bis  «nn  Abschluß  des  Untcrgymnasialcfiratt 
keine  erhablkshea  Leistttngen  erlangen  lassen:  man  wOrde  fibcr 
eise  noch  liemlich  anstchere  und  l&ckenhane  grammatische  Bä> 
duog,  eine  sehr  wenig  aoigedehnle  YokabelkenntnlDi  and  eine 
sehr  millaice  Fertigkeit  der  Ueberiraguug  nicht  hinanaknmaea. 
Glcichwoht  soll  nach  einem  Obergymnanalcorant  von  4  Jahren 
mit  je  2  Wochenstunden  ,,eiD  leichtes  und  ferliges  Vetstindnils^ 
der  besten  Antoren  iu  beiden  Sprachen  erreicht  und  ein  jrihid* 
Kches  grammatisches  Wissen  bewahrt  sein.  Kann  man  raftst 
dieses  Ziel  in  so  kürzer  Zeit,  mit  so  bcschrfijiktsn  Mitteln  m 
erreichen?  Kann  man  hoffen,  so  Verschiedenes  und  so  Vldetlei 
neben  einander  zu  zeitigen,  so  mannigfaltige  £iemen\c  m  ei- 
ner Einheit  in  Tcrbinden?  Kann  man  Toransaetacn,  daf»  man 
wohl  gar  noch  in  der  Lage  sein  wurde,  ohne  Naehibeil  de« 
öffentlichen  Untciricht  in  den  neueren  Sprachen  fär  die  oheraten 
Gassen  §hui  cessiren  xu  lassen? 


§.8. 

Gegnmmigymnasien  mit  dem  Stufengange  Franzo- 
sisch. Lateinisch,  Griechisch,  Englisch  stellt  der  Plau 
des  Braunsclivvcigschen  Consisloriums  und  der  WolfeubülkLseheii 
Lelifcrversammlung  von  (Zcitschr.  1.  d.  G.  VV.  3,  S.  460) 

in  folgender  Weise  auf: 


Üntenidilmcgenstiuide. 


IV. 

10—12 

Jahr. 


Ul. 

12-14 
Jahr. 


U. 
B.  b. 

14-16 
Jahr. 


16-19 
Jahr« 


Religion  

Deelacb  

Lateinisch  

frnrchrsch 

Französisch  

Englisch  

Geschichte  und  Geographie  . 
iLffkwfw  und  Hfstfaematilr  .  . 

^^^^^^^^^^^^^^^^     ^^^^^mi    iV^^^W^n^^^^^^PW^HV^     V  • 

Nalnileino 

Nstoigeschichte  •  •  •  •  . 

Sehönschreiben  

^fAchntn  •  •  •  

Summa 


3-4 


M 

4 
4 

2 
4 
2 


2 
4 


4 
5 


5,5 


2 
4 

6 


I  30-31  j 


32 


4 
5 
8 


5,5 


2 
3 

10  oder  9~ 

6,6 

2 
3,3 

3 

i  3 


32 


32 


»»Hebräisch,  Singen,  Turucn  aufscr  der  gewöhnlichen  Schuhcit." 
„Die  durch  ein  Komma  getrennten  Zahlen  deulcn  rtnf  t  Ah- 

theiiuD^en  derselben  aasae  m  j^kca  (ia  L  aadorthalhifthii' 
gen)  Cursen.**  »    ^     %  j— 
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„Bas  Euglisclie  io  II.  ist  für  ilie  Nichtgricchen  bestimmt.  Fftr 
die  8l ijfJiionden  tritt  es,  jedoch  faculUtiv,  erst  in  I.  cin.*^ 

Hinaus  (M  -iebt  .^irh.  dafs  der  Cliarnktcr  eines  Gesainmtgym- 
nasiuuis  in  «licsein  I^laiie  iiiclil  ^anz  rein  iiat  erhalten  werden 
küDoen,  insuicrn  i^araileiclasseii  uud  cia  £iicuUali?er  (^egeiutaiul 
einf^emiitcht  ist. 

Uebrii^ens  ist  Folgendes  zu  erinuerti: 

1.  Die  Priorität  des  Frauzösischcn  ist  6)  uicht 
cmpfelilcnswcrth  uiul  entspricht  wenigäteus  nicht  dem  loiereM« 
derer,  welche  künflig  sludiren  wollen. 

2.  Im  Uebrigcu  dUrfle  die  Zahl  uud  Vertheilung  der  für  6m 
Fraotl^ftltelie  angesetzten  Stunden  den  Absichten  der  Urheber 
dfs  PUnM  coUpraiMeii,  abev  ilie  ftbrigea  Objecte  zu  sehr  be- 
tebrftakeo. 

3L  ]>le  BesdurlDkong-  d«t  La lelni seilen  auf  einen  sie« 
beniähri|;co  Curtus  nad  die  Verringerung  der  Slundenzahl  ao» 
«obl  iu  der  drillen  ClaaM^  in  welehcr  der  Unterricht  fiberhanpl 
begonnea  worden»  ala  gans  besonders  in  der  sweilen  niufii  naon* 
theiyg  wirken.  Selbst  wenn  die  netrisohen  Uebunaen  und  dio 
freien  lateiniseben  Arbeiten»  was  an  aieb  niebt  ipebiUigt  werden 
kaaUy  daran  gegeben  werden  sollen  (s.  Kescript  des  Consisto- 
liums  vom  30,  December  1848  itt  der  Zeitsclir.  f.  d.  G.  W.  ^ 
157),  selbst  wenn  der  Fehler  zu  grofser  Gründlichkeit,  gelehrt- 
phiioio^isrlicr  Behandlung  durchgebend  vermieden  wird(8.  cben- 
das.  S.  457),  ist  es  ganz  und  gar  unwahrtobeinlich,  daüi  die 
gralae  Alebraahl  dec  Schüler  in  der  bemessenen  Zeit  das  errei« 
elien  werde,  was  ah  letztes  Ziel  des  aitclassischcn  Unterricbta 
bezeichnet  wird  (S.  457):  •*ein  gründliches  VWstehen  und  ge- 
vvandlcs  Ucbersetzcn  der  auf  d i r  Scliutc  gcliorigcn  Sclirifl- 
.slrller  tu  ^rrflehen  und  die  Schüler  \n  die  politisrhc,  sittliche, 
irüi^iösc  mal  künstlcri.<i!hf*  WrHan'-cli  imjn*^  des  Altcrlhuuis  cip- 
luiühren.  soweit  diesrilje  iil>crtiaupt  den  Gy uinas i asten 
nach  iiiicr  (j  es  a  mm  I  b  i  1  d  u  u  2:  /.  u  jj;  ä  ng  Ii  ch  isl^\  Mit  den 
bcfirlirärikcndcn ,  leider  sehr  urj l)(  st  imuil  gefafstcn  Ausdrücken 
kann  eben  keine  lirsondere  Ern»iii>igung  der  bislior  in  diesem 
Gebiet  KüHi^cn  iotdcruiigen  gemeint  sein,  da  ausdrücUlieli  be- 
fiiiwijitt  t  wird  (S.  457),  daTs  das  altclassiischc  Studium  nach 
liiCMui  Plane  im  Vergleich  mit  dem  jetzigen  Le}n[>l  in(^  nur  ..ei- 
nige Beschraiikungen erfahren  soll,  und  die  PIiüksc  von  der 
Kiulührung  in  die  VVi^ltan.M  hauung  des  Alterlhums  kann  eher 
eine  Steigerung  der  Anforderungen  in  Aussicht  atellen. 

4.  Die  Beschränkung  des  Grieehiaeben  anf  einen  tänU 
jährigen  Cursus  mit  5—6  Wochenainnden  ist  im  Interesse  einer 
gediegenen  iie£eren  Bildung  eben  so  wenig  an  billigen«  S.KrA» 
ger  in  der  Zeitsebr.  t  d.  G.  W.  %  S.  460. 

5.  Oegen  den  Plan  (&r  das  Engliscbe  ist  wenig  an  eriii» 
nern,  wenn  man  die  Forderungen  nicht  an  hoch  stellt 

6L  Gegen  die  Erhöhung  de^  Stnadenaahl  illr  das  Deutsche 
wir«  NSehts  einanwmlen,  wenn  dieselbe  nur  nicht  durch  Bcein* 
tiiäbügau^  dea  elasdschen  Etemanla  erkanft  werden  miUate. 
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7.  Von  besonderem  Eiuflnrs  \>i  der  Grundsalz  gewesen,  daf«. 
von  der  Malhcinali k  so  viel  aU  mügUcli  in  die  Tertia  «nd 
•  Secunda  lusaminoiizuihiingen  sei,  so  d»f*  nur  einxcino  sehuiorl- 
pcre  Absclinille  der  ersten  Ciasse  vorbolialleii  bleiben  sollen,  und 
tials  mit  den  Eicmenlcn  der  Nalurlehre  in  enUprcchender 
Weise  zu  verfahren  sei.  Dadurch  ist  es  znni  auj^euscbeiulirbrn 
ISachlbeil  Tür  den  ciassischen  Unlerricht  uolbwendif;  geworden, 
in  der  Secunda  acht  Wocheuslandeo  Ar  den  ao  aufgeschwolle- 
nen Untemchtssioff  in  diesen  GegeniUbideo  u  ermiltelB.  Aber 
dieses  Zasammendrängeu  eines  eo  bedealenden  Stete  in  eine 
ClMe  dttrile  aneh  den  genannten  UnlerrichtsgegcDStiiNicn 
Btciit  recht  m  Gate  kenraieiit  da  Knaben  Ton  14^1^  Jaitren 
datchsobniltlieh  nicht  im  Stande  sein  werden,  dtmclben  Mb5- 
ric  itt  bewältigen  and  sieh  anzneignen.  Aach  wird  es  sebwer 
hiUten,  in  Prima  bei  3  Standen  Ar  MalbematÜL  nnd  lialatldife 
sowohl  die  gewonnene  Keontnib  und  Fertigkeit  tut  erbaUsn  sb 
aqeh  das  dieser  Classe  no^  vorbebaltene  nicht  unbcdenkods 
Pensum  zu  Yorarbeiten  nnd  den  rechten  Gewinn  Ar  die  Ge» 
sanuntbildung  ans  dem  ganzen  Unterrieht  in  diesen  Pacliem  in 
neben.  Am  fibelsten  ab«r  durften  die  sogenannten  Uealscosn» 
dener  fahren,  denen  ziigcmnthei  wird,  inSeennda  oebeobciaadl 
noch  das  JPtensam  der  Prima  an  absolviren« 

§.  9. 

G  csa  nun  t  g  y  m  n  as  i  €■  n  mit  dem  St  nfeiig  rnigc  Franzo- 
siscii,  G r i c clii  s rti .  Lat  einisch,  iin^lisch  vvürden  sich  aii'^ 
der  vo!i  Dir.  Schmidt  (Zeilschr.  f.  d.  G.  VV.  3.  208  ^257)  cnl- 
wickcitcii  Ansicht  ableiten  lassen,  wenn  man  iu  den  Oberclassen 
das  Englische  hiiizulrcten  liefsc.  Schmidt  verlatiiit  (S.  247),  dais 
der  in  die  unterste  Classe  des  Ovnmasiums  auizunchniende  etwa 
zehnjährige  Knabe  im  Fran/^üsischcn  bereits  die  Fähigkeit  m 
lesen,  einen  ziemlichen  Vokabelvorrath  und  die  Elemenk-  der 
Formlehre  mitbringe,  dafs  das  Griechische  in  jeuer  iiiii(r>(en 
Classe  (Sexta),  das  Lateinische  aber  erst  in  der  drillen  vuu 
unten  (Quarta)  bc£;innen  solle.  Dem  Fran  ztisi seilen  wertlcn 
l»is  Quinta  3  wöcncullichc  Stunden,  vun  Quarta  au  2  w.  St. 
logewiesen^  nnd  ▼orausgc^el^t«  dafs  die  Schüler,  wenn  sie  den 
^naen  Gymnasialcarsus  durchmachen,  neben  dem  leiclitcn  Ver- 
atdndnllb  der  franateiscben  Qassiker  anch  die  gew&nschte  Fe^ 
Üf^t  im  Schreiben  und  Sprechen  dieser  Sprache«  nnd  weaa 
aie  fr&her  abgeben^  wenigsteus  die  Fähigkeit,  sich  dieselbe  leisbl 
ananeignen 9  mitnehmen«  Das  Griechische  soll  die  das  Oya^ 
nastoor  ab  soiehes  ▼onrngiiwoise  ebarakteristrende  Haontsprsebs 
werden,  es  soll  in  die  Rechte  und  in  die  Slnndeuabi  des  La- 
teinischen eintreten  (S.  820);  in  Sexta  sollen  die  Anrangss;r5ade 
der  Fonnlelup  nach  der  Gramn^alik  and  an  eiOaelnen  leiobten 
Sätzen  und  Fabeln  eincefibtv  in  Quinta  eine  Auswahl  aus  Xeao- 
phon,  in  Quarta  die  Odyssee,  in  Tertia  Hcrodot  (S.  227),  ia 
Secunda  die  lliade  und  nebenbei  im  ersten  Jahre  Hcrodot,  im 
awdtcn  die  leichteren  Atlischai  Redner,  Piatarchs  Bli^npbMi 
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oder  XenoplKMi»  MebionAlltali,  fa  Maia  ndten  Hom^  die  Tra- 
giker.» Plate,  TiMMmlides  und  Demeslbene»,  ^dnm  werden 
(S.  2Vl  180).  Im  LeteintBeliea  Wirde  men  es  mit  8ehBleni 
Too  vorgerückterem  Alter  aed  eaf  dem  bereift  geleglen  Grande 
sprachlicher  Bildung  (S.  224)  dehin  Im'ngeii  können,  defo  dteiel> 
oen  Schriflslelier  io  den  obersten  Clawen  geksen  wSrdcn,  die 
gegenwärtig  dori  bdiandelt  werden;  die  Forderung  des  Latein« 
•ehreibens  und  Sprechens  sei  oufzu geben  eder  cn  beschränken^ 

Was  A.  die  Prioritäi  des  Französischen  anbelriffl,  an 
Sil  sie  in  diesem  Plane  aus  rein  prakliachan  Gründen  angenom- 
men (S.  247);  üie  iai  eine  Coneession  gegen  das  Leben  nnd  seine 
jetzigen  I^cdurfuisse.  Aber  die  Auafubrbarkeit  der  Siehe  ünlerw 
liegt  grofscn  Bedenken.  Denn 

1)  wird  die  Voraussetzung,  auf  der  der  ganze  Plan  berobt^ 
daf-;  flie  Knaben  vor  dem  Eintriü  in  dns  <^yninasiiini  einen  gu« 
Icn  Cfüiid  im  Französischen  gelegt  li.iheu,  koiiirs\vf»gs  überall 
zuhert*  n.  Selbst  da,  wo  eine  cnt  oii^aulsirle  Voiscliule  besieht, 
wird  doch  immer  eine  starke  Ucccplion  anderweitig  vorbereite- 
ter Schüler  eintreten,  die  die  vorausgesetzte  Vorbildung  nicht 
volKsländii^  erlangt  haben.  Und  wie  die  Gymnasien ,  die  mit 
Quinta  beginnen  wollen,  dennoch  mindestens  die  halbe  Last  der 
SexJa  mitschleppen  müssen,  so  würde  auch  in  diesem  Falle  der 
Sexta  aulser  dem  Elementarunterricht  ijn  Griechischen  ein  sehr 
grofser  Theil  des  iVanzösischen  Elcraeularuntcn  icbts  zufallen,  und 
6on}it  die  Aufgabe  Ucrsnlbcn  scbr  gesteigert  werden. 

2)  Der  Elcuicnlaruuterrichl  im  1' ianz,ujsisclien  wird,  da  ihm 
keine  Kenntnifs  des  f.^teinischeo,  keine  grammatische  Vorbildung 
10  Hülfe  kommt,  aebr  erleb  wert. 

3)  Der  PorlaehriU  vom  Pnmeftaiaeben  warn  Grieehlacben  wird 
aaclK  iieiden  Seilen  hin  neebiheilig  einwirken. 

4)  Ea  acheini,  nie  wenn  dnreh  dicaen  durehgehenden  Paralln* 
Itamna  «weier  und  von  Qnarln  an  dreier  fremder  Sprachen  die 
Tb&iinkeit  dea  Seh&lera  in  einem  Grade  seraplittert  Wirde,  dels 
man  den  reehten  Erfolg  dea  Unierriehla  nadi  allen  Seilen  hin  ante 
Spiel  aetata  Die  ^Sdinle  kann  nicht  allen  Forderungen  gereehi 
werden,  die  ans  den  Bedurfnissen  dea  prakiiscben  Lebens  hervor* 
gehen.  Fürs  Französische  durfte  sie  genug  leisten,  wenn  sie  hei 
den  zur  Univeratiät  abgehenden  Schülern  daajenige  erreicht,  was 
hier  für  die  aus  mittlem  Classen  Entlassenen  gefordert  wird. 

B.  Die  Priorit5t  des  Griecbiachcn  iat  eben  so  geiai- 
Toll  als  begeisternd  vertheidiget  worden.  Aber 

1 )  kann  der  formale  Zweck  des  fremdsprachlichen  Unterrichla 
eher  durch  die  Eigenthumlichkeit  der  römischen  Elementargram- 
malik  erreiclit  worden,  als  durch  die  des  alliscben  Griff  Ihst]!, 
und  zwar  sowobl  hinslchllirb  d(r  Formenlehre  als  der  Syntax. 
Der  TTntcrriclit  in  der  griccbischcn  Grammatik  eignet  sirli  ehrr 
für  tili  etwa«  vorgerücktes  Alter  und  kaou  dann  aclmeUcr  vor^ 
schreiten. 

2)  Der  rasche  Fortschnil  vom  attischen  Griechisch  zu  dem 
Bomenacbeo  und  dann  zu  dem  Uerodoieischcn  Dialekt  mufs  m 
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Ml  die  SMierbeit  der  grammatiacheD  Kmmlinsse  ^Murim^  wmä 
das  um  so  nehr^  als  die  Aneignung  der  sprachlichen  EigcnU^» 
lichkeiten  des  Homer  und  Herodot  zusammeDfalleu  soU  mit  dem 
Beginne  des  lateiniiciieii  Spraehunterrichts.  Das  gegenwärtig 
Verfahren  bietet  eine  viel  gröfserc  Siclicrheii  des  Jufol^cs  dar; 
das  vorgeschlagene  steigert  die  vSctiwierigkeitcn. 

3)  Öb  die  ScIiMlcr  h\s  TevWn  inclus.  aus  der  Lcctiirc  des  Xe- 
nophon,  (1er  Odyssee  uiifl  lics  IIcM-odot  ..eine  weit  irrniVprr,  ibrem 
Alirr  anp;rnipssencre  und  ihnen  rnclir  Pretidc  iiiachende  ^eis^i^c 
Subsl.niA "  wirk  Ii  eil  in  sich  nnfgcnommcii  iiaben  werden,  als 
es  hei  dem  jelzigen  Lehrgange  der  Fall  i>f.   i«!  «e)?r  fraglich. 
Die  Schwicrigkeil  des  Kormalen  isl  so  grols,  dai«i  die  K'naheii 
in  so  jungen  Jahren  die    geistige  Substanz^*  eines  Li h>ratarwer> 
kes  nicht  eben   lief  nocli  weniger  in   ihrer  uu ItiMheidendea 
Besonderheit  aufzufassen  vermögen.   Diese  AniTassnng  wird  viel- 
mehr durch  den  crslen  Unteiiicht  nur  vorbereitet  und  das  daria 
Gewonnene  pflegt  sich  ci-st  später  vergeistigen  zu  lassen.  Daher 
scheint  es  kein  Nach l heil,  wemi  tiach  der  bisherigen  Praxis  In 
den  ersten  Jahren  keine  Chrcstomalhie  und  kein  Schrinsleller 
gelesen  wird,  „woraus  ( den  Knaben )  das  Gepräge  des  römiMrhca 
Grafts  recht  bestimoii  und  eindringlich  entgegenträte'S  sondern 
wenn  in  dem  Gelesenen  das  allgcmeiu  Menschlidie  das  Vorlierr- 
scbeade  i4k  ^ebei  denn  bekaDnÜich  der  Reiebliiifm  des  grieefai* 
scben  >4liN^banis  in  rdmiscber  Form  sicii  stark  geltend  so  ma* 
chen  pflegt.    Erst  spSter  sondert  sich  bei  slcieender  Eatiricke- 
Inng^Sto  jpimjere  ans  dem  Allgemeinen  ^  und  der  Gei^no  der 
grieehischen  und  römischen  Leclftre  kann  dann  in  gMwmr  Uik 
mittelbarkeit  för  diesen  Zweck  Yerwerthet  werden.  Wir  schlagen 
den  Haoch  griechischen  Geistes  sehr  hoch  an^  ven  dem  die  erste 
Jngend  durch  das  Mittel  der  deutschen  und  ramischen  lileratar 
nmweht  wird.  Aber  wenn  wirklich  ..der  Geist  des  erir  <  l  isdben 
V4flkes  im  Gegensätze  zu  dem  verständig  reflectirenden  Manoes« 
ernste  des  Römers  (nur)  eine  aus  unmittelbarer,  rein  menacbl^ 
eher  Anschauung  stammende  Jugcndfrische  isl^S  so  folgern  wir 
daraus  noch  nicht,   dnfs  die  griechische  Literalnr  sich  sowohl 
fnr  die  zartere  als  die  schon  mehr  herangerelfle  Jugend  eine, 
die  ri)iiii<chc  dagegen  nur  für  den  ei  wnrtiscnen  Theil  derselhan 
ein  nihuiuates  Iiil<lnn::sniif lel  sei  (S.  221).    Der  Eindruck  jener 
J  Ii   (  II  d  t  riscii  e  \vii  (l  c^rst  dann  ein  walirliaft  belebender  sein, 
wenn  die  Fälligkeit  vorhiindcT»  ist,  diorlho  tu  rmpimüvu.  und 
wenn  die  Fassungskraft  ausircliIMcIn-  isi.    Der  V.w^  ilcr  ..niänt». 
liehen  Jugend^*  geht  weit  fr ü Ii n  nni  das  Verständige  und  Ernste 
als  auf  ideale  Scliönhcil  und  (^ruise. 

4)  I>als  man  künflisr  im  Lateinischen  in  (Quarta  und  Tertia 
so  viel  solle  Irisier»  können,  wie  bisher  in  Sexla.  (lnint.i. 
Ouat  ia  und  1«  rlia,  scheint  aus  ps^ciioiogischcn  Gründen  nicht 
möglich  zu  sein. 

V»  1.  Gegen  eine  Parität  des  griechischen  nml  latei- 
nischen Unterrichts  hinsichtlich  der  Lecl  ursluodcn  IjI  ! 
Sich  für  den  gewöhnhchen  Lcctionsplan  unserer  Gymnasien  uicLi 
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%lel  einweiidcii,  j»  hättBg  stelil  dcndbe  in  Priau  eioe  iol- 

ehe  dar. 

2.  Dafs  aber  die  bisherige  Riclitung  auf  La  teinsch reiben 
end  Sprechen  ganz  aui^egebeo  oder  sehr  beschränkt  werden 
soll,  kann  (§.  6, 10  a.  £.)  nor  als  ein  wetentlieher  Naehtbeil  an* 
gceeheu  werden. 

3.  Die  Forderang,  dafs  anch  in  dieser  Beziehung  das  Gric- 
rliische  an  die  Stelle  des  Latcinisclien  treten  möge  (8.  240),  ist 
ans  innerer)  wie  aus  äulsercn  G runden  unatisführbnr,  und  wenn 
slt'  nii^rnlii  bar  wäre,  würde  die  Eini-iciilung  für  die  Kenntnifg 
der  Gcschieiitc  unserer  Muttersprache  und  der  deutschen  Wis- 
senschaft keineswegs  den  gleichen  Gewinn  abwerfen. 

§.  10. 

Gesammtgymnasien  mit  dem  Stufengange  Latei- 
nisch, Franzosisch,  Encliseh,  Oriechiscii,  sind  vorge- 
Rchingcn  in  dem  Entwurf  einer  (jymnasialordnnn«:;  fnr  die  Hcr- 
sogthümer  Schleswig-Uolstein  (1850)  3. 31  in  folgender  vyeise: 


Uoterrichtsgegeo- 
atinde» 

VI. 

1  Jnhr 

V. 

1  Jnhr 

IV. 

I  Jahr. 

in. 

l  Jahr 

II. 

2  Jahr. 

I. 

2  Jahr. 

dar 

Stun- 
den. 

Religion      .    ,  , 

4 

3 

3 

2 

2 

16 

Matbematik     .  . 

2 

2 

3 

10 

Reeboen     .    .  . 

4 

3 

2 

—  ^'^ 

OMcbidrfe  •   •  • 

2 

2 

% 

2 

t 

Geographie    .  . 
JÜatarwiseeBicbaf- 

t6a  .... 

2 

2 

2 

I 

'  1 

1  33 

2 

2 

2 

2 

2 

Ilüifiivrissenscbaften 

1 

1 

Deutsch     .    .  . 

3 

3 

3 

2 

2 

3 

16 

Latein  .... 

• 

7 

6 

7 

8 

8 

42 

7|6 

6 

6 

25 

Englisch     .    •  • 

3 

2 

2 

2 

9 

Französiscb   •  • 

4 

2 

2 

2 

1 

Ii 

Schreiben  •    ,  • 

3 

2 

2 

7 

Zeichnen     .    .  . 

1 

1 

1 

3 

Hebraiscb  .   .  . 

2 

2 

4 

Summa 

28 

30 

31 

32 

(3l)H 

as 

38 

182 

Anm.  Auch  hisr  wird  noch  PaiaUeluoterriGht  Torausgesetzt 


In  diesem  Plane  ist  für  das  LaleiniscLc  besser  gesoret,  als 
in  den  §.  4  mitgelhcillcn  Plänen,  allein  in  den  unteren  nnd  mitt- 
leren Classeu  wird  die  Stundenzahl  zu  gering  angesellt. 

Das  Griechische  kommt  bei  einem  fanfjährigen  Cursoi 
OHt  durchschnittlich  6  Stunden  nnbedinct  sn  knn,  snmnl  da  es 
hinter  FrannSeisch  «nd  Englisch  eintritt.  Diese  Gegenstände 
werden  anch  hier  die  Einheit  des  spracUichen  Untemehte  wc- 
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scntHcli  stören,  jedenfalls  entschieden  Tiu  lir.  j^ls  wenn,  wie  jetzt 
gehräucUUcb»  das  Fraosbüsische  zvvii»cUcu  Lalciu  uud  GriecLiftcii 
fiiutrilt. 


Die  übrigen  Gpeeiisiniulc  zci«;cn  mehrfach  eine 


cigentliüin- 


lichc  Ahwi  i(  hnii:^  \  ou  dcnjcuigea  (jruiuis;il xcii .  welche  den  aa- 
dern  Euiwüilcu  dci^clbcn  Verfasser  zum  (jiuudc  hegcu.  S.  ^.  4 
und  7. 

§.  11. 

Ccsani  TiH  2;y  muasicn  mit  dem  Stufeugangc  Latei- 
nisch, Fran/.üsi8ch,  Griechisch,  Englisch  sind  von  Dein- 
hard  (Zeifschr.  f.  d.  G.  W.  3,  S.  729)  vorgcsclilagcn,  der  auf 
das  von  der  {)renf8i8chcn  Landesachalconfercns  «ngeiioiiiineoe 
Untcrgymnasiuru  (s.  §.  15|  2)  einen  Ton  ihm  selbst  oratlniirien 
Oberbau  aufgesetzt  het  lo  folgender  Art: 


Unterrich  t  sgt^gcnsiande. 


Deutsch .... 
Latein  .... 
(iricchisch  .  ,  . 
Kr:i»i/osjsc!i 

Ki'iigion  T^.    .  . 
Geographie,  ond  Geachicbt 
Naturgeschidite  ...  . 

RochnAn    .  '  .    .    .  . 
Mathematik  tioü  Naturwis 

scDsrliaftco  .    ...  . 

Srhrcilieii  

Zeichnen  

Gciang  ...... 


Summa 


1.  Die  starke  Besch rünkmis^  des  Lateinischen  durch  das 
ganze  Cyniiiasltun  uml  ijamenl]i(  Ii  iu  den  obersten  (  his>rn,  welcbc 
den  Plan  allein  erniöj;licht,  sluUt  sich  auf  die  Aitöklit,  daU  die 
Intciulsehen  Stiltibun^eu,  die  freien  lateinischen  AufsaisLC  und  die 
Hebungen  im  Latcinsnreclien  ganz  fortfallen  mOssen  (S.  727)  und 
dafs  die  lateinische  LeclQre,  bei  dem  nntergeordn^eo  Gerthe 
der  röniiselien  Literatur  (S.  727),  mit  Beseitigung  sSmmtlichcr 
Dichter  (&  790)  anf  Caesar^  Livios,  Saliostios,  Tacitus«  Cicefo*i 
Reden  und  rhelorUche  Schriften  zu  beschränken  seL  Diese  An* 
sieht  können  wif  in  keiner  Weise  iheiles.  S.  §•  10  a*  L 
Mit  ihr  wurde  der  ganze  Entmirf  fallen. 

%  Der  Plan  fiirs  Griechische  ist  an  sich  zweckmürslg; 
aber  die  Beschränkung  ^r  Lerlfn  c  aufHpmcrt  Sophokles,  Plal«^ 
Xeno|fhQii  uiid  Uerodot  zo  mii^biUlgen* 
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'S.  Der  deatte]|,e  Uatarriciit  bt  äm  T«rf.  i^dw  aUgemeiiie 
Schwerpunkt  des  geBaimnien  GyninasialanterriehU^^  (ZeUacbr;! 
d.  G.  W.  2,  S.  614.  S.  98.  99),  nad  er  nUnint  najnenilidi  in  des 
oberen  Claasen  eine  grdfeere  Stnndentahl  för  denselben  um  so 
mehr  in  Anspruch,  als  er  in  deoadben  ^die  ganxe  Kraft  des  Un* 
lerrichts  auf  die  Aneignung  der  grofstcn  Meisterwerke  der  Ne* 
«ion  gerichUt'^  sehen  (Zeitschr.  f.  d.  6«  W.  2,  616)  und  ein 
Ycrtrantscin  „besonder»"  mit  Lossing,  Schiller  und  Cölbe 
erreicht  wiascn  (Zeitschr.  f.  d.  G.  W.  3,  730.  2,  516)  will.  Der 
Verf.  bemerkt  indefs  selbst  sehr  richtig,  dafs  (Zeitscbr.  f.  d.  G. 
W.  2,  517)  diejenigen,  welche  eich  auf  die  Höhe  des  deutschen 
Nationalbewnfstseins  stellen  und  tum  Yollen  und  gründlichen 
VerständDifs  der  classischen  Werke  unserer  Literatur  gelangen 
wollen,  mit  dem  blofscn  Studium  der  deutschen  Sprache  und 
Literalur  nicht  oiiskoniincn  können,  sondern  die  Genesis  derscl* 
beo  durchninchen  und  deshalb  auch  das  classische  Altcrlhtim 
kennen  lernen  müssen,  eine  Ansicht,  welche  ein  wenig  modifi- 
cirl  die  Zeitschr.  f.  d,  G.  VV.  vom  erslon  Hefte  an  zu  der  ih- 
rigen, zu  ihrem  Wahlspruch  und  Wahrzeichen  gemaclrt  hat. 
Eben  deshalb  aber,  weil  wir  diesen  laugen  \\  cg  luni  Ziei  ein- 
eclilagcn,  diirfcn  wir  niclit  vergessen,  dafs  das  Ziel  Jiicht.  am 
Ende  der  Schule,  sondern  mitten  im  vollen  Leben  liegt, 
dafs  wir  von  der  Schule  nicht  eine  Leistung  verlangen  dürfen, 
welche  die  volle  Mannei^kraft  erheischt  und  dafs  wir  durch  die 
Wahl  dri  l  i]tt  i richtsniiltcl  die  spätere  Zeitigung  der  Frucht 
n«ir  vurzubtieilen  und  sie  überhaupt  möglich  zu  machen  li:il)en. 
Wir  würden  indefs  eine  solche  überhaupt  unmöglich  machen, 
wenn  wir  den  Disposilionen  des  Verf.  folgten,  zumal  derselbe 
Iberdiefii  die  aUerdii^Jiohe  Bedeutung  der  letzjtcu  hnndert  Jahre 
aaserer  Literatur  doch  m  QberschätMn  seheint,  wenn  er  (Zeitschr. 
l  d.  G.  W.  2,  613)  darin  ^den  absoUlen  nUafssUb'*  fttr  daa 
seht  Deataehe  findet,  S.  Zeitschr.  f.  d.  G.  W«  391. 

§.12. 

Im  AIIgemeiDen  Ufst  sich  über  die  vorgesehlaicenen  Gesammlii 
gymnaeien  behaupten,  dafs  wie  schon  und  grouartig  auch  der 
(teoselben  zum  tvmnde  liegende  Gedanke  ist,  wie  wunsehena* 
Werth  auch  dessen  Verwirklichung  sein  mag,  die  Aushihrung  an 
wesentlichen  Mifsständen  aeheitern  oder  erhehlidie  I^achtheile 
bringen  wird.  Denn 

1)  wird  dem  Lehrer  eine  Kraflentwickelung  zugemuiheti 
(leren  wenige  fähig  sind,  und  eine  Methode  sugetraut^  die  we- 
nigstens nicht  nacTiiTeishnr  ist. 

2)  wird  dem  Scliüler  eine  Aul^abf  gestellt,  welche  viel 
§chwterigcr  ist  als  diejenige,  die  bisher  in  den  höheren  Schulen 
zu  lösen  war,  und  deren  Lösung  um  so  unwahrscheinlicher  isti 
je  mehr  sich  die  Vorstellung  als  illusorisch  erweist,  dafs  die 
neuen  Vorschläge  cnie  weseulllcbc  ConceYilril*ung  der  Arbeit  und 
einen  nalurgemäfscrcn  Stufengan^  mit  sich  bringen; 

,  3)  wird,  die  volle  und  einheitliche  Eulwickelung  derjenigen 
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UnlcrriclitsfnMteU  Mif  denen  ^«  WiHcstmlceit  der  -"tn^gAc« 
Cymnasien  seit  Jahrhiraderten  li&DpMehltcli  berabt,  wetttHMi 
l^etchwlefil  nnd  behindert,  obne  dafi  ir(;eiid  ein  eHieblidier  Er* 
Bat«  gesichert  wArde^  nnd  damit  die  Fortdauer  und  weitere  Eat- 
wipkelnng  derjenigen  höhern  Blldong  gefthrdet,  welche  bis  jetit 
der  Stola  und  Schmuck  Deutschlands  gewesen  bt; 

4)  ist  7Jt  furchten,  dnls  durch  diese  Geatmmtgyoinasien  ancb 
dem  BedOrfuissc  der  Schnler,  die  aus  den  mittleren  oder  ebe* 
ren  Classen  in  das  bürgcriichc  Leben  Qbei^eben  wollen^  niclit 
wahrhaft  genfigt  werden  dürfte. 

§.  13. 

1.  Die  Einsicht  in  diese  UcbelslSndc  hat  daher  lu  mehr- 
fochen  Abschwächungen  der  Idee  eines  Gesammtgjmnaikims  ge- 
fDhit 

\  nlcj  (liescij  stehen  der  urs[)runglifhen  Idee  clirjcni^rn  Gyni- 
nosien  nin  nächsten,  bei  denen  für  (He  versrliirijrnoii  L>e(irtrfui«"if 
der  Si  hiilrr.  nf^mcnllich  in  den  mit  Heren  (  l.i^scn,  je  DLirli-li  tn 
sie  bcreiJs  liir  oder  gegen  ein  kiir)ftigos  .iknüemiscbes  Studtuin  j-u  ti 
entsehiedrn  haben,  durch  Einrichtungen  voo  geeigneten  Paral- 
lel stunden  gesorgt  -vTird. 

2.  Diese  Kinriehtnng  hat  in  Betreib  der  mittleren  Slafeu 
bereits  liingerc  Zeil  an  manchen  deutschen  Gymnasien,  nnnienl- 
licfi  nn  kleineren  Orlen,  an  denen  es  an  Mitlein  mangelte,  um 
eine  vollständige  höhere  Bürger-  oder  Realschule  neben  dorn 
(lymnasium  zu.  errichten ,  Bestand  gehabt.  Sic  ist  dann  neuer- 
dings sowohl  in  dem  Regniativ  üQr  die  Gelehrt enschulen  in  den 
Herzogt hfimem  Schleswig  und  Holstein  vom  88.  Janoar  1848  §.  8 
empfohlen  9  als  andt  ▼ornehmlieh  In  der  Schniconferena  ta  En- 
den Im  Aognsl  1817,  dann  in  der  allgemeinen  Sehuleonferens  an 
Hannover  fm  October  1848  Gegenstand  eingebender  Bmtbiingai 
gewesen. 

In  der  Vorlaxe  des  Oberscbnlcollegii  sn  dieser  CTonleremi  hcÜkt 
es  darftlier  S.  IV  nnr  ganz  allgemein:  ,,der  Idee  des  Gesanrnt» 
gymnasi!  nShem  sich  mehr  diejenigen,  welche  aneb  von  Quarta 
an  noch  eine  theilweise  Verbindung  der  Realisten  und  Humaoi« 
•ten  gestatten  oder  vielmehr  fftr  zweckmüfsig  halten.  Zu  den 
▼erbnndenen  Unterrichtszweigen  gehören  Helision,  Geschichte, 
Geographie,  deutsche  Sprache^  die  wissenschaniiche  Mathematik; 
nach  einigen  Stimmen  kann  auch  die  Theilnahme  der  Reali>ten 
an  den  für  lateinische  Lecttlre  bestimmten  Stunden  der  betref> 
fenden  Classe  gestaltet  werden,  besonders  weim  es  an  Lebrer- 
kraflen  fehlt."  Auch  der  derniromiifs  in  der  Conferenz  von  Dir. 
Plafs  ans  Verden  (I*rofoeol!o  wS.  14  und  namentlich  Nachl^'l^  lu 
den  Pi'otorüllen  8  2)  i;rstelile  Antrag  If^le  die  Idcc  nur  iu  aü* 
geraeinen  Zögen  dar  und  zwar  foJgenderinaafsen: 

,,2)  Da  aber  ((fit*  völlige  Sondernng  des  humatiist isrlicn  un^\ 
realistischen  Gyninasiums )  nicht  imiiup  ra5glich  sei,  so  Inf- 
dann  unter  dem  an  sich  weniger  Guten  eine  zweckmäduge  Vcr- 
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schmelz^ung  beider  Arlca  ah  das  zu  Empfeiiiende  herrori  aad 
twar:  * 

diese  Verschmelzuiig  geschehe  so,  dafs  das  vereinte  Gyni* 

a)  Klassen  liabc,  worin  bei  den  Schufcrii  noch  nicht  ^cfragl 
wird,  ob  sie  slndircn  wollen  oder  niclil,  alle  folglich  in 
allen  Lcbrstunden  und  in  alleo  Lehrgegeusläudcu  ver- 
einigt unlerriclilet  werden, 

U)  Klassen,  worin  fih  fnst  eine  Hälfte  der  Lelirsfundcn  die 
Hunianislen  und  die  Ivcalisten  geschieden  je  uwh  ibroi 
Bedürfnissen  unterricbtct  werden, 

€)  Klassen  odef;  «ijw  Kbme,  wtrin  nur  Dfuiittiiatoi  iioli 

befinden/^ 

4«  &i  Binden  dagegen  hatte  eine  eingehende  Berathung  (Han- 
noversches Magacio  1^  No.  2<l.  ^l,  Zeitsrhr.  f  d.  G.  VV.  2, 
S.446  ff.)  zu  einem  ganz  bestinmit' aoa^ebildeten  Fiaa  gefthrl, 

dessen  Hattptiüge  folgende  sind: 

a)  Die  vereinigte  Anstalt  besteht  nicht  etwa  ai»  swei  neben 
einander  liegenden  Hälften,  welche  nur  durch  die  gemeinschafl- 

llelie  LpjfnT!!?  de'*  Diriijenfen  zfi  einem  Cnnzen  zusammcnsebal- 
ien  werden,  sondern  sie  soll  in  \N  ,i lirlicit  ein  Gesammtsrvinnnsium 
iup  beide  Hiphfnn«:;cn  der  iiöhrreu  Bildung  sein.  Ihr  J^rincip  ist 
or^aTiist  lie  Vereirn^ung  der  IiildiiD|^8eleinenie  des  Gymoasimna 
Utui  der  iiölieren  liiirgerscbnle. 

b)  Das  vollst ätidigc  Gesamnitgymnasiiin)  besteht  aoe  6  Clas- 
scn.  fionen  eine  Vorscfiide  vorherfjehen  kann.  ' 

c)  Die  5  unteren  Classen  sind  lür  beide  Schuler-Gattnngen, 
YVim.i  in  der  Kegel  nur  für  soiciie,  weiche  die  Uoiveräiläl  be- 
i>ucbcn  wollen,  bestimmt. 

d  )  Die  drei  unteren  Classen  haben  einjährige,  die  drei  oberen 
zweijährige  Lebrcurse.  Weuu  die  Scbiilcrzabl  es  nolhwcndig 
ittacht,  können  einzelne  Classen  in  eine  obere  und  untere  Hälfte 
zerfallen. 

e)  Das  normale  Elntriltsalter  in  Santa  iat  daa  Tollendete  9te« 
der  normale  Abaeblnfa  der  Schnlbildong  der  Studirenden  flillt  in 
daa  ▼oUendete  ISte,  der  der  Realiaten  in  daa  vollendete  16le 
Jabr. 

f)  Beide  Scbttlerabtbeilungen  werden  in  allen  Gegenslinden 
gemeinschalllich  onterrichtet,  in  welchen  ond  ao  lange  nicht  die 
Utleksicht  anf  den  kfinftigen  Beruf  eine  Sonderung  nölhig  macht. 
Die  beiden  untersten  Classen  bleiben  ungeiheilt.  Die  Ausdehnung 
der  Trennung  in  den  folgenden  Classen  kann  zwar,  je  nach  den  ört* 
lieben  VerbfiUnissen  und  Bedflrfnisseny  nach  den  Lehrerkriflen 
ond  der  Schulerzahl,  in  den  verschiedenen  Anstalten  verschieden 
seio,  jedoch  seilen  folgende  Gedanken  als  roaafsgebend: 

tt)  Der  UnteiTtcbt  in  der  Muttersprache,  der  Religion,  Ma- 
thematik, Naturwissenschaft,  Geographie  und  Geschichte  wird 
möglichst  sammtlichen  Schrdcrn  zusnniinen  erlheill.  Im  Rech- 
nen fordert  die  Ruckaicbt  auf  den  praküscben  Gebrauch  iiu* 


dit  RfiMlUe^  won  Quarta^  wtoiestm  tbq  Terli«'  an,  narii  la. 
aoDderen  Unterricht  Aach  in  der  mtorwiaaenachaft  werden  die- 
aelbeo  von  Terlin  an  noch  beaondera  onterrichtel,  oa  «e  ftr 

dasjeoigc  zu  eotacliädigen,  was  die  Stodircndcit  in  Prima  eiiiai- 
len.  VVo  besondere  Hückaichl  auf  kAnftice  Techniker  TonraHcf, 
kann  auch  in  der  Matlicmalik  ein  Zusa»  %u  dem  Pcosaro  der 
ReaUchöler  in  besondern  Sliindcn  gegeben  werden.  Ueberdl 
Dicht  Ober  den  Slandpanki  ihre«  Alten  ond  ihrer  ^sligen  Eni* 
wickching« 

8)  Die  Erlernung  der  laleiniachen  Sprache  ist  auch  für  die 
Realschuler  verbindlich,  jedoch  von  Quarta  an  in  der  Hegel  ia 
besonderen  Abiheiluncen  mit  geringerer  SlondcnzahJ.  ffaiipfröck- 
aicht  ist  bei  ihrem  Ünterrichle  ika  geliuage  VerMndoifii  der 

SchriftsfoHrr. 

7)  Der  Unterricht  in  der»  frennlcn  neucron  Spmchfn  iit  in 
den  Anfangsclassen  geniriTischailüch;  t^paUr  iiilf  in  Köcksicht 
auf  die  dincli  die  verschiedenen  Rod nrftiisise  beding tr  li<  hnndlun^ 
der  Sprachen  eine  g^nz-Hchc  oder  Iheilweise  Trennung  cia;  ji^ 
denfalU  wird  für  die  Kealschfiler  die  Stundenzahl  vrrsfärkt. 

d)  l)a<%  Erlernen  der  engLischen  Sprache  ist  für  ftiiomtlicha 
Schüler  uliligatorisch 

«)  Das  för  das  Geschäfts] eben  Erforderliche,  welches  der 
deutsche  Imicrricht  zu  ceben  hat.  kanu  in  besonderen  Stunden 
gelehrt,  oder  nni  dem  Iii  len  lebte  ia  deu  freuideii  oeoereo  S^m. 
chcn  verbunden  werden. 

g)  Zur  möglichstca  Vermeidung  des  die  geistige  Eolwicke- 
luns,  die  Fortschritte  ond  die  Freudkkeit  am  I^ernen  hemmenden 
Vielerlei  neben  einander  fiadct  ein  Mecediren  und  Altemireo  iu 
den  Sprachen  und  Wiatenachaflett  atall, 

5.  Der  nach  diesen  Grnndsfttien  in  Enden  enlworfeae  Le- 
«tfoHplan  dea  noraialen  GeaammtgyninisiHM  lal  folgender: 
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ünterrichtRgegon- 
stäiide. 


VI. 

V. 

IV. 

III. 

II. 

a.  b. 

a.  b. 

a.  b. 

1  a 

10-11 
Jalir 

1  (9 
—  «-3 

12—14 
Jalir.  - 

14-16 
Jahr,  c 

I 


Summo 
der 
Silin« 
"3  i  den. 


^Religion  . 
Prutsch  .  .  . 
Lateinisch  .  . 
Oritflusch 
Französisch  .  . 
Eof  lisch  .  .  . 
Geschichte  u.  Geo 

graphie     .  . 
Xatur^issenschaften 
Mathematik  u.  Hcch 


non  ,  .  .  . 
Schönschreiben  . 


3 
6 
6 


3 
2 

6 
4 


3 
4 
8 


4 

2 

4 

2 


8 


4 
5 


2  2  4 
2 


8 
6 


2 

3  1 


2  3 
t  3 


4  4  3 


2  2 

3  2 


8 
6 
3 
4 


2 
3 

5 
5 


1  2 

4  2 

—    I  ^ 


2 
3 
8 
6 
2 
2 

3 
2 


14 

26 
55 
18 

24  n 
19^ 


21 
15 

32 


rj 


Summa 


30 


32 


10  23  9  14  18  14 


I 


I 


19  13  19|  31 


I 


.•»•16    .  l'.itt      'ft:  l 

Stunden,  welche  aufserhalb  der  gewöhnlichen  Schulzeit  fallen : 

Hebräisch    .    ^      in  2  Abtheilungen  für  Theologen  uud  Philo- 
logen   

.  .  für  die  untcrrichtsniliigcn  Schüler  aller  Classen 
.  .  für  die  Realisten  und  für  FreiwiÜigo  .  .  . 
.    .  für  Schüler  aller  Classen  \" 

i»ni' 


Singen  . 

Zeichnen 
Ovninastik 


232 


4 

4 
4 
4 


it 


•.  t 


Summa 


248 


Anm.  II.  a.  bedeutet  die  Humanisten  der  Secunda  für  sich,  II.  b.  die 
Realisten  der  Secunda  für  sieh;  ebenso  in  Tertia  und  Quarta. 

Die  Zahlen,  welche  auf  der  Limo  zwischen  beiden  stehen,  bezeichnen 
die  gemeinschaftlichen  Stunden. 

5.  Der'  ganze  Plan  ging  im  Wesentlichen  darauf  hinaus,  die 
aus  finanziellen  Rucksiclilcn  bereits  bestehende  Einrichtung  von 
Gymnasien  mit  Parnlleluntcrriclit  für  Realschüler  so  za  orsani- 
sircn.  dafs  sie  so  unschädlich  als  möglich  wurde.  S.  olSt- 
ter  f.  d.  gesammtc  iSchulwcsen  des  Hannoverschen  Landes  1848. 
No.  3.  S.  9.  Da  nun  ähnliche  Rücksichten  bei  den  meisten  an 
kleineren,  nicht  reichen  Orten  befindlichen  Gymnasien  obwalten 
durften,  deren  Existenz  sonst  gar  thcilwcisc  bedroht  werden 
möchle,  so  ist  jener  Plan  von  alli;emeiner  Wichtigkeit  und  mit 
Dank  hinzunehmen.  Aber  man  mufs  fcsl halten,  dafs  er  nur  als 
Nothbchelf.  als  Anshiilfe  unter  gegebenen  beschränkten  Ver- 
hältnissen hingestellt  werden  darf.  S.  Nitz^ch  Ueber  Reform 
der  Gymnasien  1S49  S.  19  §.  II. 

6.  Stellt  man  aber  den  Plan  als  N  ormalplan  für  alle  Gym- 
nasien bin,  so  bietet  sich  wenigstens  sofort  die  Bemerkung  dar, 
daTs  von  eiuer  für  3  Classen  oder  5  Jabrescursc  gelrcnnleu  Ad- 
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fitalt  unmöglich  mit  Reelit  behauptet  werdeo  kSnne,  sie  ttcBe 
eine  organlacbe  Vereinigang  der  Bilduiigsclenmle  des  Gyn- 
nasioma  uod  der  höheren  Bflrgerichnle  dar.  Sehr  w— cnUkhe 
BiMnngaelemeflle  aoUen  hier  nehen  einander,  ntchl  Koaani- 
men  wirken.  Daher  kdnnte  man  eher  sageu,  dab  dicae  Anatah 
eis  «norganiaehea  Game  bilde. 

7.  Anerkennenswerlh  ist  das  Bem&hen,  die  Terachiedenarli» 
gen  Masaen  der  SchAler  im  Unterridit  möglich  st  uaammca* 
inballen.  Dafii  dieCi  geschehe,  ist  t Heils  aus  disdplinari^cboi 
Gründen  zu  wünsrlim.  tticils  darum,  damit  eine  spätere  Aesdc» 
mng  in  Beireff  der  Walil  des  Lebensbemfea  und  des  Bilduagt- 
cangea  ao  wenig  als  Dinglich  ersebwert  werde,  theils  endlieli 
dai  um,  weil  im  entscgengeaelzten  Fall  sieh  ein  einiger  Sinn  nnd 
Geist  unter  den  Sc»Oiern  und  in  der  Schule  nicht  bilden  nnd 
erhalten  kann. 

8.  Glaubt  mau  dieser  Rücksicht  auf  gröfst mögliche  Eim^ong 
all«  anderen  unterordnen  zu  dürfen,  so  sclieint  die  im  Emdeuer 
Plan  gebilligte  vSonderiin^  norh  7ti  ^-^  eit  zu  gehen.  Sic  VteU^ 
sieb,  im  slreugsten  Sinnr.  jitif  die  Vei  \^  pudun!:  (b>r  :;i  iec'bix'ht  u 
Stunden  für  fiie  nriu  reu  ffcmdcu  Sprachen  beschrÜu^n.  Siebe 
Nitzscb  §.  15  2b. 

9.  LSlst  man  aber  die  Hfirksirbt  auf  das  naelisic  Bedüri- 
nifs  der  Hnmauisteii  und  HeaÜsfcii  und  auf  die  demselben  ange- 
pafstc  Henulvjjns;  und  liehandluiig  der  einzehicn  IJnterrichtsge- 
gcnstande  vtMw allen,  so  scheint  «lie  Sonderung  in  jenem  Plane 
nicht  weit  genug  durchgefuhrl  zu  sein.  Nur  für  eine  Trco- 
nnng  in  der  Kelision  wird  sich  kein  erheblicher  Grund  an- 
iiiliien  lassen.  S.  Prolocolic  der  Conferenz  zu  Hannover  S.  15. 
Aber  im  Deutschen  und  in  sämmilicben  w issensch a  I  I  li- 
eben Ob  jeden  erfordern,  genau  gcnomujcn,  die  verschiedenen 
Bedßrfnisse  der  Humanisten  und  Realisten^  der  kuriere  oder  Un- 
gere  Bildungsgaoe  derselben  u.  s.  w.  entweder  eine  verscbiedeiie 
methodische  Behandlung  oder  eine  eigeotb&ailidie  Wahl 
und  Gruppirunc  des  Stoffes«  wie  dieses  «os  dem  Gcgcn- 
aela  daa  remen  Gjmnaslnma  «nd  der  reinen  hM«^  BAi^er^ 
achule  klar  ist.  S.  Zeiiaehr.  f.  d.  G.W.  3,  S.  916^911.  Ja  diese 
Behauptung  iSlst  sieh  aelbst  auf  dto  fremdsprtefaliehen  Un- 
terricht ausdehnen.  — «-  Diese  Erwägung  gieut  de»  aicberalcn 
SlfiUpnokt  (Tiryiie  Bekämpfung  dea  Piteea,  inaefern  mm  AB- 
gemeingulligkeu  für  ihn  beansprucht 

10.  Was  die  Ausführbarkeit  dea  Piaoes  belriffit  ao  liegt  der 
mifslichste  Punkt  in  der  theilwcisen  Trennang  und  Ver* 
eioigung  der  Schüler  für  dieselben  Objecte^  ftr  im 
Deutsclie>  Französische,  Englische,  die  Naturwissenachaftcn^  die 
Mathematik  und  das  Rechnen.  Wenn  bei  den  nieisVea  dieaer 
Objccte  den  Einen  der  Gewinn  Ton  dem,  was  sie  in  den  gesoo> 
derten  Stunden  Oben  und  treiben,  fQr  die  gemeinschamicheo 
LectioTjci)  sehr  ^u  Slallen  kommen  und  sie  xur  Lösung  der  darin 
gestciiteü  Auf^ribea  geschiekfer  maehen  "wird,  so  werden  die  An« 

dma  gegjcu  icuc  TOeaeailicU  sMirückaUhea  und  if ederi      ea  «tf 
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Bewahrung  von  Kennt iiisscii  und  Geübtheit  ankomml,  Clelrfie« 
Ifislcn.  nocli  in  dem  gen>cinj»cliijlllii  hcii  IVnsuui  gleich  voi\>clii  ei- 
len können.  Und  wenn  es  auch  dem  Lehrer  gelingen  sollle.  den 
erforderlichen  (Jeberblick  zu  Ik  iullen  und  alle  disrijdijKsi  l^ehe^ 
Sciivvierigkeilen  zu  bcsie^^en,  die  aus  diesem  Verhall iiils  i  i wach- 
sen, 80  wird  er  doch  nicht  im  Slandc  sein,  die  veistliit  ilcueu 
Elemente  zu  einer  Einheit  zu  verbinden  oder  nur  den  »türenüen 
Liuflufs  dieser  Verschiedenheit  zu  beseitigen. 

11.  Dafs  es  möglfch  sein  ioUle,  iu  der  Mathematik  und 
NatorwissenscliafteD  die  Realschüler  in  Tertia  und  8e- 

cottda  dttrch  ParalleUtnndeD  f^r  dasjenfge  wirklich  au  entschX- 
digen,  was  die  $tndirendeA  in  Prima  erhalten«  ohne  dafs  die 
ihrem  Alter  und  ihrer  geistigen  Krall  geböhrende  schonende  Rftck 
ficht  ans  den  Augen  gesetat  werde,  ainfs  man  hexweifeln. 
Aech  die  Steigerung  äfer  Zahl  der  deutschen  Stunden  Itlr  die 
Realschüler  in  Seeunda  Ifiisi  eine  Ueheiladnng  nittientMi  dnnril 
Lileratur£rs(  liiclite  besorgen. 

12.  Dafs  die  Heaisciiuler  von  dem  im  Plane  ^rgeschriebe- 
nen  lateinischen  Unterricht  einen  wesentlichen  Gewinn  ha« 
hen  werden,  ist  fraglich.  In  zwei  Jahrescursen  mit  je  8  oder 
(i  Wochciistnndcn  kann  schwerlich  ciu  fesler  ff  rund  für  das  gc- 
iäufige  Verstänchiifs  der  Schriflsteller  gelegt  werden,  dessen  £r- 
Ian»;nnf]^  ffir  die  übrigen  3  oder  5  .Tahrcscurse  ( Quarta  imd  Tertia 
oder  Quarta  bis  Sccunda)  zur  tiauplrucksicht  gemacht  wird. 
Und  was  kann  überhaupt  noch  in  drei  wöchcniiiclien  Stunden 
bei  einem  in  so  ungünstige  La;;c  gebrachten  Objecte  Nenwetis- 
werthes  Kcleistet  werden"'  VVe niL' -f <*t!<  für  f)tiarfn  fififlp  noeli  Gr- 
niritisninkeit  drs  Utif ci  i  les  diu  rli::i'>rl7J  \-s  ri  iIen  mÜSSeil,  für 
Terli;j  lind  Seeun(];i  iniiniestens  4  \V ochenstfUHlcrK 

Ob  dem  liedürfois^c  d(  i  I^ealsrlMibM'  durch  die  2^a!il  der 
für  e  c  c  tii  c  h  t  c  und  G  eo  g  ra  p  h  i  e  augc^elzteo  Stuuden  Gcuügo 
geschehen  sei,  ist  sehr  zn  bezweifeln. 

14.  Dafs  das  reine  v  m  n  as  i  u  ni  bei  dem  Plane  etwas  zu 
kin /.  komme,  namentlich  in  Meli  eil  des  (»  ri  ecli  isch  en  (wel- 
ches enlweder  mehr  Jahrescu  r  s  e,  «der.  >venn  diese  aus  Ruck» 
sieht  auf  den  Charakter  der  «^ennschlen  Aii>lalli:ii  nicht  zuge- 
standen werden  können,  mclir  VVochcnst  nnden  in  Anspruch 
nehmen  mufs),  dagegen  ist  schon  Protest  erhoben.  S.  lilätier 
für  das  gesammle  Schulwesen  des  hauno^mdien  Landes  1848 
No.  d.  Dieser  Protest  mds  sich  auch  gegen  die  6  lateialschei}! 
Stnadeii  in  VI.  wenden« 

15«  Für  die  Eiurichtnnie  tod  Paraltelstundcn  (6t  die  Mittel* 
atolen  kann  kein  auf  alle  VerhSitnisse  passender  Normnlplaa  auf* 
gestellt  werden.  Nidit  hlols  die  Besciiaifenhett  der  Lebrkrfine, 
•uehdteftrtliehenVeihJtftnIase  bedingen  die  mannigfaltigsten  Mo« 
dificationen. 

16.  Eine  eigentliftmUche  Gestaltung  der  Gymnasien  gehen 
die  Plane,  in  denen  nur  den  beiden  obersten  Gymnasialclas- 
sen  Parallelstunden  für  Realisten  beigegeben  sind.    Kin  soi* 

eher  iai  toa  De*  Kiehiy  für  die  Bentthnngenndes  dreadenec 
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Vereins  cnlworfcii.  ^^  ?r  cebcii  ihn  nach  dessen  Verm.  Biofem 
Hfl.  3,  S.  *256.  und  bemerken  vorweg,  dafs  zuar  die  liurinalc 
Zeit  fiir  die  cinzeluea  (Massen  nicht  nni;e£:eben  ist,  dafs  abtr 
woh\  fnr  VI.  V.  IV.  cinjahriice,  für  die  ühri^eii  Clausen  iwfi. 
jührigc  Curse  gedacht  worden  siod.  Der  Lectiausplaii  j»t  fol- 
gender: 


ÜDtcrricbisgcgcfi- 
stände. 


nashiiB. 

VI.  [  V. 


Gymoastuiii, 


Üie  ra 


iv.im.j  ji.  i  1. 


Rclii^ioii  .... 
Dt'Utscb  .... 

3 
4 

«> 
•> 

4 

2 
3 

2 
2 

2 

4 

2 
4 

Lateinisch    .    .  . 

6 

6 

4 

i 

6 

(HumantsU'ii) 

Oriecbitdi«  •   •  '  • 

6 

6    1  6 

(Uuniaaislen) 

I'ranzosjscli  .    .  . 

4 

3 

2 

2 

2 

-   }  * 

Knt»li>icl>  .... 

3 

2 

Gfütltichle    .  . 

2 

'> 

2 

2 

2 

jj 

Geogra|)liic  .    •  • 

2 

2 

1 

1 

Mathematik  .   .  . 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

8  » 

Natiirw  [sscnschaft 

(Honaiiiften) 

1      ■         ■  . 

(als  iTanzei) 

2 

2 

4 

3 

6  (davor 

(^liuniituisteD; 

h««&&dcn/J 

Schreiben  uud  Ste- 

nographie .    •  . 

2 

2 

2 

1 

1 

Zeichnen  .  *   .  . 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

( farni 

tatlv) 

Summa 

Ii 

30 

31 

33 

32 

1  32 

29          '1  J 

(4»hne  Zeich- 

(ohne Lateii  w 

nen) 

Dazu  Turnen  und 

>  1 

Gesang    .   .  . 

1  « 

6 

6 

^      1  •>  e« 

XotaläUiUIUA 

37  1  ay 

38   1   38  1 

 — ras 

17.  Weuu  der  Em  den  er  Plan  darauf  berechnet  Tvar.  Kni-J 
ben  von  14,  rcsp.  16  Jahren  den  Abgang  ans  der  Tcrlia,  resp. 
Secuuda  des  Gymnasiums  zu  einem  bürgerlichen  Lebensberuf  oder 
aof  eine  Fachscbole  mdglich  zu  maclien,  so  gebt  der  Ton  Köehljl 
sagleich  dahio,  den  Realfiteo  den  nnmittelbaren  Uebergang  vom 

Soinasfum  snr  UniversilSt  Idr  gewisse  FScher  (Natnrwisscn- 
afte»,  Medicin,  neoere  Sprachen  o.  a.  w«)  an  eröffiien  imd  ta. 
aichern.  i 
Die  dnrcbgreSfende  Anafttbnmg  derartiger  PlUne  wflrde  J 
einerseits  Terbiodem, dafs  der  allgemeine  filldungsiasfand  dm 
fer,  welche  alsTVflger  höherer  Bildung  in  unserm  Volke  angesebiJ 
werden  mflascn,  den  einheitKehen  Cbarakter  behalte,  wdohJ 
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diese  Clatsen  seit  langer  Zeit  ^otrageo  haben,  uml  sich  m  ^leick^ 
uiäffiiger  Werse  der  Entn ickelung  verliefp; 

aüdercrscits  würden  die  bcsondciu  wissenschafHic  Ijcn  Ffi- 
cher,  die  diircli  diese  Acnderung  ziinäcliäl  bclrofleii  \vcrd< n  konn- 
len,  iii  die  (jcfahr  geratiien.  in  Hinsicht  ihrer  TFissensehail liehen 
Gestallung  und  Bearbeitnng  sowohl .  .ils  in  Ilinsirlit  der  gründ- 
lichen and  gediegenen  Aasbiidung  iiner  Vertreler  benachtbeiliget 
tu  fverd«o«       §•  16,  14.  18.  25. 

Die  AnenliHiiig  der  CofnbioitMm  itl  Kweckmafsig,  na- 
MDtlic^  die  ▼Öllice  Sonderuns  der  Hmnanisfen  and  Realbten  in 
fiiMicbt  der  beiden  allen  afpreeben  and  der  Mathematik. 
Si  oben  10.  Eedenklieb  jedoeli  rnid  aeliwer  eeaaaAlbreD  iat  die 
Bettimmoog,  dafs  ^idie  Lehrer  der  NatorwIaseBachaft  die 
gesamAien  Zweige  der  Natorwiasensebaften  in  einem  soaammen« 
hängeodeD  and  in  einander  greifenden  Lehrgang,  der  mit  Anthro- 
pologie,  resp.  Aatronomle  aehlosse,  fiir  die  Homeoisten  vortragen, 
«iid  dafs  an  diesem  Cursn«  die  Realisten  zwar  auch  Theil  nUktt 
men,  jedoch  in  drei  anderen  Stunden  wöchentlich  tiefer  io  die 
wiiaeaechaftlich,  besonders  mathematisch  begründete  Wicsenschaft 
oder  in  die  emptritclien  £in«elflheiten  der  Chemie  n.  a.  w.  ein* 
geföhrt  wurden.^^ 

19.  Das  Interesse  der  Humanisten  ist  in  BetrelF  des  Grie- 
rhiscben  hinlänglich  gewahrt,  hinsichtlich  des  Lateinischen 
.•ibcr  nicht.  Die  sffirl<e  V^crmindcrnng  der  Stundenzahl  für  die- 
se» Object  dnrrl>  die  ganze  Ansialt  und  nanienilich  ffir  die  miit- 
'^•n»n  llnsseü  mui.s  selbst  die  Er  i  oif  lüinic  eines  besclirünklercn 
/.icles,  als  CS  Köchly  anzunehmen  pllegt,  nngl.inhtirh  erscheinen 
lassen;  nach  S.  258  h.  soll  aber  nicht  blofs  im  Verständnils  der 
Sdmflsteller  (]vi\  l)ckaiinlen  nicht  gerin^(n  l  ordernngon  genügt 
werden,  sondern  auch  nocfi  ffir  Lateinselueihen  und  Laleinspre- 
chen  soviel  erreicht  werden.  ,.als  zur  Bestehung  des  Maluiiiäls- 
examcns  unompHnj^Iich  «oihwcndig  ist.** 

J>ie  Besehiaukuu-  der  Geographie  wird  nicht  genügend 
dadurch  gerechlfcrtigcl,  dofs  „die  ganze  physische  Geographie 
nebst  Geologie  u  s.  w.  der  Natm^issenschMl^^  anheimfalle.  Eine 
Aushilfe  Ten  Seiten  der  Geaehichte  in  den  mittleren  nnd  obe- 
ren Glaatcn  iat  niebt  eben  an  erwarten.  Diese  seibat  iat  nof 
ipirlieh  bedacht,  nnd  die  Ycrbindnng  derieiben  mit  der  alt-  und 
acoaimdlilcben  Leel&re,  welche  in  den  beiden  Oberelaaaen  ein- 
trelen  aoll  (S.  n.),  iat  «war  sehr  wichtig  und  zwecfemlfaig, 
Icann  aber  doch  bei  der  geringen  Zahl  der  betreffenden  Stunden 
and  der  Menge  des  in  jedem  Object  anderweitig  anzueignenden 
and  an  veraAeitcnden  StofTcs  nnr  in  beaehrinktem  Maaiae  aar 
Anwendung  und  Wirksamkeit  kommen. 

20.  Das  Interesse  der  Realisten  ist  insofern  gennhrt,  als 
die  Zahl  der  mathematischen,  naturwisscDSchaflllchen,  deutschen 
Stunden  hinreichend  crofs  und  die  Möglichkeit  einer  Anei-nnrig 
des  Französischen  und  Englischen  Torhan()rTi  tsI  Allein  der  IMan 
giebt  für  jene  keinen  Ccntrn  I  pTin k  t.  Die  nKiiliematischen  uod 
aatorwiaaensehalUichen  Standen ,  wie  s&aliireidi  sie  auch  and, 

itiiMh^ta.a/MMiUwtMftiT.11.  ^ 
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k5nncn  doch  ihrem  Object  niiGh  mchi  aU  MtllelpfiBki  £ir  ; 
die  gcsammlc  ScbuibiUoiig  w^gmtkm  wefden.  Ein 
eher  kann  nur  ia  den  tpraelilielien  Leeilonen  gefiaadtti  wer- 
den. Allein  i>  reap.  3  Spvaebea  (denn  Ltteui  und  Griechiick 
•ted  nur  faeulleliv  und  da«  LeUtefe  wird  eiceollich  (&  Sft7  e.) 
ab  gtDS  ftberflflaeig  beieiehBel)  dnrdi  {e  2  bis  4  WecbenelaMka 
Teriretfiii)  kAonaa  niebi  die  Wirkung  liabeiH  dafii  die  geaaMdc 

Cycbiaehe  Entwickelang  darch  den  Uot errieb l  in  jeueu  cioai 
den  Gfairtl  eilialU  und  w  einer  eiaheiUichan  Qt^iaMun^  bin- 
gelenkt  werde. 

In  wie  weil  der  Plan  auch  für  diejeDigcu  fteeliaten  sorgt, 
die  aua  Secanüa  etwa  im  IGlen  Jahre  abgeben  wellen ,  iii  an» 
der  gegebenen  Darlegnng  nackt  emiebtUob. 

§  14. 

1.  Eine  weitere  Ahwcicliuns;  von  der  Iiloc  der  r,e>:iiiiiD}- 
gymnasien  slelleu  dicjcuigca  8cliul|i]äne  dar,  bei  denen  iür  du 
fiedrirftiissc  besonderer  Gallungcii  der  Schfiler  durch  vullsläu- 
digc  ParallelclasscD  neben  den  mi it lere a  Olafen  des  (ivm- 
nattiums  (im  engeren  oder  weiteren  Sinue)  gesorgt  werden  solt. 

2.  Unter  den  derartii^en  Pliinen  verdienen  der  in  MeiiseM 
und  der  in  Hannover  ( crorteiie)  re#p.  augenoimucne 
hervorgehoben  zu  werden. 

3.  Die  Meilsen  er  Ver.sainniliini;  sächsischer  Gymnasiaikii- 
rer  (Deceuiber  1818)  nahm  (s.  Dicläcb  Bericht  6.55)  folgea- 
den  Antrag  von  Prof.  Palm  ane 

„Obwohl  die  Aa%abe  aller  Schulen  Bildung  auf  gemeiniaiiier 
ehriatlidk- nationaler  Grandlage  i»t,  so  iat  doch  ein  nicht  ae 
•pfttee  Anaeinendertreten  der  niederen  oiid  böbemn  Velk»- 
bfldung  aowie  des  Gymnaeinaia  and  der  ReaUchule  (böbma 
BürgeraclMiIe)  nöthig,  damit  jede  Anatali  eine  dnrcbgreifende 
beit  dea  Cbaraktera  bewahre.^' 

„Daa  Gymnasium  bealeht  daher 

a)  aus  einem  Untergymnasium,  weichet  aeioe  Zöglinge 
im  löten  Jahre  aufntmml  und  bei  ihnen  die  Klementarkenuftniiae 

• —  voraussei zt.  Es  £cr(aiit  in  3  Classen  mit  einjShrigeo  Curseo« 
umfa&t  dieselben  Unlerrichtigegenslfindei  wie  die  entsprechenden 
Allersclassen  höherer  ßärgerscimleu,  nimmt  aber  (ftir  dea  be- 
•ouderen  Zweck  der  Vorbereitung  auf  den  höheren  Gyoinasial- 

unterrichl)  im  zweiten  Jahrescurse  den  Unterricht  im  Latei* 
aisclien,  und  im  driften  den  im  Frünzr»isr|jen  nrif; 

b)  aus  dem  Miliel-  und  Obcrgy mnasium.  (fcssen  eig^n- 
tbumlichcs  Bitduti£;$chMnent  die  altciassiscben  Sprachen  .sind,  d^^ 
jedoch  die  im  UfiU  ri^ymnasinm  erworbenen  Kcnnliiissc  in  ^i^eii:- 
neter  VVcisc  foi  tliilirL  Es  hestchl  aus  6  Clausen  mit  eiujüiirigea 
Lehrcurscn,  Auhi.iljnn  ii  und  Vei-sef /.uugcn." 

„In  den  Gymna^ialslädten,  in  welchen  es  an  wohi  eingerich- 
teten Realschulen  fehlt,  sind  Parallel  da  sscn  mit  dem  Mit- 
^•Igyoinaeium  zu  verbinden,  welche  die  liohere  AiisbiMui  - 
Ton  Niebtalttdireaden  forlznfiibren  haben.    Sie  behaudelu 
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FraniÖsisrhe  und  die  einzelnen  Wisj^cnschaflen  in  tTrUsorn  Aus- 
dcliiiung  und  nehmen  das  Engliscbe  als  Uutcrridits  -  (iegcn- 
slaod  auf.** 

4.  In  der  Vorlage  des  Hannoverschen  Obcrsoljulcollcgii  (1S4R) 
erscheint  dieselbe  Termltlelnde  Ansicht  in  folgender  Form  S.  Iii: 
„Die  flir  die  Erhallane  der  Reinheit  des  bisherigen  linin misli- 
sehen  Uotenichlf  mehr  Desorgtrn  (Lehrer)  lassen  (in  iln  eni  Guf- 
aditen)  stadlrende  ond  nichtstudirende Sehfiler  nor  in  den  bei- 
den unteren  GymiinsialelMsen  Tereiiifgl  nein,  trennen  sie  aber 
TOD  Quart a  au  gänzlich  von  einander  und  geben  der  realistü 
lebeo  Hilfle  alsdann  noch  3  gesonderte  Classen  für  solche  SchO- 
kr,  die  bis  «om  yoltertdeten  ISten  Jahre  oder  noch  länger  die 
Sdnile  bewichea  nnd  «or  vdlHgea  Reife  in  derselben  gelangen 

tvollcn.** 

DemgemSfe  wurde  in  der  HannoTerscben  Scbulconferenz  zu 
km  oben  §.  13^  3  angeführten  Antrage  auf  Parallel  stunden  Ar 
die  Mittelclaissen  der  Gymnasien  in  solchen  Städten,  in  denen 
die  Errichtung  zweier  gesonderter  Anstalten  nicht 
möglich  sei,  von  Conr.  Plafs  aus  Stade  der  Nebenantrag  auf 
„Mittelstufen,  in  welchen  eine  völlige  Trennung 
der  Hnmantstcn  nnd  der  Realisten  stattfindet," 
ccsfeUt  (Nnrlitr.  zti  drn  Pfotoroüefi  S.  ein  Antra?:,  in  Re- 
li'fO'  (irs^ori  S  1  i  in  m  e  ri  1  e  i  r  Ii  ]i  e  i  t  s\c\\  licrniisslellf  e.  Ijci  der 
NViriitij;keit  fiiese>  Planes  .,t(ir  tlen  kniill igen  Enlwickelnngsfi^ang 
eines  Tlicilcs  unserer  InjIkich  Sdiulcii"  (Naelürng  zn  deu 
Proloe.  S.  l  )  verdienen  die  \%  <^(mi I Ii( den  Funkle  des  Ursprung- 
lieben  AnlrniTi's  (a.a.O.  S.  l)  iH-achlimg: 

,,1)  In  den  3  nntercn  Classen  des  Gymnasiums  wird  zwi- 
^;hfn  Studirenden  und  Nichtstudirenden  kein  üotei'schied  ge- 
nacht.** 

.,2)  Diese  Classen  haben  jährige  Curse  und  umfassen  Schüler 
•  oni  10 —  121  en  Lebensjahre  incl.''* 

,.3)  Die  la  t  ciuischc  Sprache  beginnt  erst  mitderQuintB 
isd  wird  mit  6  wöchcntliclien  Stunden  durch  die  Quarta  Trd- 
ergeflöhrt 

,,4)  In  der  Quarta  kommt,  gleidifiills  mit  6  St.  die  Woche, 
Im  Pra»t5sische  hinzu.** 

,.5)  In  der  Tertia  beginnt  die  TOIlige  Sondernng  der 
faraianisten  und  der  Realisten.  Die  Curse  werden  Ton  da  an 
Ir  b«tde  zweijübrig.*' 

Die  Humanisten  fangen  in  der  Tertia  den  grieebi- 
eben  Unterricht  mit  8  wöchentlichen  Stunden  an  und  setzen 
en  lateinischen  mit  möglichst  grofser  Stondeniahl  [»wo  mOg- 
«h  10  -  12  St.**   tf.  a.  O.  S.  3]  fort." 

„7)  In  dcrSecunda  wird  der  criecb i sch c  Untemclil  anf 
St.  wöchentlich  beschränkt;  die  Uauplkraft  wird  auf  die 
iteinische  Sprache  verwandt. 

,,8)  Die  Realisten  befrtTii)*  n  in  drr  Tertia  den  engli- 
Khen  Unterricht  in  6  8l.  wiiclicutlich;  der  lateinische  wird 
fuch  3 — 4      lortMselzt  und  beschrünkt  sich  anf  die  Leetüre 
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von  SchrifisteUern;  der  matliematisclie,  natarwUsenfteliafl» 
liehe  uud  gcscblehliicbe  Unleiticlii  isl  to  eimiirlelit««,  daf^ 
ein  erster  (unterster)  Abschlolii  desselben  (mit  dem  Titrtekn- 
ten  Jfhre)  möglich  wird/^ 

„9)  In  der  realis Stehen  Secund«  |>leib«n  GesehieUs 
und  N«iarwtssenteh«ft  (yon/viegend  der  phjsikaliscbsIWtt 
derselben),  nenere  Spraebeo  nnd  Matb«matik  HasfUsbi 
cegenstlnde  und  werden  hier  auf  einer  aweitea,  faftbereo  Me 
(mit  dem  sechsaehnten  Jahre)  so  einem  aieaen  Absdilam 
gebmebt.'' 

„10)  Die  Prima  umfofsl  nur  Ii iima nisten;  die  Zahl  der 
lateinischen  und  grieehischenUntcvridilsstunden ist ^ieich.^  1 

5.  Eine  Beurtheilung  des  ganaen  Mcifaeaer  Fiaaes  ist  hifv 
nicht  am  Orte.  Was  die  Parallclclasse ii  in  demselben  be- 
trifft, so  bleibt  es  unbeätimmt,  ob  in  denselben  das  Lalein  ^ar 
niehl  mehr  gelehrt  (s.  KrQgcr  in  der  Zeitscbr.  f.  d.  G.  \V.  3,  786). 
oder  ob  es  mit  geringerer  Sfundenzalil  durch  eint»  orfrr  mchrerf 
derselben  InudurehgcfiilHf  wcidni  soll.  Im  ersleien  Ijlle  nmU 
man  einwenden.  «Inf-^  ein  z\\  oijiilirrgcr  L  nterrichl  im  Lalcmisrhtu 
für  die  könnigen  Ueaiislen  weder  in  fortncller  iiodi  in  iiKilcriei 
1er  Beziehung  einen  wesciitüehen  (lewinu  abwerfen  kann.  Im 
andern  Falle  mülsle  vveuigslcns  die  Zahl  der  laleinlschen  Stun- 
den in  den  Parallelclassen  /i<rnlii-h  i^rofs  .sein,  wenn  Uie^ 
Uebelstande  einigermaf^en  ab^thoilcti  werden  sulüc. 

6.  a.  Die  im  Hannoversclien  Plane  liegende  und  aofsenlcm 
so  vielfältig  empfohlene  (s.  §.  15)  Vereinigu ug  der  drei  lln^ 
lerclassen  zu  einem  genieinschaftlicben  Unterbau  tü- 
Gymnasium  und  Bürgerschule,  für  die  Zwecke  der  Huai- 
nisten  und  Realisten,  würde  den  Angehörigen  der  Schüler  ew«i 
den  Vorlheii  |;ewihren,  dafs  sie  sich,  ohne  allen  Nachlheil  Ski 
die  ißndeis  eini|;e  Jahie  apiler  darfliiar  eniaehetden  ktanten^  il 
dieselben  den  einen  oder  den  anderen  der  eH^flhelmt  Biltegn 
wege  gehen  sollen. 

Aber  dieser  Gewinn  ist  niebt  heefa  ananachlagen.  Dens  sni 
dem  vollendeten  13ten  Jalire  hat  sich  in  der  Hegel  wader  äi 
Lost  der  Knaben  noch  ihre  Bef3lbigung  an  ir^d  einem  Fseb 
Studium  oder  Lebensganse  so  deutlich  dar§etfaan,  dafa  eine  iidm^ 
fintscheldnng  Aber  die  Wahl  des  Bildangsspngea  adion  m^fidb 
wire. 

Hiemach  wire  es  wenigstens  wunaeheniwerth«  die  Knai»ci 

länger  Kusammcnznballen,  etwa  bis  zu  dem  Normafrilter  da 
kirchlichen  ConOrmation,  welches  mit  einem  Uauptstufenishit 

der  körperlichen  EntwickeluDg  ond  somit  auch  mit  dem  Beginul 
freierer  geistiger  Eni  wickelnag  sttsarameafidll,  bta  aom  Tollca^ 

ten  14 ten  Lebensjahre. 

Wendet  man  aber  ein,  dafs  ein  grolser  Thcil  derScliiilei  d  < 
(^)n;nla  doch  nicht  clier  absolrirt  haben  werde,  als  iti  dicseta 
Aller  (im  Durchschnitt  vermag  etwa  |  der  Schüler  die  jahrigf« 
Slf. !°'^^^  «iniubalten ),  dafs  also  geschickte  Lehrer  u  eui^stcii^ 
M  oiasen  Schülern  sehr  wohl  werden  entsdiaidea  kdonea»  ob  ihi 
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 riet  dnd  •der  nfcht,  dafs  man  endlich  von  deneii) 

äe  das  NoroNdjabr  iti  •ideai  dreijährigen  ComM  eingehalten  haben, 
die  Fähigiceit  zu  ftludirm  werde  voraoisetzen  dürfen,  8o  kann  das 
wolil  för  viele  Fälle  zugeMandeo  werde«,  aber  dercliaos  nicht  im 
AUfgcoieinen.  Die  rasche  Anciguniig  der  unteren  Pensen,  bei  de« 
iicn  dii  GedAeitiiiif«  eine  fiberwiegende  Wichtigkeit  hat,  vcrbflrgt 
keiiiesweges  einen  weiteren  rasclien  Fortschritt,  noch  weniger 
die  aUgcmeioe  geistige  Bedingung,  welche  erforderlich  ist.  um 
eine  %Tis9cnschaflliche  Laufbahn  mit  Frfolfr  7a\  holrrlpii.  l  inge- 
kebrl  entwickeln  sicli  selir  hSufig  gerado  dir  jpni^t  !t.  die  Anfangs 
lnnj<:^iii  vorwärts  g(  koniinriK  iiarli  dem  bezeichnclcn  Stufenjahrc, 
und  z^v^^  nicht  iu  den  s«'llci)sten  Fällen  erst  mehrere  Jahre  nach 
ilemsilbrn.  in  einer  so  günstigen  Weise,  dafs  sie  zum  akademi- 
schen Üludium  r!)er  lur  befähigt  gelten  können  als  jene. 

Kitern  und  I-,ciirer  werden  daher  durch  jenen  Einschnitt 
hinter  (^unrta  in  eine  sehr  Gl)ln  Lage  gesetzt  werden  können. 
Sie  sollen  oiii  lins  Lflien  enlschvidendes  Urtbcil  lullen,  ohne  der 
Döthigeu  l^raniisseu  .*.i«'liei  la  sein. 

Ein  Wechsel  des  Bildungsganges  in  Tertia  oderSe* 
cuiHia.  den  man  zur  Aushülfe  in  Aussiebt  etellen  könntet  M 
iHji  der  weiteren  freien  Enlwickelung  der  UlllerrichtsgegeDstiDde 
io  den  Parallelclasseu  anfserordentUoi  echwlerig  nnd  wenigttcM 
niclit  ohne  grofse  Necbtbeile.  Aach  dicM  Erwägung  diingt  anf 
cm  Zusammeuhaiteu  der  Sdilller  Ui  Teriia  indosWe. 

Uebcrdiefe  fn<^gen  die  Elfern  die  Entaeheidnng  fiber  die  Zn* 
Inaft  ifm  Kitader  gern  so  lange  a1«  mftglieh  hinanMehieben,  «ei 
«  Mt  einer  gewissen  Eitelkeit«  sei  es  weil  sie  äufsere  Evenlus- 
iBüSD  in  Betreff  der  awn  Studlom  erforderlichen  Mittel  abwarten 
weHca  oder  mteen.  Aneli  die  grofse  Zahl  dieser  wird  darch 
ddiFtan  in  ©ine  peinliche  Lage  gesetzt,  nnd  wenigstens  die  letz- 
ieren  verdienen  Ber&eksichtignng.  S.  Zieitsehr,  f.  d-  G.  W.  1,  a» 
8. 94.  t,  S.  »W  ff. 

b.  Die  Combination  der  drei  Untcrrlnsscn  eines 
Gymnasiums  nnd  einer  Healschule  zwingt  dazu,  die  ei- 
fenthftwiiclie  Enlwickelung  der  einen  wie  der  anderen  Art  von 
J^cholen  sowohl  in  Betreff  der  Gegenstände  und  des  Lehr- 
stoffs als  der  Methode  zu  hemmen  oder  zn  zerstören.  Man 
»nufs  entweder  denjenigen  Leinst otT  nnd  diejenige  Methode,  wel- 
clte  dem  Gymnasium  nm  hesten  zusagt,  der  Realschule  aufdrän- 
e^'n.  oder  umgekrln  r.  odor  mnn  mufs  von  beiden  Seiten  die  Strenge 
lirs  Prinrips'auigeben  und  mit  einem  leidigen  Gemisch  sich  be- 
friedigen Man  kann  sich  daher  Anstalten  solcher  Art  wohl  aar 
Aasbfllfc  unter  l)cschränktcn  Vcrhüllnisscn  gefallen  lassen,  aller 
man  darf  nicht  Ausschliefst  ich  k  ei  t  für  dlefclben  in  Anspmeli  noll- 
mcn.   S.  Zeitschr.  f.  d.  G.  W.  3,  S.  50.  51.  894  ff. 

c    Die  Bemerkung,  dafs  ein  möglichst  spätes  Aoaei»- 
^udcrtrctcn  des  Cvinnasiuiiih  und  der  JiöoereB  »nr* 
gcrschule   im   Interesse  des  nationalen  nnfl  pO""" 
sehen  Lebens,  ja  im  Interesse  der  HnmanilÄt 
i«t  ansprechend  und  bestechend ,  aber  aie  beniht  an  «er  Tao- 
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schnnp,  dafs  die  Geniclnsamkcil  des  Bildiiiigswcges  wmä  derBi'l' 
üuijgsntiltcl  ein  iiilcgrircndcs  Moment  för  HeMtdltiog  d«r 
lieit  des  politischen  und  naüoDaleB  LeliM«  MMmacbe. 

Wäre  der  Gedaoke  wäkt,  BO  mhhk^  «r  an  iriel  weilcra,  ta 
maafftlosen  Consequenaeii  führen  ttod  Inan  dfirfle  tich  nicbl  dabei 
beruhigen,  die  Zöglinge  der  b^diereoSehnlen  drei  €«? ae  hittdoRb 
MsammeDaubalten.  Denn  dadorcb  wird  keine  leate  Gmdli^ 
fOr  ainheilUche  Bildung  dea  Volkea  erreiclit  werden.  S.  Zcütdbr. 
f.  d.  G.  W.  3,  37  ff.  iOO  ft 

Ea  18t  ecnug  sor  Heratellune  einer  Barmoniaehen  Verbioduai 
swiachen  den  Teracbiedenen  BitdunKanaständeB»  ^BaeUacbafllicbca 
Stufen  und  Lebensrunetionen,  nur  Vennittelung  einer  organiscbea 
Einheit  in  Volk  und  Staat,  wenn  in  allen  Schulen  das  lel^Mie» 
elhiaehe  and  nationale  Element  hinlfinglidi  vertreten  iat{  «rann 
die  aus  einer  jeden  Art  von  Schulen  Hervorgegangenen  geli5ri| 
vorbereilei  aind,  dereinst  an  ihrer  vSlelle  ihre  Pilichl  in  erfö\lrn 
Das  Intereaae  dei*  Humatiität  aber  wird,  den  Kindern  der  \iv 
dürftigen  gegenüber,  nach  wie  vor  und  ho(Teiitlir!i  iminer  meki 
durch  Werke  der  WohlthSligkeil  ger<>rdrrt  \vf'rden. 

7.  Die  Anordnuni:.  dafs  dc^s  Griechische  in  diesen  drei 
Ünler-Classen  gar  niclit  gelehrt  werden  solle,  und  dafs  das  Ln 
lä/iinischc  erst  in  Oniula  zu  beginnen  und  durch  (Quarta  mil 
b  Wochensluuden  weiter  zu  fiihrcn  sei,  ist  ..der  llealisten  hal 
her*'  (s.  Nachtrag  zu  den  Protoc.  S.  3)  gel  roll  «mi,  die  tlc»  €^^l^:^ 
rcn  gar  nicht,  de*»  lelzteren  „weniger  bciliirllcn-*.  Was  hier 
versäumt  wardeUi  soll  in  der  Tertia  nacb^eholL  wcnlt^u  cbeat 
das.  S.  3  ). 

Der  spätere  Anfang  des  Griechischen  ist  überall  mit  ^ci* 
tener  Bereitwilligkeit  zugestanden,  sei  es  um  des  liebeu  Fri^ 
dens  halber,  sei  es  weil  nian  bei  besserer  Metbode  in  kuncrer 
Zeit  mehr  erreichen  zu  können  hotTt.  Allein  sclion  die  gtnit 
in  den  letzten  Jahren  ziemlich  allgemein  gemachte  Erfalna^ 
dafs  im  Griechischen  nielii  melir  ao  Ttel  erreiekl  an  wardca 

tflego  ala  vor  20 — 25  Jakren,  kann  Zweifel  gegen  die  IMm^* 
eU  dea  ZugestSndnisaea  erregen»  Sollten  die  atten  erfakrtaca 
Lehrer  diesea  Gegenatandea  pidtalieb  ^m  ao  "riei  erftikrener  g^ 
worden  aein?  SolTle  die  juncere  Generation  deraeliien  ao  achaclt 
den  rickiigeren  IcOneren  Weg  an  iuiden  wiaaen?  Sollie  4k 
Tragkraft  der  Scköier  in  dieaen  wirren  ZeUen  pUMnliek  aich  »■ 
kokt  haben?  Sollte  trots  der  aeit  Jahren  mit  ao  auagefeiebodan 
metkodischcn  Geackiek  verfolgten  Verbeaaerao^  der  grammati- 
schen LehrbOeher  noch  so  gar  viel  Ballast  aus  dem  entea  Ua- 
terricht  entfernt  werden  kdnnen?  Sollte  der  Znwneka  von  sirct 
Wocbenainuden  in  Tertia  wirklich  binreieken,  um  einen  gaozn 
Jakrescursus  auszugleichen?  Darf  man  voraussetzen,  dafs  Tertia- 
ner und  uodi  dazu  Tertianer  gemiaelitcr  Anstalten  mit  so  Tirl 
unbefangenem  Eifer  an  die  schwere  Gedächtnifsarbeit,  an  die 
vlolrn  mechanischen  Uchungen  herangehen  werden,  welcbc 
eine»  tüchtiger)  Grundlrfrnng  im  Griechisrln  ii  rrforderlifh  siwi" 
Ibl  CS  oiokt  belehrend,  dal»  seki'  woklgeordaete  AnaUtteo,  dk 
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PimtktfiMiM  dus  GriecbiAche  in  Quarta  Mm  ^Nogehen  laaitOi 
lurch  die  Unmoelichkeil  die  folgeodeo  KUiaen  auf  dem  frfibcreik 
Slandponkl  tu  hallen,  Teranlalst  worden  shid  zu  der  früheren 
l^raxis  swMcsakaiMrctt  omI  d«&  aie  aidi  dabei  wohl  iMfoodcA 

Noch   bcflrnkliclicr  ist  der  ^p.'ilrrc  Beginn  mit  dem  Lateia 
mul  die  slaikc  liesciirürikun^  dci  ^lundeozahl  für  dassrlhr.  Es 
ist  nichf  zu  Jciii^nen.  dafs  der  AiifangsunterriGht  in  diesem  Ob- 
jf'kt    iheils   (imcli  Ausscheidung  vieler  Einzelnhclf on .   die  erst 
^jKiU•^  gelernt  worden  mögen  oder  ohfic  n       irlien  Nachtheil 
gafix  iiiigelcriit  bleiben  können,  thcils  durch  sonstige  Vcrbesse- 
Minicu  in  der  Mclhode  noch  nieiir  ericirlitcrt  werden  kann,  als 
itiau  \)in  jetzt  sciion  zu  erieiehteni  Licuiübt  gewesen  ist.  Im- 
mertiin  aber  wird  es  unmö^licti  sein,  in  2  Cursen  mit  je  6  Wo- 
chenstandcn  so  viel  zu  leisten  als  man  bisher  iu  3  C^uiseii  mit 
dBrehschailtlicb  MI  Woehenstunden  geleistet  hat.  —  Sieht  man 
iMi  dann  auf  «ine  Veraebiebong  der  Feaaen  Tcrwieaan,  naaMal* 
Heb  auf  grölaera  Leiatungea  in  Tertia  ^  ao  mnfa  man  wanigatciif 
daran  fettballea,  dala  fir  die  Realialen  weder  daa  Eine  nech 
daa  Andere  Teraoaiaaetaen  iai.  I>ie  FiMrdefttn||L  dHa  der  laleini- 
«cbe  Unlerricbt  in  Tertia  Ar  dieae  aleb  anf  LectUre  beachii»> 
kttt  aall,  bedingt  eine  Bee^dignnc  der  Elementargra^ f 
inatik  in  Quarta.   Diese  aber  mnw  eben  anf  Grand  der  bia- 
herigen  Erfahrungen  ond  in  Erwignng  deiaen,  waa  der  jugenA* 
ikbe  6eiat  in  so  Truhen  Jabren  zu  tragen  mi  m  verarbeiten 
vermag,  entschieden  fQr  nnoifiglieb  erklärt  werden.   ]>a8  ganse 
Gebäude  niufste  scbwanben,  wem  ea  anf  ao  nnaolidena  Grunde 
errichtet  wärdc. 

Uelierdiefs  ist  noch  die  groDie  Sebwierigkeit  in  Anrechnung 
XU  bringen,  dafs  auf  einen  einjährigen  so  stark  abgeschwSch- 
'^f>  Corsus  im  Lateinischen  sofort  di«?  FranznsisclM»  folgen  soll. 
Aurli  hier  sprechen  die  bisherigen  Ki  laluungcn  dctittich  genogi 
ond  docti  sind  sie  auf  eiuciii  viel  günstigeren  Boden  gemacbtp 
8.    Dir  TrennuH!^  der  Schüler  von  Tertia  an 

a.  crlcichU  t  t  zwar  die  scharfe  Au.^pr5gung  der  beiden  BiU 
duDgsvvege  tür  die  Ciasscn,  in  denen  die  beiden  eis^enlhOmlichen 
Uildungselementc  hanptsächlich  7-ur  Verwenduni^  kommcTi  kön- 
nen, und  gewährt  daher  jedeiifaiis  den  HuinaiiifeJ en  wie  den  Ueali- 
slen  wescniliclie  Vortheile,  den  erstcrm  namentlich  den  Vortheil, 
dafs  sie  ungestört  ihren  langsam« n  und  ruhigen  Bildungscang 
gehen  können,  den  Hcalisten  dir  Hcq^ncmlichkeit,  sich  fttr  inren 
unmitlclbai  en  Beruf  in  der  Schule  vollständiger  Torberetten  SU 
können  und  nicht  so  sehr  auf  Nachhülfe  durch  PriTatalanden 

ancewieseu  zu  sehen. 

b.  Dagegen  mufs  es  Naebtheil  brbM»n|  dafa  acboD  der 
ganze  sweiifihrige  Cdraaa  Ton  Tertia  der  Trennung  unterliegt. 
t>«na  tbetia  wird  eine  aebr  ^relaeZabl  Ten  Sebfttern  aich  nicht 
Hher  ala  naeh  Abaolvirmis  Ton  Tertia  ftber  den  einzntchlagan^ 
dta  Lebeaaweg  eotaebaiden  können;  theila  wird  die  Bildung 

Realtalen  crftndlicher  werden  kdmen»  wenn  sie  ^e  der  Un^ 
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manistcn-TcE  ti«,  ei^ealhünliclusa  Peaui  «ch  jmi^ffi§pi#it  htWn 

S,  oben  ().  a. 

r.  Eiidlii  h  wird  die  Zerspaliung  der  Anstalt  in  zuci  ohne 
Uüliten,  die  Diciil  blos  ungleiche  Jahrcscmsc  haben,  s»aiiiitin 
auch  durch  üntcrrichtsmillel  und  IMclhodc  sn-h  von  cioaiMlu 
unlerschekkB,  für  Lehrer  uud  Schüler  uaclilhciU^e  fd^ea 
habe n. 

(ieiade  ^vcil  die  Schüler  Aiifini^s  mehrere  Jahre  bindiirch 

SBXif.  einen  \\  gehen  uod  \u  cinci  \\  ci^ti  beliaudcit  wcr- 
en.  wild  die  folgende  Trennung  um  so  schärfer  uud  herber 
werden;  auch  wird  der  innere  Zwiespalt  durch  deo  äoCiereQ  Zu- 
sammenhang um  80  föblbarer.   S«  Zeitiehr»  f.  d.  6.      3,  903. 

Dio  Erfobnuig  hat  gelehrt,  wdche  fwemJinligt  £iiiirirtauig 
tci  Schöleni  edbtt  guter  Realaelialfin  der  gar  nicht  tthwmrwtmAt 
«nd  oft  dareh  die  filtern  nur  ui  aelir  gieoUirle  Gadinke,  die 
Wahl  der  Lehrobiekte  werde  durch  den  nnnittcihaicn  piakfti- 
aehen  Nutaea  beuingl,  auf  Aafmcriuainkeit  und  fhak  aoAt,. 
wie  leicht  beide  «indeateaa  willkurlMi)  wihleriach  werdeaaadi 
aieh  nach  vorherrschender  An&ichl  oder  nacli  Lust  und  BcU^hai 
.auf  geVvisse  Gegenat&nde  beächräukcn.    Solch  eine  Gealamag 
kann  nicht  ohne  naehtheUigen  Eioflufs  auf  die  Schäl  er  der  sa> 
deren  Hälfte  bleiben.    Dazu  kommt,  da£i  diese  uro  so  leicbler 
lissig  und  unmuthig  in  üicem  VVei«ke  werden,  weil  sie  nicbt! 
begreifen  können »  warum  man  ihnen  einen  längeren  Wiy  n- 
weist,  warum  man  ihnen  so  Viel^  aamatbet,  w  elcbes  sie  t^  | 
täglich  als  überflüssig  bezeichnen  hören  und  %velches  man  ibrcai 
Allcrsgciiossen  crläfsL    8.  Zcilschr.  f.  d.  G.  W.  I,  3.  94. 

Die  Incrnns  hervorgehenden  d  i  s c  i  p  1  i  u a r isc he n  Schwierig 
keilen  werden  bei  der  vollsten  Miiii;4  Iniiij^  und  ausgcbildf  tsidi 
Geschickliclikeit  der  Lehn  t  tiidit  völlig  zu  überwinden  ^eiii 

Sehr  schwer  wird  ieruer  eine  geeii?nele  Zusammensetzung 
des  Lehrercüi]egiuM)s  sein.  Das  anscheinend  herbe  Wort,  dät» 
man  bei  dieser  Einrichtung  dem  Lehrer  zuniulln'  ..ein  zwiefa- 
ches Schühnannsherz  zu  haben**  (Nilz>rl»  Uei>ei  Ueioim  der  Gym- 
nasien §.  }6  S.  *2(>),  ist  nicht  ohne  tiLÜende  Watirheit.  Weuii- 
siens  wird  (i.idiirrh  eben  so  wohl  dem  eiuii  lueu  Lehrer  die 
Erfüllung  seines  Berufes  und  seine  Nvissensehafllichc  \\eilprhii- 
dung  erschwert,  als  auch  die  volle  Einigkeit  uinl  1  i  uh  ii  iihtkeil 
des  Lehrercollegiunis  bchiudert.  Uud  die  l  ullen  davou 
mufs  wieder  der  Sciuiler  enigclteo. 

d.  Nach  diesen  £rwäguiigen  erscheint  die  Meinunn  «eredit* 
fertigt,  da(a  auch  Gymnasien  mit  Tellstindigen  PerwddaMs 
nur  als  Ausnahmen  nur  Aush&lfe  gelten  dftrien. 

9.  Was  die  vorgeschlagene  Einrichinng  des  Unier- 
tiehts  aubetrilll,  so  verdient  die  Annahme  swei|ihrigcr 
€urae  für  alle  Oberclassen  die  vellste  BetsÜmmung.  8.  §.  16. 

10.  Ueber  den  Plan  ifir  die  humanisliache  Tertia  undSe- 
nun  da  ist  aufscr  dem  oben  §.14, 7  Gesagten  Nichts  au  bemcrkca. 

Ffir  die  ReaHsien  ist  m  beiden  Classen  gut  gesorgt,  na- 
mentlich auch  in  Basiehung  darauf^  dafii  ein  doppelter  AhsdiaiU 
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für  da»  TirfleDdele  14te  und  16!e  Jahr  augcnommen  "wwd.  Nur 
in  Betreff  des  Lateinischen  in  der  Tertia  (dcun  ob  dies  noch 
iaSeomd«  fort^esetet  werden  tolle,  wird  nicht  gesagt)  darf  man 
bd  der  yerausKasetcenden  schwaehen  und  iQckenhaflen  Vorberei- 
tung (8.  7)  und  bei  der  geringen  Stundenzahl  einen  ireend  oen- 
nepswerthcn  Gewinn  nicht  erwarten.  Für  ditte  Ansi<mt  storleht 
die  bisherige  Erfahrung«  S.  Zeitsehr«  f.  d.  G.  W.  3,  m 

11.  Dala  nur  eine  hnmanistiache  Prima  aogenonimea 
Kird,  ist  SU  bilUgen. 

Eine  realistische  Prima  würde  ansnsehen  sein  wie  dieSe- 
Icctn  eines  GyoMiaaltttta.  S.  f  Ift»  14.  ZeÜwlv.  f.  d  Ow  W« 
3,  Syj).  927  tV.  *  • 

12.  Die  Fordenmg,  dafs  in  Prima  die  Zali!  der  lateinischen 
and  griecliischen  Unterrichlsstonden  gleich  sein  solle,  wird  dnrch 
f' »Agende  Bemerkung  jrfolivirt:  „die  Zahl  der  latein  ischen  Fvehr« 
»tunden  könne  gc^en  das  jetzige  Verhältnifs  beschränkt  werden, 
weil  die  stilistischen  Arbeilen  an  Bedeutsamkeit  verlören  nnd 
^ypfi]^,(,p  Unterricblf^zeit  erforderten.  Die  Zrdil  der  ri cch ischen 
Slundrn  müfste  ;\hrv  elier  \ er!j;rr)rsert  als  veiriiinderl  werden,  weil 
in  den  gricclnselien  SelM■ill^te! leiii.  die  in  der  Classc  gelesen  wfir- 
(Ini.  weit  nichr  bildende  Elemente  eui halten  seien,  als  in  den  ia- 
teiuiscben."   S.  Nachlr.  zu  den  Protocollen  S.  3. 

Gegen  die  erste  Bchanptung  ist  entschieden  Einspruch  zu 
Ikun.   S.  §.  6,  10  a.      §.  9  G  L 

§.  16. 

1.  Ein  Schritt  weiter  auf  diesem  Wege  führt  zu  demjenigen 
Plane  für  Gymnasien  nnd  Realschulen,  der  in  jüngster  Zeit  mit 
besonderer  Vorliebe  behandelt  worden  ist,  zu  der  > 

selbständigen  Gestaltung  der  Oberclasscn  des  Gym- 
nasiums und  der  Realschule  auf  dem  Grunde  eines  gc- 
meinscliaftlichen  Unterbaues. 
DieMf  Organwnnia  der  bdhcren  Schulen,  der  a&di  zu  den  eben  * 
§.  14  besprochenen  Gymnasien  mit  PaiaUelcl aasen  ongeAlv  so 
TerhAlt,  wie  der  Emdener  Plan  eines  Gymnaeinma  mit  Parallel- 
stunden  (§.  13,  4)  zo  dem  K5ehly*schen  (§.13,  16),  ist  so- 
wohl von  einzelnen  SchnlmSnnem  (z.  B.  Prof,  Merleker  in  sei- 
nen yomchlfigen  zur  Reorganisation  des  Preufsischen  Schulwesens  - 
1848  S.  11 — 21,  Prof.  Burkhard  in  seinen  Gründungen  einer 
Gymnasialrefonn  in  Bayern  1849  S.  9  ff..  Piof  Tlianlow  in  der 
Schleswig -Uolsteinschen  Schulzeitung  1849  No.  6.  14  — 19)  und 
Lelirerversammlungen  (z.  B.  der  zu  Uallc  im  Juli  1848,  s.  Zeitselir. 
J.  d.  G.  W.  2,  823)  empfohlen  als  auch  in  den  von  den  Beliöv- 
den  mehroper  Staaten,  namentlich  Preofsen,  Naman  nnd  Sachsen, 
berufenen  oder  eingesetzten  Schul  -  Conferenzen  nnd  Commissionen 
aogenoiiimen  nnd  vollständig  entwickelt. 

2.  Von  besondei-er  Wichtigkeit  ist  der  Plan  des  Prcnfsi- 
s  r  Ii  e  n  U  n  t  c  rri  ch  l  s  ni  i  II  i  s  t  e  ri  TT  in  s  ,  welcher  der  zu tti  April  1849 
eiiil)erufei»en  T^nndesschulconrercnz  zur  ßerathung  vor^clegi  und 
von  dcrseUicu  im  Weseatiicheu  angenommen  worden  ist  Wir 
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Mkn  die  buli  utfciiii  ^ragraphmi  dw  VotIü^  «si  mfa 
ÜMiferei»  an^aamninenen  FaMng  muidar  gegeDAber; 


Vorlage.  Confcrefixbe«clihir&. 

§.  2.   Die  liöheren  SchiilansfaUfn  §  2.  Die  höheren  Srlmlan^talUn 

—  timfu^en  drei  Abtheüui)|(«D,  jcU«  —  sind  doppeller  Art,  jcUe  mit  scdn 

mit  drei  Ilaiiplclassen.           ^  llaiiptriassen,  drei  Unter •  und  dni 

Es  kann  jede  Ablbeilung  IQr  sich  ObercUssen. 
bcftleben,  jedoch  Midi  die  nnicre  mit 
einer  höheren  AbtheUung  Terbunden 
•efn, 

§.3.  Die  unterste  Abtheilung  (da«  J^.  3.    Die  drei  UnftTela!«f<»n  (J  j? 

t^n  tc  rg  V  m  nas  i  11  m  )    herleitet    die  Uiitergyranasi  ii  m  )  luTiii'.n  lirc 

«^clmler  für  die  beiden  andern  Ab-  Zöglinge  für  die  Oberriaitsen  sowohl 

Iheilungen  vor,  und  umfaldt  für  die-  der  einen  als  der  andern  An  vor, 

jenigen  Zöglinge,  weklie  aus  dieaer  und  bilden  fiir  diejenigen  Zöglinge, 

Ablneilung  iinniitlelbar  ins  bürger-  welche  aus  dieser  Ablhcilun|  naaitt« 

liehe  f.cben  (Handwerk,  Cvev%'erbe)  tclbir  Ina  bürgerliche  Leben  yWr- 

fibc  rLf'l^en,  oiaeu  fUf  sldi  bestehen*  gotton,  einen  für  aich  beücbcadcB 

den  Cursus.  Ciirsus 

Die  Ünterrlchtsgegenstande  der-  Die  Un(errieht^(»genstände  der- 
selben sind:  die  Mutterapraclie,  die  selben. sind:  die  AluUerspracbe,  «ii« 
lüMnMMi  und  din  fianijlaiaebe  l^ra«  latainüBbt  nnd  fcanMma  Sprich, 
dhe,  Religion,  Geaehisble  und  Ueo«  iUligion,Geacbi€btettndGcograf>lu^ 
«aphie»  Naturgeschichte,  praktisches  Maturgfsobichte,  praktischeslleehnf« 
Rechnen,  Schönschreiben  ^  Zeichnen  imd  elementare  Mathematik,  Schoo- 
und  Gesang.  schreihen,  Zeichnen,  Gesang  im4 

Turnen. 

Die  Curse  jeder  der  drei  Classen  Der  Cursus  jeder  Classe  ist  eio- 

•hid  in  der  Regel  einjährig.  ftlMg, 

Stundenplan  der  ministeriellen  Ynrlagau 

CK  VL  V.  IV. 

Deutsch  6  4         4  St. 

Latein  6  6  6  - 

Fraii/üsisch  —  4  4  • 

Religion  3  3^* 

Geographie  und  Gescfaicfats  3  3         4-  I 

Natnrgescbkfat«  9  2         3  •  | 

Rechnen  4  4  4  • 

Schreiben  4  2  2  • 
Zeichnen  2  2  2  - 
Gesang   2  2  2  -  

Summa  3^       a2        32  St 

4.  An  das  Untergjnnaainm 

srliliofst  sich  da^ Obcrgymnasiunii 
resp.  das  Heaigy mnasium  an, 

§.5.  Das  Obergymnasium  ist  §•  4.  Das  Oheriiy  ninasiiim  ««' 
für  diejenigen  Zöglinge  bestimmt,  vorzugsweise  iür  diejeuigeo  Z(^Uu|t 
welche  aich  den  gelehrten  Studien  hsstimmt,  welche  sich»  hauptsadUiA 
suf  Unif«nlt|Usn  widmen  wollen«     auf  Grundlage  der  ran  ihnen  crww- 

benen  Kenntoils  des  klassischen  At- 
terthums, wissensehaflllichen  Studifc 
'  auf  UnirersitHten  und  höheren  Facb- 
schulen  widmen  wollen. 
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in  wddien  der  Uoteitieht  neben 
reiolMnder  Kenntnifs  der  Graminatik 
besonders  Fertigkeit  im  Verstehen 

der  klassisehfn  Sdjriftsteller,  so  wie 
die  lebendige  Anffassung  des  Gei- 
st«?« des  Allerlhiims  xu  erzielen  Itat, 
wird  gelehrt:  deutsche  und  fmnzS« 
litcbe  Sptraehe  imd  Uleratiir,  Bel^ 
liofl)  Gmbichte  und  Geographie« 
Slatbenatik,  Physik  und  Gesang. 
Inf  fff'NrHtschcn  wird  nur  für  kUnf- 
lisjc  Theologen  nnd  Philologen  in 
^ielH>nsfunden  Unterriibt  crlhiMlt. 

Der  Cursus  der  untersten  Ciasse 
Uf.  dauert  in  der  Reget  ein,  der 
ja  If.  und  L  iw  ei  Jahnre. 


Die  Unterriebtagegenstände  sind; 
die  deutadie,  lateiniacbe,  grieddach« 
und  französische  Sprache  und  T«itd* 
ratur,  Religion,  Geschichte  und  Geo- 
graphie, Mathematik,  Naturwiaaen* 
acbafteo,  Geaang  uaU  Turnen.  * 


Der  Cursus  der  untersten  Classe 
(Tertia)  dauert  cin^  der  in  Secunda 
und  Prima  je  tw«l  Jalire, 


Stundenplan  der  in l»i«ter teilen  Vorlage. 
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§.  6.  Das  Rcilgymn  nsuim 
nimmt  die  Ziigiinge  auf,  weh  In-  sich 
für  die  höheren  Kreise  dts  bürgur- 
Kcheu  Lebens  eine  allgemein  wissen« 
fcbaftlidie  Bildung  erwerben,  oder 
lilr  einxeUie  FScher,  fiir  deren  Stu- 
dium die  Kenntnifs  der  beiden  al- 
ten Sprachen  nicht  erforderlich  ist, 
auf  der  Uoireraität  weiter  ausbilden 
wollen. 


Die  OeffenBtSnde  dea*  Unterridife 

sind:  die  Mutteri^prache  und  direo 
I«iteratur,  die  französische  und  engli- 
sche Sprache,  Religion^  Mathematik, 
Nattirwisflenschaft  ( Naturgeschichte, 
Physik,  Chemie),  (»escliichte  und 
Geographie,  Schönschreiben,  Zeich- 
nen^ Geaang. 


5.  Das  Realgymnasium 
nimmt  vorzugsweise  diejenigen  Zög- 
liuge  auf,  welche  sich  in  demselben, 
hauptsächlich  auf  der  Grundlage  mo- 
derner Btldongaelemente,  fiir  die  Ter- 
schiedenen  Bichtungeii  dea  bQrgerli- 
chen  l^ebens  eine  allgemein  wjasen- 
schaff lirlip  Bildung  erwerben,  oder 
sich  für  höhere  Fachschulen  und  Hir 
Studien  innerhalb  der  philosophi- 
schen TacuUat  auf  der  Üniver^ität 
vorbereiten  wollen. 

Die  UnterrichtegegeneÜnde  tind; 
die  deutsche,  französische  und  eng- 
lische Sprache  und  Literatur,  Re^ 
ligion,  Mathematik  mit  Rt^chnen, 
jTaturwissenschaft,  Gesciiichte  und 
Geograpliie,  Zeichnen ,  Gesang  und 
Turnen. 

Die  lateiniaetie  Spraelie  kann  nach 
Maafsgabe  der  örtlichen  Verbaltniaae 
fiir  alle  Schüler  oder  diejenjgeo,  wel- 
die  aie  fortsnaetien  wttna&n»  ala 
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Die  Scltüler,  welche  <iu  I^leia 

nicht  for(ß<»set7f  haben,  Ter7}fht«»n 
auf  die  linaiait  iciUalioii  bei  der  l;iii> 
verailät. 

Der  Cursus  der  untere (en  Claste  Der  Curtua  der  wileisteQ  Claaic 
iai  in  der  Regel  ein-,  der  d«r  beU  (Tertia),  datiert  eia,  der  in flepiiii 
dien  obem  Claaaen  xweijahrtg.        und  Priim  Je  xirsi  Mm 
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3S  9t. 

§.  6.  Die  drei  01>crclassen  bei- 
der AnstalteOi  wie  die  3  UntercU^ 
aeo,  kdnbeii  oaeb  Befinden  der  Can 
tlinde  auch  Ar  aicii  bcaMMnijrnad 
letatere  »Ü  efaier  oder  xwei  Ober* 
classeo  zu  Progymnasien  (hishrr 
Progyninasicn  oilfr  unvollsländitio 
höhere  Bürgerschulen),  eben  n  " 
elementaren  Vorclassen  cr^veiUrt 
werden. 

S.  10.  Daa  Zenfnifa  dar 
daa  auf  Grund  der  voracbrifhisttB- 
gen  Enllassungsprüfung  nach  Tolt- 
endctem  Schulcursus  oder  aiirOntfid 
einer  besontiors  abzuhaltenden  Prü- 
fung erthciit  worden  ist,  herccliligri 
den  Inhaber,  nach  Maafsgabe  der  be- 
aonderen  Bealimmungen  Tiber  daa  Er- 
ferderntfa  des  Zeagntaaea  der  cinn 
oder  der  andern  Art  Ton  Aaatai- 
ten,  zur  lauBalricolalMm  auf  Uaim- 
ailatfiiL 

'  3b  Die  im  Deeember  1840  to«  dem  damalif^  '^^^■'H^  nSch- 
•iaoben  Unterrichtsnunister  von  der  Pfordten  zur  Ansnrbn. 
inng  eines  Uiiterricht5gesetzentwurfe8  niedergesetzte  Commi^^ioo 
(Geh.  KegiernDg^rath,  nachmaliger  Minister  Dr.  Weinlig,  Geh. 
Kirchenrath  Dr.  Meifsner,  Dircclor  Prof.  Dr.  A.  Seebeck« 
Seminardircclor  Ste^lich,  Dr.  Köchly)  hat  gleichzeitig  (IVai 
l>i49)  einen  ähnlichen  Plap  in  Vorschlag  gebracht.  S.  ZHeituD|: 
(It's  allgemeinen  deatschcn  Lehrervcrcins  1849  No.  10  S.  28,  der 
ui^riuigüche  Entwarf  su  dam  aligemeanen  Schulgesetste  für  ds 
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g.  12.  POr  denBeauch  derUnl- 
Yenil%li  bezüglich  für  die  Immatri- 
culatton  bei  den  Facultäten  derael* 
ben,  ist  das  Zeugnifs  der  Reife  er- 
forderlich, welches  nur  nach  vollen- 
detem Schulcursus  auf  den  Grund 
der  vorschriftsmäfsigen  Enllassungs- 

CrUfung  oder  einer  besondere  abzu* 
allenden  Prüfung  der  Reife  ertbeOt 
wird. 


MMott  lldagogMte  SUmii« 
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Königreich  Sachsen^  Mitgelbeilt  von  U.  Köehl  j.  Ldpuc  1S5U. 
76  S.  8.  ^ 

Ei  wenten  swei  Arten  Ton  Oymiiasieii  vorgeschlagen,  Hri- 
inangymnasieQ  «sd  Realgymnasien  >)  (§.  107).  Beide  Ar- 
\m  toUeii  Wwtdiea  (§.  m) 

a)  ana  dem  Progymnaai«m  mit  drei  Claaien  vom  einjähri- 
gen Cnieen  (§.  126), 

b)  aus  dem  eigentiidieii  Oymnasinm  mit.  eeoha  dameD  too 
einiihrigen  Cmven  (§.  128)^  welches  wieder  in  das  Untermi- 
sMium  und  das  ObergymmaiiMa  mit  je  drei  Clataaa  lerfÜfi. 

Dm  Frof^ymnaainm  soll  „f6r  beide  Gymnasien  ^leieh^ 
(§.  127)  aeln,  also  sowohl  fttr  das  eine  als  fi&r  das  andeee  vor- 
licieitcn. 

Des  Human gymnasi am  bat  als  Ziel,  zu  dem  es  leiten  soll, 
mehr  die  Geisteswissensehaflen  (die  historisch-ethischen)  vor 
Angen  (§.  107);  es  erkennt  das  bistorisclie  Priooip  als  seine  ei- 
genthümliche  Grundlage  nnd  als  einen  bedeutnngSTolleD  Theil 
derselben  dip  nlt-rlassische  Bildung  an  (§.  108). 

Dos  U  c  a  I  y  111  n  a  si  11  ni  liat  als  Ziel,  zu  dem  es  leiten  S0U4 
mehr  die  Naturwissnisi  lKifU n  (die  exacl  en)  vor  Augen  (§.  107); 
es  erkennt  seine  Kigeutbümiicbkeit  in  der  \  orwirprenden  Rich- 
tung aul  IMathcmatfk  und  Naturwifisenschaff.  vcrlMuidcn  mit  einer 
fründlielieu  Behandlung  der  franaosisehen  und  eugiisckea  Litern« 

liir  (§.  113). 

4.  Die  vom  Nassauischen  Ministerium  im  April  184f)  nie- 
dcrgfscfzfe  Commission  zur  Enfwerfuug  eines  Gesetzes  über  die 
^  RiorgaiiiftaUun  des  Gesam in t Schulwesens  (in  der  die  Gyamasicii 
liurch  Ueg.-Ralh  Dir.  Kreizncr  und  €onr.  Die  Ii,  die  Real- 
schulen durch  Schulralh  Müller  und  Canlan  Crcutz  vertreten 
waren)  hat  chcufalls  einen  im  Ganzen  uoereinstiuimendcn  Plan 
entworfen.  8.  Zeitscbr.  f.  d.  G.  W.  3,  841 --^2,  Schulbl.  für 
das  Herzogthnm  Nassan  1849  Ne^  17,  Clesea  und  5cli5ppner 
GymnMiaiblMIcr  2,  2,  m  S.  Das  Weaanllklie  des  Plana  e^tl 
sidi  aas  ^  3  dca  Estworis^  der  also  laniet: 

„Die  Gymnasiett  haben  8  Clatsen  nad  euMn  achtjährigen 
Cnmis  tind  aeriaUen  in  Ober*  nnd  Untergymnaainm.^* 

,,Die  Untergymnaalen  haben  rier  mit  den  hnmanbliaehen 
Gymnasien  yerbundene  Classen,  nnd  beieiten  ftr  diese  nnd  das 
Rfal^mnasium  gemeinsam  ¥or.*^ 

^bie  riereiassigen  humanistiachen  Obergymnasien  sind 
vorzugsweise  für  diejenigen  bestimmt,  welche  sich  haaplsSch* 
Uch  aul  der  Grundlage  des  alt-classiscben  und  historischen  Un- 
Iscrichts  wissensehalUliehen  Studien  aul  Unrreraititen  und  höhe- 
ren Fachschulen  widmen  wolleu.^^ 

„Das  vierclassige  Realgymnasium  ist  für  diejenigen  bc- 
btimmt,  welche  sich  zum  Eintritt  in  eine  höhcrr  fprhnische  oder 
Fachschule^  oder  aum  Uebo^gang  auf  die  Univeisität  vorbereiten 

*)  Die  Trennung  heider  isf,  wie  die  Vorrede  S.  IX  besagt,  oaeb  der 
Idee  des  rentorbeaen  Dir.  Seebeck  aufgenonuaea  worden. 
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fi^lfen.  und  wa  ftrer  kiUftagta  BnlMiSHgkflil  momgriftln 

ner  auf  dem  mathematisch- naturwissenschaftlichen  und  dem  7<fiifc 
McainiterrkAte  lierubeBden  «HgMcinen  Vorbildung  bedürfen.^ 

5.    Man  Tertpricht  tkf^  ron  einem  solcheu  Plan .  im  Gmmi 
und  Grofscn  genommeiif  besoodm  folgende  V ort  heile: 

l>  Einheitliche  enudlcgnng  der  hAberen  Bildw^g,  BdMe- 
roBg  der  Einlieit  des  nationalen  Sinnes  und  Lebens, 

*i)  Möglichkeit  einer  späteren  Enf^cheidung  der  EUcni  iiwr 
dflB  von  ihren  Kindern  einzuschlagenden  BUdno^twci^ 

8)  Erleichterung  der  Ohrr^^yiiinasipn 

sowoki  in  UiBsicht  der-  Sebüler,  weldie  nicht  sladim 
wollen, 

als  auch  in  Hinsicht  des  ünlerrichtsslofTos.  der  im  kniet* 
esse  solcher  Sc  Inder  auigeuommen  werden  muXs, 

und  dcmgeinais  die 

Mi^i^lii  Ukeit,  eine  ^rundlichere  Vorbercilung  der  lur  liiitYer- 
slläl  i'ib ergehenden  Scli iiier  zu  erlangen, 
4)  Z\vt3t  Uniäfsigerc  Vorliildung  derer,  welche  für  die  liuhcri'n 
Kreise  des  bürgerlichen  Lebens  besliniuit  siud^  auf  den  Realg^m- 
nasien.  so  wie 

Sicherung  einer  iwcckniäfsigeren  Vorbereitung  för  gewisse 
Gattungen  wissenschaftlicher  Studien,  namcotJicb  för  Natnrwis- 
sensc^ften,  Medicin,  neuere  Sprachen* 

6*   Dagegen  iai  an  bemerken 

ad  1.  Dnrcb  eine  GemekisohaflliGfakeil  des  Unterrtchta  fBr 
die  Schaler  der  Gyamasiatt  nnd  höheren  BArcersclittlen  (Real- 
aehnlen),  welche  aich  nur  «nf  die  ersten  drei  iDnrae  beaahrinht) 
kBBD  eine  einheitliche  Gmadlegung  der  hlMiaren  Bildiuig  mcht 
eiieichi  werden* 

Cemeinaohaftlichiceit  der  Unterrichtaaweige  iil 
schon  bisher  vorhanden  i^wesen,  bis  auf  die  alten  Syiuhm. 
Was  aber  in  3  Jahreaoursen  to«  Lateinischen  gelernt  werden 
kann,  darf  weder  als  ae  nmfangreich  nad  bedeutend,  noch  ab 
so  weit  nachwirkend  angesehen  werden,  dafs  darin  ein  wesenlli- 
ehes  Moment  jener  Einbeit  l5ge.  Diese  bemht  vM  mehr  anf  dea 
religiösen,  ethischen  nnd  nationalen  Bildungselementcn  der  gn- 
zen  Schule  als  auf  dem  Elementaronlenicht  im  Lateiniacbcni 
S.  §.  14,  6,  c.    S.  37.  38. 

Die  G  cni  ein  s  ch  n  f  t !  i  r  !ik  ci  t  der  Unt  pr^vcTsnus  kann 
nnxn  beitragen,  unter  den  Knnbon  ein  ^e^ri-^ses  Gefühl  der  Gleich- 
artigkeit, der  Ziiiüammeugchnngkeit,  der  Kinhcit  anzuregen  A^^r 
dieu  mofs  dui'ch  die  schnell  folgende  strenge  Scheidung  I »ei der 
Bildungswege  abgeschwächt,  wo  nicht  in  das  ent|^euge&elxte 
Gefühl  umgewandelt  werden. 

Aber  auch  abgesehen  hiervon,  können  jene  schwachen  An- 
fange weder  die  Schuler  noch  die  Mehczahl  der  Eitern  zu  dem 
idealen  Gedanken  einheitlicher  Vorbildung  hinführen,  von  dem  die 
Verfechter  dieser  Ansiclii  ei-fülil  siud.  Dcua  jeue  haften  eben 
am  einaeben.  FalL 

7«  Ad  5, .2*  DerVortbeil  für  dieAngehöri^,  einige  Jahre 
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^paler,  ak  es  jeUi  geidMiieB  kann,  aber  die  Zukunft  der  Knn* 
ben  bettimiiiai  tu  ktaneOf  ist  nicht  ganz  gering  zu  achten.  Aber 
itM  BcdürfbiMB  der  MehnaU  «olaprlcfat  dae  99  uobcdeutende 
Aualil  TOD  Jabren  nicbt  Die  Eifchmog  lebr I,  daft  aos  QBarfa 
TcrhfiltluiluiiSlsIc  vrenlg  Scbfiler  abgeheo,  w  Int  bfirigierUdie  Le- 
Um  «der  auf  SpceialMbuleo  AbenutreteBt  und  dab  der  Baupt- 
abgan^  von  Schülern  dieser  Art  ans  Tertia  oder  Seeunda  nach  * 
der  kirchlichen  Conümialion  oder  ein  Paar  Jahre  apAter^  dardb* 
schniitlich  nach  deoi  I  lten  bis  16teu  Jahre,  vor  §idi  geht  Ilieiv 
■ich  drini^  der  prealaiache  und  aichsische  Plan  die  Angehö- 
rten an  einer  Zeit  zur  £nl8oheidiuiCt  in  der  eine  üolchc  u  eder 
immer  möglich  noeh  wfiMebesawerUi  eracbeiat.  ZweekoriUsiger 
ist  «§9  mil  dem  nassauer  Plan  ein  vierjShriees  Untcrgymnasium 
anzunehmen,  ein  Verhultnifs,  welches  auf  dasselbe  Frincip  zu- 
rückfuhrt, wonach  man  z.  ß.  in  Bayern  die  lateinische  Schule 
vom  Gymnasium  (s.  Koth  Das  Gymnasial -Schulwesen  in  Bayern 
1S45.  8.  die  T. »belle  um  Ende),  in  Württemberg  die  l.itcini- 
gdie  Schule  von  der  höheren  gcichi  len  Schule  (s.  Enhvm  l  einer 
neueti  Schulordnung  für  Württemberg  1848  §.6  u.  ii)  ^eireuot 
hat.   5.  §.  14,  6  a.   S.  36.  37. 

8.  Ad  5,  3.  Die  Folge  des  eben  An^cdeutefen  wird  .sein, 
tlals  eine  CTofse  Zahl  von  Schülern  ohne  die  bcsfiimnle  Ahsi«  hl, 
zur  Universiliit  ZU  gelangen,  in  das  Obergymiiaslujn  übergehen 
\vird<  um  bich  wenigstens  die  Ficihcii  dcü  ^utscbbisses  zu  bc- 
wabreu. 

Um  dieser  Schüler  willen  wiid  man  nicht  umhin  koiiiion,  in 
der  Lelirva*fa&»uug  der  Tertia  und  Secuniia  der  Obcrgymnasieii 
maucherlci  Unterrichtsi»tail  beizubehalten,  welcher  nur  durcli  die 
Uürksicht  auf  die  Nichtstudirenden  bedingt  wird« 

Da  hierdurch  die  Vereiufachuog  des  l«ebi|>laBSY  die  Vertiefung 
in  die  l&r  eine  wissenaeballliche  i4Hifbabo  weaenfUehalea  O»- 
jacte«  die  CoReentrIniag  der  Kraft  |»heinmt  werden  mufs,  so  ist 
ca  oidil  mhnoheinlicD,  dals  die  Voriiereiioit^  der  auf  die  aka- 
demischen Studien  hinarbeitenden  Schuler  dureh  die  neue  Ein-* 
richfnng  erheblich  werde  gefördert  werden.  Andern  Schwierig* 
keitea  nicht  au  gedenken,  Ton  denen  nachher. 

9.  Ad  5,  4.  Die  Realgjrmnaaien  werden  awet  sehr  Tenchie» 
dene  Gattungen  voa  Schnleiii  haben, 

in  aufserst  geringer  Anzahl  diejeoiaen,  welche  Zeit  und  Mit- 
lal  genug  liesiixan,  um  die  langsame  Verwendung  der  dem  Real- 
gymoasium  etfßntbfimlichen  oder  in  demselben  l^sonders  hervor* 
tretenden  Bildungsniiltel  voitstfindig  abzuwarten,  welche  in  ihm 
die  Vorbereitung  für  gewisse  wisitenschaft liehe  Studien  snchcn, 

in  weitaus  überwiej;endcr  INIehrzalil  diejcni4;eu,  welclic  an«^ 
Tertlr^  oder  aus  Secunda  zu  oiuem  praktischen  i^cbensbcruf  oder 
in  eine  Sperial^elnile  weiden  ubergciien  wollen. 

Jenen  frommt  die  langsame,  ruhige  Entwickelung  der  Lehr- 
niillel.  weictie  ihr  Gesetz  allein  in  sich  selbst  trägt  und  deu 
uäciisieii  Nutzen  gar  nicht  mit  in  Bei'cchnung  zieht. 

Den  Anderen  ist  die  Zeit  femo^scn^  sie  müssen  möglichst 


Digitized  by  Google 


iiitii,  am  sieb  «meisBen,  wai  ilir  Bmif  In  ■■■htlCT  Fritt 

Ihnen  foi-dert. 

Wie  kann  tUeselbe  Schule  Beiden  gerecht  werden?  Wie  «oM 
^c  den  Einen  wahrhaft  nfllzcn,  olinc  die  Anderen  zu  hemmen? 

Jedenfalls  wirtl  den  Renl^yninnsini  die  Vor!)rrrihin^  auf  einen 
prakljsrhcn  Lnbensbcnif  (»rsscr  i;ciingcii  als  die  auf  gewi-^sp  rhVn. 
drmix'hc  Sludien.  l^cl  jciiem  tieferen  Shulitim  wird  suh  die 
T.ii(  kr  fülilhar  machen,  die  aus  der  Verwertung  oder  Zurikkstel- 
lung  der  (  la.^sischeii  Sprachen  hervorgeht.    S.  §.  13,  17.  15.  14. 

10.  Die  Aufgabe  deü  Un  t  crgy  mnai>i  u  n»s  s*dl  ii  n  ii  dmi 
preufsischcn  Plane  eine  dreifache  sein.  Es  soll  1)  aui  das 
Obergymnasium,  2)  aaf  das  Realgymnasium  vorbereiten  und  3) 
fQr  diejenigen,  welche  amDittellNHr  mif  ihm  ia  tiie  liir|;erlidie 
Ltkea  übergdM»  ^  eines  fttr  dch  bcsteheodeR  Cttrm  bilden.  E§ 
ist  an  sich  nidkt  fmhrscliehiUeh«  det«  cfan  * AostaH  drei  to  tehr 
vendiiedene  Zwecke  werde  Terfolcen  kUmien,  ebne  dafs  dtr  mit 
oder  der  andere  daFon  leide*  Unu  diese  WahrscheiuKchkeit  ineCi 
hei  der  eigentliftmliciieB  CeMtraelleB  des  LeetiMiipUiies  nodi 
finger  erscheinen. 

11.  Diejenigen  Schfiler,  welche  aus  dem  Ualergymtt»- 
sinm  in  das  bürgerliche  Leben  übergehen  wollen,  wer- 
^n  eine  eenugende  Voihvldoiic  nkht  erkiDgen.       Zeitsohr.  L  d. 

O.W.  X  f)n  im. 

Iin  Lateinischen  werden  die  Pensen  Ton  drei  ialirijren  rnrsea 
})ti  (i  Wochenstuuden  nicht  ausreichen,  um  den  ScliiiierM  diie 
solide  Basis  der  logisch -grammatischen  Bildung  zu  drehen. 

Im  Fran«5sisehen  wird  eben  so  wenig  in  zwei  Cui-sen  da* 
Wissen  und  die  Fertigkeit  erlangt  werden,  welche  bei  dem  Lm- 
tritt  in  das  biirgerliche  Leben  erfordert  wird. 

Auch  in  der  Geschichte,  der  Geographie,  dem  Rechnen  und 
der  Mathematik  wird  das  Fensnm,  dessen  AfasolvlmDg  Im  Uaher- 
grmnashim  möglich  ist,  flir  jenen  Zweck  nicht  ansreiefaen,  wie 
ein  Blick  auf  das  Lehndet  des  UnterKymnasinms  Idift.  S.  Zeilschr 
f.  d.  G.  W.  3,  «37. 

Dafs  für  diese  Schflier  der  Regel  nach  noch  das  Fensum  dff 
Tertia  erforderlich  ist,  beweist  die  Thatsaehe,  dafii  gegen wSriig 
die  meisten  Schuler,  die  aus  dem  Gymnaslam  an  einem  bürger- 
lichen Beruf  abgehen,  noch  Tertia  gaoa  oder  inm  Theü  doich- 
machen.    S.  §  11,  6  a.  8  b. 

Diese  IJemerkungen  zeigen  die  Noflnvejidfsjkcit, 

entweder  dem  Untergymnasium  noch  die  Tertia  luaureohnea 
(wie  es  auch  andcrwfirfs  geschieht), 

oder  auf  die  für  sich  bestehenden  Untergym n n sicn 
noch  eine  vierte  Classe  aufzusetzen,  in  der  der  in  dem 
Unlergymnasium  begonnene  Cnrsns  für  flolche  Schüler  zn  eineoi 
wirklichen  Abschlüsse  gebracht  werde,  und  bei  den  mit  Ober« 
dassen  Tcrirnndenen  UntergymUasien  der  Tertia  jene  Aufgabe  auf* 
anlMEen. 

Dafs  die  Untergymiiasien  io  einen  Coalliet  mit  den  gehohe- 
nen  Stadt-  and  Baj^geridAilen  oder  ROttabeMen  treten,  der  Ar 
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jene  so  nachthcilig  sein  miifs  wrc  fin  die^c,  ist  nugcuscliciniich. 
Angemessen  erscheint  daher,  dais  m  dem  sächsischen  Plaue  dcu 
(dreiclassigen)  Progymuasien  ciue  eatsprecheude  Aufgabe  nicht 
gestellt  worden  UL 

18.  Bafi  diaUntergyniBasiam  sowohl  för  das  Ober- 
gjmnasitim  als  fOr  das  RealEymnasiam  vorbereilea 
•oll,  ist  danim  nacbllielli^,  weil  dieser  doppelten  Beallni^ 
jnuog  halber  einerseits  das  Gymnasium,  andreneiis  die  höhere 
Bürger-  oder  Realschule  sowohl  in  Hinsicht  der  Unlenichtsgo« 
genstände  und  des  Unterrichtsstoffes  als  in  fiiasidht  der  Methode 
nicht  zu  der  einheitlichen  Gestaltung  gelangen  kann,  wel- 
che durcli  dir  eif;enlhümliche  Aufgabe  brider  Anstalten  bedingt 
wird.  S.  Zeilschr.  f.  d.  G.  W.  905  fUl.  BSumlein  Uebcr 
die  Bedeutung  der  ciassischen  ätudten  für  eine  ideale  Bildanic 
(im)  S.  15. 

13.  Das  Gymnnsiiini  will  seine  Schüler  mit  dni  Mitteln 
ausrüsten,  die  erforderlich  sind  einerseits  zu  einem  Li  iindlichen 
Studium  der  Wissenschaft,  andrerseits  zu  einer  tieferrn  Auffassung 
des  nationalen  Lebens.  S.  §.  16,  3.  S.  57.  fn  beiden  Jk'/,iehüngen 
bt  es  oothwendig,  dals  die  Schüier  zu  einer  gründlichen  Kcuntnifs 
der  alten  Spraeben  ^nnd  Literatnrcn  celeitet  werden.  Dazu  mufs 
der  Gmnd  m  frOhem  Alter  gelegt  werden.  Das  Latein isehe  aber 
Ist  fn  dem  Plane  des  Untei^gymnasinnis  Ton  10  a«f  6  Wochen» 
standen  herabgesetzt,  und  man  kann  es  meht  fftr  wabiecheinlieb 
hallen,  dafs  gleichwohl  dieselben  Leistnngen  in  drei  Cnrsen  werw 
den  «nieit  werden  können,  die  bisher  in  eben  so  viel  Cursen 
an  wohlgeordneten  Anstalten  erreicht  worden  sind.  Es  ist  keine 
Methode  bekannt,  die  eine  so  starke  Einbafse  an  Zeit  zu  über- 
tragen vermochte.  Einzeln  stehende  Lehrer  Virtuositäten  oder  scl- 
titic  Lerntniriite  könTicn  nirlit  dc^n  Maafsstal)  für  dns  Allgemeine 
,§ehen.  Ks  ist  daher  zu  besorg«  jj,  dafs  das  Wissen  der  ^Schüler 
Yun  A!)s("liluls  der  Tertia  weniger  sicher  niid  voIlslSndig,  die 
>rtii;k(Mt  ^erinä;er,  der  (jewinn  ffir  die  gesaitinile  geistige  Eul- 
wickelung spür  lieber  ausfallen  wird.  Die  Nnchwii  kiirii;  hiervon 
für  die  Oberclassen  ist  «m  so  mehr  z«  fürchUMi.  iils  mich  in  die- 
sea  das  Zeitmaafs  durch  Streichung  eines  JahrescuLsus  und  durch 
Beschränkung  der  Stundenzahl  verringert  worden  ist. 

Dia  AbaehwftehuDff  des  altclaasisehen  Bildnngsele- 
monts  ist  tbeils  doreh  die  gfinaUehe  Ansioheidnnp  des  Grie« 
ehischen  ans  dem  Untcrgyninasiam,  Iheils  durch  die  Einftbrung 
dm  Pranadsisehen  von  Quinta  an  mit  4  Wodienstnnden  ge> 
steigert  worden.  ^ 
Das  Gr iechi seile  ist  ein  Opfer  der  Condescendenz  gegen  die 
Realschule.  Seine  Ausscheidung  wird  nn  sich  schwer  empfunden 
und  übertragen  werden  (s.  §.  14,  7.  S.  38);  um  so  schwerer  aber, 
weüTi,  dem  Plane  gemäfs,  die  3  Oberclassen  auf  5  Jahrcscursc 
2usamnien«re7.o^rn  werden  sollten.  S.  Zcitsclir.  f.  d.  G,  W.  3, 
Poppo  im  Frankfurter  Osterprogramm  von  1850. 

Das  Französische  wini  mit  um  so  weniger  Erfolg  (üi 
Quinta)  ciuirctea  und  uui  so  verwiireudei*  v^iiken,  aU  erst  ein 
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einjähriger  latafoischflr  üstorfidit  mit  6  WwlitBrittMka 

gegangen  taU   S.  Zdteofar.  f.  d.  G.  W.  3,  908^ 

14.  Die  Aufgalle  dev  lidheren  B&r^recliitle  oder 
Realschule  ist  „beslinimtmgs-  und  erfahningsmafsig**  {$,  Z«- 
sMinenstellung  der  ActtDiemiigeo  der  K&oigl.  Provinzialschulcollf. 
^en  und  Regierungen^,  so  wie  einzelner  liirectoreo  MlcnrBi^ 
icerschuleu  über  die  Oi^oisalion  der  höheren  Borgenclmlai  1. 1 
S^l)  ^^die  aUgcmeine  wissenschaflliche  Ausbtldtui^  von  kualtigea 
liitgUedcrn  des  llandcls-  und  hi>herm  Gevverhslainlrs.  von  techni- 
schen und  Siibaltcriil)i  ;jiiiUmi  von  Mit^Iiedcni  des  Miiitarslan* 
des'"  ^wesen.  \\  ri;!.  S  cblcicniKirlier  Erzifhiin^-Itlire  S.  45.9. 
Scheibert  Uibej  i\u>  Wesen  der  höheren  i^n m  Imle  S.  18.  19. 
Als  Vorbildungsaiislalt  von  „alli;cmcin  wis.scusc-iiaUiicfifm"  Qia- 
rakter  hat  sie  sich  mehr  und  mehr  Ton  Special f-ichschiileii,  Go- 
werbschuleii  u.  s.  w.  loszulösen  gequellt  und  gewurmt.  8.  ScbuU 
hiall  für  Nassau  1849,  S.  27  ff. 

Andrerseita  hat  die  In  OMMhen  Krtiaeo  ge^icigerlc  Abajei|un| 
eegen  daa  daauiche  Element  der  6y«ii«M,  die  höbe  SdyttiuDg 
der  attf  deoaelbee  rarflektietenden  nud  waS  den  CehiÜe  derl/Vai- 
acnsohafl  in  den  leisten  Jahnehenden  aelir  cnllivirien  BUdaagh 
elenM!nle,  nameottteli  der  Natur^^  I^^ctlschaBen,  endlieh  dicZavai- 
aichtUelikeit  neuerer  pacdagogiaeher  Theorieen,  die  anf  k&rMrea 
Wege  nnd  unter  Verwendung  mannigfaltigerer  Bildungsaiiltcl  u 
einer  universelleren  und  dem  Zeiikedilrfnisse  mehr  oitsptecbffH 
d^  Bildung  leiten  zu.  können  meint,  die  höhere  Bärgersckule 
aus  ilirem  einfachen  und  nnttiri^f*m5rsen  Gan^e  zu  lenken  vnr- 
sucht  und  sie  zu  einer  Nehenbuhieriu  des  GymntimnnM  gfammU. 
S.  §.  1.%  17.  S.  32.  m. 

Eine  Wirkung  dieses  Slrebcns  zeigt  sich  anch  iu  der  Paralle- 
lisirung  beider  Anstallen,  welche  der  preuTsische  Plan  dürstellt. 
obwohl  er  augenscheinlich  mir  ein  erster  Sclirili  aui  dicacui 
Wege  ist 

Betrachtet  man  nun  das  Uaiergyumasium  in  Beuehung  sa  der 
Anfgabe,  welche  den  Oberclataen  Sor  Realschiile  nach  jener  ibv 
vraprunglichcn  „beaÜaunnnflR-  vmd  eriahrongsm&ilttgen**  SleBaei 
mkonnit«  an  aeWnl  daaaelne  diem  Aufgable  uiekt  sn  gcn&fci. 
Daa  Latein  ist  «i  aehw^efa  vcftretan,  nie  dafa  ea  eine  iSMiß 
Grundlage  fftr  die  legtaohe  md  grammatiaciie  Bildung  abgcbai 
könnte.  Das  Englische  ist  gann  ausgeschlossen.  An£iei*dem  döiilt 
die  Realschule  eine  Yermehrune  ader  liieilweiae  UnMeatnltnngdn 
Untenriehlsstoffes  im  Französiscuen^  in  der  GeogFaphte»  der  Ma!]» 
maiik,  im  Rechnen  för  das  Unteicymnatium  fordern.  S.  ZelliAr. 
£.  d  G.  W  3.  909. 

Belraciitei  man  dac:(  i;(  ii  das  l  iit(  rirvmnaslimi  als  Unterbau  fSr 
eine  versuchsweise  uiiternonnin  no  höhere  Bihhingsanslalt.  \^ 
der  man  irgend  einen  Complex  a  ofi  riiterrichtsgpgenstäridi  ii.  nini 
awai'  entweder  ,.dic  Mathemalik  den  Nnl ur  witisenschaHen" 
oder  „die  Mutlcrspraclio  nnd  deren  Lilerahir"  oder  .,den  Cve!m 
wen  Lehrgesenstiindcn ,  welche  eine  unmittelbare  Eiüluhrung  m 
das  Te»tinduila.dar  mndamea  Cniturauatände  heAweeken  (ncucsr 
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Staaten-  und  Cullorgescliichte,  neuere  Staatenkundc,  deufsche, 
fi-auzösische  und  englische  Sprache  und  Literatur)",  oder  den  .,ge- 
Mmoiteu  SpradmntenMii^  ab  eigcDtUchcn  Mittelpunkt  für 
den  höheren  Unterricht  angesehen  wusen  mOcfate,  so  wird 
du  Urlfaeil  ftber  Znlisnekeit  Jinü  Aber  das  Zureichende  des  Plans 
je  Meh  der  Veradiiedemieit  der  Ansichten  über  den  Oberban  sehr 
Terschieden  ausfallen.  Was  das  Lateinische  aber  anbetriffi,  SQ 
yt  se  yM  sicher,  dafs,  mag  nan  dasselbe  ans  den  Oberolassen 
gtH  Tersch winden  oder  aar  schwach  in  denselben  fortfDhren  las- 
sen,  im  Unterbau  zu  wenig  fftr  die  allgemeinen  and  besonderen 
Zl^ecke  solcher  Anstalten  darin  wird  erreicht  werden  kdnnen. 

15.  ist  niuvalii*sclieit}lirlj .  dnfs  sHmnillichc  Untergyrona- 
$\en  einen  uud  dcuselbeu  Charakter  tragen  sollten.  Namentlich 
werden  die  mit  Realgymnasien ' verbundenen  in  (^eist  und  Rich- 
tung Ter^hieden  sein  von  denen,  welchen  Obergymnasien  auike- 
idzt  sind.    vS  Zeitschr.  f.  d.  G.  W.  3,  904.  905.* 

16.  Die  Idee  der  ..parallelen  Gleichstellung"  der  Gym- 
nasien und  Realschulen  hat  sowohl  tur  die  Einrichtung  der 
Obcrgymn asi en  als  für  die  der  Hcalgymnasiea  uacb« 
IhelUffe  Folgen  gehabt. 

17.  nr  iie  Ober^jmnasteft  zeigen  sich  diese  gans  Mgen- 
idi^lidi  in  dem  Umstände,  dafs  ihnen  nmt  ein  ein|lhriger  Cnr- 
sos  Ar  Äe  Tertia,  also  mir  ein  ffinfjfthri^  fttr  die  gan^e  An- 
stalt siigestaoden  werden  konnle.  Denn  einen  kbigeren  konnte 
räd  dorne  das  Realgymnasium  nach  der  Eigenthümlichkeit  seiner 
Schölcr  nicht  in  Ansprmfli  nehmen.  &  Zeilwhr.  f.  d.  6.  W.  3, 
m,  »15  f. 

Jener  Nachtheil  zeigt  sich  smiiehst  in  Betreff  der  Soh&ler,  die 
knaftig  studiren  sollen. 

Am  cmfyfindürhsten  nümlicli  wird  von  j(  ri(  r  Kiubufse  das  G  rie- 
ch ?s  che  betrollen,  zumal  dasselbe  schon  dm  Cursus  der  Qnarla 

vcrlnrt  n  hat. 

l>urch  diese  Beeinträchtigung  des  Griechischen,  so  wie 
durch  die  Streichung  eines  Jahrescursns  für  das  Lateinische 
ist  das  classischc  ßil d ungselemcnt  im  Obergymuasium 
bedeutend  abgeschwächt  worden. 

Aber  auch  für  alle  übrigen  Ohiecte  Iritt  die  "Wahracfaeinlidl- 
Icctt  ein,  dafe  «le  nnier  der  Beaefarinkang  der  Zdtdaoer  leiden 
werden;  denn  die  Bestfmmnneen  Aber  den  Vmdtng  des  in  ihnen 
k&nflig  im  Obergyranasinm  m  Leistenden  enilialten  entweder  keine 
Verringemog  der  früher  reglenentsmärsig  festeleiNndca  Forderun- 
gen oder  gar,  wie  im  Deutschen,  eine  Steigerung. 

Da  wir  nun  nicht  Gmnd  haben,  auf  plötzliche  Auffindung 
oder  Verbreitnng  einer  bessern,  zeitsparendem  Methode  zn  reeh- 
BCO«  da  wir  auch  nicht  f^erade  auf  kleineie  Classrii  noch 
wmgdr  anf  besao-  mrbcreitetc  (ZeiUcUr.  f.  d.  G.  W.  3,  917), 


*)  Kffine  Dassen  hat  oe  auch  jutzt  an  vi^^len  Srhiileii  gegebeUi  Uod 
aie  haben  deswegen  üoch  nicht  Uebcrflufs  au  Zeit  geiiabt. 
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gewecktere  SehflUr  hoffen  darfeo,  to  «lekl  n  tfwmim^ 
m  Zateoft  die  ScbAler 

entweder  Geringeres  emicbeA  nnd  noehi  dam  wdir  ifvden 
l^ehetzi  werden  mteen, 

oder  (laf8  man  sich  ceswnn^n  sehen  wird,  sie  Ifinpcr  indes 
einzehicn  Ciaascn  in  bdassen,  ab  die  Zeitdaaer  der  tonai  et 
andeutet. 

Endlich  ist  die  Streichung  eines  Jalnoscnr^fTs  abor  auch  fiir 
diejenigen  SrliultT  des  Obepfjynniasiiinis  ti;i(  lit Im  ilii.  ^vp!clle  nach 
Absohnriinj;  der  Tcriia  ins  biirf^rrlicho  Lriirii  überquellen  wollen. 
T)enn  fnr  diese  kann  nun  in  der  Tertia  weder  in  for;nc!ler  noch 
auch  in  niuterieiler  llinsiebt  genugfam  g€«ttrgt  werdcu.  Sidte 
Zdlscbr.  f.  d.  O.  VV.  3,  917. 

Bei  dieser  V'erkürxnn^  des  Obergyniiia>iums  ist  es  übrii:ens 
um  so  utiiialiender,  dals  man  cd  hinsichtlich  der  Stunden &a hl 
lud  dem  Kealgvinuaslum  nicht  gleichstellen  wallte^  Bkiciii 
wurden  34  Wncbenslundett  zugestanden,  dem  Obergynuunem 
nnr  33.  S.  Zeitsehr.  f.  d.  6.  W.  ^  720.  Anni«  919.  9*211. 

18.  Aneh  fliv  die  Realgymnasien  hat  die  Plaralldisirani 
mit  den  Obergymnasien  Naclitbeile  gebradit 

Ini  Interesse  der  Schüler^  die  nach  liersebrachter  Weise  nach 
dem  ToUendeten  14ten  und  16t cn  LchensjsJire  in  das  ttärgerlicbe 
Leben  übertreten  wollen,  liegt  eben  so  sehr  eine  zweijährige 
Tertia  als  eine  zweijährige  Seeonda.   I>ss  Verhältnifs  ist  hier 

Sanz  dasselbe  wie  bei  den  SchAlem  des  Oberg jmDasiums,  die  an» 
iesrn  Classen  absjcben  wollen.    S.  §■  1" 

Das  Schicksal  (ier  Prima  des  R e n  1  l: \  m  u  n si i  ist  fioch  un- 
klar. Man  wcifs  noch  nicht,  ob  sie  eine  m  nii^endc  Anz,abl  von 
Schülern  haben,  ob  die  Kosten  der  tinri«  lilnn^  (li«»ser  Cla-i-^c  durch 
den  Ertrag  des  ^ehuliieldrs  \^  <  i  rtc  ^edeekl  \\  erden  kiunK  ;i.  M.iii 
weifs  aucii  nicht,  ob  tJas  Experiment,  in  dieser  Prima  das  Ver- 
bindungsglied zwischen  der  Uealscbule  und  der  Unirersitit  her- 
zustellen, mifslingen  oder  glucken  werde.  Für  die  ins  Leben 
oder  in  highere  Pacfaschnlen  fiherlrelenden  Schflicr  wird  man  aa 
einer  einfihrigrn  Prima  übergenug  häbcn.  FAr  dieferngta, 
weiebe  gewisse  wissenschallliehe  Stndien  im  Ange  haben,  wad 
man  eine  swei  jahrige,  also  im  Gan«en  einen  sechn jähri- 
gen Cnrsos  des  Reaigymnasii,  eben  so  gut  fordern  mflisia. 
US  bei  dem  Gymnasinm.  Ein  solcher  isl  auch  in  dem  aichsi* 
sehen  Plane  angenommen.    S.  §.  1§,  3. 

19.  Die  VortHelle,  welche  aus  der  ParalicUsirong  der  Ober- 
srvnnjr^sfen  nnd  Realf;yninasicn  hervorgehen  können,  werden  haapt> 
siichlirli  in  ilerijenige»]  St-idten  liervorfrelen,  in  welchen  beide  Au- 
stalten  niil  dein  ilxiii  uöthio;eH  I  nterbau  ins  Leben  treten  können. 

Aber  man  reclinrf  mit  Heelil  nur  zwei  oder  höchstens  drei 
Rcalcrnmasicn  aut  ie{le  Provinz.   S.  Zeitsehr.  f.  d.  G.  VV.  3,  8öä. 

Wo  also  nur  ein  Oliergymnasinm  mit  Uiifrilian  besteht,  ih 
werden  die  Tertia  und  Secnnda  mit  Seliülern  übeibiiidel  wenK-n. 
diven  eigentliches  Bedürfnifs  ein  Realgyiunastum  wilre.  Daruclcf 
wird  das  Game  der  AnataU  leiden.  S.  Zeitsehr.  t  d.  G.  W.  3,  m 

Der  uuigelcahrtoFall  wird  seltener  ToriLommen,  and  die  naih^ 
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tlwMigctt  Folgen  werde»  niclir  Iftr  die  Bllduftg  des  EinseliieQ  al« 

in  dem  Zustande  des  Gunen  sich  inlsern. 

jMI.  Aber  anch  da,  wo  die  neae  Hinrichtung  gam  ftellstfn« 
dtg  and  reio  sich  vcrwirklicheo  kann,  wird  sie  doch  nur  denea 
rechten  Nutaen  bringen  können,  weiche  über  den  zukönfiigcii 
Lebensgang  ihrer  Söhne  schon  dann  iD  cntscheidea  im  Stande 
aiiid.  wenn  dieselben  Ouarla  durcligemacht  haben. 

Für  nl(e  nlniirrii  bleibt  (Vir  hislirr  ohwaUeiidc  Schwicrigkeif ; 
(Irr  !  (ici    1  crtia  oder  Secunila  de^  Obcrgyiiiiiasii 

iü  die  ( iit>pi  (  (  Im'ikIimi  Classen  des  Real^ymnasiuntö  oder  iim£!;c- 
kebrt  hi  bei  iltuii  scharfin  Auseinandergehen  mehrerer  BihluD^s- 
elemenle  in  beiden  Ansluilcu  ohne  wc^entlicheu  ISiachÜieü  uicht 
auiiii führen.    S.  Zeit^chr.  f.  d.  C  VV.  3,  913. 

Man  drängt  die  Eilem  vor  dar  Zeit  £u  einer  EuUchciduug, 
und  es  ist  voranszesctzen,  dafsr  sie  in  vielen  Fällco  zum  Nach- 
tteU  des  Obergymnasii  oder  derjenigen  Bildung,  die  dorch  das- 
selbe celMerl  werden  soll,  ausfallen  wird.  Dean  dieses  wird  so- 
wohl  dttm  gesehehflOy  weta  man  desObergym  nasinra  mit  Sdilllera' 
tbcfbftrdet,  die  nur  aus  Su&erlichen  ROcksichten  noch  inwarten 
^vollen,  ob  sie  nicht  doch  noch  zum  Studiren  konnucn  können^ 
als  in  dem  Falle,  wenn  ihm  aus  Rucksicht  auf  den  äaÜMrn  Nutzen 
ead  den  schnellen  Erwerb  edle  Talente  entxogen  werden,  die 
derth  die  Bildnngselemeute  des  Obergymnasiums  angezogen,  ent- 
wickelt und  für  die  Förderung  höherer  wissenschafUicher  Biidnog 

g^onnen  werden  kofinieii. 

21.  Die  in  d(  r  [imilVischcn  Landcsselnileonfercnz  empfohlene 
Lclir Verfassung  dei*  Ubcrgynmasicn  veraulafst  uocli  zu  eiuigeu 
Bcmeik  linken. 

An  den  j)i cuisitichcu  Gymnasien  war  in  Folge  der  forldancrn- 
dcn  sorgrältiL'en  Pllege,  deren  sich  die>clbeti  seit  Jahrzehend  iü  £u. 
erfreuen  gehabl  haben,  weniger  zu  refonuiren,  als  vielleicht  an 
denen  einiger  anderen  deutschen  Länder,  Der  Mathematik  und 
PhpOc  war  seil  langer  Zeit  «in  ausreichender  Spielraum  gesichert. 
1)cr  nalurgesdiichtliche  UDterricht  stand  wenigstens  nicht  fiherall 
Uob  auf  dem  Papier,  sondern  ward  andi  an  vielen  Orlen,  wo 
die  geeigneten  LdiHcrSftc  sich  gefunden  hatten,  mit  Eifer  ertheilt. 
Ein  Uehermaafs  philologischer  Vielgeschäfligkcit  war  im  Durch- 
schnitt mehr  als  hese&ttget  Darum  fand  die  Conferens  auf  die- 
sem Gebiete  weniger  zu  thun. 

Dennodi  machten  sich  gewisse  paedagogische  Tlicoriccn  und 
Liebliogsansichten,  die  in  den  lel/trti  Jalircn  imniei-  hauligcr  aus- 
gcsprociien  waren,  nainrntlich  iu  Brticll  der  ciassi.sehen  Sprachen 
und  des  DcuLscheu.  aucb  in  der  Conlereiiz  gellend  nnd  führten 
tlieii^  eine  Beschräukuug,  theils  eine  Sleigeruug  dci*  Auiorüeiuu- 
gcn  herbei. 

Aber  es  blieb  hei  Einzeluheilcn  und  hei  halben  Maaisre-gcln. 
Es  schien  nieht  au  der  Zeil,  eine  durchgreifeude  üiugcölaltuug 
uach  einem  behUmmteu  Priudp  in  Vorsclilag  »i  bringen. 

22.  Die  Wicliügkeit  des  denlschen  Unterrichte  ist  nach  Ge. 
hflhr  gewürdigt  worden.  Fast  einatimmiß  nahm  moo  unter  die 
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Forf1eruii|;cii  für  das  Zici  des  Obcrgymiiüsiums  1)  Elcmeole 
(](  !  historischen  Sprachkenntiiils .  2)  «genauere  nuf  I^eclure  ce- 

tiiindotc  BekaDiitsrhnfl  mit  den  Uauplepocbea  der  deul«ciica 
ileiaturgescliicLl ('  auf. 

Aber  gleichz.c  iti^  maclite  man  die  Erreichuug  dieses  Ziele* 
uniuögiich,  indem  mau  uicbt  blolü  ia  Terlia,  sondern  aucii  iu 
Sccuiida  und  Prima  nur  3  Wodiensionden  laf^eüthm  Mclila 
und  diese  f&r  PriflM  noeh  4iireh  diejenigen  BcslMidtlieil«  der 

ShiloaophiacheD  Propaedeatik  beaohiünkte,  die  sseo  wm 
em  Gymiiasialearaiia  Dicbi  inasclilielaei  to  dAifea  mdote.  Siclie 
Zeitsehr.  f.  d.  G.  W.  3,  m  821. 

23.  Da(s  dieintereascn  der  hoaiaBiatiackee  BiCdeag 
dnrch  die  Lehr  Verfassung  des  Obergvoiiieaii  geirafaii  mr» 
den  mufsteo,  darüber  herrschte  in  der  Conlerenz  nur  eine  Stunoje. 
Die  Mehrheik  glaubte,  dafs  dieser  Zweek  htnlinglich  beteichnet 
werde,  wenn  man  als  das  Ziel  des  ^csammtcn  UnterrtrMs  in  dea 
classisrben  Sprachen  ..BeknTirif^t'linft  mit  dem  Geist  ^ind  Lfbfu 
des  classisrlien  Alf rrl Imms,  so  weil  diesclheii  ilvm  Jün^lin-r  uber^ 
haapt  erschlossen  werden  köuuou**,  hiu&leUe  uud  danach  den  Uo» 
terricht  normirc. 

In  BctrclT  der  zur  Errcieliin»:;  dirsc^  Zieles  erlordc  i  iichen  Mii- 
tci  ist  nifin  zu  einem  eitihi^il lirlKn  uud  ptin^ipicU  mit  Strea^ 
lu  rechtferlis^enden  Hesultale  lücUl  gekommen. 

Die  ParitäL  des  Lateinischen  und  Griechischen  blieb 
in  suspenso,  da  die  Hälfte  der  Mitglieder  dafür,  die  IlÜfle  da- 
gegen sieli  crklirte.  S.  Verbandlmgen  S.  179« 

loHtottcht  der  Lectfire  ormaogell  aowohl  die  Wahl  ab  die 
Verwerfung  einzelner  Schriflatel  1er  (Plaulus,  TerentiUf  —  En- 

Sidefty  Thncvdides,  Platarch)  einer  waten,  ttbenengenden  Begrün- 
ung. Doch  Terdienl  der  Gmndtals  Anerkennung,  dafs  durch  die 
in  den  obersten  CInssen  zu  lehrenden  Sehrift  st  eller  ««die  Gebiete 
der  Poesie,  Geschichte,  Beredsamkeit  und  Philosophie  in  chaiali- 
teristisoher  Weiae^  Tertrden  aein  mOiatea.  8.  Vcrliandiaana 
S.  176. 

In  HiDsirlif  der  Composilion  ist  das  Grierhisrhc  dnrrh 
Foidciung  der  Fähigkeit,  ».ein  leichtes  griecliitülus  Kxerciiium 
lohlcitrei  zn  liefern^S  ein  wenig  gehoben,  das  La teiuiscke  aber 
um  so  tiefer  gedrückt  durch  die  Beslimmiiniren : 

1)  dafs  freie  lateinische  Aufsätze  für  Sebuien  und  für  Scbü- 
1er  obli^a  Iuris ch  zn  sein  aufholen  äuiien; 

2)  dafs  beim  l  cbersctzcn  in  das  Lateinische  nicht  die  Fabi^- 
keil  gefordert  wird,  dculscfae  Originalaufsätzc  zu  übertragen,  soli- 
dem dafa  Ar  dieaen  Zweck  augeriehtete  Dictata,  die  dein 
leintacfaen  Idiom  einigermafaeii  aogepabl  sind,  gegebea  wardei 
aollen; 

3)  dafii  laleiniaefae  Interpretation  ntcbi  melir  t erlangt  «tirl, 
nad  dafs  lateinische  Sprecbftbnngen  als  Lehrmithrf  geatat  I  et  aiai 

Diese  Bestinuanngen,  welcne  daa  bisher  gditige  Princip  der 
Gymnasialbildung  anlasten,  sind  am  ao  tnebr  geeignet,  eines 
schwankenden  Znaiaad  an  befMenit  ala  adTaetdani  beM 
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ist,  (lafs  die  freien  laltinisclion  Atifsätzf,  wo  sie  statt  finden^ 
i Ol  VV  esc n tl i c h e II  Heproüucliuneu  eutUaiteo  soUea»  &  ZeilMlii^ 
f.  il.  G.  W.  3,  638  f.  922. 

Im  Vergleich  mit  diesen  Bescblüsscn  haben  die  licsiimmun- 
ceii  di\s  Dresdner  Entwurfes,  die  sich  genau  aa  die  üesultale  der 
MeifKner  Versainmlung  aulchnen^  vTenigstens  den  Vorzug;  gröf^erer 
Bestimmtheit  und  Einheillichkeü.  Sie  lauten  §.  IUI)  8.  20: 
.  ,,£ine  Bevamj|^uug  der  lateinischen  Sprache  vor  der  griechi* 
•dm  findet  nichl  mehr  tlatt}  sie  hat  swar  ^  aus  praclischen 
GrOndea  —  lo  Himicbt  auf  deo  Begiira  die  Morität«  aber  nidit 
flwhr  in  Bexuj;  auf  den  Abtelilitlt  die  Soperioritlt^ 

„Das  Lateimpreefaen,  die  latciniachen  Venfibiaigen  and  freien 
Arbeiten  sind  foitan  nlodieb  abzustellen.^ 

,,Dic  scbrifllichen  Uebungcii  in  beiden  Sprachen  sind  mög- 
lichst gleich  zu  stellen.  Sie  haben  ledif^lich  Jen  Zweck,  die  nö- 
tbigen  Grondkennlnisse  in  Formenlehre  und  Syntax  su  belesti- 
gen,  so  wie  die  hauplsächlichstc  Verschiedenheit  moderner  und 
antiker  Spracheigentliümlichkei^  in  Salzverhindting  und  besonde- 
ren Wendungen  des  Ausdrucks  zum  hewufstseln  zu  bringen.  Sie 
8ind  entweder  Uebersetzungen  oder  Reproductionen ;  letztere  Ita- 
lien sich  auf  loUaiUaugabeu  und  Auszu|;e  gelesener  Stucke  zu 
be&chrünken." 

Vergl.  den  Bericht  über  die  Mcilsuer  Versammlung  in  der 
Zeitschr.  f.  d.  i».  V\ .  3,  &66  f. 

Wenn  die  Ausführung  dieser  scharfen  und  festen  Bestimniun- 
Mtt  »lebt  ohne  den  nacbtheiU§ilen  Einflnfo  6,  10  a«  £.) 
bktben  wird,  «o  kann  man  Ten  jenen  weni^r  eeharfen,  dem 
Belieben  en  Tiel  Raum  lassenden  Beeebifissen  nicbt  yiel  Besse- 
res erwerten.  Es  wftrde  sieb  mindestens  nvrjum  einen  Inirten 
Uebergan^sttstsiid  zn  einer  radiealen  Um^estaltnng  bandeln. 

Indeis  erst  die  in  Aussiebt  stebeade  nenn  Verordnung  öbcr  die 
klknlüge  Ldirrerfassung  der  Obergymnasien  wird  in  den  Orga- 
nismus des  cbssbeben  Untenichts  volle  Bestimmtheit  und  Fe- 
stigkeit bringen,  und  wir  hoffen,  dafs  sie  die  AbschwächuTig 
desselben  verhindern  werde.  Aber  wenn  die  in  der  Gcsrtzcs- 
vorlnjre  nriff^pslrlllc  Verkürziinj^  der  Zeit  in  Bclreir  der  Cuiii; 
und  Stuiitirnzahl  beibehalten  wird,  so  kann  der  Untcrricbl  in 
den  a!tcu  ^)prachen  nicht  zu  dem  Gedeihen  und  der  Einwirkiuig 
gclaij^cii,  welche  demselben  im  interesse  der  Wissenschaft  wie 
des  Lebens  zu  wünsrhen  ist. 

24.  Der  von  der  Lnndesschulcoiilerenz  gebilligte  Lehrplan 
der  Ueaigymnasten  weicht  von  dem  Vorschlag  des  Ministe- 
riums (s.  §.  15,  2)«  worin  das  Latein  ansgeseblesssen  war,  darin 
ab,  weil  sie  den  wichtigen  Sats  aoEenommen  halle,  dsfa 

unter  die  Unterricbtsgegcnstlnde  des  Realgymossiums  aacb 
das  Latein  naeh  Masfiigabe  der  ttrtlichen  Verhallnisse  f&r 
nfle  Sebttler  oder  filr  die,  welche  es  (eis  Unterrichtsge§en> 
stand)  forttnsetaen  wftnseben,  au%enomnien  werden  icfinne. 
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üer  Plan  ist  dieser  (Zeitschr.  f.  d.  G.  W.  3«  639.  Verbaiui- 
luogen  5*203): 

IVL  .11.  L 


Deutsch  .  • 
Französisch  . 
Englisch  .  . 
Latein  .  . 
Relkion  .  . 
Bla(£eiiiatik,Reeh- 
nea,  Natarwis- 

tensefaafl  .  .  10  10  It  W  U  10 
Getchlekte  und 

Geographr«  .SS  39  44 

Zeichnen.    ..4t  49  41 

Schreiben    .   •     2       —  -        —        —         —  — 


uhiie  mM 

1  mil 

ebne  nn 

Latein 

Uiiia 

3  S 

4 

4 

3  3 

4  4 

4 

4 

4  4 

4  4 

3 

3 

3  3 

—  4 

4 

—  4 

2  2 

2 

2 

2  2 

Summa  34       34         34       31         34  34 

Hier  wird  den  Realgjmaasicn  aiit  prakiiedien  R&okaidilea 
eine  Ver{;flDsligung  zugestanden,  von  der  bei  den  Obengyinatiea 
sieht  die  Rede  itt  und  die  es  ihnen  doch  aehr  «ridehteni  kinole^ 
ihren  yersehiedenartixen  SchÜam  GenOgo  uk  Ibooy  —  dU  fiia- 

richluDg  Ton  ParallcUf unden. 

25.  Dieser  Plan  stellt  eben  so,  ja  noch  mehr  wie  der  ad- 
aisterielle,  eine  so  starke  Zrerllicilung  der  Kraft  in  Aossicht,  dali 
weder  in  allen  einielnen  Objecten  das  Geforderto  §eieaalet  vve^ 
den,  noch  auch  die  erwartete  Förderung  atlgemeio  wissenschafl- 
lieber  Bildung  cinlrclcn  wird.  Es  fehlt  aur^rrdern  nri  einem 
Cfpi^on Staude,  der  seinem  Wesen  und  seiner  bixilcrci]  \  erwco- 
(In  114;  nach  als  Mittelpunkt  für  den  Uuterriciit  au^;«  srhcn  werden 
konnte.  S.  §.  13,  20.  Die  Sprachen,  welche  sich  ihrer  Na- 
tur nach  allein  hierzu  eignen,  sind  alle  mit  einer  so  geringea 
Stunden/.aiii  auss^estaitet ,  dafs  keiner  einzelnen  derselben  eine 
solche  Stellung  zti^tdaclii  scheint,  am  allerwenigst en  der  deiiU 
sehen.  In  dem  Comp  lex  der  Sprachen  kann  aber  jeuer  Mit- 
telpunkt um  so  weuiger  gefunden  werden,  da  selten  ein  Lehrer 
nebr  als  &wei  derselben  an  vertreteii  geeignet  aein  wird. 

Wie  die  Varhardtnog  an  gewissen  wiss^nsehaRlteben  Stodiea 
«nf  der  Universität  donch  diesen  Plan  Termittelt  werden  soll» 
das  wird  erst  durch  dio  au  erwartend«  Verordnoog  nach  aUea 
Seiten  bin  klar  w^deu. 

Wenn  es  gelingt,  den  neuen  Weg  zu  bahnen  und  zn  sichern, 
so  wird  die  Irol^e  sein,  dafs  deutsche  Wissenschall  und  Gelehr* 
sainkcit  ihren  einheitlichen  Charakter  verliert,  ohne  da£i  um  die- 
sen liolicn  Preis  die  gedeihlichere  Entwickelung  einer  einichiea 
Wissenschaft  zu  ciwarten  stände.   S.  §.  13,  17. 
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§.  16. 

1.  Die  Idee  eines  Gesammtgy mnasiams,  wie  sie  bisher 

nufgcstelit  worden  jsl,  srlioirrt  rincrscits  nach  ihrem  vollen  Um- 
fange uiiauslühi bar  zu  sein,  vvenigslens  bei  der  gegenwärligen 
Eutwickelung  der  i>lcl]iodik;  andererseits  duiffc  sie,  so  weit  sie 
ausfahrbar  ist,  weder  den  närlisten  Hedui fiiisseu  der  verschiede- 
nen Sf'.liülergitl  I nugen ,  noeii  Ancli  den  allgemeinen  Forderunseu 
der  \V issenscL.ill  und  liolicrcn  Bildung  gehörig  entsprechen.  Die 
Idee  sclbj»l  aber  ist  so  ati^prcrliend,  dals  man  sie  auch  ferner  im 
Auge  haben  imd  durch  zvveckdieuh'che  Vereinfachung  der  Uu- 
tarrkiilaoNtl«!  wt4  der  Melbod«  der  Verwirklicbuo^  näher  vi 

Crvmnasieo  mit  Paralleliinod««  »der  volUliiidic«a 
ParalUIcUa««!»  siiiil  aU  SarracaU  fiir  Slldta,  ia  walenoo 
md  die  bAliertn  SchuJea  nkki  vtel  GeJdmiitel  verwendet  wcvr 
den  können,  vorlaufig  gant  unvermeidlich  iiad  deshalb  ist  ihre 
Organisation  «nit  der  grörsien  Sorgfalt  weiter  zu  pflegen.  Doch 
bescbranken  sie  die  freie  Wahl  und  Verwendiuift  dar  Bildunga^ 
miliel,  die  selbständige  £nt Wickelung  einer  eigenihumlichen  M«» 
Ikodc  und  füliren  grofsc  disrii)linnri»clic  Schwierigkeiten  herbei. 

Obergv  ni riasien  inid  Kealgyninnsiien  in  pfirnllcler 
Gleichstellung  mit  gcnieinse  ha  ff  1  icheui  Untei  hau  ^in(l 
nicht  wünsclienswerlh.  Sie  bieten  in  iiinsicht  der  Bildungsmit- 
lei und  Methode  diosrihen  NaehthiMle  wie  Gymnasien  mit  Paral- 
leLstiindcn  «der  ParaUelciassen ,  iinil  niufsicn  endlich  JLü  aioar 
^niUchen  Zerspaltting  der  fioliereu  üiliinng  führen. 

2.  Darum  lindet  die  gänzliche  Trennung  und  selb- 
ständige £nt wickeluuc  de;*  Gymnasien  und  höheren 
Burzerachiilen  aüe  Ortef  deueü  btnliin^ilcbe  Mitlal  lur 
luricDUing  und  würdigen  Asiiatatlaaig  baMer  Arta«  ▼an  Aaalal* 
teo  III  Gabola  al«k«it  mit  Redil  IdUiaAa  Vartbaidigar.  la^lam 
Mdea  dia  ttSgUelikiait  aittar  Tallaläiidigao  Eillbllang  der  iluiaa 
10  Gmnde  liegeadaa  Idae  f^ichert  wtim^  schaiai  a»walil  Ar  ilir 
ttgaDscitiges  Vernahoiei]  balSitai  Saaorgt  an  sein  —  „wenn 
Zweia  sich  lieben  sollen,  müssen  sie  sicli  scheiden^ 
— aaeb  für  das  Ge<Ieihcn  dar  Wiaaaiitoliafty  der  höliareo  Bil« 
daaji»  des  dtfent liehen  WolUa. 

3.  Es  ist  ein  Irrtbum,  wenn  man  das  Gymnasium  —  als 
ein  Ganzes  helraohfol  —  driflnrrh  chnrnkf erisiren  zu  können 
oicinl,  dafs  man  es  nur  als  die  ail^eincinc  VO  r  ho  r  c  i  l  u  n icsan- 
aialt  zu  allen  wissenschafilir.hcn  Studien  hczciciinct. 

Es  ist  eben  so  sicher  nnd  wichtig«  dafs  das  Gymnasium  zu 
eiikcr  tiefercnAu  ffas.s  u  ng  des  na  1  i  o  <>  a  I  c  11  Lebens  in  sei' 
ner  l^esondcrhei  t  und  in  seinem  Zusammenhange  mit 
der  Gc^ammtentwickclnng  des  Menscheugeschlecbts 
v^rbilden  soll.  S.  Zeitschr.  £  d.  G  W.  1, 1,  45  0.  1,  a,  b2£r.  • 
2,  114  f.  600  fll  3,  355  £  391  ff.  404  IT.  4»  25  C 

4.  Dieaer  doppelt  an  Aolgaba  §amfife  bat  daa  CymnarfaiP 
aaba  BllduugsuiilUl  ata  wäbtaa  oud  «i  varwandaD. 
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In  (Irr  Alt.  wie  dieses  gescbelicn  mufs,  Tipst  in- 
glcicli  liic  Sicherung,  Uafs  auch  diejenigeu,  welche  nicht 
ans  ganz-c  Uyinnafiium  mtrchmaiehcn,  sondern  cfwa  nur  bis  m 
einem  bestimmten  Abschnitt  in  demselben  gelangen,  zu  dem 
Eintritt  in  einen  nicht  \v  issc  ose  lia  1 1 1  i  c  h  en  Lebens* 
berul  nusrcii'hciid  vorbereitet  werden.    S.  §  l(t.  19. 

5.  In  so  fern  das  Gymnasium  allgemeine  V  orberei U]ii^»aii. 
stalt  £u  allen  wistOBSchan lieben  Stadien  sein  toll,  mfitseu  die 
beide«  alten  8»raelies  deo  Mitteipankt  ätr  Gymna- 
ilalstodien  bilden. 

Dm  Studlttm  dtcter  Spfadben  bietet  eine  SeMe  der  ffunwi 
ten  geistig«»  KntwiekelonM,  die  in  Ihrer  Uetbodik  TelMiBdi| 
ousgebildet  und  in  ihren  Reanlteten  dnreb  eiae  Bribtoung  f«n 
Jahrhunderlen  bevfibrt  itt 

Fast  alle  Gattungen  wiitenschaO lieber  Studien,  die  in  Deutsch- 
land  gepflegt  werden,  tragen  in  ihrer  Entwickelung  daullkk  die 
Spuren  von  der  Einwirkung  der  classischen  Studien,  uni  sor 
derjenige  wird  föliig  sein,  dicken  Entwickelungsgans;  ztt  begrci* 
fen,  ihm  zu  folgen,  in  ihn  fordernd  ciii/.iii;reifen,  der  ilti  o  Figen- 
thümtiehkeit  und  Wichtigkeit  an  sich  rilnliren.  Verlinrn  die 
cln8«tsehen  Studien  dic^e  ihre  Stellung  als  Haupt bildiuigikUkiltel, 
so  hört  die  Conti niii tüt  deutscher  Wissenschall  auf. 

Uebrigcns  kann  das  Studium  der  alten  Sprachen  nicht  ent- 
behrt werden  wegen  der  lualeriellen  Beihülfe,  welche  da>«ieh>c 
fbr  die  gründliche  Uelreibung  aller  cinzelucn  VV  ibäcuächailen  ge- 
wfibrt;  denn  sie  worceln  alle  im  AltertbunEi. 

6.  Auch  die  tiefere  AallMMinii  öee  MHientlen  Lebeni,  it 
der  das  GyemMlani  Torberetten  teil,  erfordert  ea,  dale  die  iltctt 
Spmchen  den  Mtttei|ionkt  der  Gyntnasialatndien  bilde«. 

Die  Renntnifi  derselben  ist  snm  lieferen  VcrafinMIb  d« 
deottehen  Sprache  fn  ihrer  historischen  Entwiekeloi^  nnd 
cenwSrtigen  Gestaltung  unentbehrlleb,  weil  unsere  Sprache  (bwi 
in  der  ältesten  Zmt  sieb  hauptsicblich  an  der  lateinischen  Spra- 
che gleichsam  emporgerankt  und  ausgebildet  hat,  theils  aaek 
nachher  in  den  Uauplepochen  ihrer  Entwickelang  dorch  das  Le> 
teini^sehe  ihkI  Griechische  wcFentlfcfi  bestimmt  worden  ist. 

Dnsselbe  läfst  firh  von  unserer  Literatur,  unsfrer  gamen 
Anscbauungs-  und  Denkweise,  nnserrr  Geeilt  ung  sagctu 
und  zwar  sowofil  nach  ihrer  UebcreinsliriMiiuni;  mit  dem  AIIit- 
thumc  als  nach  dem  Gegensätze,  in  dem  sie  zu  demselben  ste* 
hen,  nach  ihrer  Eigenlhrtmlichkeit. 

7.  V\  ir  bedih'fcn  aber  dci'  üllen  Sprn«  hrn  al««  des  Mittelpuuk* 
tes  unserer  Gymnasien  nicht  blofs  zum  \  eiätanduifs  der  Vergan- 
genheit und  Gegenwart  unserer  Cullur,  sondern  auch  zur  coo- 
•e^enten  Feitbildang  deteelben  nli  der  ftiehtnng  aof  das  Idci  i 
der  Hnmanitit,  dessen  Bild  ohne  ROeksiebl  snf  dos  elaasisdn 
Alterthoai  nicht  meicbnet  werden  kann. 

8.  In  allen  diesen  Beatebnn^n  bat  dae  Gyomasimv  nidd 
blofs  auf  eine  sichere  Gmndlecuiig  des  Wissens,  auf  ein  iedi* 
ges  Können  fainanarbeiieD  tmd  swar  naeb  dem  ll«afaet  wel« 
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4le  Kraft  de»  |ae«»ilU«h0ii  €eif tet  an  dU  Hand 

Niehl  minder  wichtig  ist  dieAaregvog  eines  Hefen,  leben* 
digcn  und  nnntihalligcn  Interesse,  ohne  welches  das  Angelegte, 
AngeplUaAle  lüclit  gedeUMo,  noch  die  reekte  Frudit  briagctt 
kann. 

9.    Nach  den  gcnonuiicnen  firiirhUpaiikfrn  gehört  es  mr 
üaupt- Aufgabe  der  (tyiiuiasien 

1)  eine  >icheie  KenniniTH  des  g ra ni m a L i s eben  Baues  der 
beiden  alten  Sprachen  im  Allgemeinen,  und  daniil  überhaupt 
grammatisch-logische  liiidung  zu  begründen, 

2)  im  Bereich  der  IBr  die  Schule  geeigneten  SchririsleUer 
davtlüdiiilttiieh  ela  Mee,  dorch  Eiamaht  in  dea  eigenthihnli. 
eben  £alwickeluugsgang  der  Begrifle  and  dareh  Besidiung  aaf 
die  dealsdie  Idioai  gelregeace  lexikaliscliee  WiMen  an  be« 
wirken, 

3)  die  Ilauptgetetze  der  antikefirachHcbea  Darstellunss- 
kaost  fiir  sieh  und  ia  iiiegeaiala  aaai  Denttclien  aaa  BewaieU 
sein  zu  bringen, 

4)  ein  tnögtichst  reines  und  glattes  Verständnifi  dcrjeai« 

gen  römisdien  und  griechisclien  Schriftsteller  anzubalincn^ 
in  denen  sieii  die  geistige  licdcntimi;  des  Allerl iinms  fiir  die 
gcnd  am  erkcunbrirstrn  dar^telll   und  die  zugleich  auf  (Iii-  Knt- 
wickciini;j;  der  «leuUciien  Cuitur  am  licfsten  eingewirkt  iiabeu, 

5)  1' w  a  nd  l  hei  t  im  freien  (gebrauch  der  la  t  eini- 
ge iieii  wSpi  .iche  niindcslens  zur  Darlegung  des  aus  dem  Alter« 
thume  gcwuuueneii  (.cd.uikcnslülVes  xu  sichern. 

Dalä  in  neuester  Zeit  nicht  alle  diese  Momente  mehr  nach 
ihrer  ganzen  VVichtigkeii  anerkannt  werden^  dafü  namentlich  diu 
FertigKeit  in  der  Uaudhabung  der  lateinischen  Sprache  in  Rede 
and  Sehrifl  immer  weniger  ab  erslrelNsntwertli  engesdben  au 
werden  pflegt,  dagegea  an  die  liectttit»  der  Clewikar, in  idealt- 
tarender  Uebertehwfingllehkeit  Anferderaagen  ipeaucbl  nad  HeJI^ 
Bangen  an  me  geknüpft  werden,  die  Tan  dem  jugendlicliea  Altar 
gar  nicht  erfftltt  weitlen  können,  ist  llr  die  gesammte  Wirkian» 
kett  der  Gymaaeien  bereita  von  tahr  aaaktaelftigea  Folgen  ga- 
weaen. 

10*  Die  neaer^n  Sprachen  finden  eigeotlieh  in  dem  Orga- 
aitnros  des  Gymnasiums  nicht  ihre  Stelle,  wenn  man  dasselbe 

mtr  als  Vorbereilnri^sanstnlt  fiir  wissenschafi liehe  Studien  br- 
traclilet.  Denn  wenn  auch  die  kennlnifs  jrnrr  Sprnrhcn  für  das 
]5cfrei!)pn  der  einxelnf^ri  \Vis:»enschai1cn  grolsc  Vortlieile  gewährt, 
so  treten  dieselben  doch  eher  bei  der  späteren  freien  liesrhäfti- 
gun^  mit  denselben  hervür,  als  am  Anfange  der  wStudien,  und 
CS  kann  das  erforderliche  Wissen  nach  den  Schuljahren  nm  so 
leichter  erworben  werden,  als  die  Hcscliüiligung  mit  dem  Latei- 
nischen in  der  Schule  vorgearbeitet  hat  und  man  überhaupt  in 
▼orgesehrittectem  Alter  eine  Sprache  um  praktiseher  (Kwaeka  yr\U 
lea  eclineU  siek  aneignen  kann. 

Einen  etwas  Yeraeaiadeneu  Gesickieponkt  gewiaat  maai  weaa 
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man  dcii  Ernfftifs  der  oioderocn  Sprachen  auf  unsere  deutitcbe 
Sprarlte  und  (  ulliir  in  Betradil  ziclit.  l^m  ilicsrn  Kiitflufs  zu 
kennen,  niuls  man  jener  Sprachen  mächtig  sein  nrfd  r$  isl  cKiIicr 
alh'idhigs  sehr  wün  ><"  hens%verl  h,  flnfs  fiio  »Sclinli  .  nui  den 
<iiiin(j  7.n  jener  Keniiiniis  zu  legen,  alle  (licsc  Sj>ra  Ik  m  rnjlurli. 
nicfi  k<inne.  Allein  sie  wird  das  in  (Inrcli^i  eilt  iuh  i  W  ci>c 
seliweilich  ihiiii  kiMjücn,  «iatuil  die  Thäligkcil  der  Schüler  nirlil 
zci-äplill(Tt  und  der  Gewinn  des  llau|iluDlerrichU  Dicht  beciti- 
trSchligel  werde.  Docfi  mal*  de  wetti((»teiit  denea,  weldie  Nci- 
gung  und  Kraft  genug  babca,  melirem  Sprtcfaen  obwliegen, 
gceiencto  Gclecennieit  daio  gewihren. 

11.  Datscme  gilt  ron  deiii.llebriitcheii. 

13.  Der  §.  deutsche  ütttarricbt  lifiit  «Ich  dmnh  ihm 
cygewiwcne  SlundcHKahl  nicht  begreascn;  im  deottcbeaGyai* 
nastnni  ist  eigentlich  in  allen  Oh jekten  zagleieb  dciif- 
•eber  Unlerricbl.  Die  deutschen  Stunden  kunn^  »ttaicbat 
aar  dasu  dleacih  mn  die  Terschiedcnen  Strahlen  in  einen  Brenn* 
punkt  zu  sammeln,  die  entwickelte  Denkkraft  und  Dar> 
stell  nnssfS  Iii  i^keit  7,u  rontroüren  und  thcoret  isrh  und 
prnk  lisch  weiter  au  fürciriii.  Insoftin  sind  sie  80  rerlil 
i'inc  Vorhtt'cif uni;  auf  die  akademischen  Sturlien  und  werden  auf 
ihrem  llolienpunkt«^  pi  o  p  a  ed  en  1  i  sc  Ii  e  r  Kleinonte  aus  dem 
Gebiete  der  Philosopliie  niclil  eiiibehrc  n  kriinn'n. 

Dem  Wrständnifs  aber  und  der  conseqneiih  n  FartbiUlun»  des 
nüiionolen  Sinnes  und  Lebens  wird  der  deutsche  Unterricht  da- 
durcli  dienen,  duis  er  das  Jiitere«se  för  die  Keniitnifs 
der  geschichtlichen  Entwiekelung  unaerer  Sprache 
und  Literatur  anregt  u/id  bildet.  Se  lange  aber  norlildh 
itent  der  Lehrer  des  l>eiitsefaeii  in  Prina  in  eng  begrefnlem  ZciU 
Mome  naefa  dieser  Riditung  bin  wirken  kann«  ao  lange  ntchl 
die  raciaten  Gymnaiiailehrer  einen  gründlichen  kiatoriAchen  Cor- 
m»  der  dentaeben  Spraebe  in  grammatiacher  und  texikaliacfaer 
Beziehung  gemacht  haben,  bo  lange  nicht  die  Obrigen«  onmenf* 
lieh  die  ifremdaprachlichen  Stunden  i^ur  Anregung  dcaaellien  la- 
leiene  und  zur  Mittheiltmg  wiclitigcr  Data  benutzt  werden 
können,  lifat  sieh  auf  dieaem  Gebiete  kein  eriieldiciier  MM^ 
holTen. 

Ks  Hchoint  daher  nolhwcndig,  dals  die  deutsche  Philologie 
aui  den  Uuiversilalen  reciil  sorgfältig  gepflegt,  rcrlit  piaktiscb 
betriehen  werde,  und  dals  der  Staat  nuler  den  Srhulniaiiiieni 
einen  Ichhafteu  VVclteifer  in  Bezug  auf  dii-scs  Olijekl  aiiznregcti 
suche.  Die  deutsche  Philoloj;ic  kann  /.war  nie  l^^  nie  rri  chts- 
i^enr^iifeitaiiil  aui  un^teren  (ivtiHiasien  werden,  noch  weniger 
au  die  Stelle  der  classibchcn  Philologie  ti-ctcn,  aber  sie  kauo 
die  reichsten  und  iruchtbarslcn  Unterrichtatttfi  «b  die 
Hand  gelMn. 

Hiernaeh    Ire  fftr  dietes  Ob}eei  an  wftnaeben, 
I)  dafg  der  Unterricht  im  Benlaehen,  wenigslena  fttr  die  ao* 
fcren  und  mit  f leren  Classcn,  wo  mÖElich  aber  auch  fikr  die  ober- 
aten,  in  der  ünod  dea  Lehma  im  Lnleioiacbcn  liege» 
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%)  dA  SdM^-  wti  6predi6biingcn  im  Devlaclnii  in  dea 
miltlf^rea  ClaMw  Mcbl  ToruMimtte  in  die  dmilBdwn  Stunden 
feilen,  Mmdero  TieloMhr  pns  liesoadm  in  diejenigen ^  in  deneti 
si<h  |ene  an  beatininte  Unterrielil^egeMlInde  McA&pfen  kftn- 

iten:  d:\hcr  in  diesen  Cfasscn  eine  Vermehrung  der  Sinndenftalil 
für  das  Deoltehe  überflüssig  iel$ 

3)  dafs  man  die  Eiorührnng  in  classisclie  Sehriilwerke  aus 
der  neueren  deutscheu  LHeratur  niclit  verabsüome,  aber  dieselbe 
nicht  Ycrfrulie,  noch  iherfaaupt  sn  Yiel  för  die  GeMMnmlbildnng 
davon  erwarte, 

4)  dafs  in  Piima  ein  leb«  tbiick  über  die  Iit&lori&ehc  Eiit- 
ultkelung  di  r  ilcn Ischen  Sprache  in  grammalisrher  und  Cfiriif»- 
peiiw  eise)  in  kxikülischcr  Beziehung  gegeben  und  eine  Anh  itini^ 
zum  Siudiren  einzelner  IlauplwerKe  der  alleren  und  ucuereu 
Literatur  crtheilt  werde, 

5)  dafs  der  Uutemcbt  in  den  classischca  Sprachen,  iiarocitf- 
liefa  das  Ueberselsea  ins  Dentacbe,  bandst  werde,  um  den  hi- 
ttoriechen  ZaMmmenhing  mMcrer  Sprache  mil  jenen  begreiflich 
la  naclien. 

13.  DieGeeehiefate  iai  «ehen  m  so  hm  ein  talegnrendef 

Bestandlheil  des  Gymnaaiums,  ak  eine  aorgnanw  melaedlache 
Behandlung  derselben  der  Entvriekdana  des  Gektea  förderlich 
ist,  und  als  die  sSmmtlicliea  dncdaeB  Wtsacnsrharten,  zu  derta 
Belreihnn^  dasselbe  litnieiten  aoU^  eines  geschicbtiichen  Ilinteiu 
grundes  nicht  entbehren  kdnneni  ohne  hiatoriacher  Bihlaog  in  der 
LuA  schweben. 

Gan?.  brsouders  wichtig  aber  ist  sie,  weil  sie,  mehr  als  ein 
anderer  Ünl nrirbls^pf^piisland,  «lazu  beifrägl,  eine  tit'frrc  AniTas- 
Müig  des  nnlionalen  Lebens  in  seiner  Hc^onderheil  und  in  scinrin 
Ziisammenbauge  mit  der  Gesanimteulwickeiung  der  Meuschlicii 
zu  beirrfmdcn. 

A1j(m  bei  der  Auswahl  des  für  die  Schule  geeigneten  Stoffes 
darf  man  nicht  die  iiahirgcmüfse  eiulacbe  Diül  des  Knaben  und 
Juuglings  mit  den  Bedürfnissen  dea  gereiften  Mannes  Terwccb- 
aela.  Die  Gesefaichle  j;ehöK  an  dea  SehaldkMsl(riinea)  welehe 
der  Sr^iiKung  duich  die  UoiverfitMaatodiea  §ins  beaenden 
dürfen«  und  jeder  Plan  f&r  dteaelbe,  welcher  dea  Bedfirfaiaaea  h^ 
berer  Bildan^  eaUpreeben  aoll,  nMda  die  UaiyersilStistndiett  «ider 
ihnliche  dann  Yornnssctzcn.  Die  „Anfnahttie  der  Geschichte  in 
die  Idee*^  gehört  nicht  in  dea  GyoinMinnif  wie  viel  Reis  aie 
«acii  fBr  jewiaae  Schüler  haben  mag. 

Das  Gymnasiom  erfüllt  seine  Aufgabe,  wenn  dem  Scböler 
die  Ilöhenpunkte  in  der  Entwickclung  des  Mcnschcngescldechls 
anschaulich  ^cnincht  und  n  rnii  Htm  die  G'eschirbfr  des  deutschen 
Volkes  und  tlci'jraigon  Vidker,  diircli  deren  Kiiiiliifj^  die  Nafio- 
nalilät  unseres  Volke»  bedingt  und  entwickelt  worden  ist,  nach 
ihren  t  h  a  t  sä  c h  I  i  c h  e  n  Beslandllieilen  in  treuer  lebendiger  Dar* 
sieilnn^  vargelüinl  und  sorgniilig  eingeprägt  wird.  S.  Zeitachr» 
f.  d.  (i.  \V.  3.  iOo  f. 

14.  Die  Geographie  ist  als  Substrat  der  Geschichte  un- 
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«itbehrlic}i  und  kann  auch  in  dieser  UBlvordmnig  dam  Mimr- 
kctit  dafs  der  Sdifler  in  desjavigco  Zasammcnbaog  mtt  der 
Naiar  gebracht  werde,  dessen  er  nach  den  Anforderungen  des 
Lclicns  QiHl  der  WiMteaebaft  bedwL   S.  Zettacbr.  f.  d.  W. 

3,  407.  8. 

15.  Slcllnni:;  und  Aiifirnbr  der  >I  ü  I  Ii  c  in  a  t  i  k  ist  unbcftrit- 
trn  Aber  vieilcirlit  gelingt  es,  riie  leizteip  in  cltvia  künerCf 
Zeit,  d.  h.  bei  drei  NVoehcusfunden  za  erreiciien. 

16.  l>ei>  Na  1 1!  r  vv  i SRC  n sc h  a  flen  sofort  eiiip  weitere  Aus- 
delnmng  aiii  (lyiniiasifu  zu  geben,  wie  sie  ihnen  längst  zuge- 
dacht, ist  hei  dem  Mangel  an  geeigneten  Lelirem  utiuiuglrrh. 
Aber  es  bedarf  dieser  Ausdehnung  wcnigsicüs  nicht  nach  der 
Mandcuzahl,  äondcrn  es  kommt  darauf  an,  dafs  die  Miümuhi 
der  Lehrer  l»e£lbigi  eracbeint,  den  Sinn  für  Ifatnrbeobach* 
tung  amnregen  und  au  ieMen. 

17.  Dasselbe  aiH  too  dem  ReHciensuolerrfelil,  der  ei- 
ner Vermehrimg  Mr  StmdeBxalil  nknt  bedarf,  wem  der  Gdsl 
der  gaeaen  Ansialt  ein  chnslKelMr  ist,  und  wenn  die  AliffiQee 
UnterrichtsgcgenstiDde  aar  Bestärkung  deirselben  In  gecigneler 
Weise^  obnc  AiTectalion  und  Frömmelei,  benatzt  werden. 

Wie  die  deutsche  Nationalitat  durch  das  Christentbum  enU 
wickelt  und  bestimmt  worden  is-t,  mufs  nicht  soivobl  die  Kir- 
chengeschichley  als  die  Gescbiehte  an  sick  nad  die  literaUn^ 
•chiehte  zeigen. 

Der  Hrlisionsunterricht  mnfs  übrigens,  unter  VoraussetsLfin. 
^eci  1:11  ('Irr  ScliiÜer,  die  Grenzen  der  Schule  uberseli reiten  dur- 
Icn,  weil  et*  denen,  die  nichl  riirologie  studireu,  eiue  Mithabe 
liUrs  Leben  zu  gewähreu  suchen  sidl. 

18.  Das  Gymnasium  \y\id  (kinnach  kanm  einen  der  jetzt 
in  ihm  bchaudeltcu  Unlerrichi&ge^€nt»täude  ganz  vuu  »icii  aiiliiuu 
können. 

Aber  es  wird  nlcbt  Terlanffen  dürfen,  dafs  alle  Sdtftler  ia 
allen  Objeelen  da^eniee  ectetcben,  was  Air  ein  jedes  O^eci  ab 
ZIeIpnnkt  dca  UnlerrielMa  bingestelll  werden  nnls.  fis  darf  dem» 
naeh  in  den  eberen  Qassen  der  freien  Bewegung  der  ladivklaa» 
IHit  nebr  Raum  gegeben  werden,  wenn  sie  anders  wirklieh  dem 
Impulse  eines  ernsten  Wissenschaft lioben  Interesse  feigen  möchte. 
8.  Zcitscbi'  f.  d«  Q.  W.  4U.  Krftger  In  der  ZeHaehr.  {.  d. 
e.  W.  3,  663. 

19.  In  der  Gliederung  des  Gymnasiums  und  in  der  Verl  bei« 

lung  des  LehrslofTes  id>er  die  einzelnen  Tbcilc  desselben  muG 
noch  mebr  als  bisher  auf  diejenigen  Sehnter  Hiicksicht  2:**noin- 
roen  wcnirn,  welche  nicht  den  ganten  6cbuicursus  dgrcbwacben 
wollen  oder  können.    S.      16,  4. 

Die  Aimahmc  eines  Unterg  y  m n  a s i  n  m  s  und  e i  n es  O  b er  • 
gymnasiuni9  ist  unter  der  Vorausi^cizuti^  am  naliirliilisU  n,  daL 
man  da«  erstcre  naeh  Unterri ch tssto n\  Metbode  und  Disci- 

Slin  den  Bedörfnissen  des  Knahcualtcr  andere  denen 

es  Jftnglingsalters  anpa&t  Siebe  Zeitscbr.  l  d.  O.  W.  Z, 
008*  df  ^ 
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Pfe  CrmrtiinMe  »wiidwo  btMen  Iftftt  sich  Bfw  sieht  ganz 
ilrenge  sscheai  «•  fjkl)!  «ukd  Ucbergangssntlaiid  tor  aicfal  ge- 
ringem Umfange,  die  Zeit  ymii  U —  IGtea  Lebensjelir.  !■  dicee 
mt  darehsehalliUdi  der  Abgang  der  mebtea  Scfaftler,  die  aicht 
lar  Uaiver^lät  woHcn. 

Man  wird  gleicliwohl  am  befsten  tliun,  Dor  einen  normeleB 
nauptabaelinili  im  Schulcursus  anzunehmen,  näroÜrli  hiaterdem 
vollendeten  14ien  Jjebensjahre.  Demi  da  viele  Schüler,  uamenl-» 
lieb  von  denen,  die  nicht  sludiren  wollen,  doch  erat  ein  Jaht 
Of^or  fin  Pnnr  Jalirc  spüfrr  an  fliesen  Abschnitt  gelangen,  so  enl- 
»piiclit  er  dem  Bedürliiii^  der  iMeiirzah).  die  hier  iu  Bt^tmcht 
kommt.  Die  Annahme  einCvS  II» uptabachnilles  aehüelsi  die  veii 
audcrweiiigcu  Ab-  und  Ein^cljniiten  nicht  aus. 

Nimmt  man  das  vollcntletc  nennte  Lebensjahr  als 
das  Normalalter  ffir  den  Eintritt  in  das  Gymnasium 
(Zeilschr.  f.  d.  G.  W.  3,  893),  so  ersieht  sich  fiii  das  Untergym- 
nasium eine  Normaldauer  von  fünf  Jahren. 

Di«e  wird  aach  erfordert,  um  den  Bedürfnissen  derer  zu 
genügen,  die  naeh  AiMoWinu»  des  Ujitergymiia^Bma  in  daa  bflr- 
gerlteiie  Ijeben  ftbcrtfetcn  wollen« 

Sie  haben  Yoa  einem  aosgeddinleren  Unleniehl  im  Latel- 
ni sehen  den  Vorih^ll  einer  solideren  Grundlage  f5r  granimai> 
lisch- logisch c  Bildung  und  einer  nfiheren  Be1<nnutschaft  mit  ea- 
nigen  die  Ei^cnlliumüchkeit  des  römischen  Volkea  Iren  dacatel» 
leiiden  Scbril'tstellern. 

Ihnen  ist  dann  der  Gewinn  gesichert,  den  der  griechische 
Elementarunterricht  fQr  logischcBildung  abwirft,  und  es  kann  durch 
eine  tüchtige  Cfireslon)athie  dafür  cpsorirt  ^vndrn,  dafs  sie  von 
dem    Hauche  griechischen  Geistes'*  vvcnii;sU  tis  berührt  werden. 

Im  Deut  seh  en.  im  Französische  n ,  in  der  Gescbi  ch  t  e, 
der  Gcograpii  i<;.  (km  Ueciincn  und  der  Mathematik  lüfsk 
sich  dann  ein  für  die  unmit  lelharen  Bedürfnisse  des  bürger- 
lichen Lebens  ausreichender  Cur&us  völlig  zum  Abseht ufs  bringen, 
ii>  cid  Naturwissenschaft  wenigstens  eine  Anregung  geben,  im 
Luglischcu  der  erste  Grund  Icgcu. 

20.  Zur  Yerdeullichnng  der  Ober  die  Ornnisatlon  des  Gyn^ 
nasloma  gemnehten  Bemerkungen,  deren  Aasmhmng  nnd  trailem 
Begrandttng  aar  Zeit  nnihunliä  Ist,  diene  nmslehender  Eniwori 

Zur  Verständigung  nnr  noch  «n  Paar  BemeriLong^nt 

I«  Dem  Plan  ist  die  weiteste  Zerdehnuns  des  Gymnasiums 
snm  Grunde  gelegt,  die  ich  für  passend  halte.  Es  scheint 
von  gröfster  VVIcli tigkcit,  die  ScbQler  in  Prima  zwei 
Jahre  unter  dem  Einflofs  derselben  Lehrer  zu  lassen; 
daher  bet  grölSasrer  Zahl  der  Schttier  Tbeiking  in  c#ordinirte 
Coetus. 

2.  Wo  die  Verhältnisse  ntii  sechs  Classeii  gesLalteu,  würde 
sieb  der  Phn  ieiclil  ansclunirmn. 

3.  l>io  übligalorischeu  <irgrnst5ndc  stellen  den  Kern  der 
Gymnasinlbildung  dar,  die  facuitaiivcn  bezeichnen  den  wun- 
scheuswcrlhcn  Ansatz. 


4*  Dia  «hrK^orischeo  Otgenstinde  beanspraclM  im  Uater- 
^yninasium  nur  so  viel  Zeit,  dafs  die  Uintofigug  «iDiger  fi- 
cultaüven  der  Gesondheit  nicht  schaden  kano. 

6.  DafH  alle  facolUtnreQ  GipmUlnde  roa  einem  nd  des- 
^  aelbcn  SchOier  getrieben  werdeOf  ist  weder  »t  emartca  Mch  n 

fvunsclien. 

6.  Die  fnriiUallvc  Stellung,  die  dem  Franrösisc  licn  zr^n** 
hon  ist,  würde  demselben  in  deu  Au^eri  der  Schüler  keinen  Sacii> 
tiieil  bringen,  da  es  durch  die  Scbfttzuug  der  Eitern  hinUbiglich 
getragen  werden  würde. 

7.  Die  Ausdelinuug  des  II  c  b  i  ;i  ische  ii  auf  5  .bhre  wird 
durch  das  ntdOrfnifH  einer  gründlicheren  VorbereiUin^  den 
akadeniiscbcii  SLudieu  motivirt    S.  Zeitschr.  f.  d.  G.  W.  2, 
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21.  Die  obwaltende  VerschifMlcnlieit  der  Ansicht cii  ühev  tiic 
Ors^anisalion  der  Gymnasien  wiid  am  leichtesten  durck  einige 
ScliLilpUuc  iibcibichllieli  dargcätellt  werden  kunuea. 
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/♦»c>f  .» /   I*    Gymnasialplan     >•  it^ 
bei  der  Iiistruclioo  des  preufsiRclien  UDterricbts-MiuiBteriiiou  Tom 
'     ■  ■  ■  ■        16.  Januar  1816.  — •  
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Der  Unterricht  im  Gesang  und  in  der  Gymnastik  fallt  aufser  den 
gewohDÜdieo  SchuUluudeu,  '  \  .' 

II.  Gymnasialplan 
bei  der  Instruction  des  prcufsischen  Unterrichts -Ministeriums  vom 

24.  October  1837. 
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III.    Nassauisclier  Lelirplan  von  1S46. 
fno?  Äuiw  r»»(Nach  dorn  officiell  rnitgctheilten  Original). 
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IV.  Lehrplan 

aus  dem  R^ulativ  für  die  Gelehrtenschulen  im  Küoigreich  Sachsen  t.  1^7. 
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Tl.  Lectionsplan 

für  die  Obligai-LebracgGoatäaile  nach  dem  Oeäterreichiscbcn  Eotwurfe 

1849L 


UnkiHclilMNgMMtMid«. 

IL 

HL 

IV. 

V. 

VI. 

VIL 

VHL 

1 

l  J. 

1  J. 

1 J. 

IJ. 

1  J. 

1 J. 

1 J. 

IJ. 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

8 

» 

6 

6 

6 

5 

5 

Oriechitch  ....  * 

5 

4 

4 

4 

5  1 

6 

Muttersprache  .... 

4 

4 

3 

3 

2 

3 

3 

3 

Gesdiicbte  u.  Geographie 

3 

3 

3 

3 

4 

3 

3 

3 

HillMiiKtik    •   .  •  . 
NatargeschichteQ.  Physik 

9 

8 

3 

3 

4 

3 

2 

2 

3 

3 

2 

3 

PldloMph.  Propideutik . 

isumma 

il2 

20 

«1 

1« 

24 

24 

1" 

22.  Ueher  die  eigeothumliclic  GcslaliuiiE  der  höhe- 
ren Bfirgerschale  oder  Realschule  muDs  der  UotcrxeichDeie 
A&dmn  ni  spredieii  OlieriiiaMii. 

Wwn  diese  Schale  in  ibre  Uaf erdtMen  dai  Latein  ia  idclt 
tu  gerioger  StnDdeniaU  wird  aofnehmcD  köiineii,  so  ist  dcrUeber* 
gang  von  derselben  auf  das  Gymnssiom  nnd  amgekehrt  xwar  im- 
mer  unbequem,  aber  doch  bei  einiger  Naehhflife  ntcbt  untliaafick 
S.  Z^lsd^.  f.  d.  G.  W.  3,  913. 

Berlio,  den  18.  Seplember  1850.  J.  MutzelL 
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IL 

Eiulgc  Erläuterungen  zu  der  SclHifi:  Der  Gescliichtsuotcrricht 
aui'  GjmuiMicD,  von  D.  CL  Peter»  von  dem  V erias&ei'. 

"Durch  einige  ausführiiche  und  gründliche  Beurthcihingcn  nu  iner  Schrift 
über  den  Gcscbicbisuiiterriclit  auf  G^mnatien  iai  mein  lotercsse  flir  die 
doft  tiledergelcgtefi  Afitiebteii,  nadidcm  «t  dufiA  iodm  AiMteo  etoe 
ZcH  lang  xurücligcdrängi  gewesen,  wted^  reo  Neaem  geweckt  wordeo» 
und  ich  fühle  das  BedürfmTa,  mich  Uber  efinijge  der  daifn  mrterten  Punkte 
ergänzend  oder  verdeuflichend  atiSTUSprcffim  Da  so  anerkannt  tncblfge 
Männer,  wie  die  Verfasser  jener  Beiirtheilungen,  die  Schrift  der  Aof- 
nierksanikeit  der  Lehrer  nicht  unwcrth  gefunden  haben,  so  glaube  ich, 
■of  deren  Uftbeil,  nicht  etwa  auf  eine  eigene  Vonrassetsung  Uber  den 
Werth  oieiiier  ArMt  midi  etlitieiid,  mf  den  Oegenstiind  derselbeo  su«* 
iMkoniiiieii  m  dürfen,  ohne  nieb  dem  VorwnnT  der  Anrnnftung  mw» 
metzen. 

Ks  i'^t  TiatifHfrh ,  dafs  ein  Verfasser  sich  van  seinen  Reconsenten  im- 
»er  nicht  Toiikommen  verstanden  glauben  wird.  Es  ist  eben  eine  sehr 
sdiwierige  Aufgabe,  eine  Idee  in  ibrem  ganzen  Umftinge  und  in  einer 
gans  esteiMwebeuden,  kOnetleftseben  Vorm,  eo  dnfii  ete  von  Andeten  eine 
Schwierigkeit  gan%  rein  und  Tollständig  aufgefafst  werden  kann,  darsn^ 
stellen :  »eine  Aijfgn!if.  (^ic  insbesondere  der  Verf  in  ziemlitliem  Mifsvcr- 
bältnifs  mit  seinen  Knitten  5;(eliend  findet.  Daher  ist  es  nicht  anders 
niugiicb,  als  dafs  Manches  übersehen,  Blanches  in  falschen  Zusammen- 
hang gebracht,  Anderes  wieder  unrichtig  beurtbeilt  wird,  freilich  Alles 
dorn  den  ▼err.'*e  Sdnld:  im  so  mehr  iSer  wird  er  lich  ge«1rungen  füb« 
len,  nachträglidi  zu  beeaern,  /n  ergänzen,  ins  rechte  IJeht  zu  stellen. 

Diefs  ist  denn  auch  mein  Fall  mit  der  Anzeige  des  Herrn  Prof.  Carapc 
in  d»'m  Maiheft  dieser  7vhschr\C\,  \vrni(*niem  in  Bezug  auf  eini<»e  t^ifnkfe* 
denn  im  (lanzen  habe  itli  sie  nicht  nur  wegen  der  Freundlichkeit,  mit 
wdclier  sie  \erfa£sl  ist,  sondern  auch  wegen  ihrer  eingehenden  Gründ- 
Ncbkeit  und  wem  der  Terwandfseball  Standpunkte,  auf  den  leb 
mit  diesem  tteffOcben  Manne  au  stehen  mir  scbmei^n  darf,  mft  gro- 
liem  Vergnügen  gelesen. 

Zunächst  finde  ich  mirh  veranlafst .  mich  gegen  den  Vorwurf  zii  ver- 
tbcidigen,  den  Herr  Campo,  ich  will  nicht  sagen,  [;oLi<'n  mich  erbebt, 
aber  doch  bei  Anderen  leicitt  gegen  mich  hervorrufen  wird,  als  sei  ea 
dfe Tendenz  metocs  Werks,  den  gesehiHitlMien  DMerrfebt  auf  Gymnasien 
wH  BeefntrSehfigung  des  eigentlKben  steffHthen  Inhalts  der  GescUehte 
aof  dte  Entwickeluug  der  in  ihr  enthaltenen  Ideen  hinzudringen.  Herr 
Campe  aufsert  sich  z  F.  in  folgender  Weise:  ,,Aus  dorn,  was  ich  be- 
reits ohon  gesagt  habe,  wird  Jedermann  leicht  sehen,  dafs  ich  nicht  viel 
von  Ideen  in  der  G<»chicbte  halte,  sondern  Leben  und  immer  wieder  nur 
l^rinm,  concretcs  Leben  fordere.  —  Die  Grieefacn,  bellkt  es  (unter  denen, 
welcbe  viel  Ton  Ideen  Kden),  seien  das  Volk  der  Schönbeft,  die  RSmcr 
dis  Volk  der  Zweckmäfsigkelt  Im  Orient  seien  die  Völker  noch  in  der 
Form  maBsenhafler  Ohjeetivität :  drr  griechische  Geist  habe  das  fndivl- 
•luum  frei  gemacht,  aber  so,  doT«  sie  beherrscht  werden  %on  der  Idee  des 
Staats  u.  R.  w.  Oder  das  Mittelalter  zeige  uns  einen  Bruch  zwischen 
Oeitt  und  Natur,  und  die  moderne  Zeit  habe  diesen  Bruch  ausingleiclien 
und  zn  sfehem.'*  Wenn  nun  dann  gesagt  wird,  dalli  der  Verf.  des  an* 
gezeigten  Buches  hiervon  niebt  so  frei  gehlieben,  als  SU  wlhtacben  sei: 
^  dann  nidit  der  Leser,  wenigstens  de^ige^  welcher  mir  diese  Ihu» 
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tie  der  Anzeige  liest,  von  meinem  Werke  ▼oraua&etzeu  müssen,  niehi 
nur  dafs  et  unter  dem  EinUttfii  «iaer  betlinnitMi)  in  tpteie  der  HcgcT* 
•eben  Philosophie  entstanden  sei,  sdndem  locb  dals  es  die  unpldiygl 
sehe  Tendenz  verfolge^  diete  Philosophie  unvennillelt  in  die  Öfmnmm 

einzuführen? 

Und  (loch  ist  meine  Ansicht  hiervon  ro  yvch  entfernt,  dafs  ich  virl- 
mehr  gerade  den  entgegengesetzten  Zweck  im  Auge  gehabt  habe,  dw 
^diüler  so  viel  als  möglich  unter  den  unaUteHmn  Elndrack  der  That- 
Mchen  KO  Wiegen.  Debwegen  lanUBn  Meioe  VoeMlil%e  hanptaScMMi 
dannf  hinaus,  dais  der  Schüler,  da  er  doch  mm  einmal  die  geschtdilH- 
chen  Eruignisst'  nicht  selbst  rait  erleben  kann,  doch  wenigstf^ns  s<il«lic 
gescbicbllicho  DarstL'llunr^en  auf  slcii  wirken  lassen  ?f>H,  diu  cinin  <J*"'a 
Ereignissen  selbst  tuoglu-hst  nahe  Uoiomenden  Eindruck  hervorzubringen 
geeignet  sind.  Solche  Durätellui^en  sollen  seine  Anschauung  wecken  und 
helebcs  tmd  befirocbien,  und  danebeo  aoll  dem  Gedichlnlii  dtr  ilaiMw 
Inhalt  der  Geaehkhte  fest  eingeprägt  werden.  Diefs  soll  dfoAn%ahe  4ar 
unteren  Uoterrichtsslufe  sein,  auf  welclier  eben  defs wegen,  um  jenen 
Zweck  erreichen  zu  können,  immer  kleinere,  abgerun»1ete,  dir  Phantasie 
ansprechende  (»anze  in  ausfiihrln  horcr  Darstellung  zur  Behaudiuiig  kom- 
men sollen.  Und  auch  auf  der  milliercn  Stufe,  auf  welclier  eine  rela- 
tive Vollständigkeit  der  Geschjchtskenntnissa  xur  Aufgabe  gesieUl  «trd, 
aoll  doch  our  die  Reflexion,  so  weit  sie  xur  Zntwnmen  fassuog  petmm 
Oimen  unerlätsÜch.nöthig  ist.  In  Ansprudi  genommen,  keineswegs  ahtr 
das,  was  ich  ein  AnffTehracn  in  die  Idee  genannt  habe,  erstrebt  werden, 

Herr  Campe  scheint  das,  was  ich  eben  i^csiigf,  an  einer  andern  Stelle 
der  Anzeige  selbst  anzuerkennen,  wemi  er  sich  dort  in  folgender  Weüe 
KilJsert:  „Dieae  Ansitzt  non>  ma  der  Sehttler  ein  auC  lebendige  An- 
schauung gepüqdetea  cpncretea  Wpsen  bedürfe,  ist  es,  welche  daa  WeA 

Herrn  Peter  tob  Anfang  bis  zu  Ende  durchsieht.'^  Was  aber  hier 
ziii^estanden  wir^,  scheint  durch  die  oben  in  Aus/nj^^  mifgetbeilte  Stelle 
w  ic  ler  anf|:;ehohcn  und  ziirijck»ienonimen  zn  werden,  so  dafs  ich  defs- 
huil)  uicht  mimier  mich  in  der  Nothwcndigkeil  betiude,  mich  geacn  eioe 
4er  Grundansicbt  meines  Werks  schnurstracks  zuwiderlaufende  VoEsoa- 
aetating  au  verwahren. 

Allein  wenn  jener  Vorwurf  hinsichtlich  meiner  Vorschläge  fSr  die 
mittlere  und  unlere  ünterrichlsstufe  ungegründel  ist:  trifft  er  dann  doch 
nicht  vielleicht  die  Art  des  Unterrichts,  wie  ich  sie  für  l*rimn  rnTpf»'hl»  ! 
Für  diese  Klasse  habe  ich  allerdings  eine  Art  räsonnii  enden  \  oitrags 
verlangt,  ja  ich  habe  sogar  mit  einem  «ielluicht  nicht  ganz  pa«&eiid^ 
Ausdruck  von  einem  Aumehmen  in  die  Idee  gnsprocben»  Allem  craicas 
habe,  ich  dabei  nicht  unledaaaen,  es  nachdrücklich  liervorzuhehen ,  daii 
ein  solches  Aufnehmen  nur  angebahnt,  nicht  bewirkt  werden  soll,  und 
die  Probe,  die  ich  von  der  Art  und  Weise,  wie  diefs  geschehen  «so!!, 
gegeben  habe,  dürfte,  meine  icli,  hinlänaflich  beweisen,  wie  weil  ich  voo 
einem  unpädagogischen  Ergehe»  in  Uca  Ideen  der  Geschichte  entfernt  bin. 
Von  ienan  oben  angeföhrlen  Proben  ^ner  aokhen  tweekwldrigefi  Be- 
handlung dieses  Üaterrichts^  die  beinahe  aus  meinem  Werke  entnommen 
m  sein  scheinen  möchten,  Godel  sich  darin  auch  nicht  das  Geringafee» 
vielmehr  glaube  ich  mich  überall,  i^tnit  mich  in  lufllge  Flühen  hinattfru- 
schwingen,  der  tljafsäclilichen  ^^'irUllcllkeit  so  nahe  gehalten  iii  hnUen, 
als  es  der  Standpunkt  eines  jungen  Mannes^  der  doch  immer  iiocii  >cbu> 
ler  ist,  erfordert.  Zweitens  aber,  und  das  scheint  aiir  ein  nicht  uHoder 
wichtiger  Punkt»  durch  den  manche  Bedenken  gegen  nu»inen  Vemchlag 
beseitigt  werden,  sollen  derartige  Vorbcfeilungen  ftir  ein  tieferes  Ver* 
sUirulnifs  der  Geschichte  nlclit  als  ausgemachte  Wahrheit  verkündet,  scn- 
dcro  nur  als  eine  Probe,  als  «;ine  Anleitung  für  die  später  vorgupohnwndf 
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ten  werden,  wenn  man  haben  will,  dafs  sie  spater  sich  nocli  mit  der  Ge- 
schichte beschäftigen,  denn  wo  sollen  sie  Ronst  eine  solche  Propädtulik 
bekommen  \  und  es  wird  diefs,  wie  ich  glaube  versicbefn  zu  könoen,  mit 
bcsouderem  Interesse  von  ihnen  aufgenommen,  wenn  düe  Vorbedii^ungeo 
d«  Vefständnisies  crfillty  d.  k  vorzugsweise,  wwiii  die  erfarderUcheo 
f  Miliiwi  Kwiotnim  voilMiidM  aiml  um  wüid  es  der  Mmr  ridi%  m- 
mfMaen.  versteht;  denn  es  bt  dann  wie  eine  IwUaafeiide  ^-*tlTltf  v«NI 
Bathseln,  die  den  Oeist  in  ununterbrochener  Spannung  erhält. 

Herr  Campe  selbst  sagt:  ,,Es  ^^iol)!  in  der  Geschiebte  tiesetze,  nach 
denen  die  Handlung«!  geticbcbeo  und  l^twickeluDgen  vor  sich  gehen. 
Die  Pefumen  stehen  unter  diesen  Gesetzen,  und  die  Völker  thun  es 
irii.  £■  sind  ewige  Gesetze,  gottgeordaete»  die  hier  ertent  wevdm 
sollen.'*  Eben  diese  Gesetze  mt»  die  also  Herr  Cftnpe  eelM  den 
Schülern  nicht  unenthüllt  lassen  will,  eben  diese  sind  es  und  nichts  an- 
ders, welche  nacii  luriner  Meinung  den  Gegenstand  des  Unterrichts  in 
der  Frima,  und  zwar  immer  nur  eines  vorbereitenden  Unterrichts,  bilden 
aeUen.  Alles  Bauen  in  die  Luft  ist  mir  in  der  Seele  zuwider,  und  eben 
äieMT  WidciewIUtt  ist  es»  ang.welclieei  nelee  Sehdft  heaplslshtfdi  lie»* 
iMgepopo  ist  und  der  «ich  euch  jetzt  wieder  zu  dieser  Bipeelenlie%. 

^  mir  der  r;eneigle  l.eser  verxeihen  möge,  verleitet  hat. 

Ein  zweiter  Hauptpunkt  t>etrifft  den  freien  Vortrag  dos  I.olirors.  Herr 
Campe  macht  mir  nämlich  den  Einwand,  dafs  ich  diesen  sehr  be- 
schränkt und  damit  etwas  beeinträchtigt  habe,  was,  wie  er  sagt,  gerade 
ia  der  Gcecbicble  „das  Erste,  Zweite  und  Dritte^  eeio  mOsee.  Er  wie-f 
dsiMt  debel  die  IiObpfeisungen  der  Wirkung  des  IsbeBdlgcn  Lehrerwor-' 
fcss,  die  ich  in  meinem  Werke  schon  im  Sinne  hatte,  wenn  Ich  dort  he- 
iDcrktc,  dafs  man  in  DeiitKchland  lioim  Gesrhichtsunterricht  —  auf  dem 
Papier  —  ^Wvn  (icwirht  auf  den  freien  Vortrag  des  I«ehrers  zu  legen 
fliege.  Er  »«»gl  nämlich  unter  Anderem:  }, Die  Schwierigkeit,  LebeoabU* 
isr  au  geben^  mag  de  sein;  dann  Hcgl  4er  Grund  eHein  derli«  deCi  e» 
4efu  Lehrer  innerlich  an  dem  lebendigen  Bilde  fdilt.  Hier  aber  attSM^ 
ee  die  Schüler  finden;  das  Buch  giebt  ihnen  diese  Bildor  niclif;  aus  dem 
Ause  des  Lehrers  müssen  sie  ihm  entgegenleuchten;  aus  soimiu  Pathos 
müäseD  sie  ^leiclisam  neu  geboren  werden;  die  Anschauung  und  die  Lei- 
denschaft,  mit  der  sie  die  Gegenstände  ergreifen  —  denn  Auge  und  Herz 
■aisen.beide  ^eieb  bewegt  eeio  «Oasen  diiieb  den  Lelmr  als  die 
Jflttelsferaon  ihnen  gegeben  weideli*^  u.  s,  w. 

Jeli  würde  diefs  Alles  selir  gern  unterschreiben  und  midi  mit  Herrn 
Campe  in  Gedanken  an  dem  herrlichen  Gedeihen  des  Oeschiehtsunler- 
ritiil.s  durch  einen  solchen  freien  Vortrag;  d<  r  Geschichtslehrer  weiden, 
wenn  icii  nicht  eben  die  Ueberzeugung  gewonnen  hätte,  dafa  ein  derartig 
lEer  Vortrag  »it  wenige»  Ausnebnwn  nur  «nf  dcoa  Papier  mid  in  deia 
Lebiplinea,  nidii  aber  in  der  Wirklichkeit  ezistirs*  und  wenn  es  nicht 
flibett  eine  Meiner  Oeuptabsichten  wäre,  den  schönen  Schein,  drr  hier 
und  sonst  noch  in  manchen  Dinaren  herrscht,  in  eine  vielleicht  mifKicr 
glänzende,  aber  doch  wohl  jedonfalli.  nützlichere  Wahrheit  zu  verwan- 
deln. Ich  habe  es  nklit  an  Mühe  fehlen  lassen  und  allerlei  Gelegeoliel* 
iea  gehallt  und  gesucht,  den  Geaeliichliunleffieht  wf  einer  gidlberen  An- 
anhl  «en  GysinMien  kennen  zu  lernen,  und  habe  jenes  Ideal  d<»  freien 
Vortrags  nirgends  verwirklicht  gefunden.  Aufserdem  kann  ich  m>cb  noch 
auf  die  Auctorität  eines  Mannes  bf-rnfen,  d»^r  vielleicht  die  nrafassendst^ 
Kenntoifs  von  GymiiaBien  io  und  aufKcr  Deotschland  besitzt,  auf  Fr.i 
Thiersch,  welcher  auf  Grund  seiner  Beobachtungen  gerade  dies<^be  Be-, 
merkung  uhor  deu  freien  Vortrag  in  der  Guidrfchte  m9Mt  4it  kb  4(| 
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dwn  •usgesproclMNi-Mw.  Üb  flu*»  abtr'  wigw  htim^lm  m-Mmh^ 
dill  eiD  lelMMiAig  snBchaulieher,  crgrflfAMito,  ^  Schiller  gam  fa  ü» 

Sache  liincin  verectzendfr  Vortrag  in  vielen  Fnll<*n  nicht  hlofs  emr  ilber- 
aus  Bchwierigp,  sondern  gcradezM  eine  Sache  der  LimMigHrhkrit  ist  Man 
denke  7..  B  an  die  schönsten  Partien  in  Ilerodot.  Wer  getraut  sieb,  in 
(ierseihen  Weise  zu  erxählen,  wie  es  4ort  gesciucbli  B«  mag  vielleicht 
«in  and  der  «nder«  Lehrer  TemSgc  bctoaddper  Natnumligea  wid  Mto* 
ordeDtlicher  -AiiBte^n^ngen  der  Art  des  Herodot  verhillaltaMiiig  xJ^ih 
Ifefa  nahe  konunen:  tmincr  aber  wird  Eins  fehlen,  und  zwar  gerade  das- 
Jet»i<^i',  vorauf  di»«  Wirkunj;  vorzugsweise  heruht,  nämlich  die  Natürlich* 
keit  <l<'r  Darstellung  Diese  kann  er  niclit  erreichen,  weil  er  nicht  mehr 
ia  dem  Kreise  der  Kmptindungen  und  Vorstdlimgeii  Whi,  durch  wekbe 
etne  TWlig  entaprcebend«  OmMluiig  Mittrt  lel.  Dieb  fei  «Iwa  düfe- 
nlge,  waa  die  von  mir  sogeBMioten  naiv«Mi  GesohtdHaqoelleo  auaietrhit, 
Didureb,  dafs  deren  Verfasser  mit  den  Ereignissen,  die  sie  aufzeichn«^ 
seihfft  ems  sind,  eben  d.idurch  und  durch  nichts  Anderes  gelinsrf  «  ihnen, 
die  Leser  in  diese  Ereignisse  hinein  xu  versetz.en,  so  dafs  sie  m-\\><i  hf^' 
reo  und  »elien  und^  wentgKtens  annähernd,  alle  Emptinduo^t-n  iheiiea, 
wMm  dte  HUtaMeheii  «nd  11  Iterlebeii  der  £re%olee«  ImrTorgetoaclit 
ben  uHIrde.  •  BiMr,  der  dwtli  UmgB  JahrkiNiderle  den  ErcigoieBea 
getrennt  ist,  und  dasjenige,  was  demdls  die  Gemiilher  hMregla  and  iit 
KöiiTo  nillte,  nicht  seihst  tfuilt,  sondern  nur  thjrrli  Hnren^nceti  ktnot^ 
»wird  diefs  nimmermehr  «rrt  iclur» :  er  wird  vielmehr  das  FetilenJt-  in  der 
Rot^el  durch  Patbes  und  Hhetorik  r.u  ersetzen  suchen,  also  durch  etwa«, 
wiDgegen  ich,  wie  Ich  glaube  mit  Recht,  durci)  mein  ganzes  Budi  aoge» 
kliBttfl  babfr» 

Um  den  Uttteraefiied  zwisdien 'eiiM^  einfadi^natirllebea,  Machaoii- 

chen  narstellung  tind  einer  rhetorischen  Behandlung  an  einem  Beis|Mel 
Tcehi  ileiitlich  y.n  erkennen,  möge  man  nur  ein  |»aar  entsprerhertde  Par- 
tien auü  Tschudi  8  Ctironik  und  .1.  Müller' s  Schwei zerv:es(  l.i(  !it<p  ver- 
gleichen, —  denn  obgleich  Tschudi  meist  den  <iegenstüi»den  meiner  Dar* 
üelhitig  iilehl  gleidbieifig  Ist,  eo  leM  er  doch  tMek  In  der  mvprünglichM 
Anffineubg  deraelben  und  giebt  diese  daher  auch  gelrea  «ad  9kem  dii^ 
Kalb  wahr  und  ergreifend  wieder,  während  Müller  nur  durch  ctoee 
künstlichen  Aufputz  und  durch  Erhitzung  der  Phantasie  einen,  freüteli 
auch  nur  auf  verbildete  Leser  beschränkten ^  Eindruck  hervorzuhringcs 
rermag. 

Berr  Chmpe  Hlhrt  eelbü  ein^e  fahtaiieebe  Kttge  an,  di«  Mcb  eclMr 
IfeiooDg  nur  durch  dae  lebendige  Werl  dn  L«brera  ivebt  riln^rMiHib 

gemacht  werden  könnten,  darunter  auch  den«  »wie  der  meineidige 
/  dolph  auf  seinem  Sterhclacfcr  liesrt  und  sich  die  ahsfctrauene  Hand  sctgca 
läfst  und  ruft:  Das  ist  die  Hand,  mit  der  Ich  dem  Könisre  Treue  g^e- 
schworen  habe/'  Ich  möchte  aber  selbst  in  Be^u«:  auf  diesen  Moment 
betwelfeln,  ob  er  heut  zu  Tage  ohne  Affectation  mit  b)mphase  vorgetra- 
gen wMmi  könne:  ee  niUibtc  denn  eeb,  dblb  deflrffbvfr  die  Vetrtelinif 
theille,  die  man  im  Mlttclalier  ene  den  Judembnm  berttbeiginom— 
hatte,  die  sich  aber  hettte  kaum  Jemand  zu  eigen  machen  wird,  dafo  m 
zn  t^^ottes  (lerechtrgkeit  «gehöre,  die  Meoacbcw  gerade '10  dem  UMede  an 
strafen,  mit  dem  sie  ßesiindiirt  haben. 

•  Ich  kann  mich  daher  nicht  von  der  Ansicht  trennen,  dal»  eine  Au- 
MlMMUng  und  lebendfge  Wirkung  eerade  nor  ven  den  nsfvwi  Henehieble 
quellen  erwartet  werden  dürfe,  Indewen  will  irh  doch  noeb  ein»  Be- 
merkung Wnziifiigen,  die  ich  zwar  in  meinem  Werke  angedeutet,  «bct 
weiter  auszufTihren  und  mit  dem  nölhigen  Nachdruck  hervor?:uheben  rer- 
säumt  habe.  AllerdfnofS  nämlich  soll  das  lebendige  Wort  des  Lehrers 
«wb  anf  der  ontcfcii  und  mittleren  Stufe  heim  Gesohiclitsiuiterrichl  nicht 
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ausgeschlossen  sein,  aber  es  soll  nicht  für  sich  allem  m  einer  selbsC* 
släodigen  Darstellung  der  Ertiignisse,  sonflfr?!  im  Ansclilu^s  an  jene  nai- 
Teo  GescbichUquelien  und  durch  sie  zu  %virkcn  suchen,  indem  Dim- 
JUk  d«r  Labfftr,  wie  Mi  «s  varhnge,  te  VeviÜhidnHIi  jtMT  Ukite  «itf 
alto  Art  weckt  und  beMt,  •oll  er  solche  Züge,  die  rorsitgUcIl  «irksiai 
gemacht  werden  können,  hcr?orheben,  sie  von  den  Scbülem  Mproducircn 
lassen  oder  auch  gelbst  r<'produciren,  vieileicht  anrh  vorlesen  nnd  hierbei 
kcins  «Jer  Mittel  vern!>s;iunien,  die  dem  einsichfigcn  und  crfabrrnrn  Scliiil- 
luann  zu  Gcbole  sieben,  um  seine  tiiupündung  oder  die  Lebhaftigkeit 
Miaor  VonteMung  auf  4ie  Mliler  fibeniilragco.  Dieb  ist  etw»v 
«  kiika  Im  äs,  den»  Ucr  ftl  das  Medium  voifcsadtn,  dmli  wslcbc* 
er  wirken  soll  und  welches  er,  wie  oben  bemerkt,  in  den  meisten  Fälle« 
s<*lbs(  zti  schaffen  nirht  im  Stantfe  sein  wird,  bier  ist  eine  nicht  erkfiti- 
stelte,  sondern  aus  der  Sache  selbst  bcrvorgewacbsene  Verkörperung  ei- 
ner Idee  oder  eiciOT  Empfindung,  an  der  er  sich  mit  den  Scnülern  cr- 
iMMn  wid  fiittig  «riMbai)  knii:  kors,  tSm  sind  wir  auf  dem  Gebiet  der 
MöglicbMl  und  der  Pfaidi,  imd  sollte  nleht  such  hier  das  Auge  und 
das  Ben  attd  Alles,  was  man  sonst  veii  der  Persönlichkeit  des  Lelifem 
erwarten  und  rerlaneen  kann,  wirksam  !:(>mach(  Morden  können? 

Es  bleiben  mir  nun  noch  ein  paar  Funkte  übrigi  die  ich  mit  einer 
kfirzern  Entgegnung  erledigen  m  können  glaube. 

Herr  Campe  bezweifelt  in  Bezug  auf  einige  Partien  des  vocgeschla« 
genes  LtknlMk^  data  sie  für  die  Altsrsetnfe,  für  welslie  idi  sie  bsatimflMy 
leeeend  befunden  werden  würden  So  kann  er  sich  z.  B.  nicht  überzeu« 
gen,  dafs  (1r>m  gewöhnlichen  Schlade  der  Quarlaner  Arcbenbol/.''  sie- 
benjähriger KrffET  und  der  Bemal  Diaz  vorgelegt  werden  dürffv  Utfrlul 
habe  ich  xuujichst  zu  vviederbülen,  was  ich  bereits  in  meinem  W  erke  ge- 
sagt habe,  dafs  ich  weit  entfernt  hin,  auf  den  von  mir  gemachten  Vor- 
saliligeii  IteliMen  an  ^llai»»  fhlinsiir  abgeselMi  von  den  Jfiingcln,  die 
meinen  VorasblilgSA  in  F\s%e  mehier  unzureichenden  Kennlnifs  der  ge* 
sebichtlichen  Literatur  anhangen,  auch  hierin  wie  -in  allen  Dingen  eine 
unabläs?!«^  fortßcbreitende  Vervollkommnung  nicht  nur  für  möglich  halte, 
sondern  silbst  lebhaft  botie  und  wünsche.  Da  inilcfs  Herr  Campe  nach- 
träglich in  Bezug  auf  jene  Zweifel  selbst  auf  die  Erfahrung  provocirt, 
sc»  wH  kh  üodi  nicbt  nnererSlint  lasesii^  dafe  idi  in  Betug  auf  die  nam* 
b«ft  gematliten  Werlie  die  Praiw  selbst  Imreits.  gemacht  und  deren  £r« 
geboifs  meinen  Voraussetzungen  vollkommen  ents]irechend  gefunden  babe^ 
Namentlifli  1  nnn  irh  versichern,  dafs  Bernal  Diaz  (in  der  S.  63  genann* 
ten  Bearbeitung  von  der  Uehf»rsetzerin  des  Vasari)  von  zwei  noch  unter 
dem  Aller  der  Quartauer  stebendcn  Knaben  von  Anfang  bis  zu  End«  mit 
der  grollten  Spannung  angehört  und  verfolgt  und  DSehiier  ren  deoselbsn 
KMtben  ane  eigenem  Antrieb  netb  einmal  mÜ  dem  grölaten  Vergnüge« 
gekeen  worden  ist:  ein  Besol(at,  das  icb  freilich  bei  dem  eigentlHimtt» 
dien  Reize  des  Ruches  nicht  anders  erwartet  bnite.  I)ns  Werk  von  Ar- 
chenholz be«5i(7t  freilich  diesen  Reiz  nicbt  in  demselben  Mafs(\  es  ist 
mitunter  etwas  trocken  und  enthält  Einzelnes  —  aber  auch  nur  Einzel- 
nes — ,  was  für  jenes  Alter  nicht  pafst.  Indefs  ist  detb  aoeb  bier  die 
Dinrafetiung  so  iKlar  und  dvrcbsichtig  und  anacbaulich  ond  der  OegenetaMi 
aelbst  so  ansprecbend,  'dad  ausb  bei  dicesm  Werke  die  Wirkung  auf  die 
Jugend  nicht  aosbleibt;  wevon  leb  mfieb,  wie  gesagt,  ebenlaUa  duveb  eigne 
Erfahrung  überzeugt  bnbn 

Sodann  aber  bat  Hm  Campe  noch  eine  Einwendung  dagegen  erho- 
ben, daüs  icb  für  die  usUere  Stufe  nicht  Geschichte,  sondern  Geschichten, 
d.  b.  kleinefe  fn  sich  abgerundete  Gan»!^  als  Oegensland  des  Unierriebls 
beattome.  Im  Widersfnud»  m\i  der  bekannten  WestphüUscbcn  Instruction, 
^i«Mle  db  WegrayMMke  Befatadhing  der  ecsebisbte  Mf  diesw  SMb 


fBQf  Eftte  Abtbdiuiig.  Abhandliiiigeii. 


empfiehlt.  Er  meint  namitch ,  Hafs  dor  Knabe  sieh  mit  solchen  ^^nM^« 
stücken^'  nicht  hcgoügea,  sondern  einen  voUataadigeii  ZticaiDiDenhani  i 
fordero  werde.  Hiergegen  habe  ich  zu  erwiedern,  dals  es  eben  keiae 
BrachtHUli*,  Modm  Meipe  in  liob  abgeni«dele  QaiiM  Mim  mUcd,  4h 
■iob  aHerdingf  iMt  für  «len  Mmd,  är  den  die  Geschidife  in  ihm 
cnnzen  Umfange  etwas  Zusamraenhangcndes  bildet,  wohl  aber  für  den 
Knaben,  ffir  dessen  natiirgemäfs  engeren  Horizont  dürften  ansschwhfn 
la«???en.  Dt-tui  wenn  Herr  Campe  sagt;  „Denken  wir  uns  nur  ticn  per- 
sischen K.ri(^  ohne  die  V^erbindung  mit  dem  peioponncswciu»!,  was  loü 
«1»  didt  fiir  ein  Vcntändnifli  geben*',  so  Mbeint  er  ebea  m  feffcsscsy 
deft  dM  Ventändnife  den  Knaben  noeh  kein  lolleilMidigen^  iwi»g|ftiiM 
nein  kann  und  eben  so  wenig  sein  soll. 

Anf  die  Einwendungen,  die  ich  selbst  in  meinem  Werke  gc^en  die 
biographische  Form  dieses  Unterrichts  erliobeo  habe,  ist  Herr  Canpe 
nU^t  eingegangen  I  und  ich  liude  daher  keine  Veraolassui^,  me  bur  je 
wiedeiboltn.  Nnr  des  Eine  ■Schle  idi  miaii  lienMrkeii,  dib  aef  «iM 
VolieÜndlgkeit  den  hietortscfaen  Untefrichto  Ut  dieser  Stufe  nach  atfatr 
Aniiclit  durchaus  Teniobtei  werden  mub,  wenn  nicht  alle  AeseUbl  an^ 
ge^xt'bcn  werden  soll,  ihm  mehr  Fruchtbarkeit  itnd  Leben  *>rWbcn, 
und  auch  darauf  möchte  irh  bei  «liesor  ReWetibeii  nodinial«  audni  rki^<ini 
machen,  dafs  alle  INacbtheiie  der  Uniuiisiandigkeit  durch  den  veo  nur  m 
der  BeliendlanE  geediiedenen,  nelfirlleb  almr  ii  Pfttle  JoHner  nelen 
ker  fehenden  Kleaeotenmterrfelii  eamcgKclien  werden  dMten.  Onnb 
diesen  wird  nämlich  ein  verhältnirsniäfsig  umfaseender  dMncntartaalv 
Gnindrifs  dem  (^rfliirhttnrs  rincprilgt,  dnrcti  den  die  \vfift»n*n  Aii^fTf^i- 
mngen  in  deni  Stilistiken  Uoterhchi  ihre  Stelle  und  iltre  ürdnuug  uad 
Folge  bekommen  worden. 

Diele  eind  die  Bemerkungen,  zu  weklicn  ich  durch  Herrn  Ceap« 
wenlalel  worden  Irin,  «nd  A  kdenle  idne  ntt  dem  Dairiw  Ar  die  Aei^ 
merksamkeit,  welche  er  meinem  Büchlein  gewidmet,  und  liir  die  frtund- 
lielte  Art,  mit  welcher  er  diefs  gethan  hat,  zu  weichem  ich  mich  ibie 
verpflichtet  habe,  den  gegenwärtigen  Aufsatz  -tirbliffsen ,  wenn  ich  nidrt 
diese  (lelegetUieit  /n  licnutzen  wünschte,  um  noch  einige  uidcrc  Eriae- 
terungon  zu  meineiu  \VcTke  hinzuzuftigeo. 

Niehl  doreb  die  Eingangs  genenoilen  Beeeneenieo»  wolil  aber  aif  M- 
filwcge  ist  mir  mehrfach  der  Einvvurf  gemefobt  worden»  dafs  meine  Ver- 
schlage den  Schülern  eine  allzu  schwere  Leet  eullegten»  and  deb  nflncnU 
lieh  der  T.esestofT  allzu  umfangreich  «ei. 

Hiergegen  sei  wifderbolt,  was  ich  bereits  in  dem  ^\  <'t  ke  selbst,  aWa 
vieilcictit  nicht  nacluiriicklich  genug  gesagt  hab«),  dab  dieser  UmCMg 
durcheue  nkht  mafsgcbend  tdn  eollt '  eendcni  rieimehr  jedsm  Ichnr 
überlassen  bleibt,  was  er  davon  a«£nebmen  and  was  er  euMdieiden  «üL 
Ich  selbst  finde  xwer  jenes  Bedenken  nicht  gegründet»  weM  ich  der  An- 
sicht bin,  dafs  iniscre  ScTiiilrr  ihre  Zeit  bei  der  rechten  Lust  an  den 
Studirn,  an  der  es  heul  zu  J  ai^e  mir  zu  i»lt  ft  hit,  vivl  besser  ausbeutco 
können,  als  bisher,  und  dafs  unter  dieser  \  orau&setzung  meine  Fonle- 
fungen  niciii  über  das  nothigc  i>1a£$  hinauagelien.  Indefit  kommt  ee  bei 
der  von  mir  eergeedilegeiken  Metbode  nicht  euf  die  Qnnnlitil,  eondsie 
vielmehr  auf  die  Qualität  an,  indem  dii-sell>e  bM^teSahlidi  dareuf  beruht, 
dafs  der  hisfnrisciie  Unterricht  hauptsächlich  auf  eine  richtisf  au^gcuablte 
Lektüre  ge-ji  iiruict ,  »lafs  dicsf  Tj'klür«»  ricblig  txfdeitct,  dar?5  riii  /weck» 
raiiiaig  eingerichteter  EleroenlaruiWerriefil  eingeliiiirt  und  entiiiih.,  was  eine 
Hauptsache,  ein  wurksames,  einheitliches  Incinandcigreifon  aller  Xheiic 
und  Stufen  dee  Untorridile  kergcetoUt  wird. 

Hiermit  scheini  mir  diceer  Einwurf  rdllig  beeeiOgl  m  nein.  En  lü 
aber  weiter  gsfingt  wmcdeo»  w»b«  dsnii  ntn  ditMr  TewUig  ka— i 
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soüp  ?  Denn  nur  ein  Theil  »l»»sselbcn  ist  bereits  vorli.inden,  i  in  tnihlW 
ttiiU  zwar  gröfser«  r  I  lu  il  ninfs  nih'rdinns  erst  go8cliatTt;n  wcnlcn. 

Uicr  baue  ich  aber  erstens  auf  U^n  Flt  ifs  uutl  die  (iclohrsamkvit 
dentecher  ScholmSiiiMr,  deoeo  e«  gewifs  gelingen  wirU,  das  BeUlirfaib 
10  befriedigen,  toMd  M  mir  ent  in  gröberer  Allgeneinbeit  aqertaiiii 
ist:  ein  Vertrauen ,  in  dem  ich  seit  Aiifassung  ndoet  Werln  beMHiders 
dadurch  sehr  bestärkt  worden  bin,  «lafs  oiti  anerkannter  Virtuos  im 
Ucberselzen  n)ir  schon  einige  Aussirhf  anfl^iihvirkiing  bei  Schaffim^  der 
DÖihigen  Bearbeitungen  gegeben  hat.  Zweitens  aber  rechne  iel»  dabri  auf 
deo  Onlimebaiiingsgeist  der  dcutsctieo  Buchhändler.  Denn  freilicli  miis* 
fen  dkl  Büelier  den  Scbaiem  ms  einen  bilUoeD  Piew  in  die  Bände  ge- 
geben werden.  Daran  wird  es  al)er  nicht  fehlen,  sobald  sich  den  Bueb* 
händiern  rmr  e?rie  einigrrmnfKon  siclii»re  Aussiebt  auf  starken  Absatz  er- 
offn<l  hal)en  wlal.  leli  frage  übrigens:  wird  niclit  eine  Sammlung  von 
(ie^cbiciasqueilen  autheoti&cher  Art  eine  werUivuiierc  Cirun<ilage  einer 
Bjbliolbek  biideo,  als  die  Compendicn,  Schulausgaben  uod  (irammatiken^ 
auf  velehe  bisher  der  lUereriecbe  Biimnilh  nmerer  GymMiMt^  bo» 
Kbfiokt  gewesen  ist. 

Nocli  bemerke  icii  in  Bezug  auf  diesen  Puükt,  dafs  es  auf  der  unte- 
ren Stufe  der  neuen  SciiafTung  de.s  LesesloiTes  am  wenigsten  bedarf,  und 
da£s  daher  einem  Anfang  in  der  Anwen»lung  der  Alelhode  um  so  weni- 
ger etwas  im  Woge  stehen  ilürfte,  als,  wie  vorhin  bemerkt  worden  ist, 
die.  VoUetändigkeit  des  Leeestoffee  Isoineewege  xu  den  Bedingungen  der 
Ausführung  meiner  Vorschläge  gehört.  En  würde  nach  meioem  tinmafs- 
geblichen  DafUrhaltco  sckom  ein  grofscr  Ciewinn  sein,  wenn  unter  Beob- 
icbtung  meiner  übrigen  Vorschläge  zunächst  neben  den  vorbandt* nen  allen 
Klassikeru  uur  die  schon  vorliandenen  Bearbeitungen  piaoiuüisii^  benutzl 
würden. 

Femer  aber  Ist  mir  von  einer  sehr  acblbaren  äeite  das  Bedeokefi 
entgegengestellt  worden,  dafii  der  Gesdiichtstioterricbt  die  productire  Tbär 
ligkeii  das  Schülers  niclit  genug  in  Anspruch  nehme  und  daher  einer  Anr 
forderung  nicht  entspreche,  die  man  an  jede  Dis(  i|din  stellen  müsse,  die 
den  Mitlel}»unkt  des  l'nferrtehta  auf  einer  Anslait  bil<li;ii  solle.  Diefie» 
Bedenken  berulit  auf  der  N  oraussei/.ung,  dafs  nach  meinem  L^iane  der 
Gescbichtsunterricht  diese  eben  beawiebnele  Stellung  auf  den  Gymnasien 
•tnnebinen  und  in  dieser  Hinsicht  die  allen  klassiaenen  Sprachen  ? erdran^ 
gOD  solle.  Diese  Voraussetzung  kann  ich  indefs  nicht  zugehen,  sondem 
es  geht  vielmehr  meine  Ansiebt  dabin,  dafs  jlie  IJas.iischen  Studien  (ntir 
mit  Beseitigung  der  untrucbtbaren  Arbeit  der  ^genannten  freien  Auf- 
sätze, keineswegs  aber  der  Uebiri>(-tzungen  aus  und  in  ilie  alten  Spra- 
chen) unbeeinträchtigt  beibehalten  und  nur,  wie  es  ihre  Natur  fort 
dnrt,  in  die  etigsle  Bexiebttog  zu  dem  OeschieliCsunlerricht  gesetzt  wer- 
den Mllfn,  während  bisher  beide  Untcrriebtsgegenslände  zu  ihrem  gegen- 
seitigen grofscn  Naehtheil  fast  ganz  nnverbunden  neben  einander  herge- 
gangen sind.  Die  Produrlronen  in  BetrelT  der  alfm  Spracben  s(d!en  also 
nach  wie  vor,  nur  mit  der  eben  er%vähnten  Aui.Miiluiie,  bestehen  bleilien 
und  gewisserroalsen  für  den  Geschichtsunterricht  eine  praktische  Seite 
oder  «ine  Uebungssebule  bilden,  wie  ja  z.  B.  aueh  die  Anwendungen 
licim  matlieniatischen  Unterricht  nicht  ein  integrirender  Theil  desselben, 
sondern  etwas  Nebenhergehendes,  der  reinen  Mathematik  Dienendes  sind, 
nährend  ps  der  t Jcsrhirijtsunterricht  selbst  vorzüglirb  mit  dem  Auffas- 
Ren  und  \  crsfehen  zu  Ibun  hat,  obwohl  auch  bei  dirsem  die  praktischen 
Uebungen  durch  meine  Vorschläge  nicht  etwa  beseitigt  oder  nur  be- 
aehrSnbi,  sondern  Welmehr  angelegentlich  und,  wie  ich  mir  seluneidUe, 
in  nicht  geringem  Malse  vermehrt  worden  sind. 

Eodliä  erlaobe  ich  mir  noch  *  zwar  nicht  weitere  apcdelle  Vor- 
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Schläge  fiir  JJe  Art  clor  An'^fifhnnifx  <!er  Methode  7t!  geben,  deren 
iiiicli  ahsichllich  bis  auf  rinni  gewissen  Grad  enlliallcn  haHe,  um  nicht 
die  Freitieit  der  Bewegung  für  den  Lehrer  mehr  als  durcliauji  Dölb^  m 
iMtcbrÜoken,  woM  «ber  noch  xwei  Orundtlti«  in  dlmr  fifauriebt  aim> 
sprechen,  die  ich  für  besondere  erheblich  für  da*  Gedeihen  des  Gcediicble- 
unterrichts  halte  und  in  meinen  Werke  herTorzuhebcn  versäumt  habe. 
T>H'Sf' sinf! :  1)  Nicht  dictircn,  'i)  sfündlirh  repetiren.  Das  Dirli- 
rcn  hat  aufser  den  sonstigen  damit  TerbuniKiien  Uer>el*(Hnden,  hei  dcrrn 
Aufzählung  ich  mich  nicht  aufhalten  will,  auch  noch  deu  >iacbthei^  dafi 
et  den  Lebrer  nur  in  leicht  Ober  die  eigentlklien  Fortidiiftte  der  Schü- 
ler in  fbrtwXhrender  Tiusebitng  orUUt.  Weil  ninüidi  der  Schaler 
SU  jeder  Repetitton  aus  dem  Tiefte  Torberd!el|  80  kommt  der  Lehrer  nur 
zu  leicht  zu  «lern  Irrthtim.  liafs  das  Dai:e\v*:?Äene  nun  auch  von  dem  Srhii- 
ler  angeeignet  sei,  weil  er  es  bei  der  Hopotilion  wiederzu£«'beo  weift, 
während  es  vielmehr  in  der  Kegel  nur  für  die  Stunde  autgcrain  ist  und 
eben  so  leicht  wieder  vergessen  wird,  als  es  aurgenomnco  worden  ist. 
Ancb  bindet  sich  der  SchCler  In  diesem  Pelle  hlInGg  so  sehr  an  ^  Föns 
der  Ueberlieferung^  dab  eine  freie  Durchdringung  und  Aneignung  edmi 
dadurch  von  rorn  herein  rerritclt  ^vird.     Dio  Notluventfr^keil  de«;  Dicti- 
rens  wird  aber  theiis  dtirrh  (l;is  noch  meiner  Ansicht  in  jedes  ScbiÜfr« 
Hand  befindliche  Elementarwerk,  welches  die  starren,  widerst reheoden, 
einer  besondern  Nachhülfe  für  die  AufTassung  durch  häuäiiche  Wieder- 
bolung  bedBrftfgen  Bestandtbeile  des  Ünferrtehft  enIliiH,  thcll«  detch 
stilndliche  nepctition  in  der  Lehrstunde  gehohen,  welche  Icl/t-  rr'  (iWr- 
dcra  den  Vortheil  gewiHirt,  dafs  der  Lehrer  dabei  mehr  ins  Detail  etn- 
rfehon  kann,  als  hei  umfa^si-ndoren ,  in  ?ror??on  Zwischen rHumen  gcschc 
henden  Heuetilionen  nui^üili  ist,  und  dafs  er  dadurch  zugloi/li  (ielec^Ti- 
heit  hat,  Lücken  in  der  Auffassung  der  Schüler  sofort  vtahrzunelinien 
ttn4  XU  Terbesaem,  und  wohl  auch  eigene  oidagogiscbe  Fehler  sa  ml- 
decken«  denen  Ja  Jeder  Lehrer,  such  der  erfatirenere,  Jederzeit  assgceeltl 
ist.   Diese  stündlichen  Bepetitionen  sollen  Obrtgcns  die  bisher  üblicbm 
umfassenderen  Repetitionen  keineswe^  ausscblf eisen ^  die  Tieim^  oidi 
wie  vor  beizubehalten  sein  werden. 

Indem  ich  hiermit  diesen  Aufsatz  ««ehlier&e,  so  kann  ich  nicht  unter- 
hisseii,  auch  hier  wieder  die  Ueberzeugung  auszusprechen,  dafs  es  fOr 
dks  Gedeihen  unserer  Ojnroasien  dordiaus  ndihig  Ist»  die  TbatMeit  der 
f^chiller  nicht  dOTcb  tufsere  Mltfel,  sondern  dtir^  Belehong  und  Steige- 
mng  der  Interessen  mehr  liisher  in  Anspruch  2U  nehmen,  und  daf« 
diese  Thätigkeit  nicht  sowohl  auf  Weckung  eines  speculativcn  Interesse«, 
das,  zu  unrechter  Zeit  hervorgerufen,  nur  zu  leielit  zur  Rifelkt  it,  Rlafirt- 
hrft  nnd  Charakterlosigkeit  flihrt,  als  vielmehr  auf  Aneignung  und  Durch- 
dringung eines  reichen  und  fruchtbaren  Sfoll^a  hinzufenl^en  sHn  fM 
Auf  dieses  Ziel  binsnwirken,  ist  mein  Bestreben  hei  dem  in  Rede  sie* 
henden  Rtielje  gewesen,  und  eben  diefs  habe  icb  auch  hei  den  gegenwib^ 
tigen  Blättern  im  Auje  cehaht,  die  ich  hienait  der  freundlichen  Aufiiahaw 
des  geneigten  Lesers  empfehle. 

MeioiBigeD,  am  17.  JaU  D.  C  Peter. 
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Ausgewählte  Biographien  des  Pliilarch.   Erklart  von  C.  Sinte- 
nis.  2tes  Bdchn.:  Agis  und  Clcomcnes.  Leipz.  1850.  8. 

Die  BiographitiD  FiuUirciis  zu  bearbeiten,  gerade  für  den  Zweck,  wel* 
eben  die  neue  Samnüang  von  Schulauagsben  sieb  Torgeietzt  bat,  mkkm 
NiMUind  mehr  als  Herr  Sintcnis  geeignet  KenntoUe  des  Plntarcb, 
Kenntnifs  der  Jagend  und  (ur  ßelilc  das  redite  Gemüth,  das  zusammeo 
bat  Anmerkungen  gesciiafTcn.  nuf  weklic,  was  icb  den  Prüfstein  i!tT  No- 
ten  nenne,  ganz  ausnehmend  paljsl.  Man  ftihlt  sich  durch  dto  Nou  n  kei- 
nejsweüB  abgelenkt  vom  Texte,  nicht  abgekühlt,  wo  dieser  warm  erregte; 
»an  gt'iU  ntcbt  UBgern  voa  dem  Text  zu  den  Noten  über  und  kehrt  gern 
wieder  zu  jenem  surüek.  Die  Nde  will  «Ito  keine  Sellietandigkeil  bä- 
hen, darum  lafst  man  sie  in  ihren  eigeotlichen  Werth  gelten.  Herr  Sio« 
tcnis  kennt  vortrefflich  die  Rh'ppcn,  wo  die  Uebersefznn^  geislesfrhVer 
und  fl(ir}i(i<;("r  Schüler  leiclit  srhoitort.  Dies  lünilrängrn  aul  riclHigo  Er- 
fassung des  Artikels,  die  Beachtung  jeder  Praiio^ition  im  zusammenge- 
setzten Verb  spricht  nicht  weniger  für  grofse  Uebung  im  Unterricht,  wio 
die  eeiiarfe  Betonung  der  ComuDktioneny  wficbe  Piutarch  oft  (aoii 
elgenthümlich  —  grofse  SalsgetiiM  aneinanderscblie&en.  Es  ist  ganz  ge- 
wifs,  dafs  die  Formwörfer,  wie  Becker  sio  heifst,  diese  Partikeln  jeder 
Art  ebenso  leicht  vom  Schüler  übcrspriinp^en  werden,  wie  sie  den  Lehrer 
oft  ganz  unnütliig  lange  auflialten.  Wo  über  yi  (V?;  u.  d«!.  vordem  Schü- 
ler eine  weite  Explikation  sich  aufrollt,  wandle  ich  äiill  meine«  Weges; 
fiMWl  nor  Alks  erat,  wae  Begriflewort  iet»  und  derm  Eritlaning  tat,  weil 
aie  immer  geneCiacb  sein  rau£,  kaum  zu  Terfebleou  faaset  so  den  leben- 
digen Inhalt  des  einzelnen  Satzes,  dann  bringt  Ihr  wohl  die  logisclicn 
Beziehungen  feinerer  Art,  in  welchen  dieser  Uednnke  zu  seinen  Nach- 
barn steht,  in  jedem  concreten  Falle  dem  Scluiler,  «oweit  er"s  er- 
trägt, zur  Ansdiauuog.  Wer  will  dem  Nicht- Deutschen,  wenn  er  zuuuU 
die  .Suracbe  entf  erlcmeD  mula,  anaer  n^^^bP^  „eben^^  (icb  erinnere  an 
Gottlos  Oebraiicb)  durch  allgemeine  Auseinanderaetzong  näher  bringenl 
Ich  billige  ganz,  Schillern  gegenüber,  das  Verfahren  von  Krüger  und 
Sintenls.  di>  feinen  Partikeln  in  jedem  einzelnen  Falle  möglichst  kurz 
und  scharf  ins  Deutsche  ühersofzf  anzumerken.  Die  sprachlichen  Bemer- 
kungen von  Sin  ten is  sowolti  zur  Erklärung  einzelner  Worte  wie  von 
Conatniktionen  der  Sitze  werden  in  Ganzen  Jedermann  sofHedenatcllen. 
Mir  bt  Sintenia  bin  und  wieder  zu  weit  gegangen  und  bat  erldirt  und 
aittBembrt,  wo  icb  aqgedeulet  und  die  Tbätigkell  dea  ScbOlcfa  aelbat- 
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•ebiAiid  beraiisgofordirt  hllfe.  Vlelkidit  »ber  wini  Mancher  tbum  Xan- 

gel  finden,  den  möglicherweite  Herr  S inten is  mit  Bewu&ttein  fCffidhiil- 

det  hat;  ich  mcinr,  tlafa  so  gut  wie  gar  nicht  die  Einwirkung  beach- 
tet ist.  welche  das  ialeiniache  Miom  auf  PluUrchs  Stil  iiu  (ianzm  ^vic 
Im  Einzelnen  unverkennhar  ausgeübt  bat.  Sein  Perioiienhau  ist  durchaus 
lateinisch  -  rhetorisch.  Ich  habe  /.uipi  Zweck  dieser  Recension  beide  I.e< 
bentlittfe  mit  tikbügea  Mfilm  ^orciifeleMfi  und  bin  iib«r  mebr  alt  Bioe 
Sdiwierigkeit  durch  lautes  Lesen  ore  rotundo  €Hcrroni$  leicht  fortgekom- 
men. Das  contortum  in  Phitarchs  Stil  ist  so  wenig  griechisch,  Tollends 
in  hfs!ori«?dH'r  Srhrriiiart.  wie  es  cevvifs  echt  römisch  ist:  ja  niehf  selten 
klingen  die  feinen  W  endungen  durch,  wie  sie  der  vornehme  Geselischnfls- 
ton  Roms  itubte.  Ich  wage  nicht  zu  entsciieiden,  wie  weit  io  Schul* 
Ausgaben  di«aer  Gesfchtapunkt  Beachtung  finden  toll;  oh  aber  gar  fceioe? 

Die  Anmerkungeri,  welche  der  Sacherklllning  dienen,  sind  rcirblicber, 
als  gewöhnlich  ist,  ausgefallen.  Wo  es  anging,  sind  aus  Plutarcbs  Schrif- 
len  verwandten  Inhalte ,  also  aus  den  rttn  f.yrureri  ArnH^  dann  auch 
aus  F(>I\[hiis  ilie  bczii^iiclien  Stellen   ausTulirlich  mit  den  eigenen 

Worten  der  Autoren  lieigefiigt.   Das  bat  nebenbei  noch  den  Nutzeu,  «kie 
ersten  Keime  hlitoritcher  Kritik  in  4ea  Jünglings  6ebl  an  wecke»,  der 
gern  im  Lieben  wie  Hassen  fiber  das  Maafa  geht.   let  doch  aelbst  Plo- 
tarch  darin  der  Jugend  ein  wenig  verwandt  geblieben.  Aber  so  sehr  ich 
fast  alle  je?»o  Remerlsimcren,  ein/i'ln  fiir  sich  betrnrhtet,  nach  Inlialt  uni! 
Form  billige,  will  ich  nicht  vcHiehlcn,  dafs  ich  in  der  Anordnung  vieler 
wahrscheinlich  anders  als  Herr  Sintenis  verfahren  wäre.  Die  Natur  der 
Torliegenden  tHae  —  ihre  Wahl  war  eoladiieden  gitfckfich       Int  ab 
bekannt  vorauszusetcen.   Nnthwendtg  mCfaten,  wo  die  Wiifdetiienlflimig 
von  Lycnrgs  Verfassung  der  H  aap  tinhat  t  ial,  tfele  Einzelbestimmungen 
dejselhen  von  Pitif.Trch  !M'«;|»rf>chen ,  oH  ntirh  nncroHentet  werden.  Ilrrr 
iSiateuis  hat  tiiese  An<leutiini;en  und  Erwahnuni,'<  n  jedesmal  erläutert: 
die  Noten  enthalten  viele  ein/.elne  Bruchstücke  von  jenem  Gesetzesbau. 
Warum  nicht,  wenn  die  Kenntnifa  von  diesem  Bau  dem  Scfanler  nicht 
aqgmifthpt  wird»  M  der  Bhileltonf  den  flmodrilä  mH  Bencfctang  ilkr 
In  den  nVi«  vorkommenden  Ein/rlheiten  so  im  Zusammenhang  zeichnen, 
dafs  das  VorMff!  Ktxndis;  in  des  Schülers  ficistr  !;tohc,   wie  es  in  AgTS 
Herz  ein  li'  si  hrieben  warf    Dann  hatte  <?er  Schiller  mit  ihm  unmittelbar 
fühlen  können,  ohne  erst  das  VerstHndnifs  jedesmal  von  unten  zu  holen: 
mit  ihm  hätte  er  gelitten  und  wäre  mit  ihm  gefallen,  um  mit  CleomeiM*s 
oieh  wieder  tufturichten.  Und  nicht  minder,  wo,  an  dem  WeodefMt 
aeines  Oeschfekcs,  Oeomenes  mit  dem  aehiiechen  Bond  soMmmentrilR, 
war  eine  Dnrlf  ixiiTvjr  nolhig,  weiche  Wesen  und  Stellung  des  acbäischcn 
Bumles  (Trieclu-niand  und  Macedontf^n  gegenüber  charakterisfrt.  Sollte 
die  Forderung  zu  ideal  oder  für  maafslos  gelten,  dafs  man  mit  den  wich- 
tigsten Capiteln  von  Phitarchs  Lycurs  besinnt,  aus  i.ysanders  und  Agesi* 
laue^  LebenaiKofbo  dl«  (Br  innere  Entwickelnng  Spartaa  entacMdeadoi 
Momente  ansehliefst,  Agfs  gani  Nett,  das  Notfawendigste  am  .der 
jfrrrtt  einschaltet  und  mit  Cleomenes  Untergang,  zugleich  dem  von  S^Mkti, 
endet i   Oder  steht  nicht  wirklich  un'?ere  Ansieht  der  classisrhen  Lektfirr 
jetzt  auf  dem  Wendepunkt,  dafs  fortan  der  Jn halt  maafsgebcnd  ist,  weil 
allein  dntcli  ihu  die  Form  —  aoch  pädagogisch  —  wirken  kann! 

Berlin,  C.  Uohdanla. 
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ff. 

TbutMeon,  Eine  biograpMsdie  Darstellung  von  Dr.  Joh.  F.  J. 
Arooldtf  Oiierlehrer  am  K5nigl.  Friedrichs- Gymnasiom  zn 
GambinBeo*  Gambinneo  1850«  204  S.  8* 

■ 

Du  Boch  ifll  oiMMr  IHagtro  Zei*  vorbereilet,  ihm  telbtr  su  di»^p#W 

fem  VortbeiL  Denn  einmal  ist  mit  Gewisseobaftigiieit,  ich  möchte  sagen» 
mit  Liebe  AWcis  c*»samint'lt.  auch  was  ohne  direkten  Beziip;  ir;;pnd  cinrn 
Nebenumstand  erliellen  kann:  so<!finn  üivf^t  dalior  dif  liulie  in  der  ÜC- 
handlui^.  Und  wie  der  \  crf.  niii  Bcsoonenlicit  suin  Ziel  nidu  hoch  — 
„die  SflCrift  mU  ab  «ia  aMraograpUacbev  Btiktc  lu  ekwr  Cletchicble  dtm 
atoen  Oitutiuidaiidi  liatoaditot  werden^'  —  docu  «to  so  wenig  ao  aia- 
drig  gesteckt  hat,  to  kl  er  sich  vollkommen  klar  über  die  AVeise  allein 
fruchtbringender  B<»handfnn«T.  Ihn  leitet  Nichohr'«?  Wort:  ..Nirlit  Rc- 
stiitate,  welche  nur  blinde  Meinungen  stiften,  soiulcTn  die  L'nu  rHucUun« 

Sen  selbst  in  ihrem  ganzim  Umfange/*  FreÜicb  sinU  ebcnualior  folgende 
längel  anvenMMUdi:  Die  DarstdUiog  ist  vldfiioh  awriMen,  auf  die  Er- 
iMilBiig  aiotrinar  Fakla  Ivigt  kritMche  ISrSrtarung,  meiat  nach  duroaolo- 
gischer  Seite  liin^  der  versdncdenan  Berichte^  tianitfoUiar  neben  dm  van 
jNutareb  hier  mehr  nls  nndcrswo  nnfi^etragcncn  FarT)t»n  .T^rhgrauft  Ske- 
psis. Ferner:  niciit  von  innen  honius,  wird  man  sagen,  aus  dem  im  Brenn» 
punkt  erfafsten  (Jharakter  Timoieons  fatlt  Licht  und  lebendiger  Zusam- 
menhang in  die  einzelnen  Tluiten  und  Begebenheiten;  nein,  am  F^eo  der 
Chrwalogla  umd  der  L«kalMSt  werden  aia  an  eihander  gereibl  nnd  AUea, 
was  äufserlich  der  Sarin'  nngebSrte,  festgestellt.  So  giebt  nna  der  Verf. 
kein  GesammtMId  des  Timoloon.  ftondern  den  möglichst  sicheren  Verlauf 
TOD  Re<;ebenheiten.  bei  welchen  Tiraoleon  thiitfg  war.  Die  so  reden,  ha- 
ben mcht  Unrecht,  aber  thiiicn  Unrecht,  wolMen  sie  den  Verf.  (adeln 
iiaruni,  dais  er  nicht  erreicht  liat,  wan  gar  niclit  sein  Hauut;cicl  gewesen 
ialL  iait  wiOi  nieht,  ab  Benr  Arnoldt  alao  überlaat  bei:  Weil  die  wiab? 
Ifaale  Qnella  für  Timoleeni  lieben  ist  die  Bceobnibutig,  welche  Plutarsb 
mtiterlaaaan  hei.  Sie  hat  die  lebendigen  Farben  aus  Timäus  Werk  ge- 
schöpft, welchen  vom  Vater  her  persönliche  Dankbarkeit  an  Timoleon 
fesselte,  dazu  als  Siciller  Bewunderung;  für  den  aller  SeIhHtsncht  haaren 
Befreier  erfüllte  und  dessen  Stil  mehr  ais  noUiig  durcii  rhetoiisclien  l'runk 
«ecfamikfct  war,  la  Philarab  ial  Hamania  der  Darateilung,  iai  der  klad- 
ficb  gatlf«flrauenda  nnd  fireibeitbq;«ial«la  Chandcter  atbr  webl  erfifil 
Warden  Wer  also  den  Genuin  des  nat...cn  nnd  Harmonlscben  tuchf, 
mofs  Plufarrh  ]csc>n,  wer  die  Detail  in  ilirer  Schärfe  erkennen  will,  dee 
Verf  *s  Schrift  zu  Katlio  ziehen.  Vielleicht  ist  Herr  Held  durch  älm- 
liche  Ueberlegung  dahin  geleilet  worden,  seine  Untersuchungen  als  ProU' 
gomena  in  Hutarchi  vitmm  Tunoleonli»  im  drei  Programmen  darzulesen. 
Dna  Mate  f>an  dlnea  beaprkbi  die  Qnellen»  welcben- PInlaitb  gaMgl 
ist;  Herr  Arnoldt  greift  weiter  und  befaandellin  seinen  fVo/ejrowiea^ ') 
die  Quellen  r.n  Tfmolmns  T.rhen.  Aus  den  ursp rfin »»liehen **  Ephoru«, 
Tlieopomp,  Allianas  un<i  Tini;i\i«;  ist  nur  Min/rlm^s  erhalfen.  Ueherall 
wird  der  Nachweis  versucht,  wobei  Arnoldt  unter  den  verschiedenen 
Aosiehlen  Neuerer  den  meines  Erachteus  nach  richtiffercn  sich  anschliefst, 
in  weleben  Blkbani  Ibiar  Wctka  Jena  Antaian  die  Tbaten  Timoleana  ba> 


*)  Schon  frnhfr  abgedruckt  im  Programm  des  Gomhinncr  Gymnasiums 
Mich.  184d;  über  Athmiat  erschien  ebendes.  1846  ein  eigenes  Programm. 
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apmheo  habca;  ein  Urth«il  wird  nur  über  Timäus  auagctpMcfacB,  oder 

eigentlich  nur  das  harte  Urtheil  von  Pol^-biut  über  Timäus  gerade  in  Sa- 
dien  Tiraoleons  zurückgewiesen.   Die    abgeleiteten"  Quellen  (8.  20 — 2>)) 
iind  Pluiarch,  Nepos,  Polyaen,  Diodor.    Ich  billige  die  Ansicht,  dafs 
PJut^cb  nicht  blofs  iui  Tone  des  Ganzen,  sondern  auch  im  Einzelnen 
sich  Yornebalicb  auf  TinSos  efaite^  ebenao  Nepos,  der,  wo  er  Eigeo- 
thtaUdM»  bietet,  angenau  ist  oder  nirBvorstandeii  hat.   ueber  das  Ver- 
liäUnifs,  in  welchem  Diodor  zu  Plutarchs  Darstellung  steht,  hat  Herr 
Held  in  seinem  zweiten  Programm  gehandelt.    Herr  Amol  dt  möchfo 
trotz  mancherlei  Momente,  welche  fiir  Theopomp  sprechen,  dennoch  als 
Uauptführer  l'imäus  auch  für  Diodor  iu  Anspruch  nehmen  und  die  be- 
deutenden DifliMrenien,  gcgenibef  dtr  pi«tirah«nlnw  £ndftliui^,  als  DU- 
ftMtKutk  ^BT  scfefffftolellcriMlien  Bianieff  ehor  4eMi  als  VcrecbüdenlHilBB 
der  ursprünglichen  Ueberliefening  ansehen.    Gewits  mit  Recht  wird  der 
Felller  bedeutend  betont,  welchen  Diodors  svnrhronistiscbe  Methode  mit 
sich  bringt;  es  pflegen  daher  die  einleitenden  Begebenheiten  einer  That> 
Sache,  auch  wenn  sie  längere  Zeit  roraufgegangen  sind,  erst  unter  dem 
Jahre  besprochen  zn  werden,  in  welchem  irgend  ein  AhnriilMii  o^WtMh. 
pnnki  oimrill.  »Ditoe  Praktik,  die  niiMHit  4it  Flwtft  wenMM,  «Mt 
dann  auch  dio  Substanz  und  führt  »  solchen  Differenzen,  wie  sie  in  4v 
Darstellung  ron  TitnolconH  Rrudermord  und  der  allmäbligen  Eroberoog 
▼on  Syracus  am  grellsten  in  die  Augen  fallen.*'   S,  29  u.  30  wt-rden  die 
Quellen  der  Rvmkusiscbcn  Geschichte  für  die  Zeit  too  354  — «Mo  be- 
sprochen t  die  (lescbichte  wird  Abth.  II.  Absdin.  I  (S.  46  —  74)  bebt»- 
ddl  Vorangeht  (9. 21  ^4S)  dlii  Snto  Abiheii.:  TtaioleoB  io  KoMk 
Icik  kann  mich  hier  auf  Einzelnes  nkbt  cUltMli;  die  streitigen  Puolile 
werden  mit  Unisicht  und  in  ruhigem  Tone  besprochen,  das  Hesullat  mit 
Besonnenheit  und  Klarheit  nustresproclien.   Es  sind  nicht  sowohl  sdwirf- 
sinnige  Combinationen  und  neue  ItcHuitate,  welche  das  vorliegende  Ruch 
bietet,  als  gründliche  und  verstümiigo  Zusammenstellung  aiicr  h'is  jiizt 
keltminten  Moment«,  «uo  der  wenigstem  mit  Klmlwit  kerrorgebt,  wit  i 
W«it  mit  'Sicherkeit  ekw  Entscheidung  möglich  ist.  Nkkt  sdten  wiidäm  i 
unbegründete  Yermtitliung  oder  kecke  Schlufsfolgerung  Anderer  xnrüd»  j 
gewiesen.   Deshalb  auch  mag  der  I.eser,  der  in  seinem  Urtheil  sich  nicht  , 
occupirt  fühlt,  iti  den  meisten  Punkten  gern  der  unbefangenen  Ansicht  <le<  j 
Verf.'s  beitreten.    Abth.  11.  Abschn.  2  (8.  57—131)  umfafst  den  Zeit-  1 
raiim  TOn  Xinoleom  Ankunft  In  Sicttm  (34|)  kis  sor  WHIigen  EroUr  I 
ning  Ton  SyfMs  (944),  ^  ersten  Krieg  gegen  die  Cartfcigwr 

Im  Absehn.  3  ( S.  152)  wird  die  ReofgMisirtiOtt  dar,  ^rakustsdboi S^l^ 
verh.'il(ni.<iso  durch  Timoleon  besprochen  von  obigem  Zeitpunkt  an  bis  M 
Beginn  dos  zweiten  karthagisch •sicilischen  Krieges  (3J").  Diesen  l^- 
bandelt  der  Abschn.  4  (S.  168),  welcher  mit  der  Schlacht  am  KrimiMü 
XJwiius  339)  scUiefct.  Im  Absckn.  6  (S.  186)  werden  TimoloMM  Ittili 
Kimpfo  und  KbnMitungen  nur  SieiiieB  hm  Mm  Ol  tofkgtns— n 
Das  ßucli  schiiefti  —  abgesehen  von  einigen  Nachtrügen,  Zeugen  des  oit 
ruhenden  Fleifsefir —  mit  dem  Absdin.  6,  welcher  Timoleons  Privatleba, 
seinen  Tod  und  die  Bt>stattung  behandelt,  dem  Zeitraum  von  33?  —  33^. 
Man  vermifst  eine  chronologische  ZusaoMMitstelluog  der  im  W  erke  be* 
^rtthrten  Fakt«.  .  r  i,  ,  (JLRebdsutx. 

■  ■      :  '  .-       t«  r  dl  *f-»'»i»^S^  II 

Am  18.  October  1850  im  Druck  foUsudeC 


MMik.  bm  A.  W.  Soboa«  m  Mtdh.  MmUhCm  la 
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üeber  neu  und  nee  nach  Imperativ-  und 

Cüiijunctivsätzen. 

enn  die  lateiiii^rlio  Sprnriic  (He  Verneinung  als  Willen,  Wunsch 
oder  Absicht  durch  ne  bezeicliiict,  so  ergiebt  sicli  von  selbst,  dnifs 
tlie  verbiudende  Safzfü^ung  ei       oder  das  sieli vertretende  neve^ 
nen  erheische.   IJekamillirb  Ist  Leliteres  sowohl  nach  alGnnali- 
vcn,  als  nach  negativen  Siilzru  das  Gcwöhnlirlu;  i:e worden,  z.  B. 
Curi.  8.  12,  15.  l  icit  lamen  ixraiiam  mci  iii  sceleriti  a/rocitas^  de* 
mtniiurif^ue  Jussil ,  ut  tJLcederel   Cfisiris,  neu  licenliae  larLarae 
ejcemplar  in  Graecorum  mores  et  tnllia  ingenia  irttnsferrei.  Id.  8, 
l§y  4.  81  rex  äormcmi  Imo  ajff^thtei  — ,  ipie  enim  peteret,  m§  im 
jiertgrhnoB  eariemo9^mt  rUu9  iJc^eneran  m  cogeres^  neu  r^m 
/ilkU9bme  g«f#<f  kvoMm  inil  üMmtwom  etminükaret*  Für  den 
ertUm  (ftetteneii)  Fall,  deo  die  Graminatiker  meitt  f&r  die  blobe 
AnknOpfuDg  ohne  Ditjunclion  nehmen,  eU  C8e.  Or.  6$,  221,  bi^ 
ten  wir  Cai.  R.  R.  1.  Ne  emas,  neve  pmremB  —  — «I  ne  sa- 
lif  heAem,  de*  Off".  I,  25,        Cavendh^m  eil  «Harn,  ne  major 
poma  quam  culpa  sit,  ei  ne  iUdtm  de  emieie  aiU  pkdemiw^ 
Ovld.  ex  Poni.  1,  2,  113.  iVec  male  ctnKposUoe  —  cineres  «Mguls 
pulsei  equi;  Ei  ne  —  Terreai  hic  manes  Sarmafh  nmhm  equi. 
Prudeni.  r.  Stpnm.  2,  157.    Ne  natale  solnm,  pntrii  uf  jK<:;n-(i 
rtiris  Tendai  — ;  £/  ne  corporeis  addiccU  senf^ihus  omne  (^uod 
vuli.   Aber  gleichwie  in  Wünschen  und  Auffordei  ungen  nicht  sel- 
ten not*  gebraucht  wird,  wo  man  ue  crwarlel,  nls  Quind.  InH. 
7,  1,  56.   Non  despeieiiuis  uml  1,  1.  5.   i\  o  ?i  as.s  ucsrat  ergo 
puer  etc.  (was  man  sogar  iiiil  dem  1,  5,  50  auige»lclUcn  Canon 
im  Widerspruche  fand),  einen  Fall,  den  wir  in  der  ZciUchr.  f. 
d.  G..W.  IV,  7  S.  543  iF.  ausführlich  besprochen  haben:  eben  ao 
Andel  sieh  nicht  aelten  sowohl  noch  einem  offirmativeu,  als 
aneh  nach  einem  negatiTon  ImperattT  oder  Conjonclir  »ec  nnd 

ZeiUebr.  L  d.  GjmoMialveMs.  IV.  13.  57 


IMO«0  statt  des  (echeinbar)  erforderlichen  n«««  oder  neu.  Viele 
tremiche  Grammatiker  oad  EjLe|$eten  habeu  an  dieser  Spracher- 
scheinung  Anstofs  genommen,  iinr!  eMlv%cder  ei^onmficlitig  emcn- 
dircl  oder  eine  Knicndalioii  vorgesi  hingen,  wie  clicdcm  der  ^on^! 
so  vorsirhti(;r  Z,unipl  iu  seiner  Laicin.  Gramm.  §.  535  in  Bezuc 
auf  I*(tus.  \,  6.  orare  eoepii,  nc  iunniiarei  nec  se  meriiunx 

de  illo  optime  pioderet  und  §.  5S5  in  IJezui;  auf  Ovid.  A.  A.  3, 
129.  ')  I  OS'  ffuofptp  nou  CiiriÄ  du  res  orterate  iapillis,  nee  pr<h 
dUe  eir  Mclii  minder  strcnc  urlhcileii  nach  der  Regel  Beter 
zu  Civ.  Off.  l,  2G,  91  und  2,  21,  73,  Krila  au  Saüutl.  Cai.  34.  2, 
For biger  za  FirgU.  Ge.  3,  435  und  die  von  ihm  angelBbrteo 
GewihniiiSDtter  Hasebke  uad  Wunderlich  tn  TO.  1,  2,  37. 
Wenn  diese  Gelehrlea  beflissen  waren,  einigen  ebwefeheiiden 
Vorlcommnissen  iterecht  %n  werden,  se  wallet  nnd  schaltet  da- 

fegen  Schelle  ohne  Schonung  su  Bcrai,  A.  P,  142  p.  138 — 143. 
>ars  dergleichen  Rigorismus  nicht  weiter  Plate  gegriffen  hat,  Ter- 
danken  wir  ebenso  den  gereinigten  Texf m .  als  und  mehr  noch 
der  tiefer  dringenden  Sprachforschung.  Mu&le  doch  selbst  ein 
Reisig  sich  dieserhalb  eine  kleine  Zurechlweisuns;  von  11  aase 

gefallen  lassen  (Vorlesungen  über  lat.  Sprarbw  §.  .T25  Anm.  4^ 
.  Wir  glauben  daluM'  dem  Kt  itiker  und  Grammatiker  ei- 

nen Dienst  zu  ri"\vei>ieu,  wenn  wir  die  dcrarlieon  Sprarlirr*rliri- 
uuuppn  in  8e!il:>':r  iH!f n  l'cispit'Ien  au«?  niehreiiii  Si  li[  iri-klK  rn 
fibersiclillich  znsarnmcnslt  llen;  woraus  sich  d?^nn  leicht  ein  sich- 
res Urlheil  fiillen  lassen  dürfte.  VVir  lopcn  dabei  unsern  Excnn 
m  Hordt.  Epiet.  1.  II,  23.  //.  p.  121  —  125  zu  Gruiule,  der  selbst 
dem  treÜlicbeu  Forscher  Hand  im  J\trsMn.  IV.  p.  119  sqq.  ent- 
gangen in  sein  seheint.  Der  erate  und  regdrechte  FaH  ist,  da6 

I.  1.  dem  affirmativen  Imperativ  a)  und  Con juucli v  L) 

Hßve,  neu  folgt. 

Alse  o)  üor«!.  E^.  l,  U,  23.  €fratm  mm$  maHuj  nem 
cto  dij^  in  nnmim.    Satir.  2,  5^  89.  (htifm  cuUfe^  Ifeu  dak 
ftperae,  tt««e  imtmodertUus  abundes.  —  1,8,  49.  Ai  in  ufere 

—  JVeu  iuvenem  formte.   1,  2,  35 — 37.  4,  4,  10.  —  Sit  Mi.  12, 

^19  Vfhaie  erttorrsi:  A>ti  ilate  ierga  malh!^  Val.  FL  6,  539. 
WiCtumis  mUie  haer  slmttlnrra  rttpmis:  JVere  €ienm  miht  frn^f. 
Vgl.  7,  225.  Sfiiev,  iJerc.  Jur.  657.  Perviucf  —  nn  e  tc  fm- 
ctu  opiimo  Jrauda  laiorttm.  Id.  Hippol.  132.  Ejtsiinßue  ßum- 
tnatf  neve  ie  dirae^ei  Praebe  obseffuefdem.  Auci.  Ociav.  253. 
cede  faiis  — ;  neve  violenti  move  Iram  mariii.  —  Petron. 
124.  Ih  coitcuie  pUbem,  Curia.  In  foriem  neu  supprime,  Leidnk. 
Mariem.  —  h)  Sai.  1,  10,  9.  iCai  brerilate  opus,  ni  ctirmi  sen- 
fmüa^  neu  we  ^pediai»  Ihid.  2,  5,  23.  Capies  asiuius  uiiuue 
n$imm&iUa  mhimi:  neu,  M  ^  Ani  tpem  deponM,  tmi  ariem  m* 
OMiMnt.  Od  1,  2,  60.  Hie  «Mies  dhi  ptäer  —  JTcfi  sinaf  — . 

*)  fo  4«r  Oten  Aoagsbe  1844  itl  die  Comc^  ns  oder  ne«  inier- 
«Imil  B^SblMcn^  w«l<lie  —  wwiigstem  nocli  fn  äet  7Imi  ^  atriit 
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V.  46  —  MmrH»  ^  Wette  ie  —  ioOtU,  EpUL  1,  18,  110.  SU 
ianm  e^^im  —  Neu  ßuiiem.  P.  194.  Adxurie  poriee  ekome 
—  d^imioi^  men  emid  medioe  Merckui  metme.  Andre  Beispiele 
geben  aa&er  deo  Gremniatiken  fttr  alle  3  Modi  G  Areas  fsa  Qe> 
iU  istgg^  6,  p.  129,  Beier  zu  Cic,  Ofße.  %  2,  6,  Kritx  va 
SaUmei,  Cai.  34,  2,  Ebcndcrs.  und  Dietsch  zu  Jug.  8,  2.  14,  24, 
Herzog  zu  &  Jttg.  lOH,  2  und  zu  Caee.  B.  G.  7,  47»  F.  A.  Wolf 
XU  Tucit.  Anrnnl.  1,  35,  I.  Düker  sa  Xti).  33,  46,  7«  vergl.  mit 
Drakenb.  zu  Liv.  %  15,  2,  Jahn  und  Forbiger  zu  Virg.  Ge. 
2,  37  und  die  rciclilialtigc  Sammlung  in  Uand's  TurseU.  IV, 
p.  177.  nozn  \vi^  iiocli  li\i;vu  firir.  Aen.  9,  234.  Audite  o  men- 
tibus  (u(i>ii.S;  A(7iendae^  uevc  haec  nosiris  specieniur  ab  annit^ 
Quae  Jei'imus,  üvid.  Her,  17,  III.  —  Sil  Jt.  2,  20.  15,  514. 
17,  78.  368.  —  Senev.  Oedip.  73.  —  Claudian.  Kpith.  Fall,  et 
C^l.  135.  de  JSupt.  Hon.  ei  Mar.  205.  in  Euhop.  1,  lOÜ.  —  Vrw 
dent.  Cuihm.  3,  172  8,  25.  Wenn  wir  oben  von  Seilen  einer 
^rülscru  Dringlichkeit  den  auITordernden  Imperativ  oder  Con- 
juoctW  wa  Gronde  legten,  so  seliUelseii  wir  dMoreh  sowohl  hier 
aU  Id  dem  Folgenden  keineswcges  deo  regierenden  IndicatiT  an«, 
in  so  fem  er  dienfalls  eine  Ermabnnng  oder  Aufibrdernng  ens- 
spricht,  wie  s.  B.  Caee.  B.  C?.  2,  21.  MÜHee  —  co&orlitftM,  ^ 
•II  «IM«  prieihMe  vhriviU  memoriam  reOnereni^  neu  perfurheh' 
remimr  mUmo.  hosHumtpie  impctnm  /oriUer  eueünereni,  oder  J8al- 
Imst»  Fr*  üb,  1.  p.  948  (Cori.Jm  Quod  ego  vos  ora  uique  obsecro, 
Mi  mtdtmadvertaiie^  neu  pmiiaminL  —  Ibid.  lA»  3*  p.  965.  Quod 
ego  VOM  mnneo  quaesotpte^  ut  animadvertaiis,  neu  cogaiis  neces- 
silalihus  privaihn  mihi  rnnsnlere,  oder  Curt.  8,  9,  '27.  Al  O.r- 
aries  roepit  horfdi  i ,  nf  fttfcm  (jiKtni  vim  J^lacedonuni  inailcl  eX" 
prriri,  neu  morarelur  JeäiiwUionem  viciori*  ejcercUue  m /ndia» 
tendeiUis, 

I.  %  Dem  affirmativen  Imperativ  a)  oder  Coniuneiiv  b) 

folgt  necg  nei^ue, 

Da(s  die  Ausnahme  eine  gröftiere  Ansfiihrlichkeit  als  die 
Regel  indet,  wird  Jeder  dem  Zwecke  dieser  Darslellung  ge- 
naifi  kalten.  ZonSchst  Beispiele  des  Imperativs  o):  ÜoroL 
IML  3»  29,  S.  Etipe  ie  nun-ae,  IV ee  Semper  uämm  Tkbmr  —  eon- 
imnpkrie  (Caningham  und  Dorighello  neuf  die  übrigen  ne, 
■ailAusiinhine  von  Dillenburger  undTheod.  Obbarius,  vgl. 
unsere  desfallsige  Vcrtheidigung  des  nec  in  Jahn's  NJbb.  1838. 
XXIU.  S.  375  and  l<&bker  z.  d.  SL  8. 529).  Od.  1, 9, 15.  Ap- 
pone^  nee  duUee  omores  Speme  puer.  2,  7,  19.  Fessum  miUtia 
iaiu»  Depone  sub  lanru  mea  nec  Pnrce  radia.  3,  7,  '21).  Ihnnum 
elande  neque  in  rias  —  JJespice.  Fpod  S,  13.  f''st<t  hpnta  — 
ßfec  sH  mnrita.  fjuae  etc.  —  t  trt:^^.  EcL  102.  'ri  un.sfpw  (apni 
iace;  nt  <■  tcspcxfrifi!  (liier  bieten  der  Medic.^  Umi.  und  Mtdh . 
Meiern  uec,  die  an<lcrn  codd.  ««,  6.  Jahn  zti  Ge.  3,  43ä.)  Id. 
Ge.  3,  96.  Abote  domo^  nec  iurpi  igfwsce  snitctae  (vgl  Hand 
TwrseU.  IV.  p.  Iii).  —  Aeu.  12,  601.   Uunue  iam  iandem  — 
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ITee  U  iamifu  €4td  iüeiiam  Mor.  —  IttnlT.  1,  9,  23.  üre 
poihts  ßanma  copid  —  Nee  ItftI  cdtmäi  spe&  mimv«  j 
ronll.  /il.  4,  3,  3.  Pom  meo  jwmi  ^  Nee  tibi  eH  cAm»  meml 
§n  proeiia  denies,  Id*  4»  5f  13.  7\t  prscor,  inßdos,  tameie^  rtlte» 
amejheoe^  Nee  im  eU  iniueia,  Vemu,  —  OvidL  JIfcloM.  1,  ÜSL 
jßsto  conientue  wmores  Irriiare  — ,  nee  hmdm  meere  noslras. 
(Schelle  zu  ilwat,  A,  P.  143  >vollte  netiy  ab^r  mit  Reckt 
schuf zt  Back  hicrselbst  die  Vulgata.)  Ibid.  2,  129.  Parve,  pmer, 

Stimtäiß  Nec  tibi  direcfos  placraf  via  rpimtpte  per  arcne. 

Ibid.  3,  477.  O  remone.  ripc  mr,  rrttfirlis.  amantem  Desere.  Ihiff 
*),  69^.  Pofir  L^t  dvvs  ( uras  —  Nec  dnbita.  Ibid.  14.  375.  Sötern 
Acrl])('s  nec  durns  TUanida  despice  Circem.  Ibid,  15,  475.  Äe- 
tia  —  artesque  dolosas  TollUe,  nec  vohtcrem  rixrafn  faUite  virs^, 
IV ec  —  inclvdife  —  Nec  celaie  cibin  nncoa  ffdlncihm  hamojf. 
Ibid.  11,  Surge ,  oge ,  da  lacrimas.  iftgubriaqnL  iiuhte.  nec 

mc  —  tniiie.  Ibid.  9,  792.  Daie  mimera  templis,  JS'cc  tinüda 
gaudeie  JIde.  Ibid.  S,  432.  Pone  age^  nec  muhe  iniercipe,  Je- 
mina  noHroe  Nee  ie  ßdxtcia  formae  det^pM,  Id.  flir.  4,  It9. 
T  minc  —  Nee  —  iemurhä  onlnMM  wnmitu»  eoM  imoe,  MML 
3|  91.  Armo  cape  —  Nee  fUi  iurpe  puta.  V.  137.  Jlfi|ilce  — 
Nec'mieeram  ienta  ferreue  nre  moro.  MM-  7>  76.  On  irene  em* 

tUiae  epativm  ^  Nec  mihi  parcedur.  iild.  11,  113.  Sed  «In«» 

^fuam  irihitH  eerlem  Feriuna  iuni:  Nec  epothm  noeiri  ha-pe 
pudoHe  kaie.   Id.  Trisl.  1, 1.  5.  Habe.  Nec  ie  vdemi;  ibid.  51. 

£re  memenio,  Nee  iihi  eii,  57-^69,  Adspice  Romam  Nee 

ie  —  Ignotum  populo  po$ee  venire  puia.  Ibid.  1 .  9,  65.  JSUnsto, 
npc  annri  dc.^ere  cattsttm.  Id.  Rerned.  .4m.  *2I9.  Pei'fer  ei  invi- 
ios  currere  coge  pedes.  Nec  pluvias  i^fes:  nec  ie  pcrr^rma 
moreiifur  Saldmia,  ner  —  Nec  rptaere  —  iicc  —  ß^^g^  moras. 
Yempora  nec  nnmera:  tier  crehro  respice  Homam.  Jd.  A.  ^,3, 
755.  Carpe  cibojt  —  nrc  fx^ntnge.  Auiserdcm  A.  A,  l,  516.  2, 
211.  312.  :m.  J/e,  16.  U  rr  /W.  1,  1,  49.  3,  146-  Mei.  11, 
262—3.  14,  376.  15,  175.  Fa^i.  1,  (i79.  2,673.  Medic  Fac.69. 

—  Properi.  4,  6,  47.  J  ince  mari  —  Nec  /r,  f^uod  claasis  cm- 
lailf  remigai  o/t«,  Terreai.  Id.  i,  11,89.  (5,  II,  89.  Laekm^) 
Gmhightm,  pttet^i^  kmdtde  äf  faie  patenmm  —  Nee  mMhem 
hudtde  nhnU,  ^  Pere.  3,  «6^73.  Dieee  neftte  huefdeas, 
fuod  ^  6,  7^  Vende  onlmam  btere  mee  eU  ptmeefemlimr  ed- 
ier, (O*  Jahn  ^ebt  ne;  aber  mit  Recht  Bcbütit  Hernaon  in 
DUimi,  aU.  eic^  Mm^wg  1842,  mee.)  —  Vml.  FL  1, 835.  PleHe 
raiem  mofiistpie,  paier;  nee  vehkiere  moeiro  Aeqtura  potide  viris, 
id.  8,  102  €>de  Deo  —  nec  me  —  exagiteni.  —  Vgl.  3,  680 
—83.  4,  250  f.  4,  477.  6,  540.  7,  182.  —  Scne^.  IVoad  714. 
Adora^  nec  Iurpe  pnia,  \f^.  Med*  535.  606.  Herc.  Oei.  849.  — 
Siai.  Silv.  5,  I,  179.  Parce,  saet^o  nec  concnte  planciu  Peciora, 
Vgl.  1,  4,  34.  2,  2,  95.  141   3.  1.  HO  1.  1,  29  3.  110.  5,  1,  179. 

—  /vMCfin.  2,  344.  Da  ianhun  hinne  (MuntUfü  —  nec  dt** 
bium  longo  quaeraittr  in  aet'o  (wo  Corte  srhriob).  —  Clav- 
dian.  de  IV.  Cons.  Hon.  266.  Comprime  motu.s:  Nec  tibi  tfuid 
Ueetd^  eed  quid/eci^ae  debebii,  Occurrai,  V.  294.  Tu  cotmtde  cmu- 
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r/t>,  JVan  ti6i.  Nec  tua  U  fmoveani^  sed  pMiem  tmia.  V.  396, 
hti€rea  Mmis,  animus  dum  Motfior,  jMla,  —  nee  desinai  tm* 
mmm  Tecum  Graia  lo<pU,  iecum  Rmumm  vetttstas*  Jd.  de  Flm, 

Mall.  Theod.  Cons.  141.  Au:s^ed€re  —  Nec  llhi  sufficial  irans- 
wifisne  gloria  vHae,  —   Sedul.  in  cfirm.  pasch,  prol.  3.  Pom 
super(  ilium  - —  iV^ec  quaet'os  opus.    Id.  Cann.  \,  35.  Parcite  — 
Hfr  de  iclturc  rruenla  tAvidu  vtof  /  iferis  vellaiis  /(MTica  succis.  — 
r r  u  d  eil  ( .  Perist.  6,  25   Mevnin  sfale  viri  —  Nec  mors  terreat. 
Id,  10,  5'JO.  F(w^  ui  rrten.s  super  sil  iiherri^  Nec  gesiel  uiira^  (juod 
tyrannus  umpulei.   Id.  l'stfchotn.  119,  Jliripe  morlij'erum  ^  fer- 
rum^  Nec  doleas.  —  Calpum.  Ecl.  5,  ^G.  Parce  lumen  foelis: 
nec  «ifti  compendia  iatUi  (wo  die  Lesart  zwischen  neu  QDd  «e 
Mimi  «dtwuikt).  V.  67.  eomptile  greget     ««c  — ,  63^  mmm 
jr«c  — .  ^MlA.  laU  Bwrm.  1, 89,  11.  3,  82^  6a.  a,  84,  12.  3^ 
174,  13.  ^  Dionys.  Cal.  ülff.  I,  2.         of^tfs  mmmt, 
mmmo  dedUm  •tto,  (So  Arotieo,  frQlier  im.)  A3,2&.^09M 
diligilo  cmr^  pkitUe  pamtUt;  Nec  mairtm  offendoB^  dtm 
(So  Zeil  p.  119.)  —  Auson.  Epiiaph.  38,  4.  MUie,  nec  ex- 
pnhrea  singula.  Ed^ll.  4,  12.  27.  EpUt  23,  32.  —  JBoeih.  de 
Comml,  phil.  \,  7,  27.  PelU  timorem^  Spemque  fugaio^  Nmo  dtk^ 
lor  adsU,  —  Reposian.  Concub.  Mari,  et  Ven.  30.  De  roseie 
connecfe  manuSj  Vtdcane^  catenia,  Nec  tu  deinde  Ugrx.  — •  Snl- 
lu.sl.  ./Mg".  85,  47.  capessHe  rempublicnm^  netftte  fjiuriKjuam  nie» 
tu»  ceperii.  —  Liv.  22,  10.  5  (das.  Fabri).  Si  id  moritur,  ouod 
fieri  oporlebitf  profannm  esto^  neque  scelus  esto.   Id.  23,  3,  3. 
Clmtsos  amnes  in  cur  tarn  accipite.  solos  inermes:  nec  quic^xtam 
rapiim  —  egeritis.   Id.  38,  3S,  S.  Elephantos  tradiio  omnes,  ne- 
tjfte  alias  pnrato.  —  Tue  iL  II  ist.  I,  84.  Ceteri  aholete  memoriam 
Joedissimae  nocliäj  nee  illas  adversus  aetuUum  voces  uUiiS  UH<piam 
anrciius  audial.  —  ApuL  Mei.  IV.  p.  89.  Bip.  Bono  imimo  m/o, 
mI  Airilgj,  ««e  mmI«  jonmlonini  ßgmtniU  lifi'— 'i,  »  F.  p,  104. 
pmnmkm  motitmm  immdmmih  ruimmB  infoHumlo  Ubmms  »tc  {Um 
Helteiaa  fmimm»  tul  ^Üm»  mI  «mUm   Üjc/.  p.  113.  MM  an* 
«oiircb  »«9  UpraeeipHio  —  perlM.  Vgl.  lU.    57.  XI.  p,  256. 
—  Ammimm.  MarcelL  20,  8.  ittfn^«  ymcio  aoelplio  placida. 
Nec  actum  fuidqumm  §ecus  exlsikmes.      Hitfronym.  wt^fwlij^.  //. 
p.  72.  ^.  NoU  propier  hoc  habere  iHsiiiimm^  ntc  cfc  omImb  . 
IgkMat^  mmpkn9,  IM,  UeMo  pamlU  pnuMrtm,  n§c  ptmemrfo» 

Conjuiictiv  4):  Horaf.  Od.  2^  11,4.  RemUtas  quaerere^  nec 
irepideg  in  nsum  Posceniis  aevi  paura.  Epod,  10,  Off.  Insurgal 
Afuilo  — :  Nec  sidus  —  amicum  appureat.  - —  ?itfc  — .  Sal.  1, 
10,  4.  Saepe  stilum  verlas  —  nerfne,  ie  tU  mirelur  turba,  labo- 
ree.  2j  1,  44.  Ut  pereal  poeiium  ruhigiue  felum,  nec  quisfptam 
noceal.  A.  P.  338.  Ficla  voluplalis  rausa  sini  proxima  veris: 
NeCf  (piuiU  umque  volet.  poscat  sihifai^uLa  credi.  (Bcntley  u.  A. 
»e,  gebilligt  von  J.  Li.  Voi»  in  Glos«.  8.  255,  lilchui  gehürt  auch 
EpUt.  1,  13,  IG  Nec  vnlgo  narree^  auf  die  vorhcr^dheodeo  Fu- 
ftMH  bflsogen,  wie  wir  müHocheder,  Meiaeeke  undLinde- 
nMA  gctchiiabai  babeii,  wMireod  Beftiley  u«  A.  n€u  aoMi» 


Digitized  by-Google 


902  B»ie  iU>tbeitiiiig.  Abhandtiingcn, 

mcn,  so  \rw  Dilienburgcr  ne  schrieb.  Narli  unscrm  Dafür- 
halten bleibt  nur  die  Wahl  «wischen  nec  nnd  neu  ) —  Plaut. 
Asiu.  4^  1,  29.  SuspicimfPS  omnes  uhs  sc  s(L:;i'rs:e( y  ßfpfjuc  ilUiec 
pc'de  peäem  homini  prrmai.  Qiium  ,sur^ui,  ne^tie  tu  h  ei  um 
inscefidat  proximttm^  I\'i  <^ne  quum  desvetidat,  inde  det  cuirpium 
manitm:  Specfandnm  ne  tut  annulum  det,  neffue  rogel.  (Hcisi* 
§.  325  beliaü[)tct,  dafs  in  dem  mitllern  Verse  8clbs>t  das  iMetrum 
neve  Terlange,  was  jedoch  Haase  unglaablich  findet,  da  in  der 
sanzen  Seene  sttiiat  immer  nee  odtr  atehe.)  JUL  CapOv, 
3,  76.  n^tie  i0  fro  Mero  eu€  dueas^  pigiim»  dleafrsa.*  J^eque 
dSe»  üperüm^  pro  me  «1  Atilna  redwK^m  /keias  JUhm,  —  CmtmlL 
\i,  21.  €ktm  mU  vhfoi  vAaUjue  moeehi»^  Nee  mnm  fv- 

9pee§ei,  «rf  mtity  omorem.  Id.  68, 47.  ( Loeftm.  p.  68. )  JVoietemt- 
^ttg  mögt»  mortuus  aifns  magitf  Nee  immtm  itxms  tMimis 
ordnen  felam  In  desetio  AlU  nomine  opm  Jaekd,  Caf.  Dir.  18. 
Dmini  et  eihia  fromfea  ei  fmdibue  kumar:  Nee  deeü  meebne  de* 
voiutn  menis.  69.  76.  Incurrant  amneg  paeshn  remeantUnts  «nillt, 
IVec  nasiros  servire  sinant  erronibtu  agrosi  —  firg.  ErL  2, 
28  —  31.  O  fntUum  libeat  mecvm  fihi  sordida  rurn  .Utfue  hum'det 
htdfiia3'e  casas  —  — -  ^—  IV ec  te  pocnifeat  calmno  iriris^e  hihtU 
htm,  (Richtig  hier  Jalni:  ^.('finjunctivus  pocn  i  f  t  u  i  est  optan- 
Iis,  sicui  supra  libeat.'*  Ander»  scheint  W  agner  in  Quaesi. 
Virg.  XXXVI.  15  p.  5S0  «u  denken.)  ILuL  8.  89.  Taiis  amor 
ienent^  ikec  sit  mihi  cum  mt-deikdi  (vgl.  Jaiiii  'lu  Ge.  3.  435). 
Id.  Aefi.  -1,  617.  Au.iilium  imploret  —  nec»  quum  se  sub  leget 
pacis  iniquae  Tradideriii,  regno  out  optaia  iuce  frmeiwr,  ImL 
10,  32.  iMnma  peeeaia^  neque  tiloe  iwterU  aautiÜ^  (HaiidlF» 
p.  129  iPtill  hier  nec  geaehriebeo  wiiseii;  noch  strenger  orllMllI 
dmdb«  p,  118;  ^Neque  wm^fmm  pmdtur  pro  ei  ne^  ^^'V' 
mm  cemptmttwr  cum  hnperaihfo  out  eenhmetivo  proMUlkro,  Ifem 
unue  f^irgitti  loem  Aen,  10»  62,  o6  ipemm  hone  cmumm  emepedwt, 
rix  peteet  duhltaiionem  adferre»  Allein  wir  haben  bereits  diese 
Form  neunmal  in  den  bis  jetzt  aufgeführten  Beispieleo  io  der 
nimlielicn  Verbindimg  gefunden.)  Ibid.  11,  353.  mirnn,  opiime 
regum^  Adiicias,  nec  te  mittue  vioient{a  tyineaf.  ( ^  Vber  die  Stel- 
Inni;  dc<  npc  spricht  Wagner  in  ^aeet^  Virg.  XXXIL  4, 12.)  — 
Tihull.  3,  4,  1.  Di  meliora  fertmi,  nee  sint  insomnia  vera.  V^l. 
L  9,  57  —  59  2.  I,  41.  42  und  1.  7.  57.  —  Com.  (ialL  Ele^.  91. 
Tunc  me  rinn  iuvent  —  Nec  dominne  pudeat  gretnio  capffire 
soporcm.  —  Properl.  3.  8.  10.  (4,  10,  10.  Lachm.)  Alrijonum 
pOSiiis  retjuiescnnf  tfuerelis:  iucj-ppet  nhsumptum  nec  sua  jutittr 
Ityn.    Ibid.  4,  5,  49.  (5.  6,  49.  Jjarhnr)  lanifor  ad  danti.K  li- 

Silet  —  —  jyec  ULi  displiceat.  miles  tum  fudns  omori.  —  Ovid. 
fei.  10,  302.  Desit  in  hoc  mihi  parte  Jidea^  nec  ci^tdite  Jactuau 
Id.  Faei.  l,  667.  Inimmt  creeeai  scairae  robfginis  expere,  Nee 
eHto  coek  peMeat  uäa  segee.  Id.  JVIH.  1,  I,  II.  JMeee  anmi 
kaec  hmtrumetdü  UMIhe^  —  ^  Nee  fragili  geminme  poHetdm 
pmm9ee  fieedee.  Md.  ese  Pemt.  1,  %  166.  Ihnique,  ai  moHm',  eei^ 
eant  pocaMHt  arvum  Ossa  nec  a  SctfthSem.  noflfm premmmhtr  Amm 
iVee  .  Id.  AmH'.  t,  $,  86.  4»dn  i^Im  dieemti  ocmU  bttrt- 
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taiT  cooc/l  —  —  —  Nec,      fpiem  faUß^  Im  perimrare  iimeio, 

d  A.  A.  3,  285.  Shit  modici  i'UUus  —  — -  IV ec  sua  perpetftB 
otUeudcmt  ilia  riciu»  fhid.  .i,  315 — 320.  Hern.  Au».  507.  637 — 
41.  Id,  105—113.  *iöl  — 275.  283.  297  303.  349.  358.  561.  6'29. 


'iania ,  j\ec  mudild  loco  sictos  vAlutrreat  aesius  (wo  die  alten 
LUiigal>t^u  ue  leseu).  —  Sil.  Ii.  1,  93.  Verlanl  indt  ad  Cartha^ 
imi»  arces:  iVcc  divum  oblUU  indicere  bella  moreniur.  2,  301. 
Ue  propria  Aoe  hmi  pmo»  ««e  mi$C9mi  «ito  Foim  «Mit.  4  609,  < 
;  484.  34a  476.  11, 252.  402  «99.  16,  261.  —  /it«««.  1, 110. 
!^ane»il  ilMI^  Mcro  i»rc  cmM  Aonorl.  Af.  1%  130.  JUanlOii» 
wriHM  «ra«9t<«#y  Nte  omM  ftumqmm^  «Mwfnr  ob  utto.  (Uebit 
.0» 27.  Sicceniur  ^  et  ^non  —  soUicitemus,  Heft  7.  S. 546.) 
-  Xticatt.  6,  622^  (dat.  CarU)  lA  modo  defimcH  i^^id^  cch 
btMrr/«  ora  Pirna  voce  sonenl :  nec  —  AmÜm  im^trtum  feralm 
tride^  umbra.  —  f^a/.  FL  8g  305.  Qjtiem^  was  sinai  fr«  ^ 
nos:  nec  Matte  cruento  Eurojmtn  atoue  AsUtm  prima  haec  com- 
nitlai  Erbmys.  ( Heinsius  wlü  ti^- Tlf.  Icseo.)  Vgl.  1,  799  4, 173- 
s649  679.  7,  4S2.  —  Siat.  Silv.2,  2,  107  —  9.  Sis  Jelix  — , 
\ec  nohile  mtUes  serviiiutnj  nec  ie  cultu  2trtfntÄia  mncal  Aula. 
/gl.  1,  1,  106.  4,  64.  2,  1,  10,  4^4,  85  (das.  Markl.).  5,  2,  88 
das.  iMarki.).  —  Sencr.  Thyest.  27.  hcngam  nej'us  ll<it  in  nepo- 
e«.  uec  vacet  cuit/uam  i:  ei  tut  Üdissc  crimen  (wo  Ciouov  neu 
cUricb  ).  Vgl.  Uerc./ur.  1082.  iJlippoL  392.  Ilerc.  Oel.  1329.  — 
HartiaL  de  ^ectacl.  1.  —  sileat  • —  Assiduus  iactet  nec  Bo' 
«Anui  Mor;  Nmc  7Vi»km  iemplo  mtdleM  hudetäut  hmmrm,  Jdn 
^gr.  1,  36,  13.  PoircaM  hHbm  ei  ivci««  r^geamm!  JSfet  milrorv 
ieli§  mto$  iOeihB..  Id.  7*  69, 3,  Hbtic  (nmi^^kiUmJ  im€ 
ed  wtftgtU  setäa  Aiiicua  hoHma^  Nec  mimu  eeee  «nom  Stiüca 
m^vetit.  Vgl.  1,71,7.  5,  .35, 9.  6,25,5.  7,  28,1—3.  72,1  —  3. 
)9.  1.  2.  9.  59,  3.  4.  10,  7,  3—5  uud  10,  5^  11-*  13.  78, 14.  15. 

a.  M,  1.  2  H0n$c.  Oc/av.  275.  UtitutmfaUo  credila  perdai 

^ ^demf  iV#o  mova  noatri  coniiu-  thalamoa  PHncipis  intret.  VgL 
i75.  —  Auaon.  Epigr,  19,  1.  Uxor,  vivamus  et  teneamtu 
Xomtnn  — ;  Nec  feral  ulla  dies,  ut  coinmulemur  in  aevo.  Id, 
^^phetn.  ti^.  Cunrid  (pnefi.'i  Funganiur  memhra  ofßciiM^  nec  «ai4- 


:eua  roseo  producat  Jertih  c4Mmu  f  >r  Arles:  pinguee  nec  ^rcm- 
liM  tundat  Olivas  Scorpius.  Id.  ds  Nupt.  Amor.  200.  de  B. 
Sodomie,  430^432.  Iii!  Ailn^.  1,  432.  Jii  ik  JIw.  MM 
r%md.  Com.  310^11.  «-^  PrudßSkU  Psychmn.  06.  Ts  vohmi 
ubier  vadm  ßmmmm  JIT«  c  Im  Gftriilioolfu,  fmiarum 

rlM  iampiee,  /dL  coHlr.  iSjyinicA.  I,  40,  üfoMl»  mI  deterrimm 
rroTf  üifue  nycrtüllo  tMl«nilB  ftrociil  o&tll  «xrypi,  iVec  |n</«| 
See  heum^  nUi  qui  snpar  omuia  stimmus  AllMfll-  Id,  Pmriti.  6k 
i5&.  PlacatuH  ut  ChrUim  suis  inclinet  aurem  prosperum^  Nottm 

WC  ommss  ksfmUt.  — *  üof  I A.  de  QimmA.  fhÜ,  1, 6^  IL  JSm^pmm 
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jytirfrurimm  nemns  J.ccinms  violas  petas,  —  iVec  (piaeroA  arida 
manu  P  eifios  stringcrp  pnlmitea.  —  Rmtn.  Anih.  tat.  2.,  119,  95. 
Viciorem  vic/us  melual:  melns  imperei  Jffem&ra  nec  in  stmlm 
siemere  discai  humo,  Ihid.  5,  219,  7,  Ut  Dissipem  curaa  animo 
nocenfes^  Nec  gravem  fimeam  nimis  senectam.  Ibid.  6,  S3,  42. 
Inq\iietus  iH^uina  urtiß^at  iumor:  ßfeque  muiare  possit.  Vgl.  1. 
89,  78.  79.  2,  185,  7.  3,58,25.  3,  192,  11.  —  Poeniieniiar, 
7 — 9.  eä.  KriiM,  Sureamw,  d  «mI  jm  «t  quis^fm  vnimt  facta^ 
piroitre  prümmim  tUf  if  «c  eomtemmmm»  koc  uecepimMi  ierntj/m, 
('Wir  gcweo  meses  B«upiel  mt  einem  Gedichte  des  MittekHera, 
vm  danuthmi,  vrie  der  HedegebTtoeh  sieh  hierin  befeetigt  hahe. 
Dei^leicheii  Beispiele  könnten  noch  in  Unzahl  angeführt  werdes; 
allein  der  nechdenkende  Sprachforaeher  dürfte  achoa  an  den  klas- 
nsehen  genug  haben.  Und  nidit  bloa  die  Dichter,  aach  die  be> 
aten  Prosaiker  haben  den  beadduetea  Weg  eingeschlagHi,  wie 
mw  den  folgenden  Stellen  hervorgeht.) 

Ctc.  Divin,  tn  Caecil.  16,  52.  Suadebit  iibi^  ut  hinc  disceda^, 
neqne  mihi  verbum  ullum  respondefts  fd  in  Verr.  2,  17,  41.  Uli 
eum  commmiejaciunt ,  ut  —  uiatur  insiiiuto  suo,  nee  co^ul  (lufe 
horam  decimam  de  absenie  secundum  praesentem  iiuiicarc.  Ih'nL 
3,48^115.  Ut  ea  praetermiflam,  npffue  eojs  appellem.  Id.  de  Or. 
1,  5,  19.  Hortemur  potius  Ulzerös  noalros,  nl  animo  rei  mn^i/u- 
dinem  compleHemhir,  netjue  iis  aut  praecepiis  aui  magitilris  aut 
—  se  id  <fUod  expetunt^  consequi  pos&e  cmiftdant.  Id.  EpiU.  od 
Div*  V,  9,  52.  Recördare  enim,  qtUbus  Imtdatioium  ex  mkMs  tff^ 

rU  rnimi»;  n§c  hoe  tUmitH*  (Über  diese  Stellnig  vgL  Hand  im 
TIimV.  1F.  p.  119).  Id,  d€  B^,  l,  2.  Tmtmmm  emm  etarmm^ 
Mempet  Jmtt  npiimi  cujusaue,  neant  «•  9igmm  mmümmms,  qM 
rteipimi  eamnil.  Id,  pr,  Pkme*  6,  1 6.  tStdai  eammhH  geimi  ftm^ 
iwhm,  nee  amimiai  cmm  pmtiaHo  e^piuiet  Uem.  Id,  de  Cjf, 
1«  26, 92*  Bee  /wniliaris  augeaiwr  raikme  — t  nee  midini  potim 
hucuriaeqme  ^fltam  UbenUitaii  et  heneßceniiae  ptäeai.  1,  29«  IM 
Jl^ffScimdum^  nt  appetUw  rationi  obediani  eemfme  neqve  prm^ 
.emrami^  nec  prepier  pigritiam  out  igmmriam  deserant.  1, 37,  1.34. 
hisit  in  semtone  !epa$.  Nec  vero  —  exchuUU  alioa.  2,  21,  73. 
Jmj>rimt9  anfem  ridendum  erif  ei,  ffui  —  ut  jntiim  rjniKfjtf€  tt- 
.  neai ,  neque  de  lioni's  f)jivaiornm  publice  tlenünn/ io  Jiaf  (Bei er 
schrieb  gegen  die  codd.  neve,  was  mit  Recht  Zumpt  lu  Cir. 
in  Verr.  3,  6,  14  und  Hand  IV.  p.  119  mirsbilligeo.  Vgl.  auch 
Bonnell  äu  dieser  Stelle).  3,  22,  87.  Phtiifipi  sententia:  €pta$ 
civitaies  Sulla  ■ —  liberavisscf.  nt  hne  rnrsns  veciigales  essent.  ne* 
<jue  iia  j/evuniam,  rpiam  pro  littcrlalc  tUdtraulj  redderetntis.  [l*ro- 
blematiscli  dem  Siune,  nicht  der  Sprache  nach  ist  1,  25,  85.  «I 
fefmn  coriißta  reipMUme  euremig  nee  nitemme  deeermni^  wo  Fee* 
eiol.«  Geruh,  and  Bei  er  (der  }edoeh  //.  p.  194  neve  ▼erhei* 
•crt)  also  schreiben,  wihrend  Orelli,  Znmpt,  Stftrenbnrg 
nod  H  onnell  ne  nach  Erfardernift  des  Sinnes  an%enoninien  ha- 
ben.] —  Liv,  9,  62,  11.  Md  media  eteinl  eranl  ne  mteneni,  «f 
ipaie  invlab'a  caveaiur :  nec  suo  sangnine  od  emppHein  Ptdtnm 
pMem  aeeme/neimmi.  Id.  %  dl,  9.  Peieremi  pro  wgekimte  mmtet- 
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tiaqne^  ut  dedUiciis  suis  parceretti:  neque  in  tum  agrtm  ^ 

fwslitia  armn  m/erreiit.  Id.  21,  *22,  6.  proinde  sequeretur,  »t- 
€fue  n.sfpfnm  n  sc  rlvßerfercl  oc%dos  Ihul.  P.  pfr^rcret  porj^o  tre, 
nrr  iiUra  hufiiireret.  [Die  beiden  lefzteiri  ßeispit  le  gehören  dem 
WcsiMt  nach  zu  /.  1.  o).]    Vgl.  21,  41,  lü.  24,  3,  14.  27,  20,  12. 

^iO,  37,  3.  39,  10,  8.  —  Vels.  S,  3.  Lentins  ducenda  hahena,  

«#,  ^uandacumque  os  ptirumf)iiurf  setUiamus ,  neque  periclUe- 
mur,  ne  —  (ialU  uicht  die  htcHc  consccoliv  zu  fassen  ist).  — 
TactI.  Ann.  6,  12.  (das.  JL»ac]i  und  Uupcrli)  San.iii>se  AttgU' 
thumy  <£uem  Mro  dism  adpraeiarem  urbanum  deferrentvr,  ne^ue 
M«re  fritfMm  Heerdt,  Id.  SM,  13.  Jfe  ^  JlftiMie  ^  «i  IMb 
Mcrs  wmtpte  fomit9  fmmi;  nee  Irmimiiii  «ftro  H  hAHemn  fo» 
rmm  estpsHm.  —  Pli«.  Episi,  4,  16,  3.  SStmärnrnm  irjgo,  nee 

ya,  tispsrUas,  Nee  ihmteris  coniemptmm,  —  Hierontfm, 
ttdb.  lomm.  Mkromd,  62.  //.  p,  ItS.  F,  Ufttmo  te,  «I  patienisr  wm 
atiäiu»,  nee  veHimtem  adulaiimiiem  puies,  —  Minne.  Fl  Octav,  5. 
itn  iihi  in/ormandnt  est  «mliiiti«,  ni  Ubmm  temaa  meymissitni  iudi» 
eis,  nec  in  alieram  pariem  propenstts  incttmbas,  —  Apul.  Met, 
Vif.  p.  145.  fu  s}tnsisse,  n(  mnnus  habefaias  —  referrel  ad  y»*u- 
^em  melivmn :  —  nec  mannm  validatn  erngaridac  .s/ipi  porrige- 
ret.  Id.  Hör.  p.  118.  Utmam  —  edirfiim  l  aleref^  ne  ijui  — :  nii 
pauci  boni  artlficts  —  sapictitiue  Studium  canlemplarent  ^  nec 
mdes ,  soniidi ,  imperiti  pailio  ienus  phitosophoa  imUareiUm'  etc. 
Vgl.  Zumpt  zu  Cie,  in  Verr.  3,  6,  14  ,  Dtflcrich  zu  Dict.  Cret. 
3,  12.,  Wagfier's  ^wtesi.  l  ir^.  XXXV I.  15.,  Haud  zum  TuraeU. 
Jfy.p.  118  sqq. 

Hiermit*  verbiodco  wir  den  Fall,  wo  nee,  neqne  mit  tlnem 
Inperaliv  oder  ConjoDciiT  Md  tu  Anüinge  eine«  Sehtes,  iield 
fo  der  Mitte  der  Rede  steht,  ohne  Mb  Etwa«  TOimoBplit,  wo^ 
▼on  die  Partikel  ^mmatiach  abbiogig  wirr,  b.  B.  Jforol.  M. 
%  4>  35.  (dae.  Orelli  ond  Wflatem.)  i¥ec  Mi  eoemn^um  fmh 
vis  temer e  arregei  arlem  (Heindorf  irrt,  wenn  er  ne  fttr  besser 
btit).—  yirg.Aen.3,'69B.  le  loms  nr.^,h  nlt  ^  Nee  tu  mem- 
sarum  monus  horresce  futunts.  Id.  Ecl.  10,  46.  Tu  proc%ä  a  pa- 
iria  —  nee  sH  mihi  eredtre  tantnm!  Id,  Ge.  2,  95.  (das.  Jahn 
nod  Forbig.)  Qno  et  earmine  dicam^  Bhacficaf  nec  ceüis  idto 
ronl^ndp  Vj;!  Krl  9.  fr  Ov'id,  Fast.  6,  285.  j\ee  tu  alitid 
t  esinw,  quam  \'iratn  inlelitge  Jlummam,  Jjucrei.  (),  187.  — 
Manil.  1,  244.  4,  366.  5,  105.  (.s.  Jacob  das.)  231.  —  Tib.  1, 
1,  29.  4,  21.  4,  I,  27.  6.  18.  J*ropert.  1,  9,  25.  4,  6.  47. 
4  (5),  11,  94.  —  Ovid.  Met.  12,  455.  11,  286.  13.  29.  Tr,sf,  5. 
14,  43.  Her,  Ki,  31.  83.  ex  Ptmt.  3,  1,  89.  6,  12.  4,  U.  101.  A.  A. 
1,  135.  631.  Rem.Am.lAZ.  Fas/.  4,  63.  Pers.  5,  157.  /tw..3,302. 
8,  188.  9,  99.  12,  93.  —  Stett.  80»,  I,  1,  17.  4,  17.  3,  1,  116 
(dae.  Ahrrkland).  ^  8ih  Ii.  3,  146.  696.  —  Toi.  Fhte.^  SM. 
—  Mnri.  1,  55,  4.  16,  68,  7.  —  Ctund,  I«  liujln.  praef.  2,  16. 
de  ET.  Come.  Htmot.  14.  de  Ome,  SiUU^.  3, 183.  —  Lueii.  Aehi. 
363.  ^  Aeien.  Or.  marU.  16.  Oinii.  mim.  Vh  B,  96  (bei  Werna* 
davf  r.  p.  1361).«^  Qrmi.  Fniiee,  Cgn^.  368.  ßfämesimn. 
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neg.  126.  264.  Calpurn.  Ed.  5,  106.  —  ^til4o/.  lat.  Bwwl 

5,  13.  p  1S7.  6,  1,  2i.  />  r>SO.  —  Senec.  Uippoi  75S  (wo 
Grono  V  neu  schrieb).  —  Auson.  Kpigr.  35,  5*  i'arewUai.  17,  L 

—  Frudeni.  Pi^ist.  1«.  92».  11,  2i.  ~  /.ir.  21.  43.  11.  — 
Tacit.  Ann,  1,  43.  Ilist.  2.  Iii,  Dial.  32.  1.  —  Petron.  112.  lift. 
Minuc  Fe/.  Ociav,  32. 33. 36.  Vgl.  11  a ii  d  im  TurseU.  IV.  p.  121 

II.  1.    Dem  oegativci)  Imperativ  n)  nod  Conjaueliv  ^) 

folgt  nevcp  neu. 

gebeii  IKr  diesen  Cenon  amr  vreniee  Beispiele,  alte  m): 
Virg»  Am,  %  606.  ISt  me  mm  mamiU  iimat  Mmü,  »f « |v«e- 
<»pli#  |Mrm  fMNM/  JM.  6»  838.  ÜTe«  fiiMri,.ii«  tete  «eWt 
mUuetcite  hdiß^  Neu  wUHae  validoa  m  nUceru  vertUe  tttret.  IM, 
7%  96«  Ne  ceitnuAit«  nafam  gociare  Lalini§^  »  iWeait  ««« 
ertile  perall«.  /6t</.  202.  jVe  fngite  hospUhtm^  seve  ignoml« 
iUi/mo«.  Uid.  8,  36L  fl&0Mle,  —  Af*!!  UUi  imwwm  wMs.  J6mL 
12,72.  iVe  me  lacrimis,  neve  omh^e  iatUo  Prwqvme.  —  h)  Con- 
juDctiT:  Virg.  (?e.  2,  252.  ^JA  nim«Mm  h«  «i/  mihi  feriUU  iUa^ 
Neu  se  praevcdidam  primÜM  oslendal  arUffx!  Vgl.  Ge.  1.  SO.  .3^ 
435.  —  II  oral.  Od.  1,  33,  2.  («las.  Lübkcr)  -IMi.  ne  doleas^ 
neu  miserabiies  Uecanteg  eleixos.  Id.  1,  36,  10.  Cresw  ne  rarfni 
pfüchra  dies  nota^  Neu  —  tic.  \  gl  1.  35.  14.  Kpml.  Iii.  20. 
Sal.  I.  3,  106.  2,  5,  37.  EpUl,  1,  16,  20.  A,  P.  Iho— 89.  — 
Ti6nil.  4.  4,  5.  Effictif  ne  maüies  paitettiea  ttecnpel  ctrim^  Jieu 
thotel  injirmis  Candida  memira  color.  ^  gl.  2,  1,  17  iL  —  Pro- 
peri.  1,  10,  21.  Tu  cove,  ne  iristi  cupias  pugtmre  pueUae^  Newt 
ew|Wf<g  loqui^  neue  iacer*  lüm:  NeuM  —  Neu  llftl  pro  wmo 
9tria  UtUina  eatkmi.  —  ColumtU.  de  C  tf.  320.  Odma  «mü* 
ptimUtn  &mm$  mäa  sie  reiefcill  puhmrU  oeffiMi  —  jVeft  frnmim 
rapax  popukui  mmkm  ptmU.  — -  «Senec;  TAyMl.  133.  Aämm 

—  sceierum  ne  redeatd  eioM,  iVev  euccedai  ovo  deieriot  e^oi. 
Vgl.  Phoenias.  556.  —  Graf.  Cyiwy.  231—32.  —  Nemesiom 
JUmi,  ifercb  46—48.  —  PruäenL  c.  &>iifiuicA.  2,  1024—29. 
Anm  cm>eie  Dura  iapiUonm  meusU^  «e  «ieciiial  iUic^  Quod  ser^ 
iur:  —  Neve  in  spinoeM  incurrani  semhia  vepree.  Vgl.  Ho' 
mnrtig.  90.  91.  Apoth.  736  —  37.  Perist.  7.  43.  44.  —  Cat.  R 
Ii.  'S.  1.  lia  nedtßrrs^  ue  villa  ftinduai  (fuaerttf.  neve  fundiui  uU- 
latu.  —  Plaut,  mit.  glvr.  1,  I.  5.  —  Tvreni,  Andr.  1.  5.  56. — 
Phorm.  1,  3.  6.  (2,  1,  6.)  —  Claud.  Laus  Seien.  lieg.  LiO—^l 

—  Sil.  Ii,  6.  5S5.  17,  3S2  Lact  an l.  de  Phnenic.  74  —  75.— 
de.  Acmi.  2,  40.  l'iö.  l'n  nro  isla  ne  usciveriän  neve  Jiun» 
commenticiis  rebus  asHensus.  i.uel.  Ib,  65.  Ae  ifuid Jictum  sit  neie 
eimukdum,  Id,  in  I  err.  2,  25,  60  (daselbst  Zumpl).  Nep.  T%rat, 
%  1.  2.  Drakenk.  tu  MA».  34,  35,  9.  3,  16,  1  (wo  eodi  AI- 
eeliefski  »e  ne«  |M»t,  dagcgee  Hand  IV,  p.  175  TcnMh 
thet,  daie  IMm  ne  JSÜkMnm  gesebriebena).  Fiin.  Epiä.  10, 
88,  1.  Ce/e.  1,  5.  %  12, 17.  e.  oft,  —  ^Inelil.  Deei.  XrUL 
p.  293.  —  uljiMi.  ja.  150.  Wagner'«  ^a«rf.  Virg,  XXXVl 
Um  Ocbeaor  aa  Otfid  JCii.  3»  ilO.  in  Backte  Auaiibci  Back 


Digitized  by  Google 


CMiarim  UeberMiitnA«MMdiIiB|r^^  g07 

Ml  7I&.  1,  %  37^  Herzog  m  Ca^.  JB.  C.  1,  64.,  Hand  zmm  7W> 
seU.  IV.  />.  176  und  174  nebst  Krüger's  Gr.  ü.  lat  Spr.  §.  573 
S.  782  «Dd  Weifi«oborn'8  Ut.  Seiiolgr.  §.  416  Aam.^  VVm 
wir  oben  I.  1.  wegen  des  vorbergehendeii  iBdicetivs  bemerk- 
teD«  gilt  auch  bier  und  ist  auf  selbigen  in  mefireren  der  liier  an» 
^CTOgeiieii  Sleiien  beretta  R&ckaidii  genommeiL 

Corellariom  fiber  neve      neve  nnd  vi  ntve  »eve. 

Ans  jenem  C  anoo  fols^t  von  selbst  die  Vcrdopjx'lim^  des  ncve 
(neu)  bei  zwei  oder  mohrercu  Verboicn  uud  aliweiidendeii  Wün- 
schen- als  llorat.  A.  P.  189.  JVeve  minnr^  neu  sU  tfuinto  pro- 
ducitM'  aiiu.  Od.  1,  36,  15.  16.  J\eu  äeabU  epulis  rosac^  Aeu 
vnHur  apium^  neu  breve  lilium.  Vgl.  Sai,  2,  5,  89  und  mehrere 
I.  1.  und  II.  1.  bereite  angefäbrte  Stella  —  Kir^.  ^en«  9.  42. 
iVcw  almm' «iMifrmI  ocIm,  neu  endtre  camp».  91«  JV«« 
CNrau  ^fWiamaae  uOa,  neu  lnr&me  vmH  Vinemäurk  id.  O4,%20S. 
Ntfft  Itfti  od  eohm  vergmU  eadenitm^  neve  Wci*  vilra  sere. 
(Bf  adrig  neiuit  diea  in  seiner  Lat.  SprachL  §.  4S9  S.  438  ,,8el* 
Icn^S  doch  wohl  nur  in  Bezog  auf  die  Zusammenstellung  des 
Conjanctivs  und  Imperalivai?)  —  Plauf.  Trin,  2,  2,  16.  lieu 
adb>»  »eil  toiMias  ingmlwR*  —  Ovid.  Ib.  361.  iV«»  jiIb,  ««v« 
mo^  cap7i  sH  ßda  poiano.  likL  4bi^4Sö^  ilev«  vmicimiIo 
imrius  ferkurU  ab  angue,  —  JVere  gradus  adeas  Elpenore  cati- 
/ftw  nUos.  —  Colum.  de  V.  II  iS.  TaUs  humns  —  Clmulatur^ 
neu  Mit  pecrtrt .  neu  perfia  Jini  (wo  ein  codc.v  ne  i^ff^  was 
Werns^ori  billigt)  —  f-rdi.  Ctpieg.  123.  Neu  lere  vulnm  cat^ 
neu  sit  brevlfi  impetu.s  tili  (wo  ebenfalb  W  o  r  ii^  d  or  f  n  e  le^cii 
will),  —  i'  l  aud  i  an.  de  II'.  Cmis.  iionor.  ^i  eti  dubie  ausf/cctuH 
aii;(i.s:  itt  n  /\iLsu,s  amicin  Humorumve  avidus.  —  Vat.  H.  Ii.  38. 
Ignis  nevt  iiuciu.  neve  uUo  tempore  intei-mUtatur  ctwelOi  —  Cic. 
de  Legg.  2,  23.  Hominem  moriuum  in  urbe  neve  eepeiUa^  «ave 
urt/o.  Vgl.  2,  27.  —  Coa«.  d,  H.  A  1,  76.  (daa.  Eleraog)  Neu 
ae,  n€u  rempehtm  eheetUmm  adtseremrUa  md  eupplidum  Irn» 
dfcM«,  o6Meena.  Md.  de  l,  dt^  Ii  14.  —  SaUuei.  dal.  61^  43. 
Neu  quie  He  hie  poeiea  ad  eemUmm  ra^arof  <  neve  ewa  fopmh 
agaL  —  1^1«.  3^  9.  Neve  navigmio  ciira  Galyeadnum^  neue 
ISturpedmtem^  firemoniotkh  Md.  30.  37.  4.  BeUum  neve  in  A/rica^ 
neve  extra  Afvinim  gerereni.  Aofeerdem  sind  zu  Tergleicheti 
TiML  1»6,  17.  (das.  Diaaen),  hauptsächlich  1,  2,  37.  (wo 
Laehraann  ond  Dissen  in  Bezug  auf  den  V.  35  vorausgehen- 
den Imperativ  mit  vollem  Rcclil :  Nen  strepHu  ieiTcle  pedum^ 
net*  tpweriie  nomen,  statt  des  von  Andern  recipirten  j\  ^  —  neik 
schrieben,  ja  H.  Vofs  hilüple  sogar  nec  —  neu  —  iiei*,  was 
Hand  II  p  Iii  mit  H(  rht  vcrwirfl ).  —  Ovid.  Met,  2,  137.  — 
Claudiun.  in  Eutrop.  1,  475  und  de  JF.  Cona.  Iionor.  :iÜ3  — 4. 
337  —  310.  —  Luc  iL  Aetn.  201  —  2.  Ebenso  steht  in  abhängi- 
gen Sülzen  mit  ut  —  tif  neve  —  neve:  \vaj>  hier  darum  bemerkt 
werden  mufs,  weil,  wie  wir  iinlcn  sehen  'werden,  die  Sprache 
auch  in  dieseoi  i^uuklc  einen  andern  Weg  Bft<di  TorgaAuideMf 
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Analogie  des  nec  eingeschlagen  hat.  Demnach  rcgc?rechl  Cic.  de 
Or.  3,  43, 171.  Strmare  9erba  sie,  fit  neve  asper  eomm  ronnirstn, 
neve  hhdcus  jsit.  Td.  pr.  Se.vf.  30.  tiö.  ( cias.  Halm  p.  lül )  Jht(y- 
decim  ialf%dis  saHCinm.  ni  neve  prtt-i7f^t'um  irro^nri  licerei^  neve 
de  capUe  nisi  comHii.s  cfu/urialtM  rogari.  Id.  <lv  (tff.  1,39.  III 
animadveriattu\,  t^uantd  illd  res  quam  efjicere  velimus^  ui 

neve  maior,  neve  minoi  cura  et  Opera  sttsiHpialur,  (piom 
causa  po^tulti.  Id.  iipui.  ad  JJiv.  1,  9,  51.  Cur  uuitm  Uiudarim^ 
peto  a  le,  ut  id  a  me  neve  in  hoc  reo,  neve  in  aliis  retpunu. 
id.  9id  Aitku  5,  31,  8.  Fit  g^rofte  Bndi  9ematMaeomnüimn^  ut  «evt 
SmhmiMk^  neme  fmU  €U  MtSmti,  frmmdi  MMf.  Eine  ihaikkt 
BawMdtniÄ  ImI  es  mit  den  Silien  ui  —  ««ve,  wo  dv  die 
Gedimkeareili«  etwat  sndm  geMt  mcbtint;  ab  Qc  Lm§L  21, 
78.  Ommkm  ommimm  Atrnmm  vUionmm  «19110  imemmmimm  mm 
cmmiio  «ff  ati/tte  mw  provisio^  ut  ne  nimU  cito  diligere  mctpimii^ 
n0ve  non  dignm.  VgL  Uaad  IT.  p.  178  o.  178  AbcrO^areas 

II.  2.  Dem  negaliren  Imperativ  a)  und  ConjaiietiY  $) 

folgt  nec  (««911«). 

a)  Tereni.  ifeaut.  5,  2.  22.  JVe  te  admi/fce:  —  uec  tu  mum 
tibi^  JVec  precatorem  parm-is.  —  Ovid*  ßiet.  3,  117.  j\'e  capc  — 
nec  te  civUAus  insere  beilis.  7,  507.  JVe  pelite  auxitium^  Jted  s« 
ml/i',  dixit  Afheiiae:  Nec  dubie  vires,  quoA  haec  habet  in&ulcu 
vestras  Ihicitc.  id,  A,  A.  3,  131.  Vos  (pAotjue  non  caris  aure« 
tmerute  lapiüis ,  —  —  Nec  prodile  grave«  insuto  vestibus  ototL 
(Die  non  mit  e«rl«  veribiaaeii,  bringen  eiotii  tcUefbi  Qtim^ 
ken  au  Wege.)  —  Lueum,  1, 88.  nec 

lang«  feämum  mmmplm  pffonter*  ~  Fmd^mt,  Pmi$L  18,  188. 
Ca«#  iewi^iMM  mee  permtm  MÜt«  iVac  ml  iwmiimi  iMÜir  |w-> 

pm^eri«. 

6)  Ifaral.  ML  1,  11,  2.  Tfe  ^f^oeeieri«  —  •€cBa&yionlm 
TWorie  fftwmeroe  (  wo  Sanadon^  Dorigkeäß  O.  A.  »a«  ackiriabc&}. 

Plskut.  Asin.  4,  1^  33.  Speetandum  ne  €wl  onmdnm  deif  eit* 
^iie  riM^.  —  Terent,  Eun,  1,  1,  3L  JB  /e  adflicies.  —  ^ 
sapis.  Netjfue,  praeierfpmm  quoe  ipse  amor  malest ias  habet,  ad- 
das. —  Tibfill.  1,  4,  15.  21.  jVe  te  rapiant  —  Tnedhi.  iter  furnre 
Urne,  —  V ii-^.  Ge.  1.  456.  .\  on  iUa  cptisquam  me  node  per  dlinm 
Ire.,  neque  ab  terra  monea/  ronvellere  funetn.  Viele  sind  licjuif'. 
«ow  iiüi  qiiisffuam  %n  vcrbiuücn,  wie  2,  .315;  allerdings  iitbl  «oh 
mehr  den  ei nÄtiliicn  Begriff  hervor,  wenn  auch  nicht  überall,  \s\. 
Proper-t.  3,  3,  42.  Nil  iiLl  sil  — .  nec  Aonium  titigere  i^Iarie 
nemus.  — —  Pera»  1,  6.  Noh  —  uccediis  —  nec  te  qmicysivcris  cj- 
hrm  (dam  C  FiV  JU4rmunn,  in  dix^,  aU.  Marbttrg,  1842.  p.  9 
wid  a  Je$hn).  ^  luven,  8^  488k  ifo«  AoAmI  malrona  ^  JK- 
ee«di  Miiu «ae  AMarfoa  aM  mmm.  II,  184.  Non  /«mrii 
uM»  Metäio,  neo  —  Mio  bOm^  Hki  emdrahmi  «Mr.  ^  <7la«d. 
^         jSrtftcA.  2, 46a  iVoit  Mn*  gMiiHM  glmciole  Tri»- 

nm  Mtkif  immodho  n4€/rigen  aaaidal  Mkm»  JH^m  Jrmmi  — 
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troBa  virga,  Nwe  Jhuli  mmU  Ihm  imida  palla  p€im,  MM,  6^ 
t7f  72.  Nu  II  um  Mi  eßpUi  —  atirnm,  Nec  coUo  iacemU^  «Iii 
r««a«  nmi  Isoili —  Senec,  Thyest.  185.  iVon  «tfba#  #<jpfln| 
Hosfem,  nec  .   Virg,  Am,  11,  4d.  (dat.  Wagner  nebst 

1a  nd  IV.  p.  120)  JVe  resna  videre»^  neque  veherere,  —  Enniuß 
lach  Cic.  T'ksc.  1,  15,  34.  3  ^m(>  mp  (feeoref.  ner  funera  ßeiu 
FaJk'U.  —  Juj'CH.  5,  l.^.  Ä*  t  <s  lu  Jicrl^  nuiius  tibi  parvuius 
wlu  i^uAeril  ^ienens  nec  filin  dulcior  iiiu.  —  Sil.  If.  13,  634. 
\e  f/cllti  pnvescas  LUu;  nec  in  coelum  dnbites  te  tollere  faciis.  — 
Fruilenf.  conir.  Symmach.  %  1126.  jVullus  in  urbe  radmi  — 
\ec  Siui  tirginiias  oblectet  caedibus  ora.  —  Aemil.  3Iagn. 
4rbor.  bei  Wernsdorf  ///.  p.  218.  J\e  siringiftU  ruiUos  tibi 
mien  eliiel»  eapQioB^  — •  Nec  iiU  nutHiplicem  crkus  revoem" 
ur  in  ofim.  —  VgL  noch  MmniL  2,  — 4.  ed,  Jmcok.  (wo 
edocb  der  Jetitere  S«ts  auch  omibliängig  von  dem  «rtani  m* 
lacht  werden  kaon).  ~  Cic.  Off,  1^  20,  91.  ilTe  MMiiMorlfiit 
leftf/bcfcint»,  ««e  adbflnrl  im  aiiioniy  (Mch  SeliQtx,  OralU 
md  Stfireabarg  in  der  sweticii  Ausgabe,  dagtf^  aeb&taen  neee 
Teusing.^  Gcrnhardf,  Ziimpt,  Beier  und  Banacll,  welcher 
lieh  änf  JVonItM  Zciigoifs  Jienifl,  was  jedoch  ebensoweoig  Beweis* 
crafl  hat,  als  das  Zeugnifs  unsrer  Hyperkritiker;  dagegen  scheint 
laiid  IV,  55,  2.  sich  för  ne  za  entscheiden).  —  Id,  (hnti. 
56.  221.  Constat  inim  Ulf*  nmhitns  ft  pltna  comprehensia  e  fpia- 
vor  Jerc  poi  fibus.  (piae  mcmhrd  dirimiMj  ut  et  aures  impleat  et 
X€  itrevior  sil  qimm  satis  sU  net^ue  longior  (wo  Stürenburg 
n  der  Ausgabe  der  Oyj^r.  Ups.  1843  p.  |.i5  neffue  mit  Hecht 
rpgcii  Orelli's  neve  scIiiilzJ.)  Id.  de  Leg^.  2,  il,  (iü.  3'e  sum~ 
iluosa  respei'sioj  ne  Imigae  coimiae^  nec  acerrae^  praetereaiUur. 
[So  Orclii  uacb  Madvig  und  Nobbe;  dagegen  will  Hand  IV, 
9. 123  I»«  aearaa  mit  dem  eed.  PtaMmmttmß.)  —  N^p.  Fmm^ 
ii,  6.  PmmaUat  perim^mt  orare  coepit^  ne  emriiflaref,  «ee 
meHiwm  de  ißa  ^lair,  pröimrH,  (Zampt  wollte  in  aeinep  €r. 
\.  589  daffir  lieber  neis  getehriebeo  aebea.)  —  £<o.  3»  32,  U». 
DDMpiraafe  lade  «e  tnatnia  ad  09  fkrrei^^  nee  oe  mc^mH  da* 
'lon,  nec  dmlet.  9110«  cew^feerenf.  §d,  3,  21,  9.  Ümn»  ijgo  ne  Imi» 
'er  iriinnos^  nec  me  cenlro  emolMcon^ttlhmi  con^iilnn  rtmimmiimri 
Htiimr,  Id*  4,  4^  11«  Citr  nen  mncHis^  nr  vicifitu  pairicio  aU 
debeim^  nee  eodem  Uiuere  eoi.  Iii.  5,  3,  8.  Sic  vos  näerdicHie 
Pfttribtts  rommercio  plebis^  ne  noe  comitate  ac  mnnificentin  ito- 
ifrn  prororemus  plebetn^  nec  fdehs  nobis  ilido  mtrliens  nt(fue  {ihe- 
Ileus  Sit.  (Uand /r.  p.  120  will  nach  dem  cod.  I  cith.  ne  plebs 
:»'srhrieb(  ii  wIsscmi.  aber  die  Vulgata  hat  in  Folge  der  besten 
t'odd.  Als»  lietteki  l)(^ibphallcn  )  Id.  26,  42,  2.  Fericulum  esse 
•ütus,  ne  CO  faiio  in  nnum  omne.s  contraherei^  nec  par  eisel 
mue  toi  e.iercililms.  hL  31.  7,  8.  i\'e  aetfuaverilia  ila$mibali  Pki- 
'ippum,  nee  Carihaginiensibus  Macedona*;  Pyrrho  cerie  oefiua» 
'*itiM  (nach  dem  eo£  Bemberg. ;  allein  da  ne  hier  coneesaiT  iai» 
iiiflle  nee  obna  Balapiel  and  die  Volgata  aüt  Drakanb,;  ne 
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ÜKT^ag,^  hmMbMe»  «ein;  rfji,  Oehsner  tu  OScBef.  JF.p.l#|)L 
JdL  4<9  4»  uro«  pütmmm  mmt  Mtvrl,  «e  Mfe  eomtpmmH  wät, 
n99  tmifuin  rtifuUieme  frosU^  qttod  mmniiw  noftlt  eg^vgie  pktw 
Iii.  —  Tacii.  Ann.  1 1, 18, 2.  Ltghme9  veterem  ad  wtorem  rtAutü, 

ne  miis  agmine  decederei^  nec  pugnam  nisi  iuatus  iniret.  Id. 
D'mL  13.  No  n  me  Jretniius  ßalttianiiufn ,  nec  anhelans  lAtrint 
me  rxcitcf,  nec  eir.  —  Quht  rf  if.  fnsf  2.  1.5.  Rketorire  ^  offi' 
da  9tm  non  detrecivt.  lu-c  orcuptu  i  gaudcal,  lieber  diese  und 
Shnliche  Ffille  der  sehon  bi  sproehneii  Art  vgl.  noeli  Axt  zu  f>- 
strit.  Spurinn,  p.  H  i  I  d  e  brnndt  zu  Aptä.  ßiet.  *i.  K  i)X 
Dronke  zu  TacU.  Dial.  13,  5..  Hinxpeter*«  Biclrfrlijn  .S(  lajj- 
projrramm  v.  J.  1832:  Tuest  tjum^lio  de  non  ei  ne  pcuticuUs  uud 
öcliiHi(ir8  Kxcurs  zu  luveti.  14,  48.  /).  386. 

Nach  Aufzfiblung  dieser  Beispiele  sei  es  oos  vergdnnt,  unsrc 
desfolhige  Antlobt  oarttber  •Q&uttcUeii.  So  wie  n^n  den  WÜ» 
leo  negativ  in  einer  mildern  poteolialtn  Weise  enMprtdil  ah 
decidirende  und  atren^  fbmraltrende  «#,  wie  sich  m  kügnAok 
Beispielen  hemtfUlilen  lifst,  dt:  QuineiiL  /lul.  7, 1,(MI.  Jfen 
dnperemue  ond  Ctdpwm,  BeL  Te  fneqne  mnn  pmieat  md 

II,  58.  Prudenieeqtta  amkmtm  imierU  mom  Mpermai  in  nnnis^  ehmm 
Terliält  sieb  nee  tu  fi#re,  neu,  z.B.  Qnin€iiL  Dedam.  IX. 
p,  164.  JVeque  €X9peeia»trU  hoc  loco  paler.  ui  Uta  diemL  X 
p,  186.  Nec  iu  mariie,  nec  fn  timuerie^  ne  uUrici»  umlrrae  vmUt 
exaktere  terroriAtts.  Dnlier  auch  auf  non.  nemo^  nullns  die 
Pnitikel  nec  fnefftir)  fol^t.  wie  ntis  Qninrt  i!.  htftf.  2.  1.  5.  Bhr- 
fm-ice  ojyicia  inui  non  deirectet.,  nec  occupari  guudcut  yHilmen- 
iem  ad  sc  Inhorein^  und  aus  mehrern  zu  II.  *i.  h  )  angelübrteti 
Stellen  erhellt.  ILind  ist  al$o  im  vollkommenen  Kcchte,  weDn 
er  (/''.  p-  174)  Wagncr's  Grumlsiilz  (  f^uaest.  t  irg.  XXXJ'I. 
p.  579)  beRlrcitet:  ,.nere  esse  leniu.s^  foilhts  nec.^^  Wir  iladen 
vielmehr  in  <lcr  hier  vetililiHcn  Salzverbintinn^  aufser  der  Idee 
des  Wunsches  (wie  lirg.  Ed.  2,  34.),  der  in  nec,  ne^  mil 
dem  Con)nnctiT  sehr  bäuGg  seinen  Audmek  findet^  drei  <a  os- 
teradieidende  Fille:  1 )  „nec  sa^i  ctwes  ans,  was  eick  ans  don 
^m'hergeheoden  Sattgiiede  wie  die-Wiikun^  ans  der  Ureacbe  c^ 
glebt^  mag  der  Torliergehende  Sats  aifirmaliT  oder  ne^^tiv  acn$ 
%)  nec  steht  als  additioncller  Erklirangsaats,  der  das  ¥oIllCl]|^ 
hende  in  ein  helleres  Licht  stellt  oder  erweitert;  3)  nec  Teriittt 
cegen  seine  nrsprängHchc  Nalnr  geradezu  die  Stelle  eines  nstf 
{neu),  über  welchen  Punkt  freilich  die  Aufrassnngs weise  so  fer- 
schiedenarlig  ausfallen  dürfte,  als  die  subjeclive  Gefuhlsweific  isl.'^ 
f  Wörtliehe  Wiederholung  dessen,  was  wir  in  Jahn's  NJbb.  1860. 
T>1\.  'i.  S.  15f)  in  l^vtif:  rvnf  TTand's  in  der  Hnnptsnrlio  mit  ui;«» 
iibrnMiistimmcnde  Theoi'ic  bemerkt  liiil)rn).  Kanin  lirfl;irl  e$  «irr 
Krinncrung,  dafs  naeli  den  vorlicfifiiilcn  Beispiel  in  Oviti.  die 
meislcn  fnr  3)  tiehl.  Dem  aufmei  k^Mmi  n  IhoI).)!  liier  wird  fn- 
ncr  der  seUim'  ^.tbrauch  der  Form  tietjuc  nirlit.  entgangen  *eiij. 
Wie  nec  von  liaus  aus  kui  /,  yebundi  n  erscheini,  «so  ist,  wo  nirld 
metrlsefae  RAcksichten  einircfen  (v^:!.  BentleT  /u  0</.  3.  11,43, 
nnd  Boilie  n  M^nd.  l,  29.  oebsl  Bach  uud  Uuschkc  zu  TA. 
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2j  4,  43),  düs^be  mt^kt  •niftgfcutfci »  drängender,  neöue  mdtt 
tnbiger  niid  bedlehtiger  Natorp  daher  Letatem  M  der  Fotiirfemi 
det  ImperatW»  (Xlv.  22,  10,  5.  dS,  98^  8.)  und  bcfm  Coa}mieliir 
to  VvheU  ( Fli«.  uloi.  10,  :I2.  Ooid.  //er.  4,  129. )  gans  aa 
•etDCBi  Platze  steht.  (Pfir  den  Spradi^ebnioch  der  Prosa  und 
nafmcntlich  des  Ciccm  vergiß  man  Ochsner  zu  Cio,  Eel»  p,  188 
und  216,  hauptsächlich  Stfirenburg^s  Bemerkung  sa  CSe.  fr, 
Arck.  poei.  p.  16.  27.  der  zweiten  Ausgabe  mit  den  Gegenbemer- 
kungen von  Scyffcrt  zu  Vir.  Lael.  12,  40.  S.  267,  fibpr  den  poe- 
tischen, hauptsächlich  des  Vit  Wagnei-  in  den  Qu.  ^irf^. 
XXXIT.  p.  —  511.  des  Froperx  Lachmaini  zti  l.  15.  24. 
p.  64  und  LH  5,  5,  50.  p.  *i65  nebst  den  Gegenbemerkungen  von 
Herl/ berg  7.ti  1,  5.  5Ü.  ///.  p.  *77  )  Sind  diese  Grundsätze 
io  und  aui  Wabrlicit  gegründet,  so  wird  es  nicht  schwer  wer- 
den, auch  nher  das  iul^cudc  Corollarium  sieb  ein  richtiges  Ur« 
theii  zu  bilden. 

Corollarium  Qber  nec  —  nec  und  ut  nee  —  nec 

oder  neque. 

Diese  Aufschrift  entspricht  in  ibrer  Welse  dem  obigen  Corel* 
lerium  m  II.  1.  In  Absicht  auf  die  mildere  Penn  nc^iie  ver- 
gleiche men  Mor*  Mir*  1,  4,  40.  Neqne  enim  emehukrt  gsniiK 
Oixetia  *Me  saiU^  ne^Ue^  *i  scrihai^  vti  wo«,  Sermmti  ptty- 
piora^  pnies  hnne  eue  poeiam  mit  A.  P.  191.  Nec  Deus  inter^ 
Sit  —  ttrr  r^nnrta  pmoua  loqtil  lalorel.  ( Kii^riimachtig  schrieb 
hier  Sr  Ii  eil  c  neu  Deus  —  neu:  warum  aber  Hand  iV.  p.  122 
ne  Dens  — .*  nec  sehreiben  will,  ist  uns  nielil  ganx  klar.)  lJud 
Epod.  10,  9 — 11.  nebst  niehrcru  der  I.  2.  inxl  II.  2.  angeföhr- 
len  Stellen.  —  Catull.  8,  10.  Nec  (fuae  fv!j:il  .sectnr*\  nec  niiser 
vh^e.  —  VirfC'  2,  136.  Seil  netjur  J/^  f/f>rnj/i,  silrae  ditissima 
terra  ^  j\  ev  pult  hcr  Gaiif^es  atque  auro  iuröidua  Jiei  tnua  iMudi" 
Ifus  Italiae  ccrieni.  Ebendaselbst  1,  36.  lesen  wir  mit  Jahn  nam 
ie  nec  sperenf  ThHatä  regem,  Nee  fl6l  regnnndi  tiemM  Um 
dirm  a^ido,  (Wagner  lieft  »ee  tperuni,  gebilligt  rmn  Hen^ 
m.  O.,  iber  s.  Jahn  wa  3^  4M.^  Tih.  I,  8,  27.  Nee  im  dff" 
JkUis  puero  famen  e$ee  memenie Mmnerm  nee  paecae  (wo 
Heyne  ne  poeeas  sclirieb,  aber  vgl.  Bach  89).  —  ^operU 
%  13,  19.  (a,  13^  19;  nach  Andern  3,  10,  19.)  Nee  mem  Hme 
ionga  epatietmr  hmigine  pempa.  Nec  iubn  sil  Jhfi  vana  rjrrrrHm 
mH,  Npc  —  stemaiftr  —  nee  eü  ete.  Vgl,  4,  5,  49.  (6,  5.  49  )  — 
Ovtd,  Met.  2,  135.  Nec  preme^  nec  mtmmnm  molhre  per  nrfhrm 
currum.  Ibid.  11,  6"{.  Sir  tibi  nec  remnm  nnsceniia  frtü;ns  adif 
rttt  Pnmn.  nrr  r.mttinnt  rnpidi  Jtoreniia  vcnti.  Td  Am  1.  4. 
Nec  Jentai'i  roinmilfc  fcmftr.  ftec  rrure  rohaere:  Aec  tencrum 
tluro  mm  pvdc  juuiic  pedrin.  Id.  ßledir.  Pac.  37.  j\ec  vos  gra» 
tnfwi/jT/v.  nec  misio  credite  ÄMrro,  Nec  ivniaie  nocens  virtts  nman- 
lis  cipiae.  Vgl.  uim.  1.  8,  63.  Ner  in  —  Despice  gypsati  crimen 
inane  pedia^  Nec  fe  decipianl  velcres  (^uinffittäria  cerae.  2, 2, 25. 
Nec  tu  —  Q^etiiveris:  nec  tu  curva  theatra  time.    Id.  A.  A. 
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2|  607»  Sed  neque  declament  metfto  ftermone  diserli:  Nec  mm 
vesawts  scripta  poeia  legat.  lu  den  iolgcndcn  Beispielen  dei  Orid 
Dur  nec,  nicht  neque  als  A.  A,  1^  621.  2,  251.  391.  595.  66.1. 
3,443.  Rem.  Am.  6b7.  679.  693.  —  Val,  Fl.  3,  454.  .Tee  luciifer 
ingrtuU  annus:  Nec  poptäi  twstrivc  Itiani  ea  facta  mhwren.  — 
Stai.  Sih.  3,  1,  140.  Hos  nec  Pisaeus  honort.s  luppUei-^  aui 
Cj^rrhae  paler  aspemelur  opacae.  Vgl.  4,  h,  ii  —  S.  —  JLuran. 
1^  93.  A«c  —  credUe,  nec  pelatUtw.  —  SaleL  ßass.  Carm.  ad 
Pis.  157  —  59.  Nec  pudeai  pepuUtse  tyram^  — .  Jfec  pudeoi 
Fkodea  dMjy».  —  luven.  13, 97.  PwMr  hcmpieiem  tpimtßftc 
Müei  Ladatj  —  «<c  Arrhigme*  Mari.  5,  48,  7.  &d  im  uee 
prooera^  hreMut  m€e  cr§de  t^iUtM.  —  Nemetian.  (\pieg.  172. 
Sed  meqnt  comdutoa  iet^eae^  neque  viucula  eoUo  Imamtiuu  dr^ 
tm^Mtria.  —  Hion^ju  €W.  Disi.  2, 16.  Nec  ie  coOrndtB^  mec 
tt  culpaverU  ipte,  —  Auson.  JFJph^m\  6t.  Nee  «fr»  erimdm 
ktedar^  Nee  mac^der  dubio.  V.  73.  Nec  itmeai  mortem  hene  com» 
scia  viia^  nec  opiet.  —  Prudent.  conir,  SymtmadL  I,  Nec 
tibi  terra  Deue^  coeli  nec  sit  Dens  asirum.  Nec  Dens  Oomwm, 

ner  vis  .    Sledjd.  Cnrm.  .3,  136.  Ntr  fnnus  adesse  CredUe^ 

nec  somno  positam  itigete  puellam.  —  Claudian.  E'ulyü.  7,  45. 
Npc  dolcat  damnis  —  Nec  gemat  —  domos — .  Burm.  A  ni  h. 
lat.  1,  17S,  268.  Nec  dulces  naios  Venetis,  nec  praemia  nmis. 
Jdid' 'i,  85,  1.  Nee  Vetteris.  nec  lu  vini  cttpiaris  amore.  Ibid. 
3,  273<  5.  Nec  rufjcis  cardmui  succrescni  iure  rmeiii».  L.ilia  uet 
campia  vana  cicuiu  jjmtiai:  Nec  miser  ejcimiae  cervac  iun^u- 
iur  asellua,  —  Curi.  5,  35,  5.  Omnes  pariter  ejcclamani ,  parm 
ioe  ipeoe  «f^i,  nec  labori^  nee  periculo  parceret,  —  Ceie»4^  21. 
Jfeaue  ffeiidie^  neqne  diußat^  tit  UninciiL  DeeL  Xfl* 
p,  *ip7.  Nec  tarnen  «mitaief  nee  dUeurem  foteiU  exiradee.  (U 
dieser  Stelle  and  vieleo  vorhergelieodea  wird  mehr  der  fiaidBe 
Bi^ifff  al«  diu  Verbum  negirt«  tu  iirclcliem  (letitera)  Falle  allcr- 
diöga  neve  heuet  am  Platze  wäre.)  —  Tacii,  MHal,  13.  Pro  me- 
moria mei  nec  comealat  qtUsquam^  nec  rogei,  ApnjL  Met.  F, 
ji.  98.  %iuamm  al  fene  forte  hmemiaiUmee  acceperis ,  neque  ff»> 
epondeas^  immo  nec  praepicku  Camino.  IF.  p.  134.  Nec  tu^JUia, 
qttidfptam  contrietare^  nec  prosapiae  —  metuae.  —  Demnach  auck 
ut  ner  ftief/iie),  —  Clr.  TaicI.  12.  40.  Ilaec  lex  in  amtcHta  gan- 
cia/tir,  ul  neque  rogemiis  res  tiirjjiw^  nec  fariamus  rogaii  (wo 
der  Sprachgebrauch  eben  so  ul  neve  crheisclil.  wie  in  dem  fol- 
genden Beispiele):  Fin.  4,  4,  9.  Deuuntiaut,  ut  neque  siii-'^uum 
Jidem  sit%e  ratione  nec  ra/ion/«  sine  senaibus  exquiramua  (s.  .M^d- 
vig  das.  p,  49b  untl  wceeu  des  vorhergehenden  Beispiels  dessen 
Latein.  Sprachlehre  §.  151).  Anm.).  Id.  de  Icgg.  2,  22,  55.  Fa* 
(denicales)  in  eos  dies  cmiferre  ius^  ui  neqne  ipsius^  neque  pu- 
hUcae  feriae  eM  (nach  Örelli,  hingegen  nach  Gören^:  «1  ne 
ipsinsy  neve  pnUhae  firkte  cM).  ~  öde»  Praef,  Üftr.  1«  ji.  11. 
Kr.  Praecipiunt,  ut  cenfi^eeaai  —  ac  neque  «amtf«  etaam* 
eAum,  neque  purgaiiane  aivmn  eolUciiet.  Id,  2,  16.  Ipei  morü 
moderat ionem  dceiderani,  ni  neque  aliud  quam  expedü^  neque 
eine  ipeiue  nimhun  eumaiur  (lalle  nicht  dieae  Stelle  eonaecntiT  ta 
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fasseu  ist).  Ebenso  3,  4  (zweimal).  24.  Vgl.  Scy ffer l  zu  CVc. 
MmL  1$,  52.  p.  943.  Ayek  icbeifti  weisen  des  consecutiven  Ge- 
iMilf  •  Dicht  hierher  tu  gebörent  Plbt.  Jf.  ÜT.  1^,  1 7, 1.  Modm  Me 

▼^1.  Cai.  ti0  B.  R.  I.,  auefa  nioiit  CUud.  lU  Lamm,  SMUtk. 
%  tS.  Schwerer  itt  fintieheidmg  hei  l.ii«#«it#.  Mmtt,  1, 1, 95. 
CMMt  JcjintfiM  ^MiniNiim  ^Hnller  ohtumujHko:  «1  i»#9«ie  f«(%io 

ff//a  «ittr  saplmiia  «mcipienda  siij  nec  mHn  whtt  täiigione  pnH 
banda  gapieniia.  (l^ht  ^eht  der  Begriff  —  mim  in  nuAi 

über,  so  ilal's  (Ins  n^ffue  —  ncc  ganz  in  der  Urdunog  ist.)  — 
Qaii  Jnwl*  1^  61.  IJ)2.  iutfpie  fwinia  ipsvrum  rnnsa  rov'^f ifu(n  .vufi/, 
uf  fpfht  — .  nef/iie  per  tr.\{tiineuium  e.vt'iitdanlur  ab  Iwreditfür^ 
uetfuc  fiiienaiis  preiiosioridua  reöus  —  minus  lorttples  uä  tos  he- 
redilas  perreniat.  —  ut  ncve  u\n\  ut  nerjue^  so  verhält 

sich  tUinam  ne  und  ttiinipn  uoii.  z.  B.  Enn.  Med.  (Stoihe  Po€t. 
scenic.  p.  52J  Utinam  ne  in  ncmore  Pelio  sevmilms  Cacsa  «cci- 
disgei  abiegna  ad  ierram  Irabea.  Terent.  Pharm.  1,  3.,  5.  (2,  1,5.) 
^  de.  ^Ui.adDhf.  6,  17,  6.  Piin.  EpUl.  6,  25,  4.  Dagegen 
md  AiHc,  11,  9.  ttaee  ad  H  dh  malaH  meo  scripsi,  ij/m  iMkmm 
nme^phu  non  Mmm,  Id.  md  Qu»  Fr.  1,  ft.  tewc.  Cswlrw»  III« 
p.  Ml.  B^^.  ^uinetil  MmL  1,  2,  6.  10,  1,  100.  ^  Propari. 
I,  a,  13.  f  a/.  F/.  2,  142.  8.  43».  (Ob  sich  non  dem  Verbooi 
eng  anscblieCM?,  wie  Madvig  Lat.  Spracbl.  §:361.  Anm.  1.  8. 3tf7 
behauptet,  mOehten  wir,  mnigaleiiB  für  «Ue  Fille^  Bieht  he« 
heapteo.) 

Schlorsberoerkung  über  nec neu  and  Aber  iieti  — nee. 

lici  der  Virgilschen  Stelle  f-'r.  'i.  435.  JS'er  mihi  (um  moliea 
snb  divo  carpere  gomnos^  Neu  dorso  nemoris  lifiraf  iacuUte  per 
heröas  (nncli  W  agher's  lind  J a  h n 's  Lpsune; )  zweifelt  der  tidl- 
Jirhc  Kikliirci-,  Forbigcr.  an  der  Stai I lialtigkeii  der  Verbindurip 
von  nee  und  neu  und  schreibt  daher  j\ e  miAt,  auch  Hand 
/K.  p,  122  und  p.  180  biliist.  £r  hat  Ueclit,  in  sofern,  wie  wir 
eben  hemerkteu,  in  gewfthmicher  Redeweise  aaf  wm^  «Mio,  ntd* 
hm  die  Partikel  nec^  nicht  «m  zu  feigen  pflegt,  und  deiafladi  «ttt 
Farlaelfcnag  der  Negation  nur  dnreh  n«e  (neouej  erfolgen  kOnnte. 
Indefs  gehen  die  Sehrlflateller  inweile«  airaeni  Analogien  naciit 
und  da  nee  stäiicer  ist  als  non,  bleibt  bei  einer  Sebirfon^  oder 
bei  einer  Steigerung  des  GedankeM  ihnen  nur  nem  wmr  Dispoii* 
tion.  Und  so  iindel  sieh  denn  nivreilen  nee  —  net»  nicht  nur 
in  mehrgliedrigen  Sätzen,  sondern  auch  in  ganzen  %Satzverbindun-  " 
pen,  wo  ner  meist  arich  zur  Anknupfiine;  vtn  das  Vorhcrgf^ficrule 
dipnf.  In  soh'ticn  F'illpii  steht  nec  für  neu  —  ef  ne.  wie  auch 
Ziiinpl  zvi  Cic,  in  f  <?rr.  3,  6,  14.  T.opeht.  Hier  rinii^r  Heispiele, 
die  uns  eben  zur  Ifand  sind:  Hör,  A.  P.  339  y^c  quodrumifue 
rolet.  poscat  eibi  fabula  rredi;  IV en  jrranHae  JLamiae  rhnitn  pue- 
rum  exfrahnt  alro.  (So  Fea,  l](jchpder  mit  dem  IroÜlichen 
Möncliner  cot/.  6  =  2;  so  auch  codil.  Dorv.  1.  2.  und  Vorbei,  nebst 
2  Parisern  aus  der         Ma%aTm.^  audrer  bei  Fea  und  Orclit 
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nkht  %u  gedtakflO;  Bintley  und  Aadere  »eliMbcB  n«,  watawk 
notcr  Graevianus  hat.)  £beiidai.  189 — 192  umgekehrt:  iftv« 
ffitoor  —  i»c  </fiM  inlerslt  — ;  nec  (wo  Orelli  die  Satsvcr» 
bindang  Ircffind  beoierkM  Sehelle  schrieb  nach  sirenger  Theo- 
rie nett  —  neu  für  nec  —  nec)»  —  Properi.  1,  8,  9 —  12.  Net 
iÜi  Tyrrhena  solvatur  funta  arena^  Neve  mtmica  meaa  elevei  aarm 
preces.  (Hand  IV.  p.  180  will  ne  ti6i.)  —  Orid.  Trist.  1.  1,  IL 
(das.  Locrs)  l\ ec  Jragiii  geminae  palitmtur  pumire  frouies  — 
Neve  liturarum  pudeai.  —  Id.  Her,  20,  151.  Nec  niihi  crrdide- 
ris:  recUeiur  formuia  pacti;  i\ eu  /aham  dicas  eeee^  Juce  tpta 

li'gai.    Jd.  A,  A,  1.  71  —  77.  Nec  tibi  vitelur  —  Nec  te 

praeiereat  —  —  Neu  fi^e  litiigerae  JMemphilica  templa  ixtven- 
eae.  Id.  Rem,  Am.  627.  Nec  quae  ferre  eoiei  tpaiia$dem  yorii- 
cuM  iUam^  Te  /eroi:  offSdmm  m€9€  colmhur  iebwu  Inv€m  14, 
aOO.  Par#4,  qnoditmdere  po§9U  PharU^dimidio^  •»•€  UfimMki 
mereiB  UUhte  tuitmut  mhle^tmehf  Tiberim  uUm^  Ntm  r>idea.  — 
Bmrwu  Anik.  lai,  ^  127,  4.  (Ptirom.  &)  Leg«  pcHeni  Mete; 
iir«e  eMMl  olio  r^am  imeem  wUiu^  CUmtve  coenm  imfnim 
Hmm  rawUi:  Nee  perdUia  addictue  obrtiai  vmo  MemiU  rniorii, 
nmt9  mousor  in  seena  Sedeai  redempiuMf  kietrioniae  aädichu.  — 
Liv.  43,  8.  lUud  nee  iA^  m  sie,  neu  mihi  in  mtnarOne  medm 
animi  «il,  ui  no/tmiw,  quenqwtm  noeiri  eimilem  evadere  dvem 
(Hand  will  fTir  nen  p.  J80  «per,  worin  wir  ihm  nicht  bcisliro- 
meii;  denn  neu  tritt  liior  zur  Steigerung  des  Gedankens  auf). 
Nicht  ganz  gleicii  i&t  die  Stelle  beim  Tacitus  (Ilisi.  1.  81.)  tjuid 
aiiud  tjuam  sedUimiem  et  dUcordiam  oplabunin  npc  miles  ceniat' 
rtotit,  nc  ceniurio  iribuno  obsequatur  (wo  H:jcli  riciilig  m  c  lar 
ei  ne  nimmt).  —  Apul.  Met,  VIT.  p.  145.  l  oLcutem  vmlenUa  cuvi' 
pUe  — .  Nec  me  puteiia  egenum  vti  aäieciwn^  neve  de  ptumulis 
ieiia  virimtes  meus  aeetimetie, 

Yon  der  Qmnkebrten  OrdBimg  jeoer  Ptoliicelm:  »em-^Me, 
mögen' folgeede  Beispiele  hier  Pkii  fiodeö.  S.  oben  Jüm«.  P. 
18CI— 192.  und  TäML  l,  1, 37.  AdaUiB^  dM,  neu  «ot  de  pa^erm 
MfHMi  Hona,  nec  e 

Heyne,  Bach;  dagegeu  nee  Diseeu  mit  Lachmann;  da  neu 
von  dem  Conjuuctiv  abhängt,  so  ist  eine  Anomalie  nicht  TOiiUM^ 
den.  VgL Ilaod  a.  a.  O.  S.  121. 175).  —  4, 7—11.  Ai  iu  sanda^ 
ferne ^  neu  qHU  divellai  awumiee  —  Nec  poeeH  cnpidee  tjigüane 
deprendere  ewstos  (vgl.  Dissen  p.  448.  wo  rlcyne  ne  nox  schrieb 
und  .Tel*  p.  vorschlug,  hingegen  liach  ne  quid  —  Ner  pos^it 
auinahm;  aber  die  obige  Lesart  stellt  sprachlicn  und  sarhiicli  ^anz 
'  sicher).  —  Ovid,  A,  A,  3,  685.  Sed  ie,  tptaecwm^ue  rs.  modirnte 
inimria  ttnrbet;  Neu  eis  audita  pellice  mentie  inope^  Nec  ctio  cte- 
didef'ia.  Id.  Fast.  4,  921.  Parce,  precor^  Neve  noce  cullis.  — 
Nec  ienerae  ee^eies^  aed  dwrttm  amplevtere  ferrum  (uach  iMer- 
kel  und  Heinaius).  Id.  A.  A.  2,  335.  Sä  tuue  in  bkmda  m- 
dmlUeie  medne;  Neee  «tfe  jmMe,  neo  niirf  poenln  eneci  Per- 
Hge*  J».  Jk  9&1^6a  Neee  eine  exemMe  crwsiere  mimria$  Smt 
7\miemSe  mm  Irvtfore  «mlfit.  J¥ee  leeiue  deleue^  ammm 

fni  iMi  uberm  eereem.  —  Coiutn.  de  C.  ff.  29.  Neu  iiU  JDbedb- 
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leae  quaerantur  munern  dexirae^  Nec  Polycleten^  ner  Phradmo- 
nU^  aui  Aßeladae  arte  laltoieiur.  —  Sil.  Ital.  2,  TOD.  Audite^ 
•  gmäe^^  neu  rumpUe  foedera  paeia^  Nec  regnis  poat/erie  Jiäem. 
—  Prudeni*  Peychom*  613.  Ingreemarm  Uer  peram  ne  lotflfo, 
n€90  —  prmfidu»  Uo^  Jf^e  souicUet  rm  eroeilmm»  —  Ciaud. 
im  EiUrffp,  %  994,  Btipe  me  —  Neve  adeo  rtmctoe  —  damnee: 
Nee  nooa  M  merfiia  offenea  ohaiei,  —  Paulin,  Cbrm.  10,  84. 
i¥e  quaeeo  segnem,  ueve  perversum  put§a^  Nec  cHminerU  im^ 
pimm.  —  ApuL  Mei,  p.  99.  TerruHy  ne  quando  —  de  formm 
wuttUi  quaerai:  neve  se  sacrilegä  euHoeiiaie  de  ianio  forttma- 
rum  suggeetu  peseum  deiiciai;  nec  euum  poelea  conlingai.  Ibid. 
fTTf.  p.  170.  l^ndone  —  ronvejuof^.  nene  eenumem  COt^trUMy  n€€ 
wtetisam  orcum^cu,  7irc  toro  twquiescas. 

Mag  eine  sorglaititjcrc  Texlkrilik  viele  der  bisher  angezeig- 
ten Stellen  mit  dem  Obefus  bezeichnei).  das  fait  mvompU  wird 
deimoch  unantastbar  bleiben.  Man  wird  daher  wohlfhun,  in  die 
vollendete  Thalsache  eben  so  in  der  (jrauiniaiik  wie  in  der  Po- 
litik sich  weise  lu  fugen,  aU  dieselbe  beachräokien  Gebtea  abzu- 
Uugnen*  Zunipt  bat  TollkomineB  Reebl  wmid  er  sq  Cle.  1» 
Fm*.  3,  6, 14.  sagt :  „  JVom  lugor«  me^pmm  Jfewmeimm  mm  neane 
fwecU  «61  f€mi  pouU  ««ve,  temtmeinm  ftaf>*  Btneiii  mftcxitt- 
fian  Ktai^e  Alazaoder  mag  ea  vergönnl  ae««  den  Gordiacbaa 


gl5ubiger  mag  an  deo  Stillatand  der  Sanne  in  Gideon  immerhin 
l^auben,  jedoch  nicht  nns  Aberredni  wdUen,  dala  aie  aoch  ftr 
ans  atUie  siehe! 


Der  an  Beispielen  sonst  so  reiche  Kamshorn  giebt  für  den  be- 
mroehDen  FaQ  nur  eins,  nSmlicb  Tae.  Ann.  6,  12;  gründlicher  verfahren 
Znapt  (Gr  §.535),  Weifsenborn  (§.  HG  Anm.S),  KrOger  (§  511 
Anm.  3  S.  684)  und  Kühner  (in  seiner  [trefflich  geordneten]  Schulgr. 
der  lat.  Spr.  Zweite  Aufl.  $.  133  Aom.  6  S.  331).  Vgl.  auch  Madvig 
%  459  S.  438. 

Bndalaladt  Obhariaa. 


Grammatiker  niemals.   Ein  Fromm- 
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1. 

numn  aetalem  Uderum$^  rmÜhmrt  tmiavU  Gusiavu*  Lin- 
ker. MMmrgi  Catiormm,  ^  EiwtHi  meaäemkm.  tm 
92  8.  8. 

Die  Voranlassang  zu  dieier  swar  kleinen,  aber  gthjHfricbeP  nn^  fSg. 
flfe  sallustischo  Literatur  nicht  unwichtigen  Schrift  gnb  7Mn:frh<tf  die  im 
J.  184H  von  der  ^hilosophi?!chon  F.ikultät  zu  Marburg  ge«leilit  IVfisnitf- 
gat>e:  (ion  Inhalt  von  iSalhists  liistorien  bo  genau  \Tie  iii4^1icb  zu  tfrnul- 
l€io  und  dw  tiucli  vorUaiiUeneii  l' ragmeDto  derselben  %ormlüg  Tinamrorn 
m  stellea  und  tu  verbessern.  Henr  Linker  versucble  «ie  losueg  daicr 
Att&ibe  in  so  genügender  Weise,  delii  die  FekulHU,  obcleicb  kein  safe- 
rer Mitbewerber  in  die  Schranken  cetreteo  war,  ihm  dennoch  den  axrf- 
gesetzten  Phm's  zuerkannte.  Zum  Rebuf  «oinor  Promotion  arWiiei««  er 
darauf  de«  Tbeil  seiner  Preissclirifi ,  urMur  sich  auf  di«'  ausfuhriichi: 
Einleitung  der  llislorien  bexiebt,  in  welcher  SaUust  die  Erei^oisse  tot 
dem  Jahre  78  beleuchtet,  nocbmale  um»  und  diese  XNaserfation«  die  fs- 
wissermafsen  ein  abgcacblosseciee  Ganis^  Jedenfalls  aber  einen  eribstiedh 
ffen  Abschnitt  bildet,  ist  es,  von  der  wir  ganz  kurz  berichten  wollfn. 
Der  Verf.,  ein  würdiger  Schüler  des  Prof.  Berjjk.  tritt  mit  dieser  I^- 
lingssdirift  auf  eine  ehrenvolle  Weise  in  den  kreis  phüoiogischer  Sdirift- 
steiler  eiU}  indem  er  den  uicbi  uiibodeuteaden  Anforderungen,  die  lo 
einen  Beaiteiter  von  Fratmenfen  lu  efdien  sind,  dceecn  AiApibe  «ae 
Tief  sdiwierigere  ist»  als  die  eines  Derauagebers  vollständiger  weiks,  ia 
^ner  Weise  entsprochen  hat,  der  wir  unseren  Beifall  nicht  versa^pn  kön- 
nen. Denn  es  zeugt  die  Arbeit  nirlrt  nur  ron  «;rün<?<irhen  Studien  iiHfr- 
haupt,  sondern  auch  von  einer  t^iofson  Belesenheit  und  emsigen  Durch- 
forschung des  weiten  kreises  aller  und  neuer  Schriftsteller,  aus  den» 
4beil8  das  Material  der  Fhtfmenttammlung,  ibetts  deeaen  Aulhelhmg  aad 
Erläuterung  wa  geivinnen  ist.  Daher  ist  es  dena  Verf.  gelungen,  niebt 
blofs  schon  den  kleinen  von  ihm  behandelten  Abschnitt  durch  ein  Pair 
Fragmente  zu  vermehren,  welche  nurh  dem  neuesten  neranserbfr  dt« 
Salluät  hätten  bekannt  sein  können  {Fr<i'j;m  Will  nus  Schol.  ad  Lucau- 
II,  134.  ed.  Web.  und  Fragm.  X\X.  aus  Lx/du»  de  magitlr.  jt.  119), 
eendem  aueh  in  den  eohon  bekannten  Pregnwnten  die  Stollen  ^  Gnm- 
matiker  und  alten  Autofen,  welche  dieselben  aufbewahrt  haben,  in  weit 
gröfwerer  Vollständigkeit  zusammen  zu  bringen,  als  dies  io  der  seichitn 
und  wahrhaft  zusammoogeeudeiten  Au^^  Oerlaeb'a  geackehtn  iit. 
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Ein  gröfsPTF's  WHienst  Flerrn  Ltnker'a  betleht  jedoch  in  der  umsieb- 
tigeti  BeiUiiifUMu;  «iieser  Quellen,  so  wie  in  der  genauen  Berticksicbtignng 
der  M'orte,  zu  deren  Erläuterung  die  Grammatil^^r  SieUeo  aus  Saiiu«! 
aattlMi.  Zwar  ▼evtlaiil  tiili  ikm  ligeiillioli  von  telktt,  wmm  m  ntk 
am  BaaiMtang  vom  fVijpwilfp  ImmhMI;  ailtin  bei  StMwsi  ea 
pelt  nötbig,  mit  eigenen  Augen  zu  adMo,  da  slob  durch  die  FabrJäasig- 
keit  und  Obcrflädilichkeit  des  letzten  Herausgebers  vie)(»  Unrichtigkeiten 
und  Schiefheiten  eingesclilicben  haben;  denn  bi«i  Gerlach  ist  von  einer 
Torsichtigen  Prüfung  der  einzelnen  Stellen  gar  keine  Rede,  da  er  häufig 
•ogar  die  von  den  frObem  Heniiisgebeni  angefilfarteii  Fragmeato  niflbt 
amaoal  wieder  naebgeschlage«  bat,  wie  aieb  dm  ans  den  nicht  acltan  lU«. 
sehen,  aus  Debroi^sc  abgeschriebenen  Citaten  ei^icbt.  Ja,  bei  Fragm. 
Inc.  132  (bei  Drhr  ff,  5f)),  wo  in  der  Debrossischen  Ausgabe  zufäl- 
lig blofs  Srrr  ohne  weitere  Angabe  steht,  ist  er  durch  diesen  fatalea 
Umj>taiiU  mit  seineiQ  Latein  so  %u  Ende,  dala  er  unt^  dem  Texte  stati 
&m  Citato  (Serw,  md  Virg.  Jw,  /,  333)«  sieb  nfebt  entblödet,  eieb  fol- 
genden fetlunoJtfVJH  paupertMiit  autxnaCellen :  hoc  fragm.  a  Servio  Imu» 
iatum  €iie  äieiiur,  tem  quQ  loeo  netcio.  Von  gleicb»  Art  iel  ei^. - 
wt»nn  er  zu  Fragm.  Ine.  178.  ,,ntox  tanta  ßa^itia  in  tali  viro  jmiei 
äicer«'%  wo  der  SckoL  Gronov.  ad  Cic.  p.  Hone,  Am.  32,  90.  doutlkb 
genug  sagt:  ^,Scimut  Sullam  in  pucritia  turpiMtimttin  fuitte,  unde 
8mlimHu§  mü»  cfe**»  in  Conmenfir  Fol.  Iii,  p.  143  bMukt: 
„Boc  de  Sulla  vel  de  Bfcrto  iietum  puta*\  was  nar  von  emeoi  Her- 
ansgcber  geechehen  konnte,  der  sich  nicht  die  Mühe  nabm^  die-  fragliche 
Stelle  selbst  nachzulesen.  Indem  Herr  Linker  es  vorsichlls:  vermied^ 
«ieli  durch  diese  nicht  nnmig  zu  tadelnden  Flunkereien  nicht  in  Irrlhü- 
mer  führen  zu  laasen,  hat  er  nicht  mindere  Umsiebt  in  der  Anordnung 
md  BrUiutenNig  der  Pnguienle  gezeigt,  ond  aneb  in  disseni  Punkte^  wA 
«ker  nigaBtünh  der  wicbligile  ist,  untenclwidet  er-  eich  aufs  Vortbenbnf* 
teste  von  seinem  Vorgänger.  Da  der  günstige  Krlblg  des  Versuches,  die 
Fragmente  in  der  Ordnung  auf  einander  fnicren  7u  Tai^^ien,  welche  sie 
muthmafslich  in  dem  vollständigen  Weiko  scilist  haften,  nicht  blofs  von 
dem  rtchlifien  Verstündnifs  der  einzelnen  Bruchttlücke  abiiänst,  sondern 
Mbb  dum  die  Lösung  maebieAnMir  Vorfragen,  als  ibcr  die  Zell  der 
Abfossong,  fiber  Plan  und  Tendenm-des  Verf.*s,  über  dm  ünftog  des 
Zeitraums,  den  er  beschreibt,  so  wie  über  die  Vertbeilung  d6s  Stoffes, 
bedingt  ist,  so  ist  von  f!cm  Verf.  auch  diesen  Punkten  die  gebührende 
B^M^htung  und  ErürtrrunLr  t;t'widmet  Avorden.  Die  Kürz«  dieser  Anzeige 
verbietet  uns  zwar,  naher  darauf  einzugehen^  doch  küonen  wir  niohl  um* 
Mb»  Stt  veraichtro,  dafii  Deir  Linker  bei  diesen  CnlenMbnnge»  nll 
rlcbtigen»  bistoriseben  Sinn  wfilbrt,  sich  von  der  unbegründeten  An* 
aahmc  seines  Vorgängers,  den  er  häufig  gebührend  zurechtweist,  frei  halt, 
und  durch  cnte  Combinatfon  der  sicher  ermittelten  Thatsachen  zu  einem 
R«iultat  i^t^iangt,  dem  wir  unsere  Zustinunung  nicht  versagen  können. 
Dieselbe  Kücksiclit  auf  die  Besohränktlieit  des  Kaumes  nöthigt  uns,  auch 
einige  Bameikungen  Über  cfnnelne  Fmgannle  imHekinhalten»  deren  SUm  • 
md  fienMiung  wir  etwas  anders  glauben  fassen  zu  müssen,  als  der  Verf. 

?>than  bat.  Indefs  sind  dies  blofs  unerhebliche  Punkte,  welche  bei  der 
Uchligkeit  diT  Arbeit  nicht  in  Betracht  kommen,  und  den  guten  Ein- 
druck «icr  ganzen  Schrift  nicht  stören.  Vielmehr  ersieht  man  aus  der 
gei^^gencn  Behandlung  des  gewählten  Gegenstandes,  wie  viel  noch  fiif 
din  anünnHeidien  Ffagnmite  an  tbra  ilbffig  iai,  da  Garlaeb  in  aainen 
twei  Ausgaben  im  Ganzen  und  Allgemeinen  so  gut  wie  nlobta»  im  Bin* 
Wimm  häufig  weniger  als  nichts  geleistet  hat,  wob<M  blofs  dies  zwcifel« 
haft  Weiht,  ob  neben  der  Unvollständi«;kelt  der  Sammlung  der  Mangel  an 
zweckoiiifrifer  Anordnung,  oder  an  kritischer  Berichtigung  des  Textes» 


Digitized  by  Google 


918  Zw^te  AUbdilung.   Literariscbe  BericlUc 


oder  an  genügender  Erklärung  der  einzeloea  Fragmente  gröfsef  uii  — 
Herr  Linker  verbei£it  eine  oeue  Oesamintausgabe  der  aaUuatiscbeo  Fn|r. 
tMate.  ÜMh  der  hier  gegebmefi  Piobe  tef  warn  mir  VertOgUchti  «m 
!km  erwarten,  und  Bef.  wikisc'ht  ton  Herzen,  dafs  der  VefC  Zeit  und  S»* 
kveaheit  indw  »«gi»  aeioeo  PiM  weht  hM  aar  AmOkrwng  m  hriiy. 

Erfurt  November  1850.  Dr.  Kriti. 


IL 

1)  Znr  Frage  über  die  Reform  der  Gyinn.ivien.  Von  Dr.  K  arl 
Gustav  Heiland,  Oberlehrer  am  Künigl.  D(»min iiwi  Mtini 
zu  llalber&ladt  üaüe  1850.  8.  WaUenh.  ÜudüuüdiuAg. 
108  S. 

2)  (Dilthey)  Zur  Gymnasial  reform.  Dritlo>  Heft,  Progmaoi 
des  Gyumasiiuuji  zu  DarmstadL    0»i£m  IbüO.  4. 

VVes  das  Ucrz  voll  ist,  des  lauft  der  Mund  iiber!^*  —  Das  Hm 
der  Gymnasiallehrer  ist  alter  schou  lange  voll  gewesen  fon  Uoffnui^eo 
uod  Befurcbtu^en,  ron  Gedanken  und  Fläoeo  über  die  Lebenalrage  dar 
BjmmtmkhvbiniL  Befirendee  deher  haiw  ee  nieht,  wenn  die  Bmum- 
•igiefeuBien  in  ZeÜschrifteo,  PrograoNMii  und  Broehüren  Qhcr  diese  I*> 
(if>nnfrngc  so  lan^e  kt>in  Ende  nehmen,  bis  das  neue  Unterricbtsgfsetz 
die  Theorie  in  den  Hintergrund  zurückgedrängt  lialifn  wird.  Wohl  aber 
zuckt  Mancher  vornehm  die  Achsel  bei  jeder  neuen  derartigen  ErÖrtf* 
Eung,  weil,  ee  ihm  eiue  leidige  Sa4$be  dünkte  undique  (oder  indeqMtj  wie 
mtm  wMl!)  imrpfmm  ftmiH  frtttpwnsrt  MMomt  «der  w«il  ihn  der  V«> 
teier  Jedes  neuen  Au/satzes  Uber  dieses  Thema  our  Eulen  nach  Athen 
zu  tragen  scheint.  Mancher  hat  auch  wohl  gar  kein  Hers  für  diese  Sache 
und  hpfrniigt  sich  mit  dem  Wahlsprurhc:  fafa  tiam  inrenient!  —  Tn«! 
allerdings  sieht  die  Sache  gc»ß;enwärtii:  so,  dafs  sie  spruchreif  heifsen  darf 
und  es  Zeit  wird,  die  Akleti  zu  schiielsen,  um  ?oa  dem  S|»reeheu  iuim 
Spfiiehe  in  kemmen»  Denneeh  vill  mk  eelbet  «in  Wort  t«  viel  ki 
der  anerkannten  Wichtigkeit  der  Sache,  um  die  es  sich  hier  handelt,  hM» 
ser  gefallen  als  rornehmes  Achselzucken  und  Nasenrümpfen  oder  be^pM- 
mer  und  gleichgültiger  Fatalismus;  jode«  einsichtsvolle  und  seitge* 
mäfse  Wort  alier,  weicht»  nicht  unberuft^n  auci  warmem  Inter<'sse  an  der 
Stehe  noch  in  der  eilften  Stunde  gesprochen  wird,  darf  stcberlicb  daak- 
biir«.Aiierkc9aang  in  dieeeo  Blitlen  beaneproehen. 

Zu  dieMT  Clasae  Ten  Solutften  nan  rechne  ich  unl»edenklich  die  bei- 
den vorliegeodeo  Frörterungen  der  Gymnasialreform -Frage.  Ueber  die  ia 
den  ZWO!  er«iten  Heften  von  d»'n>  Herrn  Verf.  von  No.  2  entwickelten 
Aosiclilen  habe  ich  in  diesen  Blattern  (Hf,  I,  263  fr.  u.  IV,  I,  2iHf.) 
Bericht  erstattet.  Wir  haben  gesehen,  dafs  der  Standpunkt  des  würdigen 
VeieMMien,  weleher  hier  dat  WaH  fiibrf,  nrar  ioi  Oegenenti  m  d^  »• 
diealen  Oriecfaisch -  und  Lnleiaieeli-Preneni  ein  entschieden  conserTs- 
tiver  war,  daüi  derselbe  aber  ebenso  cntadbieden  als  Vorkämpfer  fir 
gewisse  Reformen  nnftrat,  welche  dem  strengen  Principe  des  Humanis- 
mus g^genüb«r  ais  liberale  Concessionen  an  die  Forderungen  der  Zeit 
gellMi  maftteft,  —  Von  ganz  aaderm  Standpuukte  aus  bat  dtsr  Herr  Verl 
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Yoo  No.  f.  rin  noch  jnnijt^r  unff  rtisliger  Schulmann,  seine  Schrift  abge- 
fafet.  Er  iK'ztM'chnct  (i<Misflhcri  seihst  als  einen  react i onaren.  Nun  sind 
aiier  «lurcli  die  leidigen  Wirren  der  Zeit  die  Begriffe,  welche  man  roil 
Aiwdrüfken  wie  conservativ  und  reaclionär  verbindet,  untidirer  und 
•olnrialMnte  gMPMrdfln  Mibit  di«  Oomw  der  Bdfi«.  Maofber  Ndi« 
Mt  es  aich  gegenwärtig  zum  Ruhme  an,  den  Slandponkt  der  HeactlM  m 
behanpff'n.  der  tm  .!n!irr  lHi8  feierlichfit  Proteit  dagegen  eingelegt  haben 
würde,  wenn  ihn  Joinntwl  mit  dem  Nnmon  rines  Keaclionärs  bezeichnet 
hätte.  Ich  meines  Xlieites  fühlte  mich  gtdnirigen,  gerade  damals  in  die- 
sen Blättern  ')  vor  einer  mitten  in  den  aufgeregten  Wogen  der  Mdtz- 
iMriM  so  elalan  SaiHn  lür  sailgeotira  «raeblele»  Ravobition  anf 
de«  Gebiete  der  Pädagogik,  im  Besondre  im  Gymnasial wesen  tt  war* 
Den,  die  alte  Gesfaltung  und  OrgnniNation  desselben,  wie  sie  tinter  der 
weisen  !-ft!ung  der  obersten  Scholbehörden  in  Preufsen  gegründet  war, 
als  maf!«gebend  für  einzelne  Reformen  anzuempfehlen  und  das  Festhatten 
an  dem  clasaisehen  Prinei|»e  als  einieiges  Kettungsmiltel  gegen  bereinbre« 
dmid»  Barterai  illeii  FraundeB  wahrar  BUdmig  an  daa  Hen  m  %t§tm^ 
Dta  war  damala  ohne  Zweifel  reaetlonir.  Da  um  der  Herr  Verf. 
^o  '2  in  seinem  ersten  Hefte  „xur  Gymnasial  reform "  ebenfalls  für  die 
Erhailung  dr«?  rfnswischen  Princips  in  unsorm  flymnasial wegen  eine  Lanze 
bnch,  so  liüttu  auch  er  damals  als  Ritter  der  lii'action  hezeiehnet  wer- 
det können  und  ist  von  den  Darmstädter  Radicalcn  in  der  Xiiat  als  ein 
aoklMsr  vandirfeeii  wüdan«  In  vMliagaiidaii  dfitten  Hella  itttit  afw 
sehfint  mt  imm  Herrn  Varl.  Ton  No.  I  gageBOb<>r  als  hMal  bedankHab 
libeial,  wenn  nicht  gar  radieal;  er  ist  es  aber  in  der  That  nur  dem  toa- 
serVitiren  Principe  zu  IJebo.  so  paradox  dies  auch  klingen  magi  Demi 
er  mtcht  seine  (  oncessionen  nur  darum,  urn  so  viel  als  m(»glich  von 
dem  tlassiacben  Principe  aus  der  materialistischen  Zeitrichtutjg  zu  reiten. 
Dmum  atahc«  bM  in  dieaer  Besiahung  dfa  beMan  Hamii  YerfHaar  dooli 
niebt  ao  fcllwHMl  ektander  gcganfibcr,  ala  aa  acbeinen  mag,  wmn  mm 
die  im  ßnaelnen  oft  diametral  entgegengesetzten  Ansiebten  derselbea 
nimmt;  ja  wir  sind  überzeugt,  dfiTs  «ic,  wie  Hektor  und  Ajax,  mit  pr- 
böhter  gctenseittücr  Achtfinjij  naili  li«  m  Zweiknnipfe  den  Kampfplatz  ver- 
lassen D«  von  beiden  Herren  \  erfasftern  entwickelten  (iruadgedainken 
rfüd  «MMb  in  bmiNr  Zaaminniteltung  ctiM  IrigBoda: 

Die  SaWft  Na.  I  entbSIt  XXV  AbateHla.  Tffadi  diaaaB  Numem 
kÜgtn  wir  dtm  Herrn  Verf.  In  dem  Gange  aeiner  ErSrtanmg,  wetelM  ^ 
alle  wesentlichen  Punkte  der  Frage  über  Gymnasialrefonn  in  Unreal  gaiH 
sen  Umfange  ind  im  strent^en  Zusammenhange  be^ihrt. 

I.  Der  Vei^  erklärt,  daCs  er  vom  Standpunkt  der  Reaction  den  pa- 
dagogitibcii  BadMlaiiMia  hsklaiffcii  wolle,  vaMar  dto  ABefkaaminy  dar 
B«voliilioii  aMb  Oablala  4m  bdbewn  Saboiiraaana  durchzulilbm  ba* 
müht  sei.  Wenn  IIa  e%eDtltdia  Aufgabe  der  Gymnasien  darin  zu  suchen 
aei,  dafi  sie  mit  onor  höheren  Mcnschenhildunn:  dir  allgemeine  Vorbil- 
dung für  die  hühenn  wissensehnftlichon  Stu(li<'ii  nuf  natfonalfr  christli- 
dber  Grundlage  gewäiren,  so  habe  in  Freufsen  die  Lmaiclit  und  Weisheit 
dar  BabMeit  acbo»  Kiigst  den  riebtigen  Wag  snr  Enahshmif  diaaar  Ba- 
•tiBMBuiig  eingea^lageL;  da»  ad  babi  «adaver  ala  ^  Weg  dar  Baforan^ 
iMehar  doreh  dia  gaacttabOloba  Balwicbabu«  uawfai  Volkaa  vofiatalab* 
aat  afav« 

II.  Von  andrer  Seite  dagegen  habe  man  anf  einem  andern  Grunde 
ala  dem  bisherigeir  einen  iMaamiiaigen  Neubau  zu  untcrnebmeD  versucht 


■)  U,  2,  Ml  fr.  m  dorn  im  April  des  Jahie»  1848  gaMiiriabcMCO  Aaf- 
salaa)  «»Die  ataavslea  ZeitsreigMsse  nnd  das  ttymoacialwaacjs.** 
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MOilernen  UtililätspriiicipA  ditf  höheren  BürgeffBebul«B  «^er  R««l- 

ftobulsn  g«'i;rTm<lft,  wodurcl»  /woi  11  an |)( »gebrochen  unsf^r  7o\l:  «tat  de 
idealen  (Etiler  der  31eii'<rf)htMt  betlrobciKlc  .Streben  n.'M  Ii  7uiiit*ri<')!#f 
loteretscn  und  die  Kpidtimic  der  Frühreife^  wcscoüicb  Iwlvnkn, 
genährt  und  uoteralütfti  werden  tdea» 

in.  6Ui«klleh  habe  sidi  die  Oyi—iritHiiMuMg  aieMr  htüm  fcMB- 
dMft  IfilaflMnle  bereits  entlodigi  geglaubt,  ala  daa  Revolutionsjahr  ]848 
r©n  Neuem  :in  ilrm  alten  Baut*  d«'r  Gymnasirn  rüttelte.  In  dem  eigneo 
Hcerlagci  sri  von  liiuT  An/alil  von  Tehrcrn  ein  iinnter  mebr  re^^lUii- 
achcr  und  inotierner  Zu«>ciinill  unsrer  (i^oinaaten  verlaogt  iMid  in  «iciu 
Drange  dieser  Bewegungen  die  Conferena  der  Lehrer  nach  BetUo  «iahe- 
njfen  wtMte,  in  iraldi«r  tum  den  aagenkonteD 
dm  Kern  der  ^neMbildMi  tief  beeiatiidhtiiMd»  C< 
■echt  habe. 

IV.  Um  den  gewaltaamcn  Bruch  in  don  iioheron  Bildung^saniitalter 
einigcrmarsen  zu  heilen,  habe  man  hier  unter  Anderra  auch  4ni  Plan  cnl 
worfün,  die  drei  unteru  Classen  der  Gymnaaien  und  Realsdiulen  ^am 
emfenn  einniriebfea  tuid  daUMÜ»  den  Anfangs  deeWerfcieitne  mchX»- 
tia  za  verlegen.  Dieter  Ples  dürfte  nur  dann  gefahrloa  bleiben,  wm. 
bei  DurcbHihrung  dL'8seIi>en  Aer  biaherige  GyniiiaaiaUebrplan  aia  raaTsfr- 
bend  festifehaltcn  werde  und  di»?  nüilugen  Garantien  gebofon  würden,  uaer 
denen  allein  eine  \  erlegung  des  tirieciiisdien  nach  «ler  Iii.  zu  gealatea 
(^  i''  ^•o.  XV^  u.  XVI.)  Uebrigena  mUsae  das  G^mnaatum  kdt» 
Pake  wrOekweieeii,  der  eine  VmiMinbw»  d«  dienelrelae^ 


weHem 

ftgongeaetste»  PHiicifien  auch  für  <die  oberen  Cr*eAe»  beeheirHjfe, 
veil  ein  solcher  nur  auf  Verflachung  der  Gymnaaiaraludien  und  gäe;licbe 
VerrürkiiTiir  ihres  bitheri^n  SrUwerpunktos  lunausln»if<»n  könnte.  Da* 
gegenseitigt'  Wrhiillnifs  <ler  Leistungen  dfr  Nealsehule  und  des  Orrnnt- 
aiums  aei  aUur  iür  die  ei'slere  ebenso  dein üi lugend  als  elireiivoli  he  das 
teMere,  de  in  DttrehediidUe  dn  Sbmdf  enkt  einee  PriiieiiWi  dr  Bnl- 
eAule  hMiteoft  den  ela«  Tertieoem  eof  den  Clynneehin  «.  s  w«eBl> 
e^eche. 

V.  Zu  beklagen  eet  es  daher,  diT^  man,  gerade  Ton  dfesti  Krhh- 
rungen  absehend,  bei  der  nencrn  Hewegnne  nur  auf  unsitlimi 
Boden  %un  Principien  und  Theorien  geralhen  sei.  Daa  die  bevar- 
eiRMww  unieeniiung  «ee  iwnefm  oeniuweeenB  eeeHnw  Mcem  simbb 
betrtleR  wer»,  eei  neo  iwer  idebt  lu  bcArefaien;  «Im  WMlegnog  jener 
Principien  aber  sdieine  schon  deshalb  nicht  überflüssig,  wiit  men  dadufi^ 
zugleich  Grund  »ind  Boden  fiir  die  weiteren  Betntcbtung!fn  peidnne,  au» 
denen  sich  ergeben  werde,  dafs  weder  eine  Heiolufion  lOCh  Heform."»»ion 
Notii  thuc,  sondern  hödiateos  oinzelne  Referm vorschlage  eioe  Be- 
rüekeicbiigung  rerdieateii. 

VL  ZveKehet  irad  Ter  AUen  eei  dee  iialiUierfiePHiM^  der  VieU 
wteeerei  aofzugvbcn.  Bittfeehe  und  nabrkaf'o  Kost  sei  für  die 
geistige  Kntwirkelung  eben«?o  wesentlich  als  fiir  dt»  körperlirhf»  Nicht 
vielseitiges  Wissen,  sondern  niethodiAcb«'  /nrll  sei  da*  Gelximnifs, 
wodurch  die  GTmnasicn  Grofses  geleistet  und  (■  of&ee  leisten  konnten: 
den  Leben  mid  der  Pinrie  kdnn»  dann  Viele»  gt^troal  Oberleteett  Uri- 
bm.  Siebero  Brfahniiiir  liebe  bewiesen,  wie  Ab  reelielieeb  gMÜHm 
Zöglinge  an  Lernfähigkeit  und  Bew^lishkait  dm  Geistee  4m  humanisti- 
schen, seihst  im  (iescbäflslrhrn ,  offenbar  nao^strindm.  Pnnim  sei  das 
Gymnasial -iVincip  der  Sc  I  h  s  uhätigkeit  dem  realistischen  Prineip  der 
Vielwisserei  weit  vorzuziciien. 

TU.  Die  naterMItt  Bkbtnnf  der  Zeit  weile  nw  fsrnv  etett  dee  Idee- 
len  Prloeipe  der  sligemiiD  neneehliebeii  BlldH«f  4m  UUliUte^Prineif 
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flioflr  BUdang  fiir  die  unmittelbaicii  Zwecke  dM  l«eWM  bot  Mtung  brin- 

»^n.  Vor  nicbls  mehr  nhrr  n!s  vor  diesem  %'erdprMichen  Gnindätatze  bä- 
hen sich  die  Gjmnasirn  für  alle  /iikunft  m  liiitiTi,  fla  gerado  die  Jugend 
Ton  den  Dämooen  der  SeiUsUucht  und  materiellen  NiilKlieiikeit  am  fern- 
•lao  wa  fadleii  «et  J«  OMiir  daher  die  Zeit  auf  daa  Baaterialle  Praktische 
bfaidftfiige,  uok  a*  Bchr  aal  aa  Pllklit  der  Scbwle,  die  idealen  etttv 
dm  Lebens  ZU  wahreo  uod  zu  pflegen. 

Vllf.  Bei  der  netion  Revolution  im  G<'biete  der  I*äJn!Tog;ik  mache 
aicb  aufäerdem  auch  der  Gegensatz  einer  modernen  Bildung  ge- 
gen die  antike  geltend.  GleiohberecUtigung  und  Ebenbürtigkeit  der 
aanaiett  S^aciian  mit  den  alten  werde  beaoaprucht  und  mit  besonderem 
NmIi drucke  eine  natieiial^deiitaolie  Bildviig  und  Eniahung  gefordert.  Zu» 
aieiial  tierüeksichtige  man  hierbei  viel  m  wenig  die  Bedeutung  der 
Fremde  «nd  Ferne  fiir  (Ijn  P!if?n2:o<j;ik.  Ohne  Kennfnifs  fremder 
Sprachen  kütiije  die  eigne  nicht  verstanden  werden,  und  die  l-  erne  halie 
fiir  die  Jugend  einen  besondern  Reiz.  Sodann  liege  die  ganze  Autfas- 
auoga-  uod  Anacbauungsweiae  des  Allertbuma  dem  jugendlichen  Geiste 
«wü  nÜMT  als  <die  der  Moeni  Zeit;  aiicb  liebe  keki  andrer  Biidmifaeteff 
eine  gleiche  Wichtigkeit  Hk  die  Ciritiir  und  sei  ee  vieiseitig  io  seiner 
flantlhnbting  und  Krnchtbarmachung  für  den  itjgcndlicben  (»eist  wie  das 
clasaisclio  Allerttiuru:  ja  es  gebe  keine  moderne  Bildung,  welclie 
die  antike  nicht  in  sieb  aufgenommen  und  jtersetzt  habe. 

IX.  Dem  Principe  der  Gleichberechtigung  der  einzelnen  Disci- 
■Wnin  wird  nun  weiter  der  alte  bewibrle  8atz  gegenüberfealelM,  dala  die 
tlbtterichtsgegenstände  afth  in  Wertb  und  Bedeutsamkeit  nach  ihrer 
bildenden  Kraft  7U  ordnen  haben;  vor  Allem  miissp  die  etbische 
Bildung  L^irade  in  unsrer  Zeit  mehr  in  den  Vonlei^rund  treten,  da  die 
Gegenwart  vor  Allem  eine  tüchtige  Charakterbildung  fordere.  Daxu 
aei  die  Metbode  des  sei batthätigen  Arbeit ens  am  meisten  forderlich. 

X«  Wae  dagegen  die  Anklagen  der  Männer  nue  der  alten  Schule 
anbeireffe,  weldbe  an  den  gegenwärtigen  Gymnasien  theüs  das  Zufie» 
lerlei  der  Gegenstände,  theils  die  Metbode  des  Zuvielunterrichtcns 
tadeln,  so  Ibue  man  Unrecht,  die  Uebelstände,  die  man  hieraus  ableite, 
ledi<;lich  nuf  Heehnung  der  Schule  und  des  Unterrieiites  zu  bringen,  statt 
das  beste  Theil  der  Schuld  dem  alle  öflentliehen  und  häuslichen  VerhiiU- 
iriaae  beherraeliandsn  Zeilgeiafe  aufiinbiivden.  Jedcnlklla  aber  niOaae  nan 
■leb  beeireben,  das  Znrielerlei,  ao  weit  ea  nun  elnndi  nidit  xurfidfr* 
zuweisen  sei,  durch  Co ncent ratio n  weniger  gefährlich  zu  machen.  So 
erf?rbeine  /  H  rnth^am,  das  Latein  auf  «lie  ehie  Hälfte  der  Woche  zu 
verlegen,  das  i irtecbitiit-lie  auf  die  andre:  die  liectiire  der  ein^lnen  Schrift- 
ateller  nicht  neben,  sondern  nach  einander  folgen  zu  lassen^  endlidt 
iricbt  »abrere  aobwierige  DIeciplfnan  anrieicii  anf  efomal  zu  beginnen. 
6riülbeiia  CMbbr  jedoch  liefe  in  dem  Zuvielnnterrichten.  Hier  sei 
▼or  Allem  zu  unlerscheidcn,  was  die  Wissenschaft  und  was  die  Schule 
fordere,  und  ob  der  f.ebrer  am  Studirtisch  sitze  oder  in  der  Schule. 
Hier  solle  er  nur  Pädagog  sein,  er  möge  unterricliten,  in  welchem 
Fache  er  wolle.  Ohne  diese  Saheidung  werde  in  der  Hegel  ein  grulitie- 
ler  Werth  mT  ejütomatiacbe  Ueberiktfemog  als  auf  geistige  Zoebi  und 
llellM>de  gelift,  wekribe  Maleren  ¥onngBweiaa  wieder  lu  lären  gebracht 
«erde»  Müssen. 

XI.  Ale  Torzüglifhstes  Miffel  da/u  könne  und  müsse  der  Sprach - 
iinlerricht  dienen,  dessen  pädagogische  Wicbtigkeil  und  Bedeutung  ge- 
bührend her?orgehoben  und  gewürdigt  wird.  Ina  Besondre  wird  geistvoll 
etSrIeft,  wie  iai  Spraabnnicffriebte  die  Venntttelung  und  VenKibnung  der 
an  sich  einiuitigan  PiM^eu  der  lemialen  und  naterlabn  Bildung  gage- 
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XfT.  Rp'  der  wichtigen  Streitfraae  tihf»r  (In?;  Vrrirn'ltnif«  der  natio- 
nal-i1  (*ilt  sehen  Bildiini^  zu  der  c  1  a  s  s  i  s  c  Ii  -  Ii  n  m  a  ii  t «;  t  i  sehr  n  sei 
zunächst  festzuhalten,  dals  n»lioiial  -  deutsche  Bihiung  keine  andre  heifseo 
könne  als  BiMong  zu  deutschem  Wissen  und  deutscher  Gesionuiw.  Jüm 
Mle  aber  bei  oos  das  NatlomI«  mit  d«a  Hain  am  e»  Ms  mt  Dadnag 
MMmen,  ilafs  jeder  Angriff  auf  die  HumuMMilMnaf  der  GTniia- 
sien,  die  man  diirrh  nationnle  Rililnn;^  cn?cf7:cn  \vol!f.  eile!  nnd  nichli| 
sei.  Unsre  l.ilteratur  selbst  sei  der  Bprechendsio  Beweis,  dafs  durch  Auf- 
nahme der  verschiedensten  Elemente  der  deutsrlie  V'olicsgeist  langst  zuai 
Sammelplätze  aller  andern  Volksgeister  geworden  sei  \  vor  Allen  aber  sei 
ddrek  den  Biniiift  de«  eti<»ftH(hfln  Alterlbaon  «um  Konet  wmä  WImi^ 
teliaft  7MT  niüthe  uml  Vollendung  geführt  srorien,  so  dafs  iHm  reta* 
deutsche  Bildung,  die  diesf'n  Kinflufs  verleugnen  und  sich  von  ilm  frei 
machen  wolle,  ein  l^nding  sei.  Alan  solle  sich  hier  an  das  Bei«pipl  der 
Rnu Linder  halten  luui  dahin  streben,  die  cinssische  Bildung  zu  einem  im« 
mer  weiter  verbreiteten  Gemeingute  und  dadurch  unsre  Kunst  und  Wn- 
■eoeeliaft  aellwl  taUMChflnlteber  au  asaeben.  Demi  eNaaa  wie  to  im 
religiteo  Zellalter  der  Reformation  und  in  der  Litleratoiyariada  aaiia 
bei  dem  grofsen  Wendepunkte,  nn  dem  die  deutsche  Nation  gegenwartig 
stehe.,  der  Geist  des  Alterthums  einer  der  Facloren  sein  müssen,  um  die 
Verjüngung  herbeizuführen.  Aber  gerade  deshalb  sei  das  von  Zeil  und 
Raum  beschränkte  Nationale  des  Alterlhums  von  dem  ewig  Humanen 
alrenff  su  i«lield«  und  4le  Kemtnllk  d««  Allarfliaaa  aiir  als  mttal  aaa 
ZwM«  0114  ala  «hl  Mitor  der  allgemeinen  Hunanilätsbildung  an^ise- 
hen;  woxu  vor  Allen  die  griechische  Utteratur,  mehr  als  die  röimMbt 
nnd  selbst  mehr  als  die  national- deutsche,  geeignet  spt.  intlem  di*  H«. 
rocn  Homers  uns  trotz  ihres  griechischen  Ursprungs  in  der  Thal  n;4her 
stünden  als  selbst  die  nationalen  Gestalten  des  Nibelungenliedes.  Auch 
für  unsre  palHisebe  Periode,  in  die  wir  etien  eintreten,  werde  ilaa  Allc^> 
thuni  eine  eigenthümliche  Bedeutung  gewinMa,  Welche  ssltot  Männer  wie 
Friedrich  der  Grofse  und  Napoleon  nicht  verkannt  hätten.  Die  VliIisIm 
einer  specifisch  nationalon  Bildung  aber  werden  schliefsWch  an  da«  hedeu- 
lende  Wort  der  Gebrüder  (irimm  gemahnt:  ,,T)ie  das  st  sehen  Stu- 
dien sind  die  Grundlage  unsrer  Bildung^  sie  xeigen  uns  im« 
mer  das  elufaeli  Menaeihtiebe;  tu  ibaen  kehren  wir  isaar 
wieder,  wenn  wir  uns  an  daas  ralpan  SabÖnen  erfreuen  wollen. 
Die  elasslschen  Studien  kdnnaii  nie  Terdringi|  ibrWertha^ll 
nie  rerringert  werden." 

Xllf.  Desto  dringender  aber  werde  die  Forderung  einer  wahrhaften 
fruchtbaren  Interpretationsmethode  der  Ciassiker,  da  die  frühere 
grammatische  und  antiquariseba  Fedaalerle  die  aMen  alaariaebsn  8l«dlsa 
ao  lange  Zeit  um  ihren  Credit  ybraslil  habe.  Ckdeh  terfehlt  wie  diese 
geistlose  Methode  sei  die  geistreiche  der  nuNiem  geluldeten  Philo* 
logie,  welche  auf  Kosten  der  Gründlichkeit  vorherrschend  nur  das  stoff- 
liche Interesse  errege,  dem  Healismus  in  die  Hände  arbeite  und  beson- 
ders durch  die  neuere  Phtiosouhie  in  die  8chule  gekommen  sei.  Die 
raebie  nnd  wahre  Metlu>de  liaga  aoilr  hier  In  dar  MÜle  swbnbcn  die- 
sen beiden  BxtreaieD,  Indem  aawohl  die  graannatikaKaiba  ala  die  Msfat^ 
aebe  und  Hatbetlache  Aaffasanng  der  alten  Schriftsteller  mit  pädagogiscben 
Takte  dahin  zu  wirken  habe,  dafs  alle  geistigen  KrHfte  des  Schülers  Meicb- 
zeitig  in  Thätigkeit  gesetxt  würden,  wozu  eine  iiirblij:;e  Präparation  von 
Seiten  des  Schülers  und  fortwährende  Berücksichtigung  des  Gedanken- 
ganges von  €teflen  dea  Labrera  HanpdsiiMdBfniaat  amen;  ala  umaimibars 
Praehl  ehter  solchen  Interpretaüan  aber  Mma  eine  folat  deutsche 
und  gcsrhniackvolle  üebersetxung,  das  beste  BHdungsrofttel  des  denlachsn 
Stiles,  gelten.   Lange  litterar-biatoriaeh«  Einleitungen  dagagsa 
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eher  fiir  den  SrhültT.  Ferner  sei  weder  die  cursorisrlit»  noch  die 
s ta ta  r  i sc I)  <•  Li'clure  nach  der  gewöbniicben  BegrifTsbi.'stiinimitii2;  t'iu- 
püüblcuswerüj,  vidmehr  werde  die  Leetüre  beim  Begiuii  mehr  staUriscb, 
bei  weitem  Fortacfafeiten  oebr  eoreorledi  ecia  mOeaen;  auch  «ei 
Leeen  nedi  laheltialMGbiiitlen,  nicht  naeh  den  gewilboUehca  Kapitels  und 
Paragraphen  rathsam,  so  wie  das  FcstsetieB  eines  bestimmten  LenatoflS» 
mit  {jenaner  Analjsirung,  auf  welchen  m  jeder  folgenden  Classe  zu  re- 
eurriren  sei:  vor  Allem  aber  thuc  es  ISotb,  einen  wahrhaft  dassischen 
LesMtoff  als  nüimal  und  lianoniscb  liir  das  Gymnasium  festsusetzen. 

XIV.  Bei  EHSrtenuig  der  Fiage  Uber  die  Priorität  des  Grie* 
ebiachen  vor  dem  Lateiniacben  wird  tiaeh  Anlübnaog  dtr  CMindo 
för  und  Wider  doch  entschieden  der  Anfang  mit  dem  lateiniacben  Un- 
terrichte anempfohlen,  dem  auch  für  Ah*  unteren  Classen  eine  cfröfsfrc 
Wichtiglceit  als  dem  griechischen  eingeräumt  wird.  Hint^egen  wird  lür 
die  oberen  Classen  wenigstens  gleiche  Stundenzahl  des  Griechischen 

dem  Latainiadien  beanapracbft  nnd  eme  umfimsendere  Le^üre  der  grie- 
ebischen  Schriflateller  gefoneii. 

XV.  Mit  warmem  Eifer  wird  nno  die  Veriming  des  Zeitgeistes  be- 
kämpft, welcher  in  gänzlicher  Verkennuncj  der  Bedeutunn;  des  Grie- 
ehischen  für  ideal-humane  Biiduni;  (Ia5;selbe  wo  möglich  auf  die 
lünftigen  Theoiogeo  und  Philologen  beschrankt  wissen  wolle.  Nichts  sei 
badenWieber  «nd  gefiibrliober  für  die  Bildung  des  jungen  Geschlechtes  als 
aie  bcnbniebtigte  Verkfiminff  dea  CTieeUachen  Untatriebtai  bei  der  neaan 
Belbrm  in  Preufsc»!.  Solle  das  Griecbische  wirklich  üumanilltabildni« 
absetzen  !ind  fördern,  so  dürfe  kein  Abiturient  entlassen  werden,  der 
nicht  Uomer  und  Sophocles,  iierodot  und  Thucydides,  Flato  und  De- 
mostbenes  gelesen  habe  (nämlich  in  einzelnen  Stücken  und  Partieen)* 
Der  Kanon  hn  Griecbisehen  solle  demnach  umfassen: 

,y  Homer  nann  (Uiaa  und  Odjpaaee). 

Von  den  Tragikern  vor  Allem  die  Aniigone  des  Sophocies,  die 
von  keinem  Abiturien len  ungelegen  aoln  darC»  fiine  aeböne  2«« 

^be  .sind  dit*  beiden  Oedipus  und  Ajax. 

Vom  Euripides  daR  tragischste  Siiick,  die  Medea,  und  w^eo  Verglei- 
ebung  mit  Göthe  die  taorische  Iphigenie.  ( Eine  offise  Frage  ist  die  i.ec« 
ttfve  dea  Atacbjrlus,  von  dem  Torl&nfig  mir  der  Prometheus  geeignet  iat 
In  einem  Kreiae  von  Auserwählten  würde  die  Leetüre  einzelner  Pindar- 
sehen  Oden  am  he??(en  crri^nct  sein,  reeht  in  dns  volle  Leben  des  Al- 
terthums einxunibreo».  zugteidi  audi  als  Gegeobild  gegen  uoare  moderne 
Ljrik. ) 

Vom  Herodot  wenigstens  die  Partieen  über  die  Perserkriege. 

Ana  Tbneydidea  eine  Auawnbl,  namenllleb  aua  dem  I.  nnd  II.  Bnche^ 

jedenfalls  die  Perikleiacho  Leichenrede.  (Zur  Vergleichong  leae  ich 
gewöhnlirh  Plato**«  Menexcnos  tind  den  Kpffaphios  des  Ljataa^  cntwedef 
io  der  Schule  oder  al»  Aufgabe  der  Pi  ivatlectürc).  ') 

Aus  Plato,  der  vor  Allem  ein  Lebensbild  des  Sokrates  scbatlea  mu(s, 
wenigstens  das  dazu  am  meisten  geeignete  Symposion,  eine  der  gcist- 
vollaten  Sehriften  dea  flMiaan  ANerlhnmiy  Anfang  nod  Bnde  ?om  Pbadon, 
obanaa  Apologie  und  Kriteo. 

Endlicii  eine  Auswahl  von  Dcraoslhcncs." 

Nach  einer  weitem  Begriindtinj}^  dieses  Kanon??  Hir  die  obere  Bil- 
dungsstufe des  GYmnasium»  wird  spater  noch  bemerkt^  dafs  derselbe  na> 
mentlich  in  Secunda  einer  iirgäazuog  durch  die  Leetüre  des  Xenopboo, 


')  Bemcfkuog  des  Uom  Vcrfaaten» 
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Plnfnrrh,  Fsoenttes  ii.  Ä.  nacli  freier  Wahl  he<lürfe;  für  die  mtttlorfn  CUs- 
sen,  in  durien  die  grammatiknlisehe  MtiIkhIc  vorherrscheriil  sein  müs^r, 
werde  übOThauipt  eine  gleiche  iStrenge  nicht  bezwückt:  Xeoop)i<io't  A&aba- 
BiB,  Lueim  UM  dae  gdimilicli«  AafMigslMlIirt  d«r  UmwiiBfci»  Odjitec 
bkiefi  tkh  Mer  von  selbst  dar. 

XVI.  Mil  4em  Bagion  des  Griechiscben  in  Tinrtia  könne  man  aar 
einvorstanden  sein,  wenn  bei  2wefjf>bri'<;pm  Cursus  8  Stunden  für  fl3<;- 
sclbo  bewilligt  wUrden:  ein  «injafn  iger  Ciirsus  so  wie  übi'rhnu^t  jctie 
weitere  Conccssion,  welciiu  Ucm  Principe  der  Reabdiuieo  gemaiiit  wcnie, 
mfisssD  enlscbtodm  lOfOekmiriMen  wcr4ca«  JMil  wsit  gfgfctwia  Rt<iy 
kSam  nuMi  fordern,  dafs  die  ReilssiMiles  ihn  M  otoen  Ouwm  Im- 
geiOMt  «Bweyiibrig  einrichteten. 

XVIf.  Per  Iii  f  cf  nischc  Sprachunforriclit  sei  und  Mt-tUo  hr^sonff^M 
in  den  untern  umi  mittlem  Cl.isscn  das  vor/iit^liihstr  runnale 
Bildungsmilt«^!,  und  es  sei  durchaus  verwerflieb,  wenn  man  bei  lit-r  neueo 
Beform  umgekehrt  von  der  bieberigen  Wciee  den  Sehimjpuiikt  d«s  Spracb- 
mlarrii^tes  mebt  mebr  im  Laleiokoben,  eendeni  im  DeoUebea  habe 
aacbea  wollen.  Für  letsteres  seien  4  Stuadea  in  den  untern  imd  arilt- 
lern  Clausen  vollkommen  ausreichend,  wenn  der  Srhiiier  durrb  ptnen 
tüchtigen  Eleraentaninlerricht  in  den •  medianischen  l'cf  lii^keil»  fi  -Ii  s  I  c- 
sens  und  iSehreibens  binreiciiend  vorbereitet  sei.  Meiir  sei  nur  tom 
Uebei;  wogegen  ttr  dee  iaiehiiedie  aelbei  d2e  bisberigeo  10  Staaifa 
Mcb  nWit  bteNielileSy  wml  gerade  in  der  spraebverglcicbendeaTU* 
%|nit  eiae  so  «frkaiine  Förderung  fttr  die  KeanteirR  der  Muiterspraibi 
liege,  und  zwnr  von  der  Formcnlelire  ,in  bis  zum  Saljt-  und  Ponotlfti- 
bau.  Sehr  wescntlicl)  sei  dabei  der  Kontrast  des  l*a(t:ini«eheT]  iitn}  Dcui- 
scben,  wahrend  in  den  neueren  Sprachen. ein  Begriff  niii  4t:m  andern 
fiist  gänzlich  suaammenfaUe  aod  aicb  deohe.  Sehe«  danua  aeieo  die  Vei^ 
aehlige,  mit  den  neneMa  flyiachea  enalili  ndt  der  iMefaiiacbeD  aa  bcgp- 
nen,  unbedingt  verwerflich.  Als  woeenti icher  und  unerläfsUcber 
Theil  (lc=!  fatrfnisehon  Unterrichtes  werden  aber  dir  Schrejhiif'nngen, 
und  zwar  nicht  blos  die  l'ebersetzungen  ins  T.nleinist  ho,  somit  i  n  aurh 
die  freien  lateinischen  Aufsätze  anerkannt  und  gefordert,  nicht  ciwa 
an.  Utcinisch  schreiben  und  sprechen  su  lernen,  sond^  als  Deak&btta- 

?;en,  die  anoh  fttr  die  Matterspraebo  des  witkeametoa  Bia« 
eusüboa.  Das  Lateiasprechen  dagegen  könne  unbedenklkh 
Canz  ;infijt'i:(  hen  werden.  Fftr  diel,  rcfiire  sei  es  im  rnf<*inischen  schwie« 
n'mT  als  itti  ( i  I  irrliisciieii .  mit  hrsllmniter  Begreri;tung  «las  festxustdien, 
was  gelesen  werden  mufs,  neben  dem,  was  gelt^en  werden  kann.  Im 
Allgemeinen  lierrsche  hier  wohl  auch  so  ziemliche  Einigkeit.  Gefordtrt 
wird  für  HL  Ciaar  und  Ovid.  Es  frage  sieb,  eb  niebt  eiae  la  U. 
gesetzte  unrfasscndere  Lehre  des  Ovid  lohnender  und  aasieiiender  sein 
wfirde  als  Virsril.  Für  H.  Cicero"??  Reden  in  bekannter  AMSwahl.  Fer- 
uer  SaJlust  ganz  Von  I.ivius  aufser  XXI  u.  ff.  vor  AUim  das  zweite 
Buch  (wegen  Eirituhrung  in  die  römisclieu  Staats-  und  Kcchtsaliertbu« 
mer).  Endlieh  die  Schriften  de  amiciiia  und  de  aenectute.  PÜr  I.  die 
Odea  dee  Herax  als  kanoaiseb,  nie  freie  Leelttia  dia  Ualeln  aad  ebm 
^aawiibl  der  Satiren;  von  Tacitus  die  Germania  und  Finitcn  aus  den 
Annalen,  von  Cicero  die  Biieher  /ir  offiriit  uni\  die  qune$Honr$  Tatf^ 
UtnaCi  Hrutttg.  rfr  nrnture  und  ffifilich  das  lOte  Buch        Quint iiian. 

XVlli.  Für  den  grnniinatisehen  Unterricht  wini  der  Absdilufs 
■it  Tertia  empfotiJen,  sofern  es  sich  nur  darusi  handelt^  de»  Zugaug  sa 
dein  Vemtändnifii  der  Sehriftetclkr  su  cnMben^  bebufb^eiaer  Propftlenlib 
des  Geistes  aber  eeien  elgenlli^  gramsiatische  Stunden  aucli  in  Seninda 
und  Prima  n\rht  zu  verschmähen.  Was  dio  Sfnndenzahl  und  die  Ver- 
theilung  derselben  bei  dem  Unterrichte  in  4«;u  alten  S|iraclMsn  bsirÜß, 
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plane. 

XIX.  Auf  das  Pri vatstudiuin  als  „die  Krone  aller  Disciplin sei 
um  so  meffr  Gewicht  zu  legen ,  je  mehr  es  heutzutage  geringgeschätzt 
werde.  Nicht  zu  verkennen  zwar  seien  di«  gegenwärtig  dabei  zu  iiber- 
wiodendea  ScbwierigkeiteOi  doch  könne  und  müsse  trotzdem  die  iVivat- 
IfMtfire  aufrecht  eHnltoii  wwdeii,  ond  rar  Controle  denwibefi  dllrfltii  Im 
den  oberen  Clsssen  an  betten  die  deutschen  und  frefen  laleinischen  Auf- 
sätze so  wie  die  freien  miindlicfK  n  Vorträge  dienen.  Auch  wird  ge* 
wünscht.,  dafs  in  i<»der  Woche  ahwfclisclnd  1  Stunde  des  Lateinisrhen  trnd 
1  Stunde  des  (irieciiiscben  dazu  liestiinmt  werde;  wogegen  eine  Verkiir- 
zung  der  Unterrichtsstunden  zu  (lunsten  des  Privatstudiuois  nicht  wobi 
mlnan  und  tbunliob  encbetne;  eebr  enpfebleMwerth  abor  eei  die  Ein- 
ikfatoqg  von  Arbeitstagen,  an  deaes  die  Lectionen  für  den  Zweek 
aiisfolleo,  da(a  die  Mifikr  io  der  Sehule  uulcr  Anfriebl  der  Lebier  ar- 
beiten. 

XX.  Die  zweckmäfsige  Einrichtung  vo  n  S  (  Ii  n  Jautsga hen  der  grie- 
diiscltea  und  rikniscben  ^brtftsteiier  sei  allerdings  als  ein  vorzügUdiee 
Beförderongemitlel  dea  Unlerrieble  anzuerkennen,  docb  keloeaw<|ge  eo  üb« 
umgänglkh  ndlbfg  au  erachten,  als  man  in  neuerer  Zeit  bebanplet  habe. 
Die  richtigen  OrundsStzo  für  ihre  Bearbeitung  habe  bereits  Fr.  Jacobe 
Sn  der  Vorn'de  zur  (?)  Atlica  S.  X  ff.  mit  den  Worten  aiirgestellt;  „ihre 
Zweckm;ifsiiik(  it  liegt  darin,  dafs  h'w  nicht  die  Trägheit  beftirdcrn ,  son- 
dern zum  ^lachdenken  reizen,  und  den  knoten  nicht  sowohl  auflösen^ 
ato  die  Stelle  lelgen,  aa  der  er  au%eldal  werde«  kaun.*'  Mdbr  oder 
arinder  m  empfehlende  Soholauigaben  naeb  ditaeu  GrundMlIxen  werden 
darauf  namhaft  gemacht. 

XX!.  Wenn  der  deutsche  Unterricht  den  Zweck  habe,  zu  einer 
grlindlirhcn  kcnntnifs  der  hiUcialur  unseres  Volkes  zu  verhelfen  und 
»ur  frettn  iierracbttli  über  die  i^lutterairraciiu  im  schrifUicben  und  niünd- 
Maben  Gebtanebe  tu  fiibren,  so  bebe  dae  Oysaaebiui  ocInni  gegenwärtig 
aUe  diese  Rücksichten  mit  einem  gegen  frühere  Jabre  bedeutend  erböb- 
ten  Eifer  verfolgt.  In  neuester  Zeit  jedoch  liebe  man  aber  die  dieser 
Disciplin  überwiesenen  Stunden  für  nicht  mehr  ausreichend  gehalten  und 
in  einzelnen  Fällen  für  di«'  unUTcn  Classen  durchschnittlich  (j.  für  die 
oberen  und  mtttlerea  4  Stunden  gefordert.  Da  aber  sowohl  die  gram- 
matiaebe  Bebaadlong  der  deutachen  Spraelio  ala  die  hiatoriacb^deutaebe 
CkaaMoftik  und  die  grammatieobe  Krlemag  des  Alt-  und  Mittelhoch- 
deutschen aus  dem  (i^mnasium  zu  verweiaan  sei,  dürften  mit  3  Stunden 
in  I.,  2  in  II  lind  !!!.,  3  in  IV.  und  V.,  4  in  VI.  alle  vernünftigen  For- 
derun^rn  an  ili  ri  il« nfschen  Unterricht  zu  befriedigen  sein,  da  ja  alle  Dis- 
^^ll^un^es  ii^miutöiums  mittelbar  oder  unmittelbar  lur  das  Deutsche 

Der  für  die  Kenntnifs  der  deutseben  Litteratur  erforderlielio 

geecbtchtliche  Vortrag  zerfalle  am  besten  in  zwei  Curse,  von  denen  der 
en*le  (in  II  )  hi«?  zur  Reformation,  der  /weite  in  die  reuerü  Zeit  bis 
Goihe  in  der  Weise  zu  führen  habe,  dafw  jener  seinen  ersten  HnhcpunUt 
beim  Nibelungenliede,  dieser  den  Mittdjuuukt  bei  Klopstock,  Lessing, 
Herder,  Scbiller»  Geithe  finde,  oehr  zu  baten  habe  man  aieb  vor 
einer  verkehrten  Interprctationsmethode  der  deotsclien  Classiker,  wodurob 
die  claseiscbea  Sdirldwerke  dem  SeMUer  ieicbt  gänaücb  terleidet  wsv 
den  könnten 

In  der  deutsclien  Leetüre  sol!>st  sei  die  Einriclitung  eines  Kanon 
vor  Allem  wiebtig.  Folgende  Auswahl  kanonischer  Schriften  düriiu  etwa 
nr  die  obeno  und  artttToaen  Claaaao  ftaicubalten  aein: 

Iii  IV,:  Sebwab'a  Sagen  dea  elaaaiaeben  AltertbuaM^  —  Beekar'a 


Digitized  by  Google 


9S6  MtoAbMhUf.  UImmM»  BoMIt. 

BMUmigmi  aus  der  alten  Welt.  —  Langeln  End&hhnifai  Mdb  Bm- 
dot.  —  Lenzet  Natui^eschichte.  —  Simrock^s  Rheinsageo. >  Ott«r* 
Waldes  T*jibelun{»»>n  und  Gudrun.  —  Schwab's  Gedicht»». 

In  III.:  Pfizer-g  Luther.  —  Kugler'«  Gescliiciite  Frij^drich«?  U.  — 
Schwab,  SciiiUers  Leben.  —  Marbeineke,  Geadlichte  der  Hciorma- 
tioii.  ^  La  mW,  BniMong«!  nadi  Shakspem«.  ^  Uht«ii4^s  MkhliL 
8«h Iiier' a  Romaofen.  ^  VoTt,  Luise. 

In  II.:  Nibelungen.  —  Gudrun.  —  Lessing:  Eroilta  Oalotli,  MiaM 
ron  Bnmhelm.  —  Srhfller:  Maria  Stuart,  Jungfrau,  Teil.  —  Güffi»»: 
Eginont,  Hermann  und  Dorothea.  —  Scliillcr's  Aufsatz  über  Gesrhn  htc. 
—  Derselbe  über  Lykurg  und  Soloo.  Partion  aus  dem  3(»jiibr.  Krkgc 
wnä  der  Geschieht«  der  Nlciierlaiide.  —  Kar«^  Bandhvcli. 

In  L:  Leasing:  Nathan  der  W«lae.  —  Schiller:  Bnnit  wan  Ma^ 
aina,  Wallenstein.  —  Götbe:  Iphimia,  Taaao.  —  Sbakspeare^s  Maa> 
betli.  —  Lessing's  Laokoon.  —  Röckert's  ausgewÜhite  Gedichte.  — 
Wackernagol' Lesebuch.  —  Kur«'  Handbuch.  —  Scbülfr  über 
naive  und  senliraental«  DichUiog.  —  Götbe's  Wiokcimann  uod  sein  Jahr- 
hundert  *  Plchta's  Reden. »  Schlotteret  GetchichSe.  —  Gihhen^t 
fvetcDicnio« 

Die  deutschen  Aufsätze  würden  gegenwartig  vielfach  äberschätit: 

Wicland  halu'  selbst  bekannt,  dafs  er  seinen  d(Mit«;rhpn  Ausdruck  am  Ti- 
cero  gebildet  habe,  und  alle  unsere  grofsen  Klassiker  seien  nirht  durch 
Uebungen  in  deutschen  Aufsätzen  in  der  Schule  Meister  im  Stil  und  Aus- 
druck gewordeto.  Der  deutsche  StH  ael  das  Produkt  der  gcsaaiBitea  gsl» 
tt%en  %eife»  werde  ther,  wie  jade  andere  Tdehligkeit,  daRb  üsbveg 
gefordert.  Uebrl<:;t'n8  möge  man  sich  bei  der  Wahl  der  Themata  ror  ei- 
nem t\'bermnnrs("  ii.^flit'tisrhpr  Kritilc  hüten,  da  der  Schüler  hitTb^i  isehr 
leicht  in  die  hohle  Phraseolo<;it'  un  i  Terminologie  der  neuem  Philoso- 
phie verfalle.  Gerade  in  der  Oultur  der  lateinischen  Schreibübungeo,  die 
von  den  Verfechtern  des  deutschen  Unterrichtes  und  des  Deatsch- Schrei- 
bent  te  heilig  heklmpfl  wOrden,  liege  ein  tüchtiges  Correktlv  gegea  Ai 
Unnatur  und  Venli  rbnifs  unsrer  Prosa. 

Uc'hiincjfn  in  freien  VorfraVen  seien  nicht  blofs  bei  dem  deutschen 
Unterrichte,  sondern  in  allen  Fachern,  besonders  der  GescbicbTr'.  anzu- 
stellen, und  mitunter  öffentlich  vor  den  versammelten  Lehrern  und  Schil- 
lern; die  Stoffe  dazu  aber  aus  allen  Gegenständen  des  Schulunterrichtes 
gewlhlt  werden. 

XXn.  In  der  Mathematik  mfiaae  mehr  für  die  Selhatthätigkeit  da 
Schülers  geschehen;  die  Grundsätze,  welche  Steffenhagen  in  seinem 
„Compendiiim  der  Planimetrie"  aufgeatelU  uod  durchgeführt  habs^  dürf> 
ten  sich  als  die  richtipten  bewahren. 

In  den  Naturwissenschaften  erfülle  das  Gymnasium  seine  Pthcbt^ 
wenn  es  Anregungen  gebe,  die  lu  eignem  WeHerttndlum  ond  m  hlndyr 
Natnfhetrachtung  trei^m. 

Der  Geschichtsunterricht  dürfe  nicht  blos  auf  das  Gedächtnift, 
sondern  müsse  auch  auf  das  Gemülh  und  Herz  des  Schülers  einwirken, 
doch  sei  die  philosophische  Methode  nicht  gar  zu  sehr  herauszukebr^. 
Die  Natur  der  Sache  erfordere,  dafs  der  Vortrag  von  Mythologie  und 
Sage  tdMhe  und  nach  efaier  tyi  Uographttcher  Form  gehaMeeen  Veiie- 
rettung  die  wichtigsten  drei  Völker,  die  GrhMhen,  Römer  und  DeoladM 
Torfttlire  und  auf  der  obersten  Stofe  die  ganze  Geschichte  in  einem  uni- 
versal-historischen  Zusammenhange  als  eine  von  Gott  geleitete  Erziehung 
des  Menschengeschlechtes  zusammenfasse.  Die  eo^raphie  sei  beson-* 
der»  In  den  oberen  Classen  als  Ilül&wissenscbaft  zur  <ieschtclUe  zu  be- 
handeln. Der  Anihog  mit  der  Hdmathehunde  henihe  fibHgen«  anf  ehier 
der  gmiaan  Kladea.  und  Kart«ntt«r  wfdenpiMhndci»  Vafanmtnm. 
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Xnil.  In  der  wi^ln^  Finge  Uber  tlUlich«  Zuobt  nndl  BtsU* 

h  u  n  g  liahen  sich  beeooders  stU  4eD  -Freiheilibeitrebu nge ii  der  letziM 

Jaiire  viele  unliosonnene  Forderungen  geltend  gemaclit,  die  an  die  Stelle 
der  Strenge  eioa  laxe  Willkür  ge»;f>fzt  wissen  wollen.  Man  solle  sich 
hier  wieder  eia  Muster  an  dem  freien  England  nebmeu,  weiches  die  BiU 
duBg  freier  SUaUbüii§ef  mir  durch  strenge  Scbulxucht  für  mäglicb  hält. 
Den  Lebftm  sei  eine  unbedingte  Vollaaebi  Über  Zuobt  und  Eniehong 
dtr  ibiMB  anrertrauten  Schüler  einzuräumen.  DtoCt^ensatz  ¥on  Scliule 
urnl  Hans  st-i  nis  eino  krankhafte  Erscheinung  unsrer  öflenllichen  Zu- 
stiiade  zu  betiachten.  Eine  mit  geintiger  und  äufsen^r  Auctoritat  heklei- 
dete  PersünlicUküit  (Charaktere  wie  Ilgen  u.  A.)  wirken  am  tiefsten  und 
nadilialügsteo  auf  den  Schüler.  Je  grober  die  Schwterigkeiteu  seien,  die 
Gjminasiun  gegenwärtig  am  bekloif fen  .habe,  da  dto  gaoae  tödüieh« 
Zugluft  der  Aufsenwelt  die  jungen  Punaen  mit  Gefahr  bedrohe,  desto 
mehr  sei  es  Pfliclit,  Alles  aufzubieten,  dafs  durch  eine  zur  Arbeit  und 
Entsagung  erzioii(»n«io  Metlmde  und  Zucht  ein  hnltliarer  Grund  für  eine 
solide  Charakterbildung  gelegt  werde.  Am  meisten  sei  durcii  die  Kin- 
richlung  der  Ordinariate  eine  harmonische  Einwirkung  auf  üeist  und 
Hers  mdgliehy  beaoudert  wenn  der  ReligioDBunterricbCi  von  4mm 
Claaaciilebrer  erlhettl,  allen  momliacbcn  Einflufs  auf  die  jugendlicbem 
Herzen  concentrire.  Im  Gegensatze  zu  den  verkehrten  Forderungen  dea 
RevolutioDsjabres,  welches  die  gänzliche  Freiheit  der  Schule  von  der  Re<- 
n^ion  verlangte,  haln»  der  Religionalehrcr  darzutbun,  wie  alle  Fäden  de« 
Lulerrichtes  im  Religionsunterrichte  zusammenlaufen.  Dagegen  sei  eiue 
go  atarke  HevvorbelioDg  aeiner  wiaaenacbalUieben  Seifta  ebanao  verfdiK 
wie  ein  hyperchrbHieh-dogmatitcber  Stmid|iiiiikt  einzelner  Religionslehrer 
gefährlich  für  richtige  Würdigung  von  Kunst  und  Wissenschaft.  Eines 
besondern  I^ehrbucbes  bedürfe  es  übrigens  für  den  Heligionsiinlrrricbt 
nicht;  das  beste  Lehrbuch  sei  die  heilige  Schrift,  mit  deren  Werth- 
scUatiiung  und  Anerkennung  der  Ruhm  und  die  Ehre  unsere  Volks  falle 
mid  atehe.  Di»  «alaren  und  mitllartn  Claaaen  mit  einem  wdobanttiali 
gwaiatüDdigen  Unterrichte  aeien  auanichend,  die  Bekanrtachalfc  mit 
der  ganzen  heiligen  Schrift  zu  machen,  die  in  den  oberen  Glessen  so 
befestigt  werden  müBaa^  dafa  ihre  UoentbelurUcbi&eit  für  dat  ganaa  Lebin 
einleuchte. 

XXIV.  Der  Lectionsplau  für  ein  vollständiges  G^moasiuoi  nach 
den  biaberigen  BrlioteruDgen  gealalte  aieh  ao: 


I. 

II. 

llf. 

IV. 

V. 

VI 

7 

8 

8 

10 

10 

10 

8 

8 

2 

2 

2 

\ 

4 

3 

2 

2 

3 

3 

"4 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

4 

4 

6 

Rechnen  

1 

4 

Naturwissenschaften  .    .  . 

2 

2 

2 

2 

2 

Geschichte  und  Geographie 

2 

3 

3 

a 

3 

3 

Sebönachiaiban .  .... 

2 

3 

1 

"I 

1 

"5 

2 

2 

Summa  30    32    32     3»    33  3» 


XXV.  In  dem  Schlufsworte  wird  nochmals  her  vorgehe  beu,  dafs  es 
bei  der  Reform  der  Gymnasien  im  AUgemeiiien  bauptaiiebHch  darauf  an« 
koannty  aieb  abwabmnd  gegen  die  gania  Bicbtung"  der  Zeit  cu  hatten, 
wnlebe  im  Dlenala  jdea  Erweibagottaa  daa  deutacba  Büigertbum  dar  Neu- 
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mM  {miner  mehr  4thkk  Mnge,  die  FufsslApfen  der  Vorfahr««  tn  veriM- 

flf»n  iin*1  <lie  Bahnen  Hes  raaterit^il  Nützlichen  und  Rrnttrl»haren  anstatt 
des  ideal  Hi!Henfi»*n  und  Schönen  au fzus urhon.  Ft-irrlicli  wini  qc^^on  jt-ij*» 
ConcesaioD  protestirt,  weldie  von  dem  ü^muasium  lür  die  eritabeDeo 
ZwedM  dtttr  BiMmg  —  aun  G«ld»iclKro  gclördiH  Mrde,  ood  db 
UabOTicuguog  atitgef  rochen ,  daft  die  Uolem'ch til>«hdrden  im  „Ltmit 
4er  Hchu^n*'  sich  won  dem  dm  elMiiMbcn  Htudlee  feindseligen  Zeil- 
*jf»is(e  niebts  ahzwingen  lassen  werden,  was  den  Rtjhm  tind  die  Ehre  dfr 
höheren  Schulen  Preufsens  irg:endwie  sohinälern  und  herabsetzen  kvn-  tp. 

Der  Herr  Verf.  von  No.  2  ffihi  zunächst  von  der  Uesprechunf;  ioca* 
kr  Verhältniiee  mm.  Die  Im  UrMmnophum  Heseen  ToUzogeii«  Vcr- 
•inigung  det  OhvnMUmtMmi  und  des  OhendmlnrtlM  m  einer  At* 
Mrde  der  OhorstudiendircclioB,  welcher  der  Herr  Verf.  selbst  als  Btdk 
ang^'hürt,  giebt  ihm  Verarrlnsstm!^,  von  S.  II  an  das  VerhHItrnTs  zui^rhen 
Stant  und  Schule  überhaupt  zu  berühren,  iiml  niit  volh m  H-  «  hu  ver- 
theitiigt  er  hier  die  bestehende  Einrichtung,  dais  der  Htaat  die  Uber- 
Aufsicht  und  Leitung  der  Scbuie  in  netnen  Binden  behalte,  eegeo  das 
MMM  BcnMMi ,  jede  Spur  den  ntatUtelMn  Einflnma  aof  m  Mal- 
««scn  zu  vernichten.  Dagegen  gtebt  er  zu,  dtfc  dl«  ^lehrten  Sdnden 
mehr  als  bisher  «Januif  hpf)arht  S(Mn  mfifstr n  ,  dfr  rrstorljene  Thcil- 
nahme  ihrer  Schu i|j:(  in  ei nd en  von  neueui  /u  erwecken  und 
sich  mit  den  sie  umgebenden,  für  das  praiitische  Leben  er- 
ziehenden Mächten  zu  bcfreuDdCB.  Wenn  aucli  hier  den  O^mna- 
•ien  gewinwiMffion  al«  Mualcr  dar  NMlMtoii«f  dit  MflMfen  mä  nied»> 
ren  (Tewerbschvlen  Torgehalten  weiden,  wdcho  Mb  ein  a«  warmes  uad 
erfolgreiches  Interesse  bei  dem  Bürgerstande  zu  versdiafTon  gewufst  hal- 
ten, so  ist  dabei  wohl  7.u  erwägen,  dafs  dioso  An^(nl1fn  tfurrh  k«'tn  an- 
i\orvn  Verdienst  al.s  durch  die  aussctilieri^liche  Ut^gti  ns  ligung  des 
Uti  1  itätsprincipes  diesen  Vortheil  vor  den  li^mnasien  errungen  ba* 
und  Ott  dieaen  Prais  dOrftan  die  Oymnaaien  doeli  lieber  aafdie 
ftnrungenschaft  einer  ao  zweideatägao  Popularität  terilAten. 

Die  Aufgabe,  welche  «ich  der  Herr  Verf.  in  vorliegendem  Berte  ge- 
stellt hat,  soll  sich,  wie  er  S.  15  antriebt,  darauf  beschränken,  den  Ent- 
wk'lieiungstfang  des  höheren  Schulwesens  in  Deutschland  zu  verfolsen, 
um  das  daraus  liervor/uheben,  was  in  de»  \'erbältnissen  des  Grofüherzog- 
tlkiMia  Heaaen  der  Baadiiang  und  Anweadui^j^  wilrte  cracheiDen  dOrfta. 
„Nichts  aber  n^nclife  auf  denaelbea  in  der  neuaatea  Zm  ainen  durcligial» 
fendern  F2influfs  geäufsert  haben,  als  die  in  Berlin  atattgefundeneo 
Berathungeu  und  Beschlüsse  der  dort  v«'rsamn!e!t  ireweseneo 
Abgeordneten.**  Aber  bei  der  höchste n  Anerkennung  *l«'>Ht  n,  was  dort 
vollbracht  worden  sei,  glaubt  der  Vcrf  doch  aussprecheu  /.u  müssen,  „daf« 
der  greifbaren  und  fUr  die  Praxia  in  ganz  Dautaeblaiid  geeigaelcii  Reaal* 
täte  imr  sehr  wenige,  und  anob  dieae  nicht  unbaatritlen  vorbanden  aeian.^ 
Gerade  hierin  liege  der  triftige  Beweis,  dafii  ea  nie  gelingen  werde,  von 
Auf^^en  7u  sriiaffen,  %vas  aus  dem  Innern  wachsen  und  reifen  mfisse.  Die 
Berliner  Conlerenz  sei  nicht  im  Stande  gewesen,  über  f  inen  si- 
chern Grundgedanken  für  das  höher«  Schulwesen  und  dessen 
Uaupfarten  eich  au  einigen  adar  einen  apezifiaoban  Unter- 
schied zwischen  dem  Unterriebtszweck  des  bumaniatisi hon 
und  des  realistischen  Gym naslums  nachzuweisen.  Darum  habe 
r»an  für  beide  Anstalten  einen  gemeinsamen  Unterhau  aufgeführt  und  eine 
principielle  V  e  rscliiede  n  Ii  e  i  t  zwar  angeuoiiinirn , 'aber  nicht  aus- 
gesprochen, sondern  %'Or  der  Hand  nur  möglichste  Aunahernng  beider 
Anstalfen  angebabvt  Somit  babe  diä  Oanlb^nz  grolierMfiba  gebabl,  ah 
nige  Gegensiüze  zur  Auseinanderhaltung  von  einem  AinfJ&lvigen  Ober- 
gjWMiutti  und  alnaai  ibai  panHel  laufaMb«  BealgjMaaiM  a  istrea^ 
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und  nur  nach  äursorcn  Rftcktichten,  iittd sirar  nteh  «oMiti^  wildbe 

t.  B.  Deinhardt  für  Mängel  b«id«r  AnslalUNi  bafli»,  seien  die  Verschie» 
denbeiten  festgehalten  worden,  deren  Differenz  am  Bnde  auf  einige 
sjerinpe  Modificationen  der  Lebrgegenstände  hinauslaufe.  Es 
frage  sieb  daher,  ob  bei  so  geringem  Unterscbicdo  eine  priiici- 
plelle  Spaltung  der  hölitren  BiMiiogsaDs^tleo  fettiabalten 
a«i.  Bs  bbto  oidbt  mi  hamhaftan  AuetoriliitM,  völlige  Tren- 

niing.  80  wie  an  solchen,  die  eine  völlige  Vereinigung  verlangea* 
Der  U«!rr  Verf.  halt  <!.jf(ir.  ilnf«;  Hit»  KTit-^choirftinfr  (iicsor  Controvcrsc  von 
der  fernem  Kntwickclun<>:  <irr  I>inge  in  Deutschland  überhaupt  bedingt 
werde,  dringt  aber  nach  Mittheiiung  der  Ansichten  sachverständiger  Män- 
mr  *)  iker  4Hm  BlUung  künftiger  Ifedtxiner  Huf  eine  rationelle  Anord- 
Boag  dieeer  VeiliilfoiaM,  4a  4i<aelbe  für  die  Prwie  um  ae  netbveiidiger 
sei,  je  mehr  Cellisionun  in  ihnen  vorborgen  liegen^  4ie  bei  den  biahcrigea 
Kinrichtunfl^n  sich  n'whi  befriedigend  lösen  liefsen^  wobei  ganz  besondere 
lujiksirht  auf  die  Ausbildung  dvn  Onicierstandes  auf  GvmnasI*  ri  genora- 
mcn  wird.  Per  Herr  Verf.  ist  nämlich  der  Ansiebt,  dafs  wie  der  Medi' 
silier  ae  aocb  der  kihiiyge  Offieier  sich  ait  Tteleit  anderen  Studienge- 
Boaaeo  im  4tm  Falle  eiset  in  im  HaupteMbe  ftoiehen  Pedlirihheea  be- 
finde, welches  cino  für  die  mathematischen,  physikalischen  und 
fhriiiischen  Thrile  dor  Welt-  unil  1'^ :^ t ii r kund e  und  ihrf  dtirch 
'/(•uhnunt:,  Sclirifi  und  Hede  ZU  vtrinittelncie  Bearbeitung 
bcatitnn) mte  Sektion  der  beiden  Oberlvlassen  des  Cvymnasiums 
vollständig  befriedigen  würde.  Für  diese  £iiiricbtung  eines  geaoo- 
dCTtan  UnterMHe  In  6— 16  «rMentUcliea  Lebninnden  dee  bwMMiaCl- 
rtiii  OTMaaiums  zu  Gunsten  der  kflnftigeo  Offleiere  und  udrer  Stu» 
diengenossen  nimmt  der  Herr  Verf.  nun  entschieden  tias  Wort.  —  Längst 
sei  nnerkannt,  dafs  die  humanistische  uiui  realistische  Bildungsweise,  in 
schroCrer  Einseitigkeit  herausgeiiührt,  beide  nichts  weiter  seien 
„ais  ^wei  proQlürle  Halbheiten,  die,  nur  aus  einem  vom  Vorurtheil  ßxir- 
len  AnadHiimigaiviiiltel  aas  gesehen,  in  optiieber  Tiiltehung  ab  ToUe 
LebeiMbtlder  lesebsipen  Darum  habe  man  sich  auch  seit  mebrerea  Jab- 
ren  in  Deutschland  bemüht.  ,,bald  aufserlich  oder  innerlich,  bald  generell 
oder  specteil,  bald  unten  oder  oben  einf>  Annäherung  herbeizuführen^', 
wie  xuletzt  noch  ifi  Berlin  durch  die  Concessionen  im  Griechi- 
schen, durch  das  Aufgeben  des  Lateiospreciiens  und  leider  auch 
tanTheil  dea  Lateinaebrelbene,  ee  wie  durcb  Bfvfflbrung  ne«e«* 
rer  Fremdsprachen  und  den  grofseo'Umfang  des  Deutscbeou 
Auf  der  andern  Seite  habe  man  auch  die  realistische  Einseitigkeit  aoer> 
kennt  und  die  Mathematik  als  Centraipunkt  ihrer  Btldunjsweise  verwor- 
ft»n;  das  F^atein  aber  l>abe  gerade  von  dieser  Seile  die  feiiriusten  Lobrcd- 
ner  gefunden.  Dadurch  seien  die  Nachtheile  der  Divergenz  humauialischer 
«ed  MMaÜiaber  flBduwywdee  on  Vielee  tefiudsft  werdes.  Zu  dea 
eHelD  TSos^hangen,  welche  durch  die  aHgeneiee  Bribhrung  fagliglleb  Lfr- 
gen  gestraft  würden,  gehöre  übrigens  die  Vcrheifsung,  die  Gymnasien 
durch  Bescliränktin^  anf  die  sogenannte  alte  O ym nasia Ibi  1 - 
•  InnL'  und  durch  Entziehung  alles  Dessen,  was  nbi-r  diese 
hinauszugehen  scheint,  auf  ihre  wahre  Bestimmung  zurück- 
sufflhreii  and  in  dieeer  eine  deelo  b>liev6  Vollendung  in  rer* 


*)  Z.  B,  dt.s  IKrm  Prof.  Phöbus  in  Giefaen  in  seiner  Schrill:  ,,Urher 
Natiu-wisscnjcKafieii  nls  Gefensf.ind  des  Studiums,  des  Unlerrichts  und  der 
Früfuog  aogcbcndcr  Acrrie*'  (Nordbamcn  1B49),  und  des  Herrn  Dr.  Ratie- 
kurg:  nDra  Natiirwi*selMal»alten  als  Ge|enstand  u.  a.  w.  snr  ytrstündigung 
twueben  Lebvem,  LeriiendeD  «nd  Bebördos**  (Berli»  1649  )w 
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bIIIbId.  Aoi  •cMiWglnftin  sei  do  dIgMMiM  a^d  mityhKifcii 
gwaugitgetetB  ittr  die  bbherl^en  l.cistiwgMi  Hl  den  alten  Sprachen  fpslBi» 
stellen.  Wenn  f*<?  frslsfdii',  daf>'  nn  BilHnncsmittol,  v^  u-  r.  R.  die  Utrhaof 
im  T.aleinschriihpii,  xwar  an  sich  lanciirli  unti  bewahrt,  .lix  r  unter  ver- 
änderten Zeit  vt>rhäUiiisBtin  nicht  mehr  hei  allen  Schiiiern  eiocr  An- 
stalt anwendbar  und  durchittiHiar  sd,  to  folge  daraus,  dafo  man  es  auf 
diejenigeo  beachytoiieB  ailaae,  die  nodi  als  bUdungafiibig  doidi  daanfts 
•ich  erwiesen,  und  dafs  man  es  mit  einem  andern  verlauadMn  bOm» 
weit  seine  durch  die  Verhnltnf<;se  herbeigeführte  Frfolg^losi*l£eit  und 
ünanwendbarkelt  anerkannt  werde.  Darum  werde  aurh  d»»r  Mehrzahl 
künniger  Aerzte  und  Officiere,  sofern  sie  im  G^'mnasium  bis  zu  einer 
nicht  verfrühten  AlaturitatsprüfuDg  verbleiben  sollen,  die  letzte  und  liudi« 
•10  Vollaiidiiy  in  der  griecliiseheii  Lectüre  «ad  nn  latelnieehea 
Stil  auf  die  D.nx  r  niaht  aafaritgt  werden  können,  und  was  der  Fort- 
schritt der  Zeit  ihnen  xum  nothwendigen  Bedürfnisse  und 
Ersatz  gemacht  habe  (?),  nur  im  Gebtete  der  mathomai Ischen  und 
naturwissenschafIMehen  Studien,  so  wie  in  den  an  das  Zeiriun  n  nich  an- 
Imilpfenden  Kunstübungen  und  Belehrungen  zu  suchen  sein.    Ls  »et  übri> 

C%  keki  innerer  WIdersuruch,  wenn  der  Verf.  einnMl  den  ImImii  Werth 
griechiaehett  Hiid  lateM^ehen  Unterrichtes,  namentlidi  aoch  des  L»- 
Irinschreihens  anerkenne  und  hernach  doch  wieder  davon  dispenstrt  wis- 
sen wolle:  denn  es  komme  demselben  in  der  Ha^pl^mch*«  darauf  an,  daf? 
Jeder  etwas  linde,  worin  er  i^eistf?»  leben  und  weben  und  durrh  bewuiste 
Selbfttbütigkeit  sich  emporschwingen  könne.  GeraiUe  aber  jene  Frttilieit  der 
AwwabI  werde  in  beeiefen  Nntaren  einen  neuen  Wetteifer  iwilfliunn, 
gegen  Mlfebreucii  bebe  die  Anlage  des  LectioDsplaeee,  der  aber  ktinee 
wepi  fUr  alte  G^naeien  einee  Laiide«  gicidnüüirig  •neflilleB  dirle  <l!)^ 
Sorge  zn  (rächen. 

Ganz  besonders  bebt  nun  dor  Herr  Verf  die  vielen.  se?b«t  «ditlirhen 
Uebelatände  und  Mifarerhal misse  licrvor,  welche  diu  leidige  Irennung  in 
Mne  iRMiasisllsebe  und  vMÜelieebe  mr  Folge  gehabt  Me  snd  veldM 
vMMefat  begreiflich  nnoblMi,  waa  Klier«  in  aeincr  Deninrbrifl  über  dnt 

Ministerium  Eichhorn  sagt:  man  stehe  in  Preufsen  der  betrühenden 
Thnt«jnrbe  jycci^'niiber,  dafs,  nachdem  30  Jahre  lanir  rn«t  ungeheurem  Auf- 
wand \<ni  Mitteln  und  Krüften  für  die  (tymnasien  gewirkt  wortb  n .  die 
Bildung,  welche  sie  zu  erstreben  suchen,  in  geringerem  Mafse  vorhanden 
sei,  und  die  Hirtlon  weniger  Werth  deranf  lege,  als  zu  Anfang  dieeer 
Periode.  Dm  «Ne  Plrinc%:  nur  keine  CnoeeeeivnenE,  f,dn  Pliarae 
Im  rothen  Meere  unitommpn  Hefa  und  Medernkh  ins  Exil  getrieben  hat'% 
tinlte  eben  so  lanpe,  als  es  halte,  und  die  Ptaxis  nrhmc  sich  eigenmiirh- 
tig,  wns  die  Theorie  ihr  verwei«rere.  Ihre  Bei <■(  Iii igung,  heifst  p«  S 
li^t  in  der  materiellen  Notb  der  Concurrenz  und  Subsistenz,  welche  sich 
emporgeschwungen  bat  zur  strengen  Beherrscherin  des  modernen  i^beos, 
welelie  ille  InreMnebt  dnrehlireoteiide  Idenlplinn  indns  €ln- 
blet  des  Staates  Nnf^belokokkygia  Terweist/' 

Tn  drni  Folirendon  Rtirht  der  Herr  Verf.  nachzuweisen,  dafs  das  b<w 
genannte  i'iU  hsystem  mir  in  den  oberen  Gyranasialclassen  iiherwM>- 
geod  sein  dürfe,  während  in  den  Tnter-  und  Mittel- Classen  die  Ünmit- 
lelbarkeit  persönlicher  Einwirkung  und  Beherrschung  am  besten  durch 
einen  einzigen  Claeeeniehrer  ausgeübt  werde.  Was  an  Kenntnin- 
aen  daliei  etwa  verloren  gelie,  aei  unbedeutend  gegen  den  Gewinn  an 
Ge^innnnfT,  Charakter,  praktischer  Tüchtigkeit  und  Pietät,  den  eine  un- 
^theiltc  und  volle  Einwfrknng  der  Pen»önlfchkeit  zu  gewähre«  rermoce- 

Nach  einuzen  Bemerkungen  über  beklagenswerlhe  Verhältnisse  auf  dem 
Gdhtete  der  Schule  (besonders  in  den  Lehrerconferen/.en ) ,  so  wie  über 
den  Confliel  ron  StMit  nod  KMie,  welclMr  erat  jüngst  te  PMtai  bei 
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4«r  RwtatittioM  der  Iwlliolitebeo  BMM  ub4  dem  Rrtjeeto  dft  „chriift- 

lidico  G ymn<isiuDi8  in  («ulenüoh  hervorgelraten,  woraus  «rklärUcb  sei, 
dafs  <lie  HfrlintT  Conferrnz  nalic  daran  ')  war,  den  RrligionsuDterricht 
Ton  den  (lymnnsicn  gÜnxlifk  ausxuscLtliefsen,  heifst  es  S.  ^  J  st-lir  rieht)!;: 
Kbfn  deislialU  ist  die  Schule  aber  auiMi  trotz  aller  Ht  ltMineii  airlii  im 
Stautic,  jene  von  ihr  verlangte  \V  ieUergeburt  des  ganzen  Volkbiebens  uua 
dem  Gekte  tu  aelMiten,  welehe  Frailieit,  BiManf  und  WobltUiDd  in  alleo 
Kreisen  und  Verhältnissen  des  Lebens  begründen,  das  innerlich  gekräf- 
tigie  Vaterland  auch  narh  aufseo  als  ein  einige«  Deutschland  darstellen 
.soll,  um  es  auf  die  Sttir«*  emporzuheben,  die  ee  Ale  dee  Uers  JßaropA^e 
cio/iiiielimen  berufen  iin  l  lii  rcchligt  ist.** 

iu  eioigeo  erläulcrudun  W  orten,  welche  der  Herr  \  arL  hierauf  von 
B.  U  «I  über  die  grieeliieohe  LeetUre  miI  der  obersten  Lebretufs 
Algea  UUil,  ist  «r  der  Aoeidit«  dafs  die  ResulUle  einer  neuen  WttrdU 
dung  tier  griechischen  Autoren  für  den  Sdllllgebniacb  ungefähr  dahin  aus- 
fallen würden,  dafs  Ilumer,  Uerodot  und  die  Tragiker,  tlieilweise  stlhst 
Art!<itophanes  ebensoviel  dadurch  gewinnen,  als  Thuc^'dtdes,  Xen(()>hou, 
l^ialon  und  Demosiiienes  ferlicren  dürflea.  Ein  grelWr  Ibortschrttl  sei 
Mar  alleffdifigs  diircb  piMeftd  elof ericbteto  neiaera  ähulauecaben  gemacbl 
worden,  „aber  dti  AUee  bindert  nicht,  belCit  ee  cum  äcbliMe,  Mdefii 
fordert  nur  um  drii^eader  daxu  auf,  über  gewisse  fiir^die  Auewdbl 
der  Lesestücke  nothwcndige  nn»!  hrilsnm»'  firumlsatze  sich  zu  versländi- 
pen  und  ihnen  gemäfs  eine  im  Einzeinni  rlnrrhgrfiihi (e  Unterscheidung 
dessen  in  Anspruch  zu  nehmen,  was,  um  den  Zweck  <ler  Bildung  su  er- 
reicben,  won  jedem  Autor  geksen  werden  soll,  gelesen  werdeo  kann 
und  niebt  gelesen  werden  darf,  damit  Werdureb,  wie  In  der  Din- 
ter^seiwn  Schulleb rerbibel,  ein  gwangloser,  die  eigne  Couibination  und 
Anbequemung  an  die  jedesiMdigen  UsMtünde  nicht  nueecbljefiModer  Fin> 
gerzeig  gegeben  wiT'le     —  , 

Und  RO  sehen  wir  denn,  wie  die -beiden  Herren  Verfasser  N^enigstens 
io  diesem  Ausgangspunkte,  der  Forderung  einer  luinoniscbeo  Leetüre 
fir  das  Grieehieehe,  Lnteinieebe  und  Deiitsebe,  einender  begegnen^  so  wie 
Jn  beide  such  von  einem  gleiclien  Anfangspunkte,  der  0|>posiUatt  gtgen 
gewisse  Grundsiifze  und  Forderungen  der  Berliner  Lehrer- Conferenz  aus- 
gingen, nur  dnf5;  (!ie  Opposition  des  einen  gegen  die  zu  vieleo  Con- 
eessioncn  ai  richlet  ist,  Weiche  hier  dem  Zeitgeiste  auf  Unkosten  der 
idealen,  ciassmt^heu  Bildung  gemacht  wurden,  während  der  andre,  sonst 
«te  entsshiedeoer  Freund  von  Coneeeeinnen,  doch  in  den  ConeesdcMO 
der  Berliner  Conferens  nicht  Methode  und  Consequenz  genug 
Andel  und  ?or  Allen)  das  leitende  Princip  vermifst,  welches  eine  Tren- 
nung von  realer  und  humani8ti''ehcr  Bildung  in  dem  ObergymnoRium  zur 
I^otbwendigkeit  macht.  Icii  meines  Tlieiles  niiifs  b<  Uennen,  dats  mir  diu 
Consequenz,  mit  welcher  der  übrigens  hochverehrte  Herr  Verf.  von  JNo.  2 
in  diesem  dritten  Hefte  seiner  Beitriige  zur  Gymnasislreform  als  Vor- 
fcimpf«r  f&r  gewisse  Coneeesionen  zu  Gunsten  der  realen  Bildung  auf- 
tritt, mindfläeos  ebenso  gerährlieb  Hir  das  classiselie  Princip  der  Gymna- 
eialbildung  erscheint  wie  der  Manirel  an  Consequenz  in  den  Coneeesionen 
der  Berliner  Versammluriir  Uereit«i  im  April  des  verhanL;riirsvollen  Jahre» 
1848  habe  ich  in  diesen  Biatlem  ausgcsp rochen,  dafs  ich  kcni  Beden« 
ken  tragen  dem  Herrn  Verf.  tmi  Na.  %  in  folgenden  vier  Punkten  anbn- 
dingi  belsusliasmMi: 

I)  Einer  Relbrmation  unsere  Ojrmnaaialwescos  bedarf  es  nicht)  w«U 
aber  aind  eianelna  Refurman  IU  wünschen» 


*)  Diese  Bel.itTp«un«  ist  irrtkumlicb.  S.  ZeitMbr. f. d. G. W.  Iii, 638.  J.M. 
*)  S.  Zeitichr.  f.  d.  G.  W.  II,  2,  523  fF. 
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^)  Dem  Kreise  des  O^mnasialwesons  darf  riidifs  cntzogoo  werdm,  «ts 
in  der  Volks-  und  Bärgerschnle  al«  lllr  die  aIlgeHi»i««Bil4uf 

erfordernd)  hotri«'l»on  wlnl 

3)  Seminare  /iir  Ausbildung  für  das  (-i^^niDasiailefaraiiit  »üid  ein  dna* 
ffendes  lledürfnifs  unsrer  Zeit. 

4)  Bei  der  Ledüfe  der  alteii  Aotom  ist  die  Wallt  einea  Hh*  die  Jiifvad 
yaaaenden  Texlea  mehr  im  Aage  zu  behalten,  fSr  ^eseere  SdwIiaB« 

faben  nebr  Sorge  xu  (ragen,  der  richtige  und  gute  Ausdruck  in  der 
fulterspra«'fio  m»*hr  In  den  Vor<^»f^rund  zu  ^tolN'n.  alli's  r^in- philo- 
logische  Beiwerk  mehr  zu  besi  i litten,  als  dies  bisher  gescbehfn  »«» 
Meioc  Bedenken jregeii  die  Ue&chränkung  des  4i rieehiscbeii  ut 

der  Wetoe,  wie  der  Herr  Verf.  vmi  Ne.2  ]b  drai  twelfen  BiAe  seiaer 
Beifrige  lur  Gyanaaialreromi  dieselbe  tu  wüoadieo  adiien,  Itake  idb  In 
dem  Berfehte  über  dieses  Heft')  bereits  ausgesprecben.   leb  null  don 

Herrn  Verf.  von  No.  I  rollkomnien  heistimmen,  wenn  der^pff»*»  in  diroeni 
Punkte  vor  allen  weiteren  Concessi  o  n en  warnt,  l  .  l«»  [ii.urpt  M-r^ 
wenn  der  Ilcrr  Verf.  von  No.  i  vor  dem  üiTäbrlicben  des  \^ahU]^ruchejv: 
„Nur  keine  Coflieeeeioiian!**  doreli  da»  SeiilcM  PlmiMp  iMd  Ikttaroidia 
btoge  aiaebt«  ao  mdge  er  dimA  daa  Schickaal  I«dw%a  XVi.  end  m 
mancher  Nationalversammlung  sieh  vor  Sil  viele«  Cewcewie— ■  «VM 
hwiep  «ml  den  Wabiapmch  dea  Hern  BicM  V€i|!caa«; 

En  mo^firt  tu  rebu§,  »um  ctrti  deniqut  fine»^ 
Quo«  ^tra  eUrüqut  ntquii  canuAert  rectum! 

Die  weoi^leiia  «tigdaehmälerte  Batraikting'  dea  Orieehiackaii  «ImK 

sern  OyBnaalen  rechne  ich  aber  entschieden  zu  den  Cardinal -Punktes, 
ohne  wrlrhc  das  rlnssisrho  Pn'nrip  mit  Krfolg  nicht  durchfiihrhar  t«;t  Das 
Festbalten  an  diesem  Punkte  scIm  ifit  mir  selbst  wichtiger  ah?  dag  Beibe- 
halten der  froicii  lateinisiUen  Autsati^e,  ho  sehr  ich  übrigens,  wie  früher 
bereits  ebenfalls  wiederholt  von  mir  ausgesprochen  ist,  die  obltgatori« 
aehe  Ver|dlichking  aller  BcbOlcr  der  ohertlen  GymnaciildMitn  m  den- 
selben wtinschenswerUi  finde.  Jedenfalls  scheint  mir  das  Aufgebe«  ckMr 
obHgatorlMbcn  Vef^icbtaiig  bedenkliclmr  aia  das  Au%ebf  der  gnatHi 
Uebung. 

Kin 'Zweit«'»,  worin  ich  ticin  Hi  rrn  Verf  von  No.  2  natli  lui-men  Er- 
fahrungen nicht  beiütiuiuteu  kann,  ist  die  llcrabsotauog  der  Leistungeii 
de»  eogentnnten  alten  fd.  h.  den  Maherigen)  Gyiimielii—^  welche  m 
durch  das  gante  dritte  Heft  hindurchzieht  Büi  vollem  Beehto  Iml  dir 
Herr  Verf.  von  No.  1  .{^'^  )  ^>  ß^^sfnneeliung  des  gegenseitifc« 

Vf^rhh'ftnlss*»«  der  Leistung^en  dea  Gymnasiums  und  der  Hf  r>!«;rhulo  den 
Boden  von  Thatsarlicn  und  Erfahrun^rn  betreten,  um  sit  h  für  ritie  gc-- 
rechte  Würdigung  der  Leistungen  des  bisherigen  Preitf$i!<chen  ü^mna- 
iiuma  denen  der  realletlich*'MowfneQ  BMungsanstaHen  gegenühv  Bikn 

hrechen. 

Da  mir  übrigens  Mer  iMir  ohliej^t,  einen  «hjocHeen  Bericht  über 

den  Inhalt  der  beiden  vorlfecreTTilrn  SVliriffm  zu  peheti,  so  dürfte  nn  rrn- 
lrr(  s  l\intrf>bt'n  .iiif  Kinzelnheiten  nicht  an  der  StfHe  ni'tn.  Jedeufails  bat 
der  lierr  Verf.  von  No.  I  durch  seine  ebenso  griindlicb  und  geistvoll  al« 
entschieden  und  censequent  dnrchgefBhrfe  Erörterung  der  wichtigsten  üo- 
wwBto  des  Gprsmaafahreeena  der  Gegenwart  einen  litfcheC  sshitsbof««  Bei* 
trag  ,,zur  Frage  Uber  die  Reform  der  Gymnasien*'  geliefert.  In  sttnem 
Prfnrlpo  wir  in  allen  [Inuptresullaten  stimmt  derselbe  mit  §.  16  der  „P-i- 
dagogtachoQ  Sl&izxen*^  Ükereiny  weiehe,  von  MülaeU  im  Avtbage  des 


')  S.  Zeilielir.  f  d.  G.  W.  IV.  2^3. 
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Iwrltolschcn  GyiDQ«lillebrer-y««iiw.«i«r  eHften  Vcreaminlung  der  deaC« 

sehen  Philologen  (iherreiclit,  eines  so  allgemeinen  Beifalls  sachvt'rslänfljg^T 
SdiiiiniHimcr  thuilhafliii:  gc\vord''n  sirnl  Denn  was  die  hier  in  No.  2  gc- 
forderfc  gänzlirhc  Trtnnuiig  der  ii^  in uaitien  und  höheren  Bür- 
gerschulen UolrifTt»  so  liegt  dieselbe  als  DOthwenilige  Consequenz  in 
dem  PrinciiM  dea  Herrn  VerE^t  toq  No.  1>  und  die  No.  IV  van  doniMl* 
ben  lie4iiiguog»ireia  dngtriinnile  Einrichtung  vltm  UntergyninatluniB  ul 
cb(Mi  nur  eine  Conoetiion. 

Httlle.  Robert  Oeier. 


m. 

Kfiiztng,  Friedrich  Traugott,  Dr.  phil.  und  Prof.  der 
Naturwisseascharieu  an  der  Realschule  zu  Nordhausen:  Die 
Naturwi66«iischafteD  in  den  Schulen  »Is  Beförderer  des  dirist« 
lieheQ  Homanismiift.  er-  8.  Nordhansen  1850.  Vcriag  van 
Adolph  BOchtiog.  VIll  u.  120  S. 

Der  Verf.  Iiai  diete  Sdirift  allen  Lehrern  gewidmet  und  will  in 
dentelben  eine  genauere  Scheidung  der  jetzt  herrschenden  Ocistosrichtung 
von  (If^r  antiken  vornehmen.  "SacU  seiner  fünf/  linjalH  ig.  n  F^rfahrvmg 
glaubt  er,  dafs  die  gin/.üclic  Ahschcidung  des  anlikcn  IJeidcHthums  von 
der  Klassicilat  erst  daiiurcli  den  geisligen  Sieg  des  Christenthunis  ?oll* 
Coden  werde,  .dab  man  sieb  in  allen  mulen  der  Unteracbicde  recht  be- 
wn&t  werde.  Wir  atimnien  mit  ihm  auch  darin  vollkommen  überein^  dafs 
et  nicht  der  Materialismus  unserer  Zeit  ist,  weh  h^r  gegen  die  antike  Welt 
Sil  Felde  zieht,  sondern  der  Geist  des  Christenthuuis, 

Vorliegende  Schrift  zerfallt  in  zwei  Ahlheilungen: 

L    Die  allgemeine  Beden  (»m«?  der  Naturwissenschaften,  in 
welcher  die  No<lnv<'n<!ti:keit  ilu  er Kinlnlu  iing  durchgeführt  wird^  und: 
II.    Die  Naturwissenschaften  in  ScJiulen. 

In  der  ersten  AhUieilung  behandelt  der  Verf.  zuerst  die  Stellnng.de« 
Menschen  zur  Natur  und  zur  JVlenschlieit  und  zeigt,  wie  der  Mensch 
allein  in  dem  VVeltganzeu  seine  Individualität  demselben  gegeniilier  zur 
Geltung  bringt.  Die  TiiStfgkeit  des  Mentcbon  ist  Immer  zuerst  auf  sich 
selbst»  dann  auf  das  aofser  ihm  Seiende  gerichtet.  Diese  subjektive  TbH-  - 
tigkeit  des  Ungebildeten  ist  gleich  der  eines  Kindes.  So  wie  dieses  alles 
Objektive  mit  Brfrcmden,  ja  sogar  mit  Fiirrht  anslmml,  so  betrachtet 
auch  jener  .ninin^lieh  die  ohjeklive  Well  als  Feind,  und  die  Naturerschei-. 
nun^en  Selzen  ihn  in  Furcht.  Kr  erkennt  in  der  Natur  so  lan|^  nicht 
die  liehen ile  Mutter,  bis  er  attfJi  auf  Ihre  leicblieheD  Spenden  bingewie* 
sen  wird,  und  kann  sidi  alsdann  doch  noeh  nicht  der  Vorstellung  von 
guti^o  und  f»ösen  Geistern  in  derselben  erwehren.  Indf  m  nun  unter  glück- 
licheren Uimmelsitriehen  die  MenseMieit  in  iiirer  pcistitjen  Entwickelung 
forlschrill  und  ihre  Tbatigkeit  aunstidiefslich  auf  sich  richtete,  so  wurde 
die  humaiiisliscUe  die  erste  Üilduiigsslufe  des  Menschcngcscblecbts,  well 
die  Natur  «ic  gebot.  Je  entschiedener  sich  nun  diese  Richtung  entfaltete, 
^im  so  mehr  mufste  sie  mit  der  Natur  In  Widerspruch  treten»  weil  das 
Bewoibtseiii  diivdi  di^  VortteUongen  menschlichec  Hsndtungen  befangen 
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war,  nach  d«nen  man  dio  Nnttir  !>f»maf(«i     So  trug  der  Mensch  ticb  fof 
die  Natur  über,  woiIukU  sie  liir  ilm  bei*!)!  wurdt?.    Diese  rein  subjek- 
tive Anschauung  der  Isatur  konnte  daher  niciit  zur  Auffiodunc  voo  Wala- 
heilen  dienen,  toodern  mufele  Tietiiiehr  war  Bntotebuiig  der  Fabel  vm- 
iMsen.   Wm  ,una  jetzt  §h  Paliel  cnrhetnl^  galt  aber  dm  Vdlkeni  Am 
Altarthunift  alt  Wahrheit,  und  «O  wurden  ihnen  die  fabelhalica  YaMM» 
lungrn  von  den  "Vnttir'^r'wnllen  7.u  rp!it!io??f*r  WnhrTu'iten.   Wenn  min  auch 
die  Wei^'en  ']i:tu'r  Zvit  srhon  riclitig«'re  Hcgriflc  von  den  Naturkr;iften  hat» 
ten,  so  konnten  sie  dtese  dem  unmündigen  Volke  docii  itidil  offeuUareo, 
wenn  sie  nicht  hierdurch  zugleich  ihre  polilischen  Zottiode  Mtnimmeni 
wollten  y  tondem  vefgrubcn  rielnebr  die  reinere  Erlfennlnifi  in  dte  Mj- 
ttcrien.   Da  erschien  der  Welt- Heiland,  xertriiinmerte  das  fabelliaAe 
tergebäude,  und  so  vcrlireitcle  sich  die  Idee  di-s  ( 'hri«:tenlliuras  nach  aJleii 
Fichtiingen  und   versuchte   die  Völker   zo  eiiK  r   l  '.iniiü"  rn  vrrbin<i'*n 
Die  OfTenbnrung  (iottes  iiu  Menschen  ist  die  llaupiidee  der  cJirisiiictien 
Lehre,  die  00'enharung  Gottes  io  der  Natur  die  nothwendige  Folge  da- 
vn«  (Job.  ],  3).  Sa  atebt  alao  die  Naturwiiaenidiaft  dmchaaa  auf  dufal- 
lidieni  Boden  und  lat  ihrem  ganaen  Weacn  nach  religiös.    Jede  BeligjMn 
bat  ihren  Anfangs»  und  Ausgangspunkt  in  der  moralisrlien  Naittr  dei 
Menaohen,  die  ihn  über  seinte  Sinnlichkeit  hinaus,  dem  Kivjwen.  Ali?ola- 
len  ztitragt.    Die  ebristliche  üeachMite  hatte,  in  üirei  etilen  Kiciitung, 
den  Menschen  allein  im  Auge.    Dieser  christliche  Humanismus  besiegte 
iwar  daa  alte  SItlaven-  and  Hcldentbani,  aber  nicht  die  Claaaidtit,  da- 
her wurden  nach  der  Befeaftiguog  dea  Christenthums  fene  Werke  wieder 
unter  den  Trümtncm  hervorgezogen  und  durcli  sie  das  dasaische  Altef- 
thum  auf  cbrlf^tlfchen  "Boden  verpflanzt,  dessen  Studien  auf  die  «eitpr« 
Entwickehujg  des  Clirisienlhums  wohllhällj^  eingewirkt  haben.    Dte  hu- 
manistischen Studien  iiabco  das  ChristcDlhum  über  sich  selb&t  erst  klar 
denken  gelehrt.  Dafa  aie  aber  allein  befübigt  aehi  aellen»  dem  Hea- 
acbengeecbleeht  ala  derjenige  Pfeiler  xu  dienen  ^  an  den  eich  dfo  Herm- 
bildung des  jüngeren  Ciesrhlechts  ermöglichen  lasse,  ist  eine  Thorlicit  fa 
behaupten     Das  n»Mjf^re  rJesrhlecht  hat  nlrht  nur  den  fnhall  der  alten 
Literatur  in  seine  eigene  vollständig  atifgenniiwnen ,  sondern  es  bat  auch 
die  Naturwissenschaften,  die  nur  im  Keime  in  den  Uerken  der 
Alten  «UbaNcii  aind,  aua  eteh  beraua  M  eatwfckelt,  ihre  Sdbatalindig- 
keil  durch  dte  Tiiat  bewieaen  und.auageaprochen,  daüi  daa  Altertbaa 
nteht  mehr  die  hohe  Bedeutung  hab^  aondern  dafür  das  Chriateothun  ia 
sfinf-r  Totalität,   nl«  dif»  Offenbarunij  Hotfes  im  Menschen  und  in  dtt 
Katur,  sieb  iinni»  r  < nfscluedener  gellend  gemaclit  hat. 

Auf  das  \  crlwUtuirs  der  Naturwissenschaften  zum  Staate  und  zum  Ge- 
werbaleben,  sag^  der  Terf.  in  $.  14  —  49,  dab  ein  glBcklteber  Staat  iMg 
•ein  mQste  in  der  Wiaaenadiafi,  Rellgien  und  Politik  iwd  «bte  dieae  EM" 
gang  vornämücb  durch  die  Schulen  anzustreben  sei.  Die  TerachiedeD- 
arfMj:kejt  in  der  all^i-nirinen  T?ndtinar  ( Nirlif hili^jng)  aber  freie  imm^*r  ent- 
scli iciicner  hervor,  so  dafs  sie  sogar  in  .Anfeindungen  ausarte,  weil  f^i- 
Naturwissensehafl.  bei  aller  Ausbreitung  in  neuerer  Zeit,  doch  nur  Ligeo- 
ihum  einiger  Wenigen  geworden  aof.  Es  rerralhe  einerseits  einen  oiedai 
Sinn,  wenn  die  Natbrwlsaenachaf^en  nur  ihrea  materiellen  Nulxena  wcgpi 
gelehrt  werden  aollen,  obgleich  ale  andreneita  durch  iltr<>  praktische SSite 
dorn  ganzen  Men«;f  Tu*ni:;f>'?r7??«vh(  7.11  Gute  kommen  und  ihr  scliiitzenswfr- 
ihe  Beihäee  zur  weiteren  I 'nl w  ii  kelung  aus  allen  Zweigen  des  (Jewerbs- 
lebens  zutltefsen  Um  aber  dem  Eigennutz  zu  steuern,  müssen  gerade 
die  Naturwissenschaften  verallgemeinert  werden,  damit  allen  neben  dos 
niatcri eilen  gana  beaondera  der  eigentliche,  d.  h.  ^r  geiatige  Gewinn  m 

Thei!  >^ »  rdr 

lo  S.  50-<l2  beapridit  der  Tert  daa  VerhaUmte  der  Wklumiina- 
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•cbafteii  zur  Theologie.  Er  will,  «iafs  sich  auch  die  Theologeo  mit  der 
Nmtur  gründlich  bekaiioi  luadieo,  üauiii  1 )  ihr  wisseoschaflUcber  Staod- 
pmaki  mit  dem  ier  2CeHveriiillnieteaul  ^kicben  Niveau  und  %)  sie 
wieder  Binflufii  bekommen.  Er  sagt:  Dieser  Einflufs  ist  nötli^,  um  die 
Zerrissenheit  unserer  Zustände  zu  beseitigen  und  itir  den  innereo  Frie* 
den,  der  durch  äufsrre  Mittel  nicht  liergeslellt  werden  kann,  sorgen  zu 
ktinnon;  denn  es  ist  sclion  so  weit  «^okommen,  da&  der  Gosrensatz  zwi- 
seilen  Tiieoiogi«  und  iSalurwisseoschafi  laut  ausgesprochen  uordun  ist. 
Dieee  Bnteipeiung  nMife  eher  nerthwcndig  bewirken ,  dalii  entweder  nnaer 
Ciiliiu/iisfand  wieder  vernichtet  oder  dafs  die  Kirche  nicht  mehr  beiucbl 
wird.  Der  Geistliche  darf  auch  deshalb  in  der  allgemeinen  Bildung  nicht 
ßr<»2:pn  df*»  Zeit  zurück  soin ,  weil  er  auf  allgemeine  Aclitung  Anspruch 
lind  S  lim  ine  bei  den  Beratbungen  über  Srhulangelegeoheiten  hat.  Er  soll 
den  Aberglauben  vernichten  und  das  Cbrislenlhum  in  seini^r  Reinheit  pre* 
digen  ( Bda.  I  ,  20);  diet  kann  er  aber  nnr  bei  liiaien  BcgrUfen  von  dm 
Dingen  in  der  Natur,  und  nicht ,  wenn  er  in  dereeiken  nnr  ,|€Mldil^ 
Bestien  u.  s.  w.**  sieht.  Die  Zelt  rerhmgt  viel  von  ihmn  Mstlidieo»  aber 
wie  f^oWvn  auch  dns  Satz  der  Erde  sein. 

Iii  §.63  —  75  werden  die  Naf urwi.ssenschaflen  als  allgemeiiM  S  Bil- 
(iungsmittel  besfurochen,  uud  zwar  rerstebt  der  Yerf  das  ^^aligemetn in 
4tm  Sinne»  dafc  alle  Meaeeben  alt  denadben  bekannt  geiaMbt  werden 
■tieaen,  nicht  aber,  dalf  aia  jede  andere  DiecipHn  eneinen  k(hinen.  Wie 
ndion  okmt,  §.  12  u.  s.  f.,  wo  der  Verf.  auseinander  geaetzt  hat,  dafs  der 
Homanismus  des  Heidcnthnnis  nuf  fabelhaften  Vorstellungen  beruhe,  kommt 
er  noch  einmal  darauf  zurück  und  sagt:  daO»  der  Mensch  dadurch,  dafil 
er  durdi  die  ethiacheo  Wisaensdiailen  nur  aich  als  Zweck  vor  Augen  und 
den  BÜenaciicngciat  ia  die  Natnr  übertragen  hat»  eben  m  einer  fiibelbaffan 
AufÜMaung  der  Natur  gekomnien  iat»  wie  aian  beim  Pünlna  aiefat,  so  dalk 
dalMT  die  Behauptung,  die  alleinige  Beaehlftigung  mit  den  alten  Claasi> 
kern  trübe  den  Blick  in  die  freie  Natur,  auch  nicht  ohne  Grund  sei,  und 
foigeri  (faraus  in  §.  70,  dafs  die  kla-ssischen  StuiÜen  utebt  allein  berech- 
tigt sein  dürfen,  das  geistige  Bilduogamitlel  des  idenschen  abzugeben,  weil 
aie  nur  aine  Seite  dea  menechlicben  Winem  repriaentiren,  der  nienaeli* 
ücIm  Geist  aber  nadi  allen  Richtungen  hin  entwickelt-  werden  mu(s.  Das 
iwingende  Moment  für  die  Einfiibrung  der  Naturwissenschaften  ils  Bil- 
dungsmittel In  dif  Schule  lif>£;t  in  der  Ffp:rnthümlichkeit  ihrer  Mt  iliode, 
hei  welclicr  die  aligeraeinet)  dcsetze  des  Denkens  eben  so  in  Anwendung 
kommeo  als  bei  den  ethisciieu  \V  ig^enscbaften.  —  Die  Natur wisaenschaf- 
ieo  haben,  fiihrt  der  Verf.  in  §§.  76-96  fort,  nach  und  naeb  aoa  aklb 
•ribat  lienne  eine  eiKenthihnUcba  Spnche  entwkkett,  die  nur  dem  Kn- 
anikundigen  verständlich  ist.  Dann  wann  auch  dk  Wörter  derselben  aus 
dem  Spraehmnteria!  der  alten  und  neuen  Zeit  und  der  verschiedensten 
Vdlkerstämme  entnommen  simi.  sd  haben  sie  doch  oft  ihre  ursprüngliche 
Bedeutung  verloren,  so  dafs  ihr  Siuo  niebt  mehr  durcii  die  Ktvmologie 
erforscht  werden  kann.  Man  Imin  aueb  hhna  Latein  und  Orieebiacli  an 
liBMien  da  grOndlieber  NatttfCNraclMr  weideni  weil  nur  icbarfer  Sinn  und 
Geschicklichkeit  zum  Beobaehten  notUg  aind,  und  man  bei  den  Alten 
doab  nach  dem  Atrsdruck  vcnr<?bens  sucht,  weil  sie  die  Sache  nicht  hat- 
ten. Dahingegen  kann  der  i^elelirte  Naturforscher,  dem  es  obliegt,  die 
Ent Wickel ungsgescbichte  dea  Menschengeistes  auch  nach  der  naturwisseo- 
eehafUichen  Seite  hin  su  ecgrflnden,  die  alten  Spraeben  nidil  entbeiiren, 
weri  ea  die  wiaaeMdndUidie  Oriindiidikelt  und  Schärfe  fördert.  Die  Na^ 
lurwisscnschafteo  haben  nicht  nur  auf  die  Sprache  eingewirkt,  sondern 
auch  rinrn  hesondrrrn  Abschnitt  in  der  T.i(»*rr»tur  unserer  Zeit  begründet. 
Ihre  S|»i;irlR"  ist  in  die  (icsvrrhr  eingedruncei}  und  hat  auf  die  Volks- 
Sprache  einen  nidu  zu  verkennenden  EinAufs  geübt.   Man  mufs  dalicr  bei 
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Bearbeitung  von  Lelirpläneo  sowohl  die  ethiedic  als  aueli  die  naiunri«* 
senscbaftUm  RiAtong  gewiiieohiit  bwQcInßclitigeD,  um  iMti  in  4ic  inu- 
rigfliii  Kitrene  eu  t millen.  Mil  der  nübereii  EiMiclii  m  4m  Nalor  stdk 

gert  und  verfeinert  eich  das  Schönbciisinf  Hilil  (§.  97  -  101).  Die  mora- 
llsclio  Wirkung  der  Natitru  issenschaft  (§.  102  —  111)  ist  rinr  hoh^«  Pif 
Isatur  alloin  erreiit  küinr-  Ki-iiienschaft,  sie  erzeugt  ketoon  bvavn  (u  lao- 
kon,  in  ilir  tindet  di^r  Mensch,  Gott,  als  die  ewige  Wahrheit,  üie  ewige 
Schönheit  und  4i«  ewige  Lieb«.  Die  reoht  innige,  genaue  Natnrbetradi- 
tanf  fVfirt  cur  bScfasten  Begeittening  und  zum  renwtcn  Menliumi  !■ 
der  Natur  gentefst  der  Mensch  die  Freiheit,  welche  wii  ueifier  Erkenalafli 
u';irhs't  iiTnl  ihn  It'lirt  unter  «Ion  Mcnsclicn  wandeln,  so  dafs  ihm  das 
nior;ilischc  Oesetz  nicht  fühlbar  ist^  Dii«  Kinfuhrung  der  NalurM-issen> 
Schäften  in  alle  Schulen  (§.  1X2^120)  ist  iür  die  getsiige  uod  reli^rfdse 
£ntwickelung,jiach  obigen  Auseinandersetzungen,  noth wendig.  Niclil  allein 
tu  die  höheren,  loudem  auch  lu  die  oiedereo^  weil  alle  Meeicbeu  niede- 
rer Bildung  die  Natur  nur  sinnlich  betrachteo  und  sinnlich  begreifen,  und 
beim  cratrn  Vrr«;iirh,  sie  geistig  zu  fassen,  gleicli  nuf  Irrthümer  *fi fal- 
len. Der  Landmaiui,  der  die  Natur  gewölinlif  !i  nur  matcrieU  aviiftM. 
lebt  in  ihr  und  sieht  sie  nicht,  er  nährt  sieh  von  ihr  iin<t  fiihlt  sie  nicht. 
Zu  ihrer  Binfultrung  auf  dem  Lande  sind  aber  nicht  alleio  I^>hrec  nülbig« 
toodem  et  mttfiite  auch  der  Prediger  genügende  Kesnloiiie  bemtacu,  und 
dazu  miitste  auf  den  Lehrer- Semtuarien  für  einen  griindlicheD  Uoterncbl  im 
den  Elementen  der  Naturkunde  und  Mathematik  Sorge  gelragen  werdoi. 

Die  '/weitf  Abtlieilung  ist  hetitelt:  .  Die  Naturwissenschaften  in  den 
Schulen.'"  W  enn  wir  in  der  ersten  AI)tlM  iUing  mit  den  Ansichten. des 
Verf.^s  im  Allgemeinen  übereinstimmen,  ho  müssen  wir  doch,  in  BeziN; 
auf  den  sweiten  Tbeil,  oll  andenr  Meinung  seiiu  In  §.  131  --126  wwd 
twar  vom  Verf.  sehr  riehtig  gesagt,  der  ]«ebmr  müeae  die  Wissenschaft 
recht  elementar  behandeln,  er  will  aber  den  naturhistorisclicn  Unterricht 
damit  heginnen,  daf«?  er  zuerst  alle  srhiefen  VorstelIung»»n  imd  fa'n  l^aften 
Tlcgn'fle,  die  der  Schüler  von  den  ^Saturwissen&cljaften  halie,  beseitige. 
Hierbei  ist  uns  nicht  klar,  wie  der  Verf.  dies  anfangen,  wie  er,  ohne 
aelbat  achiefe  VorateHuagen  von  der  NaUnr  ni  beben,  diene  vemiehien 
wHi,  denn  er  wird  doch  wohl  nicht  TOm  Lehrer  verlange«,  daft  er  m 
^sem  Zweck  allen  Unrinn  (§.  132),  der  über  die  Naturwis!«pnschaften 
vorhftnden  ist.  ««ludiren  soll.  Nach  unserer  Ansicht  gehe  der  Lehrer  die 
reine  Wahrli«  it,  wie  sie  in  der  Natur  begrun  lr}  ist,  und  heansprtii  fie  hei 
jedem  Unterrichtsgogcnstande,  nicht  allein  bei  den  Naturwissenschaften, 
die  volle  Selbsflhätigkeit  (§.  126)  des  Schülers,  so  wird  der  Unsinn  tob 
aelbat  Ihllen.  Dafe  der  wiaaeiiechaftiiebe  Aundruck  (§.  IVi^l^B)  dunh 
mündliche  Oobangen  und  schriftlicho  Arbeiten  gestärkt  werden  müsse, 
damit  werden  woM  alle  Pridnjrotjen  einverstanden  sein,  wenn^leirh  ia 
neuester  Zeit  ein  Srluiimann  botanische  Arbeiten  fiir  ,, Unfug  unii  Al- 
bernheiten*', metireren  Lehrern  gegenüber,  erklärt  hat.  —  Ferner  sind 
wir,  ohne  über  uns  selbst  (§.130)  unklar  geworden  zu  sein,  gegen  die 
Anal4dit  den  Vorf.*8,  doch  der  Mdnunf,  dafe  der  naturhialoriacbo  Dnt«>> 
rieht  mit  dor  unmittelbaren  Anschauung  be>;HHt(  n  müsse,  well  aidh  Ja 
(§.  151  )  mit  dem  Nrrmen  7Mgleieh  auch  das  I^ild  linprägf.  Denn  kann 
man  wohl  über  naturhistorische  Dinge  mit  Nutzen  sq)rechen,  auch  wenn 
der  Schüler  für  sich  diese  schon  gesehen  hätte,  wenn  man  diese  dem 
^  Sehfller  nidii  vorführen  kann?  Hat  doch  der  Verf.  in  §.113  gesagt,  dais, 
wenn  der  tandmann  In  der  Natur  lebe,  ohne  nie  zu  lohen  o.  o.  w.,  daeh 
gewifo  sein  physisches  Auge  mir  <1(  sl);ini  blind  ist,  weil  das  geistige  in  ihm 
nicht  geweckt  worden  ist  (§  !.>(;).  In  §.  201  sagt  er:  Joder  (Jogen. 
stand,  der  zur  wissenschaftlichen  Betrachtung  kommt,  wir«l  zunächst  voo 
«einer  auawendigen  Seite  bekannt.   Die  äuliiere  tiestait,  die  4<rö£se,  die 
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FhI>€,  kurz  Alles,  was  die  sinnlicbt  Aamkmang  In  d«n  oberflSeblicb- 
sten  iVlerkmalen  betrifft,  ist  das  Erste,  womit  der  Mensch  bekamil  wlid. 
So  hat  die  Wisscnscbafl  begonnen,  so  imjfs  t'.cr  Scliülcr  iH'ginnen  ii  s.  w. 
Auch  will  der  Verf.  (ß  155)  dein  iiiclit  iiubt  iiout  Inistinimiii,  dafs  das 
Auge  frühzeitig  ati  luiiurkunüige  tiegenslände  geübt  werden  müsse,  wäh- 
rend er  doeh,  einige  Zeiten  Sj^tcr^  xugiebt,  dafB  dos  naturwissenscliaft« 
liehe  Sehen  etwa«  Anderes  sei,  als  daa  gewölmlielic.  Was  konnte  sonst 
auch  der  naturwiHsenscbafllictie  UnferrJchl  auf  dem  Lande,  den  der  Verf. 
doch  für  durchaus  nodnveiulig  halt  Iii  —  118),  fiir  einen  Nutzer»  ha- 
ben? Ferner  halt  es  «ler  Vt-rf.  §.  H7  fiir  ganz  natHrgemäfs,  wcijjj  man 
das  Kind  einen  Vorratb  von  Anschauungen  im  Gedächlnifs  aufnehmen 
la&t,  und  tadelt  aebr  riditig  iu  149  daa  Ald>re<»hen  mit  der  Naturkunde 
19  den  oberen  Klaases.  -In  S*  ^*  f<  Mgt  er  weiter«  dab  eigentlich 

jeder  Unterricht  „anschaulich''  betrieben  werden  müsse^  nur  komme  das 
„Wie*'  fn  Beliaclit.  Uns  will  nichl  einhnirlitrn.  wie  nach  <!e.s  Vprf/g 
Ausspruch  (§  150)  das  Aufsuciien  von  Merkmalen  den  Schülern  lang- 
weilig werden  kann;  die  Schüler  haben  ja  gar  keine  Zeil  /.ur  langen 
Wdle,  votmi^gesetxt}  dafs  der  nicht  langweilende  Lehrer  es  rcrsteht,  die 
ganxe  Selbsttätigkeit  den  Schülers  für  die  Saflie  in  Anapruch  zu  neh- 
men. Wir  haben  bei  dieser  Methode  immer  eine  «oft  übergrofse  Keben* 
digkeit  bemerkt.  Die  137  -!47  handeln  über  die  verschiedonen  Ar- 
ten, seine  Oedanl>*'n  auszudrücken,  und  Uber  die  v»Tschiedenen  Ciradc  der 
l>enkkraft.  >acli  §.  ItS,  149  verlangt  der  Verf.  vom  Schüler,  che  der 
naturhisloriscJie  Unterricht  beginnt,  eine  gewisse  allgemeine  Sprachfertig» 
kait»  Wenn  darunter  eine  gewiaae  Geiatesreife  (§  äo)  venitanden  wer- 
den soll,  so  aiad  wir  d.imit  einverstanden,  denn  Sprech-  und  Sprachfer- 
tigkeit kann  auch  durch  die  Natnr\vissen«chaflnn  erworben  werden,  indem 
der  SflifÜcr  uenötliijjl  wird,  Merkmale  nuf^uiiiiden ,  srlmrf  zu  sondern 
und  dordi  ilüs  Zusammenfassen  derselben  einen  Naturi^orper  in  zurani- 
menhängcnder  Rede  zu  beschreiben  oder  eine  ihm  vorgemachte  cbemtt»cUe 
Operation  ( §*  2S3)  khir  anseinandenvaetien»  woau  alier  Sprachfertigkeit 
nieht  allein,  sondern  vielmehr  eine  gewisse  Geisfesreife  nülhjg  ist,  um 
den  Gedanken  durch  das  Wort  auszudrilckon  (§  187)  In  {$.  158—162 
setxt  der  Verf.  auseinander,  wie  in  Aou  unuiniüiji'ndf'n  V<.rkrfui!iMS'--on 
die  Ursachen  liegen,  warum  auf  Universitäten  die  naturw issclisciialtiichen 
8ludien,  namentlich  bei  den  Mcdicincrn,  oft  unfruchtbar  bleiben  und  wie 
4kme  «lalier  hn  lateresto  der  Heilkunde  liir  eine  Reform  der  Gymnasien 
^wes<  II  sind. 

So  geht  nun  der  Verf.  §.  163—  188  /u  den  Gymnasien  und  Feal- 
fichulen  über  und  erwägt  die  Schwierigkeiten,  widclH«  die  Einführung  der 
Naturwissenschaften  in  «lie  (Jymnasien  mit  sielt  bringt.  Werden  7..  B. 
nur  wenige,  oder  gar  keine  naturwiiisenschaftiiclie  Stunden  in  die  oberen 
Klaaaen  verlegt,  ao  kann  daraua  nie  etwaa  Ernatiiehes  werden»  weil  die 
•pracblieben  DtscipUnen  daa  Wenige  eratickCD.  Werden  hingegen  die  Na- 
turwissenschaften in  einer  angemessenen  Stunden74ihl  angesetzt,  so  ist  ein 
Abziehen  von  den  sprachlichen  Disciplinen  zu  fürchten,  und  in  §  lf>3 
sagt  er:  l  in^rien  läfst  sich  nicht,  dafs  mit  der  Einführung  der  Nalurwis- 
senscliafleu  in  die  (t^^mtiasien,  als  gleichberechtigte  Disciplin,  ein  grofscr 
Zwiespalt  In  dioaelbe  gehmcbt  wird,  und  filrchtet,  dafo  Colliaionen  bei 
Versetzungen  aus  einer  Klasse  in  die  andere  entstehen  würden,  indem 
man  nicht  zwei  widerstrebende  Wissenschaften»  wie  er  die  naturwisscn«- 
jjchaftlichen  den  ethischen  gegenüber  nennt,  rnn  ainor^  treiben  kuiinc. 
Ks  ist  allerdings  jet3:t  schwieriger,  den  ües1«'ii;(  1  im  Anforderunpen  zu 
genügen,  allein  wenn  man  bedenkt,  daf^  auch  nur  laTahigta  Ko|>fe  jetzt 
imruflen  sein  können,  nach  hoher  geistiger  Atiahildnng  tu  atrebcn,  .um 
dafmoit  einem  Amte^  weleheo  Jetxi  ebenüilla  mit  weit  grölseieo  Anfor- 
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dtrungen  ?erbunden  ist,  mit  der  gehör%«ii  Untiefat  rornntebeo,  so  inii» 

sen  (liesr  rboii  auch  melir  leisten  können,  und  wir  furchten  durcbsitt 
niclit,  <!ais  durcli  die  EinfübrunL'  dor  Naturwissefischaft« n  •  Ir«  ?ror<(T 
/\vii*s|>aU  in  die  Gvmnasien  gebraclit  werde.  Legt  man  neiwn  Matiicau- 
tik  und  Physik  in  Jede  obere  KImm  swel  Standen  lür  die  'Wiluiniietn 
■eiieft,  eo  wird  ein  iOebtiger  Mrer  mit  den  geiet^  gefeHlemi  SM- 
lern  »vdi  viel  mehr  leisten  können.  Wm  die  Collleiooen  bei  den  Ver- 
•eixungt'n  Ix'trifTt,  so  können  wir  nur  fr^üen.  finden  dtf^sf  je-rrt  nicht 
Statt?  Kommen  tiiclit  ColHsfonrn  selbst  iu  den  verscIiHMirnrn  Sprarhen 
vor?  Gewifs  werden  nicht  immer  nur  solche  Schüler  verpetzt,  die  in 
allen  Disciplinen  gentigen.  >—  Der  Verf.  glaubt,  data  nach  einander 
mebr  geleistet  wenlen  könne  nie  nebe»  einander. 

Deshalb  tadelt  er  es  in  §.  164,  wenn  den  Vormiffa«»  Ortefbisdi,  Phv- 
«ik,  OeschiMife  un<I  Französisch  nach  rinrifulor  riiisfiillen.  und  sieht  hierto 
den  (»rund,  wannir  keine  besonderen  Hesult.id'  «  r/iCJt  werden.  Ob  aber 
ein  besseres  Hesuliat  erlangt  werden  möchte,  wenn  der  Schider  io  tier 
Stunden  mit  Sprachen,  in  vier  Standen  mit  Gescbicbte  und  Geographie 
n.  e.  w.  gespeist  würde,  bleibt  deck  telir  m  beawafeln,  wenngleich  der 
Verf.  auf  S.  116  Anmerk.  14  ^  ine  Anaieht  zu  vertheld%ttt  elrHit.  In 
§.  166—  1()S  fordert  d<'r  Verf.,  mit  roMem  Recht,  ehe  man  an  den  na- 
lurwissenscbaftlichen  Unterricht  geht,  eine  gewisse  geistige  Reife;  er  halt 
tlaher  <len  natiirwissenschafliichen  Unfern'rht  in  den  unteren  Klaswn  fiir 
fruchtlos  und  will  denselben  erst  mit  III.  begonnen  wissen  Hiermit  sind 
wir  Tollelindig  etnveretanden.  Wenn  er  aber  flir  jede  Kineae  von  IIL 
liie  I.  wöchentlich  wenigstens  6  Stunden  verlangt,  so  ist  dien  m  fM; 
wir  halten  4  Stunden  mit  Einschlufs  der  Physik  für  vollkommen  susrei> 
chend.  weil  auf  der  Scfuile  ja  nur  eine  '^rundliche  Basis  für  die  höhere 
Fortenl  \\  ickeliini?  auf  der  üniversitat  gewonnen  werden  soll.  Kr  findet 
zuletxl  auch  selbst  6  Stunden  zu  viel,  weil  auf  der  Schule  die  Keim« 
der  reinen  Wiaeeniebaft  ihre  errte  Bnfwiekelnnf  erlmllett  sollen  nnd  diese 
die  vollkommenste  und  sichertte  BewslI  Ober  die  SpradM  vttinngC,  ataHt 
aber  dock  auch  in  §.  63  —  75  die  Naturwissentdiaften  Torzngsweise  als 
allgemeines  BildunüRmillel  im  Verein  mit  den  Sprachen  auf.  In  §  173 
—-  I7ä  macht  er  d'  n  Vorschlag,  die  Naturwissenschaften  erst  nach  Been- 
digung der  alten  Idassischen  Studien  einireien  zu  lassmi,  weil  alsdann 
der  junge  Mtmi  in  iwei  einjührigen  Kuraen,  bei  wMentfieb  10  Si—den 
Matbenatlk,  10  Stunden  Naturwlaeenefballen  nnd  1)  Standen  Mr  nenesa 
Sprachen,  reif  snr  Universität  entlassen  werden  könnte.  Hierbei  drängt 
sich  uns  {janz  unwillkührlich  die  Frage  auf,  reif  —  worin?  in  den  Na- 
turwissenschaften, oder  in  den  Sprnrhrn,  oder  in  beiden  /iiüleich?  Wir 
glauben,  dafs  ea  mit  den  alten  Sprachen  wenigstens  nach  zwei  Jahren 
eebr  Obel  atelien  würde. 

§.  176—  IVB  beapridiC  er  die  Reelechnlen,  nnd  iwv  aor  diejenifcn, 
welche  die  Intelligenz  gegründet  hat,  und  schliefst  mit  Rselil  dlejen^en 
als  onzeilifie  Mif'^^ehMrten  nn«?,  die  rttirch  den  Materialismus  nn<»»'rrr  7fMt. 
erempfa  »itnt  offia^'i,  < nlsliindcn  sind.  Diese  Schulen  haben  nun  nach 
den  >Iannern,  die  an  der  .Spit/e  stehen,  ihre  bestimmte  Färbung  erhalten, 
wodurch  sehr  Yim  einander  abweichende  Resultate  erzielt  worden  eind. 
Kr  bSIt  dafttr,  roH  Besiekung  auf  die  N«nlh8ueer  Msehole,  dnb  die 
•nraehlieli -ethischen  DiscipHnen  durch  die  Stondeomlil  in  den  unteren 
K?a«?«?en  ein  sehr  bedeutendes  Uebergewicht  bekommen  müssen,  während 
die  mathematisch  -  nalurwissenschnffHrhen  erst  in  den  ober«»n  »charfef  lier- 
V' rtrctcn,  und  begründet  «eine  Ansicht  in  §.  Wir  halten  diese  Ver- 

flieilung  des  Unterrichtsstoffes  flir  durchaus  dem  Zwecke  entsprechend, 
und  wiinsriiten  Wohl,  dsfii  Qbenill  der  Ssebe  wegen  der  epmclillcb  fs- 
bildefe  Direktor  einer  Restachul«  aneh  die  ScUHer  &tt  mtosn  KJkmtm 
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§är  4ie  tdiiigei]  nmkmmm  mMIb.  Omib  IttMIdert  4m  Terf.  ia  dm 
fetgemicn  $§.  die  11  Ingel  der  Ketlaehule,  die  fMi  Okerall  dMkeo  m 
sein  arheioeD.  denn  auch  wir  liaben  dieselben  Erralirungen  gemacbl,  und 

fiihrt  an,  dafs  auch  hier  das  Virlcrloi  «lie  Erzieliirifr  i\vr  wissenschaftli- 
chen Kinheit  orschwert.  Wenn  die  Realschuh'n  nher  piiflagogisch  richtig 
organisirt  würden,  so  hätten  die  Zöglinge  derselben,  wenngleich  ihnen, 
wegen  nangelodtr  KmiiiUs  der  alleii  Sprachen,  ein  gründlicbea  Studium 
der  «fteo  und  warn  TheH  der  nittlerB  Oeeehldite  abgebt,  deDiwck  die 
Befähigung  mit  Leichtigkeit  alle  diejenigen  Fächer  zu  ergreifim  und  den- 
jenigen Collegien  auf  Universitäten  mit  Krfolg  beizuwohnen,  welche  in 
das  Gebiet  (kr  Naturwissenschaft  und  Mathematik  gehören.  Ihre  Exi- 
stenz würde  sonach  eine  Nothwendigkeit  fiir  die  Universitäten  sein  und 
bleiben,  wenn  die  Gjfmnaaien  bei  ihrer  bisherigen  Organisation  verblieben. 

In  18» -31»  bellandelt  der  Verf.  die  Ifctliode  in  den  hüberen  l^ehr* 
allstalten  im  Allgemeinen  und  sagt:  Durch  die  Naturwissenschaften  aoH 
und  wird  formale  Bildting  erlangt  werden,  wenn  wir  in  den  Naturge- 
setzen die  Maximen  der  Vernunft  erkennen.  Da  aber  das  Einheilsgeselx 
in  der  Natur  noch  nicht  gcfumien  ist,  so  bleibt  uns  niciits  weiter  übrig, 
als  reine  Thatsachen  zu  sammeln,  um  so  mehr  eine  absolute  Naturerkennt- 
nib  (§.  m)  anndglich  fit.  In  8;  298  sagt  der  Verf.:  Von  I>efinttlonea 
kann  nur  in  einer  beschränkten  Weise,  und  zwar  mit  dem  Bewurslaeill 
der  Beschränktheit,  die  Rede  sein.  M  ir  glauben,  dafs  in  der  Schule  von 
Detinitionen  der  Art  überhaupt  par  nicht  die  Bede  sein  kann,  wenn  man 
bedenkt,  wo  und  wie  die  Schulen  die  Naturwissenschaften  anfangen,  wo 
sie  aufhören  müssen,  und  ob  die  Schüler  dieser  «Sphäre  wohl  schon  dio 
geistige  Reife  liaben  kdnnen,  um  aelHirfe  Definitlmien  sn  veralehen.  In 
i.  196  —  198  aeltt  der  Verf.  auseinander,  dafa  man  aieh  bei  genauerer 
Katurhetrachtung  zu  dem  Einzelnen  wenden  müsse,  weil  nun  an  ihm  die 
Natur  am  leichtesten  kennen  und  fassen  lerne.  Da  es  aher  in  der  Natur 
so  viele  Einzelheiten  giebt,  so  fange  man  mit  dem  Nächsten  an,  und  dies 
ist  die  Mutter  Erde.  Man  beginne  also  mit  der  Erdkunde.  Sie  bietet 
den  Vortlien,  dali  in  ihr  niebt  nur  alle  Zweige  der  NatonriaaenaelMfl 
fereinigt  liegen  und  mnn  so  leichter  sn  den  einzelnen  Naturirisaenschaf- 
ten  übeigehen  kann,  sondern  dafs  man  auch  durch  die  Staaten  -  und  Völ* 
kerkunde  die  natürlichste  Verbindung  mit  den  sprachlich -ethischen  Wis» 
senschnfti  n  erhält.  Dafs  dies  sehr  riehlii!;  ist,  wird  Niemand  bezweifeln, 
aber  auch  wohl  Niemand  glauben,  dafs  es  irgend  eine  Schule  gäbe,  wo  die 
Brdliunde  dem  eigentliefaen  Naturgeschicfalanwitfrlctit  «Idrt  tnranginge. 

In  §.  201  empfiehlt  der  Verf. ,  gegen  seine  In  §.  180  ausgesprochene 
Ansicht,  den  Ansehauungsuotecricbt,  eeht  dann  g  203  lur  Terminologie 
Cber  und  tadelt  201  die  ungeheure  Menge  Dilettanten,  welche  die  Ter- 
minologi«>  ex  tau  den  Schülern  beibringen  wollen.  Abgesehen  davon, 
dafs  unter  verhältnilsmäfsig  wenig  naturbistorischen  Lehrern  bei  der  un- 
geheuren Menge  von  Dlleitanten  gnr  keiner  flbrig  bleiben  wflrdot  ao  Wit- 
ten wir  doch  nicht,  wo  der  Verf.  die  Zelt  und  daa  Material  tu  dieter 

Sndfichen  Behandlung  hernehmen  wül.  Betrachten  wir  s.  B.  einen  Theil 
Pflanze,  ,,das  Blatt*',  wie  ist  es  möglich,  die  BIHlfermenge  herbeizn- 
schaffen,  welche  nöthig  wäre,  um  das  Blatt  in  seiner  Totalität  aufzufas- 
sen und  in  seinen  Formen  u.  s.  w.  zu  erschöpfen.  Oder  sollen  die  For- 
men, Spitzen,  Bänder  u.  s.  w.  alle  tn  die  Tafel  geieiefanet  werdeol  hat 
Jeder  Lehrer  die  bienu  erforderliehe  Oetehlclrtidikeit?  Dienet  Veifebren 
niefse  doch  wohl  die  Natnr  zur  Unnatur  machen.  Man  kann  doch  grOod* 
lieh  sein  und  die  Wisseotebtft  in  ihrer  Totalität  hegrilÜNi  haben ,  ohne 
unnatürlich  zu  werden. 

In  den  folgenden  §§.  207  — 2l.>  spricht  der  Verf.  von  der  Charakteri- 
tfaruDg  der  Gruppen,  Familien,  Gattungen  und  Speeiea,  kommt  dann  auf 
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die  Betnclitnng  der  inoem  Oosfnlf,  f^T  Struktur  nnd  Textur,  wel^e  in 
der  Oeopraphie  xur  GcoutiosIc,  mid  in  ijcr  Botanik  und  Zoologie  zur 
Anatomie  fuhrt,  und  eiidinli  zur  Ents^icliung,  welche  in  üircni  anorsam- 
scbcn  Thci!  mit  der  Cbenue  und  Physik  Tencbmilzt,  in  ihrem  orgAi». 
•dien  Tbeil  Aber,  nach  unterer  Meuiuaf,  ntdü  in  äh  Schule  scbdn. 

In  §.  216  — '231  wird  die  Oeogmpfiie  botprocfien.  Wir  und  mai  d« 
Ansiebt  des  Verf.  vollkommen  einverstanden,  daPs  ntir  auf  den»  roii  iltm 
an|2;egel>ent;n  W  e^««  i\vr  ^cnjiraiduscho  Unterricht  n.iturgemäfs  und  frinlil- 
bringend  sein  kann,  namiich  durch  da&  Einprägen  de«  geogropliischen 
Bildes  und  durch  beständiges  Ucbcn  in  der  wissenschafllichen  S)iC44:hc. 
Nur  »ÜMMn  wir  uns  gegen  jedes  Buch  in  den  Bünden  den  Molen  er- 
Iclären ;  der  Schüler  rou(%  wie  nucb  der  Verf.  §.  220  ricbtig  Mtgl,  von  dsr 
Karte  alles  ablesen  können,  und  dazu  braucht  er  nur  einen  guten  Atlas, 
fst  der  Srlnilrr  durcli  eine  xweckmüfeiir«'  f.citung  dahin  gebradil  worden, 
hu  lituis  II  i»K-ii  seit)  Ilefl  selbst  anlegen  können,  wobei  der  f  ehrer  zu- 
gleich (lelegcnheit  erhält,  schrifllicbe  Arbeiten  atifurtigea  2U  Uiieu.  In 
der  Geograpliie  müssen  die  Schüler  und  der  Mrft  tM  neiebMA. 

Die  §§.  232  -  254  liandeln  über  die  Bnlftnik.  In  den  ersten  §§  »pricbt 
der  Verf.  von  den  verschiedenen  Wegen ,  auf  welchen  dieser  oder  jcotr 
Lehrer  zu  botanischen  Kenntnissen  <;rUommrn  ist,  und  c**bt  atjtdann  mm 
Sammeln  über.  V^m  S.imnieln  ist  tler  \  ert.  kein  Freund,  weil  mit  dem- 
selben die-  Zeil  auf  eine  erschreckliche  Weise  vergeudet  wird^  daiier  ge> 
BtaUet  er  dies  eeinen  Schillern  nur  aur  Brhnlang,  gleichsam  als  eioe 
nütxUche  Spielerei.  Diese  Ansicht  können  wir  nidit  mit  ihm  iheilm 
Wir  sind  weit  entfernt,  den  Schülern  das  Bolanisiren  als  eine  wimm- 
schaftltt  hf  B«"srliäfligung  (§.  239)  anzurechnen,  jedoch  a!«  eine  nützliche 
Spielerei  können  wir  das  Botanisiren  nicht  ansehen.  Die  Püanze  er- 
scheint dem  Schüler  in  der  (reieo  Natur,  io  ihrer  Frische,  in  den  ihr 
sutrUglichcn  Boden,  gidchsam  von  ihien  Genidinnen  nrngcben,  gaos  an- 
ders als  im  ahgoscblaehteten  Zustande  auf  den  Pult.  Der  Schüler  sdl 
ja  nicht  die  dnielne  Pilanze,  er  soll  auch  ihre  Umgehung,  ihren  Staodect 
kennen  lernen,  weil  letzterer  ihre  chemische  tmd  rmatomische  Besrhaffen- 
heit  bedingt.  Man  könnte  ihm  dies  zwar  aucli  im  Zinuner  «:agon.  alliMn 
IT  soll  ja  selbst  sehen,  selbst  aosdmuen,  lernen.  Er  mufs,  wa»  di-r  \  erf. 
S.  233  selbst  hervorhebt,  den  iiim  uncntbebrilcfaen  boianisefaen  Bilde  schir- 
fen.  Attch  finden  wir  hierin  durchaus  kerne  Zdtvergendung.  Soll  der 
Schüler  nicht  ins  Freie  hinaus?  wir  denken,  recht  oft,  und  wie  ange> 
nehm  nniTs  rs  dann  für  ihn  sein.  >v»'nn  er  mit  dem  VpImit  einen  wis- 
scnscbaftlicbi  n  Spazi»»)  ijanv  niacben  kann.  Auf  einem  si*Ii  In n  (fnd»*n  sich 
autscr  den  Pilan/.en  nocii  vielerlei  Dinge,  die  der  naturhistori.'^ihen  Be> 
liaehlung  unterworfen  werden  können.  Er  befindet  sich  in  der  lebeadi* 
gen  Natur  (§.  239),  umgehen  von  Tansenden  von  Geschöpfen.  Bodes 
und  Pflanxen.  Pflanzen  und  Tbiere  stehen  in  genanesftsr  Beziehung  zu 
einander,  wril  ja  die  Natur  nacli  vitden  Richfnngen  bin  zugleirl»  tbäfig 
ist,  Exkursionen,  etwa  alle  14  Tage,  halten  wir  fiir  noibwerdit^  und 
furchten  nicht  die  §.  248  angeführten  Bedenken  in  Hinsicht  der  scitwtü 
zu  handhabenden  Disciplin.  In  §.  242  —  244  wird  wiederum  auf  die  Ter- 
minologie gans  brsendiNS  hingewiesen,  und  nur  am  Ende  des  Semesten 
(§.  249),  wenn  noch  Zeit  übrig  ist,  sollen  Pflanaen  heschriebeo 
werdon  Wir  finden  iti  der  Terniinologi»'  weder  T.ang-  noch  Kur/weili- 
ges (§  '2  12^,  sondern  sind  von  der  Notlmendigkeit,  dieseHi»^  ftnindürb 
au  berücksichtigen,  völlig  überzeugt,  kuTuu-n  jedoch  nicht  /.«ig<  ben,  dols 
der  Terminologie  wegen  d<r  Kern  des  Unterrichts,  <Üe  Pflanze,  bei  Seite 
geschoben  und  weht  gar  als  Nebensache  betrachtet  werdon  soll.  ISe  kann 
die  Terminologie^  weK  sie  naridich  in  die  Scliule  gehjirt,  gründlich  bd 
df>r  &2acbceibuqg  gdibt  werden,  denn  in  der  Hetbode  soll  der  l.ehnr 
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eben  zctsen,  «iafs  er  l>etircr  und  nicht  Dilettant  ist.  Sclion  oben  hsben 
wir  gt'ixigt,  da£i  beim  naturbistorisciien  UntcrridU  diejenigtm  Dinge,  über 
wbM»  gesprodmi  werden  toM,  dmn  ScMler  Ai  iiafarr«  voi]^fUfcrt  w«f^ 
dkn  müssen,  ganz  bes(ui(I(  rs  in  der  Botanilt,  wie  ja  au«ii  der  Verf.  In 
§.250  u  252  eine  Anzahl  friscIuT  Pflanzen  in  der  Klasse  vertheilen  liht. 
In  §.246  sagt  der  Verf.  jedoch:  hei  sfhr  vollen  Klägern  leidet  f'iirfh 
das  Austheüen  der  Pflanzen  die  Dibciplin,  diiher  nehme  er  Tafel  und 
Kreide  in  Anspruch.  Letzteres  wird  der  botaniselie  Lehrer  docii  nicht 
^iMBgtlimi  k^oen,  im  4hm  Sclittler  BÜMlieh  das  Aufaiwiwu  d«r  Organe 
n  erleichtern,  dab  aber  die  Disciplin  durch  das  i'flanzenaiMlbeflen  lei- 
den soll,  müssen  wir  nicht  allein  durchweg  in  Abrede  stellen,  sondern 
müssen  vielmehr  in  der  vom  Verf.  §  246  nntjegehenen  Melhodr.  nr^ch 
welcher  der  Lehrer  beim  l^ntritl  in  die  Klassf  die  Tafeln,  Katheder  mit 
Wurxeln,  StcngeUi,  Ulattern,  Biumca  oder  Früchten  aufgeputzt  ündet, 
ehie  Gefafanrdwif  der  DtedpliB  erMfcken.  Wer  keimt  niM  den  MattK 
willen  der  Schüler?  Nun  geht  der  Verf.  0.250  zum  Syslem  über  und 
gicht  mit  Recht  dem  natürlichen  den  Vorzug  Er  nimmt  von  den  Fami- 
lien die  iKTvorragendsten,  fanc^t  mit  den  Cryptogamen  nnd  Monocotyledo- 
nen  an  und  sehliefst  am  Ende  des  Sommers  mit  den  Ix.u^tinrnlaeeen  und 
Papaveraceen.  Wir  erkennen  diesen  tiang  eben  so  uiu  die  V^eriegu^ 
der  AMrtoBle  «ad  Pkjiiologie,  aki  letslen  Kufeua,  In  die  Mm  m 
durchaus  naturgoaiglB  mid  deslialb  auch  dem  Zwecke  entsateefaeod. 

In  §.  255  —  267  bespricht  der  Verf.  den  zoologischen  Unterricht,  wel- 
chen er  mit  einer  Uehersichf  über  die  Rückgralsfhifro.  f»)ted*Tlhiere  »ind 
ßauchthiere  heginnt:  Iii*  ran  BchliefBen  sich  im  folgenden  Kursus  die  Fa- 
milien, üatuuigen  und  Arten,  so  dafs  in  der  ob^sten  Klasse  die  Ana^ 
«MBie  ttnd  FhyMopm  den  Sdilnfe  bOdeft.  Dieter  Banc  iel  eiD  lekr 
sweokmäfsifer  und  ibr  aliein  pädj^ogisdi  richtige,  weil  w  Schüler  attf 
diese  Weise  ein  ToNftiiidigcs  Bild  erhält.  Da  die  Hefkeiachaffuns;  und 
Aufliewahrung  des  zoologischen  Materials  mit  manchen  Schwimfrki'lfcn 
verbunden  ist,  so  hegchriinkt  Ii  (Ur  \  erf  nur  auf  An^rhntliinLi  einiger 
Skelette  und  der  wichtigsten  Organe,  von  denen  Modelie  in  hinreichender 
CMlet  xa  liakeo  irind,  am  sie  aHen  Schülern  zeigen  zu  können.  Audi 
wir  0ttdeo  es  böeliat  iweeknäfsig,  aelioii  Im  enteD-Koraiia  auf  deo  Kii«» 
elMIlkM'lind  die  wichtigsten  Organe  Besag  zu  nehmen,  wenn  dieselben 
atieh  f»r<!f  im  letzten  Ktirsu??,  fiir  wrlrhrn  dir  Anatomie  und  Phy«?iologic 
festgesetzt  ist,  noch  eiriiu.il  im  ZnsnmTncrilianue  und  in  ihrer  Beziehung 
SU  einander  durchgenommen  werden.  Den  Schluis  des  zoologischen  Un- 
lavriclita  nacht  die  Anthropologie. 

Die  M.  274  handeln  «her  die  Minemlegie^  Der  VerC  Myt  aMk 
die  Mineralogie  durchaus  für  geeignet,  um  formale  Büdong  zu  erzielen. 
.\urh  wir  sind  mit  dem  Verf.  der  innigsten  üeherzDipnnjj.  dafs  die  Mi- 
neralnf!^!«'  Hir  i\\U'  (T^<Tondeii  sowohl  wissenschaftlichen  als  maferieHcn 
Werth  hai  und  nur  gan/liche  UnheiiantiiHL-iiaft  mit  dieser  \\  issen^riiaft 
in  diesem  Unterrichte  eine  Thorhcit  finden  kann  Da  eine  Wissenschaft- 
Hebe  OrOndliehkeit  erst  dureh  die  Chemie  und  durch  die  genauere  Be» 
knnntsehall  mit  der  streng  malhematiaeli  behandeUeo  Kristallographie  er- 
reicht werden  kann,  so  wird  sie  ihren  rechten  Platz  erst  in  den  beiden 
oberen  Klassen  findi'n  M.in  knr>n  nher  auch  schon  mit  Schülern,  welche* 
einiire  mathematische  \  urketiTitnissc  liesi(/cn,  wie  in  Tertia  einer  Heal- 
schule,  recht  gut  und  mit  wisseoscliafüicheni  Nutzen  Kristallographie 
Mben»  weim  »an  tur  hteseren  Veranschaultehung  nnr  die  ndthige  Am^ 
snU  von  KrTstaltmodenen  besitzt.  Wir  hnhen  z.  B.  die  wkbtlgsten  Pofw 
loen,  nur  auf  dem  Wege  der  Anschauung,  mit  Hülfe  der  Axenverhältniese, 
freilich  ohne  tiefere  malhemalische  Formeln  -  Kntwickehmcr,  in  der  drilt<^n 
klaase  dorchgenooyDen  und  geiiindciiy  daüi  die  8ciiijler  nicht  allein  mit 
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fnipiMtnii  Interesse  dem  Uoterricbi  gefolgt  tind  und  leiebtcre  KoibWm- 

tionen,  wie  die  dos  Orlaeders  mit  dem  Wfirfel  und  Granafoodor,  RtlinfH 
auf^ofafst  haben )  somlern  aur!i  compiicii  U-i  o,  wie  LertritofNifr  mit  ilcia 
Granatoeder  u.  8.  w.,  ohne  groise  Scbwi^ngiiciieu  crkiareQ  im  Bluiit 
waren. 

Ton  4fr  Gbrnte  ImmmMd  4i»  §§.  Der  Vetf.  tagt:  Duidi 

di#  Chemie  hat  der  Mensch  gelernt^  dem  Sthöpkit  die  Schöpfui^  im  Kkai» 

nen  narhznhilfirn     Wir  \viirrJcn  ücIxt  sj»*»»*«,   vr  werde  durch  sie  lur 
iriniiTstrn  licNNunderurig  von  (.tolles  üren/.^Milü.MT  Aliruacht  \ind  un*'Tvf!f- 
cber  Weisheit  hingerissen,  wenn  er  ubcraii  neben  der  höchsten  tjeseiz- 
mälisigkeit  doch  die  gröfste  EiDfaobbeil  aia  dM  Auadruck  böcbsler  Yer- 
rnnft  wahrahDmt,  und  würden  ate  mil  Ar  «ioeii  Dwmm  gagaa  GHIhä§ 
keit  und  Gottesvergessenheit  halten,  wosil  wnU  BMcher  sdbslsöditige 
Naturforscher  geneigt  wiire.    D^r  Vcrf  warnt  vor  fif  m  Ur^hrrm.iar>  sowohl 
des  Kxperimentireus  als  des  Doiinns  und  furdifet  bi'sorKjrrs  l>f;'prtw?. 
Das  mochten  wir  nicht  gerade  sagen,  denn  das  Experiment  hat  decb  seine 
eigenen  Schwierigkeiten,  vor  denen  so  Mancher  zurückschrickt,  und  weno 
Mm  Bapariaieiit  nieht  Alltt  Mriag  Mif  Mlag  kUg^  und  gkit  aUM, 
ao  möchten  wir  Tom  Experiment  gami  abnlbeB»  mO  iMai  die  gaaaa 
Sache  iäeherlich  und  gerade  das  Gegenthei!  herrorgemfen  werden  ikion. 
Bafs  der  Verf.  erst  die  Sache  genau  und  gründlich,  mit  der  Kreide  in 
der  Hand,  durchnimmt,  ehe  er  an  das  Experiment  geht,  zeigt  von  scimt 
pädagogischen  Erfahrung  und  richtigen  Auffassung  dieser  Wissensciaft. 
Mnt  mA  dar  Scbülar  die  gante  Operalioo  gsean  kagrilfeii  iMkan  «id 
an  den  scharfe  wissenschaAlidian  Ausdruck  gewohnt  sein,  ehe  «an  fkM 
die  KrscheuMing  selbst  vorführen  kann.   Was  die  sprachlichen  Uebangsn 
betrifft,  so  glauben  wir  diese  nicht  besonders  üben  zu  mfissen.  wie  es 
der  V^erf.  §  z80  bei  den  Metalloiden  zu  ihun  sclieint,  son<lern  ^eben  lie- 
ber gleich  mit  der  Sache  die  Formel  und  bei  jeder  chemischea  Operation 
die  lieae  eritlireDde  Beieichnttng.  Prahtiaebe  Uchuugeii  In  laliapilwto 
hni  der  Verf.  nicht  heaooders  angenttxt,  auch  halten  wir  aolehe  Br  die 
Schule  nicht  angemessen.  Dafs  der  mUndllcbe  Ausdruck  eelirpfiht  (§.^) 
und  die  Schüler  beständig  an^ebnlten  werden,  frei  torgnliage«|  ivdon 
wir  von  jedem  naturwissenschaftiiihen  Unlerrieht, 

Ueber  die  Phjsik  hat  sich  der  Verf.  §.  284  —  290  nur  sehr  kurz  aus- 
ffeaproehen.  Er  sagt  §.284:  Sie  beginnt  im  erateo  Knieas  (III.)  mä 
der  Phinomenolegie,  uehieitct  dann  Im  tweifen  nnr  Anflaaanng  dar  V«- 
hältnisse  (Gesetze)  und  schliefst  im  dritten  (I.)  mÜ  der  mathematiscbca 
Ableitung  der  ftf^sct/e  und  rinzrlnon  Frsrheinunj^n  aus  Prinefpien,  wel- 
che Ueberselzungcn  von  Urpliiinomencn  sind.  Wir  müss«  n  erstehen,  hier- 
durch keine  deutliche  Vorstellung  von  dem  methodischen  Gange  in  der 
Pbyaifc  bekommen  zu  haben,  sondern  glauben  vielmehr,  da&,  da  im 
sweile  und  dritte  Kursus  im  innigen  Zununmtnhange  alt  der  Math«» 
tSk  steht,  die  Pbjrsik  noch  nach  alter  Weise  als  eine  angewandte  Mathe- 
rrntik  betrachtet  wird.  Dan  MMhucb  reu  Heuaai  wird  dem  Onterridd 
zum  Gnmde  gelegt. 

Hieran  schliefst  sich  eine  Uebersicht  des  Stundenplans,  aus  welchem 
hervorgeht,  dafs  die  lateinischen  Stunden  in  den  drei  unteren  KlMsra 
fiberwiegen,  wibrend  in  den  beiden  ebeian  die  unturwinianiBbiWiiibm 
Discipltnen  und  neuere  Sprachen  vertheilt  «ind. 

In  §.  2d3  sagt  der  Verf. :  Alle  Konferenzen  und  die  besten  Vorschligt 
»tod  nt»tzlo8,  wenn  Eins  fehlt:  gründlich  gebildete  Lehrer  der  Natiirwii- 
senschaft.  Er  sucht  das  Uehel  (§.  29 i)  in  d.  n  Universitäten,  von  wel- 
eben  er  verlangt,  da.is  die  Wisaenscltait  auf  ihnen  methodischer  ijictriel>ea 
und  bis  in  ihre  inleareten  Spitzen  genügend  verMni  wurden  mBw,  mT 
daft  die  Studitendan  nicht  dm^ib  pMuMu  Bifnn  um       Zeil  gebind« 
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würden.  Diese  Forderung  würdi»  sicli,  d«*n  Anfoi  lionifi^i  n  ^egenuljei', 
die  man  an  dio  höcijslen  wiatenschaft lieben  Anslaiicii  /.u  luuciien  berecb- 
tigt  iit,  dfghit  roehÜBrUgeii  latMo,  weim  im»  aicbt  b«df«ken  nilMc^ 
mA%  wtkkm  gtringen  VMMmtnimen  die  jungen  f.Mito  auf  die  Uniirertl» 
flIleB  kommen,  so  dafs  man  das  Uelicl  wohl  anderswo  wird  suchen  mihi- 
sen,  niimlich  in  den  Schulen.  Man  ist  mit  d«  ni  Ahilurienlen  schon  zti- 
frieden,  wenn  er.  Ix-i  natürlich  genü^nder  Ki'ite  in  den  allen  Sprachen 
und  in  der  MaUiitmaiik,  nur  eine  leidliche  physikalisch«  Aufgabe  lösen 
ktna,  welch«  in  den  mMm  Pille«  •  doch  «tfeh  mir  eine  ph^sitolltflb*' 
BttbtmatisrlR'  i-tt  Von  den  Mideren  natarhiaiorisehea  DisdpUnen  itl  gir 
nicht  die  Rede.  Alit  solclieo  Anfängern  täfiit  sich  bei  beslcr  Vertretung 
in  drei  Jahp'n  keine  hohe  Sptt/t»  orKÜmmt^n.  ^^'ir  haluMi  bei  botani- 
schen Kxkursionen  erlebt,  dalä  dir  jurwcn  l.ruie  vollständig  naturwisseu- 
sebaftlich  blind  sind,  indem  sie  ein  und  dieselbe  Pilanze,  aber  auf  ver» 
•cUedenea  Boden  gewacbetii,  nicht  wMer  «rluHMHen,  Wie  ee  mit  des 
aeologisdaeQ  Vork«nnteisse«  steht»  weife  Mer,  geethweige  denn  nrit  der 
Mineralogie  und  Cbemb;  so  hörten  wir  z.  ß.  von  einem  Mediciner  he» 
baupten.  Chinin  sei  ein  Melnll.  So  lange  jjIso  die  Abiturienten  nicht 
wenigstens  rinr  rrtiiü, fliehe  ckmonlare  naturwissenschaftliche  Basis  mit 
auf  die  Uohcrsitat  bringen,  so  lange  kann  letztere  den  an  aie  gcmaciitcn 
Fordernngen  nliht  genügen.  Ein  «mlenf  Weg,  grflndüeh  nnlnrwianen* 
aehaftlich  geUldeie  Lehrar  xm  erxteben»  vir«  ein  aafarwieeMw 

iOhaftKdiea  Seminar,  wodurch  die  Lttekn  aosgefullt  werden  könnte. 

Da  die  Natnrwi^sens!di;iff**ti  %ti  umrangreieh  sind,  so  hält  der  Verf. 
§.  29t>  eine  Tbcilung  derRt  ll  rn  flir  nötbig,  und  «war  stellt  er  ^lathtma- 
tik,  Physik  und  Chemi«^  auf  die  eine,  Mineralogie,  Botanik,  Zoologie 
■nd  Geographie  mtf  die  andere  Seite,  wodurch  abW  eine  uuoatüriidie 
2Eenreri«iiiig  der  oodnreiidiir  eteh  gegenseitig  ergänatenden  Wiaeentehallen 
der  Mineralogie  und  Chemie  eintritt  Wir  würden  Geographie  vtn  den 
eigontlielK'n  Naturwi^?;r'n«;r!i.irt('tT  trennen  tmd  difsf  mit  der  Geschichte 
verbunden  lassen,  wohin  (hx-h  einmal  gcbiirt,  iir,'!  die  (teo^nosio  dem 
Mineralogen  überweisen,  so  duls  nach  unserer  Ansieiit  Matiiematik  und 
Pbjrsik,  wenngleieh  letztere  dadurch,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  immer 
•cblecbl  forlk4aMMB  wOrde»  rntf  die  eine  nnd  Ghenle,  Bfinenilogie^ 
tanik  und  Zootef^ie  anf  die  andere  Seite  kommen  würde.  Will  JeaMld 
in  rinrm  der  heiden  n*n  tiirh(ti:er  und  gründlich  gebildeter  Lehrer  wer- 
den, so  hat  er  vollkommen  zu  tbuo,  wenigateo«  immer  noch  viel  mehr 
aia  der  Philologe. 

In  {.  297  —  302  werden  die  Prüfungen  besprochen.  Der  Verf.  hält 
siebt  nur  nflndlidi«  Priilbngen,  sondern  aneh  sebrlllliehe  ArbeHen  in  den 
verschiedenen  naturwisisnschaflHciien  PÜeliern  fiir  nothwendig,  und  glsulit 
in  Hinsicht  der  Quantität  des  naturwissenschaftlichen  Wissens  nn  die 
GjÄno^sten  mindestens  dieselhm  rordenin<;rn  stellen  zu  müssen  als  an 
dl«  Realschulen.  Da  Niemand  die  Wichliukeit  des  niedieinisihen  "lu- 
dturos,  der  Forstwissenschafl  u.  s.  w.  in  Abrede  stellen  wird,  so  linden 
iHIp  diese  Pemlemng  nirlH  mehr  als  Mliig.  Wer  niebt  so  viel  geisligo 
Kraft  he^it/t,  sich  das  xit  seinem  kOlllKgen  Amte  erforderlirhe  Material 
zu  verschaffen,  der  bleibe  ganz  davon  weg.  Wir  glauben,  alle  Mediciner 
werden,  gestützt  auf  ihre  idi^enfHi  KrTahrunfien ,  mit  uns  hierin  überein- 
stimmen. Man  könnte  auch  viclUirht,  um  den  Metiitinern  eine  Erleich- 
terung zu  vcrscbatTen,  sie  in  i'rima  von  den  griechischen  Stunden  ent- 
bMen,  nm  ^  diJwth  gewonnene  Zeit  snf  die  NsturwisaensdNiftsn  ?er- 
«saden  au  k^inosn. 

wir  auch  noch  Maoebca  liifiiafiigen  möchten,  so  müssen  wir 
doch,  um  nicht  7a\  viel  Raum  t\}  K*»anRpnirhen,  hiermit  abbrechen 
wsiUeo  nur  noch  einige  Worte  im  Ailgemetneo  über  das  Ganxe  hiozuliigen« 
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kl  der  That,  von  jedem  Lclirer  g«leicn  xu  werden,  nanientiicli  von  denei^ 
die  über  NtiturwisscnsciinftiMi  f^orn  sprechen  und  ein  Urtfieil  abgeben  loöch- 
!en^  vii'lliMc'lit  koniiucn  sie  diirili  aufmei ksamr«;  Tesen  dieser  Srlirift  xu 
einer  leidiiclien  Binsicht.  Der  Veif  ist  zwar  duiclidrtingen  von  der  bil- 
denden Kraft,  die  dieser  Wissenschaft  innewohnt,  lafst  )edoch,  bei  ge- 
nauer Krwägung,  auch  allen  ttkiifm  DiaeipliMo  «olle  Gerecbl^ctt  wider- 
Itbren  und  foracbt  deahalt»  redifch  nach  Mttiein,  wie  joan  dfli  gesteiger- 
ten Anforderungen  in  Wahrheit  genügen  könne,  ohne  des  Guten,  tveldies 
die  anderen  Di.sfi|ilinen  ilarhi««!»  !»,  verlustig  zu  gohnv  Dafs  die  Begriffe 
vieler  Lehrer  über  die  Natiirwiss-ettscliaften  noch  s<4)r  unklar  und  deshalb 
die  Ansichten  nocti  sehr  verschieden  sind,  ist  aJigcmein  bekannt.  Das 
8elUlflMieCe  aber  bleibt  lumer,  dato  gerade  diejenigen,  die  f<oa  de«  Na- 
tarwissenschafteri  am  alleni'enigsten  verstehen',  aidi  Rauben,  fiber  die» 
aelben  leiclithin  den  Stab  xu  brechen.  8n  lesen  wir  z.  B.  in  einem  Pro- 
gramm, welches  die  Realscimlen  bes|iricht,  nachdem  auf  S  27  wortreiche 
ürüncle  für  die  Naturwissenschaft  angffiilirt  word«'n  sind,  in  welchen  iler 
Verf.  freilich  xeigt,  dafo  er  die  Natur wiKseuächaften  nur  ganz  rosterieLi 
mlkttfineeo  im  Staadt  Ist,  auf  S.  99  folgendea  Urthcil  Ober  dhaelbcii; 
Sie  wiilien  «u  «inaaftig  und  nMMell,  tragen  sur  BalwidictaBf  de«  Oe»- 
hena  tu  wenig  und  zur  Begründung  sittlicher  Ideen  noch  weniger  bei, 
richten  die  Aufmerksamkeit  des  (leistes  zum  Nacbtheil  der  Intensität  de«;- 
selben  xu  sehr  nach  aufsen,  gehen  dein  einseittVen  T"^liH(nri<jinus  zu  vielen 
Vorschub,  sind  zu  massenhaft  u.  s.  w.  u.  s.  w.,  als  dafs  sie  das  Ceftlruin 
de«  Scbaluaterrichta  eitneiwien  k^ten.  Bei  aofolieQ  Analcbteo  frettick 
würden  die  NattirwiatenadiaAm  wenig  bildende  Krall  baken,  denn  BMlfe> 
ten  sie  aber  auch  gänxlich  gestlichen  und  nicht  als  Streupulver  auf  den 
l.ekf tDrisplan  '^fvhilffff  u(»rd*'ri.  Dvr  \'t'rf.  dieses  ('rk<?  hin!3»*;;rn  hat  eine 
höhere  Ansieljt  von  drr  Naturwissenschaft,  nmi  d.ili.  r  xfrliuMt  <t  mit- 
unter auch  wohl  xu  viel.  Er  erkennt  einerseits  den  hohen  innern  \\  erth^ 
andrerseits  alter  auch  die  hemmenden  Schwierigkeiten,  wektie  sieb  der 
ISItfiikrung  entgegeneetten,  vellkotmen  an.  Dala  er  ea  nril  der  gsas— 
ten  Jngenädldang  ehrlich  meint,  gebt  tot  seiner  Sei«^  hervor;  er  will, 
dnf«?  man  dem  \'olke  nicht  langer  vorenthalte,  worauf  jeder  gebildete 
Mensch  gcnrhtfn  An^]>rudi  niadicn  darf.  Wir  känneo  ihm  für  dicae 
Sclirift  nur  dankbar  m  in. 

Berlin,  November  1850.  Wunacbmano, 


IV. 

lieber  die  Naturwisseuschaftcn  als  Gegenstand  des  Studiums,  dei 
Ufitcrrirhtfi  und  der  Prtiiiing  ang;fh«nder  AerEtt.  Von  Phi- 
lipp Phöbus,  Dr.  d.  Phil.,  d.  Med.  u.  Ch.  u.  s.w.  Nord- 
hausen 1849  bei  Adolph  Büchting.  ff.  8.  VUI  u.  89  S. 

Tn  vorliegender  Schrift  will  der  Verf.  eine  zweck mäfsigcrc  Kultur  der 
IS'alurvvisRnfi!5«haften  von  S'^itrn  der  »lachenden  Aerzle,  als  sie  bisher 
meist  stailiand,  empfehlen  und  befördern.  Kr  weist  in  dcrselher»  nach, 
dafc  die  Nalarwissenschaften  dem  Arxi  in  iunfiuciier  ik'Zii'hung  niaxlich 
wtrdcit«  L  9ie  atbHffen  dit  SImm  Dtd  tniwMBria  4n  DiiaNtHmgi- 
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II.  Sie  gfhen  dem  Ant  eise  «Uieitigc  Kcnntnifs  derjenigen  Gesetze,  wel- 

c!ie  dfMi  Menschen  mit  anderen  Theilcn  des  Weltalls  gemein  sind,  und 
einen  rrchligeren  Aiisilrnck  für  diese  (lesetze,  als  die  metiicinischcn  Dis- 
ciplinen  allein  es  rermögen.  III.  PliysikA^ische  und  dietnisch«  Kennt- 
nisse sind  integrirende  Be^taodtlieiJc  vriititigcr  mcdipiniscber  Discq^ljoen 
geworden.  IV.  Die  NaturwiaiensetMflea  geSen  dem  Ant  die  BQJteiUel 
zu  vielen  eioteltaen  BcohacMungen  und  Unfersticliungen,  die  ihnen  in  der 
Praxis  vorkommen,  wir  7  B.  bei  dtn  cIk  misrlicn  Untersuchungen  von 
Saften  und  h'xrrpten  des  kranken  Bienschlichen  Körpors  sowohl  als  der 
festen  und  rtüssigen  Thcile  von  Leichen;  bei  Untersuchungen  von  Arz- 
nelmilt^ln,  binsicbtlich  ihrer  Güte  und  Echtheit,  clwnso  bei  Pi^üfung  der 
Nilnmunmitlel  nof  ilire  ClOle  «ml  fbre  Mirtndivtdliclle  Betebaffenlieitbe- 
dingfe  Zuträglichkeit  im  Bhixelfiillo;  femer  bei  Untersuchang  von  Giften 
oder  giftverdächtii^en  Substanzen  bei  mannigfidtigen  medicinisch-poli/eili- 
chen  Untersuchangen :  <  ndiidi  finden  gewisse  naturwissenschaniirlic  Kennt- 
nisse, wie  dio  Einwirkung  des  IJchts,  der  Wärme,  des  Luttdrutk^  der 
'Ktcktriciiitt  und  des  Magnetismus  direkte  Anwendung  in  der  ärztlichen 
^nuiit.  Dann  tpridit  derart  §.  10^16  über  praktiteir-iurtuni^ 
senidMlillteli«  Beiebaftfgttiig.  In  j.  17  — 21  si  t/t  er  aoieioander,  wie  ztir 
Erlangung  einer  vollkommenen  Kenntnifs  der  Gesetze,  welche  in  dem 
Men«?rhen  -  Mikroko<;mas  fierrschen,  es  eines  Terg!eich''ndcn  Sfndtnmt 
bedarf,  lür  welches  ihcils  durch  Bücher,  tli(  Is  durch  alfgemcuie  aka- 
demisctie  Vorträge  Uber  die  naturtrissenschaiilichen  Uauptfacher  gesorgt 
werden  nuCi,  irod  erwägt,  welche  Anforderungea  der  junge  Ant  an 
die  akadeaitdiefi  Vortrige  macfal«  Letctelre  sollen  ihren  eigenthilnilH^eB 
Stsndponkt,  wodurch  sie  sieh  Ton  den  eigentlichen  Schuleii  unterschei* 
den,  unverbrüchlich  bewahren  und  vor  Allem  die  allgenn'inen  Thntsnrhen 
und  die  Gesetze  der  Wissenschaft  anschaulich  machen.  Der  Verf.  setzt 
dann  auseinander,  wie  die  akademischen  Lebrer  in  ihren  speciellen  Fä- 
dieiti  vtrlUifen  mMten,'  und  in  §.  28*^97,  WM  tarn  den  cfatvdneB  Di^ 
elpHam  der  NatnrwitMDiehaften  vorzutragen  ael  und  fn  w«ldben  AÄ^ 
schnitten  des  Studiums  der  Studirende  die  Vorlesungen  über  roedicinische 
Naturfebre  und  medinnische  Naturgeschichte  besuchen  soll.  Dnnn  sprirht 
er  §.  30  von  den  botanischen  und  chcmischeD  Untersuchungsmethoden 
und  §.(^  —  36  über  natur^vissenschaftlidie  Sammlungen,  in  §.38 — 48 
w«rle»  die  Pröfnngtoomen  abgebandelt. ' 

Wir  haben  hier  nur  eine  kune  Oebefeieht  des  lobalfn  gel»en  lidniie^ 
obgleidi  dae  Weik  nebr  enthält,  als  man,  nach  der  geringen  Seitenzahl 
XU  urthcilen,  erwarten  möchte.  Der  Text  ist  nicht  allein  enf:  gedruckt, 
sondern  auch  nocti  mit  schätzenswertben  Anmerkungen  versehen.  Wir 
können  dieses  Werk  jedem  Studirenden  angetegentlicbst  empfehlen,  wie 
überhaupt  aosb  Jeder  Ant  umi  Nilnrfbinetier  fii  dieser  Schrift,  in  wei- 
cher ä&t  Verf.  seine  AnsMMen  gründHclr  darehseMbrt  nnd  wissensciiilt- 
Hdi  iMgrCndet  hat,  tu m  geistige  Niimmg  finden  wird.  Auch  werden 
dpnrTeichen  gediei^ene  Arin  itm  tit  rinrr  irererhtcn  Beurtheiluni^  d«  r  Na- 
turwissenschaft überhaupt  w<>9entlich  beitragen,  so  dafs  sich  dio  seiditon 
Crtheile,  die  sich  Mancher  über  diese  Wissenschaft  erlaubt,  endlich  doch 
in  ihrer  Nichtigkeit  berausetellcn  werden.  .   -      1  ■  ; 

Berlin.  Wunschmann. 
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Wozu        tiie  Naturbeschreibung  auf  DcutsclilaiitU  Gelehrtoi- 
schulen  nütze?  Ein  Versuch  zur  Beantwortung  dieser  Fragr 
"  von  Dr.  Fried r.  Carl  Reinh.  Ritter.  Marburg.  Elvert'» 
'   sehe  Umvürsiläts-Biichhantiiuog.  1850.  gr.  8.  55  S. 

Der  Verf.  nennt  seine  8chrift  einen  Versuch"  uiul  f.intil  cjnnnt  an, 
sieb  in  der  Bemrecliuog  über  4ie  jelxige  und  i848er  Poiilik  zu  fcrsu- 

tMfgiliX,  Dann  tprWil  er  «»a  derlBnUboM  M  BiDricblnf  oIm  m- 
loiftmiTsen  Uaterricht«,  bei  welcbcm  zunädist  eioe  Uebaog  und  SoUi- 

fting  der  sinnlieben  Erkcnnlnifsliräflo  durch  die  Natur be«?cbr«ibang  wied»'r 
hergestellt  werden  soll.  Zum  Hrweine,  dafa  jedes  eitugenuafsen  geistig 
begabte  Volk  durch  iialiirliciic  iieobaditungsgabe  auf  die  uivgebeodle» 
JiÄtti^egenslSDde  ^iogoxogeo  w«isd#»  führt  er  4ke  geograpNiadiai  KmI- 
Bkm  wiMMti  SiutMtt  ind  SidscalmuiiiKf»  wie  dia  .MaalMbn 
•dir  Affftlmr  mid  LMidieulu  ttsd  die  ornitbologitdiMl  der  Fisdier  des  One- 
gasce's  an:  jjelit  dann  zu  den  Schtilrn  timl  dem  naf ttrhi«forisrlirn  ün- 
ierricht  über,  wclditT  Mani:»'!  .in  liinreiciiend  naturwiKst-nschafilichen 
I^rern  nidit  geileiiien  witl^  kommt  dann  zu  einer  Vergleich uog  iiütbe'a 
mit  Schiller  und  wirl\  einen  Blick  auf  den  Boden  und  das  Materkl,  auf 
wid  nH  wdcbeiii  •in  bkn  duroh  Btidwr  «rzogmsr  Jüngling  ntAne  iansM 
übersinnliche  Welt  aufhaut  und  beim  Anblick  det  Veilchens  an 
liebes  Veilchen"  und,  den  Mond  an.schiiuend,  an  ,, guter  Mond,  du  gehst 
so  Rtille"  denkt,  aber  durch  eine  plöf/ücbe  Moodverluisterung  erschrpckt 
wird  Hieran  achliersen  «ich  die  korv|thäen  der  Zeif,  f^aiarünc  mit  sei- 
ner Politik,  die  philosophisch -bestialiscben  Strafaenkämpfe  des  2C  uid 
36.  Juni  nod  der  BttMipaHluBiit  det  Ift.  DmcmIm«.  Ymm  diMm 
tawcbtUDCSn  wandet  sieh  der  Verf.  zu  dem  sinnMrlMtt  Absonderuncsver- 
mögcn,  Komnit  zur  Botanik,  bespricht  die  Labiaten  und  hält  Naturoeob- 
ftchtung  für  das  beste  Bildtmgsmittel  des  Verstandes  ina  en{!4'ren  Sinne. 
Hieran  reiht  sich  Einiges  über  Chemie.  Dann  foigen  Andeutungen  über 
die  iSiellung  des  oaluriiiaiorischen  Uoterricbls  auf  Gyoinasien  und  über 
dessen  MetUodep  nach  welcher  man  don  aprachlkhan  Uniwilcht  da»  Vmw 
nag  Mf  dnn  äyanaaien  gdnaan  soll  und  scharfe,  treue  Auffassung  ga* 
gebener  Katurdlnge,  Unterscheidung  ihrer  Meriunale  und  Erkennfnifs  ihrer 
Be7.if'h(u>!;en  7i\  anderen  DInjien  Hauptzweck  der  Naturbeschrfihunf:  8<"in 
niul«.  .Vis  n<!is|uel  eines  methodischen  CTnn<;es  fülirt  er  die  Betrachtung 
«iuer  PÜuu^e  {Erica  vuifjariM)  ao.  Mii  der  Mineralogie  scheint  sieb 
dar  Verf.  nlcbl  wiasmebaAKlab  liaatblfk||l  sn  baheil,  aansl  wiMs  ar 
imoiSgych  mit  den  FfllMUPlitt  nnimgen  und  alsdaun  die  BiHwwiitiMig  dar 
mathematischen  Formen  und  physikalischen  Eigenachafteo  der  Baatand« 
theil«»  folgen  lassen.  Nun  kommt  Einiges  über  Zoolosie.  Der  Vcrf 
seh  liefst  diese  Schtilll  mit  politisfiben  Belastungen,  wm  er  dieaelbe  he> 
gouticn«  '      •  > 

Uoa  enaheint  vorlicgande  Schrift  «la  ein  philosophisch -palüaah-MK 
tnrbistorisches  Gemenge,  und  ala  hat  In  uns  die  Uebenteugung  harrorgeru- 
fen,  dafs  sie  schwerlich  Jemanden  von  der  Nützlichkeit  der  Naturheschret- 
hnng  wird  überzeugt  haben.  Um  seinen  Zweck  zu  erreichen,  h ritte  ««trh 
der  Verf  .luf  einem  rein  wissenschaftlichen  Roden  bewegen  sollen  und 
▼or  allen  Dingen  die  Politik  aus  dem  Spiele  lasseo,  welche,  obgleidi  sie 
nelhat  ala  Zweig  ahmr  ateanm  WiManadiaft  hahrMMat  werden  Mila,  dMh 
•rieht  elna  andara,  der  ftliClk  gnm  frepda  Wliainarinft»  wia  dia  Mater- 
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gescbichle,  durch  uaaölbige  Vtirmiscliuog  halte  trüben  dürfeo.  Wir  mii«'' 
•en  gesteheo,  daft,  als  wir  die  oratM  ätito«  gelMm  und!  mH  äm  TUtk 
wttfßthtn  haften,  sich  ia  ima  ein  gewisses  unbeiiagliclies  GefiÜil  mkün* 
Mifi9f  ireldies  auch  die  guleo  Kiodrücko,  die  einige  8(eJieo  auf  uns  nach« 
ten,  tricdor  zu  verwischen  drohte.  n<>r  Wrf,  apiMit  aaa»  Aasiditan  «0% 
die  man  freüicb  ctoem  Jeden  iasaeo  inuls. 

Berlin.  '  Wttncchnaon.  . 


.  VI. 

AsfirogsgrCIn^  dir  Flijsik  fiir  im  Untenrkiit  in  dot  obeiw 
Klassfn  der  Gymnasien  und  Realsdnilen,  so  wie  zum  Selbst- 
unterricht von  Karl  Koppe,  Prof.  und  Oberlehrer  am  Gym- 
nasium zu  Socbt  Mit  lÜv')  in  den  Text  eia^cdiucklcu  Holz- 
schnitten und  einer  karti .  Zweite  vermehrte  und  verbesserte 
Auflage.  Essen,  Dnick  luid  Verlag  von  G.  D.  Bädecker.  1850. 
VI  u.  550  S.  Preii  1  Thlr.  5  Sgt. 

Obiges  Werk  empGehlt  sich  niclit  aliein  durch  klare  wissenschafilichet 
Darstellung  der  Gesetze  und  lilracbeiuungen,  soadero  auch  durch  vef^ 
muküt,  4iflMhgüngig  sehaif  hMaiihniilB  mA  aomii  laiefa*  veialindlidM  Vl^ 
fMvn.    Von  der  ersten  1847  erschienenen  Auflage  uaterscbeidel  aa  aiob 
durch  umfangreiche  Zusätze  und  durch  eine  Knrto  der  Isothermen  und 
herrschenden  Windt»  »ier  l*>de,  so  wie  durch  mehrere  neu  hinzugekom-' 
mene  §§.    Es  wird  dies  Buch  dem  Schüler ,  so  wie  jedem  Gebildeten 
ülMcrhaupty  erwünschiti  Gelegenheit  aeben  .entweder  zu  wissenschaftlichen 
BafUllBnen  o4ar  an  ainar  lehrMMben  Lakttire,  da  dar  Varf.  niiab  anf' 
Dkjenigni  BiiekniBbI  gknaamen  hat,  denen  die  Mathematik  einige  Sahwie« 
rigkeit  entgegenaetzen  könnte.    Wir  würden  das  Buch  einem  Jeden  eoH* 
pfehlen  können,  wenn  es  sich  nicht  srhf>n  solbat  dttTOb  dia  Ithniill)  Aai" 
einander  folge  der  Auflagen  eaipCoblen  katte. 

Berlin.  Wu  nach  mann. 


Vll. 

Scbleswig-Holatditiaehe  PfogmameiMcbau  Ar  1^0. 

Eraier  ArtikeU 

-  1.  Bendsburg.  Souhoclcs,  ein  Vertreter  seinea  Volks,  auch  in  po- 
liliaehar  Uinaioht.  Voa  O.  CoUaao,  Pr.  phiL  15  S.  Der  Varf.  cha- 
rae^ariaii«  im  nwtan  AkaabnUt  die  Adunar  und  ihr  Laad*  WiaOfflaolite» 

laiid  der  Mitt<  Ipunci  &n  Cultar  für  daa  Altarthum  ist,  «0  ist  ea  Allica 

für  Griechenland.  Später  die  andern  griechischen  Stämme  tritt  Attica 
auf  den  Schauplatz,  und  zwar  mit  der  AuRbildunsj;  des  Dramas.  Grund 
dafür  ist  der  diaiediacbe  üeiai  daa  Attikera»  dar  dan  Dialog  bildet,  und 
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d«r  Poaili  ibwäHs  die  RedekuMt  ontwickelt,  so  wie  die  todiicitle 

und  Philosophie.    Iland  in  H.huI  (!nmif  drohen  die  Kürttte.   Dieses  Volk 
stürzte,  als  <'s  die  Harnntnic,  das  (irundiBaafs  «^fines  VVoson«!.  v«*r}or. 
Tm  diu  Ausiiildung  des  atlisckieii  CUaracters  tiarzuiegen,  gibt  der  \  eiL 
kur^  eine  Scbilderuog  des  lindes  nach  seiner  rcrmittelndcn  Stel-  ! 
lung  cvrischen  dem  ftoliscben  BioHsB  uad  4em  dofisthen  Megarts,  wo» 
durch  eine  glücklii-hc  Misdiung  erzeugt  ward.    Die  Unfruchtbarkeit 
des  Landes  bildete  einen  Damm  ffir  den  ionischen  Leichtsinn.  Der 
R  eicht  hu  m  df*r  Rorq;o  an  köstl  ichom  Gosi  oin  leitet  auf  Bildbauer- 
kunst un»l  Architectur,  welche  beide  iiorb  durdi  »ia*  reitie  dnrchsichlige  ' 
Lufl,  die  den  Liniensino  bildet,  gefördert  wurden.    Diese  scliarfe,  kiare 
I«ttft  bildet  and  ttbSrft  au^  dsii  Geist  der  Bewohner,  daher  illlfaa  daa 
Land  dea  Dialogs  und  der  Critik«   Ich  slimnie  freilich  oicbt  gana  arit 
der  Folgerung  des  Verf.  üherein,  zwischen  Land  und  Volk  finde  aicfc 
eine  merk  w  ürdige  Ueberetosttnimung  nnch  htnsiVhtltch  der  Staatsverfas- 
sung, in  der  es  die  glücklichf  republic^inische  Milte  heilte.    Da«t  Volk 
hatte  zu  viel  vom  ioniscbcn  Fialterciinii,  um  dauernden  Bestand  m  st  uieo 
repubifeaniachen  I^inrichtungen  tu  liabes.  Hierin  fal  die  Hanaonic,  das 
fiehl^  Glelelmaalb  all*  KräHe  nicht  gewahrt.   Der  Vcdl  Mrt  aadi 
zwei  andere  Eigenschaften  des  altisdien  Volkea  an:  Frömmigkeit  aad 
Ruhmeslicbc.    Die.«  führt  ihn  auf  den  zweiten  Punct,  wie  Sophocles  sei 
in  religiöser  und  künstlerischer  Fllnsicht.    Die  Stätte  seiner  (iehurt  fcir- 
dert  in  ihm  Frümmigkeit  und  Heiterkeit,  dazu  tragen  bei  die  Perser- 
kriege, in  denen  Athen  sich  den  ersten  Platz  in  Hellas  errang.  Ibn«^ 
folgte  der  Frieda  asit  aelnen  Kinalen.  PeHeiea  Inn  wmt  an  die  ff^taa 
des  Staates,  unter  ihm  blühten  die  Künste;  der  Diditer  dieser  Zeit  ist 
Sopbocies:  auf  ihn  hatten  die  Künste  seiner  Zeit  grofscn  Einflufe^  er  ist 
gleichsam  das  vermittelnde  Princip  hierin  wie  in  politisrher  Ilinoieht.  Kr 
konnte  kein  Ochlokrat  sein,  w»mI  er  in  ReIi;zioti  und  Kfinst  ilas  Beste- 
hende ehrte,  und  er  war  kein  Heaetionair,  weil  er  etu  au^eklarler  From> 
nur  war.   Dann  iwer -in  der  Migion  IMalnnige  AneWrten  hat,  bal-aia 
gewöhaHcb  auali  In  -  dea  Politik.  Auch  das  ist  ein  Ponct,  der  dini<  Wmt 
he^ritten  werden  kann.   loh  meine,  dafs  die  Ansichten  dbrüber  sehr  svb- 
jectiver  Natur  sind    Femer  hcl»t  »!er  Verf.  hervor,  dnfs  die  meisten  Stücke 
in  sehr  intnihit^n  n  Zeiten  gescliridien  sind,  etwa  die  Anligone  au&genom- 
mea^,  daher  äopiiodes  auch  in  derselben  dia  Rechte  und.  Freihcitcu  des 
Volke  mehr  vertbeidigt.   Grundgedanke  8eiMr>:M«a  ist  daa  MaaA^-  «ia 
im  ganzen  griechischen  Leben,  ao  im  Staate,  wer  gerecht  iat,  iat  än 
Maafse;  so  entstehen  auch  die  staatsbürgerlichen  Verhältnisse  aua  dv 
Religion,  denn  diese  nr^prfiniiÜch  auf  die  Verehrun^x  der  (rolter  bezoge- 
nen Begrifle  werden  nun  auch  zur  lleslittJiuurig  der  weltlichen  MadH  an- 
gewandt.   Dazu  gibt  der  \kir(.  Belege  aus  Phil,  und  Ajas.    Die  Gesetze 
aind  zu  halten,  und  rasche  Rache  treffe  den  Uebertreter.  De»  Herrscher 
nüaaen  Alle  gehoreheo,  aber  er  nuila  gerecht  aeio,  aonat  atttrat  er  eich 
ins  Verderben;  darum  ist  sein  Plats  nfelit  Iji    i  loiiswertb.    Es  ist  sein 
Amt  also  unerfreulich  und  schwer:  er  mufs  daher  erftTtiren  leio,  mit  wei- 
sen Männern  umgehen,  doch  niufs  man  ihn  nicht  so  rasch  verurtheilen. 
Dann  kommt  der  V^rf  zu  den  Volksrerhten.    So))hocles  verlangt  nicht 
blindpn  Gehorsam,  aber  er  will  keine  Zügeilostgkeit,  will  innere  Hube. 

Ananhiei  hakiinpü  er«  Habel  Iat  «r  atote  «nf  aaine  Valaiatadi,  «nd  ho> 

dauert  ihr  Sldkm  tfef.   AhlC  er  trägt  es  mit  M»,  dcM  er  hatte,  was 
lai  Euripides  Untergegangen  war,  den  Glauben  an  gerechte  Götter. 

SchufnachHchteo  S.  16 — 24.   Diese  enthaltoo  Manches  zur  Geschichte 
«kr  Schule  hi  den  letzten  Jahren.    Nach  hnsjeni  Si.  i  hilujui  dorselben  i 
toaafafe  die  Reform  vun  1848  der  8ebule  mehrere  Leiirer^  jciiit  Conree* 

tar'Hagf*,  Maealot  Dtt  MsmAo,  CeNahtsnlar  Oit  Ol*»o«|  M 
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ter  Lthrer  Marteos,  sedtster  Lehrer  Dr.  Coiltcn,  acbtcr  Lebrer  Hao* 
mWBL  lHt>8<hMl>  lial  4  CImm:  SfCiMda,  twtiiuy  Quarta,  Qui«««,  Dte 
Scbitl<r»U  betrau  Otlwn  410  (jetit  ül»er  1«0)«   Für  die  DaUnrisMii- 

schaftlidben  bewiiiigle  die  gitnelnsame  Regierung  1070  Thir.  Cour*  Btoft 
ntelit  uoerheUiehe  Vei-inHiri)ng  di»r  BibliotlK'k  Iiattc  durch  Beiträge  aus  der 
Staalakasae  und  durdj  fn-iwiMiVo  Cialjiu  irühcior  Sciiüler  statlgefunden. 

2.  Schleswig.  Das  i^rogramiii  der  Domsehuie  enlhäit  eine  Ab- 
handlung: Andeutungen  über  Ihtraehuniwridii  vmu Dr  GleiTs,  S.  1—2.4 
md  SehtthuwlMiobltti  8.  9b<-m.  Dar  Vmf.  d«r  AMMIong  gebt  mb 
van  dem  Cvrundsatz,  dafs  der  Sprachunterricht  wichtig  sei  als  Handhftbtt 
inr  klaren  Erkenndiifs  «ler  cbaractcHstischcn  Ziice  l  incs  Volkes,  dessen 
Sprach«*  erlrrnt  worHo.  In  der  Thai,  das  ist  ein  AuRsprurh,  «ler  unsre 
volle  Hrathtuiig  vertitent,  und  den  der  Verf.  klar  und  bestimmt  durch 
seine  ganice  Arbeit  biudurcU  weiter  entwickelt.  Er  sctsst  auseinander)  data 
m*,  tiMi  Wiadergeburt  uod  BtnanfffUBf  dca  apraelilicli«!»  Unl«rridita  iwr 
KoHmuhiHglnit  warte  müsse  Zuglawb  wir«!  nach  seiner Mainung  (und 
wir  stimmen  dem  aus  Tollster  Ueberzeugiing  hei )  das  Interesse  des  Schü- 
lers dadurch,  Mafs  er  nicht  alK-in  um  \hrvr  selbst  wüb'n  di<'  s]»rc»rhHch©n 
Formen  erlernen  soll,  sondern  iLils  si«'  ihn  auch  zur  kenntiiils  des  \  olks- 
gdstes  führen  sollen,  ein  buheres  werden,  als  es  bisher  gewesen  Diea 
MM  iifb  bcaoadan'jdaao  eiNMbeo»  wann  den  Sebfllar  acbon  ron  An» 
fiuig  m  solche  Worte  und  SStat  gabaten  werden,  in  denen  sich  bIciM 
Bilder  der  Volksind ividuAliUt  auagepdig^  finden.  Den  Beweis  lUbrt  der 
Verf.  hauptsächlich  an  der  griof'hf«?rhen  Sprach«*  Kr  /f'ii^t,  wie  in  fT«'!!a« 
als  i?anz  eisrenthnmürhe  Kr??cli»*immg  sich  Ha  u  p  t  m  u  n  da  rte n  zu  eigener 
ciaasiseher  \  irtuo&itat  uusbiidett^n  und  dauernd  besonderen  Kategorien  der 
Uimtwr  fMt'iu-  auaadiHefslfsbtm  Gebriueha  anbeim  fielen.  Diea  findei 
aiab  bc^fimhl  In  dar  Nalnr  des  Volkaa  und  labi  «cb  beweiaen  an  da* 
Cbarader  der  Griechen.  Wie  die  moderne  Welt  mabr  den  Character  der 
Univ(»r«n!  ität  hat,  «^o  die  lirIIerii«5f;ho  und  im  Allfl;enipincn  die  alle  \>'elt 
mi'lir  ilen  der  Sohd'  rung  ins  IJ  i  n -/ol ne.  Dies  zeigt  sich  im  Cultus, 
Staatsieben,  l^riegswcsen.  Kunst  und  W  isseoschaft,  so  in  der  Archilectur 
namentlich  und  Muaik.  UebaraO  lat  Indirldnalitfirung  ala  eis  tkm* 
raeteriatlarhaa  Kannwfcheit  dar  gtlrcbiachaii  Welt.  Aua  dieaar  entwickal« 
faM  aWi  dia^Haoptaiarziige  hellenischer  Bildung  in  Sprache  und  Leben: 
Harmonie,  Form,  Kinfacbheit,  Knorgie.  Dies  sef*/t  der  Verf.  itl 
seiner  lesenswerthen  Abhar)  Hunir  nülior  auseinander,  und  bel«'e(  die  ein- 
zelnen i'uDCte  mit  trefienden  Beispielen.  Uebrigens  sollen  es  nach  sei- 
nen, eigenen  Worten  nur  einzelne  Züge  sein  aus  dem  Bilde  der  Sprache 
u«d  dar  mH  ibr  fibaralnatfniOMsdcii  YnMLaMividualiliii  der  allen  Grie- 
chen, um  den  StolT  anzudeuten^  der  zu  einer  reteber  aicb  gealaltendair 
Schatzgrube  für  den  Sprachunterricht  werden  könne,  wenn  erst  die  ver- 
schiedenen Stollen  und  Adern  des  Bergwerks  weiter  geöffnet  und  kun- 
diger bearbeitet  sein  wiir<len.  Er  sagt  daher  mit  Recht,  indem  er  selbst 
gesteht,  er  gehe  nur  Andeutungen  iil>er  den  Bauplan  des  Ideais,  das  er 
Üeb  vm  aprarbnBkrrlaht  gebildet  habe;  R«  lat  die  engate  Verbin- 
dung darr  aharaatarlaiiacben  Züge  in  Sprache  und  Leben  eineri 
Volkes,  zu  dessen  Kenntnifs  der  Schüler  durch  den  Sprach- 
unterrirlif  jeführt  werden  soll.  Darnach  müssen  aber  r,elirhlicher 
und  <  irMinraaiiken  umges(.iliri  \vrt  rf»>n.  jeih-r  kleine  Salz  solle  von  der 
untersten  Stufe  an  ein  bedeutitngsvolles  Biid  aus  dem  durch  die  Sprache 
Mffiaantlrfen  Leben  einen  Vnibei  1»  aUg^iehst  lebaodigett  Umrlaarn  eot** 
hatten.  OawUa  mässen  wbr  ibni  datin  beiatimmen,  nicht  auf  die  bloCse 
Form  allein  soll  Werth  gelegt  werden,  sondern  audi  auf  den  Inhalt,  und 
es  ist  bei  den  meisten  I  ehrbüchern  für  Anfänger  tief  7u  beklagen,  wie 
wenig  Büflkaicl^ü  daraui  grniMnnwn  wird.  Der  Schüler  ermüdet  und  er- 
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ihm  en^cgentritl.  Wie  wichtig  aber  grade  bei  AnfSnii^eni  e«  ist,  ihMS 
auch  neben  dvT  Fonn  chuMi  Inhalt  /ti  hrrfcn.  wir*  sehr  «les  Schülers  Frage: 
Wa«  ist  rin«;  ?  was  bedeutet  d,is  f  .in  des  Leiircrs  Ohr  1Önf,  weffs  jedrr 
Lehrer  aus  Krlabrung.  Beaditungs^verth  ist  daher  der  V  or^UUL;  .1«'»  V  erf  , 
eine  Anthologie  ebaracteristisdier  Züge  des  bclleniscben  J«ebeos  ^usammeu- 
M<etH  ni  mImii,  ivobd  dM  l.ibmMMM'  des  griedbltebüi  VoHm  te  lelom 
Sprache  nicht  Mols  ;f<lM  mH  liebe  verfolgte  Nttb«orfi«k»lclit^  (wm 
Krüger  im  Nachwort  zu  ««einer  griechladwi  OfMiMlIik  m  vil),  M«» 
dem  die  Hauptaufgabe  sein  miirste. 

Nach  den  Schuinachriclilpn  beträgt  die  SclMjlor/ijlil  t>9  (jetzt  >rivem- 
ber  185<L*  27  mit  3  lA*hrern:  Hector  Jungciaussen ,  Conr.  Dr.  Üeo« 
rieli8snuiNl8«j[timer«iif«ldi):  HMm«m,  IS temidmmr,  17 Otar- 
tarltsotr,  14  Untertertianor,  IBQmiflmiv,  5  Quintaner.  DI«  LdMv  iiads 
Rector  Prof.  Jungclausten,  Conrector  Dr.  Henriehsen,  Subrectcv 
Sieffcrt.  Collabomtor  Dr  Htjdemann,  Dr.  Gieifs,  KebrerGrfin- 
feldt,  Dr.  Bii  rm e i  K 1 0  r ,  l.i  lircr  K  i  i  cliliol  f,  (vesafii^b^hrer  HeUnaDDy 
Turnlehrer  künig,  Zeicbeniielirer  Gros.  ClasseoordiuarU  sind  d«r  21«^ 
3te,  4te,  5te,  7lo  uad  81»  Mmr  Um  OsM  tMM  mif  dam  lisiddimmi 
•hl  Sflentlichtr  Rade«  imd  Dedammimissct  amftt^  dM  aiaar  der  Umm 
mit  einer  Rede  eröffnet.  Neben  den  regetaiäfa%mi  Stunden  wird  Parallel« 
miterricbt  in  rlcr  Mathematik,  im  Französischen  un^  Knglischen  erthoili. 

3.  AI  tonn.  Das  älteste  Drama  in  Deutsdilaiwl ,  oderr  Die  Comö- 
diett  der  Nonne  ilrotswitha  too  üandershcini ,  übersel/.i  und  eriaut^ 
nm  Prof.  J.  Bendixan.  lata  HiHte.  Gaiiicaous,  Daicitius,  CalHma- 
dwt  —  8.  66,  NaMem  dar  VmC  lo  dar  BtoMtang  gezeigt,  wie  Brat»* 
WitliB  schon  frühzeitig  Anerkennung  gefunden,  spricht  er  von  dem  Wer- 
the  und  Inhnlt  drs  Wcrkrg,  nribt  dann  die  Vorrede  der  Didllerin  ZU  ihren 
Comödien  ncl)st  ibrem  Briefe  an  einige  gelehrte  Gönner  df€^f»s  Boches 
(  —  S.  19).  Die  Uobersctzung  ist  recht  srebmgen.  und  ihr  N\  i  rlh  wird 
noch  erhöht  durch  eine  Reihe  von  Bemerkungen  unti  Stellen,  welche  oaciH 
««iatti,  «lo  aahr  die  DiabtaH»  »adr  Ihrar  eignen  Angaba  is  dar  ¥ammto 
bemüht  gewesen,  sieb  dan  Terans  sam  Muster  zu  nebmas.  Dia  UMI* 
Mchfiditen  sind  kurz  und  weisen  gegen  100  Schüler  nach. 

4.  TTnsum.  Abhandlung:  üebersicht  der  Reformationsgeschichte  der 
Herzogi[iimi(  r,  vom  Conrector  Dr.  Schreiter  —  S.  44.  Die  reicbhaliigc 
Arbeit  gibt  unter  Anderro  genaue  Kunde  von  dem  Wirken  des  sainer  Zeit 
moblbekamifeit  flermann  Ttat,  ahma  dir¥tem  dar  BaamMrKMm^ 
dam  die  Kirchen  Verbesserung  in  jener  8mdl  vM  daakt  —  Schujaaahiiall  ■ 
ten  —  8  48.  Lehrer:  Reetor  Dr.  Sehtitt,  Ooofactor  Dr.  Sebreit«r> 
Stib^M-tor  Lohse,  Coilaborator  Dr.  T.  Mommscn.  Dr.  Fehrs  und  Ke- 
teisen.  Schülerxahl  50,  deren  Prima  6,  Secundad,  Tertia  9,  Quarta  12, 
Quinta  14.  (Jetxt,  Nov.  18.^0,  sind  nur  2  Lehrer  nach  da,  und  ist  von 
dmi  MieD  4w  Mhar  mit  Fmwloii  antlaaaana  CoUabeiatmr  Dr.  W^llf 
ivfadar  in  Thitigkeit  aeaetzt.   ScbIHsr  «Iwa  ati) 

5.  Kiel.  Abbandlong:  üebcr  den  Dntarachted  xwiacben  Thiarmi  und 
Pflanzen  und  die  sogenannten  Mittelformen  Tiwischen  den  beiden  organt" 
selten  Reichen,  rom  7ten  Lehrer  Scha ren Im  r 19  S.  Die  ausfUbrII- 
oben  Schulnacbrichten  reichen  von  Mich.  lb4B  bis  Mich.  1850.  Lcbrer: 
Raetar  Prof.  Lucht,  Conrector  Dr.  Witt  rock,  Subrector  Dr.  Müllar, 
Oalhiboratar  Dr.  Jataan,  Dr.  8triiv»,  dungdanaaen,  Sab^ram* 
barg,  Brünning:  aulbardam  gibt  den  Unterricht  im  Franxöaiacbcn  mtm 
piifsten  Theil  der  Lector  an  dn  UniversilSt,  Seh  wob- Doli  e,  und  den 
Zeichentmterrtcht  Herr  Wol perding.  Die  Schülerzahl  der  blühenden 
und  von  tüchtigen  Kräflen  geforderten  Schule  beträgt  148:  Prima  7,  Se- 
amida  11 ,  CNrartortia  30,  Uoterleriia  38,  i^uarta  42^  Quiula  56.  Dev 
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B«etor  La«kl  tpribhl  aiob  fk  ft2  ge^es  eüe  aeoe  Refimi  4eB  GeMnu 

tenscliulwcscns  bu«,  wir  sie  Tindi  »lern  von  fU'r  rnnilesvcrsammTwnp  am 
20.  Sqttcml)or  d.  J.  s^efafsten  B'sclikisse  erwartet  wird.  Wir  giauben 
ab«r,  dafs  nicht  so  t»ebr  eine  Beform  der  Octehrtenschuien)  wie  aie  je(«t 
sind ,  XU  erwarten  ist ,  als  vielmehr  eise  Erwetleruog  der  unter  Cbri- 
•tian  VUL  iat  Leb»  getretenen  neuen  Ornniwtion  durch  VerhtMHning 
des  Volknehiilireaenn  und  Gründung  von  Progjmnasien  statt  der  alten 
▼erkonimenen,  kaum  noch  elu-ns  Iristendcn  sogenannten  Rectnrschulcn  in 
den  kleineren  StHdten  und  den  zum  Theil  sehr  he»l»Mif»'H(|rf)  Flecken  un- 
erer  Hfimath.  Damit  aher,  davon  halte  ich  mich  uherzeiigt,  würde  man 
außerordentlich  wohl  zufrieden  sein.  Dafs  der  Rector  Lucht  ferner  S.  3L 
gegen  den  die  Uirer  treffenden  BürgerweMienet  eifert,  dem  stimaien  Irlr 
voilkomroen  bei,  da  derselbe  In  seiner  jetzigen  Weis«*  durch  Bcnnspruohiiag 
der  Lehrer  zum  Wachtdtenst  und  Kxercitium  der  Schule  nur  schadet. 

Die  voranijf'ftenile  Abhandlung  vom  Lehrer  Sc  hären  herg  weist  auf 
die  8ch\viengk*'i{  hin,  eine  scharfe  Definition  von  Thier  und  Pflanze  zu 
geben,  und  zeigt,  wie  verschiedenarlige  Delinitionen  in  verschiedenen  Zei* 
tem  darüber  aulj^tellt  worden  shid,  ohne  dalb  eine  dtfron  ersdidpftad 
^ar.  Der  Verf,  geht  nun  genauer  auf  die  Saclic  ein  und  kommt  am 
ficMusae  tu  einem  Beealtate,  welches  wir  in  der  Kürze  miftheilen,  um 
so  ein  einigcrmaafsen  genügendes  Bild  vor»  der  Aufgabe  /m  ^vhcn.  wel- 
che «??eh  der  Verf.  gestellt  hat.  Thiere  im-l  Pflanzen  zeigen  im  Allge- 
meinen, voreugs weise  aber  diejenigen  Formen,  welche  auf  einer  niederen 
Mrfb  4er  KntwMelung  stehen,  swar  grofse  Analogien,  dennacli  «ier 
lÜlat  aich  eine  Orenalinle  awischen  den  beiden  aiifaniteben  Reichen  vie> 
bell,  «ad  ein  eorgrälliges  Studium  der  Natur  und  alle  sieb^ren  ßrfabirun- 
gcn  der  neueren  Zeit  iKTfcbtie^'n  nicTit,  ein  Mittelreich  zwischen  Tbieren 
und  Pflanzen  anzunehmen.  Wenn  man  aber  von  einer  allmiilig'ri  SUi- 
feofolge  in  der  Vollkotnmenlieit  der  lluerischen  OrganiMalion  surtcht,  so 
diitfte  dlea  nicht  mehr  so  tu  Teratehen  sein,  dalb  sieh'  Yon  einer  emfa- 
eheoy  slnicturlosen,  thierischen  Zelle  oder  Schleimkugel  alle  Uebergänge 
bis  zum  vollkommensten  der  Tbiere  vorfinden;  denn  aucb  anöden  nie- 
drigsten Tbieren  finalen  sich  wen?£:s!en<^  Spuren  aller  Orjransysfeme  Es 
dürfte  vielmehr  von  einer  aolchen  Slur  iifidge  nur  in  sofern  die  Kede 
sein,  als  die  einzelnen  Organs^steme  sich  in  dieser  Weise  von  dem  er* 
aten  KtidlmeMe  bis  seur  g^Sbioi  TolIkonuneiAeH  and  snm  hinaoniscben 
CHelebgewidile  entwickeln. 

6.  Flensburg.  Die  F1enabui]ge^  Schule  hat  wegen  Abwesenheit  des 
Rectors  Dr.  LiibK  0  r  kein  Programm  geliefert.  Es  waren  Ostern  7  Leh- 
rer da:  Conreclor  Schuniarber,  Subreclor  Dr.  Dittmann,  Collaho- 
rator  Dr.  Jessen,  Dr.  Mommsen,  Dr.  Gidionsen,  Lehrer  Kühi- 
b  ran  dt  und  Lehrer  Schnack.  Die  ScbOlertahl  war  zwischen  90  und 
100.  Nach  der  Idstcdter  Schlacht  reiliefli  andi  Dr.  Mommaen  die  Stadl 
und  unterrichtet  jetzt  in  Meldorf  an  der  Schule.  Die  Schttlerzahl  botrug 
nach  Mich.  87,  da  vielo  dfr  Hlterrn  Schüler  zur  Armee  fji'irnn^en  wnrm. 

.  7.  Haderslebc».  VAn  l'rt»^ramm  ist  uns  von  llacier.sIcLKn  nicht 
zugekommen.  Es  scheint  aucli  keins  erschienen  zu  sein.  Keine  Schule 
Ist  Wim  den  Ereignissen  der  letzten  Jahre  so  hart  getroffen,  als  diese. 
Trotxdem  betrug  die  Sdifllentaht  Im  Winter  18|f  *  37.  I«ehrer  waren: 
Hector  Volquardsen,  Conrector  Dr.  Michelsen,  Subrector  Dr.  Lang» 
beim,  Coünhorator  Dr.  Jtiüns  Fnhrirtus  (später  abo^egangen),  5ter 
Lehrer  Petersen.  Nach  der  Idst(  I(cr  Schlacht  wurden  sämmtlicbe  Leli- 
rer  entlassen  und  die  Schule  in  eine  dunische  (s.  Zeischr.  f.  d.  G.  W.  4, 
8.785)  verwatidelt.  Neu  angestellt  wurden  (gegen  die  gesetzliche  Bestim- 
mung des  alten.  Clmn^gesetict  voB  IdM)  Bach  welcher  nur  Singeberne 
In  den  RenogtbUmem  angestellt  werden  dürfen):  Rector  Thr ig a,  Con- 
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•Ii  CMMbomlor  Dr.  Maiiicii«  M  Eckerottnle.  Sdiülerialil  Midi.  I«, 
4M9on  6  um  Dänemark  gekommene,  2  ältere  Sclitilcfy  %  neuere  ans  den 
T4>r\vniät  stehenden  VoIkRschuIon  (bei  •oMier  BtniUwraog  rmk  6->7ii0 
Seelen,  vw  denco  äUttü  JOeutscke). 

Kiei.  Dr.  iludeiuaun. 

Zu  »lein  Aufsat/e  ,,niK?r  «o/i  mit  «l«  m  i  ;il iv  und  Conjuncliv  stalt 

des  proiiibiliven  ne'^  sitHl  Ucfl  7  S.  54 j>  nocli  folgende  Beispiele  tiaeti- 
Eutrugen:  Quinciil.  ln»t.  7,  1, 36.  A'oJt  dIetparemuM,  Tereai,  Hec.  4.  2,  26, 

m  1»  e,  24.  TiTNe  MilU  iton  ocm/m  $it  timui$$€  mäu.   MaaU.  1,  925. 

Sit  pater  i/iriV///*  jffitrtae,  ^it  Roma  mh  iilo^  Quumqve  deum  roefo  de- 
(fcrit,  non  qun<r<it  in  orbe.  i)nd.  Met.ly  J74.  A'oii  ^innf  hör  H^rftlr, 
nec  tu  petii  aet/ua.  Id.  cx  Vont.  1,2,  108.  Vitam  Aon  adtmat  »irtt/u 
$aualiätii  en$e  Qetet*  .  Id,  A.  l,  6€9.  A  on  tua  »ul»  MO»tra$  i^mül 
fmeumÜm  lege:  Ihid,  3,  2001  A*«»  tmmm  ^Mpontm  mm«  dhiyiwrfl 
omator  PtfJtidat.  id.  Fh  121.  Cauiaque  non  de$il,  dmii  iAicopim  mor- 
tis Mftrt.  7,  nO,  7  Vo/i  tua  Fantaeni»  nimium  $e  praeferat  Uli. 
Id.  Iii,  2.  y  0  n  ti'lrir/7  Tumtru^  ^xripe  /rniite  jocot*  id  1,  5G,  13. 
Kon  amet  hanc  rttauty  quinquis  me  non  arnatn  opto.  Dem  Torliergc- 
beadeo  Beiftpiclo  ist  ähnlich  4,  83,  4.  Aon  tetrica  nuga»  ej^igat  uurt 
SMMi  WO  men  nur  da»  Adjcetiv  WloDt 

Budolitadl.    ObbarUa. 

■ 

£ifi  damaliger  2oti6rer  des  Pro£  l^cneke»  von  der  Wuliifgkeii  der 
durcb  die«»  bflgrAndetcn  „neuen  Psycbologie'*  durdidrangen,  Itat  eine  Summe 
bei  uns  niedergelegt  nnit  dtir  Rc^tinimung,  d^fs  davon  ziinaclist  ein  Preis  von 

rwrin/ig  Dukaten  liir  die  beste  y.iir  Fortbildung  dieser  Psyrlmlogic  dituliehe 
Abli.-indlung  ausgesetzt  »erde.  Die  dcmgemäfi  für  dieses  Jaltr  gestcUlc  Preia- 
frage  lautet; 

,,Ud»er  dl«  EnisteliUDg,  d«t  Anwadisen  und  den  Weebael  des  mcDidili» 

chen  Bewurstseins  hat  dip  neue  ( BenckeNcIie)  Psychologie  eine  gane 
eigeoiliümUebei  mif  die  Thntsaf  heo  der  inoeron  Erfahrung  gebaute,  Theorie 
aufgestellt.    Dtp?R  verspricht  ftir  die  Praxis  der  Fr/.ifhnncf  und  des  Unter- 
richts, wenn  sie  dafiir  angenicisen  aii"ij:;eb«"u?ct  \Mrtj,  in  uuehrfaeher  Be7.ie- 
hung  eiucn  bedcuUudcn  Gewinn.    .Mau  wünscht  nun,  nacli  vorgangiger 
DaraleUung  der  Groodcöge  dieaer  Tbeone,  nachgcwleien«  wonn  dieser  Ge- 
winn besiebt^  ond  dnrch  welche  Ifäitel  derselbe  voo  Seiten  des  Emcben 
und  Lehrers  xu  mtelen  ist.** 
Die  Ahliandlunfjcn  runsscn,  mit  einem  Motto  versehen,  nebst  einem  ver- 
siegelten Zcdel,  weither  den  Namen  des  Verf-s  enihrilt,  bis  f.ura  31.  Marx 
1851  fr.  bei  uns  eingesandt  werden.    Za  Preisrichtern  sind  bestimmt:  Herr 
Prot  Beneke  in  Berlin,  Herr  Seminar- Dirccior  Drefaler  in  Baalzen  und 
Herr  Subrectnr  Klmmel  in  Zittau.  Die  Znerkennnng  des  Prciics  wird  am 
f.  Jnli  1851  bekannt  gemacht  werden. 
Berlin,  den  30.  Jnni  1850, 

"K.  5.  Mittler  &  Sohn. 
Verlags- BiKblj.-Hidiuog,  ZuraroerstraTse  84,  85. 

Au  20.  December  1850  im  Dmck  YollendeL 


Gednaekt  bei  A.  W.  Ücliade  in  Bcrlio,  Grünstrafse  18. 
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